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Im gleichen Verlage erscheint: 


Zeitschrift des Preußischen Statistischen Landesamts. 


Diese Zeitschrift, die jetzt im 70. Jahrgang erscheint, hat sich folgende Aufgaben gestellt: 

1. Veröffentlichung des neuesten, sowohl durch das Preußische Statistische Landesamt als auch durch andere 
Staatsbehörden erhobenen und aufbereiteten statistischen Stoffes über den Freistaat Preußen und 
seine einzelnen Teile; 

2. Gedrängte Mitteilung von statistischen Nachrichten über das Deutsche Reich und dessen Einzelstaaten ; 

3. Berichterstattung über die Zustände der übrigen Kulturländer in Form statistischer Korrespondenzen; 

4. statistische Vergleichung der Zustände Preußens und seiner Gebietsteile unter sich sowie mit den a 

Zuständen anderer Kulturstaaten; 

5. Besprechung wichtiger, das Interesse der Gegenwart berührender staatswirtschaftlicher und staatswissenschaft- 
licher Fragen, soweit ihnen meßbare Tatsachen zugrunde liegen; 

6. Fortbildung der Theorie und der Technik der Statistik, insbesondere auch der internationalen Statistik; 

7. Anzeige und Besprechung wichtiger literarischer Erscheinungen statistischen und staatswirtschaftlichen Inhalts. 


Erscheinungsweise und Bezugsbedingungen: 


Die Zeitschrift erscheint in vier Abteilungen für jeden Jahrgang, die in zwangloser Folge ausgegeben werden. 
Preis für den Jahrgang 12 RM, die bei Lieferung der ersten Abteilung erhoben werden. — Einzelne Abteilungen werden 
nur ausnahmsweise abgegeben. Altere Jahrgünge kosten ebenfalls 12 28 (Vorhanden von 1864 bis 1898, von 1900 
bis 1928 und die neueren Jahrgänge.) 

Ein systematisches Inhaltsverzeichnis für die von 1861 bis 1912 erschienenen Jahrgänge ist als Sonderabdruck 
erschienen. Preis 4 24. 


Bei Bedarf werden 
Ergänzungshefte 
zur Zeitschrift herausgegeben. | 
Zuletzt sind erschienen: 


Erg.-Heft XXXVI. Mitteilungen zur deutschen Genossenschafts- Erg.-Heft XLI. Mitteilungen zur deutschen Genossenschaftsstatistik 
statistik für 1909. (180 8.) 19111. 4,0 AR | für 1912. (218 S.) 1914. Aen Ak 

„ XVXXVII. Der Viehstand nach der Stückzahl der Tiere XLII. Grundbesitzverteilung in Preußen nach den Ergeb- 

auf Grund der außerordentlichen Zählung vom 1. De- nissen der ländlichen Verschuldungsstatistik für 1902. 


zember 1910. (67 S.) 191111. 2.— PRM . ge 5 See? nn 

u. 

„ XXXVIII. Mitteilungen zur deutschen Genossenschafts- 1 S.) Va ES er CH = ge KE A on ET: 
statistik für 1910. (194 S.) 1912........ %%% V 

v 44. Kaufpreise ländlicher Grundstücke in Preußen im 

” XXXIX. Der Viehstand nach der Stückzahl der Tiere auf Durchschnitt aus den Jahren 1895 bis 1912. (XII u. 

Grund der außerordentlichen Zählung vom 1. Dezember i en 5, RR 

1911. (67 S.) 19—-ͤ—ͤ 2353 2— 2,.— N j 45. Mitteilungen zur deutschen Genossenschaftsstatistik für- 

„ XI. Mitteilungen zur deutschen Genossenschaftsstatistik 1913 u. 1914. (140 u. 108* S.) 1918 ....... 6, AK 

// 4,0 Ak e 46. Desgl. 1915/16. (120 u. 107* S.) 1919. . 6 RK 


— Wichtige Neuerscheinung! 
(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlag des Preußischen Statistischen Landesamts, Berlin SW 68.) 


Gemeindelexikon für den Freistaat Preußen 


vollständig neu bearbeitet vom Preußischen Statistischen Landesamt. 


Das neue Gemeindelexikon enthält, kreisweise geordnet, sämtliche Ortschaften bis zu den kleinsten 
Wohnplätzen mit Angabe der Einwohnerzahl nach der Volkszählung von 1925, Flächengröße, Grundsteuer- 
reinertrag, Anzahl der Wohnhäuser und Haushaltungen, Bevölkerung nach Geschlecht und Religionsbekenntnis. 

Ferner für jede Ortschaft die wichtigsten Zuständigkeiten (Gerichte, einschl. Arbeitsgericht, Finanzamt, 
Standesamt, Amtsbezirk, Kirchspiel, Landwirtschafts-, Industrie- Handels- und Handwerkskammer, Kataster- 
amt u. a.). Jeder Band enthält ein Register, das das rasche Auffinden jedes Ortes sichert. — Eine 
tabellarische Hauptübersicht über die Provinz und Kreisübersichten erhöhen die Brauchbarkeit. 


Insgesamt wird das neue Gemeindelexikon für den Freistaat Preußen 


zwölf Provinzbände 


umfassen: Ostpreußen, Brandenburg und Berlin, Pommern, Grenzmark, Niederschlesien, Oberschlesien, 
Sachsen, Schleswig-Holstein, Hannover, Westfalen, Hessen-Nassau, Rheinprovinz mit Hohenzollerische Lande. — 
Den Abschluß bildet ein Generalregister, das die Namen sämtlicher im Gemeindelexikon aufgeführten Ort- 
schaften und deren Kennzeichnung enthält. 

Jeder Provinzband enthält die während der Drucklegung noch in Kraft tretenden Veränderungen 
bis unmittelbar vor der Herausgabe des Bandes. 

Bereits erschienen sind die Bände: REN ne und Hohenzollerische Lande (Preis 20,— AA), 
Hannover (Preis 18,— 2#), Hessen-Nassau (Preis 16,— RA), Schleswig-Holstein (Preis 10,— 24) und Grenz- 
mark Posen-Westpreußen (Preis 4,50 RAR). 

Als nächste Bände erscheinen: Sachsen, Westfalen und Ostpreußen. 


Bei Verpflichtung zum Bezuge sämtlicher Bände ermäßigt sich der Preis um 10 %. 
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Das Erwerbsleben 


in den preußischen Großstädten 
nach den Ergebnissen der Berufszählung vom juni 1925. 


Von 
Dr. phil. Peter Quante, 


Regierungs- und Volkswirtschaftsrat. 
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I. Allgemeiner Teil. 


Einleitung. 


Die Methode der Berufszählung von 1925. 


Die Aufbereitung der Berufszählung vom 16. Juni 1925, 

deren Ergebnisse jetzt für das Deutsche Reich und seine 
Länder vorliegen, erfolgte, um auch die Berufsverhältnisse 
kleinerer Gebietsteile darstellen zu können, in einer möglichst 
weitgehenden geographischen Gliederung. Außer den größeren 
Verwaltungsbezirken — in Preußen den Provinzen und Re- 
gierungsbezirken — wurden die Großstädte eingehend behandelt, 
ferner sämtliche Stadt- und Landkreise sowie noch besonders 
die Gemeinden mit mindestens 10 000 Einwohnern. Da es in 
Preußen 9 Provinzen gibt, die nicht gleichzeitig Regierungs- 
bezirke sind, 34 Regierungsbezirke, 29 Großstädte (nach dem 
Stande vom 16. 6. 25), 88 sonstige Stadtkreise, 422 Landkreise, 
in diesen wieder 234 Gemeinden (Stadt- und Landgemeinden) 
mit 10 000 und mehr Einwohnern, so sind für insgesamt 773 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


geographische Einheiten die Berufsverhältnissc ermittelt und 
dargestellt worden. Daß diese Darstellung nur bei den Pro- 
vinzen und Großstädten ganz ausführlich, bei den übrigen 
Gebieten etwas eingeschränkter gehalten ist, sei hier nur kurz 
erwähnt; für die Zwecke dieser Untersuchung kaun von den 
dadurch bediugten Verschiedenheiten abgesehen werden. Jeden- 
falls gewährt diese Art der Aufbereitung die Möglichkeit, das 
Berufsleben in den verschiedenen Gemeindegrößenklassen zu 
untersuchen und festzustellen, in welchem Zusammenhang die 
Gestaltung des Wirtschaftslebens mit der Verteilung der Be- 
völkerung auf Groß-, Mittel- und Kleinstädte sowie das platte 
Land steht. Die Mittelstädte — worunter hier die Orte 
zwischen 10- und 100 000 Einwohnern verstanden sein sollen 
— sowie die Kleinstädte und das platte Land (alle Gemeinden 
mit weniger als 10 000 Einwohnern) sollen später gesondert 
behandelt werden. In diesem Aufsatz soll zunächst nur das 
Berufsleben in den preußischen Großstädten einer eingehenden 
Betrachtung unterzogen werden. 


2 


1. Persönlicher und „Betriebs“-Beruf. 
Der Beruf oder Erwerb jedes Einwohners wurde bei der Volks- und Berufszählung vom 16. Juni 1925 durch 


‚folgende Fragen der Haushaltungsliste festgestellt: 


Hauptberuf — — - Haupterw erb Wo wird der (Haupt- ) Beruf ausgeübt? 


N ebenberuf SR N e b en e r wer b 


E Nähere Bezeichnung | Personen, die 
T Name u. Ort der Firma | der Art der Firma, zurzeit Üben Sie einen | Stellung 
p i oder des Unternehmers, ` der Unternehmung, des E CH zweiten Beruf | im Nebenberuf, 
ob: des Arbeitgebers, des | Handwerksbetriebs, des RES (außer dem in hs E 
selbständiger | Besitzers oder des landwirtsch. Betriebs | erwerbslos Spalte 14 ange- Rate St Kee 
Kee Pächters, in der oder oder des Dienstzweigs oder gebenen) od einen ee 
= r. bei dem der (Haupt- od. mehrere Neben- 
Genaue Angabe Handwerks- Beruf aus Ee SEH Bei gemischten Grof, 1 stellenlos b. 10 h ‚Handwerksmeister, 
> ister. Pächt e ausg rd. betrieben ist hier außer- sind, — nicht DEI HS oder eine Püchter. Direktor, 
des meister, Pächter, dem die Betriebsabtlg. nebensächliche 
Direktor Heimarbeiter und dem die Potriebsaptls. jedoch Streikende 
egen wärtigen i Hausgewerbetrei- anzugeben, in welcher Erwerbstätigkeit | Angestellter 
55 5 Angestellter, [bende haben hier der (Haupt-) Beruf aus- | u. Ausgesperrte | aus, gleichviel ob Betriebsbeamter 
(Haupt-) Berufs Betriebsbeamter,] Namen und Sitz des geübt wird. — haben hier einjjetzt oder zu einer Werkmeister, i 
Werkmeister, Auftraggebers (Firma, Heimarbeiter und |„A“ einzutragen] 207055 S 
(Berufstätigkeit Geselle, Lehrling, Zwischenmeister) an- Hausgewerbetrei- | Wenn sie wegen ` Geselle, Lehrling, 
Arbeiter. zugeben, für den sie bende haben hier den Krankheit öder Wenn Ja, Arbeiter, 
oder hauptsächlich arbeiten. Gewerbezweig der Fa. N welchen od. welche? 
Erwerbsquelle). Hausgewerbe- Porso di rzeit näher zu bezeichnen. vorüber- Hausgewerbe- 
treibender oder Ee u i i hender Ar- | W nicht jetzt. | treibender od 
i Heimarbeiter [arbeitslos od.stellen- | Personen, die zurzeit] Seńñender : f 5 
See los sind, haben hier arbeitslos od stellen- | beitsunfähigkeit Wann Im Jahre? Heimarbeiter usw. 
l Namen und Sitz des los sind, haben hier die | arbeitslos sind, j 
Für Beamte undſ Betriebes anzugeben, Art des Betriebes. in ist ein A kr.“ | Falls mehrere Nebenberufe: mit a, b, e 
Militärpersonen |in dem sie zuletzt ve. dem sie zuletzt gear- x ; zu bezeichnen und untereinander 
Amts- od. Dienst- arbeitet haben, beitet haben, näher zu] einzutragen. aufzuführen. 
bezeichnung. bezeichnen. í 
14 | 15 16 | 17 18 19 | 20 


Wie die Fragestellung in Spalte 16 und 17 zeigt, wird 
hierbei ganz besonderer Wert auf die Feststellung des Er- 
werbszweiges gelegt, in dem der Beruf ausgeübt wird. 
Die früheren deutschen Berufszählungen, deren letzte vor dem 
Kriege 1907 stattgefunden hat, kennen eine solche Frage nicht. 
Sie begnügen sich mit einer Frage nach dem Beruf, durch 
die der sogenannte „persönliche“ Beruf erfaßt werden soll. 
Die Tatsache, daß diese Erfassung des persönlichen Berufs 
immer schwieriger wird, je mehr Arbeitsteilung und In- 
. dustrialisierung fortschreiten, sodaß schon 1907 vielfach an die 
Stelle der tatsächlichen Berufstätigkeit die Angabe einer — 
mehr oder minder verschleierten — Betriebszugehörigkeit 
treten mußte, ließ eine Änderung in der Fragestellung un- 
abweisbar erscheinen. Besonders die tiefgründigen Unter- 
suchungen Meerwartlıs haben in diesem Punkte jede gewünschte 
Klarheit geschaffen. „Um das Wesen der modernen Berufe 
zu verstehen, geht man zweckmäßig davon aus, daß jeder 
Beruf regelmäßig im Rahmen eines Betriebes ausgeübt wird“ ). 
Nur so ist es möglich, all die unzählig vielen Personen im 
Berufsschema richtig einzugliedern, deren Berufstätigkeit beim 
besten Willen nicht mehr durch die Angabe eines persönlichen 
Berufs charakterisiert werden kann, die hiernach lediglich als 
Arbeiter oder als Angestellte zu bezeichnen wären, wenn es 
nicht gelänge, ihnen wenigstens das Merkmal des Betriebes 
aufzudrücken, in dem sie ihren — entpersönlichten — Beruf 
ausüben. Soweit tatsächlich noch die Angabe eines persönlichen 
Berufs möglich ist, soweit also ein bestimmtes Berufsbewußtsein 
vnabhängig von dem bestimmten Erwerbszweige vorhanden 
ist. wird dieser Beruf in Spalte 14 eindeutig genug eingetragen, 
sodaß innerhalb der Erwerbszweige die Heraushebung eigent- 
licher Berufe wie Schmied, Schlosser, Tischler usw. erfulgen kann 


2. Der Erwerbszweig. 

Die Bearbeitung der Berufszählung teilt also auf Grund 

der Eintragungen in den Spalten 16 und 17 jeden Erwerbs- 
tätigen zunächst seinem Erwerbszweig zu. 


a) R Meerwarth: 
der Wirtschatts- und 
Leipzig 1925, S. 30. 


Es hat sich ge- 


Nationalökonomie und Statistik (Haudbuch 


— 


eebe 7. Band), Berlin und 


-s 
} 


— 


zeigt, daß die Doppelfrage sowohl nach Name und Ort der 
Firma wie nach der Art des Betriebes für die richtige Ein- 
gliederung unbedingt nötig war, ja in manchen Fällen trotzdem 
noch Zweifel genug Übrig ließ, vor allem bei den Angehörigen 
großer kombinierter Werke. Wenn die Art des Betriebes 
nicht angegeben war — nicht nur aus Unachtsamkeit, sondern 
auch weil der Eintragende sie nicht anzugeben wußte —, 
konnte sie auf Grund der Firmenangabe durch Nachschlage- 
werke oder durch unmittelbare Auskunft der Firma fast stets 
ergänzt werden. Besonders schwierig wurde die Einreihung, 
wie schon erwähnt, wenn bei den großen („gemischten“) Be- 
trieben zwar die Firma richtig angegeben war, aber entgegen 
der ausdrücklichen Vorschrift so allgemein, daß die besondere 
Betriebsabteilung nicht zu erkennen war, in der der Befragte 
tatsächlich arbeitete. Häufig bot hier noch der Beruf selbst 
(Spalte 14) einen gewissen Anhalt dafür, in welchem engeren 
Betriebszweig der Betreffende tätig sein mußte; in sehr vielen 
Fällen allerdings mußten andere Anhaltspunkte für eine solche 
Einordnung gesucht werden; wo solche versagten, half nur 
eine Anfrage an Ort und Stelle. Es leuchtet ein, daß eine 
solche Zuteilung zweifelhafter Fälle um so eindeutiger erfolgen 
kann, je weniger spezialisiert die der Einteilung zugrunde 
liegenden Erwerbszweige gewählt werden. Das ist bereits 
bei der Aufstellung der unten abgedruckten Berufsordnung 
mit ihrer Einteilung in 166 „Wirtschaftszweige (W 1— W 166) 
berücksichtigt worden. Selbst wenn aber die Zuweisung be- 
stimmter Personen zu einem der genannten Wirstchaftszweige 
noch zweifelhaft sein konnte, so schwindet diese Möglichkeit 


bei der Zusammenfassung dieser Wirtschaftszweige zu den 
(mit römischen Zahlen bezeichneten) „Berufsgruppen“ des 


Verzeichnisses so gut wie vollständig. Die Frage, welcher 
Betriebsabteilung beispielsweise ein Arbeiter zugehört, der 
in einer Woll- und Baumwollfirma (W 37 oder 38) arbeitet, 


wird bei der Berufsgruppe X. Textilindustrie gegenstands- 
los. Da in der vorliegenden Abhandlung vorzugsweise auf 


diese Berufsgruppen Bezug genommen wird, kann also im 
allgemeinen mit einer möglichst vollkommenen Einreihung 
der erwerbstätigen Personen in die Erwerbszweige gerechnet 
werden. 


Fr mg — — — — r. Ce 


Verzeichnis der Abteilungen, Gruppen 


3 


A. Landwirtschaft, Gärtnerei und Tierzucht, Forst- 
wirtschaft und Fischerei. 


I. Landwirtschaft. Gärtnerei und Tierzucht. 


WI. 


W2. 
WZ. 


Landwirtschaft, Zucht land wirtschaftlicher 
Nutztiere, Milchwirtschaſt. 
Gärtnerei und Gartenbau. 
Zucht nichtlandwirtschaftlicher 


(einschl. Bienenzucht). 


Nutztiere 


U. Forstwirtschaft und Fischerei. 


WA 
WA. 


Forstwirtschaft. 
Fischerei. 


B. Industrie einschl. Bergbau und Baugewerbe. 


III. Bergbau, Salinenwesen und Torfgräberei. 


We. 


wr. 


WS. 
W9. 
W 10. 
Wil. 


W12. 


Gewinnung von Steinkohlen- 


briketts und Koks. 


Steinkohlen, 


Gewinnung von Braunkohlen und Braunkohlen- 
briketts. å 
Gewinnung von Erzen. | 
Salzbergban. 

Salinenwesen. 

Gewinnung von Asphalt, Graphit, Erdöl und 


Bernstein. 
Torfgräberei und Torfbereitung. 


IV. Industrie der Steine und Erden. 


W 13. 


W 14. 
W 15. 
W 16. 
WII. 


W 18. 


W 19. 
W 20. 


Gewinnung und Bearbeitung von natürlichen 
Gesteinen einschl. Nutzmineralien. 
Gewinnung von Kies, Sand, Ton und Kaolin. 
Kalk-, Gips-, Traß- und Zementindustrie. 
Betonwaren- und Betonwerksteinindustrie. 
Ziegelindustrie und Herstellung sonstiger kunst- 
licher Mauersteine. | 

Grobkeramische Industrie. 

Feinkeramische Industrie. 

Glasindustrie. 


V. Eisen- und Metallgewinnung. 


W 21. 


W 22. 


Großeisenindustrie (Hochöfen, Stahl- und Walz- 
werke, Hammer- und Preßwerke, Eisen- und 
Stahlgießereien). 

Metallhütten-und Metallhalbzeugwerke(einschl. 
Metallgießereien). 


VI. Herstellung von Eisen-, Stahl- und Metallwaren. 


W 23. 


W 24. 
W 25. 
W 26. 


Herstellung von Eisen-, Stahl- und Metall- 
waren (ausschl. Schmiederei, Schlosserei und 
Klempnerei). 
Schmiederei. 
Schlosserei. 
Klempnerei, 
gewerbe. 


Gas- und Wasserinstallations- 


VII. Maschinen- Apparate- und Fahrzeugbau 


W 27. 
W 28. 
W 29. 
W 30. 
W 31. 


W 32. 


Maschinenbau. 

Kessel- und Apparatebau. 
Eisenbau (Eisenkonstruktion). 
Schiffbau (einschl. Schiffskesselbau). 

Bau von Land- und Luftfahrzeugen (ausschl. 
Eisenbahnwagen-, Holzwagen- und Karosserie- 
bau). 
Eisenbahnwagenbau. 


VIII. Elektrotechnische Industrie, Feinmechanik und Optik. 


W 33. 
W 34. 


Elektrotechnische Industrie. 
Feinmechanische und optische Industrie. 


IX. Chemische Industrie. 


W305. 


Chemische Industrie. 


X. Textilindustrie. 


W 36. 
W 37. 
W 38. 
W 39. 


Seiden- und Kunstseidenindustrie. 
Wollindustrie. 

Baumwollindustrie. 
Bastfaserindustrie. 


W 40. 
WII. 


W 42. 
W493. 


W 44. 
W 45. 


W 46. 
W 47. 
W 48. 


W 49. 


und Wirtschaftszweige. 


Teppich- und Möbelstoffindustrie. 
Pogamentenherstellung, Bandweberei, -wirkerei 
und -Hechterei, Gummiweberei, -strickerei und 
-wirkerei. 

Wirkerei und Strickerei. 
Gardinenherstellung, Spitzen- und Tüllweberei. 
Häkelei und Stickerei. 

Textilveredelung und -ausrüstung. 
Herstellung von Seilen, Netzen, Bindfaden 
und Textilriemen. 

Roßhaarverarbeitung. 

Filzherstellung. 

Lumpenreißanstalten und Herstellung von 
Putzwolle. | 

Andere Zweige und Hilfsgewerbe der Textil- 
industrie (Wachstuchindustrie, Papiertextilien, 
Typha u. dgl.). 


XI. Papierindustrie und Vervielfältigungsgewerbe. 


W 50. 
W 51. 


W 52. 
W 53. 
W 54. 


Papiererzeugung. 

Papierveredelung und Papierverarbeitung 
(einschl. Tapetenindustrie). 

Schriftgießerei und Messinglinienherstellung. 
Hochdruck, Flachdruck, Tiefdruck. 
Photographisches Gewerbe (ausschl. Film- 
aufnahme). 


XII. Lederindustrie und Linoleumindustrie. 


W 55. 
W 56. 


Herstellung von Leder. 
Herstellung von Ledertreibriemen und tech- 


nischen Lederartikeln. 


W 57. 
W 58. 


Herstellung von Leder- und Sattlerwaren. 
Herstellung von Kunstleder, Linoleum und 
Linkrusta. 


XIII. Kautschukindustrie und Asbestindustrie. 


W 59. 


W 60. 


Herstellung von Kautschuk-, Guttapercha- 
und Balatawaren. 
Herstellung von Asbestwaren. 


XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe. 


W 61. 
W 2. 
W 63. 
W 64. 
W 65. 
W 66. 
W 67. 
W 68. 
W 69. 
W 70. 
W71 


W172. 


WA. 


Säge- und Furnierwerke, einschl. Holzimpräg- 
nieranstalten. 

Herstelllung von Holzbauten, Bauteilen und 
Möbeln (einschl. Modelltischlereien). 
Herstellung von Holzwaren. | 
Herstellung von Verpackungsmitteln. 
Stellmacherei und Holzwagenbau (einschl. 
Karosseriebau). 

Herstellung von Turn- und Sportgeräten (auch 
Sport- und Ruderbooten). 
Herstellung von Stöcken, 
Peitschen. 

Herstellung von Blei- und F arbstiften (auch 
Federhaltern). 

Herstellung von Kämmen und Haarschmuck. 
Herstellung von Bernstein-, Elfenbein-, Meer- 
schaum-, Horn-, Bein-, Perlmutterwaren und 
Waren aus ähnlichen Stoffen. 

Herstellung von Korbwaren und sonstigen 
Geflechten aus Holz, Stroh, Bast, Rohr, Weiden 
und Binsen. 

Borstenverarbeitung und Herstellung von 
Bürsten. Besen und Pinseln (auch Bürsten- 
hölzern). 

Korkindustrie. 


Schirmen und 


XV. Musikinstrumenten- und Spielwareuindustrie. 


W 74. 


W 75. 


W 76. 


Klavier-, Harmonium- und Orgelbau, Her- 
stellung von Zubehörteilen. 

Herstellung von Streich-, Zupf- und Blas- 
instrumenten, Harmoniken und sonstigen Musik- 
instrumenten. 

Herstellung von Spielwaren. 


1* 


XVI. Nahrungs- und Genußmittelgewerbe. 


W 120. 


Vermittlung, Verwaltung und Beratung. 


W 77. Mühlenindustrie. W 121. Markt- und Messewesen. 
W 78. Bäckerei und Konditorei. W122. Verleihung und Versteigerung. 
W 79. Herstellung von Keks, Zwieback, Waffeln und W 123. Aufbewahrung, Spedition und Bewachung. 

Lebkuchen (soweit nicht unter W 78). W 124. Hausier- und Straßenhandel. 
W 80. Teigwarenindustrie. XXI. Versicherungswesen. | | 
W 81. Zuckerindustrie. W 125. Versicherungswesen. | 
W 82. Kakao-, Schokoladen-, Zuckerwaren- und | 

Se XXII. Verkehrswesen. | 

RN W83. Flei ; 7 g , W 126. See- und Küstenschiffahrt. 
„Fleischerei und Fleischkonservenindustrie, W121. Binnenschiffahrt und Flößerei 
SE 5 W 128. Küsten-, Kanal- und Hafenwesen (einschl. 
. Fischindustrie. Schiffsreinigung) 

W 85. Molkerei, Herstellung von Butter, Käse und W129. Post- und 125 = Ren 

Milchdauerwaren. W130. Reichsbahn SZ ' 
W86. Herstellung von pflanzlichen Ölen und Fetten, W 131. Eisenbulmwesen (ateach: Reichsbahn). 
w Margatına und Runetspelseiett, W132. Straßen-, Berg-, Schwebe- und Seilbahnen 

87. Herstellung von Obst- und Gemüsekonserven, (auch Hoch- und Untergrundbahnen) 
S Marmelade nna Kunsthonig. W 133. Sonstige Landbeförderung. 

W 88. Stärkeindustrie und Herstellung von Ersatz- W134. Luftverkehr 

lebensmitteln, Dörrgemüse u. dgl. W 135. Reiseauskunft und -vermittlung. | 
W 89. Kaffeerösterei und Kaffee-Ersatzherstellung. ; 
W 90. Mälzerei und Brauerei, Eisgewinnung. e XXI. Gast- und Schankwirtschafisgewerbe. 
W91. Herstellung von Wein, Branntwein, Mineral- W136. Gast- und Schankwirtschaftsge werbe. 


wasser u. dgl. 
. Herstellung von Zigarren. 


D. Verwaltung, Heerwesen, Kirche, freie Berufsarten. 


XXIV. verwaltung, Heerwesen, Kirche, freie Berufsarten. 


W 93. Herstellung von Zigaretten. 
W 94. Herstellung von Rauch-, Kau- und Schnupf- war Diplome, %% 
tabak. Gemeindeverwaltung, Rechtspflege (soweit in 
XVIL Bekleid beamteter Stellung) und Strafvollzug. 
ekleidungsgewerbe. W 138. Heer und Marine, Heeres- und Marineverwaltung 
W 95. Schneiderei und Kleiderherstellung. (einschl. Militärlazarette). 
W 96. SE und Hilfsgewerbe der Kleider- und W139. Kirche, Gottesdienst, Mission, Anstalten und 
äscheherstellung. . l Vereine für religiöse Zwecke. 
W 97. Wäscheherstellung (einschließlich Schürzen- W140. Bildung, Erziehung, Unterricht, Büchereien, | 
herstellung). wissenschaftliche Institute und Kunstsamm- | 
W 98. Kürschnerei und Rauchwarenzurichtung. lungen. | 
W99. Mützenmacherei. EN Sep W 141. Rechtsberatung und Interessenvertretung. 
W 100. Hutmacherei und Putzmacherei (einschließlich W142. Künstler, Privatgelehrte, Schriftsteller 
e ° ? ? ` 
Strohhutmacherei). : W 143. Theater und Opernhäuser, Musikgewerbe. 
W 101. Herstellung von künstlichen Blumen und Putz- W 144. Lichtspielwesen. 
federn, Perückenmacherei und Menschenhaar- W145. Rundfunkwesen. 
verarbeitung , W 146. Sportliche Gewerbe, Pferdeverleihung, Schau- 
W 102. Herstellung von Korsetten und Binden. stellungsge werbe. 
W 103. Herstellung von Krawatten, Gürteln und | 
Hosenträgern. Gesundheitswesen und hygienische Gewerbe einschl. 
W 104. Handschubmacherei. Wohlfahrtspflege. 
W 105. Schubmacherei und Schuhindustrie. XXV. Gesundheitswesen und hygienische Gewerbe einschl. 
W 106. Reinigung und Wiederaufarbeitung von Textil- Wohlfahrtspflege. 
erzeugnissen (einschl. Zurichtung u. Reinigung W 147. Krankenanstalten, Heil- und Pflegeanstalten, 
von Bettfedern und Pflanzendaunen). Siechenheime. | 
XVIII. Baugewerbe (einschl. der Baunebengewerbe). W 148. Offene Krankenpflege und Fürsorge gesund- | 
W 107. Bauingenieur-, Architektur- und Vermessungs- heitlicher Art. | 
büros. | Ä W 149. Bade- und Schwinmanstalten; Massage. 
W108. Hoch-, Eisenbeton- und Tiefbau (einschl. der | W 150. Barbiergewerbe. 
Baunebengewerbe). W 151. Rettungswesen, Unfallstationen, Erste Hilfe, 
W 109. Schornsteinfegergewerbe und Reinigung von Krankenbeförderung. 
Gebäuden und Wohnungen. W152. Veterinärwesen, Schlachtvieh- und Fleisch- 
XIX. Wasser-, das- und Elektrizitätsgewinnung und ver. beschau, Abdeckerei. 
sorgung. W 153. Apotheken. 
W 110. Wassergewinnung und versorgung. W 154. Desinfektionswesen u. Schädlingsbekämpfung. 
W 111. Gasgewinnung und -versorgung. W 155. Straßenreinigung, Kanalisation, Müllabfuhr und 
W 112. Elektrizitätsgewinnung und -versorgung. Bedürfnisanstalten. 
W 113. Fernheizwerke. W156. Leichen- und Bestattungswesen. 
W 157. Wohlfahrtspflege und soziale Fürsorge. 


C. Handel und 
wirtschaft. 


Verkehr einschl. Gast- und Schank- 
F. Häusliche Dienste und Erwerbstätigkeit ohne feste 


XX. Handelsgewerbe. 


W114. 


Waren- und Produktenhandel. 


Stellung oder ohne Angabe der Betriebszugehörigkeit. 
XXVI. Häusliche Dienste und Erwerbstätigkeit ohne feste 


W 115. Verlagsgewerbe. Stellung oder ohne Angabe der Betriebszugehörigkeit. 

W116. Buchhandel (auch Buch- und Kunsthandel), W 158. Häusliche Dienste (Hausangestellte im Haus- 
Leihbibliotheken. halt ihres Arbeitgebers lebend). 

W117. Handel mit Tabak und Tabakwaren. W 159. Häusliche Dienste (soweit nicht unter W 158). 

W 118. Immobilienhandel. W 160. Erwerbstätigkeit ohne Betriebszugehörigkeit 

W 119. Bank- und Börsenwesen. oder ohne Angabe der Betriebszugehörigkeit. 


S 
f 


£ 


et 


G. Ohne Beruf und Berufsaugabe. 
XXVII. Ohne Beruf und Berufsangabe. 
W161. Von eigenem Vermögen, von Renten und 
Pensionen Lebende. 
W 162. Von Unterstützung Lebende, Insassen von 
Armenhäusern, Versorgungs- u Wohltätigkeits- 
anstalten. 


Die in dem Verzeichnis der Erwerbszweige am Schlusse 
genannten Berufsabteilungen D bis G — gleichlautend mit 
den Berufsgruppen XXIV bis XXVII — sind in Analogie zu 
den im Wirtschaftsleben allgemein bekannten Berufs- 
abteilungen A, B und C geschaffen worden, um auch für die 
hier Berufstätigen die doppelte Einreihung nach Betrieb und 
Beruf durchführen zu können. Bei einem Teil der Wirtschafts- 
zweige dieser Abteilungen handelt es sich ja noch um echte 
Erwerbsbetriebe; man vergleiche z. B. W 143. Theater und 
Opernhäuser, Musikgewerbe, W150. Barbiergewerbe oder WI 53. 
Apotheken. In anderen Fällen dagegen fehlt dem „Betriebe“ 
jeder Erwerbsgedanke, wie in W 137. Diplomatie, Reichs-, 
Landes-, Bezirks- und Gemeindeverwaltung, Rechtspflege, oder 
er tritt doch wesentlich zurück hinter der öffentlichen oder 
gemeinnützigen Bedeutung der betreffenden Veranstaltung, wie 
bei W 141. Rechtsberatung und Interessen vertretung, W 147. 
Krankenanstalten, Heil- und Pflegeanstalten, Siechenheime. 
In manchen Fällen wiederum besteht der „Betrieb“ überhaupt 
nur insoweit, als eine zunächst rein persönliche Betätigung 
gewisse äußere Veranstaltungen in räumlicher oder personeller 
Hinsicht erfordert; man denke an W 142. Künstler, Privat- 
gelehrte, Schriftsteller. In den Wirtschaftszweigen 158 
und 159 der Abteilung F oder Gruppe XXVI ist der „Betrieb“ 
dargestellt durch den Privathaushalt mit dem Haushaltungs- 
vorstand oder der Hausfrau als Arbeitgeber, wobei allerdings 
die nicht erwerbende Hausfrau nicht als berufstätig gezählt 
wird. W160 ist gewissermaßen nur ein Verlegenheitsbegriff 
zur Unterbringang derjenigen Erwerbstätigen, für die sich 
trotz Aller Mühe der an sich zuständige Betrieb nicht fest- 
stellen ließ. Die Abteilung G oder Gruppe XXVII umfaßt 
endlich diejenigen Personen, für die schon deshalb keine 
Betriebseingliederung möglich ist, weil sie keinen Erwerbs- 
beruf ausüben, die „beruflos Erwerbenden“, wie Meerwarth!) 
sie nennt: „Die Angehörigen dieser Gruppe beziehen Ein- 
kommen ohne Erwerbstätigkeit: berufloses Einkommen. Solches 
Einkommen kann einmal erlangt werden auf Grund früherer 
Arbeit in Form von Pensionen, Versicherungsrenten, Alten- 
teilen usw. oder vor allem auf Grund von Familienbesitz durch 
Verpachten, Vermieten von Gebäuden und Boden, durch Geld- 
leihe oder durch Beteiligung bei Erwerbswirtschaften (z. B. 
Aktiengesellschaften). .... Vor dem Krieg konnte sogar das 
beruflose Einkommen ausreichen, die Lebenshaltung zu decken.“ 
Die Insassen von Anstalten aller Art sind diesen beruflos 
Erwerbenden in der Systematik der Berufszählung gleichgestellt 
worden. Die „Wirtschaftszweige“ 160 bis 166 sind somit 
lediglich als Analogiebildungen zu verstehen. In Wirklichkeit 
handelt es sich hier um Fälle, wo die Eingliederung nur noch 
nach einem Merkmal — statt wie sonst grundsätzlich nach 
zwei Merkmalen, Betrieb und Beruf — ertolgen kann, nämlich 
nach der als Quasi-Beruf aufgefaßten Beruflosigkeit. 


3. Die Stellung im Beruf. 

Ist auf diese Weise jeder Erwerbstätige auf Grund der 
Angaben in Spalte 16 und 17 der Haushaltungsliste (für W 160 
bis 166 aushilfsweise der Angaben in Spalte 14) einem der 
„Wirtschaftszweige“ und damit zugleich einer der Berufs- 
gruppen und -abteilungen zugewiesen, so erfolgt innerhalb 


1) a. a. O. S. 49. 
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W 163. 
W 164. 


Insassen von Irren- und Siechenanstalten. 
Nicht in ihrer Familie lebende Studierende, 
Seminaristen und Schüler, Zöglinge in Anstalten 
für Bildung, Erziehung und Unterricht, Waisen- 
anstalten usw. 

Insassen von Straf- und Besserungsanstalten. 
Obne eigentlichen Beruf und ohne Berufsangabe. 


W165. 
W 166. 


der Erwerbszweige die weitere Ausgliederung nach der sozialen 
Stellung, in Spalte 15 erfragt als „Stellung im Beruf”. Solcher 
Berufsstellungen werden bei der Aufbereitung der Berufs- 
zählung von ı925 12 an Zahl unterschieden, nämlich: 


a-Porsonen. 

Eigentümer und Miteigentümer, Besitzer, Inhaber, Hand- 
werksmeister, selbständige Erwerbstätige, Unternehmer. 
Pächter. 

Administratoren, Direktoren, Geschäftsführer und leitende 
Beamte. 

Gewerbetreibende, die in der eigenen Wohnung für ein 
fremdes Geschäft arbeiten. 


al 


a2 
a3 


a fr 


b-Personen. 
Technische Angestellte und Beamte, Fachpersonal. 
Werkmeister und Aufsichtspersonal. 
Kaufmännische Angestellte und Verwaltungsbeamte, 
Büropersonal. 


c-Personen. 
Arbeiter in den für den Wirtschaftszweig charak- 
teristischen Berufen. 
Betriebshandwerker und wichtige Hilfsberufe. 
Alle übrigen Arbeiter. 


Ferner: 
Mithelfende Familienangehörige. 
Hausangestellte. 


Die a-Personen werden vielfach auch als „Selbständige“ 
zusammengefaßt und bezeichnet; dabei soll jedoch in der vor- 
liegenden Untersuchung von der sonst oft üblichen Einbeziehung 
der afr-Personen in die Gruppe der Selbständigen abgesehen 
werden. Gewiß gibt es, besonders in bestimmten Gegenden, 
eine große Reihe von Hausgewerbetreibenden, die in starkem 
Maße als Selbständige anzusehen sind, denen lediglich infolge 
des Fehlens eigener Absatzeinrichtungen die Bezeichnung als 
selbständige Unternehmer im ausgesprochenen Sinne vorent- 
halten werden muß. Aber weit größer ist dafür auf der 
anderen Seite die Zahl derjenigen Personen, bei denen die 
durch den eigenen Arbeitsraum (die Privatwohnung) bedingte 
Selbständigkeit dermaßen gering ist, daß diese Personen 
eigentlich als dezentralisierte Arbeiter eines größeren Betriebes 
angesehen werden müssen. Diese reinen Heimarbeiter noch 


zu den, wenn auch eingeschränkt, Selbständigen zu rechnen, 


verbietet ihre ganze soziale Lage, die der des echten Fabrik- 
arbeiters in nichts überlegen ist, oft sogar noch weit hinter 
ihr zurückbleibt. Aus diesem Grunde werden in der vorliegenden 
Arbeit sämtliche afr-Personen, also sowohl Hausgewerbe- 
treibende wie Heimarbeiter niemals den Selbständigen zu- 
gerechnet, sondern immer in einer Gruppe für sich behandelt. 
Die in den Gruppen al, a2 und a3 vertretenen Personen 
werden wir als a-Personen zusammenfassen, wobei man sich 
darüber klar sein muß, daß auch unter diesen „Selbständigen“ 
noch recht große Unterschiede der äußeren Stellung sowohl 
wie vor allem des Einkommens vorhanden sind. Unter deu 
a 1-Personen erscheint ebenso gut der kleine Schlossermeister 
wie der große Thyssen; eine Unterscheidung nach Groß- und 
Kleinbetrieb, nach geringer und riesenhafter Kapitalausstattung 
ist auf Grund der Aufbereitung der Berufszählung nicht möglich. 
Wo es wünschenswert erscheint, im einzelnen auch nach 


diesen Unterschieden zu forschen, wird man die Ergebnisse 
der gewerblichen Betriebszählung heranziehen müssen. Die 
Gruppe a2 spielt eine Rolle vor allem in der Landwirtschaft, 
machen doch die Pächter im Deutschen Reich immerhin etwas 
über 5 v. H. der Selbständigen in der Berufsabteilung A aus. 
Dabei sind die Erbpächter entsprechend der Natur ihres 
Recbtsverhältnisses nicht zu den a2-, sondern zu den al- 
Personen gerechnet worden. Dagegen stellen die Pächter 
in Industrie und Handwerk (Abteilung B) nur etwa 1, in 
Handel und Verkehr (Abteilung C) allerdings fast 3 v. H. der 
selbständigen Erwerbstätigen dar. Hier entfällt der größte 
Teil auf die Gruppe XXIII, Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe, 
in der die Pächter fast 15 v. H. der Selbständigen ausmachen. 
Unter a3 sind in den Abteilungen A bis C vor allem die 
Direktoren und Generaldirektoren der großen Aktiengesell- 
schaften, die leitenden Geschäftsführer der Gesellschaften 
m. b. H. usw. zu verstehen; ihre Zahl beträgt im Reich in 
der Landwirtschaft usw. (A) nur etwa IL v. H. der Selb- 
ständigen, in Industrie und Handwerk (B) mehr als 4, in 
Handel und Verkehr (C) 4½ v. H. In den Abteilungen D 
und E handelt es sich vor allem um die höheren Beamten 
in den Reichs-, Staats- usw. Behörden, Körperschaften des 
öffentlichen Rechts usw. 

Als b-Personen werden die Angestellten jeder Art (im 
Sinne des Angestelltenversicherungsgesetzes) in den privaten 
Betrieben sowie den Behörden und den Körperschaften des 
öffentlichen Rechts zusammengefaßt, die vielfach auch als 
Privatbeamte, 2. B. als Bankbeamte, Versicherungsbeamte usw. 
bezeichnet werden; ferner gehören hierzu die eigentlichen 
Beamten (im Sinne des Reichsbeamtengesetzes) bei den Be- 
hörden, Reichs-, Staats- und Kommunalbetrieben, soweit sie 
nicht als leitende Beamte zu a3 gehören. Eine Heraushebung 
dieser Beamten (oder Festangestellten), wie sie von vielen 
Seiten als wünschenswert bezeichnet worden ist, hat sich nicht 
ermöglichen lassen, einmal weil man für die Kennzeichnung 
der Beamteneigenschaft lediglich auf die subjektiven Ein- 
tragungen der Haushaltungsvorstände angewiesen ist, von 
denen viele, ob aus Unwissenheit oder mit bewußter Absicht, 
sei dahingestellt, die Grenzen zwischen dem Beamten- und 
Angestelltenverhältnis verwischen; ferner, weil in der Praxis 
selbst diese Grenzen vielfach schon fließend geworden sind, 
man denke an die kündbaren oder nur für kurze Zeit an- 
gestellten Beamten der Betriebsverwaltungen (Reichspost, 
Reichseisenbalın) oder an die „Dauerangestellten“ der Kom- 
munen, die sicher Angestellte im Sinne des Reichsbeamten- 
rechtes sind, aber hinsichtlich ihrer Gehalts- und sonstigen 
Rechtsansprüche kaum von den Beamten zu unterscheiden sind. 


Bei einem Vergleich der b-Personen mit früheren Berufs- 
zühlungsergebnissen ist wichtig festzustellen, daß nunmehr die 
Verkäufer in offenen Ladengeschäften samt und sonders zu 
den Angestellten (b 3) gerechnet worden sind, während sie 


noch 1907, bei der letzten großen Vorkriegs-Berufszählung, tem ` l 
2 S = "` für das Erwerbsleben richtig erfassen, so darf man allerdings 


als c-Personen gewertet wurden. 

Die c-Personen umfassen demnach heute ausschließlich 
Arbeiter, Gewerbegehilfen usw. im Sinne der Invaliden- 
versicherungsvorschriften (R. V. O.). Die alte Trenuung in 
gelernte, angelernte und ungelernte Arbeiter hat sich nicht 
mehr durchführen lassen; eher ist die jetzige Systematik auf 
die Erfassung der Facharbeiter und der sonstigen Arbeiter 
zugeschnitten. Jedenfalls sind unter el und c2 diejenigen 
Arbeiter aufgeführt, die, wie oben dargetan. ein ausgesprochenes 
Berufsbewußtsein besitzen und deren restlose Erfassung des- 
halb — grundsätzlich — gelingen konnte. Hierbei sollten die 
e1-l’ersonen diejenigen (Fach-) Arbeiter darstellen, die vor allem 
in dem Erwerbszweige ihres Ursprungs vorkommen und für 
ihn charakteristisch sind, die c 2-P'ersonen diejenigen gelernten 


Arbeiter, die abgesehen von den sogenannten Hilfsberufen 
(Heizer, Kraftwagenführer) als Betriebshandwerker in anderen 
Erwerbszweigen als in denen ihres eigentlichen (gelernten) 
Berufes tätig sind, z. B. die Reparaturschlosser in einer Textil- 
fabrik. Ganz scharf läßt sich diese Trennung nicht durch- 
führen, weil in denjenigen Gewerbezweigen, in denen dieselben 
Berufe gleichzeitig als Facharbeiter und als Reparaturhand- 
werker vorkommen, die betreffenden Arbeiter nur bei den 
c 1-Personen geführt werden können; man denke an Schlosser, 
Schmiede, Tischler in der Maschinenherstellung, die sämtlich 
sowohl im produktiven Werkprozeß wie bei der Reparatur und 
Instandsetzung der Maschinen und Werksanlagen vorkommen 
können. Insofern stellen die unter e 2 angegebenen Zahlen 
Mindestwerte dar. Gleichwohl ist es von Bedeutung fest- 
zustellen, wie groß im Reich (im Freistaat Preußen) der 
Anteil dieser c 2-Personen an den überhaupt tätigen Arbeitern 
ist. Am geringsten ist er naturgemäß in der Landwirtschaft 
(Abteilung A) mit nur 2,2 (Preußen 2,5) v. H. der Arbeiter, 
steigt dann in Industrie und Handwerk (B) auf 7,8 (8,7), in 
Handel und Verkehr (C) sogar auf 20, (21,9) v. H. der 
Arbeiter. In dieser letzten Abteilung machen die c 2-Personen 
sogar von sämtlichen Erwerbstätigen (aller Berufsstellungen) 
noch 5,7 (6,4) v. H. aus. In den Abteilungen A bis F, in 
denen alle eigentlichen Erwerbstätigen zusammengefaßt sind, 
beträgt der Anteil der c 2-Arbeiter. von allen Arbeitern 8,5 
(9,2) v. H. Innerhalb der Industrie selbst ist dieser Anteil 
am größten in den Berufsgruppen V. Eisen- und Metallgewinnung 
und IX. Chemische Industrie mit je rund 26 (in Preußen 27 
und 26) v. H. der Arbeiter. 

Die c 3-Personen umfassen sämtliche ungelernten und 
diejenigen angelernten Arbeiter, bei denen sich kein festes 
Berufsbewußtsein herausgebildet hat, überhaupt diejenigen 
Arbeiter, die auf Grund ihrer, oft wechselnden, Eintragungen 
keinem bestimmten persönlichen Beruf zugerechnet werden 
können. 

Als m-Personen werden diejenigen Familienangehörigen 
zusammengefaßt, die im eigenen Betriebe des Haushaltungs- 
vorstandes helfend tätig sind, ohne zu ihm in einem bestimmten 
Dienst- (Arbeiter- oder Angestellten-) verhältnis zu stehen. 
Hierbei handelt es sich vorzugsweise um die Ehefrauen, Söhne 
und Töchter von Landwirten, besonders kleinen und mittleren, 
die ihnen das in ihrem Betriebe benötigte Gesinde ersetzen, 
derart, dab in sehr vielen Fällen der landwirtschaftliche 
Betrieb ausschließlich als „Familien wirtschaft“ anzusehen ist. 
Die Anzahl der mithelfenden Familienangehörigen beträgt von 
allen Erwerbstätigen der Abteilung A im Reich 49,1 v. H., 
also fast genau die Hälfte (in Preußen allerdings nur 45,8 v. H.), 
dagegen in Abteilung B (Industrie und Handwerk) nur 1,7 (1.5), 
in C (Ulandet und Verkehr) 7,» (7,0) v. H. Im letzten Fall 
handelt es sich zweifellos vor allem um die in offenen Ver- 
kaufsgeschäften an Stelle gehobener Verkäufer tütigen Familien- 
angehörigen. Will man die Bedeutung dieser „Mithelfenden“ 
nicht vergessen, daß sie in sehr vielen Fällen, besonders 
wenn es sich um jüngere Kinder, aber auch im Haushalt 
tätige und dort stark in Anspruch genommene Ehefrauen 
handelt, nicht als volle Arbeitskräfte im Sinne eines An- 
gestellten oder Arbeiters (Knecht oder Magd) angesehen 
werden dürfen. Darauf wird noch zurückzukommen sein. 

Die Hausangestellten werden als solche, auch wenn sie 
nicht im Hanshalt ihres Arbeitgebers leben, als eine besondere 
Berufsstellung betrachtet. 


4. Der persönliche Beruf. 
Für einen eroßen Teil aller Erwerbstätigen ist mit der 
Zuweisung zu Erwerbszweig und Stellung im Beruf die Ein- 
ordnung in das Berufsschema erledigt: eine weitere Gliederung 


nach dem „persönlichen Beruf“ kommt für sie nicht mehr in 
Frage. In allen übrigen Fällen wird dagegen noch der 
individuelle Beruf ermittelt — soweit es erforderlich ist, unter 
Zusammenziehung der unzählig vielen „Berufsbenennungen“, 
wie sie in der Haushaltungsliste auftreten, zu den für die 
Auf bereitung vorgesehenen Berufs arten. Grundsätzlich wird 
der Beruf ausgezählt bei sämtlichen c 1- und c 2- Personen. 
Solcher e 1-Personen gibt es im Reich 8 443 036 = 26, v. H. 
(in Preußen 5 152 286 = 27,1 v. H.) der überhaupt Erwerbs- 
tätigen (Abteilungen A bis F), ( 2-Personen 1 222 392 
35s v. H. (815 978 = 4,3 v. H.) der Erwerbstätigen. Insgesamt 
konnten also bei den e-Personen zweifelsfrei 30,2 (31,4) v. H. 
oder wenigstens % aller Erwerbstätigen nach Erwerbszweig 
und Beruf ausgezählt werden. 


Während bei der Berufsstellung c 1 und c2 für alle 

Erwerbstätigen der persönliche Beruf ermittelt wird, geschieht 
dies in den Berufsstellungen a 1, a2, a3, a fr und b1 nur in 
bestimmten Fällen, wenn es sich nämlich um einen Hand- 
werksmeister in einem entsprechenden Erwerbszweig oder um 
einen sonstigen „gelernten“ Beruf (auch höherer geistiger 
Art, wie Arzt, Rechtsanwalt, Ingenieur usw.) in einem Er- 
werbszweig handelt, für den er grundsätzlich oder doch häufig 
Voraussetzung der Berufsausübung bildet. Am ehesten ist 
das noch bei den b 1-Personen der Fall, soweit ausgesprochenes 
Fachpersonal in Betracht kommt. Aber selbst wenn man alle 
b 1-Personen hierher rechnen wollte, würden mit diesen 
1 588 367 Personen im Reiche (950 298 in Preußen) erst 
weitere 5,0 v. H. aller Erwerbstätigen nach Erwerbszweig 
und Beruf ausgezählt werden. Bei den a-Personen läßt sich 
von vornherein eine ganze Reihe von Fällen aufstellen, in 
denen eine Auszählung des persönlichen Berufs niemals in 
Frage kommt. Es sollen hierbei nur die — nach der Zahl 
der Selbständigen — wichtigsten Wirtschaftszweige an Hand 
der Reichs veröffentlichung!) herangezogen werden. Das sind 
die Wirtschaftszweige WI, 114, 124 und 136, in denen die 
Zahl der a 1- und a 2-Personen (a 3 wurde hierbei nicht be- 
rücksichtigt) 3,06; Millionen (in Preußen 1,61 Millionen) beträgt. 
Selbständige Landwirte, Kauf leute (im Waren- und Produkten- 
handel sowie im Hausier- und Straßenhandel) und Gastwirte 
sind durch die Angabe von Wirtschaftszweig und Berufs- 
stellung hinreichend charakterisiert, wobei es gleichgültig ist, 
ob sie diesen Beruf oder einen anderen „gelernt“ haben. 
Zieht man die so ermittelten Personen von den überhaupt 
gezählten Selbständigen ab, so verbleiben im Höchstfall 
1,947 Millionen (in Preußen 1,108 Millionen) a-Personen, bei 
denen die Feststellung eines persönlichen Berufs Sinn hätte. 
Das ergäbe weitere 6,1 (5,8) v. H. aller Erwerbstätigen zu 
den oben festgestellten hinzu. Es ergeben sich also insgesamt 
für eine Auszählung des persönlichen Berufs an a-Personen 
(Rest), b 1-Personen, c 1- und c 2- Personen 41, (42,2) v. H. 
aller Erwerbstätigen. ) 


— 
— 


Auf der anderen Seite wird bei bestimmten Berufs- 
stellungen ein persönlicher Beruf grundsätzlich nicht aus- 
gezählt; das sind die b2-, b3-, c3-, m-Personen und die 
Hausangestellten. Die hier vertretenen Erwerbstätigen machen 
im Reich insgesamt 15 217 005 oder 47, v. H. (in Preußen 
8989 937 oder 47, v. H.) aller Erwerbstätigen in den Ab- 
teilungen A bis F aus. Rechnet man die oben ermittelten 
3,065 Millionen (1,601 Millionen) a-Personen 9.6 (S.») v. H. 
hinzu, so bleiben insgesamt 57,1 (56,3) v. H. aller Erwerbs— 
tätigen ohne Angabe eines persönlichen Berufs. Anders aus— 
gedrückt sind *, aller Erwerbstätigen ausschließlich durch 
Erwerbszweig und Stellung im Beruf charakterisiert, während 
fast bei einem weiteren Siebentel die Feststellung des Derufs 


1) Vgl. Statistik des Deutschen Reichs, Band 402 II, S. 244 ff, 
Band 403, Heft 1, S. 1ff. 
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verhältnismäßig gleichgültig ist. Auf jeden Fall ist dieses 
Ergebnis einer der schlagendsten Beweise dafür, wie notwendig 
die vor allem von Meerwarth angeregte Eingliederung jedes 
Berufstätigen in den maßgebenden Erwerbszweig ist. Unter- 
scheidet man die Erwerbstätigen nach dem Geschlecht, so 
ergeben sich als ausschließlich durch den Erwerbszweig 
charakterisierte Personen (b 2, b 3, 3, m, Hausangestellte) 
bei den Männlichen 7 250 915 = 35,3 v. H. (4 449 605 = 
35, v. H.), bei den Weiblichen 7 966 090 = 69, v. H. 
(4 540 332 = 69,6 v. H.) der Erwerbstätigen überhaupt (Abt. A 
bis F). Unter Hinzurechnung der oben angeführten a 1- und 
a 2-Personen — 2,506 Millionen (1,373 Millionen) männliche und 
0,560 Millionen (0,318 Millionen) weibliche — erhöht sich der 
Anteilsatz bei den männlichen auf 47,5 (46,7), bei den weib- 
lichen auf 74.3 (74,5) v. H. Wenn bei diesem Verfahren auch 
die Zahl der „betriebsorientierten“ männlichen Erwerbstätigen 
auf weniger als die Hälfte sinkt, so ist dabei zu beachten, 
dab die für die Selbständigen angegebenen Zahlen nur 
Mindest zahlen sind; auf alle Fälle bleibt ein Anteil von fast 
der Hälfte der Erwerbstätigen bedeutend genug, um die Ein- 
reihung aller männlichen Erwerbstätigen nach dem Erwerbs- 
zweig zu rechtfertigen. Eine unbedingte Notwendigkeit aber 
stellt diese Art der Auf bereitung bei den weiblichen Personen 
dar, von denen rund , gar nicht anders bezeichnet werden 
können! 

Die hier getroffenen Feststellungen sind für die vor- 
liegende Untersuchung umso wichtiger, als sie sich von 
vornherein bei der Darstellung der Berufs verhältnisse der 
preußischen Großstadtbevölkerung auf die Erwerbszweige 
beschränken will (und muß!). Der Beruf wird hier aus- 
schließlich als Betätigung in einem bestimmten Er— 
werbszweig aufgefaßt. Nicht die Art der persönlichen 
Tätigkeit soll also maßgebend sein, sondern nur die Betriebs- 
art als Quelle des Erwerbs. Der Verzicht auf die Darstellung 
der individuellen Berufe — selbst da, wo sie möglich ist — 
bedeutet also keine aus Mangel an Unterlagen gebotene 
resignierte Zurückhaltung, sondern ist eine notwendige Folge 
des Zwecks dieser Abhandlung. Wir wollen die großstädtische 
Bevölkerung an ihrer Arbeitsstelle aufsuchen, ermitteln, welche 
Arbeitsgelegenheiten hierbei trotz aller Mannigfaltigkeit im 
einzelnen im groben und ganzen bevorzugt werden, und 80 
die großen Linien des großstädtischen Erwerbslebens ziehen. 
Es hieße nach Ansicht des Verfassers sich auf ein anderes 
Gebiet begeben, sich in nicht hierher gehörige Einzelheiten 
verlieren, wenn man dabei die „persönlichen“ Berufe berück- 
sichtigen wollte. 


5. Die Berufszugehörigen. 

Mit der Feststellung der Erwerbstätigen und der Beruf- 
losen der Abteilung G ist die Bedeutung der Berufsgliederung 
noch nicht erschöpft. Es bleibt noch die Rolle der beruflosen 
Angehörigen im Berufsschema zu klären. Zu ihnen gehören 
die Ehefrauen ohne Haupterwerb — die Führung des Haushalts 
gilt nicht als Beruf! —, Kinder und sonstigen im Haushalt 
lebenden Verwandten, also alle Personen des Haushalts, die 
im Sinne der hier vertretenen Erwerbsauffassung lediglich als 
Konsumenten anzusehen sind oder sich erst in der Vor- 
bereitung zu einem Beruf befinden, wobei „Lehrlinge“ schon 
als erwerbstätig gelten. Die Anzahl der Angehörigen ohne 
Haupterwerb ist im Deutschen Reich (im Freistaat Preußen) 
fast ebenso groß wie die der Erwerbstätigen (einschließlich 
der Abteilung G). In den Abteilungen A bis F sind nämlich 
gezählt 32.009 300 (in Preußen 18 951 987) Erwerbstätige, in 
G 3 844 430 (2 285 046), zusammen also 35 853 730 Personen = 
57.4 v. H. (21 267 033 = 55,3 v. H ) der gesamten Bevölkerung. 
Als beruflose Angehörige bleiben also übrig 26 556889 
Personen = 42, v. II. (16 853 140 = 44,2 v. H.) oder etwa ½ 


der Gesamtbevölkerung. Auf diese beruflosen Angehörigen 
wird nun das Berufsschema in der Weise angewandt, daß sie 
dem Beruf ihres „Haushaltungsvorstandes“ zugewiesen werden. 
Man pflegt das auch so auszudrücken, daß mit den Erwerbs- 
tätigen und den Angehörtgen (ohne Haupterwerb), die man 
unter dem Namen der „Berufszugehörigen“ zusammenfaßt, die 
Zahl der von jedem Erwerbszweig oder Beruf insgesamt 
„ernährten“ Personen umrissen sei. Die dieser Bezeichnung 
zugrunde liegende Auffassung ist nur beschränkt richtig. 
Gäbe es in jeder Familienhaushaltung nur einen Verdiener 
und im übrigen nur alleinstehende Erwerbstätige (außerhalb 
des Familienzusammenhangs), so wäre über die Bedeutung der 
Berufs zugehörigen kein Zweifel. Dadurch aber, daß neben 
dem Haushaltungsvorstand oft noch Frau und Kinder und 
sonstige Verwandte erwerbstätig sind, wird der Zusammen- 
hang zwischen Erwerbstätigen und Berufszugehörigen gestört. 
Aus folgenden Gründen: Wenn neben dem (in der Regel 
männlichen verheirateten) Haushaltungsvorstand noch die Ehe- 
frau einen Erwerbsberuf ausübt, so tut sie es doch aus- 
gesprochenermaßen, weil der Verdienst des Mannes zur Er- 
nährung der Familie nicht ausreicht; die sonstigen Angehörigen, 
Kinder usw., werden also in Wirklichkeit aus zwei Erwerbs- 
quellen, dem Beruf des Mannes und dem der Frau ernährt. 
Gleichwohl erscheinen sie als Berufszugehörige nur beim 
Beruf des Mannes. Die Frau aber tritt in ihrem Erwerbs- 
zweig als Erwerbstätige ohne Angehörige auf. Wenn außer 
dem Vater (und der Mutter) noch Kinder mitverdienen unter 
Aufrechterhaltung des Familienhaushalts, so tragen sie in der 
Regel nur zum Teil zu ihrem eigenen Unterhalt bei, meist 
liegt noch ein mehr oder minder großer Rest ihres Unterhalts 
den Eltern ob. Lehrlinge, die in der Berufszählung bereits 
als erwerbstätig gelten, fallen meist sogar den Eltern noch 
vollständig zur Last. Trotzdem werden auch diese jüngeren 
Personen sämtlich aus der Zahl der Berufzsugehörigen ihres 
Vaters herausgenommen und als Erwerbstätige ohne Angehörige 
gezählt. Sind diese Kinder bereits Vollverdiener und tragen 
zum Unterhalt der gesamten Familie bei, so gilt für sie 
dasselbe, wie eben für die Ehefrauen gesagt. Die Zahl der 
Berufszugehörigen im Sinne der von einem Beruf Ernährten 
ist also der Wirklichkeit gegenüber entweder zu groß — wenn 
noch andere vollverdienende Familienglieder da sind — oder 
zu klein — wenn noch wenig oder gar nichts verdienende 
Erwerbstätige da sind. Das gilt ebenso im Hinblick auf 
einen ganzen Erwerbszweig wie auf die einzelnen sozialen 
Stellungen (Berufsstellungen) in diesem. Nur wenn aus- 
nahmsweise alle Familienmitglieder im gleichen Erwerbszweig 
und in der gleichen Berufsstellung erwerbstätig sind, stimmt, 
die Zahl der ermittelten Berufszugehörigen voll mit der 
Wirklichkeit überein. 


Eine besondere Rolle spielen hierbei die mithelfenden 
Familienangehörigen, die sogenannten m-Personen. Zählt man 
sie als besondere Berufsstellung aus, so werden sie ebenfalls, 
wie die oben erwähnten Frauen, aus dem Berufszusammenhang 
mit dem Haushaltungsvorstand herausgerissen und werden 
Erwerbstätige ohne Angehörige. Da die Mithelfenden fast 


immer nur Ehefrauen oder unverheiratete jüngere Kinder usw. 


sind, so sind bei ihnen selbst Erwerbstätige und Berufs- 
zugehörige fast stets identisch: im Reich entfallen auf 5 437 227 
(Preußen 2917 511) erwerbstätige m-Personen in A bis F 
5565 478 (3 005 757) Berufszugehörige, d. h. zu einem Er- 
werbstätigen gehören 1,02 (1,03) Berufszugehörige; mit 
anderen Worten: auf 1 Erwerbstätigen entfallen hier nur Oo 
(0,03) nicht tätige Angehörige. Sieht man die Mithelfenden 
aber als Familienangehörige des Betriebsinhabers an — als 
welche sie ja überhaupt nur „mithelfen“, — so wird dadurch 
ein zutreffenderes Bild der von Selbständigen (a-Personen) 
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des betreffenden Erwerbszweiges ernährten Berufszugehörigen 
geboten. In der Abteilung A (Landwirtschaft, Gärtnerei und 
Tierzucht, Forstwirtschaft und Fischerei) bedeutet das nach 
den Ergebnissen der Berufszählung von 1925 folgendes: Ohne 
die m-Personen haben im Reich die 2 202 840 (in Preußen 
1172 705) a-Personen nur 5 156 027 (2 730 494) Berufszuge- 
hörige oder 2,34 (2,33) auf einen Erwerbstätigen. Angesichts 
der Größe der ländlichen Familien erscheint diese Zahl viel 
zu gering, denn sie bedeutet nur etwas mehr als einen er- 
nährten nicht tätigen Angehörigen. Rechnet man aber die 
Mithelfenden den Berufszugehörigen in a 1—3 hinzu, so er- 
geben sich insgesamt 9 946 533 (5 294 693) Berufszugehörige 
oder 4,52 (4,51) auf einen Erwerbstätigen. Diese Rechnung 
bedarf allerdings aus verschiedenen Gründen einer gewissen 
Korrektur: Zunächst können Mitbelfende auch bei den land- 
wirtschaftlichen Arbeitern mit eigenem oder gepachtetem Land 
sowie mit Deputat- oder Dienstland vorkommen, die ja als 
solche auch Leiter eines Betriebes, wenn auch von kleinstem 
Umfange, sind. Solcher Arbeiter mit Land kennt die Reichs- 
statistik rund 320 000 (in Preußen rund 250 000), bei denen 
nach Ausweis der Tabelle 3A der Berufszählung rund 90 500 
(in Preußen 62 500) Angehörige als im Betriebe des Haus- 
haltungsvorstandes tätig ermittelt sind. Ferner müssen wir 
hier diejenigen Mithelfenden absetzen, die einem „Betriebs- 
leiter“ helfen, der nur im Nebenberuf — kleiner — Landwirt, 
im Hauptberuf aber (meist unselbständiger) Erwerbstätiger 
der Abteilungen B bis E ist. Schätzungsweise!) handelt es 
sich hier um 850 000 (in Preußen 600 000) Personen. Im 
ganzen würde sich also die Zahl der Berufszugehörigen bei 
den a-Personen um fast 940 000 (660 000) verringern, die Zahl 
der auf eine a-Person entfallenden Berufs zugehörigen dadurch 
auf 4,0 (3,95) sinken. Dieses Ergebnis dürfte dem Begriff der 
von der selbständigen Landwirtschaft Ernährten besser ent- 
sprechen als die oben angegebene Zahl von 2,34 (2,33) Berufs- 
zugehörigen. 

Läßt sich also hinsichtlich der m-Personen eine Korrektur 
an der Darstellung der Berufszugehörigen verhältnismäßig 
leicht anbringen, so stehen dem bei den anderen Berufs- 
stellungen größere Schwierigkeiten entgegen. Je einheitlicher 
in einem bestimmten Gebiet die Erwerbsverhältnisse liegen, 
wo z.B. der größte Teil der Bevölkerung als Arbeiter im 
Kohlenbergbau tätig ist, desto weniger machen sich solche 
Schwierigkeiten bemerkbar, die andererseits umso größer 
werden, je mehr verschiedene Erwerbszweige am gleichen Ort 
vertreten sind; das ist besonders dann der Fall, wenn die 
Frauen sich grundsätzlich in anderen Wirtschaftszweigen be- 
tätigen (Textilindustrie, Bekleidungsgewerbe!) wie die Männer. 
Die hier gebotene Darstellung der Berufszugehörigen führt 
also in gewissem Sinne zu einer Atomisierung der Familien, 
der aber mit den Mitteln der Berufszählung schlecht oder gar 
nicht abzuhelfen ist. Ein gewisses Gegengewicht bildet die 
Auszählung nach Familienhaushaltungen, bei der sämtliche 
Mitglieder einer Familie, erwerbende sowohl wie nicht er- 
werbende, dem Berufszweig des Haushaltungsvorstandes zu- 
gewiesen werden ). Hier weiß man dann zwar, wieviel 
Mitglieder einer Familie zur Unterstützung des Hauptverdieners 
noch erwerbend tätig sind, weiß aber mit Ausnahme der Fälle 
einer Betätigung im eigenen Betriebe des Haushaltungs- 
vorstandes nicht, in welchen Erwerhszweigen dies geschieht. 
Immerhin lassen sich bei geeigneter Gruppierung des Zähl- 
materials die Fälle herausheben, wo das Bild der Berufs- 
zugehörigen von keinem Mitverdienenden getrübt wird. Wie 


weit solche Feststellungen im einzelnen zu wichtigen Erkennt- 


1) Genauere Angaben werden vom Verfasser an anderer Stelle 
gemacht werden. — ) Hierfür ist Tabelle 3 A der Berufssählung 
aufgestellt worden. 


nissen führen, muß die Erfahrung lehren. Da wir im all- 
gemeinen gezwungen sind, zwecks Einreihung der gesamten 
Bevölkerung nach dem Beruf jeweils die Summe der Berufs- 
zugehörigen im obigen Sinne zu bilden, so wollen wir uns 
wenigstens über die Mängel klar sein, die diesem Begriff an- 
haften, und uns vor Schlüssen hüten, die seiner Natur nach 
aus ihm nicht gezogen werden können. 


Ein besonderes Wort muß in diesem Zusammenhang noch 
über die Hausangestellten gesagt werden. Da sie bei der 
Aufbereitung der Berufszählung von 1925 doppelt nachgewiesen 
werden, nämlich sowohl in einem eigenen Wirtschaftszweig 
(W 158) wie als Hausangestellte im Haushalt des Arbeitgebers 
bei dessen Wirtschaftszweig, so besteht die Möglichkeit, sie 
ebenfalls den Berufszugehörigen des Arbeitgebers zuzuzählen. 
Bei der Berufszählung von 1907 ist die Veröffentlichung der 
Berufszugehörigen in der Form üblich gewesen, daß die 
„Dienenden“ mit darunter gefaßt wurden. Es gibt gute Gründe 
genug, dies auch heute noch zu tun; vor allem die Tatsache, 
daß die Hausangestellten ein aus der Berufstätigkeit des 
Haushaltungsvorstandes abgeleitetes Einkommen beziehen, 
spielt hierbei eine große Rolle. Andererseits spricht auch 
vieles dafür, die Hausangestellten als einen eigenen Beruf 
innerhalb der Gesamtbevölkerung getrennt darzustellen, be- 
sonders im Hinblick auf die kommende Neuregelung des 
ganzen Hausgehilfenrechts. Die Entscheidung, welches Ver- 
fahren man vorziehen solle, ist aber in einem wichtigen Punkte 
bereits gefallen: Bei der Aufbereitung der kleineren Verwaltungs- 
bezirke (in Preußen der Kreise) und der Städte mit 10 000 
und mehr Einwohnern — mit Ausnahme der Großstädte — 
sind als Berufszugehörige überall nur die Erwerbstätigen und 
ihre Angehörigen ausgezählt, ohne daß die Möglichkeit besteht, 
auch die Hausangestellten dem Berufszweig des Haushaltungs- 
vorstandes zuzurechnen. Da in den kleineren Städten (mit 
weniger als 100 000 Einwohnern) und auf dem Lande zu- 
sammen fast / der Reichsbevölkerung wohnen, so muß der 
bei weitem größte Teil der Bevölkerung bei einer Darstellung 
der Berufszugehörigen in den einzelnen Gemeindegrößenklassen 
nach dem Schema der kleineren Verwaltungsbezirke — d.h. 
Berufszugehürige gleich Erwerbstätige plus Angehörige ohne 
Haupterwerb — behandelt werden. Aus diesem Grunde soll 
grundsätzlich auch bei den großstädtischen Einwohnern dieselbe 
Regelung Platz greifen, weil sonst die Vergleichbarkeit mit 
den anderen Bevölkerungsgruppen beeinträchtigt würde. Wo 
es nottut, kann trotzdem in den Großstädten jederzeit der 
Anteil der Hausangestellten an jedem Erwerbszweig leicht 
festgestellt werden. 


6. Haupt- und Nebenberuf. 


Die bier gebotenen Ausführungen beziehen sich aus- 
schließlich auf die im Hauptberuf ausgedrückte tragende 
Erwerbstätigkeit der Bevölkerung. Der Nebenberuf (oder 
zweite Beruf), wie er in der Haushaltungsliste!) in Spalte 19 
und 20 erfragt wird, muß schon wegen seiner geringeren 
Bedeutung für das gesamte Erwerbsleben im allgemeinen 
außer Betracht bleiben. Hier nur einige Angaben aus der 
Reichsstatistik: Von den 35 853 730 (in Preußen 21 267 033) 
Erwerbstätigen der Abteilungen A bis G, also einschließlich der 
Beruf losen üben 3726187 = 10, v. H. (2 250 760 = 1056 v. H.) 
einen Nebenberuf aus, dagegen nur 803 902 22% . 
(395 088 = 1, v. H.) einen nicht land wirtschaftlichen Neben- 
beruf. Da andererseits 5 000 331 (2 957 271) Personen einen 
Nebenberuf ausüben — wobei infolge der Vereinigung mehrerer 
Nebenberufe in einer Hand rund 200 000 (in Preußen rund 
100 000). Personen doppelt gezählt sind —, und zwar 4 061511 


1) Vgl. S. 2. 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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(2 509 628) einen landwirtschaftlichen Nebenberuf, so müssen 
noch rund 1074000 = 4,0 v. H. (606 000 = 3,6 v. H.) An- 
gehörige ohne Haupterwerb nebenberuflich tätig sein, unter 
diesen wieder rund 940 000 = 3,5 v. H. (554 000 = 3,3 v. H.) 
in der Landwirtschaft, sodaß also nur 134 000 = O,s v. H. 
(52 000 = 0,3 v. H.) Angehörige ohne Haupterwerb einen nicht 
landwirtschaftlichen Nebenberuf ausüben. Ein Interesse an 
der Darstellung des nicht landwirtschaftlichen Nebenberufs 
besteht also nicht; der wirklich landwirtschaftliche Nebenberuf 
kommt für das Gebiet der großen Städte kaum in Frage. 


Hinsichtlich der in Spalte 18 der Haushaltungsliste er- 
fragten Arbeitslosigkeit ist nur zu bemerken, daß die als 
arbeitslos eingetragenen Personen bei der Aufbereitung dem 
Erwerbszweig zugewiesen wurden, in dem sie zuletzt tätig 
gewesen waren (vgl. Sp. 16 der Haushaltungsliste). Eine be- 
sondere Darstellung dieser Arbeitslosen ist nicht erfolgt, 
sämtliche Zahlenangaben über die Erwerbstätigen eines be- 
stimmten Erwerbszweiges müssen also einschließlich etwaiger 
Erwerbsloser hingenommen werden. 


Soweit für die Betreffenden seinerzeit eine Aussicht be- 
stand, wieder in ihren ursprünglichen Erwerbszweig zurück- 
zukehren, liegen auch keine Bedenken gegen dieses Verfahren 
vor. Die Fälle, in denen eine Rückkehr in den alten Erwerb 
wegen inzwischen eingetretener grundsätzlicher (struktureller) 
Veränderungen auf dem Arbeitsgebiet ausgeschlossen ist, lassen 
sich nicht gesondert erfassen. In diesem Punkt haftet also 
allen Zahlenangaben in den besonders von Arbeitslosigkeit be- 
troffenen Erwerbszweigen eine gewisse Unsicherheit an. 


7. Wohnort und Arbeitsort. 


Ebenso wie die im Vorstehenden behandelte systematische 
Gliederung der erwerbstätigen und nicht erwerbstätigen Be- 
völkerung erfordert ihre geographische Einteilung noch einige 
grundsätzliche Bemerkungen. Kë 


Bei der örtlichen Wiedergabe der Berufstätigkeit bestehen, 
zumal infolge der Angabe des Ortes der Berufsausübung, an 
sich zwei Möglichkeiten: Man kann die Erwerbstätigen (und 
ihre Angehörigen) dem Arbeitsort oder dem Wohnort zu— 
weisen. In den meisten Fällen spielt diese Unterscheidung 
bekanntlich keine Rolle, aber gerade bei dem in dieser Ab- 
handlung darzustellenden Erwerbsleben in den Großstädten 
kann der Unterschied von Arbeits- und Wohnort sehr wichtig 
werden. Die Berufszählung von 1925 verzichtet nun allgemein 
auf die Erfassung des Arbeitsortes, teilt vielmehr alle Berufs- 
zugehörigen grundsätzlich ihrem Wohnort zu, also der Ge- 
meinde, in der die Erwerbstätigen mit oder bei ihrer Familie 
wohnen, von der aus sie morgens (oder am Wochenapfang) 
ihre Arbeitsstätte aufsuchen, in die sie abends (oder am 
Wochenende) zurückkehren. Es liegt auf der Hand, dab 
durch dieses System unter Umständen eine starke Abweichung 
im einzelnen zwischen Wohn- und Arbeitsbevölkerung entstehen 
kann. Meist wird sich diese Tatsache so äußern, dab bei der 
Darstellung der betreffenden Großstadt zahlreiche Berufstätige 
nicht erfaßt werden, die außerhalb der Gemeindegrenzen 
wohnen und aus den umliegenden, oft weiter entfernten Ort— 
schaften mit allen möglichen Verkehrsmitteln regelmäbig zu 
ihrer großstädtischen Arbeitsstätte gelangen. In diesem Fall 
gibt die Tabelle über das großstädtische Erwerbsleben nur 
Mindestzahlen wieder, wenn man unter Erwerbsleben die Er- 
werbstätigkeit am Arbeitsort versteht. Der umgekehrte Fall, 
daß großstädtische Einwohner ihren Arbeitsort außerhalb der 
Stadtgrenzen liegen haben, wird im allgemeinen seltener vor- 
kommen, obwohl auch hierfür zum Teil recht frappante Bci- 
spiele vorhanden sind. In diesem Fall würden die Zahlen 
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der großstädtischen Tabelle zu hoch sein, da sich bei diesen 
Personen das eigentliche Erwerbsleben außerhalb abspielt. 
Die zahlreichen Eingemeindungen insbesondere der letzten 
Zeit verfolgen neben anderen Zwecken vielfach auch denjenigen, 
das Auseinanderfallen von Wohn- und Arbeitsort zu beseitigen, 
wobei man zur Vorbereitung dieser Maßnahmen öfter Fest- 
stellungen über den täglichen „Pendelverkehr“ vorgenommen 
hat. Die folgende Darstellung beruht jedenfalls durchweg 
auf dem Gedanken, daß die Berufsausübung der in den Groß- 
städten wohnenden Bevölkerung wiedergegeben werden soll, 
gleichgültig, wo dieser Beruf ausgeübt wird. Soweit dadurch 
Abweichungen von den Ergebnissen der gewerblichen Be- 
triebszählung vorkommen, die ihrem Begriff nach die Erwerbs- 
tätigen an ihrem Arbeitsort wiedergibt, müssen sie in Kauf 
genommen werden. 


Die Einreihung der Bevölkerung in die einzelnen Ge- 
meinden erfolgte bei der Zählung vom Juni 1925 nach dem 
Grundsatz der Ermittlung der Wohnbevölkerung. \Vährend 
bei allen neueren deutschen Volkszählungen und auch bei den 
Berufs- und Betriebszählungen von 1895 und 1907 die oft 
sehr zufällige Ortsanwesenheit für die Zuweisung zu den 
einzelnen Gemeinden maßgebend war, hat man diesmal die 
möglichst dauernde Zugehörigkeit zu einer bestimmten \Vohn- 
gemeinde, die auch rechtlich von Bedeutung ist, festzustellen 
sich bemüht. Das geschah grundsätzlich in der Weise, daß 
die nur vorübergehend Anwesenden von der ortsanwesenden 
Bevölkerung abgezogen, .die vorübergehend Abwesenden 
dagegen hinzugesetzt wurden. Auf die Schwierigkeiten, die 
dabei im einzelnen entstehen können, näher einzugehen ist 
hier nicht der Ort. Solche Schwierigkeiten treten besonders 
dann auf, wenn der Beruf den Erwerbstätigen auf längere 
Zeit oder periodisch von seinem Wohnort fortführt, wie das 
vor allem bei Geschäftsreisenden (Vertretern), Monteuren (auf 
Außenmontage), vielfach auch bei Bauhandwerkern der Fall 
ist; ganz erhebliche Mühe verursachte im Freistaat Preußen 
in erster Linie die Feststellung der Schifferbevölkerung, wegen 
derer besonders eingehende Aufbereitungsmaßnahmen erfor- 
derlich waren. 


1. Abschnitt. 
Die Bevölkerung der preußischen Großstädte. 


1. Die Einwohner nach Zahl und Geschlecht. 


Nach diesen allgemeinen Ausführungen können wir uns 
unserem besonderen Untersuchungsobjekt, der Bevölkerung der 
preußischen Großstädte, zuwenden. Zunächst ist hierbei fest- 
zustellen, mit welchem Personenkreis wir uns im folgenden 
zu beschäftigen haben. Es handelt sich um die am Zählungs- 
tage, dem 16. Juni 1925, zur Wohnbevölkerung gehörenden 
Einwohner aller preußischen Gemeinden mit mindestens 100 000 
(nicht nur vorübergehend) ansässigen Personen. An sich 
wären hierbei also nur diejenigen Gemeinden zu berücksichtigen, 
die diese Einwohnerzahl bereits am Zähltage selbst aufzu- 
weisen hatten; aus bestimmten Gründen sollen aber in diese 
Darstellung auch Städte einbezogen werden, die wenig später 
diesen Satz erreicht und überschritten haben, nämlich Hagen, 
Buer und Hindenburg O/S.; die beiden erstgenannten hatten 
am Volkszählungstage bereits 99 736 und 99 058 Einwohner, 
während Hindenburg zwar nur 73 163 Einwohner besaß, aber 
kurz danach infolge der kommunalen Umänderungen in 
Oberschlesien weit über 100 000 Personen in seinen Grenzen 
zählte. 


Die Untersuchung erstreckt sich also auf folgende Groß- 
städte, die hier mit ihrer Einwohnerzahl, getrennt nach 
männlichen und weiblichen Personen, wiedergegeben seien: 


| 
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Einwohnerzahl der preußischen Großstädte. 


l | Ä auf 100 
Stadtgemeinden Gesamt | männlich weiblich SOEN 
| | p weibliche 
! j 
1. Berlin 4.024 165| 1 848 859 2 175 306 117,6 
r Kee 700 222| 334427! 365795! 109.25 
3. Bres lan 557 139, 249 740 307399; 123,09 
4. Essen. 470 524 234 368 236 156 100, 
5. Frankfurt a./M.....| 467520) 220 107 247413) 112, 
6. Düsseldorf.. ..... 432 633 208 718 223 915 10725 
7. Hannover 422 745 202 429 220 316 108,81 
8. Dortmund ....... 321743. 160 719 161024 100,19 
9. Magdeburg 293 959! 139 268 154691: 111,07 
10. Königsberg i./Pr.. 279 926| 128045 | 151881: 118,2 
11. Duisburg. 272798 139 224 133 574. 9594 
12. Stettin. 254466, 120 552 133 914, 1118 
o nanan. 213881, 1041643 109238, 104,3» 
14. B ochun 1) 211249 107 751 103 498 96,05 
15. Gelsenkirchen 1) 208 512 106 102] 102 410 96. 
16. Halle a/S........ 194575" 92 688 101 887 109,0 
17. Barmen 187099: 88 153 98946. 112,4 
18. Altonn n. 185653 89 147 96506) 108% 
19. Kassel `... 171234! 80 242 90 992 113.40 
20. Elberfeld... ... 167577) 77 795 89 782 1151 
21. Aachen 155816. 72704 83 112 Lia 
22. Erfurt 135 579; 63 381 72198) 113.91 
23. Krefeld... ...... 131098) 61434: 69664; 113,00 
24. Mülheim a.Rhr....| 127 400 63 812 63588! 99665 
25. Hamborn 126 618 67082 59536) 83% 
26. München Gladbach .. 115 302 54957 60 345% 109, 80 
27. Münster i./ WWW. 106 4188 50741 55 677 109,3 
28. Oberhausen 105 436 53 753 51683: 96,1 
29. Wiesbaden 102 737 44 681 58 056 129585 
1—29 zusammen . . |11 144 024 5 265 522 ö 878 502 (la 
dazu: | | 
30. Hagen i.JW....... 99 736 49 150 50586| 10255 
31. Buer 99 GH 51225 47833 93,38 
32. Hindenburg O./ S. . ) 122 671 61 798| 60 873 98.50 
1—32 insgesamt . . . |11 465 489/5 427 695 |6 037 794| (ia 
f 


> D einschl. der infolge dos Gesetzes vom 26. Februar 1926 vorgenommenen 

Eingemeindungen. — 2) nach der Eingemeindung 
In der Verteilung der großstädtischen Bevölkerung nach 
dem Geschlecht ergeben sich in einigen Städten zum Teil 
recht erhebliche Abweichungen von der sonst stets beobachteten 
Regel eines mehr oder minder großen Frauenüberschusses. Wie 
aus den Ziffern der letzten Spalte hervorgeht, die die Anzahl 
der Frauen auf je 100 Männer wiedergibt, beträgt dieser 
Frauenüberschuß im Durchschnitt der preußischen 
Großstädte 11,64 oder 11,2, je nachdem ob man Hagen, 
Buer und Hindenburg einbezieht oder nicht. In ganz Preußen 
beträgt der Frauenüberschuß 6,0, im Deutschen Reich 6,7. Er 
muß also in den Großstädten als ganz besonders hoch be- 
zeichnet werden und wäre im Durchschnitt, wie aus den 
Einzelangaben zu ersehen ist, noch höher, wenn nicht in 
8 Fällen ein zum Teil recht beträchtlicher Männerüberschuß 
in Erscheinung träte.. Ohne der folgenden Untersuchung 
vorzugreifen, kann schon hier festgestellt werden, daß es sich 
in all diesen Fällen um Städte mit besonders ausgeprägter 
Industriebevölkerung handelt, am ausgesprochensten in 
Hamborn, das die verhältnismäßig kleinste weibliche Be- 
völkerung aufweist. Daß diese auffallende Geschlechts- 
verteilung tatsächlich in dem mehr oder minder industriellen 
Charakter der Städte begründet sein muß, zeigt sich auch in 
dem entsprechenden Verhalten der anderen hier ee 
Städte. Essen, Dortmund, Hagen, ebenfalls bekannt als ©; 
mit starker Industrie, haben einen kaum merkbaren Frauen 
überschuß, Königsberg, Breslau, Wiesbaden (hier das Maximum 
mit 29,93 v. H.) auf der anderen Seite den stärksten Frauen. 
überschuß: hier sind Handel und Verkehr sowie die sonstigen 
Berufsabteilungen von viel größerer Bedeutung als Industrie 
und Handwerk. Auf weitere Einzelheiten wird an Ort und 
Stelle einzugehen sein. € 
Da die Wohnbevölkerung Preußens im ganzen 38 120 113 

Personen umfaßt, so machen die 11 144 024 Einwohne: der 
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erstgenannten 29 Städte 29,23 v. H., die 11 465 489 Einwohner 


sämtlicher aufgeführten 32 Städte 30,08 v. H. der preußischen 
Bevölkerung Überhaupt aus, also fast ein Drittel. Bei einem 
Vergleich mit den Verhältnissen im ganzen Deutschen Reich 
stellt sich heraus, daß in den 45 deutschen Großstädten (nach 
dem Stande vom 16. Juni 1925) 16 711 309 Personen lebten 
oder 26,78 v. H. der Reiehsbevölkerung (62 410 619). Sieht 
man von den Hansestädten ab, so wird der Prozentsatz der 
preußischen großstädtischen Bevölkerung nur noch übertroffen 
von Sachsen mit 34,88 v. H., fast erreicht von Braunschweig 
mit 29,24 v. H. 


Innerhalb der preußischen Provinzen liegen die Ver- 
hältnisse recht verschieden. Die meisten Großstädte, nämlich 
12 an der Zahl, zählt die Rheinprovinz; diese Städte umfassen 
2 992 523 Einwohner oder 41,24 v. H., d.h. ) der Bewohner 
der Rheinprovinz. Von diesen 12 rheinischen Großstädten 
liegen allein 10 im Regierungsbezirk Düsseldorf. Ihre 
Einwohnerzahl beträgt 2 136 485 — 55,2» v. H. der Be- 
völkerung des ganzen Regierungbeszirks. Es folgt Westfalen 
mit 4 Großstädten (ohne Hagen und Buer), in denen 847 922 
Personen Lie v. H. der westfälischen Bevölkerung 
wohnen. In dieser Beziehung scheint also zwischen den 
beiden Provinzen, die sich doch sonst als die Hauptgebiete 
der Eisen schaffenden und Eisen verarbeitenden Industrie 

So sehr ähnlich sind, ein wesentlicher Unterschied zu bestehen. 
Dieser Unterschied ist aber hauptsächlich darauf zurück- 
zuführen, daß die Konzentration der Bevölkerung, die hier 
wie dort seit der Industrialisierung des Landes Platz gegriffen 
hat, in Westfalen im allgemeinen erst!) zur Bildung von 
Mittelstädten (20 000 bis 100 000 Einwohner) geführt hat, 
Während in der Rheinprovinz, wo auch seit jeher 
Handel und Verkehr eine stärkere Rolle gespielt haben, der 
Typ der Großstadt die Oberhand gewonnen hat. Bei 
den Mittelstädten liegt nämlich das Verhältnis genau um- 
gekehrt. Hierher gehören in der Rheinprovinz nur 14,79 v. H. 
in Westfalen dagegen 31,15 v. H. Der Unterschied zwischen 
beiden Provinzen schrumpft deshalb stark zusammen, wenn 
man beide Gemeindegrößenklassen zusammenfaßt; dann sind 

` in Gemeinden mit 20 000 und mehr Einwohnern wohnhaft in 
der Rheinprovinz 56,02, in Westfalen 48,78 v. H. der Provinz- 
bevölkerung. 


Drei Großstädte liegen in Hessen-Nassau mit 741 491 Ein- 
wohnern = 30,94 v. H. der Provinzbevölkerung, ferner in 
Sachsen mit 624113 Einwohnern = 19,04 der Gesamtbevölkerung. 
Schleswig-Holstein hat 2 Großstädte mit 399 534 Einwohnern, 
die 26,30 v. H. der Provinzbevölkerung darstellen. Die übrigen 
in Frage kommenden Provinzen verfügen nur über je eine 
Großstadt, nämlich Niederschlesien mit 557 139 Personen 
17,79 v. H. Niederschlesiens, Pommern mit 254 466 Einwohnern 
(13.54 v. H.), Hannover mit 422 745 (13,25 v. H.), Ostpreußen 
mit 279 926 Einwohnern (12,41 v. H.). Im Falle Berlins fällt 
Großstadt und Provinz zusammen. Da Berlin aus dem 
Provinzialverband Brandenburg ausgeschieden ist, da ferner 
durch das Gesetz über die Bildung einer neuen Stadtgemeinde 
Berlin vom April 1920 die bis dahin kommunalpolitisch zu 
Brandenburg zählenden Großstädte mit Berlin vereint worden 
sind, hat die Provinz Brandenburg jetzt gar keine Großstadt 
mehr. Ebenso sind die Grenzmark Posen / Westpreuben, Hohen- 
zollern (hier als besondere Provinz betrachtet) und Ober- 
schlesien am Zählungstage ohne Großstädte. Hindenburg 
kommt ja für diesen Tag als Großstadt noch nicht in Betracht. 


Das Verhältnis der Einwohnerzahl der Großstädte zu der- 
jenigen des ganzen Staates oder der einzelnen Provinzen gibt 
nur ein ganz allgemeines Bild von der Bedeutung der Grob- 


1) N. B. nach dem Stande von 1925 
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städte. Dieses Bild wird naturgemäß viel deutlicher und 
plastischer, wenn wir im folgenden auf den Anteil der Groß- 
städte an den Berufsabteilungen und -Gruppen sowie an aus- 
gewählten Wirtschaftszweigen eingehen. 


2. Die Berufszugehörigen. 
a) nach Abteilungen. 


Fassen wir hierbei zuerst die Gesamtbe völkerung nach 
ihrer Berufsgliederung ins Auge — wobei wir uns durchaus 
der Bedenken bewußt sind, die oben gegen den Begriff der 
„Berufszugehörigen“ auszusprechen waren —, so ergibt sich 
für den Anteil der Berufsabteilungen folgendes Bild sowohl 
für die 29 Großstädte nach dem Stande vom Zählungstage 
wie für die 32 Städte, die wir im allgemeinen behandeln 
wollen: 


Berufszugehörige nach Berufsabteilungen. 


davon u 
, . in 29 Städten | in 32 Städten 
Abteilungen im Staat 

überhaupt Ge überhaupt KÉ 

Staats Staats 

A. Landwirtschaft .. . 8 387 047] 108 102] 1% 112 255 1,34 

B. Industrie u. Handwerk 15 738 912 5 368 358| 34,110 5 583 062 35,47 

C. Handel und Verkehr | 6 653 547 3 018 952| 45,37 3 066 395 46,09 

D. Verwaltung 1951 989! 831490) 42, 846 482 43,37 

E. Gesundheitswesen. 5840710 266 016 45,55] 269 980| 46,22 

F. Häusliche Dienste . 1 295 116 473 452 36,56 482 000 37,22 

G. Ohne Beruf ..... 3 509 4910 1 077 654 30,210 1 105 315 31,50 
A-. Gesamtbevöl- | 

kerung 38 120 173/11 144 024 29,2311 465 489 30,08 


Wie ein Vergleich der einzelnen Berufsabteilungen mit 
den am Schluß angegebenen Zahlen für die Gesamtbevölkerung 
zeigt, weichen die Verhältniszahlen in den Abteilungen B. 
Industrie, F. Häusliche Dienste und G. Ohne Beruf — hier 
herrscht fast völlige Übereinstimmung — in den Großstädten 
kaum erheblich von denen im Staate ab. Der Anteil 
der großstädtischen Bevölkerung in diesen Abteilungen 
entspricht mehr oder minder annähernd dem Anteil aller 
Großstadteinwohner an der Staatsbevölkerung. Daraus 
ergeben sich gewisse Folgerungen. Die vielfach vorhan- 
dene Auffassung, daß die Beruflosen (nicht zu verwechseln 
mit den vorübergehend Erwerbslosen!) vor allem in den Groß- 
städten anzutreffen seien, trifft nicht zu; sie scheinen sich 
vielmehr recht gleichmäßig über den ganzen Staat zu ver- 
teilen. Für den Anteil der Industrie usw. an der Großstadt- 
Bevölkerung mögen diejenigen bedeutend höhere Zahlen er- 
wartet haben, die in den Großstädten vor allem Zen- 
tralen des gewerblichen Lebens sehen — daß diese 
Meinung im allgemeinen falsch ist, wird noch ein- 
gehend zu erörtern sein; zum Teil ist die geringe Abweichung 
vom Gesamtdurchschnitt allerdings dadurch zu erklären, daß 
in der Abteilung B auch das gesamte Kleingewerbe, Hand- 
werk usw. mitenthalten ist. Greift man, wie es weiter unten 
geschieht, die eigentlichen Industriegruppen aus der gesamten 
Abteilung B heraus, so gewinnt man immerhin für einige Spezial- 
industrien einen wesentlich anderen Eindruck. Bezüglich der 
Verteilung der Häuslichen Dienste ist nichts Besonderes zu 
bemerken. 


Der Großstadtcharakter tritt dagegen durchaus in Er- 
scheinung bei den anderen Abteilungen, A einerseits und 
C bis E andererseits. Daß überhaupt noch merkliche Reste 
von Landwirtschaft in den Großstädten vorhanden sind, ist 
vor allem auf die Eingemeindungs- und Abrundungspolitik der 
Großstädte zurückzuführen, die sich besonders für künftige 
Stadterweiterungsmöglichkeiten noch rein agrarisches Gebiet 
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einverleibten. Bei Handel und Verkehr und Gesundheitswesen 
übersteigt der Anteil der Großstädte am Staat den der Ge- 
samtbevölkerung um rund 50 v. H.! Die wesentliche 
Bedeutung von Handel und Verkehr in den Groß- 
städten, die schon in den genanten absoluten Zahlen hervor- 
tritt, erhellt noch aus der Tatsache, daß die Berufszugehörigen 
von C (Handel und Verkehr) in den Großstädten mehr als die 
Hälfte derjenigen von B (Industrie) ausmachen, während sie 
im Staat bei weitem nicht an die Hälfte heranreichen. Die 
Bedeutung von Verwaltung, Heerwesen usw. bleibt im Ver- 
hältnis etwas hinter derjenigen von Handel und Verkehr und 
Gesundheitswesen zurück. 


Der hier gewonnene Eindruck wird noch in anderer Rich- 
tung vertieft, wenn man innerhalb des Staates und innerhalb 
der Städtegruppen die Verteilung der Bevölkerung auf die 
einzelnen Berufsabteilungen vergleicht: 


Es entfallen von 100 eege 


auf die Abteilungen im Staat | | 1 1 

A. Landwirtschaft. EE 2200 0,97 0,98 
B. Industrie u. Handwerk. 49,29 48,17 48,69 
C. Handel und Verkehr ...... 17,45 27,09 26,75 
D. Verwaltung 5,12 7,48 7,38 
E. Gesundheitswesen 1,58 | 2,39 2,36 
F. Häusliche Dienste 3,40 4,25 4.20 
G. Ohne Beruf... ......... 9,21 9,67 9,64 
aA—0 100,00 100,00 


„Wie man sieht, nimmt die Abteilung B (Industrie usw.) 
sowohl im Staat wie in den Großstädten den verhältnismäßig 
größten Raum ein, mit einem zwar merklichen, aber nicht allzu 
erheblichen Unterschied zugunsten der Großstädte; die Anzahl 
der Berufszugehörigen bleibt hier noch etwas unter der Hälfte 
der gesamten Einwohnerzahl. Der bedeutende Vorrang 
von Handel und Verkehr (C) in den Großstädten tritt 
sehr gut in Erscheinung, indem die Berufszugehörigen hier 
mehr als 1, im Staat dagegen nur wenig über / einnehmen. 
Industrie und Handel zusammen (B+C) sind mit 
etwas mehr als °, der gesamten großstädtischen 
Bevölkerung vertreten. Auf der anderen Seite entfällt 
auf die Landwirtschaft noch nicht ½ ,, der Einwohnerzalıl 
gegenüber fast / im Staatsdurchschnitt. Die Unterschiede 
der Abteilungen D, E und F treten angesichts der überhaupt 
kleineren Zahlen nicht sehr deutlich hervor, während die fast 
völlige Übereinstimmung in der Abteilung G auch in den 


Anteilzahlen — zwischen 9 und 10 v. H. — offenbar wird, 
Das hier nur schwach apgedeutete Bild von der Be- 


deutung der Großstädte. im Erwerbsleben des Staates wird 
wesentlich vertieft, wenn man statt der Berufsabteilungen die 
Berufsgruppen!) zugrunde legt. 


b) nach Gruppen 

Um die — an den Anteilzahlen erkennbare — Bedeutung 
der Großstädte für die einzelnen Berufsgruppen richtig zu 
erfassen, muß man sich über folgendes klar sein: Das 
Erwerbsleben in den Städten überhaupt ist gekenn- 
zeichnet durch das fast ausschließliche Vorkommen 
der nichtlandwirtschaftlichen Berufe?), wie es ja aus 
der Entstehung und der Entwicklung der Städte im Gegensatz 


1) Vergl. das Verzeichnis auf S. 3 ff. — ) Wir folgen hier 
der Sombartschen Theorie der Städtebildung: „Eine Stadt im ökono- 
mischen Sinne ist eine größere Ansiedlung von Menschen, die für 
ihren Unterhalt auf die Erzeugnisse fremder land wirtschaftlicher 
Arbeit angewiesen ist.“ W. Sombart, Der moderne Kapitalismus, 
6. Aufl. 1924, I. 1, S. 128. 


| Bevölkerung 
zutreffen, 
der Abteilung A (Landwirtschaft usw.) 
Verhältnis 
Bevölkerung 


Beruſszugehörige nach Berufsgruppen. 


| davon 
im | in 29 Städten in 32 Städten 32 Städten | 
Berufsgruppen SC 
Staat über- ` H. des über- v. H. d 
haupt haupt Staate: 
N | 1 
I. Landwirtschaft | 8156 158° 104612) 1728 | 108659 1% 
II. Forstwirtschaft 230 889! 3490 1,51 3596 ls 
III. Bergbau... 2134524 415 922 19,4% 533428: 24» 
IV. Steine u. Erden 812 2660 78 922 9.72 80 852 9% 
V. Eisenge winnung] 1 168 953 477 344 40,81 500 866 42.8 
VI. Eisenwaren . . I 053 056 292 174 27,75 307 742 29.2 
VII. Maschinenbau . | 1424904. 770869) 54,10 54.5 | 
VIII. Elektrotechnik 621 741! 432 513 69,56 438 812) 70.85 
IX. Chemie. 460 572 153 166 33.26 155 478 33.45 | 
X. Textilindustrie 809 108 217 3320 26,86 218 781 2. 
XI. Papierindustrie 489 713 231067 47 86 233 089 47.8. 
XII. Lederindustrie 168 372. 43 522 25,85 43 813 25,½ 
XIII. Kautschuk und l 
Asbest 85 B74 58 347 67,94 58 455 684 
XIV. Holzgewerbe. 1 004 755, 262 763: 26.15 265 980 Au 
XV. Musikinstrumente 51252 29 412 57,39 29 640, di 
XVI. Nahrungsmittel | 1 399 655 450 556 32,19 457719 32h 
XVII. Bekleidung.. | 1457274 681879 46.8 687 349 47 
XVIII. Baugewerbe . . | 2329348, 656 5910 28,19] 672 225 28.95 
XIX. Wasser, Gas, | | 
Elektrizität.. 267545, 115979, 43,35 118 983 Au 
XX. Handel. .... | 3197079 1707 265 53.40 1731234 54.15 
XXI. Versicherung . 136074 94110 69,16 94 581. 69.5 
XXII. Verkehr 2717006 951901! 35,03] 971096 35, 
XXIII. Gastwirtschaft. 603 358; 265 676 44,03] 289 484 44% 
XXIV. Verwaltung . . | 1951 989 831490, 42,60 846 482 43, 
XXV. Gesundheitswes.] 534071! 266 016: 45,55 269 980 46. 
XXVI. Häusl. Dienste J 1 295 116; 473 452, 36, 56, 482 000 37.2 
XXVII. Ohne Beruf. . | 3509491, 1077 654 30, n 1105 315 31% 
I- XXVII. Gesamtbevöl- ö 


kerung 


38 120 173 11 144 024 


| 


29,23 ‚11 465 489 


zum platten Lande ohne weiteres verständlich ist. 


das normale städtische Erwerbsleben darzustellen, 
dem Staat die 


beim 


Vergleich 


mit 


Um also 


miissen 


der Landwirtschaft 


(Abteilung A) zugehörigen Personen (Berufszugehörige auf 


S. 11) 


der 


beiderseits 
schaftliche Bevölkerung macht 
bevölkerung aus; 


betrüge sie 


ausgeschaltet werden. 


Ya 7 


Diese landwirt- 
in Preußen 22 v. H. der Staats- 
genau ½, also den dritten Teil 


nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung so müßte 


nach dem Fortfall der landwirtschaftlichen Bevölkerung der 


Gesantanteil 
30,08 v. H. 
erhöht werden. 
niedriger, 


der 


— um dieses Drittel, 
In Wirklichkeit 
nämlich 38,18 v. 


H. 


also 
ist der 


städtischen Bevölkerung am Staat — hier 
auf rund 40 v. H, 
Anteilsatz etwas 
Diese Zahl stellt den Anteil 


der großstädtischen Bevölkerung in den Abteilungen B bis G — 


11353234 — an 
29 733 126 — dar. 
verhältnis 


Dieses 


der 


am Staat; 


land wirtschaftlichen 


der entsprechenden Staatsbe völkerung — 
Sie liegt fast genau um lie (das Staats- 


und der nichtlandwirt- 
schaftlichen Bevölkerung) über dem Gesamtanteil der städtischen 


ganz genau würde diese Rechnung 


wenn in den Städten gar keine Berufszugehörigen 


an der 


zwischen 


dem 


Anteil 


der 


vorhanden wären. 
städtischen 
gesamten Staafsbevölkerung und dem- 


jenigen an der nichtland wirtschaftlichen Staatsbevölkerung 
findet sich mit der gleichen Regelmäßigkeit in sämtlichen 
land wirtschaftlicher Be- 
völkerung, also ebenso gut in kleinen wie in großen Städten. 


| Orten 


| 
| 
Ä Auf unsere 32 Großstädte angewandt, 
also, dab rund 40 v. H. 


oder 
eines 


betreffende 


durehschuittliche 
Berufs- 


oder 


Berufszweig 


mit verschwindend kleiner 


städtische 
Erwerbszweiges 
Höhere Anteilsätze als 40 v. H. zeigen an, daß der 
vorzugsweise 


bedeutet das 
Staatsanteil erst das normale 
Vorkommen 


in 


darstellen. 


Grob- 


städten, niedrigere, daß er vorzugsweise in kleineren 
Orten vorkommt. 
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Wir wollen also die Berufsgruppen mit mehr als 40 v. H. An- 
teil am Staat als „vorzugsweise großstädtische Berufe“ bezeich- 
nen. Solche Berufe sind, nach der relativen Bedeutung geordnet 
VIII. Elektrotechnische Industrie, Feinmechanik und Optik, 
XXI. Versicherungswesen, XIII. Kautschukindustrie und 
Asbestindustrie, XV. Musikinstrumenten- und Spielwaren- 
industrie, VII. Maschinen-, Apparate- und Fahrzeugbau, 
XX. Handelsgewerbe, XI. Papierindustrie und Vervielfältigungs- 
gewerbe, XVII. Bekleidungsgewerbe, XXV. Gesundheits- 
wesen und hygienische Gewerbe einschließlich Wohlfahrtspflege, 
XXIII. Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe, XIX. Wasser-, 
Gas- und Elektrizitätsgewinnung und - versorgung, XXIV. Ver- 
waltung, Heerwesen, Kirche, freie Berufsarten, V. Eisen- und 
Metallgewinnung. Der durchschnittliche Anteil dieser 13 Berufs- 
gruppen an den entsprechenden Zahlen der Staatseinwohner 
beträgt in den 32 Großstädten 50,32 v. H. oder fast genau 
die Hälfte. Wie steht es nun mit der Bedeutung dieser 
Berufe selbst innerhalb des Staates und innerhalb der Groß- 
städte? Die genannten 13 Berufsgruppen umfassen im Staat 
12 039 857 Berufszugehörige oder 31,58 v. H., also noch nicht 
ein Drittel der Staatsbevölkerung, in den 32 Großstädten 
dagegen 6058 805 Berufszugehörige oder 52,84 v. H., also 
mehr als die Hälfte der großstädtischen Bevölkerung. Es ist 
demnach ein immerhin beträchtlicher Teil der Großstadt- 
einwohner, der sich den vorzugsweise großstädtischen Berufen 
widmet. Neben zahlenmäßig recht unbedeutenden befinden 
sich darunter auch Berufe mit ganz großer Beteiligung. 
Mindestens je ½ Million Berufszugehörige zählen wir nämlich 
in den 32 Großstädten in folgenden 5 Berufsgruppen: Handels- 
gewerbe, Verwaltung, Maschinenbau, Bekleidungsgewerbe, 
Eisen- und Metallgewinnung — zusammen über 4½ Millionen 
oder ®, aller genannten 13 Berufsgruppen. 

Eine andere Auswahl aus diesen Gruppen gewinnen wir, 
indem wir nur diejenigen in Betracht ziehen, bei deneu der 
großstädtische Anteil an dem Staatsvorkommen über dem 
eben ermittelten Durchschnitt von 50,32 v. H. liegt. Das 
sind die ersten 6 von den 13 Gruppen, also VIII. Elektro- 
technik, XXI. Versicherung, XIII. Kautschuk und Asbest, 
XV, Musikinstrumente, VII. Maschinenbau, XX. Handel; der 
Anteil steigt hier von 54,15 bis auf 70,55 v. H. Wenn unter 
diesen 6 Gruppen auch 3 weniger als 100 000 Berufszugehörige 
aufweisen (XXI. Versicherungswesen, XIII. Kautschuk- und 
Asbestindustrie, XV. Musikinstrumentenindustrie), so verfügen 
sie doch insgesamt dank vor allen Handel und Maschinenbau 
über 3132572 Großstädter oder 56,78 v. H. von insgesamt 
5 516 924 Staatseinwohnern der gleichen Berufsgruppen. Diese 
Berufe könnte man wohr die „besonderen großstädtischen 
Berufe“ nennen. Sie umfassen mehr als ½ der großstädtischen 
Bevölkerung oder die Hälfte der „vorzugsweise großstädtischen 
Berufe“, während die entsprechenden Berufe im Staat beinah 
nur ½ der Gesamtbevölkerung ausmachen. 


Die niedrigere Anteilzahl der übrigen 14 Berufsgruppen 
läßt erkennen, wie oben bereits bemerkt, daß sie vorzugsweise 
nicht in Großstädten vorkommen. Abgesehen von der Land- 
und Forstwirtschaft gilt das ganz besonders von den mehr 
oder minder „urerzeugenden“ Gruppen III. Bergbau und 
IV. Steine und Erden. Die Industrie der Steine und Erden 
hat in den Großstädten nur rund 10 v. H. Berufszugehörige, 
der Bergbau rund 25 v. H, also auch dieser noch immer 
merklich weniger, als dem Anteil der Gesamtbevölkerung 
entspricht. Daß auch die Chemische Industrie (Gruppe IX) 
und das Verkehrswesen (Gruppe XXII) nicht zu den vorzugs- 
weise großstädtischen Berufen gehören, mag nicht ohne 
weiteres selbstverständlich erscheinen, weil für beide Gruppen 
manche Großstädte recht erhebliche Bedeutung haben, es trifft 
im Durchschnitt aller Großstädte aber doch zu. 


gege 


Ebenso wie für die Berufsabteilungen wird im folgenden 
die Verteilung der Bevölkerung des Staates und der Groß- 
städte auf die einzelnen Berufsgruppen wiedergegeben: 


Verteilung der Berufszugehörigen auf die Berufsgruppen. 
Es entfallen von 100 Berufszugehörigen auf die 


Gruppen im in 29 | in 32 

Staat Städten Städten 

I. Landwirtschaft ........ 21,40 0,94 0,95 

II. Forstwirtschafft. 0,60 0,03 0,08 
III. Bergbau CETERE 5,60 3,13 4,65 
IV. Steine und Erden 2.13 0,11 0,71 

V. Eisenge winnung 3,07 4,28 4,37 

VI. Eisenware·en 2,76 2.62 2,68 
VII. Maschinenbau. ........ 3,74 6,92 6,80 
VIII. Elektrotechni g 1,63 3,88 3,83 
IXe Chemie u... 4.2 ei 1,21 1,38 1,36 

X. Textilindustrie 2,12 1,95 1,91 

XI. Papierindustrie 1,29 2,07 2,08 
XII. Lederindustrie ........ 0,44 0,39 0,38 
XIII. Kautschuk und Asbest 0,23 0,52 0,51 
XIV. Holzgewerbe ......... 2,64 2,36 2,32 
XV. Musikinstrumente 0,13 0,27 0,26 
XVI. Nahrungsmittel. 3,67 4,04 3,9 
XVII. Bekleidunun gg 3,82 6,12 5,99 
XVIII. Baugewerdeeee 6,11 5,89 5,86 
XIX. Wasser, Gas, Elektrizität. 0,70 1,04 1,04 
XX. Hande 20. 2% 8,38 15,32 15,10 
XXI. Versicherung 0,86 0,85 0,33 
XXII. Verkehr. ........ GE 1,18 8,54 8,47 
XXIII. Gastwirtschaft. 1,58 2,38 2,35 
XXIV. Verwaltung 5,12 7,16 7,88 
XXV. Gesundheitswesen 1,53 2.39 2,36 
XXVI. Häusliche Dienste 3,10 4,25 4,20 
XXVII. Ohne Beruf. . 9,21 9,67 9,84 
I- XXVII. Gesamtbe völkerung 100,00 | 100,00 100, 0 


Die bisher beobachtete Unterscheidung der 29 „eigent- 
lichen“ und der gesamten 32 Großstädte wird im folgenden 
unterbleiben, da sich herausgestellt hat, daß sich durch die 
Einrechnung oder Fortlassung der drei neuen Großstädte weder 
in den absoluten noch in den Verhältniszahlen \Vesentliches 
ändert. 

Bevor wir aber zu einem weiteren Punkt überzehen, 
bedarf die bisherige Untersuchung noch einer kleinen Ergänzung 
in Bezug auf die Geschlechtsverteilung der Berufszugehörigen. 
Wie oben!) genauer ausgeführt, ist die Zahl der Berufs- 
zugehörigen ein mehr oder minder fiktiver Begriff. Das erweist 
sich auch dann, wenn man die Berufszugehörigen nach dem 
Geschlecht unterscheiden will. In der Gesamtbevölkerung des 
Deutschen Reichs ebenso gut wie der hier betrachteten 32 
preußischen Großstädte findet sich ein bestimmter Frauen- 
überschuß, der hier etwas über 11 v. H. beträgt. Weist man 
nun die Gesamtbevölkerung den einzelnen Erwerbszweigen zu, 
so wird man an sich erwarten, auch in diesen das genannte 
Verhältnis von männlichen und weiblichen Personen, also einen 
gewissen Frauenüberschuß wiederzufinden, da einschließlich 
der beruflosen Angehörigen von jedem Beruf gleichermaßen 
männliche wie weibliche Personen ernährt werden. Das trifft 
aber eben, wie nur ein Blick in das Zalılenmaterial beweist, 
nicht zu, vielmehr macht sich hier die Geschlechtsverteilung 
unter den Erwerbstätigen so stark bemerkbar, daß das 
Geschlechtverhältnis der Berufszugehörigen fast 
nie das normale wiederspiegelt. Ohne dies im 
einzelnen zahlenmäßig zu belegen, seien nur folgende Tatsachen 
für die Geschlechtsverteilung der Berufszugehörigen genannt: 

In Abteilung A. Landwirtschaft usw. ist zwar im ganzen 
Staat ein — sogar übernormaler — Frauenüberschuß?) vorhanden, 
in den Großstädten dagegen ein etwa ebenso großer (verhältnis- 
mäßig zu verstehen) Männerüberschuß. In B. Industrie und Hand, 


1) Vgl. S. 11 fl. — 2) Hierbei spielen zweifellos die oben 
(S. 8) erwähnten Mithelfenden in kleinen landwirtschaftlichen 
Nebenbetrieben eine wichtige Rolle. | 
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werk zeigen Staat und Großstädte einen Männerüberschuß, der 
aber im Staatsdurchschnitt noch erheblich größer ist, ein Zeichen 
dafür, daß in den Großstädten eine verhältnismäßig stärkere 
weibliche Erwerbstätigkeit einen gewissen Ausgleich schafft. 
Darauf wird später noch näher einzugehen sein. In C. Handel 
und Verkehr finden wir in Staat und Großstädten einen Frauen- 
überschuß, der in den Großstädten höher und näher dem 
Normalen liegt. D. Verwaltung weist im Staat einen fühlbaren 
Männerüberschuß auf, der in den Großstädten so gut wie ganz 
verschwunden ist. In E. Gesundheitswesen beträgt der Frauen- 
überschuß entsprechend den hier sehr zahlreichen weiblichen 
Erwerbstätigen im Staat und in den Großstädten beinah 50 v. H. 
Die Abteilung F. Häusliche Dienste ist nun einmal die Domäne 
der weiblichen Berufstätigen, die deshalb auch im Staat fünf- 
mal, in den Großstädten sechsmal so stark vertreten sind wie 
die Männer. In G. Ohne Beruf ist der Frauenüberschuß im 
Staate etwas größer als 50, in den Großstädten fast 90 v. H. 
Die Berufsgruppen unterliegen im großen und ganzen den- 
selben Regeln wie ihre Berufsabteilungen, sodaß in den 
industriellen Gruppen fast stets ein Männerüberschuß vorhanden 
ist, und zwar übereinstimmend im Staat und in den Großstädten. 
Anders liegt es bei Gruppe IX. Chemie, wo die Großstädte 
einen normalen Frauenüberschuß aufweisen, der Staat dagegen 
einen wenn auch geringen Männerüberschuß. Gruppe X. Textil- 
industrie kennt beiderseits infolge der starken Beteiligung 
der Frauenarbeit einen erheblichen Frauenüberschuß. In 
XI. Papierindustrie ist er im Staat ganz unbedeutend, in 
den Großstädten absolut und verhältnismäßig größer. In 
XIII. Kautschuk- und Asbestindustrie ist er beiderseits ziemlich 
unbedeutend. In Gruppe XVII. Bekleidungsgewerbe hingegen 
ist der Frauenüberschuß übermäßig groß und macht im Staate 
mehr als 60, in den Großstädten sogar mehr als 100 v. H. 
aus; hier liegt auch die Zahl der weiblichen Erwerbstätigen 
erheblich über derjenigen der männlichen, und zwar ganz 
besonders in den Städten. Innerhalb von Handel und Verkehr 
beträgt der Frauenüberschuß in Gruppe XX. Handelsgewerbe 
im Staat etwa 10 v. H., in den Großstädten noch etwas mehr. 
In XXI. Versicherungswesen herrscht wieder ein gewisser 
Männerüberschuß, der sich allerdings in den Städten fast 


ganz verliert. Dagegen ist der Männerüberschuß in 
XXII. Verkehrswesen beiderseits ziemlich ausgesprochen. 


Gruppe XXII. Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe dagegen 
zeigt wieder in Staat und Großstädten einen sehr großen 
Frauenüberschuß. 


2. Abschnitt. 
Die Erwerbstätigen in den preußischen Großstädten. 
1. Die Erwerbstätigen nach Abteilungen. 

Damit verlassen wir die Berufszugehörigen und wenden 
uns den eigentlichen Erwerbstätigen zu. Als solche wollen 
wir die Erwerbstätigen der Berufsabteilungen A bis F be- 
trachten, da die in Gruppe G gezählten „beruflosen Selb- 
ständigen“, wie oben dargelegt, eigentlich nur durch einen 
Kunstgriff den Erwerbstätigen gleichgestellt wurden. Auch 
hier betrachten wir zuerst die Berufsabteilungen, und zwar 
zunächst ohne Unterscheidung nach dem Geschlecht. 
Erwerbstätige nach Berufsabteilungen. 

| davon in 32 Großstädten 


im Staat | vH 


Abteilungen 


| UDEERSUDEN | yes Staates 

A. Landwirtschaft. 5 593 144 TO 457 1,26 
B. Industrie 7 771 799 2 937 169 37,79 
C. Handel und Verkehr. 3 248 145 1 631 722 50,24 
D. Verwaltung 921 048 415 014 45,06 
E. Gesundheitswesen . 356 416 165 027 46,30 
F. Häusliche Dienste. 1091 435 426 278 39,06 

A.—F. Erwerbstätige 18 981 987 5 645 667 29 74 


nn — — — u 


Bei einem Vergleich mit derselben Ubersicht für die 
Berufs zugehörigen auf S. 11 fällt auf, daß hier bei den 
Erwerbstätigen die Anteilzahlen fast durchweg höher sind als 
dort; am meisten macht sich das bei der Abteilung C. Handel 
und Verkehr bemerkbar, deren Erwerbstätige glatt die Hälfte 
derjenigen im Staate ausmachen. Die Erklärung für diese 
Erscheinung ist darin zu suchen, daß die Zahl der beruflosen 
Angehörigen bei den in Frage kommenden Abteilungen im 
Staate verhältnismäßig größer sein wird als in den Groß- 
städten, sodaß sich für die Berufszugehörigen (Erwerbstätige 
plus Angehörige) ein kleinerer Quotient ergibt als für die Er- 
werbstätigen allein. Die geringere Zahl von Angehörigen in 
den Großstädten wieder hängt eng zusammen mit der größeren 
Zahl von Ledigen und dem kleineren Familienumfang. 

Die Verteilung der Erwerbstätigen (in Abteilung A 
bis F) auf die einzelnen Berufsabteilungen stellt sich 
folgendermaßen dar: 


Es entfallen von 100 Erwerbstätigen 


I ! I in 32 
auf die Abteilungen im Staat Groß- 
- städten 


A. Landwirtschaft ........ 29,47 1,25 
B. Industrie u. Handwerk 40,9 52,08 
C. Handel und Verkehr... .. 17,11 28,0 
D. Verwaltung... ....... 4,68 7,35 
E. Gesundheitswesen 1,88 2,92 
F. Häusliche Dienste 5,75 7,55 

A- F. Erwerbstätige. 100,00 100, o0 


In den Großstädten gehört hiernach mehr als 
die Hälfte aller Erwerbstätigen der Industrie und 
dem Gewerbe an und mehr als / dem Handel und 
Verkehr; zusammen sind es etwas mehr als ½, während es 
im Staat noch nicht , sind. Die Überlegenheit insbesondere 
des Handels und Verkehrs gegenüber dem Staat tritt hier 
noch stärker hervor als in derselben Übersicht für die Berufs- 
zugehörigen auf S. 12. Auch die Industrie stellt sich jetzt in 
den Großstädten günstiger als dort. Daß der Grund für die 
höheren Anteilzahlen in der obigen Übersicht nicht in dem 
Fortfall der Abteilung G (Ohne Beruf) liegen kann, geht aus 
den Staatszablen hervor, die für die Berufszugebörigen von 
B und C (Industrie und Handel und Verkehr) sogar noch 
über den obengenannten liegen. Vielmehr gilt auch hier die 
oben beim Vergleich mit den Berufszugehörigen gegebene 
Begründung. 

Unterscheidet man nun die Erwerbstätigen nach dem 
Geschlecht, so ergibt sich folgendes Bild: 


Männliche und weibliche Erwerbstätige nach Berufsabteilungen. 


davon in 32 Großstädten 


| ee 
v. H. des 
Staates 


g im Staat 
Abteilungen | 


überhaupt 


E ͤ ääͤä— e, || mm ͤ 6＋4—ñẽ—ʃ 
5 5 l 5 -| weib- 
männlich | weiblich ‚männlich! weiblich STE bie 


| 


1 


| 
A. Landwirt- | | | 
46 403 


| | 

schaft . 2787 195 2 805 949 24 054 Les 0,8 

B. Industrie. . . | 6 280 562,1 491 23712 235 408 701 761 35,59 47,06 
C. Handel und 

Verkehr . 2311 391: 936 7541 126 609] 505 1130 48, 74 53,9 

D. Verwaltung.] 741 292 179 756 317 569 97445 42,84 54,2 
E. Gesundheits- | | 

wesen . . . . 178 737 177679| 85 347 79680) 47, 44%“ 
Häusliche | 

Dienste 163 865 927 570 51 006] 375 272 31,18, 40,46 

A- F. Erwerbs- | 
tätige . . 12 463 042,6 518 94513 862 342|1 783 325 30, 2786 


Hieraus geht folgendes hervor: Von den Erwerbs- 
tätigen überhaupt, ohne Unterscheidung der Berufs- 
abteiluogen, sind die männlichen etwas stärker in 
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Großstädten beschäftigt (eigentlich wohnhaft!) als die 
weiblichen. Der Anteil der männlichen Erwerbstätigen liegt 
ein Geringes über dem großstädtischen Anteil der männ— 
lichen Bevölkerung überhaupt (29,3 v. H.), der Anteil der 
weiblichen Erwerbstätigen dagegen nicht unerheblich unter 
dem großstädtischen Satz für die weiblichen (30,78 v. H.). Der 
Grund für diesen verhältnismäßig niedrigeren Anteil der weib- 
lichen Erwerbstätigen liegt darin, daß bei ihnen im Staat die 
landwirtschaftlichen Personen, insbesondere die Mithelfenden, 
eine ausschlaggebende Rolle spielen, von denen, wie auch oben 
ersichtlich ist, nur ein Bruchteil in den Großstädten vorkommt. 
Bei den Männern dagegen, von denen übrigens ein etwas 
größerer Anteil in der großstädtischen Landwirtschaft tätig 
ist, vermag die an sich geringe Erwerbstätigkeit der Ab- 
teilung A (Landwirtschaft usw.) in den Großstädten den 
Durchschnitt nicht so stark zu drücken, weil die Bedeutung 
der in A (Landwirtschaft usw.) erwerbstätigen Männer über- 
haupt nur halb so groß ist wie bei den weiblichen. Mit Aus- 
nahme der an sich geringfügigen Abteilung A (Landwirtschaft) 
überwiegt der männliche Anteil in den Großstädten nur in 
der Abteilung E. Gesundheitswesen. In allen übrigen Fällen 
ist die weibliche Erwerbstätigkeit — gemessen an den jeweiligen 
Staatszahlen — in den Großstädten nicht unerheblich, zum 
Teil sogar bedeutend größer als die männliche. Am meisten fällt 
dieser Unterschied ins Gewicht bei der Abteilung B. Industrie, 
wo die relative Beteiligung der Geschlechter etwa im Ver- 
hältnis 3:4 (männlich zu weiblich) steht. Von einem anderen 
Standpunkt aus betrachtet, ist die Beteiligung der Frauen am 
größten in der Verwaltung (D), demnächst im Handel und 
Verkehr (C), da hier in beiden Fällen rund 54 v. H. der 
preußischen weiblichen Erwerbstätigen überhaupt in Groß- 
städten tätig sind, also beinah doppelt soviel wie der An- 
teil der Frauen in Großstädten an denen im Staat beträgt. 
Von Männern dagegen ist in keinem Fall mehr als die 
Hälfte in Großstädten beschäftigt, der höchste Anteil wird 
hier im Handel und Verkehr mit fast 49 v. H. erreicht, dem 
das Gesundheitswesen mit rund 48 v. H. unmittelbar folgt. 
Der männliche Anteil in der Industrie (B) sticht seltsam von 
dem weiblichen ab, liegt erheblich unter dem normalen 
‚städtischen Anteilsatz (vergl. S. 12) und nähert sich sogar 
stark dem Durchschnittsanteil der Männer, ein Zeichen dafür, 
daß die Beschäftigung von Männern in der Industrie nichts 
den Großstädten Eigentümliches bedeutet, während es umge- 
kehrt bei den Frauen durchaus der Fall ist. In den Ab- 
teilungen C bis E macht sich dagegen bei beiden Ge- 
schlechtern der großstädtische Charakter mehr oder minder 
bemerkbar, wie wir das oben (S. 11 f.) bereits für die Berufs- 
zugehörigen feststellen konnten. 


Auch hier ist es wünschenswert, die Verteilung der 
männlichen und weiblichen Erwerbstätigen auf die 
einzelnen Berufsabteilungen kennen zu lernen: 


Es entfallen von 100 männlichen und weiblichen Erwerbs— 
tätigen 


N 
! 


männlich | weiblich 
BER e S E, I L 
auf die Abteilungen im in den] im in den 

l Staat Grob- | Staat | Grob- 
städten; | städten 
` 
e . f f | 

A. Landwirtschaft 22,36 1.20 43,04 1,35 
B. Industrie 50,0 57,88 22.87 39.35 
C. Handel und Verkehr ... 1855| 23m 143 2832 
D. Verwaltung 5,95 8.22 2,76 5,17 
E. Gesundheitswesen 1,13 2,21 2,73 4,47 
F. Häusliche Dienste 1,32 1332 143 21,0 
A—F. Erwerbstätige 100,00 100,0 1 100,00 100,0 
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nach Berufsgruppen) ins Auge. 


Im Vergleich mit den ohne Geschlechtsunterscheidung 
dargestellten Zahlen tritt hier die Bedeutung der industriellen 
Tätigkeit für die männlichen Großstadteinwohner noch 
stärker hervor. Vor allem aber fällt die ganz verschiedene 
Besetzung dieser Abteilung B bei den beiden Geschlechtern 
auf, während in C (Handel und Verkehr) nur ein recht 
geringfügiger Unterschied vorliegt. Daß von allen weiblichen 
Erwerbstätigen mehr als ½ auf die Häuslichen Dienste usw. 
entfällt, war bei dem vorwiegend weiblichen Charakter dieses 
Beschäftigungszweiges zu erwarten. Im ganzen läßt sich 
sagen, daß der Unterschied zwischen Großstädten 
und Staat bei den weiblichen Erwerbstätigen viel 
mehr ins Gewicht fällt als bei den Männern. Das 
gilt ganz besonders für Abteilung B (Industrie), wo bei den 
Männern zwar auch eine gewisse Zunahme des Beschäftigungs- 
anteils, bei den Frauen aber fast eine Verdoppelung gegenüber 
dem Staat wahrzunehmen ist. In Abteilung C (Handel und 
Verkehr) ist der Anteil bei den Frauen um etwa 100, bei 
den Männern um mehr als 50 v. H. gestiegen. | 


2. Die Erwerbstätigen nach Gruppen. 

Im Anschluß an die Darstellung der Erwerbstätigen nach 
Berufsabteilungen gehen wir zur Betrachtung der Verhältnisse 
in den Berufsgruppen über; auch hier zunächst ohne Unter- 
scheidung des Geschlechts. 


Erwerbstätige nach Berufsgruppen. 


g davon 
Gruppen im Staat in 32 Großstädten 
überhaupt . 
I. Landwirtschaft. 5 495 717 68 860 1,25 
II. Forstwirtschaft. 97 427 1597 1,61 
III. Bergbau 760 305 189 361 24,91 
IV. Steine und Erden 376 534 41 527 11,03 
V. Eisenge winnung 486 624 208 234 42, 79 
VI. Eisenwaren 570818 176 736 | 30,96 
VII. Maschinenbau... .... 713 881 395 168 | 50,35 
VIII. Elektrotechnik. 361264 260 209 72,08 
IX. Chemieem 211315 81 600 38,62 
X. Textilindustrie 491967] 131376 26,70 
XI. Papierindustrie 269 418 137 887 51s 
XII. Lederindustrie - - - - .. 83472 | 23384| 2805 
XIII. Kautschuk und Asbest . 47254 31985 67,69 
XIV. Holzgewerbeeeeeeeeee 508 317 139 344 27, 
XV. Musikinstrumente 27036 16 044 59,54 
XVI. Nahrungsmittel. 779 529 267014 34.25 
XVII. Bekleidung 953 351 474583 49,78 
XVIII. Bauge werde 1023 367 314 314 30,71 
XIX. Wasser, Gas, Elektrizität 107 347 | 48 400 45,09 
XX. Handel 1820 044 | 1 018 763 55,97 
XXI. Versicherung 69 234 49 577 71.61 
XXII. Verkean nue 972 363 394 470 40,57 
XXIII. Gastwirtschaft. 386 504 168 912 43,70 
XXIV. Verwaltung 921048 415014 45.06 
XXV. Gesundheitswesen 356416 165 027 46,30 
XXVI. Häusliche Dienste. . 1091 435 426 278 39,06 
I—XXVI. Erwerbstätige. 18 981 987 '5 645 667 | 29,7 


Bei dieser Übersicht fällt die weitgehende Überein- 
stimmung mit den Anteilzahlen auf S. 12 (Berufszugehörige 
Immerhin sind auch hier 
entsprechend den bereits bei den Berufsabteilungen festge- 
stellten Unterschieden!) bei einer ganzen Reihe von Berufs- 
gruppen die Anteilzahlen merklich, in einigen Fällen sogar 
erheblich höher als dort. Um 4 bis 5 Punkte höher sind die 
Anteilzahlen der Gruppen Chemische Industrie, Papierindustrie 
und Verkehrswesen, um etwa 2 Punkte die der Gruppen 
Elektrotechnische Industrie, Lederindustrie. Musikinstrumenten- 
industrie, Nahrungsmittelgewerbe, Bekleidungsgewerbe, Bau- 
gewerbe, Versicherungswesen, Verwaltung und IIäusliche 


Dienste. Auf S. 13 hatten wir die Erwerbszweige mit 


1) Vergl. S. 14. 
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mindestens 50 v. H. Staatsanteil als „besondere groß- 
städtische Berufe“ bezeichnet; zu den dort genannten 
6 Gruppen käme hier noch die Gruppe XI. Papierindustrie 
und Vervielfältigungsgewerbe mit 51,ıs v. H. hinzu, die auch 
nach der Zahl der Berufszugehörigen bereits zu den „vorzugs- 
weise großstädtischen Berufen“ gehört. 

Die eben festgestellten Unterschiede wirken sich auch bei 
der Verteilung der Erwerbstätigen des Staates und der Groß- 
städte auf die einzelnen Berufsgruppen aus: 


Anteil der einzelnen Berufsgrappen an den Erwerbstätigen. 
Es entfallen von 100 Erwerbstätigen auf die 


| in 32 

Gruppen im Staat | Groß- 

| städten 

I. Landwirtschaft ... 2.2.2222. ; 28.95 1.22 

II. Forstwirtschaft... . esasa 0.0. 0,52 0,03 
III Berebat , 37... 2.2.0 280 4,01 3,35 
IV. Steine und Erxden 1,98 0,74 

V. Eisengewinnung ........ ; 2,56 3.69 

VI. Eisenwaren e 3,01 3,13 
VII. Maschinenbau ..... EEE ; 3,76 7,00 
VIII. Elektrotechnik ... 2... 2.2... 1,0 4,61 
rr ⁰⁰ 8 1,u 1,44 
X. Textilindustrie u RD A 2,59 2,33 

XI. Papierindustrie S 1,42 2541 
XII. Lederindus trie ETSE 0,4 0,41 
XIII. Kautschuk und Asbest. 0,5 0,57 
XIV. Holzgewerbte 2,68 2,47 
XV. Musikinstrumente E 0,14 0,8 
XVI. Nahrungsmittel. ETE 4,11 4,73 
XVII. Bekleiduunn g Beie 5,02 8.41 
XVIII. Baugewerbdteen ; 5,39 5,57 
XIX. Wasser, Gas, Elektrizität...... 0,57 0,86 
RX. Handel o 2... 2 22a yes 9,59 18,0 
XXI. Versicherung. 0,36 0,88 
XXII. Verkehr. ........ ; Ss 5,12 6,99 
XXIII. Gastwirtschaft .......... E 2,04 2,99 
XXIV. Verwaltung EEE 4,85 7,35 
XXV. Gesundheitswesen e 1,88 2,92 
XXVI. Häusliche Dienste .......... 5,75 7,55 
I—XXVI. Erwerbstätige . . 2... 2.22... 100,00 || 100, 0 


Vergleicht man die hier gewonnenen Zahlen mit den 
gleichen für die Berufszugehörigen auf S. 13, so sind in einer 
Reihe von Berufsgruppen merklich höhere, dafür aber bei einigen 
anderen Gruppen auch niedrigere Anteilzahlen wahrzunelimen. 
Höhere Zahlen tinden wir in der Herstellung von Eisenwaren, 
in der Elektrotechnischen Industrie, im Nahrungsmittelgewerbe 
und in den lläuslichen Diensten, ganz besonders aber im 
Bekleiduugsgewerbe und im Handel: niedrigere Zahlen dagegen 
im Bergbau, in der Eisen- und Metallgewinnung und im Ver- 
kehrswesen. Diese geringere Bedeutung des Verkehrswesens 
für die Erwerbstätigen als solche gegenüber den Berufszu- 
gehörigen fällt umso mehr auf, als, wie eben festgestellt, der 
Anteil am Staat für die Erwerbstätigen wesentlich höher liegt 
als für die Berufszugehörigen. Im übrigen sind die Unterschiede 
zwischen Staat und Großstädten bei den Erwerbstätigen etwa 
ebenso grob wie bei den Berufszugchörigen. 

Abgesehen aber von diesen mehr "allgemeinen Fest- 
stellungen läßt sich aus der obigen Übersicht ganz deutlich die 
Bedeutung der einzelnen Berufsgruppen für das Erwerbsleben 
der Grobstädte im ganzen herauslesen. Hatte oben — auf 
S. 13 — die Frage gelautet: Welche von den im Staat er- 
mittelten Erwerbszweigen kommen vorzugsweise in Großstädten 
vor?, so lautet sie hier: \Welche Erwerbszweige werden 
in den Großstädten selbst von den Erwerbstätigen 
bevorzugt? Daß die Ergebnisse dieser beiden Fragestellungen 
sich ganz und gar nicht zu decken brauchen, liegt auf der 
Hand, da das eine Mal die Bedeutung der großstädtischen 
Berufe im Staatsganzen, das andere Mal die Bedeutung dieser 
Berufe in den Großstädten selbst zur Erörterung steht. Welches 
sind also in diesem zweiten Sinne die wichtigsten groß- 
städtischen Berufe? Erkennt man als einigermaßen 


wichtig noch diejenigen an, für die der Anteil der Erwerbs- 
tätigen mehr als 3 v. H. der großstädtischen Erwerbstätigen 
überhaupt beträgt, so ergeben sich hierbei 12 Berufsgruppen 
mit zusammen 80,42 v. H. der Erwerbstätigen überhaupt, davon 
die 6 größten mit mehr als 55 v. H. Man sieht also, daß eine ver- 
hältnismäßig kleine Auswahl von Erwerbszweigen 
— 12 von insgesamt 26 — genügt, um ½¼ der gesamten 
großstädtischen erwerbstätigen Bevölkerung zu 
erfassen. In den verbleibenden Rest von nicht ganz 20 v. H. 
teilen sich 14 Berufsgruppen. Der Durchschnittsanteil der 
wichtigen Gruppen ist also 6,7 v. H., der der unwichtigen 
Gruppen nur 1,4 v. H. 


Die wichtigsten großstädtischen Berufe, gemessen an der 
Zahl der großstädtischen Erwerbstätigen, sind also folgende: 
Gruppe XX. Handelsgewerbe, XVII. Bekleidungsgewerbe, 
XXVI. Häusliche Dienste, XXIV. Verwaltung usw., VII. Ma- 
schinenbau, XXII. Verkehrswesen, XVIII. Baugewerbe, 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe, VIII. Elektrotechnische Industrie, 
V. Eisen- und Metallgewinnung, III. Bergbau, VI. Herstellung 
von Eisenwaren. Die zur Abteilung B. Industrie und Handwerk 
gehörenden Gruppen umfassen allein 40,8 v. H. aller Erwerbs- 
tätigen, also den weitaus größten Teil aller in B Erwerbs- 
tätigen (52,03 v. H) und gleichzeitig ziemlich genau die Hälfte 
der hier zu den wichtigsten Berufsgruppen gezählten (80,42 v. H.). 
Zur Abteilung C (Handel und Verkehr) gehören 25,03 v. H. 
aller Erwerbstätigen (gegenüber einem Gesamtanteil in C von 
28,00 v. H.). Von den wichtigeren Berufen sind also annähernd 
2/, aller großstädtischen Erwerbstätigen im Durchschnitt aller 
Großstädte in Industrie und Handel beschäftigt, der Rest in 
der Verwaltung und in den Häuslichen Diensten. Die besondere 
Bedeutung dieser 12 Berufsgruppen für das großstädtische 
Erwerbsleben erhellt im übrigen noch aus der Tatsache, daß 
diese Gruppen im Staatsdurchschnitt nur 55,07 v. H. der Er- 
werbstätigen umfassen. i 


Daß die vorzugsweise großstädtischen Berufe nicht ohne 
weiteres auch die wichtigsten Berufe innerhalb des groß- 
städtischen Erwerbslebens selbst sind, wurde oben bereits 
angedeutet. Tatsächlich sind nur 6 von den genannten 12 
Gruppen in beiden Richtungen gleich bedeutungsvoll, nämlich 
das Handelsgewerbe, das Bekleidungsgewerbe, die Verwaltung, 
der Maschinenbau, die Elektrotechnische Industrie und die 
Eisen- und Metallgewinnung. In diesen Gruppen sind 49,10 v. H, 
also annähernd die Hälfte aller großstädtischen Erwerbs- 
tätigen vereinigt. 

Unter den 14 unwichtigen Gruppen befindet sich auch 
eine ganze Reihe solcher, die wir oben zu den vorzugsweise 
großstädtischen Berufen gezählt haben, vor allem das Ver- 
sicherungswesen und die Kautschuk- und Asbestindustrie. 

Die eben für die Erwerbstätigen allgemein gewonnenen 
Kenntnisse gilt es jetzt an Hand der Geschlechtsgliederung 
nachzuprüfen. 

Die auf S. 13 aufgeführten „vorzugsweise großstädtischen 
Berufe* — 13 Gruppen — finden wir bei den männlichen 
Erwerbstätigen samt und sonders wieder. Allerdings nicht 
ohne wesentliche Unterschiede. Die Reihenfolge nach der 
relativen Bedeutung der einzelnen Gruppen, die sich in einigen 
Punkten schon beim Übergang von den Berufszugehörigen zu 
den Erwerbstätigen geändert hatte, stellt sich jetzt ganz 
anders, und zwar folgendermaßen dar: XXI. Versicherungs- 
wesen, XIII. Kautschuk- und Asbestindustrie, VIII. Elektro- 
technische Industrie, XV. Musikinstrumentenindustrie, XX. 


Handelsgewerbe, VII. Maschinenbau, XI. Papierindustrie, 
ANIL Gastwirtschaftsgewerbe, XXV. Gesundheitswesen, 


NIX. Wasser-, Gas- und Elektrizitätswerke, XXIV. Verwaltung, 
V. Eisengewinnung, XVII. Bekleidungsgewerbe. Am größten 
ist die Anderung in der Reihenfolge beim Bekleidungsgewerbe, 


— 
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Männliche and weibliche Erwerbstätige nach Berufsgruppen. 


32 Großstädten 


davon in 


im Staat 


Berufsgruppen überhaupt v. H. des Staates 

männlich weiblich männlich weiblich manatee weiblich 
. ß re ˙ EE 2 702 292 2793425 44 972 23 888 | 1,66 0,86 
Renee a r e Ay 84 903 | 12 524 1431 166 | 1,69 | 1,33 
( 751 468 8 837 187 585 1779 24,96 20,13 
IR, Steine und Biden... vu Ki CV 336 336 010 40 524 36 584 4 943 | 10,53 12,20 
V. BIBONROWINNUNE 3 ara eh 467 138 19 486 199 724 8 510 42,5 43,67 
„ TEE ee ee 503 589 | 67 229 149 064 | 27 672 29,0 41,16 
III AA»AA³o˙»². ˙ Ä 1X 666314 47 567 364 110 31 058 | 54,65 | 65,29 
TIL Zëtteg, AE. dere, ee are 276 594 84670 190 577 69 632 68,90 82,24 
FF A TE T NN 166 435 44 880 | 57 390 24210 34,48 | 53,91 
e ge ere erg are eer 246 430 245 537 71 289 60 087 28,93 24,47 
ST, E aha ae eh 187 442 | 81976 91 607 46 280 488 56,46 
XII. Lederindustri ek. 73 190 10 282 19 241 | 4143 262| 400 
XIII. Kantschak and Asbest 32 399 14 855 22 331 | 9 654 68,92 | 64,99 
%%% / N a ͤ—ſ⁶ſ a nee KEE 471061 37 256 125 557 13 787 | 26,65 37,01 
IV. Musikinstrumente nen. 21 566 | 5 470 13 176 | 286880 61½60 52,08 
/ Denn 555 362 224 167 ' 185 662 | 81352 33.43 | 36,29 
AV, TE E EE E KEE EE 422 021 531 330. 172 688 301 895 | 40,92 | 56.82 
BUELL. /// · A 1 001 832 | 21535 303 355 10 959 | 30,28 90,89 
XIX. Wasser, Gas, Elektrizität `... 101711 5 636 45 468 2932 44,70 52,02 
e PR ER 1167 220 652 824 646 245 372 5188 55 (5705 
CCC det SR ͤa bet EE A 5 53 975 | 15259 37 608 11969 6956 78,40 
e EE EE RE E fe 908 419 63 944 | 355 342 39 128 39,12 | 61,19 
hn 181777 204 727 87 414 81498 48,09 39,81 
i E Pa 741292 179 756 317 569 97 445 | 42% 5421 
ale e NI ANNE EE e 178 737 | 177 679 | 85 347 | 79 680 47,75 44,51 
(// a er Ba 163 865 | 927 570 51006 | 375 272 31,13 40,46 

|| 

r . RE 12 463 042 6 518 945 3862 342 1783 325 30,99 | 27 ae 


das von der 8. Stelle (bei den Berufszugelhiörigen) an die 
13. Stelle gerückt ist und jetzt gerade noch eben zu diesen 
Berufen gehört, da sein Anteil am Staat nur ganz wenig 
über 40 v. H. beträgt, also den normalen städtischen Anteil 
nur wenig übertrifft. Die wesentliche Bedeutung dieser 
Berufsgruppe liegt eben nicht mehr bei den männlichen, 
sondern bei den weiblichen Erwerbstätigen. Die Gruppen 
Eisen- und Metallgewinnung und Handel haben ihren Anteil 
am Staat bei den männlichen Erwerbstätigen im Vergleich 
zu den Erwerbstätigen überhaupt nicht geändert. In den 
i meisten Fällen ist dieser Anteil aber bei den Männlichen 
allein geringer geworden, am meisten bei dem schon erwähnten 
Bekleidungsgewerbe; nur in vier Fällen ist der Anteil ge- 
stiegen, und zwar am stärksten im Gast- und Schankwirtschafts- 
gewerbe. | 

Für die weiblichen Erwerbstätigen ergibt sich ein 
wesentlich anderes Bild. Hier liegt bei nicht weniger als 
13 Gruppen der Anteil anı Staat über 50 v. H., sodaß sie im 
Sinne unserer früheren Ausführungen sämtlich als „besondere 
grußstädtische Berufe“ anzusprechen wären. Es sind dies, 
wieder in der Reihenfolge ihres Staatsanteils, die Gruppen 
VIII. Elektrotechnische Industrie, XXI. Versicherungswesen, 
VII. Maschinenbau, XIII. Kautschuk- und Asbestindustrie, 
XXII. Verkehrswesen, XX. Handelsgewerbe, XVII. Bekleidungs- 
gewerbe, XI. Papierindustrie, XXIV. Verwaltung, IX. Chemische 
Industrie, XV. Musikinstrumentenindustrie, XIX. Wasser,, 
Gas- und Elektrizitätswerke, XVIII. Baugewerbe. Die Gruppen 
IX, XVIII und XXII treten hierbei erstmalig in Erscheinung, 
da sie diese Bedeutung weder bei den Erwerbstätigen ins- 
gesamt, noch bei den männlichen allein aufzuweisen hatten. 
Fünf weitere Gruppen liegen mit ihrem Staatsanteil zwischen 
40 und 50 v. H., nämlich XXV. Gesundheitswesen, V. Eisen- 
und Metallgewinnung, VI. Herstellung von Eisenwaren (neu), 
XXVI. Häusliche Dienste (neu), XII. Lederindustrie (neu). 
Mit etwas über 40 v. H. oder dem fast 1 ½½ fachen Anteil 
gegenüber den weiblichen Erwerbstätigen insgesamt können 
auch diese beiden letzten Gruppen immerhin noch als „vorzugs- 
weise grußstädtische Berufe“ angesehen werden. 
— Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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Mit Ausnahme der Gruppe XXIII. Gast- und Schank- 
wirtschaftsgewerbe treten also alle für die männlichen 
Erwerbstätigen bedeutenden Berufe auch bei den weiblichen 
in Erscheinung. Unter Einschluß der allein bei den weiblichen 
in größerem Umfange (gemessen an den Staatszahlen) vor- 
kommenden Berufe sind also 18 Berufsgruppen der weiblichen 
Erwerbstätigen vorzugsweise großstädtisch, also nicht nur die 
Hälfte, wie bei den männlichen, sondern gut /. Die besondere 
Bedeutung dieser ausgewählten Gruppen für das weibliche 
Erwerbsleben in den Großstädten ergibt sich aus folgender 
Überlegung: Allein die zuerst genannten 13 Gruppen mit 
mindestens 50 v. H. Staatsanteil umfassen in den Großstädten 
1 020 548 Erwerbstätige = 57,23 v. H. der weiblichen Erwerbs- 
tätigen überhaupt, im ganzen Staat dagegen 1749702 = 
26,84 v. H. der weiblichen Erwerbstätigen des Staates. Im 
Vergleich mit den 13 ausgewählten Berufsgruppen der Berufs- 
zugehörigen!) (dort ohne Unterscheidung des Geschlechts) ist 
hier, bei den weiblichen Erwerbstätigen, der Anteil in den 
Großstädten größer, im Staat dagegen kleiner als dort, sodaß 
sich die Spannung zwischen beiden Anteilzahlen noch wesentlich 
verstärkt (von 52,84: 31,58 auf 57,23 : 26,84), und zwar beträgt 
sie jetzt mehr als das Doppelte. Vergleichsweise seien hier 
übrigens dieselben Verhältniszahlen für die oben genannten 
13 Gruppen der männlichen Erwerbstätigen (mit mehr als 
40 v. H. Staatsanteil) wiedergegeben; sie lauten 58,87 in den 
Großstädten und 36,10 v.H. im Staat. Eine ganz starke 
Mehrheit der hier behandelten weiblichen Erwerbstätigen 
befindet sich allein in zwei Berufsgruppen, nämlich XVII. Be- 
kleidungsgewerbe und XX. Handel. Es handelt sich hier um 
674413 Erwerbstätige = 66,08 v. H. oder nahezu ½ der 
ausgewählten 13 Gruppen. Dehnt man die Rechnung auf 
sämtliche genannten 18 Berufsgruppen aus, so umfassen diese 
in den Großstädten 85,00, im Staat erst 45,28 v. H. sämtlicher 
weiblichen Erwerbstätigen. Hierbei spielen in den Städten 
die Hausangestellten mit mehr als 375000 Personen die 
Hauptrolle, während die auffallend niedrige Zahl für den 
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Staat so zu erklären ist, daß ganz große Berufsgruppen wie 
Landwirtschaft mit fast 2,s Millionen, aber auch Textilindustrie, 
Nalırungsmittelgewerbe, Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe 
mit mehr als je 200 000 Personen (im Staat) außerhalb dieser 
Berechnung bleiben. 


Mit den letzten Feststellungen wurde bereits die Frage 
der Bedeutung der einzelnen Berufsgruppen innerhalb der 
gesamten Erwerbstätigen berührt. Sie soll an Hand der 
Verteilung der männlichen und weiblichen Erwerbstätigen des 
Staates und der Großstädte auf die Berufsgruppen im folgen- 
den weiter geklärt werden: 


Anteil der Berufsgruppen an den Erwerbstätigen 
(nach dem Geschlecht). 


Es entfallen von 100 männlichen und weiblichen Erwerbstätigen 


männlich | weiblich 

auf die Gruppen im, in den im in den 

' Staat Groß Staat Grob. 
städten | städten 

I. Landwirtschaft. 21,68 1,16 42,85 1,34 

II. Forstwirtschaft 0,68 04 0,19 0,01 

III. Bergbau ....-..... 6,08 4,36 0,13 0,10 
IV. Steine und Erden 2,69 0,95 0,62 0,28 

V. Eisengewinnung ...... 3,75 5,17 0,30 0,48 

VI. Eisenwaren 4,04 3,86 | 1,08 1,55 
VII. Maschinenbau ....... 5,35 9,43 0,73 1,74 
VIII. Elektrotechnik 2,2 dai 1,30 8,91 
IX. Chemie 1,33 1,9 | 0,8 1,36 

X. Textilindustrie 1,98 1,84 3,77 3,37 

XI. Papierindustrie 1,50 2,37 1,26 2,60 
XII. Lederindustrie ....... 0,59 0,50 O, 16 0, 23 
XIII. Kautschuk und Asbest 0,26 0,58 | 0,28 0,54 
XIV. Holzgewerbe ........ 3,78 3,25 0,87 0,77 
XV. Musikinstrumente 0,17 0,34 i| 0,08 0,16 
XVI. Nahrungsmittel. 4,45 4,81 AA 4,56 
XVII. Bekleidung 3,39 4,47 8,15 16,93 
XVIII. Bauge werde 8,04 7,85 0,33 0561 
XIX. Wasser, Gas, Elektrizität 0,82 Lut Oo 0,16 
XX. Handel 9,37 16,73 10,02 | 20,89 
XXI. Versicherung 0,43 0,98 | 0,23 0,67 
XXII. Verkertrtr aa’ 7,29 9,20 0,98 2,19 
XXIII. Gastwirtschaft. 1,46 2,26 3,14 4,57 
XXIV. Verwaltung 5,95 8,22 2,76 5,47 
XXV. Gesundheitswesen 1,48 2,21 2,73 4,47 
XXVI. Häusliche Dienste 1,32 1,32 | 14,23 21,04 
I—XXVI. Erwerbstätige 100,00 100, 0 100,00 | 100,00 


Sehen wir auch hier wie oben auf S. 16 f. die Berufs- 
gruppen mit mehr als 3 v. H. Anteil an den großstädtischen 
Erwerbstätigen als die wichtigsten großstädtischen Berufe 
an, 80 erhalten wir für die männlichen folgende Gruppen, 
nach ihrer Bedeutung geordnet: XX. Handelsgewerbe, 
VII. Maschinenbau, XXII. Verkehrswesen, XXIV. Verwal- 
tung, XVIII. Baugewerbe, V. Eisen- und Metallgewinnung, 
VIII. Elektrotechnische Industrie, III. Bergbau, XVI. Nahrungs- 
mittelgewerbe, XVII. Bekleidungsgewerbe, VI. Herstellung 
von Eisenwaren, XIV. Holzgewerbe. Vergleicht man diese 
Reihe mit derjenigen für die Erwerbstätigen ohne Unter- 
scheidung des Geschlechts, so finden wir hier bei den Männ- 
lichen ziemlich wesentliche Anderungen in der Reihenfolge. 
Außerdem fällt hier die Gruppe XXVI. Häusliche Dienste 
ganz fort, dafür ist XIV. Holzgewerbe neu aufgenommen. Die 
hier genannten 12 Berufsgruppen — dieselbe Anzahl ergab 
sich auch bei den Erwerbstätigen insgesamt — umfassen 
82.78 v. H. oder fast % der männlichen Erwerbstätigen in den 
Großstädten. Ist somit die Bedeutung dieser Berufsgruppen 
für die Großstädte bei den männlichen Erwerbstätigen noch 
etwas gröber als bei den Erwerbstätigen insgesamt (82,78 
gegen 80,42 v. H.), so ist diese Bedeutung auf der anderen 
Seite hier auch im Staat viel größer als dort (63,66 gegen 
55, v. H.). Überhaupt sind ja auch im Staat dieselben Berufs- 
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gruppen die wichtigsten (mit einem Anteil über 3 v. H.) mit | 
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der einzigen Ausnahme, daß dort statt der Gruppe VIII. Elek- 
trotechnik die Gruppe I. Landwirtschaft zu nennen ist. 
Unter den für die männlichen Erwerbstätigen wichtigsten 
Berufen nimmt, wie man sieht, das Handelsgewerbe mit 
16,73 v. H. in den Großstädten eine ganz hervorragende Stelle 
ein; die nächst wichtige Gruppe, der Maschinenbau, zählt 
beinah nur halb soviel beschäftigte Personen. Der Handel 
und die anderen nicht industriellen Berufe (Verkehr und Ver- 
waltung) umfassen zusammen 34, is v. H. der männlichen Er- 
werbstätigen, sodaß für die industriellen Gruppen 48,63 v. H. 
übrig bleiben, d. h. also der bei weitem größere Teil der 
„wichtigsten Berufe“ und zugleich fast die Hälfte der (groß- 
städtischen männlichen) Erwerbstätigen überhaupt. Der größte 
Teil wieder der industriellen Gruppen, nämlich 28,25 v. H. 
entfällt auf die „schwere Industrie“ und die Eisen und Metall 
verarbeitende Industrie einschließlich der Elektrotechnik 
(Gruppen III, V bis VIII). Die schwere Industrie allein 
umfaßt in den Großstädten nur 10 v. H. der Erwerbstätigen, 
im Staate sogar noch eine Kleinigkeit weniger. Der Rest der 
Erwerbstätigen in den wichtigsten Berufen, etwa 20 v. H., 
gehört Gewerbegruppen an, die abgesehen vom Bekleidungs- 
gewerbe ganz oder überwiegend für den örtlichen Bedarf 
arbeiten!). 
Ein sehr viel anderes Bild zeigen die wichtigsten Berufe 
bei den weiblichen Erwerbstätigen. Hier sind bereits 
in 9 Gruppen (mit mehr als 3 v. H. Staatsanteil) 
85,19 v. H. oder annähernd %% aller weiblichen Er- 
werbstätigen in den Großstädten vereinigt. Es sind 
dies Gruppe XXVI. Häusliche Dienste, XX. Handelsgewerbe, 
XVII. Bekleidungsgewerbe, XXIV. Verwaltung, XXIII. Gast- 
und Schankwirtschaftsgewerbe, XVI. Nahrungsmittelgewerbe, 
XXV. Gesundheitswesen, VIII. Elektrotechnische Industrie, 
X. Textilindustrie. Allein die drei erstgenannten 
Gruppen umfassen 58,86 v. H. oder gut *,, der weib- 
lichen Erwerbstätigen. Nicht industriell beschäftigt siud 
in den wichtigeren Berufen 56,8 v. H. der weiblichen Er- 
werbstätigen, industriell also nur 28,76 v. H., wovon wieder 
der Löwenanteil mit fast 17 v.H. auf das Bekleidungsgewerbe 
entfällt. Das Verhältnis zwischen industriellen und nicht- 
industriellen Berufen ist also gerade umgekehrt wie bei den 
männlichen Erwerbstätigen, sogar noch mit einer weiteren 
Abschwächung der industriellen Betätigung bei den weiblichen. 
Schwere Industrie kommt bei den Frauen so gut wie gar nicht, 
Eisen und Metall verarbeitende Industrie im wesentlichen in 
der Elektrotechnik in Betracht. Nächst den hier genannten 
Gruppen erreicht übrigens noch die Papierindustrie (Gruppe XI) 
nennenswerte Zahlen. Bei dem besonderen Charakter der 
weiblichen Erwerbstätigkeit ist damit zu rechnen, daß bei 
der Einzeluntersuchung die gewiß auch vorhandenen Unter- 
schiede der einzelnen Großstädte bei weitem nicht so grob 
sein werden wie bei den männlichen Berufen. 


3. Die Erwerbstätigen nach Wirtschaftszweigen. 

a) Berufszugehörige und Erwerbstätige 
(allgemein). 

Um die in den vorhergehenden Ausführungen gewonnenen 
Ergebnisse nach bestimmten Richtungen zu vertiefen, werden 
jetzt im Anschluß an die Berufsabteilungen und -gruppen die 
einzelnen Wirtschaftszweige betrachtet, sofern sie in den 
Großstädten (im ganzen) in erheblicherem Umfange vorkommen. 
Und zwar werden zunächst die Zahlen für die Berufszugehörigen 
und die Erwerbstätigen der ausgewählten Wirtschaftszweige 
für die Großstädte und den ganzen Staat unter Angabe des 
Anteils der Großstädte am Staat mitgeteilt. In erster Linie 


1) Vergl. die Untersuchung bei Werner Sombart, Der moderne 
Kapitalismus (III I, 1927) S. 408 ff. 
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19 
werden diejenigen Wirtschaftszweige berücksichtigt, die zu 
Berufsgruppen gehören, die wir oben ) als „Vorzugsweise 
großstädtische Berufe“ bezeichnet haben, und zwar in der 
Reihenfolge der verhältnismäßigen Bedeutung dieser Berufs- 
gruppen. 


In Gruppe XX. Handelsgewerbe beträgt der Staatsanteil 
54,15 und 95,97 v. H. Hierzu zählen 11 Wirtschaftszweige, 
nämlich W114. Waren- und Produktenhandel, W115. Ver- 
lagsgewerbe, W 116. Buchhandel (auch Buch- und Kunsthandel), 
Leihbibliotheken, W 117. Handel mit Tabak und Tabakwaren, 
W 118. Immobilienhandel, W 119. Bank- und Börsenwesen, 
W 120. Vermittlung, Verwaltung und Beratung, W121. Markt- 
und Messewesen, W 122, Verleihung und Versteigerung, W123. 


Berufszugehörige Erwerbstätige 


anteil an der Spitze. Die beiden hierher gehörigen Wirt- 
schaftszweige W 33. Elektrotechnische Industrie und W 34. 
Feinmechanische und optische Industrie zeigen folgendes Bild: 


? 
— e > i S j den i 
Berufszugehörige und Erwerbstätige nach Wirtschaftszweigen. im ın den im 2 
——  rischaftszweigen. Staat Site v. H. Staat PA v. H. 
Berufszugehörige Erwerbstätige ä — 2 | 
ee den = un Zeen S wire. 250 110 Aa Tg ten ` 
SE WE Groß. v. H. W114 [2340 110|1 183 781 50,59 | 1 365470] 219 394 | 59, 0 
Staat städten ` Staat städten Was W115.. 79 936 60 243 15,36 49 100 37781 76,95 
W116. 37 791 22 047 58,4 23017 13 654 59,32 
a BER 41 283 
| W 33 507422 388 5 zl 297 0 231392] 77% | WHI.. 15670 40 959 el 4475 SE 86 
, W 34 114319| 49876| 43%s| “63319 28 817 45,61 [W119 18 72 176 423 67s] 146 235 98 560 6740 
; SE ) l W120. . 183419] 196135 Dol 88663] 62972 7100 
a Die eigentliche Elektrotechnische Industrie stebt also nach W121. 4 406 4049 91,00 2335 2151| 92,12 
hrem Staatsanteil noch etwas günstiger da als die anze | W122.. 13 627 6 296| 46,20 6 668 3579 53,67 
f i SME „„ 1673| 62407] 56| 51076 30 175 59.05 
| Berufsgruppe VIII. Elektrotechnik, während allerdings die | W124. 78604 | 39 309 5001 38 722 21 830 5635 
Feinmechanische Industrie Wesentlich niedriger liegt, also in 


sehr viel geringerem Maße als großstädtischer Erwerbszweig 
anzusehen ist. 


also in W 121. Markt- und Messewesen vor, von dem weniger 
als Li in kleineren Orten vorkommt. Recht ausgeprägt ist 
der großstädtische Charakter auch noch bei W 115. Verlags- 
gewerbe, von dem sich nur ½ außerhalb der Großstädte be- 
findet. Mit reichlich zwei Dritteln ihres gesamten Staats- 
vorkommens erscheinen hier noch W 120. Vermittlung usw., 


Die Gruppe XXI. Versicherungswesen, die ihrer relativen 
i Bedeutung nach hier folgen müßte, ist nicht weiter zu be- 
l handeln, weil sie nicht in Wirtschaftszweige aufgeteilt ist. 
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68,07 und 67,69 v. H. Staatsanteil. Die zugehörigen Erwerbs. 


. 


7 

zweige sind W 59. Herstellung von Kautschuk, Guttapercha- | W 119. Bank. und Börsenwesen. Wesentlich unter dem N. 

und Balatawaren, Wen Herstellung von Asbestwaren: Gruppendurchschnitt liegt W 122. Verleihung und Versteige- d 
rung. Die übrigen Zweige gruppieren sich enger um den nr 4 A 

W59.. | 829580 57 070| 68,9] 45 569 31185 68,48 | Durchschnitt. DN? 

W 60 | 2916 1385 47,50 1685 800 478 ; 


Gruppe VII. Maschinen-, Apparate- und Fahrzeugbau nimmt 
vom Staat 54,7 und 55,3 v. H. ein. Hierher gehören W 27. 
Maschinenbau, W 28. Kessel- und Apparatebau, W 29. Eisenbau 
(Eisenkonstruktion), W 30. Schiffbau (einschl. Schiffskesselbau), 
W 31. Bau von Land- und Luftfahrzeugen (auschl. Eisenbahn- 


wagen-, Holzwagen- und Karosseriebau), W 33, Eisenbahn- 
wagenban. 


Für die Asbestindustrie allein gilt das gleiche wie für die 
Feinmechanische Industrie, nur mit dem Unterschied, daß 
sie vermöge ihres geringen Umfangs den Staatsanteil der ge- 
samten Gruppe so gut wie gar nicht zu beeinflussen vermag. 
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Aa v. H. In den hierher gehörigen Wirtschaftszweigen 


| i ` . W27 ..1 874 3180 485 719 55,38 445 028 249 997 56,18 T 
dÉ W74. Klavier-, Harmonium- und Orgelbau, Herstellung von was ` 109 161 57 299 52,49 52217 28 490 54,56 rs 
a Zubehörteilen, und W 75. Herstellung von Streich-, Zupf- und | W 29 32595| 19571 60 15 493 9436 ; 60,90 un 
Blasinstrumenten. H iken und sonstigen Musikinst ten | W30 ..| 126939] 63 224 49,31 | 53 826 286 976 50,1 TI 
) Se eme moniken und sonstigen Musikins ae en, EE 366 | 107 168 5218| 113274 59 351 52,40 31 
S sieht es folgendermaßen aus: W32 76 525 46840 61,21 34 043 20 918 61,5 i | 
| | 


Wa.. 38 023 22 052 | 58,00 18 948 11499 | 60,6 
W75.. 7769 6045| 77,81 4 326 3429 79,26 


` š 
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daß Eisenbau und Eisenbahnwagenbau etwas günstiger, Schiff. 


bau dagegen etwa ebenso viel ungünstiger dastehen als der 
Durchschnitt. 


e — — — — — 
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Bei Gruppe XI. Papierindustrie und Vervielfältigungs- 
sewerbe machen die Berufszugehörigen 47760, die Erwerbs- Eé 


md XX. Handelsgewerbe sind, am Staatsanteil gemessen, 
etwa gleichbedeutend ; bei den Berufszugehörigen ist der 
Waschinenbau, bei den Erwerbstätigen der Handel etwas 
Wichtiger, Mit Rücksicht auf den viel größeren Umfang des 


W 54. Photographisches Gewerbe (ausschl. Filmaufnahmen). 
Diese Erwerbszweige sind folgendermaßen besetzt: 


l W511. 103 334 56 586 54,76 65 427 37 793 57,76 

dels soll dieser zuerst behandelt werden, W 52. 7392 6 005 ‚24 | 4241 | 3 420 | 80,64 
~ W 53 232 028 145 203 62,581 131434 83 430 63,48 
) Vergl. 8. 13. W5 19 131 9664 50,1 10148 5 458 53,73 
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Die Papiererzeugung selbst in W 50 hat in den Groß- 
städten so gut wie gar keine Bedeutung; ihre 15 631 groß- 
städtischen Berufszugehörigen umfassen nämlich nur 12,23 v. H. 
der 127 828 Personen im Staat. Anders bei den übrigen 
Erwerbszweigen. 


Infolge des Ausfalles der Papiererzeugung liegt also der 
Anteil sämtlicher anderen Zweige mehr oder weniger stark 
über dem Gruppendurchschnitt, am wenigsten noch bei der 
Photographie und der Papierveredelung. Ein ganz ausge- 
sprochener großstädtischer Erwerbszweig ist aber nach den 
angegebenen Zahlen die Schriftgießerei, von der nur ½ außer- 
halb der Großstädte anzutreffen ist. Das Druckereigewerbe 
dagegen hat in den kleineren Orten schon etwas mehr Fuß 
gefaßt. | 

In der Gruppe XVII. Bekleidungsgewerbe sind in den 
Großstädten 47,17 v. H. der Berufszugehörigen und 49,78 v. H. 
der Erwerbstätigen des Staates vereinigt. Die Zahl der ein- 
zelnen Erwerbszweige ist hier mit 12 recht groß: W 95. 
Schneiderei und Kleiderherstellung, W 96. Näherei und Hilfs- 
gewerbe der Kleider- und Wäscheherstellung, W 97. Wäsche- 
herstellung (einschl. Schürzenherstellung), W 98. Kürschnerei 
und Rauchwarenzurichtung, W99. Mützenmacherei, \V 100. Hut- 
macherei und Putzmacherei (einschl. Strohhutmacherei), W 101. 


Herstellung von künstlichen Blumen und Putzfedern, Perücken- ` 


macherei und Menschenhaarverarbeitungz, W 102. Herstellung 
von Korsetten und Binden, \V 103. Herstellung von Krawatten, 
Gürteln und Hosenträgern, W104. Handschuhmacherei, W. 105. 
Schuhmacherei und Schuhindustrie, \ 106. Reinigung und 
Wiederaufarbeitung von Textilerzeugnissen (einschl. Zurichtung 
und Reinigung von Bettfedern und Pflanzendaunen): 


Berufszugehörige Erwerbstätige 
SC in den im n 335 s 
; Groß- v. H. roß- v. H. 
Staat städten Staat städten 
W95 . . 726996 388 688 53,46] 481157| 2866 149 55581 
W96.. 65 958 30 782 46,67 58 221 26 791| 46,02 
W97.. 86 463 49001! 56,67 72229 40 216 55,63 
W98.. 22 535 12319 54,67 14 232 8219| 57,7 
w99.. 7 396 5 854 79,15 5 061 4082| 80,66 
W 100.. 73 080 34511| 47,2 58 605 28 644 | 48,83 
W101.. 6 553 4763 72,63 5 062 3 750 74,08 
W 102.. 4 967 3774| 75,98 4 025 3064 | 76,12 
W 103.. 9 049 7739| 85,52 6 766 5817| 85,97 
W 106. 53 171 32 005 | 60,9 40 032 24 356 | 60,77 
Von den beiden in der Übersicht fehlenden Wirtschafts- 


zweigen ist W 104. Handschuhmacherei nicht nur absolut 
ziemlich unbedeutend — 1 215 Berufszugehörige in den Groß- 
städten; 7 160 im Staat —, sondern auch in den Großstädten 
sehr selten: Der Staatsanteil beträgt nur 16,9 v. H. W 105. 
Schuhmacherei dagegen nimmt zwar in den Großstädten auch 
nur 29,62 v. H. des Staates ein, ist aber der Zahl der Beteiligten 
nach recht wichtig: 116 698 in den Großstädten, 393 946 im 
Staat. Im übrigen kommen die dem Umfang nach kleinsten, 
meist mit Spezialartikeln beschäftigten Wirtschaftszweige in 
den Großstädten am häufigsten vor; am auffälligsten ist dies 
bei W 103. Herstellung von Kravatten usw., von dem nur "1. 
außerhalb der Großstädte liegt. 


Bei einigen der genannten Wirtschaftszweige fällt übrigens 
der geringe Unterschied zwischen der Zahl der Berufszugehörigen 
und der der Erwerbstätigen auf, ein Zeichen, daß in diesen Zwei- 
gen vorwiegend jüngere und ledige Arbeitskräfte tätig sind; es 
handelt sich vor allem um die Näherei (W 96), die Wäsche- 
herstellung (W 97), die Hutmacherei und Putzmacherei (W 100), 
die Herstellung von künstlichen Blumen usw. (W 101). 

Von den übrigen Berufsgruppen, die oben als „vorzugs- 
weise großstädtische Berufe“ bezeichnet waren, sollen im 
folgenden nur noch die Wirtschaftszweige mit einem ziemlich 
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bedeutenden Staatsanteil ausführlich behandelt, die anderen 
dagegen nur kurz erwähnt werden. 

Gruppe XXV. Gesundheitswesen und hygienische Gewerbe 
einschl. Wohlfahrtspflege nimmt vom Staat 46,22 und 46,30 v. H. 
ein. Die über dem Durchschnitt liegenden Erwerbszweige sind 
folgende: W 149. Bade- und Schwimmanstalten, Massage, 
W 151. Rettungswesen, Unfallstationen, Erste Hilfe, Kranken- 
beförderung, W 154. Desinfektionswesen und Schädlingsbe- 
kämpfung, W 155. Straßenreinigung, Kanalisation, Müllabfuhr 
und Bedürfnisanstalten, \ 156. Leichen- und Bestattungswesen, 
\W 157. Wohlfahrtspflege und soziale Fürsorge. 


Berufszugehörige J Erwerbstätige 
in den i in den 
Im Im 
Groß- v. H Groß- v. H. 
Staat | städten Staat | Städten 
| 
W 149 10815 5819| 53,80 5619 3125 5581 
W 151 16829 14080 83567 5 920 4992| 84,32 
W 154 2428 1474| 60, % % 979 617 63,02 
W 155 31864| 24395 | 7656| 12442 9 604 77,19 
W 156 17368 9662| 55,3 7818 4405 56,4 
W157 50 274 23397| 465“ 40654 18672 | 45.08 
Ganz besonders großstädtische Berufe sind danach das 


Rettungswesen usw. sowie die Straßenreinigung usw., von 
denen nur / und ¼½ auch in kleineren Gemeinden vor- 
kommen. Verhältnismäßig am unbedeutendsten in den Grof, 
städten ist von diesen Berufszweigen noch die Wohlfahrtspflege, 
ein Zeichen, daß die soziale Not mehr und mehr auch in den 
kleineren Orten behördliche und audere Organisationen zu 
ihrer Linderung hervorruft. 

Für die übrigen Wirtschaftszweige sei nur der Staatsanteil 
der Berufszugehörigen genannt: W 147. Krankenaustalten, Heil- 
und Pflegeanstalten, Siechenheime 41,76 v. H., W 148. Offene 
Krankenpflege und Fürsorge gesundheitlicher Art 44, 10 v. H., 
W150. Barbiergewerbe 44,37 v. H., W 152. Veterinärwesen, 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau, Abdeckerei 14,28 v. H.; der 
letztgenannte Erwerbszweig steht also nach seiner in den Groß- 
städten ganz geringen Bedeutung in scharfem Gegensatz zu 
allen vorhergehenden, deren Anteil nur wenig unter dem 
Gruppendurchschnitt liegt; W153. Apotheken 40, 11 v. H. 

Die Gruppe XXIII. Gast- und Schankwirtschafisgewerbe 
enthält nur einen Wirtschaftszweig, ist hier also nicht weiter 
zu behandeln. 

Die Gruppe XIX. Wasser-, Gas- und Elektrizitätsgewinnung 
und versorgung, umfaßt vom Staat 44,47 und 45,09 v. H. 
Hierher gehören W 110. Wassergewinnung und versorgung, 
W111. Gasgewinnung und -versorgung, W 112. Elektrizitäts- 
gewinnung und -versorgung, \V 113. Fernheizwerke. Die 
Elektrizitätsgewinnung (W 112) ist in den Großstädten mit einem 
Anteil von 33,70 v. H, kaum bedeutender als anderswo. In 
den übrigen Wirtschaftszweigen sieht es folgendermaßen aus: 


W110.. 29 245 13 809] 47,2] . 11270 5 577 49.4% 
wiıll,. 108 794 61 507 | 56,54 40 839 23 717 | 58,01 
W113.. 27 27 100,00 14 14 | 100,0 


Die hier genannten Fernheizwerke sind eine Spezialität von 
Berlin, sie kommen vorläufig!) sonst nirgends im Staate vor. 

Von der Gruppe XXIV. Verwaltung, Heerwesen, Kirche, 
Freie Berufsarten entfallen auf die Großstädte 43,3» und 
45,06 v. H. des Staates. Verhältnismäßig unbedeutend sind die 
Wirtschaftszweige W138. Heer und Marine, Heeres- und 
Marineverwaltung (einschl. Militärlazarette) mit 35,4 v. H., 
W 139. Kirche, Gottesdienst, Mission, Anstalten und Vereine 
für religiöse Zwecke mit 26,15 v. H., W 140. Bildung, Erziehung, 
Unterricht, Büchereien, Wissenschaftliche Institute und Kunst- 
sammlungen mit 33,22 v. H. 


1) nach dem Stande von 1925. 
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Wichtiger sind die Großstädte für die übrigen Erwerbs- 
zeige W 137. Diplomatie, Reichs-, Landes-, Bezirks- und 
Cemeinde verwaltung, Rechtspflege (soweit in beamteter 
stellung) und Strafvollzug, W 141. Rechtsberatung und 
Interessen vertretung, W 142. Künstler, Privatgelehrte, Schrift- 


h steller, W 143. Theater und Opernhäuser, Musikgewerbe, 
k W144. Lichtspielwesen, W 145. Rundfunkwesen, W 146. Sport- 
k liche Gewerbe, Pferdeverleihung, Schaustellungsgewerbe: 
& 
e, I. Berufszugehörige | Erwerbstätige ` 
n in den i in den 
im im 
Groß- v. H. Grob- v. H. 
Staat städten | Staat städten 
wit... | 959 616] 428977! 440 400 683 185 467 46, 
W 41 134 818 85 115 | 63,13 13 605 | 47 588 64,65 
W142 20 778 16 179 77,87 116⁵3 9 304. 79,84 
WII 84 663 51 794 | 61s 48 680: 30 657 62,98 
W. 27 720 19 820 | 71,50 15 843 11645 73.50 
W145 861 791 | 91,87 506 | 470 92,89 
W 146 28 532 16495 | 57,81 16 706 9 739 593,30 


Wie schon öfter zu beobachten Gelegenheit war, hat auch hier 
der zahlenmäßig bedeutendste Erwerbszweig (WI37) die verhält- 


fang nach kleinste dagegen (W 145), das damals noch recht neue 
Rund funkwesen, fast nur Bedeutung in den Großstädten Sehr 
wichtig sind hier vor allem noch die eigentlichen freien Berufe 
(Künstler usw.) und das Lichtspielwesen, von dem doch erst 
ein recht kleiner Teil außerhalb der Großstädte zu finden ist. 


Als letzte Gruppe unter den „vorzugsweise großstädtischen 
Berufen“ ist Gruppe V. Eisen- und Metallgewinnung zu nennen 
mit einem Staatsanteil von 42,85 und 42,79 v. H. Von den 
beiden zugehörigen \Virtschaftszweigen trägt nur der erste 
einen einigermaßen großstädtischen Charakter, nämlich 
W21. Großeisenindustrie (Hochöfen, Stahl- und Walzwerke, 
Hammer- und Preßwerke, Eisen- und Stahlgießereien). 


W21 . 1037971] 462547 4456| 429 734] 190 771 44,39 


Der andere Wirtschaftszweig dagegen, W 22. Metallhütten- 
und Metallhalbzeugwerke (einschl. Metallgießereien) verfügt 
nur über 29,26 v. H. der Berufszugehörigen des Staates oder 
38 319 von 130 982. 

Aus dieser Darstellung ergibt sich also, daß die Groß- 
städte für die einzelnen Wirtschaftszweige innerhalb der vor- 
zugsweise großstädtischen Berufsgruppen zum größten Teil 
eine ähnliche oder noch stärkere Bedeutung haben wie für 
die Gruppen selbst. Im Anschluß daran sollen im folgenden 
diejenigen Wirtschaftszweige genannt werden, die sich aus 
den übrigen Berufsgruppen durch ihr besonderes Vorkommen 
in den Großstädten herausheben. 


Die Gruppe VI. Herstellung von Eisen-, Stahl- und Metall- 
waren umfaßt als solche nur 29,22 und 30,9 v. H. der 


bier behandelten Sinne ihr Wirtschaftszweig W 26. Klempnerei, 
Gas- und Wasserinstallationsgewerbe. 


Gruppe X. Textilindustrie ist mit einem Anteil von 27,04 
und 26,70 v. H. noch weniger städtisch als die vorige Gruppe; 
aber auch aus ihr heben sich einige Wirtschaftszweige in 
dem besprochenen Sinne heraus, W 41. Posamentenher- 
stellung, Bandweberei, -wirkerei und -flechterei, Gummiweberei, 
-strickerei und wirkerei, W 43. Gardinenherstellung, Spitzen- 
und Tüllweberei, -häkelei und -stickerei, W 44. Textilverede- 
lung und aus rüstung: 


W 26 101106| 44 679 4292| 54059| 23 426 43, 


41 69537 48 954 70, 40 790] 29 018 714 
W 43 23814 16 823 70,4] 17337 11667 67,80 
NAA 54395 26 830] 4932] 28 636 14316] 49, 


nismäbig geringste Bedeutung in den Großstädten, der dem Um- | 


Berufszugehörigen des Staates, wichtig ist dagegen in dem ` 


l 


ie beiden erstgenannten Wirtschaftszweige stellen also 
ziemliche Spezialitäten für die Großstädte dar, wogegen die 
Bedeutung der Textilveredelung allerdings stark zurücktritt. 
| 


Aus der Gruppe XII. Lederindustrie und Linoleumindustrie 
mit 26,02 und 28,01 v. H. hebt sich nur der Wirtschaftszweig 
W 56. Herstellung von Ledertreibriemen und technischen 
Lederartikeln heraus: 


— — 


Berufszugehörige Erwerbstätige 
S in den in den 
im im 
Grob- v. H Grob- V. H. 
Staat städten Staat städten 
ws 4709 2789| 59| 2344 1444| 6160 


In der Gruppe XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe mit 
einem Anteil von 26,47 und 27,1 v. H. sind zu erwähnen 
die Wirtschaftszweige W 67. Herstellung von Stöcken, Schirmen 
und Peitschen, W 68. Herstellung von Blei- und Farbstiften 
(auch Federhaltern), W 69. Herstellung von Kämmen und 
Haarschmuck, W 70. Herstellung von Bernstein-, Elfenbein-, 


| 


Meerschaum-, Horn-, Bein-, Perlmutterwaren und Waren aus 
| ähnlichen Stoffen, \V 73. Korkindustrie: 
W 67 17 157, 7103| 41.43 10 391 4 642 44,67 
W 68 710 471 664 430 312 72558 
W 69 4212 d 1693 | 40,19 3 1154 46,82 
W 70 10952! 4868 44,45 6822| 3.357 49,21 
W 73 2244 979 43,63 1283 585 | 45,60 
Hier spielt die Herstellung von Blei- und Farbstiften, 


wenn auch von bescheidenem Umfange, verhältoismäßig eine 
größere Rolle. 

Gruppe XVI. Nahrungs- und Genußmittelgewerbe umfaßt 
von den Berufszugehörigen des Staates 32,70 und 34,35 v. H. 
Zu nennen sind hier die Wirtschaftszweige W 79. Herstellung 
von Keks, Zwieback, Waffeln und Lebkuchen, W 82. Kakao-, 
Schokoladen-, Zuckerwaren- und Konfitürenindustrie, W 84. 
Fischindustrie, W 89. Kaffeerösterei und Kaffeersatzherstellung, 
W 90. Mälzerei und Brauerei, Eisgewinnung, W 93. Herstellung 
von Zigaretten: 


w 79 8934 4118 46,0 5741 28692 46,89 
W 82 72 540 42 500 58,30] 47898 29 073 60,0 
W 84 8 800 4160 47,9 5003 2468 49,53 
W 89 12 153 6 369 52,1 6468 3572 55,23 
W 90 112229 57 603 5138] 49 016 286 237 53,53 
W 93 26 924 21 747 80,7] 18 593 15 085 81,3 


Der unbestritten großstädtische Zweig der Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie ist also die Zigarettenindustrie, von der 
% außerhalb der Großstädte vorkommt; von erheb- 
licherer Bedeutung ist noch die Kakao- und Schokoladen- 
industrie usw. 

Die Berufszugehörigen der Gruppe XVIII. Baugewerbe 
(einschließlich der Baunebengewerbe) machen 28,86 und 
30,71 v. H. des Staates aus. Ihr wichtigster und dem Umfang 
nach größter Wirtschaftszweig W 108. Hoch-, Eisenbeton- und 
Tiefbau (einschließlich der Baunebengewerbe) bringt es mit 
636 686 großstädtischen Berufszugehörigen von 2 266 542 im 
Staat nur auf einen Anteil von 28,09 v. H. Die Zahlen für 
die beiden anderen Wirtschaftszweige W 107. Bauingenieur-, 
| Architektur- und Vermessungsbüros, W 109. Schornsteinfeger- 
gewerbe und Reinigung von Gebäuden und Wohnungen sind 
folgende: 


1 | 


W 109. 
In besonderem Sinne als großstädtisch ist also auch nur der 
erstgenannte Wirschaftszweig anzusprechen. 

In der Gruppe XXII. Verkehrswesen mit einem Anteil von 
35,4 und 40,57 v. H. sind die Großstädte für folgende 5 Wirt- 
schaftszweige (von insgesamt 10) von besonderer Bedeutung: 


11922 
5166 | 


18 498 
10 605 


64,45 
48,71 


39 300 
23 506 


62,65 


10 917 


Die Papiererzeugung selbst in W 50 hat in den Groß- 
städten so gut wie gar keine Bedeutung; ihre 15 631 groß- 
städtischen Berufszugehörigen umfassen nämlich nur 12,23 v. H. 
der 127 828 Personen im Staat. Anders bei den übrigen 
Erwerbszweigen. 


Infolge des Ausfalles der Papiererzeugung liegt also der 
Anteil sämtlicher anderen Zweige mehr oder weniger stark 
über dem Gruppendurchschnitt, am wenigsten noch bei der 
Photographie und der Papierveredelung. Ein ganz ausge- 
sprochener großstädtischer Erwerbszweig ist aber nach den 
angegebenen Zahlen die Schriftgießerei, von der nur ½ außer- 
halb der Großstädte anzutreffen ist. Das Druckereigewerbe 
dagegen hat in den kleineren Orten schon etwas mehr Fuß 
gefaßt. 


In der Gruppe XVII. Bekleidungsgewerbe sind in den 
Großstädten 47,17 v. H. der Berufszugehörigen und 49,78 v. H. 
der Erwerbstätigen des Staates vereinigt. Die Zahl der ein- 
zelnen Erwerbszweige ist hier mit 12 recht groß: W 95. 
Schneiderei und Kleiderherstellung, W 96. Näherei und Hilfs- 
gewerbe der Kleider- und Wäscheherstellung, \V 97. Wäsche- 
herstellung (einschl. Schürzenherstellung), W 98. Kürschnerei 
und Rauchwarenzurichtung, W99. Mützenmacherei, W 100. Hut- 
macherei und Putzmacherei (einschl. Strohhutmacherei), W 101. 
Herstellung von künstlichen Blumen und Putzfedern, Perücken- 
macherei und Menschenhaarverarbeitung, W 102. Herstellung 
von Korsetten und Binden, W 103. Herstellung von Krawatten, 
Gürteln und Hosenträgern, W 104. Handschuhmacherei, W. 105. 
Schuhmacherei und Schuhindustrie, W 106. Reinigung und 
Wiederaufarbeitung von Textilerzeugnissen (einschl. Zurichtung 
und Reinigung von Bettfedern und Pflanzendaunen): 


Berufszugehörige Erwerbstätige 
a in den en in den 
De Grob- v. H.] Staat Groß- v. H. 
SE städten a städten 
W 95 . | 726996 388 688 53,46] 481157 266 149 55,81 
W 96 . . 65 958 30782 46,87] 38 221 236 791 46,2 
W97 . . 86 463 49001! 5667} 72 229 40 216 55,63 
W 98S . .] 22535 12319 54,67 14232 8 219 57,5 
99g 7396! 5854 79,15 5 061 4082| 80,8 
W 100. 73080 34 511 Aal 58 605 28644 | 4865 
W 101.. 6553| 4763 72,0 5 062 3750| 74,08 
W 102. 4967 3774 7598 4025 3064| 76,2 
W 103. 9049 | 7739 852 6766 | 5817| 857 
W 106. .] 53171| 32005| 60,1] 40 082] 24 356 60,7 
Von den beiden in der Übersicht fehlenden Wirtschafts- 


zweigen ist W 104. Handschuhmacherei nicht nur absolut 
ziemlich unbedeutend — 1 215 Berufszugehörige in den Groß- 
städten; 7 160 im Staat —, sondern auch in den Großstädten 
sehr selten: Der Staatsanteil beträgt nur 16,97 v. H. W 105. 
Schuhmacherei dagegen nimmt zwar in den Großstädten auch 
nur 29,62 v. H. des Staates ein, ist aber der Zahl der Beteiligten 
nach recht wichtig: 116 698 in den Großstädten, 393 946 im 
Staat. Im übrigen kommen die dem Umfang nach kleinsten, 
meist mit Spezialartikeln beschäftigten Wirtschaftszweige in 
den Großstädten am häufigsten vor; am auffälligsten ist dies 
bei W 103. Herstellung von Kravatten usw., von dem nur ½ 
außerhalb der Großstädte liegt. 


Bei einigen der genannten Wirtschaftszweige fällt übrigens 
der geringe Unterschied zwischen der Zahl der Berufszugehörigen 
und der der Erwerbstätigen auf, ein Zeichen, daß in diesen Zwei- 
gen vorwiegend jüngere und ledige Arbeitskräfte tätig sind; es 
handelt sich vor allem um die Näherei (\ 96), die Wäsche- 
herstellung (\V 97), die Hutmacherei und Putzmacherei (\V 100), 
die Herstellung von künstlichen Blumen usw. (W 101). 

Von den übrigen Berufsgruppen, die oben als „vorzugs- 
weise großstädtische Berufe“ bezeichnet waren, sollen im 
folgenden nur noch die Wirtschaftszweige mit einem ziemlich 
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bedeutenden Staatsanteil ausführlich behandelt, die anderen 
dagegen nur kurz erwähnt werden. 

Gruppe XXV. Gesundheitswesen und hygienische Gewerbe 
einschl. Wohlfahrtspflege nimmt vom Staat 46,22 und 46,80 v. H. 
ein. Die über dem Durchschnitt liegenden Erwerbszweige sind 
folgende: W 149. Bade- und Schwimmanstalten, Massage, 
W 151. Rettungswesen, Unfallstationen, Erste Hilfe, Kranken- 
beförderung, W 154. Desinfektionswesen und Schädlingsbe- 
kämpfung, W 155. Straßenreinigung, Kanalisation, Müllabfuhr 
und Bedürfnisanstalten, \V 156. Leichen- und Bestattungswesen, 
W 157. Wohlfahrtspflege und soziale Fürsorge. 


____Berufezugehörige | Erwerbstätige 
im | in den i in den 

l Groß- v. H Groß- v. H. 

Staat städten Staat | gtädten | 
W 149.. 10 815 | 5819| 53,s0 5619 3 125 | 55,61 
W 151.. 16 829 14080 | 83,67 5 920 4992 84,32 
W 154.. 2 428 1474| 60,71 9279 617 63,02 
W155. 31861 24395 76,6] 12442 9 604 77,10 
W156. 17 368 9662| 55,63 7818 4405 56,3 
W157.. | 50274 23 397 46,“ 40 654 18 672 4555 
Ganz besonders großstädtische Berufe sind danach das 


Rettungswesen usw. sowie die Straßenreinigung usw., von 
denen nur / und JL auch in kleineren Gemeinden vor- 
kommen. Verhältnismäßig am unbedeutendsten in den Groß- 
städten ist von diesen Berufszweigen noch die Wohlfahrtspflege, 
ein Zeichen, daß die soziale Not mehr und mehr auch in den 
kleineren Orten behördliche und andere Organisationen zu 
ihrer Linderung hervorruft. 

Für die übrigen Wirtschaftszweige sei nur der Staatsanteil 
der Berufszugehörigen genannt: W 147. Krankenanstalten, Heil- 
und Pflegeanstalten, Siechenheime 41,76 v. H., W 148. Offene 
Krankenpflege uud Fürsorge gesundheitlicher Art 44, 14 v. H., 
W 150. Barbiergewerbe 44,37 v. H, W 152. Veterinärwesen, 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau, Abdeckerei 14,28 v. H.; der 
letztgenannte Erwerbszweig steht also naclı seiner in den Groß- 
städten ganz geringen Bedeutung in scharfem Gegensatz zu 
allen vorhergehenden, deren Anteil nur wenig unter dem 
Gruppendurchschnitt liegt; W153. Apotheken 40, ti v. H. 

Die Gruppe XXIII. Gast- und Schankwirtschafisgewerbe 
enthält nur einen Wirtschaftszweig, ist hier also nicht weiter 
zu behandeln. 

Die Gruppe XIX. Wasser-, Gas- und Elektrizitätsgewinnung 
und versorgung, umfaßt vom Staat 44,7 und 45,09 v. H. 
Hierher gehören W 110. Wassergewinnung und versorgung, 
W111. Gasgewinnung und -versorgung, W 112. Elektrizitäts- 
gewinnung und -versorgung, W113. Fernlieizwerke. Die 
Elektrizitätsgewinnung (W 112) ist in den Großstädten mit einem 
Anteil von 33,70 v. H, kaum bedeutender als anderswo. In 
den übrigen \Wirtschaftszweigen sieht es folgendermaßen aus: 


W110..| 29245! 13 809 47,22] . 11270 5577| 49,0 
WII. . 108794 | 61507 | 56,54] 40839 23 717 58,07 
W 113. 27 27 | 100,00 14 14 | 100,0 


Die hier genannten Fernheizwerke sind eine Spezialität von 
Berlin, sie kommen vorläufig!) sonst nirgends im Staate vor. 

Von der Gruppe XXIV. Verwaltung, Heerwesen, Kirche, 
Freie Berufsarten entfallen auf die Großstädte 43,3» und 
45,06 v. H. des Staates. Verhältnismäßig unbedeutend sind die 
Wirtschaftszweige W138. Heer und Marine, Heeres- und 
Marineverwaltung (einschl. Militärlazarette) mit 35,44 v. H., 
W 139. Kirche, Gottesdienst, Mission, Anstalten und Vereine 
für religiöse Zwecke mit 26,15 v. H., W 140. Bildung, Erziehung, 
Unterricht, Büchereien, Wissenschaftliche Institute und Kunst- 
sammlungen mit 33, 22 v. H. 


) nach dem Stande von 1925. 


Wichtiger sind die Großstädte für die übrigen Erwerbs- 
zweige W 137. Diplomatie, Reichs-, Landes-, Bezirks- und 
Gemeindeverwaltung, Rechtspflege (soweit in beamteter 
Stellung) und Strafvollzug, \V 141. Rechtsberatung und 
Interessenvertretung, W 142. Künstler, Privatgelehrte, Schrift- 
steller, W143. Theater und Opernhäuser, Musikgewerbe, 
W 144. Lichtspielwesen, W 145. Rund funkwesen, W 146. Sport- 
liche Gewerbe, Pferdeverleihung, Schaustellungsgewerbe: 


Berufszugehüriae l Erwerbstätige 

: in den | Bus in den | 

ım Im : 

Ze Grob- v. H. Grob- v. H. 

Saal städten Staat städten 
wı37..| 959616! 428977) 440 400 683 185 467 46.20 
W 141. . 134818 85 115 63,18] 73 605 47588 64.65 
W142. .] 20778 16 179 Ziel 11653 9304 79s 
W143... 84 663 51794 61,18] 48 680 30657 62398 
W 44. .] 27720 19820; 71.0 15843 11645 73.50 
W145.. 861 791 98 506 470 92,9 
Wis. 28532| 16495 57,81 16 706 9739, 58,0 


Wie schon öfter zu beobachten Gelegenheit war, hat auch hier 
der zahlenmäßig bedeutendste Erwerbszweig(\V 137 )die verhält- 
nismäßig geringste Bedeutung in den Grroßstädten, der dem Um- 
fang nach kleinste dagegen (W 145), das damals noch recht neue 
Rund funkwesen, fast nur Bedeutung in den Großstädten Sehr 
wichtig sind hier vor allem noch die eigentlichen freien Berufe 
(Künstler usw.) und das Lichtspielwesen, von dem doch erst 
ein recht kleiner Teil außerhalb der Großstädte zu finden ist. 


Als letzte Gruppe unter den „vorzugsweise grobstädtischen 
jerafen” ist Gruppe V. Eisen- und Metallgewinnung zu nennen 
mit einem Staatsanteil von 42,85 und 42.739 v. H. Von den 
heiden zugehörigen Wirtschaftszweigen trügt nur der erste 
einen einigermaßen großstädtischen Charakter. nämlich 
W 21. Grobeisenindustrie (Hochöfen, Stahl- und Walzwerke, 
Hammer- und Preßwerke, Eisen- und Stahlgießereien). 


W21 . 11037971, 462547 44,8] 429 734. 190771 44,39 


Der andere Wirtschaftszweig dagegen. W 22. Metallhütten— 
und Metallhalbzeugwerke (einschl. Metallgiebereien) verfügt 
nur über 29,26 v. H der Berufszugehörigen des Staates oder 
38 319 von 130 982. 


Aus dieser Darstellung ergibt sich also, daß die Gro, 
städte für die einzelnen Wirtschaftszweige innerhalb der vor- 
zugsweise großstädtischen Berufsgruppen zum größten Teil 
eine ähnliche oder noch stärkere bedeutung haben wie für 
die Gruppen selbst. Im Anschluß daran sollen im folgenden 
diejenigen Wirtschaftszweige genannt werden, die sich aus 
den übrigen Berufsgruppen durch ihr besonderes Vorkommen 
ın den Großstädten herausheben. 


Die Gruppe VI. Herstellung von Eisen-, Stahl- und Metall- 
waren umfaßt als solche nur 29.22 und 30.96 v. II. der 
Berufszugelörigen des Staates, wichtig ist dagegen in dem 
hier behandelten Sinne ihr Wirtschaftszweig W 26. Klempnerei, 
Gas- und Wasserinstallutionsgewerbe. 


W26 . . 104 106 44679 429| 54059 23 426 43,33 


~ 


Gruppe X. Textilindustrie ist mit einem Anteil von 27,0 
und 26,70 v. H. noch weniger städtisch als die vorige Gruppe; 
aber auch aus ibr heben sich einige Wirtschaftszweige in 
dem besprochenen Sinne heraus, W 41. Posamentenher- 
stellang, Bandweberei, -wirkerei und -tlechterei, Gummiweberei, 
-strickerei und wirkerei, W 43. Gardinenherstellung, Spitzen- 
und Tüllweberei, -häkelei und -stickerei, W 44. Textilverede- 
lung und -ausrüstung: 


Wa... 69 537 48 954 70, 40790 29018 Tlu 
N43 23 814 16 823 | 70,64 17 337 11667 67,30 
Wa.. 54395| 26830| 49,2 28 636 14316 49,99 
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Die beiden erstgenannten Wirtschaftszweige stellen also 
ziemliche Spezialitäten für die Großstädte dar, wogegen die 
Bedeutung der Textilveredelung allerdings stark zurücktritt. 

Aus der Gruppe XII. Lederindustrie und Linoleumindustrie 
mit 26,02 und 28.01 v. H. hebt sich nur der Wirtschaftszweig 
W 56. Herstellung von Ledertreibriemen und technischen 
Lederartikeln heraus: 
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Berufszugchörize — Erwerbstätige 
We in den | i 11 in den | 
Grob- v. ; Grob- V. H. 
Staat städten Staat | städten | 
wis . 4709 2789 59,1 2344 1444| Eis 


In der Gruppe XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe mit 
einem Anteil von 26.17 und 27,41 v. H. sind zu erwähnen 
die Wirtschaftszweige W 67. Herstellung von Stöcken, Schirmen 
und Peitschen, W 68. Herstellung von Blei- und Farbstiften 
(auch Federhaltern), W 69. Herstellung von Kämmen und 
Haarschmuck, W 70. Herstellung von Bernstein, Elfenbein,, 
Meurschaum-, Horn-, Bein-, Perlmutterwaren und Waren aus 
ähnlichen Stoffen, W 73. Korkindustrie: 


wei 1715 ↄ 7103| 4 10310 4642" (e 
68 710 471 66,31 430 3121 72,56 
W699. 4212 1693 40.0 2465 1154 46,2 
W 70 10952 4868 44.45 6 822˙ 3357 49.21 
W 73 2244 979 43,03 1283 585, 45,60 
Hier spielt die Herstellung von Blei- und Farbstiften, 


wenn auch von bescheidenem Umfange, verhältoismäßig cine 
gröbere Rolle. 

Gruppe XVI. Nahrungs- und Genuöniittelgewerbe umfaßt 
von den Berufszugehörigen des Staates 32,70 und 34,25 v. H. 
u nennen sind hier die Wirtschaftszweige W 79. Herstellung 
von Keks, Zwieback, Wafteln und Lebkuchen, W 82. Kakao-, 
Schokoladen-, Zuckerwaren— und Konfitürenindustrie, W 84. 
Fischindustrie, W 89. Kaffeerösterei und Kaffversatzherstellung, 
W 90. Mälzerei und Brauerei, Eisgewinnung. W 93. Herstellung 
von Zigaretten: 


* 79 8934 4118 46,09 5 741 2692 46,89 
Wäi. 72540 42 500 58.59 47 898 29073 60,70 
W84.. 8 800 4160 47.27 5 003 2468 | 49.33 
Wag. 12153 6369 52.1 6 468 bit) 55.23 
ww. 112229 57603 51,33 49 016 26237 53, 93 
W 93 26924 21747 80,7 18 593 15085 | 81.13 


Der unbestritten großstädtische Zweig der Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie ist also die Zigarettenindustrie, von der 
nur ½ außerhalb der Großstädte vorkommt; von erheb- 
licherer Bedeutung ist noch die Kakao- und Schokoladen- 
industrie usw. 

Die Berufszugehörigen der Gruppe XVIII. Baugewerbe 
(einschließlich der Baunebengewerbe) machen 28.80 und 
30,1 v. II. des Staates aus. Ihr wichtigster und dem Umfang 
nach größter Wirtschaftszweig W 108. Hoch-, Eisenbeton- und 
Tiefbau (einschließlich der Baunebengewerbe) bringt es mit 
636 686 großstädtischen Berufszugehörigen von 2 266 542 im 
Staat nur auf einen Anteil von 28.09 v. H. Die Zahlen für 
die beiden anderen Wirtschaftszweige W 107. Bauingenieur-, 
Architektur- und Vermessungsbüros, W 109. Schornsteinfeger 
gewerbe und Reinigung von Gebäuden und Wohnungen sind 
folgende: 
W107. | 
W109.. 


18498] 1 


39 300 11922 
10 605 5 166 


23 306 


246221 62,65 
10917 46,4 


64,45 
48.71 


In besonderem Sinne als großstädtisch ist also auch nur der 
erstgenannte Wirschaftszweig anzusprechen. 

In der Gruppe XXII. Verkehrswesen mit einem Anteil vou 
35,4 und 40,57 v. H. sind die Großstädte für folgende 5 Wirt- 
schaftszweige (vom insgesamt 10) von besonderer Bedeutung: 


22 


W129. Post- und Telegraphenwesen, W 132. Straßen-, Berg- 
Schwebe- und Seilbahnen (auch Hoch- und Untergrundbahnen), 
W 133. Sonstige Landbeförderung, W 134. Luftverkehr, W 135. 
Reiseauskunft und -vermittlung: 


Berufszugehörige Erwerbstätige 

m r n . f k Jer 
rob- v. H. roß- v. H. 

Staat städten Staat städten 


| 
W129.. 520 647 250975 


48,20 217 900 118673| 54,1 
W 132. . 154 862 121083 78,18] 60 205 47724 79,2 
W 133. .] 174 265 95 531 54,82] 76 096 42925 56,11 
W 134. 2190 1705 | 77,8 1271 1004 78,90 
W 135 2738 2288 | 83,56 1695 1424 | 84,0 


Auch hier sind, wie oft beobachtet, die „Spezialitäten“ 
Luftverkehr und Reisevermittlung fast ausschließlich groß- 
städtisch; daneben spielt aber auch ein recht umfangreicher 
Erwerbszweig, die Straßenbahnen usw. (W132) eine überaus 
wichtige Rolle in den Großstädten; nur / der in diesem 
Erwerbszweig Beschäftigten tat in kleineren Orten Dienst. 

Die übrigen Wirtschaftszweige im Verkehr haben folgenden 
Anteil: W 126. See- und Küstenschiffahrt 28,65 v. H., W 127. 
Binnenschiffahrt und Flößerei 23,20 v. H, W128. Küsten-, 
Kanal- und Hafenwesen (einschl. Schiffsreinigung) 31,47 v. H., 
W 130. Reichsbahn 27,7 v. H. — an Umfang der bedeutendste 
Wirtschaftszweig im Verkehr mit 431 596 großstädtischen 
Berufs zugehörigen von 1 571 054 im Staat —, W131. Eisen- 
bahnwesen (ausschl. Reichsbahn) 11,21 v. H. 

In Gruppe XXVI. Häusliche Dienste und Erwerbstätigkeit 
ohne feste Stellung oder ohne Angabe der Berufszugehörigkeit 
mit 37,22 und 39,06 v. H. Staatsanteil ist hier nur W159. 
Häusliche Dienste (soweit nicht unter W158) zu erwähnen. 


: 8 t 
W159.. | 293354! 134569! 45,87] 2447131 113311 | 46,0 


b) Die Erwerbstätigen nach dem Geschlecht. 

Während bisher in jedem dargestellten Wirtschaftszweige 
die Erwerbstätigen in den Großstädten und im Staat nur mit 
ihrer Gesamtzahl, ohne Unterschied des Geschlechts, aufgeführt 
wurden, sollen im folgenden in denjenigen Wirtschaftszweigen, 
wo die Anteilzahlen von männlichen und weiblichen 
Erwerbstätigen ganz verschieden sind, die beiden 
Geschlechter besonders behandelt werden. Geringfügigere 
Unterschiede werden hierbei aber nicht berücksichtigt. 

Nicht unerheblich ist der Unterschied in W 33. Elektro- 
technische Industrie: `^ 


Männliche Erwerbstätige Weibliche Erwerbstätige 


e in den e in den 
Se Groß- v. H. Stan t Groß- v. H. 
= städten | städten 
W33.. | 222 705 | 166 128 | 74,60 75 240 65 264 86,74 


Der Staatsanteil der weiblichen Erwerbstätigen, die ein 
reichliches Viertel der Erwerbstätigen in der Elektrotechnik 
überhaupt ausmachen (vgl. S. 19), liegt also recht fühlbar 
über dem allgemeinen Anteil der Erwerbstätigen, der oben 
mit 77,66 v. H. angegeben war. Während von den männlichen 
immerhin noch 1. der Erwerbstätigen außerhalb der Großstädte 
vorkommt, ist es bei den weiblichen weniger als ½¼. 
Ähnlich, wenn auch etwas geringer, ist der Unterschied 
in W 75. Herstellung von Streichinstrumenten usw. (vgl. S. 19). 


75 3297 2 559| 17,62 | 1029 870 84,55 


Aus der großen Gruppe Handelsgewerbe (XX) ist hier 
zunächst zu nennen i 
W118. . 59600 3761| 63,01 1515 1224! 80,9 


Die im Immobilienhandel beschäftigten weiblichen An- 
gestellten — denn um solche wird es sich hier fast durchweg 


handeln — liegen also mit ihrem Anteil ziemlich erheblich 
über dem Durchschnitt von 66,69 (vgl. S. 19). Mehr den- 
obigen Zahlen entsprechen die Verhältnisse in \V 120. 
Vermittlung, Verwaltung und Beratung: 


Männliche Erwerbstätige | Weibliche Erwerbstätige 


in den in den 
Zuse? Grob- v. H. TE Groß- v. H. 
städten städten 
W 120. .] 70878] 49 392 69,8] 17785 13580| 76%, 


während der weibliche Anteil sehr viel höher liegt in W 122. 
Verleihung und Versteigerung, bei einem durchschnittlichen 
Anteil von 53,67 v. H.: 


W122... 4977 2305 46, 1691 1274 75% 


Innerhalb der Gruppe VII. Maschinenbau usw. finden 
sich mehrere derartige Unterschiede, die allerdings auch mit 
einem sehr viel geringeren Umfang der weiblichen Erwerbs- 
tätigkeit in den betreffenden Wirtschaftszweigen Hand in Hand 


gehen: 

W27 . . 413 837 228761 | 55,28 31191 21236 | 68,08 
W288 48 409 25 764 53,22 3 808 2 726 71.59 
W 29 14951 9054 | 60,56 542 382 70,8 
W30.. 52 553| 26 196 49,85 1 273 780 | 61,27 
Der durchschnittliche Anteil beträgt (vgl. S. 19) im 


Maschinenbau (27) 56,16, im Kessel- und Apparatebau (28) 
54,56, im Eisenbau (29) 60,9, im Schiffbau (30) 50, 12 v. H. 
Die Anzahl der weiblichen Erwerbstätigen ist. hier überall 
ganz besonders gering — sie erreicht nirgends 10 v. H. der 
Erwerbstätigen überhaupt —; es wird sich wohl überwiegend 
um kaufmännische Büroangestellte in den großstädtischen 
Verwaltungen dieser Industriezweige handeln. 

In der Papierindustrie bieten die Wirtschaftszweige W 51. 

Papierveredlung usw. und W 54. Photographisches Gewerbe 
folgendes Bild: 
Wöl.. | 33.750 18171 10 31677) 19 622 61. 
W54.. 1 237 3700| 51,3 2911 1 758 | 60.39 
bei einem Durchschnitt von 57,76 und 53,78 v. H. (vgl. S. 19). 
In der Papierveredlung ist, wie man sieht, die Anzahl der 
Erwerbstätigen in beiden Geschlechtern etwa gleich groß. 

Im Bekleidungsgewerbe überragen die weiblichen Er- 
werbstätigen fast durchweg ihrer absoluten Zahl nach und in 
den hier zu nennenden Fällen auch hinsichtlich ihres Staats- 
anteils die männlichen nicht unerheblich: 


W 95. . 204089| 98830| 4842| 277068| 167319 | 60,9 
W 98. 8 147 4379 53,75 6 085 3840| 63,11 
W 100. . 111144 4460 4015| 47 491] 24 184 50,5 


In der Schneiderei (95) beträgt zum Vergleich der durch- 
schnittliche Anteil 55,31, in der Kürschnerei (98) 57,75, in der 
Hutmacherei (100) 48, 88s v. H. (vgl. S. 20). 

In der Gruppe Gesundheitswesen tritt in diesem Zusammen- 
hang nur der Wirtschaftszweig W 150. Barbiergewerbe hervor 
W 150. .] 55 893] 23 987 42,2 16203] 9 183 565,87 
bei einem Durchschnittsanteil von 46,01 v. H. entsprechend 
33 170 großstädtischen Erwerbstätigen unter 72 096 im Staat. 

In der Elektrizitätsgewinnung und -Versorgung (W 112) 
spielen überhaupt nur für die weiblichen Erwerbstätigen die 
Großstädte eine größere Rolle: 


W112. . 51803] 17472] 33,1 3421| 1 620 47,5 


Eine anteilsmäßige Überlegenheit der Weiblichen zeigt 
sich auch in einem anderen hierher gehörigen Wirtschafts- 
Zweig, W 110. Wassergewinnung und- Versorgung: 

W110. . 10843 5316| 49,081 427 2611 61,2 


Der durchschnittliche Anteil (vgl. S. 20) beträgt hier 34,57 
und 49,49 v. H. 
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Beggen, € ` ___-. 


Wirtschaftszweige zu nennen: 


Männliche Erwerbstätige | Weibliche Erwerbstätige 


— — 


m in den 155 e Ki e 
Groß- v. H. ro v. H. 

Staat städten Staat städten 
W137. .] 365 069 165 397 | Aal 35614| 20 070 Ä 56,5 
W 140. . 144 847 46 079 ail 72 261 32060! Ms 
eu. . 47627 29 184 zl 253 978 18404 7098. 
wıs..| 32165 18 449 578 16 515 12 208 73% 
WIA. .] 11287 8 102 "zl 4556 3543 im 


Der Wirtschaftszweig 140. Bildung, Erziehung usw. würde 
nach seinem durchschnittlichen Anteil, 35,99 v. H., gar- 
nicht zu den vorzugsweise großstädtischen Berufen rechnen, 
wie es für seine weiblichen Erwerbstätigen der Full ist; zu 
erklären ist diese Tatsache damit, daß die weiblichen Lehr- 
kräfte sich von jeher mehr in den Städten, besonders den 
Großstädten, zusammendrängen. Bei den übrigen Wirtschafts- 
zweigen beträgt der durchschnittliche Anteil: W 137. Diplomatie, 
Reichs- usw. Verwaltung 46,2, W 141. Rechtsberatung 64, 6s, 
W143. Theater und Opernhäuser 62, s, W 144. Lichtspiel- 
wesen 73,50 v. H. 

In Gruppe VI. Herstellung von Eisen- und Metallwaren 
sind die Großstädte für die Wirtschaftszweige W 23. Her- 
stellung von Eisenwaren usw. sowie W 25. Schlosserei nur 
wegen der weiblichen Erwerbstätigen von Bedeutung: 


W23 . 270 842 82 162 | 30,34 62 219 25 785 41, 
W25.. 95 479 34 534 | 36,17 1 452 659 | 45,89 
Die Anzahl der Weiblichen ist hier allerdings in dem 


zweiten Falle ganz besonders gering. 
Hinsichtlich des Anteils der weiblichen Erwerbstätigen 


gilt dasselbe für den Wirtschaftszweig W 62. Herstellung von 
Möbeln usw. - 
W62 .. 259 624 79 607 30,1] 7169] 3 090 43,10 


Im übrigen sind aus der Gruppe XIV. Holz- und Schnitz- 
stoffgewerbe anzuführen W 66. Herstellung von Turn- und 
Sportgeräten (durchschnittlicher Anteil 42,44 v. H.), W 67. 
Herstellung von Stöcken, Schirmen und Peitschen (44,67 v. H.), 
W 68. Herstellung von Blei- und Farbstiften (72,56), W 69. 
Herstellung von Kämmen und Haarschmuck (46,82), W 70. 
Herstellung von Bernsteinwaren usw. (49,21), W 73. Korb- 
industrie (45,60 v. H.), also ein Wirtschaftszweig mehr als 
oben auf S. 21. 


W 66 4437 1871 Aën 160 80 50,00 
W647 5795 2060 35,8] 4596 2582 56,8 
W68.. 233 159 | 68,2 197 153 77,66 
W 69 1488 561 37,70 977 593 | 60,70 
wo... 4167 1770 42,8 2655 1587| 59,77 
W73.. 812 334 41,18 471 251| 53,29 


Aus der ganzen großen Gruppe XVI. Nahrungs- und 
Genußmittelgewerbe ist nur der Wirtschaftszweig W 91. Her- 
stellung von Wein, Branntwein usw. anzuführen, auch dieser 
lediglich wegen der weiblichen Erwerbstätigen: 


W91 ..| 274510 10877! el 7129| 3563| 49538 


Der durchschnittliche Anteil beträgt hier bei 14 440 groß- 
städtischen Erwerbstätigen von 34 580 im Staat 41,76 v. H. 

Desgleichen ist der wichtigste Zweig des Baugewerbes 
W 108. Hoch- und Tiefbau usw. nur mit Rücksicht auf die 
weiblichen Erwerbstätigen zu erwähnen, da die 297 226 
Erwerbstätigen in den Großstädten von 994 264 im Staat nur 
29,89 V. H. ausmachen. 


W108..| 975 6630 288 586 2958| 18 601! 8640 46,5 
Aber auch die beiden anderen Zweige des Baugewerbes W 107. 


Bauingenieurbüros mit einem durchschnittlichen Anteil von 
64,15 und W 109. Schornsteinfegergewerbe und Reinigung usw. 
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Aus der Gruppe XXIV. Verwaltung usw. sind folgende mit einem solchen von 48,1 v. H. zeigen einen verhältnis- 


mäßigen Vorrang der weiblichen Erwerbstätigen: 


Wach Erwerbstätige | Weibliche Erwerbstätige 


i in den , in den 
er Groß- v. H. Re Groß- v. H. 

städten städten 
W107.. | 16 300 10 258 629| 2198 1664 75,71 
W 109.. 9 869 4511 Aën 736 655 88,99 


«Auch im Verkehrswesen (Gruppe XXII) spielen im Wirt- 
schaftszweig \ 130. Reichsbahn nur die weiblichen Erwerbs- 
tätigen eine gewisse Rolle in den Großstädten, da sein Anteil 
im allgemeinen bei 152065 großstädtischen Erwerbstätigen 
von 496 256 im Staate nur 30,64 v. H. ausmacht. 


W 130.. | 488 072 148 087 30,34] 8184) 3978 48,61 


Im übrigen ist hier W129. Post- und Telegraphenwesen 
mit einem durchschnittlichen Anteil von 54,46 v. H. zu erwähnen. 


W 129. . J 172413] 88 992 Biel 45 487 29 6811 65725 


Der Wirtschaftszweig W 159. Häusliche Dienste (soweit 
nicht unter 158) endlich zeigt ebenfalls eine Uberlegenheit der 
weiblichen Erwerbstätigen bei einem durchschnittlichen Anteil 
von 46,0 v. H.: 


W159. .] 22939 8307| 36,21 221774 105 001 47, 


Von den nicht eigentlich Erwerbstätigen aus der 
Gruppe XXVII. Ohne Beruf und Berufsangabe sind die von 
Unterstützung Lebenden usw. des Wirtschaftszweiges W 162 
zu erwähnen, deren durchschnittlicher Anteil bei 43 013 groß- 
städtischen Personen unter 107 257 im Staate 40, 10 v. H. 
beträgt: 


W 162. .] 29 6500 10 808 36,8 77 607 32 205 41,80 


Die eben aufgeführten 42 Wirtschaftszweige haben das 
gemeinsam, daß bei ihnen der Anteil der weiblichen Erwerbs- 
tätigen (am Staat) mehr oder minder erheblich größer ist als 
der der männlichen. Im folgenden werden nun die 11 Fälle 
behandelt, in denen der Anteil der männlichen Erwerbs- 
tätigen den der weiblichen überragt. 

In Anlehnung an die obige Reihenfolge ist zunächst aus 
dem Handelsgewerbe (Gruppe XX) der Wirtschaftszweig 
\ 116. Buchhandel usw. (durchschnittlicher Anteil 59,32 v. H.) 
zu nennen: f 


W116. . 14143 8773| 62,81 8874 4881| 55,00 


Selbst in einigen Zweigen des Bekleidungszewerbes 
(Gruppe XVII), in dem an sich absolut und relativ die weib- 
lichen Erwerbstätigen die größte Rolle spielen, treten die 
männlichen anteilsmäßig stärker hervor, wobei allerdings ihre 
Anzahl zum Teil sehr stark hinter der der weiblichen zurück- 
bleibt; es handelt sich um die Wirtschaftszweige W 96. 
Näherei usw. (durchschnittlicher Anteil 46,02 v. H.), W 97. 
Wäscheherstellung (55,68 v. H.), W 106. Reinigung und Wieder- 
aufarbeitung usw. (60,77): ' 


W 96.. 1 162 777 66,87 57 059 26 014| 45,59 
W 97.. 9 188 5921| 64,44 63 041 34295 | 54,10 
W106.. 8423 5683| 67,47 31 659 18 673 | 58598 


In der Gruppe XXV. Gesundheitswesen usw. treten hervor 
die Wirtschaftszweige W 148. Offene Krankenpflege usw. 
(durchschnittlicher Anteil 44,92 v. H.), W 155. Straßen- 
reinigung (77,190 v. H.), W 156. Leichen- und Bestattungs- 
wesen (56,34 v. H.): 


W148. . 40 769 20 024 49,12 33 253 13227 39,78 
W155.. 11 548 8 984 | 77,80 894 620 69,55 
W156.. 5 939 3416| 58,53 1 879 929 49,4 


Von der Gruppe X. Textilindustrie gilt ähnliches wie von 
Gruppe XVII; auch hier sind drei Wirtschaftszweige mit 
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überwiegendem männlichem Staatsanteil anzuführen, W 40. | Wenn wir die Wirtschaftszweige, bei denen der Anteil 
Teppich- und Möbelstoffindustrie (durchschnittlicher Anteil der großstädtischen Erwerbstätigen an denen des Staates höher 
37,23 v. H.), W43. Gardinenherstellung usw. (67,30 v. H.), liegt als 40 v. H, ebenfalls als vorzugsweise großstädtische 
W 49. Andere Zweige der Textilindustrie (38,54 v. H): Berufe zusammenfassen !), so erhalten wir in 87 Wirtschafts- 
SE e zweigen (einschließlich der Wirtschaftszweige W 125 und 136 
gleich den Gruppen XXI. Versicherung und XXIII. Gastwirtschaft). 


Männliche Erwerbstätige Weibliche Erwerbstätige 


; in d 2 in d s e ; ; 
Ss Grob- v. H. a Grob- v. H. 3 730 148 Erwerbstätige in vorzugsweise großstädtischen Be- 
städten städten rufen, das sind 54,14 v. H. der im ganzen Staat vorkommenden 
wun 5.468 2275 410 4158 1309 | 3% 6 851 873 Erwerbstätigen dieser Berufe. Der durehschnittliehe 
W 43. 4 740 4053 85551 12 597 7614 60,4 Anteil dieser großstädtischen Berufe liegt also nicht sehr 
W49.. 950 ! 4l4| 43x8 464 | 131| 28,3 erheblich über dem für die Städte überhaupt erforderlichen 


Anteil von etwa 40 v. H. (genau 38,18 v. H.). Um einen weiteren 
Anhalt für die Bedeutung dieser großstädtischen Berufe zu 
gewinnen, ermitteln wir für alle in Betracht kommenden 
Wirtschaftszweige die Anzahl der Erwerbstätigen, die jeweils; 
dem 40 v. H. überschießenden Anteilssatz entspricht, oder, 
W 90 45 03 24464 5435 4003 17713 44 was dasselbe ist, für die 87 Wirtschaftszweige insgesamt die 
Wë , l Anzahl der Erwerbstätigen, die einem Staatsanteil von 

Was das Zahlenverhältnis zwischen den hier behandelten | 54,44 - 38,18 = 16,26 v. H. entspricht. Das sind 1114115 oder 
männlichen uns ee EE angeht, SES 19,7 v. H. aller großstädtischen Erwerbstätigen überhaupt. 
jia ee EE Unterschied zwischen den Fällen, wo Pieses Fünftel der großstädtischen Erwerbstätigen stellt 
der weibliche Staatsanteil überwiegt, und denen, wo der gewissermaßen den Teil dar, der nur in den Großstädten 


DEI x s A T f D i 
männliche überwiegt, 10S Ae or Von den 42 Fällen mit | seine Daseinsberechtigung hat, durch den sie besonders 
größerem weiblichen Anteil ist in 34 Fällen die Zalıl der charakterisiert warden 


Für die Teppichindustrie sind die Großstädte also nur 
wegen der männlichen Erwerbstätigen von einiger Bedeutung. 
Schließlich ist aus Gruppe XVI. Nahrungs- und Genuß- 
mittelgewerbe nur noch Wirtschaftszweig W 90 mit einem 
durchschnittlichen Anteil von 53,53 v. H. zu erwähnen: 


großstädtischen weiblichen Erwerbstätigen geringer als die 
der männlichen, nur in 8 Fällen ist sie größer, nämlich in 
der Papierveredlung (51), Schneiderei (95), Hutmacherei (100), 
Korsettherstellung (102), Herstellung von Stöcken, Schirmen 
und Peitschen (67), Herstellung von Kämmen und Haarschmuck 
(69), in den Häuslichen Diensten (159) und bei den von 
Unterstützung Lebenden (162). In den weitaus überwiegenden 
Fällen entspricht also das Ergebnis der bereits öfter fest- 
gestellten Regel, daß der größte Staatsanteil mit einem zahlen- 
mäßig geringeren Vorkommen Hand in Hand geht. 

Von den 11 Fällen mit größerem männlichen Anteil ist 
dagegen in 7 Fällen die Zahl der männlichen Erwerbstätigen 
größer als die der weiblichen, nur in 4 Fällen ist sie niedriger, 
nämlich in allen drei Zweigen des Bekleidungsgewerbes und 
in der Gardinenherstellung (43). Die Dinge liegen also bin- 
sichtlich der männlichen Erwerbstätigen ziemlich genau um- 
gekehrt wie bei den weiblichen. 


c) Die wichtigsten Wirtschaftszweig e. 

Im Anschluß an diese Feststellungen sollen im folgenden 
diejenigen Wirtschaftszweige besonders dargestellt werden, 
deren Hauptvorkommen sich auf eine möglichst geringe Zahl 
von Großstädten beschränkt, in denen sie im Vergleich zur 
Einwohnerzahl eine besonders wichtige Rolle spielen. Es 
handelt sich hierbei um alle Wirtschaftszweige, von denen 
mindestens 80 v.H. der Erwerbstätigen (des Staates) in höchstens 
5 (soviel nur in einem einzigen Fall, sonst 1 bis 4) Großstädten 
vorkommen, und zwar so, daß diese Großstädte höchstens 
50 v.H. der Einwohner aller Großstädte umfassen. Diese 
Wirtschaftszweige sind im folgenden einzeln aufgeführt, und 
zwar in der Reihenfolge des Einwohneranteils, mit dem 
niedrigsten beginnend: z 


1) Vgl. oben S. 19. 


Anteil der n eebe Anteil der 

Wirtschaftszweige jübbbbbĩã T 

| = tätigen ` e wohner 

v. H. Zahl Name v. H. 

1. W 41. P'osamentenher stellung | 84,80 2 Barmen, Elberfeld... e 3,09 
e W 15 un, C CT | 190055 S T Stettin ige... 8 SE 
; ; i rr E E E | A EUR E e d A ce, ae ee 5,10 
4. W IOI. Herstellung von künstlichen Blumen.. | 84,37 1 Berlin CCC 35,10 
5. ww Ge . von Kämmen ........ Ä 90,90 2 Berlin, Krefeld um a ae a 3 28. 8 36,24 

6. „ Klavierbi sa san ER 2 li Ii ; 36 

CCC f 800 2 Berlin, 9 eee Ee ER 3780 
8. W103. Herstellung von Krawatten | 84,20 3 Berlin, Krefeld, Barmen A AE a a ae 37,87 
9. W 68. Herstellung von Bleistiften. . | 88,78 3 Berlin, Altona, Elberfeld sss. 38,18 
10. W 40. Teppichindustrie !) ſͥͥ· VV»: | 85,77 3 Berlin, Barmen, Elberfellſſlle. EN 38,19 
11. W 75. Herstellung von Streichinstrumenten .. | 82,44 2 Berlin, Hin! E E I Eé 38,79 
12. W 52. Schriftgiederei..... e E A 80,20 2 Berlin, Fl a CHE SE 39,18 
13. W145. kundfunkwesen .. eo Co rn Ä 85,53 2 Berlin, E EE FE 8 39,08 
14. 0 41. i e | 82,77 5 Krefeld, Barmen, Berlin, Elberfeld, M.-Gladbach.. . 40,3: 
15. W 99. MützenmachereiiD[L mi 82,29 2 Bern, f! e Ee isn 4121 
16. W 33. Elektrotechnische Industrie... .. | 80.15 2 Berlin, Kol Sr sn au was aaa a 41721 
17. W 70. Herstellung von Bernstein waren. 88.63 3 Berlin, Hannover, Königsberrgacae re. 41,23 
18. W 66. Herstellung von Turngeräten ...... 82,57 4 | Berlin, Frankfurt, Kiel, Ha geek 41.91 
19 a = A VF a 1 1 on nn 1 EE Se 
20. W 43. Gardivenherstellune . w ... ; rlin, ınen, Breslau, Elberfeld .......... 5 
21. W 59. DST Sch KE peres 8735 3 V Köln e e re en geg 
22. W 60. Herstellung von Asbestwaren...... | 80,38 4 Berlin, Frankfurt, Dortmund, Hannover 45,67 
28. W 98. seine,, 816 3 Berlin, Bl an 46,06 
24. W 102. Herstellung von Korsetten. ....... 80,82 4 Berlin, Köln, Frankfurt, B rmwe nnn. 46,91 
25. W121. Markt- und Messe wesen N 83,59 4 Berlin, Köln, Frankfurt, Königsberg. 47,72 
26. W 142. Künstler, Privatgelehrte GEN 80,54 4 Berlin, Düsseldorf, Frankfurt, Köln... ....... 49,06 
27. W 93. Herstellung von Zigaretten 80,38 4 Berlin, Breslau, Köln, Hannove—ꝛn . 49,75 


1) nur männliche Erwerbstätige. 
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Die Städte sind in der vorstehenden Übersicht bei den 
einzelnen Erwerbszweigen nach der Anzahl der in ihnen vor- 
kommenden Erwerbstätigen geordnet. Wie man sieht, ist mit 
Ausnahme der beiden ersten Fälle Berlin in allen genannten 
Wirtschaftszweigen vertreten, und zwar meist an erster Stelle. 
Da seine Einwohnerzahl allein 35,10 v. H. derjenigen aller 
preußischen Großstädte ansmacht, ist die Höhe der Anteil- 
zahlen der weiterhin genannten Städteverbindungen (36,24 bis 
49,5) trotz der an sich sehr geringen Anzahl der beteiligten 
Städte ohne weiteres verständlich. Aber auch in den letzten 
Fällen, wo der Einwohneranteil nahe an 50 v. H. heranreicht, ist 
die Häufung der Erwerbstätigen in wenigen Städten noch intensiv 
genug, da sie der Voraussetzung gemäß immer über 80 v. H. 
der gesamten Erwerbstätigen in Großstädten ausmacht. Durch- 
schnittlich ist der Anteil der Erwerbstätigen der aufgeführten 
Erwerbszweige doppelt so groß wie der Anteil der Einwohner 
der betreffenden Städte (80: 40). 


War für die bisherige Betrachtung der Wirtschaftszweige 
der mehr oder minder große Anteil der in allen oder einzelnen 
Großstädten vorkommenden Erwerbstätigen und Berufszuge- 
hörigen an der Gesamtzahl dieser Personen maßgebend. so 
sollen im folgenden noch die Wirtschaftszweige besonders 
bebandelt werden, die sich durch eine absolut große Zahl von 
Beteiligten auszeichnen, gleichgültig, ob die Großstädte von 
ihnen einen besonders großen Staatsanteil umfassen oder nicht. 
Bei den Berufsgruppen (S. 16 ff.) hatten wir in diesem Sinne 
als die „wichtigsten größstädtischen Berufe“ diejenigen be- 
zeichnet, für die der Anteil der Erwerbstätigen mehr als 
3 v. II. der großstädtischen Erwerbstätigen überhaupt betrug. 
Hier bei den Wirtschaftszweigen wollen wir diejenigen als 
wichtig genug ansehen, bei denen die Zahl der Berufszuge- 
hörigen mindestens 100 000 beträgt, also beinahe 1 v. H. der 
großstädtischen Bevölkerung. Ausnahmsweise wird auch der 
Wirtschaftszweig W 160 mit aufgenommen, weil in ihm die 
großstädtischen Erwerbstätigen sowohl insgesamt wie bei beiden 
Geschlechtern mehr als 1 v. H. der gesamten Erwerbstätigen 
ausmachen, wenn auch die Zahl für die Berufszugehörigen 


Sa Erwerbstätige „ 
Beie männlich weiblich zusammen v. H. 

ö Lai SE E ge Ree Es? HE über- der 
neige] über- über- er- Se 

| haupt v. H. | haupt v. H. | haupt v. H. | haupt 9785 

; | 

6.184 2190 47! 1379| 0,0185 628 3,28] 525 0344 4,55 
21 183 806] 4,6 6 965 O, 39 190 771] 3,38] 462 547 4,03 
"23.1 82162! 2,is 25 785] 1,5 107 947 Lal 188 6280 1,65 
a 228 761] 5 21 236 1 249 997 4,8] 485719 Aa 
at 54 321 1, 5 030 0%½8 59 3510 Lal 107 166 Oe 
33 166 128 4,0 65 264 3,66 231392 4,10] 388 966] 3,39 
„ 35 [ 57 390 1, 24 210 1,36 81600 1,48] 155 478 1,56 
„ 53. 61 845 1,60 21 585 1,1 83 430 1,48 145 203 1,7 
„ BEE 79 607 2,06 3 090 Out 82 697 1,46] 163 2288 Lag 
78 56 0811 1,45 17 548 Oss| 73 629 Lal 119 042 1,0 
J 44080) Jul 14162) Gol 58192) | 100306, Oe 
75 LI 98830) 2,6 167319| 9,38 266 149 4,77] 388 6880 3,9 
05 [ 47 770 Lol 14 904 Gel 62 674 In] 116698) Le 
108 J 288 586 7,0 8640 Daun 297 226, 5,26] 636686 5,55 
114 . 426 098 11, 293 296 16,4 719 394 12,41 183 781 10,88 
113 ] 76 699 1% 21 8610 1,3! 98560) Lol 176 423 1,5 
12049 392 1,28 13 580 Gel 62972 1,2] 126 135 1,10 
1299; 88 992 2,30 29 681 1,66 118 673] 2,10] 250 975 2,19 
120 . 148 087] 3,83 3978! O, 22 152 065 2,69] 431596; 3,76 
"ug [ 46122) he 1602| 0% 47724) Gei 121083) 1,06 
125 87 414 2| 81 498 4.57 168 912 299| 269 484 2, 
157 .1 165 397 4,1 20 070 Lu 185 467 3,29] 428 977 3,4 
140 .] 460%) Lal 32 060 1,80 78 139 Lal 156 3020 1,86 
53. 947 0,08! 246032; 13,8 246 979|) 4.37 250 407 2,18 
. 153 8 307 0,½ 105 004] 5,8 113311] 2%0| 134 569 141 
E. 41 752 Loi 24 236 1,36 65 988 Lal 97 024 0,85 
(Sr. ; ; ; : . . | 920822) 803 
761782818 8520 72, 1270015) 71,4088 867 72,42 [8 530 967 74,1 
.0:f 213862 342 100, 783 325 100, 00% 645 667 100,1 1465489 100,00 


1j bei den Berufs zugehörigen 27. — D desgl. 166. 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


unter 1 v. H. liegt. Während bei den Erwerbstätigen nur 
die Berufsabteilungen A bis F (Wirtschaftszweige 1 bis 160) 
berücksichtigt sind, ist für die Berufs zugehörigen die Gesamt- 
bevölkerung (Abteilungen A bis G oder Wirtschaftszweige 
1 bis 166) herangezogen worden, sodaß hier mit dem Wirt- 
schaftszweig 161 noch ein weiterer Fall zu nennen ist. 

Die Bedeutung dieser 26 wichtigsten Wirtschaftszweige 
für die großstädtische Erwerbstätigkeit ähnelt einigermaßen 
derjenigen der oben (S. 16) ausgewählten 12 Berufsgruppen. 
Diese Gruppen umfaßten damals rund 80 v. H. der groß- 
städtischen Erwerbstätigen. Hier ergibt sich für die Erwerbs- 
tätigen ein Satz zwischen 71 und 73 v. H., während der 
Anteil der Berufszugehörigen mit 27 Wirt- 
schaftszweigen fast genau / der groß- 
städtischen Gesamtbevölkerung ausmacht. 
Der Durchschnittsanteil der wichtigsten Wirtschaftszweige 
beträgt also bei den Erwerbstätigen insgesamt 2,79 v. H.: die 
übrigen 139 Wirtschaftszweige müssen sich in 27,58 v. H. teilen, 
sodaß auf jeden einzelnen im Durchschnitt nur 0,20 v. H. entfallen. 

Vergleicht man die hier aufgeführten Wirtschaftszweige 
mit den auf S. 19 ff. genannten, so finden sich hier 14 oder 
etwa die Hälfte der „wichtigsten Berufe“ wieder. Es sind die 
Wirtschaftszweige W 21. Großeisenindustrie, 27. Maschinenbau, 
31. Bau von Land- und Luftfahrzeugen, 33. Elektrotechnische 
Industrie, 53. Hochdruck, Flachdruck, Tiefdruck, 95. Schneiderei 
und Kleiderherstellung, 114. Waren- und Produktenhandel, 
119. Bank- und Börsenwesen, 120. Vermittlung, Verwaltung 
und Beratung, 129. Post- und Telegraphenwesen, 132. Straßen- 
bahnen usw., 136. Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe, 
137. Reichsverwaltung usw., 159. Häusliche Dienste. Diese 
14 Wirtschaftszweige verdienen also in beiden Richtungen 
Beachtung in den Großstädten: einmal ist ihr Vorkommen in 
den Großtädten selbst sehr erheblich, zum anderen nehmen sie 
dort einen überdurchschnittlichen Teil des Staatsvorkommens 
ein. Sieht man aber von diesen Wirtschaftszweigen ab, so findet 
sich auch hier wieder die bereits öfter erwähnte Regel 
bestätigt: Die vorzugsweise großstädtischen 
Berufe (also diejenigen miteinembesonders 
hohen Staatsanteil) sind meist nicht 
gleichzeitig die für die Großstädte selbst 
wichtigsten Berufe. 

Geht man bei den Erwerbstätigen noch auf die 
Geschlechtsgliederung ein, so sind zwischen den männlichen 
und den weiblichen nicht unerhebliche Unterschiede fest- 
zustellen: Während bei den Erwerbstätigen überhaupt in einem 
Fall, bei den männlichen in 2 Fällen der Anteil des betreffenden 
Wirtschaftszweiges unter 1 v. H. der großstädtischen Erwerbs- 
tätigen liegt, kommt dies bei den weiblichen 11 mal vor. 
Bei den männlichen handelt es sich um die Wirtschafts— 
zweige W158 und 159 (Häusliche Dienste), also um solche, 
in denen naturgemäß die Männer nur eine geringe Rolle 
spielen. Man könnte diese beiden ersetzen durch den 
Wirtschaftszweig \ 133. Sonstige Landbefürderung, der mit 
40 969 männlichen Erwerbstätigen auch noch etwas über 1 v. H. 
der entsprechenden großstädtischen Erwerbstätigen umfaßt. 
An dem Gesamtbild ändert sich dadurch aber so gut wie nichts. 

Ganz anders liegt es dagegen bei den weiblichen 
Erwerbstätigen. Stellt man hier diejenigen Wirtschaftszweige 
zusammen, deren Anteil allemal 1 v. H. überschreitet, so sind 
außer den in der Übersicht genannten 15 Fällen noch 
tolgende 7 bisher nicht genannte heranzuziehen: 


W 51. Papierveredlung u. Papierverarbeitung 19622 = 1,10 v. H. 
W 96. Näherei usw. e 26 014 16 „ 
W 97. Wäscheherstellnn g 34295 1,92 „ 
W 100. Hutmacherei und Putzmacherei 24 184 1,36 „„ 
W106. Reinigung und Wiederaufarbeitung . . 18 673 1,05 „ 
W 141. Rechtsberatung u. Interessenvertretung 18 404 1,03 „ 
W 147. Krankenanstalten ue 36 730 2,06 „ 
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Sämtliche 22 Wirtschaftszweige dieser Art umfassen zu- 
sammen 1357059 weibliche Erwerbstätige oder 76,10 v. H. 
der in den Großstädten beschäftigten Frauen. Geht schon 
hieraus hervor, daß die berufstätigen Frauen in 
den Großstädten im allgemeinen nur eine 
verhältnismäßig kleine Auswahl von Berufs- 
zweigen zur Verfügung haben, so wird dieser 
Eindruck noch verstärkt, wenn man die am dichtesten besetzten 
Wirtschaftszweige, sagen wir diejenigen mit einem Anteil 
von mindestens 3 v. H., zusammenstellt. Es sind das die 
6 Wirtschaftszweige 114. Waren- und Produktenhandel, 158. 
Häusliche Dienste (beim Arbeitgeber wohnend), 95. Schneiderei 
und Kleiderherstellung, 159. Häusliche Dienste, 136. Gast- 
und Schankwirtschaftsgewerbe, 33. Elektrotechnische Industrie. 
Diese 6 zusammen umfassen nicht weniger 
als 53,5 v. H. der großstädtischen erwerbs- 
tätigen Frauen, also eine gute Mehrheit. 


l 3. Abschnitt. 
Berufsstellung, Alter und Familienstand. 


1. Die Stellung im Beruf. 

Haben wir somit einen Überblick über die wichtigsten 
Berufszweige im großstädtischen Erwerbsleben gewonnen, so 
wollen wir uns im folgenden noch kurz zusammenfassend der 
sozialen Gliederung und der Altersverteilung sowie dem 
Familienstand der Erwerbstätigen zuwenden. 

Für die Angehörigen der Abteilung G. Ohne Beruf kommt 
eine Gliederung nach der sozialen Stellung nicht in Frage, 
sodaß wir uns in diesem Zusammenhang auf die Abteilungen 
A—F beschränken müssen. Für diese ergibt sich im Vergleich 


mit den entsprechenden Staatszahlen folgendes Bild bei den 


Berufszugehörigen und den Erwerbstätigen: 


Stellung Berufszugehörige Se 

im Beruf im Staat Groß- | des im Staat DA es 
städten staates | städten Staates 

al—a3Selbständige | 7112314| 1608 222 22,61 | 2938462) 706 151| 24,03 
afr Heimarbeiter] 220131) 121499| 55,19 | 135026| 78 723 58,30 

b Angestellte . | 6336419 2977421| 46,9 || 243 2851 648 959| 50,84 

c Arbeiter.. . 17053 694 5160969| 30,25 | 8908 930/2 743 5580 30,80 

m Mithelfende.| 3005757| 129333] 4, 30 | 2917511] 125 783 4581 
Hausangestellte. .] 882367 362730 41,1 838773] 342 493] 40,85 
Zusammen A—F . . 34610 682 10 360 174] 29,68 18 98198705 645 667 29,74 


Eine sehr weitgehende Ubereinstimmung zwischen dem 
Anteil aller großstädtischen Berufszugehörigen und Erwerbs- 
tätigen und dem einer einzelnen sozialen Schicht findet sich 
nur bei den Arbeitern (e-Personen). Die Arbeiterschaft 
scheint hiernach recht gleichmäßig über 
Stadt und Land verteilt zu sein. Die größte Ab- 
weichung auf der anderen Seite zeigt sich bei den Mithelfenden, 
von denen nur ein verschwindender Teil in Großstädten vor- 
kommt; wie bereits oben festgestellt, handelt es sich bei dieser 
sozialen Schicht in erster Linie um eine Besonderheit des 
landwirtschaftlichen Berufs, in den Städten spielt sie eine 
gewisse Rolle nur bei den kleinen Kaufleuten und kleinen 
Gewerbetreibenden. Geringer vertreten in den Großstädten 
sind auch die Selbständigen (a1 - 43); auch hierfür ist die 
Gestaltung der landwirtschaftlichen Betriebsverhältnisse ent- 
scheidend, bei der in vielen Gegenden der Kleinbetrieb bevorzugt 
wird. Eine größere Bedeutung als im ganzen Lande haben 
in den Großstädten die Heimarbeiter (afr), Angestellten (b) 
und Hausangestellten. HeimarbeitersowohlwieAn- 
gestellte finden vorallem in den städtischen 
Großbetrieben Arbeitsmöglichkeit, desgleichen 
die häuslichen Berufe in den städtischen Haushalten der Unter- 
nehmer, höheren Beamten usw. Daß die Anteilzahlen der 


Erwerbstätigen bei den Selbständigen, Heimarbeitern und 
Angestellten größer sind als die der Berufszugehörigen, hängt 
mit der Tatsache zusammen, daß das Verhältnis zwischen 
Erwerbenden und Nichterwerbenden in der großstädtischen 
Familie günstiger ist als im ganzen Lande. Dies wieder kann 
entweder durch eine größere Zahl von „Mitverdienern“ oder 
durch eine geringere Kinderzahl oder durch beides zusammen 
erklärt werden. 

Wie wirkt sich nun diese Gestaltung der sozialen 
Verhältnisse in den Großstädten und im ganzen Lande aus, 
wenn man die einzelnen Berufsstellungen zueinander in 
Beziehung setzt? 


Anteil der einzelnen Berufsstellungen an den Berufszugehürigen 
und Erwerbstätigen. 


Berufs- 


zugehörige Erwerbstätige 
Stellung im Beruf EN in den en In den 
Staat | ven | Staat | stadten 
a l—a 3 Selbständige..... 20,55 15,52 | 15,48 12,51 
afr Heimarbeiter. 05,64 1,17 | 0,71 1,39 
b Angestellte 18,31 28,74 17,09 29,21 
c Arbeiten 49,27 49,82 | 46,93 48,59 
m Mithelfende 8,68 1,25 15,37 2,23 
Hausangestellte Be 2,55 3,50 4,42 6,07 
Zusammen A—F... | 100,0 100,00 100,00 100,00 


Auch hier ist die Übereinstimmung bei den Arbeitern 
sehr groß, besonders hinsichtlich der Berufszugehörigen, wo 
die Arbeiter in beiden Fällen fast genau die Hälfte der ge- 
samten erwerbstätigen Bevölkerung samt Angehörigen aus- 
machen. Bei den Erwerbstätigen allein zeigen die Arbeiter 
im Staat einen etwas geringeren Anteil als in den Großstädten, 
wo sie auch nicht ganz die Hälfte erreichen. Die wichtigsten 
Unterschiede zeigen sich bei den Selbständigen und den Ange- 
stellten. \Venn wir die Mithelfenden, was vom Standpunkt der 
Familienwirtschaft berechtigt ist, mit zu den Selbständigen 
rechnen, so ist der Anteil dieser Selbständigen im weiteren Sinne 
beim Staat etwa ebenso groß wie der der Angestellten in den 
Großstädten, und umgekehrt. Das gilt sowohl für die Beruts- 
zugehörigen wie für die Erwerbstätigen. Im Staatsdurchschnitt 
gibt es also wesentlich mehr „Selbständige“ — dank vor allem 
den kleinen Landwirten —, in den Großstädten wesentlich mehr 
Angestellte. Die übrigen Unterschiede fallen weniger ins 
Gewicht, obwohl der größere Anteil der Heimarbeiter und der 
Hausangestellten ohne weiteres deutlich ist. 

Gehen wir nunmehr auch bei der sozialen Stellung zu 
einer getrennten Betrachtung der Geschlechter über, so ist 
nach allem Obigen bereits zu erwarten, daß auch hier zwischen 
männlichen und weiblichen Personen wesentliche Unterschiede 
obwalten. Die Erwerbstätigen gliedern sich im Staat und 
in den Großstädten wie folgt nach dem Geschlecht: 


Gliederung der Erwerbstätigen nach Stellung im Beruf und Geschlecht. 


Männliche Weibliche 
Stellung in den H in den n. 
im Beruf im Staat | Groß- des im Staat Groß- | des 
städten Staates städten Staates 
! 

al—a3 Selbständige | 2 430 664| 557 2160 22,02 507 7980 148 e 29,31 
afr Heimarbeiter 46 685 23 044 49,36 88 341] 55 679 63, 

b Angestellte . 2 350 169 1 108 051| 47,15 893 1160 540 908 60,16 

c Arbeiter. . . 6 926 831 2 149 425 31,0s 1 982 099] 594 133, 29,97 

m Mithelfende .] 697 706] 19 574 2,81 2 219 805} 106 209 Au 
Hausangestellte. 10 987 5 032 45,80 827 7860 337 461 40,77 
Zusammen A—F . 12 463 042 3 862 342 30,9 6 518 945|1 783 325 27, 


Während die Verhältnisse bei den männlichen und weib- 
lichen Arbeitern etwa gleich liegen mit einem geringen Mehr 
zugunsten der Männlichen, fällt der höhere Anteil der Weib- 
lichen bei den Selbständigen, den Heimarbeitern und den 
Angestellten, schließlich auch noch bei den Mithelfenden ins 


| 
| 
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auge. Diese Berufsstellungen zeigen also einen relativ 
stärkeren weiblichen Einschlag in den Großstädten. Einzig 
dei den Hausangestellten ist der Anteil der Männlichen etwas 
größer als der der Weiblichen, ein Zeichen, daß die — über- 
haupt seltenen — männlichen Erwerbstätigen dieses Berufs- 
zweiges etwas stärker zur Großstadt neigen als die weib- 
lichen. Im Vergleich mit dem Durchschnittsanteil sämtlicher 
Erwerbstätigen ist der Anteil der weiblichen Heimarbeiter 
wie der der Angestellten am bedeutendsten. 

Der Anteil der einzelnen Berufsstellungen an sämtlichen 
männlichen und weiblichen Erwerbstätigen stellt sich folgender- 
maßen dar: 

Von je 100 Erwerbstätigen gehören den einzelnen Berufs- 
stellungen an l 


Männliche VU Weibliche 
Stellung im Beruf im in den im in den 
Grob- rob- 
Staat | städten | Staat | städten 


al—a3 Selbständige 19,50 14,43 7,19 | 8,35 
afr Heimarbeiter 0,97 0,59 1,36 3,12 

b Angestellte 18,86 28,69 13,70 30,38 

c Arbeiter 55,58 55,65 30,41 33,32 
m Mithelfende ..... 5,60 0,51 34,08 5,96 
Hausangestellte 0,09 0,18 12,70 18,92 
Zusammen A—F .. . | 100,00 | 100,00 100,00 100,00 


Der Unterschied zwischen den männlichen und den 
weiblichen Erwerbstätigen ist sowohl im Staat wie in den 
Großstädten recht erheblich. Der Anteil der Selbständigen 
ist bei den Männern etwa doppelt so groß wie bei den Frauen, 
im Staat etwas darüber, in den Großstädten etwas darunter. 
Bei den weiblichen Angestellten vertieft sich der schon bei 
den Männern vorhandene Unterschied zwischen Staat und 
Großstädten noch erheblich. Während aber die männlichen 
Arbeiter beiderseits mehr als die Hälfte aller Erwerbstätigen 
ansmachen, ist der Anteil bei den weiblichen höchstens ein 
Drittel, im Staat noch etwas weniger. Am deutlichsten tritt 
der Unterschied in Erscheinung bei den Mithelfenden; deren 
Anteil ist im Staat mit mehr als einem Drittel der weiblichen 
Erwerbstätigen bei weitem der größte, in den Großstädten mit 
noch nicht 6 v. H. nur wenig größer als der der Heimarbeiterinnen; 
bei den Männern spielen die Mithelfenden im Staat eine geringe, 
in den Großstädten so gut wie gar keine Rolle. Die Beteiligung 
der weiblichen Hausangestellten macht in den Großstädten 
beinah ein Fünftel, im ganzen Staat nur ein Achtel aller 
Frauen aus. Nimmt man den Anteil der Angestellten, Arbeiter 
und Hausangestellten als der eigentlich abhängigen Personen 
zusammen, so gleicht sich der Upterschied bei Männern und 
Frauen in den Großstädten fast vollkommen aus. 

Da die Abteilungen B und C, Industrie und Handwerk 
sowie Handel und Verkehr, zusammen mehr als */, der groß- 
städtischen Erwerbstätigen umfassen“), so wollen wir die 
soziale Gliederung dieser beiden Abteilungen noch besonders 
darstellen, und zwar unter Beschränkung auf die Erwerbstätigen. 


Die Erwerbstätigen der Industrie nach der Stellung im Beruf. 


| von 100 
8 Erwerbstätigen 
entfallen auf die 


Erwerbstätige der 


Stellung im Abteilung B 


Berufsstellungen 
Beruf , Ga 
im in den v. H. im 15 den 
Groß- 08 rob- 
Staat städten Staates Staat Aere 


31,13 | 10,83 


a 1—a 3 Selbständige . | 841775 262081 8.92 
afr Heimarbeiter. 134 067 78 442 58,1 Lay Ze 
b Angestellte . . 882 382 478 181 54, 19 11,5 16,28 
c Arbeiter. . . |5795 653 2 084 303 35, s 74,87 | 70,96 
m Mithelfende. 117 922 34 162 28, 7 15,2 Lu 
Zusammen Abteilung B17 771 799 2 937 169 | 37,79 || 100,00 | 100,00 


3) Vgl. oben 8. 14. 


Während die Arbeiter im ganzen Staate fast / der in In- 
dustrie und Handwerk Erwerbstätigen ausmachen — vergl. die 
letzten Spalten der Übersicht —, ist ihr Anteil in den Groß- 
städten, wenn auch nicht erheblich, so doch merklich kleiner. 
Dafür ist aber der Anteil der Angestellten wesentlich größer, 
eine Erscheinung, die zum guten Teil mit der Konzentration der 
Verwaltungs abteilungen der großen Industriewerke in den 
Großstädten zusammenhängt, während die technischen Betriebe 
vielfach draußen im Lande liegen. Die Zahl der Unternehmer 
und unternehmerähnlichen Personen ist in den Großstädten auch 
merklich niedriger. Der Staatsanteil entspricht nur bei den 
Arbeitern einigermaßen dem Abteilungsdurchschnitt; er liegt 
wesentlich höher bei den Heimarbeitern und Angestellten, 
niedriger bei den Selbständigen und Mithelfenden. Die drei 
letzten Zahlenreihen ergeben somit ein recht anschauliches Bild 
von der Bedeutung der einzelnen sozialen Stellungen innerhalb 
des Gewerbes für die Großstädte. 


Wie gestaltet sich nun dasselbe Bild bei Handel und 
Verkehr? 


De Erwerbstätigen von Handel und Verkehr nach der Stellung 


im Beruf. 
v 
Erwerbstätige der W 
Stellung im Abteilung C e 
Beruf —— . 
m [nae [rar m Të 
Staat städten | Staates | Staat en 
al—a3 Selbständige . | 716 953 337 166 47, | 2207 | 20,8 
b Angestellte... [1359 741 764931 | 5% | Als | Aën 
c Arbeiter 943 496 | 457 539 48, | 29,05 | 28,04 
m Mithelfende.. . | 227955 72086 | 31,62 7,02 4,2 
Zusammen Abteilung C 3 248 145 | 1 681 722 | 50,24 | 100.00 | 100.00 


Beim Vergleich mit der Abteilung B. Industrie und Hand- 
werk tritt der größere Staatsanteil, den Handel und Verkehr auf- 
weisen, vor allem bei den Selbständigen und den Arbeitern 
in Erscheinung, während bei den Angestellten und den 
Mithelfenden kaum ein Mehranteil wahrzunehmen ist. Heim- 
arbeiter kommen beim Handel und Verkehr nicht vor. Die 
Verteilung der Erwerbstätigen auf die einzelnen Berufsstellungen 
im Staat und in den Großstädten zeigt in der Abteilung C. 
Handel und Verkehr größere Ahnlichkeiten als in B. Industrie: 
die Beteiligung der Angestellten ist zwar auch hier größer 
als im Staat, aber längst nicht in demselben Verhältnis wie oben. 


Teilt man die Erwerbstätigen beider Berufsabteilungen 
noch nach dem Geschlecht ein, so ergibt sich folgendes 
Bild, zunächst für Abteilung B (Industrie usw.). 


Von 100 männ- 


2 lichen Erwerbs- 
, i in v. H. | tätigen entfallen 
Stellung im im den des au a. 5 
Beruf Staat Groß- Staa -- F 
städten tes im ne 
| Staat städten 


Männliche Erwerbstätige der Abteilung B 


701 761 


a 1—a 3 Selbständige. | 711995 214166 30,08 | 11,34 | 9,58 
afr Heimarbeiter. 46 491 23015 49,0] 0,74! 1,03 

b Angestellte. . 676 777 343 655 | 50,78 | 10,77 | 15,97 

c Arbeiter... . 4 823 385 | 1 649 970 34,21] 76,80 73,81 

m Mithelfende. . 21 914 4602| 21,00] Gei Op 
Zus. Abteilung B. . . 6 280 562 2 235 408 | 35,59 I 100,00 | 100,00 

Weibliche Erwerbstätige der Abteilung B 

a 1—a 3 Selbständige. | 129 780 47 915 36,92] 8,0] Ge 
afr Heimarbeiter. 87 576 55 427 | 63,29 5,87 7,90 

b Angestellte... 205 605 134 526 65,43] 13,79 | 19,7 

c Arbeiter. . . . 972 268 434 333 44,6] 65, 0 6158 

m Mithelfende. . 96 008 29 560 30,9 6,4 Za 
Zus. Abteilung B. . 1 491 237 47.08 | 100,00 | 100.00 
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Bei den männlichen Erwerbstätigen ergibt sich somit 
keine wesentliche Abweichung von den Verhältnissen der 
Erwerbstätigen überhaupt, mit Ausnahme der — an sich 
unbedeutenderen — Heimarbeiter und Mithelfenden. Unter 
den einzelnen Berufsstellungen ist hier die Bedeutung der 
Arbeiter etwas größer als ohne Geschlechtsunterscheidung, 
und zwar sowohl im Staat wie in den Großstädten. Bei den 
weiblichen Erwerbstätigen treten vor allem die Angestellten 
stärker hervor, einmal bezüglich des Staatsanteils, der hier 
beinah ½ ausmacht gegenüber '/, bei den männlichen, zum 
andern bei einem Vergleich der Berufsstellungen unter sich. 
Hier spielen auch die Heimarbeiter und die Mithelfenden eine 
wesentlich größere Rolle als bei den Männern, wogegen die 
Arbeiter etwas mehr zurücktreten; bei den Männern machen 
sie etwa ?/, aller Erwerbstätigen aus, bei den Frauen nur 


noch SEKR CN 
Es folgt die gleiche Berechnung für die Abteilung C. 
Handel und Verkehr: . 


Von 100 männ- 
lichen Erwerbs- 


in v. H. [tätigen entfallen 

Stellung im im den ) deg a nt 
Beruf Staat Groß- | Staa- 18 
städten tes im | Groß- 

| Staat |städten 


Männliche Erwerbstätige der Abteilung C 


a l—a 3 Selbständige. | 559 740 257 588 | 46,02] 24.22 22,87 
b Angestellte. 931891 485 724 52,12] 40,32 43,11 

` e Arbeiter . . . 783 443] 372 491 47,55] 33,89 | 33,06 
m Mithelfende. 36 317“ 10 806 2975| Lal 006 
Zus. Abteilung .. . 2 311 3911 126 609 | 48,74 | 100,00 | 100,00 

Weibliche Erwerbstätige der Abteilung C 

al—a3 Selbständige. | 157213 79 578 | 50.62] 16,78! 15,75 
b Angestellte. .] 427850: 279 207 | 65,26 | 45,67 55,28 
c Arbeiter 160 053 85 048 | 53,14] 17,09 ! 16,84 
m Mithelfende 191 638 61 280 31,98 20,16 12,13 
Zus. Abteilung € ...| 936754 505 113 53,92 100,00; 100,00 


Auch hier sind, ähnlich wie in der Abteilung B, die 
Zittern der männlichen allein nicht sehr verschieden von denen 
sümtlicher Erwerbstätigen. Immerhin ist bei den Angestellten 
der Staatsanteil in den Großstädten fühlbar geringer, in 
schwächerem Maße bei den Mithelfenden. Beim Vergleich 
der einzelnen Berufsstellungen untereinander zeigt sich, dab 
den Selbständigen, vor allem aber den Arbeitern in Handel 
und Verkehr bei den männlichen eine größere Bedeutung zu- 
kummt als bei den Erwerbstätigen überhaupt; die Arbeiter 
machen hier ein rundes Drittel der männlichen Erwerbstätigen 
aus. Die Mithelfenden treten dagegen anteilsmäßig stark 
zurück. Die weiblichen Erwerbstätigen zeigen mit Ausnahme 
der Mithelfenden durchweg einen höheren Staatsanteil als 
sämtliche Erwerbstätige; die weiblichen Angestellten in den 
Großstädten machen beinah ½ derjenigen des Staates aus. 
Hinsichtlich der Bedeutung der einzelnen Berufsstellungen 
unter sich ist zu bemerken, daß bei den weiblichen allein die 
Angestellten und die Mithelfenden eine größere, die Selb- 
stündigen und die Arbeiter — besonders die letztgenannten — 
eine geringere Rolle spielen als bei den Erwerbstätigen über- 
haupt. Im Vergleich mit den männlichen Erwerbstätigen fällt 
ebenfalls der gröbere Anteil der Angestellten und der Mit- 
helfenden, der geringere der Selbständigen und der Arbeiter auf, 


2. Das Alter. 

Das Alter und der — im folgenden noch zu behandelnde — 
Familienstand ist für die gesamte Reichsbevülkerung, Haushalts- 
vorstände wie Angehörige, ermittelt worden und kann somit 
sowohl für die Erwerbstätigen wie für die übrigen „Berufs- 
zugehörigen” in summa dargestellt werden; für die Nicht- 
erwerbstätigen, mit Ausnahme der „beruflosen Selbständigen“ 


(Haushaltsvorstände der Abteilung G) aber eben nur in summa, 
denn die Auszählung von Alter und Familienstand wurde bei 
der Zählung von 1925 nicht mit der Berufszugehörigkeit der 
nicht erwerbstätigen Angehörigen verbunden, sodaß wir also 
nicht sagen können, wieviel Angehörige in den Abteilungen 
A, B, C usw. in einem bestimmten Alter stehen oder einen 
bestimmten Famillenstand haben. Bei der ohnehin schon 
recht komplizierten Berufsdarstellung — Einreihung jedes 
Erwerbstätigen in den Wirtschaftszweig seiner Tätigkeit und 
in den ausgeübten persönlichen Beruf — mußte man die 
Gliederung nach Alter und Familienstand auf die Erwerbstätigen 
selbst beschränken. Bei dieser Sachlage werden wir also im 
folgenden die Alterszusammensetzung auch nur für die Erwerbs- 
tätigen (und die ihnen gleichgestellten beruflosen Selb- 
ständigen) wiedergeben. 

Für die Erwerbstätigen im ganzen einschließlich der 
beruflosen Selbständigen (Abteilungen A—G) ergibt sich 
folgende Altersgliederung im Vergleich mit den Staatszahlen: 


Erwerbstätige in A- G nach dem Alter. 


| in den 
im Staat. | _ Großstädten 

eg: v. v. H. 
Alter gruppen DEE 115 er her Aller 
übe Pr. er- Er- 
haupt werbs. haupt werbs- 
tätigen) tätigen 

2 | 

| | | 
unter 14 Jahren 177 999 O0, 29418 ou 
14 bis unter 16 Jahren 962719 4,53 204 387 32 
16 „ „ 18 . Kane 1300 403 6,110 339180 532 
18 „ » 20 5 1342 125 6,31 336 661 Bug 
„ 20 „ 3 783 246 17,7% 959 646 15055 
20 „ „ 25 „ 3066487 14,939 848 14. 
25 „ „ 30 „ 2314827 10,8 739 695 11.0 
20 „ „ 30 „ 5 381 3140 25.30 1679 543. 26.4 
30 „ „ 40 „ 3 663 891 17,23 1 220 243 1913 
40 „ „ 50 S 3262459 15,51 | 1079828] 16, 
50 „ „ 60 „„ 2570211! 12 768 137 12% 
60 „ „ 65 n 974 901 4.59 265 425 4.16 
65 „ „ 70 r 738 452 3.47 189 518 257 
60 „ 70 . . . 1713 353 Seel 454943 "Zu 
70 Jahre und darüber .. . .] 892 559 4, 216 470 3 
Zusammen . . 21 267 033 100.0 ; 6378 810 ' 100,00 

| | 
Wie man sieht, sind in den Großstädten die mittleren 
Altersstufen von 20 - 50 Jahren, im ganzen Freistaat Preußen 
dagegen die unteren und die oberen Altersstufen unter 20 
Jahren und über 50 Jahre stärker besetzt. Zwischen 20 und 


50 Jahren befinden sich in den Großstädten 62,39, im Staat 
dagegen nur 57,87 v. H. aller Erwerbstätigen usw. Jünger 
und älter sind hingegen in den Großstädten 37,61, im Staat 
42,13 v. H. aller Erwerbstätigen. Dieser wichtige Unterschied 
in der Altersklassenbesetzung ist vermutlich auf die Erwerbs- 
tätigen der Abteilung A (Landwirtschaft usw.) zurückzuführen, 
in der die ganz Jungen vor allem als Mithelfende eine große 
Rolle spielen und wo sich die Erwerbstätigkeit gemeinhin in 


ein höheres Alter hinauf erstreckt als in den Städten. Diese 
Erscheinung wird vielfach auch damit begründet, daß die 


Abwanderung vom platten Lande vor allem die Männer und 
Frauen in den zum Erwerb geeignetsten Altersjahren, das 
sind eben diejenigen zwischen 20 und 50, ergreift. 

Bei einer Trennung nach dem Geschlecht stellen sich die 


Dinge folgendermaßen dar: 
[siehe erste Übersicht auf S. 29 oben] 


Bei einem Vergleich mit der genannten Übersicht fällt 
zunächst ius Auge, daß die männlichen Erwerbstätigen 
sowohl im Staat wie in den Großstädten nicht un- 
erheblich älter sind als der Durchschnitt. Im Staat 
befinden sich nämlich von allen Erwerbstätigen 43,0 v. H. 
in den Altersgruppen unter 30 Jahren, von den männlichen 
dagegen nur 40,81 v. H.; in den Großstädten ist die Spannung 
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Männliche in A—0 nach dem Alter. 


. in den 
im Staat | Großstädten 
j 
Altergruppen | e h e 
über- Er i über- Er- 
haupt werbs-] haupt |werbs- 
tätigen, tätigen 
unter 14 Jahren 104 241 0,7! 17 192 oA 
14 bis unter 16 Jahren 576 487 42l 124211 2,98 
IS „ T8 „ ue 735 92 5, % 182 676 4,39 
18 „ „ 20 „ ee 750 715 5,56 204 176 49 
a a e 2166 535 16, | 528 255 | 12,69 
20 „ „ 25 „ 1836425 13,0 541937 13,02 
25 „ „ 30 a 1508 940 11,17 | 483 096 | 11,60 
20 „ „ 30 $ 3 345 365 24,7 10250033 24,62 
30 „ 40 „ 2461696 | 18, 22 851691| 20,5 
40 „ „ 50 „ 2 218 899 16,65 ' 803 014 | 19,29 
50 „ „ 60 „ 1736 900 Ki i 561077 13,55 
60 „ 55 „ 620 983 4 SEI 176 774 4,35 
„ ai GER, a k 443 087| 3. ~ 110 411 2,65 
60 „ 70 .. . . | 1064072 1,88 | 287 185 6, 90 
70 Jahre und darüber 483 857 | 358 101 025 2,0 


13 507 se 100,00 4163 280 | 100,00 


sogar noch größer, hier sind die em Ziffern nämlich 41,33 
und 3 7,31 v. H., was für die männlichen allein eine um '/, 
geringere Besetzung der jüngeren Altersstufen bedeutet, 
während dieser Unterschied im Staate beinah nur ½ ausmacht. 

Unter den männlichen selbst ist auch ein verschiedener 
Altersaufbau nach Staat und Großstädten zu erkennen, doch 
verläuft er hier wesentlich anders wie bei den Zahlen ohne 
Geschlechtsgliederung. Bei den männlichen ist zunächst einmal 
die Altersgruppe 20 - 30 Jahre in beiden Fällen so gut wie 
gleich besetzt, da sich die kleinen Verschiedenheiten der 
beiden Jahrfünfte dieser Altersgruppe gegenseitig aufheben. 
Auch bier zeigt sich ein Unterschied zugunsten der Groß- 
städte in den mittleren Altersgruppen, jedoch reichen diese 
hier bis zu 60 Jahren hinauf. Bei den ganz Jungen und den 
ganz Alten ist wieder der Staat im Vorteil: Zwischen 30 und 
60 Jahren befinden sich in den Großstädten 53,29, im Staat 
dagegen nur 47,73 v. H. aller Erwerbstätigen usw. Jünger 
als 20 und älter als 60 sind dagegen in den Großstädten 22,09, 
im Staat 27,50 v. H. aller Erwerbstätigen. Die Unterschiede 
sind also auch hier recht beachtlich. 


Zusammen 


Weibliche in A—6 nach dem Alter 


; in den 
im Staat | Großstädten 
2 H. F. H. 
Altergruppen Sa 
über- 9205 uber- aller 
haupt werbs- haupt | werbs- 
tätigen ‚tätigen 
| 
unter 14 Jahren 73758 0,95. | 12 226 0,55 
14 bis unter 16 Jahren 386232 4,8% | g0 176 3,62 
16 27 ' 77 565311 7728 156 504 7,06 


18 182435 8% 


591410 7,62 
431391 | 19,47 


1616 711| 20,83 


2O c an 25 A 1230062 15,8 | 397 911| 17,96 
25 „ „ 30 „ 805 387 10,39" 256 599 | 11,58 
SE, u, » 30 5 E 2 035 949 26. 24 | 654 510| 29,54 
30 , „ 40 „ 1202 195 15, 368 552 16,64 
40 „ „ 50 „ 1013 560 13,06 276 814 12,49 
50 „ „„ 60 5, 833 311 10, 1 204 060 9,21 
60 „ „ 65 in ee 353916 4,56 33 651 4,0 
65 „ „„ 70 „ erh 295 365 3,5810 79 107 3,57 
60 » 70 TET 649 281| 8,37, | 167 758| 7,57 
70 Jahre und darüber 112445 | 5508 


408 702 5, 27 | 


Zusammen . | 7759 Gi 100,00 2 215 530 | 100,00 


Ahnlich wie bei der Gesamtzalll 5 e den männlichen 
zeigen auch die weiblichen Erwerbstätigen usw. 
eine stärkere Besetzung der mittleren Altersklassen 
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zugunsten der Großstädte, mit dem Unterschied, daß 
hier die Jahre von 18-40 in Betracht kommen, also verhältnis- 
mäßig junge Altersklassen. Der Anteil der mittleren Alters- 
klassen beträgt in den Großstädten 54,42, im Staat 49,35 v. H. 
aller Erwerbstätigen, für die ganz Jungen (unter 18) und die 
Alten (über 40) sind die Zahlen 45,58 und 50,65 v. H. 

Da die Altersgliederung der Erwerbstätigen für sich 
allein — also ohne die „beruflosen Selbständigen“ — 
besonderes Interesse beansprucht, seien die Zahlen für diese, 
die Erwerbstätigen der Berufsabteilungen A -F, getrennt für 
die männlichen und weiblichen im fulgenden wiedergegeben. 


Männliche Erwerbstätige in A—F nach dem Alter. 


in den 
im Staat Großstädten 
„E v. H 
Altersgruppen | 5 
i > über- | SE über- | ne 
haupt |werbs- haupt |werbs- 
‚tätigen tätigen 
Me | 
unter 14 Jahren 56 235 , 3787 0,10 
14 bis unter 16 Jahren. 562 296 4,9 121917 3.16 
16 „ „ 18 E 722 668 580; 180432, 4,67 
18 OU E 20 mn 737 417 5,92 200 417 | 5,19 


2078 616 | 16,68 | 
1790 298 14,6 
1476 615 | 11,5 

3403 0 26,21 l 


503543! 13,2 
520 594! 13,48 
471141 12,20 
991 735 25,68 


30 „ „ 40 „ 2409 202; 1933 835 031 21,62 
40 „ „ 50 „ 2181 786 17,51 779 865 , 20,19 
50 „ „ 60 „ 1 609008 | 12,80 520 294 13,47 


60 „ „ 65 „ 488122 3,91 137 118 3588, 
65 „ „ 70 a 267 743 2,15 61 591 | 1,59 
60 „ 70 . . 755 865 6, 198 706, 5u 
70 Jahre und darüber 170 652 La 230 168 | 0,78 


Zusammen . . 12 463 042 100, 3 862 342 . 100,00 
| i 


Die Altersverteilung in den Abteilungen A—F ähnelt 
also, abgesehen von den niedrigsten und den höchsten Alters- 
gruppen. im allgemeinen derjenigen von A- G. Auch hier 
sind die ganz Jungen und die ganz Alten im Staat verhältnis- 
mäßig stärker vertreten als in den Großstädten, während es 
bei den mittleren Jahren (30—60) umgekehrt liegt, auch hier 
ist der Anteil der 20—30 Jahre alten in beiden Beziehungen 
etwa gleich. Der Anteil der 30 bis 60-jährigen beträgt in 
den Großstädten 55,28, im Staat nur 49,68 v. H. aller Erwerbs- 
tätigen, umgekehrt der der Jungen unter 20 und der Alten 
über 60 im Staat 24,11, in den Großstädten nur 19,0 v. H. 
aller Erwerbstätigen. Wie steht es nun bei den Weiblichen? 


Weibliche F in A—F nach dem Alter. 
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1 e | in den 
ini taat t Großstädten 
Tea e O Ee — —ͤ— | —̃̃— 
v. H. v. H. 
Altersgruppen | | A 
aller aller 
über- Er- l über- Er- 
haupt werbs- haupt werbs- 
tätigen tätigen 
i | 
unter 14 Jahren 40 377 05,2 I 983 o, 11 
14 bis unter 16 Jahren 374813 5½8 76 833 „a 
16 „ „ 18 „ 551980] 847 152 527 3,35 
18 „ „ 20 „ 577913 Se 1738 56 9,99 
ge 20: =; 1545 053 | 23,0 409404, 22.96 
20 „ ag 285 „ 1203 287 18,0 387 600 ' 21,73 


25 „„ 
20 77 UU 30 77 
30 „ „ 40 „ 
40 „ „ 50 „ 
50 „ „ 60 „ 


776176 11,0 
1979 463 30, 36 
1093 301 16, 77 | 

862 840 13, 24 

636 265 9,76 | 


244973, 13,7 
632573 | 35,7 
328 003 18," 
219 325 12,3 
129 579 Ts 


60 „ „ 65 S 205 647 3,16 36 330 | 2.01 
65 „ » 70 „ 115 656 1,77 17828 1,00 
60 70 . . . 321 303 4, 54.158 Au 
70 Fahre "und darüber Sie 80 720 er 10 283 0.58 


Zusammen . . 6 518 SE DE 783 325 100. 


30 


Im Vergleich mit den Weiblichen der Abteilungen A- G 
fallen hier ziemlich starke Unterschiede in der Altersverteilung 
ins Auge: Hier bei A F sind die Altersgruppen von 14 bis 40 
Jahren stärker besetzt als dort, vor allem tritt das bei der 
Altersgruppe 20 bis unter 25 Jahre in Erscheinung. Die 
Gruppe 40 bis 50 Jahre ist in beiden Fällen etwa gleich besetzt. 
Bei den ganz Jungen (unter 14) und den Alten (über 50) 
sind die Anteilzahlen in A- G höher, ganz besonders bei 
den über 60 Jahre alten. Hier macht sich die Einwirkung 
der „beruflosen Selbständigen“ der Abteilung G sehr stark 
bemerkbar, die sowohl absolut wie relativ bei den Weiblichen 
eine wesentlich größere Bedeutung baben als bei den 
Männlichen. Kommen doch in den Großstädten auf 300 938 
männliche G- Personen 432205 weibliche, also etwa 40 v. H. 
mehr, während die Gesamtzahl der männlichen in A- G 
4 163 280, die der weiblichen nur 2 215 530, d. h. etwa die 
Hälfte der männlichen beträgt. Oder anders ausgedrückt: 
In den Großstädten machen die männlichen G-Personen von 
sämtlichen in A- G befindlichen 7,23, die weiblichen dagegen 
unter ihresgleichen 19,51 v. H. aus. Bei diesem verhältnis- 
mäßig großen Anteil der weiblichen G-Personen fällt natürlich 
ihre Altersverteilung bei einem Vergleich zwischen A- G und 
A- F sehr ins Gewicht. Diese Altersverteilung in der 
Abteilung 6 — unter Beschränkung auf die Verhältnis- 
zahlen — ist folgende: 


75 Groß 
Altersgruppen roß- 
Staat städten 
unter 14 Jahren 2,69 2,37 
14 bis unter 16 Jahren 0,92 0,77 
18 „ 18. „ 1,08 0,92 
18 ur 20: y 1,09 1,02 
20 5 5 298 j 2,16 2789 
28 „ „ 30 „ 2,39 2,69 
30 „ „ 40 , 8,18 9,38 
40 „ w 90 e 12,15 13,30 
50 „ „ 60 e 15,88 17,23 
60 „ „ 65 e d ter 11,95 12,11 
65 „ W OR 5. San 14,48 14,18 
70 Jahre und daruber 26,48 23,64 
Zusammen 100,00 100,00 


Was nun die einzelnen Altersgruppen der erwerbstätigen 
Frauen in A- F im Vergleich der Großstädte mit dem Staat 
angeht, so sind auch hier die mittleren Altersgruppen, wie 
bisher überall festgestellt, in den Städten stärker besetzt, 
und zwar gehören diesmal dazu die Altersjahre von 16 bis 40; 
in diesen Altersgruppen befinden sich in den Großstädten 72,10, 
im Staat 64,46 v. H. aller weiblichen Erwerbstätigen. Bei den 
ganz Jungen (unter 16) und den Alten (über 40) haben wir 
im Staat demnach 35,54, in den Großstädten dagegen nur 
27,6 v. H. Die Spannungen sind hier also wesentlich größer 
als bei den männlichen Erwerbstätigen, ganz abgesehen von 
der ohnehin ganz anderen Altersverteilung. 


Aus demselben Grunde, wie auf S. 27 für die Behandlung 
der Stellung im Beruf angegeben, wollen wir auch hinsichtlich 
der Altersverteilung die Verhältnisse in den Abteilungen B 
und C (Industrie und Handel und Verkehr) besonders hervor- 
heben. Für die Erwerbstätigen jeder Abteilung insgesamt 
seien hier nur die Ziffern für den Anteil der mittleren sowie 
jüngeren und älteren Altersklassen mitgeteilt: In Abteilung B 
(Industrie) sind bei den männlichen die Altersklassen von 
30-65 Jahren in den Großstädten stärker vertreten als im 
Staat, umgekehrt im Staat die Jungen (unter 30) und die ganz 
Alten (über 65) stärker. 


Alter Großstädte Staat 
30— 65. e.e. . 64,86 50,60 v. H. 
unter 30, über 6 45,14 49,10 „ 


Bei den weiblichen Erwerbstätigen in B sind die mittleren 
Altersklassen von 25—50 Jahren in den Großstädten, die 
übrigen im Staat besser vertreten. 


Alter Großstädte Staat 
25—50 / 44,85 41,81 v. H. 
unter 25, über 50 95,15 58,9 „ 


Während bei den männlichen in A—F die bevorzugten 
Altersklassen in den Großstädten die Jahre von 30 bis 60 
waren, sind es hier diejenigen von 30 bis 65. Bei den 
weiblichen dagegen waren dort bevorzugt die Altersjahre von 
16 bis 40, hier sind es ganz andere, nämlich diejenigen von 
25 bis 50. Die Abweichungen sind hier also recht groß. 

In der Abteilung C (Handel und Verkehr) läßt sich bei 
den männlichen Erwerbstätigen keine klare Bevorzugung be- 
stimmter Altersklassen feststellen, vielmehr wandert die 
größere Anteilzahl dauernd von Altersklasse zu Altersklasse 
hin und her; faßt man dennoch die einen und die anderen 
zusammen, so sind die Unterschiede zwischen ihnen im Ver- 
gleich von Großstädten und Staat denkbar gering. Auch bei 
den weiblichen Erwerbstätigen von C sind die genannten 
Unterschiede recht gering, doch läßt sich hier wenigstens eine 
gewisse Bevorzugung der Altersklassen von 20 bis 40 Jahren in 
den Großstädten feststellen. 


Wichtiger als diese allgemeinen Feststellungen für die 
Abteilungen B und C ist die Mitteilung der Zablen für die 
Arbeiter in Industrie und Gewerbe (B, c) sowie für die Ange- 
stellten in Handel und Verkehr (C, b). Die Industriearbeiter 
umfassen nämlich mit 74,57 v. H. im Staat und 70,96 v. H. in 
den Großstädten die ganz überwiegende Mehrheit der Erwerbs- 
tätigen der Abteilung B. Bei den Handelsangestellten ist die 
Bedeutung im Vergleich zur Gesamtzahl der Erwerbstätigen 
nicht so groß, immerhin erreichen auch sie innerhalb der 
Abteilung C mit 41,86 und 46,88 v. H. wenigstens die relative 
Mehrheit. Diese beiden Gruppen seien also im folgenden aus- 
führlicher dargestellt, und zwar getrennt nach männlichen und 
weiblichen. 


Männliche Arbeiter der Abteilung B (Industrie) nach dem Alter. 


; in den 
. | Großstädten 
H. v. H. 
Altersgruppen x | 
: über- ar | über- CS ! 
haupt werbs- haupt |werbs- 
tätigen tätigen 
unter 14 Jahren . 12749| 0,86 2568| 0,16 
14 bis „ Se WEE? 300 308 6,8 84714 5,13 
16 „ „ 18 „ 397 128 3,23 115 757 7702 
18 „, „ 20 „ 389 714 Suel 119 699 77-25 
„„ 1099 899 | 22,20 322 738 19, 
20 „ „ 25 „ 871765 138,08 276 374 156, 75 
25 „ „ 30 e 621 767 | 12,89 203 355 12,33 
20 „ „ 30 S 1493 532 | 30,97 | 479 729 | 29,08 
30 „ „ 40 831 652| 17,2 302 023 | 18,30 
40 „ „ 50 5„, 690 615 14,32 268 697 16,29 
50 „ „ 60 „ 480 569 9.26 188 409 11,2 
60 „„ „ 65 „, 133 561 2,77 53 483 3724 
65 „ „ 70 Se 64 977 1,35 24 623 1,19 
On. ae O a 198538 | 4,1 78 105 4,13 
70 Jahre und darüber 28 580 0,59 10 269 0, 
Zusammen . . . | 4823385 | 100,00 1 649 970 100,00 


Die Altersverteilung zwischen Staat und Großstädten ist 
Im Staat 
überwiegen die jüngeren Arbeiter, in den 
Großstädten die älteren, und zwar entfallen im 


hier auf eine sehr einfache Formel zu bringen: 


Staat auf die Arbeiter unter 30 53,77, auf diejenigen über 


30 Jahre 46,23 v. H. in den Großstädten auf die jüngeren 
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Arbeiter 48,64, auf die älteren 51,36 v. H. Die Spannung 
zwischen den Anteilen beträgt in beiden Fällen etwa In 


Weibliche Arbeiter der Abteilung B (Industrie) nach dem Alter. 
EE 


— — 


| in den 


im Staat Großstädten 
| 

H. | 

Altersgruppen N CZ 
über- as | über- Be de 
haupt |werbs-| haupt | ne 
tätigen, tätigen 

i | 
unter 14 Jahren 2057 0,21 SS 0,13 
l4 bis „ 16 A 6g ago 7,03 28 431 | 6,55 
16 „ „ 18 i 117 571 12,09 49 188| 11,33 
18 „ 20 d 124558 132,81 53 306 | 22,27 
ke St j 312466 | 32,14 131 500 30,28 
20 „ „ 25 „ 237 765 | 2415| 98669 22,72 
20 „ „ 30 „ 125 503 12,1 57 980 13,35 
20 „ 30 „. 363 268 37,36 156 649 | 36,07 
30 „ „ 40 ke 143 781 | 14,8 75330| 17,3 
40 „ „ 50 „ 84511 8,6% 42 240 Zo 
50 „ „ 60 „ 46 708 4,0 20 141 46 
O a 7 p nei 12 931 | 1,33 | 5 225 | 1,20 
65 „ „ 70 Ge 5829 o, 60 2194 0,1 
60 70 . 18 750 1,0 7419 jo 
70 Jabre und darüber SEN 2984 0,3 1054 0,24 
Zusammen 972 268 100,00 


Kee SE 

Diesmal sind die Altersjahre zwischen 25 und 50 in den 
Großstädten stärker vertreten, die jüngeren und älteren da- 
gegen, wie auch früher stets festgestellt, im Staat. Im Staat 
entfallen auf diese mittleren Altersklassen 36,37, in den Groß- 
städten 40,41 v. H., im Staat auf die jüngeren und älteren 
63,63, in den Großstädten 59,59 v. H. aller Arbeiterinnen der 
Abteilung B. 


Em einen wichtigen Unterschied in der Altersverteilung 
zwischen den Industriearbeitern und sämtlichen Erwerbstätigen 
(A- F) der Großstädte zu erfassen, wollen wir sowohl bei den 
männlichen wie bei den weiblichen alle Erwerbstätigen unter 
30 als die „Jüngeren“ zusammenfassen. Dann ist der Anteil 
bei den männlichen für diese in A—F 38,80, bei den Industrie- 
arbeitern dagegen (B, c) 48,6 v. H., bei den weiblichen in 
A -F 58,43, bei den Industrie arbeiterinnen dagegen 66, ss v. H. 
Die Industriearbeiter bringen also bei beiden Geschlechtern 
das verjüngende Element in die großstädtischen Erwerbstätigen 
hinein, und zwar bei den männlichen verhältnismäßig noch 
stärker. 


Männliche Angestellte der Abteilung C (Handel und Verkehr) 
nach dem Alter. 


SEH i in ı den 

TURTAS " Großstädten 

REN Ä a, 

. H. 

Altersgruppen N eh u 

über- | al SC? über- GO 

! Bé 
haupt S | haupt | werbs- 
‚tätigen tätigen 

| | 

~ unter 14 Jahren 1250 0,3 | ht 0,08 

14 bis „ 16 WE 31927 3, | 13486 25,77 
16 „ „ 18 „ 51 890 | | 25398) zë 
18 d 21 20 a 53 579 1 28 933 5.90 
„ 20 „ 138 646 14. 88 68 196 | 14.04 
20 „ ie e 115613] 121 66187! 13.63 
25 „ d 30 e 113 805 12.21 64025 13,18 
20 „ „ 30 „ 229 418 24% 130212 26.81 
50 „ „ 40 5„ 226 760 24% 116 541 2399 
20 „ „„ 50 „ 206 179 22.120 99 988 20,50 
50 „ „ 60 „„ 108 687 jee 56 695 11,67 
60 in a OD 13967 1,0 8 902 1,83 
65 Hi „ 70 n °> > o 5 462 0,59 l 3535 0,73 
60 „ 70 19 429 2,00 12437 256 
70 Jahre und darüber 2772 | 0,0 1655 0,3 
Zusammen 931 891 100,00 485 724 | 100,00 


d 


Auch hier sind, ähnlich wie bei den gesamten Erwerbs- 
tätigen der Abteilung C, die einzelnen Altersgruppen ziemlich 
unregelmäßig mal im Staat, mal in den Großstädten stärker 
besetzt: 


Weibliche Angestellte der Abteilung C (Handel und Verkehr) 
nach dem Alter. 


| 
. | in den 
im Staat Großstädten 
H. | v.H. 
Altersgr en d | or 
SE über- aler wer, Jee 
Er- l j Er 
haupt werbs- haupt werbs- 
tätigen ‚tätigen 
| 
unter 14 Jahren 1088 0, 2 511 o, is 
14 bis unter 16 Jahren 33 337 7,198 13 394 6,7 
16 „ „ 18 „ 58813 13½ 34747 1245 
18 „ „ 20 „ 59.329 13,7 36 254 12,98 
„ 20 „ 152 567 35,6 90 406 32,38 
St, A s 2a s 117 867 27,55 77223 27,66 
25 „ „ 30 e 64278 15,2 44101 | 15,9 
20 „ „ 30 „ 182 145 42,7 121 324 43,45 
30 „ „ 40 s 59 833| 13,991 43 465 15,57 
40 a p 50 e 23 329 5,45 17292 6,19 
50 „ „ 60 5 7 401 1,73 | 5202| 1,8 
60 „ „ 65 5 1454 an 882| 0,32 
65 „ „ 70 gr" 688 0.16 | 392 0,14 
60 „ 70 Eu 2142| O, 50 1274| Os 
10 Jahre und darüber 1 433 0.10 244 0,0 
Zusammen 427 850 


100 00 | 279 207 | 100,00 


War bei allen weiblichen Erwerbstätigen von C eine 
gewisse Bevorzugung der Altersklassen von 20 bis 40 Jahren 
in den Großstädten festzustellen, so findet sich diese Be- 
vorzugung hier ebenfalls bei den mittleren Altersklassen; hier 
reichen diese aber bis zu 60 Jahren hinauf! Jm Alter von 
20 bis 60 Jahren stehen im Staat 63,4, in den Großstädten 
67,02 v. H. aller weiblichen Angestellten der Abteilung C; 
für die ganz Jungen und die ganz Alten bleiben also im Staat 
36,26, in den Großstädten 32,95 v. H. übrig. 


Unterziehen wir auch hier wie bei den Industriearbeitern 
die „Jüngeren“ (unter 30) einer vergleichenden Betrachtung, 
so ergibt sich folgendes: Der Anteil der männlichen 
Angestellten beträgt hier 40,85 gegen 38,80 v. H. in A-F, 
der der weiblichen Angestellten dagegen 75,83 gegen 58,43 
v. H. in A-F. Die männlichen Angestellten in C wirken 
also kaum verjüngend, dagegen recht stark die weiblichen. 
Überhaupt ähnelt der Aufbau der männlichen Angestellten in 
C, wie man sich sehr leicht durch einen Vergleich der beiden 
Übersichten überzeugen kann, in sämtlichen Altersgruppen 
stark dem aller männlichen Erwerbstätigen (A—F), während 
bei den Weiblichen die entsprechenden Unterschiede recht 
beträchtlich sind. 


3 Der Familienstand. 


Beim Familienstand können wir uns wesentlich kürzer 
fassen als beim Alter, schon, weil hier nur 3 Fälle zu unter- 
scheiden sind — ledig, verheiratet, verwitwet und geschieden — 
gegenüber jenen 12 Altersgruppen. Auch der Familienstand 
ist bei der Berutszählung im einzelnen nur für die Erwerbs- 
tätigen selbst ermittelt worden, für die Angehörigen nur 
in summa. 


Fassen wir zunächst sämtliche Erwerbstätigen einschließ- 
lich der beruflosen Selbständigen (Abteilungen A- G) zusammen, 
so ergibt sich folgende Gliederung: 
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Erwerbstätige (A- G) nach dem Familienstand. 


: | in den 
im Staat d _ Großstädten 
RR v. H. | v. II. 
4 T- en 
haupt werDs-; haupt werbs- 
tätigen tätigen 
Männliche 
lelle 4.2522 ae 5 197 297] 38,18 | 1481 961 | 35,59 
verheiratet 7748 727 57, 2511559 60,33 
verwitwet, geschieden 561 300 4.15 | 169 760 4,08 
Zusammen . . . [13 507 324 | 100,00 4 163 280 | 100,00 
Weibliche ` 
led nor A e ea 4192240 | 54,02 1 381 572 | 62.36 
verheiratet . .. 2.2.2220. 2128191 | 27.43 | 337 620 15.21 
verwitwet, geschieden 1439 278 | 18,55 22,40 


| 496 338 
Zusammen . . . | 7 759709 100.00 2 215 530 | 100,00 


Bei den männlichen in A- G liegen die Dinge also in 
den Großstädten ganz ähnlich wie im Staat, nur ist für die 
Verheirateten ein kleiner Vorsprung zugunsten der Großstädte 
festzustellen. Bei den weiblichen sind die Unterschiede 
wesentlich größer und zwar in allen 3 Familienstandsgruppen. 
Vor allem finden sich in den Großstädten sehr viel 
weniger (weibliche) Verheiratete als im Staat: dort 
mehr als ¼, hier weniger als ½; dafür auf der anderen 
Seite in den Großstädten ein Erhebliches mehr an Ledigen, 
aber auch an Verwitweten und Geschiedenen. In den Groß- 
städten tritt also die verheiratete Frau als Erwerbstätige 
(und quasi Erwerbstätige!) hinter ihren ledigen und ver- 
witweten Schwestern stark zurück: Im wesentlichen wird das 
auch hier wieder an der sebr viel geringeren Beteiligung der 
mithelfenden Tätigkeit in den Großstädten liegen, die bekannt- 
lich auf dem platten Lande gerade auch bei den verheirateten 
Frauen eine Hauptrolle spielt. 

Dieses Bild verändert sich nicht allzu erheblich, wenn 
wir die Beruflosen der Abteilung G ausschalten. Bei diesen 
selbst ist die Verteilung auf die Familienstandsgruppen — 


unter Fortlassung der absoluten Zahlen — folgende: 
männlich ` weiblich 
Familienstand in den . in den 
im Staat Grab. im Staat] Gros 
' städten | | städten 
edle 22.2 23.60 25,05 23,27 22,4 
verheiratet... 2... 22220. 56,08 577 8.77 7,38 
verwitwet, geschieden 20,32 17 8 67,96 70,23 


Der Unterschied zwischen Staat und Großstädten, so groß 
auch derjenige zwischen den Geschlechtern ist, fällt also ganz 
unbedeutend aus. Bei den Männern überwiegen die Ledigen 
um ein Geringes, bei den Frauen dagegen die olınehin 
wichtigen Verwitweten um ein ähnliches Maß. Demnach 
sieht es bei den eigentlichen Erwerbstätigen (Abteilungen 
A — F) so Aus: 

Die eigentlichen Erwerbstätigen (A—F) nach dem Familienstand. 


. in den 
nun tat Großstädten 
1 Sp i v. H. v. H. 
a 2 ılıenstan 11 aller | über- alr 
sr- de 
haupt le: haupt ee 
tätigen tätigen 
Männliche 
JJCCCCCC Ree 4950878 39.721 406 592 36,12 
verheiratee U 7163072 57,8 2 338 604 60.55 
verwitwet, geschieden 319 092 2,80 | 117 146 3,03 
Zusammen ... 12 463 042 | 100,00 3 862 342 | 100,00 
l Weibliche 
EE 3 903 536 | 59,88 "1284 607 | 72,04 
verheiratet o a0. 24 00.0.0 2019 335 30.» 305918 17,15 
verwitwet, geschieden ... 596074 9,14% 192 800 10,81 
Zusammen ... | 100,00 


6518 945 | 100,00 1 783 325 
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Bei den weiblichen Erwerbstätigen ist nunmehr allerdings 
eine merkliche Verschiebung zugunsten der Ledigen einge- 
treten, die sich in den Großstädten nuch stärker ausdrückt als 
im Staat. In den Großstädten sind jetzt fast ?/, aller er- 
werbstätigen Frauen ledig, während es im Staat nur ¼ sind. 
Auch der Anteil der Verheirateten ist, wenn auch nur etwas, 
gestiegen, dagegen haben die Verwitweten (und Geschiedenen) 
etwa um die Hälfte nachgegeben; kein Wunder, da sich 
ja aus diesen vor allem die Beruflosen der Abteilung G 
rekrutierten. 


Daß die besonders bei den Frauen festgestellten Unter- 
schiede zwischen Staat und Großstädten vor allem aus der 
eben erwähnten Beteiligung oder Nichtbeteiligung der Mit- 
helfenden zu erklären sind und nicht aus den Verhältnissen 
in den eigentlich städtischen Erwerbszweigen (B — F), ist leicht 
aus den Zahlen für die Abteilungen B und C (Industrie und 
Handel und Verkehr) zu ersehen, die wir ähnlich wie beim 
Alter, wegen ihrer besonderen Bedeutung für die Großstädte 
wiedergeben, und zwar für die Abteilungen insgesamt auch 
unter Fortlassung der absoluten Zahlen. 


Industrie (in v. U.). 


Familienstand in Abteilung B. 


männlich | weiblich 
zo 
Familienstand Im in 
im den im den 
Staat Groß- | Staat | Groß- 
| städten, städten 
| | 
VC 41.26 38,78 67,80 67,7 
verheiratet... . 2.2200 56,25 58,18 22,17 21,2 
verwitwet, geschieden 2,19 3,04 10,03 11,35 
Bei den Männern zeigt sich also immer noch in den 


Großstädten im Vergleich zum Staat ein kleines Übergewicht 
zugunsten der Verheirateten, bei den Frauen dagegen ist 
durchweg so gut wie gar kein Unterschied zu bemerken. 
Stellt man das Ergebnis für die Großstädte den Verhältnissen 
bei allen Erwerbstätigen (\—F) gegenüber, so sind bei den 
Männern in B die Ledigen um ein Geringes im Vorteil, bei 
den Frauen dagegen die Verheirateten; die ledigen Frauen 
sind auf etwa ?/, zurückgegangen, während sie dort fast noch 
, ausmachten. ö 


Wie steht es nun mit den Industriearbeitern (B, c)? 


Familienstand der Industriearbeiter. 


| 
, Au. | In den 
su | Großstädten 
Familienstand Da e 
über- 1 Zu uber- ee 
haupt | a haupt :werbs- 
tätigen; tätigen 
Männliche 
/ mern 2261995 46.90 717 023 43,46 
verheiratet 2 456 362 50,92 | 885 120 | 53,6: 
verwitwet, geschieden. .. 105028 2,18, 47827 "Za 
Zusammen .. . 4 823 385 100,00 1 649 970 100,00 
Weibliche 
UE EE 695489 | 71,53 305 736 | 70,39 
verheiratet . 2... Um 183 753 | 18.869 80 633 18,57 
verwitwet, geschieden 92 996 | 9,57 | 47 964 11,0 
Zusammen 972 268 100,00 434 333 100,00 


Beim Vergleich zwischen Staat und Großstädten fällt auch 
hier der kleine Vorrang ins Auge, den die männlichen Arbeiter 
in den Großstädten gegenüber denen im Staat haben. Bei den 


i 
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Arbeiterinnen sind wiederum die Unterschiede kaum nennens- 
wert. Gegenüber der gesamten Abteilung B treten jetzt die 
Ledigen bei beiden Geschlechtern stärker hervor. 


Familienstand in Abteilung €. Handel und Verkehr m v. II.). 


— — — — — 


männlich weiblich 

Familienstand p in | in 

im den | im den 
Staat | Grob- Staat Grob- 
städten | städten 
Err. E 30,38 32,11 63,50 67,05 
verheiratet 67,07 64.9 | 25,07 21,16 
verwitwet, geschieden 2,55 2,95 | 11,43 11,:9 


Hier sind bei beiden Geschlechtern die Ledigen in den 
Großstädten gegenüber dem Staat etwas im Vorteil. Beim 
Vergleich mit der Abteilung B (insgesamt) ergibt sich für die 
Frauen in den Großstädten eine auffallende Übereinstimmung, 
während bei den Männern in C die Verheirateten doch merklich 
in den Vordergrund treten. 


Nun zum Schluß noch die Angestellten im Handel und 
Verkehr (C, b): 


Handelsangestellte nach dem Familienstand. 


j in den 
SC Staat | Großstädten 
SE H. v. H 
Familienstand We | 
ve, dier ae | alle 
haupt |werbs-) haupt | werbs- 
tätigen tätigen 
Männliche 
Sd. Ai Eeer 350 353 | 37,60 ' | 194 931 | 40,13 
verheiratet 566 229 60, 70 281 134 | 57,88 
verwitwet, geschieden 15 309 1,64 | 3659| 1,9 
Zusammen 931 891 | 100,00 485 724 | 100,00 
Weibliche 
TEE 391 234 | 91,44 | 252 144| 90,31 
verheiratet 22 412 5, 24, 16 522 5,2 
verwitwet, geschieden 14 204 3, ‚92 10 541 3,77 
Zusammen 427 850 100,00 279 207 | 100,00 


Hier wie überall bei den Männern ist der etwas stärkere 


Anteil der Ledigen in den Großstädten zu nennen, bei den 
Weiblichen fällt der übermäßig große Anteil der Ledigen — 
gleichmäßig in Staat und Großstädten auf, der sich in 
dieser Höhe bisher noch in keinem einzigen Falle gezeigt hat. 
Dieses Überwiegen der ledigen Angestellten in C findet seine 
Erklärung in der starken Besetzung der jüngsten Altersklassen 
dieser Gruppe (75,83 v. H. unter 30 Jahren) ). 


4. Gesamtbevölkerung und Erwerbstätige nach Alter 
und Familienstand. 

Zum Abschluß dieser Betrachtung über Alter und Familien- 
stand soll noch festgestellt werden, wie stark die einzelnen 
Altersklassen und Familien standsgruppen der Erwerbstätigen 
(AF) au der Ges amt bevölkerung beteiligt sind; 
oder mit anderen Worten, es soll die Frage beantwortet 
werden: wieviel von allen Männern und Frauen eines be— 
stimmten Alters, eines bestimmten Familienstandes sind er- 
werbstätig im Staat, in den Großstädten? 


Hier behandeln wir ebenfalls zunächst das Alter, und 


zwar beginnen wir mit den männlichen Erwerbstätigen. 


1) Vergl. S. 31. 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Anteil der männlichen Erwerbstätigen an der Gesamtbevölkerung. 


im Staat in E Großstädten 
| Erwerbstätige Erwerbstätige 
Altersgruppen Same | SE E esame =~ | S S 
bevöl- über- l SE bevöl- | über- '= > 5 
kerung haupt -S kerung haupt 3 
| p 2 8 N nz 
5 | SE 


| i | 

unt. 14 J. 4618 177 56 235 1,221 120 998 3787 0, 

14 bis unt. 16 „ | 804671! 562 2960 69,80 201 244! 121917! 60,8 
16 „ „ 18, 822 600 722 668 87,85 214 0730 180 422, 84.2 
18 „ „ẽ 20, [ 787001: 737417) 93,700 217 5700 200 417 92,12 
„ 1 882 796) 1 790 298 95,00 562049; 520 594 92,62 
25 „ „ 30 „[ 1521 012 1476 6159705 484.487 471 141| 97,25 
30 „ „ẽä 40 „ 2476 517 2 409 202 97,280 855 842) 835 031| 97,57 
40 „ „ 50 „ 2259 807 2181 786| 96,55| 806 969, 779 865, 96,64 
50 „ „ 60 „ 1749 567 1 600 008 91,45] 567479, 520 294 91,69 
60 „ n» 65, 623 375 488 122 78,0] 176939, 137115 77,0 
65 70 „ [ 449017 267 743 59,6] 1116461 61591) 55,7 
70Jahru..darüb.| 509 461 ne 33,50| 108 399) 30 168! 27588 
Zusammen . . . |18 504 00 112 463 042, 67,35|5 427 695 3 862 342 71,16 


| 


Größere Unterschiede im Anteil der Erwerbstätigen an 
der jeweiligen Gesamtbevölkerung zeigen sich also nur bei 
den jüngeren Personen (unter 18 Jahren) sowie bei den ganz 
alten (über 65 Jahre); diese Unterschiede sind sogar sehr 
erheblich bei den Jugendlichen unter 14, auch noch bei denen 
von 14 bis 16 ‚Jahren und auf der anderen Seite bei den 
über 70 Jahre alten. Eine merkwürdige Differenz zeigt sich 
nochmal bei den zwischen 20 und 25 Jahre alten. In allen 
genannten Fällen ist der Anteil der großstädtischen Erwerbs- 
tätigen geringer als im Staatsdurchschnitt, und das ist über- 
haupt meist der Fall; größer, wenn auch nur ganz unerheblich, 
sind die Anteilzahlen der männlichen Großstädter nur zwischen 
25 und 60 Jahren. Daß trotzdem im ganzen die Erwerbs- 
tätigkeit der Großstädter verhältnismäßig doch merklich größer 


ist als im Staatsdurcbschnitt, ist nur durch den wesentlich 


geringeren großstädtischen Anteil der so gut wie gänzlich 
erwerbslosen Personen unter 14 Jahren zu erklären; diese 
nehmen nämlich im Staat 24,96 (also Y,), in den Großstädten 
dagegen nur 20,65 (also etwas über ½) v. H. der männlichen 
Gesamtbevölkerung ein. Dank dieser Altersverteilung haben also 
die großstädtischen Erwerbstätigen weniger nicht erwerbende 
Angehörige zu ernähren als im Staatsdurchschnitt, sodaß das 
Verhältnis für die Erwerbenden hier günstiger ausfällt als 
dort. Der durch diese Altersverteilung bedingte Unterschied 
zwischen Staat und Großstädten verschärft sich noch erheblich, 
wenn man beiderseits die Mithelfenden ausschaltet); da 
diese Mithelfenden nicht in vollem Siune als Erwerbstätige 
anzusehen sind, jedenfalls nicht in ihrer Gesamtheit, liegt die 
Berechtigung dieses Verfahrens auf der Hand. Nach Abzug 
der Mithelfenden verringert sich der Anteil der 
Erwerbstätigen insgesamt im Staat auf 63,58, in den 
Großstädten nur auf 70,80 v. H. Hiernach liegt auch die 
Vermutung nahe, daß die Differenzen in den Altersklassen bis 
zu 25 Jahren und jenseits der 60 Jahre zugunsten des Staates 
im wesentlichen auf dieser Einrechnung der Mithelfenden 
beruhen; während in den Größstädten ein wesentlicher Teil 
der jungen Männer — auch noch bis zu 25 Jahren! sich 
in diesem Alter noch in der Berufsausbildung (außerhalb des 
Lehrlingsverhältnisses) befindet, sind die gleichen Alters- 
klassen auf dem Lande meist als Mithelfende im elterlichen 
Betrieb tätig und rechnen damit zu den voll Erwerbstätigen. 
Ebenso „helfen“ die Alten, auch wenn sie die Wirtschaft 
längst übergeben haben, oft noch ziemlich ausgiebig in der 
Landwirtschaft, während sie in der Stadt, wenn sie aus ihrem 
Beruf ausgeschieden sind, fast restlos zur Abteilung G, ohne 
Beruf, gehören. 


1) Vgl. die Angaben auf S. 26. 
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Nun zu den weiblichen Erwerbstätigen. 


Anteil der weiblichen Erwerbstätigen an der Gesamtbevölkerung. 


im Staat in den Großstädten 
Erwerbstätige 6 Erwerbstätige 
Gesamt- | ` +l Gesamt- JI .% 
Altersgrappen we dek Be 5 ger E 
kerung haupt 585 kerung haupt „os 
8 8 8 a 
KE 22 
unt. 14 J.] 4 478 494 40 377 O, 901 091 037 1988| 0,18 
14 bis unt. 16 „ 7818380 374 813| 47,94] 205 425 76 833/37, 40 
16 „ „ 18 „ 806 868| 551 950 68,41] 230 8721| 152 527 66,07 
„ SE 782 1330 577 9130 73,89] 239 155 178 056| 74,45 
20 „ „ẽ 25 „ 1880 470 1 203 287 63,98] 595 432 387 600 65,10 
25 „ „ 30 „ 1734 7234 776 1760 44,4] 580 2430 244 973| 42,22 
30 „ „ 40 „ 2 988 026 1 093 301| 36,591 072 810 328 003/ 30, 57 
40 „ „ 50 „] 2437 364] 862 840 35,40 872 407 219 325 25,14 
50 „ „ 60 „ 1822 992 636 265 34,900 598 402] 129 579 21,65 
60 „ „ 65 690 582 205 647 29,78} 209 079 36 330 17,38 
65 „ „ 70 „ 532 152 115 656 21,78] 154 7034 17 828 11,52 
70 Jahr u. darùb. 680 530 11,86] 188 229, 10 283 5, 46 


80 gl 


Zusammen. . .119 616 12 6 518 945 33, 286 037 7941 783 325 29,54 


Hier sind die Unterschiede zwischen Staat und 
Großstädten wesentlich größer als bei den Männern; 
eine gewisse Ubereinstimmung zeigt sich überhaupt nur bei den 
Jahresklassen zwischen 16 und 30. Einen größeren Anteil als 
im Staat weisen die Großstädte nur bei den zwei Altersgruppen 
zwischen 18 und 20 sowie 20 und 25 auf. Sonst bleibt der 
Anteil der weiblichen Erwerbstätigen in den Großstädten durch- 
weg, und zwar meist erheblich, hinter dem Staatsdurchschuitt 
zurück. Auch in der Summe ist infolgedessen die Großstadt- 
ziffer geringer, obwohl hier hinsichtlich der jüngsten Alters- 
klassen dasselbe zutrifft wie bei den männlichen: Von der 
Gesamtbevölkerung machen die Kinder unter 14 im Staat 22,88, 
in den Großstädten nur 18,07 v. H. aus. Das Bild wird sofort 
wesentlich anders, wenn man auch hier die Mithelfenden aus- 
schaltet: Dann sinkt der Anteil der Erwerbstätigen an der 
weiblichen Gesamtbevölkerung im Staat auf 21,92, in den Groß- 
städten nur auf 27,78 v. H. Diese große Beteiligung der Mit- 
helfenden ist es denn auch, die im Staatsdurchschnitt die 
Erwerbsziffer bis in die höchsten Altersklassen hinauf ziemlich 
hoch hält, während sie bei der großstädtischen Bevölkerung 
nach dem 30. Lebensjahr sehr rasch absinkt. Bemerkens- 
werterweise zeigt sich der größte Anteil an Erwerbs- 
tätigen mit fast / der entsprechenden Bevölkerung 
in der Altersklasse 18—20 Jahre. 

Dehnen wir dieselbe Betrachtungsweise auf den Familien- 
stand aus, so erhalten wir für die männlichen und weiblichen 
Erwerbstätigen folgendes Bild: 
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im Staat in den Großstädten 
| Erwerbstätige Erwerbstätige. 
Familien- | Gesamt- FE Gesamt- — 28 
stand bevöl- über- Le SEI bevöl- | über- Le + 
kerung | haupt Ss] kerung haupt 88 
| 83 | 83 


Männliche 
ledig 10 137 250 4 950 878| 48,84] 2 737 381 1 406 592 51,38 
verheiratet . 7 779 250| 7 163 072 92,8] 2 516 542 2 338 601 92, 
verw., gesch. 586 Gi 349 092| 59,47] 173 772| 117146, 67,41 
Zusammen. . {18 504 001 12 463 042| 67,35] 5 427 695 3 862 342 7116 
Weibliche 
ledig 10 024 3381| 3 903 536 38,94] 2 887 085 1 284 607 44.49 
verheiratet .] 7 775 552 2 019 335 25,97] 2 514 550 305 918, 125 
verw., gesch.] 1816 282| 596 074 32,82 636 159 192 ie 30,31 
Zusammen. .|19 616 172 6518 945 33,23] 6 037 794 1 783 325, 29,54 


Bei den Männern sind die Unterschiede zwischen Staat 
und Großstädten nicht allzu erheblich, abgesehen davon, dal 
in den Großstädten die Verwitweten und Geschiedenen ein gut 
Teil stärker erwerbstätig sind als im Staatsdurchschnitt. Bei 
den Frauen dagegen ist der Unterschied bei den ledigen, noch 
viel mehr aber bei den verheirateten recht groß. Von den 
verheirateten Frauen siud in den Großstädten nicht 
einmal halb soviel beschäftigt wie im Staatsdurch- 
schnitt! Die für die Ledigen angegebenen Zahlen sind insofern 
nicht voll beweiskräftig, als hier in der Gesamtbevölkerung 
auch all die Kinder enthalten sind, die notwendigerweise ledig 
und gleichzeitig nicht erwerbstätig sind. Um ein angemesseneres 
Bild zu erhalten, setzen wir die Kinder unter 14 Jahren, die 
wir durchweg als ledig ansehen können, von der Gesamt- 
bevölkerung ab und bekommen dann folgende Anteilsziffern: 
Von den männlichen Ledigen sind im Staat erwerbs- 
tätig 89,70, in den Großstädten 87,02 v. H., von den 
weiblichen im Staat 70,39, in den Großstädten 71,52 v. H. 
Die Unterschiede zwischen Staat und Großstädten schrumpfen 
bei diesem Verfahren, besonders bei den weiblichen, stark 
zusammen; vor allem aber sieht man hierbei, daß von den im 
erwerbsfähigen Alter stehenden Ledigen bei den Männern 
fast ebenso viele erwerbstätig sind wie von den Verheirateten, 
und daß bei den Frauen diese Erwerbstätigkeit zwar etwas 
geringer ist als die männliche, aber doch unvergleichlich hoch 
über derjenigen der Verheirateten liegt; die ledigen Frauen 
(über 14) sind eben grundsätzlich in Stadt und Land erwerbs- 
tätig. Der große Unterschied bei den Verheirateten zugunsten 
des Staatsdurchschnitts ist zweifellos wieder auf die Ein- 
rechnung der mithelfenden Ehefrauen in der Landwirtschaft 
zurückzuführen. 


II. Besonderer Teil. 


I. Abschnitt. 


Die Großstädte im Erwerbsleben ihrer Provinzen. 


Der erste allgemeine Teil dieser Untersuchung hatte die 
Aufgabe, die Erwerbsverhältnisse in den preußischen Groß- 
städten im Vergleich mit denen des ganzen Landes dar- 
zustellen, ohne dabei auf die Besonderheiten der einzelnen 
Städte einzugehen. Nur an einer Stelle?) hatten wir Gelegenheit, 
einzelne Städte zu erwähnen, als es sich um die Feststellung 
der Wirtschaftszweige handelte, deren Hauptvorkommen in 
wenigen bestimmten Städten liegt. Hierbei kam es aber 
weniger auf die Eigenarten dieser Städte, als auf ihre An- 
zahl an. Hat sich somit aus dem Bisherigen im wesentlichen 
ergeben, wie sich der Erwerb in der durchschnittlichen 
preußischen Großstadt vollzieht, so soll im folgenden gerade 


1) Vgl S. 24 fl. 


den Besonderheiten der einzelnen Städte und Städtegruppen 
nachgegangen werden. Und zwar wollen wir zunächst fest- 
stellen, welche Rolle die Großstädte in dem Erwerbsleben 
ihrer jeweiligen Provinz spielen, die in den meisten Fällen 
auch ihr natürliches und wirtschaftliches Hinterland bildet. 
Die Provinzen Brandenburg, Grenzmark Posen- Westpreußen 
sowie die Hohenzollernschen Lande bleiben dabei außer 
Betracht, weil sich in ihnen keine Großstädte befinden. Bei 
Berlin, das ja geographisch inmitten von Brandenburg liest, 
könnte man an sich denken, es zu dieser Provinz in Be- 
ziehung zu setzen, jedoch läßt der besondere Charakter von 
Berlin als Landes- und Reichshauptstadt und darüber hinaus 
als Weltstadt es geraten erscheinen, hiervon Abstand zu 
nehmen. Es verbleiben also 10 Provinzen, für die die Be- 
ziehungen von einer oder mehreren Großstädten zur Gesamt- 
heit der Provinzbevölkeruvg untersucht werden Sollen. 
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1. Ostpreußen. 

Wir beginnen, entsprechend der bei der amtlichen 
preußischen Statistik üblichen Reihenfolge, mit der Provinz 
Östpreußen mit ihrer einzigen Großstadt Königsberg. Ost- 
preußen ist von allen hier zu behandelnden Provinzen die am 
meisten agrarische, umfaßt doch die agrarische Bevölkerung 
(Berufsabteilung A) hier fast die Hälfte (genau 45,4 v. H.) 
der Gesamtbevölkerung. Im Vergleich hiermit treten alle 
anderen Berufszweige stark in den Hintergrund; in der zweit- 
größten Berufsabteilung B, Industrie und Handwerk, ist nur 
noch ½, der Bevölkerung von Ostpreußen vereinigt. Von 
diesem Hintergrunde hebt sich Königsberg folgendermaßen ab: 


Die Berufszugehörigen in Ostpreußen und Königsberg nach 


Berufsabteilungen. 

Von 100 

A Berufszu- 
Provinz Köni gehörigen 

Berufsabteilungen Ost- EE SE 

berg preuden 

preußen entfallen 

auf 

Königsberg 
A. Landwirtschaft. 1023 502 2 607 0,25 
B. Industrie und Handwerk. . . 442 785 88 874 20,07 
C. Handel und Verkehr ...... 290 352 95 013 32,73 
D. Verwaltung... ggg. 130 721 32 615 24,95 
E. Gesundheitswesen 26 461 8 801 33,26 
F. Häusliche Dienste 77 810 12 609 16,20 
G. Ohne Beruf ff 264 718 39 407 14,89 
A-G. desamtbevölkerung . . . |2 256 349 279 926 12,41 


Mit der — selbst verständlichen — Ausnahme der Abteilung 
A liegen die Anteilziffern aller (nichtland wirtschaftlichen) 
Abteilungen über dem Königsberger Anteil der Gesamt- 
bevölkerung. Wie aber bereits oben!) ausführlich bei der 
Betrachtung der Großstädte insgesamt dargestellt, können wir 
diese Anteilziffer der Gesamtbevölkerung nicht weiter zum 
Vergleich zwischen der Großstadt und dem übrigen Lande 
verwenden. Wir müssen vielmehr auch hier zur Ermittlung 
des normalen städtischen Bevölkerungsanteils die Berufs- 
zugehörigen der Landwirtschaft (Abteilung A) außer acht 
lassen und erbalten dann als vergleichsfähige Anteilziffer für 
Königsberg 22,49 v. H.; diese Ziffer stellt den Anteil der 
(nicht landwirtschaftlichen) Bevölkerung Königsbergs an der 
nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung der Provinz Ostpreußen 
dar. Legt man diese Zahl zugrunde, so erkennt man sofort, 
daß die Berufsabteilungen G und F, in etwas geringerem 
Maße sogar noch die Abteilung B (Industrie und Handwerk) 
unter dem normalen städtischen Anteilsatz liegen. Das bedeutet, 
daß diese Berufe in den übrigen Städten und auf dem platten 
Lande stärker vertreten sind als in der Großstadt. Groß- 
städtischen Charakter tragen nur die Abteilungen C. Handel 
und Verkehr und E. Gesundheitswesen, während die Ver- 
waltung (Abteilung D) etwa nur gerade dem städtischen Durch 
schnitt entspricht. 

Während sich also die Industrie als Ganzes in Königsberg 
nur wenig von der Provinz abhebt, zeigt sich doch bei einigen 
ihrer Berufsgruppen ein wesentlich anderes Bild; nach der 
Anteilziffer geordnet liegen nämlich über dem städtischen 
xvir'gatz nebenstehende Berufsgruppen. 


VIII. Elekthon so oft, zeigt sich auch hier, daß der groß-. 


Dieu der zahlenmäßig unbedeutendsten Industrien 


XVI. Nahtößten ist: Die Hälfte aller genannten Berufs- 
X. Teximfaßt weniger als 1 v. H. der Königsberger 

; ferner fällt der Anteilsatz im allgemeinen mit 

sen der Zahl der Berufszugehörigen. Insgesamt 

In sich bei den zum Vergleich herangezogenen 
dieselbe pen um rund ½ der Königsberger und ?/ı der 
ist hiefchen Bevölkerung. Der mittlere Anteil dieser 
die dénen mit 29,37 v. H. liegt auch nicht allzu erheblich 


(Gieß städtischen Normalsatz von 22,49 v. H. 
ist di 


Von 100 
e Berufszu- 
Provinz ? gehörigen 
Berufsgruppen Ost- Ba ns 
preußen 8 a 
Königsberg 
XIII. Kautschuk- und Asbest- 
Industrie : 252 193 769 
XV. Musisinstrumenten-Industrie 394 253 64,21 
V. Eisen- und Metallgewinnung 1 737 857 49,34 
KI. Papierindustrie 21 825 8 647 39,62 
VIII. Elektrotechn. Industrie. 7 309 2 877 39, 36 
XIX. Wasser-, Gas-, Elektrizitäts- 
Versorgung .. g. 13 246 4 894 36,95 
IX. Chemische Industrie 2 221 163 34,35 
X. Textilindustrie 3 957 1145 28,9 
VII. Maschinenbau ........ 33 375 8 504 25,18 
XVII. Bekleidungsgewerbe.  . . . 54 673 12 691 23,21 
Zusammen 10 Berufsgruppen . . 138 989 40824 29,37 


Aus der Abteilung C. Handel und Verkehr ist einzig der 
hervorragende Anteil der Gruppe XXI. Versicherungswesen 
zu erwähnen mit 61, os v. H. — 3 052 Berufszugehörige in 
Königsberg von 4 997 in Ostpreußen. 


Um einen genaueren Einblick in die hier in Rede 
stehenden Verhältnisse gewinnen zu können, sind im Folgenden 
diejenigen Wirtschaftszweige nach der Zahl der Erwerbs- 
tätigen und der Berufszugehörigen aufgeführt, bei denen der 
Anteil von Königsberg an der Provinz den städtischen Normal- 
satz übertrifft; außer Acht gelassen sind dabei die Wirtschafts- 
zweige, bei denen die Zahl der Erwerbstätigen unter 100 bleibt, 
es sei denn, daß der Anteilsatz entweder bei den Erwerbs- 


tätigen oder bei den Berufszugehörigen mindestens 50 v. H. 


beträgt. Die Wirtschaftszweige werden dabei in Klassen 
zusammengefaßt, und zwar nach dem Anteilsatz der Erwerbs- 
tätigen oder der Berufszugehörigen (über 80, über 60 bis 80, 
über 40 bis 60, über 20 v. H.), wobei der jeweils höhere 
Satz für die Eingruppierung entscheidend ist: 


Erwerbstätige Berufszugehbörige 
Wirtschaftszweige in der Se Anteil| in der in Kö- Anteil 
Provinz v. H. | Provinz berg v.H. 


berg 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 80 v. H. 


W 70. Herst v. Bernstein- 

waren usw. .... 303] 2951| 97,36 415 397 
W 73. Korkindustrie 16 15 93,75 25 24 | 
W 32. Eisenbahnwagen- 

Dann 901] 837 92,01 2254 2083 
W 93. Herst. v. Zigaretten 246 225 91,46 394 363 
W 29. Eisenbau...... 83 14 | 89,16 171| 152 
W 102. Herst. v. Korsetten 26 23 || 88,46 32 28 
W 132. Straßenbahnen .. 1208 | 1050|| 86,92] 3705| 3216 
W 145. Rundfunkwesen . . 26 21|| 80,77 50 41 
W 38. Baumwollindustrie 88 73 82, 133 104 
W 121. Markt- und Messe- ) 

Wesen 136 110 80,88 234 177 
W134. Luftverkehr rtr 96 77 80,21 175 132 


Bei den vorgenannten Wirtschaftszweigen handelt es sich 
nur zum Teil um solche, die ihrer Natur nach auf Großstädte 
beschränkt sind: Straßenbahnen, Rundfunkwesen, Messewesen 
(die Ostdeutsche Messe in Königsberg!), Luftverkehr. Eine 
Besonderheit von Ostpreußen bildet die Verarbeitung des nur 
dort in ausreichender Menge gefundenen Bernsteins, die 
offenbar nur in der Hauptstadt vorgenommen wird. Mit 
Ausnahme des Eisenbahnwagenbaus und der Straßenbahnen 
sind sämtliche genannten Zweige nach Zahl der Beschäftigten 
und der Berufszugehörigen Überaus geringfügig, selbst der 
größte von ihnen (W 70) erreicht noch nicht einmal 2 vom 
Tausend der Gesamtbevölkerung Königsbergs. 
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erstenmal einige Industriezweige mit nennenswerten Zahl Sn 


Erwerbstätige Berufsangehöri : on 
a wenn nn in Erscheinung: Elektrotechnik, Buchdruck, Branntwen y.. 
Wirtschaſtszweige in der in KÖ! Anteil] in der in K5- Anteil herstellung und vor allem Papiererzeugung. | 
i nıg8- , nigs- 3 gi Se 3 
Provinz berg | T H. | Provinz | pe rg * H. Die der Anzahl der beteiligten Wirtschaftszweige na e> 


größte Klasse ist diejenige unter 40 v. H., worunter an Së ch 


alle die zu verstehen sind, bei denen die Anteilziffer sowo hi 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 60 bis 80 v.H. 


W135. Reiseauskunft. 59 39 || 75,00 97 77 79,38 der Erwerbstätigen wie der Berufszugehörigen über 22,40 lie St: 
W 67. Herst. v. Stöcken. 240 190 79,7 378 286 75,6 aus Gründen der Raumersparnis und wegen der geringen 
W 59. Herst. v. Kautschuk- Bed gen A ; leser Wi , ind h3 
VV 123 94 76 246 193 7846 edeutung der meisten dieser irtschaftszweige sind hier 
W155. Straßenreinigung . 734 560 76, 2399 1847 76.0 (und werden bei den folgenden Provinzen) nur diejenig en 
W 89. 5 ; 110 8011 72,73 192 138 71,88 | abgedruckt, bei denen die Zahl der Berufszugehörigen 1 v. H 
W122. Verleihung er- a 5 N 
Ne: deg 239 190 79.0 378 259 68552 der großstädtischen Bevölkerung überschreitet: 
W 75. Herst. v. Streich- | — en 
instrumenten ... 35 27 77,14 72 48 | 66,67 nes SE 
W 142. Künstler, Schrift- | i ? SE e __ Berufszugehörige 
stellen 196 1411 71,94 350 240 68,57 i ; i in Kö- Sch in Kö-. 
W 86. Herst. v. Margarine | 173 123 71 363 248 68% Kee Geen Eege e 
W 79. Herst. v. Keks 37 25 67,57 65 44 67,69 Provinz v. H. Provinz ber vy. H. 
W 84. Fischindustrie. 95 64 67, 169 110 65,0 berg | Fe: 
W 20. Glasindustrie 69 46 | 66,67 122 82 67,21 
W 15. Kalk-u. Zementind 169 111| 65,68 416 270 64,90 Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 22,4 bis 40 v. H. 
W 125. Versicherungs- | f hl 
wesen 2528 1634 Bal 4997 3052; 6l, (in Auswahl) 
W 74. Klavierbau...... 156 99 63,46 300 | 183 | 61,00 W 114. Warenhandel . . . 57 17721 036 36,79 | 100 027 35 204 35, 
W115. Verlagsgewerbe. . 825 518 62,4] 1434, 865 60,32 | W 164. Studierende, | 
W 28. Kessel-u. Apparate- S l Zöglinge 8 465 2850 33,67 8 465 2850, Sir 
bau—-è 377 234 62,07 854 521 61,01 W 138. Heer und Marine | 16887 | 5114 30,2 | 25 654 8 4817 33. 
W120. Vermittlung.. . 3 419 2 109 61,66] 7142| 4127 57,78 | W130. Reichsbahn .. 19 635 5981 30,43] 75 175 19 754 26, 
W 129. Postu.Telegraphie | 9964| 2752] 27,2) 28876 6441 22, 
: f , VI W 78. Bäckerei 7484 1983" 26,50] 12 441 3 276 256, 
ff.... ß .. 19379. 4914: 25.01.31 527: 7501 235 
zweige sagen, daß sie ihrer Eigenart nach am ehesten in W 136. Gast- und Schank- | | 
Großstädten zu erwarten sind: Reiseauskunft, Straßenreinigung, wirtschaft 1 n 410| 3753| 24,35 25 323 6 366 50 
Verleihung und Versteigerung, Versicherungswesen, Verlags- W 137. Staatsverwaltung. 3909 5886 l 24,62 | 60843 |14 357 | 20 


gewerbe, Vermittlung und Beratung. Wie in der ersten 
Gruppe gehört keiner dieser Zweige zu Abteilung B (Industrie), 
vielmebr tritt Handel und Verkehr (Abt. C) am stärksten in 
Erscheinung. Die wenigen an Zahl bedeutenderen Wirtschafts- 
zweige gehören mit Ausnahme der Straßenreinigung samt und 
sonders dem Handel und Verkehr an; vun den übrigen über- 


. schreitet nur der Kessel- und Apparatebau sowie die Stock- und 


Schirmherstellung 1 v. T. der Einwohnerzahl Königsbergs. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 40 bis 60 v. H. 


W 97. Wäschcherstellung 850 508 59,76 1070| 630 58,88 
W 151. Rettungswesen 329| 186 56 1052| 588 55,5 
W 51. Papierverarbeitung 470 263 55,96 771 402, 52,18 
W 82. Schokoladen- | | 

industrie 736 395 53,67] 1156 626 54,15 
W 154. Desinfektionswesen 57 28 49,12 176 93 52580 
W 21. Großeisenindustrie N 

(Gießerei) 674 330 48,6 1634| 808 49,45 
W 33. Elektrotechnik 2819| 1349 47,88] 4722| 2267 | 48,01 
W 117. Tabakhandel 1197 551 46,03] 2302| 1034 44,92 
W143. Theater und Musik | 1692 775 45,80] 2 964 1 278 43,12 
W 53. Buchdruc ß 2814 1250 44,2] 5 020 2252 44,86 
W123. Spedition 2683 1201 44,6 6406 2 788 43,52 
W 106. Reinigung v. Textil- | 

erzeugnissen ... 1423 633 44,8] 1923| 79841, 50 
W 133. Sonst. Landbefördg.] 2 766 1 224 44,25 7380 3 216 43,58 
W 9. Herst. v. Branntwein 1 321 584 44,21] 2821| 1 132 40,18 
W 119. Bank- und Börsen- | 

wesen 4847 2042 42,13] 8 015 3384 42,22 
W 141. Rechtsberatung . . | 3497| 1494 | 42,21 6438| 2 680 Ale 
W 44. Textilveredelung . 314 140 44,59 515 198 38,45 
W 110. Wasserversorgung 404 175 43,32 1183| 464 39,22 
W126 Seeschiffahrt 979 409 41%] 2201 782 35,83 
W 96. Nahereei 1206| 493 4088| 1418| 566 39552 
W 50. Papierer zeugung. 5495| 2 226 40,51] 15 339 5781 37,69 
W156 Bestattungswesen. 302 | = 40,40 718 248 34,54 


Bei dieser Klasse von Wirtschaftszweigen tällt zunächst 
auf, daß nur ganz wenige näher der Obergrenze, zwischen 
50 und 60 v. H. liegen; weit mehr als die Hälfte liegt sogar 
unter 45 v. H. An sich in der Großstadt zu erwarten sind 
die Wirtschaftszweige Rettungswesen, Desinfektions wesen, 
Theater und Musik, Bank- und Börsenwesen, Rechtsberatung 
und Interessenvertretung, Wasserversorgung. Hier treten zum 


— ———— Eͤä Q —— 
—— ——— nn nn 


im ganzen 85, von denen sich sagen läßt, daí.. 


Von 34 insgesamt hierher gehörenden Wirtschaftszweigen 
sind aus dem oben genannten Grunde nur 9 abgedruckt. 
Soweit von den übrigen einige im Text erwähnt werden, ist 
ihnen in Klammern die Anteilziffer für die Berufszugehörigen 
beigesetzt worden. In dieser Klasse sind, wie auch nach 
dem geringeren Anteilsatz zu erwarten, für die Großstädte 
besonders charakteristische Erwerbszweige nicht mehr 
vorhanden, wohl aber treten eine Reihe Wirtschaftszweige 
stärker hervor, die an sich jeder Stadt ihr Gepräge verleihen 
könnten, hier aber wegen der Besonderheiten der Handelsstadt 
sowie der Provinzialhauptstadt eine noeh immer überdurch- 
schnittliche Rulle spielen: Allen voran der Warenhandel, dann 
in größerem Abstande die Reichsbahn, die Reichs-, Staats- und 
Kommunalverwaltung, Heer und Marine, Post und Telegrapbie, 
Gastwirtschaftsgewerbe. Ein Teil von ihnen liegt schon stark 
an der Untergrenze dieser Klasse, das gilt vor allem auch von 
dem wichtigsten Industriezweig, der hierher gehört, nämlich 
der Schneiderei und Kleiderherstellung. Die übrigen Wirtschafts- 
zweige dieser Klasse treten, wie erwähnt, zahlenmäßig sehr 
in den Hintergrund; über mehr als 1 v. H. der Gesamt- 
bevölkerung Königsbergs verfügen nur die Studierenden und 
Anstaltszöglinge usw. sowie die Bäcker und Konditoren. Von 
den Übrigen Erwerbszweigen sollen wegen ihrer allgemeinen 
Bedeutung wenigstens noch folgende kurz genannt werd’ - 
Chemische Industrie (34,35), Buchhandel (35,68), 4 Fällen 
versorgung (35,75), Wohlfahrtspflege (30,24), SCH bildet. 
Installation (28,63), Hafenwesen (23,79), Feinm.’estpreußen 


Optik (23,56), Schlosserei (22,88). ei außer 
inden. 


e Bei 
Von den insgesamt 166 Wirtschaftszweigen wurg liegt, 


nea 5 inz in Be- 
Großstadt Königsberg im Verhältnis eine größere 1 S 
rakter vom 


als in der Provinz Ostpreußen. Unter diesen wied: : 
; i ; ES der hinaus 
sich 51 Wirtschaftszweige mit einem Anteilsatz von and: 25 
40 v. H. (wenigstens für die Erwerbstätigen), die ı die 
in gewissem Sinne als eigentlich großstädtische Gesa 
zweige dieser Provinz ansehen kann. BS 
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2. Pommern. 


Pommerns einzige Großstadt Stettin umfaßt 13,54 v. H. 
der Einwohner der Provinz, also im Verhältnis etwas mehr als 
Königsberg. Der Anteil der landwirtschaftlichen Bevölkerung 
ist bier dagegen in der Provinz nicht unerheblich geringer als 
in Ostpreußen; er beträgt hier rund 41 v. H. gegen 45 dort. 
Der Anteil der nächstgrößten Berufsabteilung B. Industrie und 
Handwerk nähert sich stark einem Viertel (23,5 v. H.). Im 
einzelnen zeigt sich im Vergleich zwischen Pommern und 
‚Stettin folgendes: 


Die Berufszugehörigen in Pommern und Stettin nach 


Berufsabteilungen. 

. | Von 1C0 
Provinz 1 e 

ge 

Berufsabteilungen Stettin | in Pom- 
Pommern mern ent- 
fallen auf 

' Stettin 

A. Landwirtschaft ..... 2.2... 774 401 1849 | 0,24 
B. Industrie und Handwerk. . . | 442347 | 105 366 23.82 
C. Handel und Verkehr. ...... 278013 79 7 28.14 
D. Verwaltung .... 2.2. 222.. 94819 23 595 | 24 88 
E. Gesundheitswesen 23 853 6 376 | 26,73 
F. Häusliche Dienste 68 167 10 562 15,49 
G. Ohne Beruͥtt ccc. 197 178 27646, 142 


A- G. Gesamtbevölkerung . . . [1878781 | 254466 | 13,54 


Im Vergleich mit Ostpreußen fällt sofort auf, daß die 
Anteilsätze der einzelnen Abteilungen mit Ausnahme von 
B. Industrie und Handwerk unter denen von Königsberg 
liegen. Während dort C und E (Handel und Verkehr sowie 
Gesundheitswesen) rund 33 v. H. der Provinzbe völkerung 
umfassen, bringen diese beiden Abteilungen es hier nur auf 
rund 28 und 27 v. H. Setzen wir auch hier die aus der nicht 
agrarischen Bevölkerung gewonnene „normale städtische 
Anteilziffer‘‘ mit 22,87 v. H. zum Vergleich ein, so erkennen 
wir, daß hier nur die beiden letzten Abteilungen F und G 
darunter bleiben, während sich die wichtige Abteilung 
B. Industrie und Handwerk abweichend von Ostpreußen um 
ein Geringes über diesen Normalsatz erhebt. Das deutet 
schon auf eine etwas größere Bedeutung der Industrie für 
das großstädtische Erwerbsleben in der Provinz Pommern 
hin, wie wir es auch noch im einzelnen bestätigt finden 
werden. Auf der anderen Seite ist der großstädtische 
Charakter von Handel und Verkehr sowie Gesundheitswesen 
längst nicht so ausgesprochen wie dort. 

Die industriellen Berufsgruppen, die über dem städ- 
tischen Normalsatz liegen, sind in Pommern folgende: 


| Von 100 
g Berufszu- 
Provinz . | gehörigen 
Berufsgruppen Stettin |, in Pom- 
Pommern mern ent- 
fallen auf 

d Stettin 

i 

XIII. Kautschuk- u. Asbest-Industrie 210 135 64,29 
VII. Maschinenbau ......... 43 288 25759 59,5 
XV. Musikinstrumenten-Industrie . 255 115 45,10 
XVIL Bekleidungs gewerbe 59.220 21 461 36,24 
VIII. Elektrotechn. Industrie 7339 2 238 30,19 
IX. Chemische Industrie 8 643 2441 | 28,24 


XIX. Wasser-, Gas-, Elekt.-Versorg. 11168 2954 286,45 
XVI. Nahrungsmittelge werbe. 60 605 14 468 23,87 
X. Textilindustrie 8 848 2 050 


Zus. 9 Berufsgruppen . . 199 576 71621 


e In 8 von den aufgeführten 9 Fällen handelt es sich um 
dieselben Berufsgruppen wie in der Provinz Ostpreußen; neu 
si hier das Nabrungs- und Genußmittelgewerbe, während 
Kai dort genannten Gruppen Eisen- und Metallgewinnung 
(Gießereien) und Papierindustrie hier. fehlen. Vor allem aber 
St die Reihenfolge eine andere geworden: Nur die — zahlen- 


— — 


mäßig ganz unbedeutende — Kautschuk- und Asbestindustrie 
und die Elektrotechnische Industrie stehen an genau der 
gleichen Stelle wie dort, geringe Veränderungen zeigen die 
— ebenfalls der Zahl nach unbedeutende — Musikinstrumenten- 
industrie, die Chemische Industrie, die Wasser-, Gas- und 
Elektrizitätsversorgung und die Textilindustrie. Von ent- 
scheidender Bedeutung ist die Veränderung, die der Maschinen- 
und Fahrzeugbau (Schiffswerften!) und das Bekleidungsgewerbe 
hinsichtlich ihrer Reihenfolge erfahren haben. In Ostpreußen 
standen beide an letzter Stelle, ihre Anteilziffer Jag nur ganz 
unwesentlich über dem städtischen Normalsatz; in Pommern 
dagegen erscheinen beide Gruppen mit unter den ersten, und 
ihre Anteilziffer beträgt bei der einen mehr als das 2½ fache, 
bei der anderen mehr als das 1½%½ fache des Normalsatzes. 
Da beide Gruppen auch zahlenmäßig sehr gut besetzt sind. 
beeinflussen sie auch sehr stark den mittleren Anteil dieser 
9 Gruppen, der wesentlich höher liegt als in Ostpreußen, 
obwohl dort die einzelnen Anteilziffern, für sich betrachtet. 
durchweg höher sind als in Pommern. Von den hier genannten 
Gruppen umfassen 4 mehr als 1v. H. eine mehr als 10 v.H. 
der Stettiner Bevölkerung. Insgesamt werden durch alle 


9 Gruppen mehr als ½ der Stettiner und fast ½ der 


pommerschen Bevölkerung erfaßt. 


Innerhalb der Abteilung C. Handel und Verkehr ist genau 
wie in Ostpreußen nur die Anteilziffer von Gruppe XXI. 
Versicherungswesen zu erwähnen mit 60,38 v. H. — 3 527 
Berufszugehörige in Stettin von 5 841 in Pommern. Eigen- 
artigerweise liegt hier das Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe 
(Gruppe XXII) mit 18.s2 v. H. unter dem städtischen Normal- 
satz, tritt also in kleineren Orten Pommerns verhältnismäßig 
häufiger auf als in der Provinzialhauptstadt. Diese Erscheinung 
ist ohne weiteres begreiflich, wenn man an die zahlreichen 
alljährlich vom Fremdenstrom aufgesuchten Ostseebäder 
Pommerns denkt. 

Stellen wir nach demselben Verfahren wie in Ostpreußen 
die Wirtschaftszweige zu Klassen von 20 zu 20 v. H. 
nach der Anteilziffer zusammen, so erhalten wir folgendes 
Bild: ` 


Erwerbstätige Berufszugehörive 
55 SE 
Wirtschaftszweige in der in anteil] in der 
| ; 
Provinz Stettin) v. H. | Provinz 
| ' 


| 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 80 v H. 


nz | 
in Anteil 
Stettin, v. H. 
P 


W 73. Korkindustrie 67 67 100,00 95 95 | 100,00 
W29. Eisendbau ...... 241 211 87,55 512 454 88,67 
W 56. Herst. von Leder- j | 
treibriemen. .... 48 40 83533 92 81 88,0 
W 41. Posamenten- ö | 
herstellung 24 20 83,38 39 33 84,02 


Im Gegensatz zu Ostpreußen finden wir hier nur Industrie- 
zweige, während dort auch einige Wirtschaftszweige aus den 
Abteilungen C und D (Handel und Verkehr und Freie Berufe) 
stark in den Vordergrund traten. Die beiden erstgenannten 
Zweige erschienen auch dort mit ähnlichen Anteilziffern. Im 
übrigen sind die 4 hier aufgeführten Wirtschaftszweige zahlen- 
mäßig herzlich unbedeutend, nur der Eisenbau umfaßt mehr 
als 1 v. T. der Stettiner Bevölkerung. 


Von den umseitig aufgeführten Wirtschaftszweigen sind in 
Großstädten ohne weiteres zu erwarten Markt- und Messewesen, 
Rettungswesen, Straßenbahnen, Straßenreinigung und Ver- 
sicherungswesen; an Umfang bedeutender sind hiervon nur die 
Straßenbahnen und das Versicherungswesen. Unter den übrigen 
Wirtschaftszweigen, die samt und sonders zur Abteilung B. 
Industrie und Handwerk gehören, zeichnet sich vor allem der 
Schiffbau durch eine recht starke Besetzung aus; auch der 


Wirtschaftszweige 


38 


Berufszugehörige 


| | 
in e Anteil] in der 
| 


Erwerbstätige 


Anteil 
v. H. 


in der 


in 
ö 
Provinz Stettin] v. H.] Provinz nn 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 60 bis 80 v H. 


W 121. Markt- und Messe- 

wesen 38 2976,32 83 | 66 | 79,52 
W 151. Rettungswesen 200, 155 77,50 569 412 72,0 
W 59. Herstellung von | | 

Kautschukwaren . 102 771 75,49 177 132 74,58 
W132. Straßenbahnen. 987 739 74,7 2638 1858 70,8 
W 28. Kessel- u. Apparate- 

B 521| 390 74,51 1075 790 73,49 
W 80. Teigwarenindustrie 19 14 | 73,68 28 201 71,43 
W 18. Grobkeramik ... 1190 8631 72,52] 2734| 1934 || 70,74 
W 31. Fahrzeugbau . . 4643| 3 258 7017| 9 179 6491 | 70,2 
W 93. Herstellung von | 

Zigaretten 46 311 67,39 93 65 | 69,89 
W 82. Schokoladen- 

i industrie : 796 551 69,22] 1219 840 68,91 
W 30. Schiffbuauu 7 667 5 033 65,64 | 18 137 12 090 66,66 
W 155. Straßenreinigung . 333 219 65,77 852 515 60,15 
W 125. Versicherungs- 

wesen 3006 1969 65,50 5841| 3 527 60,38 
W 79. Herst. v. Keks .. 20 12 60, oo 28 18 64,29 
W 51. Papier verarbeitung] 1 064 669 62,88] 1 630 980 60,12 
W 89. Kaffeerösterei 161 9860587 334 206 61,68 
W 102. Herstellung von | 

Korsetten 40 27 67,50 52 311 59,62 
W 67. Herst. v. Stöcken 59 34 | 57,68 115 73 63,48 
W 74. KlavierbaN⁊u³nn 79 5063,29 167 97 58,08 
W 101. Herstellung von 

künstl. Blumen 25| 15 60,00 40 23 || 57, 0 


Bau von Land- und Luftfahrzeugen erreicht einen größeren 
Umfang, in sehr viel geringem Maße gilt das von der Grob- 
keramischen Industrie; drei weitere Wirtschaftszweige über- 
schreiten immerhin noch 1 v. T. der Einwohnerzahl Stettins, 
dagegen bleiben 9 von den genannten Industriezweigen unter 
diesem Satz! Acht von allen hier auftretenden Wirtschafts- 
zweigen finden sich auch in Ostpreußen in der gleichen 
Klasse (60 bis 80 v. H.). 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 40 bis 60 v. H. 


W 156. Bestattungswesen. 474 273 57,59] 1037| 599 | 57,76 
W128. Kanal- und Hafen- | 
wesen 3156 | 1787] 56,62] 8 254 4740 57,48 
W 120. Vermittlung usw. .| 2 692 1 539 57,17 5 531 3 060 55,32 
W 86. Herst. v. Margarine | 1 122 635 56,80 2565| 1401 | 54,62 
W 115. Verlagsgewerbe. . 780 431 55,26] 1275| 6561 51,45 
W 123. Spedition 25311341 52,6] 5 592 2562 45,82 
W 126. See- und Küsten- | 
schiffahrt. te. 4029| 2013 49,51 8 927 4001 || 44,82 
W 81. Zuckerindustrie .] 2453| 1178| 48,02] 5445 2207| 40,8 
W 90. Brauerei 1752 816, 46,588 4024 1724 42,84 
W 95. Schneiderei. . . 21 648 10 055 46,45 | 36 544 16 947 46, 37 
W 144. Lichtspielwesen 314 133 42,86 600 245 40,83 
W 27. Maschinenbau 7070 2904| 41,07] 13 960 5 854 || 41,93 
W 96. Näherei ...... 1342 557 41,51 1617| 66941537 
W 141. Rechtsberatung . . 3041| 1234 40,56] 5 360 2153 40,17 
W 107. Baubüros 493 212 | 43,00] 1040| 404 || 38,85 
W 36. Seidenindustrie .. 1936| 809 41,9] 3 526 1272 36,07 
W 53. Buchdruck 29711209 40,69] 5295| 2047] 38,66 
W 23. Herst. v. Eisenwaren] 1001 407 40,6] 1893 | 1 38,77 


lm Vergleich mit Ostpreußen werden in dieser Klasse 
die höheren Anteilziffern mehr bevorzugt; zum Teil erklärt 
sich das daraus, daß einige Wirtschaftszweige, die dort der 


Klasse 60—80 v. H. angehören, in Pommern in die Klasse 


40 - 60 v. H. binabgerückt sind. Ihrem Wesen nach gehören 
am ehesten in eine Großstadt die Wirtschaftszweige Be- 
stattungswesen, Vermittlung und Beratung, Verlagsgewerbe, 
Spedition, auch Lichtspielwesen, Rechtsberatung und Interessen- 
vertretung, schließlich noch Baubüros und Buchdruck. Einige 
von diesen Zweigen verfügen auch über eine ganz ansehnliche 
Zahl von Berufszugehörigen. Noch mehr gilt das vom Hafen- 
wesen und von der See- und Küstenschiffahrt. Den größten 
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Umfang zeigen aber die beiden Industriezweige Schneiderei 
und Kleiderherstellung sowie der Maschinenbau, der besonders 
als Ergänzung des in der vorigen Klasse genannten Schiff. 
baus zu werten ist. Das Auftreten der Schneiderei an dieser 
Stelle ist von ganz besonderem Interesse, weil dieser Erwerbs- 
zweig in Ostpreußen nur ganz wenig über dem städtischen 
Normalsatz liegt!). 


Auch in Pommern ist der Zahl der Fälle nach am 
größten die Klasse unter 40 v.H., die hier nur diejenigen 
umfaßt, deren beide Anteilziffern über 22,87 liegen, von denen 
hier aber entsprechend der Bemerkung bei Ostpreußen auch 
nur ein ganz kleiner Teil (3 von insgesamt 28) abgedruckt 
wird: 
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Erwerbstätige IJ. Berufszugehörige 
| ee — 

Wirtschaftszweige in der | in Anteil] in der | in | Anteil 
Provinz Stettin 


v. H. | Provinz Sei v. H. 
| 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 22,87 bis 40 v. H 
(in Auswahl) 


W 114. Warenhandel . . . 53 02217 513 33,03] 94 820129 070 30x% 
W 137. Staatsverwaltung .] 17194 5 326 30,8] 42 53012 172 8e 
W 138. Heer und Marine. | 10 051 2 643 26, 30] 14774 3973 


26.8 


Ahnlich wie in Ostpreußen spielen auch hier der Handel 
und die mit ihm zusammenhängenden Wirtschaftszweige eine 
überdurchschnittliche Rolle: Als wichtigster und dem Umfang 
nach bedeutendster Erwerbszweig der Waren- und Produkten- 
handel, damit verwandt der Tabakhandel (36,20), der Buch- 
handel (36, 1), aber auch der Immobilienhandel (31,10) und 
der Hausier- und Straßenhandel (29,57). Diesmal befindet sich 
auch das Bank- und Börsenwesen (37,87) in dieser Klasse, 
das in Ostpreußen verhältnismäßig etwas günstiger dasteht. 
Unter den Zweigen des Verkehrs vermissen wir hier die 
Reichsbahn, die in Ostpreußen in dieser Klasse noch recht 
stark vertreten war; zu nennen sind hier die Binnenschiffahrt 
(33,40) und die sonstige Landbeförderung (30,11; vor allem das 
Droschkenwesen!). Die Reichs-, Staats- und Kommunalver- 
waltung sowie Heer und Marine erscheinen hier genau wie 
in Ostpreußen, nur daß diesmal die Zivilverwaltung die höhere 
Anteilziffer zeigt. Die Offene Krankenpflege (24, 35) 15 die 
Krankenhäuser (24,49) liegen hier nur wenig über dem Normal- 
satz. Von sonstigen nicht industriellen Zweigen ist nur noch 
Theater und Musik (25,75), das Schaustellungsgewerbe (23,55) 
sowie das Barbiergewerbe (24,05) zu erwähnen. Von allen 
hierher gehörigen Industriezweigen erreicht also nicht einer 
1 v. H. der Bevölkerung Stettins. 


—— 
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Die Zahl der hier behandelten Wirtschaftszweige ist nicht 
unerheblich kleiner als in Ostpreußen, nämlich nur 70 von 
insgesamt 166; einen Anteilsatz über 40 v. H. (wenigstens : 
für die Erwerbstätigen) weisen diesmal 42 Wirtschaftszweige auf. 


3. Niederschlesien. 


Auch diese Provinz verfügt wie alle östlichen Provinzen 
Preußens nur über eine Großstadt; der Anteil der Einwohner 
Breslaus an der Provinzbevölkerung ist mit 17,79 V. H. er- 
heblich größer als in Ostpreußen und Pommern. Die Land- 
wirtschaft tritt in Niederschlesien stark zurück, ihr Anteil 
beschränkt sich auf rund 27 v.H., während die Industrie und 
das Handwerk (Abteilung B) mit mehr als einem Drittel (rund 
37 v.H.) diesmal an der Spitze steht. Die einzelnen Abteilungen 
zeigen nach Provinz und Großstädten folgendes Bild: 


— 


1) Vgl. S. 36 ff. 
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Die Berufszugehörigen in Niederschlesien und Breslau nach 


Berufsabteilungen. 
eegend 
Von 100 
Provinz Beru fszu- 
, É ‘gehörigen 
Berufsabteilungen Nieder- Breslau lin Nieder- 
schlesien 


schlesien entf. auf 


Breslau 


A. Landwirtschaft. 859 622 3358 0555 
B. Industrie und Handwerk. . . I 163 417 215 327 18,81 
C. Handel und Verkehr ...... 491 244 | 178 855 36,4 
D. Verwaltung 144 179 45 294 | 31,42 
E. Gesundheitswesen 49 127 15 357 31,26 
F. Häusliche Dienste 113 402 30 562 26,95 
G. Ohne Beruuauun!m:r:ff 311337 68 386 i 21,97 

A—@. Gesamtbevölkerung . . . |3 132 328 557139; 17,79 


Von den bisher behandelten drei Großstädten zeigt Breslau 
die höchsten Anteilziffern (im Vergleich mit der Provinz) in 
den Abteilungen C. Handel und Verkehr, D. Verwaltung, 
F. Häusliche Dienste und G. Ohne Beruf. In B. Industrie 
und Handwerk wird es dagegen von den beiden anderen, in 
E. Gesundheitswesen wenigstens von Königsberg übertroffen. 
Legen wir auch hier nach Abzug der agrarischen Bevölkerung 
die „normale städtische Anteilziffer“ zugrunde mit 24, 37 v. H., 
so erkennen wir den großstädtischen Charakter von Handel 
und Verkehr (C), Verwaltung (D) und Gesundheitswesen (E), 
während die Häuslichen Dienste (F) etwa gerade dem städtischen 
Durchschnitt entsprechen. Die Abteilung B. Industrie und 
Handwerk, die in Pommern etwas über dem Normalsatz, in 
Ostpreußen wenig unter ihm lag, kommt hier sogar recht 


schlecht weg. Infolgedessen ist auch die Zahl der Berufs- 

gruppen, die sich über den städtischen Normalsatz erheben, 
hier besonders gering: 

| Von 100 

Provinz See 

rigen 

Berufsgruppen Nieder- | Breslau in Nieder- 

schlesien | gea oren 

Breslau 

XIII. Kautschuk- u. Asbest-Industrie 573 322 56,20 

XVII. Bekleidungsgewerbee 130 784 56 908 43.51 

VII. Maschinenbau 78 054 31 643 40,54 

VIII. Elektrotechn. Industrie 23 589 7159 30,35 

XIX. Wasser-, Gas-, Elektr. Gew. . 21 038 6 252 29,72 

VI. Herstellung von Eisenwaren . 48 743 12 179 24,99 

Zusammen 6 Berufsgruppen . . 302 781 114 463 37,80 


Abgesehen von der letztgenannten Berufsgruppe sind die 
hier aufgeführten Gruppen auch bereits in den anderen Provinzen 
erschienen; auffällig ist, daß die Bedeutung des Bekleidungs- 
gewerbes abermals wesentlich gestiegen ist. Außer der Kaut- 
schuk- und Asbestindustrie sind diesmal sämtliche Gruppen 
ganz gut besetzt und weisen allemal mehr als 1 v. H. der 
Breslauer Bevölkerung auf, das Bekleidungsgewerbe sogar 


mehr als 10 v. H. Wenn auch die höheren Anteilsätze der 


beiden vorhergehenden Provinzen fehlen, so liegt der Durch- 
schnitt der 6 Berufsgruppen doch noch höher als in beiden 
anderen Fällen, und zwar infolge der guten Besetzung des 
Bekleidungsgewerbes. Von der Gesamtbevölkerung der Provinz 
umfassen die 6 Gruppen rund ½io, von derjenigen Breslaus 
rund !/s. 


Aus der Abteilung C. Handel und Verkehr zeigt bei 
Niederschlesien das Versicherungswesen (XXI) mit 58,33 v. H. 
einen etwas niedrigeren, der Handel dagegen (XX) mit 42,83 H. 
einen wesentlich höheren Anteilsatz als in den beiden ersten 
Provinzen. 


Die Darstellung nach Wirtschaftszweigen ergibt folgende 
Gruppierung: 
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Erwerbstätige Berufszugehörige 
Wirtschaftszweige in der e Anteil] in der n Anteil 
e . A res- p 8- || 
Provinz jau N v. H. EE lau . H. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 80 v. H. 


W 121.. Markt- und Messe- | 
Wesen 69 69 ! 100,00 146| 146 
W 93. Herst. v. Zigaretten] 2086| 1954 93,67] 28742641 
W 103. Herst v. Krawatten 228 212 92,98 290 2865 
W 145. Rundfunkwesen.. . 44 38 | 86,36 68 61 
W 132. Straßenbahnen . . 3 580 3 006 83587] 9 955 8 548 


Die Ahnlichkeit dieser Aufstellung mit derjenigen für 
Königsherg ist unverkennbar; spielen doch 4 von den hier 
genannten 5 Erwerbszweigen dort eine ganz ähnliche Rolle, 
wenn auch auf der anderen Seite diese Klasse (über 80 v. H.) 
in Königsberg weit zahlreicher besetzt ist. Markt- und Messe- 
wesen, Rundfunkwesen und Straßenbahnen sind dabei typische 
Großstadterwerbszweige, während die Zigarettenherstellung 
und die Herstellung von Krawatten und Gürteln usw. an sich 
ebenso gut in kleineren Orten zu finden sein könnten. Nach 
dem Umfang der Beteiligung sind nur die Straßenbahnen und 
die Herstellung von Zigaretten von größerem Belang. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 60 bis 80 v.H. 


W 52. Schriftgießerei .. 97 121 74,23 159 119 
W 28. Kessel- u Apparate- | 

baun men 2062| 1525| 73,96] 4046 2 966 
W 73. Korkindustrie ... 67 45 67,16 103 76 
W 89. Kaffeerösterei 322 221 68,63 502 356 
W 67. Herst. v. Stöcken. 794 537 67,63 1120, 715 
W 98. Kürschnerei 1536 1026 Gëenl 2 399 1548 
W 59. Herst. v. Kautschuk- | 

waren 296| 192 64,86 533 322 
W 154. Desinfektionswesen 76 48 || 63,16 195| 121 
W 120. Vermittlung... . 6558| 4115|| 62,78] 13421| 8125 
W135. Reiseauskunft 61 37 60,66 88 55 
W 29. Eisenbau ..... 430 2571| 59,77 773 498 
W 118. Immobilienhandel. 647 416 64,0] 1445 865 
W 125. Versicherungswes. 6 071 3 658 6025| 11512 6715 


Eigenartigerweise gehören hier die 7 ersten von insgesamt 
13 Erwerbszweigen der Industrie an; unter den späteren be- 
findet sich nur noch ein Industriezweig (Eisenbau). Hervor- 
zuheben sind von diesen nur die beiden Kessel- und 
Apparatebau und Kürschnerei, aber auch sie erreichen noch 
lange nicht 1 v. H. der Breslauer Bevölkerung. Unter den 
übrigen Wirtschaftszweigen, die vorwiegend dem Handel und 
Verkehr angehören und samt und sonders in Großstädten in 
erster Linie zu erwarten sind, zeichnen sich Vermittlung und 
Beratung sowie Versicherungswesen durch eine Beteiligung 
von mehr als 1 v. H. der Breslauer Bevölkerung aus. Die 
hier dargestellte Klasse von Erwerbszweigen zeigt gewisse 
Berührungen mit der entsprechenden Klasse in den erst- 
genannten Provinzen. 


Von den bisher genannten Provinzen ist die Klasse 40 bis 
60 v. H. (s. S. 40) hier am besten besetzt; handelt es sich doch 
in Niederschlesien um 29 Wirtschaftszweige gegenüber 22 in 
Ostpreußen und 18 in Pommern. Ihrem Wesen nach groß- 
städtisch sind hier die Erwerbszweige Rettungswesen, Ver- 


74,81 


73,31 
73,179 
70,92 
63,81 
64,53 


60,41 
62,05 
60,54 
62,50 
64,42 
59,86 
58,33 


lagsgewerbe, Bank- und Börsenwesen, Rechtsberatung und 


Interessenvertretung, Lichtspielwesen, Straßenreinigung, Theater 
und Musikgewerbe, sonstige Landbeförderung (Droschken!), 
Verleihung und Versteigerung. Eine sehr wichtige Rolle 
spielen hier \Waren- und Produktenhandel und Post und 
Telegraphie, die bisher noch nie mit so hohen Anteilziffern 
in Erscheinung traten. Von Handelszweigen ist noch der 
Tabakhandel zu erwähnen. 
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Erwerbstätige Es Berufszugehörige 
: 2 
Wirtschaftszweige in der | Anteil] in der 7 Anteil 
: res- . Bres- 
Provinz jau . H. Provinz jau | v.H. 
| 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 40 bis 60 v. H. 


W 151. Rettungswesen 404 242 59,90 11981 7131 59,52 
W115. Verlagsgewerbe. . | 2 502 1420 56,5] 40512 284 56,38 
W 100. Hutmacherei und 

Putzmacherei .. . 6 296 3 553 56,8] 7902| 4457 56,40 
W 95. Schneiderei .. . . 44 726 24 678 55,18 64718 34 976 | 54,04 
W 94. Herst. von Tabak 126 63 | 50,00 190 | 104 54,74 
W 142. Künstler, Schrift- 

f steller ....... 512 277 54,10 939 497 52,93 
W 107. Baubüros 1018| 534 52,6] 2084| 1100 52,78 
W 119. Bank- und Börsen- i 

wesen 8 139 4147| 50, | 14 2637 278 51,03 
W 82. Schokolad.-Industr.| 2713| 1364| 50,26] 3881| 1967 50,68 
W 384. Fischindustrie 46 22 47,83 74 33 | 52,70 
W 99. Mützenmacherei. . 185 81 43,78 265 1391| 52,45 
W 141. Rechtsberatung. .] 5415| 2683| 49,35] 9492 4 557 48,01 
W 101. Herst. von künstl. 

Blumen 337 153 45,40 432] 207 47,92 
W 144. Lichtspielwesen 727 344 47,32] 1293] 601 46.48 
W 155. Straßenreinigung . 607 255 42,01] 1460| 686 46,9 
W117. Tabakhandel. ... .| 2805! 1305 Apel 5 019 | 2 296 45,75 
W 143. Theater und Musik | 3645| 1583| 43,8 5 135 2542 44,32 
W 133. Sonstige Landbe- 

förderung 4135 1796 43,43] 9312 4078 43,79 
W 23. Herst. von Eisen- 

waren 8547| 3 560 41,68] 147736279 42,50 
W 96. Naherii 4249 1767 41,5] 4937 2085 42,2 
W 114. Warenhandel . . . | 100 278 41729 41,61 166 537 168 113 | 40, 0 
W 146. Schaustellung 8811 354 40,18 1575 647 41,08 
W 122. verleihg., Verstei- 

gerung 385 161 41,82 750 2661| 35,47 
W 30. Schiffbau... ... 1178 489 41,51] 2495 970 38,88 
W 129. Post u. Telegraphie] 15474 6393 41,31 40 663 15 174 | 37,32 
W 53. Buchdruck... 8 327 3 268 39,25] 14 512 5889 40,58 
W 31. Fahrzeugbau. . 3665 5 3978| 5931| 2399 40,6 
W 32. Eisenbahnwagen- 

pan EE 6 874 2655 38,62] 15 930 6389 40,11 
W 33. Elektrotechnik . 8 808 3 533 40,11 14 356 5525 | 38,49 


Die Hälfte der hier aufgeführten Erwerbszweige gehört 
zur Industrie, allen an Bedeutung voran die Schneiderei, deren 
Anteilziffer auch gerade wieder in Breslau besonders hoch ist, 


wesentlich höher noch als in Stettin. Die Bedeutung der 
Konfektion als „Ausfuhrindustrie“ (im Sinne Sombarts) dürfte 
hierdureh besonders sinnfällig werden. Neben zahlenmäßig 
ganz unbedeutenden Industriezweigen sind folgende gröbere 
— bei denen die Zahl der Berufszugehörigen über 1 v. H. der 
Breslauer Bevölkerung liegt — zu nennen: Herstellung von 
Eisenwaren, Eisenbahnwagenbau und Buchdruck. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 24,37 bis 40 v. H. 


(in Auswähl). 


W oi Maschinenbau . . 24 883 8 932 | 35,90] 48879 18 421 37,69 
W 137. Staatsverwaltung .] 29 54910 311 34,8] 7039224 580 | 34,92 
W 159. Häusliche Dienste)] 25 487 8331 | 32,69 | 31837 10 1130 31,76 
W130. Reichsbahn . . . . 41029 10 684 26,04 129 587 31 582 24,37 
W 158. Häusliche Dienste | 58 556 14 858 | 25,37 | 59 93215032 25,08 


— 


) nicht im Haushalt des Arbeitgebers lebend. 


Im Gegensatz zu den beiden vorhergehenden Provinzen 
tauchen hier die „Häuslichen Dienste“ als großstädtische Er- 
werbszweige auf: einen überdurchschnittlichen Anteilsatz zeigen 
besonders die im Haushalt tätigen Personen, die nicht im 
Haushalt des Arbeitgebers leben (W 159). Darf man aus 
diesem verhältnismäßig großen Umfang von Hausangestellten- 
tätigkeit auf eine-größere Wohlhabenheit von Breslau schließen? 
Der Anteil der Reichs-, Staats- und Kommunalverwaltung ist 
hier größer als in den anderen genannten Provinzen. Auf 
gem Gebiet des Verkehrswesens zeichnet sich die Reichsbahn 
durch ihren recht großen Umfang, weniger durch die Höhe | 
ihres Anteilsatzes aus; von sonstigen Zweigen des Verkehrs 
sind zu nennen Binnenschiffahrt (25,50) und Hafenwesen (26,56). 


Dem Handel, der selbst in der höheren Klasse (über 40 v. H.) 
liegt, stehen nahe der Buchhandel (37,55), die Spedition (35,58). 
der Hausier- und Straßenhandel (34,78). Aus dem Kreise der 
Eisen- und Metallindustrie erscheinen außer dem oben aufge- 
führten Maschinenbau noch die Metallgießereien (31,56), die 
Schlosserei (26,62) und die Klempnerei (31,12). Von sonstigen 
Industriezweigen verdient noch die Brauerei (37,70) Erwähnung. 
Wasserversorgung (34,02) und Gasversorgung (37,61) zeigen 
einen überdurchschnittlichen Anteilsatz, während die Elektri- 
zitätsversorgung unter dem normalen städtischen Satz liegt. 
Ihrer allgemeinen Bedeutung wegen sollen noch die Kranken- 
anstalten (30,26) und die Offene Krankenpflege (31,97) erwähnt 
werden. Aus der Berufsabteilung G (Ohne Beruf) gehören in 
diese Klasse die von Unterstützung Lebenden (27,22), die 
Studierenden usw. (32,00) und die Personen ohne eigentlichen 
Beruf oder Berufsangabe (35,93). 


Insgesamt liegt in Niederschlesien der Anteilsatz von 
86 Wirtschaftszweigen über 24,37 v. H., dabei derjenige von 
47 Wirtschaftszweigen über 40 v. H. 


4. Oberschlesien. 


Oberschlesien nimmt unter den östlichen Provinzen 
Preußens eine besondere Stellung ein, weil es auch nach den 
erzwungenen Abtretungen an Polen die einzige „schwer- 
industrielle‘ Provinz des Ostens ist. An diesem schwer- 
industriellen Charakter der Provinz hat die einzige Großstadt 
Hindenburg lebhafter Anteil. Wie bereits oben") erwähnt, 
hatte Hindenburg am Volkszählungstage allerdings nur 73 163 
Einwohner, hat dann aber zu Anfang des Jahres 1926 seine 
Volkszahl durch Eingemeindungen bis auf 122 671 gesteigert. 
Aber auch so macht die Bevölkerung von Hindenburg erst 
8,89 v. H der oberschlesischen Bevölkerung überhaupt aus. 
Dieser Großstadtanteil ist der geringste unter allen behandelten 
und noch zu behandelnden Provinzen. 


Die ganze Provinz ist beruflich ähnlich wie Nieder- 
schlesien dadurch charakterisiert, daß die Industrie und das 
Handwerk mit 36 v. H. der Gesamtbevölkerung an der Spitze 
der Berufsabteilungen steht, während die Landwirtschaft mit. 
31 v.H. immerhin noch etwas besser vertreten ist als in 
Niederschlesien. Vergleicht man die Provinz mit ihrer Großstadt, 
so verschiebt sich allerdings das Bila sehr stark zugunsten 
der Industrie. 


Die Berufszugehörigen in Oberschlesien und Hindenburg 
nach Berufsabteilungen. 


op 100 


Provinz Ä as 

Hinden- a Ober- 
Berufsabteilungen Ober- ` ere 
Schlesien entfallen 

auf Hio- 

| denburg 

A. Landwirtschaft... ....... 424 099 1469 0,35 
B. Industrie und Handwerk. . . 503 024 84 339 16,77 
C. Handel und Verkehr ...... 190 533 12 794 6,71 
D. Verwaltung 61523 5 461 8.88 
E Gesundheitswesen 13 334 1428 10, 
F. Hänsliche Dienste 41 689 3 008 7,22 
G. Ohne Berun ffn 145 076 14 172 9,17 
A-. Gesamtbevölkerung . . . 1379 278 122 671 8,89 


Infolge seines im Vergleich mit der ganzen Provinz recht 
geringen Bevölkerungsanteils kann sich Hindenburg natürlich 
nicht mit einer der bisher behandelten Großstädte hinsichtlich 
der Anteilziffern der einzelnen Abteilungen messen. Errechnet 
man hier die „normale städtische Anteilziffer“ (ohne die 
agrarische Bevölkerung) mit 12,6 v. H., so tritt lediglich bei 
der Abteilung B. Industrie und Handwerk der großstädtische 


1) Vgl. S. 10. 
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Charakter in Erscheinung; dagegen kommt die Abteilung C. 
Handel und Verkehr, die sonst immer melır oder minder stark 
über dem städtischen Normalsatz lag, hier ganz besonders 
schlecht weg. Es wiederholt sich hier für die Abteilung C in 
verschärftem Maße das, was wir für die Abteilung B bei der 
Provinz Niederschlesien festgestellt haben. 


Geht man weiter auf die Berufsgruppen ein, so tinden 
sich solche über dem städtischen Normalsatz nur in der 
Abteilung B, während die anderen Provinzen deren gerade 
auch in der Abteilung C hatten. Nach der Anteilziffer geordnet 
handelt es sich hier um folgende Gruppen: 


Provinz | ; rufszugeho- 

Hinden- rigen in 
Berufsgruppen Ober- Oberschle- 

i burg ii sien ent- 

schlesien fallen auf 
| |Hindenburg 

III. Bergbau ....... 2220. 143 470 49 744 | 345,67 
IX. Chemische Industrie 6742| 1823 27,04 
V. Eisen- und Metallgewinnung. 57 804 13824 23,92 

XIX. Wasser-, Gas- u. Elektrizitäts- 

gewinnung 6 680 1160, 17,37 

VI. Herst v. Eisenwaren 20594 3 3165, 15,37 
VII. Maschinenbau 14614 2209 15,12 
Zusammen 6 Berufsgruppen 249 904 71 925 28,78 


Infolge der hervorragenden Bedeutung der Gruppe Berg- 
bau für das Erwerbsleben von Hindenburg im Vergleich mit 
Oberschlesien liegt der durchschnittliche Anteilsatz dieser 
6 Berufsgruppen recht nahe an demjenigen für die Gruppe III. 
Diese Gruppe ist hier zum erstenmal als großstädtische in 
Erscheinung getreten, während die übrigen Gruppen bereits 
in den anderen Provinzen aufgeführt werden konnten, die 
Gruppe V und VI allerdings nur je einmal. Von der Gesamt- 
bevölkerung der Provinz machen diese 6 Berufsgruppen fast 
½%, von derjenigen Hindenburgs fast / aus. Das sind die 
höchsten in diesem Zusammenhange bisher ermittelten Sätze. 
Wie bereits erwähnt, liegen in der Abteilung C sämtliche 
Anteilsätze unter dem „Normalsatz“. Am schlechtesten kommt 
hier das Verkehrswesen (Gruppe XXII) weg mit nur 4,68 v. H.; 
der Verkehr ist also in den Übrigen Orten Oberschlesiens 
verhältnismäßig weit stärker ausgebildet!) als in Hindenburg. 


Die Darstellung der Wirtschaftszweige ist hier ganz 
besonders einfach, da in Oberschlesien insgesamt nur 
11 Wirtschaftszweige im Sinne der Ausführungen auf S. 35 
über dem städtischen Normalsatz liegen: 


 _ Erwerbstätige _Berufszugehörige 
Wirtschaftszweige in der e Hin- ine Anteil in der in Bin- ‚Anteil 
Provinz 4 v. H. Provinz | en | v. H. 
gegen 
W 29. Eisenbauu 453 267 589| 895 565 63,8 
W 6. Steinkohlenbergbau| 50 731 [18 148 | 35,77 | 138 794 49 644 35,77 
"23. Herst. v. Eisenwaren] 3341| 926 27. 7675| 2138| 27,88 
W "0. Glasindustrie 846 242 28,61] 1867 439 23557 
N 4 Chemische Industrie 2983 | 737 241] 6742| 1823 2750 
21. Großeisenindustrie | 22694 | 5 653 24,91] 55 863 13 780 | 24,67 
WI 12 Elektrizitäts- f 
% versorgung 1678 339 20, 3671 896 24,41 
N 133. Sonst. Landbefördg. 1389 320: 23,04] 3432 771} 22,7 
1 28. Kessel- u. Apparate- | 
y Dana E re 907 151, 16,51 2047 346 16,90 
Kun Tabakhandel. 656 109 16,6 1273 199 15.63 
150. Barbiergewerbe . 1620| 215 13,2 29810 382 12,81 


1) Vgl. W. Sombart, Der moderne Kapitalismus, III, 1 (1927), 
8 400: „Die Organisation des modernen Landverkehrs bringt es 
mit sich, daß dessen Träger sich über das ganze Land zerstreuen 
und als Städtebildner schwer zu erfassen sind“. 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamtes, 70. Jahrgang. 


Von den genannten Wirtschaftszweigen umfassen 4 mehr 
als 1 v. H. der Bevölkerung Hindenburgs, zwei davon sogar 
mehr als 10 v. H. Nimmt man diese beiden, nämlich den 
Steinkohlenbergbau und die Großeisenindustrie, zusammen, so 
sind in ihnen 51,70 v. H. der Einwohner Hindenburgs vertreten. 
Acht von allen 11 gehören zu Industrie und Handwerk, davon 
wieder die bedeutendsten zur „schweren Industrie* und zum 
Maschinenbau. Zum erstenmal unter den bisher behandelten 
östlichen Provinzen zeigt sich hier der Bergbau (W 6); die 
Wirtschaftszweige 20 und 21 waren bisher nur einmal, 
und zwar in Ostpreußen vertreten. Im übrigen sprechen die 
Wirtschaftszweige in Oberschlesien für sich selber. 


5. Sachsen. 


Mit der Provinz Sachsen kommen wir zu denjenigen 
Provinzen, die im Gegensatz zu den bisher geannten vier 
östlichen Provinzen über mehr als eine Großstadt verfügen, 
und zwar handelt es sich hier um die Städte Magdeburg, 
Halle und Erfurt, die zusammen fast ½ der Bevölkerung 
der ganzen Provinz umfassen. Der Anteil der Industrie 
ist hier in der Provinz besonders groß mit 42 v. H., der 
der Landwirtschaft besonders klein mit 23 v. H. Dieses 
Verhältnis entspricht bekanntlich ziemlich genau dem Staats- 
durchschnitt 22,0 v. H. der preußischen Bevölkerung 
in Abteilung A, 41,3 v. H. in Abteilung B —. In diesen 
Rahmen stellen sich die drei sächsischen Großstädte folgender- 
maßen hinein: 


Die Berufs zugehörigen in der Provinz Sachsen und ihren 
Großstädten nach Berufsabteilungen. 


|! von 100 
aoB. | gehörigen 
Provinz Groß- 8e 
Berufsabteilu e 
en Sachsen | städte | uf de 
| Groß- 
(| städte 
| 
A. Landwirtschaft .......... 769 897 8 976 1,17 
B. Industrie und Handwerk . 1381949 274 882 1955 
C. Handel und Verkehr ...... 524735 184766 35,21 
D. Verwaltunnn g 144 892 44 909 30,99 
E. Gesundheitswesen 42 422 14 761 34, 80 
F. Häusliche Dienste 97 264 23 512 24,17 
G. Ohne Beruf. ... 22.2 2.. 316 317 72 307 22,85 
A—G. Gesamtbevölkerang . . 13277476 | 624 113 19,0 


Die Anteilsätze der sächsischen Großstädte ähneln, wie 
man sieht, ziemlich stark denjenigen von Niederschlesien. 
Diese Ähnlichkeit bezieht sich auch auf den „städtischen 
Normalsatz“, der (nach Abzug der agrarischen Bevölkerung) 
in der Provinz Sachsen 24,53 v. H. (in Niederschlesien 24,37) 
ausmacht. Erheblich über diesem Normalsatz liegen die 
Abteilungen C. Handel und Verkehr, beinah ebenso hoch 
E. Gesundheitswesen, und schließlich D. Verwaltung. Da- 
gegen bleibt auch hier die Abteilung B. Industrie und Hand- 
werk fühlbar hinter dem Normalsatz zurück. Die Zahl der 
einzelnen Berufsgruppen der Abteilung B, die über dem 
Normalsatz liegen, erreicht in dieser Provinz mit 4 einen 
Tiefstand: 


von 100 
1 
Provinz | Groß- | gehörigen 
Berufsgruppen „ 
SE Sachsen | städte | 1 

Grob- 

|| städte 
VII. Maschinenbau ......... 146 594 71256 | 48,61 
XI. Papierindustrie 45 461 16 225 | 35,69 
XVII. Bekleidungsge werbe 126 776 39 258 30,97 
VIII. Elektrotechn. Industrie 23 584 7184 30.46 
Zus. 4 Berufsgruppen . . 342 415 133 923 39,11 


6 


der besonders hohe Anteil — 
behandelten Provinzen 


. 42 


Die hier genannten Berufsgruppen sind auch sämtlich 
schon in den östlichen Provinzen mehr oder weniger oft 
vorgekommen, am wenigsten die Gruppe XI. Papierindustrie, 
(bisher nur in Ostpreußen). Die Beteiligung an der groß- 
städtischen Bevölkerung ist überall größer als 1 v. H., beim 
Maschinenbau sogar größer als 10 v. H. Insgesamt umfassen 
diese 4 Gruppen etwas mehr als !/ı der Provinzbevölkerung 
und etwas mehr als Y/ der Großstadtbevölkerung. 


Innerhalb der Abteilung C. Handel und Verkehr fällt 
der höchste unter allen bisher 
der Gruppe XXI. Versicherungs- 
wesen auf mit 65,57 v. H.: 8215 Berufszugehörige in den 
Großstädten gegen 12 528 in der ganzen Provinz. 


Trotz der geringen Zahl der über dem städtischen 
Normalsatz liegenden Berufsgruppen ist die Zahl der 
hierher gehörigen Wirtschaftszweige etwa ebenso hoch 
wie in den zuerst behandelten drei Provinzen; sie beträgt 
nämlich insgesamt 78, von denen wieder die wichtigsten im 
folgenden einzeln dargestellt werden: 


Erwerbstätige Berufszugehörige 
. , , in den! .L. inden | , 
Wirtschaftszweige in der Groß- Anteil] in der Groß- | Anteil 
Provinz | städ- v. H. Provinz | städ- | v. H. 
ten ten 
Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 80 v. H. 
W 49. Sonstige Textil- | 

industrie 7 7 || 100,00 13 13 || 100,00 
W 68. Herst.v. Bleistiften 26 26 | 100,00 42 42 100.00 
W 151. Rettungswesen 297 26789, 90 794 702 88, Ai 
W 132. Straßenbahnen... 22711879 82,4] 5753| 4 660 81,00 


Die beiden hier genannten Industriezweige tauchen zum 
erstenmal in diesen Zusammenstellungen auf, sind aber im 
übrigen herzlich unbedeutend. Das Rettungswesen und die 
Straßenbahnen sind altbekannte großstädtische Erwerbszweige, 
sie beschränken sich, wie man sieht, in der Provinz Sachsen 
fast ausschließlich auf die Großstädte. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 60 bis 80 v.H. 


W 155. 
W 103. 
W 73. 
W 93. 
W 125. 
W 89. 
W 121. 


W 120. 
W 107. 
W 135. 
WwW 99. 


Straßenreinigung . 496 d 75,81 1 296 0 al 76,85 
Herst. v. Krawatten 50 72,00 93 75,27 
Korkindustrie. 71 50 70,42 133 96 72,18 
Herst. v. Zigaretten 290 198 || 68,28 477 333 69,81 
Versicherungswesen] 6051| 4103 67,81] 12 528 8 215 65,57 
Kaffeerösterei. .] 1309| 879 67,18] 2 575 1667| 64,74 
Markt- und Messe- 

wesen 41 2765,85 86 56 65,12 
Vermittlung . . .. 6 109 3829 62,8] 13 083 8 134 62,17 
Bau büros. 1 109] 689 62,13] 2362 1420 60,12 
Reiseauskunft 58 39 67,24 86 51 59,80 
Mützenmacherei. . 116 70 60,34 173| 102 58,96 


Sechs von diesen 11 Wirtschaftszweigen gehören zur 
Abteilung B. Industrie und Handwerk; einen nennenswerten 
Umfang — mehr als 1 v. T. der großstädtischen Bevölkerung — 
weisen von ihnen nur die Kaffeerösterei und die Baubüros auf. 
Die Hauptrolle spielen in dieser Größenklasse die beiden zu 
Handel und Verkehr gehörenden Zweige Versicherungswesen 
und Vermittlung, Verwaltung und Beratung mit mehr als 1 v. H. 
der Bevölkerung. Uber 1 v. T. erhebt sich wenigstens noch 
der Wirtschaftszweig Straßenreinigung. 


Alle in der Klasse 40 60 v. H. aufgeführten Wirtschafts- 
zweige sind von den anderen Provinzen her schon bekannt. Die 
beiden letztgenannten (Krankenanstalten und Wohlfahrtspflege) 
haben allerdings noch nie einen so hohen Anteilsatz aufzuweisen 
gehabt. Verhältnismäßig häufig sind hier Zweige der Nahrungs- 
mittelindustrie, des Handels und der freien Berufe vertreten. 
Die hier vorkommenden industriellen Wirtschaftszweige machen 
nicht ganz die Hälfte aller Zweige dieser Klasse aus, obwohl 
die Abteilung B über reichlich doppelt soviel Wirtschafts- 


ene 


Wirtschaftszweige Anteil in der CH 


v. H | Provinz | städ- 
ten 


in der a 
Provinz | städ- 
ten 


| 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 40 bis 60 v.H. 
54,8 
53,26 


Beruf 55 


2 Anteil 
v. H. 


W 56. Herstell. v. Leder- N 

treibriemen ... 223 132 5910| 482 2863 54: 
W 118. Immobilienhandel . 337 198 | 58,75 768 409 53, 
W 134. Luftverkehr .... 59 34 | 57,63 115 64 55,55 
W 52. Schriftgießerei.... 246 132 53,66 462 262 56,71 
W 142. Künstler, Schrift- 

stellen 403 224 55,88 736 406 55.16 
W 115. Verlagsgewerbe . .] 2629| 1449 55,2] 4468 2422 542 
W 80. Teigwarenindustrie 255 138 54,12 404 21653, 
W 27. Maschinenbau . . . 57 103 30 193 52,87 | 117 408 63 102 | 53,25 
W 84. Fisch industrie 107 55 51,40 176 9352584 
W 41. Posamentenherst. . 720 384 53,33 1099 501 45,58 
W 141. Rechtsberatung. .] 4933| 2 485 50, 3s] 9 065 4 528 49,8 
W 119. Bank- und Börsen- 

wesen 8 190 3935 48,05] 14 635 7272 || 49.6 
W 43. Gardinen- 

herstellung 755 375 49,67 929 45649, 
W116. Buchhandel.. . 1972| 957 48,53] 3 357 1613 48,0 
W 156. Bestattungswesen. 671| 312 46,0] 1505 727 48m 
W 53. Buchdruck 11438 5 356 46,83] 21012 9 746 46,8 
W 79. Herstellung v. Keks 638 | 287 44,98 950 420 44.2 
W123. Spedition 3554| 1585| 44,60] 8 364 3 540 Ain 
W 129. Post u. Telegraphie] 15 940 6 974 43,78 39 507 15 880 40, 
W 144. Lichtspiel wesen. 807 345 42,75 1533 661 Gm | 
W 106. Reinigung von 

Textilerzeugnissen 2214| 938 | 42,37 2897 1231 42,0 
W 117. Tabakhandel. . . 3054| 1 292 42,31] 5 673 2 338 41.21 
W 82. Schokoladen- 

industrie 8403 3 504 41,0 12 985 5 262 40, 
W 33. Elektrotechnik. . . 7028| 2928 41,6 11935 4940| Als 
W 86. Herst. v. Margarine 1535 647 42,15 3540 | 1385 | 39,2 
W 143. Theater und Musik| 4 498 1878 415] 8444 3 331 39.5 
W 72. Borsten- 

verarbeitung 1377 573 41,61 2140 827 3861 
W 147. Krankenanstalten] 6 822 2802| 41,7] 9 476 3667 358, 
W 157. Wohlfahrtspflege .| 2 345 909 38,76] 3 065 1236 404 


zweige verfügt wie alle nachfolgenden Abteilungen (C bis G). 
Der hervorragendste industrielle Erwerbszweig, zugleich der 
wichtigste dieser Größenklasse überhaupt, ist der Maschinenbau, 
der allein mehr als 10 v. H. der großstädtischen Einwohner 
der Provinz Sachsen umfaßt. In großem Abstand folgen der 
Buchdruck mit mehr als 1 v. H., die Schokoladenindustrie und 
die Elektrotechnische Industrie mit etwas weniger als 1 v. H. 
Über 1 v. T. der Einwohnerzahl erheben sich wenigstens noch 
die Margarineindustrie, die Reinigung von Textilerzeugnissen 
und die Borsten verarbeitung. Die anderen gewerblichen 
Wirtschaftszweige sind dem Umfange nach ganz unbedeutend. 
Die Wirtschaftszweige der übrigen Berufsabteilungen liegen 
fast alle über 1 v. T. der großstädtischen Bevölkerung, über 
1 v. H. dagegen nur das Bank- und Börsenwesen und vor 
allem die Post und Telegraphie. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 24,53 bis 40 v. 


(in Auswahl) 


102 232 


W 114. Warenhandel 40 257 || 39,38 | 177 538 |67 109 
W 95. Schneiderei . . . 29 902 10 277 34,37] 46 079 15 645 33.8 
W 137. Staatsverwaltung. 30 8099 617 31,21] 71 978 22 886 31,80 
W105. Schuhmacherei. . 33 117 10 398 31,0] 58 412 18 092 30,9 
W 159. Häusliche Dienste | 17 088 5 275 30,87] 21008 6 387 | 30,0 
W 130. Reichsbahn ... 51018 [15 060 29,52 | 154 912 42 868 | 27,61 
W 136. Gast- und Schank- 
wirtschaft 28 007 7389 26,38 | 43 856 |12 443 Ä 28731 
In dieser Größenklasse befinden sich insgesamt. 


34 Wirtschaftszweige, davon 19 aus der Abteilung B. Industrie 
und Handwerk, also wesentlich mehr als die Hälfte. Mehr als 
1 v. H. der großstädtischen Bevölkerung umfassen aber nur 2 
von diesen 19 industriellen Erwerbszweigen, dagegen 5 von 
den 15 Zweigen der Abteilungen C bis G. Einschließlich der 
wegen ihres geringeren Umfanges hier nicht aufgenommenen 
Zweige sind in dieser Größenklasse vor allem vertreten der 
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Apparate- und Fahrzeugbau (Berufsgruppe VII): Kessel- | Verwaltung, in zweiter Linie das Gesundheitswesen und der 
und Apparatebau (37,44), Eiseubau (35,57), Schiffbau (27,57), | Handel und Verkehr bleiben darüber. Innerhalb der Ab- 
Eisenbahnwagenbau (35,8); das Bekleidungsgewerbe teilung B liegen diesmal 5 Gruppen über dem Normalsatz: 
(Berufsgruppe XVII): Näherei (33,00), Wäscheherstellung (33,0) 


Hutmacherei und Putzmacherei (38,37); die größten hierher ER J.. von 100 
De e A 6 ua Provinz Berufszu- 
gehörigen Erwerbszweige Schneiderei und Schuhmacherei sind Schles- | Groß- ‚gehörigen 
oben genannt. Die Wasser- und die Gasversorgung erscheinen Berufsgruppen ste städte entfallen 
ebenfalls noch mit ziemlich hohen Anteilsätzen (38,59 und 35,36). Holstein 
Erwähnenswert ist hier ferner die ganze Abteilung E. E 
Gesundheitswesen und Wohlfahrtspflege: Offene VII EE ee 87379| 60 677 69 
Krankenpflege (30,36), Bade- und Schwimmanstalten (38,78), XV. Musikinstrumentenindustrie . 769 465 60,47 


EE A Bt VIII. Elektrotechnische Industrie . 12 850 5901 | 45,2 
Barbiergewerbe (27,90), Apotheken (29,50); schließlich noch | IX. Wasser: Gas: Elektr- Vers . 11853 4831| 40m 
die Abteilung G. Ohne Beruf: Von Unterstützung Lebende XI. Papierindustrie 13 001 4801| 36,98 
(34,94), nicht in ihrer Familie lebende Studierende, Schüler, Zusammen 5 Berufsgruppen .. . 125 852 76 675 6092 
Zöglinge usw. (33,23), Insassen von Straf- und Besserungs- 


anstalten (31,50). 
l Die hier genannten Berufsgruppen sind uns bereits bekannt. 


Mit Ausnahme der Musikinstrumentenindustrie verfügen alle 
über mehr als 1 v. H. der großstädtischen Einwohner, eine, 
der Maschinenbau, sogar über mehr als 15 v. H. Infolgedessen 
liegt auch der Durchschnitt aller 5 Gruppen dicht bei dem 
Anteilsatz des Maschinenbaus. Sie umfassen zusammen To, 
der Einwohner der ganzen Provinz und fast / der Einwohner 


Um die Bedeutung derjenigen Wirtschaftszweige, deren 
der beiden Großstädte. Innerhalb der Abteilung C ist ein 


Bernfszugehörige jeweils mehr als 1 v. H. der großstädtischen 
Einwohner umfassen, noch nach einer anderen Richtung zu 
kennzeichnen, fassen wir die oben aufgeführten 13 dieser Art 
zusammen und können dann feststellen, daß ihr Anteil an der 
Großstadtbevölkerung 47,81 v. H., also fast die Hälfte, aus- 
macht, an der gesamten Provinzbevölkerung dagegen noch 
nicht ein Viertel. Im Vergleich zwischen Großstädten und 
Provinz ergibt sich für diese 13 Erwerbszweige ein verhältnis- 
mäßig niedriger durchschnittlicher Anteilsatz, nämlich nur 37, 6s. 


besonders auffälliges Verhalten einer einzelnen Berufsgruppe, 
wie bei einigen anderen Provinzen, nicht zu erkennen; aller- 
dings liegt auch hier, wenn auch nicht im gleichen Maße wie 
in Pommern, der Anteilsatz der Gruppe XXIII. Gast- und 
Schankwirtschaftsgewerbe unter dem „Normalsatz“. Sicher 
spielt in diesem Fall die hervorragende Besetzung dieser 
Berufsgruppe in den Nord- und Ostseebädern eine Rolle. 


6. Schleswig-Holstein. 

In Schleswig-Holstein handelt es sich um die beiden 
Großstädte Kiel und Altona, die zusammen etwas mehr als !/, 
der Bevölkerung der Provinz umfassen. In der Provinz nimmt 
die Abteilung B. Industrie und Handwerk genau ½ aller 
Berufszugehörigen ein, die Abteilung A. Landwirtschaft usw. 
23 v. H. wie in der Provinz Sachsen, es folgt dann gleich 
die Abteilung C. Handel und Verkehr mit '/, aller Berufs- 
zugehörigen. Abgesehen von Berlin ist dies der höchste Satz, 
den Handel und Verkehr in irgend einer preußischen Provinz 
erreicht. 


Die Zahl der Wirtschaftszweige, deren Anteilsatz über 
dem städtischen Normalsatz liegt, ist hier wieder recht groß (83). 


Die Größenklasse über 80 v. H. kommt praktisch nicht 
in Frage, da nur die Wirtschaftszweige W 32 (100 v. H.) und 
W 29, und dieser auch nur bei den Berufszugehörigen, einen 
höheren Anteil aufweisen; wir führen sie deshalb mit bei der 
nächsten Größenklasse. Es sind also, nach den einzelnen 
Größenklassen getrennt, folgende Wirtschaftszweige: 

Beim Vergleich zwischen den beiden Großstädten und der 
ganzen Provinz zeigt sich folgendes: 


Erwerbstätige Berufszugehörige ` 


n 


Die Berufszugehörigen in der Provinz Schleswig-Holstein und Wirtschaftszweige in der 


d. in den | , 
Anteil] in der | Groß- Anteil 


ihren Großstädten nach Berufsabteilungen. Provinz | städ- v. H. Provinz | städ- v. H. 
ne N SE —— ten ten | 
von 100 
Provinz 5 
š Groß- PRETT Wirtschaftszwei it ei Anteil von mehr als 60 v. H. 
Berufsabteilungen Schles le ` CPH = 
wig- städte | „ur die W 32. Eisenbahnwagen- | ar, 
Holstein Grob- tg 2 Se 135 135 100,00 306 | 306 i 100,00 
städte W 29. Eisenbau...... 401 320 79,80 843 696 | 82,56 
| W 121. Markt- und Messe- 
A. Landwirtschaft. ......... 349 329 4433 1,27 Wesen 52 38 73,08 89 71 79,8 
B. Industrie und Handwerk. . 506 417 168 607 33,9 W351. Rettungswesen 295 234 79,32 868 677 78,0 
C. Handel und Verk eur 310 8 112393) 36,18 W 30. Schiffbau 24 086 18 500 76,81] 58 622 44 514 75,03 
D. Verwaltung 97513 43 354. ae W 20. Glasindustrie 398 304 76,38 706 521 73,80 
E. Gesundheitswesen 26 510 9836 37,10 | W 99. Mützenmacherei.. 99 75 75,6 126 94 "ien 
F. Häusliche Dienste. 71501] 16588 23,0 W 155. Straßenreinigung . 646 485 75,08] 1879 1404 74,2 
G. Ohne Beru... . 157 421] 44323 28,16 | W138. Heer und Marine .] 9726| 7 234 74,38] 16 657 12361 74,21 
A- (i. Gesamtbevölkerung . . . I 519 365 399534 | 26,30 W134. Luftverkehr 30 21 70,00 49 35 71,3 
W. 80. Teigwarenindustrie 34 27 | 79,41 48 33 68, 75 
g f i W 69. Herst. v. Kä 15 11 73,33 27 16% 59,26 
Vergleicht man alle bisher behandelten Provinzen mit | W 103. Herst E 35 25 7140 A| 31 67750 
einander, so zeigt Schleswig-Holstein die höchsten Anteilsätze | W 18. Großkeramik ... 17 10 58,82 35 20 71.43 
der Abteilungen B, D, E und G. Zum Teil erklärt sich das 1 „ SC 58 "| 67,24 105 " 68,5 
zwang los aus der Tatsache, daß auch die Großstädte dieser JF 1437| 983 68, ] 2807| 1883; 67,08 


Provinz den bisher größten Bevölkerungsanteil aufweisen. | W 93. Herst. v. Zigaretten 1462 987 67551 1973 1332 
W 86. Herst. v. Margarine]! 3 293 2197 | 66,72 E 3348 6155 


stellt man auch hier durch Fortlassung der agrarischen W oi Fischindustrie.. . 2173 1411| 64% 3940 2448 6213 
Bevölkerung den normalen städtischen Anteilsatz her mit W 74. Klavierbau. .... 241 155 64,32 543 335 61,69 
33,77 v. H., dann ergibt sich ein etwas anderes Bild. Die W 92. Herst. » Zigarren | 1897 1200 63.26] 3 45% 20400 9913 
Indust ri . EN, Is: a Bie i ve] W 76. Herst. v. Spielwaren 34 21 61,76 51 28 i 540 

astrio erreicht diesen Normalsatz nicht mehr ganz, noch W es Herst. v. Bleistiften | 105 64 6065| 165 S 


weniger die Abteilung G. Ohne Beruf; aber vor allem die 
6* 
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Unter diesen 23 Wirtschaftszweigen nehmen diejenigen 
aus Industrie und Handwerk mit 17 der Zahl nach einen 
hervorragenden .Platz ein; dem Umfang nach von einiger 
Bedeutung sind aber nur ganz wenige von ihnen. An der 
Spitze marschiert der Schiffbau mit mehr als 10 v. H. der 
großstädtischen Einwohner. Unter 1 v. H. liegen bereits 
die Margarineherstellung und Fischindustrie, die Zigarren- 
herstellung, der Kessel- und Apparatebau, die Zigaretten- 
herstellung. Wenig über 1 v. T. weisen noch der Eisenbau 
und die Glasindustrie auf. Die übrigen gewerblichen 
Wirtschaftszweige dieser Klasse sind zum Teil ganz be- 
sonders winzig, allein bei 7 bleibt die Zahl der Berufs- 
' zugehörigen in den Großstädten unter 100. Diese Eigenschaft 
teilen mit ihnen 3 von den 6 nicht gewerblichen Zweigen, 


weitere 2 von ihnen erreichen nicht einmal 1 v. H., nur ein 


einziger, Heer und Marine, liegt über 3 v. H. Besonders 
stark vertreten sind in dieser Größenklasse die Berufs- 
gruppen VII. Maschinen-, Apparate- und Fahrzeugbau und 
XVI. Nahrungs- und Genußmittelgewerbe. 


Da der städtische Normalsatz in Schleswig-Holstein, wie 
erwähnt, 33,77 v. H. beträgt, ist es gerechtfertigt, die nächste 
Größenklasse erst bei 50 v. H. beginnen zu lassen: 


Erwerbstätige Berufszugehörige 


ind ind 
Wirtschaftszweige in der Groß. Anteil] in der Groß. Anteil 
Provinz | städ- v, H. Provinz Städ- v. H. 

ten ten 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 50 bis 60 v. H. 
W 56. Herst. von Leder- 


treibriemen .... 131 781 59,54 243 134 55,4 
W 75. Herst. von Streich- | 

instrumenten ... 94 53 56,38 175 102558, 29 
W 154. Desinfektionswesen 59 34 | 57,68 139 791 56,83. 
W 128. Kanal- und Hafen- S 

wesen 5957 3417 57,36 15 471 8 420 54,2 
W 104. Handschuhmacherei 55 31 56,86 69 37 || 53,62 
W 123. Spedition......i 2806| 1 574 56,0] 6034| 3262| 54,06 
W126. Seeschiffahrt ...| 7116| 3984 | 55,9 | 16130| 8499| 52,69 
W 27. Maschinenbau... 1 11303 6 074 53,7. 22 21512 337 55,58 
W 51. Papierverarbeitung| 1608| 890 55,55| 2680| 1 342 50,07 
W 132. Straßenbahnen . 2374| 1265| 53,2] 5895 3 186 54,05 
W 87. Herst. v. Konserven 403 212 52,61 655 331 50,58 
W 96. Näherei ...... 1858 943 50,75] 2163| 1093 50,88 
W 70. Herst. v. Bernstein- 

waren 51 30 58,82 96 47 48, 96 
W 67. Herst. v. Stöcken 170 97 57,06 327 144 44,04 
W 52. Schriftgießerei 68 36 52,94 130 Ga 49,28 
W 124. Hausier-u Straßen- 

handel 1231| 644 52,2] 2 568 1147 44,67 
W 102. Herst. v. Korsetten 83 4351,81 107 53 49,58 
W142. Künstler, Schrift- f 

stellen 327 166 50,76 645 288 44,65 
W 125. Versicherungs- i 

wesen 2460 1241| 50,86] 5114 2431 | 4154 
W 115. Verlagsgewerbe . 1049 526 50,14 1860 880] 47,31 


Genau die Hälfte von diesen Erwerbszweigen gehört zur 
Abteilung B. Industrie und Handwerk, ebenfalls genau die 
Hälfte — aber nicht durchweg dieselben Wirtschaftszweige! — 
ist an Umfang so unbedeutend, daß sie nicht einmal 1 v. T. 
der großstädtischen Bevölkerung erreicht. Obenan steht 
unter den industriellen Erwerbszweigen wie überhaupt in 
dieser Größenklasse der Maschinenbau mit mehr als 3 v. H. 
der Großstadtbevölkerung, von einiger Bedeutupg sind noch 
Papierveredlung und Näherei, vielleicht auch noch das 
Verlagsgewerbe. Aus Handel und Verkehr sind eine Reihe 
wichtiger Erwerbszweige zu nennen: Seeschiffahrt und Hafen- 
wesen mit etwa 2 v. H., Spedition und Straßenbahn mit nicht 
ganz 1 v. H., schließlich noch das Versicherungswesen und 
der Hausierhandel. Was die Berufsgruppen angeht, so ist 
hier eine gewisse stärkere Beteiligung des Bekleidungs- 
gewerbes (XVII) sowie des Verkehrswesens (XXII) zu 
erkennen. 
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Provinz | Städ- 
ten | 


(in Auswahl) 


W 33. Elektrotechnik . ] 4907| 2416 4924| 9139| 4469 
W 120. Vermittlung.. 4853 EH 46,0 10440| 4418 


W 137. Staatsverwaltung .] 18222 | 8297 || 45,55 | 43 613 18 643 
W 114. Warenhandel . . . 61694 24 707 || 40,05 | 114 219 41 874 
W 95. Schneiderei 12 629 | 4655 | 36,86 I 19 768 7 216 


W 159. Häusliche Dienste. | 12008 4 388 36,4] 14 005 | 4 966 


Unter den 40 Wirtschaftszweigen dieser Größenklasse, 
von denen vorstehend nur 6 aufgeführt sind, befinden sich 
insgesamt 23 aus der Abteilung B. Industrie und Handel. Nur 
2 von diesen umfassen mehr als 1 v. H. der großstädtischen 
Bevölkerung, während es bei den 17 Erwerbszweigen der 
Abteilungen C bis G immerhin 4 sind. Einschließlich der 
hier nicht genannten Wirtschaftszweige gehören in diese 
Klasse beide Wirtschaftszweige der Gruppe VIII. Elektro- 
technik, Feinmechanik und Optik: Feinmechanische und 
optische Industrie (38,59); drei Wirtschaftszweige aus der 
Gruppe XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe: Herstellung 
von Holzwaren (35,18), Herstellung von Turn- und Sportgeräten 
(36,74), Borstenverarbeitung (35,85); vier Wirtschaftszweige 
aus der Gruppe XVI. Nahrungs- und Genußmittel- 
gewerbe: Stärkeindustrie (33,71), Kaffeerösterei (36,03), Mäl- 
zerei und Brauerei (46,57), Herstellung von Rauch-, Kau- und 
Schnupftabak (37, 8s); fünf Wirtschaftszweige aus der Gruppe 
XVII. Bekleidungsgewerbe: außer der Schneiderei die 
Wäscheherstellung (48,34), die Kürschnerei (34,76), Hutmacherei 
und Putzmacherei (44,51), Reinigung von Textilerzeugnissen 
(38,26); die drei Zweige der Wasser-, Gas- und Elek- 
trizitätsversorgung (Gruppe XIX mit 43,36, 42,12 und 
38,49 v. H.); sechs Zweige des Handelsgewerbes (Gruppe XX): 
außer den oben genannten noch Buchhandel (11,14), Tabak- 
handel (45,53), Immobilienhandel (36,99), Bank- und Börsen- 
wesen (36,42); fünf Zweige aus der Abteilung D. Verwaltung 
und freie Berufe: also außer der eigentlichen Staats- 
verwaltung noch die Rechtsberatung (44,79), Theater und 
Musikgewerbe (43,94), Lichtspielwesen (48,45), sportliche Ge- 
werbe (44,12); aus der Abteilung E. Gesundheitswesen 
erscheinen die Wirtschaftszweige Krankenanstalten usw. (34, 94), 
Bade- und Schwimmanstalten (39,35), Barbiergewerbe (35,44) 


Faßt man auch hier wie in der Provinz Sachsen alle 
diejenigen von den oben genannten Wirtschaftszweigen zu- 
sammen, deren Berufszugehörige mebr als 1 v. H. der groß- 
städtischen Bevölkerung ausmachen, so ergibt sich folgendes: 
Diese 11 Wirtschaftszweige enthalten 41,98» v. H. der Be- 
völkerung der beiden Großstädte von Schleswig-Holstein, 
dagegen nur ein reichliches Fünftel der Einwohner der ganzen 
Provinz. Der durchschnittliche Anteilsatz dieser Wirtschafts- 
zweige (im Vergleich zwischen Großstädten und Provinz) 
beträgt hier 49,29 v. H. 


7. Hannover. 
Die Provinz Hannover verfügt als einzige westliche 


v. H. | Provinz en H. 
ten 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 33,77 bis 50 v. H. 


Provinz wieder nur über eine Großstadt gleichen Namens, 


die wenig mehr als ½ der Provinzbevölkerung umfaßt. In 
der Provinz selbst steht die Abteilung B. Industrie und Hand- 
werk mit einem Drittel (33,5 v. H.) der Bevölkerung an der 
Spitze, es folgt aber in ganz geringem Abstand die Abteilung 
A. Landwirtschaft mit 31,7 v. H., sodaß die Verhältnisse bier 
ganz ähnlich liegen wie in der Provinz Brandenburg (34,6 
und 31,5 v. H.). Die Abteilung C. Handel und Verkehr um- 
faßt nur mehr !/, der Provinzbevölkerung. 
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Die Beteiligung der Einwohnerschaft der Stadt Hannover 
an den einzelnen Berufsabteilungen der Provinz ergibt sich 
aus folgender Übersicht: 


Die Berufszugehörigen in Provinz und Stadt Hannover 
nach Berufsabteilungen. 


— Ee —— — nn — 


— — — a 


von 100 


Provinz Großtadt| gohorigar 


gehörigen 
d. Provinz 


Berufsabteilungen 


— 


entfallen 
| auf die 
Hannover | Groß- 
stadt 


A. Landwirtschaft. 1009 851 4 923 | 0,49 
B. Industrie und Handwerk. . . [1083 106 | 204048 18,84 
C. Handel und Verkehr. ...... 538 671| 110989 20,0 
D. Verwaltung 149 22 31 902 21, 
E Gesundheitswesen 40 065 9 136 22,80 
F. Häusliche Dienste 100 296 17 304 17,25 
G. Ohne Beruf. ...2 222... 269 608 44 383 16,46 

A-. Gesamtberölkerung . . . 3 190 619 422 745 13,25 


Bei einer Betrachtung der Anteilziffern der einzelnen 
Abteilungen fällt sofort ins Auge, daß sie alle, mit Ausnahme 
natürlich der Landwirtschaft, ziemlich nahe bei einander 
liegen, während wir bei den früher behandelten Provinzen 
dabei zum Teil recht erhebliche Unterschiede fanden. Um das 
exakt ausdrücken zu können, stellen wir die einzelnen 
„Spannungen“ zwischen dem jeweils niedrigsten und dem 
jeweils böchsten Anteilsatz jeder Provinz (bezogen auf den 
niedrigsten Anteilsatz = 100) im folgenden zusammen, wobei 
für Hannover derjenige zwischen Abteilung G und Abteilung E 
maßgebend ist: 


Ostpreu[dlen G: E = 100: 223 
Pommern G:C = 100: 203 
Niederschlesien B: C = 100: 197 
Oberschlesien C: B = 100: 250 
Sachsen e.. B: C = 100: 177 
Schleswig- Holstein F: D = 100: 192 
Hannover G:E = 100: 139. 


Die Spannung ist hier also, im Vomhundert der niedrigsten 
Abteilung ausgedrückt, nur halb so groß wie in der sonst am 
niedrigsten liegenden Provinz Sachsen. Zieht man hier, der 
weiteren Darstellung vorgreifend, noch die restlichen drei 
Provinzen in Betracht, so zeigt sich, daß diese niedrigeren 
Spannungen offenbar eine Eigentümlichkeit der drei Provinzen 
des äußersten Westens sind: 


Westfalen B: D = 100: 134 
Hessen-Nassau B: E = 100: 182 
Rheinprovinz G: C = 100: 124. 


Bei dieser geringen Spannung zwischen den einzelnen 
Abteilungen ist es auch verständlich, daß die einzelnen Anteil- 
sätze nur ganz wenig vom „städtischen Normalsatz“ abweichen, 
der in Hannover nach Abzug der agrarischen Bevölkerung 
19,16 v. H. beträgt. Die drei Abteilungen E, G und C liegen 
nur unbedeutend über diesem Normalsatz, die Abteilung B. 
Industrie und Handwerk um ein Geringes unter ihm. Auf- 
fällig ist dabei, daß diesmal aus der Abteilung B 8 „Gruppen 
den Normalsatz übertreffen, also doch erheblich mehr als in 


den zuletzt behandelten Provinzen. Es handelt sich um 
die folgenden Berufsgruppen: 
ff l E von 100 
Provinz | Großstadt. 1 
Berufsgruppen — Lei 
Hannover f er 
y stadt 
| 
XIII. Kautschukindustrie ...... 51153 35871 | 70,12 
XV. Musikinstrumentenindustrie . 2168 1043| 48,11 
VIII. Elektrotechnische Industrie. 21 669 7 10 35,83 
XI. Papierindustrie 35 971 12161] 33,51 
VII. Maschinenbau ......... 109 881 35 640 | 32,44 
XIX. Wasser-, Gas-, Elektr. - Vers. 18 772 4 706 25,07 
H. Chemische Industrie. 32 992 8 161 24,74 
XVIL Bekleidungsgewerbee 97 666 19 768 20,24 
Zusammen 8 Berufsgruppen . . . 370 272 125 115 3320 


Diese Zusammenstellung ähnelt, wie man sieht, sehr stark 
derjenigen für Ostpreuben und Pommern. Auch dort stand 
die Kautschuk- und Asbestindustrie mit ähnlichen Anteilsätzen 
an der Spitze, mit dem Unterschied allerdings, daß sie hier 
(in der Stadt Hannover) einen unvergleichlich größeren Umfang 
aufweist, den größten der überhaupt genannten. Die Bedeutung 
Hannovers für die Fabrikation von Gummierzeugnissen aller 
Art ist ja bekannt. Mit Ausnahme der Musikinstrumenten- 
industrie umfassen alle aufgeführten Berufsgruppen mehr als 
1 v. H. der großstädtischen Bevölkerung, sie bleiben allerdings 
alle unter 10 v. H. Der Anteil aller 8 Gruppen an der Be- 
völkerung der Provinz beträgt etwas weniger als ½, an der 
Bevölkerung der Großstadt mehr als ?/,. 


In der Abteilung C. Handel und Verkehr liegt das Ver- 
kehrswesen (Gruppe XXII) mit seinem Anteilsatz 14.24 v. H. 
erheblich unter dem Normalsatz. Wir haben diese Er- 
scheinung für den gleichen Berufszweig bereits in Ober- 
Schlesien i) beobachtet. 


Die Anzahl der Wirtschaftszweige, deren Anteilsatz über 
dem städtischen Normalsatz liegt, beträgt 71. Bei der Ein- 
teilung in Größenklassen ziehen wir auch hier diejenigen über 
80 v. II. mit der nächsten Klasse zusammen: 


8 Berufszugehörige 
zen — — — 
Wirtschaftszweige in der in der Anteil] in der ge e f Anteil 
; : roð- 
Provinz 0 v. Provinz stadt. Y H. 


Wirtschaftszweige mit einem We von mehr als 60 v. H. 


W 75. Herst. von Streich- | 

instrumenten. ... 391 322 82,85 746 617 
W 93. Herst. v. Zigaretten | 1776 1451| 8170| 2489 2045 
W151. Rettungswesen. 322 229 712] 902 641 
W 59. Herst v. Kautschuk i 

waren 2747119 124|; 69,62 | 50 286 35 734 | 
W 32. Eisenbahnwagen- 

T: 3001! 2034 | 67,15] 6719| 4509 | 
W 56. Herst. von Leder- 

treibrienen 155 98 63,23 273 170 | 


Von diesen 6 Wirtscbaftszweigen gehört nur ein einziger 
nicht zur Abteilung B. Industrie und Handwerk. Sowohl 
absolut wie relativ hervorragend ist die Herstellung von 
Kautschukwaren usw., aber auch der Eisenbahnwagenbau mit 
mehr als 1 v. H. der großstädtischen Einwohner ist noch 
nennenswert. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von 


W 82. Schokoladen- | | | 

industrie 1895 | 1059| 55,8] 2928: 1619 
W 29. Eisenbau...... 857 473 55,9] 1703 918 
W125. Versicherungs- 

wesen 3979| 2193| 55,1 8001 4 201 
W 41. Posamentenherst. 247 125 50,61 402 215 
W 49. Sonstige Textil- l 

industrie. ..... 283 148. 52, 30 570 298 
W 107. Bau büros 1256 656 52,23] 2 712 1402 
W 27. Maschinenbau. . . 26 289 13 193 50,18] 51 175 25 922 
W 132. Straßenbahnen . 2959| 1618 54,88] 6863| 3417 
W 51. Papierverarbeitung| 5537| 2918 5270] 9584! 4616 
W 79. Herst. v. Keks ..| 1672 870 | 52,03] 2519| 1259 
W 52. Schriftzießerei. . 138 66 47,83 281 143 
W115. Verlagsgewerbe. . 2108 a 49,82] 3 635 1746 
W 120. vermittfung. . 5207 2576 49,47] 11269 5422 
W 144. Lichtspielwesen.. . 551 | 264 | 47,91 985 465 
W 70. Herst v. Bernstein- | 

waren usw. 721 345 al 951 405 
W 53. Buchdruck. 8082 3781" 46, 14575 6 579 
W 156. Bestattungswesen 484 217 44,83] 1005| 460 
W 155. Straßenreinigung . 3730 166 4450] 1024| 416 
W 142. Künstler, Schrift- | 

stellern 602 263 43,66] 1158 499 

Elektrotechnik. 8 288 3 466, 41.82] 14017 5919 


W 33. 


1) Vgl. S. 41 unter Anm. ). 


82,71 
82,16 
71,66 
71,06 
67,11 


62,27 


mehr als 40 bis 60 v. H. 


55,29 
53,90 


52,51 
53,48 


52,28 
51,70 
90,65 
49,79 
48,16 
49,93 
90,89 
48,03 
48,11 
4721 


42.59 
45,14 
45,77 
40,63 


433,09 
42.23 
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Von den 12 Wirtschaftszweigen dieser Größenklasse, die 
zur Abteilung B. Industrie und Handwerk gehören (im ganzen 
sind es hier 20 Wirtschaftszweige), verfügen 8 über mehr 
als 1 v. T. der großstädtischen Bevölkerung, darunter wieder 
4 über mehr als 1 v. H., an der Spitze der Maschinenbau 
mit mehr als 6 v. H. Die nicht industriellen Erwerbszweige 
umfassen mit einer einzigen Ausnahme stets mehr als 1 v. T. der 
großstädtischen Einwohner, aber nur in einem einzigen Falle 
mehr als 1 v. H. (Vermittlung, Verwaltung und Beratung). 
Von den einzelnen Berufsgruppen ist lediglich die Papier- 
industrie (Gruppe XI) stärker beteiligt, nämlich mit 3 Wirt- 
schaftszweiben. 


F 

Wirtschaftszweige in der |? der! Anteill in der in der Anteil 
Provinz ., | v. H. Provinz fer, v. H. 

rovinz stadt v. H. stadt v. H. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 19,16. bis 40 v. H. 


(in Auswabl) 


W 119. Bank- und Börsen- | | 

wesen 8683 | 2842 32,3] 14 868 4975| 33,46 
W 129. Post- u. Telegraphiel 15 743 4 699 29,85 | 38 852 9 862 25,33 
W 35. Chemische Industrie] 16 476 4 697 28,51] 32 992 8 161 24,74 
W 114. Warenhandel . . . 99 302 26 663 | 26,85 | 176 781 142 985 24,32 
W 137. Staatsverwaltung . | 27086 6 414 23,66 65 206 14 840 22,76 
W 95. Schneiderei. . . 32 3547 612 23,55 50 158 11857 23,64 
W136. Gast- und Schank- 

wirtschaft. 31577 6065 | 19,21 | 47 68110 225 21.4 


In dieser Größenklasse befinden sich in Hannover insgesamt 
45 Wirtschaftszweige, von denen 24 den Abteilungen C bis 
G angehören, während sich in der Industrie (Abteilung B) nur 
21 befinden. Die Abteilung B verfügt, wie man sieht, nur 
über 2 Wirtschaftszweige mit mehr als 1 v. H. der groß- 
städtischen Bevölkerung. Ganz besonders wichtig ist hier 
der Waren- und Produktenhandel mit mehr als 10 v. H. dieser 
Bevölkerung. Unter Einschluß der wegen ihres geringeren 
Umfangs in die Ubersicht nicht aufgenommenen Wirtschafts- 
zweige sind mit einer größeren Anzahl von Wirtschafts- 
zweigen folgende Berufsgruppen vertreten: Textilindustrie 
(Gruppe X): Wollindustrie (19,7), Baumwollindustrie (22,15), 
Wirkerei und Strickerei (28,60), Gardinenherstellung usw. 
(36.00); Bekleidungsgewerbe (Gruppe XVII): Wäsche- 
herstellung (29,07), Kürschnerei (35.07), Hutmacherei und Putz- 
macherei (33,20), Herstellung von Korsetten und Binden (38,s«), 
Reinigung von Textilerzeugnissen (37,85); Handelsgewerbe 
(Gruppe XX): Buchhandel (29,01), Tabakhandel (32,58), Immo- 
bilienhandel (35.95), Spedition (21,12), Hausier- und Straßen- 
handel (20,14); Verwaltung und freie Berufsarten 
(Abteilung D): Heer und Marine (20,79), Rechtsberatung und 
Interessenvertretung (34,98), Theater und Musikgewerbe (37, os), 
sportliche Gewerbe (38,51); Gesundheitswesen und 
Wohlfahrtspflege (Abteilung E): Krankenanstalten (19, 34), 


Offene Krankenpflege (21,15), Bade- und Schwimmanstalten (23,53) 


Barbiergewerbe (23, 6e), 
die Abteilung G. Ohne Beruf vertreten mit den Nicht in 
ihrer Familie lebenden Studenten, Zöglingen usw. (23,87), 
Insassen von Straf- und Besserungsanstalten (24,20), Ohne 
Beruf und Berufsangabe (21,32). Wie man sieht, erhebt sich 


Wohlfahrtspflege (23,78); schließlich 


ein großer Teil der hier genannten Erwerbszweige nur wenig 


über den städtischen Normalsatz, sodaß das Vorkommen dieser 
Zweige in der Stadt Hannover selbst relativ kaum größer ist 
als in den anderen Städten. Das gilt vor allem für die beiden 
Abteilungen E und G. Für das Gesundheitswesen könnte man 
daraus schließen, daß es in den kleineren Städten der Provinz 
Hannover kaum weniger gut ausgebildet ist als in der 
Provinzialbauptstadt. 


Er a ie u ̃ ——— En aaa 


8. Westfalen. 


In Westfalen handelt es sich — nach dem Stande vom 
Juni 1925 — um die 4 Großstädte Dortmund, Bochum, Gelsen- 
kirchen und Münster, denen wir als 5. und 6. noch Hagen und 
Buer hinzurechnen wollten. Gerade hier haben sich durch die 
Ein- und Umgemeindungsgesetze von 1929 manche wesentlichen 
Veränderungen vollzogen, die wir hier aber nicht berück- 
sichtigen können, wenn nicht die Vergleichsmöglichkeit mit den 
Verhältnissen der anderen Provinzen unterbunden werden soll. 


Das Erwerbsleben in der ganzen Provinz Westfalen unter- 
scheidet sich grundlegend von dem der bisher behandelten 
Provinzen, und zwar durch den hervorragenden Anteil der 
industriellen und handwerklichen Betätigung. Nimmt doch 
die Abteilung B nicht weniger als Dës v. H. der Provinz- 
bevölkerung ein; es ist das der höchste Satz, der überhaupt in 
einer preußischen Provinz erreicht worden ist. Einen höheren 
Satz weist auch keins der deutschen Länder auf, nur im Frei- 
staat Sachsen ist er fast ebenso hoch wie in Westfalen mit 
56, v. H. der Bevölkerung. Dahinter kommt zunächst, wenn 
auch in weitem Abstande, die Abteilung C. Handel und Verkehr 
mit 14,2 v. H., dann erst die Landwirtschaft (A) mit 13,5 v. H. 
der Provinzbevölkerung. Bisher hatte die Landwirtschaft 
immer an erster oder wenigstens an zweiter Stelle gestanden. 


Im Vergleich mit den Großstädten ergibt sich folgendes Bild: 


Die Berufs zugehörigen in der Provinz Westfalen und ihren Groß- 
städten nach Berufsabteilungen. 


I Von 100 
Beruf szu- 
Groß- NICE 
e , 

Berufs ab teilung Provinz a entfallen 

Grob- 

städte 

A. Landwirtschaſfſf t.. 639 944 9 811 1,53 
B. Industrie und Handwerk.. . 12734312| 635 621 23.25 
C. Handel und Verkehr ...... 683 992 | 198 183 \ 28,97 
D. Verwaltununnnnnggg 194 767 60 645 313.4 
E. Gesundheitswesen 60 705 17054 28,0 
F. Häusliche Dienste 133 624 39 844 29,8 
G. Ohne Beruf. ..... 2.220. 363 875 85 558 23,51 
A-. desamtbevölkerung. . . |4811 219 1046 716 21,% 


Die geringe Spannung zwischen den Anteilsätzen der einzelnen 
Abteilungen wurde schon oben bei Hannover erwähnt. Er- 
rechnet man auch hier durch Abzug der agrarischen Bevölkerung 
den „städtischen Normalsatz“ mit 24,86 v. H., so zeigt es sich, 
daß die Abteilungen C bis F nicht wesentlich über ihm liegen, 
während B und G gleichmäßig um ein Geringes unter ihm 
liegen. Aus der Abteilung B liegen diesmal 6 Berufsgruppen 
über dem Normalsatz: 


| Von 300 
es 
Berufsgruppen Provinz Groß- entfallen 
städte auf die 
Groß- 
städte 
VIII. Elektrotechn. Industrie. 34 885 12 538 | 35,94 
V. Eisen- und Metallgew. .. 317 543 112576 | 35,5 
XIII. Kautschukindustrie ..... 1 649 535, 32,4 
XIX. Wasser-, Gas-, Elektr.-Vers. 25 732 7949 30,83 
VII. Maschinenbau. ........ 170 943 48 746 28,52 
III. Bergbau. ........2... 1023603 | 268 751 26,26 
Zusammen 6 Berufsgruppen . . . [1574405 | 451095 28, 


Während der höchste Anteilsatz der an dieser Stelle auf- 
geführten Berufsgruppen bei den bisherigen Provinzen immer 


das Doppelte und Dreifache, gelegentlich sogar noch mehr, 


des städtischen Normalsatzes betragen hatte, überragt er hier 
diesen Normalsatz nur um die Hälfte. Der Durchschnitt dieser 


6 Gruppen liegt auch wegen der besonderen Bedeutung des 
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an letzter Stelle genannten Bergbaus sehr tief. Zwei von 
diesen Gruppen verfügen über weniger als 1 v. H. der Groß- 
stadtbevölkerung, eine sogar über weniger als 1 v. T. Im 
ganzen umfassen diese 6 Gruppen von der Bevölkerung der 
Provinz fast ) (dank vor allem dem Bergbau!), von der der 
Großstädte fast die Hälfte. Im übrigen sind die hier vertretenen 
Berufsgruppen fast dieselben wie in Oberschlesien, nur daß 
hier in Westfalen statt der Gruppe VI. Herstellung von Eisen 
und Stahlwaren die Gruppe XIII. Kautschuk- und Asbestindustrie 
erscheint. 

Aus der Abteilung C. Handel und Verkehr ist wieder die 
Gruppe XXI. Versicherungswesen mit 61,05 v. H. nennenswert — 
7255 großstädtische Berufszugehörige gegenüber 11 884 in der 
Provinz. Der Anteil der Gruppe XXII. Verkehrswesen!) liegt 
auch hier um ein Geringes unter dem städtischen Normalsatz. 

An wichtigeren Wirtschaftszweigen sind diesmal 63 zu 


nennen: 
Erwerbstätige . Berufszugehürige 
. A in den in den . 
Wirtschaftszweige in der Groß- Anteil] in der | Groß- Anteil 


v. H. 


Provinz Städ- | 
ten 


Provinz StÄd- v. H. 
| ten 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 80 v. H. 


W121. Markt- und Messe- | | 
ween nunun. 25 25 100,00 43 43 100,00 
W145. Rundfunkwesen . . 10 10 7 100,00 24 24 100,co 
W 60. Herstellung von | S 
Asbestwaren 157 153 97,48 226 212 93,81 
W151 Rettungswesen 319 264 82,76 973| 805 82,78 


Es sind dem Umfang nach nur ganz unbedeutende Erwerbs- 
zweige in dieser Klasse vertreten, nicht einer von ihnen 
erreicht 1 v. T. der großstädtischen Einwohnerzahl. Aus der 
Abteilupg B. Industrie und Handwerk stammt nur ein einziger, 
die übrigen sind auch von den anderen Provinzen aus den 
Abteilungen C bis G mit ähnlich hohlen Anteilsätzen bekannt. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 60 bis 80 v.H. 


Nb. Herstellung von 

~ Sportgeräten. . 105 75 | 71,43 178 129 72,7 
W134. Luftverkehr . . . . 48 30] 62,50 80 54 67,50 
\ 32. Eisenbahn wagen- | | 

PEA DAU a „„ 5169| 3397 | 65,72 | 10896 | 7314 67,18 
W135. Reiseauskunft 66 42 63,64 109 69 | 63,30 
A 12 | 61,02] 11884 7255 61,05 


ô. Versicherungswesen] 5 636 3 439 


Unter den 5 Wirtschaftszweigen dieser Größenklasse 
zeichnen sich immerhin 2 durch einen größeren Umfang — 
je 7 v. T. der großstädtischen Einwohnerzahl — aus, und 
zwar einer aus der Industrie, einer aus Handel und Verkehr. 
Die übrigen Zweige sind ebenso unbedeutend wie in der 
vorigen Größenklasse. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 40 bis 60 v. H. 


= . Fischindustrie . . . 119 65 | 54,62 211 122 | 57,82 
i 143. Theater und Musik | 3 015 1591 52. 5567 2970 53,35 
> Straßenreinigung . 665 354 | 53,28] 1754 907 51,71 
N 90. Brauerei .. 5141| 2734| 53, 11911 62121 52,1 
Eisenbau...... 3806 | 1926; 50,60] 8 291] 4339 52,38 
. 1 Straßenbahn 5731| 2 910 50,8] 15 3237 859 | 51,29 
. D Immobilienhandel . 255 126 49,4% 597 295 49,41 

3. Kessel- u. Apparate- | 
u ban 9 608 4 650 48,0] 21095 10 329 48, 96 
142. Künstler, Schrift- | 
SR steller 343 155 45,0 662 309 46,68 
wi schanstellung ....| 1222| 497} 4007| 2142| 5144.0 
W105 Rechtsberatung. 5225 2302, 44,06] 10 450 4516 43.22 
LI. Baubūros. .... 2960 90 As) 4532| 1905 436 
W a Heer und Marine.] 4789 2094 43,78] 6430 2761 42,9 
. 555 Kaffeerösterei 389 158 | 40,02 681 | 289 l 42,44 
1 15 Bestattungswesen 522 221 423| 1295, 536 41,39 
Ws Stratgetangene 6928 2918 42,2] 6928 2918 42,12 
120 Spedition TELTE 3271| 1344 41,09 7371 3008 | 40,81 
Vermittlung 6737 2699 5175 6 


| 40,06] 1 SCH 40,13 


| 


—ͤ ä — 


) Vgl. S. 41 mit Anm. 1). 


Von den 18 Wirtschaftszweigen dieser Größenklasse 
gehören nur 6 der Abteilung B. Industrie und Handwerk an. 
4 davon umfassen mehr als 1 v. T. der großstädtischen Be- 
völkerung, einer, der Kessel- und Apparatebau, sogar fast 1 v. H. 
Mit 3 Wirtschaftszweigen ist das Nahrungs- und Genußmittel- 
gewerbe vertreten. Von den 12 Wirtschaftszweigen der Ab- 
teilungen C bis G umfassen nur 7 mehr als 1 v. T. der groß- 
städtischen Bevölkerung. Von den Berufsgruppen sind stärker 
vertreten das Handelsgewerbe (Gr. XX) mit 3 Zweigen und 
Verwaltung und Freie Berufe (Gr. XXIV = Abteilung D) mit 
5 Zweigen. 


Berufszugehörige 


f in den | le in den 

in der | Groß- Zeie in der | Groß- 

Provinz | Städ- e H | Provinz | städ- | v.H. 
ten | ten l 


Wirtschaftszweig 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 24,35 bis 40 v. H. 
(in Auswahl) 


W 21. Großeisenindustrie | 119619 44 430 37,14 | 294 338 111 673, 37,94 
W 33. Elektrotechnik .. 16 179 5805, 35,88] 28 847 10 905: 37,80 
W 160. Ohne Betriebszu- | | | 

srehörigkeit .. 22286 8402| 37,0 34410 12 546 36,46 
W 129. Post u. Telegraphie] 18 735 6 268, 33,6] 48 180, 14 643) 30,39 
W 137. Staatsverwaltung .] 39 30712 943 32,3 97303 32 173 33,06 
W 114. Warenhandel . 136 556 44 8721 32,86 240 166 77 104, 32,10 
W 136. Gast- und Schank- | 

wirtschaft 33 873 9 345 27,59] 55 978, 15 655] 27,97 
W 6. Steinkohlenbergbauf 348 275 93 234 26,77 [1005 103,268 704. 26,78 


W158. Häusliche Dienste | 70 639 | 17 821 25,23 71 u 18 ogi 25,21 
, 

Allen anderen Wirtschaftszweigen weit voran, nämlich 
mit mehr als 10 v. H. der großstädtischen Einwohner, erscheinen 
hier Steinkohlenbergbau und Großeisenindustrie; diese beiden 
Wirtschaftszweige zusammen umfassen allein 36,34 v. H. der 
Einwohner der Großstädte, also noch mehr als ½ . Hier 
sehen wir eine gewisse Ähnlichkeit mit den Verhältnissen in 
Oberschlesien!); in Hindenburg betrug der Anteil dieser beiden 
Wirtschaftszweige an der Einwohnerzahl allerdings sogar 
51,0 v. H. Im ganzen ist die Abteilung B. Industrie und 
Handwerk unter den ausgewählten 9 Wirtschaftszweigen mit 
dreien vertreten, unter den 36 Zweigen dieser Größenklasse 
überhaupt mit 13. Von recht erheblichem Umfang ist in den 
Großstädten Westfalens auch noch der Warenhandel mit mehr 
als 7 v. H. der Einwohnerzahl. 


Mit einer größeren Anzahl von Wirtschaftszweigen (ein- 
schließlich der oben genannten) sind vertreten die Berufs- 
gruppe XX. Handelsgewerbe: außer dem Warenhandel das 
Verlagsgewerbe (38,66), der Buchhandel (33,1), der Tabak- 
handel (34,25), das Bank- und Börsenwesen (34,91), der Hausier- 
und Straßenhandel (29,91); Gruppe XXII. Verkehrs wesen: 
außer Post und Telegraphie die Binnenschiffahrt (29,14) mit 
einem übrigens recht unbedeutenden Umfang, sonstige Land- 
beförderung (31,63); Gruppe XXV = Abteilung E. Gesund- 
heitswesen und Wohlfahrtspflege: Krankenanstalten 
(25,28), Offene Krankenpflege (26,01), Badeanstalten (32,36), 
Barbiergewerbe (26,54), Apotheken (25,24), Wohlfahrtspflege 
(30,35). 


9. Hessen-Nassau. 

In der Provinz Hessen-Nassau haben wir es mit den 
drei Großstädten Frankfurt a./M., Kassel und Wiesbaden zu 
tun, die rund 30 v. H. der Provinzbevölkerung umfassen. In 
der Verteilung der Bevölkerung auf die einzelnen Berufs- 
abteilungen zeigt Hessen-Nassau ähnliche Verhältnisse wie der 
Staatsdurchschnitt und ähnelt damit auch stark der Provinz 
Sachsen, mit dem Unterschied, dab in Hessen-Nassau Land- 
wirtschaft und Industrie etwas geringer, Handel und Verkehr 


1) Vgl. S. 41. 


„Anteil 
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| Bevölkerung zurück, von den übrigen Gruppen erreicht auch 


etwas stärker vertreten sind als in Sachsen. Dadurch liegen die 
Verhältniszahlen dieser drei wichtigsten Wirtschaftsabteilungen 
näher aneinander als bei Sachsen: Die an der Spitze stehende 
Abteilung B. Industrie und Handwerk umfaßt hier 39,6, die 
Abteilung A. Landwirtschaft usw. 21.9, die Abteilung C. 
Handel und Verkehr 18.» v. H. der Provinzbevölkerung. 

Am Erwerbsleben der ganzen Provinz sind die drei Groß- 
städte folgendermaßen beteiligt: 


Die Berufszugehörigen in der Provinz Hessen-Nassau 
nach Berufsabteilungen. 


Von 100 
Eee 
Berufsabteilungen Provinz Grob- d Provinz 
| städte w de 

Groß- 

städte 
A. Landwirtschaft ...... ne 526 104 10 829 | 2,06 
B. Industrie und Handwerk. . . . | 948329| 283 653 29,51 
C. Handel und Verkehr. 453738 244 293 53,81 
D. Verwaltung ` 126 598 59 090 46,68 
E. Gesundheitswesen 43 908 23 883 54,39 
F. Häusliche Dienste 86187 41 935 48,66 
G. Ohne Beruff!:ſfrsf . 212 007 77 808 36,70 
A-G. Gesamtbevölkerung . . . 2 396 871 | 741491 30,94 


Bezüglich der Gesamtbevölkerung (A bis G) ist das Ver- 
hältnis zwischen Großstädten und Provinz ganz ähnlich wie 
zwischen den 32 preußischen Großstädten und dem ganzen 
Staate; dort nahm die großstädtische Bevölkerung 30,08!), hier 
nimmt sie 30,94 v. H. des ganzen Gebietes ein. In den einzelnen 
Abteilungen finden sich aber zum Teil recht erhebliche Unter- 
schiede: In den Großstädten von Hessen-Nassau spielen Handel 
und Verkehr, Gesundheitswesen, Häusliche Dienste und die 
Personen ohne Beruf — also die Abteilungen C, E, F, G — 
verhältnismäßig eine bedeutend größere Rolle als im Staats- 
durchschnitt; auch die Verwaltung (Abteilung D) ist noch etwas 
stärker beteiligt. Dagegen bleibt der Anteil der Abteilung B. 
Industrie und Handwerk nicht unerheblich hinter dem Staats- 
durchschnitt zurück; er ist sogar noch um etwas geringer als 
der Anteil der Gesamtbevölkerung. 

Nimmt man weiter den „städtischen Normalsatz“ (nach 
Abzug der agrarischen Bevölkerung) mit 39,06 v. H. zum 
Vergleich, so sieht man, daß nur die Abteilungen B und G, 
Industrie und Handwerk sowie Ohne Beruf, darunter liegen. 
Dessen ungeachtet liegen innerhalb der Abteilung B 7 Berufs- 
gruppen mit ihrem Anteilsatz zum Teil ganz erheblich über 
dem Normalsatz: 


Von 100 
| Berufszu- 
Groß- . ne 
er ru 

Berufsgruppen Provinz 5 0 75 entfalten 

Grob- 

| städte 
VIII. Elektrotechn. Industrie. 38 859 26 002 66,91 
XV. Musikinstrumenten-Industrie 1 834 1 168 63,69 
VII. Maschinenbau. ........ 98 285 52773 53,69 
XIX. Wasser-, Gas-, Elektr.-Vers. 18 500 9444 51,05 
XI. Papierindustrie 31 165 15156 48,63 
XVII Bekleidungszewerbe...... 93 617 45 215 48,50 
XIII. Kautschuk- u. Asbestindustrie 8 810 3 541 | 40,19 
Zusammen 7 Berufsgruppen. . . | 291070| 153299 52,67 


Die hier aufgeführten Berufsgruppen sind dieselben wie 
in der Provinz Hannover mit der einen Ausnahme, daß hier 
die dort genannte Chemische Industrie fehlt. Hinsichtlich der 
Reihenfolge ist allerdings gegenüber Hannover —. und den 
anderen Provinzen, wo diese Berufsgruppe eine Rolle spielt — 
wichtig festzustellen, daß die Kautschuk- und Asbestindustrie 
diesmal an allerletzter Stelle, sonst durchweg an erster Stelle 
steht. Dem Umfang nach bleiben sowohl die Kautschukindustrie 
wie der Musikinstrumentenbau hinter 1 v.H. der großstädtischen 


1) Vgl. oben S. 11. 


nicht eine 10 v. H. Von der Bevölkerung der ganzen Provinz 
nehmen diese 7 Berufsgruppen nicht ganz ½, von der der 
Großstädte etwas mehr als ½ ein. 

In der Abteilung C. Handel und Verkehr liegt der Anteil- 
satz der Gruppe XXI. Versicherungswesen noch weit über dem 
Höchstsatz der industriellen Gruppen: 77,37 v. H. bei 7 063 
Berufszugehörigen in den Großstädten und 9 129 in der Provinz. 

Die Anzalıl der Wirtschaftszweige, deren Anteilsatz über 
dem städtischen Normalsatz liegt, ist diesmal mit 94 am größten 
unter allen preußischen Provinzen. Selbst Niederschlesien 
bleibt dahinter noch merklich zurück. Man darf wohl daraus 
den Schluß ziehen, daß sich das gewerbliche Leben in Hessen- 
Nassau ganz besonders in den drei Großstädten abspielt, weniger 
in kleineren Städten. Bei der Einteilung der betreffenden 
Wirtschaftszweige in die üblichen Größenklassen (von 20 zu 
20 v. H.) ergibt sich folgendes: 


Erwerbstätige Berufszugehörige 
in den in denn 
Wirtschaftszweige in der Groß- Anteil] in der Grog. Anteil 


Provinz | städ- v. H. Provinz | Städ- 
ten ten 


| v. H. 


Wirtschaftszweige mit pn p von mehr als 80 v. H. 


W 84. Fischindustrie. . . 100,00 40 40 
W 48. Lumpenreißanstalt 11 100,00 33 33 
W 145. Rundfunkwesen ` 100,00 15 15 
W151 Rettungswesen .. 429 456 95, 20 1386 | 1326 
W 121. Markt- und Messe- 

wesen 163 151 92,64 301] 270 
W 155. Straßenreinigung. 1141| 1021 89,48] 3062 2759 
W 103. Herst. v. Krawatten 81 68 | 83,96 118 103 
W 135. Reiseauskunft. 130 112 86,15 2410 204 
W 132. Straßenbahnen .] 4616| 3851 83,8 12 557 10 421 
W 120. Vermittlung.. . 6342| 5 254 82,84] 13 246 10 799 
W 118. Immobilienhandel 456 374 || 82,02 894 | 723 
W 115. Verlagszewerbe . 2265| 1855| 81,0] 4015| 3 ail 
W 93. Herst. v. Zigaretten 958| 755 78, 81 1 522 | 1241 


Esistbezeichnend, daß sich unter den 13 Wirtschaftszweigen 
dieser Größenklasse nur 4 aus der Abteilung B. Industrie und 
Handwerk befinden; und von diesen wieder umfaßt nur ein 
einziger mehr als 1 v. T. der großstädtischen Bevölkerung. 
Allerdings sind auch viele der übrigen Wirtschaftszweige von 
recht bescheidenem Umfang, wie das Rundfunkwesen, die 
Reiseauskunft, der Immobilienhandel. Gleichwohl finden wir 
in den .\bteilungen C bis E auch verhältnismäßig bedeutende 
Wirtschaftszweige, 2 mit mehr als 1 v. H. der großstädtischen 
Bevölkerung, die Vermittlung und Beratung, wie sie besonders 
der Handelsstadt Frankfurt eigen ist, sowie die Straßenbahnen: 
weitere 3 Zweige umfassen mehr als 1 v. T. der großstädtischen 
Bevölkerung. Die Gruppe XX. Handelsgewerbe ist mit 
4 Zweigen vertreten. 

Wie man sieht, ist die Größenklasse 60 80 v. H. (Übersicht 
S.49) mit 38 Wirtschaftszweigen der Zahl nach recht gut besetzt; 


abweichend von der Größenklasse über 80 v. H. gehört diesmal der 


weitaus größte Teil dieser Wirtschaftszweige, nämlich 24, zur Ab- 
teilung B. Industrie und Handwerk. Uber mehr als 1 v. H. der 
großstädtischen Bevölkerung verfügen im ganzen 5 Wirtschafts- 
zweige dieser Klasse, darunter 2 in der Abteilung B. Der 
einzige Wirtschaftszweig mit mehr als 10 v. H. ist auch hier 
wieder der Waren- und Produktenhandel (W 114). An Berufs- 
gruppen mit mindestens 3 vertretenen Wirtschaftszweigen 
sind folgende zu nennen: 
gewerbe mit der Margarineherstellung, der Stärkeindustrie und 
der Kaffeerösterei; das Bekleidungsgewerbe mit der Wäsche- 
herstellung, der Kürschnerei, der Mützenmacherei, der Hut- 
macherei und Putzmacherei, der Herstellung von künstlichen 
Blumen und Putzfedern usw., der Herstellung von Korsetten, 
der Reinigung von Textilerzeugnissen; das Handelsgewerbe 
mit dem Waren- und Produktenhandel, dem Buchhandel, dem 


Das Nahrungs- und Genußmittel- 


100.0 
100% 
100 | 
956 N 
i 
89.5 
UNE 
87, 
84,65 
EW 
81,53 į 
80.87 ! 
81, 
81 


Wirtschaftszweige 


. in den 
in der | Groß- 
Provinz | Städ- 
ten 


Erwerbstätige 


N 
| Anteill in der 
| v. H. | Provinz 


in den , 
Groß- || Anteil 
städ- v. H. 
ten 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 60 bis 80 v. H. 


W143. 
W 102. 
W125. 


W Së 
W 66. 


W154. 
W Hd. 
WR. 


W119. 


W 74. 
W 43. 
52. 
o WEA 
W141. 


wıa. 


W 99, 
T 33. 
WHI. 
W 89. 
W19. 
W116. 
W 98. 
W 56. 


W 54. 
W 31. 
W 23. 
W129. 
W106. 


WIN. 
100. 


WII, 
WX. 


W 86. 
29. 
W 60. 


W114. 
N A 
N 97. 


Theater und Musik 
Herst. v. Korsetten 
Versicherungs- 
wesen 
Stärkeindustrie .. 
Herst. v. Sport- 
geräten 
Desinfektionswesen 
Lichtspielwesen . . 
Künstler, Schrift- 
steller 


wesen 
Klavierbau SC 
Gardinenherst. .. 
Schriftgießerei. . . 
Luftverkehr... . 
Rechtsberatung. 
Herst. v. künstl. 
Blumen 
Mützenmacherei . 
Elektrotechnik 
Gasversorgung 
Kaffeerösterei 
Badeanstalten 
Buchhandel 
Kürschnerei . . 
Herst. v. Leder- 
treibriemen .... 
Photographie 
Fahrzeugbau 
Spedition 
Post u. Telegraphie 
Reinigg. v. Textil- 
erzeugnissen 
Baubüros 
Hutmacherei, Putz- 
macheri 
Tabakhandel . 
Feinmechanik, 


e > > ò „ o 


Eisenbau. ..... 


waren 
Warenhandel 
Textilveredlung 
Wäscheherstellung 


Tabakhandel, dem Bank- und Börsenwesen, der Spedition; 
schließlich die Freien Berufsarten (Abteilung D) mit der 
den Künstlern und Schriftstellern, 
Theatern und dem Musikgewerbe, dem Lichtspielwesen. 
erwähnen ist noch, daß 14 der Wirtschaftszweige dieser 
Klasse, also ein reichliches Drittel, dem Umfang nach so 
unbedeutend sind, daß sie es nicht einmal auf 1 v. T. der 


Rechtsberatung, 


34351 2717 
264 202 
4 637 3.640) 
609 475 
165 1286 
50 38 
559 427 
812 610 
12 5979 433 
503 379 
734 517 
1275 893 
47 34 
3844 2 705 
213 149 
148 99 
16 509 11191 
2674 1816 
105 71 
438 292 
1369 907 
425 284 
| 
75 50 
733 483 
10 874 | 6895| 
2626 1724 
17 092 |11 156 
2685 1738 
1350| 876 
3210| 2071 
2365| 1519 
5 349 | 3 428 
665| 419 
246 154 
254| 156 
91 843 |55 986 
589| 358 
2904 1680 


79.10 
76,52 


78.50 
78,c0 


76,36 
76.00 
76,39 


75,12 


745,88 
75, 35 


70,4 
70,04 
72,34 
70,87 


69,95 
66,89 
67,79 
67,91 
67.62 
66,67 
66,25 
66,82 


66,67 
65,89 
63,41 
65,65 
65,27 


64,73 
64,89 


64,52 
64,23 


64,09 
63,01 
62,60 


"61,42 


60,96 
60,78 
57,85 


großstädtischen Einwohner bringen. 


Da der städtische Normalsatz in der Provinz Hessen- 
Nassau 39,06 v. H. beträgt, ist die nächste Größenklasse, 
diejenige von rund 40 bis 60 v. H, bereits die unterste 
dieser Provinz. sodaß entsprechend der bisher beobachteten 
Ubung die minder wichtigen Zweige dieser Klasse in der 
wiedergegeben zu werden 


Übersicht 
brauchen. 


selbst 


nicht . mehr 


6.063 | 4773 
319 252 
9 129 7063 
1090 830 
297 230 
122 94 
e 731 
1449 1095 


22 613 17 054 
1056 773 
900 650 
2243 1606 
75 52 
7143 4 909 


I 


302 
254 
29 196 
1253 
198 
875 

2 285 
662 


199) 
174 
19 856 
1835 
131 
591 
1530 
429 


146 
1374| 869 
21 136 |13 646 | 
5668| 3 623 | 
41 040 |24 961 


3 583 e 
2832| 1894 


4275| 2 21 


93 


4262 2 724 


9 663 | 6 146 
1 342| 856 
476| 296 


285 

94 952 
571 

2 069 


459 
160 337 
999 
3421 


78,72 
79,00 


77,37 
76,15 


77,41 
77,05 
74,14 


75,57 


75,42 
73,20 
72,22 
71,60 
69,33 
68,72 


65,89 
68.50 
68,01 
66,66 
66,16 
67,54 
66,96 
64, 80 


63,70 
63,25 
64, 56 
63,92 
60,82 


64,97 
64,41 


61,75 
63,91 


63,60 
63,79 
62,18 


62,09 
59,22 
57,16 
60,48 


den 
Zu 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 39,06 bis 60 v. H. 


) außerhalb des Haushalts des Arbeitgebers. 


=. % ọọ o 


(in Auswahl) 
8 837 | 5054 
31 123 15 768 
40 408 22 225 
12 959 | 7046 


26 704 13 967 ' 
30 017 15 742 
25 208 12 238 
12 260 4913 


57,19 
55,66 
55,00 
54,37 


52, 30 
52,14 
48,55 
40,07 


Lettachrift des Pr. Stat. Landesamt, 70. Jahrgung. 


16 169 9 394 
65 144 33 340 
40 788 22 408 
15 235 8 266 


41 586 22 529 
44 876 23 265 
63 649 29 770 
20 850 8 258 


98,10 
51,18 
54,94 
54,26 


54,17 
51,84 
46,77 
39,61 
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Berufszugehörige 


Insgesamt befinden sich in dieser Klasse 43 Wirtschafts- 
zweige, von denen oben nur 8 wiedergegeben sind. Ausnahms- 
weise ist diesmal ein Wirtschaftszweig aus der Abteilung 
A. Landwirtschaft usw. vertreten, nämlich W 2. Gärtnerei und 
Gartenbau mit einem Anteilsatz von 49,75 v. H. bei den 
Berufszugehörigen (6 699 Personen in den Großstädten). Im 
übrigen gehören 25 Wirtschaftszweige zur Abteilung B. Industrie 
und Handwerk, 4 davon mit mehr als 1 v. H. der groß- 
städtischen Bevölkerung, 18 Wirtschaftszweige zu den 
Abteilungen C bis G, davon ebenfalls 4 mit mehr als 1 v. H. 
Uberragend hoch ist die Beteiligung der großstädtischen 
Bevölkerung hier nirgends; selbst in dem größten vertretenen 
Wirtschaftszweig, dem Maschinenbau, beträgt dieser Anteil 
noch nicht 5 v. H. 


Mit mehreren Wirtschaftszweigen (einschließlich der oben 
angeführten) sind hier folgende Berufsgruppen vertreten: 
Gruppe VII. Maschinen-, Apparate- und Fahrzeugbau 
noch mit dem Kessel- und Apparatebau (45,50), dem Schiffbau 
(39,58), dem Eisenbahnwagenbau (51,69); Gruppe X. Textil- 
industrie mit der Teppich- und Möbelstoffindustrie (55,56 — 
dabei nur 70 Berufszugehörige in Großstädten!), der 
Posamentenherstellung (47,93), der Wirkerei und Strickerei 
(39,82), der Roßhaarverarbeitung (50,0 ‚bei 80 Berufs- 
zugehörigen); Gruppe XVI. Nahrungs- und Genuß mittel- 
gewerbe noch mit der Schokoladenindustrie (43,83), der 
Fleischerei (39,16), der Molkerei usw. (46,90), der Herstellung 
von Konserven (45,28), der Mälzerei und Brauerei (59, 6); 
Gruppe XVII. Bekleidungsgewerbe noch mit der Näherei 
(42,77) und der Handschuhmacherei (53,59 bei 63 groß- 
städtischen Berufszugehörigen). Vor allem wichtig ist hier 
das Gesundheitswesen (Gruppe XXV = Abteilung E), von 
dem allein 6 Wirtschaftszweige von insgesamt 11 vertreten 
sind: Krankenanstalten (47, os), Offene Krankenpflege (49, 27), 
Barbiergewerbe (54,72), Apotheken (46,55), Bestattungswesen 
(57,18), Wohlfahrtspflege (56,96). Aus der letzten Abteilung 
G. Ohne Beruf schließlich erscheinen folgende Wirtschafts- 
zweige: Von Unterstützung Lebende (45,96), Nicht in ihrer 
Familie lebende Studierende, Zöglinge (40,9), Strafgefangene 
(41,61). Einige dieser Wirtschaftszweige liegen hart an der 
Grenze, die durch den „städtischen Normalsatz‘ bezeichnet 
ist; das gilt ganz besonders von der Fleischerei, die bekanntlich 
etwa gleichmäßig stark in allen Städten vertreten ist. Das 
Vorkommen der beiden Arten von Häuslichen Diensten mit 


‚verhältnismäßig hohen Anteilsätzen darf wohl als ein Zeichen 


einer gewissen Wohlhabenheit der vertretenen Städte auf- 
gefaßt werden, soweit es sich nicht wie bei \Viesbaden aus 
der Besonderheit der dortigen Haushaltungen (viel Fremden- 
pensionate usw.) erklärt. 


Faßt man die in den obigen Übersichten enthaltenen 
15 Wirtschaftszweige zusammen, die je über mehr als 
1 v.H. der großstädtischen Bevölkerung verfügen, so um- 
fassen sie insgesamt 47,06 v. H., also fast die Hälfte der 
Bevölkerung der drei Großstädte, aber nur 25,38 v. H. der 
Bevölkerung der ganzen Provinz Hessen-Nassau. Der Anteil 
der Großstädte an der Provinz beträgt bei ihnen im Durch- 
schnitt 57,35 v. H. 


10. Rheinprovinz. 

In der Rheinprovinz haben wir es mit 12 Großstädten zu 
tun, und zwar — nach der Einwohnerzahl geordnet — Köln, 
Essen, Düsseldorf, Duisburg, Barmen, Elberfeld, Aachen, 
Krefeld, Mülheim a./Ruhr, Hamborn, M.-Gladbach, Oberhausen. 
Auch hier sind, ähnlich wie in Westfalen, die Ein- und Um- 
gemeindungen von 1929 noch nicht berücksichtigt, durch die 
unter anderem mehrere der genannten Städte mit einander 

7 


50 


vereinigt worden sind. Diese 12 Städte umfassen, wie bereits 
erwähnt !), etwas mehr als ½ der Einwohner der Rheinprovinz. 

Die berufliche Zusammensetzung der Bevölkerung der 
Rheinprovinz (hier wie im folgenden ohne die Hohenzollernschen 
Lande) ist etwas weniger extrem als in der bereits behandelten 
Provinz Westfalen. Zwar ist der Anteil der Landwirtschaft 
(Abteilung A) mit 13, v. H. genau so gering wie in Westfalen; 
aber die von Industrie und Handwerk lebende Bevölkerung 
umfaßt hier mit 50,» v. H. der Gesamtbevölkerung doch noch 
wesentlich weniger als dort (56,3). An zweiter Stelle steht 
hier ebenfalls die Abteilung C. Handel und Verkehr. und zwar 
mit einem wesentlich größeren Anteil, 18,6 v. H. Das Mehr 
bei Handel und Verkehr gleicht also das Weniger bei Industrie 
und Handwerk fast aus. 


Nach den einzelnen Abteilungen ergibt sicb folgendes 


Verhältnis zwischen den Großstädten der Rheinprovinz und 
der ganzen Provinz: 


Die Berufsgruppen in der Rheinprovinz und ihren Großstädten 
nach Berufsabteilungen. 


Von 100 

1 

Groß- Fron, 

Berufsabteil e Provin a Poring 

rufsabteilungen ovinz SECH entfallen 
Groß- 

i \ städte 
A. Landwirtschaft 965 405 32 589 3,38 
B. Industrie und Handwerk. . . . 13 692 388 | 1 662 720 45,03 
C. Handel und Verkehr ...... 1353191 719846 53, 20 
D. Verwaltung... .. 2.22... 332 847 166476 50,02 
E. Gesundheitswesen 114 554 60 074 52,44 
F. Häusliche Dienste 228 949 106 472 46, 50 
G. Ohne Bernt 569 644 244 346 42,89 

A-. Gesamtbevölkerung . . . |7 256 978 2 992 523 Al 


Wie bereits oben bei Hannover“) dargestellt, ist die 
Spannung zwischen den Anteilsätzen der einzelnen Abteilungen 
bei der Rheinprovinz am geringsten unter allen preußischen 
Provinzen. Sieht man auch hier von der land wirtschaftlichen 
Bevölkerung ab und ermittelt so den „städtischen Normalsatz“ 
mit 47,05 v. H., so gruppieren sich die Abteilungen D bis G 
ziemlich gleichmäßig um diesen herum; und zwar liegen die 
Abteilungen C, D und E darüber, B, F und besonders G darunter. 

Wenn die Abteilung B als ganze auch unter dem Normal- 
satz liegt, so erheben sich doch 8 ihrer Gruppen darüber: 


Von 100 
Groß- |gehörigen 

Berufsgruppen Provinz entfallen 

städte auf dle 

Groß- 

städte 

XIII. Kautschukindustrie ...... 9131 7647 | 83,75 
VII. Maschinenbau ......... 315 212| 199 216 63,20 
XV, Musikinstrumenten-Industrie . 4491 2737 60,94 
VIII. Elektrotechn Industrie 91 616 54 817 59,83 
V. Eisen- und Metallgewinnung. | 528 609 311008 58,84 
XIX. Wasser-, Gas-, Elektr.-Versorg. 53 712 26 596 49,52 
X. Textilindustrie 302 959 149 347 49,80 
XVII. Bekleidungsgewerbe ..... 246 060 | 116598 47,39 
Zusammen 8 Berufsgruppen . . I 551790] 867 966 55,93 


Abgesehen von den hier fehlenden Gruppen IX. Chemische 
Industrie und XI. Papierindustrie handelt es sich diesmal um 
dieselben Gruppen wie in Ostpreußen, der ersten in diesem 
Abschnitt behandelten Provinz, wenn auch naturgemäß in 
wesentlich anderer Reihenfolge. Fast ebenso groß ist die 
Ahnlichkeit mit Hannover mit dem Unterschied, daß dort statt 
der Gruppen V und X die Gruppen IX und XI in Erscheinung 
treten, dieselben, die den Unterschied gegenüber Ostpreußen 
bedingen. Drei der hier aufgeführten Berufsgruppen verfügen 
über weniger als 1 v. H. der großstädtischen Bevölkerung, von 


1) Vgl. oben S. 11. — ?) Vgl. S. 45. 
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denen zwei dem Anteilsatz nach zu den wichtigsten gehören. 
Die Bedeutung sämtlicher 8 Berufsgruppen ist im übrigen 
dadurch gekennzeichnet, daß sie von der Bevölkerung der 
ganzen Rheinprovinz mehr als ½, von der der 12 Großstädte 
mehr als ½ umfassen. 

Aus der Abteilung C. Handel und Verkehr ragt auch hier 
wie so oft die Gruppe XXI. Versicherungswesen weit aus dem 
Durchschnitt heraus mit einem Anteil von 71,92 v. H.: 17 782 
Berufszugehörige in den Großstädten von 24 725 in der Provinz. 

Gehen wir nunmehr zu den einzelnen Wirtschaftszweigen 
über, so haben wir in der Rheinprovinz 82 solcher Erwerbs- 
zweige darzustellen, deren Anteilsatz über dem städtischen 
Normalsatz liegt: 


Erwerbstätige 


Wirtschaftszweige 


Provinz | städ- v. H. Provinz | Städ- 
te ten 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 80 v. H. 


W 134. Luftverkehr... . 28 28 1 100,00 53 53 100,0 
W 46. Roßhaarverarbeitg. 12 12 || 100,00 23 23 ; 100,6 
W 121. Markt- und Messe- | 

wesen 5310 500 94,16] 1118 1047 93s 
W 151. Rettungswesen 1180| 1098 93,05] 3567| 3289; 92% 
W 102. Herst. v. Korsetten | 1306| 1 187 90,8] 1587| 1452 9l% 
W 43. Gardinenherstellg. 5389 4801 89,00] 8954| 81811 ais 
W135. Reiseauskunft 223] 192 86,10 394 341 86% 
W 59. Herstellung von 

Kautschukwaren . 49124170 84,8 8 848 7449! Bin 
W 49. Sonst. Textilindustr. 268 226 || 84,33 534 | 452 84, 
W 103. Herst. v. Krawatten] 2 903 2437 83,56] 3999| 3372| 84» 
W 52. Schriftgießerei. `. 413| 334 80,87 706 | 587 83, 
W 75. Herst. v. Streich- | 

instrumenten ... 224| 187 83,48 412| 326 79, 


Von den 12 Wirtschaftszweigen dieser Größenklasse 
gehören 8 der Abteilung B. Industrie und Handwerk an. 
Dem Umfang nach sind sie alle ziemlich unbedeutend, kein 
einziger reicht auch nur entfernt an 1 v. H. der großstädtischen 
Bevölkerung heran; mehr als 1 v. T. umfassen nur 4 dieser 
Erwerbszweige, darunter ein nicht industrieller. Nach der 
Zahl der Beteiligten am unbedeutendsten sind die beiden erst- 
genannten Wirtschaftszweige, was durchaus den bisherigen 
Erfahrungen entspricht. Bereits in dieser Zusammenstellung 
tritt deutlicher die Textilindustrie und das Bekleidungsgewerbe 
hervor. 


Von den insgesamt 39 Wirtschaftszweigen der Größenklasse 
60-80 v. H. (Übersicht S. 51) gehören 19 zur Abteilung 
B. Industrie und Handwerk; in der Reihenfolge überwiegen aber 
zunächst ganz stark die Wirtschaftszweige aus den Abteilungen 
C bis F, erst in der zweiten Hälfte der Übersicht treten die 
industriellen Erwerbszweige mehr in den Vordergrund. Die alte 
Erfahrung, daß die zahlenmäßig umfangreichsten Berufszweige 
nach der Höhe des Anteilsatzes in der Regel weit zurückstehen, 
wird hier wieder besonders bestätigt; die Großeisenindustrie 
mit fast 300 000 großstädtischen Berufszugehörigen steht an 
allerletzter Stelle, der Maschinenbau mit rund 140 000 Groß- 
städtern an 26. Stelle. 

Während die Größenklasse über 80 v. H. keinen einzigen 
Wirtschaftszweig mit mehr als 1 v. H. der großstädtischen 
Bevölkerung enthielt, gibt es hier 6 solcher Erwerbszweige, 
darunter einen — die schon erwähnte Großeisenindustrie — 
mit fast 10 v. H. Von diesen umfangreichen Wirtsohafts- 
zweigen gehören nur zwei, Post und Telegraphie und Straßen- 
bahnen, nicht zur Abteilung B. 20 weitere Erwerbszweige 
umfassen mehr als 1 v. T. der großstädtischen Bevölkerung, 
sodaß also nur 13 = !/, der Gesamtzahl für die unbedeuten- 
deren Zweige übrig bleiben. Diese 20 Erwerbszweige sind 
etwa je zur Hälfte auf die Abteilung B und die anderen 
Abteilungen verteilt (genau 9 zu 11). 


Berufszugehörige 


inde ind 
in der Grob. Anteil] in der Groß. Anteil 
v. H. 
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Berufszugehörige 


Hier ist, wie man sieht, die Abteilung B. Industrie und 
Handwerk nur einmal vertreten, und zwar mit der Schneiderei. 
Der Waren- und Produktenhandel ist die wichtigste Erwerbsart 
dieser Klasse, er erreicht fast 10 v. H. der großstädtischen 
Einwohnerzahl und steht auch nach seinem Staatsanteil an 
der Spitze. Im ganzen handelt es sich in dieser Klasse um 


Erwerbstätige 


in den 

iu der Groß- Anteil 

Provinz städ- v. H. 
ten 


: in den ` 
in der | Groß- || Anteil 
städ- 
ten 


Wirtschaftszweige 


Provinz v.H. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 60 bis 80 v. H. 


31 Wirtschaftszweige, von denen außer den obengenannten 


Mit einer größeren Zahl von Wirtschaftszweigen sind in 
dieser Klasse folgende Berufsgruppen vertreten: XVI. Nahrungs- 
und Genußmittelgewerbe mit der Schokoladenindustrie, der 
Fischindustrie und der Stärkeindustrie; XVII. Bekleidungs- 
gewerbe mit der Wäscheherstellung, der Kürschnerei, der 
Mützenmacherei und der Reinigung von Textilerzeugnissen; 
XX. Handelsgewerbe mit dem Buchhandel, dem Tabakhandel, 
dem Immobilienhandel, dem Bank- und Börsenwesen, der 
Vermittlung und Beratung und der Verleihung und Ver- 
steigerung; XXII. Verkehrswesen mit der Binnenschiffahrt, 
dem Kanal- und Hafenwesen, der Post und Telegraphie und 
den Straßenbahnen; XXIV. (= Abteilung D) Freie Berufs- 
arten mit der Rechtsberatung, den Künstlern und Schrift- 
stellern, dem Theater und Musikgewerbe, dem Lichtspielwesen 
und dem Schaustellungsgewerbe: XXV. (= Abteilung E) 
Gesundheitswesen mit den Badeanstalten, dem Desinfektions- 
wesen, der Straßenreinigung und dem Bestattungswesen. 
Auffällig ist, daß in dicser ganzen großen Reihe von 
Wirtschaftszweigen auch nicht ein einziges Mal das Holz- 
und Schoitzstoffgewerbe vertreten ist. 


Wirtschaftszweige mit einem Anteil von mehr als 47,05 bis 60 v. H. 
(in Auswahl). 


55. Straßenreini 2657 2098 78 7151| 5570j 77 SES S 
Ve I 676 533 7865 1526 1 u 7720 noch folgenden einige Bedeutung zukommt: in der Gruppe VII, 
W AL Seh 15 > 2 EE 1 > nr 3 E 2 Maschinen-, Apparate- und Fahrzeugbau dem Kessel- 
W132. Straßenbahnen 75.41 08 8 74,61 
W120. Vermittlung . . . . | 16699 12 534 75, | 37 371 27 560 73, und Apparatebau (55,50), dem Eisenbau (50,18), dem Fahrzeugbau 
W142, Künstler, Schrift- | Ä (52,20); in der Gruppe XVI. Nahrungs- und Genußmittel- 
steller 1620| 1192 73,8] 3 266 2364 72,38 ewerbe der Mälzerei und Brauerei (51,00), der Zigaretten- 
W 97. Wäscheherstellung | 8222| 5 946 72,2] 10030 | 7 3630 73,1 a DEE ber = „ XX 3 del 
W125. Versicherungswes. | 12133 8 899 73,3 24 725 17 782 71% | herstellung (55,83), der Tabakherstellung (47,49); XX. els- 
W 154. Desinfektionswesen 170 124, 72,9 431 567 70,77 gewerbe außer dem Waren- und Produktenhandel dem 
W143. Theater, Musik ..| 7936| 5698, 71,80] 14 907 10 667 71,56 iti T 
ag ed e 1401.71] , ß Speatmon Sn), maer 
W107. Baubüros. ..... 4606 3293| 71, 10 051 1 104 70% | Gruppe XXV. Gesundheitswesen (= Abteilung E) der 
W141. Rechtsberatung . .] 12885| 9 136 70,80] 25 805 18 103 70,15 | Offenen Krankenpflege (48,41), dem Barbiergewerbe (54,84), den 
W 32. e DE 6.61) 101 | 22 146 15 695 70% Apotheken (48,88) und der Wohlfahrtspflege (47,:). Was es 
W149. Badeanstalten . 1148| 822! 7 1.50 2423 1 679 69,25 mit den Wirtschaftszweigen auf sich hat, deren Anteil hart 
e 2 ne 3 S Së 1005 e 5 Be 15 83 83 an der Grenze des „normalen städtischen Anteilsatzes“ liegt, 
Textilveredelung. ‚06 80 3% S ; 
W156. Bestattungswesen.| 1353| 950 70% 3467| 2349 67½ ist schon des öfteren bemerkt worden. 
W 60. Herstellg v. Asbest- I ; in d heinischen Großstäd 
eee aa a 128 89 69,58 983 1980 69,06 m ganzen gibt es in den rheinischen Grodstädten 11 
W 82. Schokoladenindust. | 10 025 115 67,34] 15333 | 100411 65,49 | Wirtschaftszweige mit mehr als 1 v. H. der Bevölkerung; sie 
W146. Schaustellung ...| 3234| 2 156 66,67] 5 366 35261 65,71 H. der Einwohner der Provin 
W 84 Fischindustrie ` ` | 277 182 650 484 3221 66s umfassen zusammen SE | = 5 D 5 © 
W116. Buchhandel. . 3928| 2605| 66,32] 6974| 4590! 652 aber 38,9 v. H. der Einwohner der Großstädte. Der Antel 
W128. Kanal- und Hafen- Ne en 5 dieser 11- Wirtschaftszweige an den entsprechenden des Staates 
wesen GE 2 518 76 5871| 65,4 ot ; j 
wı19. Bank- und Börsen- ö beträgt im Durchschnitt 58,42 v. H. 
wesen 21 744 | 14 277] 65,6 | 39 919 26 385 66,10 
W 2. Maschinenbau. . 103 11267 934 65,88 212 717 139 995 65,81 , 
WII. Gasversorgung. 7891] 5150| 65,26 22 308 14 153 63,4 2. Abschnitt. 
W 53. Buchdruck. 22 914 14678 64,06| 42345 26 818 Ge , f , 
W 33. Elektrotechnik . .] 39 157|24980| 63,76] 73 517 46 978 63,% Die Besonderheiten der einzelnen Großstädte. 
W 99, Mützenmacherei. . 869 105 62,60 1347 846 62,81 P de u 
W "4. Klavierbau . . . . . 1797| 1108 61,66 3821| 2316| 6081 1. Die Großstädte einzeln. 
W106. Reinig. v. Textilien | 7306| 4452| 60,4] 9942| 6047 60,82 Der erste Abschnitt des besonderen Teils dieser Arbeit 
W122. Verleibg., Versteig. 840 539 64,7] 1841| 1016; 55,19 irte die Großstädte i halb des E bsleb in 
W127. Binnenschiffahrt. 7476| 4 698 62,84] 15 704 9183| 58, | Zeigte die Grobstadte Innerhalb des Fr Werbslebens mrer 
W 98. Kürschnerei . 1046 6510 62,24] 1662 992 59,86 | Provinzen. Dabei kam es vor allem darauf an zu zeigen, in 
W129. Post- u. Telegraphie | 40 856 24 658] 60,35 | 96 822 53 722 55,49 e ei i iber 
WII Tobaktandel |. 8758| ! E EE dor: Provinz über 
W 88. Stärkeindustrie .. 692 416 60,12] 1329 750 56,43 durchschnittlich in den Großstädten vertreten sind, d. h. in 
; W 21. Großeisenindustrie | 197 682 118 150 59,77 488 495 293 173| 60,02 stärkerem Maße, als dem allgemeinen Anteil dieser Großstädte 
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an der Provinz bevölkerung entspricht. Bei dieser Betrachtungs- 
weise waren sehr häufig, man kann sogar sagen, in den aller- 
meisten Fällen, Berufszweige zu behandeln, die für die be- 
treffenden Großstädte selbst nur eine ganz bescheidene oder so 
gut wie gar keine Rolle spielen, weil sie der Anzahl ihrer Erwerbs- 
tätigen und Berufszugehörigen nach äußerst unbedeutend sind. 
Um gleichzeitig aber die Berufszweige hervorzuheben, die 
unter den „vorzugsweise großstädtischen“ auch mit zu den 
wichtigsten (dem Umfange nach) gehören, sind allemal noch 
diejenigen mit mehr als 1 v. H. Anteil an der großstädtischen 
Bevölkerung besonders genannt worden. 


In diesem 2. Abschnitt soll zunächst einmal jede preußische 
Großstadt für sich allein betrachtet werden, ohne Rücksicht 
auf den Zusammenhang mit der zugehörigen Provinz. Dabei 
können und sollen nur noch die Berufszweige behandelt werden, 
die die wichtigste Rolle im Erwerbsleben der jeweiligen Groß- 
stadt spielen. Eine Darstellung der Verteilung der Beruts- 
tätigen usw. nach der sozialen Stellung, dem Alter und dem 
Familienstande schließt sich an, wobei Bezug zu nehmen ist 
auf die im I. Teil der Arbeit ermittelten durchschnittlichen 
Verhältnisse. 


Für die Reihentolge der einzelnen Großstädte soll diesmal 
die Größe der Einwohnerzahl maßgebend sein. 


W114. Warenhandel . . . 287 547 | 169 621 } 58,99 503 549 289 921 57,58 
W 95. Schneiderei. . | 71816 38 883 54,14 | 114619 60614 | 52558 
W136. Gast- und Schank- | | E Berlin. 
wirts h ECHT 9 d 5 6 2 e . SSC qe 3 . f 
W 158. en Dienste 112 927 Br 836 | 5155 15 135 59 EC Gu Berlin steht mit 4 024165 Einwohnern bei weitem an 
187. Staatsverwaltung. 67 935 34 204 50,35 170 943 84 512 49, | der Spitze aller preußischen Großstädte, es hat beinah sechs- 
. q” 
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mal soviel Einwohner wie die nächstgrößte Stadt Köln. Diese 
Einwohner verteilen sich folgendermaßen auf die einzelnen 
Berufsabteilungen: 


Die Einwohner von Berlin nach Berufsabteilungen. 


. erufs- v. H. 
Abteilung = 3 Einwohner 
A. LandwirtschafffftttlMl. 31411 0,78 
B. Industrie und Handwerk.. . . 1859 625 46,1 
C. Handel und Ver keen 1130 191 28,09 
D. Verwaltunnnnnn ggg 333 081 8,27 
E. Gesundheitswesen 103 274 2,57 
F. Häusliche Dienste 179 604 4,46 
G. Ohne Beru Eeer e 386 979 9,62 
A- d. Sämtliche Einwobner .. . 4 024 165 100,00 


Im Schlußband seines „Modernen Kapitalismus“ !) setzt 
sieh W. Sombart mit der u. a. von E. Engel und K. Bücher 
vertretenen Auffassung auseinander, daß Berlin als „Industrie- 
stadt“ anzusehen sei. Er weist das Irrige dieser Auffassung 
nach, indem er feststellt, daß (nach den Ergebnissen der Berufs- 
zählung von 1907) von der erwerbstätigen Bevölkerung Berlins 
nur wenig über ein Viertel (genau 25,s v. H.) in „Ausfulır- 
industrien“ beschäftigt sind. Wir können uns der von Sombart 
geübten Kritik nur anschließen. Soweit es nicht schon aus 
den Zahlen für Berlin selbst hervorgeht, wird uns noch der 
Vergleich mit anderen preußischen Großstädten zeigen, wie 
wenig Berlin als Industriestadt anzusehen ist. Bereits aus 
den obigen Zahlen ergibt sich, daß sich nicht einmal die 
Hälfte der Berliner Einwohnerschaft von Industrie und Hand- 
werk nährt; die in der Abteilung B enthaltenen für den rein 
örtlichen Bedarf arbeitenden Wirtschaftszweige lassen den 
„ausfuhrindustriellen Anteil“ naturgemäß noch weit tiefersinken. 


Bei einem Vergleich des Anteils der einzelnen Berufs- 
abteilungen mit dem Durchschnitt aus den 32 Großstädten des 
Staates?) stellt sich heraus, daß Berlin ziemlich genau diesem 
Durchschnitt entspricht; Industrie und Handwerk sind in Berlin 
etwas geringer, Handel und Verkehr etwa ebensoviel stärker 
vertreten als im Durchschnitt der 32 Großstädte. Bei den 
übrigen Abteilungen ist? die Übereinstimmung noch offen- 
sichtlicher. 

Um die wichtigsten Nahrungszweige der einzelnen 
Großstädte festzustellen, sind genau wie oben bei der Gesamtheit 
aller Großstädte?) die Berufsgruppen herausgehoben worden, 
für die der Anteil der Berufszugeliörigen und der Erwerbs- 
tätigen mehr als 3 v. H. der entsprechenden Gesamteinwohner- 
zahl beträgt. Als die wichtigsten Berufe sind in diesem 
Sinne in Berlin anzusehen zunächst bei den Berufszugehörigen: 


rufs- 2 

Gruppe 3 ere 
XX. Handelsgewerbe.......... 692 377 17,21 
XXVIII. Ohne Berufl. 386 979 9,62 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 333 807 8,30 
XXIV. Verwaltung ...... 222.0. 333 081 8,28 
VIII. Elektrotechnische Industrie. 311 587 7,14 
XXII. Verkehrswesen 291059 7,23 
VII. Maschinenbau ........... 243 397 6,05 
XVIII. Baugewerbe ............ 208 654 5,18 
XXVI. Häusliche Dienste 179 604 4,46 
XVI. Nahrungsmittelge werde 167 707 4,17 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 125 622 3,12 
Übrige 16 Berufsgruppen. 750 291 18,64 
Sämtliche Einwohner . 4024165 100,00 


Stärkere Unterschiede gegenüber dem Durchschnitt aus 
32 Großstädten t) ergeben sich in den folgenden Fällen: Das 
Handelsgewerbe ist in Berlin noch merklich besser besetzt, 


1) Band III, 1: „Das Wirtschaftsleben im Zeitalter des Hoch- 
kapitalismus“, München und Leipzig 1927, S. 411 ff. — ) Vgl. oben 
S. 12. — 3) Vgl. S. 16. — ) Vgl. oben S. 13. 


das Bekleidungsgewerbe ganz erheblich stärker vertreten, 
die Elektrotechnische Industrie sogar verhältnismäßig doppelt 
so zahlreich wie dort. Von den oben genannten industriellen 
Berufsgruppen arbeiten lediglich für örtlichen Bedarf das 
Baugewerbe und der größte Teil des Nahrungsmittelgewerbes 
(anders die Brauereien und Zigarettenfabriken!) sowie der 
Herstellung von Eisenwaren, außerdem sicher ein Teil der 
Restgruppen. Von Ausfuhrindustrien — als welehe sicher 
das Bekleidungsgewerbe. die Elektrotechnische Industrie und 
der Maschinenbau, ferner Teile des Nahrungsmittelgewerbes 
und der Herstellung von Eisenwaren anzusehen sind, leben 
etwa 25 v. H. der Einwohner Berlins, sodaß die obige Angabe 
Sombarts sich durchaus bestätigt. 


Für die Erwerbstätigen ermitteln wir die wichtigsten 
Berufe gleich nach den Geschlechtern getrennt, da die Zu- 
sammenfassung der männlichen und der weiblichen Erwerbs- 
tätigen hierbei zwar ein zahlenmäßig richtiges, aber kein den 
tatsächlichen Verhältnissen Rechnung tragendes Bild ergibt: 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


H. der 

Grü S Erwerbs- 15 75 g 

ES tätige 1 

XX. Handelsge werde 267 438 19,32 
VIII. Elektrotechnische Industrie. 129 314 9,34 
XXIV. Verwaltunnuun nF 127 221 9,19 
VII. MascbhinenbaPW unn 120 330 8, 0 
XXII. Verkehrswesen 116 254 8,10 
XVIII. Baugewerbe ....... 2.2... 98 279 7,10 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 80 329 5,80 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ..... 10 269 5,08 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 60 469 4,37 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe . 55 783 4,03 
XI. Papierindustrie 44 361 Aa 
Übrige 15 Berufsgruppen. 214025 15,48 
Männliche Erwerbstätige zusammen . 1 384072 100,0 


Es handelt sich bei den männlichen Erwerbstätigen Berlins 
im allgemeinen um dieselben wichtigsten Berufsgruppen wie 
im Durchschnitt aller Großstädte); jedoch fehlen in Berlin 
der Bergbau und die Eisen- und Metallgewinnung, während 
die Papierindustrie neu hinzutritt. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe ne Erwerbs- 

8 tätigen 

XVII. Bekleidungsge werte 161 469 20,19 
XX. Handelsgewerdeeeeeeeeeeeeeee 157 189 19,65 
XXVI. Häusliche Dienste 143 074 17,89 
VIII. Elektrotechnische Industrie 60 660 7,59 
XXIV. Verwaltunn ggg. 43 612 5,45 
XXIII. Gastwirtschaft ..... 2.22. 35 995 4,50 
XVI. Nahrungsmittelgewerbte 32 650 4,08 
XXV. Gesundheitswesen 29 195 3,65 
XI. Papierindustrie 24 419 3,06 
Ubrige 17 Berufsgruppen 111611 13,85 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 799 875 100,00 


Hier ist die Anzahl der wichtigsten Berufsgruppen die 
gleiche wie im Durchschnitt aller Großstädte ); nur ist anstatt 
der Textilindustrie hier die Papierindustrie an letzter Stelle 
aufgetreten. Die Ubereinstimmung bezieht sich auch auf die 


drei wichtigsten Berufsgruppen, wenn auch deren Reihenfolge 


hier genau die entgegengesetzte ist wie dort; in Berlin sind 
in diesen drei Gruppen zusammen 57,73 v. H. der weiblichen 
Erwerbstätigen vertreten. 


Vergleicht man die Erwerbstätigen mit der Gesamt- 
bevölkerung des gleichen Geschlechts, so zeigt sich in Berlin 
eine zahlenmäßige Überlegenheit gegenüber dem Großstadt- 
. ͤ— ͤ—— — 


1) Vgl. oben S. 18. 
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durchschnitt; denn in Berlin sind von den männlichen 74,85, 
von den weiblichen 36,77 v. H. erwerbstätig gegenüber 71,16 
und 29,54 v. H. dort). Danach könnte man also die Berliner 
Frauen als „fleißiger“ bezeichnen als diejenigen des Grob- 
stadtdurchschnitts. Sicherlich steht diese Tatsache aber auch 
im Zusammenhang mit dem überdurchschnittlich hohen Frauen- 
überschuß Berlins von 17,66 v. H. Diese Überlegenheit des 
weiblichen Geschlechts bleibt auch dann bestehen, wenn man 
— was methodisch zuverlässiger ist die Erwerbstätigen 
nur mit den Personen über 14 Jahren vergleicht: Dann 
sind von den (erwachsenen) Männlichen 89,:6 v. H. erwerbs- 
tätig 89,6s im Durchschnitt), von den Weiblichen 42,65 (gegen 
36,05), ein Satz, der von keiner anderen Großstadt über- 
troffen wird. 


Die soziale Schichtung in Berlin. 


Es entfallen auf 100 


RE Erwerbstätige der Abteilungen 
Berufsstellung ee RE 

hörige A—F = Industrie! C. Handel 

rn. |w m. . Ge bé 
Selbständige (a 1— az) . 16,34 | 14,81 | 10, A 10 93 5,14 | 23,67! 16, 81 
Heimarbeiter (afr) ... n 0,42 2,07 1.65 10. 3i — — 
Angestellte (oo). 30, 7s | 30, 69 30,04 | 17,13 | 19,61 43,22 54,41 
Arbeiter (e)) 45 67 51,66 35, 99 70, 03 61, 16 325 32 | 17,15 
Mithelfende (m) 1,35 0, 42 5,26 0,23 3, 78 0, 79 | 11,63 
Hausangestellte 3751 0 28 10,o — — — 


Die soziale Schichtung im Durchschnitt aller Großstädte. 


Selbständige (a 1— as) . 15,52 14,43] Bal 9,58 6, 8s 22,87 15,75 
Heimarbeiter (afr) ). . 1,7 0,56 3,12 1,03 7,90 — — 
Angestellte (b) 28,74 28,69 | 30,33 || 15,37 | 19,17 43,11 | 55,28 
Arbeiter (ey). 9,82 55,65 | 33,82 73,81 | 61,89 | 33,08 16,84 
Mithelfende (m). 1,25 0,51) 5,96 0,21 4,21 O,96 12,13 
Hausangestellte 3,30 0,13 1852 — — — — 


Die Verteilung der Berufszugehörigen und der Erwerbs- 
tätigen auf die einzelnen sozialen Stellungen im Vergleich 
mit dem Großstadtdurchschnitt ist in der obigen Übersicht 
dargestellt: Berlin verfügt also über etwas mehr Personen im 
selbständigen Stande, auch über mehr Heimarbeiter, Ange- 
stellte und Mithelfende; nicht unerheblich geringer ist dafür 
der Anteil der Arbeiterbevölkerung. 


Bei den Erwerbstätigen sind die männlichen Mithelfenden 
in Berlin etwas geringer vertreten, bei den Weiblichen zeigt 
sich dagegen ein nicht unbedeutender Vorrang der Heim- 
arbeiter und der Arbeiter. Wie im Durchschnitt sind auch 
hier und bei allen folgenden Großstädten die Ziffern für die 
Abteilungen B und C besonders wiedergegeben. 


Die Altersverteilung der Erwerbstätigen (der Abkei- 
lungen A bis F) zeigt in Berlin eine gewisse Überalterung 
gegenüber dem großstädtischen Durchschnitt:). Denn die 
Altersstufen unter 30 sind in Berlin bei den Männlichen 
schwächer, diejenigen über 30 Jahre dagegen stärker ver- 
treten als dort, und zwar befinden sich in Berlin im Alter 
über 30 Jahre 65,64, im Durchschnitt dagegen nur 61,20 v. H. 
der männlichen Erwerbstätigen. Bei den \Veiblichen beginnt. 
die stärkere Besetzung der höheren Altersklassen bereits bei 
25 Jahren, und zwar beträgt der Unterschied hier sogar 62,31 
gegen 55,32 v. H. der weiblichen Erwerbstätigen. 


Was schließlich den Familienstand betrifft, so sind 
die Erwerbstätigen (A bis F) in Berlin bei beiden Ge- 
schlechtern in stärkerem Umfange verheiratet oder verwitwet 
und geschieden als im Großstadtdurchschnitt?), und zwar be- 
trägt die Beteiligung bei den Männlichen 65,86 gegen 63,58 v. H., 


dei den Weiblichen sogar 33.95 gegen 27,96 v. H. der Erwerbs 
tätigen. 


en, 


1) Vgl. oben S. 34. — 9 desgl. S. 29. — ?) desgl. S. 32. 
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Köln. 
Die Einwohner von Köln nach Berufsabteilungen. 
\ Berufs- v.H. 
Abteilung eg Ste 
A. Landwirtschaft:: 9 009 1.29 
B. Industrie und Handwerk 312 460 44,62 
C. Handel und Verkean. 226 176 32,30 
D. Verwaltun gn. 45 841 6,55 
E. Gesundheitswesen. 16 867 2,41 
F. Häusliche Dienste 28 035 45,00 
G. Ohne Beruf........ EE 61 834 8,83 
A-. Sämtliche Einwohner. 700222 100,00 


Bei den Abteilungen Industrie und Handel und Verkehr 
ist die Abweichung der Anteilsätze vom Großstadtdurchschnitt!) 
noch stärker als in Berlin, und zwar besonders zugunsten des 
Handels und Verkehrs. Die Verwaltung und die Abteilung 
„Ohne Beruf“ liegen merklich unter dem Durchschnitt; gegen- 
über Berlin bedeutet das für die Verwaltung einen sehr viel 
geringeren Anteil. 

Die wichtigsten Berufe von Köln ergeben sich aus 
folgender Ubersicht: 
Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


erufs- v.H. der 

Gruppe 3 Einwohner 
XX. Handelsgewerdee 111 462 16,9 
XXII. Verkehrswesen 83 339 11,90 
XXVII. Ohne Beruf ....... 2220. 61 834 8,83 
VII. Maschinenb uu 55 537 7,98 
XVIII. Baugewerbe ............ 53 958 (m 
XXIV. Verwaltung `... 45 841 6,55 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 34 684 4,95 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeeeeee 32 594 4566 
XXVI. Häusliche Dienste 28 035 4,00 
VIII. Elektrotechnische Industrie. 25 984 3,71 
Übrige 17 Berufsgruppen. . . 159954 22,84 
Sämtliche Einwohner.. 700 222 100,00 


Gegenüber dem Durchschnitt aus sämtlichen Großstädten?) 
ist vor allem die Bedeutung des Verkehrswesens erheblich 
gestiegen; hier spielt besonders die Schiffahrt eine große 
Rolle. Auch das Baugewerbe liegt nicht unwesentlich höher. 
Abgesehen von der in Köln fehlenden Herstellung von Eisen- 
waren handelt es sich hier um die gleichen Gruppen wie in 
Berlin, allerdings mit starken Verschiebungen nach Reihenfolge 
und . Umfang. Während die bereits erwähnten Gruppen 
Verkehrswesen und Baugewerbe Berlin wesentlich überragen, 
bleiben Bekleidungsgewerbe und Elektrotechnische Industrie 
etwa um die Hälfte hinter den gleichen Gruppen im Staats- 
durchschnitt zurück. 

Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe a Erwerbs- 

ge tätigen 

XX. Handelsgewerbe.......... 43 380 18,41 
XXII. Verkehrswesen 28 735 12,19 
VII. Maschinenbau ........... 25 139 10,67 
XVIII. Baugewerbe ............ 23 132 9,82 
XXIV. Verwaltung are 16 239 6,89 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe...... . 12 297 5,22 
VIII. Elektrotechnische Industrie. 11 572 4591 
VI. Herstellung von Eisenwaren 9 655 4,10 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 9 069 3,85 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe . . 8 675 3,68 
IX. Chemische Industrie 7101 3,01 
Übrige 15 Berufsgruppen. 40 635 17.25 
Männliche Erwerbstätige zusammen 235 629 100,00 


Beim Vergleich mit dem großstädtischen Durchschnitt?) 
fehlen hier wie in Berlin der Bergbau und die Eisen- und 
Metallgewinnung, wärend in Küln abweichend die Chemische 
Industrie in Erscheinung tritt. 


1) Vgl. S. 12. — ) desgl. S. 13. — 3) desgl. S. 18. 
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Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 
Gruppe Erwerbs- Erwerber 

tätige tätigen 
XX. Handelsgewerbe........... 23 547 23,90 
XXVI. Häusliche Dienste ; 22 672 23,02 
XVII. Bekleidungsgewerbe ........ 14 235 14,45 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ...... 6 794 6,90 
XXV. Gesundheitswesen 5 094 5,17 
XXIV. Verwaltunnun?uu!tttg 4 894 4,97 
XXIII. Gastwirtschaft. 4 861 4,93 
XIII. Verkehrswesen 3 231 3,28 
Übrige 18 Berufsgruppen 13 175 13,38 
Weibliche Erwerbstätige zusammen.. 98 503 100,00 


Diese Übersicht enthält eine Gruppe weniger als der 
Großstadtdurchschnitt'); neu ist hier das Verkehrswesen, da- 
gegen fehlen die Elektrotechnische und die Textilindustrie. 
Die drei wichtigsten Gruppen, hier wieder in anderer Reihen- 
folge, umfassen sogar 61,37 v. H der weiblichen Erwerbstätigen. 

Von den gesamten männlichen Einwohnern der Stadt 
Köln machen die Erwerbstätigen 70,4, von den weibliclien 
26,93 v. H. aus. bleiben also hinter dem großstädtischen 
Durchschnitt?) bei den männlichen um ein Geringes, bei den 
weiblichen aber recht fühlbar zurück; der Unterschied gegen 
Berlin ist bei den Frauen geradezu auffallend, verschwindet 
auch nicht beim Vergleich der Erwerbstätigen mit den über 
14 Jahre alten (33,46 v. H.). Von den (erwachsenen) Männern 
sind dann 90,24 v. H. erwerbstätig (gegen 89,68). Bezüglich 
der Frauen mag die Tatsache Erwähnung finden, daß der 
Frauenüberschuß in Köln mit 9,33 v. H. unter dem Durch- 
schnitt der Großstädte liegt. 


Die soziale Schichtung in Köln. 


Es entfallen auf 100 


Pe || Erwerbstätige der Abteilungen 
Berufsstellung ufs. JJ 8 
bees. AH 8 Industrie) C. Handel 
Ar m. | w. m. w. | m. | w. 
| | 

Selbständige (a i- a3) . 16,73 15,34 8, 6s 11,32 8.2 200. 14,60 
Heimarbeiter (afr). . . O, 4 0,25 0,57 0,46 Län — | — 
Angestellte (b)) 30,10 ; 29,65 | 32,95 16,67 | 20,17 || 42,2 58,21 
Arbeiter (c ) 48,05 g 53,96 29,74 71,26 64,34 SE? 14,27 
Mithelfende (m).. . 1,40 0,5 7,00 0, 5,50 1,28. 12,92 
Hausangestellte. . . 3,38 0% 21,02; — — — — 


Nach der sozialen Stellung weisen die Berufszuge- 
hörigen etwas mehr Selbständige, auch Angestellte, schließlich 
auch noch mehr Mithelfende auf, als dem Durchschnitt der 
Großstädte?) entspricht, dagegen erheblich weniger Heim- 
arbeiter, aber nur unwesentlich weniger Arbeiter — hierin 
deutlich von Berlin abweichend — und Hausangestellte. Bei 
den weiblichen Erwerbstätigen überhaupt prägen sich die 
Unterschiede gegenüber dem Durchschnitt zahlenmäßig be- 
sonders bei den Arbeitern stärker aus, dagegen sind die 
Hausangestellten in Köln stärker vertreten als im Durch- 
schnitt. Bei den weiblichen Erwerbstätigen der Abteilung B 
ist der überaus geringe Anteil der Heimarbeiter hervorzuheben. 

In der Altersverteilung der männlichen Erwerbs- 
tätigen weicht Köln erheblich von Berlin, aber nur unerheb- 
lich vom großstädtischen Durchschnitt?) ab. Im Gegensatz zu 
Berlin sind hier die jüngeren Altersklassen (bis 25 Jahre) und 
merkwürdigerweise auch die Klasse 40 bis 50 Jahre stärker 
vertreten als im Durchschnitt. Jedoch beträgt der Anteilsatz 
nur 48.22 gegen 46.79 v. H. Bei den Weiblichen sind die 
Altersjahre bis 25, und nur diese, besser besetzt als im 
Durchschnitt), und zwar ist die Abweichung wesentlich größer 
als bei den Männlichen: 51.35 gegenüber 44,8 v. H. 


1) Vgl. S. 18. — )) desgl. S. 34. — 2) desgl. S. 
1) desgl. S. 29. 
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Hinsichtlich des Familienstandes zeigen die männlichen 
Erwerbstätigen fast völlige Übereinstimmung mit dem Durch. 
schnitt aller Großstädte!). Dagegen sind unter den weiblichen 
die Ledigen weit stärker vertreten als., im Durchschnitt (79, 
gegen 72,03 v. H.) und erst recht stärker als in Berlin. 


Breslau. 
Die Einwohner von Breslau nach Berufsabteilungen. 
3 Berufs- v.H. 
Abteilung zugehörige Einwohner 

A. Landwirtschaft.. 3 358 0,60 
B. Industrie uud Handwerk ........ 215 327 38,65 
C. Handel und Verkehr .......... 178 855 32,0 
D. Verwaltung 45 294 8,13 
E. Gesundheitswesen 15 357 2518 
F. Häusliche Dienste ............ 30 562 5,49 
G. Ohne Beruf . 68 386 12,27 
A—6. Sämtliche Einwohner. 557139 100,00 


Die Anteilsätze von Industrie und Handel und Verkehr 
sind hier durch abermalige Senkung des Satzes der Industrie 
noch näher an einander gerückt als in den bisher betrachteten 
Fällen; die Abweichung vom Durchschnitt?) ist jetzt bei 
beiden Abteilungen sehr beträchtlich. Sehr stark gestiegen 
ist der Anteil der Häuslichen Dienste und vor allem der 
Personen ohne Beruf. 

Die wichtigsten Berufe sind im folgenden verzeichnet: 

Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Berufs- .H. 

Gruppe Zeie Ge 
XX. Handelsgewerbe......... y 95 730 - 17,18 
XXVII. Ohne Beruf .........2... 68 386 125,28 
XXII. Verkehrswesen 63 027 11,8: 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 56 908 10,1 
XXIV. Verwaltung 45 297 8,18 
VII. Maschinenbau ........... 31 634 5,68 
XVIII. Baugewerbe ....... 2.2... 30 647 5,50 
XXVI. Häusliche Dienste 30 562 5,0 
XVI. Nahrungsmittelge werbe 26 976 4,8 
Übrige 18 Berufsgruppen. 107972 19,88 
Sämtliche Einwohner 557 139 100,00 


Es ist jetzt abermals eine Gruppe weniger geworden (in 
Berlin 11, in Köln 10 wichtige Berufsgruppen), und zwar ist 
jetzt gegen Köln noch die Elektrotechnische Industrie fort- 
gefallen. Die ersten 4 Gruppen stellen ein Maximum dar, 
sie umfassen zusammen nicht weniger als 50,98 v. H., also 
die gute Hälfte aller Einwohner von Breslau. Im Vergleich 
mit dem großstädtischen Durchschnitt?) treten Verkehrswesen 
und Bekleidungsgewerbe stark hervor. 

Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 
Gruppe . Erwerbs- 
tätigen 
XX. Handelsgewerbe. ......... 35 626 20,97 
XXII. Verkehrswesen ....2..... 21 610 12,72 
XXIV. Verwaltung ` 15 882 9,55 
VII. Maschinenbau É 14 329 8,43 
XVIII. Baugewerbtr e 13 679 8.05 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 12 677 7,46 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ..... 10 272 6,05 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe 6 610 3,89 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 6 209 3,65 
Übrige 17 Berufsgruppen 33 024 19,43 
Männliche Erwerbstätige zusammen 169918 100, 


Gegenüber dem Durchschnitt aus allen Großstädten ‘) 
fehlt hier Bergbau, Eisen- und Metallgewinnung und Elektro- 
technische Industrie. Neu ist diesmal kein Berufszweig ver- 
treten. Eine wesentlich stärkere Besetzung als dort zeigen 
Handelsgewerbe, Verkehrswesen und Bekleidungsgewerbe. 

1) Vgl. S. 32. — 2 desgl. S. 12. — 3) desgl. S. 13. — 
4) desel. 8. 18. 


In 
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| 
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Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe eer Erwerbs- 
tätigen 
XVII. Bekleidungsgewerbe ........ 26 990. 25,83 
XXVI. Häusliche Dienste 24 255 22,76 
XX. Handelsgewerbe. .......... 21023 19,78 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ...... 5941 5,58 
XXIV. Verwaltununn gg 5941 5,57 
XXV. Gesundheitswesen 5 018 4,71 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbttteeee 4419 4,15 
Übrige 19 Berufsgruppen 12 972 12,17 
Weibliche Erwerbstätige zusammen . . 106559 100,00 


Hier sind in 7 Gruppen — gegenüber dem Großstadt- 
durchschnitt!) fehlen die Elektrotechnische und die Textil- 
industrie — mehr weibliche Erwerbstätige enthalten als dort 
in 9 Gruppen; auch die drei erstgenannten Gruppen umfassen 
mit 67,82 v. H. wesentlich mehr als im Durchschnitt, was 
ausschließlich auf den starken Anteil des Bekleidungsgewerbes 
zurückzuführen ist. | 


Von der männlichen Bevölkerung Breslaus sind 68,04 v. H. 
(über 14 Jahre: 87,90), von der weiblichen 34,66 (42,28) v. H. 
erwerbstätig, im Vergleich mit dem Durchschnitt?) also bei 
den Männlichen etwas weniger, bei den Weiblichen nicht un- 
erheblich mehr. Die Weiblichen nähern sich stark dem Anteil 
von Berlin. Der Frauenüberschuß ist hier wieder mit 23, os v. H. 
stark überdurchschnittlich und wird nur noch von demjenigen 
von Wiesbaden übertroffen. 


Die soziale Schichtung in Breslau. 


Es entfallen auf 100 


uts- | Erwerbstätige der Abteilungen 


Berufsstellun rufs- ROn 
5 bongel A—F |B. Industrie C. Handel 
R m. | W. m. | W. m. | W. 


Selbständige (a 1i— as). | 17,16 | 16,43] 9,40 12,28 8,2 21,73 | 17,42 
Heimarbeiter (afr). .. 3, 1s 1,32 7,35 2,75 18,298 — | — 
Angestellte (b) 30,08 31,9 27,73 14,69 | 15,04 || 42,66 | 54,27 
Arbeiter (c). ...... 43,51 50,24 | 30,11 || 70,10 | 52,76 | 35,06 | 18,11 
Mithelfende (m) ....{ 1m9 O,sı| 4, 0,18) 4,53 0,55 10,20 
Hausangestellte . 4,88 | 0,21 | 20,42 | — — — | — 


Geringer vertreten sind unter den Berufszugehörigen 
(A-F) vor allem die Arbeiter, bei denen also der Rückgang 
noch stärker ist als in Berlin. Bemerkenswert ist bei den 
weiblichen Erwerbstätigen der große Anteil der Heimarbeiter, 
besonders in Abteilung B. Breslau hat hier den größten 
Anteilsatz unter allen Großstädten. 


In der Altersverteilung der Erwerbstätigen stimmt 
Breslau ziemlich genau mit dem Durchschnitt aller Groß- 
städte?) überein; die vorhandenen, meist ganz geringen Ab- 
weichungen gleichen sich durch die verschiedenen Alters- 
klassen hindurch immer wieder aus. 


Beim Familienstand liegt es ganz ähnlich wie beim 
Alter; eine nennenswerte Abweichung zeigen nur die Weib- 
lichen insofern, als hier die verwitweten Erwerbstätigen etwas 
stärker, die verheirateten um ebenso viel schwächer vertreten 
ind als im Durchschnitt“). 


Essen. 
Mit Essen tritt zum erstenmal eine Industriestadt in den 
Kreis der Betrachtung ein. Das zeigt sich bereits bei der 


Verteilung der Bevölkerung auf die einzelnen Berufs- 
Abteilungen: 
) Vgl. S. 18. — ) desgl. S. 34. — ) desgl. S. 29. — 


) desgl. 8. 32. 
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Die Einwohner von Essen nach Berufsabteilungen. 


ene 3 Se 

A. Landwirtschaft , ee . 3 620 0,77 
B. Industrie und Handwerk ........ 290 527 61,75 
C. Handel und Verkehr .......... 81913 18,05 
D. Verwaltung... 2.2... 22200000. 23 499 4,9 
E. Gesundheitswesen 7 206 1,53 
F. Häusliche Dienste 16 155 3,43 
G. Ohne Bern 2 28% 44 604 9,48 

A—6. Sämtliche Einwohner . 470 524 100,00 


Mit Ausnahme von A und G erstreckt sich die Abweichung 
vom Durchschnitt!) auf sämtliche Abteilungen, zahlenmäßig 
am bedeutendsten tritt sie bei der Industrie und dem Handel 
und Verkehr in Erscheinung, wobei die Industrie sogar mehr 
gewonnen hat als der Handel verloren. 


Die wichtigsten Berufe erscheinen in der folgenden 
Zusammenstellung: 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


- .H. der 

Gruppe ee Einwohner 
III. Bergbau + Ze EN 96 587 20,58 
V. Eisen- und Metallge winnung. 88 393 18,79 
XX. Handelsgewerbe.......... 47 842 10,17 
XXVII. Ohne Beruf ..... 2... 2.2.0. 44 604 9,48 
XVIII. Baugewerbe ... !..2..... 32597 6,93 
XXII. Verkehrswesen EE 28 581 6,07 
XXIV. Verwaltung. 23 499 4,99 
VII. MaschinenbaW uu 19 555 4,16 
XXVI. Häusliche Dienste 16 155 3,43 
Übrige 18 Berufsgruppen .... 72 711 15,45 
Sämtliche Einwohner . 470 524 100,00 


Hier sind es ebenfalls 9 wichtige Gruppen wie in Breslau, 
aber bereits die ersten drei verfügen mit 49,4 v. H. ziemlich 
genau über die Hälfte der Einwohner von Essen. Bergbau 
und Eisen- und Metallgewinnung haben diesmal ganz ent- 
scheidend das Handelsgewerbe von seiner bisher bewahrten 
ersten Stelle verdrängt. Die beiden ersten übertreffen den 
großstädtischen Durchschnitt?) um ein Vielfaches, der Handel 
bleibt nicht unerheblich dahinter zurück. An „Ausfuhr- 
industrien“ sind in Essen zweifellos der Bergbau, die Eisen- 
und Metallgewinnung und der Maschinenbau mit insgesamt 
43, 48 v. H. der Einwohner vorhanden; zusammen mit den im 
Rest enthaltenen Gruppen kommen wir für die Beteiligung 
an Ausfuhrindustrien sicher auf rund die Hälfte der 
Bevölkerung Essens. 


Die wichtigsten Berufe der männliehen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe E Erwerbs- 
tätigen 
III Bergbau wiet A e a ea 35 150 22,54 
V. Eisen- und Metallgewinnung. .. 32 951 21,13 
XX. Handelsge werde 16 150 10,36 
XVIII. Bauge werde 15 080 9567 
XXII. Verkehrswegen 9 846 6,51 
VII. Maschinenbau ........... 8 504 5,45 
XXIV. Verwaltung. 7 832 5,02 
Übrige 19 Berufsgruppen. 30451 19,52 
Männliche Erwerbstätige zusammen .. 155 964 100,00 


Die Zahl der wichtigsten Berufsgruppen ist hier mit 7 für 
die männlichen ganz besonders niedrig; wir werden diese 
Erscheinung noch öfter bei den Industriestädten finden. Es 
fehlen hier gegenüber dem großstädtischen Durchschnitt?) die 
Herstellung von Eisenwaren, die Elektrotechnische Industrie, 
das Holz- und Schnitzstoffgewerbe, das Nahrungsmittelgewerbe 
und das Bekleidungsgewerbe. 


1) Vgl. S. 12. — ) desgl. S. 13. — A desgl. S. 18. 
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Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe Ge Erwerbs- 

tätigen 

XXVI. Häusliche Dienste 12 219 28,20 
XX. Handelsgewerbe.......... 12 024 27,15 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 4 805 11,09 
XXIV. Verwaltung ...... 222... 2580 5,95 
XXV. Gesundheitswesen 2408 5,56 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbeeeeee 2 057 4,75 
V. Eisen- und Metallge winnung 1415 3,26 
Ubrige 19 Berufsgruppen 5 826 13,44 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 43 334 100,00 


Die Reihenfolge der ersten vier Gruppen ist hier dieselbe 
wie im Durchschnitt); es fehlen aber die Elektrotechnische 
Industrie. die Textilindustrie und das Nahrungsmittelgewerbe, 
neu hinzugetreten ist die Eisen- und Metallgewinnung, in 
einer Stadt der schweren Industrie durchaus verständlich. 
Die beiden zuerst genannten Gruppen umfassen schon mehr 
als die Hälfte aller weiblichen Erwerbstätigen, die ersten 
drei Gruppen insgesamt 67,04 v. H., also ähnlich mehr als der 
Durchschnitt wie in Breslau; hier ist aber der Anteil der 
beiden ersten erheblich größer, der des Bekleidungsgewerbes 
erheblich geringer als im Durchschnitt. 

Von der männlichen Gesamtbevölkerung sind in Essen 
erwerbstätig 65,55 (über 14 Jahre: 88,88), von der weiblichen 
sogar nur 18,35 (24,20) v. H. Beide Ziffern zeigen bei den 
Frauen einen Tiefstand an. Im Vergleich zu Berlin sind von 
ihnen etwa nur halb soviel beschäftigt! Allerdings ist hier 
auch der Frauenüberschuß ganz besonders gering, er beträgt 
nur 0,78 v. H. der männlichen Bevölkerung. Wir haben oben?) 
bereits einen geringen Frauenüberschuß oder sogar einen 
Männerüberschuß als charakteristisch für Industriestädte be- 
zeichnet. Wir dürfen nach den bisherigen Erfahrungen auch 
die Regel aussprechen, daß ein starker Frauenüberschuß Hand 
in Hand geht mit einer relativ starken weiblichen Erwerbs- 
tätigkeit, ein schwacher FrauenüberschußB — und erst recht 
ein Männerüberschuß — Hand in Hand mit einer schwachen 
weiblichen Erwerbstätigkeit. Die Erklärung für diese Er- 
scheinung liegt zweifellos in der Tatsache, daß in den Orten 
mit verhältnismäßig geringer weiblicher Bevölkerung diese in 
stärkstem Maße für die Haushaltführung in Anspruch ge- 
nommen wird. 

Die soziale Schichtung in Essen. 


Es e entfallen auf 100 


Be- 
Erwerbstätige der Abteil 
Berufsstellung rafa- | EE : GE 
. hörige A —F 8 Industrie C. Handel 
in 
rm. w. m. w. m. |w. 
Selbständige (ai— as) . 10,27 8,37 952 4,34 9 58 21,81 15,17 
Heimarbeiter (afr) . 0,171 0,8] O, 75 0,10 37,1 — | — 
Angestellte (b).. . . | 24,25 | 22,88 35, s 13,61 28, „70 43,66 57, 20 
Arbeiter ()))) 61,65 68,38 | 22,53 . 81,85 | 53,70 | 32,86 15.06 
Mithelfende (mw)). KO 0, 47 7 06 i 0, 10 4, 85 1,67 12,57 
Hausangestellte 2,75 Oo 25 s| — | — — — 
Hier steht eine starke Vermehrung der Arbeiter- 


bevölkerung einer Verminderung in allen anderen Berufs- 
stellungen gegenüber. Am meisten charakteristisch für die 
Industriestadt sind die Veränderungen bei den Selbständigen 
— Rückgang der kleinen Unternehmer und Handwerksmeister! 
— und den Arbeitern. 

Eigenartig ist allerdings bei den weiblichen Erwerbs- 
tätigen der stärkere Anteil der Angestellten und erst recht 
der Hausangestellten, auffällig der Unterschied bei den 
Arbeitern. Die festgestellte stärkere Beanspruchung der 
weiblichen Personen für den Haushalt tritt auch hier ganz 
deutlich in Erscheinung. 


1) Verl. S. 18. — 2) desgl. S. 10. 


Die Gliederung der Erwerbstätigen nach dem Alter 
weicht in Essen ganz erheblich von der des großstädtischen 
Durchschnitts!) ab, und zwar überwiegen bei beiden Ge- 
schlechtern die jüngeren Altersklassen: Der Anteil der 
Männlichen bis zum 50. Jahr beträgt 44.22 gegen 38,80 v. H., 
der der Weiblichen bis zum 25. Jahr sogar 60,53 gegen 
44,68 v. H. Von den genannten Altersgrenzen ab sind die 
einzelnen Klassen durchweg geringer besetzt. 


Bei der Einteilung nach dem Familienstand sind in 
Essen die Ledigen stärker vertreten als im Durchschnitt), 
nicht sehr erheblich bei den Männlichen, denn hier betragen 
die Anteilsätze nur 39,57 und 36,42; aber ganz bedeutend bei 
den Weiblichen, von denen 82,23 ledig sind gegen nur 72,01 v. H. 
im Durchschnitt. 


Die schwächere Besetzung der höheren Altersklassen — 
und gleichzeitig der Verheirateten — erklärt sich bei den 
Männlichen zwanglos aus dem größeren Anteil der Arbeiter, 
die nach allen Erfahrungen durchschnittlich in früheren Jahren 
aus dem Beruf ausscheiden als die Angestellten und vor allem 
die Selbständigen. Bei den Weiblichen kann dieser Grund 
schun deshalb nicht zutreffen, weil hier bedeutend weniger 
Arbeiterinnen vorkommen als im Durchschnitt. Entscheidend 
ist hier vielmehr offenbar die schon erwähnte Tatsache, daß 
die Frauen bei der vorhandenen Frauenarmut in höherem 
Alter sich als Ehefrauen ausschließlicher dem Haushalt widmen. 


Frankfurt a. Main. 
Die Einwohner von Frankfurt a. M. nach Berufsabteilungen. 


. Berufs- v.H. 
Abteilnng 0 ge Einwohner 

A. Landwirtschaft. 7 066 1.51 
B. Industrie und Handwerk 181 930 38,91 
C. Handel und Verkehr .......... 163 774 35,03 
D. Verwaltungnnn 30 735 6,58 
E. Gesundheitswesen 15 035 3,22 
F. Häusliche Diende 29 145 6,23 
G. Ohne Beruffffffff 39 835 8,52 

A—G. Sämtliche Einwohner. 467 520 100,00 


Hier fällt sofort die starke Beteiligung des Handels und 
Verkehrs ins Auge, die fast die größte ist in allen preußischen 
Großstädten und nur noch von Altona um ein Geringes über- 
troffen wird (dort 35,75 v. H.). Der Handel hat gegenüber dem 
Durchschnitt?) ungefähr ebenso viel gewonnen, wie die Industrie 
verloren hat. Wesentlich ist noch die Zunahme bei den 
Häuslichen Diensten; mit diesem Anteil wird Frankfurt von 
keiner anderen preußischen Stadt übertroffen, nur von Wies, 
baden fast erreicht. Auf die Gründe dieser Erscheinung 
wurde bereits hingewiesen). 


Nachfolgend die wichtigsten Berufe: 
Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


B - H. 

Gruppe 3 Einwohner 
XX. Handelsgewerbe .......... 94 977 20,82 
XXII. Verkehrswesen ma 50 646 10,83 
XXVII. Ohne Beruf 39 835 8,52 
VII. Maschinenbau ........... 30 936 6,62 
XXIV. Verwaltung. ...... 2.2220. 30 735 6,57 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 30 143 6,45 
XXVI. Häusliche Dienste 29 145 6,23 
XVIII. Baugewerbe ....... 2.2... 21 205 4,54 
VIII. Elektrotechnische Industrie. 19 979 4,27 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeee 16 659 3,56 
XXV. Gesundheitswesen 15 035 3,27 
Übrige 16 Berufsgruppen. 88225 18,87 
Sämtliche Einwohner 467 520 100, co 


1) Vgl. S. 29. — 
4) desgl. S. 49. 


2) desgl. S. 32. 


3) desgl. S. 12. — 
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Bemerkenswert gegenüber dem großstädtischen Durch- 
schnitt?) ist hier vor allem das an erster Stelle stehende 
Handelsgewerbe; mit einem so starken Anteil wie hier erscheint 
es in keiner anderen preußischen Großstadt. Zu erwähnen 
ist auch noch die Steigerung beim Verkehrswesen. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe W Erwerbs- 

Ke tätigen 
XX. Handelsgewerbe 37 425 23,15 
XXII. Verkehrswesen 18 104 11,20 
VII. Maschinenbau ........... 14 661 9,07 
XXIV. Verwaltung. 11 050 6,83 
XVIII. Bauge werde 9 736 6,02 
VIII. Elektrotechnische Industrie 9 207 5,69 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 8195 5,07 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe....... 7144 4.4 
VI. Herstellung von Eisenwaren 6 556 4,05 
Übrige 17 Berufsgruppen. 39 622 24, 50 
Männliche Erwerbstätige zusammen 161 700 100, co 


Im Vergleich mit dem Durchschnitt aus sämtlichen Groß- 
städten“) fehlen hier der Bergbau, die Eisen- und Metall- 
gewinnung und das Holz- und Schnitzstoffgewerbe, sodaß sich 
diese Ubersicht derjenigen für Breslau stark nähert; immerhin 
sind die Anteilsätze gegenüber dort zum Teil sehr verschieden. 
Die erhebliche Steigerung beim Handelsgewerbe spielt auch 
hier eine große Rolle, ein deutlicher Abfall ist dagegen z. B. 
beim Baugewerbe zu verzeichnen. 

Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe a Erwerbs- 

tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 21 202 27,25 
XX. Handelsgewerbe.......... 16 821 21,62 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 12 329 15,85 
XXV. Gesundheitswesen. 4 198 5,40 
XXIII. Gastwirtschaftsge werde 3732 4,80 
XXIV. Verwaltung. 3 549 4,58 
XXII. Verkehrswesen 2 481 3,19 
Übrige 19 Berufsgruppen. 13 479 17,33 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 77 791 100,00 


Die Anzahl der wichtigsten Berufsgruppen ist hier dieselbe 
wie in Breslau und Essen, jedoch ist die Besetzung der ersten 
drei Gruppen, wenn sie auch recht bedeutend ist, mit 64,72 v. H. 
der weiblichen Erwerbstätigen merklich geringer als dort. 
Gegenüber dem großstädtischen Durchschnitt?) fehlen die 
Elektrotechnische Industrie, die Textilindustrie und das 
Nahrungsmittelgewerbe; neu tritt hier das Verkehrswesen in 
Erscheinung. Eine erhebliche Steigerung gegen den Durch- 
schnitt zeigen eigentlich nur die Häuslichen Dienste. 

Der Beschäftigungsanteil der männlichen Bevölkerung 
ähnelt in Frankfurt mit 73,46 v. H. (über 14 Jahre: 90, io v. H.) 
stark demjenigen von Berlin, bei der weiblichen Bevölkerung 
liegt er mit 31,44 (37,14) v. H. etwas über dem großstädtischen 
Durchschnitt, erreicht also bei weitem nicht den Satz von 
Berlin, auch nicht von Breslau. Auch der Frauenüberschuß 
ist hier mit 12,41 v. H. leicht über durchschnittlich. 

Soziale Schichtung in Frankfurt. 


Es entfallen auf 100 


Be- 
Erwerbstätige der A O Ungen 
Berufsstellun me SE 
S horige A—F B. Industrie C. Handel 
ur m. w. m. v. m. | w 

| 

Selbständige (aı—as) . | 18,58 || 17,63] 7,55 | 13,56 | 10,33 22,15 | 10,02 
Heimarbeiter (afr) . . 0,57 0,41 0,81 0,86 253| — — 
Angestellte (b)). 34,57 34,83 | 34,81 | 20, so 24,52 48,05 | 63,93 
Arbeiter (c). ...... 1 46,45 28, oe, 64,80 | 58,60 29,15 | 15,67 
Mithelfende (m) 150 0,56 Aa i 02! 4,0 0,65 10758 
Hausangestellte 4,27 | 0,12 22,333 — | — — | — 


1) Vergl. 8. 13. — ) desgl. S. 18. — 3) desgl. S. 18. 
Teitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Der Anteil der Selbständigen und der Angestellten ist 
also stark gestiegen, der der Arbeiter stark gesunken. Der 
Anteil der Angestellten ist fast der größte überhaupt in 
einer preußischen Großstadt vorkommende. Ebenso wird um- 
gekehrt der Anteil der Arbeiter kaum noch irgendwo unter- 
schritten. Eine solche Verteilung scheint der Handels- und 
Bankstadt eigentümlich zu sein. 

Bei den weiblichen Erwerbstätigen allein zeigt sich für 
die Selbständigen und die Mithelfenden eine ganz schwache 
Abnahme, in Abteilung B dagegen eine Zunahme der Selb- 
ständigen. 

Abweichend haben in Abteilung C die Selbständigen durch- 
weg gegen den Durchschnitt abgenommen, wenn auch bei 
den Männlichen ganz unbedeutend. 

Die Altersverteilung der Erwerbstätigen ist im all- 
gemeinen die gleiche wie im Durchschnitt), die geringen Ab- 
weichungen nach oben und unten gleichen sich wie in Breslau 
durch die Altersklassen hindurch fast durchweg aus; er- 
wähnenswert wäre höchstens die Tatsache, daß die Weiblichen 
zwischen 20 bis 25 Jahren mit 24,34 v. H. vertreten sind statt 
21,73 im Durchschnitt. 

Die Verteilung nach dem Familienstand stimmt bei 
den männlichen Erwerbstätigen fast haarscharf mit dem 
Durchschnitt aller Großstädte?) überein, bei den weiblichen 
sind die Ledigen allerdings merklich stärker vertreten: 
78,48 v. H. statt 72, os. 


Düsseldorf. 
Die Einwohner von Düsseldorf nach Berufsabteilungen. 


; Berufs- v. H. 
Abteilung äugchörigs Einwohner 

A. Landwirtschaft 5332 1,23 
B. Industrie und Handwerk 227 718 92,64 
C. Handel und Verkehr .......... 109 201 25,24 
D. Verwaltunnnnggng 29 133 6,78 
E. Gesundheitswesen 10 547 2,44 
F. Häusliche Dienste 16 370 3,78 
G. Ohne Beruf 34332 7,94 

A- d. Sämtliche Einwohner . 432 633 100,00 


Auch in Düsseldorf liegt die Verteilung der Einwohner 
auf die einzelnen Berufsabteilungen ähnlich wie in Berlin dem 
Großstadtdurchschnitt?) recht nahe. Die Abteilung B. Industrie 
und Handwerk liegt zwar merklich über dem Durchschnitt, 
sodaß sie sogar mehr als die Hälfte aller Einwohner einnimmt, 
der Unterschied gleicht sich dann aber bei den anderen Ab- 
teilungen einigermaßen wieder aus, vor allem scheinen die 
Beruflosen zugunsten der in der Industrie Beschäftigten ver- 
loren zu haben. Als ausgesprochene Industriestadt wird man 
Düsseldorf trotz seinem verhältnismäßig hohen Anteilsatz in B 
nicht bezeichnen können, da ja hiervon ein großer Teil für 
den rein örtlichen Bedarf abzuziehen ist. Das geht z. B. 
auch aus den folgenden Übersichten hervor: 


Die Einwohner nach den wichtigsten Berufsgruppen. 


; fs- H. der 

Ee ee Einwohne: 
XX. Handelsgewerbe........... 66 320 15,33 
VII. Maschinenbau ....... 222.0. 54 961 12,70 
V. Eisen- und Metallgewinnung ... 42979 9,94 
XVIII. Baugewerbeeeeeee ee 34 568 7,99 
XXVII. Ohne Beruf ........ 2 naen. 34 332 7,94 
XXIV. Verwaltung ....... 22.2... 29 133 6,73 
XXII. Verkehrswesen 27 596 6,38 
XXVI. Häusliche Dienste 16 370 3,78 
VI. Herstellung von Eisenwaren. 16 265 3,76 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ...... 15 235 3,52 
XVII. Bekleidungsge werde 14 263 3,30 
Übrige 16 Berufsgruppen 80 611 18,63 
Sämtliche Einwohner .. . 432 633 100, o0 


1) Vgl. S. 29. — 2) desgl. S. 32. — 3) desgl. S. 12. 
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Im Vergleich mit dem großstädtischen Durchschnitt!) 
treten der Maschinenbau und die Eisen- und Metallgewinnung 
mit etwa dem doppelten Satz wie dort stark hervor; der 
Anteil des Maschinenbaus liegt nur noch in Kiel und in 
Magdeburg höher als in Düsseldorf. Auch das Baugewerbe 
zeigt einen nicht unerheblich höheren Satz. Dagegen ist z. B. 
das Handelsgewerbe fast identisch mit dem Durchschnitt, und 
das Bekleidungsgewerbe liegt erheblich darunter. Faßt man 
die vermutlich für „Ausfuhrbedarf“ arbeitenden Industrien 
zusammen (selbst wenn von den Restgruppen die Hälfte hierzu 
gerechnet wird), so erhält man etwa nur ½ der Einwohner- 
zahl als Anteil der Ausfuhrindustrien. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe a Erwerbs- 

= tätigen 

VII. Maschinenbau uu 25 262 16,72 
XX. Handelsgewerbe EE 23 736 15,71 
V. Eisen- und Metallge winnung... 17198 11,38 
XVIII. Baugewerddeee 15 287 10,12 
XXIV. Verwaltung ....... 2.2200. 10 133 6,71 
XXII. Verkehrsgewerbe .......... 10 024 6,63 
VI. Herstellung von Eisenwaren ... 7181 4,75 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ...... 6141 4,07 
XIV. Holz- und Schnitzstoffge werbe. 4 599 3,04 
Übrige 17 Berufsgruppen 31 544 20,87 
Männliche Erwerbstätige zusammen .. 151105 100,00 


Im Vergleich mit dem allgemeinen Verzeichnis der 
wichtigsten Berufe?) fehlen hier Bergbau, Elektrotechnische 
Industrie und Bekleidungsgewerbe. Das Verkehrswesen hat 
gegenüber dem Durchschnitt erheblich nachgelassen. Die 
„Ausfuhrindustrien* sind in ihrer Bedeutung hier zweifellos 
etwas gestiegen, reichen aber bei weitem noch nicht an den 
Umfang echter Industriestädte heran. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe nn Erwerbs- 

8e tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 13 986 24,52 
XX. Handelsge werde 13 956 24,46 
XVII. Bekleidungsge werbe. 5231 9,17 
XXIV. Verwaltung `... 3 537 6,20 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe. ..... 3113 5,46 
XXV. Gesundheitswesen 3 073 5,39 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe...... 2 651 4,65 
Ubrige 19 Berufsgruppen 11 496 20,15 
Weibliche Erwerbstätige zusammen. 57043 100,00 


Es handelt sich hier um dieselben 7 wichtigsten Berufs- 
gruppen wie in Breslau, sodaß gegenüber dem Durchschnitt?) 
die Elektrotechnische und die Textilindustrie fehlen. Der 
Umfang der drei erstgenannten Hauptgruppen ist diesmal 
mit zusammen 58,15 v. H. der weiblichen Erwerbstätigen 
verhältnismäßig klein, er bleibt sogar noch etwas hinter dem 
Durchschnitt (58,86 v. H.) zurück. Was die Häuslichen 
Dienste und das Handelsgewerbe gewonnen haben, hat das 
Bekleidungsgewerbe verloren und ist damit fast auf die Hälfte 
seines durchschnittlichen Bestandes eingeschrumpft. 

Der Beschäftigungsanteil beträgt in Düsseldorf bei der 
männlichen Bevölkerung 72,40 (über 14 Jahre: 91,7), bei der 
weiblichen 25,48 (31,61) v. H.; er liegt also bei den Männern 
etwas über dem Großstadtdurchschnitt, bei den Frauen dagegen 
sehr fühlbar darunter und ähnelt stark demjenigen von Köln. 
Auch der Frauenüberschuß ist wie in Köln in Düsseldorf 
unterdurchschnittlich mit 7,8 v. H. Die schon öfter fest- 
gestellte Beziehung zwischen beiden Größen findet sich also 
auch hier bestätigt. 


1) Vgl. S. 13. — ?) desgl. S. 18. — )) desgl. S. 18. 
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Die soziale Schichtung in Düsseldorf. 
—— — — ́—— — — — — —ͤ—ñ— — 


Es entfallen auf 100 


Be- l 43 ; 

Erwerbstätige der Abteil 
Berufsstellung no a ee e 1 
hörige, A—F B. Industrie C. Handel 
r m. | w. | m. | w. m. | W. 
Selbständige (a i— as). [ 16,22 | 14,44 705 9,05 8,56 | 25,10 | UL 
Heimarbeiter (afr) . .] 023: 0, 19 0,25 0,30 O8| — | — 
Angestellte (b). .... 28,48 | 27,49 | 35,38 | 17.21 | 27,16 | 41,76 57559 
Arbeiter (o) 50,09 57,12 | 25,41 73,25 56,93 31,79 | 16,37 
Mithelfende (m). . . 1, 0,72 Bag, 0,19 6,50 1,35 1421 
Hausangestellte 3,49 | 0,04 | 23,22 | — — | — | — 


Bei den weiblichen Erwerbstätigen unterscheiden sich 
also fast alle Berufsstellungen mehr oder minder stark vom 
Durchschnitt; nur bei den Selbständigen ist der Unterschied 
unbedeutend, außer in Abteilung C. Die Ähnlichkeit mit 
Essen ist bei den weiblichen Erwerbstätigen teilweise ganz 
auffallend. 

Hinsichtlich des Alters zeigen die männlichen Erwerbs- 
tätigen (A — F) fast gar keine Abweichungen vom Durchschnitt), 
die weiblichen dagegen bevorzugen deutlich die jüngeren 
Altersklassen: Im Alter bis zu 30 Jahren befinden sich in 
Düsseldorf 67,36, im Durchschnitt nur 58,42 v. H. 

Entsprechend dieser Altersverteilung zeigen sich auch 
beim Familienstand für die männlichen Erwerbstätigen 
keine Unterschiede, während bei den weiblichen wieder die 
Ledigen überwiegen: 80,95 gegen 72,0 v. H. im Durchschnitt)). 


Hannover. 
Die Einwohner von Hannover nach Berufsabteilungen. 


Berufs- v.H. 
Abteilung zugehörige a: 

A. Landwirtschaft... . 2... 2.222020. 4923 Lu 
B. Industrie und Handwerk. 201 048 48,27 
C. Handel und Verkehr. `, an 110 989 26,2 
D. Verwaltunngnng .. 31 962 7,56 
E. Gesundheitswesen. 9 136 2,16 
F. Häusliche Dienste 17 304 4,09 
G. Ohne Beruf... 2... 2222220 44 383 10,50 

A.H. Sämtliche Einwohner . . 422745 100,00 


Konnten wir schon bei Berlin eine gewisse Annäherung 
der Berufsverteilung an den großstädtischen Durchschnitt“) 
feststellen, so muß man hier in Hannover fast von einer 
Identität sprechen, die gerade bei den größten Abteilungen 
B und C besonders sinnfällig ist. 

Die wichtigsten Berufe werden im folgenden vieder- 
gegeben: 

Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


— H. der 

enp pe SE See 
XX. Handelsgewerbe .......... 60 120 14,2 
XXVII. Ohne Beruf f 44 383 10,50 
XXII. Verkehrswesen 36 443 8,62 
XIII. Kautschukindus trie 35 871 8,49 
VII. MaschinenbaaW Uu 35 640 8,43 
XXIV. Verwaltung. 31 962 75 
XVIII. Bauge werde 22 466 5,31 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 19 768 4,68 
XVI. Nahrungsmittelge werbe 18 018 4, 27 
XXVI. Häusliche Dienste 17 304 4,09 
Übrige 17 Berufsgruppen. 100740 23,83 
Sämtliche Einwohner.. 422745 100,00 


Ganz besonders groß ist die Abweichung vom Durch- 
schnitt“) hier bei der Kautschukindustrie, deren Anteil dort 
nur 0,51 v. H. beträgt. Die besondere Bedeutung dieses 
Gewerbezweiges für Hannover hatten wir bereits bei der 


1) Vgl. S. 29. — ) desgl. S. 32. — )) desgl. S. 12. — 
4) desgl. S. 13. , 
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Provinzialbetrachtung!) Anlaß zu betonen. Erwähnenswert 
ist auch noch die Zunahme beim Maschinen- und Fahrzeugbau. 
Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 
Gruppe SC e Erwerbs- 
tätigen 
XX. Handelsgewerbe .......... 24 124 16,37 
VII. Maschinenbau ......2.... 17 099 11,61 
XIII. Kautschuk industrie 13 772 9,35 
XXII. Verkehrswesen. 13 769 9,35 
XXIV. Verwaltung. ggg. 13 141 8,92 
XVIII. Baugewerbe ......2..... 10 400 75,08 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeeeee 6 856 de 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 5709 3,87 
XI. Papierindustrie 4 621 3,14 
XIV. Holz- und Schnitzstoffge werbe. 4 527 3,07 
Übrige 16 Berufsgruppen 33 308 22,61 
Männliche Erwerbstätige zusammen . 147326 100,00 


Es fehlen hier gegenüber dem großstädtischen Durch- 
schnitt?) die Gruppen Bergbau, Eisen- und Metallgewinnung, 
Herstellung von Eisenwaren, Elektrotechnische Industrie, neu 
sind dagegen Papierindustrie und Kautschukindustrie, sodaß 
es im ganzen zwei weniger sind als dort; die Reihenfolge der 
hier genannten Gruppen stimmt übrigens ganz genau mit der des 
Durchschnitts überein. Die Bedeutung der Kautschukindustrie 
und des Maschinenbaus wurde oben bereits hervorgehoben. 

Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 
Gruppe a Erwerbs- 
8 tätigen 

XXVI. Häusliche Dienste 13 667 20,91 
XX. Handelsgewerbe.......... 11 672 17,86 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 7177 10,98 
XIII. Kautschukindustrie ........ 5 442 8,33 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ..... 4 206 6,4 
XIV. Verwaltung `... . 3.037 4,65 
XXV. Gesundheitswesen 2 155 4,21 
XIII. Gastwirtschaftsge werde 2 713 4,15 
XI. Papierindustrie. 2 642 4,04 
X. Textilindustrie 2 535 3,88 
Übrige 16 Berufsgruppen .... 9 509 14,55 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 65 355 100,00 


Bei den bisher genannten Städten handelt es sich meist 
um 7, höchstens 9 Gruppen der wichtigsten weiblichen Berufe, 
hier sind es zum erstenmal 10. Es fehlt gegenüber dem 
Durchschnitt?) die Elektrotechnische Industrie, neu treten auf 
die Papierindustrie und die Kautschukindustrie. Die drei 
erstgenannten umfassen hier nur 49,75 v. H. der weiblichen 
Erwerbstätigen, und zwar liegt das Handelsgewerbe und vor 
allem das Bekleidungsgewerbe tiefer als im Durchschnitt. 
Eine im Vergleich mit dem Durchschnitt besonders große 
Rolle spielt auch bei den Weiblichen die Kautschukindustrie, 
stärker vertreten sind ferner noch das Nahrungsmittelgewerbe 
und die Papierindustrie. 

Der Anteil der Erwerbstätigen beträgt bei der männlichen 
Bevölkerung Hannovers 72,76 v. H. (über 14 Jahre: 89,4), 
bei der weiblichen Bevölkerung 29,68 (35,55) v. H., ist also 
etwa durchschnittlich. Der Frauenüberschuß ist allerdings 
mit 8,84 v. H. um einige Punkte unterdurchschnittlich. 

Die soziale Schichtung in Hannover. 


Es entfallen auf 100 


— 


Be- 3110. 8 
Berufsstellung ne men 5 

nörige A—F B. Industrie C. Handel 

i 

SC m. w. m | w | m. | w. 

| 

Selbständige (aı—as) . 16,77 | 15,58 8,10 10,51 7,00 | 24,60 14,99 
Heimarbeiter (afr) Dau 0,25 O, 0,3 lei] — | — 
Angestellte (bk) 30,01 30,96 27,62 17,85 18,26 43,71 53,26 
Arbeiter (e TEUER 48,23 | 52,71 | 39,12 71,01 | 70,18, 30,85 | 19,10 
Mithelfende (m). Lol 0,531 5,98 0,20 2,88 0,84 12, 
Hausangestellte 3,33 Oo) 18,0 — | — | — — 


) Vgl. S. 45. — D desgl. S. 18. — ®) desgl. S. 18. 


Bei den weiblichen Erwerbstätigen ist der Unterschied 
im Anteil der Arbeiter hervorzuheben. 


Die Altersverteilung der Erwerbstätigen (A F) ist 
mit geringen Schwankungen etwa dieselbe wie im Durch- 
schnitt!). Nur bei den Weiblichen ist die Altersklasse 20 bis 
25 Jahre erwähnenswert: 24,39 gegen 21,73 v. H. 


Über den Familienstand ist aus dem gleichen Grunde 
nichts weiter zu bemerken. 


Dortmund. 


Zwischen Hannover und Dortmund ist in der Reihenfolge 
der Großstädte eine deutliche Lücke wahrzunehmen: Abge- 
sehen von den beiden ersten Städten, Berlin und Köln, beträgt 
der Größenunterschied zwischen den bisher genannten Groß- 
städten stets weniger als 100 000, dasselbe gilt von den jetzt 
folgenden Großstädten unter einander — die größte Differenz 
ist 41 000 zwischen Stettin und Kiel —. Dortmund hat da- 
gegen um 101 000 Einwohner weniger als Hannover, ist also 
um die Einwohnerzahl einer Großstadt selbst von jenem ver- 
schieden. 


Die Einwohner von Dortmund nach Berufsabteilungen. 


3 - . H. der 

EE Berg Einwohner 
A. Landwirtschaft. ...... 2222000. 1776 0,55 
B. Industrie und Handwerk 187 528 58,29 
C. Handel und Verkehr .. ......... 72 967 22,68 
D. Verwaltung... 2a. #02 net tet 16 130 5,01 
E. Gesundheitswesen. 5 799 1,80 
F. Häusliche Dienste 13 799 4,29 
G. Ohne Beruf... . 2... ff 23 744 7,38 
A-6. Sämtliche Einwohner . . 321 743 100, o0 


Wenn hier auch ähnlich wie in Essen die Industrie stark 
überwiegt, so liegen doch die beiden Hauptabteilungen dem 
Durchschnitt?) etwas näher als dort. Mit Ausnahme der 
Häuslichen Dienste sind die Abweichungen sonst in allen 
Abteilungen recht bedeutend. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


8- . H. der 

Gruppe Eie See 
III. Bergbau — e dee Ee 92 435 16,30 
V. Eisen- und Metallgewinnung ... 51527 16,02 
XX. Handelsgewerbe. .......... 35 568 11,05 
XIII. Verkehrswesen 29 851 9,28 
XXVII. Ohne Beruͥůnen eke 23 744 7,38 
XVIII. Bauge werde 22 895 7,12 
VII. Maschinenbau ..... 2.22... 17 999 5,59 
XXIV. Verwaltung ... 2... nn 16 130 5,01 
XXVI. Häusliche Dienste 13 799 4,29 
XVI. Nahrungsmittelge werde 11 100 3,45 
Übrige 17 Berufsgruppen 46 695 14 51 
Sämtliche Einwohner . . 321 743 100,00 


Es sind im allgemeinen die gleichen Berufsgruppen wie 
in Essen?), und zwar auch etwa in derselben Reihenfolge; 
neu ist hier das Nahrungs- und Genußmittelgewerbe (Dort- 
munder Brauereien!). Immerhin sind die Abweichungen im 
Anteilsatz der einzelnen Gruppen gerade im Vergleich mit 
Essen nicht unbeträchtlich; die drei wichtigsten „Ausfuhr- 
industrien“ umfassen hier nur 37,91 v. H. der Einwohner gegen 
43,48 in Essen. Nimmt man allerdings noch das Nahrungs- 
und Genußmittelgewerbe hinzu (wegen der Brauereien) sowie 
einen Teil des Restes, so dürften auch in Dortmund zwischen 
40 und 50 v. H. der Einwohner in Ausfuhrindustrien ihre 
Nahrung finden. 


1) Vgl. S. 29. — 2) desgl. S. 12. — ) desgl. S. 55. 
8* 
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Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe rg Erwerbs- 

ge tätigen 

V. Eisen- und Metallgewinnung ... 19691 17,78 
III. Bergbau 22442. 5.2.5 ee 24 19 012 17,12 
XX. Handelsgewerbttteeeeeeeee 12 108 10,80 
XXII. Verkehrswesen 10 466 9,43 
XVIII. Bauge werde . . 10400 9,37 
VII. Maschinenbau ............ 8 434 7,60 
XXIV. Verwaltung .. nnn 5 626 5,07 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ...... 4 688 4,22 
Übrige 18 Berufsgruppen 20 610 18,56 
Männliche Erwerbstätige zusammen . . 111035 100,00 


Auch hier kommt das Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
zu den in Essen genannten hinzu. Gegenüber dem Durch- 
schnitt aus allen Großstädten!) tritt außer den beiden zuerst 
genannten Gruppen noch das Baugewerbe hervor, während das 
Handelsgewerbe erheblich, der Maschinenbau und die Ver- 
waltung in schwächerem Maße dahinter zurückbleiben. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v.H. der 

Gruppe ee Erwerbs- 
ge tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 9 513 30,44 
XX. Handelsgewerbe .......... 7891 25,26 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 3 258 10,43 
XXIV. Verwaltung... . 22.222220. 1 881 6,02 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbeeeeeeee 1698 5,43 
XXV. Gesundheitswesen 1 638 5,24 
XVI. Nahrungsmittelge werbe 1179 3,77 
Übrige 19 Berufsgruppen. 4189 13,41 
Weibliche Erwerbstätige zusammen . . 31247 100,00 


Die Anzahl der wichtigsten weiblichen Berufe ist die 
gleiche wie in Essen, nur tritt hier anstatt der Eisen- und 
Metallgewinnung das Nahrungs- und Genußmittelgewerbe in 
Erscheinung. Die Zusammenfassung der drei ersten Berufs- 
gruppen ergibt 66,13 v. H. der weiblichen Erwerbstätigen, also 
etwa dieselbe Ziffer wie in Breslau und Essen und damit 
wesentlich mehr als im Durchschnitt ). Auch hier liegen die 
beiden ersten erheblich über dem Durchschnitt, das Bekleidungs- 
gewerbe dagegen sehr stark darunter. 

Der Beschäftigungsgrad der männlichen Gesamtbevölkerung 
beträgt 69,00 (über 14 Jahre: 91,55), der der weiblichen nur 
19,41 (25,44) v. H. Im Vergleich mit Essen ist der männliche 
Anteil merklich größer, der weibliche dagegen etwa der gleiche. 
Tatsächlich ist auch der Frauenüberschuß ähnlich klein wie 
in Essen, nämlich nur 0,19 v. H. der männlichen Bevölkerung. 


Die soziale Schichtung in Dortmund. 


—— — u — EE :— —[œ—ä—— 


Es entfallen auf 100 


Be- i 151; ; 
Erwerbstätige der Abteilungen 
Berufsstellung FTT 
vorige A-B B. Industrie C. Handel 
S SE m. | w. ! m. | w. | m. | W. 
| 
Selbständige (a 1— a3) .| 12,01 | 10,09 861 5,54 | 10,79 2205 15,60 
Heimarbeiter (afr ).. .] 0,3 0,9] 0,26) O,13| 1,8] — — 
Angestellte (b) ..... 23,57 22,03 | 34,24 | 12,52 25,19 38,87 | 57,52 
Arbeiter (cc) 60,65 67,39 | 24,63. 81,69 | 58,13 | 37,94 17,83 
Mithelfende (m) 0,67 O,38| 4,80 0,2 4,81 1,0%] 9,05 
Hausangestellte Ze, 0,02 27,18 | — — | EE 


Diese Verteilung ähnelt sehr stark derjenigen von Essen. 

Auch die Altersgliederung der Erwerbstätigen zeigt 
große Ahnlichkeit mit derjenigen von Essen. Der Anteil der 
Männlichen bis zum 30. Jahr beträgt hier 45,21, der der 
Weiblichen bis zum 25. Jahr 61,4 v. H. 


1) Vgl. S. 18. — ) desgl. S. 18. 


Nach dem Familienstand treten auch hier die Ledige n 
hervor. Der Anteil der Männlichen beträgt 39,9, der der 
Weiblichen 83, 51 v. H. 


Magdeburg. 
Die Einwohner von Magdeburg nach Berufsabteilungen. 
. v. H. de 
ens a Mens r 

A. Landwirtschaft.. 3 757 1,28 
B. Industrie und Handwerk ........ 128 201 43,61 
C. Handel und Verkehr .......... 90 732 30,86 
D. Verwaltung ee 21 487 7,31 
E. Gesundheitswesen 6 402 2,18 
F. Häusliche Dienste 10 277 3,50 
G. Ohne Beruͥnnll 33 103 11,26 
A— 0. Sämtliche Einwohner 293 959 100,00 


Industrie und Handel liegen wesentlich näher an ein- 
ander als im Durchschnitt“), die ganze Verteilung ähnelt 
ziemlich stark derjenigen von Köln, abgesehen von dem 
wesentlich größeren Anteil der Personen ohne Beruf. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 
Berufs- v. H. der 


Gruppe zugehörige Einwohner 

XX. Handelsgewerbte 46 670 15,88 
VII. Maschinenbau See e 44 246 15,05 
XXII. Verkehrswesen 33 655 11,5 
XXVII. Ohne Beruf ....... 222.0. 33 103 11,26 
XXIV. Verwaltung.. 21 487 7,31 
XVI. Nahrungsmittelgewerbtttee 17 256 5,87 
XVIII. Baugewerdddeeeeeee 13 693 4,66 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 12 850 4,37 
XXVI. Häusliche Dienste 10 277 3,49 


Übrige 18 Berufsgruppen 60 722 20,66 
Sämtliche Einwohner 293 959 100,00 


Der Maschinenbau hat hier mehr als den doppelten Anteil 
des Großstadtdurchschnitts?) und wird nur noch von dem- 
jenigen Kiels (Schiffswerften) übertroffen. Aber auch das Ver- 
kehrswesen und das Nahrungsmittelgewerbe liegen wesentlich: 
über dem Durchschnitt, während das Baugewerbe und das 
Bekleidungsgewerbe fühlbar dahinter zurückbleiben. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v.H. der 

Gruppe 1 = Erwerbs- 
SP tätigen 
VII. Maschinenbau ......2.... 19 554 19,77 
XX. Handelsgewerbe .......... 17 705 17,90 
XXII. Verkehrswesen. 12 143 12,27 
XXIV. Verwaltung... ...... 220. 8610 8,70 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeeeeeeeee 6911 6,99 
XVIII. Baugewerdeeeee e 5 976 6,04 
| VI. Herstellung von Eisenwaren... 3 594 3,63 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 3249 3,28 
Übrige 18 Berufsgruppen 21190 21,42 
Männliche Erwerbstätige zusammen 98 932 100,00 


In der Auswahl der wichtigsten Berufe ähnelt diese 
Zusammenstellung am meisten derjenigen für Frankfurt a. M. ), 
mit dem Unterschied, daß die dort vertretene Elektrotechnische 
Industrie hier fehlt. Die Anteilsätze sind allerdings zum 
Teil recht verschieden von den dortigen. Bezeichnend ist 
dabei, daß die drei erstgenannten Berufsgruppen zusammen 
49,1 v. H., also die runde Hälfte der gesamten männlichen 
Erwerbstätigen umfassen. 


1) Vgl. S. 12. — 9 desgl. S. 13. — ®) desgl. S. 57. 
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Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v.H. der 
Gruppe „ Erwerbs- 
tätigen 
XX. Handelsgewerbtteeee nti 9 177 22,80 
XXVI. Häusliche Dienste 7899 19,62 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 5 349 13,29 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe....... 3 107 7,72 
XXIV. Verwaltunnnnn gn 1911 4,71 
XXV. Gesundheitswesen 1 868 4561 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbeeeeeeeee 1702 4,23 
XI. Papierindustrie 1 545 3,84 
VII. Maschinenbaauaaau 1288 3,20 
Übrige 17 Berufsgruppen 6 408 15,92 
Weibliche Erwerbstätige zusammen. 40 254 100,00 


Die Anzahl dieser Gruppen ist dieselbe wie im Durch- 
schnitt"); anstatt der Elektrotechnischen und der Textilindustrie 
erscheinen hier die Papierindustrie und der Maschinenban. 
Die drei weiblichen „Standard“-Gruppen umfassen mit 
55,1 v. H. weniger als im Durchschnitt, und zwar wegen 
des geringen Anteils des Bekleidungsgewerbes. 

Von der männlichen Bevölkerung Magdeburgs sind 
71% v. H. (über 14 Jahre: 89,14) erwerbstätig, also beinah 
genau soviel wie im Durchschnitt, von der weiblichen 
26,02 (31,67) v. H., also merklich weniger als im Durchschnitt 
(ähnlich Köln), obwohl der Frauenüberschuß mit 11,07 v. H. 
der männlichen Bevölkerung fast genau dem Durchschnitt 
entspricht. Eine ähnliche Verschiebung, nur im umgekehrten 
Sinne, haben wir in Hannover festgestellt. 


Die soziale Schichtung in Magdeburg. 


A 


Es entfallen auf 100 


Be- ; , 
Erwerbstätige der Abteilungen 
Berufsstellung m: 5 
horige A—F B Industrie) C. Handel 
Arp m. | W. m. w. | m. | W. 
Selbständige (aı—as) . | 15,79 14,81 9,32 10,51 9,79 | 21,15 | 14,28 
Heimarbeiter (afr). .. O, 50 0,38 | 0,95 0,72 Zeil — | — 
Angestellte (b). . . [31,50 || 32,36 | 29,90 | 17,08 | 17,80 | 45,37 | 55,16 
Arbeiter (ce) . . 147,99 | 51,96 | 35,11 || 71,54 | 64,92 || 32,88 18,01 
Mithelfende wem). . . 1,7 0,2 7,02 0,15 5,00 0,60 12,55 
Hausangestellte 2,95 0,07 17,0 — | — ES E 
Die Abweichungen vom Durchschnitt sind also im 


allgemeinen unbedeutend, die Heimarbeiter bleiben 
stärker zurück. 

Die bei der Gesamtheit der Erwerbstätigen festgestellten 
Abweichungen vom Durchschnitt beruhen mehr auf der 
verschiedenen beruflichen Zusammensetzung der Bevölkerung 
als auf tatsächlichen Unterschieden in der sozialen Gliederung. 

In der Altersverteilung ist bei den männlichen 
Erwerbstätigen ein Unterschied gegen den Durchschnitt nicht 
festzustellen; bei den weiblichen überwiegen die jüngeren 
Altersklassen etwas: Der Anteil der unter 30jährigen beträgt 
hier 62,57 v. H. gegenüber 58,42 im Durchschnitt»). 

Gleichwohl zeigt die Verteilung nach dem Familien- 
stand bei den Männlichen ein deutliches Zurücktreten der 
ledigen Personen: 31,95 gegen 36,2 v. H., während bei den 
Weiblichen so gut wie gar kein Unterschied herrscht. 


nur 


Königsberg i.Pr. 
Die Einwohner von Königsberg nach Berufsabteilungen. 


: rufs- .H. de 
Abteilung 1 SE 

A. Landwirtschaft... 2: Co cr 2220. 2 607 0,93 
B. Industrie und Handwerk. 88 874 31,75 
C. Handel und Verkehr ........... 95013 33,9 
D. Verwaltung. 32 615 11,65 
E. Gesundheitswesen. 8 801 3,14 
F. Hzusliche Dienste 12 609 4,51 
G. Ohne Beru... 39 407 14,08 
A—6. Sämtliche Einwohner . . 279 926 100,00 


— — 


1) Vgl. S. 18. — 9 desgl. S. 29. 


| 


Diese Verteilung weicht fast in allen Punkten ganz ent- 
scheidend vom Durchschnitt!) ab: Der Anteil von Industrie 
und Handwerk macht nur noch ½ des durchschnittlichen aus, 
nur in einer einzigen Großstadt, nämlich Münster, ist er noch 
geringer; der Handel und Verkehr liegt infolgedessen — zum 
erstenmal in der bisherigen Betrachtung — über Industrie 
und Handwerk; auch hier ist Münster die einzige Stadt, in 
der sich dieses Vorkommnis wiederholt. Der Anteil der Ver- 
waltung ist überaus hoch und wird nur noch von demjenigen 
in Kiel und Münster übertroffen, beides typischen Provinzial- 
hauptstädten. Selbst die Beruflosen uinfassen einen ganz be- 
sonders hohen Anteil der Bevölkerung, fast ebenso hoch wie 
in Wiesbaden und Münster. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


- H. der 

Trup Ee 3 1 
XX. Handelsgewerbe. 49 313 175,62 
XXVII. Ohne Beruͥ fk 39 407 14,08 
XXII. Verkehrswesen 36 282 12,96 
XXIV. Verwaltung ... 22.222200. 32 615 11,65 
XVIII. Baugewerbe ...... eee 21470 7567 
XVII. Bekleidungsgewerbe ........ 12 691 4,53 
XXVI. Häusliche Dienste 12 609 4,51 
XVI. Nahrungsmittelge werbe 11948 4,27 
XXV. Gesundheitswesen 8 801 3,14 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe .. 8 707 3,11 
XI. Papierindustrili gd 8 647 3,09 
VII. Maschinenbaeen 8 504 3,04 
Übrige 15 Berufsgruppen 28 932 10,33 
Sämtliche Einwohner. . . 279 926 100,00 


So groß wie hier, 12 an der Zahl, ist die Anzahl der 
wichtigsten Berufsgruppen unter der Gesamtbevölkerung noch 


nie gewesen; es ist nur eine natürliche Folge, daß dann auch 


die Restgruppe so gering ausgefallen ist. Dabei sind in den 
vier erstgenannten Berufsgruppen bereits 56,31 v. H. der Ein- 
wohnerschaft enthalten, und darunter befindet sich, was be- 
sonders hervorzuheben ist, nicht ein einziger industrieller Er- 
werbszweig! Nach alldem ist Königsberg die typische Handels- 
und Verwaltungsstadt. Als vom Durchschnitt?) abweichend 
sind hier noch zu nennen: das Verkehrswesen und der 
Maschinenbau (der hier ganz besonders niedrig liegt). 
Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe or Erwerbs- 
tätigen 
XX. Handelsgewerbttteeee 17 685 21,22 
XXIV. Verwaltung 12 981 15,57 
XXII. Verkehrswesen 11 509 13,81 
XVIII. Baugewerbe ....... 2.200. 8 495 10,19 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ...... 4 646 5,57 
VII. Maschinenbau ........ 2... 3 865 45,64 
XIV. Holz- und Schnitzstoffge werbe. 3 553 4,26 
XVII. Bekleidungsgewerbe ........ 3031 3,64 
XI. Papierindustrie 2 922 3,51 
XXV. Gesundheitswesen 2 513 3,01 
Ubrige 16 Berufsgruppen 12 158 14,58 
Männliche Erwerbstätige zusammen.. 83358 100,00 


Wir haben hier zwei Berufsgruppen weniger als im Durch- 
schnitt?), und zwar fehlen Bergbau, Eisen- und Metall- 
gewinnung, Herstellung von Eisenwaren und Elektrotechnische 
Industrie, während Papierindustrie und Gesundlieitswesen neu 
auftreten. Unter den vier erstgenannten Gruppen mit zu- 
sammen 60, 79 v. H. der männlichen Erwerbstätigen befindet 
sich diesmal wenigstens eine Gruppe aus der Abteilung B. 
Wesentlich stärker vertreten als im Durchschnitt sind über- 
haupt das Handelsgewerbe, die Verwaltung, das Verkehrs- 
wesen, das Baugewerbe, während der Maschinenbau weniger 
als die Hälfte des Durchschnitts ausmacht. 


1) Vgl. 8. 12. — ) desgl. S. 13. — 3) desgl. S. 18. 
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Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


Gruppe Erwerbs- 8 
tätige tätigen 
XX. Handelsge werde 10 903 26, eo 
XXVI. Häusliche Dienste 9 656 23, 55 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 5136 12,53 
XXIV. Verwaltung... .... 2.2.20. 3 195 7,19 
XXV. Gesundheitswesen 2 419 5,0 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbee 1976 4,82 
XVI. Nahbhrungsmittelgewerbe. ..... 1 855 4,53 
Übrige 19 Berufsgruppen 5 855 14,28 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 40 995 100,00 


Im Vergleich mit dem Durchschnitt’) fehlen hier die 
Gruppen Elektrotechnische und Textilindustrie. Der Handel 
liegt weit über dem Durchschnitt, etwas auch die Häuslichen 
Dienste, das Bekleidungsgewerbe dagegen darunter, sodaß 
diese drei Gruppen zusammen noch etwas mehr umfassen als 
im Durchschnitt. 

Der Beschäftigungsanteil beträgt in Königsberg bei der 
männlichen Bevölkerung 65,10 (über 14 Jahre: 85,68), bei 
der weiblichen 26,99 (33, 6s) v. H. Er ist in beiden Fällen — 
bei der weiblichen Bevölkerung in Anbetracht des hohen 
Frauenüberschüsses von 18,62 v. H. — besonders niedrig, wie 
es ja auch dem überaus hohen Anteil der Beruflosen ent- 
sprieht. Im übrigen ist hinsichtlich der Beschäftigung der 
Frauen daran zu erinnern, daß Ehefrauen und Töchter von 
Beamten seltener mitzuverdienen pflegen?), was sich in einer 
so ausgesprochenen Beamtenstadt wie Königsberg stark be- 
merkbar machen muß. 

Die soziale Schichtung in Königsberg. 


E s entfallen auf 100 


Be- 
Dr r e der Abteilun e 
Berufsstellung SC EE 
8 A-E C. 1 Handel 


AF BB. Industrieſ C 
1 m. | w. 


2 m. w. 


Selbständige (aı—as) . 16,7 14,81 10,0 | 13,08 | 14,72 Spa 
Heimarbeiter (afr) `, . . Oe 0,42 2,07 1,04 7,18 

Angestellte (o) 32,06 33,78 | 37,51 11.88 22,93 38, 17 37,56 
Arbeiter (cee) 46,08 || 50,64 | 23,78 73,88 49,87 33,50 19, 47 
Mithelfende (m) 0,74 Dal 3,70 0, 12 4,75 2,15 27,4 
Hausangestellte 3,98 O, 10 2216; — |! — — — 


Hier tritt besonders der stärkere Anteil der Angestellten 
und Beamten, der schwächere der Arbeiter hervor, vor allem 
bei den weiblichen Erwerbstätigen. 

In Abteilung B und C liegen abweichend hiervon die 
männlichen Selbständigen über, die Angestellten unter dem 
Durchschnitt, die Arbeiter kommen ihm gleich. Der Anteil 
der weiblichen Selbständigen in Abteilung B wird nur noch 
von Münster und Wiesbaden übertroffen, der der weiblichen 
Arbeiter ist fast der geringste unter allen preußischen Groß- 
städten, nur Buer liegt noch etwas tiefer. 

Eigenartigerweise ist in Abteilung C der Anteil der 
weiblichen Angestellten besonders niedrig, der der Mithelfenden 
ganz besonders hoch. Damit ist der Handel in Königsberg 
zum großen Teil als „kleines Familiengeschäft“ charakterisiert. 
Der Anteil der weiblichen Angestellten ist der geringste, der 
der Mithelfenden der höchste unter allen preußischen Groß- 
städten. 

Die Verteilung der Erwerbstätigen nach dem Alter 
stimmt mit derjenigen des Durchschnitts“) fast vollständig 
überein. 

Das gleiche gilt beim Familienstand für die Männ- 
lichen. Bei den Weiblichen dagegen sind die Ledigen 
weit stärker vertreten als im Durchschnitt“): 80,36 gegen 
72555 v. H. 


1) Vgl. 8. 18. — ) desgl. Statistische Korrespondenz Nr. 15 
vom 18. 4. 1929. — 3) desgl. S. 29. — ) desgl. S. 32. 
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Duisburg. 
Die Einwohner von Duisburg nach Berufsabteilungen. 
5 Berufs- 
Abteilung zugehörige W 
A. Landwirtschaft... t. 1 206 0,4 
B. Industrie und Handwerk 167 756 61, 
C. Handel und Verkehr .......... 62 331 22,85 
D. Verwaltung... ....:. 22202000. 11 976 4,9 
E. Gesundheitswesen 4 435 Lë 
F. Häusliche Dienste... ..... 2.2... 9775 3,88 
G. Ohne Beruf... ER 15 319 Be 
A—G. Sämtliche Einwohner . . 272 798 100,00 


Diese Übersicht ähnelt in den Anteilsätzen stark derjenigen 
für Essen, mit einem wichtigen Unterschied: In Duisburg 
liegt Handel und Verkehr nicht unerheblich höher als in 
Essen — ohne allerdings den großstädtischen Durchschnitt zu 
erreichen —, die Abteilung G dafür um die gleiche Spanne tiefer. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Berufs- v. H. 

Gruppe zugehörige 1 
V. Eisen- und Metallge winnung 72 690 26,65 
XX. Handelsgewerbe.......... 30 386 11,1 
XXII. Verkehrswesen .......... 27 288 10,00 
XVIII. Baugewerbe ............ 21 270 7,80 
III. Bergoase 17 432 6,39 
VII. Maschinenbau ........... 17 060 6,35 
XXVII. Ohne Beruf 15 319 5,62 
XXIV. Verwaltung 11976 da 
XXVI. Häusliche Dienste 9 775 3,58 
Übrige 18 Berufsgruppen. 49 602 18,25 


Sämtliche Einwohner ... 272 798 100,00 


Es handelt sich hier um genau dieselben Gruppen wie in 
Essen!), nur in wesentlich anderer Reihenfolge. Während dort 
der Bergbau an der Spitze steht und die Eisen- und Metall- 
gewinnung ihm gleich folgt, ist diese hier weitaus dominierend, 
läßt aber den Bergbau weit hinter sich. Auch hier verfügen 
die ersten drei Gruppen fast über die Hälfte der Einwohner 
— genau 47,7 v. H. —, aber bezeichnenderweise sind in Duis- 
burg zwei davon aus der Abteilung C, in Essen aus der Ab- 
teilung B. Während Essen tatsächlich eine Industriestadt 
darstellt, hat Duisburg einen mehr gemischten Charakter; 
das zeigt sich auch an der geringeren Besetzung der drei 
„Ausfuhrindustrien“, hier 39,39 v. H. gegen 43, 4s dort, und der 
stärkeren Besetzung von Handelsgewerbe und Verkehrswesen: 
hier 21,14 v. H. gegen 16,24 dort. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe a. Erwerbs- 

go tätigen 

V. Eisen- und Metallge winnung 28 601 29,14 
XX. Handelsgewerbeeeeeeee 10 379 10,88 
XXII. Verkehrswesen. 10 090 10,28 
XVIII. Baugewerbbttttte 9 938 10,18 
VII. Maschinenbau ........... 8 064 8,22 
III. Bergbau ....... 2.222020. 6171 6,29 
XXIV. Verwaltung `, 4091 4,17 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ...... 3475 3,54 
Übrige 18 Berufsgruppen 17320 17,6 
Männliche Erwerbstätige zusammen. 98 129 100,00 


Die Zahl der wichtigsten Berufsgruppen ist um eine größer 
als in Essen, und zwar ist hier das Nahrungsmittelgewerbe 
hinzugetreten. Die Reihenfolge dagegen ist etwa dieselbe wie 
oben bei der gesamten Einwohnerschaft. 


1) Vergl S. 55f. 


un ai 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe Vie Se Erwerbs- 

tg tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 7 594 31,7 
XX. Handelsge werde 6 235 26,09 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 1 769 7,40 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe ..... 1348 5,64 
XXIV. VerwaltungRgnge laa.’ 1 230 5,15 
XXV. Gesundheitswesen 1169 4,89 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ..... 1 018 4,28 
Übrige 19 Berufsgruppen 3 538 14,80 
Weibliche Erwerbstätige zusammen . . 23901 100,00 


Die Zahl der Gruppen ist hier die gleiche wie in Essen, 
doch fehlt hier eigenartigerweise die Eisen- und Metall- 
gewinnung, die sonst in allem eine so große Rolle spielt, und 
ist durch das Nahrungsmittelgewerbe ersetzt. Die drei ersten 
Gruppen umfassen zusanımen 65.26 v.H. der weiblichen Erwerbs- 
tätigen, also fast ebenso viel wie in Essen, wobei die Häus- 
lichen Dienste mehr enthalten, das Bekleidungsgewerbe aber 
weit weniger. 


Von der mänplichen Gesamtbevölkerung sind in Duisburg 
70,8 (über 14 Jahre: 94,00), von der weiblichen nur 17,89 
(23,81) v. H. erwerbstätig. Während wir also bei den Männ- 
lichen ein beinah durchschnittliches — bezogen auf die Er- 
wachsen en sogar ganz stark überdurchschnittliches — Verhältnis 
haben, ist der Anteil der Weiblichen ähnlich gering wie in 
Essen und Dortmund, mit einer leichten Neigung nach unten; 
hier haben wir ja überhaupt keinen Frauenüberschuß mehr, 
sondern es fehlen bereits im Vergleich mit den Männern 
4.06 v. H. Frauen. 


Die soziale Schichtung in Duisburg. 


x Es entfallen auf 100 
Erwerbstätige der Abteilungen 
A—F 


Berufs stellung 


WC B. Sen C. Handel 

in 

Ar m. | w. | m. | w. m. w. 
Selbständige (a 1i— as) . 10,4 8,2 8, os Ze 8,79 18, 14,72 
Heimarbeiter (afr) . .] O, O, os O0, 19 C, os 0,83 — — 
Angestellte (o)) 24,18 22,27 | 32,22 13,9 | 26,55 || 38,59 54,66 
Arbeiter (e)) 61,20 68,55 | 22,04 | 80,85 | 55,51 || 41,45 | 15,21 
Mithelfende (m)). 0,89 O, 3s 7,81 0,11 8,49 1,24 15,4 
Hausangestellte 2,90 0,02 296s] — | — — — 


Die Anteilzahlen sind also fast dieselben wie in Essen!“); 
der Anteil der weiblichen Hausangestellten ist allerdings noch 
wesentlich größer als dort. 


Ferner liegt in Abteilung B der Anteil der weiblichen 
Heimarbeiter besonders tief, der der weiblichen Mithelfenden 
besonders hoch (doppelt so hoch wie im Durchschnitt). Und 
in Abteilung C liegen die männlichen Selbständigen und An- 
gestellten unter, die Arbeiter dagegen beträchtlich über 
dem Durchschnitt. Hierdurch wird die Tatsache deutlich 
unterstrichen, daß in Duisburg die Großunternehmungen des 
Handels und Verkehrs von besonderer Bedeutung sind. 


Auch beim Alter ist die Ahnlichkeit mit Essen groß. 
Der Anteil der Männlichen bis zum 30. Jahr beträgt hier 
46,27 v. H. (gegen 38, o im Durchschnitt), der der Weiblichen 
bis zum 25. Jahr 61,50 (gegen 44, ds) v. H. 


Beim Familienstand ist genau wie dort der stärkere 
Anteil der Ledigen hervorzuheben: bei den Männlichen 41,55 
(gegen 36,42) v. H., bei den Weiblichen 82,06 (gegen 72,04) v. H. 


1) Vergl. 8. 56. 
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Stettin. 
Die Einwohner von Stettin nach Berufsabteilungen. 
teilung zugehörige Finwohner 

A. Landwirtschaft ...... 2.222200. 1849 0,73 
B. Industrie und Handwerk ........ 105 366 41,41 
C. Handel und Verkehr .......... 79 072 31,07 
D. Verwaltung .... ggg 23 595 9,27 
E. Gesundheitswesen 6 376 2,51 
F. Häusliche Dienste 10 562 4,15 
G. Ohne Bern 22% 0% 27 646 10,86 

A- 0. Sämtliche Einwohner . 2564 466 100, co 


Diese Verteilung weicht recht erheblich vom Darch- 
schnitt!) ab; sie hat ziemliche Ähnlichkeit mit derjenigen von 


Magdeburg; allerdings ist dort die Industrie, in Stettin 
dagegen die Verwaltung etwas stärker vertreten. 
Die Einwohner nach Berufsgruppen. 
Gruppe Berufs- v. H. der 
zugehörige Einwohner 
XX. Handelsgewerbeeeeeee 40 641 15,97 
XXII. Verkehrswesen 29 436 11,57 
XXVII. Ohne Beruaun fk 27 646 10,86 
VII. Maschinenbau ........... 25 759 10,12 
XXIV. Verwaltung `, 23 595 9,27 
XVII. Bekleidungsge werde 21461 8,43 
XVIII. Baugewerbe ............ 14 930 5,87 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ..... 14 468 5,69 
XXVI. Häusliche Dienste 10 562 4,15 
Übrige 18 Berufsgruppen 45 968 18,07 
Sämtliche Einwohner . 254 466 100,00 


Nicht unerheblich über dem Durchschnitt?) liegen Verkehrs- 
wesen, Maschinenbau, Bekleidungsgewerbe, auch Nahrungs- 
mittelgewerbe, ohne daß hier eine Gruppe besonders auffällig 
wäre. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe Erwerbs-. Erwerbs- 
tätige tätige 
XX. Handelsge werde 15 257 17,78 
VII. Maschinenbau ee 11 299 13,17 
XXII. Verkehrswesen 11234 13,09 
XXIV. Verwaltung .... 2.222020. 9 799 11,42 
XVIII. Bauge werde 6 467 7,54 
XVII. Bekleidungsge werdet 6323 7,87 
XVI. Nahrungsmittelge werdet 5 766 6,72 
XIV. Holz- und Schnitzstoffge werbe 2 734 3,19 
Übrige 18 Berufsgruppen. . 16922 19,72 
Männliche Erwerbstätige zusammen. 55 801 100,00 


Im Vergleich mit dem Durchschnitt?) fehlen hier der 
Bergbau, die Eisen- und Metallgewinnung, die Herstellung 
von Eisenwaren, die Elektrotechnische Industrie. Die hier 
aufgeführten Gruppen zeigen fast die gleiche Reihenfolge wie 
der Großstadtdurchschnitt. Die vier erstgenannten Gruppen 
umfassen zusammen immerhin 55,4 v. H. der männlichen 
Erwerbstätigen. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v.H. der 

Gruppe nn Erwerbs- 

5 tätigen 

XX. Handelsgewerbe.......... 8 529 23,98 
XXVI. Häusliche Dienste 7 510 21,12 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 6 545 18,41 
XXIV. Verwaltung `... 2141 6,02 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ...... 2 093 5,89 
XXV. Gesundheitswesen 1757 4,9% 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe ..... 1 703 4,79 
Übrige 19 Berufsgruppen . 5 281 14,85 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 35 559 100,00 


1) Vgl. S. 12. — )) desgl. S. 13. — 3) desgl. S. 18. 


64 


Die Anzahl der wichtigsten Gruppen der weiblichen 
Erwerbstätigen ist um zwei geringer als im Durchschnitt), 
und zwar fehlen hier die Elektrotechnische und die Textil- 
industrie. Die hier genannten Gruppen sind also dieselben 
wie in Breslau, Düsseldorf, Dortmund, Königsberg und 
Duisburg. Der Anteil der. drei ersten Gruppen ist mit 
zusammen 63,5ı v. H. wieder überdurchschnittlich. 


Von der männlichen Bevölkerung Stettins sind im ganzen 
71,7 v. H. (über 14 Jahre: 89,52), von der weiblichen 
26,55 (32,24) v. H. erwerbstätig. Die männliche Zahl trifft 
fast haargenau den Durchschnitt, die weibliche liegt immerhin 
merklich darunter, obwohl der Frauenüberschuß mit 11, os v. H. 
fast durchschnittlich ist. Wie wir uns erinnern, lagen die 
Verhältnisse in Magdeburg ganz ähnlich. 


Die soziale Schichtang in Stettin. 


í Es entfallen auf 100 


Be- ig H 
gerett ruts- Erwerbstät ge der . 

norige A— E B. Industrie C. Handel 

r] m. Ww. m. W. m. w. 
Selbständige (a 1i— a3). | 15,49 14, os 10,05 Më 8,91 | 20,86 | 16,76 
Heimarbeiter (afr)... 3,66 2,65 504 5,39 14,3 — | — 
Angestellte (b). .... 30,45 ! 31,69 | 30,60 | 13,19 | 16,72 || 43,12 | 53,36 
Arbeiter (e)) 45,80 50,95 | 28,09 70,98 | 51,65 || 35,42 | 18,30 
Mithelfende (m).. . . 1,1 Dal 7,8} 0,28 | 8,06 1,10 | 11,58 
Hausangestellte 3,25 | 0,09 — — — 


19,19. — 


Die Verteilung ähnelt also ziemlich stark dem Durch- 
schnitt. Unterschiede zeigen sich vor allem bei den Heim- 
arbeitern und Arbeitern. 


In der Altersverteilung zeigen die Erwerbstätigen 
(A — F) keine großen Abweichungen vom Durchschnitt); geringe 
Mehr- und Minderbeträge wechseln sich in der Regel ab. 


Das Gleiche gilt für den Familienstand mit dem 
einzigen Unterschied, daß bei den weiblichen Erwerbstätigen 
in Stettin die Verwitweten und Geschiedenen etwas stärker 
hervortreten auf Kosten der Verheirateten. 


Kiel. 
Die Einwohner von Kiel nach Berufsabteilungen. 
À fs- . H. 
Abteilung es Be 

A. Landwirtschaft. .. i... 2478 1,16 
B. Industrie und Handwerk 94 431 44,18 
C. Handel und Verkehr :.......... 46 026 21,52 
D. Verwaltung. Ne 2er Ba 30 327 14,18 
E. Gesundheitswesen. 5129 2,10 
F. Häusliche Dienste 8 636 4,04 
G. Ohne; Beruf.» fk 2a. oa 26 354 12,55 
A—6. Sämtliche Einwohner . 213 881 100,00 


Gegenüber dem Durchschnitt aus sämtlichen Großstädten?) 
treten hier Industrie und Handwerk sowie Handel und Ver- 
kehr merklich zurück, dafür weisen die Verwaltung und die 
Personen olıne Beruf ein genau entsprechendes Mehr auf, 
nämlich rund 10 v. H. der Gesamtzahl. Der starke Umfang 
der Verwaltung — fast doppelt soviel wie im Durchschnitt — 
wird nur noch von Münster übertroffen und hängt in beiden 
Füllen damit zusammen, daß sich hier der Sitz der Provinzial- 
verwaltung befindet. Da Kiel infolge der Auswirkungen des 
Krieges seine Bedeutung als Hafen- und Schiffbaustadt stark 
eingebüßt hat, tritt naturgemäß diejenige als Beamten- und 
Rentnerstadt umso mehr hervor. Eine ähnliche Berufsver- 
teilung wie in Kiel findet sich in keiner anderen preußischen 
Großstadt. 


h) Vgl S. 18. — ) desgl. S. 29. — ) desgl S. 12. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Berufs- v. H 

Gruppe zugehörige 1 
VII. Maschinenbau 46 917 21,9 
XXIV. Verwaltung .......: 22220. 30 327 14,18 
XXVII. Ohne Beruf ....... 2.2.20 .. 26 854 12,55 
XX. Handelsgewerbe. .......... 26 039 12,11 
XXII. Verkehrswesen 14 645 6,85 
XVIII. Baugewerbe ..... 2... 22... 12 765 5797 
XXVI. Häusliche Dienste 8 636 401 
XVI. Nahrungsmittelge werde 8041 3,76 
XVII. Bekleidungsge werde 6 508 3,04 
Übrige 18 Berufsgruppen 33 149 15,80 
Sämtliche Einwohner .. 213 881 100,00 


Die ganz besondere Bedeutung des Maschinen- und Fahr- 
zeugbans für das Kieler Erwerbsleben hatten wir bereits bei 
der Betrachtung der Magdeburger Verhältnisse!) hervorheben 
können. Dank vor allem diesem starken Anteil bringen es 
bereits die erstgenannten vier Gruppen auf insgesamt 60,84 v. H. 
Während die ersten drei Gruppen, wie erwähnt, wesentlich 
über dem Durchschnitt?) liegen, bleiben Handelsgewerbe und 
Verkehrswesen merklich dahinter zurück, ebenso das zuletzt 
genannte Bekleidungsgewerbe. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


N v. H. d 

Gruppe Kal erbs- Erwerbs- 
tige tätigen 
VII. Maschinenbau 18 415 26,19 
XXIV. Verwaltunnn-gggzᷓu 13 464 19,15 
XX. Handelsgewerbe. .....2.... 9 359 13,31 
XXII. Verkehrswesen 5 296 7,53 
XVIII. Baugewerbe ....... EEE 5 172 1,35 
XVI. Nahrungsmittelge werde 3 139 4, 46 
Ubrige 20 Berufsgruppen 15 481 22,01 
Männliche Erwerbstätige zusammen.. 70326 100,00 


Die Anzahl der wichtigsten Gruppen ist hier nur halb so 
groß wie im großstädtischen Durchschnitt?); geringer ist sie 
nur noch in den erst später zu behandelnden Städten Buer 
und Hamborn. Auch hier ist wieder der ganz besonders große 
Anteil des Maschinen- und Fahrzeugbaus entscheidend. Dies- 
mal bringen es bereits die drei ersten Gruppen auf 58,55 v. H. 
der männlichen Erwerbstätigen. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe ray Erwerbs- 

18€ tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 6212 28,11 
XX. Handelsgewerbe. 5 135 23, 
XVII. Bekleidungsgewerbe ........ 2355 10,65 
XXIV. Verwaltung. 1669 1,55 
XXV. Gesundheitswesen 1394 6,31 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe ...... 1151 9,21 
VII. Maschinenbau 961 4,85 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ...... 952 4,31 
Übrige 18 Berufsgruppen 2 270 10,37 
Weibliche Erwerbstätige zusammen . . 22099 100,00 


Im Vergleich mit dem Durchschnitt*) fehlen hier die 
Elektrotechnische und die Textilindustrie, neu hinzugekommen 
ist der Maschinenbau. Die drei „Standard“-Gruppen umfassen 
hier zusammen 62,00 v. H. der weiblichen Erwerbstätigen, also 
etwas mehr als im Durchschnitt. Dabei sind die Häuslichen 
Dienste sehr viel stärker, das Handelsgewerbe etwas mehr 
vertreten als im Durchschnitt, während das Bekleidungs- 
gewerbe wesentlich schlechter besetzt ist. Die Erwerbstätig- 
keit im Maschinenbau beträgt ein Vielfaches der durchschnitt- 


1) Verl. S. 60. — ) desgl. S. 13. — 3) desgl. 8. 18. — 
) desgl. S. 18. 
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lichen, auch Verwaltung und Gesundheitswesen sind etwas 
stärker vertreten. 


Der Beschäftigungsanteil beträgt bei den männlichen 
Personen 67,21 (über 14 Jahre: 85,55), bei den weiblichen 
20525 (25,35) v. H. Der Anteilsatz der Männer ähnelt z. B. 
demjenigen von Königsberg und Breslau, zwischen denen er 
liegt, der Anteil der Frauen am meisten demjenigen von 
Dortmund, der Frauenüberschuß beträgt in Kiel auch nur 
4539 v. H. 


Die soziale Schichtung in Kiel. 


Es entfallen auf 100 


B festen E Erwerbstätige der Abteilungen 
u Zn nn en 
RR (zoge A—F |B. Industrie! C. Handel 
in —— —— 

Ar m. | m. | w. m. | wW. 


126 9,17 140 26,69 | 23,53 


Selbständige (aı—a3) . | 15,78 || 13,57 

Heimarbeiter (afr)... | 0,151 O,] 0,5 O4] 2,0 — | — 
Angestellte (b. 29,62 | 32,56 | 28,83 13,85 | 21,19 || 40,37 | 46,17 
Arbeiter (e). 50,57 || 53,16 | 28,07 || 76,73 | 57,98 32,20 | 20,17 
Mithelfende (m). . . I 0,5|| 0,26 5,02 0, 11 4,1 0% | 10,18 
Hausangestellte 3,18 O, os 25,04 — — — | — 


Die Verteilung entspricht also im allgemeinen ziemlich 
genau dem Durchschnitt. 


Bei den weiblichen Erwerbstätigen zeigen sich allerdings 
größere Unterschiede, so bei den Selbständigen überhaupt und 
im Handel (C); deren Anteil wird nur noch von demjenigen 
von Hindenburg um ein Geringes übertroffen. 


Bei den Weiblichen der Abteilung B heben sich besonders 
deutlich die Selbständigen und die Heimarbeiter heraus, in 
Abteilung C noch die Angestellten. 


Die Altersverteilung der Erwerbstätigen (A - F) ent- 
spricht fast durchweg derjenigen des Durchschnitts. 


Beim Familienstand zeigen die männlichen Ver- 
heirateten eine etwas stärkere Besetzung als der Durchschnitt!), 
und zwar 64,28 gegen 60,55 v. H., bei den Weiblichen dagegen 
treten die Verwitweten und Geschiedeien etwas deutlicher 
hervor: 12,46 v. H. gegen 10,81. 


Bochum. 


Die Einwohner von Bochum nach Berufsabteilungen. 


Berufs- v. H. der 
Abteilung zugehörige Einwohner 

A. Landwirtschaft. 1435 0,68 
B. Industrie und Handwerk 139 686 66,12 
C. Handel und Verkehr .......... 32 336 15,31 
D. Verwaltung. 10 373 4,91 
E. Gesundheitswesen 3.009 1,42 
F. Häusliche Dienste 7121 3,37 
G. Ohne Ser... 17 289 8,19 

A—6. Sämtliche Einwohner .. 211249 100,00 


Im Vergleich mit den bisher behandelten Großstädten 
zeigt Bochum den größten Industrieanteil und gleichzeitig den 
agiten Anteil in Handel und Verkehr. Auch die niedrigen 

Anteilzahlen der übrigen Abteilungen sind typisch für die 
echte Industriestadt. 


y Vgl. 8. 32. 
Zeitschrift des Pr. Stat, Landesamts, 70. Jahrgang. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


erufs- .H. 

Gruppe en 
DI. Bergba s 61 408 29,07 
V. Eisen- und Metallge winnung 26 748 12,66 
XXVII. Ohne Beruuͥaiuũfſfffk 17 289 8,18 
XX. Handelsgewerbe .......... 17 195 8,14 
VII. MaschinenbaWu nn 15 792 7,48 
XVIII. Bauge werdet 13 119 6,21 
XXIV. Verwaltung. ..... 2.2.2020. 10 373 4,91 
XXII. Verkehrswesen. 9 380 4,44 
XXVI. Häusliche Dienste 7121 3,57 
Ubrige 18 Berufsgruppen 32 824 15,84 
Sämtliche Einwohner . . 211249 100,00 


Es sind, wie man sieht, genau dieselben 9 wichtigsten 
Berufsgruppen wie in Essen“), wenn auch zum Teil in etwas 
anderer Reihenfolge. Auch hier verfügen die drei ersten 
Gruppen — deren dritte aber durch die Personen ohne 
Beruf dargestellt wird — mit 49, 1 v. H. bereits fast genau 
über die Hälfte der Einwohner von Bochum. Das Handels- 
gewerbe bleibt hier noch stärker hinter dem Durchschnitt?) 
zurück als dort. Die „ Ausfuhrindustrien“ Bergbau, Eisen- 
und Metallgewinnung und Maschinenbau umfassen zusammen 
schon 49,21 v. H. der Einwohner, sodaß die Ausfuhrindustrien 
einschließlich der im „Rest“ enthaltenen Gruppen jedenfalls 
die gute Hälfte ausmachen. l 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe en Erwerbs- 

5 tätigen 
III. Bergbau ..... 2222220. 21 529 30,21 
V. Eisen- und Metallgewinnung. .. 10 740 15,08 
VII. Maschinenbau 7597 10,66 
XVIII. Bauge werte 6 078 8,53 
XX. Handelsge werde 5422 7561 
XXIV. Verwaltununn gg 3 391 4,76 
XXII. Verkehrswesen 3074 4,31 
Übrige 19 Berufsgruppen. 13428 18,84 
Männliche Erwerbstätige zusammen 71 259 100,00 


Auch hier finden wir die gleichen Berufsgruppen vor wie 
in Essen, wobei auch wieder Handelsgewerbe und Verkehrs- 
wesen recht stark zurücktreten. 


Die wichtigsten Gruppen der weiblichen Erwerbstätigen. 


N v. H. der 

Gruppe E rbs- Erwerbs- 

8e tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 5 502 31,49 
XX. Handelsgewerbe .......... 4 432 25,37 
XVII. Bekleidungsge werde. 1959 11,21 
XXIV. Verwaltunnn nnn 1048 6,00 
XXV. Gesundheitswesen 1032 5,91 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbte 861 4,93 
XVI. Nahrungsmittelge werbe 693 SE 
Übrige 19 Berufsgruppen . 1945 11,15 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 17 472 100,00 


Dieselben Gruppen wie hier haben wir bereits in Breslau 
und Düsseldorf gefunden; der Umfang der drei ersten Gruppen 
beträgt aber 68,02 v. H. der Erwerbstätigen, ähnlich wie in 
Essen. Das Bekleidungsgewerbe bleibt hierbei wesentlich 
hinter dem Durchschnitt?) zurück. 

Von den männlichen Einwchnern Bochums sind insgesamt 
erwerbstätig (in den Abteilungen A—F) 66, is (über 14 Jahre: 
90,22), von den weiblichen 16,88 (23,01) v. H. Wegen der 
recht geringen weiblichen Erwerbstätigkeit sei auch hier auf 
die Tatsache eines starken Männerüberschusses hingewiesen; 
der Frauenanteil liegt um 3,8 v. H. unter 100. 


1) Vgl. S. 55. — ) desgl. S. 13. — 3) desgl. S. 18. 
9 
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Soziale Bees in Bochum. 


Es entfallen auf 100 


Be- 
Erwerbstätige der Abteilungen 
B fsstellu rofs- | —— — —— 
SEN S ng hörige A—F B. Industrie C. Handel 
rn. | w | m. |w | m. |w. 
| 

Selbständige (aı—as) . | 9, 7,0 7,85 4,07 1050 23,49 13,49 
Heimarbeiter (afr)... 0,16 0.08 0,5 4 O, io 2,46 — | — 
Angestellte (bb. 2123 | 1944| 33,29 10,30 24,67 46,10 | 58,31 
Arbeiter (c)) 65,34 72,38 22,10 84,9 54,78 28,80 | 14,85 
Mithelfende (m) ....| 0,9! 0,4 7,82 0,10 7,13 1.91 13,85 
Hausangestellte 2,65 | Um | 2840) — | — |= — 


Die Verteilung ist hier ganz ähnlich wie in Essen, der 
Anteil der männlichen Arbeiter sogar noch etwas größer, 
der der Angestellten geringer als dort, mit Ausnahme der 
Abteilung C, bei der es umgekehrt liegt. 

Bei der Altersverteilung der Erwerbstätigen über- 
wiegen ebenfalls, wie auch in Essen, bei beiden Geschlechtern 
die Jüngeren; in den Altersklassen bis zu 30 Jahren sind bei 
den Männlichen 48,03 v. H. enthalten (gegen 38,80 im Durch- 
schnitt )), bei den Weiblichen bis zu 25 Jahren 63,27 (gegen 
44,68). Die „Verjüngung“ ist also noch deutlicher ausgeprägt 
als z. B. in Essen. 

Nach dem Familienstand treten die Ledigen bei beiden 
Geschlechtern sehr stark hervor, wie bisher immer in den 
Industriestädten: Männliche 42,94 v. H. gegen 36,42 im Durch- 
schnitt ), Weibliche 84,47 gegen 72,04. 


Gelsenkirchen. 
Die Einwohner von Gelsenkirchen nach Berufsabteilungen. 


e fs- v.H.d 
e SE Einwohner 

A. Landwirtschaft ..... 2 2.222 202.. 916 0,44 
B. Industrie und Handwerk 148 565 71,25 
C. Handel und Verkehr .......... 25 890 12,42 
D. Verwaltung eneo 7894 3,79 
E. Gesundheitswesen 2 445 1,17 
F. Häusliche Dienste 7 162 3,18 
G. Ohne Beruf... ..: 2.2 2222000. 15 640 » 7,50 
A—6. Sämtliche Einwohner 208 512 100,00 


In Gelsenkirchen, das nach der Einwohnerzahl fast 
ebenso groß ist wie Bochum, nimmt die Industriebevölkerung 
einen noch erheblich größeren Raum ein als dort; die Stadt 
wird darin nur noch von Hamborn und Buer übertroffen. Die 
anderen Abteilungen, vor allem Handel und Verkehr, büßen 
entsprechend ein. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


rufs- v. H. 

Gruppe piein Ee 
II. Bergbau e eo See 87 097 41,77 
V. Eisen- und Metallge winnung. 24 397 11,70 
XXVII. Ohne Beruf ...... 222202. 15 640 7.50 
XX. Handelsgewerbe.......... 14 470 6,94 
XVIII. Baugewerbbtttte 9 828 4,71 
XXII. Verkehrswesen 8 964 4,30 
XXIV. Verwaltung. 7 894 3,79 
XXVI. Häusliche Dienste 7 162 3,44 
VII. MaschinenbaoaͤW⁊ę’unu 6432 3,08 
Ubrige 18 Berufsgruppen 26 628 12,17 
Sämtliche Einwohner 208 512 100,00 


Der Anteil des an erster Stelle genannten Bergbaus ist 
ungewöhnlich hoch und wird unter den preußischen: Groß- 
städten nur noch von Hamborn und vor allem Buer über- 
troffen, von Hindenburg fast erreicht. Infolgedessen nehmen 
die drei „Ausfuhrindustrien“ (die beiden erstgenannten und 


1) Vgl. S. 29. — 2) desgl. S. 32. 


die letzte) zusammen allein schon 56,55 v. H. der Einwohner. 
zahl ein. Im übrigen sind es hier genau dieselben Berufs. 
gruppen wie in Bochum, auch ungefähr in derselben Reihen- 
folge, von der allerdings der Maschinenbau ganz stark abweicht. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


R v.H. 

Gruppe g ie Erwerb, 

III. Bergbau ...... 2222200. 30 148 555 i 
V. Eisen- und Metallgewinnung .. 9 401 13,5 
XX. Handelsgewerbe .......... 4519 6,56 
XVIII. Bauge werde 4 435 6,4 
VII. Maschinenbau 3 002 4,36 
XXII. Verkehrswesen 2 931 4,25 
XXIV. Verwaltungngngg 2 504 3,63 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 2 150 3,12 
Übrige 18 Berufsgruppen 9 807 14,23 
Männliche Erwerbstätige zusammen 68 897 100,00 


Es sind, unter selbstverständlichem Fortfall der Personen 
ohne Beruf und unter Ersetzung der Häuslichen Dienste 
durch die Herstellung von Eisenwaren, fast dieselben Gruppen 
wie oben und fast in der gleichen Reihenfolge; nur der 
Maschinenbau spielt hier, unter den männlichen Erwerbs- 
tätigen, eine weit wichtigere Rolle als in der Gesamt, 
bevölkerung. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v.H. der 

Gruppe SM Erwerbs- 

tätigen 

XXVI. Häusliche Dienste 4511 31,36 
XX. Handelsgewerbe 4 037 28,07 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 1 408 9,79 
XXIV. Verwaltung 814 5,66 
XXV. Gesundheitswesen 791 5,50 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbteeee 626 4,35 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeeee 557 3,87 
Übrige 19 Berufsgruppen 1639 11,0 
Weibliche Erwerbstätige zusammen ... 14 383 100,00 


Im Vergleich mit dem Durchschnitt!) fehlen hier die 
Gruppen Elektrotechnische und Textilindustrie, genau wie in 
Bochum und den dort genannten anderen Städten. Der Anteil 
der drei wichtigsten Gruppen beträgt hier 69,22 v. H., wobei 
das Bekleidungsgewerbe noch stärker hinter dem Durchschnitt 
zurückbleibt als oben. 


Der Beschäftigungsanteil der Männer TEN. in Gelsen- 
kirchen 64,93 (über 14 Jahre: 90,97), der der Frauen 14 
(19,70) v. H. der entsprechenden Bevölkerung. Der niedrige 
Anteil besonders der Männlichen beim Vergleich mit der 
Gesamtbevölkerung erklärt sich aus dem stark unter- 
durchschnittlichen Anteil der Erwachsenen (über 14). Das 
Geschlechtsverhältnis ist ungefähr das gleiche wie in Bochum: 
96,52 Frauen auf 100 Männer. 


Die . Schichtung in Gelsenkirchen. 


—— — 


Es entfallen auf 100 


Be- „%%  _ - 


rufs- |j_ 
Berufsstellung GE A—F B. Industrie C. Handel 

Pa | Ww. m. w. m . 
2a ⁵˙ A ˙ V :: ˙ A —! — no a 
Selbständige (ai— as). 800 6.81 9.35 3,45 | 11,02 26, 17 | nr 
Heimarbeiter (afr). . .] Oo 0.05| 0,19 Oo 0,82 30 À 
Angestellte (b). .... 16,28 14,58 | 30,74 || 8 0 18,78 385 45 Gr 
Arbeiter (c) a. 72,30 78,04 25,18 88,28 | 60,74 32531 i7 5 
Mithelfende (m). 0,83 0,50 8,42 0,15 Se 2,77 . 
Hausangestellte 2,0 % 0,02 2612 bett Eege 

i 


1) Vgl. S. 18. 
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Die Abweichungen vom Durchschnitt aller Großstädte Im Vergleich mit dem großstädtischen Durchschnitt!) 
sind bier größer als bisher beobachtet, sodaß die Anteilzahlen | treten auch hier die Chemische und die Papierindustrie neu 
in Gelsenkirchen oft ein Maximum oder Minimum darstellen, | auf, während die Gruppen der schweren Industrie und der 
besonders bei den männlichen Selbständigen, Angestellten und | Eisen und Metall verarbeitenden Industrie mit Ausnahme des 
Arbeitern. Maschinenbaus sowie das Bekleidungsgewerbe fehlen. Auch 

Bei den weiblichen Erwerbstätigen ähneln die Ziffern die Abweichungen von Magdeburg sind nicht unerheblich. 
der Arbeiter und Hausangestellten stark denen von Dortmund. 


In Abteilung C liegen die Anteile dem Durchschnitt Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


näher, unter den Weiblichen zeigen nur die Arbeiter und die EE Erwerbs- n a 
Mithelfenden stärkere Abweichungen, und zwar erscheinen die 8e tätigen 
Anteilzahlen wie vertauscht. | XX. Handelsgewerbe.......... 5 768 22,75 
Die Altersverteilung der Erwerbstätigen (in A-F) XXVI. Häusliche Dienste 5 641 22525 
stimmt sehr stark mit derjenigen von Bochum überein, während XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 2741 10,81 
heim Familienstand mehr Dortmund zum Vergleich heranzu- ee d erde 2.24 1952 7,70 
ziehen ist XXV. Gesundheitswesen 1724 6,80 
l XXIV. Verwaltung. ..... aaaea. 1575 6,21 
Halle a. /S. XI. Papierindustrie 1520 5,99 
NE i . XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe. ..... 989 3,0 
Die Einwohner von Halle nach Berufsabteilungen. Ubrige 18 Berufsgruppen 3445 13.55 
; Berufs- v. H. der 41 e 311 z 
Abteilung zugehörige Einwohner * eibliche Erwerbstätige zusammen ... 25 355 100,00 
A. Landwirtschaft „ R 2222 1,1 Abgesehen von dem hier fehlenden Maschinenbau finden 
B. Industrie und Handwerk ........ 85 847 44,12 Kan PE 
Se wir hier genau dieselben Gruppen vor wie in Magdeburg, auch 
C. Handel und Verkehr .......... 55 386 28 16 
D. verwaltunn nnn... 14 586 7.90 fast in derselben Reihenfolge. Auch der Anteil der ersten 
E. Gesundheitswesen. 5 529 Ce drei Gruppen ist mit 55,81 v. H. fast der gleiche wie dort. 
F. Häusliche Dienste. 7119 3.6 Der Anteil der Erwerbstätigen beträgt in Halle bei der 
G. Ohne Berufen. 23 886 12,25 männlichen Bevölkerung 68,07 (über 14 Jahre: 86,64), bei der 


A—6. Sämtliche Einwohner .. 194575 100, / | weiblichen 24,89 (30,65) v. H., also beidemal, besonders bei 

den Weiblichen, weniger als im Großstadtdurchschnitt, weniger 

Diese Verteilung ähnelt stark derjenigen von Berlin, auch als in Magdeburg; der Frauenüberschuß bleibt hier 
auch noch einigermaßen derjenigen von Magdeburg. mit 9,92 v. H. merklich hinter dem Durchschnitt zurück. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. Die soziale Schichtung in Halle 


Berufs- v. H. d 
Gruppe 4 hörige 1 Es entfallen auf 100 
XX. Handelsge werde 28 613 14, 70 Se — der Abteilungen 
XXVII. Ohne Beruf 23 886 12,27 Berufsstellun 8 . B. industrie C. Handel 
XXII. Verkehrswesen 21 189 10,89 "wir: en EC E 566 
VII. Maschinenbau ........... 16 343 8,40 AE A | bé m. | Sé 
XXIV. Verwaltunnunngg 14 586 7,50 ge | | 
XVIII. Bauge werde Ss 13 447 6,91 nn GE 2) 2 D z 12 5 d 0 55 ën SE 12 
XVI. Nahrungsmittelge werbe 11015 5,68 Angestellte (b). U . 31, ep 39.24 315,61 17 7 21,0 | 46,78 53,64 
IX. Chemische Industrie 10 886 5,59 | Arbeiter (c) 47,95 52,68 33, IO 21: 52 62,49 32,33 | 19,26 
XVII. Bekleidungsgewerbe........ 7134 3,67 Mithelfende (m) . . . | Dei 0,39 5% 0,20 | 4,15 /n | 10,8 
XXVI. Häusliche Dienste 7119 3,66 Hausangestellte 9,46 SS 195 inn 
XI. Papierindustrie eer 5 895 3,08 
Übrige 16 Beralseranpen See 34 432 17,10 Die Verteilung ähnelt also ganz stark derjenigen von 
Sämtliche Einwohner .. 194575 100,00 Magdeburg. 


Auch in der Altersverteilung ist die Ahnlichkeit mit 

Zu den bereits von Magdeburg her bekannten Gruppen Magdeburg groß: die männlichen Erwerbstätigen sind fast 
treten noch die Chemische und die Papierindustrie hinzu; die | ebenso verteilt wie im Durchschnitt, bei den weiblichen dagegen 
chemische Industrie liegt dabei erheblich über dem Großstadt- überwiegen die jüngeren Altersklassen, die unter 25 Jahre 
durchschnitt“), sie taucht überhaupt zum ersten und einzigenmal | alten umfassen in Halle 51,6 gegen 44,6 v. H. im Durchschnitt. 


unter allen preußischen Großstädten in dem Verzeichnis der Beim Familienstand zeigen die Männlichen ein geringeres 
wichtigsten Berufsgruppen auf. Zurücktreten der Ledigen als in Magdeburg (33,75 gegen 
Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 36,42 v. H. im Durchschnitt). die Weiblichen dagegen ein kleines 
H o b g 75,89 n 08). 
RER Erwerbs- E Überwiegen der Ledigen (75,89 gegen 72,01) 
> tätigen Barmen. 

XX. Handelsgewerbe. 10335 16,10 Die Einwohner von Barmen nach Berufsabteilungen. 

VII. Maschinenbau `... 7 728 12,25 , Berufs- v. H. der 
XXII. Verkehrswesen 7488 11,87 Abteilung zugehörige Einwohner 
XVIII. Baugewerbe `... 5 668 8,98 A. Landwirtschaft.. SEN 1499 0,80 
XXIV. verwaltung. 5324 8,44 B. Industrie und Handwerk... 119 218 63522 

XVI. Nabrungsmittelge werbe. 4162 6,60 C. Handel und Verkehr . ......... 36412 19,46 

IX. Chemische Industrie 4 109 6,51 D. Verwaltung. 7 909 4,23 

XIV. Holz- und Schnitzstoffge werbe. 2 249 3,56 E. Gesundheitswesen 3732 1,99 

XI. Papierindustrie. 1985 3,15 F. Häusliche Dienste 5241 2.80 

~ Übrige 17 Berufsgruppen. 13843 21,94 G. Ohne Bert... 13 093 7.00 

Männliche Erwerbstätige zusammen.. 63091 100,00 A-. Sämtliche Einwohner.. 187099 100,0 
) Vgl. S. 13. 1) Vgl. 8. 18. 
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Die Ähnlichkeit mit Essen ist ziemlich groß, wenn auch 
in Barmen Industrie und Handel je etwas stärker vertreten sind. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Gruppe an Einwohner 
X. Textilindus tre 55 830 29,84 
XX. Handelsgewerbdde 22 721 12,14 
XXVII. Ohne Beruf 13 093 7,00 
XVIII. Baugewerdeeee nah’ 11071 5,92 
VII. Maschinenbau .......2... 10 069 5,38 
XXII. Verkehrswesen 9 978 5,83 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 9 299 dat 
XXIV. Verwaltung. 7 909 4,23 
XVII. Bekleidungsge werde 6 550 3,50 
Übrige 18 Berufsgruppen .... 40 579 21,69 
Sämtliche Einwohner 187 099 100,00 


Hinsichtlich der Berufsgruppen läßt sich der Vergleich 
mit Essen nicht mehr aufrecht erhalten; während dort die 
„schwere Industrie‘ die Hauptrolle spiel, kommen hier 
besonders Textil- und Bekleidungsindustrie in Betracht. Der 
Anteil der Textilindustrie ist in keiner anderen preußischen 
Stadt so groß wie in Barmen. Die ersten drei Gruppen 
nehmen mit 48.98 v. H. fast genau die Hälfte der Einwohner- 
zalıl ein. Eigenartigerweise befindet sich schon darunter die 
Gruppe Ohne Beruf. An „Ausfuhrindustrien“ sind hier 
zweifellos die Textilindustrie, der Maschinenbau, die Her- 
stellung von Eisenwaren und das Bekleidungsgewerbe vertreten 
mit zusammen 43,6 v. H. der Einwohner. Zusammen mit 
einigen im „Rest“ enthaltenen Gruppen kommen wir auch 
hier für die Ausfuhrindustrien sicher auf die Hälfte der 
Bevölkerung Barmens. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe E Erwerbs- 

186 tätigen 

J. Textilindustrie 19 539 30,39 
XX. Handelsgewerbe .......... 7 900 12,29 
VII. Maschinenbau ........... 5149 8,01 
XVIII. Bauge werde | 4 759 7,10 
VI. Herstellung von Eisenwaren 4 307 6,70 
XXII. Verkehrswesen 3 547 5,51 
XXIV. Verwaltung. 2 719 4,28 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe . 2 324 3,61 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe. . 2 058 3,20 
XI. Papierindustrie. 2 052 3,19 
Übrige 16 Berufsgruppen . 9 945 15,47 
Männliche Erwerbstätige zusammen DÄ 299 100, 00 


Im Gegensatz zu der allgemeinen Feststellung auf S. 55 
für die Industriestädte ist hier die Zahl der wichtigsten 
Berufsgruppen verhältnismäßig groß, sie ist nur um zwei 
geringer als im Durchschnitt aller Großstädte). Es fehlen 
hier Eisen- und Metallgewinnung, Elektrotechnische Industrie, 
Bergbau, Bekleidungsgewerbe, dagegen sind neu Textilindustrie 
und Papierindustrie. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen 


v. H. der 

Gruppe eo Erwerbs- 

tätigen 

X. Textilindustrie 12 020 38,70 
XX. Handelsgewerbe .......... 4 599 14,80 
XXVI. Häusliche Dienste 4 416 14,22 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 2 634 8,48 
XXV. Gesundheitswesen 996 3,21 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 957 3,08 
Übrige 20 Berufsgruppen 5 440 17,51 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 31 062 100,00 


1) Vgl. S. 18. 


EE ] ͤ yd x en d u een 


A sen 


So gering wie hier ist die Anzahl der wichtigsten 
weiblichen Berufsgruppen in keiner anderen preußischen Groß- 
stadt. Ungewöhnlich ist auch die Tatsache, daß sich unter 
den drei ersten Gruppen, die bisher stets und auch in den 
meisten übrigen Städten wie im Durchschnitt von den 
Häuslichen Diensten, dem Handelsgewerbe und dem Be- 
kleidungsgewerbe gebildet werden, die Textilindustrie befindet, 
Wir werden diese Tatsache später noch in Krefeld, M.-Gladbach 
und Aachen vorfinden, Abweichungen anderer Art in Altona, 
Münster, Buer und Hindenburg. Jedenfalls ist wichtig fest- 
zustellen, daß in Barmen die Textilindustrie unter den 


weiblichen Erwerbstätigen die erste Stelle einnimmt, während 


sie im Durchschnitt!) eben noch an letzter Stelle steht. In- 
folge dieses überragenden Anteils der Textilindustrie umfassen 
die drei ersten Gruppen mit 67,72 v. H. bereits mehr als ½ 
der gesamten weiblichen Erwerbstätigen. Handel, Bekleidung 
und Häusliche Dienste liegen diesmal recht tief unter dem 
durchschnittlichen Anteil. 

Der Beschäftigungsanteil der männlichen Bevölkerung 
beträgt hier 72,94 (über 14 Jahre: 91,97), der der weiblichen 
Bevölkerung 31,39 (38,10) v. H.; diese Ziffern liegen etwas 
über dem großstädtischen Durchschnitt, genau wie der Frauen- 
überschuß selbst mit 12,24 v. H. der männlichen Bevölkerung. 


Die soziale Schichtung in Barmen. 


Es entfallen auf 100 


8 Sen SN | BE der SE 
ns Ca B. Industrie C. Handel 
„ m. Gei W. | m. | w. m. | W. 
Selbständige (ai— as). 17,4 15,72 2 11, 4,40 29,51 15,0 
Heimarbeiter (afr)... 1,7 0, 9s 1,65 128| 2,73 — — 
Angestellte (b). 23,32 23.12 29% 15.22 13,0 41,21 545 
Arbeiter (cc) 53,39 59. „47 50, 40 71,59 | 76,18 27,79 | 12,67 
Mithelfende (m) ... 1,37 0,5 5,85 0,42 2599 1,9) 17,3 
Hausangestellte 2,4 0,01 13,156 — | — — — 


Die Verteilung weicht also längst nicht so stark von der 
durchschnittlichen ab wie in ausgesprochenen Industrie- 
städten; der Anteilsatz der Arbeiterinnen überhaupt und in 
Abteilung B ist überaus hoch und wird unter allen preußischen 
Großstädten nur noch von M.-Gladbach übertroffen. Der 
Anteilsatz der weiblichen Angestellten und Hausangestellten 
ist dafür überaus niedrig. In Abteilung C haben die weiblichen 
Arbeiter und Mithelfenden gleichsam die Rollen getauscht. 

Dem Alter nach sind bei den männlichen Erwerbstätigen 
keine allzu großen Unterschiede festzustellen, wenn auch die 
jüngeren Altersklassen (unter 25) und dann wieder die 
älteren (Über 50) in Barmen leicht überwiegen. Bei den 
Weiblichen ist der Vorrang der jüngeren Altersklassen stärker 
ausgeprägt: unter 30 Jahren stehen in Barmen 64,81, im 
Durchschnitt nur 58,48 v. H. 

Beim Familienstand ist nur ein leichtes Uberwiegen 
der weiblichen Ledigen (75,84 gegen 72,04 v. H.) auf Kosten der 
Verwitweten und Geschiedenen (7,7 gegen 10,81 v. H.) 


anzumerken. 
Altona. 
Die Einwohner von Altona nach Berufsabteilungen. 

è . H. der 

EECHER EE Finwohner 
A. Landwirtschaff!llltltt. 1 955 1,05 
B. Industrie und Handwerk ........ 74 176 39,95 
C. Handel und Verkeanku a.. 66 367 35,75 
D;- Verwalline 225 9 ass nes 13 027 1,0 
E. Gesundheitswesen `... ea 4 707 ZA 
F. Häusliche Dienste 7952 4,8 
G. Ohne Beruf ee 17 469 Hai 
A—G. Sämtliche Einwohner 185653 100,00 


1) Vgl. S. 18. 
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Diese Verteilang ähnelt noch am meisten derjenigen von 
Frankfurt a./ M. Wie dort schon erwähnt wurde, ist der Anteil 
von Handel und Verkehr in Altona der größte unter allen 
preußischen Großstädten. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Gruppe Re 1 
XI. Handelsgewerbte 32 428 17,47 
XXII. Verkehrswesen 27 248 14,68 
XXVII. Ohne Beruf ...... 222020. 17 469 9,41 
XVI. Nahrungsmittelge werbe 17 203 9,26 
VII. MaschinenbaMuuu 13 760 75,41 
XXIV. Verwaltunungggggggggg 13 027 7,02 
XVIII. Baugewerbe .......2.... 8 909 4,80 
XXVI. Häusliche Dienste 7952 4,28 
XVII. Bekleidungsgewerbeeeeeeee 7125 3,84 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe. . 6 109 3,29 
Übrige 17 Berufsgruppen. 34423 18,54 


Sämtliche Einwohner. 185653 100,00 


Die Ähnlichkeit mit Frankfurt ist auch hier recht groß. 
Mit Ausnahme des zuletzt genannten Holzgewerbes sind 
sämtliche Altonaer Gruppen auch dort vertreten, die dort er- 
wähnten Elektrotechnik und Gesundheitswesen fehlen hier 
allerdings, sodaß Altona der Zahl nach einen wichtigen Zweig 
weniger hat als Frankfurt. Der Reihenfolge nach stimmen 
übrigens die drei ersten Gruppen überein. Der Altonaer Anteil 
des Verkehrswesens wird von keiner anderen preußischen 
Großstadt erreicht. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe a Erwerbs- 
SE tätigen 
XX. Handelsgewerbe.......... 12 824 19,58 
XXII. Verkehrswesen 10 896 16,64 
VII. Maschinenbau ........... 6 852 10,46 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ..... 6 388 9,75 
XXIV. Verwaltung ........ 2.20. 5 335 8,15 
XVIII. Baugewerbe ........2.... 4 070 6,22 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe . 2 907 4,44 
VI. Herstellung von Eisenwaren 2377 3,63 
Übrige Berufsgruppen 13 834 21,18 
Männliche Erwerbstätige zusammen. 65 483 100,00 


Im Vergleich zu Frankfurt feblen hier Elektrotechnische 
Industrie uud Bekleidungsgewerbe, neu ist das Holzgewerbe. 
Die Ähnlichkeit mit Breslau ist diesmal noch größer, insofern 
als Breslau vor Altona nur das Bekleidungsgewerbe voraus hat. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v.H. der 

Gruppe W Erwerbs- 
= tätigen 
XX. Handelsgewerbe.......... 6 206 21,51 
XXVI. Häusliche Dienste 5 585 19,36 
XVI. Nahrungsmittelgewerbbttee 3 780 13,10 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 3 155 10,93 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe ..... 1 667 5,78 
XXIV. Verwaltunnn ggg 1405 4,87 
XXV. Gesundheitswesen. 1 304 4,52 
X. Textilindustrie 1142 3536 
XXII. Verkehrswesen 1008 3,49 
- XI. Papierindustrie 914 3,17 
Übrige 16 Berufsgruppen 2 688° 9,51 
Weibliche Erwerbstätige zusammen .. 28854 100,00 


Hier ist die Anzahl der wichtigsten weiblichen Berufe mit 
10 ebenso groß wie in Hannover, ein Fall mehr als im groß- 
städtischen Durchschnitt!). Es fehlt die Elektrotechnische 
dust“, dafür sind die beiden an letzter Stelle genannten 


==; Vergl. S. 18. 


Berufe neu. Unter den drei erstgenannten Berufen befindet 
sich erstmalig das Nahrungs- und Genußmittelgewerbe, dessen 
Anteil ganz stark über dem durchschnittlichen liegt. 

Von der gesamten männlichen Bevölkerung Altonas sind 
73,46 (über 14 Jahre: 91,31), von der weiblichen 29,90 (36,33) 
v. H. erwerbstätig; das entspricht etwa dem Durchschnitt. 
Der Frauenüberschuß ist mit 8,25 v. H. etwas unterdurch- 
schnittlich. 

Die soziale Schichtung in Altona. 


Es e! entfallen auf f 100 


B 8 111 me. Erwerbstätige der Abteilungen 
erufsstellung aa ( 3 
j S ie e erst C. Handel 
al w | m. — m. | w. 
Selbständige (aı—as) . 16,42! 14, 94 9 i l1, el 7,18 | 19,82 | 18,90 
Heimarbeiter (afr) . .| Gel Ou Los, 102 Ze — — 
Angestellte (b) ..... 28, ‚52 | 28, SE 28, 441 17. ‚00 38,05 49,15 
Arbeiter (co) 49, äi 55, 39 36, „56 71, 512 69.82 41.41 15,69 
Mithelfende (m) 1 z 0, 37 6 ei 05 15 | 3,36 | 0, 12 16,26 
Hausangestellte 305 0,08 17, ‚57 — — — 
i il D 


Die Verteilung stimmt also abgesehen von der Abteilung C 
weitgehend mit dem Durchschnitt überein. Bei den weiblichen 
Erwerbstätigen der Abteilung B ist allerdings der Anteil der 
Arbeiter recht groß, dagegen der der Heimarbeiter gering. 
In Abteilung C liegen die männlichen Arbeiter stark über; 
die weiblichen stark unter dem Durchschnitt. 

Die Altersverteilung stimmt bei den männlichen Er- 
werbstätigen einigermaßen mit der durchschnittlichen !) überein, 
wenn auch die Altersklassen unter 25 Jahren in Altona etwas 
geringer vertreten sind als im Durchschnitt (24,10 gegen 26,60 
v. H. der Erwerbstätigen). Bei den Weiblichen ist die Über- 
einstimmung noch viel ausgesprochener. 

Beim Familienstand ist eine Abweichung vom Durch- 
schnitt?) für die männlichen Erwerbstätigen nicht festzustellen, 
bei den weiblichen dagegen sind die Verwitweten und Geschie- 
denen stärker (13,46 gegen 10,sı v.H.) und die Ledigen schwächer 
vertreten (67,55 gegen 72,0% v. H.) als im Durchschnitt. 


Kassel. 
Die Einwohner von Kassel nach Berufsabteilungen. 
Abteilung ect, e 

A. Landwirtschaft ...... 2222200. 1 953 1,14 
B. Industrie und Handwerk ........ 68 145 39,80 
C. Handel und Verkehr .......... 49 716 29,03 
D. Verwaltungs 2 18 001 10,51 
E. Gesundheitswesen. 4 514 2,61 
F. Häusliche Dienste 6 557 3,83 
G. Ohne Beruf... .....:. 2222000. 22 348 13,05 
A—6. Sämtliche Einwohner... 171234 100,00 


Diese Verteilung ähnelt einigermaßen derjenigen von 
Stettin und Breslau, ohne daß zunächst von mehr als einer 
äußerlichen Übereinstimmung gesprochen werden kann. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Berufs- v. H. der 

Gruppe zugehörige Einwohner 
XX. Handelsgewerbte 24 473 14,29 
XXVII. Ohne Beruͥen!!:f:t::ſ:: 22 348 13, o5 
XXII. Verkehrswesen 20 250 11,83 
VII. Maschinenbau ...... 2.2.2... 19 374 11,31 
XXIV. Verwaltunn gg 18 001 10,51 
XVII. Bekleidungsgewerbte 8 131 4,75 
XVIII. Baugewerddde 8 086 4,72 
XXVI. Häusliche Dienste 6 557 3,83 
XVI. Nahrungsmittelge werde 5782 3,38 
Übrige 18 Berufsgruppen. 38 233 22,33 
Sämtliche Einwohner . . 171234 100,0 


1) Vgl.. S. 29. — ?) desgl. S. 32. 


Es sind, wie man sieht, genau dieselben Gruppen wie in 
Breslau und Stettin, vielfach sogar in genau derselben Reihen- 
folge. Ähnlich wie in Breslau umfassen die ersten vier 
Gruppen bereits die Hälfte aller Einwohner der Stadt (genau 
50,48 v. H.). 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


Gruppe Erwerbs- 1 

tätige tätigen 
XX. Handelsge werde 9115 17,00 
VII. Maschinenbau .......... S 7958 14,84 
XXIV. Verwaltung. 6 724 12,54 
XXII. Verkehrswesen 6 682 12,46 
XVIII. Bauge werde 3449 6,43 
XVI. Nahrungsmittelge werde 2376 4,43 
VIII. Elektrotechnische Industrie. 2 180 4,07 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 2 088 3,90 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 1 787 3,38 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe . 1609 3,00 
Übrige 16 Berufsgruppen 9 648 18,00 


Männliche Erwerbstätige zusammen. 53616 100,00 


Gegenüber Breslau ist hier die Elektrotechnische Industrie 
neu zu verzeichnen, gegenüber Stettin außerdem noch die 
Herstellung von Eisenwaren. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


H. der 

G Erwerbs- Erwerbs: 

RS l tätige tktigen 
XXVI. Häusliche Dienste 5484 23,91 
XX. Handelsgewerbe nr 4 795 20,91 
XVII. Bekleidungsgewerbe. . . . . DEE 3111 13,56 . 
XXIV. Verwaltunnun aa 1 502 6,53 
X. Textilindustrie. .......... 1 342 5,85 
XXV. Gesundheitswesen 1 255 5,47 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbttte 1032 4,50 
I. Landwirtschaft.. 851 3,71 
XVI. Nahrungsmittelgewerbbte 796 3,7 
Ubrige 17 Berufsgruppen 2769 12707 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 22 937 100,00 


Der Zahl nach sind es genau soviel Gruppen wie im 
großstädtischen Durchschnitt), es fehlt hier aber die Elektro- 
technische Industrie, an deren Stelle eigenartigerweise die 
Landwirtschaft getreten ist. Dabei handelt es sich beinah zu 
/ (genau 628 Personen) um mithelfende Familienangehörige 
des Wirtschaftszweiges 1, Eigentliche Landwirtschaft, deren 
Zabl in einem ganz außergewöhnlichen Mißverhältnis steht 
zur Zahl der selbständigen Landwirte (89). Hier kann es 
sich nur um die eingangs?) erwähnten Mithelfenden handeln, 
die einem ‚Betriebsleiter‘ im Nebenberuf helfen. Der Anteil 
der drei erstgenannten Gruppen ist mit 58,38 v. H. beinah so 
groß wie im Durchschnitt. 


Der Beschäftigungsanteil der männlichen Bevölkerung 
beträgt in Kassel 66,82 (über 14 Jahre: 86,ss), der der weib- 
lichen 25,21 (31,42) v. H., er liegt also in beiden Fällen nicht 
unerheblich unter dem Durchschnitt und ähnelt demjenigen 
von Königsberg. Der Frauenüberschuß ist mit 13,10 v. H. 
überdurchschnittlich, sodaß man sich den verhältnismäßig 
kleinen weiblichen Anteil nur mit ähnlichen Gründen erklären 
kann wie dort, 

Bemerkenswert ist vor allem ein stärkeres Überwiegen 
der Angestellten und Beamten und ein starkes Nachlassen 
der Arbeiter — ähnlich wie in Frankfurt a./M. —, das aller- 
dings bei den Weiblichen nicht durchweg in Erscheinung tritt. 
In Abteilung B fallen noch besonders die Unterschiede der 
weiblichen Selbständigen und der Heimarbeiter ins Auge. 


1) Vgl. 8. 18. — )) desgl. 8. 8. 
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Die soziale Schichtung in Kassel. 
Ee 
Es entfallen auf 100 


Be- 
rufs- 


zuge- des 
hörige A—F 


in 
A-F m. | W. 


— —ñ— B 


Berufsstellung 


| 


Selbständige (aı—a3) . 160 15,38 8,74 11,91 11,86 , 20,72 | 12,10 


Heimarbeiter (afr)... 0,7 Dal 0,9 0,37) 1a! — 

Angestellte (b)...... 35,12 36,36 | 31,63 18,47 | 22,13 | 48,89 58,38 
Arbeiter (c) » 142,52 47,51 | 28,15 | 69,02 59,84 29,59 | 16.75 
Mithelfende (m).. . 1,6 0,82 8,74 0,23 5,49 0,80 12,77 
Hausangestellte 3,59 0,04 22,25 — | — | — — 


Die Altersverteilung ist bei den männlichen Erwerbs- 
tätigen fast die gleiche wie im Durchschnitt), bei den weib- 
lichen überwiegen die jüngeren Altersklassen (bis zu 25 Jahren) 
recht stark: 52,43 gegen 44.69 v. H. 


Beim Familienstand zeigen wieder die Männlichen 
eine große Übereinstimmung mit dem Durchschnitt 2), dagegen 
überwiegen die weiblichen Ledigen ziemlich erheblich (80.63 
gegen 72,04 v. H.), während die Verheirateten (12,7 gegen 
17,15) und Verwitweten und Geschiedenen (6, ss gegen 10,81 v. H.) 
etwa gleichmäßig hinter dem Durchschnitt zurückbleiben. 


Elberfeld. 
Die Einwohner von Eiberfeld nach Berufsabteilungen. 


e 


Berufs- v. H. der 


Abteilung zugehörige Einwohner 
A. Landwirtschaft... . 1199 0,72 
B. Industrie und Handwerk ........ 84 679 50,58 
C. Handel und Verkehr .......... 47 197 28,17 
D. Verwaltung <- o gs 9 808 5,85 
E. Gesundheitswesen 3 909 2,83 
F. Häusliche Dienste 5921 3,53 
G. Ohne Beruf, , 2... en 14 864 8,87 


A-. Sämtliche Einwohner 167 577 100,00 


Die Industrie ist hier weit schwächer, der Handel und 
Verkehr etwa ebenso viel stärker vertreten als in der Schwester- 


stadt Barmen. Die ganze Verteilung zeigt eine gewisse Ahn- 
lichkeit mit Hannover. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 
Berufs- v. H. der 


Gruppe zugehörige Einwohner 
XX. Handelsgewerbe .......... 30 339 18,11 
X. Textilindustrie 19 644 11,7 
XXVII. Ohne Berunun ft 14 864 8,87 
XVII. Bekleidungsgewerbtte 13 280 1,8 
XXII. Verkehrswesen. 11 692 6,98 
XVIII. Baugewerbe ............ 10 293 6,14 
XXIV. verwaltung. 9 808 5,85 
VI. Herstellung von Eisenwaren 8 294 4,95 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe `... 6 828 4,07 
XXVI. Häusliche Dienste 5 921 3,53 
Übrige 17 Berufsgruppen 36 614 21,85 
Sämtliche Einwohner. 167577 100.00 


Die Anzahl der wichtigsten Gruppen ist dieselbe wie in 
Hannover, nur daß bier Textilindustrie und Herstellung von 
Eisenwaren erscheinen statt der Kautschukindustrie und des 
Maschinenbaus dort. Die Textilindustrie spielt hier längst 
nicht mehr dieselbe Rolle wie in Barmen. Die hier allenfalls 
vorhandenen „Ausfuhrindustrien“ (Textilindustrie, BekleidungS- 
gewerbe, Eisenwarenherstellung, Nahrungsmittelgewerbe — teil- 
weise —) nehmen deshalb zusammen auch höchstens 28,67 V. H. 
der Einwohner ein, sodaß Elberfeld keineswegs als „Industrie- 
stadt“ im eigentlichen Sinne anzusprechen ist. 


1) Vgl. S. 29. — 2) desgl. S. 32. 
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Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. In der Altersverteilung ähneln die männlichen Erwerbs- 
v. H. der | tätigen ziemlich stark dem Durchschnitt), bei den weiblichen 


Gruppe a überwiegen die jüngeren Altersklassen bis zu 30 Jahren: 

XX. Handelsgewerbt 11070 19% | 6597 gegen 58,4 v. H. , 

X. Textilindustrie. 6 522 11, Beim Familienstand zeigen sich für die Männlichen 
XVIII. Baugewerbe ..... 2.2220. 4562 8,19 keine Abweichungen vom Durchschnitt?), unter den Weiblichen 
XXII. Verkehrswesen. 4 266 7,66 überwiegen die Ledigen (78,0 gegen 72.01 v. H.) vor allem 
VI. Herstellung von Eisenwaren 4 038 1,25 auf Kosten der Verwitweten und Geschiedenen (6,83 gegen 10,81), 
XXIV. Verwaltung. 3 467 6,22 weniger der Verheirateten (15.08 gegen 17,15 v. H.) 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 3 353 6,02 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeeeee 2 892 5,19 | 
VIL Maschinenbau 2357 Am | Köche; 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe. 1 923 3,45 | on 
XI. Papierindustrie. 1896 3.0 , Die Einwohner von Aachen nach Berufsabteilungen. 
Übrige 15 Berufsgruppen 9 362 16,81 | Abteilung Berufs- V. H. der 
Männliche Erwerbstätige zusammen 55 708 100, 00 | zugehörige Einwohner 
A. Landwirtschaft ttMmii 2 402 1,54 
Im Vergleich mit Hannover haben wir hier eine Berufs-] B. Industrie und Handwerk ........ 14318 47,70 
gruppe mehr, da zwar die Kautschukindustrie hier fehlt, aber | © Handel und Verken w.. 40 436 25,5 
Textilindustrie und Herstellung von Eisenwaren wie bei den | P. Verwaltung 12 054 Ze 
Berufszugehörigen neu auftreten. E. Gesundheitswesen 4384 2,81 
F. Häusliche Dienste 5752 3,69 
Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. G. Ohne Beruꝶ i.. 16 470 10,57 
S Erwerbs. I. H. der 4-6. Sämtliche Einwohner... 155816 100,00 
Gruppe tätige Erwerbs- e , , 
| tätigen Auch hier ist die Übereinstimmung mit dem Durchschnitt 
XX. Handelsgewerbe.......... 5782 20,11 aller Großstädte?) ähnlich groß wie in Hannover. 
XVII. Bekleidungege werbe 5 419 19,13 ' 
XXVI. Häusliche Dienste. ..... DER 4 820 17,01 Die Einwohner nach Berufsgruppen. 

X. Textilindustrie... . 2.222202. 4 704 16,61 Gruppe Berufs- v. H. der 
XXV. Gesundheitswesen 1448 5,11 zugehörige Einwohner 
XXIV. Verwaltung. 1090 3,85 XX. Handelsgewerbbttee 22 040 14,14 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbeee 1015 355 ` XXVII. Obne Beruf .... 22.22.00. 16 470 10,57 

XI. Papierindustrie. 923 3,26 X. TextilindustriiIvU »Rpꝓ]]]]]]]]]])!;q ͤ .. 14 367 9,22 

XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ..... 861 3,04 XXII. Verkehrswesen. 12 988 8,34 
Übrige 17 Berufsgruppen 2 265 8,00 XXIV. Verwaltung 12 054 7,71 
Weidliche Erwerbstätige zusammen 28 327 10000 JVC SC 6,17 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 8 829 5,67 

Gegenüber Hannover fehlt hier nur eine Berufsgruppe, VII. Maschinenbau ...... ... 8423 5,10 
und zwar eben die Kautschukindustrie; die drei ersten Gruppen XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 7122 4,57 
unfassen mit 56,55 v. H. der weiblichen Erwerbstätigen XVI. Nahrungsmittelgewerbe. .... .. 6 454 4,14 
wesentlich mehr als in Hannover, wenn auch etwas weniger VVV 222 SC 
als im Durchschnitt!). Der Unterschied der Textilindustrie Übrige 16 Berus gruppen e SE 
gegenüber dem Durchschnitt ist auch hier ganz bedeutend. Sämtliche Einwohner... 155816 100,00 


Von der männlichen Bevölkerung Elberfelds sind erwerbs- 
tätig 71,81 v. H. (über 14 Jahre: 90,34), von der weiblichen 
31,55 (38,20) v. H., bei den Männlichen also ungefähr ebenso 
viel wie im Durchschnitt, bei den Weiblichen etwas mehr, ent- 
sprechend dem etwas größeren Frauenüberschuß: 15,41 gegen | 
11. v. H. Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


Die Berufsverteilung ähnelt einigermaßen derjenigen von 
Elberfeld, besonders hinsichtlich der Textilindustrie, wenn auch 
hier in Aachen eine Berufsgruppe mehr auftritt, nämlich der 
Maschinenbau. 


i i in E ; v. H. der 
— Die soziale 1 F — N Ke Erwerbs. 
Es entfallen auf 100 tätigen 
5 155 Erwerbstätige der Abteilungen XX. Handelsgewerbteeeeeeeeeee 7 529 15,20 
erufsstellung zugo- A B. Industrie C. Handel - XXI. Verkelirswe seen 4 426 8,94 
— — : X. Textilindustrie... .. 222.0. 4402 8,89 
| VII. Maschinenbau ..... 2222.» 4 207 8,19 
Selbständige (8 1— 43 19 | 17 a 15 | ; bes e XVIII. Baugewerbte 4174 8,13 
et . E 15 8 = Si N a XXIV. Verwaltung ....... 2.2... 3 931 7,9 
Angestellte (b)). 28.67 | 28.61 28,47 15,76 1 4.33 44,20 57,35 VI. Herstellung von Eisenwaren 3 860 7,79 
Arbeiter ()) 46,32 52,17 40.59 69.26 70, 27,56 16.67 XVI. Nahrungsmittelge werbe 2276 4,59 
Mithelfende (m).. 10 0,67 Ae 0,36 3,72 1 12,80 XVII. Bekleidungsgew erbte 1946 3.95 
lauangestellte SEN Seet ae ME EE XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe. . 1573 3,18 
VIII. Elektrotechnische Industrie. 1546 3,12 
Die Abweichungen vom Durchschnitt lassen sich bei der Ubrige 15 Berufsgruppen 9 661 19,50 
Gesamtbevölkerung und den Männlichen auf die Formel bringen: Männliche Erwerbstätige zusammen. 49 531 100,00 
mehr Selbständige, etwas weniger Arbeiter; bei den Weiblichen 
dagegen zeigen die Arbeiter mit Ausnahme der Abteilung C Es ist dieselbe Anzahl von Berufsgruppen (11) wie in 
ein starkes Überwiegen gegen den Durchschnitt und die Haus- | Elberfeld, nur dab wir hier in Aachen statt der Papierindustrie 
angestellten ein geringeres Nachlassen. die Elektrotechnische Industrie vorfinden. 


) Vgl. S. 18. 1) Vgl. S. 29. — 2) desgl. S. 32. — ) desgl. S. 12. 
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Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe en Erwerbs- 

8 tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste ege 4 848 18,48 
XX. Handelsgewerbe .......... 4 741 18,07 
X. Textilindustrie 4 149 15,81 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 2 780 10,60 
XXIV. Verwaltunununnngg 1832 6,98 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ..... 1659 6,32 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 1459 5.56 
XXV. Gesundheitswesen 1256 4,79 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe. ..... 1158 du 
` Übrige 17 Berufsgruppen 2355 8,98 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 26 237 100,00 


Wir haben hier gleich viel Berufsgruppen wie im Durch- 
schnitt“), aber anstatt der Elektrotechnischen Industrie die 
Herstellung von Eisenwaren, oder wie in Elberfeld, aber 
anstatt der Papierindustrie ebenfalls die Herstellung von Eisen- 
waren. Die Bedeutung der Textilindustrie ist hier ähnlich groß 
wie in Elberfeld, wenn sie auch dort erst an 4. Stelle steht. 

Der Anteil der Erwerbstätigen beträgt bei der 
männlichen Bevölkerung von Aachen 68.13 (über 14 Jahre: 
87,66), bei der weiblichen 31.57 (38,75) v. H., liegt also im 
ersten Fall unter, im zweiten Fall über dem großstädtischen 
Durchschnitt. Der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen ist 
fast genau derselbe wie in Elberfeld, der Frauenüberschuß 
etwas geringer (14,32 v. H.) als dort. 


Die soziale Schichtung in Aachen. 


B fsstell rufs- | ungen 
nn Bi AR ` 'B. Industrie) C. Handel 
1 | m. W. m. | W. m. | W. 


t 


1 
00 16,55: Bu | 12,28 7,42 25,22 


Selbständige (aı—a3) . | 16,34 
Heimarbeiter (afr) . . Lony 0,43 2,89 O, 74 6,33 — — 
Angestellte (bo) 27,55 26,32 26,05 || 14,17 | 11,03 | 39,29 | 51,78 
Arbeiter (cc) 47,37 55,37 39,04 72,47 71,0 33,81 16,51 
Mithelfende (m) .... 1,67 Lol €69! 0,4] 3,62 Le: 15,59 
Hausangestellte 3,0 Um. 17. — — — | — 


Hier finden wir bei der Gesamtbevölkerung und den Männ- 
lichen etwas mehr Selbständige nnd etwas weniger Angestellte, 
bei den Weiblichen wie in Elberfeld wesentlich mehr Arbeiter. 

Die Unterschiede in der Abteilung C weisen auf etwas 
größere Beteiligung des „Familienbetriebes“ hin. 

Die Verteilung der Erwerbstätigen nach dem Alter 
ähnelt sehr der durchschnittlichen?), höchstens könnte man 
bei den Männlichen von einem geringen Überwiegen der 
jüngsten udd der ältesten Klassen sprechen. 

Beim Familienstand sehen wir leichte Abweichungen 
bei den männlichen Ledigen (38,59 gegen 36,42 v. H.) zu- 
ungunsten der Verheirateten (58,36 gegen 60,55 v. H.), bei 
den Weiblichen ein stärkeres Nachlassen der Verwitweten 
und Geschiedenen (Go gegen 10,81 v. H.), das den beiden 
anderen Familienständen gleichmäßig zugute kommt. 


Erfurt. 
Die Einwohner von Erfurt nach Berufsabteilungen. 
Abteilung e, SE 
A. Landwirtschaft `... 2997 2,21 
B. Industrie und Handwerk. 60 834 44,87 
C. Handel und Verkehr. .......... 38 648 28,50 
D. Verwaltung. ,,, enen’ 8 836 6,52 
E. Gesundheitswesen .. ... 222220. 2 830 2,09 
F. Häusliche Dienste. 6 116 4,51 
Gone 2.220282 15 318 11,30 
A— d. Sämtliche Einwohner 135 579 100,00 


1) Vgl. S. 18. — ) desgl. S. 29. 


| 


Hier fällt zunächst der verhältnismäßig große Anteil der 
Abteilung A ins Auge, der größer ist als in allen bisher be- 
handelten Großstädten, sogar größer noch als der der Ab- 
teilung E. Gesundheitswesen. Dieselbe Erscheinung wieder- 
holt sich nur noch einmal in M.-Gladbach; ein größerer Anteil. 
satz für A findet sich auch noch für Münster, wo er allerdings 
unter dem Satz für E liegt. Zu erklären ist diese Erscheinung 
in Erfurt durch den Umfang der Blumen- usw. Gärtnerei. Im 
übrigen ähnelt die ganze Verteilung ziemlich stark derjenigen 
von Berlin und beinah auch dem Durchschnitt. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. S 


Berufs- v.H. der 


Gruppe zugehörige Einwohner 


XX. Handelsgewerbe .......... 19 998 14,75 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 19 274 14,2 
XXVII. Ohne Beruf 15 318 11,0 
XXII. Verkehrswesen 13 983 10,51 
VII. Maschinenbau... ......... 10 667 7,87 
XXIV. Verwaltung. ...... 222.20. 8 836 6,52 
XVIII. Baugewerbe .........2... 6 858 5,06 
XXVI. Häusliche Dienste 6116 4,51 
XVI. Nahrungsmittelgewerbee 5 821 4,28 
VI. Herstellung von Eisenwaren 4 874 3,59 
Übrige 17 Berufsgruppen .... 23 834 17,58 
Sämtliche Einwohner 135 579 100,00 


Der Anteil des Bekleidungsgewerbes liegt hier ganz be- 
sonders hoch über dem Durchschnitt!) und ist der höchste 
unter allen preußischen Großstädten. Beim Vergleich mit 
Berlin fehlt hier nur die dort recht wichtige Elektrotechnische 
Industrie. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe ä Erwerbs- 

ge tätigen 
XX. Handelsgewerbe .......... 7 693 17, 
XVII. Bekleidungsge werde 5 830 13,47 
VII. Maschinenbau ........... 4 538 10,49 
XXII. Verkehrswesen. 4 525 10,46 
XXIV. Verwaltungg 3047 7,01 
XVIII. Bauge werde 2 914 6,73 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeeee 2 494 5,76 
VI. Herstellung von Eisenwaren 2 293 5,50 
Ubrige 18 Berufsgruppen 9945 22,98 
Männliche Erwerbstätige zusammen 43 279 100,00 


Es sind hier, wenn auch in ganz anderer Reihenfolge, 
dieselben Gruppen wie in Magdeburg, wobei wieder vor allem 
der Unterschied in den Anteilzahlen des Bekleidungsgewerbes 
auffällt. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe a. Erwerbs- 

8° tätigen 
XVII. Bekleidungsgewerbteeeee 6 065 28,36 
XXVI. Häusliche Dienste 3 887 18,18 
XX. Handelsgewerbe.......... 3 553 16,61 
XXIV. Verwaltung. 907 4,24 
XXV. Gesundheitswesen 867 4,05 
X. Textilindustrie 819 3,83 
VII. Maschinerbauuu 796 3,72 
XXII. Verkehrswesen 743 3,48 
XXIII. Gastwirtschaftssewerbe. .... . 124 3789 
XVI. Nahrungsmittelge werde 672 3,14 
XI. Papierindustrie 648 3,03 
Übrige 15 Berufsgruppen ... 1705 ° 7,97 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 21386 100,00 


1) Vgl. S. 13. 


13 


Es sind hier zwei Gruppen mehr als im Durchschnitt 
(neu das Verkehrswesen, der Maschinenbau und die Papier- 
industrie, es fehlt die Elektrotechnische Industrie) und als in 
Magdeburg (neu Textilindustrie und Verkehrswesen). Eine 
so große Anzahl von wichtigen weiblichen Berufen findet sich 
in keiner anderen Großstadt Preußens; dabei sind von be- 
sonderer Wichtigkeit eigentlich nur die drei erstgenannten 
mit zusammen 63,15 v. H. der weiblichen Erwerbstätigen, die 
übrigen sind gleich durch eine tiefe Kluft von den ersten 
getrennt. Der Anteil des Bekleidungsgewerbes ist auch hier 
der höchste unter allen Großstädten, er liegt sogar noch über 
demjenigen von Breslau. 


Der Anteil der Erwerbstätigen beträgt in Erfurt bei den 
Männlichen 68,26 (über 14 Jahre: 88,25), bei den Weiblichen 
29.62 (36,72) v. H. Bei den Männern sind also die Abweichungen 
vom Durchschnitt gering, bei den Frauen ist das Verhältnis 
dasselbe wie im Durchschnitt; der Frauenüberschuß liegt 
dagegen mit 13,91 v. H. etwas über dem Durchschnitt. 


Die soziale Schichtung in Erfurt. 


Es entfallen auf 100 


atel rufa- | Erwerbstätige der Abteilungen 

SE 55 185 A-F B. Industrie C. Handel 

ker! m. w. | m. | w | m. | w. 
Selbständige (ai— as) . | 16,76 | 15,80] 7,38 12,23| 60s 22,10 15,15 
Heimarbeiter (afr). . . 0,2 0,39} 1,6 0% 3,2 — | — 
Angestellte (ohh) 31,31 32,13 27,54 16,42 | 14,99 | 51,22 | 56,64 
Arbeiter ( 47,32 51, 43,94 70,43 72,61 25,83 18, 16 
Mithelfende (mm. e 0,50 4,46 0, 21 2,95 O,85 | 10,05 
Hausangestellte. . . 2385| Oe (ah — i — — — 


Bei der Gesamtbevölkerung und den Männlichen haben 
wir hier etwas mehr Angestellte und etwas weniger Arbeiter, 
bei den Weiblichen außer C mehr Arbeiter und weniger An- 
zestellte, auch Hausangestellte. 

Die Anteile der männlichen Angestellten und Arbeiter 
in Abteilung C sind beinah die höchsten und niedrigsten in 
Preußen. | 

In der Altersverteilung sind die Abweichungen vom 
Durchschnitt!) für die männlichen Erwerbstätigen, abgesehen 
von den ganz jungen Altersklassen, überall unbedeutend; bei 
den weiblichen überwiegen wie in Magdeburg die jüngeren 
Altersklassen stärker: der Anteil der unter 25 Jahre alten 
beträgt in Erfurt 50,25 v. H. gegen 44,69 im Durchschnitt. 

Beim Familienstand sind keine wesentlichen Unter- 
schiede festzustellen. 


Krefeld. 
Die Einwohner von Krefeld nach Berufsabteilungen. 

3 Berufs- v. H. der 

Abteilung zugehörige Einwohner 
A. Landwirtschafff t... 2 007 1,53 
B. Industrie und Handwerk 69 862 93,29 
C. Handel und Verkehr .......... 33 802 25,78 
D. Verwaltung Ee o 7100 5,42 
E. Gesundheitswesen 2 548 1,94 
F. Häusliche Dienste 4 836 3,69 
G. Ohne Beruf. ...... 2220200 10 943 8,35 
A- G. Sämtliche Einwohner. 131098 100,00 


Die Anteilzahlen der einzelnen Abteilungen, besonders 
B und C, ähneln sehr stark denjenigen von Düsseldorf, doch 
wird die weitere Untersuchung noch große Unterschiede im 
einzelnen aufzeigen. 


) Vgl. S. 29. 
Zeitechrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


ufs- H. 

Gruppe eege Einwohner 
X. Textilindustrik. 19 307 14,3 
XX. Handelsgewerlbte 18 222 13,90 
XXII. Verkehrswesen 12 358 9,43 
XXVII. Ohne Beruͥiesn˙̈nk 10 943 8,35 
XVIII. Baugewerbe `... 8 248 6,29 
XVII. Bekleidungsgewerde 8022 6,12 
XXIV. Verwaltung. .... ggg. 7100 5,41 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ..... 6 193 4,72 
VII. MaschinenbaWu 6 130 4,68 
V. Eisen- und Metallge winnung 4 890 3,73 
XXVI. Häusliche Dienste Br 4 836 3,69 
Übrige 16 Berufsgruppen 24 849 18,95 
Sämtliche Einwohner .. 131098 100,00 


Die größte Ähnlichkeit besteht hier mit Aachen, in 


Krefeld ist allerdings die Herstellung von Eisenwaren durch 


die Eisen- und Metallgewinnung ersetzt. zählt man die 
Anteile der „Ausfuhrindustrien“ zusammen, als welche hier 
Textilindustrie, Bekleidungsgewerbe, Maschinenbau, Eisen- 
und Metallgewinnung, wohl auch Nahrungsmittelgewerbe in 
Betracht kommen, so erhält man 33.58 v. H., sodaß man 
Krefeld ähnlich wie Düsseldorf als Mischung von Industrie- 
und Handelsstadt bezeichnen kann. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe 1 Erwerbs- 

= tätigen 

X. Textilindustrie 6 814 15,37 
XX. Handelsgewerbe .......... 6 372 14,57 
XXII. Verkehrswesen 4 557 10,23 
XVIII. Bauge werde 3 561 8,03 
VII. Maschinenbau ........... 3195 7,20 
XXIV. Verwaltung. geg 2 677 6,04 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeeeee 2 537 5,72 
V. Eisen- und Metallge winnung. 2 076 4,68 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 2 004 4,52 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe. . 1 584 3,57 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 1452 3,27 
Ubrige 15 Berufsgruppen. 7518 16,95 
Männliche Erwerbstätige zusammen.. 44347 100,00 


Es handelt sich hierbei um dieselbe Anzahl von Berufs- 
gruppen wie in Aachen, nur daß hier statt der Elektrotechnischen 
Industrie die Eisen- und Metallgewinnung vorkommt. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe a Erwerbs- 

Sch tätigen 
X. Textilindustrie... ........ 4 800 22,22 
XXVI. Häusliche Dienste 4 063 18,81 
XX Handelsgewerbe.......... 3 732 17,28 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 3 539 16,38 
XXIV. Verwaltung. 848 3,92 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeeeeee 844 3,91 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe. ..... 718 3,32 
XXV. Gesundheitswesen 686 3,18 
Ubrige 18 Berufsgruppen 2372 10,98 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 21 602 100,00 


Da hier die Herstellung von Eisenwaren fehlt, haben wir 
hier eine Berufsgruppe weniger als in Aachen. Im Vergleich 


mit dem Durchschnitt!) vermissen wir in Krefeld nur die 
Elektrotechnische Industrie. 


Die drei „Standard“-Gruppen 
(die an 2. bis 4. Stelle stehen) umfassen diesmal nur 52,47 v. H. 
der weiblichen Erwerbstätigen. 


) vgl. S. 18. 
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Der Beschäftigungsanteil beträgt bei der männlichen 
Bevölkerung 72,19 (über 14 Jahre: 91,01), bei der weiblichen 
31,01 (37,69) v. H., also in beiden Fällen etwas mehr als im 
Durchschnitt. Der weibliche Anteil liegt nur wenig unter 
demjenigen von. Elberfeld und Aachen, was übrigens auch für 
den Frauenüberschuß (13,40 v. H. der männlichen Bevölkerung) 


zutrifft. 
Die soziale Schichtung in Krefeld. 


Es entfallen auf 100 


Be- | Wewarhetäti VV 
Erwerbstätige der Abteilungen 

Berufsstellung fegt. — A.- F |B. Industrie] ©. Handel 

Könige — B. Indus rie ande 

in 
par m. | w m. |w m. | w 
| i 

Selbständige (aı—as) . 18,82 16, 9s ei 13,44] 5,23 24,7 14,44 
Heimarbeiter (afr) . 0,88 | 0.50 5 0.48 7,16 5 
Angestellte (b) ..... 35, 93 ER 57 24, 25 | 16,81 14,93 || 37,01 | 53,16 
Arbeiter (c) 49 52 56,54 41.8 69,00 69,07 37,31 17,12 
Mithelfende (m)). EN Oe 6,36 0,27 3,61 1,41] 15,28 
Hausangestellte 3,26 | Oo 17,60 — — — — 


Bei der Gesamtbevölkerung und den Männlichen zeigen 
sich durchweg, besonders in Abteilung B, etwas mehr Selb- 
ständige, dafür in B weniger Arbeiter, sonst weniger Angestellte, 
in C auch mehr Arbeiter. Bei den weiblichen Erwerbstätigen 
tiberhaupt und in B heben sich wieder die Arbeiter auf Kosten 
der Angestellten stärker hervor. 

Die Verteilung der Erwerbstätigen nach dem Alter stimmt 
fast durchweg mit dem großstädtischen Durchschnitt!) überein. 

Beim Familienstand zeigen die Männlichen ein geringes 
Überwiegen der Verheirateten auf Kosten der Ledigen, die 
Weiblichen ein recht starkes Hervortreten der Verheirateten 
(22,34 gegen 17,15 v. H. im Durchschnitt) auf Kosten der 
Verwitweten und Geschiedenen (5,88 gegen 10,81 v. H.). 


Mülheim a.d. Ruhr. 
Die Einwohner von Mülheim nach Berufsabteilungen. 


; V. H. 

Abteilung a Ss 
A. Landwirtschaft.. 1 926 1,51 
B. Industrie und Handwerk ........ 76 171 59,79 
C. Handel und Verkehr .......... 27 824 21784 
D. Verwaltung... .. 2. 222200000 5 267 4,13 
E. Gesundheitswesen 1745 1,97 
F. Häusliche Dienste A 3 972 3,12 
G. Ohne Beruf 10 495 8,24 
A- d. Sämtliche Einwohner 127 400 100,00 

Die Anteilzahlen von Mülheim erinnern stark an die- 


Jenigen von Dortmund, auch noch von Duisburg; die Gruppen- 
einteilung wird zeigen, wie weit hier der rein industrielle 
Charakter vertreten ist. 

Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Berufs- v. H. 

Gruppe zugehörige a 
V. Eisen- und Metall gewinnung 25 310 19,87 
XXII. Verkehrswesen. 14 542 11,41 
VII. MaschinenlbuaWu 11 870 9.32 
XX. Handelsgewerbe.......... 11273 8,85 
XXVII. Ohne Beruf 10 495 8,24 
XVIII. Baugewerbe 9 247 75,26 
III. BergbaNM u 9 169 7,20 
XXIV. Verwaltung 5267 4,13 
XII. Lederindustrie ... 2... 2 2.. 4772 3,74 
XXVI. Häusliche Dienste 3 972 3,12 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ...... 3825 3,00 
Übrige 16 Berufsgruppen 17 658 13,86 
Sämtliche Einwohner. 127 400 100,00 


Wir finden bier dieselben Berufsgruppen wieder wie in 
Dortmund, wenn auch in anderer Reihenfolge, außerdem neu 
die Lederindustrie. Als „Ausfuhrindustrien‘ sind hier zweifel- 
los anzusehen die Eisen- und Metallgewinnung, der Maschinen- 


y Vol. S. 29. 


bau, der Bergbau, die Lederindustrie mit zusammen 40, is v. H., 
also mehr als in Dortmund, aber weniger als in Essen. Unter 
Einbeziehung einiger restlicher Gruppen dürfte jedenfalls 
auch in Mülheim beinah die Hälfte der Bevölkerung von 
Ausfuhrindustrien ernährt werden. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen, 


DE Erwerbs- v. H. a 

ppe tätige 5 5 Gs 
V. Eisen- und Metallgewinnung .. 9 939 22565 
XXII. Verkehrswesen. 5 238 11591 
VII. Maschinenbau 5117 11,66 
XVIII. Baugewerbe `... 4 244 9,67 
XX. Handelsgewerbe `... 3 754 8,55 
III. Bergbau. ..... 2.222220. 3 207 Ta 
XII. Lederindustrie `... 2 001 4.76 
XXIV. Verwaltung... ggg 1687 Aa 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeeeeee 1 508 3,4 
Übrige 17 Berufsgruppen . 7189 16,38 
Männliche Erwerbstätige zusammen 43 884 100,0 


Auch hier sind es dieselben Gruppen wie in Dortmund, 
nur vermehrt um die Lederindustrie. Im Vergleich mit dem 
Durchschnitt!) treten besonders die Eisen- und Metallge winnung, 
das Baugewerbe und die Lederindustrie, in geringerem Maße 
der Maschinenbau und das Verkehrswesen hervor, während 
das Handelsgewerbe nur halb so bedeutend ist wie dort. 

Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe Erwerbs Erwerbs- 

tätige tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 3225 30,04 
XX. Handelsgewerbe.......... 2 528 23,55 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 984 9,17 
XXV. Gesundheitswesen 635 5,91 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe ..... 561 5,2 
I. Landwirtschaft... ......... 537 5,00 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe. ek 516 4,81 
XXIV. Verwaltung. 471 4,39 
Ubrige 18 Berufsgruppen 1279 11,91 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 10736 100,0 

Die — sonst gleichen — Berufsgruppen von Dortmund 


erscheinen hier um eine vermehrt, und zwar eigenartigerweise 
wieder um die Landwirtschaft, die wir auch schon in Kassel 
vorfanden. Hier kann es sich übrigens im Gegensatz zu 
Kassel zum Teil noch um echte Landwirtschaft haudeln, da 
wir hier in W 1. Landwirtschaft 247 weibliche Mithelfende 
bei 237 Selbständigen zählen. Die ersten drei Gruppen haben 
im einzelnen und zusammen etwa den gleichen Umfang wie 
in Dortmund: 62,76 v. H., liegen also zusammen noch immer 
wesentlich Über dem Durchschnitt, wenn auch das Bekleidungs- 
gewerbe allein sehr zurücksteht. 

Von der männlichen Gesamtbevölkerung sind in Mülheim 
68,77 (über 14 Jahre: 90,76), von der weiblichen nur 16,88 
(22,09) v. H. erwerbstätig, bei den Männlichen also beinah 
ebenso viel wie in Dortmund, bei den Weiblichen etwa genau 
soviel wie in Bochum. Auch hier ist aus dem üblichen Frauen- 
überschuß ein Fehlbetrag geworden, der allerdings nur O, 3s v. H. 
der männlichen Bevölkerung ausmacht. 

Die soziale Schichtung in Mülheim. 


— — 


Es entfallen auf 100 


1 ilungen _ 
Berufsstellung [U | Erwerbstätige der Abte lungen 
börige. A—F B. Industrie] C. Handel 
l —— —ꝛͤ— — — 
Ar m. | W. — ed w. | m. | W. 
Selbständige (ai— as). | 1 Mn 9,28 8, N 5 gd 10,68 18 42 In d 
Heimarbeiter (afr). . 0, os! 0, 06 0, 23 0,08 | 0, 88 
Angestellte (bz 23,85 21,46 29, 31% 13, 76 24, 18 37; 24 54, u 
Arbeiter (e)). 60,71 68,4 24,17 80,41 | 57,86 421 | 14,27 
Mithelfende (mh). 1120 0,1 8.2 Ou 6,90 1,55 15,68 
Hausangestellte 2,2 0,04 28, l — — leng 


1) vgl. S. 18. 
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Die soziale Verteilung erinnert sehr stark au diejenige 
von Dortmund. 

Auch in der Verteilung nach dem Alter zeigt sich die 
Ahnlichkeit mit Dortmund: die unter 30 Jahre alten Männlichen 
umfassen bier 46,70 v. H. der männlichen Erwerbstätigen (gegen 
38,30 im Durchschnitt). Bei den Weiblichen befinden sich in 
den Altersklassen unter 25 ‚Jahren sogar 63,08 v. H. (gegen 
Ae im Durchschnitt). 

Der Familienstand ist beinah der gleiche wie in Dort- 
mund und Essen. 


| Hamborn. 
Die Einwohner von Hamborn nach Berufsabteilungen. 


5 erufs- v. H. der 

Abteilung 5 Einwohner 
A. Landwirtschaff!l!l!lMtl. . 559 0,44 

B. Industrie und Handwerk. 100 523 79,9 
C. Handel und Verkehr. 10 996 87,68 
D. Verwaltunn ggg 4 158 3,28 
E. Gesundheitswesen 1 266 1,00 
F. Häusliche Dienste 3 703 2,93 
G. Ohne Berualnfkrͤ a 5 413 4,28 
A-. Sämtliche Einwohner 126 618 100,00 


Hier haben wir die Stadt mit dem weitaus bedeutendsten 
Industrieanteil vor uns. Dementsprechend ist hier auch der 
Anteil des Handels und Verkehrs fast am geringsten unter 
allen preußischen Großstädten (nur Buer liegt damit noch tiefer); 
das gleiche gilt vom Gesundheitswesen, während in Verwaltung 
und Abteilung Ohne Beruf Hamborn tatsächlich an letzter 


Stelle steht. 
Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Gruppe Berufs- 
zugehörige Einwohner 

III. Bergbau ...... nun 53 332 42,12 
V. Eisen- und Metallge winnung. 29 245 23,10 
XVIII. Bauge werde 8 294 6,55 
XX. Handelsgewerbe .......... 6 805 5,37 
XXVII. Ohne Beruualnf 5413 4,28 
XXIV. Verwaltung... ...2.22.202.. 4 158 3,28 
Übrige 21 Berufsgruppen 19 371 15,30 
Sämtliche Einwohner 126 618 100,00 


Eine so geringe Anzahl wichtiger Berufsgruppen ist uns 
bisher noch nicht begegnet. Hamborn ist als die Industrie- 
stadt schon daran zu erkennen, daß die beiden erstgenannten 
Berufsgruppen allein 65,22 v. H. oder beinah ?/, der Einwohner 
umfassen. Die anderen Berufe spielen daneben nur eine 
untergeordnete Rolle. 

Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v.H. der 

Gruppe a Erwerbs- 

tätigen 
HI. Bergbau 2:24 0 su. 40% 18 602 41,36 
V. Eisen- und Metallgewinnung. . . 11 965 26,61 
XVIII. Baugewerddeee anae. 4117 9,15 
XX. Handelsgewerbe .......... 2121 4,72 
XXIV. Verwaltung. 1464 3,25 
Ubrige 21 Berufsgruppen 6 704 14,91 
Männliche Erwerbstätige zusammen . 44970 100,00 


Die Anzahl der wichtigsten Berufsgruppen ist auch hier 
die geringste bisher festgestellte; sie wird allerdings noch in 
einem Falle unterboten werden. Es sind hier dieselben Gruppen 
wie bei den Berufszugehörigen, unter — selbstverständlichem 
- Fortfall der Personen ohne Beruf. 

Bei den weiblichen Erwerbstätigen handelt es sich um genau 
dieselben Berufsgruppen wie in Essen. Diesmal steht allerdings an 
dritter Stelle nicht wie sonst meist eine der „Standard“-Gruppen, 
sondern das Gesundheitswesen. Im Übrigen umfassen hier schon die 
beiden ersten Gruppen zusammen 61,58 v. H.; das liegt vor allem an 
dem außergewöhnlich hohen Anteil der Häuslichen Dienste, dem 
höchsten, der überhaupt in einer preußischen Großstadt vorkommt. 


v.H. der | 
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Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe W Erwerbs- 

= tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 2 533 35,87 
XX. Handelsgewerbe .......... 1816 25,71 
XXV. Gesundheitswesen 444 6,29 
XXIV. Verwaltung ...... 2.2.2.2... 438 6,20 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 418 5,92 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbteee 418 5,92 
V. Eisen- und Metallge winnung 220 3,12 
Ubrige 19 Berufsgruppen 775 10,97 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 7 062 100,00 


Der Beschäftigungsanteil beträgt in Hamborn bei der 
männlichen Bevölkerung 67,04 (über 14 Jahre: 94, oi), bei der 
weiblichen nur 11,86 (17,43) v. H. Bei den Männern ist der 
Anteil, bezogen auf die Gesamtbevölkerung, ungefähr derselbe 
wie in Essen, bezogen auf die Erwachsenen ganz erheblich 
höher, und zwar am höchsten unter allen preußischen Groß- 
städten, bei den Frauen liegt er fast am tiefsten unter allen 
Großstädten (nur Buer erreicht noch niedrigere Zahlen) ; jedenfalls 
ist hier auch der stärkste Männerüberschuß: die Frauen 
weisen gegenüber den Männern einen Fehlbetrag von 
11,35 v. H. auf. | 


Die soziale Schichtung in Hamborn. 


BIETET I0 


Be- 5 Te 
Be rufa | Erwerbstätige EEN 

horige. A-F B. Industrie C. Handel 

EE m. | w. || m. | w. | m. | W. 

| | 

Selbständige (aı—as) . | 6,57 4,97 7,60 2,16 | 10,09 30,9 14,21 
Heimarbeiter (afr). . . O, (e O0, 2 0,42 O, 2 l| — | — 
Angestellte (bz. 14,87 || 12,69 28,84 | 8,20 21,086 34,58 | 50,37 
Arbeiter (c)....... „19 81,92 | 20,75 | 89,54 | 54, 0 31,24 | 12,86 
Mithelfende (my). . . 0,9 0,40 10,37 Oo) 12,51 3,59 | 22,56 
Hausangestellte | „2 — |322| — | — | — — 


In der Verteilung nach der sozialen Stellung weist 
Hamborn recht extreme Verhältnisse auf: der Anteil der 
männlichen Selbständigen ist mit Ausnahme der Abteilung C 
der niedrigste in allen preußischen Großstädten; überaus 
niedrig sind auch die Anteile der Heimarbeiter und der 
Angestellten (14,37 gegen 28,74), überaus hoch dagegen der 
Anteil der Arbeiter. 

Bei den weiblichen Erwerbstätigen liegen dagegen die 
Arbeiter erheblich unter, die Hausangestellten und Mit- 
helfenden ebenso erheblich über dem Durchschnitt; die Haus- 
angestellten erreichen hier den höchsten Satz unter allen 
preußischen Großstädten. 

Anders ist es in der zahlenmäßig allerdings recht 
unbedeutenden Abteilung C, wo die männlichen Selbständigen 
über dem Durchschnitt liegen, während die Angestellten stark und 
die Arbeiter wenig dahinter zurückbleiben. Die weiblichen 
Mithelfenden liegen hier wieder überaushoch, nurnochübertroffen 
von Königsberg. Aus alledem geht (ähnlich wie in Königsberg) 
hervor, daß in Hamborn das kleine Familiengeschäft überwiegt. 


Hinsichtlich der Altersverteilung stehen bei den 
Erwerbstätigen die jüngeren Altersklassen im Vordergrund: 
die Männlichen unter 30 umfassen in Hamborn 47,54 v. H. 
gegen 38,80 im Durchschnitt, die Weiblichen unter 25 sogar 
60,58 v. H. gegen 44,6, ähnlich wie in Mülheim. 


Beim Familienstand zeigt sich wieder ein Mehr 


zugunsten der Ledigen, bei den Männern genau wie in Bochum, 


bei den Frauen in schwächerem Maße: Ledige 76, 5 v. H. 
gegen 72,04 im Durchschnitt!) mit entsprechenden Minder- 
beträgen bei den beiden anderen Gruppen. 


1) Vgl. S. 32. 
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Hindenburg 0./S. 
Die Einwohner von Hindenburg nach Berufsabteilungen. 


5 - VH. 
SOTE UNE 1 1 Peona 

A. Land wirtschafffff ll. 1469 1,20 
B. Industrie und Handwerk ........ 84 339 68,75 
C. Handel und Verkehr .......... 12 794 10,43 
D. Verwaltung. 5 461 4,45 
E. Gesundheitswesen 1428 1,17 
F. Häusliche Dienste. 3 008 2,45 
G. Ohne Beruf 14 172 11,55 

A—G. Sämtliche Einwohner... 122671 100, 0 


Mit dieser Verteilung erinnert Hindenburg einigermaßen an 
Gelsenkirchen und Bochum, von denen es allerdings vor allem 
durch den großen Anteil der Abteilung Ohne Beruf abweicht. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Berufs- v. 

Gruppe Eegen gi Einwohner 
III. BergbaNMůuu na. 49 744 40,55 
XXVII. Ohne Beruͥn k 14 172 11,55 
V. Eisen- und Metallgewinnung .. 13 824 11,27 
XX. Handelsgewerbe .......... 6 374 9,20 
XXIV. Verwaltung. 5 461 4,45 
XXII. Verkehrswesen. .......... 5141 4,19 
XVIII. Bauge werde 4455 3,63 
Übrige 20 Berufsgruppen. 23 500 19,16 
Sämtliche Einwohner ... 122671 100,00 


Im Vergleich mit Bochum und Gelsenkirchen fehlen hier 
Maschinenbau und Häusliche Dienste; die ersten vier Gruppen 
sind die gleichen wie dort. Die beiden „Ausfuhrindustrien“ 
umfassen hier mit 51,82 v. H. bereits mehr als die Hälfte der 
Einwohnerschaft. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe ä Erwerbs- 

SP tätigen 
III. Bergbau 5 17 730 45,39 
V. Eisen- und Metallge winnung 5 353 13,70 
XVIII. Bauge werdet 2 096 5,36 
XXIV. Verwaltung. 2032 5,20 
XX. Hundelsge werde 1957 5,01 
XXII. Verkehrswesen. 1613 4,18 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 1 358 3,48 
XVI. Nahrungsmittelgewerbteeee 1300 3788 
Ubrige 18 Berufsgruppen 5 625 14,40 
Männliche Erwerbstätige zusammen. 39064 100,00 


Die Anzahl der Gruppen ist hier die gleiche wie in 
Gelsenkirchen, nur erscheint hier anstatt des Maschinenbaus 
das Nahrungsmittelgewerbe. Der Anteil des Bergbaus liegt 
hier noch etwas höher als in Gelsenkirchen. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe a Erwerbs- 

iuge tätigen 

XXVI. Häusliche Dienste 2170 25,9 
XX. Handelsgewerbe .......... 1 881 22,48 

I. Landwirtschaft. 731 8,74 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 505 6,03 
Ill. Bergbau 232 2234: ds Eu 449 5,37 
XXV. Gesundheitswesen 449 5,37 
XXIV. Verwaltung 399 4.77 
N V. Eisen- und Metallgewinnung . 322 3,85 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe ..... 307 3,67 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ..... 296 3,54 
Ubrige 16 Berufsgruppen 857 10,24 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 8 366 100,00 


Wenn es sich hier auch um 10 Gruppen handelt, eine 
wehr als im Durchschnitt!), so fehlen hier doch zwei Gruppen 


h) Vgl, S. 18. 


nämlich Elektrotechnische Industrie und 
dafür sind neu aufgetreten Landwirtschaft, 


des Durchschnitts, 
Textilindustrie, 


Bergbau und Eisen- u. Metallgewinnung, besonders die letzten 


beiden eigentlich „männliche“ Berufe. Der Bergbau erscheint 
auch sonst in keiner anderen preußischen Großstadt, die Eisen- 
und Metallgewinnung nur noch in Essen und Hamborn. 

Der Beschäftigungsanteil beträgt in Hindenburg bei den 
männlichen Personen 63,21 v. H. (über 14 Jahre: 88, 30); daß 
der Anteil im Vergleich mit der Gesamtbevölkerung der 
niedrigste unter allen preußischen Großstädten ist, erklärt sich 
also lediglich aus dem ziemlich geringen Erwachsenenanteil. 
Von den weiblichen Personen sind 13,74 (19,11) v. H. erwerbs- 
tätig, also noch etwas weniger als in Gelsenkirchen; auch hier 
haben wir einen Männerüberschuß, indem bei den Frauen im 
Vergleich mit den Männern 1,4 v. H. fehlen. 


Die soziale Schichtung in Hindenburg. 


Es entfielen a auf 100 E 


5 1 SE Erwerbstätige der Abteilungen _ 
erufsstellung Be ` AE |B Industrie C. Handel 
Ern. „ . n | m. 

H 

\ 
Selbständige (aı—a3) . 8,30 6,31 | 12,85 | 3,35 | 10,63 | 26,06 | 29,53 
Heimarbeiter (afr) .. .] O, cs 0,02 Ou) Oo 0,82 — — 
Angestellte (b) ..... 17.93 || 17,73 21,65 10,80 15,80 40,67 | 39,52 
Arbeiter (ccc) 70,58 || 75,39 | 29,54 86,18 64,90 30,27 14,61 
Mithelfende (m)). 1,25 | 0,53 13,16 | 0,11 8,45 3,00| 16,5 
Hausangestellte Le) 0,02 2266; — — — — 
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Die soziale Verteilung der Gesamtbevölkerung und der 
Männlichen erinnert sehr deutlich an Gelsenkirchen. Bei den 
weiblichen Erwerbstätigen liegen die Selbständigen und Mit- 
helfenden wesentlich über, die Angestellten und Heimarbeiter 
unter dem Durchschnitt. 

In Abteilung C fällt der hohe Anteil der Selbständigen 
auf, der der höchste ist unter allen preußischen Großstädten, 
der Anteil der Angestellten ist fast ebenso gering wie in 
Königsberg. 

Die Altersverteilung zeigt bei den männlichen Er- 
werbstätigen ganz starke Unterschiede gegenüber dem Durch- 
schnitt!): die Altersklassen. unter 40 Jahren umfassen in 
Hindenburg 71,7 v. H. gegen 60,42, also ein erhebliches 
Überwiegen der Jüngeren. Bei den Weiblichen gleichen sich 
die einzelnen Abweichungen mehr oder minder aus. 

Die Verteilung der Erwerbstätigen nach dem Familien- 
stand ist bei den männlichen die gleiche wie in Hamborn, 
bei den weiblichen sind die Abweichungen vom Durchschnitt 
nicht nennenswert. 


München-Gladbach. 

Die Einwohner von München-Gladbach nach Berufsabteilungen. 

i - H der 

Abteilung SS EE 
A. Landwirtschaft... e as. 3 378 2,93 
B. Industrie und Handwerk 68 031 59,00 
C. Handel und Verkehr.. 22671 19,66 
D. VerwaltunnUUWxWxW’‚‚r NR wur 0% 5 820 5,05 
E. Gesundheitswesen 2130 1,85 
F. Häusliche Dienste N 3 459 3,00 
G. Ohne Beruf.. ttf 9 813 8,51 
A- d. Sämtliche Einwohner 115 302 100,00 


Die Berufsverteilung erinnert hinsichtlich der Abteilung B 
am stärksten an Mülheim, hinsichtlich der Abteilung C am 
stärksten an Barmen, mit dem München -Gladbach wohl 
innerlich die meiste Verwandtschaft hat. Die Landwirtschaft 
verfügt hier über den größten Anteil unter allen preußischen 
Großstädten. 

1) vgl. S. 29. 
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Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Berufs- v. H. 

Gruppe 0 6 80 Einwohner 
X. Textilindustrie 30 678 26,61 
XX. Handelsge werde 13 762 11,93 
XXVII Ohne Beruf .......2.22.. 9813 8,11 
XVII. Bekleidungsgewerbeeeeeeeee 9 581 8,31 
XVIII. Bauge werde 7 698 6,68 
XXII. Verkehrswesen EN 6 429 5,57 
XXIV. Verwaltung. 5 820 5505 
VII. MaschinenlbaWU uu 4 612 4,00 
XXVI. Häusliche Dienste 3 459 3,00 
Ubrige 18 Berufsgruppen 23 450 20,54 
Sämtliche Einwohner 115 302 100,00 


Die Anzahl der wichtigsten Berufsgruppen ist dieselbe 
wie in Barmen, nur erscheinen hier anstatt der Herstellung 
von Eisenwaren die Häuslichen Dienste. Textilindustrie und 
Bekleidungsgewerbe geben auch hier der Stalt ihr Gepräge. 
An „Ausfubrindustrien‘‘ sind hier nur Textilindustrie, Be- 
kleidungsgewerbe und Maschinenbau zu nennen mit zusammen 
38.92 v. H. der Einwohner; der Charakter als Industriestadt 
dürſte damit immer noch gewahrt bleiben, wenn er auch 
undeutlicher ist als z. B. in Barmen. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. 

Gruppe ar 5 
5e tätigen 
X. Textilindustrie Er 10411 28.56 
XX. Handelsge werde 4 586 125,58 
XVIII. Bauge werde 2 979 8,17 
XVII. Bekleidungsgewerbe........ 2449 6,72 
VII. Maschinenbau ......2.... 2174 5,97 
XXII. Verkehrswesen. 2 106 5,78 
XXIV. Verwaltung . ee e 1908 5,24 
XVI. Nahrungsmittelge werbe 1378 3,78 
I. Landwirtschaft... ......... 1273 3,49 
Übrige 17 Berufsgruppen 7184 19,71 
Männliche Erwerbstätige zusammen 36 418 100,00 


Die Landwirtschaft taucht hier zum erstenmal bei den 
männlichen Erwerbstätigen auf und wird auch nur noch 
einmal, nämlich in Münster, eine gewisse Rolle spielen. Auch 
im übrigen weicht diese Zusammenstellung einigermaßen von 
Barmen ab; es fehlen hier von den dortigen Gruppen die 
Herstellung von Eisenwaren, das Holz- und Schnitzstoffgewerbe 
und die Papierindustrie, neu haben wir hier Landwirtschaft 


und Bekleidungsgewerbe, also insgesamt eine Gruppe weniger 
als dort. 


— 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe EEN ec 
ätigen 
X. Textilindustrie 6 678 34,11 
XVII. Bekleidungs gewerbe 3 981 20,34 
XXVI. Häusliche Dienste 2 682 13, 70 
XX. Handelsge werde 2424 12,38 
I. Landwirtschaft 883 4,51 
XXV. Gesundheitswesen 751 3,84 
XXIV. Verwaltunun ggg. 625 3,19 
Übrige 19 Berufsgruppen .... 1552 7,93 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 19 576 100,00 


Im Gegensatz zu Barmen erscheinen hier Landwirtschaft 
und Verwaltung, dagegen fehlt die dort vertretene Herstellung 
von Eisenwaren. Die ersten drei Gruppen umfassen hier 
zusammen ähnlich wie in Barmen 68,15 v. H., wobei in ihnen 
allerdings statt des Handelsgewerbes das Bekleidungsgewerbe 
erscheint. Die Häuslichen Dienste und noch mehr das Handels- 
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gewerbe liegen diesmal tief unter dem Durchschnitt!) —, 
längst nicht in dem gleichen Maße Verwaltung und Gesundheits- 
wesen. 

Der Anteil der Erwerbstätigen betrügt bei den männlichen 
66,32 v. H. (über 14 Jahre: 89,4»), bei den weiblichen 32,4 
(41,51), ist also bei den Frauen merklich überdurchschnittlich, 
obwohl der Frauenüberschuß mit 9,80 v. H. unter dem Durch- 
schnitt liegt. Es ist der höchste weibliche Anteil unter allen 
Textil-Städten. 


Die soziale Schichtung in München-Gladbach. 


Es entfallen auf 100 


B bebe 1 Erwerbstätige der Abteilungen 
erufsstellun „„ „„ 
S hörıze A—F B. Industrie C. Handel 
Ay m. | w | m. | w. | m. | w. 
| 1 
Selbständige (a i- as). 19.29 | 17,02 6,08 11.08, 3,51! 32,65 18,16 
Heimarbeiter (afr) . . 0.51 0,11 2,98 0,16 ! 5.00 — Ce 
Angestellte (bz 20,83 21,3 16,09 ; 13,67: 6.16 35,97 48,88 
Arbeiter (c)) 14,66 59,91 54, 25 74,32 82,77 29,01 | 11,70 
Mithelfende (m).. . . 2,15 1,61 8,28 0,27 2,56 2,94 | 21,26 
Hausangestellte 2 0,01 12 ae a 
| i | 
Die soziale Verteilung erinnert einigermaßen an 


Barmen. Bei den weiblichen Erwerbstätigen, mit Ausnahme 
von C, bilden die meisten Anteilzahlen ein Extrem: die 
höchste Anteilzahl unter allen preußischen Großstädten er- 
reichen hier die Arbeiter, die niedrigste die Selbständigen, 
Angestellten und Hausangestellten, in Abteilung B auch die 
Mithelfenden. 

In Abteilung C tritt wieder die Bedeutung des kleinen 
Familienbetriebes, die wir schon in mehreren Industriestädten 
festzustellen hatten, in Erscheinung. 

Bei der Altersgliederung haben die jüngeren Personen 
(bis zu 25 Jahren) den Vorzug: von den männlichen Erwerbs- 
tätigen umfassen die genannten Altersklassen 33,60 v. H. gegen 
26,60 im Durchschnitt, von den weiblichen 54,5 v. H. gegen 
44,69. Daß bei den Männlichen auch die ganz hohen Klassen 
etwas stärker besetzt sind als im Durchschnitt, ändert nichts 
an diesem Bild. 

Beim Familienstand treten beiderseits die Ledigen 
(männliche 40,76 v. H. gegen durchschnittlich 36,42, weibliche 
77,12 gegen 72,01) stärker hervor. Bei den Männern büßen 
die beiden anderen Gruppen entsprechend ein, bei den Frauen 
entfällt der ganze Verlust auf die Verwitweten und Ge- 
schiedenen (4,81 gegen 10,81 v. H.). 


Münster. i 
Die Einwohner von Münster nach Berufsabteilungen. 

Abteilung a na 

A. Landwirtschaft .... tl. 3 000 2,82 

B. Industrie und Handwerk 29 477 27,70 

C. Handel und Verke ern 32 341 30,39 

D. Verwaltung ag, gs 16 717 15,71 

E. Gesundheitswesen 3 265 3507 

F. Häusliche Dienste 6222 5,84 

G. Ohne Beruf... eee e 15 396 14,47 

A-. Sämtliche Einwohner... 106418 100,0 
Münster ist so ziemlich in allem das Gegenteil einer 
Industriestadt. Jedenfalls ist hier der Industrieanteil der 
geringste, der Überhaupt in einer preußischen Großstadt 
vorkommt, andrerseits der Verwaltungsanteil der größte 
derartige. Der Handel und Verkehr ist zwar stärker 


entwiekelt als die Industrie, wird aber von anderen Städten 
im Ausmaß noch übertroffen. Die übrigen Abteilungen 
stehen anteilsmäßig sämtlich fast an erster Stelle. 


) Vgl. S. 18. 
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Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


— v. H. der 

| SES 3 Einwohner 
XXIV. Verwaltung 16 717 15,71 
XX. Handelsgewerbe .......... 15 578 14,64 
XXVII. Ohne Beruͥilfffffff. 15 396 14,47 
XXII. Verkehrswesen 12 618 11,86 
XVIII. Baugewerbe ....... d 8 285 7,78 
XXVI. Häusliche Diensteeee 6222 5,85 
XVII. Bekleidungsgewerbe ....... 5 233 4,92 
XVI. Nahrungsmittelge werde 3 551 3,83 
XV. Gesundheitswesen 3 265 3307 
Übrige 18 Berufsgruppen .... 195853 18,37 
Sämtliche Einwohner 106418 100,00 


Es ist bezeichnend, aber bei der Provinzialhauptstadt 
verständlich, daß hier die Verwaltung an der ersten Stelle 
steht. Das dann folgende Handelsgewerbe erreicht noch nicht 
einmal ganz den großstädtischen Durchschnitt), während das 
Verkehrswesen erheblich darüber liegt. Von den wenigen 
Industrien liegt nur das Baugewerbe über dem Durchschnitt. 
Als „Ausfuhrindustrie‘ ist hier kaum eine einzige anzusprechen. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v.H. der 

Gruppe rren Erwerbs- 

18° tätigen 

XXIV. Verwaltunnnngxgagaggͥ . 7150 21,8 
XX. Handelsgewerbe .......... 5 608 17,14 
XXII. Verkehrswesen 3 856 11,78 
XVIII. Bauge werde 3 490 10,67 
XVI. Nahrungsmittelgewerbeeeee 1457 4,45 
XVII. Bekleidungsge werde 1445 4,42 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe. . 1344 45171 
I. Landwirtschaft. 1102 335,37 

VI. Herstellung von Eisenwaren 1040 3,18 
Übrige 17 Berufsgruppen 6 228 19,03 
Männliche Erwerbstätige zusammen.. 32 720 100,00 


Mit Ausnahme der Landwirtschaft sind sämtliche hier 
genannten Berufsgruppen in den wichtigsten Berufen des 
großstädtischen Durchschnitts) enthalten, es fehlen aber 
Maschinenbau, Eisen- und Metallgewinnung, Elektrotechnische 
Industrie und Bergbau, also die „schwere“ Industrie und die 
meisten Eisen verarbeitenden Industrien. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


Erwerbs Mens e 

j < Ge tauge en 
XXVI. Häusliche Dienste 4716 30,13 
XX. Handelsgewerde i 2 592 16,56 
XXIV. Verwaltun ggg. 1 880 12,01 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 1 721 10,99 
XXV. Gesundheitswesen 1 396 8,92 
I. Landwirtschaft 891 5,69 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbe. ..... 860 5,19 
Übrige 19 Berufsgruppen 1599 10,21 


Weibliche Erwerbstätige zusammen 


Der Anteil der Verwaltung ist auch hier weitaus der 
größte unter allen preußischen Großstädten. Die drei ersten 
Gruppen, zu denen hier auch die Verwaltung gehört, umfassen 
zusammen 58,70 v. H., also beinah genau soviel wie die drei 
ersten Gruppen des Durchschnitts. Handel und Bekleidungs- 
gewerbe sind hier stark unterdurchschnittlich. 

Der Beschäftigungsanteil beträgt in Münster bei den männ- 
lichen Personen 64,48 (über 14 Jahre: 82,41), bei den weiblichen 
28,12 (34,96) v. H., ist also in beiden Fällen, besonders bei 
den Männlichen, unter durchschnittlich. Bei den Männern ist 
der Anteil, gemessen an den Erwachsenen, der geringste 
unter allen preußischen Großstädten. Der Frauenüberschuß 
ist mit 9,73 v. H. auch etwas geringer als im Durchschnitt. 


1) Vgl. S. 13. — 2) desgl. S. 18. 


| 
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Die soziale Schichtung in Münster. 


8 — w 


Es entfallen auf 100 


Be- see : 

Erwerbstätige der Abteil 
Berufsstellung Weg EE 
GH A-F B. Industrie C. Handel 
wr m. v. m. v. m. v. 
Selbständige (a1 as) . 21,28 17, 7,22 17,70 19,71 20,60 10,03 
Heimarbeiter (afr) . . O, 7 0,86] 0,24 0,98) Dann — | — 
Angestellte (b) 40,12 | 42,43 36,94 14,30 | 17,99 52,57 60.85 
Arbeiter ()) 1,58 || 38,13 | 20,92 66,41 54,47 | 25,19 18,28 
Mithelfende weem )) 1,86) 1,39] 8,7 De Ba ' Lal Uu 
Hausangestellte 64 0,05 26,60 — | — e WE 


Unter den Berufszugehörigen und männlichen Erwerbs- 
tätigen überhaupt sowie in C (nicht in B) gibt es hier am 
meisten Angestellte und Beamte und am wenigsten Arbeiter 
von allen preußischen Großstädten. Erheblich über dem Durch- 
schnitt liegen auch in Abteilung B die Selbständigen. Bei den 
weiblichen Erwerbstätigen in B erreichen die Selbständigen den 
höchsten Satz aller preußischen Großstädte, stark unterdurch- 
schnittlich sind die Heimarbeiterinnen und Arbeiterinnen. 

In der Verteilung nach dem Alter zeigen wieder die 
jüngeren Altersklassen der erwerbstätigen Männer einen ge- 
wissen Vorsprung: unter 30 Jahre alt sind in Münster 45,29 v. H. 
gegen 38,80 im Durchschnitt. Bei den weiblichen Erwerbs- 
tätigen fallen diesmal nicht die jüngeren aus dem Rahmen, 
sondern die Klassen von 20 bis zu 30 Jahren mit insgesamt 
43,06 v. H. gegen 35,47 im Durchschnitt. 

Die bereits erwähnten extremen Verhältnisse von Münster 
zeigen sich auch ganz besonders beim Familienstand: mit 
Ausnahme der männlichen Verwitweten und Geschiedenen sind 
alle Anteilzahlen die jeweils höchsten und niedrigsten unter den 
preußischen Großstädten. Über dem Durchschnitt liegen beider- 
seits die Ledigen (männliche 46,54, weibliche 87,63 v. H.), da- 
runter die Verheirateten (51,72 und 8,55 v. H.) sowie die 
Verwitweten und Geschiedenen (1,74 und 3,83 v. H.). 


Oberhausen. 


Die Einwohner von Oberhausen nach Berufsabteilungen. 
| ! B - v. H. der 
Abteilung . Einwohner 
A. Landwirtschaft .. aa 452 0,43 
B. Industrie und Handwerk 71 462 67,18 
C. Handel und Verkehr .......... 17 887 16,98 
D. Verwaltung 3911 3,11 
E. Gesundheitswesen 1 305 1,24 
F. Häusliche Diensttte 3 253 37,08 
G. Ohne Beruf, e e. 7166 6,80 
A— . Sämtliche Einwohner... 105436 100,00 


Diese Verteilung erinnert noch am meisten an diejenige 
von Bochum, wenn auch die Anteile der Industrie und des 
Handels je etwas über den dortigen liegen. Die Landwirtschaft 
ist hier am geringsten unter allen preußischen Großstädten 
vertreten, die Verwaltung beinah am geringsten. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen, 


| - v. H. der 
Gruppe Deeg Einwohner 

III. Bergbaw uu 27 180 25,78 
V. Eisen- und Metallgewinnung .. 22460 21,50 
XXII. Verkehrswesen 9 059 8,59 
XX. Handelsge werde 7310 6,8 
XXVII. Ohne Beruf 7 166 6,90 
XVIII. Baugewerbe ............ 6 318 5,9 

VII. Maschinenbau ........... 5 265 4,99 
XXIV. Verwaltung. 3911 3,11 
XXVI. Häusliche Dienste. 3 253 3,0 
Übrige 18 Berufsgruppen 13 514 12,80 
Sämtliche Einwohner. 105436 100,0 
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Es sind tatsächlich genau dieselben Berufsgruppen wie in 
Bochum (und Essen), wenn auch zum Teil in ganz anderer 
Reihenfolge. Bei dem führenden Beruf Bergbau sind auch die 
Anteilsätze ungefähr gleich. Die ersten drei Gruppen, zu 
denen hier das Verkehrswesen gehört, umfassen mit 55,67 v. H. 
weit mehr als die Hältte der Einwohner. Das Handelsgewerbe 
liegt hier wieder noch niedriger als in Bochum. Die „Aus- 
führindustrien* Bergbau, Eisen- und Metallgewinnung und 
Maschinenbau verfügen mit 52,07 v. H. schon für sich allein 
über mehr als die Hälfte der Einwohnerschaft. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


Gruppe Erwerbs- E 

tätige tütigen 
lI. Berben... 04% 9 216 26,07 
V. Eisen- und Metallgewinnung... 8 583 24,28 
XXII. Verkehrswesen. .......... 3 035 8,58 
XVIII. Baugewerbe ....... 2.2... 2853 8,07 
VII. Maschinenbau“ 2 558 7,23 
XX. Handelsgewerbe ; 2 302 6,51 
XXIV. Verwaltung. 1265 3,58 
Ubrige 19 Berufsgruppen 5 544 15,68 
Männliche Erwerbstätige zusammen. 35356 100,00 


Auch hier finden sich wieder die gleichen Gruppen wie 
in Bochum und Essen. 


Die wichtigsten Gruppen der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe W Erwerbs- 

E tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 2464 33,07 
XX. Handelsgewerbe.......... 1 970 26,44 
XVII. Bekleidungsgewerbee 611 8,20 
XXV. Gesundheitswesen 475 6,38 
XXIV. Verwaltung. 424 5,69 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbeeeeeee 40⁵ 5,44 
XVI. Nahrungsmittelge werbe 297 3,99 
Ubrige 19 Berufsgruppen 804 10,79 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 7 450 100,co 


Die Ähnlichkeit mit Bochum erstreckt sich hier sogar auf 
die (fast identische) Reihenfolge. Das Bekleidungsgewerbe ist 
noch stärker unterdurchschnittlich als dort, trotzdem umfassen 
die drei ersten Gruppen mit 67,7ı v. H. auch beinah denselben 
Bevölkerungsanteil wie dort. 

Von der männlichen Gesamtbevölkerung sind in Oberhausen 
Dän v. H. (über 14 Jahre: 91,62) beschäftigt, von der weib- 
lichen 14,41 (20,21). Diese Anteile ähneln denjenigen von Bochum, 
der weibliche ist allerdings noch merklich niedriger als dort, 
obwohl das Verhältnis zwischen Männern und Frauen hier fast 
genau das gleiche ist wie in Bochum: auf 100 Männer kommen 
hier 96,15, dort 96,05 Frauen. 


Die soziale Schichtung in Oberhausen. 


Es entfallen auf 100 
Erwerbstätige der Abteilungen 


B Industrie 


Be- 
rufs- 


Berufsstellung ` 
hörige A-F 


Se Handel 


H 


Ar] m. w. m. | w. 
. | ` 
Selbständige (ai— as) 807 6,87 10,35 3,67 12,80 | 19,28 | 19,58 
eimarbeiter (afr). .. 0,04 0,02 0,21 0,02 Lok — | — 
Angestellte (bi. 24% 19,70 18,17 | 29,41 || 10,40 22,92 41,08 | 48,37 
reiner (ce) 68,05 74,47 20,21 85,82 53,38 37,63 14,15 
Mithelfende (m) 0,85 | 0,4 Bal 0,0 9,85 2,01 | 17,90 
ausangestellte 2,19 0,03 31,01, — | — — — 


Die soziale Gliederung ist am ehesten mit derjenigen von 
Bochum und Gelsenkirchen zu vergleichen. Diese Ähnlichkeit 
gilt allerdings nicht in Abteilung C. 

Die Gliederung der Erwerbstätigen nach dem Alter zeigt 
dieselben Züge wie in Essen und Bochum, und zwar liegt der 
Anteil der männlichen Altersklassen unter 30 Jahren zwischen 


e 
| 
| 
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denen der beiden Städte, während der Anteil der weiblichen 
Klassen unter 25 Jahren fast genau mit demjenigen von Essen 
übereinstimmt. 

Nicht viel anders ist es beim Familienstand: Die Ver- 
teilung der Männer ist gauz ähnlich wie in Essen, bei den 
Weiblichen ist der Anteil der Ledigen wesentlich geringer als 
in Essen, obwohl er immer noch ziemlich stark über dem 
Durchschnitt!) liegt, und erinnert mehr an Hamborn. 


Wiesbaden. 


Die Einwohner von Wiesbaden nach Berufsabteilungen. 


E 1 E 

A. Landwirtschaſ l 1810 1,76 
B. Industrie und Handwerk. 33 578 32,68 
C. Handel und Verkehr .......... 30 803 29,98 
D. Weinlage 10 354 10,08 
E. Gesundheitswesen 4334 4,22 
F. Häusliche Dienste. 6 233 6,07 
hne Beruf. 24a 2... 4.04 4334 15 625 15,21 
A-. Sämtliche Einwohner . . 102737 100,00 


Eine ähnliche Berufsgliederung wie hier findet sich in 
keiner anderen. preußischen Großstadt. Der Anteil von Industrie 
und Handwerk ist verhältnismäßig niedrig, der von Handel 
und Verkehr verhältnismäßig hoch, ebenso der der Verwaltung 
und der Häuslichen Dienste. Gesundheitswesen und Abteilung 
Ohne Beruf werden von keiner anderen Großstadt erreicht, 
durchaus erklärlich in Anbetracht der Tatsache, daß Wiesbaden 
Badeort und gleichzeitig „Pensionopolis“ ist. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


fs- H. 

Gruppe ee gi Gë 
XX. Handelsgewerbe ....... T 17 593 17,13 
XXVII. Ohne Beruf ...: 2.220. 15 625 15,21 
XXIV. Verwaltung ..... 2.2.2... 10 354 10,08 
XVII. Bekleidungsgewerbe. ....... 6 941 6,76 
XXII. Verkehrswesen 6 762 6,58 
XXVI. Häusliche Dienste 6 233 6.07 
XVIII. Baugewerbte 6157 5.99 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbeeeee 5 908 5,75 
XVI. Nahrungsmittelge werde 4 540 4.42 
XXV. Gesundheitswesen 4334 4,22 
Übrige 17 Berufsgruppen. 18 290 17, 80 
Sämtliche Einwohner 102 737 100,00 


Recht groß im Vergleich mit dem Durchschnitt?) ist der 
Anteil des Gast- und Schankwirtschaftsgewerbes, das sonst 
nirgends bei den Berufszugehörigen unter den wichtigsten 
Gruppen vorkommt. Zu den übrigen Gruppen, die nicht gleich- 
zeitig Abteilungen sind, ist hier, nichts weiter zu sagen. 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe 1 Erwerbs- 

5e tätigen 
XX. Handelsgewerbe.......... 6 877 21,82 
XXIV. Verwaltung ... gg 3 633 11,52 
XVIII. Baugewerbe ........ . 2 548 8,08 
XXII. Verkehrswegen 2415 7,66 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbeee ; 1939 6,31 
XVI. Nahrungsmittelgewerbee 1933 6,13 
XVII. Bekleidungsge werde 1882 5,97 
XXV. Gesundheitswesen 1 310 4,16 
VII. Maschinenbau ...... 2.2... 1294 4,10 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe . 1043 3,31 
VI Herstellung von Eisenwaren... 1039 3.30 

Übrige 15 Berufsgruppen .... 5 559 17,64 

Männliche Erwerbstätige zusammen ... 31 522 100,0 


80 


Im Vergleich mit dem Durchschnitt!) fehlen hier Bergbau, 
Eisen- und Metallgewinnung und Elektrotechnische Industrie, 
neu dagegen erscheinen Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe 
und Gesundheitswesen. Die Anzahl der wichtigsten Gruppen 
ist hier ebenso groß wie in Berlin. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe 8 Erwerbs- 
Se tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 4 785 27504 
XX. Handelsge werden 3 255 18,40 
XVII. Bekleidungsge werde 2 974 16,81 
XXIII. Gastwirtschaſtsgewerbeee 1728 9,76 
XXV. Gesundheitswesen 1 346 7,61 
XXIV. Verwaltung. 1217 6,88 
XVI. Nahrungsmittelge werbe. 621 3,51 
Übrige 19 Berufsgruppen 1 767 9,99 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 17 693 100,00 


Es sind dieselben 7 Berufsgruppen, die wir in einer ganzen 
Reihe von preußischen Großstädten gefunden haben: Königs- 
berg, Stettin, Breslau, Bochum, Dortmund, Gelsenkirchen, 
Düsseldorf, Duisburg, Oberhausen. Man ersieht wieder aus 
dieser Zusammenstellung, daß die Verteilung der weiblichen 
Berufe ziemlich unabhängig ist von dem Charakter der 
betreffenden Stadt. Die drei ersten Gruppen umfassen hier 
zusammen 62,25 v. H. der weiblichen Erwerbstätigen, also 
etwas mehr als im Durchschnitt. 


Der Beschäftigungsanteil beträgt hier bei der männlichen 
Bevölkerung 70,55 (über 14 Jahre: 86,71), bei der weiblichen 
30,18 (35,50) v. H., liegt also im allgemeinen etwas unter dem 
Durchschnitt; daß Wiesbaden dabei den höchsten Frauen- 
überschuß (29,93 v. H.) aufweist, wurde oben?) schon bemerkt. 


Die soziale Schichtung in Wiesbaden. 


Es entfallen auf 100 


Be- SC : 
Erwerbstätige der Abteilunge 
Berufsstellung lg „ SCH SE 
hörigel _A-F B. Industrie, C Handel 
Jap m. | w m. v. m. w. 
Selbständige (aı—as) . | 23,61 || 23,27 | 10,90 || 21,26 17,27 27,35 | 13,23 
Heimarbeiter (afr)... | Ol 0,55] Geh 1,28 241 — | — 
Angestellte (b)..... 30,77 || 32,21 28,25 15,4 17,41 || 41,79 47,16 
Arbeiter (c 38,14 43,08 | 29,30 61,39 | 56,21 || 29,88 | 26,52 
Mithelfende (m).. . . 1,66 0.75 6,65 O, 63 6,67 O,98 | 13,09 
Hausangestellte. . ban 0,4 242l] — | — | — | — 


Die Gliederung nach der sozialen Stellung bringt für 
Wiesbaden einige Höchstzablen: wir finden hier den höchsten 
großstädtischen Anteil der männlichen Selbständigen außer in 
Abteilung C, bei den Berufszugehörigen auch der Haus- 
angestellten. 


Den höchsten großstädtischen Anteil haben wir hier auch 
bei den weiblichen Arbeitern in C, den niedrigsten bei den 
männlichen Arbeitern in B. 


Die Altersverteilung entspricht im großen und ganzen 
dem Durchschnitt?); zwischen 40 und 60 Jahren ist bei beiden 
Geschlechtern ein kleiner Mehranteil für Wiesbaden wahr- 
zunehmen. 


Beim Familienstand zeigt sich für die Männer eine 
kleine Abschwächung der Ledigen, für die Frauen dagegen 
ein erheblicher Mehranteil: 79,25 v. H. gegen 72,04, und zwar 
vor allem auf Kosten der Verheirateten (11,69 gegen 17.15 v. H.). 


1) Vgl. S. 18. — 9 desgl. S. 10. — 2%) desgl. S. 29. 


Hagen i./ W. 
Zum Schluß haben wir uns noch kurz mit den beiden 
Städten zu befassen, die an sich am Volkszählungstage noch 
keine Großstädte waren, Hagen und Buer. 


Die Einwohner von Hagen nach Berufsabteilungen. 


e Berufs- 

Abteilung zugehörige 91 GE 
A. Landwirtschaft. .... 22.222000 727 0,73 
B. Industrie und Handwerk 52 900 53,01 
C. Handel und Verkehr .......... 27 336 27741 
Diers +. 5 829 Ba 
E. Gesundheitswesen 1731 La 
F. Häusliche Dienste 3 479 3,19 
G. Ohne Beruf... fkk 7734 7,75 
A-. Sämtliche Einwohner. 99 736 100,00 

Diese Verteilung kommt derjenigen von Krefeld noch am 

nächsten, besonders hinsichtlich der Industrie, weiterhin 

derjenigen von Düsseldorf. 
Die Einwohner nach Berufsgruppen. 
rufs- H. 

Gruppe a Einwohner 
XX. Handelsgewerbe.......... 13 287 13,33 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 11 926 11, 
XXII. Verkehrswesen. 11 859 11,80 
V. Eisen- und Metallgewinnung. 9 489 9,51 
XXVII. Ohne Beruf `, La’ 7 734 7,176 
XVIII. Bauge werde 7 069 7,05 
VII. MaschinenbaW uu 6 315 6,33 
XXIV. Verwaltung. 5 829 5,84 
VIII. Elektrotechnische Industrie 5 315 538 
XXVI. Häusliche Dienste 3479 3,19 
Ubrige 17 Berufsgruppen 17 434 17,48 
Sämtliche Einwohner 99 736 100,00 


Im Vergleich mit Düsseldorf — der hier noch am ehesten 
zulässig ist — fehlen Nahrungsmittel- und Bekleidungsgewerbe, 
dagegen findet sich hier die Elektrotechnische Industrie, sodaß 
sich insgesamt eine Berufsgruppe weniger ergibt. Eine besondere 
Rolle spielt hier die Herstellung von Eisenwaren mit dem 
größten Anteil unter allen preußischen Großstädten (gegen 
2,68 v. H. im Durchschnitt). Auch die Elektrotechnische 
Industrie ist besonders erwähnenswert. Die Zusammenfassung 
der „Ausfuhrindustrien“ Herstellung von Eisenwaren, Eisen- 
| und Metallgewinnung, Maschinenbau und Elektrotechnische 
| Industrie ergibt 33,13 v. H. der Bevölkerung, also fast genau 

soviel wie in Krefeld; auch wenn noch einige Restgruppen 
dazukommen, stellt Hagen keinesfalls eine reine Industrie- 
stadt dar. ) 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


| H. der 
Werds“ Erwerbs- 
SE DS tätige tätigen 
VI. Herstellung von Eisenwaren 5 188 15,02 
XX. Handelsge werde 4511 13,06 
XXII. Verkehrswesen 3 894 11,28 
V. Eisen- und Metallgewinnung .. 3 885 11,3 
XVIII. Baugewerbe `. 3 250 Hai N 
VII. Maschinenbau .........». 2743 | 1,9 
VIII. Elektrotechnische Industrie. 2292 6,64 
XXIV. Verwaltung. 2099 6,08 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ...... 1079 3,18 
Übrige 17 Berufsgruppen 5 589 16,19 
Männliche Erwerbstätige zusammen 34 530 100,00 


Die Ähnlichkeit mit Düsseldorf ist hier noch größer als 
oben; es handelt sich um dieselbe Anzahl von Berufsgruppen, 
wobei hier nur anstatt des Holz- und Schnitzstoffgewerbes die 
Elektrotechnische Industrie erscheint. 


— — ZE — fv 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe a Erwerbs- 

Ke tätigen 
XX. Handelsgewerbe.......... 3 009 26,11 
XXVI. Häusliche Dienste. 2 960 25,69 
XVII. Bekleidungsge werdet 924 8,02 
XXIV. Verwaltung 580 5,03 
XXIII. Gastwirtschaftsgewerbte 578 5,02 
XXV. Gesundheitswesen 532 4,62 
VI. Herstellung von Eisenwaren... 514 4,16 
VII. Maschinenbau ........... 495 4,30 
XVI. Nahrungsmittelgewerbe. ..... 399 3,46 
Übrige 17 Berufsgruppen 1531 13,29 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 11 522 100,00 


Über Düsseldorf hinaus sind hier noch Herstellung von 
Eisenwaren und Maschinenbau vertreten, an Stelle der im 
Durchschnitt!) enthaltenen Elektrotechnischen und der Textil- 
industrie. Die Anzahl der Gruppen ist immerhin dieselbe wie 
im Durchschnitt; die drei „Standard“-Gruppen ergeben hier 
zusammen 59,82 v. H., also nur wenig mehr als dort. 

Von der männlichen Bevölkerung Hagens sind 70,25 (über 
14 Jahre: 91,19), von der weiblichen nur 22,78 (29,18) v. H. 
erwerbstätig. Bei den Männern ist also der Durchschnitt z. T. 
beinah erreicht, z. T. leicht überschritten, bei den Frauen 
dagegen liegt der Anteil stark darunter, entsprechend dem 
sehr viel geringeren Frauenüberschuß (2,92 v. H. der Männer). 


Die soziale Schichtung in Hagen. 


Es entfallen auf 100 


Be- e. e 
Erwerbstätige der Abteilungen 

Berufsstellung A ern nn ee 

hörige__A-F 2 Industrie) C. Handel 

“il m, | w. m. W. m | w. 
Selbständige (a 1i— as) . | 14,35 12,32 7,65 8,26] 8,31 || 20,57 | 12,00 
Heimarbeiter (afr)... | 0,14 C, os 0.35 012] Dal — | — 
Angestellte (b)..... 28,69 26,70 | 33,08 || 13,49 22,84 ! 47,03 | 58,41 
Arbeiter (e)) 52,45 || 60,39 26,95 77,96 | 62,17 31,0 14,98 
Mithelfende (m). . . 1,20 0,0) Zei 0,17] 5,95 1,10 14,61 
Hausangestellte. 3,14 Oo" 24,34. | — | — 


Die Gliederung nach der sozialen Stellung weicht im 
allgemeinen wenig vom Durchschnitt ab. l 

Die Gliederung nach dem Alter zeigt em deutliches 
Überwiegen der jüngeren Erwerbstätigen, besonders bei den 
Weiblichen. Die Männlichen unter 30 Jahren umfassen in 
Hagen 43,75 v. H. gegen 38,s0 im Durchschnitt, die Weiblichen 
unter 25 Jahren sogar 60,08 v. H. gegen 44, 6 

Dementsprechend überwiegen auch beim Familienstand 
beiderseits die Ledigen: bei den Männlichen haben wir ganz 
ähnliche Anteile wie in Oberhausen, bei den Weiblichen wie 
in Mülheim. | 


Buer. 


Die Einwohner von Buer nach Berufsabteilungen. 


; rufs- . H. 
Abteilung 1 1 
À. Landwirtschaſt ti. 1957 1,98 
B. Industrie und Handwerk ........ 71465 78,20 
C. Handel und Verkehr .......... 7313 7,38 
D. Verwaltung 3702 3,74 
E. Gesundheitswesen 805 0,81 
F. Häusliche Dienste.. 2061 2,08 
6. Ohne Beruf. . 2... 2 22222200. 5 755 5.81 
A- d. Sämtliche Einwohner 99 058 100, co 


Die Ahnlichkeit mit Hamborn ist unverkennbar. Genau 
wie dort finden sich auch hier einige Minima: die Anteile des 


— — 


) Vgl. S. 18. 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Handels und Verkehrs, des Gesundheitswesens und der 
Häuslichen Dienste sind die niedrigsten unter allen preußischen 
Großstädten. 


Die Einwohner nach Berufsgruppen. 


Gruppe Berufs- v. H. der 

zugehörige Einwohner 
III Begba nn anan 67 726 68,37 
XXVII. Ohne Beruf ....... 2.02... 5755 5,81 
XX. Handelsgewerbe .......... 4 308 4,35 
XVIII. Bauge werte 4 110 4,15 
XXIV. Verwaltung . 3 702 3,74 
Übrige 22 Berufsgruppen. 13457 13,58 
99 058 100,00 


Sämtliche Einwohner 


Wir haben hier noch eine Berufsgruppe weniger als in 
Hamborn, und zwar fehlt die dort ziemlich wichtige Eisen- 
und Metallgewinnung. Buer ist die Bergbaustadt, denn dieser 
Erwerbszweig umfaßt allein bereits mehr Einwohner (verhältnis: 
mäßig) als dort Bergbau und Eisengewinnung zusammen. Alle 
anderen Berufe verschwinden daneben. | 


Die wichtigsten Berufe der männlichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe 5 Erwerbs- 
Be tätigen 
II. Bergbau e ae Zeene, 22 080 71,13 
XVIII. Baugewerdd e. 2 070 6,67 
XX. Handelsge werde 1178 3,79 
XXIV. Verwaltung. 1143 3,68 
Übrige 22 Berufsgruppen 4 572 14,73 
Männliche Erwerbstätige zusammen. 31 043 100,0 


Auch diese Zusammenstellung unterscheidet sich von 
Hamborn nur durch das Fehlen der Eisen- und Metallgewinnung. 


Die wichtigsten Berufe der weiblichen Erwerbstätigen. 


v. H. der 

Gruppe . Erwerbs- 

= tätigen 
XXVI. Häusliche Dienste 1 621 31,57 
XX. Handelsgewerbe.......... 1 296 25,24 
I. Landwirtschaft. 652 12, 70 
XXIV. Verwaltung 323 6,20 
XVII. Bekleidungsge werde 318 6,19 
XXV. Gesundheitswesen 306 5,96 
XXIII. Gastwirtschaftsge werde 208 45,05 
XVI. Nahrungsmittelge werde 196 3,81 
Ubrige 19 Berufsgruppen 215 4,19 
Weibliche Erwerbstätige zusammen 5 135 100,00 


Hier finden wir genau dieselben Gruppen wieder wie in 
Mülheim. Die auch hier vertretene Landwirtschaft weist deu 
größten Anteil der preußischen Großstädte auf. Die drei ersten 
Gruppen umfassen zusammengenommen bereits 69,51 v. H. der 
weiblichen Erwerbstätigen, also weit mehr als im groß- 
städtischen Durchschnitt). 


Der Beschäftigungsanteil beträgt in Buer bei der männ- 
lichen Bevölkerung 60,60 (über 14 Jahre: 91, 12), bei der weib- 
lichen 10,73 (16.33) v. H. Es sind in beiden Fällen im Vergleich 
mit der Gesamtbevölkerung die geringsten überhaupt erreichten 
Sätze, bei den Frauen auch im Vergleich mit den Erwachsenen 
(über 14 Jahre). Bei den Männern entspricht dem auch der 
niedrigste Anteil der über 14 Jahre alten Personen (66,50 v. H. 
aller Männlichen), die ihrerseits einen normalen Beschäftigungs- 
anteil aufweisen. Bei den Frauen ist daran zu erinnern, dab 
im Vergleich mit der männlichen Bevölkerung hier 6,62 v. H. 


fehlen — wenn der Männerüberschuß, wie erwähnt, auch in 
Hamborn noch etwas größer ist. 
1) Vgl. S. 18. 
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Die soziale Schichtang in Buer. 


Es entfallen auf 10% 


Be- JJV 
E bstät : o 

Berufsstellung AnA E Cer 

horige, A—F B. Industrie, C. Handel 

Ar m. w. m. w. m. w. 

N 

Selbständige (aı—a3).. | Ga | 5,58 8,76 2,37 | 13,94 33,04 | 16,14 
Heimarbeiter (afr) .. . | 0,02 0,01 Of 0,01 0,86 — — 
Angestellte (bo) 11,56 | 10,36 27,81 5,66 19,40 30,64 | 54,20 
Arbeiter (c)....... 18,58 83,35 16,28 91,91 48,42 33,04 | 9,43 
Mithelfende (m) .... 1,25 0,68 | 17,70 0,05 17,386 3,28 | 20,23 
Hausangestellte 1,68 | 0,2297 — — — — 


Die soziale Verteilung erinnert stark an Hamborn, 
doch zeichnet sich Buer ganz besonders durch Extreme aus: 
am größten unter allen preußischen Großstädten ist hier der 
Anteil der männlichen Arbeiter, außer in Abteilung C, am 
geringsten die Anteile der Angestellten und Heimarbeiter. 
Fast am tiefsten liegt auch der Anteil der Selbständigen. 

Bei den weiblichen Erwerbstätigen weisen den höchsten 
Anteil aller preußischen Großstädte die Mithelfenden auf (in 
Abteilung C immerhin einen überaus hohen Anteil), den 
geringsten die Arbeiter. l 

In Abteilung C ist außerdem der Anteil der männlichen 
Selbständigen der größte unter allen preußischen Großstädten. 

Die Altersverteilung ähnelt ganz stark derjenigen von 
Hamborn: in Buer umfassen die Männlichen unter 30 Jahren 
48,07, die Weiblichen unter 25 Jahren 60,00 v. H. 

Beim Familienstand endlich zeigen die männlichen 
Erwerbstätigen einen etwas gröberen Anteil bei den Ledigen, 
dafür etwas weniger bei den Verwitweten und Geschiedenen; 
bei den Weiblichen überwiegen die Ledigen (77,18 gegen 
72,04 v. H.) auf Kosten der Verwitweten und Geschiedenen 
(4,65 gegen 10,81 v. H.). 


2. Beschreibung der wichtigsten Großstadtty pen. 


Bereits bei der Darstellung der einzelnen preußischen 
Großstädte war des öfteren Gelegenheit, von dem allgemeinen 
Charakter der einen oder anderen Stadt zu sprechen, sie als 
typische Industriestadt, als Handelsstadt, als Beamten- und 
Rentnerstadt zu bezeichnen. Wodurch wird nun dieser Charakter 
bestimmt? Wie schon bei der Feststellung des Stadtbegriffs 
selbst folgen wir auch hier den Ausführungen Sombarts in 
seinem „Hochkapitalismus“ ), wo er insbesondere bezüglich der 
Industriestadt darauf hinweist, daß für diese nicht der Umfang 
der gesamten Industrie (Abteilung B der Berufszählung), sondern 
nur der der „Ausfuhrindustrien“ entscheidend sein könne?). 
Selbstverständlich kann nicht daran gedacht werden, etwa alle 
„Städtebildner“ in diesen Großstädten im einzelnen nachzu- 
weisen, wir müssen uns vielmehr damit begnügen, die Haupt- 
typen herauszugreifen und die einzelnen Städte auf diese mehr 
oder minder genau zu verteilen. 

I. Was zunächst die Industriestädte angeht, so wollen 
wir als ausgesprochene Industriestädte diejenigen be- 
zeichnen, in denen sich mehr als die Hälfte der Einwohner 
von Ausfuhrindustrien ernähren. Die Anzahl dieser Städte ist 
gar nicht so groß, wie man gemeinhin vermutet. Es handelt 
sich in Preußen um Buer, Hamborn, Gelsenkirchen, Hindenburg, 
Oberhausen, Bochum; die Städte sind in der Reihenfolge ihres 
ausfuhrindustriellen Anteils wiedergegeben. Mit Ausnalıme von 
Hindenburg sind es ausschließlich Orte des rleinisch-west- 
fälischen Industriegebiets. Gemeinsam ist ihnen allen der 
starke Anteil des Bergbaus (25.78 bis 68,37 v. H.). Weiter ist 
allen diesen Städten fulgendes eigentümlich: An Stelle des sunst 
üblichen Frauenüberschusses weisen sie samt und sonders einen 


1) Der moderne Kapitalismus III, 1, S. 399 ff. — a Vgl. die 
Ausführungen bei Berlin, oben S. 52. 


nicht unbeträchtlichen Männerüberschuß auf. Sie sind gleich- 
zeitig ausgesprochene „Arbeiterstädte“: während die Arbeiter 
im Großstadt- und im Staatsdurchschnitt?) nur die Hälfte 
(49,82 und 49,37 v. H.) der Einwohner ausmachen, nehmen sie 
hier zwei Drittel und mehr der Bevölkerung der Abteilungen A 
bis F ein (genau 65,34 bis 78,58 v. H.). Sämtliche anderen Städte, 
auch diejenigen mit erheblicher Industrie, bleiben mit ihren 
Arbeiteranteilen deutlich, zum Teil sehr weit dahinter zurück. 
In der Abteilung B (Industrie und Handwerk) allein schwankt 
der Arbeiteranteil bei den männlichen Erwerbstätigen gar 
zwischen 84, os und 91,9ı v. H., während er im Durchschnitt nur 
73,81 (im Staat 76,80) v. H. beträgt. Auffallend ist auch, daß 
fast in allen diesen Städten von den Frauen über 14 Jahre 
weniger als ½ erwerbstätig ist; in Oberhausen sind es 20,21 
und nur in Bochum etwas mehr, nämlich 23,01 v. H. Die Ähn- 
lichkeit dieser 6 Städte bezieht sich auch auf das Alter: in 
allen treten die jüngeren Altersklassen der Erwerbstätigen 
gegenüber dem Durchschnitt stärker hervor; bei den Männern 
umfassen die Erwerbstätigen unter 30 Jahren zwischen 45 und 
48 v. H. (gegen 38,80 im Durchschnitt), bei den Frauen 
60-63 v. H (gegen 44,68). Einzig in Hindenburg ist dieser 
Unterschied bei den Frauen nicht in diesem Maße vorhanden; 
bei den Männern erstreckt sich die Abweichung vom Durch- 
schnitt bis zur Altersklasse unter 40 Jahren. Das ebenfalls 
vorhandene stärkere Hervortreten der ledigen Erwerbstätigen 
in diesen Städten gibt keinen so ausgesprochenen Unterschied 
gegen die übrigen Städte ab. | 


Mit einigem Recht dürfen wir 6 weitere Städte noch 
annähernd als Industriestädte bezeichnen, weil in ihnen der 
Anteil der Ausfuhrindustrien mehr als 40 v. H. der Gesamt- 
bevölkerung ausmacht. In erster Linie sind hier zu nennen 
Barmen und Essen, in denen die Ausfuhrindustrie annähernd 
die Hälfte erreicht und die Abteilung C (Handel und Verkehr) 
weniger als !/, ausmacht; dann kommen Dortmund, Duisburg, 
Mülheim, A Gladbach mit etwa 45 v. H. an Ausfubrindustrie, 
20 — 23 v. H. in Abteilung C. Eine Besonderheit zeigen hier 
noch Barmen und M.-Gladbach als „Textil“-Städte mit 
27 - 30 v. H. der Einwohner in der Textilindustrie, während 
die vier anderen Städte sich als solche der schweren Industrie 
kennzeichnen; in Duisburg und Mülheim hebt sich die Eisen- 
gewinnung allein hervor, in Essen und Dortmund außerdem 
der Bergbau. Den beiden Textilstädten ist auch ein ziemlich 
erheblicher Frauenüberschuß eigentümlich, während in den vier 
schwerindustriellen Städten entweder Männerüberschuß oder 
Gleichheit der Geschlechtsanteile besteht. Gemessen am 
Arbeiteranteil schließen sich diese Städte genau an die oben 
genannten ausgesprochenen Industriestädte an, und zwar 
kommen zuerst die schwerindustriellen Städte mit 60,65 bis 
61.65 v. H., dann die Textilstädte mit 53,30 und 54,66 v. H. In der 
Abteilung B. Industrie und Handwerk selbst liegen die Arbeiter 
der vier schwerindustriellen Städte mit 80,41 bis 81,88 v. H. 
der männlichen Erwerbstätigen über dem Anteil aller noch 
nicht genannten Großstädte, während die Anteile in den beiden 
Textilstädten (74,82 und 71,59 v. H.) doch noch in einigen 
Fällen von anderen Städten übertroffen werden. Ein ganz 
ähnlicher Unterschied zeigt sich bei dem Beschäftigungsanteil 
der weiblichen Personen über 14 Jahre: er ist mit 22,09 bis 
25.4 v.H. bei den vier schwerindustriellen Städten ähnlich 
niedrig wie bei den ausgesprochenen Industriestädten, liegt 
dagegen bei den beiden Textilstädten überaus hoch (41,81 und 
38,10 v. H.). Nicht minder deutlich ist der Unterschied der 
beiden Arten von Städten bei der Altersgruppierung: in den 
schwerindustriellen Städten umfassen die männlichen Erwerbs- 
tätigen unter 30 Jahren ähnlich wie oben 45-47 v. H., die 
weiblichen unter 25 Jahren 61-63 v. H. der Erwerbstätigen; 


1) Vgl. oben S. 10. — ) desgl. S. 26. 
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in Barmen dagegen weichen die Männer im Alter kaum vom 
Durchschnitt ab, bei den Frauen tritt auclı noch die Alters- 
klasse von 25 - 30 Jahren hervor, in M.-Gladbach bleibt diese 
Altersklasse bei den Männlichen unter dem Durchschnitt. 
Für den Familienstand gilt dasselbe wie bei den ausgesprochenen 
Industriestädten. 

Als in gewissem Sinne für die Industriestädte charakte- 
ristisch hatten wir oben!) noch die verhältnismäßig geringe 
Anzahl der wichtigsten Gruppen der männlichen Erwerbstätigen 
bezeichnet. Wenn man bedenkt, daß in Buer nur vier Gruppen 
mit mehr als 3 v. H. der männlichen Erwerbstätigen überhaupt 
ermittelt wurden, in Hamborn nur fünf, so ist einzusehen, daß 
dieses Merkmal tatsächlich in den Industriestädten eine gewisse 
Rolle spielt, und zwar offenbar umso mehr, je stärker der 
Charakter als Industriestadt ausgeprägt ist. Im allgemeinen 
wird die Anzahl von 8 dieser wichtigsten Gruppen nicht 
überschritten, nur M.-Gladbach (allerdings auch Mülheim!) 
zeigt 9, Barmen sogar 10 solcher Gruppen. Die Einseitigkeit 
der Erwerbsrichtungen scheint also für die ausgesprochenen 
Industriestädte unbedingt typisch zu sein, nicht dagegen für 
die Textilstädte. 

Ein weiteres Merkmal der Industriestädte ist der größere 
Kinderreichtum (Anteil der Personen unter 14 Jahren), 
obwohl auch diese Tatsache nicht durchweg zutrifft. Während 
sich im Durchschnitt aller Großstädte im Alter von weniger 
als 14 Jahren nur 20,65 v. H. der männlichen Personen befinden, 
schwankt dieser Anteil bei den genannten Industriestädten 
— abgesehen von Barmen — zwischen 24.23 und 33,50 v. H., 
und zwar ist er umso höher, je größer der Industrieanteil ist. 
Bei den Weiblichen schwanken die Anteilzahlen zwischen 
22, und 34,27 v. H. bei einem durchschnittlichen Anteil der 
Personen unter 14 Jahren von 18,0 v. H. Bei beiden 
Geschlechtern werden die genannten Anteilsätze von den 
anderen Großstädten nicht erreicht, vielmehr ist dort die 
Kinderzahl meist sehr viel geringer. Das trifft allerdings 
merkwürdigerweise auch auf Barmen zu mit einem Kinder- 
anteil von 20,69 und 17,60 v. H. 

II. Während sich so der Typus der Industriestadt mit 
einiger Sicherheit auf Grund klarer Merkmale aus der Er- 
scheinung der Großstadt heraus entwickeln läßt, ist die Ab- 
grenzung der anderen Typen nicht so einfach vorzunehmen. 
Jedoch wollen wir versuchen, wenigstens einige als solche 
erkennbare Handels- und Verkehrsstädte zu beschreiben. 
Wenn man dazu diejenigen zählt, in denen der Umfang der 
Abteilung C etwa ein Drittel der Gesamtbevölkerung ausmacht 
und gleichzeitig die etwa vorhandenen Ausfuhrindustrien 
mit ihrem Anteil ganz wesentlich darunter liegen, so haben 
wir hier zu nennen Frankturt a. M., Königsberg i. Pr., Köln 
und Breslau. Die Abteilung C nimmt in diesen Städten 
32,10 — 35,03 v. H. der Gesamtbevölkerung ein, die Ausfuhr- 
industrien höchstens 20 v. H. Da zu erwarten ist, daß in 
Handelsstädten der Anteil der Angestellten besonders hoch ist, 
sei festgestellt, daß er in diesen Städten zwischen 30, os und 
34,57 v. H. der Bevölkerung (der Abteilungen A — F) schwankt. 
Höhere Anteile finden sich zwar noch in Münster und Kassel, 
jedoch gehören diese Städte aus anderen Gründen nicht hier— 
her. Zum Vergleich sei bemerkt, daß in den — ausgesprochenen 
und annähernden — Industriestädten der Anteil der Angestellten 
zwischen 11,56 und 24,25 v. H. schwankte. Die Verteilung der 
gesamten erwerbstätigen Bevölkerung nach dem Alter entspricht 
bier überall im großen und ganzen dem Durchschnitt. 

Es ist bestimmt kein Zufall, daß die ausgesprochenen 
Handelsstädte, wenn man von Königsberg absieht, mit zu 
den allergrößten Großstädten gehören: Köln, Breslau und 
Frankfurt erscheinen der Einwohnerzahl nach an 2., 3. und 


1) Vgl. 8. 55. 


5. Stelle. Ebenso sicher ist es auf der anderen Seite kein 
Zufall, daß die ausgesprochenen Industriestädte an 32. (also 
letzter), 25., 15., 26., 29. und 14. Stelle der Großstädte stehen 
und von den annähernden, Essen ausgenommen, keine höher 
steht als an 8. Stelle. Mit dem Größerwerden der Stadt 
verlieren sie in der Regel immer mehr ihren Industriecharakter 
und nehmen den Charakter der Handelsstadt an; oder, wie 
es Sombart!) ausdrückt: „Die Großstadt ist also in immer 
geringerem Maße „Industriestadt,“ das heißt: lebt in immer 
geringerem Umfang von ihrer gewerblichen Tätigkeit“ (als 
Beispiel führt er dann Berlin an). 


Wenn wir, ähnlich wie oben bei den Industriestädten, 
jetzt den ausgesprochenen auch die annähernden Handels- 
und Verkehrsstädte folgen lassen, so soll mit dieser Reihenfolge 
nicht gesagt sein, daß in den noch zu nennenden Städten der 
Charakter der Handelsstadt unbedingt geringer ausgeprägt sei 
als in den vier oben genannten. Die folgenden Städte unter- 
scheiden sich vielmehr von den genannten vor allem dadurch, 
dab in ihnen der Anteil der Ausfuhrindustrien nicht unerheblich 
größer ist als dort, und zwar beträgt er durchweg ein 
Viertel und etwas mehr der gesamten Bevölkerung, über- 
schreitet aber nie 30 v. H. Der Anteil der Abteilung C an 
der Gesamtbevölkerung ist nur in einem Fall (Altona) höher 
als in den vier obigen Städten, er schwankt sonst zwischen 
26,25 und 31,07 v. H. Der durchschnittliche Anteil der Ab- 
teilung C (in sämtlichen 32 Großstädten) beträgt 26,75 v. H. 
Es handelt sich also um die sechs Städte Altona, Stettin, 
Magdeburg, Halle a. S., Berlin, Hannover; die letzte, deren 
Handelsanteil leicht unter dem durchschnittlichen liegt, ist hier 
nur mit einigem Vorbehalt aufzuführen. Der Anteil der 
Angestellten an der Gesamtbe völkerung (der Abteilungen A — F) 
bewegt sich hier zwischen 28,52 und 31,69 v. H.; abgesehen 
von dem einen Falle Altonas liegt er immer über 30 v. H. 
und damit fast durchweg über dem Anteil der Industriestädte 
und der noch nicht behandelten Städte. Auch in diesen 
Städten entspricht die Altersverteilung der Erwerbstätigen im 
großen und ganzen dem Durchschnitt, wenn auch in Magde- 
burg und besonders in Halle unter den weiblichen die jüngeren 
Altersklassen stärker hervortreten. Berlin allerdings erscheint 
einigermaßen überaltert, wie bereits bei Beschreibung der 
Stadt selbst zu bemerken Veranlassung war. Der Einwohner— 
zahl nach gehören diese Städte, von Berlin abgesehen, zu den 
mittleren, denn sie verteilen sich zwischen der 7. und 18. 
Stelle der Großstädte. 


Weitere gemeinsame Merkmale für diese 10 Handels- 
und Verkehrsstädte wie oben bei den Industriestädten 
— lassen sich nur schwer feststellen. Was z. b. den 
Beschäftigungsanteil angeht, so ist er bei den Männlichen (über 
14 Jahre) nie übermäßig hoch (zwischen 85,68 und 91,81 v. H.), 
bei den Weiblichen dagegen teilweise recht niedrig, wenn auch 
nie unter 30,65 v. H. (der über 14 jährigen), teilweise extrem 
hoch: in Berlin und Breslau beträgt er 42,65 und 42,28 v. H. 
Während für die Industriestädte im allgemeinen eine gewisse 
Einseitigkeit der Erwerbsrichtungen typisch war, scheint bei 
den Handelsstädten durchweg eine größere Mannigfaltigkeit 
obzuwalten: Die Anzahl der wichtigsten Gruppen der männ— 
lichen Erwerbwerbstätigen beläuft sich in den zehn Handels- 
städten auf 8—11 (durchschnittlich 9,3 gegen 7,5 bei den 
Industriestädten). War den Industriestädten mit einer einzigen 
Ausnahme ein ziemlich starker Kinderreichtum eigentümlich, 
so zeichnen sich die Handelsstädte im allgemeinen durch eine 
wesentlich geringere Kinderzahl aus: Der Anteil der 
männlichen Personen unter 14 Jahren an den männlichen 
überhaupt schwankt — abgesehen von Königsberg, wu er 
mit 24,02 v. H. demjenigen von Mülheim nahekommt — zwischen 


1) A. a. O. S. 411. 


11* 


84 e 


16,60 und 22,59 v. H. Am niedrigsten, und zwar unterdurch- 
schnittlich, ist er in Berlin, Frankfurt a. M., Hannover, Altona, 
Magdeburg und Stettin. Mit Ausnahme von Wiesbaden liegt 
er auch sonst in keiner anderen preußischen Großstadt tiefer. 
Bei den weiblichen Personen schwankt der Anteil zwischen 
13,79 und 19,86 v. H. und ist hier in denselben Städten wie 
bei den Männlichen sowie in Breslau unterdurchschnittlich 
(sonst allerdings noch in Wiesbaden, Krefeld und Elberfeld). 
Trotz den genannten Ausnahmen bleibt also die bei weitem 
geringere Kinderzahl der Handels- und Verkehrsstädte als 
Unterscheidungsmerkmal gegen die Industriestädte bestehen. 

III. Sind so die Typen der Industriestadt einerseits, der 
Handels- und Verkehrsstadt andererseits einigermaßen klar 
einander gegenübergestellt, haben wir jetzt noch die bisher 
nicht behandelten zehn Städte ibrem wesentlichen Merkmal 
nach unterzubringen. Sieben davon sind zweifellos als 
gemischte Städte — Mischung von Industrie- und Handels- 
stadt — mit einem deutlichen Uberwiegen des Industrieanteils 
zu bezeichnen, nämlich Krefeld, Hagen, Düsseldorf, Erfurt, 
Elberfeld, Aachen, Kiel, wiedergegeben in der Reihenfolge 
des, vermutlichen, Anteils an Ausfuhrindustrie. In den ersten 
drei Städten beträgt der ausfuhrindustrielle Anteil mehr als 
30, aber weniger als 40 v. H., in den anderen Städten etwas 
über und unter 30 v. H., aber stets mehr als der Anteil von 
Handel und Verkehr (Abteilung C), der immer niedriger ist 
als 30 v. H. (28,50 in Erfurt, 21,52 in Kiel). Der Anteil der 
Abteilung C ist mit Ausnahme von Kiel etwa derselbe wie in 
Berlin, Halle und Hannover. 

Was nun den industriellen Anteil dieser gemischten 
Städte angeht, so sind von ihnen als eisen- und metall- 
industriell anzusehen Hagen mit recht erheblichen Anteilsätzen 
in den Berufsgruppen V, VI und VII. Düsseldorf mit 
erheblichen Anteilen in den Gruppen V und VII, Kiel mit 
beinah 22 v. H. in der Gruppe VII (Schiffbau und Schiffs- 
maschinenbau); als Textil- (und Bekleidungs-) Städte treten 
hervor Krefeld und Elberfeld; in Aachen spielen neben der 
Textilindustrie noch die Gruppen VI und VII eine erheblichere 
Rolle, in Erfurt neben dem Bekleidungsgewerbe (mit 14 v. H.) 
noch die Maschinenindustrie, sodaß die beiden letztgenannten 
Städte auch hinsichtlich des Industrieanteils einen gemischten 
Charakter haben. Während der Textilanteil in Barmen und 
M.-Glad bach 27 bis 30 v. H. der Einwohner ausmacht, beträgt 
er hier nur 9 bis 15 v. H., sodaß wir erneut allen Anlaß 
haben, diese Städte nicht als reine Industriestädte zu bezeichnen. 

Was die Anzahl der wichtigsten Gruppen (der männlichen 
Erwerbstätigen) anlangt, so ähneln die gemischten Städte im 
allgemeinen — ausgenommen Kiel mit 6 Gruppen — den 
Handelsstädten, denn diese Anzahl bewegt sich hier ebenfalls 
zwischen 8 und 11 (durchschnittlich 9,4). Der Kinderanteil 
ist leicht über durchschnittlich, denn bei den männlichen 
Personen nehmen die unter 14 Jahre alten 20,68 bis 22,96 v. H. 
ein, bei den weiblichen 17,41 bis 21,95 v. H. Diese Anteilsätze 
gleichen den höheren Sätzen der Handelsstädte, gehen auch 
noch etwas darüber hinaus, bleiben aber ganz deutlich hinter 
denen der Industriestädte zurück. 

Der gemischte Charakter dieser Städte tritt auch in der 
Geschlechtsverteilung in Erscheinung. Die drei Textilstädte 
(und Erfurt) haben genau wie Barmen und M.-Gladbach einen 
recht starken Frauenüberschuß, der übrigens größer ist als 
dort, Düsseldorf dagegen und vor allem Hagen und Kiel einen 
sehr viel geringeren Frauenüberschuß (2,32 bis 7,28 v. H.), 


aber immerhin nie einen Männerüberschuß. Der Beschäftigungs- | 


anteil der weiblichen Personen (über 14 Jahre) ist in Erfurt 
durchschnittlich, in den Textilstädten leicht überdurchschnittlich, 
in den Eisen- und Metallstädten erheblich unter dem Durch, 
schnitt (25,35 bis 31.61 v. H.). Der Arbeiteranteil bewegt sich 
in diesen sieben Städten zwischen 46,32 und 52,45 v. H. der 
Bevölkerung (der Abteilungen A F), ist also etwa durch, 
schnittlich, während er in den reinen Industriestädten 
(ausgesprochenen wie annähernden) über 53 v. H. betragen 
hatte. Man sicht hier deutlich die Einwirkung des nicht 
industriellen Bevölkerungsteils der gemischten Städte, der den 
Arbeiteranteil auf den Durchschnitt herabdrückt. Vollends 
beim Alter wird der gemischte Charakter dieser sieben Städte 
deutlich: Während die reinen Industriestädte mit Ausnahme 
der Textilstädte die jüngeren Altersklassen bei beiden 
Geschlechtern bevorzugen und die Handelsstädte mehr eine 
durchschnittliche Altersverteilung zeigen, entsprechen jetzt 
Krefeld und Aachen sowie Kiel beiderseits dem Durchschnitt, 
in Düsseldorf, Elberfeld und Erfurt treten nur bei den Weiblichen 
die Jüngeren stärker hervor, in Haren endlich bei beiden 
Geschlechtern. 


IV. Noch nicht behandelt sind bisher die Städte Münster, 
Kassel und Wiesbaden. Man wird sie wohl am besten als 
Beamten- und Rentnerstädte bezeichnen, unbeschadet 
ihrer sonstigen Bevölkerungsteile. In allen drei Städten ist 
der Anteil der Abteilungen D (Verwaltung) und G (Ohne 
Beruf) recht hoch: 23,56 bis 30,18 v. H. der Gesamtbevölkerung. 
Ähnlich hohe Anteile werden zwar auch in Königsberg und 
Kıel erreicht, aber offenbar nur dank der Eigenschaft dieser 
beiden Städte als Provinzialhauptstadt, während ihr sonstiger 
Charakter als Handels- und gemischte Stadt außer allem 
Zweifel steht. Immerhin kann man, dieser Tatsache Rechnung 
tragend, wie es oben!) geschehen ist, Königsberg auch als 
Handels- und Verwaltungsstadt bezeichnen. Sieht man von 
Königsberg ab, so ist der Anteil der Abteilung G in diesen 
drei Städten mit 13,05 bis 15,21 v. H. der Bevölkerung am 
größten unter allen preußischen Großstädten, sieht man von 
Königsberg und Kiel ab, desgleichen der der Abteilung D mit 
10,08 bis 15,71 v. H. Der Anteil der Abteilung C ist überall 
ziemlich gleich mit 29,03 bis 30,39 v. H. Die Ausfuhrindustrien 
nehmen in Münster und Wiesbaden weniger als 10 v. H. ein, 
in Kassel zwar mehr, aber doch weniger als 20 v. H. Immer- 
hin verleiht hier der Maschinenbau der Stadt ein gewisses 
industrielles Gepräge. Der Anteil der Angestellten und 
Beamten (b-Personen) ist in Münster und Kassel mit 40,12 
und 35,12 H. am größten unter allen preußischen Großstädten, 
derjenige von Wiesbaden (30,77 v. H.) wird zwar von einigen 
anderen Städten übertroffen, dafür ist aber hier der Anteil 
der Selbständigen mit 23,61 v. H. im übrigen unerreicht. 


Als weitere übereinstimmende Merkmale dieser drei Städte 
sind folgende zu nennen: der Beschäftigungsanteil ist hier bei 
den männlichen und weiblichen Personen unterdurchschnittlich, 
besonders bei den männlichen in Münster und bei den weiblichen 
in Kassel. Die Anzahl der wichtigsten Berufsgruppen (der 
männlichen Erwerbstätigen) ist überall recht groß (9 bis 11). 
Beim Alter zeigen sich gewisse Verschiedenheiten; in Wiesbaden 
entspricht die Verteilung im großen und ganzen dem Durch- 
schnitt, in Kassel bei den Männlichen ebenfalls, bei den 
Weiblichen treten die Jüngeren stärker hervor, in Münster 
ebenso bei den Männlichen, während hier unter den Weiblichen 
die Altersklasse 20 bis 30 Jahre eine größere Rolle spielt. 


y Vgl, oben S. 61. 
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Erfahrungen des Preußischen Statistischen Landesamts 
bei der Aufbereitung der Berufszählung vom 16. Juni 1925 


unter besonderer Berücksichtigung des maschinellen Auszählverfahrens. 


Von 


Dr. Edgar Schulz, . 


Wissenschaftlichem Hilfsarbeiter im Preußischen Statistischen Landesamt. 


Die Arbeit hat den Zweck, die Erfahrungen, die bei der Fehlen einer Kombination von Beruf und Betrieb unangenehm 


Aufbereitung der letzten Berufszählung innerhalb des 
Preußischen Statistischen Landesamts gemacht wurden, fest- 
zuhalten und für kommende Zählungen nutzbringend zu ver- 
werten. Als Statistiker kann man die Berufszählung von 1925 
im allgemeinen als gut gelungen bezeichnen. Auch der Außen- 
stehende sieht nach Abschluß der Zählungen nur ein ab- 
gerundetes Ganzes. Es bleibt ihm jedoch verborgen, daß es 
für den Bearbeiter des Zählmaterials diesmal erhebliche und 
oft unvorhergesehene Schwierigkeiten in organisatorischer 
und wissenschaftlicher Hinsicht zu überwinden gab, die umso 
gröber waren, als frühere Zählungen nie in dem Umfange 
durchgeführt waren, wie die als Volks-, Berufs- und Beriebs- 
zahlung kombinierte vom 16. Juni 1925. Dies hat natur- 
gemäß auch ihren Aufbereitungsumfang erheblich erweitert, 
abgesehen davon, daß jede dieser Erhebungen an sich durch 
ihren größeren Umfang bereits umfassendere Aufbereitungs- 
arbeiten erforderte. Das trifft ganz besonders auf die Berufs- 
zahlung zu. Auf ihre Unterscheiduugsmerkmale auf systema- 
tisehem Gebiete gegenüber der Zählung des Jahres 1907 ist 
schon vielfach hingewiesen worden. Sie müssen jedoch an 
dieser Stelle noch einmal kurz hervorgehoben werden, da sie 
in erster Linie als Grund für den größeren Aufbereitungs- 
umfang der letzten Berufszäblung genannt werden können. 
Bei den vorhergehenden Zählungen war die Zugehörigkeit der 
Berufstätigen zu einem Berufszweig auf der einen und zu 
einem Wirtschafts- oder Betriebszweig auf der anderen Seite 
nicht klar genug auseinandergehalten worden, was mit fort- 
schreitender Industriealisierung als schwerwiegender Mangel 
empfunden werden mußte. Diese Unvollkommenheit wurde 
durch die Aufstellung einer neuen Berufsordnung beseitigt. 
Die Berufsarten, Berufsgruppen und Berufsabteilungen der 
Zählung vom Jahre 1907 wurden durch die Berufe, Wirtschafts 
(Betriebs-) zweige, \Virtschafts- (Betriebs-) gruppen und Wirt- 
schafts- (Betriebs-) abteilungen von 1925 ersetzt. Früher er- 
faßte man im Fragebogen in einer einzigen Frage — wenigstens 
der Absicht nach — nur den persönlichen Beruf, sodaß 
2. B. der Schneider immer der Schneiderei (als Berufszweig), 
der Bäcker der Bäckerei, der Modelltischler, auch wenn er in 
einer Maschinenfabrik tätig war, der Tischlerei zugewiesen 
wurde. Die Zählung von 1925 ging so vor, daß sie den per- 
sönlichen Beruf in Verbindung mit dem Wirtschaſtszweig, in 
dem er ausgeübt wurde, ermittelte. Es wurden also einmal 
alle Erwerbstätigen ihrem „tragenden“ Betriebszweig zugeteilt, 
auf der anderen Seite jedoch der persönliche Beruf der Be- 
schäftigten, soweit er sich noch auf ein bestimmtes Berufs— 
bewußtsein gründete, unabhängig von dem betreffenden 
Betriebszweige festgestellt. Schon 1907 machte sich das 


‚bestimmten Industrie seinen Lebensunterhalt bestreitet? 


bemerkbar, sodaß bereits damals Ansätze zu einer gleich- 
zeitigen Erfassung des Betriebszweiges erkennbar sind, be- 
sonders in den Fällen, wo der Berufstätige weniger durch den 
Beruf als solchen, als durch die Stellung im Beruf charakteri- 
siert war (z. B. die angelernten und ungelernten Arbeiter, 
die meisten Angestellten!). Eigentlich stand dieses Verfahren 
im Widerspruch zu der Grundidee der damaligen Systematik. 
Durch die grundsätzliche Erfassung des Betriebszweiges bei 
der Berufszühlung von 1925 kann man nunmehr zu Er- 
kenntnissen hinsichtlich der Erwerbstätigkeit in den einzelnen 
Industrie- und Gewerbezweigen gelangen. Da, wie es aller- 
dings auch schon 1907 geschah, gleichzeitig die Angehörigen 
der Erwerbstätigen erfaßt wurden, bietet die Berufszählung 
vom Jahre ı925 im allgemeinen zuverlässige Ergebnisse zur 
Beantwortung der Frage: Wie groß ist der Anteil der Be- 
völkerung, der aus einem bestimmten Betriebszweig, einer 
Der 
Bedeutung des persönlichen Berufs wurde auch diesmal insoweit 
Rechnung getragen, als man in einer besonderen Tabelle 
„Zusammenfassung der Berufe“ eine größere Zahl der 
wichtigsten handwerklichen und geistigen Berufe unter Be- 
schränkung auf die sozial abhängige Stellung (a3-, b- und 
c-Personen) neben ihrer Nachweisung in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen auch unter der Bezeichnung ihres per- 
sönlichen Berufs summiert darstellte. Erreicht wurde hier- 
durch ein annähernder Überblick über eine gewisse Zahl von 
Berufen und die Häufigkeit ihres Vorkommens im Wirtschafts- 
leben. Weit über den Umfang der Zählung von 1907 hinaus 
geht der Versuch, diesmal im Rahmen der Berufszählung eine 
Familienstatistik zu schaffen, deren Fehlen schon oft unangenehm 
empfunden wurde. Der Erkenntniswert der hier in Frage 
kommenden Tabellen 3 A I und II (Die Einzel- und Familien- 
baushaltungen nach dem Beruf des Haushaltungsvorstandes) 
entspricht zwar nicht ganz den Erfordernissen einer speziellen 
Familienstatistik, da auf eine Erfassung der Kinder im Sinne 
des biologischen Familienbegriffs verzichtet wird; immerhin 
ist auf diese stark untergegliederte Tabelle bei der Bear- 
beitung sehr viel Mühe verwandt worden, sodaß auch durch 
die Aufnahme dieser Tabellen ins Reichsprogramm eine weitere 
erhebliche Mehrarbeit gegenüber 1907 zu bewältigen war. 


I. 

Bei der Darstellung der Erfahrungen betrachten wir 
zunächst die Zweckmäßigkeit der Fragestellung in der Haus- 
haltungsliste und im Zusammenhang damit die Vollständigkeit 
der einzelnen Eintragungen. Im allgemeinen läßt sich fest- 
stellen, daß der Berufsbegriff, wie er der letzten Zählung 
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zu Grunde gelegt war!), richtig erfaßt wurde. Auf der 
anderen Seite sind allerdings zahlreiche Anzeichen dafür vor- 
handen, daß statt des gegenwärtig ausgeübten Berufs der 
„gelernte“ Beruf angegeben wurde. Vielleicht ließe sich in 
Zukunft die Zahl dieser Falscheintragungen auf ein Minimum 
zurückführen, wenn man die Frage nach dem Beruf so faßte. 
„Welchen Hauptberuf üben Sie zur Zeit aus?“. Jedenfalls 
würden sich hierdurch umständliche Erläuterungen, deren 
Wert wegen der geringen Beachtung, die sie gefunden haben, 
sowieso recht zweifelhaft erscheint, ganz erübrigen. Es ist 
hierbei hervorzuheben, daß ganz allgemein den Erläuterungen 
in viel zu geringem Umfange Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 
Gerade das Gegenteil gilt allerdings von den in der Haus- 
haltungsliste vorgedruckten Musterbeispielen. Ihr Zweck, 
Richtlinien für typische Eintragungsfälle zu liefern, kann zwar 
im allgemeinen als erfüllt angesprochen werden, andererseits 
war jedoch leider in zahlreichen Fällen nicht nur eine starke 
Beeinflussung des Eintragenden, sondern sogar vielfach eine 
gedankenlose Ubernahme ganzer Musterbeispiele zu beobachten. 
In erster Linie gilt dies für ausgesprochen land wirtschaftliche 
Bezirke, wo außerdem noch Verwechslungen bei der Ein- 
tragung von Haupt- und Nebenberuf durchaus nicht zu den 
Seltenheiten gehörten. In diesem Zusammenhange sei darauf 
hingewiesen, daß besonders bei der landwirtschaftlichen 
Bevölkerung in zahlreichen Fällen bei Familienangehörigen die 


Eintragungen dahingehend berichtigt werden mußten, daß sie 


als „im Betriebe des Haushaltungsvorstandes mithelfend“ 
(sogenannte mithelfende Familienangehörige) anzusehen waren, 
obwohl sie sich nicht als solche bezeichnet hatten. Von 
sämtlichen in der Landwirtschaft hauptberuflich Erwerbstätigen, 
die als mithelfende Familienangehörige gezählt wurden, beruhen 
schätzungsweise 80 v. H. auf eigener Eintragung, während 
20 v. H. nachgetragen wurden. An sich ein recht hoher 
Prozentsatz, der durchaus geeignet wäre, Zweifel an der Zu- 
verlässigkeit dieser Ergebnisse aufkommen zu lassen. An 
Bedenken, diese Nachtragung durchzuführen, hat es selbst- 
verständlich nicht gefehlt. Diese Bedenken mußten aber in 
den Hintergrund treten angesichts der Tatsache, daß die Ein- 
tragungen in der Haushaltungsliste von denen des Land- 
wirtschaftsbogens stark abwichen. Wollte man nicht Gefahr 
laufen, am Schlusse der Zählung unerklärliche Differenzen 
zwischen Berufszählung und landwirtschaftlicher Betriebs- 
zählung in Kauf nehmen zu müssen, so konnte nur eine teil- 
weise Übernahme der Eintragungen aus den Landwirtschafts- 
bogen in die Haushaltungsliste einen Ausweg schaffen. Maß- 
gebend hierfür war der Gesichtspunkt, daß die Ausfüllung des 
Landwirtschaftsbogens vom Standpunkte des Betriebsinhabers 
erfolgt war, während in der Haushaltungsliste mehr oder 
weniger die Familienzugehörigkeit betont wurde. Solche Nach- 
tragungen erfolgten selbstverständlich nur in zweifelsfreien 
Fällen. Auch im Febenberuf wurden in diesem Falle 
Ergänzungen erforderlich, die, wenn auch nicht ganz so 
umfangreich, sich doch immer noch auf schätzungsweise 10 v. H. 
sämtlicher erfaßten Mithelfenden beliefen. 


Wesentlich größere Schwierigkeiten entstanden bei Be— 
handlung der sogenannten „untätigen Inhaber“. Hier war 
die Frage zu entscheiden, ob Ehefrauen oder Kinder, sofern 
sie neben dem beruflosen Haushaltungsvorstand als Eigentümer 
von Betrieben auftraten, im Sinne der Berufsstatistik als 
hauptberuflich Erwerbstätige anzusehen waren. Die Gesichts- 
punkte, nach denen derartige Zweifelsfälle entschieden wurden, 


1) Max Weber: Grundrisse der Sozialökonomie, Wirtschaft und 
Gesellschaft I Tübingen 1921 S. 80: Beruf soll jene Spezifizierung, 
Spezialisierung und Kombination von Leistungen einer Person 
heißen, welche für sie Grundlage einer kontinuierlichen Versorgungs— 
oder Erwerbschance ist. 


ee ee —— ——.. 


waren im wesentlichen folgende: War aus den Eintragungen 
zu vermuten, daß Ehefrauen oder Kinder lediglich aus 
juristischen oder sonstigen formalen Gründen als Eigentümer 
von Betrieben bezeichnet wurden, während der Haus. 
haltungs- und Familienvorstand als nicht erwerbstätig oder 
als Mithelfender auftrat, so wurde der Haushaltungs- bezw. 
Familienvorstand als Inhaber gezählt. Derartige Änderungen 
sind jedoch nur in geringerem Umfange vorgekommen. Im 
allgemeinen wurden ältere Kinder, die als Inhaber eingetragen 
waren, auch als solche gezählt, bei jüngeren Kindern erfolgte 
ihre Zuweisung zum Wirtschaftszweig 161 (Von eigenem 
Vermögen, von Renten und Pensionen Lebende), der ganz 
allgemein als Behelfsmittel für alle Zweifelsfälle am geeignetsten 
erschien. Bei gänzlich fehlenden Berufsangaben wurden viel- 
fach Bürgermeister und Gemeindevorsteher zu Rückfragen 
veranlaßt. Boten sonstige Eintragungen Anhaltspunkte für 
die Art des Berufes, so konnten entsprechend Ergänzungen 
seitens des Bearbeiters eigenmächtig vorgenommen werden. 


Wie bereits oben ausgeführt, haben Art und Form 
Fragestellung in der Haushaltungsliste über Beruf, 
und Betriebszugehörigkeit entschieden den 
in großen Zügen erreicht. Vielfach 
ging jedoch aus den Beantwortungen hervor, daß der 
Sinn der Fragestellung vom Eintragenden nicht richtig 
verstanden worden war. Besondere Schwierigkeiten hat in 
dieser Hinsicht die Frage nach der „Stellung im Beruf“ ver- 
ursacht, die in erster Linie zu Mißverständnissen Veranlassung 
gab. Die Frage nach der „Stellung im Beruf“ erscheint dem 
Laien vielfach unverständlich, da ihre Fassung zu abstrakt 
wirkt. Selbst die aufklärenden Erläuterungen scheinen für 
eine richtige Eintragung nicht ausgereicht zu haben. Die 
zahlreichen falschen Antworten dürften alleın Anschein nach 
auf das Fehlen einer direkten Fragestellung zurückzuführen 
sein. Es wäre deshalb vielleicht zu empfehlen, in Zukunft 
diese Fragestellung zu bevorzugen. Eine Fassung in der 
Form etwa „Sind Sie selbständig, sind Sie Angestellter, sind 
Sie Arbeiter, sind Sie Hausgewerbetreibender usw.“ könnte 
erheblich zur Ausschaltung vieler Falscheintragungen bei- 
tragen. Überhaupt sollte der Frage einer direkten Frage- 
stellung überall dort, wo es noch nicht geschehen ist, viel- 
leicht ganz allgemein näher getreten werden. Bekanntlich 
gehört die Formulierung mancher Frage in der Haushaltangs- 
liste zu den schwierigsten Aufgaben für die Vorbereitung 
einer Erhebung. Von ihr hängt in entscheidendem Maße das 
ganze Ergebnis gewisser Teile einer Zählung ab. Die Haupt- 
schwierigkeit in der Fragestellung liegt doch darin, daß der 
Sinn einer Frage allen Bevölkerungsschichten nur eindeutig 
verständlich sein muß. Ob dieses zu erstrebende Ziel wenig- 
stens annähernd erreicht ist, sollte, wenn irgend möglich, 
bereits vor der eigentlichen Erhebung durch eine Probe- 
zählung festgestellt werden. Diese Probeerhebung dürfte 
allerdings nicht im Amte selbst erfolgen, da dessen Personal 
bereits hinlänglich statistisch geschult ist, um den Sinn der 
einzelnen Fragen richtig zu erfassen. Gedacht ist vielmehr 
an eine Probeerhebung in einer gröberen nichtstatistischen 
Behörde oder in einem industriellen Betriebe, in dem er- 
fahrungsgemäß die verschiedenstartigen Bevölkerungsschichten 
vertreten sind. Man würde hierdurch ganz gewiß wertvolle 
Anregungen zu den einzelnen Antworten für die endgültige 
Frageformulierung gewinnen. In diesem Zusammenhange muß 
auf den Hausgewerbetreibenden und Heimarbeiter als „Stellung 
im Beruf“ näher eingegangen werden. Gerade hier haben sich 
die Falscheintragungen in einem Umfange gehäuft, wie viel- 
leicht sonst an keiner Stelle der Haushaltungsliste. Man 
konnte nicht im geringsten den Eindruck gewinnen, daß den 


der 
Berufsstellung 
gewünschten Erfolg 
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und Heimarbeiters Beachtung geschenkt war. Als Heim- 
arbeiter oder Hausgewerbetreibende sollten sich nach der Er- 
läuterung in der Haushaltungsliste bekanntlich alle diejenigen 
Personen bezeichnen, die in ihrer eigenen Wohnung oder 
in eigener oder in selbstgemieteter Werkstätte für 
einen anderen Meister, Fabrikanten, Verleger, Kaufmann oder 
für ein Geschäft arbeiten. Man kann sich des Eindrucks nicht 
erwehren, daß in den allermeisten Fällen, sofern die Er- 
länterungen überhaupt gelesen wurden, nur der erste Teil 
bezüglich der Ausübung des Gewerbes in eigener Wohnung 
beachtet wurde. Gerade diese Definition hat dahin geführt, 
daß besonders kleinere selbständige Gewerbetreibende, Hand- 
werksmeister usw. auf sich die Definition des Hausgewerbe- 
treibenden anwandten, nur weil sie ihr Gewerbe in eigenen 
Räumen ausübten. Glücklicherweise ließen sich in den aller- 
meisten Fällen derartige falsche Eintragungen unter Zuhilfe- 
nahme des Gewerbebogens richtigstellen. Bei der umstrittenen 
Stellung des Hausgewerbetreibenden und Heimarbeiters in 
sozialer Hinsicht erscheint es unzweifelhaft, daß mit seiner 
Zuweisung in die Rubrik der Selbständigen (a-Personen) in 
statistischer Hinsicht nicht das Richtige getroffen wurde. Bei 
den dentschen Berufszählungen konnten die beiden Begriffe 


des Hausgewerbetreibenden als verhältnismäßig selbst- 


ständigen Gewerbetreibenden und des Heimarbeiters 
als reiner Hilfsperson nicht von einander getrennt 
werden. Es erscheint fraglich, ob in Zukunft das Ziel er- 
reicht werden kann. Auf jeden Fall aber bleibt es wünschens- 
wert, den Hausgewerbetreibenden und Heimarbeitern zusammen 
eine besondere Stellung in der Systematik der Berufszählung 
zuzuweisen. Sie wären am zweckmäßigsten weder unter die 
a-Personen noch unter die c-Personen aufzunehmen, sondern 
müßten als „Fremdarbeiter“ (fr-Personen) eine besondere 
Stellung erhalten. Damit ließe sich vielleicht am ehesten 
ihrer besonderen Bedeutung im Wirtschaftsleben auch 
statistisch Rechnung tragen. 


Hervorgehoben werden muß, daß sich Art und Form der 
Fragestellung, in der die Betriebszugehörigkeit erfaßt werden 
sollte, im allgemeinen sehr gut bewährt hat. Hiermit dürfte 
der Beweis erbracht sein, daß sich das erstmalig bei dieser 
Berufszählung angewandte System einer kombinierten Erhebung 
von Beruf und Betrieb im Prinzip erfolgreich durchgesetzt hat, 
wenn auch in zahlreichen Fällen die Angabe des Betriebs- 
zweiges fehlte und nur der Name der Firma eingetragen war. 
Allerdings konnten hier zumeist an Hand der Gewerbebogen 
sowie von Adreßbüchern und sonstigen Nachschlagewerken 
fehlende Eintragungen ergänzend nachgetragen werden. Von 
der Möglichkeit, bei vollständig mangelnden Eintragungen 


Rückfrage zu halten, wurde nur in verhältnismäßig geringem 


Umfange Gebrauch gemacht. Nur dort, wo aus den Ein- 
tragungen auf eine größere Firma mit zahlreichem Personal 
geschlossen werden mußte und auch Nachschlagewerke 
versagten, konnte mit Rücksicht auf die Genauigkeit der 
Erhebung auf Rückfragen beim Magistrat usw. nicht verzichtet 
werden. Wesentlich umständlicher gestaltete sich jedoch die 
Verteilung der in „kombinierten Betrieben“ (Hüttenzechen usw., 
Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerken) beschäftigten Personen 
auf die einzelnen Wirtschaftszweige. Hier reichten die Ein- 
tragungen in vielen Fällen für eine genaue Aufbereitung nicht 
aus. Ganz besondere Schwierigkeiten verursachten in dieser 
Hinsicht die stark industriell durchsetzten Provinzen, in erster 
Linie Rheinland, Westfalen, Hessen-Nassau mit ihren Groß- 
betrieben. Wenn trotzdem die Berufsaufteilung in den 
kombinierten Betrieben als gelungen bezeichnet werden kann, 
50 ist dies in erster Linie auf interne Organisationsmaßnahmen 
der Berufszählung, auf welche in diesem Zusammenhange kurz 
eingegangen sei, zurückzuführen. Gleich zu Beginn der 
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Bearbeitung zeigte sich, daß die jetzige Zählung wegen der 
fortgeschrittenen Spezialisierung der Wirtschaft seit 1907 ein 
Maß umfassender volkswirtschaftlicher Spezialkenntnisse und 
Erfahrungen verlangte, das bei einer einzelaen verantwortlichen 
Person weder vorausgesetzt noch von ihr verlangt werden 
konnte. Man ging daher im Interesse einer erfolgreichen 
Zählung dazu über, volkswirtschaftlich vorgebildetes Personal 
mit praktischer Tätigkeit in den einzelnen Industriezweigen 
als verantwortliche Bearbeiter für die einzelnen Wirtschafts- 
gruppen heranzuziehen, wobei genaue Kenntnis der Berufs- 
struktur Voraussetzung war. Der Entscheidung dieses speziell 
vorgebildeten Personals blieben sämtliche Zweifelsfragen, 
deren Zahl zu Beginn der Zählung naturgemäß sehr erheblich 
war, vorbehalten. Noch vor Beginn der allgemeinen 
Vorbereitungsarbeiten einer Provinz wurden Vorarbeiten über 
ihre charakteristischen Merkmale in volkswirtschaftlicher 
Hinsicht geleistet, wobei den industriellen Verhältnissen in 
ihrer örtlichen Verschiedenheit besonders Rechnung getragen 
wurde. Im allgemeinen wurden vorweg Verzeichnisse auf- 
gestellt und die einzelnen Industriebetriebe ihren Wirtschafts- 
zweigen zugewiesen. Bei kombinierten Betrieben erfolgte 
eine entsprechende Aufteilung der Werke, Betriebsabteilungen 
usw. auf die Wirtschaftszweige. Hierdurch erreichte man, 
daß dem Büropersonal, das die vielfach unzureichenden Angaben 
in den Haushaltungslisten zu bearbeiten und sie für die weitere 
schematische Auszählung mit Signaturen für die verschiedenen 
Betriebszweige zu versehen hatte, ein fest umrissenes 
Signierschema für die wichtigsten örtlichen Industrien und ihr 
Vorkommen bei einzelnen Großfirmen bereits vor Inangriffnahme 
eines Arbeitsteiles in die Hand gegeben werden konnte Um 
eine möglichst genaue Aufteilung der einzelnen Berufe bei 
kombinierten Betrieben zu erzielen, wurden sogar oftmals von 
den Personalabteilungen größerer \Verke Mitteilungen über 
die Höhe der Belegschaften in ihren einzelnen Abteilungen 
erbeten. Vergleiche mit den bereits gewonnenen Auszählungs- 
ergebnissen der Berufszählung ergaben daun meist das 
Resultat, daß unerklärliche Differenzen nur in den wenigsten 
Fällen vorhanden waren. Andererseits muß zugegeben 
werden, daß vielfach trotz aller Hilfsmittel die Zuweisung 
eines Berufes zu seinem Wirtschaftszweige nicht gelang, ohne 
daß man allerdings von einer Gefährdung des Gesamt- 
ergebnisses sprechen kann. Die umfassenden Arbeiten, welche 
der richtigen Erfassung der kombinierten Betriebe gewidmet 
wurden, waren für die Provinzen Rheinland, Westfalen und 
Hessen-Nassau in einem Nachschlagewerk, das dem Bearbeiter 
ausgehändigt wurde, niedergelegt. Es enthielt eine Aufteilung 
der hauptsächlichsten Firmen nach dem Sitz und der Art 
ihrer Unterbetriebe. Die Auffindung des einzelnen Betriebes 
wurde ermöglicht durch ein alphabetisches Stichwortverzeichnis. 


Als weniger zuverlässig müssen die Berufszählungs- 
ergebnisse bezeichnet werden, die auf Grund einer Trennung 
von Industrieen nach Rohstoffen gewonnen wurden. Dies 
gilt in erster Linie für die Seiden-, Woll- und Baumwoll- 
industrie. Anhaltspunktef ür die Zuweisung der einzelnen 
Berufe zu ihren Wirtschaftszweigen konnten bei mangelhaften 
Eintragungen vielfach nur unter dem Gesichtspunkte des 
„Industriestandortes“ gefunden werden. So sprach z. B. eine 
hohe Wahrscheinlichkeit dafür, daß es sich bei einer Ein- 
tragung aus der Lausitzer Gegend um eine Firma handelte, 
die ausschließlich Baumwollfabrikate herstellte, während im 
Aachener Bezirk vornehmlich Woll- und Seidenwaren gefertigt 
werden. Soweit als irgend möglich wurden auch hier Nach- 
schlagewerke benutzt, — leider mußte ein häufiges Versagen 
festgestellt werden, da es sich weitaus um kleinere Firmen 
handelte, die keine Aufnahme im Lexikon gefunden hatten — 
während in den allermeiscen Fällen auf die Erliebung der 
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gewerblichen Betriebszählung zurückgegriffen wurde. Die 
gleichen Schwierigkeiten ergaben sich mehr oder weniger im 
Holz- und Schnitzstoffgewerbe, in der Leder- und Linoleum— 
industrie sowie im Lebens- und Genußmittel- und im Be- 
kleidungsgewerbe. Man kann hier die Ursache für die nicht 
hinreichende Erfassung der Berufe nach der Betriebszuge- 
hörigkeit ohne Zweifel zum Teil in einer zuweitgehenden 
Unterteilung der Berufssystematik nach Wirtschaftszweigen 
sehen, die beispielsweise beim Nahrungs- und Genußmittel- 
gewerbe zu einer sehr großen Zersplitterung dieser ganzen 
Wirtschaftsgruppe geführt hat. Bei einer künftigen Zählung 
sollte auch vom Standpunkte einer praktischen Signierarbeit 
zweckmäßigerweise eine zu weit spezialisierte Aufteilung unter- 
bleiben. Die Trennung der Betriebe, in denen Kommunen 
oder der Staat als Unternehmer auftreten, von der im Wirt- 
schaftszweig 137 (Reichs-, Landes-, Bezirks- und Gemeinde- 
verwaltung, Rechtspflege und Strafvollzug) aufgenommenen 
reinen Verwaltung kann als gelungen bezeichnet werden. Als 
wesentliche Erleichterung wurden bei der Auszeichnung von 
Beruf und Betrieb die vom Statistischen Reichsamt aufge- 
stellten Berufs- und Betriebsverzeichnisse — vgl. Bd. 402, I 
der Statistik des Deutschen Reiches empfunden. Durch 
das Landesamt wurden allerdings erhebliche ergänzende Be- 
rufsnachtragungen vorgenommen, die besonders das alpha- 
betische Berufsverzeichnis betrafen. Vielfach mußten bei 
einzelnen Berufen Unmöglichkeiten in der vorgezeichneten 
„Stellung im Beruf“, die mit der Praxis des Berufslebens 
nicht im Einklang standen, berichtigt werden. In anderen 
Fällen hatte in die Verzeichnisse ein großer Teil von Be- 
nennungen Aufnahme gefunden, die in der Praxis wegen ihres 
geringfügigen Vorkommens wenig Bedeutung besitzen. 


Bei der Gliederung nach der Stellung im Beruf erhebt 
sich die Frage, ob in Zukunft eine derartig spezialisierte Auf- 
teilung der Berufe nach sozialen Gesichtspunkten, wie es 
z. B. bei den Selbständigen (a-Personen) geschah, zweckmäßig 
ist. Die Praxis der Zählung hat erwiesen, daß z. B. der 

ächter (als a 2-Person) nicht in allen Wirtschaftszweigen, 
abgesehen von der Landwirtschaft, so von Bedeutung ist, daß 
er durch eine besondere Stellung im Beruf erfaßt werden 
müßte. Es liegt daher der Gedanke nahe, hierauf bei einer 
kommenden Erhebung überhaupt zu verzichten, da man nicht 
einmal Gefahr läuft, die Vergleichbarkeit der einzelnen 
Zählungen zu gefährden. Bei der Landwirtschaft wäre aller- 
dings auf die Erfassung des „Pächters“ nicht zu verzichten, 
da er hier eine volkswirtschaftlich wesentlich wichtigere Rolle 
spielt, als in der Industrie, im Gewerbe und im Handel. Zu 
falschen Eintragungen führten vielfach die Fälle, in, denen 
z. B. Industriearbeiter, welche ein kleines Gruudstück als 
„Eigentum“ besaßen, sich als „Eigentümer“ im Hauptberuf 
bezeichneten. Richtigstellungen konnten hier im allgemeinen 
mühelos an Hand des Landwirtschaftsbogens durch einfache 
Streichung erfolgen. Über die Zweckmäßigkeit der Zuweisung 
von Administratoren, Direktoren, Geschäftsführern und leitenden 
Beamten (a3-Personen) zur Gruppe der Selbständigen (a-Per- 
sonen) bestehen wohl mit Recht allerseits starke Bedenken. 
Hierbei ist zu berücksichtigen, daß die Eintragungen als solche 
häufig nicht erkennen lassen, ob die betreffende Person in 
ihrem Betriebe leitende Befugnisse hat, oder ob es sich nur 
um eine mehr oder weniger gehobene Stellung handelt. Nach 
der Systematik der Berufszählung erscheint beispielsweise der 
Prokurist eines großen Industriewerkes oder einer Großbank 
unter den b-Personen (Angestellte), während der Geschäfts- 
führer eines an sich unbedeutenden Betriebes unter die Selb- 
ständigen (a-Personen) gezählt werden muß. Zweifellos spielt 
doch die Gröbe des Betriebes in diesem Zusammenhange keine 
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den a-3-Personen zu einem nicht unbedeutenden Teile auch 
Berufstätige in ausgesprochen abhängiger Stellung erfaßt 
wurden, durchweg eine Zuweisung zu den b-Personen gerecht. 
fertigt wäre, erscheint zum mindesten ebenso bedenklich, wie 
ihre Beibehaltung bei den a-Personen. So unbefriedigend in 
jeder Hinsicht die jetzige Lösung ist, so wenig wird sich 
schon bei der nächsten Zählung anscheinend eine allseitig 
befriedigende finden lassen. In diesem Zusammenhange Der 
die Stellung des Heimarbeiters in sozialer Hinsicht einzugehen, 
erübrigt sich, da bereits früher ausführlich hierüber abge- 
handelt wurde. Als starker Mangel muß das Fehlen einer 
getrennten Erfassung des staatlichen und kommunalen Be. 
amtentums bezeichnet werden. Man steht bei Prüfung der 
Frage, ob bei der nächsten Zählung diesem Umstande 
Rechnung getragen werden sollte, genau vor denselben 
Schwierigkeiten und Erörterungen, wie sie anläßlich der Vor- 
bereitungen der alten Zählung auftauchten. Sie bestehen 
auch heute noch in aller Stärke weiter, sodaß eine Änderunr 
in der Situation von 1925 nicht eingetreten ist. Man wird 
daher wohl auch in Zukunft hierauf verzichten müssen. 
Vielleicht führt eine Sondererhebung, wie sie das Reich für 
seine Reichsbeamten bereits durchgeführt hat, auch für Preußen 
am schnellsten zum Ziel. 


Zur Frage nach der vollständigen Erfassung des persön- 
lichen Berufs ist folgendes zu bemerken. Noch zu einen 
Zeitpunkt, als die Aufbereitung der Berufszählung im vollen 
Gange war, wurden vom Landesamt Vorschläge über eine 
Beschränkung der Anzahl der für die Tabelle 1e (Die Bevöl- 
kerung nach Haupt- und Nebenberuf in den kleineren Ver- 
waltungsbezirken und Gemeinden mit 10 000 und mehr Ein- 
wohnern) auszuzählenden Berufe gemacht und begründet. 
Preußen konnte damals dem Reich gegenüber betonen, daß 
gewisse Ergebnisse zum Teil anfechtbar seien, was sich in den 
Kreistabellen besonders ungünstig auswirken müßte. Es wurde 
darauf hingewiesen, daß viele dieser Berufe „Teilarbeiten eines 
bestimmten Industriezweiges“ darstellten, die oft so zersplittert 
sind, daß man bei den Ausübenden kaum ein Berufsbewußtsein 
annehmen darf. Das Landesamt stand daher auf dem Stand- 
punkt, daß ein großer Teil der Tätigen dieser sogenannten 
Berufe sich gar nicht mit der bestimmten Benennung bezeichnet, 
sondern lediglich als Arbeiter usw. eingetragen hat. Als Beleg 
konnten einige beliebig herausgegriffenen Berufe angeführt 
werden, von denen man aus den genannten Gründen nicht 
erwarten konnte, daß sie bei weitgehender lokaler Aufgliederung 
befriedigende Ergebnisse liefern würden. 

Mit den inzwischen fertiggestellten Ergebnissen der 
Berufszühlung nach Wirtschaftszweigen und Berufen liegt 
nunmehr das Zahlenmaterial vor, das die damals geäußerten 
Bedenken bestätigt. Tatsächlich läßt es die Unzulänglichkeit 
vieler Ergebnisse erkennen. Zur Überprüfung der damals 
vertretenen Auffassung sollen die auffallendsten Resultate bier 
noch einmal gestreift werden. 

Besonders häufig tritt diese unvollkommene Erfassung 
z. B. in der Nahrungs- und Genußmittelindustrie auf. Die 
„Berufe“ der Teigmacher, Wurstmacher, Zigarettenmacher, 
Kirnarbeiter, Kocher (Schmelzer), Verschließer (Löter) sind 
anscheinend sehr unvollständig erfaßt, da wahrscheinlich ein 
großer Teil-der mit diesen Arbeiten Beschäftigten infolge 
unterbliebener Angabe der entsprechenden Berufsbezeichnung 
zu den Arbeitern ohne besondere Berufsangabe (c 3-Personen) 
gezählt worden ist. Dies läßt sich aus einem Vergleich der 
zuhlenmäbig geringfügigen Ergebnisse in den betreffenden 
Berufen mit der weit größeren Zahl der in den gleichen 
Wirtschaftszweigen ausgewiesenen e 3-Personen schließen. 
Weitere Berufe, deren Erfassung angesichts einer sehr geringen 


untergeordnete Rolle. Ob aus der Tatsache allein, daß unter Zahl von nachgewiesenen Personen als zweifelhaft bezeichnet 
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werden muß, sind z. B. Zinngießer, Häkler, Rauchwarenzurichter, 
Stabenbohner, Nahrungsmittelchemiker, Patentanwälte. (Bei 
anderen Berufen dagegen spiegelt eine geringe Zahl von erfaßten 
Personen oft den Niedergang des Gewerbezweiges wieder, 
z. B. bei Seilern, Kammachern). Zum größten Teil sind die 
Schwierigkeiten der vollständigen Erfassung des persönlichen 
Berufs, soweit es sich um Arbeiterberufe handelt, auf die 
Unmöglichkeit zurückzuführen, die Berufssystematik der wirk- 
lichen Gliederung der Industriearbeiterschaft, ihrer Schichtung 
in Fach- und Hilfsarbeiter (gelernte, angelernte und ungelernte 
Arbeiter) entsprechend aufzustellen. Die jetzt vorgenommene 
Zweiteilung der Arbeiter scheidet diese erstens in solche 
Arbeiter, bei denen ein genügendes Berufsbewußtsein voraus- 
gesetzt wird, um sie auf Grund ihrer Angabe in der Haus- 
haltungsliste einem besonderen, persönlichen Beruf zuweisen 
za können, zweitens in solche Arbeiter, bei denen dies nicht 
anzunehmen ist, und die deshalb schlechthin als „Arbeiter“ 
in dem Betriebszweig, in dem sie beschäftigt sind, nachgewiesen 
werden. Dies führt dazu, daß bei den Arbeitern in besonders 
nachgewiesenen Berufen durchaus nicht nur Gelernte enthalten 
sind, sondern auch Teilarbeiter, und zwar nicht nur in den als 
industrielle Spezialarbeiterberufe erkennbaren Berufen, sondern 
auch zum Teil in den ursprünglich rein handwerklichen Berufen. 
Als vom Erfassungsgesichtspunkt aus einigermaßen befriedigend 
können die Ergebnisse also nur dann bezeichnet werden, wenn 
man sich damit,bescheidet, daß die Personen, die einen dieser 
problematischen Berufe ausüben, jeweils soweit vollständig 
„erfaßt“ seien, als sie ihr Berufsbewußtsein veranlast hat, sich 
nit der in der Systematik der auszuzählenden Berufe vor- 
gesehenen Bezeichnung in der Haushaltsliste einzutragen. 


Es ist schwer zu beurteilen, wie weit die Art der 
Fragestellung und die Vorschrift „A“ (Arbeitslos) 
oder „Akr“ (Arbeitslos wegen Krankheit) einzutragen, 
von der Bevölkerung richtig verstanden wurde. Verschiedentlich 
ließ sich feststellen, daß auch Personen ohne Beruf!) oder 
Kranke, darunter auch Selbständige, ihren Angaben den Ver- 
merk „A“ oder „Akr“ hinzufügten. Derartige Eintragungen 
wurden bei der Bearbeitung richtiggestellt. Zur Vermeidung 
von Mißverständnissen dürfte künftig auch hier eine präzisere 
Fragestellung angebracht sein. Man gewinnt nämlich den 
Eindruck, daß für die erstrebte Antwort „Akr“, die in allen 
den Fällen eingetragen werden sollte, in denen Stellungs- 
losigkeit auf Grund von Krankheit vorlag, das Hauptgewicht 
zu sehr auf das Merkmal der Krankheit gelegt wurde. Könnte 
man der Spalte der Haushaltungsliste, in der die Frage nach 
der Arbeitslosigkeit gestellt wird, etwa die Fassung geben: 

Sind Sie zur Zeit arbeitslos bezw. stellungslos? Wenn 
ja, ist ein „A“ einzutragen, 
Ist diese Arbeitslosigkeit bezw. Stellungslosigkeit durch 
Krankheit verursacht, so ist ein „Akr“ einzutragen, 
so würden viele Falscheintragungen vermieden werden. Der 
Betrieb, dem der Arbeitslose zuletzt angehörte, war in den 
meisten Fällen angegeben; fehlte er, so wurde der Betreffende 
nach Möglichkeit dem für den fraglichen Beruf bodenständigen 
Wirtschaftszweig zugewiesen. Abschließend entsteht die Frage, 
ob es in Zukunft überhaupt zweckmäßig erscheint, im Rahmen 
der Berufszählung eine Erhebung der Arbeitslosen vorzunehmen. 
Für die letzte Zählung sprach noch manches für diese Er- 
fassung, da die nach der Stabilisierung der Währung ein- 
setzende Umschichtung des Wirtschaftslebens, die teilweise 
starke Arbeitslosigkeit mit sich brachte, zablenmäßige Angaben 
hierüber verlangte und auf der anderen Seite eine zentrale 
Stelle, wie sie jetzt in der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung 


1) also solche Arbeitslosen, die weder die Absicht noch die 
Möglichkeit hatten, je wieder ihren früheren Beruf auszuüben, 
z. B. Invalidenrentenempfänger. 
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geschaffen ist, noch nicht vorhanden war. Im übrigen sollte 
auch der Umstand zu denken Veranlassung geben, daß gerade 
die Zahlen über den Stand der Arbeitslosigkeit umso mehr für 
den praktischen Gebrauch an Wert verlieren, je weiter ihre 
Veröffentlichung vom Erhebungstage entfernt ist. Eine gewisse 
Spanne, die durch die technische Aufbereitung bedingt ist, 
wird sich auch in Zukunft nicht vermeiden lassen, wenn auch 
die Möglichkeit besteht, sie gegenüber der letzten Zählung 
erheblich zu kürzen. Praktisch sind denn auch die Arbeits- 
losenzahlen nicht ausgewertet worden, zumal da sich bald nach 
Abschluß der Zählung größere Differenzen mit den von den 
Arbeisnachweisen ermittelten Zahlen herausstellten, die eine 
Veröffentlichung nicht ratsam erscheinen ließen. Den Aus- 
führungen des Präsidenten der Reichsarbeitsverwaltung in 
diesem Punkte für das Reich kann für Preußen im allgemeinen 
beigetreten werden. Sie seien ihrer besonderen Bedeutung 
wegen daher hier wiedergegeben: 

„Bei der Berufszählung vom 16. Juni 1925 haben sich 
rund 870 000 Personen als arbeitslos bezeichnet. Von diesen 
gaben nach den vorläufigen Berechnungen des Statistischen 
Reichsamts 32 v. H., also etwa 282 000, Krankheit als Ursache 
ihrer Arbeitslosigkeit an. Als arbeitslos im engeren Sinne 
bezeichneten sich danach nur 588 000. 


Für Mitte Juni 1925 ergibt die Monatsstatistik der Arbeits- 
nachweise rund 467 000 verfügbare Arbeitsuchende. Erfahrungs- 
gemäß können diese nicht sämtlich als arbeitslos aufgefaßt. 
werden; rund etwa 20 v. H. sind für noch in Stellung befind- 
liche Arbeitsuchende, Doppelzählungen, Nichtabmeldung beim 
Nachweis trotz Arbeitsaufnahme usw. abzusetzen. Die Arbeits- 
nachweisstatistik hatte demnach für Mitte Juni 1925 nur etwa 
mit 374 000 Arbeitslosen zu rechnen. Der Unterschied 
zwischen dieser Zahl und den obigen 588 000 Arbeitslosen der 
Berufszählung beträgt also rund 214 000. 


Dieser Unterschied erklärt sich wie folgt: 


Zum kleineren Teil sind die Arbeitslosenzahlen der Arbeits- 
nachweisstatistik zu niedrig, da sie diejenigen Personen nicht 
mitumfassen, die dem Arbeitsnachweis fernbleiben (verarmte 
Angehörige des früheren Mittelstandes, Landarbeiter mit kleinem 
Besitz, Heimarbeiter usw.). Ferner ist anzunehmen, daß sich 
unter den 588 000 Arbeitslosen der Berufszählung in größerer 
Zahl dauernd Erwerbsunfähige befinden, die in der Arbeits- 
nachweisstatistik in der Regel nicht enthalten sind. Sie hätten 
zwar nach den Erläuterungen auf den Haushaltungslisten in 
der Berufszählung nicht als arbeitslos gezählt werden dürfen, 
haben sich aber dennoch vermutlich in der Hoffnung, Unter- 
stützung zu erhalten, häufig eingetragen. Erinnert sei hierbei 
auch an die bei statistischen Erhebungen oft beobachte Neigung, 
im Hinblick auf Steuerveranlagung oder in Hoffnung auf Zu- 
wendungen die eigene Lage ungünstig zu schildern. 


Zum größeren Teile ist anzunehmen, daß der Unterschied 
zwischen den Zahlenergebnissen darauf beruht, daß der Zweck 
der Frage in Spalte 18 bei der Berufszählung nicht von allen 
Haushaltungsvorständen klar erfaßt und erfüllt wurde. Hier 
sollten „Arbeitslose, Erwerbslose, Stellenlose, d. h. Personen, 
die sonst einer Beschäftigung nachgehen, jetzt (am 16. Juni 1925) 
aber ohne eine solche sind, ein „A“ oder — falls die Arbeitslosig- 
keit wegen Krankheit oder vorübergehende Arbeitsunfähigkeit 
eingetreten ist — ein „Akr“ eintragen“. Auf diesen zweiten Teil 
der Frage haben nach den vorläufigen Ermittlungen des 
Statistischen Reichsamts 32 % der Arbeitslosen, also 282 000, 
reagiert. Tatsächlich waren im Zeitpunkt der Berufszählung 


bedeutend mehr Personen infolge Krankheit vorübergehend 


ohne Beschäftigung, also mit „Akr“ im Sinne der Fragestellung 
zu bezeichnen. Nach der Monatsstatistik der Krankenkassen 
waren im Juni 1925 unter 14,5 Millionen erfaßter Kranken- 
kassenmitglieder rund 550 000, also 3,8 v. H. arbeitsunfähige 
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Kranke. Überträgt man diesen Vomhundertsatz auf die 
durebschnittliche Gesamtmitgliederzahl (1925) aller Kranken- 
kassen von rund 18,8 Millionen, so würde das im ganzen für 
das Reichsgebiet etwa 695 000 arbeitsunfähige Kranke ergeben. 
Bei der Berufszählung haben sich aber nur 282 000 (vorläufiges 
Ergebnis) als arbeitslos wegen Krankheit (Akr) bezeichnet. 
Es liegt daher die Annahme nahe, daß eine recht erhebliche 
Zahl von Personen sich irrtümlich mit „A“ und nicht mit „Akr“ 
eingetragen haben!). Unter Abzug von 695 000 arbeits- 
unfähigen Kranken von den 870 000 Arbeitslosen der Berufs- 
zählung, würden sogar nur 175 000 Arbeitslose übrig bleiben, 
also weniger als bei den Arbeitsnachweisen (374 000) oder 
bei der Erwerbslosenfürsorge (214 000) gezählte Arbeitslose. 
Letztere Zahl bleibt naturgemäß hinter der Zahl der bei den 
Arbeitsnachweisen vorhandenen Arbeitslosen wegen der ein- 
schränkenden gesetzlichen Bestimmungen der Erwerbslosen- 
fürsorge, z. B. Bedürftigkeit, Erschöpfung der Höchstdauer 
noch zurück. 

Aus den obigen Uberlegungen ergibt sich, daß die Zahl 
der 282 000 Ark-Personen bei der Berufszählung sicher zu 
gering ist. Je größer diese Zahl wird, desto mehr nähert 
sich das Ergebnis der Berufszählung dem Ergebnis der 
Arbeitsnachweisstatistik. Ein völliges Ubereinstimmen beider 
Zählungen ist aus den sonstigen oben genannten Gründen 
nicht zu erwarten.“ 


II. 


Behandelte der erste Teil der Arbeit die Erfahrungen 
des Landesamts hinsichtlich der zweckmäßigen Fragestellung 
in der Haushaltungsliste, so soll nunmehr auf die Erfahrungen 
bei der praktischen Aufbereitung, im besonderen auf die 
Reihenfolge der Arbeiten näher eingegangen werden. Von 
eigentlichen Aufbereitungsarbeiten der Berufszählung im 
engeren Sinne kann hierbei erst gesprochen werden, nachdem 
die bereits in den vom Statistischen Reichsamt herausgegebenen 
„Richtlinien für die Aufbereitung der Volks-, Berufs- und 
Betriebszählung vom 16. Juni 1925“ vorgesebene strenge 
Scheidung der Arbeiten der Zählungsabteilungen (Volks-, 
Berufs-, Betriebszählung) durchgefürt war, also nach vor- 
bereitenden Arbeiten, die eine Trennung von Haushaltungs- 
liste einerseits und Gewerbe- und Landwirtschaftsbogen 
andererseits zum Inhalt hatten. Hierbei spielten die bereits 


1) Diese Folgerung, die von der Reichsarbeitsverwaltung 
gezogen wird, ist durchaus nicht zwingend. Stichproben, die im 
Statistischen Landesamt angestellt wurden, haben ergeben, daß ein 
großer Teil von Personen sich mit „Akr“ oder nur „Kr“ eingetragen 
hat, weil er zur Zeit der Zählung krankheitshalber seine Tätigkeit 
unterbrechen mußte, trotzdem aber nicht stellungslos war. Dagegen 
konnte nicht festgestellt werden, daß sich derartige Personen mit 
arbeitslos „A“ bezeichnet hatten. Es liegt daher vielmehr die 
Vermutung nahe, daß im Zweifelsfalle überhaupt keine Eintragung 
in Spalte 18 der Haushaltungsliste erfolgt ist. 


erwähnten „Richtlinien, eine nicht unwesentlich unterstützende 
Rolle. Es handelt sich für die Berufszählung zunächst um 
die Prüfung und Signierung der Wirtschaftszweige und 
Berufe, d. h. ihre „Auszeichnung zu dem Zweck, das Vielerle; 
der Publikumsangaben unter bestimmten Gesichtspunkten 
(z. B. nach Berufsarten) zusammenzufassen und diesen 
Zusammenfassungen gleichzeitig eine möglichst’ einfache Form 
(in Zahlen oder Buchstaben) zu geben, die eine mechanische 
Weiterbearbeitung ermöglicht“. Zu signieren waren die 
hauptberuflich und nebenberuflich erwerbstätigen Personen. 

1. nach dem Wirtschaftszweig, 

2. nach ihrer Stellung im Beruf, 

3. nach ihrem Beruf. 

Als Hilfsmittel dienten die vom Statistischen Reichsamt 
herausgegebenen systematischen und alphabetischen Ver- 
zeichnisse: 

a) Berufsordnung, 

b) alphabetisches Verzeichnis der Wirtschaftszweige, 
c) systematisches Verzeichnis der Wirtschaftszweige, 
d) alphabetisches Berufsverzeichnis, 

e) systematisches Berufsverzeichnis ), 


Nach diesen Verzeichnissen war die Nummer des 
betreffenden Wirtschaftszweiges, die Berufsnummer und die 
Nummer für die Stellung im Beruf einzutragen. Gleich hier- 
bei entstand die Frage, ob es zweckmäßig sei, die Signaturen, 
wie es vom Reichamt vorgesehen war, in die einzelnen Spalten 
der Haushaltungsliste unmittelbar einzutragen, oder die 
Signierung auf einem besonderen Signierblatt vorzunehmen, 
bei dem die gleiche Einteilung der einzelnen Spalten wie 
auf der für das maschinelle Auszählverfahren benötigten Loch- 
karte vorgesehen war. Man ließ sich bei den Erwägungen 
über die geplante Einführung des Signierblattes zunächst von 
dem Gesichtspunkt leiten, daß vielfach die Spalte der Haus- 
haltungsliste durch zu große Schrift ausgefüllt, oft sogar ihre 
Grenzen bei der Eintragung überschritten waren, sodaß der 
Signierer oft nicht gewußt hätte, wo er die Signaturen hin- 
zusetzen hatte. Ferner waren von der Bevölkerung häufig 
die Berufsspalten bei der Eintragung verwechselt und die 
Stellung im Beruf und die Berufsart vertauscht, oder sogar 
der Name der Firma aus Spalte 16 in Spalte 14 eingetragen. 
Da die ursprünglichen Eintragungen oftmals durch den Be- 
arbeiter und den Prüfer noch richtig gestellt werden mußten, 
hoben sich die maßgebenden Zahlen noch weniger hervor, als 
bei korrekter Ausfüllung der betreffenden Spalten. Der Vor- 
teil des Signierblattes bestand nun darin, daß sich seine 
Spalten mit denen der Lochkarte deckten, was für die Spalten 
der Haushaltungsliste im Vergleich mit denen der Lochkarte 
nicht zutraf. Für die Locherin entfiel demnach die notwendige 
Umstellung, die zeitraubend und teilweise verwirrend war. 


1) Diese Verzeichnisse sind in etwas anderer Form vom 
Stat. Reichsamt (in Bd. 402 d. Stat. d. Dt. Reiches) veröffentlicht. 
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Ferner wird durch das Signierblatt die Übersichtlichkeit, 
die infolge der Größe der Haushaltungsliste nicht immer 
vorhanden war, wesentlich für die Locherin erleichtert, 
wodurch eine erheblich größere Lochleistung erreicht werden 
konnte. Dies alles waren Vorzüge, die für die Benutzung 
des Signierblattes hätten sprechen können. Wenn hiervon 
nach kurzem Gebrauch trotzdem Abstand genommen wurde 
und die Signierung in den Haushaltungslisten erfolgte, so ist 
der Grund darin zu suchen, daß teilweise durch die doppelte 
Übertragung weitere Fehlerquellen eingeschaltet wurden, die 
das Ergebnis hätten ungünstig beeinflussen können. Hierzu 
kam die Beobachtung, daß vielfach die Signierblätter, die 
zusammen mit der Haushaltungsliste zur Prüfung weiter- 
geleitet wurden, nicht rechtzeitig aus den Listen entfernt 
wurden, sodaß ihre Lochung einfach unterblieb. Bei Abwägung 
des Für und Wider entschloß man sich daher, auf eine 
Verwendung des Signierblattes zu verzichten; immerhin dürften 
die Vorteile des Signierblattes unverkennbar sein, sofern es 
gelingt, seine Nachteile auszuschalten oder auf ein Minimum 
zurückzuführen. Diese Möglichkeit scheint für die nächste 
Zählung gegeben, sofern man dazu übergehen könnte, das 
Signierblatt in die Haushaltungsliste einzubauen. Es wird 
hierbei davon ausgegangen, daß die Haushaltungsliste keine 
wesentlich andere Gestaltung erfährt. Bis ins Einzelne 
gehende Anregungen können naturgemäß erst gegeben 
werden, sofern der Umfang der nächsten Erhebung überhaupt 
festliegt, wobei die Größe der Haushaltungsliste nicht einmal 
wesentlich, vielleicht überhaupt nicht geändert zu werden 
brauchte. 
Gebrauch und haben sich, wie z. B. bei Steuerformularen, 
durchaus praktisch bewährt. Die Signierung könnte eventuell 
in der Mitte der Haushaltungsliste erfolgen, wobei sie über- 
haupt erst bei der Frage nach der Staatsangehörigkeit 
einzusetzen brauchte. Auf eine Signierung der vorhergehenden 
Spalten könnte, ähnlich wie 192 5, verzichtet werden, da sie 
teils für die Auszeichnung überhaupt nicht in Frage kommen, 
teils, wie z. B. beim „Familienstand“ nur wenige Variationen 
zulassen. Hier würde eine kurze Unterweisung der Locherinnen, 
ähnlich wie bisher, genügen, um die Lochung aus der Haus- 
haltungsliste heraus ohne vorhergehende Signatur selbständig 
vornehmen zu lassen. 


Bei der Berufszählung vom 16. Juni 1925 ist der 
Signierung der einzelnen Angaben, da sie ausschlaggebend 
für das Gelingen der Zählung war, die denkbar größte 
Aufmerksamkeit geschenkt worden. Das Personal wurde 
wochenlang vor Beginn der Arbeiten eingehend instruiert, 
von einer Sondergruppe wurden Probesignierungen vorgenommen 
und die hier gemachten Erfahrungen erst nach mehrfacher 
Durchprüfung in Gestalt einer ausführlichen Arbeitsanweisung 
niedergelegt. Rückschauend kann behauptet werden, daß die 
Signieranweisung in jeder Hinsicht sich gut bewährt. Es ist 
hier der offenbar geglückte Versuch unternommen worden, jede 
auftretende Eintragung in der Haushaltungsliste in das 
gegebene Signierschema einzupassen und in Zweifelsfällen, die 
anfänglich sehr häufig auftraten, Hilfsmittel durch Anführung 
von Musterbeispielen zu schaffen. Sie enthielt zunächst 
allgemeine Richtlinien über die Behandlung der Zählpapiere, 
sodann Vorschriften über die Prüfung der Eintragungen 
sowie eine Anleitung über eventuelle Richtigstellungen. 
Weitere Abschnitte gaben eingehende Anweisungen über die 
einzelnen Signierungen, die für den Beruf, die Stellung im 
Beruf, den Wirtschaftszweig, die Berufszugehörigkeit, den 
Nebenberuf und die Familienhaushaltungen, vorzunehmen 
waren. Ganz allgemein könnte der Einwand erhoben werden, 
die Anweisung sei durch ihre Ausführlichkeit vielleicht zu 
unübersichtlich gewesen und biete dem Bearbeiter eine zu große 
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Ahnliche Erhebungsformulare sind überdies im. 


Zahl von Erläuterungen. Für den im Amte tätigen 
Angestellten könnte dies zutreffen, da er ja jederzeit in 
Zweifelsfällen die Möglichkeit der Rückfrage an leitender 
Stelle hatte. Anders liegen jedoch die Verhältnisse bei den 
Heimarbeitern, die in gleicher Weise zu Signierarbeiten wegen 
der Dringlichkeiten der Arbeiten herangezogen werden mußten. 
Für sie hatte eine ausführliche Anweisung die größte 
Bedeutung, da ihnen die Möglichkeit, Rückfragen zu halten, 
im allgemeinen fehlte. 

Was die Höhe der Arbeitsleistung anlangt, so war sie 
bei den einzelnen Bearbeitern grundverschieden und wechselte 
mehr oder weniger mit der Brauchbarkeit des Personals. 
Außerdem war sie in starkem Maße abhängig von der beruf- 
lichen Struktur des einzelnen Gebietsteiles. Je nachdem, ob 
es sich um rein ländliche Bezirke mit gleichmäßiger beruf- 
licher Schichtung oder um städtische oder industrielle Be- 
völkerung mit ständig wechselnden Berufen handelte, wurden 
ganz verschiedene Arbeitsleistungen erzielt. Im allgemeinen 
dürfte die durchschnittliche Signierarbeitsleistung bei 30 bis 
40 Haushaltungslisten in der Stunde gelegen haben. Die 
Beendigung der Signierarbeiten leitete zu den Lochungs- 
arbeiten und somit zur maschinellen Bearbeitung des Zähl- 
materials über. Diese Maschinenarbeit ist das in technischer 
Hinsicht charakteristische Merkmal der diesmaligen Auf- 
bereitung der Volks- und Berufszählung und bedarf daher 
einer besonders eingehenden Darstellung. 


Das Statistische Reichsamt hatte die Entscheidung der 
Frage, ob die Zählung im Hand- oder Maschinenzählverfahren 
durchgeführt werden sollte, dem Ermessen der einzelnen 
Länder überlassen. Wenn das Landesamt sich nach längeren 
Erwägungen für eine maschinelle Bearbeitung der Erhebung 
entschloß, so war hierfür der Gesichtspunkt der Schnelligkeit 
und der Billigkeit ausschlaggebend. Auf Schnelligkeit drängte 
das Statistische Reichsamt durch Festsetzung kurzer Liefer- 
termine, auf Billigkeit vor allem der Reichssparkommissar — 
die Kosten der Berufszählung sollten nämlich im Gegensatz 
zu denen der Volkszählung dem Plan nach ausschließlich vom 
Reich getragen werden —. Beiden Forderungen glaubte 
man durch die Wabl des maschinellen Aufbereitungsverfahrens 
am besten gerecht zu werden. Für die Entscheidung des 
Amtes war überdies noch folgender Gesichtspunkt mit- 
bestimmend: Die Handarbeit konnte bei der Auszählung nur 
in Frage kommen, wenn es möglich war, wie bei allen früheren 
größeren Zählungen, die Auszählarbeit und auch die Prüfung 
in weitestem Maße in Hausarbeit an die Angehörigen der 
Beamten und Angestellten ohne Festlegung eines Höchst- 
verdienstsatzes zu vergeben. Die Überzeugung, daß eine der- 
artige Arbeitsmethode, die schon 1907 zu sehr bedenklichen 
Erscheinungen geführt hatte, angesichts der Lage des Arbeits- 
marktes und der sozialen Einstellung des Staates nicht durch- 
führbar war, erforderte also sehr stark die maschinelle Auf- 
bereitung. \Wenn im Laufe der Zählung dann doch stärker 
als anfangs beabsichtigt war, auf Haus- und Heimarbeit zurück- 
gegriffen werden mußte, so geschah das aus folgendem Grunde: 
Die besonders bei der Bearbeitung bestimmter Gegenden sich 
häufenden Fälle von mangelhafter Ausfüllung der Haus- 
haltungslisten bewirkten eine so starke Verzögerung der Auf— 
bereitungsarbeiten, daß ohne Inanspruchnahme von Haus- und 
Heimarbeit die Zählung weder zeitlich noch kostenmäßig be- 
friedigend durchgeführt werden konnte. nr 

Bei Einführung des Maschinenverfahrens hatte man die 
Wahl zwischen zwei verschiedenen Zählsystemen: beide waren 
amerikanischer Herkunft: Hollerith und Powers. Beide Systeme 
erschienen zu Beginn der Zählung für die Zwecke des Amtes 
gleichmäßig brauchbar. Erst im Laufe der Auszählungsarbeiten 
kristallisierten sich ihre Vorteile und Nachteile heraus und 

125 


92 


führten schließlich zu einer Bevorzugung der Powers-Maschine, 
wenn auch die Lochungsarbeiten wegen der Mietbarkeit der Loch- 
maschinen zweckmäßigerweise in erster Linie mit dem Holle- 
rith-System durchgeführt werden mußten. Für das Landesamt 
war bei einer Wahl auf lange Sicht ausschlaggebend, daß 
Hollerith seinerzeit noch das vertikale Sortiersystem ver- 
wandte, das den Anforderungen auf leichte Handhabung der 
Maschinen nicht gerecht wurde. Bei derartigen Massen- 
zählungen, wo der einzelne Bearbeiter stundenlang ohne 
Unterbrechung an der Maschine tätig sein mußte, führte 
dauerndes Bücken des Personals beim Herausnehmen der 
Karten notwendigerweise zu vorzeitiger Ermüdung und in- 
folgedessen zu einem Sinken der Arbeitsleistung. Was 
jedoch in erster Linie das Amt bestimmte, allmählich 
ausschließlich Powers-Maschinen zu verwenden, war der 
Umstand, daß dieses System in allen den Fällen, in 
denen mit der Sortierung eine gleichzeitige Zählung ver- 
bunden war, keinen Maschinenwechsel bedingte. Das Holle- 
rith - System setzte sich nämlich aus der vertikalen 
Sortiermaschine, die ausschließlich sortierte und dem 
sogenannten Volkszählungs - Tabulator, der nur zählte, 
zusammen. Annähernd gleichartig in der Arbeit waren 
daher die Powers -Sortiermaschine und die Hollerith- 
Sortiermaschine, sofern lediglich Sortierungen zu leisten 
waren. Andererseits bestand auch kein wesentlicher 
Unterschied zwischen Powers-Maschinen und dem Holle- 
rith - Volkszählungs - Tabulator, solange nur reine Aus- 
zählarbeiten bewältigt werden mußten. Die Unterschiede 
bei beiden Systemen konnten daher so lange nicht in die Er- 
scheinung treten, als es sich, wie z. B. bei dreistelligen Zahlen 
von Wirtschaftszweigen nur um eine Bearbeitung der Hunderter- 
und Zehnerspalte handelte. Hier war lediglich nur eine reine 
Sortierung notwendig, die eine Verwendung beider Systeme 
zuließ. Da jedoch der nächste Sortiergang der Einerstelle bei 
der Berufszählung in den allermeisten Fällen gleichzeitig eine 
Auszählung der Karten erforderte, war man gezwungen, wenn 
die vorhergehende Sortierung auf der Hollerith-Sortiermaschine 
vorgenommen war, mit den Lochkarten zum Volkszählungs- 
tabulator hinüberzu wechseln. Der Verwendbarkeit des Hollerith - 
Systems war also von vornherein eine bestimmte Grenze 
gezogen insofern, als die Hollerith-Sortiermaschine ausschließlich 
zu sogenannten Vorsortierungen verwandt werden konnte, 
Andererseits war der Hollerith-Volkszählungstabulator nur zu 
reinen Zählarbeiten zu verwenden, z. B. in allen den Fällen, 
in denen die Gesamtzahlen der von der Volkszählung an die 
Berufszählung abgegebenen Kreise nachgeprüft werden mußten. 
Außerdem konnte der Volkszählungstabulator auch dann benutzt 
werden, wenn es Sich, wie z. B. bei der Lochkartenspalte des 
Familienstandes lediglich um eine Zählarbeit handelte, bei der 
eine Sortierung ganz entfiel. Da das Powers-System die Her- 
stellung aller dieser Teilarbeiten durch eine einzige Maschine 
gestattete, bestand ihr Hauptvorteil gegenüber dem Hollerith- 
System also in ihrer universelleren Verwendungsmöglichkeit. 
Lag schon beim Hollerith-System in der Notwendigkeit, die 
Karten von einer Maschine zur anderen zu bewegen, ein niclıt 
zu unterschätzender Nachteil, so trat noch hinzu, daß das 
Hollerith-System an Leistungsfähigkeit und Betriebssicherheit 
dem Powers-System damals nicht unbedeutend unterlegen war. 
Zunächst war festzustellen, daß z. B. bei Grobsortierungen, 
bei denen ein ununterbrochenes Laufen der Maschine möglich 
ist, die Schichtleistung der Powersmaschine mit 100 bis 110 000 
Lochkarten die der Hollerith-Sortiermaschine mit 60 bis höch- 
stens 80 000 bei weitem übertraf. Bei Hollerith litt die 
Betriebssicherheit häufig darunter, daß oftmals während der 
Arbeit bedeutend mehr Karten von der Maschine zerstört 
wurden, als bei Powers. Es war u. a. kaum zu verzeichnen, 
daß sich bei der Powers-Maschine sogenannte Querläufer (d. h., 


die Karten gingen nicht in gerader wagerechter Richtung durch 
die Maschine) auftraten. Bei der Hollerith-Maschine hingegen 
kamen derartige Störungen häufiger vor. Hierdurch wurde in 
jedem Falle eine größere Anzahl Karten beschädigt, die durch 
Neulochungen ersetzt werden mußten. Auch an die Aufmerk- 
samkeit des Bedienungspersonals wurden bei der Hollerith- 
Sortiermaschine unverhältnismäßig mehr Anforderungen gestellt, 
als bei der Powers-Maschine, da bei der Hollerith-Maschine, 
wenn ein Sortierfach ganz mit Karten angefüllt war, keine 
mechanische Stoppvorrichtung in Kraft trat, die die Maschine 
selbsttätig außer Gang setzte. Dies hatte wiederum zur Folge, 
daß beim nicht rechtzeitigen Leeren des Sortierfaches ein 
großer Teil der Lochkarten zu Bruch ging. 

Für die maschinellen Aufbereitungsarbeiten wurden für 
die Zählung 200 Magnetlocher, 50 Handlochmaschinen, 13 Sortier- 
maschinen, 11 Tabulatoren (System Hollerith) sowie weitere 
35 Powers-Sortiermaschinen verwendet. Hinzu traten 5 auto- 
matische Tasten-Lochmaschinen (System Powers) mit auto- 
matischer Kartenzuführung und -Ablage für die Fälle, in denen 
sich, wie z. B. beim Kreis, bei der Gemeinde und beim Zähl- 
bezirk verschiedene Lochungen wiederholten. Die Locharbeiten 
wurden von etwa 500 weiblichen Angestellten im Alter von 
etwa 18 bis 30 Jahren bewältigt. Die Einführung einer 
doppelten (6 stündigen) Arbeitsschicht — führte zur vollen Aus- 
nutzung sämtlicher vorhandenen Lochmaschinen. Gelocht 
wurde auf Grund einer besonderen Anweisung, die sich be- 
mühte, für fast sämtliche Zweifelsfälle Erläuterungen zu geben. 
Sie war nach dem Gesichtspunkte aufgebaut, die Denkarbeit 
der einzelnen Bearbeiterin auf ein Minimum zu beschränken. 
Das Lochen mußte, um die Herstellung der für Preußen in 
Frage kommenden 40 Millionen Karten nur einigermaßen 
fristgemäß sicherzustellen, möglichst mechanisch erfolgen. 
Die anfänglich geforderte Mindestleistung von 600 Karten je 
Schicht ließ sich daher nach verhältnismäßig kurzer Ein- 
arbeitungszeit auf 800 Karten je Schicht und Locherin herauf- 
setzen. Durch die Einführung eines Prämiensystems von 
70 Se für je 100 Karten Mehrleistung wurden allmählich 
Durchschnittsleistungen von 1 100 bis 1 200 Karten je Schicht 
und Locherin erreicht. Höchst-Leistungen waren sogar bis 
zur Höhe von 1 500 bis 1 600 Karten festzustellen. Es mag 
dahingestellt bleiben, ob eine kommende Zählung sich wieder 
eines Prämiensystems bedienen soll. Tatsache ist, daß die 
Qualität der Arbeit vielfach unter der Quantität litt. Konnte 
auch bei der Prüfung der Lochkarten, die anfangs 10, 
später 15 H betrug, ein großer Teil falscher Lochungen aus- 
gemerzt werden, so entstand doch andererseits eine nicht 
unerhebliche Mehrarbeit durch Nachlochungen, die durch Aus- 
schaltung des Prämiensystems sich wesentlich hätte verringern 
lassen. Es muß in diesem Zusammenhange bereits darauf 
hingewiesen werden, daß die Prüfung der Lochkarten in Höhe 
von 15 v. H. durchaus nicht ausgereicht hat, um sämtliche 
Falschlochungen zu beseitigen. In der Natur der Tabellen- 
aufstellung lag es, daß Unwahrscheinlichkeiten bzw. Un- 
möglichkeiten im Beruf und Alter oder in Kombination von 
Beruf und Alter z. B. erst dem Bearbeiter beim Tabellieren 
auffallen konnten. In allen diesen Fällen waren verhältnis- 
mäßig umfangreiche Nacharbeiten erforderlich, die zum 
mindesten bis zur Lochkarte zurückführten. In besonders 
kritischen Fällen wurde sogar im Anfang der Bearbeitung bis 
zur Haushaltungsliste zurückgegangen. Ließen sich auch in 
den allermeisten Fällen Irrtümer aufklären, so waren derartige 
Nachprüſungen doch mit solch erheblichem Zeitverlust erkauft, 
daß etwaige Bedenken gegen eine 100 prozentige Prüfung der 
Lochkarten allein schon von diesem Gesichtspunkte aus zurück- 
treten mußten. Auf eine Nachprüfung sämtlicher Loch- 
karten wird daher im Interesse der unbedingten Sicherheit 
der Auszählung bei einer späteren Erhebung nicht verzichtet 


93 


werden können. Die Technik ist hierm den Erfordernissen 
der Praxis bereits entgegengekommen. Die bisherige manuelle 
Prüfung könnte durch eine der Tastenlochmaschine ähnliche 
Kontrollmaschine ersetzt werden. Die gelochten Karten werden 
in derselben Reihenfolge, wie sie aus der Lochmaschine 
kommen, in das Kartenmagazin dieser Kontrollmaschine ein- 
gelegt. Von hier gelangt Karte für Karte automatisch in die 
Maschine, wo sie durch Fühlstifte abgefühlt wird. Es erfolgt 
also eine nochmalige blinde Lochung der Karten nach der 
Haushaltungsliste, wobei in jedem Falle, in dem die Lochung 
mit der Signatur nicht übereinstimmt, die Maschine selbsttätig 
sperrt und den Fehler durch Herauswerfen der Karten zu 
erkennen gibt. Es ist bereits früher darauf hingewiesen 
worden, daß eine angemessene Lochleistung ganz allgemein 
nur dann zu erreichen ist, wenn es gelingt, der Locherin nur 
mechanische Arbeit zuzuweisen, sie also von Denkarbeit 
möglichst freizustellen. Hierzu gehört in erster Linie eine 
rein mechanische Übernahme der Signaturen auf die Loch- 
karte. Eine erneute Nachprüfung der Signaturen, wie es 
teilweise von den Locherinnen versucht wurde, mußte, um 
den Fortgang der Arbeiten nicht aufzuhalten, zu Beginn 
der Zählung mehrfach unterbunden werden. Immerhin müßte 
man jede Locherin mit den häufigsten Signaturen soweit 
vertraut machen, daß ihr auch beim ganz mechanischen Ab- 
lochen ganz sinnfällige Fehler nicht entgehen. Eine solche 
verhältnismäßig kleine Denkarbeit dürfte sich überdies 
nur angenehm auswirken, denn es hat sich gezeigt, daß 
die Ausführung rein mechanischer Arbeitsleistung mit 
einer vorgeschriebenen Mindestleistung verhältnismäßig stark 
ermüdend auf die einzelne Bearbeiterin wirkt. Um diese 
Ermüdang, die sich mit anderen Mitteln schwer beseitigen 
läßt, abzuwenden, könnte man in Erwägung ziehen, die 
Arbeitsdauer noch unter die bei der letzten Zählung angesetzte 
Zeit von 6 Stunden herabzusetzen und den hierdurch 
entstehenden Ausfall durch Einführung einer dritten Arbeits- 
schicht zu ersetzen. Andererseits wäre ein mehrfacher 
Wechsel in der Arbeits art, z. B. 3 Stunden Lochen, 3 Stunden 
Signieren, 2 Stunden Lochen, wie er bereits mehrfach bei 
anderen Behörden erfolgreich durchgeführt wurde, durchaus 
zweckmäßig. Die Zuverlässigkeit der einzelnen Arbeitsleistung 
würde höchstwahrscheinlich eine nicht unerhebliche Steigerung 
erfahren. Abgesehen hiervon spielt speziell bei den Loch- 
leistungen das Alter der Bearbeiterin eine nicht zu unter- 
schätzende Rolle. Wurden auch im Landesamt grundsätzlich 
nur jüngere weibliche Arbeitskräfte für derartige Arbeiten 
herangezogen, so ließ es sich bei dem großen Bedarf nicht 
immer vermeiden, daß teilweise auch älteres Personal — über 
30 Jahre — herangezogen werden mußte. Im allgemeinen 
dürfte die größte Leistungsfähigkeit der Locherinnen zwischen 
18 und 25 Jahren liegen. Zu Beginn der maschinellen 
Anfbereitungsarbeiten verursachte es bei der völligen Neuheit 
derartiger Arbeiten nicht unerhebliche Schwierigkeiten, ein 
größeres Personal zweckmäßig auf die erforderliche Hand- 
habang der Maschinen einzuarbeiten. Bei der verschieden- 
artigen Begabung der einzelnen, (es gilt dies sowohl für die 
Lochmaschinen- als auch die Sortiermaschinenarbeit) ging 
mehr oder weniger kostbare Zeit verloren. Werden sich 
auch bei einer zukünftigen Zählung derartige Belastungen bei 
der Aufbereitung auf ein Minimum herabdrücken lassen, wenn 
es gelingt, einen größeren Teil des eingearbeiteten Personals 
wieder einzustellen, so bleibt mit einer nicht unerheblichen 
Einarbeitung nicht geübten Personals doch immer noch zu 
rechnen. Auch hier läßt sich die notwendige Einarbeitung=zeit 
vielleicht merklich mindern, wenn man. wie es bei der Reichsbalın 
mit Erfolg bereits jetzt schon geschieht, die Lieferfirmen der 
Maschinen verpflichtet, einen größeren Prozentsatz des Personals 
vor Einstellung ins Amt technisch vorzubilden. 
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Bei der letzten Zählung mußte noch jede einzelne Spalte 
der Lochkarte durch einen Hebeldruck ausgelocht werden. 
Dieser Arbeitsgang erwies sich vor allen Dingen in den Fällen 
äußerst zeitraubend, in denen sich Lochungen auf jeder einzelnen 
Karte in zahlreichen Fällen wiederholten, wie z. B. bei der 
Kreis-, Gemeinde- und Zählbezirkslochung. Gelang es auch 
bereits, derartige ständig wiederkehrende Lochungen durch 
Magnetlocher automatisch vorzulochen, so hätte doch eine 
wesentliche Arbeitsersparnis erst erzielt werden können, wenn 
es gelungen wäre, die Einsparung von Handlochungen auch 
auf andere als die vorgenannten Signaturen auszudehnen. 
Erfahrungsgemäß wiederholten sich nämlich — und werden 
sich in Zukunft wiederholen — die Signaturen „Staatsangehörig- 
keit“, „Muttersprache“, „Religion“ innerhalb einer Familie und 
eines geographischen Bezirkes. Es ist daher nicht unerheblich 
für eine Arbeitseinsparung, wenn man bei einer kommenden 
Zählung im Lochmaschinen verfahren bereits auf einige Fort- 
schritte in der Technik zurück greifen kann, die eine wesent- 
liche Vereinfachung des ganzen Verfahrens bedeuten. Es ist 
nämlich jetzt möglich, durch eine Vorrichtung, die an jeder 
Lochmaschine anzubringen ist, ständig sich wiederholende 
Signaturen durch einen einzigen Hebeldruck laufend auf 
die einzelnen Lochkarten zu übertragen, sodaß eine erhebliche, 
bisher notwendige Locharbeit in Zukunft entfallen könnte. Von 
besonderem Wert erscheint diese technische Neuerung in rein 
landwirtschaftlichen Bezirken, in denen eine Vorlochung sich 
sogar in den meisten Fällen — mit einigen Unterbrechungen — 
bis auf den Betriebszweig und die Berufsart erstrecken könnte. 
Ungehindert durch diese automatischen Vorlochungen können 
selbstverständlich manuelle Zwischenlochungen erfolgen. Faßt 
man die bei der letzten Zählung gemachten Erfahrungen 
hinsichtlich des Lochverfahrens in Verbindung mit den in- 
zwischen bekannt gewordenen technischen Verbesserungen zu- 
sammen, so wird sich in Zukunft schätzungsweise eine Zeit- 
ersparnis bis zu 20 % erreichen lassen. 

Im Anschluß an die Lochung der Karten erfolgte an Hand 
einer besonderen Anweisung ihre maschinelle Sortierung und 
Auszählung nach den einzelnen vorgesehenen Merkmalen. Die 
Reihenfolge, in der sich diese Arbeitsgänge vollzogen, mußte, 
um unnötige Doppelauszählungen zu vermeiden, vorher genau 
festgelegt werden. Eine gewisse Marschroute war dem Amte 
bereits durch das gesetzlich festgelegte Reichsprogramm vor- 
gezeichnet, sodaß mit Rücksicht auf die verlangte beschleunigte 
Herstellung der Tabelle 1 (die Bevölkerung nach Haupt- und 
Nebenberuf) gewisse, als zweckmäßig erkannte Einsparungen 
an Sortier- und Konzentrationsgängen nicht durchgeführt 
werden konnten. Die Aufbereitung begann daher mit 
einer provinzweisen Sortierung der Lochkarten zur Her- 
stellung der Tabelle 1 nach Wirtschaftszweigen. Hierbei war 
darauf zu achten, daß die Karten männlichen und weiblichen 
Geschlechts voneinander getrennt blieben. Bei der letzten 
Zählung wurden diese Kennzeichen äußerlich durch Über- 
lochungen gezeigt. In Zukunft dürfte es jedoch zweckmäßig 
erscheinen, diese Unterscheidung durch verschiedenartige 
Färbung der Karten zu wählen. Die nach Wirtschaftszweigen 
auseinandergelegten Karten — auf eine genaue Wiedergabe 
der speziellen Einzelgänge des Sortierverfahrens soll, da sie zu 
weit führen würde, verzichtet werden — waren sodann nach 
der Berufszugehörigkeit (nach Erwerbstätigen, beruflose Ehe- 
frauen, sonstigen beruflosen Angehörigen, Hausangestellten und 
Angehörigen von Hausangestellten) zu sortieren, wobei zur 
Kontrolle die fünf anfallenden Ergebnisse zu einer Summe 
addiert wurden, die sich mit dem Ergebnis eines an der Maschine 
angebrachten Kontrollzählers decken mußte. Bereits für die 
Sortierung nach dem Gesichtspunkte der „Berufszugehörigkeit” 
war häufiger der Fall zu verzeichnen, daß einige Wirtschafts- 
zweige so geringe Kartenanzahlen aufwiesen, daß eine maschi- 
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nelle Auszählung nicht lohnend erschien, vielfach sogar durch 
die notwendige Neueinstellung der Maschine eine erheblich 
längere Zeitspanne erforderlich wurde, als es durch eine 
manuelle Auszählung erforderlich war. Es konnte daher in 
allen derartigen Fällen unter Ersatz durch Handzählung auf 
die Maschinenzählung verzichtet werden. Im allgemeinen wird 
eine maschinelle Zählung bei weniger als 20 Karten sich als 
nicht lohnend erweisen. Die nächste Auszählung erstreckte 
sich auf die „Stellung im Beruf“ und im Anschluß hieran auf 
die vorkommenden Berufsarten, hierbei ähnlich wie bei der 
Zerlegung nach Wirtschaftszweigen wiederum nach Hunderten, 
JZehnern und Einern. Diese Auszählung der Berufe war insofern 
erheblich umfangreicher, als im Gegensatz zur Zahl von 166 
Wirtschaftszweigen nunmehr Berufsnummern von 1 bis 450 
auftraten, von denen allerdings nur unter Berücksichtigung 
besonderer Gesichtspunkte eine gewisse Anzahl auszuzählen 
waren. Hieran schloß sich zur Erfassung des Nebenberufs 
eine besondere Auszählung der Erwerbstätigen. Sämtliche in 
der angeführten Reihenfolge gewonnenen Ergebnisse waren, 
um nachträgliche Einbesserung ohne Korrektur bereits weiter 
verarbeiteter Ergebnisse zu ermöglichen, auf Hilfstabellen 
einzutragen, die einer anschließenden eingehenden wissenschaft- 
lichen Prüfung auf ihren Wahrscheinlichkeitsgehalt unterlagen. 
Auf diese Nachprüfungen glaubte man — wenigstens im größeren 
Ausmaße — antänglich verzichten zu können; sie erwiesen sich 
aber im Laufe der Arbeiten als immer notwendiger und sind, 
rückschauend betrachtet, zum A und O der Berufszählung 
geworden. Es stellte sich nämlich heraus, daß in früheren 
Arbeitsgängen zahlreiche Signier- und Lochungsfehler unter- 
laufen waren, die durch eine prozentmäßig zu geringe Prüfung 
nicht ausgemerzt werden konnten. Am augenfälligsten waren 
in diesem Zusammenhange, nachdem die Ergebnisse schon 
einmal zu Papier gebracht waren, gewisse falsche Ergebnisse 
in beruflicher Hinsicht. Nicht selten waren z. B. männliche 
Hebammen ausgezählt worden. In anderen Fällen waren 
vielfach in ein und demselben Wirtschaftszweige in den Hilfs- 
tabellen weit mehr nicht erwerbstätige Ehefrauen vorhanden 
als Überhaupt erwerbstätige Männer nachgewiesen wurden, 
während in anderen Wirtschaftszweigen die Verhältnisse 
entsprechend umgekehrt lagen. Die durch derartige Fehler 
notwendig werdenden Korrekturen erwiesen sich durchaus nicht 
als unbedeutend, da anfänglich zwecks Richtigstellung erneut 
Einblick in die Haushaltungsliste genommen werden mußte, 
was wiederum in den meisten Fällen die Herstellung ganz neuer 
Lochkarten zur Folge hatte. Die Wichtigkeit und Notwendig- 
keit derartiger Nachprüfungen tritt noch mehr hervor, wenn 
man berücksichtigt, daß jeder einzelne bei der Tabelle 1 unter- 
laufene Fehler, teilweise sogar in verstärktem Maße, sich bei 
den anschließenden Tabellen auswirken mußte, wo die gleiche 
Zahl der Erwerbstätigen in derselben Gruppierung wieder 
auftraten. Eine spätere Berichtigung hätte naturgemäß infolge 
der Verflechtung der einzelnen Tabellen untereinander weitaus 
gröbere Schwierigkeiten bereitet. Waren die Hilfstabellen erst 
einmal von derartigen Unstimmigkeiten bereinigt, so ging dje 
Ubertragung der Ergebnisse auf Haupttabellen und ihre an- 
schließende Konzentration zu Gruppen und Abteilungen einer- 
seits und geographischen und Verwaltungseinheiten andererseits 
verhältnismäßig schnell vonstatten. 


Das Charakteristikum für die Herstellung der Tabellen 2 
(Die Bevölkerung nach Hauptberuf, Alter und Familienstand) 
und 3AI und 3A Il (Die Haushaltungen nach dem Beruf des 
Haushaltungsvorstandes sowie die Familien, ausschließlich der 
einzeln lebenden Personen und der alleinstehenden Vorstände 
gemeinsamer Hauswirtschaften) ist im Gegensatz zu Tabelle 1 
ihre weitgehende Sortierung in manueller Arbeit. Lohnte sich 
bei Tabelle 1 vielfach bereits die maschinelle Sortierung nicht 
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mehr, so trat diese Erscheinung bei den folgenden Tabellen 
in erheblich stärkerem Umfange auf. Die maschinelle 
Sortierung und Auszählung mußte sich daher auf die er- 
fahrungsgemäß stärker besetzten Wirtschaftszweige, wie z.B. 
W 1 (Landwirtschaft, Zucht landwirtschaftlicher Nutztiere. 
Milchwirtschaft), W 23 (Herstellung von Eisen-, Stahl- und 
Metallwaren [ausschließlich Schmiederei, Schlosserei und 
Klempuerei]), W 27 (Maschinenbau), W 95 (Schneiderei und 
Kleiderherstellung), W 96 (Näherei und Hilfszgewerbe der 
Kleider- und Wäscheberstellung), W 108 (Hoch-, Eisenbeton- 
und Tiefbau [einschließlich der Baunebengewerbe ]), W 114 
(Waren- und Produktenhandel), beschränken. Alle übrigen 
Wirtschaftszweige konnten zweckmäßigerweise im H and sortier- 
und -zählverfahren nach Altersklassen, Familienstand und 
Familiengröße ausgezählt werden. Einige Versuche, auch hier 
zur maschinellen Sortierung zurückzukehren, erbrachten bald 
das Ergebnis, daß bei kleineren Begriffseinheiten mit einer 
schätzungsweise mit ein Viertel höheren Zeitdauer als bei 
der Handzählung zu rechnen war. Dieser drohende Zeitverlust 
bestimmte das Amt, in allen gleichgelagerten Fällen die 
manuelle Aufbereitung der Lochkarten zu bevorzugen, selbst 
auf die nicht zu unterschätzende Gefahr hin, daß das Loch- 
kartenmaterial hierdurch stark in Mitleidenschaft gezogen 
würde und eventuell für weitere notwendige maschinelle 
Bearbeitung verhältnismäßig stark ausfallen könnte. Die in 
dieser Richtung liegenden Befürchtungen sind zum Teil bei 
späteren Sortierungen bestätigt worden, wenn der unbrauchbar 
gewordene Kartenanteil mit schätzungsweise 5 bis 6 v.H. 
allerdings auch nicht die erwartete Höhe erreichte. Immer- 
hin wurden hierdurch entsprechende Nachlochungen erforderlich, 
die jedoch nicht so erheblich waren, daß die manuelle Aus- 
zählung nachträglich nicht gerechtfertigt erschienen wäre. 


Man kann die Darstellung des maschinellen Sortier- 
verfahrens nicht schließen, ohne vorher noch eine Betrachtung 
über die Brauchbarkeit von Maschinen bei statistischen Auf- 
bereitungen überhaupt anzustellen. Wie bereits eingangs des 
Kapitels hervorgehoben wurde, ließ sich das Amt bei seinem 
Entschluß, Maschinen zu verwenden, von dem Gesichtspunkt 
der Schnelligkeit und Billigkeit leiten. Es entsteht nunmehr 
die Frage, ob die Erwartungen in Erfüllung gegangen sind 
oder nicht. Man kann sie im großen und ganzen wohl bejahen, 
wenn man davon absieht, daß die Erprobung jeglicher 
Neuerung zuerst mit einem gewissen Verlust an Zeit und 
Geld verbunden ist, wenn man weiter davon absieht, daß im 
Landesamte mit einem absolut ungeschulten Personal gerechnet 
werden mußte, das nicht über den geringsten Erfahrungschatz 
aus einer früheren Zählung verfügte. Hinzu kam, daß auch 
das leitende Personal erst eine gewisse Einarbeitungszeit 
benötigte, um erfolgreich die neue Aufbereitungssystematik 
vorzubereiten. Aus der verhältnismäßig langen Dauer der 
Zählungsarbeiten — wozu man unter normalen Verhältnissen 
berechtigt gewesen wäre — auf die Brauchbarkeit der 
Maschinen einen Schluß zu ziehen, erscheint nicht angängig. 
Zugegeben werden muß allerdings, daß manche Maßnahme, die 
ihren Ursprung jedoch in der nicht genügend bekannten 
Verwendungsmöglichkeit der Maschinen hatte, teilweise ver- 
zögernd gewirkt haben könnte. Wenn die Dauer der Auf- 
bereitungsarbeiten von mancher Seite als zu lang bezeichnet 
wurde, so darf andererseits nicht übersehen werden, daß die 
ursprünglich vorgesehenen Ablieferungstermine der Tabellen 
an und für sich, selbst unter dem Gesichtspunkte maschineller 
Aufbereitung auch noch heute als vielfach zu kurz bemessen 
anzusprechen sind. Es muß allerdings zugegeben werden, daß 
die Festsetzung kurzer Termine von dem durchaus 
verständlichen Wunsche getragen war, die Ergebnisse 80 
früh als möglich der Öffentlichkeit zuzuleiten. Außerdem 
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waren während der im Gang 
amts zu berücksichtigen, deren Erfüllung vielfach zeitraubend 
in den planmäßigen Aufbereitungsgang eingreifen mußte. Im 
allgemeinen muß zugegeben werden, daß die Verwendung der 
Maschinen durchaus vorteilhaft gewesen ist. Traten teilweise 
Enttäuschungen ein, so ist der Grund eben darin zu suchen, 
daß die Erwartungen allgemein etwas zu hoch gespannt waren. 
Wie die Erfahrung zeigte, ließ sich die Maschine beı einer 
Reihe von Arbeitsgängen nicht mehr rationell verwenden. Es 
wäre jedoch falsch, aus solchen Erfahrungen heraus die 
verwendung von Zählmaschinen Überhaupt abzulehnen und 
der manuellen Aufbereitung wieder den Vorzug zu geben. 
Gerade die Zählung von 1925 hat nämlich bewiesen, daß ein 
Verzicht auf die Zählmaschinen den Zeitpunkt für die Fertig- 
stellung der Tabellen und somit auch die Kosten recht un- 
günstig hätte beeinflussen müssen. Der grundlegende Unter- 
schied von Maschinen- und Handzählungen liegt, abgesehen 
von der Maschine selbst, in der Verwendung der Lochkarte 
anstelle des Zählblättchens Bei der manuellen Aufbereitung 
sind die Zählblättchen erst zu sortieren und in einem 
besonderen Arbeitsgange zu zählen. Die maschinelle Auf- 
bereitung ermöglicht Sortierung und Zählung in einem einzigen 
Arbeitsgang. Liegen hierin schon ganz erhebliche Vorteile 
an Arbeitsersparnis, so vervielfältigen sie sich noch bei der 
erforderlichen Prüfung. Die richtige Sortierung - eines 
bestimmten Merkmals kann bei den Lochkarten durch ein 
einfaches Hindurchsehen durch die sortierten Kartenstapel 
nachgeprüft werden. Jede Feststellung und Beseitigung eines 
Fellers ist demnach mit dem geringsten Zeitaufwand möglich. 
Anders beim Zählblättchen, hier muß wieder Blättchen für 
Blättchen gelesen werden. Es liegt auf der Hand, daß ein 
Bearbeiter, der ununterbrochen diese Sortierung bezw. 
Kontrollen bei der manuellen Aufbereitung vorzunehmen hat, 
durch die Einförmigkeit der Arbeit leicht geneigt ist, Fehler 
zu machen, bezw. Fehler zu übersehen, abgesehen davon, daß 
selbst nach vorgenommener Prüfung nicht die absolute Fehler- 
losigkeit der Arbeit feststeht. Der Fortfall jeder besonderen 
Prüfung muß demnach eine stark in die Wagschale fallende 
Arbeits- und somit auch Zeitersparnis zur Folge haben. Hinzu 
kommt, daß die Maschine zumal bei großen Auszähleinheiten 
dem mit Zählblättchen arbeitenden Handarbeiter unvergleichlich 
überlegen ist. Bei kleinen Auszähleinheiten (unter 20 Loch- 
karten) war eine rationelle Verwendung der Maschine, wie 
bereits ausgeführt, nicht mehr möglich; trotzdem war auch 
hier die Lochkarte dem Zählblatt überlegen, zum mindesten 
jedoch gleichwertig, da sie sich bei manueller Aufbereitung 
leichter sortieren läßt als das Zählblättchen. Im übrigen ist 
auch diese bisher zweifelsohne bestehende beschränkte Aus- 
nutzungsmöglichkeit der Sortiermaschine inzwischen wesentlich 
durch Konstruktion einer registrierenden Sortierzählmaschine 
(Hollerith) herabgemindert worden. Bei dieser registrierenden 
Sortierzählmaschine, welche die Ergebnisse gleichzeitig nieder 
schreibt, — die Fehlerquelle der Übertragung wird also aus 
geschaltet — ist die Sortier- und Zählapparatur getrennt, sodaß 
die Maschine bei ein und demselben Kartendurchlauf eine 
Spalte sortieren und drei weitere Spalten auszählen kann. Der 
große Vorteil der getrennten Sortierung und Zählung besteht 
darin, daß es jetzt nicht mehr notwendig ist, bei der Aus- 
zählung gleichzeitig auch die Karten in die Ablagefächer zu 
Sortieren, wie es bei sämtlichen bisherigen Typen der Sortier- 
zählmaschinen der Fall war. Es ist also grundsätzlich die 
Sortierung der Einerspalte bei allen Auszählungen erspart. 
Selbstverständlich kann, wenn es aus anderen Gründen notwendig 
ist, die Sortierung und Zählung aus ein und derselben Spalte 
gleichzeitig bewirkt werden. Die Zählbänke, von denen auf 
einem Gestell in der Regel drei angeordnet sind, können nun 


befindlichen Aufbereitung | in zweifacher Form mit den Auszählbürsten der Sortiermaschinen 
noch nachträglich vorher nicht bekannte Wünsche des Reichs- | 


geschaltet werden. Im ersteren Fall werden, wenn es sich 
um die gleichzeitige Auszählung aus drei verschiedenen Zähl- 
spalten der Karten handelt, die drei Zählbürsten je für sich 
mit einer Zählbank verbunden. In den Kartenzählern der 
einzelnen Zählbänke sammeln sich die Summen der durch- 
gezählten Karten. Nach Beendigung des Gesamtkartendurclı- 
gangs werden die Zählbänke durch Abdrucken der Endsummen 
gelöscht. 

Will man nun im zweiten Fall aber nicht nur eine ein- 
fache Zählung aus einer Kartenspalte, sondern auch die 
Gruppensummen erlangen, so schaltet man die drei Zählbänke 
parallel zu einer Zählbürste. Es ergeben sich in der einen Zähl- 
bank die Gruppensummen, in der zweiten werden die Gruppen- 
summen zu höheren Gruppen zusammengefaßt, und in der 
dritten Zählbank alle Gruppen zum Gesamtergebnis zusammen- 
gestellt. 

Die gleiche dreifache Summenstaffelung der Auszählung 


aus einer Kartenspalte läßt sich auch für die 2. und 3. Zähl- 


bürste der Sortiermaschine einrichten. sodaß im Höchstfalle 
die Sortierinaschine mit drei Zählbankaggregaten zu arbeiten 
vermag. Neben diesen Auszählungsarbeiten wird die Maschine 
bei Einschaltung der Sortierbürsten unabhängig Sortierungen 
ausführen können, die entweder mit der Auszählung verbunden 
oder unabhängig von der Auszählung vorgenommen werden. 
Darüber hinaus dürfte bei einer kommenden Zählung die 
inzwischen erfolgten technischen Verbesserungen an der 
Tabelliermaschine auch zu einer Heranziehung dieses 
Maschinentyps zu den reinen Aufbereitungsarbeiten der Volks- 
und Berufszählung führen. Zusammenfassend gehen daher die 
Erfahrungen des Amtes bezüglich der maschinellen Auf- 
bereitung dahin, daß auch in Zukunft auf eine Verwendung 
von Maschinen nicht mehr verzichtet werden kann. 

Die wichtigste Erkenntnis, die aus der letzten Zählung 
gewonnen wurde, besteht jedoch darin, daß eine absolut 


rationelle Ausnutzung von Maschinen und Personal in Zukunft 


nur dann möglich erscheint, wenn es gelingt, die Herstellung 
der Tabellen in der Art des laufenden Bandes zu gestalten. 
Hiermit ist bereits zum Ausdruck gebracht, daß bei der letzten 
Zählung dieser Forderung nicht Genüge geschah, ja nicht 
geschehen konnte, da ihrer Erfüllung die mindestens gleich- 
berechtigte Forderung des Reichsamtes nach möglichst früh- 
zeitiger Veröffentlichung eines Reichsergebnisses im \Vege 
stand. Dieser Wunsch ist, das sei auch hier nochmals zum 
Ausdruck gebracht, durchaus berechtigt und nach den Erforder- 
nissen einer modernen Zählang notwendiger denn je. Es fragt 
sich nur, ob seine Verwirklichung nicht stark nachteilige 
Folgen hinsichtlich einer rationellen Arbeitsweise mit sich 
bringen muß. Die bei der letzten Zählung befolgte Methode, 
eine Tabelle erst nach erfulgter Aufstellung der vorhergehenden 
in Angriff zu nehmen, führte dazu, daß das gesamte Erhebungs- 
und Lochkartenmaterial doppelt, ja sogar dreifach und mehr 
aus dem Lagerraum zur Arbeitsstelle bewegt werden mußte — 
bei einem Material von ca. 40 Millionen Karten ein immerhin 
nicht zu unterschätzender Zeit- und Arbeitsverlust! Durch die 
zeitlich verhältnismäßig weit auseinander liegende Bearbeitung 
der einzelnen Tabellen ging dem Bearbeiter vielfach der Über- 
blick über die den Tabellen innewohnende Verflechtung verloren 
Die notwendige und unvermeidliche Abstimmung der einzelnen 
Tabellen wurde an das Ende der gesamten Zählung verlegt 
und konnte vielfach nur unter den größten Schwierigkeiten 
durch Korrektur bereits im Druck befindlicher Ergebnisse 
bewerkstelligt werden. Diese Nachteile, die durchaus nicht zu 
unterschätzen sind, und ganz erheblich zur Verzögerung bei- 
trugen, sollten sich in Zukunft vermeiden lassen, indem man 
nach Fertigstellung einer Tabelle für beispielsweise eine Provinz 
die Bearbeitung des Materials für die anschließende Tabelle 
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gleichsam am laufenden Bande anschließt. Das Ergebnis 
bestünde in einer restlosen Auszählung einer Provinz nach 
sämtlichen erforderlichen Gesichtspunkten. Hierin dürfte 
unbedingt eine ganz wesentliche Zeit- und Kostenersparnis 
liegen, die im Endergebnis der gesamten Zählung zugute käme. 
Allerdings würde die Herstellung des Staatsergebnisses für 
alle Tabellen notwendigerweise an den Schluß der Aufbereitung 
rücken. Die mit einer derartigen Aufbereitungsmethode 
verbundenen Vorteile sind besonders in finanzieller Hinsicht 
von so weitgehender Bedeutung, daß sie bei einer kommenden 
Zählung immerhin stärkste Beachtung verdienen. 


Im Gegensatz zur Berufszählung von 1907, bei der im 
weitestgehenden Maße Haus- und Heimarbeiter!) mit der Auf- 
bereitung betraut waren, wollte die Zählung vom Jahre 1925 
den Versuch unternehmen, den Schwerpunkt der Aufbereitungs- 
arbeiten in das Amt zu verlegen. Die Vergebung der Auf- 
bereitungsarbeiten in Haus- und Heimarbeit entspricht der 
Forderung, die Ergebnisse der Zählung in der denkbar 
kürzesten Zeit veröffentlichen zu können, was mit einem durch 
räumliche Verhältnisse vielfach begrenzten Büropersonal nicht 
immer möglich ist. Mit der Verwendung von Zählmaschinen 
hoffte man bei der letzten Zählung zunächst auf Hilfskräfte 
außerhalb des Büros verzichten zu können. Hierzu kam, daß 
die soziale Einstellung der Staatsverwaltung stärker denn je 
auf Ausführung der Aufbereitung in reiner Büroarbeit drängte. 
Diese Forderung war durchaus verständlich unter dem Gesichts- 
punkte des Arbeitslosenproblems. Es ist bereits ausgeführt 
worden, daß die Erwartungen bezüglich der Maschinenarbeit 
in vielen Fällen zu hoch gespannt waren, sodaß sich speziell 
Auszählungsarbeiten für kleinere Einheiten zweckmäßiger im 
manuellen Verfahren durchführen ließen. Hierfür erschienen 
Haus- und Heimarbeiter besonders geeignet, zumal da auf der 
anderen Seite die Möglichkeit bestand, den im Laufe der 
Zählung eingetretenen Zeitverlust durch eine Verstärkung des 
Bearbeiterstammes einzuholen. Derartige Erwägungen führten 
somit zu einen stärkeren Verwendung von Haus- und Heim- 
arbeitern bei Signier- und Konzentrationsarbeiten, besonders 
da ausführliche Signieranweisungen in der ersten Zeit die 
Gewähr für eine sachgemäße Bearbeitung zu bieten schienen. 
Bald mußte man jedoch beim Signieren die Erfahrung machen, 
daß der Heimarbeiter den Anforderungen der Arbeit in vielen 
Fällen nicht gewachsen war. Es fehlte der Konnex zwischen 
Bearbeiter und Leitung, um die vielen Zweifelsfälle zu beheben, 
wie es sich dagegen für den Hausarbeiter durch seine gleich- 
zeitige Tätigkeit im Büro von selbst ergab. Die erforderlichen 
Prüfungen und Richtigstellungen nahmen daher häufig dieselbe 
Zeit wie die eigentliche Bearbeitung in Anspruch, sodaß der 
Vorteil der Heimarbeit in Frage gestellt wurde. Auf jeden 
Fall müßte eine kommende Zählung mit der Vergebung von 
Signierarbeiten in Heimarbeit grundsätzlich in allen den Fällen 
brechen, in denen es sich um die Bearbeitung städtischer oder 
stark industriell durchsetzter Bevölkerungsteile mit ihren zalıl- 


!) Als „Hausarbeit“ wird die von Angehörigen der Angestellten 
und Beamten des Amtes geleistete Hausarbeit, als „Heimarbeit“ 
die Tätigkeit von Heimarbeitern, d. h. von mit dem Amte sonst in 
keinerlei Beziehung stehenden Personen bezeichnet. 


reichen Variationen in der beruflichen Struktur handelt. Bei 
der Bearbeitung der ländlichen Bevölkerung fallen derartige 
Bedenken wegen ihrer mehr oder weniger einseitigen Schichtung 
nicht so stark ins Gewicht. Immerhin wäre vielleicht zu 
erwägen, ob wegen der Wichtigkeit der Signierarbeiten auf 
eine Bearbeitung in Heimarbeit zweckmäßigerweise nicht 
überhaupt ganz zu verzichten wäre. 


Auch bei den reinen Konzentrationsarbeiten ließ die Aus- 
fübrung der Arbeiten durch Heimarbeiter vielfach zu wünschen 
übrig. Dies trifft besonders für die Tabellen 2a, b, e (Alter- 
und Familienstandtabelle) zu. Die Verflechtung dieser Tabellen 
mit der Tabelle 1 sowie Tabelle 3 A I und II war bekanntlich 
so stark, daß geringe Vorkenntnisse in der Berufssystematik, 
wie sie meist nur vorhanden waren, nicht genügten, um den 
im Anstellungsverhältnis beschäftigten Büroarbeiter vollständig 
zu ersetzten erst nach verhältnismäßig längerer Beobachtungs- 
zeit war es möglich, einen Heimarbeiter heranzubilden, der 
den Anforderungen einigermaßen genügte. In der Zwischen- 
zeit ließ es sich nicht umgehen, in stärkerem Maße als bisher 
beabsichtigt war, auf Hausarbeit zurückzugreifen, um den 
Forderungen des Statistischen Reichsamts auf fristgemäße Ab- 
lieferung der Tabellen nur einigermaßen gerecht zu werden. 
Hierbei entstanden allerdings starke Hemmungen, da die durch- 
aus begründeten Richtlinien der Staatsverwaltung sich vielfach 
mit den Erfordernissen einer rationellen Arbeitsweise nicht in 
Einklang bringen ließen. War die Verdienstgrenze des 
Heimarbeiters zunächst unbegrenzt, so unterlag der Haus- 
arbeiter einer bestimmten Höchstgrenze, die in den meisten 
Fällen erreicht wurde und somit zu einer automatischen 
Sperrung der Hausarbeit führte. Es liegt ohne Zweifel in 
der Beschäftigung von Hausarbeitern ein unsoziales Moment, 
da der Hausarbeiter im Grunde genommen ja nichts anderes 
als eine Überstundenkraft bedeutet, wodurch allein schon im 
Hinblick auf die herrschende starke Arbeitslosigkeit seine 
Verwendung ausgeschaltet werden müßte. Andererseits konnte 
der Heimarbeiter, wie bereits ausgeführt, einen vollwertigen 
Ersatz nicht bieten, da die mit seiner Verwendung verbundenen 
Vorteile_erst nach geraumer Einarbeitungszeit erfahrungs- 
gemäß sich auswirkten. Wenn das Amt auch im Laufe der 
Zeit verschiedentlich die Zustimmung der Staatsverwaltung zu 
einer Erhöhung der Hausarbeitsverdienstgrenze erlangte. so 
kam es doch nie zu einer vollen Auswirkung der durch die 
Hausarbeiter bedingten Vorteile, da das Maß der Erhöhung 
mit der zu bewältigenden Arbeit in einem ungenügenden 
Verhältnis stand. Trotz aller Bedenken vom sozialen Stand- 
punkt aus über eine Wiederaufnahme der Hausarbeit bei 
künftigen Zählungen darf nicht unerwähnt bleiben, daß, 
gemessen an der Büroarbeit, vielfach eine Kostenersparnis 
von 30 bis 40 v. H. durch eine Beschränkung der notwendigen 
Prüfungsarbeiten auf ein Minimum erreicht werden konnte. 
Inmerhin wird auch eine kommende Zählung, wegen ihres 
saisonmäßigen Charakters, der durch einen verhältnismäßig 
stark wechselnden Bearbeiterstand charakterisiert wird, wohl 
mit gewissem Vorteil Heimarbeiter verwenden können, wo- 
qei allerdings Voraussetzung die Heranbildung eines geeigneten 
Heimaabeiterbestandes für bestimmte Arbeitsgänge bleibt. 
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1. Einleitung. 


Die Ehescheidungen wurden letztmals an dieser Stelle 
für die Zeit von 1905 bis 1922 behandelt). 

Nunmehr liegt das Tabellenmaterial aus 7 weiteren Jahren 
zur kritischen Verwertung vor). 


Im Hinblick auf die vorausgehende Bearbeitung kann 
von ausführlichen Vorbemerkungen abgesehen werden, ins- 
besondere da auch rechtlich sich seit dem Erscheinen unserer 
letzten statistischen Veröffentlichung nichts geändert hat. Über 
den Einfluß des BGB. auf die Scheidungsmöglichkeit ist a. a. O. 
eingehend besprochen worden. Vor 1900 hatte, wie man sich 
erinnern wird, die in Aussicht stehende Einführung des 
Gesetzes eine Häufung der Ehescheidungen gebracht, weil das 
BGB. angeblich die Ehescheidung gegen das in einem großen 
Teil Preußens vorher geltende Recht erschwerte. Später 
zeigte sich aber, daß die beim Gesetzgeber zweifellos vorhandene 
Absicht, die Ehescheidung schwieriger zu machen, in der 
Praxis zu durchkreuzen war. Hierüber kann a. a. O. nach- 
gelesen werden. — Bestrebungen der neuesten Zeit, die darauf 
hinzielen, die Scheidung zu erleichtern, sind seit Erscheinen 
der letzten Besprechung nicht vorwärts gekommen, sodaß ein 


1) 64. Jahrgang 1924, III. Abteilung, S. 71 ff. — ?) Das Jahr 1929 
ist nachträglich in das bereits druckfertige Manuskript hinein- 
gearbeitet worden. Es fiel dabei auf, daß die Zahlen und Ziffern für 
dieses Jahr sich stärker von denen der Vorjahre unterscheiden als 
liese untereinander. Der Verfasser überlegte deshalb, ob er nicht 
von der Darstellung des Jahres 1929 in diesem Rahmen absehen 
sollte, entschloß sich aber trotzdem dazu, weil leider möglich 
ist, daß die preußische Ehescheidungsstatistik den Sparmaßnahmen 
zum Opfer fallen wird. Übrigens zeigen sich Anfänge der ab- 
weichenden Entwicklung schon 1928. — 3) Leider ist damit als 
„Tag der Ehescheidung“ ein Zeitpunkt festgelegt, der von dem 
Vorgang, der die Veranlassung zur Scheidung bot, um eine 
beträchtliche Zeitspanne entfernt sein kann. — 4) Damit sind 
die Wanderungen oder, besser gesagt, der „Wanderungseffekt“ 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


t 


Vergleich der hier vorliegenden Zahlen mit denen der voraus- 
gehenden Zeit einwandfrei ist. 


Die Zählkarten über die rechtskräftig?) gewordenen Ehe- 
scheidungen erhält das Preußische Statistische Landesamt, wie 
bisher, von den Urkundsbeamten der Landgerichte. Aus dem 
Saargebiet fehlen die Karten. 


Der für die Messung der Scheidungshäufigkeit benötigte 
Bestand an Ehen (die Zahl der stehenden Ehen) wurde mit 
Hilfe der Zahl der Eheschließungen, der Ehescheidungen 
(einschließlich der Ehelösungen durch Nichtigkeits- oder Un- 
gültigkeitserklärung oder Feststellens des Nichtbestehens) und 
der Ehelösungen durch Tod eines Ehegatten weiter fort- 
geschrieben und das Ergebnis der Fortschreibung durch das 
der Volkszählung von 1925 berichtigt), sodaß für die Berichts- 
zeit eine ziemlich einwandfreie Grundlage’) zur Berechnung 
von „qualifizierten“ Ehescheidungsziffern (nach Georg v. Mayr) 
vorhanden war. Zur Ergänzung wurden auch die „allgemeinen“ 
Ehescheidungsziffern auf 1.000 der Gesamtbevölkerung fest- 
gestellt, während die Relation auf die Zahl der Ehe- 
schließungen, die man gelegentlich in der Literatur findet, 


wenigstens rückwirkend berücksichtigt. 
genau 1 % 


Die Korrektur betrug fast 

50, d. h. es mußte der auf den 1.1. 1925 fortgeschriebene 
Bestand an Ehen nachträglich um 1 % herabgesetzt werden, Für 
die Weiterschreibung fehlt leider ein Maßstab, jedoch dürften diese 
1% ein Maximum darstellen, sodaß der Fehler nicht schwer wiegt. 
— *) Es ist bekannt, daß das Statistische Reichsamt die Fort- 
schreibungszahlen jeweils „um das Mittel der im Ehescheidungsjahr 
und im Vorjahr geschlossenen Ehen verringert“. (Statistik des 
Deutschen Reichs, Band 316, S. 19* ganz unten). Es gibt als 
Grund hierfür an, daß „diese neugeschlossenen Ehen so gut wie gar 
keinen Anteil an der Ehescheidungszahl haben“. Wir haben uns 
zu dieser Korrektur nicht entschließen können, weil von den Ehen, 
die nach 1 bis 2 jähriger Dauer geschieden werden, ein Teil zu denen 
gehört, die bereits im 1. Ehejahr brüchig geworden sind (s. Anm. I). 


13 


als nicht einwandfrei so“ wenig wie möglich benutzt wurde. 
(Näheres siehe im Text der letzten Bearbeitung S. 72). 


98 


Ist das Material somit in gewissem Sinne vollständig, so 
besteht eine solche Vollständigkeit keineswegs, wenn man 68 
zu moralstatistischen Untersuchungen gebrauchen (vielleicht 


besser gesagt: mißbrauchen) will. Johannes Müller führte in 
seinem Vortrag bei der Tagung der Deutschen Statistischen 
Gesellschaft in Stuttgart am 21. Mai 1930!) aus, daß es für 


1) Siehe Allgemeines Statistisches Archiv 20. Band, 3. Heft, 


Seite 325. 


die Ehescheidungen nur eine einzige wirkliche Ursache gibt: 
Den mangelnden Willen der Ehegatten, die Ehe aufrechtzu- 
erhalten. Das bedeutet, daß nur solche Fälle einer brüchigen 
Ehe zur Scheidung führen, bei denen zum mindesten der eine Teil 
die Scheidung wünscht. Eine Übersicht über die Brüchigkeit 
von Ehen gibt die Ehescheidungsstatistik nicht, Wir werden 
im Schlußwort unserer statistischen Berichterstattung auf diesen 
Gedanken nochmals eingehen, möchten aber nicht versäumen, 
ihn auch schon hier zu erwähnen, ehe wir uns mit den Zahlen 
befassen, die uns die rechtskräftig gewordenen Urteile auf 
Ehescheidung liefern. 


2. Die Häufigkeit der Ehescheidungen im Staat und in seinen einzelnen Teilen. 


Seit 1920 werden in jedem Jahr in Preußen absolut und 
relativ mehr als doppelt soviel Ehen geschieden als ıgız bis 
1914 (10 000 bis 11 000 jährlich) und rund dreimal soviel als 


1905 bis 1907 (7 000 bis 8 000 jährlich). 


Tabelle 1. 


von 1920 bis 1929. 


Seit 1920 wurde, 
wie aus Tabelle 1 ersichtlich, 20 000 stets überschritten. 


Scheidungen und sonstige Ehelösungen in Preußen 


— 


war die Zahl der Scheidungen im letzten!) der 7 Berichtsjahre 
wieder so groß wie 1921, dem Jahr mit der höchsten 
Scheidungsziffer. Es kamen in den letzten Jahren jährlich 
22 000 bis über 25 000 Ehen zur Scheidung. Weitere rund 
170 000 bis 175000 Ehen werden jährlich durch den Tod 
eines der beiden Ehegatten gelöst, rund 300 bis 400 für 
nichtig oder ungültig erklärt, rund 300 000 Ehen werden 


— — — jährlich neu geschlossen. Das ist der Zu- und Abgang. Der 
Zahl der akren Nie Nettozuwachs an Ehepaaren ist danach in Preußen jährlich 
Ehescheidungen kelts- oder 


rund 100 000. (Dieser Zugang ist aber nicht mit dem Mehr- 


ent auf 1000 erklärung oder bedarf an Wohnungen zu verwechseln, da in der Mehrzahl 

insgesamt ns EE der Fälle weder die Scheidung noch der Tod eines Ehegatten 

S = 5 See zur Freigabe einer Wohnung führt, im Gegenteil sehr häufig 

bei Scheidungen der Bedarf sich verdoppelt; andererseits 

Sch DEE 35 e Së 1 verlangt auch nicht jedes neue Ehepaar eine Wohnung. Das 

e 23 711 3,26 430 nur nebenbei). l 

19222 21 906 2,92 410 In den meisten Provinzen ist die Zahl der geschiedenen 

8 „ = 721 5 112 Ehen in den 7 Jahren 1923 bis 1929, die speziell Gegenstand 

190. 21 789 2,18 282 der vorliegenden Untersuchung sind, absolut und relativ?) 

. = i: SE SEN ungefähr gleich geblieben oder zeigte Schwankungen, die 
3 H . 25 276 Së 307 keine Tendenz erkennen lassen (s. Tabelle 2). 


1) Das Jahr 1929 weicht auffallend von den vorausgehenden 
Jahren ab. Es kann sein, daß sich mit ihm die Entwicklungs- 
richtung wieder ändert. — ?) bezogen auf die Einwohnerzahl, 
weil eine Fortschreibung der stehenden Ehen nach Provinzen 
mittelst des vorhandenen Materials unmöglich ist. Da innerhalb 
von 7 Jahren sich die Bevölkerungszusammensetzung der Provinzen 
nicht wesentlich geändert haben dürfte, ist dies Verfahren 
unbedenklich. 


Die größte relative Scheidungshäufigkeit hatte, wie man 
sieht, das Jahr 1921. Seit 1923 war die Ziffer wesentlich 
niedriger; 1926 hatte sie mit 2,78 °/,, innerhalb der Berichts- 
zeit ihren tiefsten Stand, stieg aber in den letzten Jahren 
wieder an. Während die Vorkriegszeit durch eine qualifizierte 
Scheidungsziffer von 1 bis 1!/, Promille gekennzeichnet war, 
hat Preußen also heute eine solche von rund 3 Promille. Absolut 


Tabelle 2. Die Ehescheidungen nach Provinzen. 


— —— . —— — .(q— — . 


1923 1924 1925 1926 1927 1928 | 1929 

e — — SÉ -ai — a 

auf auf auf auf auf auf auf 
Provinzen 10 000 10 000 10 000 10 000 10 000 | 10 000 | 10 000 

absolut | Ein- absolut | Ein- | absolut | Ein- absolut Ein- absolut Ein- absolut Ein- absolut Ein- 

Woh- woh- Woh- Woh- woh- woh- | oh- 

| ner | ner | ner ner ner | | ner | ner 

I 2 | 3 4 5 6 | 78 9 e 11 um 23 15 

| | f | d 
Ostpreu ben 821 3,7 892 4,0 823 | 3,6 736 3,2 792 3.4 846 3,6 960 4,1 
Brandenburg 1 235 4.8 1134 4,4 1198| Ae 1179 4,5 1 236 4,7 1223 4,7 1268 4,5 
Stadt Berlin 6701| 16,6 7372| 18,3 7497| 186| 7332| 18,2 7592 18,2] 7530| 177 8183 | 18,9 
FU 763 Li 789 4.2 854 45 768 4,0 699 3,7 763 4,0 787 4,0 
Grenzmark Posen— 

Westpreußen 71 2,2 9 1.8 74 dE 72 2,1 86 2,5 73 2,1 76 2,2 
Niederschlesien 1246 40 1376| 4 1442| 4.86 1298 Aıl 1417 Aal 1625 54 15721 5S 
Oberschlesien 202 1,5 278 2,0 226 1,6 223 Le 223 1,6 301 2,1 3111 2.1 
Sac Nn 1973 6,1 1929 ) 1799 5,5 1859 5,6 1 801 5,4 1967 5,9 2 040 | 6,0 
Schleswig-H in 1194 3,0 1 074 T,1 61 6,3 896 Da 863 5,6 945 6,1 1 216 15 
Hannover. | 222 3,9 1 348 4,3 1 224 3,8 1 172 3,6 1342 4,1 1 294 4,0 1291 35 
Westfalen 1 564 3.3 1823 3,8 1 664 3,5 1516 3,1 1771 3.6 1745 3,5 1819 FdA 
Hessen-Nassau. 1060 4.5 1195 5,0 1109 4.6 | 116 4.6 1220 5,0 1 194 4, 1330 5” 
Rheinprovinz . 3 802 5,4 3 977 5,5 3 840 5,3 3612 4,9 3 984 5,4 3 996 54 4410 5, 
Hohenzoll. Land 2 0 5 05 10 1,4 10 1,4 19 2,6 13 1,8 | 134 1,8 

Staat 21 906 Lë 23 251 6.2 22721 6,0 21789 5 23 051 6,0ũ6 23 515 6.0 | 25 276 6. #* 
| 
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nach Stadt und Land und nach Ortsgrößenklassen. 


Tabelle 3. Die Ehescheidungen 


1924 


| auf auf 
Gebietsteile 10 000 
absolut Ein- absolut Ein- absolut 
woh woh- 


— — — — 


4 5 


— m uä—— — 


Staat 21 906 | 5,8 23 251 6,2 | 22 721 
davon in den 
Landgemeinden 2962 18 2992 15s 2994 
Städten 18 944 9,120 259 9,719 727 
davon in den Städten mit 
über 100000 Einwohnern 14 016 12,7 14 998 13,5 14 677 
bis 100 000 os 4 928 5,0 5261 54 5050 


Für den gesamten Staat war die Scheidungshäufigkeit 
(s. Tabelle 3), bezogen auf 10000 Einwohner, 1923 5,8, 
1924 6,2, 1925 6,0, 1926 5,7, 1927 und 1928 jeweils 6,0, 
1929 6,4 und im Durchschnitt der vorausgehenden vier Jahre 
59. Die Schwankungen sind also bei Verwendung dieses 
Maßstabes noch geringer als beim Bezug auf die stehenden 
Ehen. Dagegen sind die Unterschiede zwischen Stadt und 
Land, worauf bereits bei der letzten Besprechung 
bingewiesen wurde, in jedem Jahr beträchtlich. In den 
Landgemeinden kamen auf 10000 Einwohner in sämtlichen 
Nachkriegsjahren 1,7 bis La geschiedene Ehen, in den 
Städten war die Ziffer jeweils unter 10 und bis auf einen 
Fall, der ein wenig darunter blieb, stets über 9. In den 
Großstädten schwankte sie um 13, in den Städten unter 
100000 Einwohnern um 5 auf 10 000 Personen. 


Von den rund 22000 bis 25000 Ehescheidungen der 
letzten Jahre kamen (s. Tabelle 4) 6 700 bis rund 8 000 
jährlich auf Berlin. 1 000 Ehescheidungen wurden in keiner 
weiteren preußischen Großstadt erreicht. Die nächstgrößte 
absolute Zahl hatte jeweils Köln. Bezogen auf 10 000 Ein- 
wohner der Wohnbevölkerung vom 16. Juni 1925 hatte Berlin 
1925 eine Scheidungsziffer von 18,6 und weitere 13 Großstädte 
eine solche von über 10, darunter als nach Berlin höchste 
Ziffern Altona 14,s und Erfurt 14,2, während die Ziffern der 
übrigen Großstädte kleiner waren. Die niedrigsten hatten 
München Gladbach (4,9) und Münster i./ W. (4,8), die damit 
trotz ihrer Großstadteigenschaft eine geringere Scheidu 
hatten, als für den Durchschnitt der Städte, 
100 000 Einwohnern (5,1) festgestellt wurde. 


3. Die persönlic 


a) Das Religionsbekenntnis. 
Die sehr naheliegende Frage, ob Personen des einen 
religiösen Bekenntnisses leichter und häufiger geschieden 


werden als die eines anderen, kann nur mit großem Vorbehalt | 


beantwortet werden. 


Man weiß nämlich nicht, wie weit an den stehenden 
Ehen Personen der einzelnen Religionen beteiligt sind, man 
kennt nicht einmal die Zahl der verheirateten Personen der 
verschiedenen Bekenntnisse. Es fehlt auch die Kombination 
von Religion und Alter,, sodaß die Reduktion auf die Zahl 
der ehefähigen Personen gleichfalls nicht möglich ist. Ja 
sogar die Mischehen, die 1910 gezählt worden waren (sodaß 
daraus bei der letzten Bearbeitung a. a. O. S. 77 
einige, wenn auch nicht sebr weitgehende Schlüsse gezogen 
werden konnten), wurden bei der Volkszählung 192 5, bei der 
äußerste Sparsamkeit geboten war, nicht festgestellt. Nur 
zweierlei kann heute angegeben werden: Zunächst der Anteil 


— i —— — | mn 1 nn — . m mn [mm nn m nn mn HM 


| 1926 1927 1928 1929 
auf auf auf auf auf 
10 000 10 000 10 000, 10 000 10 000 
Ein- absolut Ein- absolut Ein- absolut Ein- absolut Ein- 
woh- woh- woh- woh- oh- 
ner ner ner ner ner 


| 


11 12 


9 10 13 


6,0 210789 5, 23 051 6.0 23 515 6,0 25 276 6, 
1s 2805 1, 2873 Lal 2894 171 3175 15 
9 18 984 8 20178! 9, 20621 9,8 22 101 97 
13,2 14161 128 15 101 13,215 715 12, 17157 12,7 
5,1 4823 Ach 5077| Bo 106 51 4944 Bu 

Tabelle 4. Die Ehescheidungen in den Großstädten. 
1925 
1923| 1924 abso- 10 000 1926 1927 | 1928| 1929 
Ein- 
lut | woh- 

— BT ner!) SNE GE, EEGENEN 

I 2131 4 5 6 73 9 
Berlin 67017 3727 497 18,6 7 3327 59207 5308 183 
Köln 964 957 897 12,8 845 845 920 941 
Breslau 490 503 540 9,7 517 6380 749| 616 
Essen 407 406 378 8,0 394 352 362| 490 
Frankfurt a. /M. 564| 676! 543| 11,6 567 630 663| 707 
Düsseldorf ...... 614 593| 479 11,1 | 431| 5860 568| 674 
Hannover 528 556 504 11,9 522 594 577 576 
Dortmund 3300 343 317 Gel 257 312| 375 442 
Magdeburg 382 364 327 11,1 346 364 432 358 
Königsberg i. Pr. 277 267 235 8, 213| 2660 297 335 
Duisburg 175 236 253 9, 222 240 228 365 
Stettin 2660 274 338 13,3 298 272 296! 279 
NCC“ 263 273 243 11,4 196 214 249| 253 
Gelsenkirchen 142 154 148 4, 140 151 146| 177 
Halle a. S. 243 186 210 10,8 261 219| 240 229 
Barmen 157 159) 145 7,7 121| 141) 143 350 
Altona 399] 361 275 14,8 222 257 305 471 
Kassel. 121! 140; 158 9,2 157 1630 125 175 

Elberfeld ....... 151 171 178| 10,6 | 155| 216| 1780 
Bochum 99! 153 123| 5,8 120 150 147 194 
Aachen 107 115 1020 65) 96 129 132 147 
Erfurt 182 237 192 142 | 195; 186 179] 225 
Krefeld cg 101, 97] 139 10,6) 108 97 119| 121 
Mülheim (Ruhr) . . 49 74 80 6,3 66 66 63 71 

Hamborn 81 85 102 81] 94 122 92 
München Gladbach. . 46 50 56 4,9 68 53 67“ 76 
Münster i. W. 44 58 51 4,8 46 61 66 53 
erhausen 43 62 91| Bei 72 78| 61 56 
SECH 140 145 157 169 


| 123 115 110 10,7 


bei der Volkszählung 1925 gezählte Personen. 


ern Si der Geschiedenen. 


| der geschiedenen Personen der einzelnen Bekenntnisse, ge- 
trennt nach dem Geschlecht, bezogen auf den Gesamtbestand 
an Personen der gleichen Religion, und dann die Verteilung 
der geschiedenen Ehen auf die einzelnen Religionen. 

Beginnen wir mit dem Anteil der geschiedenen Personen 
der einzelnen Religionen an der Gesamtbevölkerung. 

Im Durchschnitt der Jahre 1923/27 wurden, bezogen auf 
Je 10 000 Religionszugehörige, die bei der Volkszählung 1925 
ermittelt wurden, geschieden: 


. römisch- er Gesamt- 
evangelische katholische jüdische bevolkerung 
Personen Personen Ahne religiöse 
Personen Unterscheidung 
männlich.. 12,80 8,54 16,29 12,18 
weiblich .. . 12,12 7,90 14,94 11,49. 


Diese Tabelle wäre ganz lehrreich, wenn man voraus- 
setzen dürfte, daß sich unter der Gesamtbevölkerung der 
einzelnen Religionen der gleiche Anteil Verheirateter befindet. 
Wahrscheinlich ist das nicht der Fall. Schon die Ehelosigkeit 
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der katholischen Priester, Mönche und Nonnen berechtigt zu 
der Annahme, daß bei der katholischen Bevölkerung dieser 
Anteil kleiner ist. Auf zwei Drittel wird man ihn aber nicht 
schätzen und daher nicht den ganzen Unterschied (12:8 auf 
10000) auf sein Konto setzen dürfen. Die katholische 
Bevölkerung wird also tatsächlich entsprechend der kon- 
fessionellen Vorschrift weniger geschieden als die evan- 
gelischet). Wie das Plus bei der jüdischen Bevölkerung 
entsteht, kann man nur mutmaßen. Vielleicht sind unter den 
Juden verhältnismäßig mehr Ehepaare. Wären die Juden 
noch sehr strenggläubig, so würde früheres Heiraten und 
leichtes Scheiden, das man aus den Ziffern ablesen kann, zu 
unterstellen sein. Möglicherweise wirkt die Ostzuwanderung 
wieder in dieser Richtung. Sicherlich sprechen aber daneben 
Unterschiede in der sozialen Struktur stark mit. 


Da die Zahlen für die jüdische Bevölkerung etwa eben- 
soviel über denen für die evangelische blieben, wie die für 
die katholische darunter, lag das Mittel in der Nähe der 
Ziffern für die evangelische Bevölkerung. Die Ziffern für das 
männliche Geschlecht sind stets höher als die für das weibliche, 
weil die Zahl der männlichen Personen in der Gesamt- 
bevölkerung kleiner ist als die der weiblichen. An sich 
werden natürlich ebensoviel Männer wie Frauen geschieden. 


1) s. dazu auch die Bemerkung im vorigen Abschnitt über die 
Scheidungshäufigkeit in München Gladbach und Münster i./ W. — 
Köln ist wohl zu groß, als daß der Einfluß der Kirche direkt 
statistisch merkbar ist. 


b) in den einzelnen Jahren. 


1923 1924 
Konfessionen 
abs. | rel. abs. | rel. 
I 2 3 4 5 
beide evangelisch 13 988 63,9 14 399 61,9 
„ römisch- katholisch 3268| 14,9 3419| 14,7 
„ jüdisch „2232.02 0%. 000% 230 | 1,0 235| 1,0 
evangelisch — römisch-katholisch . 3343| 15,3 3315| 14,3 
e — jüdisch........ 147 7 127 05 
römisch-katholisch — jüdisch. 31| O, 23 On 
sonstige 899 4,1 1733| 7, 
zusammen. . 21 906 100 23 251 100 


13,3 % und in den übrigen drei Zeiträumen 14,6 und 14,5 %. 
Das ist wesentlich weniger als der Gesamtanteil der Katholiken 
an der Bevölkerung. Dagegen wird bei den Juden mit 1,5 % 
in den beiden ersten und 1,0 % in den beiden letzten Zeiträumen 
der Anteil an der Gesamtbevölkerung überschritten. Die 
Senkung in der zweiten Hälfte ihrer Reihe ist zunächst unklar. 
Die Scheidungslinie der evangelisch-katholisch gemischten Ehen 
hat eine klare Richtung nach oben bis zum dritten Zeitraum, 
fällt aber dann ab. Für die evangelisch — jüdischen und 
katholisch— jüdischen Ehen blieb die Reihe die vier Zeiträume 
hindurch unverändert. Des Rätsels Lösung bietet die Schluß- 
linie unter dem Sammelbegriff „Sonstige“ mit der Verzwanzig- 
fachung des Anteils von 1905/13 bis 1923/29. Nicht etwa, 
daß in Preußen die Zahl der Anhänger sonstiger Konfessionen 
seitdem so gewaltig zugenommen hat! Auch nicht darin liegt 
der Grund, daß eine so große Anzahl von Personen ihre bis- 
herige Religion aufgegeben hat, sondern es finden sich in der 
Rubrik „Sonstige“ zahlreiche Fälle ohne Angabe der Religion. 
Es wird nämlich von der Verfassungsbestimmung, daß niemand 
verpflichtet ist, seine Religionszugehörigkeit öffentlich zu be- 
kennen, bei der Ausfüllung von Zählkarten leider allzuhäufig 
Gebrauch gemacht. Wir werden also berechtigt sein, von den 
13, % einen ganz beträchtlichen Teil auf die übrigen Gruppen 
zu übernehmen. Zunächst wollen wir einige Prozent bei den 


Das zweite, was in diesem Zusammenhang festgestellt 
werden kann, ist der Anteil der einzelnen Religionsgruppen 
an der Gesamtzahl der Scheidungen. Bei der letzten Bearbeitung 
(a. a. O. S. 77 ganz unten) wurde eine Tabelle aufgestellt, 
in der die durchschnittliche Zahl der jährlich geschiedenen 
Ehen nach Religion für drei Zeiträume dargestellt wurde; sie 
wird in Tab. 5 fortgesetzt. Danach war der Anteil der 
geschiedenen, beiderseits evangelischen Paare an den Gesamt. 
scheidungen 1905/13 im Durchschnitt 68,9 % und sank his 
1923/29 bis auf 56,5 % mit einem recht beträchtlichen Unter- 
schied zwischen 1919/22 und 1923/29. Sämtliche Ziffern der 
Reihe entsprechen aber ungefähr dem Anteil der evangelischen 
Bevölkerung an der Gesamtbe völkerung. Bei den beiderseits 
katholischen Paaren war der Anteil an den Scheidungen 1905/13 


Tabelle 5. Die geschiedenen Ehen nach der Konfession der Geschiedenen 
a) im Jahres durchschnitt. 


1905/13 | 1914/18 | 1919/22 1923/29 

Konfessionen VE | = 

abs. | rel. || abs. rel. abs. | rel. | abs. | rel. 

a I 

beide evangelisch . . |6 195 | 68,9 5 346 66,3 14 006 | 66,113 013563 

„ röm.-katbolisch I 197 | Dau 175 14,6 3 062 14,5 3 35314, 

„ jüdisch 1310 1,5 118] 1,51 219 Lou 238 ls 
evang. — röm.-kathol. 1 343 | 14,9 11 277 15,8 3 429 | 16,2 3 076 13, 

„ — jüdisch. 48 051 50 O, 135 O,s 119 0; 
röm.-kathol.— jüdisch 12 Ou 111 0,1 31| On 30 Ou 
sonstige 59 0,71 93| 1,2 308 1,51 3214| 13» 
zusammen . . . {8 985 100 8 069 100 21 189 | 100 23 073 100 

1925 1926 1927 128 1939 

abs. | rel. abs. | rel. | abs. | rel. abs. | rel. abs. | rel 
6 7 8 9 | 10 11 12 13 14 15 
13 732 60, 12 437 57,1 12 426 53,9 12 469 53,0 11848465 
3376| 14, 3 006 13,81 3 279 14,2 3492| 14,9 83 63414. 
222 1,0 215 1, 254 Lu 282 1, 226| 0,9 
3120| 13,7 2957| 13,6 3152| 13,7 2814| 12,01 2833| 11: 
126 Oe 100| 0,8 124| 05 105 0, 101| Du 
24 Ou 36| 0, 40 0,2 29| Ou 29 01 
2121) 9,8 3038| 13, 3776| 16,4 4 324 18,4 6 605 26, 
22 721 100 21789 1001 23 051 100 23 515 10025 276 100 


rein evangelischen Ehen zuschlagen, sodaß deren Anteil auf 
63 bis 64 % zu stehen kommt. Bei der rein katholischen Ehe 
wird mit einem Zuschlag auszukommen sein, der nur ein oder 
zwei Bruchteile eines Prozentes ausmacht, aber den jüdischen 
Anteil beider letzten Zeiträume wird man gut und gern um 
die Hälfte und die evangelisch — katholische Rate um 2 ½ % 
heraufsetzen dürfen. Diese Ziffern dürften ungefähr die tat- 
sächliche Entwicklung anzeigen, die besagt, daß der Anteil der 
Scheidungen rein evangelischer Ehen an den Gesamtscheidungen 
etwas sinkt, der der rein katholischen, der evangelisch— 
katholischen und der evangelisch— jüdischen Mischehen etwas 
steigt und der der jüdischen Ehen gleichbleibt, alles bezogen 
auf 1905/13. 

Wie war nun damals das Verhältnis? Wir haben seiner- 
zeit auf Grund der Unterlagen, die die Volkszählung 1910 


gewährte, berechnet, daß im Durchschnitt auf 1 000 Ehen der 
einzelnen Religionen Ehescheidungen entfielen: 


in rein evangelischen Een. 1,5 
„ „Z römisch-katholischen Een 0,5 
„ „ jüdischen Een 1,8 
„ evangelisch — römisch-katholischen Mischehen 3, 
e j — jüdischen 9 9,7 
„ römisch-katholisch — jüdischen 5 11,7 
„ sämtlichen Een 1,8. 
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Die Erkenntnis der geringfügigen Veränderungen, die 


wir bei der vorausgehenden Betrachtung gewonnen haben, kann 
keine Veranlassung geben, diese Ziffern gegeneinander zu ver- 


— jüdischen Mischehen die geringsten Scheidungsziffern haben. 
Hoffentlich gibt die nächste Volkszählung die Möglichkeit zur 
Auszählung solcher familienstatistischer Kombinationen, damit 


schieben. Wir dürfen mit ausreichender Wahrscheinlichkeit ; man zu einer einwandfreien Erkenntnis der Tatsachen ohne 
die Gesamtzunahme an Ehescheidungen (1905/13 im Durchschnitt 
8 985, 1923/29 23 073 = rund 157 %) den Religionsgruppen 
gleichmäßig zukommen lassen und behaupten, daß zur Zeit 


allzu gewagte Konstruktionen gelangen kann. 


b) Das Alter der Geschiedenen zur Zeit der Heirat und 


JJ ES zur Zeit der Scheidung, der Altersunterschied der ge- 
„ römisch-katholische Ehen „ 178 „ ; e 

„ jüdische Ehen. le schiedenen Ehegatten, sowie die Dauer der Ehen. 
evangelisch — römisch-katholische Mischehen „ 8,73 „ Es ist anzunehmen, daß Vorkommnisse, die einen 
und sämtlichen Benn „ EE Scheidungsgrund geben können, in den verschiedenen Alters- 


geschieden werden. Für Mischehen, bei denen die jüdische 
Bevölkerung beteiligt ist, führt eine solche schematische Er- 
höhung zu Sätzen, die mit den vorhergehenden Ziffern nicht 
vergleichbar sind, weil christlich - jüdische Mischehen wohl 
allein in den größeren Gemeinden mit im allgemeinen höheren 
Scheidungsziffern vorkommen, wobei auch die besondere soziale 
Schichtung der jüdischen Bevölkerung nicht außer acht gelassen 
werden darf. Czellitzer behauptet sogar in der Medizinischen 
Welt Nr. 39, Jahrgang 1928, S. 1456, daß in Berlin die christlich 


und Ehedauerklassen nicht gleich bewertet werden. Es ist 
aber schwierig, den statistischen Beweis für diese Behauptung 
zu erbringen, da das ausschlaggebende Moment nicht rein in 
Erscheinung tritt. Daneben werden zeitliche Vergleiche 
sicherlich durch die veränderte Auffassung über die Ehe be- 
hindert, die in weiten Kreisen durch den Krieg und in der 
Nachkriegszeit entstanden ist. Wir wollen trotzdem versuchen, 
in den Gegenstand auch von dieser Seite her einzudringen, 
indem wir zunächst jedes Moment einzeln behandeln. 


Tabelle 6. Anteil der einzelnen Altersklassen an der Gesamtzahl der Geschiedenen. 


1905 | 1914 | 1919 


Ver- 
Alter bis | bis | bis heiratete 
bei der 1913 | 1918 | 1922 | 1920 | 1921 | 1922 | 1923 | 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929 | Personen 
durch- durch- durch- 
Ehescheidung schnittl. schnittl. schnittl. . 
jahrlich jährlich; jährlich 1925 
1 2 3 4 5 | 6 7 g ; 9 10 11 12 13 14 z 15 
Männer: 
a) absolut 
bis 20 Jahre ege eg — — — — — — — — — — — — — 1614 
über 20 bis 25 Jahre 1160 107 398 395 427 542 575 756 777 634 563 518 642 206 333 
ii 20.055.380: em EC 1215 1148| 3118 3 498 3602| 3 282 3180| 3831| 4336 | 4348| 4389| 4095 4402| 821006 
„ 30 „ oe 2154| 1745 5 232 3 650 6 356 | 5426| 4838 4911 4732| 4662| 5043 | 5270| 5787| 999 130 
FFF 20211711 4639| 5084 5 6284996 4 529 4 557 4302| 4122, 4376| 4415 4 701 | 1068 890 
„ 10 „ẽ 45, 1490 1306 | 3559 | 3794 | 4221| 4051| 3 532 3453] 3 2222 976 3 269 3 4033 635 | 1019 377 
Me e 980 941| 2162| 2235| 2514| 2678| 2462| 2 601 2432| 2216| 2359| 2465| 2 4601014 621 
„ 50 Jahre 1004 1 109 2072| 1868 2410| 2720| 2720| 3 012 2867 2 732 3017| 3303| 3612| 2 648 229 
unbekannt 4 3 10 10 2 16 701 130 53 99 35 46 37 — 
zusammen 8 985 8 069 21 189 22 534 25 160 23 711 [21 906 [23 251 22 721 21 789 23 051 |23 515 25 276 | 7 779 250 
b) relativ 
bis 20 Jahre — — — — — — — — — — — — — 0,0 
über 20 bis 25 Jahre 1,3 1,3 1,9 1,8 1,7 2,3 2,6 3,2 3,4 2,9 2,4 2,2 2,5 2,7 
„ 2 ‚ 13,5 14, 14,7 15,5 14,8 13,6 14,8 16,5 19,1 20,0 19,0 17,4] 17, 10,6 
w O 0 ae a 24,0 216| 24, 25, 25,3 22,9 22,1 21,1 208] 21,4] 219] 224] 22,9 1259 
„ DD AN a Ale a 228 21,2 21,9] 22,6 22,4 21,1 20,7 19,6 18,9 18,9 19,0 18,8 18,6 13,7 
„ 40 „ 45 7 16,6 16,2 16,8] 16,3 168s] 17, 16,1 14, 14,2 13, 14,2 14,5 14, 13,1 
„„ „„ 10,9 11,7 10,2 9,9 100| 11,3 11,2 11,2 10.7 10, 10, 10, 9,7 13,0 
„ 50 Jahre 11,2 13,7 9,8 8,3 9,6 115 12, 13,0 126e] 125) 13,1 140| 14, 34,0 
unbekannltrt. 04 00 00 00 Oo On 0,3 0,5 0,2 0,5 0,2 0,2 0,1 — 
zusammen . . | 100 | 100 | 100 | 100 | 100 100 100 | 100 100 | 100 100 | 100 | 100 | 100 
| Frauen: 
a) absolut 
bis 20 Jahre 25 19 27 27 28 35 59 97 68 52 55 61 63 26 664 
über 20 bis 25 Jahre 710 721 1685| 1901| 1847| 1804| 1959| 2221| 2358| 2 187 2042| 1901| 2264 479432 
„ 25 „ 30 „ ...... | 1876| 1764 5144| 5712| 6044 | 5231| 4813| 5274| 5 528 5502| 5727| 5509| 5819 | 1078 983 
e 0 „ a re 2168| 1750| 5202| 5 631 6277| 5644| 4998| 5084 | 4988| 4868 5 287 5503| 5 836 | 1164 591 
a 35 % 00 Eege 1692| 1440 3841! 4053 4666 4 347 3 8303 9813 664 3 460 3863 3910 4 344 | 1096 670 
a 40 p 45 ës ve er 1127| 1041| 2499| 2551| 3020| 3009| 2678| 2706 | 2516| 2275| 2480| 2710| 2948] 964 101 
e 45 „ 50 * 715 658 1451| 1415; 1693| 1893 1776| 1912| 1768| 1562| 1706 1812| 1806| 916 036 
= 50 Jahre.......... 667 674| 1329| 1234| 1581| 1726| 1703| 1867 1778| 1783| 1847| 2060 | 2160 2049 075 
unbekannt. 5 3 12 10 4 22 90 149 53 100 44 49 36 — 
zusammen . . . | 8985 8 069 21 189 22 53425 160 23 711 21 906 23 251 |22 721 |21 789 23 051 23 515 25 276 7 775 552 
b) relativ 
bis 20 Jahre 0,8 0,2 01: Du 0,1 0,1 0,3 0,2 0,3 0,2 0,2 0,3 0,2 0,3 
über 20 bis 25 Jahre 7,9 8,9 8,0 8,4 7,3 756 8,9 956 10, 10,0 8,9 8,1 9,0 6,2 
„ N ˖ S 20,9 21,9 24,3 25,3 24,0 22,1 22,0 22,7 24,3 25,3 24,3 23, 23,0 14,0 
ON a Ze ën ee 241] 21,7 24, 25,0 24,9 23,8 228| 21,9 22,0 22,3 22,9 23, 23,1 15,0 
> BI in ee 18,3 17,8 18,1 18,0 18,5 183! 1751 17,1 16,1 15,9 16,8| 166: 17,2 14,1 
„% 40 %% 28. „ „ 12,5 12,9 Uai 11,3 12,0 12,7 12, 11,6 11,1 10,4 108| 11,5] 11,7 12,4 
n 45 „ 50 „ 8,0 8,2 6,8 6,3 6,7 8,0 8,1 8,2 7,8 7,2 7,4 Ta 751 11,8 
„ 50 Jahre 74 8,3 6,3 5,5 6,3 7,3 7,8 8,0 7,8 8,2 8,0 8,8 8,5 26,4 
unbekannllt 0,50 001 00 00 0,0 O, 0,4 0,6 0,2 0,5 0,2 0,2 0,1 — 
zusammen . . | 100 | 100 | 100 100 100100 | 100 | 100 | 100 | 100 | 100 | 100 | 100 100 
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Zuerst sei die Verteilung der Geschiedenen nach Alters- 
klassen dargestellt. (Tab. 6.) Von 100 geschiedenen Männern 


stand in den Jahren 1920 bis 1929 stets der größte Teil im 


Alter von 30 bis 35 Jahren, und zwar schwankten die Anteils- 
ziffern zwischen 25,3 % und 20,8 %, sodaß man dieser Alters- 
klasse ¼ bis !/, sämtlicher geschiedener Männer zurechnen 
kann. Die zweitgrößte Zahl von Scheidungen entfiel zumeist 
auf die Altersklasse 35 bis 40; jedoch wurde sie in den 
Jahren 1925 bis 1927 von der Altersklasse 25 bis 30 über- 
troffen bezw. erreicht. Die Anteilsziffern für die Klasse 35 
bis 40 senkten sich in der Berichtszeit von 22,8 % bis 18,6 %, 
sodaß als Mittel für diese Altersklasse der Wert / anzu- 
nehmen ist. Die 3. Stelle hatte in der ersten Hälfte der 
Berichtszeit (1920 bis 1923) die Altersklasse 40 bis 45, die 
während der ganzen Zeitspanne zwischen 17 % und nicht 
ganz 14 % an den Scheidungen der Männer beteiligt war. In 
der 2. Hälfte der Berichtszeit wurde diese Klasse aber von 
den 25 bis 30 jährigen übertroffen, deren Anteil an der Ge- 
samtheit der Scheidungen sich von 1920 bis 1923 unter 16 % 
hielt, in den Jahren 1925 bis 1927 jedoch 19 % und 20 % 
erreichte. Die übrigen Altersklassen waren mit kleineren 
Ziffern beteiligt, wobei die über 50 jährigen in der 2. Hälfte 
der Berichtszeit den Anteil der 40 bis 45 jährigen fast er- 
reichten, während die dazwischen liegende Gruppe der 45 bis 
50 jährigen sonderbarerweise stets wesentlich darunter blieb. 
Man kann also aus der Tabelle mehrere Tatsachen ablesen: 


1. Die meisten Männer, die geschieden werden, stehen 
bei der Scheidung zwischen 30 und 40 Jahren. 


2. Die 25 bis 30 jährigen waren in den Jahren 1925 
bis ı927 gleichfalls recht häufig unter den Ge- 
schiedenen vertreten. 


3. Auch die über 50 jährigen hatten im letzten Teil 
der Berichtszeit einen auffallend großen Anteil an 
den Scheidungen. 


Das erstgenannte Ergebnis entspricht den Erwartungen. 
Das zweite dürfte vielleicht die Folge davon sein, daß in der 
Inflationszeit zum Teil früher geheiratet wurde, sodaß auch 
die Ehen dieser Altersgruppe bei ihrer Scheidung bereits eine 
gewisse Zeit bestanden, das dritte ist wohl die Folge mehrerer 
Komponenten. Zusammenfassend ist aber zu sagen, daß die 
Entwicklung die Berichtszeit über bei den Männern keine ganz 
gleichmäßige war. 


Bei den Frauen hatten die Altersklassen 25 bis 30 und 
30 bis 35 die höchsten Anteilssätze au den Scheidungen; die 
Anteilsziffern blieben während der Berichtszeit in beiden 
Klassen zwischen fast 22 % und etwas über 25 %. Keine andere 
Altersklasse erreichte diese Ziffern auch nur annähernd. Die 
nächstgrößten hatten die 35 bis 40 jährigen mit 16 bis 18,5 %: 
die übrigen blieben bei weitem darunter. Bei den Frauen 
haben sich die Verhältnisse innerhalb der Berichtszeit nicht 
verändert, und es ist interessant festzustellen, daß es auch 
in früheren Perioden (1905/13, 1914/18, 1919/22) nicht 
anders war. 


Die auf die Gesamtzahl der Ehescheidungen bezogenen 
Anteilssätze haben jedoch keinen vollen Erkenntniswert, da 
der Bestand an verheirateten Personen in den einzelnen 
Altersklassen dabei nicht berücksichtigt ist. Es war daher 
nach einer Methode zu suchen, die die Berechnung des Anteils 
der Geschiedenen, ausgegliedert nach dem Alter und dem in 
gleicher Weise aufgeteilten Gesamtbestand an Verheirateten, 
ermöglicht. Zu diesem Zweck wurden die verlieirateten 
männlichen und die verheirateten weiblichen Personen, die 
bei der Volkszählung ı925 nach Geburtsjahren aufgeteilt 


ermittelt worden waren, jeweils auf den 1. Januar der Jahre 
1923 bis 1929 zurück — bezw. fortgeschrieben, indem Neu- 
schließungen von Ehen und Ehelösungen durch Tod und durch 
Scheidungen zugezählt und abgezogen wurden!). Wir werden 
uns mit dieser Fortschreibung und ihrer Bedeutung für die 
Bevölkerungszusammensetzung noch an anderer Stelle zu 
beschäftigen haben. Hier interessiert zunächst nur die ans 
ihr gewonnene Übersicht (Tabelle 7) über den Stand und die 
Entwicklung der Scheidungsziffern beider Geschlechter nach 
Altersklassen. 


Tabelle 7. Der Anteil der @eschiedenen an den Verheirateten 
gegliedert nach dem Alter der Geschiedenen. 
Auf 1000 verheirateten Personen jeden Geschlechts und Alters 
kamen Geschiedene. 


Alter Ge- Durch- 
schlecht] 1923| 1924| 192519261927 1928019291923 U, 

der Geschiedenen 1929 

I 2 | 3 4 i 5 | 6 7 8 9 
Insgesamt... | 2 3,0 2, Zei Ze 29 ul 29 

davon im 
Alter 

bis 20 Jahre | weibl. 2,2 2,1 26] 2,0 2,1 23| 24 2,2 
A männl.] 2,8! 3,7 3,8 3,1 2,7| 25| Au 3, 

20 bis 25 Jahre weibl. 41 4,6 4,9 4,6 475 4,0 41 45 
25 . 30 männl.] 3,9 4,7 bai bal 5,8 5,0 5, be 
SS » I weibl.] 45! 4, 5, 5, 5,8 5, 5, Au 
30. 35 männl.] 4,3 4,9 4, 4.7 5,0 bai 5,8 5,0 
” 77 weibl.] 4.3 4, 4, Aal 4,5 4,7 50 4.5 

35 40 männl.] 4,2 4, 40] 3,9 4, 4,1 4, Au 
” u weibl.] 35| 3,8 3,3 3,2 3,5 3,8 4,0 3,5 
40. 45 männl.] 3,5 3, 3,2 Sai 3,2 3,8! 36 3,3 
n S weibl.] 2,586 Bai 2,8 2, 26| 28] 351 2,7 

45 . 50 { männl.] 2,4 Zei 2, 2,2 2,3 2, 2, 2,4 
n A weibl.] 1,9 | 2,1 La | Lal 1,9 | 2,0 | 2,0 Lë 

| i 


Die mittlere Scheidungsziffer beider Geschlechter war in 
der Berichtszeit 2,5 % ,, d. h. es wurden im Mittel von 
1 000 verheirateten Personen jedes -Geschlechts jährlich 
2,» Personen geschieden. In den einzelnen Berichtsjahren 
schwankten die mittleren Ziffern kaum: Die höchste Ziffer 
ergab sich für 1929 mit 3,1 Bin die niedrigste für 1926 mit 
278 %%; 1924 hatte 3,0 % o; für die übrigen Jahre traf der 
Mittelwert der Berichtszeit zu. 


Bei den Männern war die Scheidungshäufigkeit im Durch- 

schnitt der Jahre 1923 bis 1929, bezogen auf den Bestand 
an Ehen der gleichen Altersklasse, am größten in den Alters- 
klassen 25 bis 30 und 30 bis 35 Jahre mit 5,0 % . Dann 
folgte die Altersklasse 35 bis 40 mit 4, 1 %, an die sich die 
Klassen 40 bis 45 und 20 bis 25 mit 3,3 % und 3,1% 
anschlossen, und endlich die Klasse 45 bis 50 mit 2,4%“). 
Bei den Frauen war gleichfalls die Scheidungsintensität in der 
Altersgruppe 25 bis 30 Jahre mit 5,1% am größten. Die 
beiden Klassen mit den nächsthöchsten Ziffern (20 bis 25 und 
30 bis 35 Jahre mit je 4,5 % ) blieben dagegen etwas zurück. 
Dann kommt eine Senkung um ein volles Promille bis auf 
3,5 % o dem Satz der Klasse 35 bis 40 Jahre, gegen die 
wiederum um ungefähr 1°/,, die Klasse 40 bis 45 und um 
ein weiteres halbes Promille die der unter 20 jährigen abfallen. 
In der Klasse 45 bis 50 Jahre wurde bei den Frauen 2 Ti 
nicht erreicht. 
1) Die sonstigen Ehelösungen (Anfechtung usw.) wurden nicht 
berücksichtigt, weil sie nicht nach Geburtsjahren vorliegen. Da sie 
verbältnismäßig selten sind, ist ihr Ausfall bedeutungslos. — “) Die 
Ausgliederung der höheren Klasse begegnet technischen Schwierig- 
keiten. 
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Damit entsteht folgende Skala: 


Tabelle 8. Scheidungshänfigkeit 
auf 1000 verheiratete Personen der gleichen Altersklassen 


im Durchschnitt von 1923 bis 1929 
beiden Männern bei den Frauen 


geordnet nach fallenden Ziffern 


Jahre 0% Jahre 0% 0 

' 25 bis 30. 5,0 25 bis 30. 5,1 
30 „ 35. 5,0 20 „ 25..... 4,5 

35 „ | BE 4,1 30 „ 35..... 4,5 

40 „ 45. 3,3 35 „ẽ 40 3,5 

20 „ 25. 3,1 40 „ 45 27 

dn, un EE eg a 2,4 bis 20 25220 2,2 

45 bis 50 1,9. 


Wir können also bei beiden Geschlechtern eine 
mit steigendem Alter sinkende Scheidungshäufig- 
keit feststellen, beginnend mit der Altersklasse 25 bis 30 ‚Jahre. 
Die vorausgehende jüngere Altersklasse 20 bis 25 Jahre!) 


1) Bei der Volkszählung 1925 wurden 4 235 verheiratete Männer 
im Alter von 20 bis 21 Jahren ermittelt. 


EE 


schiebt sich bei den Männern als vorletzte in die Reihe hinter 
die 40 bis 45jährigen ein, hat also eine verhältnismäßig ge- 
ringo Scheidungsintensität. Beim weiblichen Geschlecht ist 
die Scheidungshäufigkeit dieser Klasse schon hoch und steht 
mit der der 30 bis 35jährigen Frauen an 2. Stelle; auch bei 
ihnen hat die jüngste Klasse der unter 20jährigen eine wesent- 
lich kleinere Scheidungshäufigkeit und rangiert an der gleichen 
Stelle, an der bei den Männern gleichfalls deren jüngste Klasse 
ihren Platz hat. — In den einzelnen Altersklassen sind die 
Schwankungen von Jahr zu Jahr nicht ganz unbeträchtlich, 
ohne daß sich eine klare Tendenz erkennen läßt, es sei denn, 
daß man hervorhebt, daß ı929 eine höhere Scheidungsinten- 
sität nicht nur durchschnittlich, sondern auch für die einzelnen 
Altersklassen bestand. 

In sämtlichen Jahren seit 1920 war in ungefähr ½ der 
Fälle der geschiedene Ehemann älter als die Frau, aber 
während bis 1923 (abgesehen von 1922, das eine kleine Ab- 
weichung zeigte) die Anteile der Ehen, bei denen der Mann 
älter war, 75 % überschritten, blieb der Anteil dieser Elien 
von 1924 ab deutlich um 74 % herum, ja hielt sich zumeist 
darunter. 


Tabelle 9. Der Altersunterschied der Ehegatten bei den geschiedenen Ehen. 


EE m a EE 
Altersunterschied | 1920 | 1921 | 1922 | 1923 | 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929 
Der Mann älter als die Frau 
a) absolut 
Kai 5 Jahre 10 230 11521 10 402 9701 10114 10 040 9 624 10 143 10 346 11 162 
ber 5 bis 10 Jahre 5 085 5 455 5 093 4 638 4728 4516 4 320 4 565 4615 5 009 

10 „ 15 „ 1311 1 363 1 399 1 381 1491 1413 1319 1445 1519 1 617 
19: „ 20 , 383 469 490 474 508 537 487 558 541 575 
„ 20 „ẽ 25 5„ 128 165 174 183 196 185 181 179 211 | 258 
35 Jahre... 97 82 106 125 121 139 116 142 144 132 
sammen 17 234 19 055 17 664 16 502 17 158 16 830 16 047 17 032 17 376 | 18 753 
~ b) relativ 
der der Ge- der der Ge- der der Ge- der der Ge- der der Ge- | der der Ge-] der | der Ge- | der der Ge- der der Ge- der der Ge- 
glei- samt- || glei- | samt- glei- | samt- glei- | samt- glei- |! samt- || glei- | samt- glei- | samt- glei- | samt- glei- | samt- || glei- | samt- 
chen heit der || chen "bei der chen heit der chen heit der chen heilt der chen heit der] chen beit der chen heit der | chen heit der || chen | heit der 
Grup- gesch. gesch. || Grup- | gesch. Grup- gesch. Grup- gesch. Grup- gesch. Grup- gesch. rape gesch. Grup- gesch. Grup- gesch. 
pe Ehen Ehen pe Ehen | pe Ehen pe Ehen pe Ehen | pe Ehen | pe Ehen | pe Ehen pe Ehen 
| | 
ó Jahre 59, 45, 60,5 45,8 58,9] 43,9 588| 44,3 | 58,9 43,5, | 59,7 44,2 60,0 44,2 44,0 59,5 44, | 59,5 44.2 
er 5 bis 10 Jahre] 29,5 | 22,6 | 28,56 21, 28.8 21,5 28,1 21,2: 27,6 20, 26,3 19,9 26,9 19,8 26,8] 19,8 26,6 19, 26,7 19.8 
„10 „ 15 „ 1,6 5,3 7,2 5,4 7,9 5,9 8,4 6, si 8,7 64 8,4 6,2 Ba 6,1 8,5 6,3 8,7 6,5 8,6 6.4 
. 15 „ẽ 20 „ 2,2 Lol 256 1,8 28) 2, 2 21) 3% Zei 3 Sai Bel Zei Aal 2% ul Zei 3% 2s 
20 „ 25 „ 0,7 0,8 0, 0, 1,0 Dal 15 Dar la! Os! Lu Dei 1,1 Osi Lu 08 | 152 09 1l 1,0 
. 25 Jahre De Gah Du 0,3 || 0,6 DA, 0,8 Del 0,7 0,5 | 0,8 | Dei 0,7 0,51 0,8 Dei 0.8 Del 0,7 0.5 
zusamnen . 100 76, 100 75, 100 74,5 100 75, 100 73,8 100 | 74,1 | 100 "e, 100 73, 100| 73, 100 74. 
| i ii 
Die Frau älter als der Mann 
a) absolut 
dis 5 Jahre. NEE 4034 4 654 4618 4082 ! 4 584 4509 4 341 4 595 4576 5 005 
Aber 5 bis 10 Jahre 891 | 1016 927 874 342 950 946 999 1115 1054 
o 9 P 263 299 300 265 303 277 237 279 282 308 
„15 „ 20 „, 74 100 82 58 Ä 12 79 78 18 88 93 
20 Jahre 27 32 37 35 19 16 31 22 26 25 
| 
zusammen .. 5 289 6 101 6 024 | 5314 5 940 5 831 5 633 5 973 6 087 6 485 
| 
b) relativ 
der |der Ge- der der de- | der | der Ge-] der | der Ge- der der Ge- der | der Ge- der der Ge- der der Ge- der der Ge- der der Ge- 
glet- | samt- u glei- | samt- ' glei- | samt- | glei- | samt--'| glei- | samt- || glei- | samt- | glel- | samt- |! glei- | samt- glei- | samt- | glei-] samt- 
chen heit der chen ‚heit der. chen heit der || chen heit der chen heit der chen heit der | chen heit der chen heit der chen heit der chen heit der 
Grup- gesch. Grup- gesch. Grup- gesch. Grup- gesch. GC gesch. a gesch. erap: gesch. Grup- gesch. | Grup- gesch. Grup- gesch. 
pe Ehen pe Ehen || pe Ehen || pe Ehen Ehen iv Ehen 1p | Ehen | pe Fhen | pe Ehen | pe Ehen 
| | | 
bis 5 Jahre 76,3 17,9 | 76,3 1851 77,7 19, 768] 18,6 7742| 19,71 77,3 19,9 77,1 1991 76,9 20, 75,2 19, 77,2 19,8 
über 5 bis 10 Jahre] 16,8 4,0 16,7 4,0 15, 3,9 16,4 4,0 16,2 4,1 16,3 4,2 16,8 4,116.7 4,3 18,3 4,7 16,3 4, 2 
„10 „ 15 „ 5,0 12 459 1,2 | 5,0 1.3 550 Lat 5,1 Lay 4,8 12 Aa 11 4,7 Lal Ae 1,2 4,7 1, 72 
„15 „ 20 „ 1,4 0,3% 1,6 0 Lu Da lai 031 12 0,3 1, 0,3 1, 0, 1, 0,3 1,4 0,4% la 04 
„20 Jabre . JI os „1% 0,5 O, 1% Oe 02 0,7 O, 0,3 O, % 0,3 0,1 | 0,6 0, % Ou 0,1 Ou 0,1% 04 0,1 
zusammen .. .| 100 23,6 100| 24, 100] 25, 100 24,8 100] 25,5 100 25, 100! 25, 100 25, 100] 25, 100 25, 
Außerdem 
"Yabekannt ..... 11 | 4 | 223 90 153 69 Se a | > 2 
Oe | 0, M; Ou | 0% on. 0,3 | 075 o „ 0 „ Oe 
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Unter den geschiedenen Ehen der allerletzten 
Zeit waren also zweifellos in verstärktem Maßesolche, 
bei denen die Frau älter als der Mann war. Ob der 
Grund für diese Veränderung darin liegt, daß zeitweilig mehr 
Ehen geschlossen worden sind, bei denen die Frau älter war, 
oder ob Ehen dieser Art wirklich neuestens eine größere 
Scheidungshäufigkeit aufweisen, läßt sich nicht klar darstellen. 
In der Kriegszeit (1914 bis ıg) kamen auf diese Ehen 77,2 % 
des Gesamtanteils, im Durchschnitt 1905 / 13 74,1 %. 


In der Berichtszeit (1920 bis 28) batten die Ehen, bei denen 
der Mann bis zu 5 Jahren älter war als die Frau, den größten 
Anteil an der Gesamtheit der geschiedenen Ehen (rund 43 
bis 46 %). Der danach stärkste Anteil entfiel auf die Klasse, 
in der der Mann 5 bis 10 Jahre älter war als die Frau (rund 20 
bis 23 %). Die Ziffern sanken dabei ohne Unterbrechung fast 
bis zum Schluß der Berichtszeit. Nur wenig darunter, zum 
Teil sogar gleich und darüber waren die Anteilssätze der 
Gruppe, in der die Frauen bis zu 5 Jahren älter waren als 
die Männer (rund 18 bis 20 %), wobei im allgemeinen die 
Ziffern stiegen. Auf diese 3 Klassen entfällt die Hauptmasse 
der Scheidungen. Im Durchschnitt der Jahre 1905/13 war 
die Klasse, in der die Männer bis zu 5 Jahren älter waren, 
mit 41,8 %, die, in der die Männer 5 bis 10 Jahre älter waren, 
mit 22,5 %, und die, in der andererseits die Frauen bis zu 
5 Jahren älter waren, mit 19,0 % beteiligt. Auch damals 
waren die übrigen Klassen daneben gering belegt. Man sieht 
aus dieser Gegenüberstellung, daß der Zeitablauf die beiden 
letztgenannten Klassen kaum beeinflußt hat. Der Anteil der 
am stärksten geschiedenen Gruppe (Männer bis zu 5 Jahren 
älter) war aber in der neuesten Zeit höher und zwar, wie 
Tab. 9 zeigt, insbesondere 1920 und 1921. Man wird zu 
prüfen haben, ob nach dem Kriege wesentlich mehr Ehen 
dieser Art geschlossen worden sind als in der Vorkriegszeit. 
Dann wäre der stärkere Anteil dieser Klasse an den Scheidungen 
ohne weiteres erklärt. Wir berechneten folgendes: 


Tabelle 10. Der Altersunterschied bei den Heiratenden. 
Der Mann war nur bis zu 5 Jahren älter als die Frau: 


1911/13 durchschnittlich in 62,7 % 1924 durchschnittlich in 61,9 % 


1919 d „992 „ 1925 d „ 655, 
1920 o „ 60,7 „ | 1926 75 „ 64,5, 
1921 „ „ 60,6 „ | 1927 75 „ 65,9 „ 
1922 77 „ 619 „1928 „ „ 66,5 „ 
1923 5 „ 6258 „ | 


sämtlicher Eben, bei denen der Mann älter war. 


Es sind also in der ersten Nachkriegszeit anteilig nicht mehr 
Ehen als in der Vorkriegszeit geschlossen worden, bei denen 
der Mann (nur) bis zu fünf Jahren älter war als die Frau. Mit 
1925 setzt dann eine angenfällige Zunahme ein. Man kann 
daher höchstens für die allererste Nachkriegszeit den Schluß 
ziehen, daß Ehen, bei denen der Mann nur wenig älter ist als 
die Frau, stärker geschieden werden als in der Vorkriegszeit. 
Für die späteren Kalenderjahre gestattet die Gegenüberstellung 
des Altersunterschiedes der Heiratenden und der Geschiedenen 
diese Folgerung nicht. Ob der Altersunterschied der Ehegatten 
auch sonst in einer der beiden Richtungen von Einfluß auf 
die Scheidungshäufigkeit ist, läßt sich schwer entscheiden, da 
der Anteil der betreffenden Gruppen an der Gesamtmasse der 
stehenden Ehen fehlt. 


Ein weiteres zu beachtendes Moment ist die Dauer der 
geschiedenen Ehen. Es ist auffallend, daß diese (Tabelle 11) 
in der Gesamtzeit seit 1905 kaum schwankt. 


Tabelle 11. Die durchschnittliche Dauer der geschiedenen Ehen 


1905.. . 10,5 Jahre | r914.. . 10,7 Jahre 1922. 10,6 Jahre 
1906... 107 „ 1915. . 118 „ 1923... 104 
1907... 108 „, | 1916... 114 „ 1924... 10,1 j 
1908... 108 „ 1917... 107 „ 1925... 9,8 „ 
1909... 107 „ 1918. 10,4 „ 1926... Oe $ 
ı910...107 „, 1919. q 10,2 „, 1927. 10,0 „ 
1911. 10, „ 1920... 104 „ 1928... 101 ` 
1912... 107 „„ 1921...105 „ 1929... 10,1 j 
1913... 107 „ 


Sie betrug stets rund ungefähr 10 bis 11 Jahre. Trotzdem 
sind kleinere Veränderungen erkennbar. 


Vom Beginn der Reihe (1905) bis zum Kriegsanfang 
ergaben sich wechselnd Durchschnittswerte zwischen 10.s und 
10,8 Ehe-Dauerjahren. Die darauf folgenden Kalenderjahre 
1915 und 1916 brachten Durchschnitte von über 11 Ehe. 
Dauerjahren. Vielleicht trifft folgende Erklärung für diese 
Abweichung zu: Mit Beginn des Krieges wurden wohl jüngere 
Ehen in geringem Umfange geschieden, da anhängige Klagen 
unerledigt blieben, wodurch sich die durchschnittliche Dauer 
der Gesamtheit der geschiedenen Ehen erhöht. In der zweiten 
Hälfte des Krieges kam dann ein leicht erklärbarer Um- 
schwung, der 1919 zu einem gewissen Tiefstand der mittleren 
Ehedauer der geschiedenen Ehen führte, worauf in den 
nächsten Jahren wieder erhöhte Durchschuittszahlen folgten. 
Mit 1923 begann erneut eine Senkung mit den niedrigsten 
Werten der Reihe (Oe Ehe-Dauerjahre) für die Kalenderjahre 
1925 und 1926. Diese Feststellung weist auch darauf hin, 
daß in den letzten Berichtsjahren manche Ehe aus 
neuerer Zeit durch Scheidung zum Abschluß kam. 


Tabelle 12. Die Dauer der Ehen. 
Von 100 geschiedenen Ehen überhaupt wurden durchschnittlich 
geschieden nach einer Dauer von Jahren. 


R Im Durchschnitt der J abre 


1914/18 


Dauer der Ehen 


1905/13 1919/23 | 1924/29 

I 2 3 4 5 
bis 5 Jahre 23,0 23,3 25,4 28,4 
„ c ee 078 0,6 Oe 08 
über 1 bis 2 Jahre 3,2 3,0 35 35 
„ ët ae, ee 6,4 5,6 6,5 6,5 
E AE ee 6,7 6,9 7,7 87 
en de EE 71 752 771¹ 92 
„„ ea 31,7 3l,ı 30,7 35,3 
T WEG E Er 218 2032 20,9 15,0 
ge, II, AE A EE e 126! 1258 12,3 99 
= E e ERRA 6,5 | 7,3 6,4 6,1 
„ e 4,4 5,1 4,2 Aa 
zusammen ... 100 100 100 100 


Im gleichen Sinne ist das Ergebnis der Tabelle 12 zu 
werten, wenngleich Tabellen dieser Art, bei der sich die 
Ziffern in sich zu 100 ergänzen, im allgemeinen nur mit 
Vorsicht zu benutzen sind. Es zeigt sich, daß auch die Ehen 
mit einer Dauer von 5 bis 10 Jahren die gleiche Entwicklung 
genommen haben. Wir werden also neben den Ehen 
der Nachkriegszeit auch die der Kriegszeit als im 
Durchschuitt weniger haltbar bezeichnen können. 
Daß die Ehen der allerneuesten Zeit schon wieder bessere 
Haltbarkeit haben, kaun man vielleicht aus den Kursivziffern 
der Tabelle 13 schließen, da die Ehen mit einer Dauer bis 
zu drei Jahren die anteilsmäßige Zunahme weniger mit- 
machten. Das Gesagte gilt also zunächst nur für die Ehen 
der Kriegs- und der ersten Nachkriegszeit. 


In Tabelle 13 wird die Entwicklung, die wir iu der 
Tabelle 12 kennengelernt haben, für die neuesten Jahre 
nochmals im einzelnen dargestellt. Es zeigen sich dabei recht 
sonderbare Schwankungen, zum Teil sogar periodischer Art, 
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Tabelle 13. Die Dauer der Ehen der 8 


Es ist auffallend, daß überall, wenn Dauer und Scheidungs- 
jahr auf das Jahr 1919 als Eheschließungsjahr hinweisen, 


eine Ziffernerhöhung gegenüber der vorausgehenden Zahl der 


Reihe Platz greift; die Erhöhung hält sich dann einige Jahre 
oder fällt nur gering ab, ist aber am Schluß der Berichtszeit 
wieder von niedrigeren Ziffern gefolgt. Da leider die Tabelle 
für die Ehedauerjahre über 5 nicht im einzelnen ausgegliedert 
ist, läßt sich das gleiche für die aus der Kriegszeit stammenden 
Ehen nicht nachweisen. 


Tabelle 14. Das durchschnittliche Heiratsalter. 


der der 
Jahr heiratenden |geschiedenen 
Personen Personen 
1 2 3 
Männer (Jahre) 
1920 Bee 30,2 37,6 
E EN EE 30,0 27,8 
TEL ann era 29,7 28,3 
777700 29,6 | 28,6 
LTY EEE EE E 29,8 28,8 
E ne 29,6 29,0 
1026... 5 0 EN 29,4 28,5 
1937: 1 a re Ne 29,3 28,6 
Er / EE 29,2 28,8 
1939 0 u a e 29,2 28,7 
i Frauen (Jahre) 

1030 e ( 26,8 24,5 
Dar san —— 26,8 2458 
7öÜöÜ nee e 26,4 25,0 
SC EE 26,3 25,3 
1934... ee 26,4 25,6 
e EE EE EN 26.3 25,8 
t936 2: 0 a ee 26,2 25,4 
1937 0 arg . 26,1 25,4 
7 EEE 26,0 | 25,6 
7777 8 | 26,0 25,5 


Aber auch die Beobachtung des Heiratsalters muß bei 
Erörterung der Frage: „Bestellen Unterschiede hinsichtlich 
der Scheidungsintensität zwischen Ehen aus den verschiedenen 
Zeiten?“ herangezogen werden. Es ist, wie Tabelle 14 aus- 
weist, auffallend, daß das durchschnittliche Heiratsalter der 
heiratenden Personen sich in der Zeit scit dem Kriege, wenn 
auch nicht viel, so doch fast ohne Unterbrechung gesenkt hat, 
und zwar bei den Männern von 30,2 (1920) bis auf 29,2 Jahre 
(1928 und 1929) und bei den Frauen von 26,8 (1920) bis auf 
2650 Jahre (1928 und 1929). Dagegen stieg es gleichzeitig 
bei den Geschiedenen, und zwar bei den Männern von 2756 
(1920) bis auf 29,0 Jahre (1925) und hatte in den nach- 
folgenden Kalenderjahren die Werte 28,5, 28,6, 28,8 und 28,7 
Jahre, während bei den Frauen die niedrigste Zahl (24,5 
Jahre) gleichfalls für das Kalenderjahr 1920 festgestellt 
wurde und von da ab das durchschnittliche Heiratsalter ebenso 
wie bei den Männern bis zum Jahre 1925 stieg, wo es 25,3 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Durchschnitte mit zweimal 25,4 und je einmal 25,5 und 25,6 
nicht viel niedriger. Bei beiden Geschlechtern hat also das 
durchschnittliche Heiratsalter der Geschiedenen im Gegensatz 
zum durchschnittlichen Heiratsalter der heiratenden Personen 
während der Berichtszeit eine Steigerung erfahren. 

Das veranlaßt zu der Mutmaßung, daß die geschiedenen 
Ehen der Berichtszeit vornehmlich aus einer Zeit stammen, 
in der das Heiratsalter stieg. Gab es nun eine nicht zu weit 
zurückliegende Zeit, in der dies der Fall war? Die vorstehende 
Tabelle enthält die Zahlen für die Zeit seit 1920. Fügen 


wir diejenigen für die letzte Vorkriegszeit und die Kriegszeit 


hinzu, so sehen wir, daß das durchschnittliche Heiratsalter 
der Männer in der Vorkriegszeit bis 1914 lange Jahre hindurch 


stets 28,8 und 28,9 (zumeist 28,5) Jahre und das der Frauen 25,5 


und 25,6 (zumeist 25,6) Jahre war; nur in einigen wenigen 
Fällen stieg es auf 25,7 Jahre. Im großen und ganzen war 
also das Heiratsalter in der Vorkriegszeit bei beiden 
Geschlechtern keinen wesentlichen Schwankungen ausgesetzt. 


Mit 1915 stieg es bei beiden Geschlechtern und zwar 


bei den Männern bei den Frauen 


tóig . auf 29,4 auf 26,1 

1910%.,2 0% „ 30,0 „ 26,3 

o „ 30,3 „ 26, 

1918888 „ 912 „ 271 

1919 „ 30,7 „ 29751. 

Das ist in Verbindung mit der vorausgehenden Tabelle 
ein ziemlich deutlicher Hinweis auf stärkere 
Scheidungshäufigkeit der Ehen aus den Kriegs- 
jahren. 


Zu einer ähnlichen Mutmaßung kommt man bei Betrachtung 
der nachstehenden Ziffern: 

Es wurden nämlich von 1 000 der in den nebenstehenden 
Jahren geschlossenen Ehen in den Jahren 


geschieden: 

1903. 6,07 1912. 13,20 | ı921.... 24,0 
194. 6,61 | 1913.... 13,87 | 1922.... 23,02 
1905.... TO 1914. . . 17,33 | 1923.... 21,87 
1906 8,21 1915 .. 2581 1924 15,24 
197... 8,88 1916. . 26,87 1925. 933 
198. 9,10 1917. 28,50 1926. 503 
1909. ꝛ 10,19 1918 3111 1927. 18 
1910. 10,95 1919 26,01 | 1928. 0.13 
1911... 1210 1920. 2523 


Wenn auch die Vergleichbarkeit dieser Ziffern stark 
dadurch beeinträchtigt ist, dab die Scheidung nur die eine 
Form der Ehelösung ist, die von der durch den Tod um ein 


Vielfaches der Fälle übertroffen wird (1928 wurden 177 351 


Ehen durch den Tod, 23 515 durch Ehescheidung und 333 
durch Nichtigkeits- oder Ungültigkeitserklärung oder durch 
14 


1923 bis 1928 


za 1920 1921 1922 1923 1924 1925 19286 1927 1928 1929 
| h EH 55 SE Ee A Ä 2 
Daner der Ehe abs. % ale: abs. | % | abs. | % ae A | abs. | a abs. | % | abs. | 99 KE 90 A abe, bs. % 90 D Gs 
GEESS RE TENDERE 2 9 < 10 11 12 | 13 14 | 15| 16 Ed l F 
eg | | 
is 5 Jahre 5162 22,9 5915 23,5 6207 26,26 667 304 7766 334 1321| 32,2 | 6407 V— ae 6142 5731 24, 3 
jahr 141| 0% 124 0, 126| % 132) 0 174 | 0 147 Gel 166 A 167 05 We 06 221! 09 
über | bis 2 Jahre 746 3,3 957 3,8% 873| 37 717 38 TOt 4,4 974 ZA 686 A 747 E 826 | 3,5 992 | Za 
2,83 „ 1273 56 1475 5, 1840 7 1651| 76 1616 7% 1793) 7 1465| 671 1258| 35 1343| 53| 1624| 64 
„ 3 „ 4 „ [137 6, 1717 Gel 1824 | 2366 10% 2277 98| 2061) 91| 2010| 92 1800| 7,8 1488) 63| 1773| Ze 
"4.5 „ |1565 ga 1642 6,0 1.544 60 1801; 82| 2665 116 2346| 10% 20% 9, 2170| 9, | 1881| 80: 1584| Ce 
e 1553 33, 8067 | 32,1 | 6 773 28% 5 724 26,1 6 031 EIS 7022 30% 7 769 3575 8 931 38,7, 9 624 40, 10018 ! 39,6 
10,5: 10 5 4 940 21,9 5485 21,8 4 857 20,5 4281 19.5 4 103 | 17,6 | 85 16,0 3 127 14,4 3 145 13,86 3114 13,2 | 3762 | 14,9 
15 „ 20 2746 12 124 3 118 132 2 624 12,0, 2826 156 2222 98 2094 Gel 2268 9,8 2256 96 2404 95 
20 „ẽ 25 1 ni 6, 1608 6, 1636 | 6,9 1484 6,8 | 1531 1417 6,2 1280 555 1379 ei | 1464| 6,2 1461| Ae 
„25 Jahre 749 ai 976 3, | 1120| 47| 1126) 5,1 1194, b del 49, 1112| 5,1 1186 1326| 5/6 1437| 57 
zusammen. . . 122534 | 100 25 160 100 23 711 | 100 21 906 | 100 23 261 100 22 721 100 21 789 100 23 051 pr 23 515⁵ 25 276 100 
die sich zum mindesten für die Nachkriegsehen deuten lassen. | Jahre erreichte. In den 4 folgenden Jahren waren die 


Feststellung des Nichtbestehens gelöst), was um 80 WS 
in Erscheinung tritt, je weiter das Jahr der Eheschließung 
zurückliegt, so zeigt doch die bis zum Heiratsjahr 1918 
steigende und seitdem wieder fallende Reihe für die Heirats- 
jahre 1915 bis ıgıg ein Übergewicht über die Ziffern für 
1919 bis 1923, wobei noch die besonders hohe Sterblichkeit 
der Kriegsjahre berücksichtigt werden muß. 

Damit soll das Kapitel abgeschlossen sein, das sich mit 
dem Alter der Geschiedenen zur Zeit der Eheschließung und 
der Ehescheidung, mit ihrem gegenseitigen Alter und mit der 
Dauer der geschiedenen Ehen befaßt. Die Erkenntnis, die 
wir gewonnen haben, ist, wie vorauszusehen war, nicht 
eindeutig. Immerhin kann behauptet werden, daß in der 
Berichtszeit, trotzdem die meisten geschiedenen Männer, absolut 
genommen, bei der Scheidung im Alter zwischen 30 und 
40 Jahren und die meisten geschiedenen Frauen im Alter 
zwischen 25 und 35 Jahren standen, relativ bei beiden 
Geschlechtern mit steigendem Alter die Heiratshäufigkeit, 
beginnend mit dem 25. bis 30. Jahre sank, daß in der neuesten 
Zeit unter den geschiedenen Ehen in verstärktem Maße solche 
waren, bei denen die Frau älter als der Mann war, und daß 
auch Ehen, bei denen der Mann nur wenig älter als die Frau 
war, zur Zeit relativ stärker geschieden werden als vor dem 
Kriege. Schließlich darf wohl auch gesagt werden, daß über- 
haupt die Ehen der Kriegs- und Nachkriegszeit vorläufig eine 
geringere Festigkeit haben als Ehen aus früheren Jahren bei 
gleicher Ehedauer. Letztere Behauptung stellen wir aber nur 
mit allem Vorbehalt auf, da die größte Zahl dieser Ehen 
noch nicht in diejenigen Ehedauer- und Altersjahre gekommen 
sind, die wir nach dem Vorhergesagten und auch nach unseren 
früberen Ausführungen (8s. Zeitschrift des Preußischen 
Statistischen Landesamts 64. Jahrgang, III. und IV. Abtg., 
S. 80 ff) als die kritischen bezeichnen müssen. 


c) Die Kinderzahl der Geschiedenen. 


Die in den Jahren 1923 bis 1929 geschiedenen Ehepaare 
hatten fast zur Hälfte keine gemeinschaftlichen Kinder. 


Tabelle 15. Die Kinderzahl der Geschiedenen. 


Geschiedene 
Ehen, in denen 1923 | 1924 | 1925 | 1926 | 1927 1928 1929 
vorhanden waren 

1 222 


keine gemeinschaft- 


lichen Kinder . . JLO 03310 703/10 70110 26710 88911 222011 768 


gemeinschaftliche 

Kinder 11 873/12 548012 02011 52212 162112 29313 508 

und zwar: 
1 minderjähriges . | 6 082| 6 713| 6 609| 6493| 6817 6 831| 7 614 
2 minderjährige . | 3073| 3 168| 3089| 2855| 3074| 3 080 3 375 
3 e . 1 1322| 1 306| 1122| 1067| 1094| 1150| 1 237 
4 . 575) 537) 476 461| 461| 406! 456 
5 ` ; 267| 229 204 155 166 188| 159 
mehr als 5 minder- 

jährige ..... 173 185 384 101 97 115 112 
nur volljährige. 381] 410 384 390 453 523“ 555 

4. 


Bestehende Ehen können nach 5 Paragraphen des BGB. 
geschieden werden, und zwar nach § 1565 wegen Ehebruch 
Doppelehe, wider natürlicher Unzucht, nach $ 1566 wegen 
Lebensnachstellung, nach § 1567 wegen böslicher Verlassung, 
nach S 1568 wegen schwerer Verletzung der durch die Ehe 
begründeten Pflichten, ehrloses oder unsittliches Verhalten, 
nach S 1569 wegen Geisteskrankheit. 
führen oft mehrere Ursachen zur Scheidung, und zwar selbst 
dann, wenn nur der eine Teil der Ehegatten für schuldig 
erklärt wird. Wird die Schuld bei beiden festgestellt, so 


> 


, 


Bei der einzelnen Ehe 


Der Anteil der zur Scheidung kommenden kinderlosen 
Ehen stieg dabei und zwar sowohl für einen größeren Zeit- 
raum als auch innerhalb der Berichtszeit bis 1928, wie nach- 
stehende Übersicht zeigt. Ob sich mit 1929 eine Senkung 
anbahnt, läßt sich nicht voraussagen. 


Tabelle 16. Geschiedene Ehen ohne gemeinschaftliche Kinder 
im Verhältnis zu sämtlichen geschiedenen Ehen: 


im Durchschnitt 1905/13 1914/18 1919/22 1923/29 
39,6 % 40, % 41% 46,8 % 
im einzelnen . . 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 


458% 46,0% 471% 47,1% 47,2% 47% 46,6%, 


Die Entwieklung bis 1928 geht mit derjenigen, die in 
Tabelle 1 dargestellt ist (wo seit 1921 zunächst eine rück- 
läufige Bewegung der auf die stehenden Ehen bezogenen 
Scheidungsziffer und für die letzten Jahre abgesehen vom 
allerletzten Berichtsjahr 1929 ein Beharrungszustand fest- 
gestellt wurde) keineswegs parallel. Leider fehlt die Möglichkeit, 
die geschiedenen Ehen, gegliedert nach der Kinderzahl, auf 
die Gesamtheit der in gleicher Weise gegliederten stehenden 
Ehen zu beziehen. Erst hieraus würde der Einfluß des Vor- 
handenseins von Kindern auf die Scheidungsintensität abzu- 
lesen sein, während man bisher nicht weiß, wie stark die 
in den Tab. 16 und 17 dargestellte Entwicklung durch das 
Vorhandensein verhältnismäßig vieler Ehen ohne oder nur mit 
einem Kind beeinflußt wird. An sich dürften sich wohl Ehe- 
paare dieser Art leichter zur Scheidung entschließen. Auch 
die Ehen mit nur volljährigen Kindern werden vielleicht heute, 
wo Mann und Frau relativ länger „jung“ bleiben, in 
zunehmendem Maße an der Scheidung beteiligt sein, worauf 
bereits bei der früheren Bearbeitung des Gegenstandes hin- 
gewiesen werden konnte. — Dementsprechend Sinkt bei den 
Ehen mit 2 und mehr minderjährigen Kindern der Anteil an 
der Gesamtscheidungszahl, wobei man, wie gesagt, leider nicht 
feststellen kann, ob sich bei ihnen wirklich die Scheidungs- 
intensität ändert. 


Tabelle 17. Der Anteil der nach der Kinderzahl gegliederten 
Ehescheidungen an der Gesamtzahl der Scheidungen von Ehen mit 
gemeinschaftlichen Kindern. 


Anzahl der Kinder 1905/13 1914/18 | 1919/22 | 1923/23 


% A | % % 

1 2 3 4 5 
1 minderjähriges Kind..... 42,8 42,5 49,1 54,9 
2 minderjährige Kinder . 27,5 2751 26,5 25,3 
3 77 „ e 14,1 14,6 12,1 9,7 
4 * „ 7,4 772 54 | 37 
e j Meg 3,6 3,3 2,4 Lë 
mehr als 5 minderjährige Kinder 2,8 2,6 1,8 Lu 
nur volljährige Kinder 2,2 2,8 2,6 3,6 
insgesamt.. | 100 100 100 100 


Die Scheidungsgründe (allgemein). 


l 


können beide aus dem gleichen Grunde für schuldig erklärt 
werden; es können aber auch verschiedene Gründe oder teils 
verschiedene, teils gleiche Gründe vorliegen. Die Auswertung 
der preußischen Ehescheidungsstatistik fußt bei Feststellung 
der Schuld auf der Anwendung der einzelnen Paragraphen. 
Eine Trennung zwischen den zum Teil durchaus nicht gleich- 
artigen Gründen innerhalb der Paragraphen (z. B. Ehebruch 
und widernatürlicher Unzucht in § 1565) erfolgt nicht. Die 
Statistik beruhte dabei in früheren Jahren auf der Häufigkeit 
des Vorkommens der einzelnen Paragraphen, die, losgelöst 


+ 
— 2. — —— — mm —— ` 
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von der Zahl der geschiedenen Ehen, in Kombination mit 
Alter, Konfession, Beruf usw. ausgezählt wurden. Im Anschluß 
an die letzte Bearbeitung, die im 64. Jahrgang der Zeitschrift 
des Preußischen Statistischen Landesanıts veröffentlicht ist, 
wurde sie auf die geschiedenen Personen umgestellt. Während 
früher z. B. ermittelt wurde, wie oft bösliche Verlassung als 
Scheidungsgrund bei den einzelnen Konfessionen vorkam, 
zählen wir heute aus, wieviel Personen der einzelnen Kon- 
fessionen wegen böslicher Verlassung für schuldig erklärt 
werden. Wir glauben hiermit, die Statistik verbessert zu 
haben. | 

Die Durchführung dieser Maßnahme brachte aber zwangs- 
läufig eine weitere Änderung mit sich: Während bisher bei 
der Auszählung nach einzelnen Paragraphen eine Kombination 
von solchen nicht notwendig war, da jeder Fall so oft gezählt 
wurde, als Paragraphen zur Scheidung führten, war man bei 
der neuen Form der Auszählung gezwungen, entweder die 
Paragraphen weitgehendst zu kombinieren oder sie zusammen- 
zufassen. Man entschied sich zu letzterem. Es wurden alle 
Fälle, bei denen beim gleichen Ehepartner neben § 1565 
(Ebebruch usw.) Gründe aus den SS 1566 (Lebensnachstellung), 
1567 (bösliche Verlassung) und 1568 (schwere Verletzung der 
ehelichen Pflichten usw.) angegeben waren, nur als Ehebruch 
gezählt, in der Annahme, daß der Ehebruch mit großer Wahr- 
scheinlichkeit bei ihnen die wesentliche Scheidungsursache 
war!). Entsprechend wurden, wenn neben schwerer Verletzung 
der ehelichen Pflichten (S 1568) Lebensnachstellung (5 1566) 
oder bös liche Verlassung (S 1567) festgestellt war, als Haupt- 
grund schwere Verletzung der ehelichen Pflichten angenommen, 
und schließlich wurde beim Zusammentreffen von böslicher 
Verlassung (S 1567) und Lebensnachstellung (§ 1566) ersterer 
Ursache der Vorrang gegeben. Bei Vorkommen von Geistes- 
krankheit als Scheidungsgrund ($ 1569) wurde diese stets als 
Grund angenommen. 

Diese Umstellung hindert die Vergleichbarkeit mit früheren 
Auszählungen nicht so stark, wie man zunächst befürchtete. 
Scheidungen wegen Ehebruch und wegen Geisteskrankheit 
berührt sie überhaupt nicht. Auch bei Scheidungen gemäß 
$ 1568 (schwere Verletzung der ehelichen Pflichten usw.) 
sind die Unterschiede nicht sehr erheblich. 
$§ 1567 und 1566 sind aber gegenüber den vorgenannten 
verhältnismäßig selten Scheidungsgrund; es bedeutet daher 
nicht viel, wenn beide Auszählungsformen, wie sich bei 
kleineren Zahlen von selbst versteht, bei diesen Paragraphen 
mehr differieren. 


Tabelle 18. Die für schuldig erklärten Personen insgesamt 
und nach dem Geschlecht. 


Zahl der | und zwar 
S fur 
Jahr schei- nn | der die 
dungen ` beide | Mann Frau 
gen | Personen allein allein 
insgesamt 
1 2 3 4 5 
19232 21906 27 242 5336 11299 5271 
1924. 23 251 28 939 5 688 12 332 5231 
19298 22 721 28 227 5 506 12 579 4 636 
19269. 21789 27 004 5215 12 177 4 397 
192777 23.051 28 985 5 934 12 663 4 454 
192g 23 515. 29769 6 254 12 621 4 640 
1929 25 276 32 363, 7087 13 290 4 899 


N) Daß hiermit das Richtige getroffen ist, ergibt sich anch aus 
dem Nachwort des juristischen Mitarbeiters, der darauf hinweist, 
daß das Gericht nur dann wegen $ 1565 scheidet, wenn der Ver- 
letzte die Scheidung wegen Ehebruch ausdrücklich beantragt, 
während ohne Vorliegen eines solchen Antrages von der Möglich- 
keit, auf Grund anderer Paragraphen zu scheiden, Gebrauch ge- 


macht wird, um die weiteren straf- und zivilrechtlichen Folgen, 


einer_Scheidung wegen Ehebruchs zu vermeiden. 


~ 


Die Schuld an der Scheidung. 
4 zu Tabelle / 


40 


130 


420 


ac Hie Cal. e rs insges 
Mann alleın SR 


Schei dungen è 


140 


400 


Die beiden 


Frau allein schuldig 


1923 


1926 1923 


1924 1925 1928 7929 


Tabelle 19. Relativziffern zur Verteilung der Ehescheidungen 
nach der Schuld in den Jahren 1923 bis 1929. 


Auf 100 || Von 100 schuldig erklärten Also wurden für 

schei- | Personen waren schuldig | schuldig erklärt 
ftr 8 
schaldig | beide Mann Frau „ 

erklärte . >. 1 3+4] 3+5 

Personen allein | allein | 
1 2 3 i 4 5 i 6 7 

1923 ..... 124 19,6 41,5 19,1 61,1 39,0 
1924 124 19,7 42,5 18,1 62,3 37,8 
192288 124 - 19,5 4456 16,4 64,1 35,9 
192. 124 1958 45,1 16,3 64,4 35,6 
19777 126 20,5 43,6 15,4 64,1 35,9 
199 127 21,0 42,4 15,6 63,4 36,6 
19299 128|- 21,9 415,1 15,1 63,0 37,0 


Das Verhältnis der Zahl der für schuldig erklärten Per- 
sonen zur Zahl der Ehescheidungen ist während der Berichts- 
zeit auffallend gleichgeblieben. Es kamen (Tab. 18) auf 
22 000 bis 25 300 Scheidungen 27 000 bis 32 400 für schuldig 
erklärte Personen oder (Tab. 19) auf 100 Ehescheidungen 
124 bis 128 für schuldig erklärte Personen. Es waren also 
durchweg von vier Ehescheidungen drei mit nur 1 und eine 
mit 2 schuldigen Personen. In rund 20 bis 22 % der Fälle 
waren beide Ehepartner schuldig, in 41 bis 45 % der Mann 
allein, in 15 bis 20 % die Frau allein. Dabei sank die Zahl 

14* 


Jahr 
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der Fälle, in denen die Frau allein schuldig war, seit 1923 
absolut (Tab. 18) bis 1926, worauf sie wieder stieg, während 
die Zahl der Fälle, bei denen der Mann allein schuldig war, 
mit Schwankungen die Berichtszeit hindurch zunahm. Die 
Zahl der Fälle, in denen beide für schuldig erklärt wurden, 
war von 1924 bis 1926 gesunken und von da ah 
gestiegen. Stellt man die Entwicklung durch Zeichnung 
dar, indem man von der gleich 100 gesetzten absoluten 
Zahl der Ehescheidungen für ı923 ausgeht, so geht die 
Kurve der Scheidungen und die der für schuldig erklärten 
Personen erst seit 1927 auseinander. Auch die Kurve der 
Fälle, bei denen beide Partner für schuldig erklärt wurden, 
weicht von 1923 bis 1926 kaum von der Kurve der Gesamt- 
zahl der Scheidingen ab, schnellt' dann aber in den letzten 
Jahren beträchtlich in die Höhe, was teils mit wirtschaftlichen 
(nur in Zeiten wirtschaftlichen Aufschwungs ist der Ehemann 
geneigt, die Schuld allein auf sich zu nehmen), teils mit 
sozialen Gründen (Übergreifen der Scheidungs, freudigkeit“ 
auf breitere Schichten der Bevölkerung) zusammenhängen 
dürfte. Auffällig auseinander entwickeln sich jedoch die Kurven, 
die die Schuld nur eines Teils der beiden Ehepartner dar- 
stellen, bei den Männern ansteigend, bei den Frauen zunächst 
stark abfallend und dann wieder steigend. 

Im ganzen waren unter den für schuldig erklärten Per- 
sonen (Tab. 19) 61 bis 64 % Männer und 39 bis 36 % 
Frauen. 


Ehebruch und schwere Verletzung der ehelichen 
Pflichten kamen von 1923 bis 1927 ungefähr gleich häufig 
als Scheidungsgrund vor, beide zu 45 bis 50:% der Fälle, sodaß 
für die anderen Scheidungsgründe nur sehr wenig Fälle übrig 
blieben (Tab. 20 u. 21). Dabei ergibt sich eine deutliche 
und klare Entwicklung der Zahlenreihen in der Richtung, daß 
Ehebruch als Scheidungsgrund abnimmt (1929 nur 37,8 % der 
Fälle), während schwere Verletzung der ehelichen Pflichten 
zunimmt (1929 58,4 % der Fälle). Diese Entwicklung zeigen 
die Ziffern bei Männern und Frauen und zwar bei letzteren 
so stark, daß Ehebruch in den Jahren 1928 und 1929 nicht 


Tabelle 20. Das Vorkommen der einzelnen Scheidungsgründe 
bei den beiden Geschlechtern. Ä 


Es wurden für schuldig erklärt wegen l 


(§ 1568 BG B.) 3) 


| | | schwerer 
i zali Verletzung s 
Ehebruch a | nn der ehelichen 5 
(8 1565 BGB.) l nachstellung: Verlassung | Pflichten rankhei 
6 1566 BGB.) | (81667 BGB.)?) usw. (8 1569 BGB.) 


Männer Frauen Männer Frauen! Männer Frauen | Männer Frauen Männer Frauen 
1 — | 3 2 55 6 7 8 2 10 11 
1923 7965 | 5 602 14 12 423 520 8 155 l 283 78 180 
13 567 26 953 12438 | 258 
1924 8 055 5576 15 13 448 us 9 4264717 76 167 
— — ⁰ — — —— — — 
13 631 i 28 854 14143 243 
1925 |8011 |5222; 13| 10 545! 410, 429 4 3444 87] 156 
— ren S a — (er 
13 233 23 955 137773 2243 
4926 [76295074 22 15 521 435 91653937 55151 
12 103 377 956 13102 | 206 
1927 [7772 5 233 18! 2 530! 418 10 204 4 561 | 73| 174 
— —— — nn — emeëregemgege | 
13005 | 20 | 147765 247 
1928 |7004 4910 7 6 544 435 11233 5323 87 220 
— ne —— — a — nf 
u 13 3 143556 307 
1929 [7 169 5080 11 4 431 399 12 6716 230 95' 273 
— — — — . — 
12 249 15 830 | 18901 368 
1 
de l 
1) allein und in Verbindung mit SS 1566, 1567 und 1568. 
CL „ „ 2 e „ 5 1566. 
B) „ Së 37 „ ER 1566 und 1567. 


mehr der verhältnismäßig stärkste Scheidungsgrund ist, der 
diese Ursache in früheren Jahren stets war. Man kann wohl 
mutmaßen, daß eine wirkliche Entwicklung in der angegebenen 
Richtung in solch auffallend starkem Ausmaß nicht stattgefunden 
hat, sondern andere Einflüsse sich geltend machen. Dabei 
scheint die Wirkung gewisser, statistisch nicht meßbarer 
Kräfte in Stadt und Land verschieden zu sein. Wir hoffen 
aus der Feder eines juristischen Mitarbeiters unserer Zeitschrift 
hierüber noch näheres zu erfahren. 


Tabelle 21. Von 100 in den einzelnen Jahren vorgekommenen 
Scheidungsgründen entfielen auf: 

schwere 

Ehe- Lebens- bösliche 1 Geistes- 

Jahr h nach- Ver- SCHEER ank- | 
bruch | stellung lassung | Pflichten | heit ammen 

USW. 
r a | 3 | 4 | s | 6 | 7? 
a) bei den Männern 
TC aaa 47,9 | 0,08 2.5 49,0 0,5 | 100, 
1924. 44,7 0,08 2,5 52,3 | 0, 100% 
103... 44,3 0,07 | 3,0 52,1 0,5 1000 
19265. 43, 0,13 | 3,0 52,7 0,3 100. 
197 415,8 0,10 | 2,8 54,9 0, 100% 
1928 37,1 0,04 | 2,9 59,5 05 100% 
19299 35,2 O, ' 2,1 62,2 0,5 100,0 
b) bei den Frauen 
1923..... 52,8 0,11 9,0 40,4 | 1,7 100,0 
1924... .. 51,1 0,12 4,1 43,2 1,5 100,0 
1925..... 51,5 0,10 4.0 42,8 Lei 100. 
1926..... 62,8 0,16 4,5 41,0 Lei 100, 
1979 50,4 0,02 4,0: 43,9 1,7 100,0 
19238 45,1 0,08 4.0 48,9 2,0 100.0 
1929 42, 0,03 3,3 | 52,0 2,3 100.0 
c) insgesamt 

1922 49,8 0,10 | 3,5 45,7 0, % 100,0 
1924 47,1 0,10 3,0 48,9 0,9 100,0 
1925..... 46,9 0,08 3,4 48,8 0,9 100.0 
1926..... 47,0 0,14 3,5 48,5 0,8 100,0 
192777 44,9 0,07 3,3 50,9 0,9 100,0 
19299 40,0 0,04 358 55,8 1,0 100% 
1929 305 37,8 0,05 2,6 58,4 11 100, 


Ehebruch. 


[7 


40 


1923 1924 


1925 


1926 
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lLebensn achstellung Schwere Verletzung der ehel.Pflichten USW. 
% Anteilan 100 Scheidungen. (zu Bu 2% | % Anteil an ioo Scheldungen, (zu 76.24) 


— — —— — — 


Le A 
A 


Bosliche Verlassung R 
Anteil an 100 Scheidungen. 
(ze Tab 21) 


4924 1925 


GeistesKrankheit. 
Anteil an 100 Scheidungen. (zu Tach 27 


Insgesamt 


f 1925 41926 79 Y 1928 


SE bn En 
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Die einzelnen Gründe treten verschieden häufig bei 
Männern und Frauen auf. Das zeigen neben den genannten 
Tabellen sehr klar die beigegebenen Zeichnungen. Schwere 
Verletzung der ehelichen Pflichten ist eine Scheidungs- 
ursache, die mit Schuld auf seiten der Männer relativ wesent- 
lich häufiger vorliegt als mit Schuld auf seiten der Frauen. 
Dagegen führt Ehebruch und bösliche Verlassung 
häufiger als Schuld bei der Frau denn als Schuld beim Manne 
zur Scheidung. Weiter werden Ehen öfters wegen Geistes- 
krankheit der Frau als wegen solcher des Mannes geschieden, 
was wohl mit der größeren Bedeutung der Frau für das 
Bestehen des Hausstandes zusammenhängt. (Ein Schluß auf 
die Häufigkeit der Geisteskrankheit bei Männern oder Frauen 
darf hieraus nicht gezogen werden). Nur bei Lebensnach- 
stellung geben die Zahlen und Kurven kein einheitliches 
Bild, wahrscheinlich weil die Anzahl der Fälle gering ist. 

Speziell von den wegen Ehebruch für schuldig erklärten 
Personen waren die gesamte Berichtszeit hindurch in 16 % der 
Fälle beide aus diesem Grunde schuldig, in 42 bis 44 % der 
Fälle nur der Mann wegen Ehebruch und in 23 bis 26 % nur 
die Frau wegen Ehebruch, aber nur in 38,5 bis 41 % der 
Fälle war die Frau neben ihrem des Ehebruchs schuldigen 
Manne selbst nicht schuldig, während in 3 bis 4 % der Fälle 
bei der Frau gleichzeitig ein anderer Schuldgrund vorlag. 
Entsprechend waren von den Fällen, in denen die Frau allein 
wegen Ehebruch schuldig erklärt wurde, nur in 18 bis 21 9% 
der Mann nicht schuldig, während in 4 ½½ bis fast 7 % der 
Fälle bei diesem ein anderer Scheidungsgrund vorlag. Die in 
Worten schwer zu fassenden Unterschiede lassen sich aus der 
Tabelle 22 sehr deutlich ablesen, weshalb auf sie besonders 
verwiesen wird. 


Tabelle 22. Der Anteil beider deschlechter an den Scheidungen 
wegen Ehebruch. 


Von 100 wegen Ehebruchs schuldig 


erklärten Personen waren schuldig Also wurden 


wegen 
Ehebruchs 


der Mann allein die Frau allein 


schuldig erklärt 
Jahr dle Frau der Mann 8 
beide die Frau aus der Mann aus 5 — — — 
einem : einem 
nicht anderen nicht anderen Männer Frauen 
| schuldig 9 ’ 


schuldig 
| 


1923 15,8 39,5 3,4 20,8 4,7 98,7 41,3 
1924 16,1 39,6 3,4 20.3 4,5 59,1 40,9 
1925 16,1 41,3 3,1 18,5 4,9 60,5 39,5 
1926 16,4 40,8 2,9 18,5 9,0 60,1 39,9 
1927 16,6 39,7 3,5 17; 5,9 59,8 40,2 
1928 16,2 39,2 3,4 18,8 6,2 58,8 41,2 
1929 15,7 | 38,5 4,3 19,2 6,6 58,5 41,5. 


Von den wegen schwerer Verletzung der ehelichen 
Pflichten geschiedenen Personen waren in den einzelnen 
Jahren der Berichtszeit beide Ehepartner aus diesem Grunde 
zu 16 bis 20 % schuldig. In 4 der 7 Jahre war dabei der 
Anteil rund 17 %. In 47 bis 54 der Fälle war nur der 
Mann wegen schwerer Verletzung der ehelichen Pflichten, in 
13 bis fast 18 % nur die Frau aus diesem Grunde schuldig, 
aber in 4 bis 5 % der Fälle war neben dem schwerer 
Verletzung der ehelichen Pflichten schuldigen Manne die Frau 
aus einem anderen Grunde schuldig, während neben den 
schwerer Verletzung der ehelichen Pflichten schuldigen Ehe- 
frauen die Männer zu rund 3 % der Fälle gleichfalls, aber 
aus einem anderen Grunde schuldig waren. Unter Zusammen- 
fassung sämtlicher Fälle von schwerer Verletzung der ehelichen 
Pflichten kamen 66 bis 70 % auf die Männer und 30 bis 34 % 
auf die Frauen. Auch diese im Text sehr kompliziert 
klingenden Unterscheidungen lassen sich aus Tabelle 23 
deutlich ablesen. 


| 


Tabelle 23. Der Anteil beider Geschlechter an den Scheidungen 
wegen schwerer Verletzung der ehelichen Pflichten usw. 


I Von 100 wegen schwerer Verletzung | Also wurden 
der ehelichen Pflichten usw. schuldig [wegen schwerer 
erklärten Personen waren schuldig Verletzung der 


der Mann allein die Frau allein en 
Jahr die Frau der Mann Sek a N 
beide die Frau aus der Mann aus Senn ig erklärt 
nicht einem nicht ` einem R 
anderen anderen | Männer Frauen 
schuldig | Grunde schuldig Grunde 0 R 
Oo] schuldig ' schuldig] ZU BECK 
r 2 j 3 A i 5 ` 6 7 | 8 
| 
i d 
1923 16,8 43,7 5.1 14,0 3,6 65,6 | 34% 
1924 17.0 45,2 4,4 13,1 3,3 66,6 33, 
1925 16,8 47, 4,7 11,7 3,0 68,5 31,5 


1926 11 49,0 ES 11.1 258 70,0 300 


1927 17,2 46,7. 5,2 10,7 3,0 691 30% 

1928 19,2 44,2 4, 10,6 2,4 67,8 32,2 

1929 20,3 42,6 | 4,3 10,0 2,8 67,0 33.0 
i i 


Bösliche Verlassung ist eine Scheidungsursache, die 
im allgemeinen nicht beiderseitig vorkommt. Sie war bei 
beiden Geschlechtern in den einzelnen Jahren der Berichtszeit 
zu 44 bis 57.% der Fälle Scheidungsgrund, jedoch wurden 
daneben jeweils beim anderen Geschlecht in geringem 
Umfange auch andere Ursachen zu Scheidungsgründen 
(s. Tabelle 24). 


Tabelle 24. Der Anteil beider Geschlechter an den Scheidungen 
wegen böslicher Verlassung. 


Von 100 wegen böslicher Verlassung Also wurden 
schuldig erklärten Personen waren schuldig wegen 
8 S Segen böslicher 
der Mann allein die Frau allein Verlassun 
Jah = 7 ig et 
a hr ` dio Fran der Mann] schuldig erklärt 
beide | die Frau | aus ‚der Mann aus | 
Lan AE, me | AE, Manner Frauen 
schuldig, Grunde schuldig Grund 0 o 
„ 5 
r a i 3 4 8 6 7 8 
1923 — 44,1 0,3 5458 1.0 44, 55.8 
1924 = 2 49,7 0, 49, 0,5 50,1 49,9 
1925 — 57,0 0,1 42,99 — 57,1 42,9 
1926 — 54,5 — 44,8 0,7 54,5 45,5 
1927 — 55,9 — 43,2 0,9 55,9 44, 
1928 — 55, 0,2 | 43,2 1,2 55,6 A 
1929 0,2 51,1 0,6 | 47, 0,9 51, 48, 


Lebensnachstellung ist merkwürdigerweise auch 
gegenseitiger Scheidungsgrund. Die absoluten Zahlen sind 
aber bei dieser Ursache sehr klein, sodaß die großen 


Schwankungen in Tabelle 25 zum Teil auf Zufälligkeiten 


beruhen. 


Tabelle 25. Der Anteil beider Geschlechter an den Scheidungen 
wegen Lebensnachstellung. 


— — 


Von 100 wegen Lebensnachstellung 


schuldig erklärten Personen waren schuldig Also wurden 


wegen Lebens- 


der Mann allein die Frau allein] nachstellung 
Jahr A en schuldig erklärt 
| beide die Frau aus der Mann aus —— 
KK 

schuldig Grunde schuldig Grunde zu 90 zu % 

— e . 3 n schuldig = 

l — 4 IS. 6 7 8 
| 

1923 11,5 34,6 | 73 30,9 3,8 53,8 46,2 
1924 Tal 43,0 3,5 25,0 14,3] 53,5 46, 
1925 87 30, 17, 286 8,7 5655s 435 
1926 216" 3255 54 16,2: 2, 59,5 405 
1927 — i 75,0 Län, 100 — 90,0 10,0 
1923 [23,1 23,0 7, Baj —d 53, | 46,2 
1929 13,3 46,7 13,3 6,7 6,7 7330 26 


„ 


i 


— — 


— . ͤ —ÆA4hœ TrU4 Afen, an a, — . —— ee nr nr 
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Geisteskrankheit führt nur einseitig zur Scheidung. 
Ge lag zu 26 bis 36 % auf seiten des Mannes und zu 64 bis 
40 
1 in geringem Umfangs auch weitere Scheidungsgründe 
ver (Tabelle 26). 


Tabelle 26. Der Anteil beider Geschlechter an den Scheidungen 
wegen Geisteskrankheit. 


Von 100 wegen Geisteskrankheit schäldie Aiso wurden 


erklärten Personen waren schuldig wegen Geistes- 


| der Mann allein die Frau allein krankheit 


Jahr schuldig erklärt 
a u die Frau der Mann 
beide dle Frau aus der Mann aus —ĩ;öxð—ĩ — 
nicht | aderen nicht ; einem (Männer) Frauen 
anderen anderen 
8 Sade schuldig Grunde zu d zu d 
JL —ebuiäel [schuldig] ` 
' 2 22 6 7 8 
1923 — 30.2 | — 69,8 — 30,2 6958 
1944 — 30 0,4 66,7 2,0 31,3 68,7 
1925 — 34,2 Le 63,0 1.2 35,8 64,2 
1926 — 26.2 0,5 72,8 0,5 26,7 73,3 
1927 — 28.8 1,3 68,4 2,0 29,6 70,4 
1928 — 27,4 0,9 71,3 0,4 28,3 71,7 
1929 — | 23,6 2,2 7177 2,4 25,8 (CR 
| 
Die absoluten Zahlen, aus denen sich die in den 


Tabellen 19 bis 26 dargestellten Verhältnisziffern ergeben, 
sind in Tabelle 27 nachgewiesen. 


Tabelle 27. Die Verteilang der Scheidungen nach der Schuld. 


ee — auf nn der Frau: 


4% auf der der Frau, jedoch kamen daneben beim anderen | 


— rn e 


Noch: Tabelle 27. Die Verteilung der Scheidungen nach der Schuld. 


Scheidungsgründe auf seiten der Frau: 


Scheidungs- „„ Tau 
gründe auf seiten egen sé 8 1565| § 1566| 8 1567| 8 1568 de 1569 zusam- 
des Mannes: 908 BGB.) | BGB. | BGB.) BGB.) BGB. | men 
1142234366 7 ! 
1927 
nicht CH 2296 2 410 | 1577 169 || 4454 
§ 1565 BGB. 1) | 5 154 2163 — 6 444 57772 
§ 1566 BGB. — — — 3 — 18 
8 1567 BGB.) 855 — — — — — 530 
8 1568 BGB. 3) | 6 515 7711 — 2 2537 — 10 204 
$ 1569 BGB. . 35 73 
Zusammen . |12 5 5 233 2] 4184561 174 ı 23 051 
1928 | 
nicht schuldig. 2250 3 423 1745: 219 4640 
8 1565 BGB.) | 4 675 1 en — 5 398 117004 
$ 1566 BGB. SE, eg DC Š 7 
$ 1567 BGB. ) 912 — — — — 544 
8 1568 BGB. 5) | 7 05 130 — 73179 — 11 233 
§ 1569 BGB. Se Ton e ie oe 87 
zusammen . . |12 e 4 Se 6 435] 5323| 220123515 
1929 
nicht schuldig. i 2 347 11 390| 1897) 264 4899 
§ 1565 BGB. !) | 4716| 1922 1 4 518 87169 
8 1566 BGB. . SH = St e 2 — 11 
§ 1567 BGB.) 424 20 — 2 3 — 431 
§ 1568 BGB. 3) | 8.056 801 — 3| 3810 1112671 
§ 1569 BGB. . | e Su er Se ee 95 
zusammen . . 113290 5 080 4| 399 6 230 27325 276 


1) 3) 3) s. vorhergehende Spalte. 


Es ist bereits an früherer Stelle auf die unterschiedliche 
gründe auf seiten] nicht 81565 8 1566 § 1567 $ 156808 1569. zusam- Höhe der Scheidungshäufigkeit in Stadt und Land 
des Mannes: al Së 1) BGB. | BGB.) | BGB.» | BaB. | men | hingewiesen worden. In den Landgemeinden kamen in der 
— — [7717 171) Nachkriegszeit jeweils 1,7 bis Lë, in den kleineren und 
I 2 3 Ty 5 6 7 l 83 De j ? 
mittleren Städten rund 5, in den Großstädten rund 13 
1923 geschiedene Ehen auf 10 000 Einwohner. Hier ist festzustellen, 
nicht schuldig. S 2895 81 520 1738 1801 5271 | ob neben diesen Mengenunterschieden auch solche hinsichtlich 
g 1556 Se 1) 5362 2142 — 7 454 — 7 965 
ő B. . 9 1 3 — l) — 14 
5 1567 BGB. 2) | 420 1313 11 — 423 Zhebruch 
51568 BGB. 3) | 5430| 632 1 3| 2089| — | 8155 % in Stadt und Land. 
$1569 BGB. .| | — | -— | - | —- | — 78 (zu Tab.28) 
zusammen . . |11 299| 5 602 12| 530| 4283| 18021 906 
1924 
nicht schuldig. ; 2 772 7 442 1848 162 5231 
$ 1565 BGB. 1) | 5393| 2 189 3 4 462 4| 8055 
91557 BGB. 12 — 2 — II — 15 
1567 BGB. 3) | 444 er Uos 448 
\ 1568 BGB. 2) | 6408| 612 1 — | 2404 1 9426 60 
1569 BGB. 75 — — — 11 — 76 
zusammen . . |12 332 5 576 13 446 4717 16723 251 
1925 
nicht schuldig. e 2 450 6) 404| 1623 153 4636 
§ 1565 BGB. 1) | 5468| 2 129 1 44 407 280011 
§ 1566 BGB. 7 2 2 — 2 — 13 50 
$ 1567 BGB. 2) 544 11 — — — 545 
§ 1568 BGB. ) | 6477| 636 1 2| 2312 1|| 9429 
$1569 BGB. 8| — — — —ͤ— 87 
zusammen . 12 579 5 222 10 410 4344| 15622 721 
ZEN 1926 Grossstäcte 
nicht schuldi è 2 357 6] 428| 1456 150 4 397 
$ 1565 BGB. 1) | 5182| 2077| — 4| 365 1 7629 Mittel -u Kleinstädte 
§ 1566 BGB. 12 1 8 — 11 — 22 
$ 1567 BGB. d 521 — — — z — 521 Lanol 
| 1568 BGB. 3) | 6408 | 638 1 32115 — 9 165 | 
1568 B68. 544 1—T — - I — 55 
zusammen... 12 177 5074 15] 435 3937 151 21 789 
ëmge Ä — 30 


d allein und in ng mit 88 17685 1567 und 1568, 
d * ” * ** 


n » v ap D 88 1866 und 1567. 


Be 4 


RE, 


1905); 794% jr 7979 2 79295 S 
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Tabelle 28. Die Ehescheidungen mach Stadt und Land und Scheidungsgründen, nach Jahresgruppen zusammengefaßt. 


auf 
100!) 


Ins- 3 
(es, im , in den Städten 
RER Fälle | Durch- | auf mit über 100 000 Einw. 

8 Zeitraum in den schnitt Insgesamt) im 
gründe neben- 1000] den Durch- 
| bezeich-| auf neben- | schnitt 

neten [1 Jahr bezeich- | auf 
En Jahren | Jahren | 1 Jahr 

I 2 3 I 4 5 6 | 7 
1905 bis 1913] 45 865 5096| 47,8] 29 079 3231 
$ 1565 1914 „ 1918 25 808 5161 52,8 16538 3 308 
1919 „ 1922 65 204 16 301 61,5] 41 938 10 485 
Ehebruch 1923 „ 1926| 53 134 13 284 46,5 36 656 9 164 
1927 „ 1929| 37 „ 12 389 40,8] 25 Gi 8 591 
1905 „ẽ 1913 214 24 0,2 19 9 
§ 1566 1914 1918 85 17 02 33 7 
Lebens- 1919 „ 1922 117 29 0,1 44 11 
1923 „ 1926 150 38 0,1 53 13 
nachstellung „ 1919 48 16 o 20 7 
1905 „ 1913] 9512 1057 Dal 3887 432 
S 1567 1914 „ 1918] 3445 689 af 1627 325 
en 1919 „ 1922] 3189 797 3,0 1438 360 
1923 „ 1926] 3969 992 3,5 1 669 417 
W 1927 „1929 2757 | 919 30 1 268 221 
8 1568 1905 „ 1913| 38 248 4250 39,9 19 781 2 198 
1914 „ 1918 18 572 3714 38,0 10 225 2045 
Schwere, Verletzung 1919 „ 1922] 36515 | 9129| 344| 21 554 5389 
Pflichten usw. 1923 „ 1926 55 978 13995 | 49,0] 35 006 8752 
1927 „ 1929 50 222 16 741 55,1] 34 144 11 381 
1905 „ 1913 2115 235 2,2 931 103 
$ 1569 1914 „ 1918 933 187 1,9 473 95 
o K h 1919 „1922 1015 254 1,0 472 118 
rankheit 1923 „ 1926 950 238 0,8 529 132 
| 1927 „ 1929 u 307 1,0 475 158 
Für 1905 bis 1926: droe „ 1913 95 954 10 662 100 | 53 757 5973 
Zus. Scheidungsgründe 1914 „ 1918 843 9 768 100 | 28896, 5 780 
pr 1927 bis 1929: 2] 1919 „ 1922 106 040 26 510 100 | 65 446 16 363 
me für schuldig || 1923 „ 1926114 181 || 28 547 100 | 73 913 18 478 
ärte Personen 1927 „ 29291 91117 30 372 100 | 61673 || 20 558 


1) Scheidungsgründefür 1905 bis 1926 und für schuldig erklärte Personen für 1927 bis 1929. 


% 


1905] 3 


der 


Aus Tabelle 28 und noch 
Zeichnungen sieht man, daß, bezogen auf je 100 Scheidungs- 
gründe (für 1905 bis 1926) oder auf 100 für schuldig erklärte 
Personen (für 1927 bis 1ı929)!), in den Großstädten Ehe- 


1) Man beachte die grundsätzlichen Bemerkungen über die 
Eine 


491%, 4 


Bösliche Verlassung 
in Stadt unol Lana 


besser aus 


e 


. 26) 


KU 192%, 792 2 


Häufigkeit der einzelnen Scheidungsgründe bestehen. 


land 


Mittel -&. Hern St lte 


Grossstädte 


den beigegebenen 


Änderung der Auszählung zu Eingang dieses Abschnitts. 
Umrechnung, die für 1923 bis 1926 zum Teil möglich war, hat 


30 


davon 


in den Städten 


bis zu 100000 Einw. 


f 
Insgesamt 


auf dem Lande 


Schwere Verletzung der ehel.Pflichten usw 
in Stadt und Land. 


| Insgesamt Te 
Fälle 
auf | in den Durch- a 
neben- . schnitt u 
100!) J bezeich- | auf 1001 
neten } 
Jahren | 1 Jahr 
| rr 12 ä 
"Wiesen 
40,6 7 300 | 811 38.8 
als] 4146 829 455 
58,2 8648 2162 559 
421% 56611 1415! 389 
39,51 4107 | 1369 37, 
0,3 67 ck ` 
0,2 27 5 95 
0,1 36 9 03 
0,2 37 9 oi 
0,1 14 5 01 
12,8 | 2639 293 14, 
Bal 891 178 ae 
40 2751 188 4 
dal 1036 259 74 
4,4 680 2286 62 
43,5] 8 198 9111 4, 
al 3814 7863 418 
pel 5768 1442| 37, 
51,8 | 7646 1912 52s 
541| 5984 1995| 544 
251 606 67 32 
2,1 237 47 Ze 
15 269 67 1 
1,0 172 43 17 
1,3 213 711 19 
100 | 18810|| 2089 100 
100 9 115 1822 100 
100 | 15 472 3 868 100 
100 | 14 552 3 638 100 
100 | 10998 3666 100 
(: zu Tab. 28) 
Crossstciolte 


(oz, AN IN bo, mt, 


bei 


den Landgemeinden. 
Verletzung der ehelichen Pflichten u 


ergeben, daß die Abweichung 2 % beträgt, also i 
überhaupt nicht erkennbar sein würde. 


el -A. Mei nstadte 
ara 


bruch in sämtlichen Zeitabschnitten ein häufigerer Scheidungs- 
grund war als in den mittleren und kleineren Städten, 
daß bei diesen wiederum Ehebruch häufiger vorkam 4 
Andererseits waren sch 
nd e 


und 


oro 


18 


2 rein e 
= En N An _ 
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verlassung 2 Scheidungsgründe, die in den Großstädten, | 


bei ersterer Ursache merkwürdigerweise, abgesehen von 
1927 bis 1929, relativ seltener zur Scheidung führten als in 
den Mittel- und Kleinstädten und auf dem Lande, wobei bei 
böslicher Verlassung die Anteilssätze der Mittel- und Klein- 
städte stets kleiner waren als die des Landes, während bei 
schwerer Verletzung der ehelichen Pflichten die beiden Ziffern- 
reihen ziemlich zusammenfielen. Lebensnachstellung und 
Geisteskrankheit sind seltene Scheidungsgründe. Aus 
den kleineren Ziffern läßt sich aber wohl ablesen, daß Lebens- 
nachstellung auf dem Lande und in den mittleren und kleineren 
Städten etwas häufiger vorkommt als in den Großstädten. 
Geisteskrankheit führt gleichfalls auf dem Lande relativ 
häufiger zur Scheidung als in den Städten, wobei die obige 
Reihenfolge wieder gewahrt bleibt. 


Die Schuld an der Scheidung lag im Durchschnitt 
der Jahre 1927 bis 1929, wie bereits oben erwähnt, beim $ 1565 
mit größeren Anteilssätzen bei den Frauen, dagegen beim 
g 1568 mit der Mehrheit bei den Männern. Das gilt aber 
nicht nur für den Gesamtstaat, sondern auch bei Aufteilung 
nach Stadt und Land, wie Tabelle 29 zeigt. Weiter wurde 
oben festgestellt, daß auch bei den SS 1567 und 1569 der 
Anteil der Frauen bei der Veranlassung zur Scheidung über- 


Tabelle 29. Die Ehescheidungen nach Stadt und Land 
und Scheidungsgründen mit Hervorhebung des für schuldig 
erklärten Teils im Mittel der Jahre 1927 bis 1929. 


K Scheidungsgründe 


J zu- 
schuldig 3 „ - sam- 
815658 Geck 1567 8 1568 2659 SE 
E EE DEE Va |4 DEE DE BER DE ZU 
a) auf dem Lande 
t927 | 730 4 132| 1317| 11 2194 
Mann 1928 | 670 3 130 1334| 192156 
1929 717 3 119 1208| 162363 
1927 608 1 106 | 543 49 1307 
Frau. enen a. 1928 | 658 2 103| 593 45 1401 
1929 | 724 11 90 689 73 1577 
im Jahres- f Mann] 706 3 127 1386 15 2238 
durchschnitt | Frau 663 1 | 100 608 56 1428 
Mann 31,5 0,1 5,7 61, 0,7 100 
dom Hundert d Frau 46, On| 7, 42, 3, 100 


— 


Noch: Tabelle 29. Die Ehescheidungen nach Stadt und Land 
und Scheidungsgründen mit Hervorhebung des für schuldig 
erklärten Teils im Mittel der Jahre 1927 bis 1929. 


Scheidungsgründe l zu- 


huldi = sam- 
Be 8 15658 156608 1567 8 1568 8 1569| men 
— 1 La 3 4 5 28 2 
b) in den Städten bis zu 100 000 Einwohnern 

1927 | 1394 7| 170! 2257 19 3847 

Mann 1928 | 1275 2 194 2369 20 | 3 860 

1929 | 1310 2| 99 2411 25 3847 

1927 | 1122 11 126 928 40 2217 

Frauuuu 1928 | 1082 1 116! 1007 62 2268 

1929 | 1107 1| 109| 1122 68 2407 

im Jahres- 1 1326 4 154 2346 2113851 

durchschnitt | Frau | 1104 1 117| 1019 57 2297 

Mann 34,4 0,1 4,0 60, 0,5 100 

vom Hundert Er | — 54 44% 25 100 

c) in den Städten mit über 100000 Einwohnern 

1927 | 5 648 7) 228630 4312556 

Mann 1928 | 5.059 2 220| 7530 48!12859 

1929 | 5 142 6 213 8752| 5414167 

1927 | 3503) — 186 3090 85| 6864 

Frau 19283 170 3 216 3723 113 7225 

1929 | 3249 2 200| 4419 132 8 002 

im Jahres- f Mann | 5 283 5 220 7637 48.13194 

durchschnitt | Frau | 3 307 2| 2013744 110) 7364 

Mann | 400 — 12 579] 0,41 100 

vom Hundert nz 44% — 2, 50% 1s] 100 
d) Stadt und Land zusammen 

1927 | 7772] 18] 53010 204 7318 597 

Mann 19287004 7 654411233 68718 875 

1929 | 7169| 11 43112671 95 20 877 

1927 | 5 233 2| 418 4561| 174 10388 

Frau 19284910 6 435 5323 920 10 894 

1929 | 5 080 4 399 6230| 27311986 

im Jahres- Mann 7 315 12 502 11 369 85 19 283 

durchschnitt | Frau | 5 074 4 417 5371| 222 11089 

Mann | 37,9 0,1 26| 59,0 0,4 100 

vom Hundert Lei 45 — 38 48, 20 | 100 

| 


wiegt; das zeigt sich gleichfalls bei der Gliederung nach Stadt 
und Land. Beim S 1566 gibt die Tabelle 29 ebenso wie die 
frühere Tabelle 21 kein klares Bild. 


5. Die Scheidungsgründe in Verbindung mit den persönlichen Verhältnissen 
der Geschiedenen )). | 


a) Scheidungsgründe und Religion. 


Bei den Männern war, wie bereits mehrfach erwähnt, der 
häufigste Scheidungsgrund schwere Verletzung der ehelichen 
Pflichten, während Ehebruch erst an 2. Stelle kam, und zwar 
waren die Anteilssätze im Durchschnitt der Jahre 1927/29 für 
schwere Verletzung der ehelichen Pflichten 59,0 %, für Ehe- 
brach 37,9 %. Bei sämtlichen in Tabelle 30 aufgeführten 
Konfessionen findet sich das gleiche. Schwere Verletzung der 
ehelichen Pflichten war bei evangelischen Männern zu 58,1 %, 
bei katholischen Männern zu 60.3 %, bei jüdischen Männern 
zu 54,6 % Scheidungsgrund, während Ehebruch nur zu 38,5 %, 
36,5 % und 43,7 % beteiligt war, wobei man noch bedenken 
muß. daß beim Zusammentreffen beider Scheidungsgründe bei 
Schuld auf gleicher Seite stets Ehebruch als Hauptscheidungs- 
grund angenommen wurde. Ob die Anteilsunterschiede (60,3 % 
gegen 54,6 %, 36,5 gegen 43,7 %) als wesentlich anzusehen 
sind, mag dahin gestellt bleiben. 


Tabelle 30. Die Ehescheidungen nach der Konfession der Ge- 
schiedenen im Mittel der Jahre 1927 bis 1929. 


Konfession 
des schuldigen Teils 


| zu- 
S 1565 |S 15668 ai 15688 1569 sam- 


a E SG e E 
1 2 3 4 5 el: 
a) Grundzahlen 
evangelisch 4 286 6 3121 6460 58011122 
römisch-katholisch. . . 1 1464 5 107 2418 19 4015 
anders christlich... 12 — 1 20 — 33 
Jüdis en 129 — 4 161 1 295 
sonstig u. unbekannt . 1424 1 | | 2310 7) 38% 
zus. Mann schuldig 7315 12 502 i 369 8519283 
| 
evangelisch). 2925 2 259 3 003 | 156 | 6 345 
römisch- katholisch. . . | 1176 | 2 86 1121 44 2429 
anders christlich. 9 — 2 9 — | 20 
jüdisch ©2222... DL, a 11 7 3 1m 
sonstig u. unbekannt . 935 — 69 1162 19 2185 
zus. Frau schuldig | 5 074 4 417 5372, 222 11 089 


1) In diesem Abschnitt wirkt sich das im Eingang zu Abschnitt 4 auf Seite 107 Gesagte über die Änderung der Auszählungs— 
methode am stärksten aus, sodaß sich die Betrachtung besser nur auf die Jahre 1927 bis 1929 beschränkt. 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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Noch: Tabelle 30. Die Ehescheidungen nach der Konfession der 
Geschiedenen im Mittel der Jahre 1927 bis 1929. 


Konfession A | zu- 

des schuldigen Teils 8 1565| 1566 |S 1567 |8 156818 1569 en: 
I 22 3ͤ 45 |67 

b) Verhültnisziffern 

evangelisch 38,5 0,1 2,83 58,1 0,5 100 
römisch- katholisch 36,5 0,1 2,7 60,3 0,5 100 
anders christlich. 36,4 — 350 60,6 — 100 
Jüdisdkdcrdd 43,77 — 1,4 5456 0,3 100 
sonstig u. unbekannt . | 37, O0 2,0 60,5 | 0,2 100 
zus. Mann schuldig] 37,9 0,1 Zei 59,0 0,4 100 
evangelisch 46,1 0,03) 411 47,3 251 100 
römisch-katholisch . . . | 48,4 0,1 3,5 46,2 15s 100 
anders christlich. . . 45,0 — 10, 450] — 100 
jüdis egg 26,444 — Dal 70, 2,7 100 
sonstig u. unbekannt . | 42,8 — 32 59,2 0,9 100 
zus. Frau schuldig] 45,8 0,0 3,3 48, 2,0 100 


Bei den Frauen waren die Anteilssätze für die Gesamtheit 
der Geschiedenen für Eliebruch 45,8 %, für schwere Verletzung 
der ehelichen Pflichten 48, %. An früherer Stelle wurde 
bereits darauf hingewiesen, daß damit das Verhältnis, das seit 
langem bestanden hatte, nämlich daß Ehebruch der häufigste 
Scheidungsgrund der Frauen war, in das Gegenteil verwandelt 
ist, wenngleich der Unterschied vorläufig nicht stark ist. Auch 
bei den evangelischen und katholischen Frauen kommen beide 
Gründe ziemlich gleich häufig vor. Nur bei den jüdischen 
Frauen ist der Unterschied (Ehebruch 26, %, schwere Ver, 
letzung der ehelichen Pflichten 70,0 %) auffallend. Ob die 
Religion bei diesem Ergebnis primäre Bedeutung hat, oder 
ob nicht, wie so oft, die soziologische Zusammensetzung der 
konfessionell verschiedenen Schichten das wesentliche ist, läßt 
sich, wie fast stets, auch in diesem Falle nicht klarstellen. 


b) Scheidungsgründe und Alter. 

Auch in den einzelnen Altersklassen war schwere 
Verletzung der ehelichen Pflichten bei den Männern jeweils 
der stärkste Scheidungsgrund. Die Anteilssätze (Durchschnitt 
59,0 %) schwankten zwischen 56,4 % (Altersklasse 30 bis 35) 
und 67,1% (unter 25 Jahren). Auffallend ist, daß dieser 
Scheidungsgrund mit einem hohen Anteilssatz außer bei der 
zuletzt genannten Klasse, auch bei den über 50 jährigen mit 
65, % erscheint. (Siehe Tab. 31.) 


„0 
Tabelle 31. ee und Alter bei der Scheidung im 
Mittel der Jahre 1927 bis 1929. l 


Scheidungsgründe 


S 1566 8 1567| S 1568 Insge- 

x 8 * R e D 

Sg $1565| Le- Bös- er 51563] samt 

er Ehe- bens- liche letzung tes- S$ 

Recht nach- Ver- der che- DEE 1565 

stel- las- E heit bis 

l lung | sung ten usw. 1569 

d 2 3, 4 D 8 7 

a) Grundzahlen 
Männer 
bis 25 Jahre 145 — | 4 304 — 453 
über 25 bis 30 Jahre. 1319 3] sI 1950 43357 
„ 30 „ẽ 35 „ 1752 2. 109 2428 15 4306 
„ 35 „ 40 „ 1477 2 902096. 18 3683 
„ 40 „ẽ 50 „ 1792 3 131 2846 31 4803 
„ 50 Jahre 833 2 841727 172653 
unbekannt n 3 18 | — 28 
zusammen .. 7315 12 50211369 8519 283 
Frauen 

bis 25 Jahre. 551) | A 579 1! 1156 
über 25 bis 30 Jahre. | 1458 1 90 1332 11! 2892 
30 „ 35 „ 1299 1 931182 38 2613 
„ 35 „ 40 „ 842 — 67 863 511823 
„ 40 „ 50 742 1 72 976 811 1872 
„ 50 Fahre 168 11 14 47 40 710 
unbekannt Hl — | 2 13 — 23 
zusammen. | 5 074 4 417 5372 222 11089 


Noch: Tabelle 31. Scheidungsgründe und Alter bei der 8 
im Mittel der Jahre 1927 bis 1923. 


cheidung 


scheidungsgründe o 
$ 1566 § 1567| 8 1568 . Insge. 


Alt g 1565| Le | Bös- ee gei sant 

SH Ehe- bens- | liche letzung KS 88 

nach- Ver- der ehe- Stes. 1505 

bruch stel- las- e krank- bis 

3 ICD- i 

l I lung aung ten usw. ae 1569 
- > 3 t 5 6 l d 
— 


b) Der Anteil der einzelnen Scheidungsgründe 


an den verschiedenen Altersklassen 


Männer 
bis 25 Jahre 32,0 | — SA 671 — 100 
iiber 25 bis 30 Jahre. 39,3 0.1 24| 981 UA, 100 
„ 30 „ 35 „ 40,7 0.04 25 50% 053 | 100 
„ 35 „ 40 „ 40,1 0,1 2, 56.9 Os! 100 
„ 40 „ 50 37,3 Ou 2,7 59,3 0,6 100 
„ 50 Jahre 31,6 O, 32, 65,1 0 10⁰ 
Durchschnitt.. . 37 04 | Ze" 539% 0% 100 

Frauen 
bis 25 Jahre 48, — 1,8 50,1 05,1 100 
über 25 bis 30 Jahre. | 50, 0,81 3,1 46,1 0 100 
„ 30 „„ 35 „ 49,7 Oo, 3,6 45,2 Lal 100 
„ 35 „ẽ 40 „ 46,2 — 3,7 478 2.8 | 100 
„ 40 „ 50 396% O, 3,3 52.1 43 100 
„ 50 Jahre..... 23,7 0,1 10, 60,1 5,6 100 
Durchschnitt.. | 45,3 (a 35,8 Eé 270 100 


c) Der Anteil der verschiedenen Altersklassen 
an den einzelnen Scheidungsgründen 


Männer 
bis 25 Jahre 20! — | OB ae CS 
über 25 bis 30 Jahre. 18,0, 250) 161; 17,2 4, Miu 
„ 30 „ẽ 35 „ 240 16, 21,7) 21, 176 2% 
„„ 35 „ẽ 40 „. 20,2 16,7 1759 184 21,2 19.1 
„ 40 „p 50 „ 24,5 25.0 26,1 25,0 36,5 249 
„50 Jahre... (al 16, 16, 15,2 200 Le 
unbekannt. 0,10 — 0,6 0,2 — | 0.1 
Zusammen . . | 100 100 | 100 100 100100 

Frauen 
bis 25 Jahre 11,50 — | 4,6 10,83 05] 104 
über 25 bis 30 Jahre. | 28,7 25,0 Ziler 24,8 5,0 26,1 
„ 30 „ 35 25,6 25,0] 22,3 22,0 17,1 23.6 
„ 35 „ẽ 40 „ 166 — 16,1 eh 23,0 164 
„ 40 „ 50 , 14,86 25,0 17,3 18,2 36,5 16, 
„ 50 Jahre 3,3 25,0 17, 759 18,0 6 
unbekannt 0,2 | — 0,5 0,2 — 0,2 
zusammen. . 100 ; 100 | 100 | 100 | 100 100 


Bei den Frauen ist Ehebruch für die Altersklassen mit 
der höchsten Scheidungshäufigkeit (25 bis 30 und 30 bis 35) auch 
der stärkste Scheidungsgrund, während bei den übrigen Alters- 
klassen schwere Verletzung der ehelichen Pflichten etwas 
überwiegt. Dieses Ergebnis ist nur bei der Klasse der unter 
25 jährigen Frauen auffallend, wenn auch vielleicht sympto- 
matisch. Bei Aufgliederung der letzten Ziffer zeigt sich. 
daß es das Jahr 1929 ist, das in dieser Richtung wirkt. Bei 
den über 50 jährigen Frauen entfielen auf Ehebruch nur noch 
(oder sollte man sagen: immerhin noch ?) 23, %. Ent- 
sprechend wuchsen die Anteilssätze für schwere Verletzung 
der ehelichen Pflichten, aber auch bösliche Verlassung spielte 
als Schuld bei den Frauen von über 50 Jahre mit Ju", 
eine gewisse Rolle. 

Geisteskrankheit, bei den Männern, wie schon einmal er- 
wähnt, ein seltener Scheidungsgrund, wurde bei den Frauen 
mit zunehmendem Alter (wahrscheinlich auch wieder konsti- 
tutionell begründet) häufiger und war in der Klasse der über 
50 jährigen zu 5,6 °/, beteiligt. 

Um die Bedeutung der Beziehung von Scheidungsursache 
und Alter noch weiter zu klären, wurde die relative Auf- 
teilung auch in vertikaler Richtung vorgenommen. Man sieht 
dabei, daß Ehebruch bei den Männern am häufigsten in den 
Altersklassen 30 bis 35 und 40 bis 50 mit 24,0 % und 24,5 % 
vorkommt, während bei den Frauen Ehebruch am häufigsten 


p rm — — — — N 


115 


im Alter von 25 bis 30 mit 28,7 % und danach im Alter von | 40 bis 50 (beidemal zu 36,5 DL — Vorstehende Ziffern sind 
30 bis 35 Jahren mit 25,6 % Ursache zur Scheidung war. | selbstverständlich stark von der Gesamtverteilung der Schei- 
Schwere Verletzung der ehelichen Pflichten haben das Maximum dungen auf die Altersklassen beeinflußt, bei gleichzeitiger 
bei den Männern im Alter von 40 bis 50 Jahren (25,0 %), Abhängigkeit vom Bestand an verheirateten Personen in den 
bei den Frauen im Alter von 25 bis 30 Jahren (24,8 %), | einzelnen Klassen. Aber die Gegenüberstellung der Reihen 
bösliche Verlassung bei den Männern im Alter von 40 bis | läßt doch gewisse kleine Abweichungen erkennen, wenn auch 
50 Jahren (26,1 %), bei den Frauen mit nicht sehr ver- die Parallelität, wie erwähnt, sehr weitgehend war. 

schiedenen Sätzen in den Altersklassen 25 bis 30 (21,8 %) 
und 30 bis 35 (22,3 %). Geisteskrankheit war bei beiden 
Geschlechtern am häufigsten Scheidungsgrund in der Klasse 


Etwas typisches ist wiederum bei einer Ausgliederung 
nach Altersunterschiedsklassen zu erkennen (Tab. 32). 


Tabelle 32. Scheidungsgründe und Altersunterschied der Geschiedenen im Mittel der Jahre 1927 bis 1929. 


Scheidungsgründe 


Altersunterschied 81366 | 9 1567 815636 R 
f „ Lebens- Bösliche Verletzung | a 88 1565 bis 1569 
der Ehebruch ' nachstellung | Verlassung i der ehelichen Geisteskrankheit 
Geschiedenen I Pflichten usw. | ` EEN 
Mann | Fr ET Frau | Mann | Frau | Mann | Frau | Mann Frau 


11 


Frau — Mann SCH Frau 


7 8 9 10 


a) Grundzahlen 
Mann älter als die Frau 


bis 5 Jahre 3329| 2358 5 2 213 184 4922 2307 107} 8503| 4958 
über 5 bis 10 Jahre . JI 232 1018 3 1 99 83 2362| 1192 9 431 3717 2337 
a et, Id un: ae 340 320 2| a 32 33 791 393 9| 1173 755 
„ r a ae 118 124 — = 16 6 289 150 1 426 281 
„ 20 „ 255,5 35 54 — = 5 5 105 68 = 146 127 
„ 25 Jahre 22 E eg Er 2 3 61 42 1 85 94 

zusammen . Í 5076 3922 10 3 367 3144 8 530 4152 1611 14050 8552 

Mann jünger als die Frau 

dis 5 Jahre 1 665 925 1 1 96 161 2171 940 14 471 3947 1989 
über 5 bis 10 Jahre 405 167 Li so 26 20 471 195 3 10 906 392 
e ION 15: "e an 114 37 — = 7 5 131 52 1 3 253 97 
CCVVVFCV u 36 EI es m 2 1 38 16 — 1 76 30 
„ 20 Jahre 10 2 — — — — 10 3 — 1 20 6 

zusammen . 2230 1 143 2 1 131 102 2821 1206 18 621 5202 28514 
außerdem unbekannten Alters 9 9 — | — 3 2 19 12 — — 31 23 


b) Der Anteil der einzelnen Scheidungsgründe an den verschiedenen Altersunterschiedsklassen 
Mann älter als die Frau 


bis 5 Jahre 39,2 47,6 0,1 0,04 2,5 | 3, 97,9 46,5 0,4 2,2 100 100 
über 5 bis 10 Jahre 33,1 43,6 0,1 0,04 2, 36 63, 51,0 0,6 1,8 100 100 
e, "E ei, EE er 29,0 42, 0,2 — 2,7 4,4 67,4 92,1 0,7 1,2 109 100 
e 108 a El a 3 ea 27,7 44,1 — 3,8 2,11 67,8 53, 0,7 0,4 100 100 
ag, 220: 0.20: e, ve 24,0 42,5 — — 3,4 3,9 71,9 53,5 0,7 — 100 100 
„ 25 Jahre 25,9 5171 — — 2,4 3,2 7178 44,7 — 1,1 100 100 
zusammen 36,1 45 ul Oo 2,6 37 60, 43858 0,5 1,9 100 100 
Mann jünger als die Frau 
bis 5 Jahre 42,2 46,5 Gel 0, 24 3,8 5550 47,2 0,4 2,4 100 100 
über 5 bis 10 Jahre 44,7 42,6 0,1 — | 2,9 5,1 5250 49,7 0,3 | 2,6 100 100 
„ 10 „ 15, [ 435,1 3 — e | 25 Bai 51,8 538, ol 3 100 100 
wn i Lä pea 47, 400 — — 2,6 3,3 50,0 53,3 — | 3,8 100 100 
„ 20 Jahre 50,0 a — — — — 50,0 50,0 — 16,7 100 100 
zusammen 4259 = 0,04 | 2,5 4.1 54,2 48, 0,3 2,5 100 100 
außerdem unbekannten Alters 29,0 39,1% — — | 9.7 8,7 | 61,3 52,2 — — 100 100 


d Der Anteil der verschiedenen Altersunterschiedsklassen an den einzelnen Scheidungsgründen 


Mann älter als die Frau 


bis d Jahre 65,6 60,1 50,0 66,7 58,0 58, 57% 55,6 50,7 66,5 60,5 58.0 
über 5 bis 10 Jahre 243 "gel 30,0 33,3 270 26, 27, 28, 31 286,7] 286, 27,3 
e l0 p l5 n uuss 6,7 8,2 200 — 8, 105 93 98 115 556 85 858 
„ 15 „ẽ 20 „ ERE 2,3 352 — — m 4,4 1,9 | 34 56 | 4,5 0,6 3.0 3,3 
„ 20 25 „ CR 0,7 14 — — 1,4 1,6 1,2 1,6 | 1,5 — 1,0 | 1.5 
25 Jahre EE 0,4 12 — sf 0,5 1,0 0,7 10 = 0,6 0,8 1,1 
zusammen 10 100 100 | 100 100 100 100 100 wl 100 | 100 100 
Mann jünger als die Frau 

bis 5 Jahre 74,7 80,9 50, 1000: 73,3] 74, 77% "ia 77,8 7558 75. 79,1 
über 5 bis 10 Jahre 18,2 14,6 500 — 1958s 19,6 16, 16% 16% 1651 kg 15.6 
„ 10 „ 15 „ 5,1 3.2 — — 5,3 4,9 4,6 4,3 5, 4.8 4,9 3.9 
» \ „ 20 5„ 1.6 10 — — 1,5 1,0 1,3 1,3 1,6 1,5 1.2 
v W Jahre 0,4 0,2 — — "es — ; 0,4 0,2 — 156 0,4 0.2 
zusammen 100 100. 100 100 100 100 | 100 100 | 100 100 100 100 
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Es ist ganz auffallend, daß der Anteil der Scheidungen wegen 
Ehebruch des Mannes sinkt, je mehr der Mann im Alter die 
Frau übertrifft. Die Anteilsziffern fielen im Durchschuitt der 
Jahre 1927/29 von 39, D beim Altersunterschied bis zu 
5 Jahren ununterbrochen bis auf 24,0 % beim Altersunter- 
schied von 20 bis 25 Jahren; nur die höchste Gruppe mit 
einem Altersunterschied von über 25 Jahren hatte eine etwas 
srößere Ziffer, vielleicht ein Zufall infolge zu geringer Anzahl 
von Fällen. Wenn also ein älterer Mann mit einer 
Jüngeren Frau verheiratet ist, so neigt der Mann 
anscheinend seltener zum Ehebruch, als wenn sie 
sich beide im Alter ähnlich sind. Wenn dagegen der 
Mann jünger als die Frau war, so stiegen die Anteilssätze 
für Ehebruch des Mannes mit zunehmendem Altersunterschied. 
Ehebruch bei der Frau war dagegen ziemlich unab- 
hängig von Altersunterschieden der Ehegatten. 
Auch wenn die Frau älter als der Mann war, zeigten die 
Ziffern keine Entwicklungsreihe. 


Die Ehedauer scheint auf das Vorkommen der einzelnen 
Scheidungsgründe nur bei den Ehen mit kürzesier Dauer 
einen spezifischen Einfluß auszuüben. Bei diesen stieg der 
Anteil von Ehebruch bei den Männern; wenn man von der 
Ziffer 28,8 % in der Ehedauerklasse bis 1 Jahr absieht, von 
26,4 % in der Ehedauerklasse 1 bis 2 Jahre bis 36,5 % in 
der Ehedauerklasse 4 bis 5 Jahre, bei den Frauen von 33.0 % 
bis 46,8 % unter entsprechender Anteilssenkung für schwere 
Verletzung der ehelichen Pflichten. Aber bei den übrigen 
Ehedauerklassen entwickelt sich der Anteil der verschiedenen 
Scheidungsursachen nach keiner Richtung parallel zur Dauer 
der Ehe, und auch bei Zusammenfassung nach Scheidungs- 
ursachen läßt sich eine in irgend einer Richtung steigende 
oder fallende Entwicklung in der Ehedauer nicht feststellen. 
Ein weiteres Eingehen auf die in Tabelle 33 dargestellten 
Ziffern erübrigt sich daher. 


=  Scheidungsgründe ` 


Tabelle 33. Scheidungsgründe und Ehedauer im Mittel der Jahre 1927 bis 1929. 


za 
D der Eh ; 1566 1567 8 1568 | § 1569 | 1 0 
auer der e § 1565 S ; SS Së Verletzung Gë insgesamt ‚sche 
der Ehebruch en Baelen der ehelichen a SS 1565 bis 1569 | sen 
Geschie denen . an = 8 Pflichten uw. See > e SEH 
Mann | Frau | Mann | Frau | Mann | Frau || Mann | Frau | Mann | Frau | Mann | Frau Si Ko 
1 2 | 3 4 s 6 | 7 s 9 10 1112 13 14 
a) Grundzahlen 

bis 1 Jahr... .... 44 30 — — | 24 — 107 600 — 1 153 91 194 
über 1 bis 2 Jahre 177 148 1 Ly 3 1 490 259! — — 671 409 855 
T ECK, WE 325 288 1 — | 15 11 771 392 | 1 — 1113 6921 1408 

o ët e 449 364 | — — 29 36 840 431 16 1319 832 1687 
5 540 GI 1 — 37 Al 901 438} 11 441480 904 1878 
„„ 5 „10 ` 2923 2163 6 1 | 224 186 4468. 2041 39 55 7659 4446] 9525 

„ 10 „ 15 „ 11144 757 9 89 51 1496| 699 17 416 2717 1548] 3340 
„ 15 „ 20 „ 821 495 1 1 45 36 1 003 484 14 53 1 884 1069| 2309 
„ 20 „ 25 „ 469 254 1 — 29 23 670 310 8 34 1176 622| 1435 
„ 25 Jahre . 453 154 — 1 29 32 623 257 5 33 1110 476 1316 
zusammen . . 7315 5 074 12 4 502 417 11369 5371 85 222 19283| 11089 23 947 


b) Der Anteil der einzelnen Scheidungsgründe an den verschiedenen Ehedauerklassen, 


bis 1 Jaht 


28,8 3301 — — | 133 — 69,9 | 65,9 | — | 1,1 100 1001 — 

über 1 bis 2 Jahre 26,4 36,2 0,1 02. 0,4 0,2 13,0 6333 — — 100 1004 — 

„ et 292| 415 0il. e 1,8 16 ed 56,7 | 01 — 100 100 — 

„ En ep 340 43,3 — — 23 45 63,7 51,8 — 0,1 100 100 — 

ge 41 „ 5 36,5 46,6 0,1 — | 2,5 4,5 60,9 48,5 0,1 0,4 100 100} — 

i 

zusammen bis 5 Jahre 32,4 42,7 0,1 d? 1,8 3,0 65,6 54,0 0,04 0,2 100 100] — 

über 5 bis 10 Jahre . 38,2 48,7 0,1 0,0: 2,9 4.2 58,3 45,9 0,5 1.2 100 100] — 

„ 10 „ 15 „ (el 48% Om — 8 3% 554 45 Gei 25 | 100 100 — 

„ 15 „20 ,, 43,6 46,3 0,1 01 2,4 3,5 53,2 45, 0,7 5 100 100} — 

e 39,9 40,8 011 — 2,5 3, 57,0 49,8 06 5,5 | 100 100} — 

„ 25 Jahre 40,8 32,4 — 0,2 2,5 6,7 56,1 54 0,5 69% 100 100] — 

zusammen ...| 37, 458s] on eg Zei 3,8] 59,0 48, 00% 20 100 100 — 

c) Der Anteil der verschiedenen Ehedauerklassen an den einzelnen Scheidungsgründen 

bis 1 Jake 0,6 ! Oel — — 0,44 — 0,9 110 — Dé. 0,8 0,8 0, 
über 1 bis 2 Jahre . 24 2,9 8,3 25,0 0,6 0,2 4,3 4, — — 3,5 3,7 dë 
ër 22 er 4,1 5,7 8,3 — 3,0 25 6,8 7,3 1,2 — | 5,8 6,2 5,9 
„ 3 „ 4 „ 6,1 72 — — 5,8 8,6 74 8.04 — 0,5 6,8 7,5 70 
„ 4 „ 5 „ 7,4 8,3 8,3 — 77 978 7,9 8,2 12 158 7,7 8,2 7,8 
zusammen bis 5 Jahre 21,0 24,7 25,0 25,0 17,1 21,3 27,3 29,4 2,4 e 24,6 26,4 25,1 
über 5 bis 10 Jahre . 40,6 4265| 50,0 25, 44,6 44,6 39,3 38,0 459! 24,3 39, 40, 396 
10: 5,15, 5; 15,2 14,9 8,3 — 17,7 12,2 13,2 13,0 20,0 18,5 14,1 14,0 13,9 
18, 20 5, 11,2 9,8 8,3 25,0 9,0 8,6 8,8 9,0 16,5 23, 9,8 He 9,6 
nm 20 55 25 Il 6,4 5,0 8,3 et 5,8 5,5 5,9 5,8: 9,4 | 15,3 6,1 5,6 6,0 
„ 25 Jahre 6,2 30 — 25,0 5,8 7,7 5,5 4,8 5,9 14,9 5,8 4,3 5,5 

zusammen 100 100 100 100 100 ; 100 | 100 | 100 | 100 100 100 100 100 


c) Scheidungsgründe und Kinderzahl. 

Von der Gesamtheit der 1927 bis 1929 durch Schuld des 
Ehemannes geschiedenen Ehen waren (s. Tabelle 34) 36, % 
wegen Ehebruch geschieden worden. Dabei waren in den 
Berichtsjahren die Anteilssätze ziemlich unbeeinflußt von der 
Kinderzahl; nur die Ehen mit mehr als 5 Kindern waren in 
geringerem Umfange beteiligt. Bei den Ehen, die infolge 


Ehebruch der Frau zur Scheidung führten, stiegen dagegen 
die Anteilssätze bei größerer Kinderzahl und zwar von 45,5 % 
bei nur 1 Kind bis auf 52,9 % bei 5 und mehr Kindern. Bei 
schwerer Verletzung der ehelichen Pflichten zeigte sich dem- 
gemäß im allgemeinen die umgekehrte Entwicklung. Ehebruch 
scheint also bei der Frau sogar im Gegensatz zur Familien- 
größe zu stehen. (Daß die Scheidungshänfigkeit als Gesamt- 
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heit mit dem Vorhandensein von Kindern stark sinkt, ist an | größerer Familie eher infolge eines Ehebruchs 
anderer Stelle bereits gezeigt worden.) Die Frau, die | als einer schweren Verletzung ihrer ehelichen 
schuld an der Scheidung ist, ist dies also bei | Pflichten.!) 


— 


) Angeregt durch das Nachwort des juristischen Mitarbeiters, | schwer liegt, also bei wirklichem Ehebruch, während Fälle von 


kommt mir für diese Auffälligkeit eine vielleicht stichhaltige Er- „Liebelei und ehewidrigem Verhalten“ mit Rücksicht auf das Vor— 
klärung: Antrag auf Ehescheidung bei Ehen mit Kindern wird bei handensein von Kindern häufig nicht verfolgt werden. 
Schuld auf seiten der Frau nur dann gestellt, wenn der Fall sehr , Der Vert 


Tabelle 34. Scheidungen von Ehepaaren mit minderjährigen Kindern in Verbindung mit den Ehescheidungsgränden 
im Mittel der Jahre 1927 bis 1929. 


u n d zwar wegen!) 


Zahl Fü huldi E EE EE EECH 
Ss RE? der Ge ZS Ebebruel 5 Lebens- böslicher | schwerer Ver- | Geistes- 
E EE Ehe- p i g s A a nachstellung | Verlassung I A krankheit 
waren minderjährige | o ersonen | ($ 1565 BGB.)?) (8 1566 BGB.) | (81567 BdB)e) ( 1568 Boh) %0 (8 1569 BGB.) 


Kinder vorbanden ge BER ga. s GEES 


dungen 


Mann | Frau | Mann | Frau Mann Frau 


Frau Mann Mann | Frau | Mann | Frau 
—— T 3535) 8 — ͤ D7.2iV— 
4 8 6 ; 7 8 9 111 12 13 14 
| | | | 
100 100 36.4 45,5 | ol 0, 2,6 3˙0 60,5 49,7 | 0,1 1,8 
F 7088| 5887 3 048] 2144 1 387 3 116 155 90) 3561| 1515 24 55 
100 100 3872 49,1 0,1 O71 b 3,0 2,8 58,3 45,3 0,1 3,0 
2 Kinder 3176| 2612 1402| bss) 62) a 1 7 32 152 535% 11 22 
100 100 37,5 50,6 — = 2,8 | 1,9 59,0 43,2 ; 0,7 4,3 
3 Kinden 1160 937 530 351 SÉ, es. A "Se A 26 10 953 229 i 7 23 
100 100 3578 5155 — 0,5 3,0 3,0 60,9 40,5 0,8 4,5 
4 Kinder 441 363 200 128 103| — li 11 6 221 Sl! 3 9 
100 100 38,8 513 — — | 174 pl 590 42,1 0,7 5,3 
5 Kinder 171 139 76 54 39 — — 2 J | 2 32 l 4 
100 100 27,1 52,9 Lä — | 3,5 2,0 67,1 39,2 | 1,2 5,9 
mehr als 5 Kinder 108 85 51 23 27 1 — | 3 1 57 20 | 1 3 
100 100 36,9 47,4 ol 0,1 2,7 17 59,8 47,3 0,5 2,6 
zusammen . . | 12144] 10 023 5 307] 3 698 2 516 6 3 | 275 140 5997| 2512, 47 136 


1) Fälle, in denen beide Teile für schuldig erklärt wurden, sind doppelt gezählt, und zwar jeder Teil in der die Schuldfrage betreffenden Spalte. 
i allein und in Verbindung mit SS 1566, 1567 und 1568, 
S 156 6. 


9 9 n + n 


3 SS aN = „ S 1566 und 1567. n 


6. Die Scheidungshäufigkeit in den einzelnen Schichten des Volkes. 


Man kann wohl annehmen, daß die innerliche Einstellung | Tabelle 35. Scheidungshäufigkeit in den verschiedenen sozialen 
zur Ehe in den einzelnen Schichten des Volkes verschieden tee SE EE 
8 ER ; 5 : R u stehende en nach der Volks- un erufszänlung 1925 
ist. Zunächst dürften die Gründe, die zur Scheidung führen kamen Scheidungen im Durchschnitt 1927 bis 1929. 
können, nicht in allen Kreisen verhältnismäßig gleich häufig 


` Ancestellte im Handel und Bergarbeiter 2,73 
vorkommen. Aber auch die Folgerung, die aus dem Vor- Versicherung 15,66 Gastwirte 2.52 


kommen einer Tatsache gezogen wird, die Ehescheidungsgrund | Fleischerges ellen 14,89 Landwirtschaftl. Arbeiter 2.30 


sein kann, dürfte nicht überall gleich sein. Den statistischen | Schuhmachergesellen.. 11,74 Zimmergeselleen 2,29 
Beweis für diese Annahme zu erbringen, ist jedoch nicht | Bäcker- und Konditor- Stellmachergesellen.... 221 
leicht. Theoretisch bedarf es freilich dazu nur einer Aus- F 11,42 Selbständige Fleischer, 
gliederung nach Beruf und sozialer Stellung und Bezugnahme 5 Se d Se EE 8 = 
auf die Ergebnisse der Berufszählung. Leider stößt man bei en en Se 9,02 
dieser Gegenüberstellung in der Praxis auf große Schwierig- i Webs 10,01 Maurergesellen 1760 
keiten. Es ist eine Unmöglichkeit, die Zählkarten der Ehe- Arzte. 753 | Ynterbeamte und ent- 
scheidungsstatistik in einer solchen Genauigkeit auszugliedern, | Ingenieure. 6,77 sprechende Angestellte 1,69 
daß beide Erhebungen sich restlos gegenüberstellen lassen, Klempner- u. Installateur- ge es Bäcker und 
und wenn in Tabelle 35 für 46 Berufe der Versuch gemacht | „Genion. ........ Dan | Konditoren. „ lg 
f 
i e e dio e EE daß er kenno voll: Chemiker 5,75 | Selbständige Schneider. < . 18 
E SS Ee 2 Schlossergesellen ..... 5,00 | Selbständige Schuhmacher 1,33 
ommen geglückt ist. Verkehrsarbeiter ..... 4,92 | Selbständige Tischler. 1,24 
Bei der Berufszählung sind ebensowenig wie bei der une EE ee S ze 77. 2 
Volkszählung die stehenden Ehen nach ihrer Anzahl fest- a Le. a a a a E 
l j Selbständige Kaufleute. 4,00 | Selbständige Stellmacher Lu 
sestellt worden. Aber die Zahl der verheirateten berufs- | Tischlerzesellen. ...... 3,47 | Selbständige Schmiede. Lu 
tätigen männlichen Personen ist nach Beruf und Stellung im Selbständige Schlosser... 3, Müller 1,05 
Beruf bekannt. Man darf diese wohl ohne Bedenken der | Müllergesellen....... 3,31 | Selbständige Baugewerbe- 
Zahl der stehenden Ehen gleich setzen. Die Gegenüber- | Schmiedegesellen 3,30 treibende. 0,99 
stellung mit der Ehescheidungsstatistik muß sich freilich auf | Selbständige Klempner u. Rentner, Pensionäre 0067 
gewisse Berufe beschränken, die aus den Wirtschaftszweigen F Se ee SE Ga 
der Berufsz&ihlung mit ausreichender Vollständigkeit ausge- 1 . „ . run 0 
schieden werden können, da man die Ehescheidungsstatistik D F e 
S888 Offiziere u. Mannschaften Geistliche 0.31 


Dicht nach Wirtschaftszweigen aufzuteilen vermag. von Heer und Marine. 2,75 Im Durchschnitt.. 3, 
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Ein Blick in die Tabelle 35 lehrt, daß unselbständige 
Personen im allgemeinen eine größere Scheidungshäufigkeit 
haben als selbständige Personen des gleichen Berufes. Das 
hängt damit zusammen, 
höheren Alter und dementsprechend erst nach längerer Ehe- 


dauer erreicht wird, wo die Scheidungshäufigkeit unabhängig 


von der Berufsstellung schon wieder geringer ist: auch wird 
bekanntlich in Berufen, in denen überhaupt heute noch eine 
Selbständigkeit zu erlangen ist, später geheiratet (insbesondere 
von denen, die Selbständigkeit erstreben), sodaß die Berufs- 
zugehörigen bei der Heirat und erst recht nach einer gewissen 
Ehedauer ein Alter erreicht haben, das keine hohe Scheidungs- 
häufigkeit hat. 


daß die Selbständigkeit erst im 


Daß die Angestellten des Handels, und zwar 


Berufe, soweit feststellbar, und der selbständige Handel eine 
überdurchschnittliche Scheidungshäufigkeit haben, war voraus. 
zusehen. Daß Rentner und Pensionäre eine kleine Scheidungs. 
häufigkeit haben, ist wiederum eine Folge des hohen Alters 
sämtlicher Berufsangehörigen, und daß die Scheidungshäufigkeit 
der Geistlichen sich als gering ergibt, entspricht der Erwartung. 
Bei vielen anderen Berufen mag aber die Reihenfolge und 
die Höhe der Ziffern bei dieser erstmaligen Ausgliederung 
auf Zufälligkeiten beruhen. Wir möchten daher davon absehen. 
weitere Schlüsse zu ziehen und uns darauf beschränken 
festzustellen, daß eine Gegenüberstellung möglich ist, aber 
wohl erst dann ein wirklich brauchbares Ergebnis haben wird, 
wenn durch Zusammenfassung von mehr als 3 Jahre eine 


mit einer Scheidungshäufigkeit von 15,66 % % an der Spitze breitere Grundlage für die Erkenntnis geschaffen wird. 


stehen, ist keine Auffälligkeit. Auch daß die akademischen 


— (X —-—-— 


7. SchluB wort. 


Das Ergebnis der vorausgelienden Untersuchungen soll 
noch einmal in kurzen Worten zusammengefaßt werden. 
Es wurde folgendes festgestellt: 

1. Die katholische Bevölkerung wird weniger häufig ge- 
schieden als die evangelische, weil die katholische Kirche 
die Ehescheidung verbietet. Dagegen hat die jüdische 
Bevölkerung eine höhere Scheidungsziffer als die beiden 
christlichen Konfessionen. l | 

2. Die meisten Männer, die geschieden werden, stehen bei 
der Scheidung im Alter von 30 bis 40 Jahren, während 
bei den Frauen die Altersklassen zwischen 25 und 35 die 
höchsten Anteilssätze haben. 

3. Auf 1000 verheiratete Personen wurden jährlich 2,9 
Personen geschieden. 

4. Die höchste Scheidungsintensität auf 1000 verheiratete 
Personen der gleichen Altersklasse ergab sich bei beiden 
Geschlechtern für das Alter von 25 bis 30 Jahren mit 5,0 %. 

5. Mit steigendem Alter sinkt die Scheidungsintensität. 

6. Unter den geschiedenen Ehen der allerletzten Zeit waren 
in verstärktem Maße solche, bei denen die Frau älter als 
der Mann war. l 
Die Ehen der Kriegs- und der ersten Nachkriegszeit sind 
im Durchschnitt weniger haltbar als die der Vorkriegszeit. 
Mit den allerneuesten Ehen scheint es aber wieder besser 
zu stehen. 

8. Von je 4 Ehescheidungen waren im Durchschnitt 3 Ehen 

mit einer und 1 mit zwei schuldigen Personen. 

9. Die Zahl der Fälle, in denen beide für schuldig erklärt 
werden, steigt in allerneuester Zeit. 

10. Schwere Verletzung der ehelichen Pflichten ist ein 
Scheidungsgrund, der häufiger mit Schuld beim Manne als 
mit solcher bei der Frau festgestellt wird und zwar sowohl 
bei einer Aufteilung der Geschiedenen nach Stadt und 
Land als auch bei einer solchen nach Altersklassen. Die 
größere Häufigkeit beim Manne findet sich im allgemeinen 
in jedem Alter. Dagegen sind Ehebruch und bösliche 


~] 


Verlassung häufigerer Scheidungsgrund mit Schuld bei der ` 


Frau, auch wieder gleichfalls bei Aufteilung nach Stadt 
und Land, aber Ehebruch nur in den mittleren Alters- 
klassen. 

11. Geisteskrankheit der Frau führt häufiger zur Scheidung 
als solche des Mannes, wobei keine Unterschiede zwischen 
Stadt und Land nachweisbar sind. 

12. Ehebruch ist in den Großstädten häufiger als in den 
mittleren und kleineren Städten und in diesen wieder 
häufiger als in den Landgemeinden. Schwere Verletzungen 
der ehelichen Pflichten und bösliche Verlassung sind 
seltener in den Großstädten als in den mittleren und 
kleinen Städten und auf dem Lande. 


13. Ehebruch war am häufigsten bei den Männern von 30 
bis 35 und 40 bis 50 Jahren und bei den Frauen von 25 
bis 30 und 30 bis 35 Jahren. Schwere Verletzungen der 
ehelichen Pflichten kamen am häufigsten bei den Männern 
von 40 bis 50 und bei den Frauen von 25 bis 30 Jahren 
vor. Bösliche Verlassung durch den Mann war am 
häufigsten Scheidungsgrund, wenn der Mann im Alter von 
40 bis 50 Jahreu stand, und durch die Frau, wenn diese 
sich in den Altersklassen von 25 bis 30 und 30 bis 35 
befand. Geisteskrankheit war bei beiden als Scheidungs- 
grund am häufigsten in der Altersklasse von 40 bis 50. 

14. In einer Elıe zwischen älterem Mann und jüngerer Frau 
neigt der Mann seltener zu Ehebruch als bei Alters- 
gleichheit. Dagegen scheint Ehebruch bei der Frau unab- 
hängig vom Altersunterschied der Ehegatten vorzukommen. 

15. Kinder wirken scheidungshindernd, aber bei Frauen, die 
sich einen Ehebruch zu schulden kommen lassen, ist die 
Familiengröße ohne Einfluß. Dagegen führt schwere Ver- 
letzung der ehelichen Pflichten bei Frauen mit mehreren 
Kindern in größerem Umfange nicht zur Scheidung. 

16. Unselbständige Personen haben eine größere Scheidungs- 
häufigkeit als selbständige, wohl als Folge davon, daß man 
selbständig im allgemeinen erst im höheren Alter wird. 
Die wahrscheinlichen Ursachen für diese ziemlich eindeutig 

sich ergebenden Folgerungen aus unseren Untersuchungen 

haben wir im Text erwähnt. Wir haben sie hier nur in 
einigen Fällen angedeutet, um beim Lesen dieser Schluß- 
folgerungen keine Mißverständuisse aufkommmen zu lassen. An 
sich ist der Statistiker gerade bei einer Untersuchung, wie der 
vorliegenden, in seinen Schluß folgerungen sehr stark behindert. 

Die Statistik der Ehescheidungen unterscheidet sich von vielen 

anderen Statistiken ganz wesentlich dadurch, daß das anfallende 

Material durch Zeitströmungen beeinflußt ist Ob eine Elıe 

scheidungsreif ist, unterliegt den wandelnden Ansichten in der 

Bevölkerung (sowohl der Außenstehenden als auch der beiden 

Hauptbeteiligten). aber auch einer nicht stets gleichbleibenden 

Rechtsprechung. Einerseits werden Handlungen, die früher 

zweifellos zur Ehescheidung geführt hätten, vielleicht heute 

nicht mehr als ausreichend angesehen. Andererseits wird eine 


Aussöhnung zwischen den Ehegatten und eine Verzeihung 


jetzt wohl schon in Handlungen gesehen, aus denen man früher 
diese Folgerung nicht zog. Ob die Gerichte ihrerseits wieder 
dazu übergehen. die Ehescheidung zu erschweren, um die Elie 


als sittliche Grundlage unseres Volkstums zu erhalten, oder 


ob sie der (teilweisen) Zeitströmung Rechnung tragen, die die 
Lösung von Ehebanden fordert, wenn die Partner selbst die 
Ehe für scheidungsreif halten, hierüber möchten wir als 
Statistiker kein Urteil fällen. Wir haben aber einen Fachmann 


gebeten, in einem Nachwort hierauf einzugehen. 
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Nachwort. 


Von Kammergerichtsrat Felix Naumann. 


Die Statistik der Ehescheidungen dürfte dem Arzt, dem z. B. die Tatsache, daß die in der Überzahl von Katholiken 


Soziologen, dem Psychologen eine unerschöpfliche Fundgrube 
bieten. Dem Juristen stellt sie sich als das Ergebnis einer 
siebenjährigen Berufstätigkeit dar. In nüchternen Zalılen ist 
beıauskristallisiert. was an menschlichen Leidenschaften, an 
wirtschaftlichem und seelischem Elend in all den Jahren auf 
ihn eingestürmt ist. Die Aufgabe kann es jedoch hier nicht 
sein, in die seelischen und wirtschaftlichen Hintergründe des 
Scheidungsproblems hineinzuleuchten, vielmehr kommt es nur 
darauf an, festzustellen, inwiefern die Erfahrungen. die der 
Jurist tagaus, tagein auf dem Gebiet des Scheidungsrechts 
macht, durch die statistischen Feststellungen bestätigt werden. 
Es zeigt sich alsdann, daß, von geringen Ausnahmen abgesehen, 
das statistische Ergebnis nicht allzu sehr von dem abweicht, 
was der berufstätige Jurist aus der Menge seiner Einzel- 
erfahrungen als deren Ergebnis gesichtet hat. 


Nicht überraschend ist es zunächst, dab die Häufigkeit 
der Scheidungen mit der Dichte der Bevölkerung wächst. Auf 
dem Lande und in den kleineren Städten ist die Zahl der 
Scheidungen ungleich geringer als in den Großstädten und vor 
allem in Berlin. Die Gründe hierfür liegen auf der Hand. Je 
enger die Menschen zusammenwohnen, um so größer die 
Reibungsflächen zwischen ihnen, um so größer auch der Einfluß, 
den fremde Personen auf die Beziehungen anderer Menschen 
gewinnen können. Gerade die Einflußnahme dritter Personen 
anf das eheliche Leben, besonders eine solche sexueller Natur, 
ist es, die erfahrungsgemäß die Hauptursache für die Zerstörung 
des ehelichen Lebens bietet. Hinzu kommt, daß in den kleineren 
Verhältnissen der Dörter und kleinen Städten die Ehegatten 
fast ständig miteinander im Zusammenhang sind, daß jedes 
Abweichen vom ehelichen Verkehr auf Schwierigkeiten stößt, 
und die Gelegenheiten, die sich vielleicht bieten, vom gewohnten 
Wege abzuweichen, daher seltener ausgenutzt werden. In der 
Grußstadt ist mindestens einer der Ehegatten den Tag über 
beruflich dem Hause fern. Die Eheleute sehen sich seltener, 
sie sind sich mehr selbst überlassen und den Einflüssen, die 
von außen hereindringen, im höheren Grade ausgeliefert. 


Nicht zu unterschätzen dürfte auch die Tatsache sein, daß 
auf dem Lande und in den kleineren Städten die sittlich 
religiösen Bindungen eine ungleich größere Rolle spielen als 
in der Großstadt. Auch dies läßt sich aus der vorliegenden 
Statistik unschwer erkennen. Bekanntlich lebt ein verhältnis- 
mäßig hoher Anteil der katholischen Bevölkerung auf dem 
Lande, während umgekehrt die jüdische Bevölkerung in der 
Hauptsache in den Großstädten konzentriert ist. Als Ergebnis 
zeigt sich, daß die Scheidung jüdischer Ehen fast viermal so 
häufig ist als die Scheidung der katholischen Ehen. Dieses 
Verhältnis kann nicht ohne weiteres nur aus der Tatsache 
erklärt werden, daß die katholische Religion eine Scheidung, 
von geringen Ausnahmen abgesehen, als Verstoß gegen die 
Sakramentsnatur der Ehe verwirft, während in der jüdischen 
Religion eine Scheidungsmöglichkeit von jeher anerkannt wurde. 
Sämtliche in Deutschland bestehenden Religionen und Kon- 
lessionen sehen in der Scheidung das Anormale, Nichtwünschens- 
werte und pflegen von dieser Auffassung ihren Anhängern 
gegenüber keinen Hehl zu machen. Wenn dennoch derartige 
Unterschiede, wie sie die Statistik offen legt, bei den einzelnen 
Konfessionen vorhanden sind, so ist dies sicherlich zum Teil 
darauf zurückzuführen, daß die Rücksicht auf religiöse Bindungen 
in den großen Städten weniger vorherrschend ist als in den 
übrigen Landesteilen. Einen Anhalt in dieser Richtung gibt 
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bewohnte Großstadt Köln in der Häufigkeit der Scheidungen 
den anderen Großstädten nicht nachsteht, sie vielmehr zum 
großen Teil nicht unwesentlich übertrifft. Ob und wieweit auch 
die soziale Schichtung innerhalb der einzelnen Religionsgruppen 
eine Rolle spielt, kann nur vermutet werden. 


Die durch die statistischen Feststellungen bestätigte Tat- 
sache, daß mit steigendem Alter die Scheidungshäufigkeit sinkt, 
entspricht den Erfahrungen, die der Jurist wohl ganz allgemein 
macht. Es ist dies auch nur etwas ganz natürliches. In 
höheren Jahren entwickelt sich im allgemeinen eine reifere, 
ruhigere Lebensauffassung, die einer Scheidung ungünstig ist. 
Diejenigen Ehejahre, in denen die Krisis der Ehe einzutreten 
pflegt, sind bereits überwunden, der Lebeuswille und der 
Lebensmut, die Voraussetzungen für den Kampf, der mit 
jeder Ehescheidung verbunden ist, sind nicht mehr in dem 
erforderlichen Grad vorhanden, und auch sonstige Gründe 
biologischer Natur machen sich als Hindernis für die 
Scheidung bemerkbar. 

Dies gilt insbesondere in den Fällen, in denen die Frau 
jünger ist als der Mann, also in der weitaus größeren Zahl 
der Ehen. Ist die Frau älter als der Mann, so bilden sich gerade 
in späteren Jahren erfahrungsgemäß Spannungsmomente, die 
einer Ehescheidung günstig sind. Auch dies wird von der 
vorliegenden Statistik bestätigt. Derartige Ehen werden häufig 
in jungen Lebensjahren abgeschlossen. Die Frau, reifer als der 
Mann, veranlaßt diesen oft zu einer übereilten Eheschließung. 
deren ungünstige Folgen sich erst später herausstellen, wenn 
der Mann in zunehmenden Jahren seine Unerfahrenheit abgelegt 
hat. Ein großer Teil dieser oft leichtfertig geschlossenen Ehen 
dürfte in der Scheidungsstatistik enthalten sein. Die Annalıme 
des Bearbeiters der Statistik, daß für die Zunahme der Ehe- 
scheidungen, bei denen die Frau älter als der Mann war, die 
Kriegszeit mit verantwortlich zu machen ist, in der häufig 
derartige Ehen geschlossen wurden, dürfte zutreffen. Nicht 
zu unterschätzen ist auch der Umstand, daß im allgemeinen 
bei dem Manne der Drang nach sexueller Betätigung länger 
anzuhalten pflegt als bei der Frau. Die gealterte Frau bietet 
dem jüngeren Manne nicht melır den genügenden Anreiz, und 
es kommt zum Ehebruch oder mindestens zu ehewidrigem 
Verkehr des Mannes mit anderen Frauen und damit zur 
Scheidung. Es ist dies eine Erfahrung, die der Jurist in 
seinem Berufsleben häufig macht. 

Die Angaben der Statistik über die Dauer der Ehen 
wirken gleichfalls nicht überraschend. Es ist eine dem Juristen 
geläufige Tatsache, daß die Krisis der Ehe im allgemeinen 
nach 5 bis 10 jähriger Dauer eintritt. Die Achtung vor der 
Wichtigkeit und Heiligkeit der Ehe ist im allgemeinen so groß, 
daß der Ehegatte sich scheut, schon nach den ersten unglück— 
lichen Erfahrungen das Band, das ihn mit dem anderen Teile 
verknüpft, wieder zu lösen. Beide Teile sind meist guten 
Willens; sie suchen sich einander zu nähern, Mibhelligkeiten 
zu beseitigen, auf die Eigenart des Anderen Rücksicht zu 
nehmen. Erst wenn sich nach jahrelangen Versuchen heraus— 
gestellt hat, daß die Gegensätze nicht zu überbrücken sind. 
wird allmählich der Wunsch nach einer Trennung übermächtig 
und drängt alle anderen Gefühle zurück. Wird die Krisis, die 
wie gesagt, nach 5 bis 10 jähriger Ehe sich zu zeigen pflegt, 
überwunden, so tritt eine Erschlaffung der Gefühle. eine 
gewisse Gleichgültigkeit ein, die ein reibungsloses Zusammen- 
leben der Ehegatten in der Folge ermöglicht. 
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Die verhältnismäßig große Beteiligung kinderloser Ehen 
an den Scheidungen ergibt sich aus der Natur der Sache. 
Gemeinsame Kinder bilden nun einmal das festeste Band 
zwischen den Ehegatten. In der großen Mehrzahl der Ehen 
pflegt mit der Dauer ein Abklingen der Liebesgefühle und 
damit eine gewisse Erkaltung der Beziehungen einzutreten. 
Sind keine Kinder vorhanden, so fehlt es an dem Hauptbinde- 
glied, das den Ehegatten das gemeinschaftliche Leben über 
die Jahre und Jahrzehnte hinaus erleichtert. Je größer die 
Zahl der Kinder, um so fester pflegt damit das eheliche Band 
zu sein. Vielfach hält auch die Sorge für die Zukunft der 
Kinder selbst Ehegatten, die sich vollständig auseinander 
gelebt haben, davon ab, die äußersten Folgen zu ziehen. 
Kommt es auch dann noch zu einer Ehescheidung, so lassen 
allerdings häufig die Eltern jede Rücksichtnahme gegenüber 
ihren Kinder vermissen. Ein jeder Teil sucht sie gegen den 
anderen auszuspielen. Die Benennung der Kinder als Zeugen 
in Scheidungsprozessen ist eine oft beobachtete Tatsache. 


Was die einzelnen Scheidungsgründe anbelangt, so zeigt 
in den letzten Jahren die Scheidung wegen Ehebruch 
(S 1565 BGB.) eine Abnahme, die Scheidung wegen Verletzung 
der Ehepflichten (S 1568 BGB.) eine Zunahme. Dem Juristen 
überrascht hierbei, daß der Anteil der Ehescheidungen wegen 
Ehebruchs noch so groß ist. Die Erfahrung lehrt, daß der 
verletzte Teil im allgemeinen nicht mehr großen Wert darauf 
legt, daß der Ehebruch des anderen Teils festgestellt. wird; 
er begnügt sich vielmehr mit der Feststellung, dab zwischen 
dem anderen Teil und dem Dritten lediglich ehewidrige Be- 
ziehungen bestanden haben, die zu einer Scheidung nach 
§ 1568 BGB. ausreichen. Abgesehen davon ist der Nachweis 
des Ehebruchs unverhältnismäßig schwerer als der Nachweis, 
daß der schuldige Ehegatte ein Liebesverhältnis unterhalten 
oder unerlaubte Zärtlichkeiten ausgetauscht hat. Der Wunsch 
des scheidungsberechtigten Teiles nach der Feststellung des 
Elıebruchs beruht häufig auf einem gewissen Rachegefühl. 
Eine solche Feststellung im Urteil gibt ihm das Recht, die 
Bestrafung des schuldigen Teiles und des Mitschuldigen zu 
beantragen ($ 172 STGB.). Ferner bildet die Feststellung 
ein Ehehindernis für den wegen des Ehebruchs geschiedenen 
Gatten und denjenigen, mit dem er den Ehebruch begangen 
hat, eine Ehe miteinander abzuschließen (S 1312 BGB.). Die 
Bestimmung des Strafgesetzbuchs hat in den Beweggründen 
des verletzten Ehegatten wohl von jeher eine geringere Rolle 
gespielt, da sie weiten Bevölkerungskreisen unbekannt ist. 
Bekannter ist die Bestimmung über das Ehehindernis, und in 
der Tat hat mancher verletzte Ehegatte Wert auf die Scheidung 
wegen Ehebruchs gelegt, um eine spätere Ehe mit dem 
schuldigen Teil unmöglich zu machen. Von dem Ehehindernis 
kann allerdings Befreiung gewährt werden. Es ist möglich, 
dab die von den zuständigen Behörden hier befolgte Praxis 
eine mildere geworden ist und dem verletzten Teil den Anreiz 
genommen hat, auf der Scheidung wegen Ehebruchs zu be- 
stehen. Die Rechtsprechung geht dahin, daß die Feststellung 
des Ehebruchs nur dann notwendig ist, wenn der verletzte 
Teil die Scheidung in erster Linie aus $ 1565 begehrt und 
sie nur eventuell auf § 1568 stützt (vgl. Entsch. des Reichs- 
gerichts, Bd. 115, Seite 1). Werden beide Gründe neben- 
einander geltend gemacht, so kann die Ehescheidung auch 
ohne die Feststellung des Ehebruchs erfolgen, wenn sonstige 
schwere eheliche Verfehlungen des schuldigen Ehegatten dar- 
getan werden. Nımmt man hinzu, daß im allgemeinen dem 
verletzten Teil an einer möglichst schnellen Scheidung gelegen 
ist, so erkennt man die psychologischen Hintergründe, die 
dazu führen, dab der $ 1565 allmählich an Bedeutung hinter 
den § 1568 zurücktritt. Diese Erscheinung zeigt sich, wie 
die Statistik ergibt, nicht nur in den Großstädten, sondern auch 


vorwiegend der Anlaß zu dieser Erscheinung sein. 


in den kleinen Städten. Auch hier ist ein Anwachsen der Ehe- 
scheidungen aus § 1568, ein Zurückdrängen der Scheidungen aus 
$ 1565, wenn auch mit prozentualem Unterschied, bemerkbar. 


Manchen Juristen wird die. statistisch festgelegte Tatsache 
überraschen, daß der Ehebruch häufiger bei der Frau, die 
schwere Pflichtverletzung häufiger bei dem Manne vorkommt. 
Die Erfahrungen, die der einzelne Jurist in dieser Hinsicht 
macht, werden verschieden sein. Die Ursache, aus der der 
Ehebruch bei der Frau in höherem Grade einen Scheidungsgrund 
bildet, wird wohl darin liegen, daß auch in den heutigen Ehen 
der Mann in ungleich reicherem Maße beruflich tätig ist als 
die Frau. Diese hat daher im allgemeinen mehr Zeit, Be. 
ziehungen erotischer Natur nachzugehen. Einen gewissen 
Einfluß mag auch die Tatsache haben, daß die Frau vielfach 
leichter geneigt ist, dem Manne einen Ehebruch, sofern dieser 
nicht mit der Unterhaltung ständiger Beziehungen zu dem 
mitschuldigen Teil verbunden ist, zu verzeihen als der Mann. 


Die von der Statistik festgestellte Tatsache, daß der Anteil 
der Scheidungen wegen Ehebruchs des Mannes sinkt, je mehr 
der Mann im Alter die Frau übertrifft, erscheint ohne weiteres 
verständlich. Wie bereits hervorgehoben, macht sich erfahrungs- 
gemäß die sexuelle Energie bei dem Manne noch in höherem 
Alter bemerkbar als bei der Frau. Je mehr der Mann daher 
an Lebensjahren seine Frau übertrifft, um so geringer wird 
der Anreiz nach sexuellem Verkehr mit anderen Frauen für 
ihn sein. 


Merkwürdig und schwer erklärbar ist der durch die 
Statistik festgestellte Umstand, daß die Frauen mit zunehmender 
Kinderzahl, anstatt weniger, mehr zum Ehebruch zu neigen 
scheinen. Eine Erklärung vermag auch der Jurist nicht zu 
geben. Im übrigen wird man hier aus der Statistik nicht zu 
weitgehende Schlüsse ziehen können. Zunächst ist der prozen- 
tuale Unterschied bei den Frauen mit verschiedener Kinder. 
zahl nicht sehr groß; er steigt von 45,5 % bei Frauen mit 
1 Kind auf 52,9 % bei Frauen mit mehr als 5 Kindern. Sodann 
aber handelt es sich um eine verhältnismäßig nur geringe 
Anzahl von Ehescheidungen, bei Frauen mit 4 Kindern um 
103 Scheidungen, bei Frauen mit 5 Kindern um 39 Scheidungen 
und bei Frauen mit mehr als 5 Kindern um 27 Scheidungen. 


Dem Statistiker fällt auf, daß der Ehebruch in den Groß- 
städten häufiger als in den mittleren und kleineren Städten 
und in diesen wieder häufiger als in den Landgemeinden ist. 
Diese Ursache ergibt sich, wie schon angedeutet, ohne weiteres 
aus dem Grad der Beobachtung, der der Mensch auf dem Lande, 
in den kleineren und größeren Städten unterworfen ist. Je 
unbeobachteter er sich fühlt, um so leichter wird er dazu 
kommen, seine sexuelle Befriedigung außerhalb der Ehe zu 
suchen. Hinzu tritt, daß, je enger das Zusammenwohnen der 
Menschen ist, sich um so eher die Gelegenheit findet, Bekannt- 
schaften zu machen, die leicht zu Verbindungen führen, die mit 
dem ehelichen Leben nicht mehr verträglich sind. 


Der Blick in die Tabelle 35 lehrt, wie der Sachbearbeiter 
der Statistik bereits hervorhebt, dab unselbständige Personen 
im allgemeinen eine größere Scheidungsziffer haben, als selb- 
ständige Personen des gleichen Berufs. Soziale Gründe dürften 
Die wirt- 
schaftliche Not der Unselbständigen bietet der Verführung in 
jeder Richtung Tür und Tor, insbesondere spielen Wohnungsnot 
und Arbeitslosigkeit als Anlaß zum Ehebruch und sonstigen 
ehelichen Verfehlungen eine große Rolle, wie jeder Jurist aus 
seinen Erfahrungen wird bestätigen können. 

Die Beobachtung des Statistikers, daß die Zahl der Fälle, 
in denen beide Teile für schuldig erklärt werden, in allerneuster 
Zeit steigt, entspricht auch der Beobachtung, die der Jurist 


im allgemeinen macht. Diese Entwicklung hängt wahrscheinlich 
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nit der Zunahme psychologischer Kenntnisse und Erkenntnisse 
dei Anwalt und Richter zusammen. Der Jurist beschränkt 
sich heute in Ehesachen nicht mehr darauf, rein rationalistisch 
de ihm vorgelegten Scheidungsgründe auf ihre äußere Fest- 
stellbarkeit bin zu prüfen. Er sucht vielmehr mit den Mitteln 
der modernen Psychologie, der Psychoanalyse in die seelischen 
Hiıtergründe einzudringen, um auf diese Weise die Frage zu 
klären, ob eine Eheverfehlung vorliegt, die als Scheidungsgrund 
gewertet werden kann. Eine solche Untersuchung wird 
häufiger als früher zu dem im allgemeinen doch wohl richtigen 
Ergebnis führen, daß in der Ehe selten der eine Teil ganz 
Teufel und der andere Teil ganz Engel ist, daß vielmehr an 
der Zerstörung des ehelichen Bandes beide Teile Anteil zu 
haben pflegen. Kurz ausgedrückt: Eine wesentliche Rolle im 
modernen Scheidungsprozeß spielt nicht nur die Frage: „Was 
war?“, sondern auch die Frage: „Wie kam es?“ 

Alles in allem wirken auch nach Ansicht des Juristen 
vielerlei Ursachen zusammen, um das Ergebnis zu zeitigen, das 
in der ziffermäßigen Statistik ihren Niederschlag findet. 
Wirtschaftliche und seelische Momente, in geringerem Umfange 
auch die Art der Rechtsprechung vereinigen sich zu einem viel- 
farbigem Bilde, das nicht mit Sicherheit erkennen läßt, wie die 


Entwicklung in der Zukunft sein wird. Wenn der statistische | 


Sachbearbeiter die Frage aufwirft, ob die Gerichte dazu über- 
geben, die Scheidung zu erschweren, um die sittliche Grundlage 
unseres Volkstums zu erhalten, oder ob sie, einer Zeitströmung 
Rechnung tragend, der Lösung des Ehebandes einen geringeren 
Widerstand entgegensetzen, so läßt sich diese Frage nicht 
eindeutig beantworten. Ebensowenig, wie in den einzelnen 
Bevölkerungsteilen Übereinstimmung in der Frage der Scheidung 
herrscht, ist dies bei den Juristen der Fall. Ein Gericht, das 
etwa in Landesteilen mit vorwiegend ländlicher Bevölkerung 
m urteilen hat, wird im gegebenen Falle die Frage, ob eine 
Ehe scheidungsreif ist, möglicherweise anders beantworten als 
ein großstädtisches Gericht. Von religiösen, politischen und 
s:zialpolitischen Einflüssen wird der Richter ebensowenig wie 


Zei i 
schrift des Pr. Stat. Landesamta, 70. Jahrgang. 


alle anderen Volksgenossen sich völlig frei machen können. 
Auch die Verwertung von Erfahrungen persönlicher Natur läßt 
sich gerade auf dem Gebiete des Scheidungsrechts kaum ver- 
meiden. Es können hier irrationale Kräfte mitwirken, deren 
sich der Richter bei seiner Entscheidung selbst nicht bewußt 
wird. Wenn jedoch nicht alles täuscht — und die Statistik 
scheint die Richtigkeit dieser Ansicht zu bestätigen — geht 
im allgemeinen die Rechtsprechung zur Zeit dahin, von dem 
Mittel, das der $ 1568 BGB bietet, in zunehmendem Maße 
Gebrauch zu machen. Bekanntlich richten sich die Angriffe 
auf das bestehende Scheidungsrecht, vor allem gegen die Tat- 
sache, daß das Gesetz fast nur absolute Scheidungsgründe kennt, 
die die Feststellung eines bestimmten Tatbestandes erfordern. 
Die einzige gesetzliche Vorschrift, die eine gewisse Bewegungs- 
freiheit gestattet, ist der § 1568 BGB, und gerade diese 
Sonderstellung, die er einnimmt, wirkt unverkennbar in höherem 
Grade scheidungserleichternd, als es der Gesetzgeber vielleicht 
beabsichtigt hat. Ein Beispiel hierfür bildet die Entscheidung 
des Reichsgerichts vom 12. Juli 1926, abgedruckt in der 
Juristischen Wochenschrift 1927, S. 1193. Hier hatte der 
Ehemann nichts anderes getan, als daß er sich häufig in einem 
von ihm sonst geschäftlich besuchten Büro während der Mittags- 
stunden und abends nach Geschäftsschluß, wenn die Sekretärin 
anwesend war, aufgehalten, das gleiche eines Sonntagnachmit- 
tags getan und die Sekretärin wiederholt zu einem Glas Bier 
eingeladen hatte. Daß irgend welche Zärtlichkeiten zwischen 
dem Ehemann und der Sekretärin vorgefallen seien, war nicht 
festgestellt. Hier hat das Reichsgericht eine schwere Verletzung 
der ehelichen Treue angenommen und die Ehe aus S 1568 BGB 
geschieden. Dieses Urteil dürfte für die Stellung, die die 
Rechtsprechung zur Anwendung des § 1568 BGB einnimmt, 
bezeichnend sein. In ihrem Wunsche, die unleugbaren Härten, 
die die gesetzliche Regelung des Scheidungsrechts mit sich 
bringt, zu mildern, schießt sie zuweilen über das Ziel hinaus 
und neigt dazu, Scheidungsgründe selbst da anzunehmen, wo 
die Umstände dies nicht zu rechtfertigen scheinen. 
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Zur Beurteilung des Geburtenrückgangs. 


(In eigener Sache.) 


Von 
Regierungs- und Volkswirtschaftsrat Dr. Simon. 


I. 

In der allgemeinen Übersicht, die ich im 69. Jahrgang 
der Zeitschrift des Preußischen Statistischen Landesamts der 
üblichen textlichen Auswertung des bei der Bearbeitung der 
standesamtlichen Statistik anfallenden Zahlenmaterials über 
die Geburten in Preußen in den Jahren 1922 bis 1928 voraus- 
schickte, habe ich mich mit einer bemerkenswerten literarischen 
Erscheinung der letzten Zeit über die Frage des Geburten- 
rückganges, mit Burgdörfers bekamter Schrift: „Der Geburten- 
rückgang und seine Bedeutung. Die Lebensfrage des 
Deutschen Volkes“ auseinander zu setzen versucht und meinen, 
von dem Burgdörfers abweichenden Standpunkt erläutert. Die 
Verknüpfung zweier Dinge, der textlichen Verarbeitung 
amtlicher Zahlen und einer Buchbesprechung, die nicht zu- 
sammengehören, hat sich nachträglich als Fehler herausgestellt, 
denn eine Gegenkritik, die Burgdörfers Mitarbeiter Hage im 
Deutschen Statistischen Zentralblatt, Heft 6 (1930) veröffentlicht 
hat, sucht die Argumente, die ich Burgdörfer gegenüber 
vorbringe, dadurch zu entkräften, daß er die Ergebnisse meiner 
Arbeit zum erheblichen Teil als falsch bezeichnet, obwohl ich 
ausdrücklich gesagt hatte, daß „mein wesentlichster Einwand“ 
gegen Burgdörfer sich nicht gegen seine statistischen 
Berechnungen richtet. 


Zunächst behauptet Hage, ich hätte bei der Prüfung der 
Häufigkeit der Erstgeburten durch Beziehung auf die Ehe- 
schließungen des Vorjahres eine primitive Untersuchungsmethode 
angewandt. Daß die Methode unsicher ist, habe ich auch 
ohne Hages Kritik gewußt und deshalb als Fußnote wörtlich 
geschrieben (S. 243, Fußnote 1): 


„Dem Verfasser ist nicht entgangen, daß diese 
Kombination zu einem Trugschluß führen kann, denn die 
Erstgeborenen gliedern sich in Kinder, die im ersten Jalır 
der Ehe geboren sind, und in sogenannte nachgeholte Kinder, 
die als erste nach längerer Ehedauer zur Welt kamen. Um 
diese Scheidung vornehmen zu können, wird seit 1929 in 
Preußen bei Geburten nach dem Jahr der Eheschließung 
der Eltern gefragt.“ 


Weiter fügte ich hinzu, daß die Ziffern auch noch wegen 
zahlreicher Fälle ohne Ordnungsnummer unsicher sind. Wer 
meine Darstellung unvoreingenommen liest, dem kann nicht 
entgehen, daß ich mit den Ziffern nur eine Entwicklungstendenz 
beweisen wollte, und es mir dabei gar nicht auf große 
Genauigkeit der Ziffern ankam, die man doch erst erlangen 
kann, wenn die von mir in die Zählkarten neueingefügte 
Frage nach dem Jahr der Eheschließung der Eltern für ein 
paar Jahre ausgezählt ist. Ich lehne aber pachdrücklich 
Schätzungen und Umrechnungen ab, die durch willkürlich 
angewandte Gewichte zu leicht den Beweis dessen erbringen 
können, was man als Ergebnis zu finden hofft. Der Vorschlag, 
Gewichte aus der Vorkriegszeit bei dieser heiklen Frage zu 
benutzen, scheint mir aber ein recht bedenklicher methodischer 
Mibgriff, ebenso wie ein Vergleich zwischen den Verhältnissen 
in dem stark industriellen Sachsen und dem ganz anders 


zusammengesetzten Preußen unhaltbar ist. Auch, was das 
Wort „Repräsentativmethode“ in diesem Zusammenhang 
bedeuten soll, ist mir unklar, da man hierunter eine Teil- 
auszählung versteht, die angebracht ist, wenn eine solche des 
Gesamtmaterials nicht möglich ist oder zu teuer kommen würde. 
Hier nützt aber weder Teilauszählung noch Gesamtauszählun g, 
weil, wie gesagt, bis 1928 die Unterlagen fehlten. 

Da mir, wie angeführt, die Bezugnahme auf die Ehen zu 
unsicher schien, habe ich die Untersuchung in dieser Richtung 
abgebrochen und habe die Zahl der nach der Geburtenfolge 
aufgegliederten Kinder untereinander verglichen. Es ist selbst- 
verständlich, daß dabei die Ziffern voneinander abhängen, und 
wenn ich als auffällig bezeichnet hätte, daß die einen Ziffern 
hoch und die anderen niedrig sind, so wäre Hages Vorwurf 
berechtigt, daß ich etwas Selbstverständliches als großen Erfolg 
meiner Untersuchung gepriesen hätte. So einfach habe ich mir 
aber die Sache nicht gemacht. Es gaben jedoch die Ziffern bei 
richtiger Gliederung so typische Bilder, daß mir damit eine 
Entwicklung bewiesen zu sein schien. Daß das Statistische 
Reichsamt anderer Ansicht ist, weiß ich, da ich Band 360 der 
Reichsstatistik, und speziell dort S. 23, gelesen habe. Trotzdem 
haben die Ausführungen a. a. O. mich nicht überzeugt, weil 
auch an dieser Stelle Hage, der wahrscheinlich der Verfasser 
des betreffenden Abschnittes des Textes der Reichsstatistik 
ist, mit Gewichten aus der sächsischen Vorkriegsstatistik die 
preußischen Auszählungsergebnisse korrigiert. Wer recht hat, 
wird sich, wie gesagt, erst zeigen, wenn die auf meine Ver- 
anlassung vorgenommene erweiterte Fragestellung bei der 
preußischen Geburtenstatistik beantwortet vorliegt. Vorläufig 
scheint mir aber meine Schlußfolgerung mehr mit dem in 
Einklang zu stehen, was man täglich hört und sieht, nämlich, 
„daß der Geburtenausfall der neuesten Zeit in der Hauptsache 
entweder auf einem Ausbleiben der ersten oder der zweiten 
Kinder, nicht auf einem solchen der Kinder mit höherer 
Ordnungsnummer beruht“. Woher kommt denn die große 
Masse der Kinder böherer Ordnungsnummern, die doch absolut 
tatsächlich wenig abnehmen, wenn sich die Geburtensenkung 
vorwiegend bei ihnen zeigen soll? Das Gegenteil von dem, 
was ich behauptet habe, ist vorläufig noch nicht bewiesen. 
Die Beweisführung auf SS. 23 und 24 a. a. O. der Reichs- 
statistik scheint mir reichlich kompliziert. Auch der Vergleich 
mit der französischen Geburtenstatistik, auf die Hage binweist, 
ist nicht schlüssig. Der in diesem Zusammenhange von Hage 
geschriebene Satz: „In Preußen . .. dagegen reichte die 
durch die Heiratshochflut der ersten Nachkriegsjahre bedingte 
starke Vermehrung der jungen Ehen nur gerade dazu aus, 
die Zahl der zweiten, dritten, vierten und folgenden Geburten 
auf annähernd gleichbleibender Höhe zu erhalten“ ist mir 
unverständlich. \Venn ich boshaft sein wollte, würde ich Hage 
unterschieben, er habe angenommen, daß die jungen Ehen zu- 
nächst ihre zweiten, dritten usw. Kinder hervorgebracht hätten 
und dann erst ihre ersten. Einen anderen Sinn kann ich aber 
in dem Satze nicht finden. Man sieht, wie leicht man miß- 
verstanden werden kann. 
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Einem „weiteren eigenartigen Trugschluß“ soll ich bei der 
Beurteilung der unehelichen Geburtlichkeit verfallen sein. Wie 
Hage richtig zitiert, bin ich der Ansicht, daß es heute zahlreiche 
eheähnliche Verhältnisse gibt, die nicht kinderlos bleiben wollen, 
zum mindesten nicht kinderärmer als die jungen Ehen. Hage 
sagt, ich überschätzte einseitig eine im Grunde genommen 
nebensächliche Entwicklungskomponente, und fährt dann fort: 
„Die Hauptursache der Zunahme der unehelichen Quote ist (a) 
das Anwachsen der absoluten Zahl von ledigen Frauen infolge 
der Kriegsverluste an Männern sowie (b) infolge der durch 
die ungünstigen Wirtschaftsverhältnisse bedingten Verminderung 
der Heiratshäufigkeit der jüngeren Männer seit 1924.“ Daß 
der von mir mit a bezeichnete Gegengrund Hages nicht von 
wesentlicher Bedeutung ist, ergibt sich aus dem nächsten Satze 
Hages, wonach die uneheliche Fruchtbarkeitsziffer jetzt 30 % 
niedriger ist als 1913, denn damit ist meine Behauptung 
bewiesen, daß das alleinige Vorhandensein von zu viel Frauen 
die Illegitimität noch nicht steigert, und auf den Gegenbeweis 
b kann ich nur erwidern, daß auch ich überzeugt bin, daß 
die Armut von der Pauvreté herkommt. Die Sache ist doch 
so: Unverheiratete Frauen, die Geschlechtsverkehr haben, 
beschränken ihre Kinderzahl! genau so wie verheiratete, 
Da aber die Zahl der eheähnlichen Verhältnisse zugenommen 
hat (Man denke an Kriegsrentenempfängerinnen, die, wenn sie 
wieder heiraten, ihre Rente verlieren.), so steigt trotzdem die 
absolute Zahl der unehelichen Geburten. 

Damit ist auf die Haupteinwände Hages erwidert. Es 
heißt dann weiter, daß „anch die übrigen Abschnitte meiner 
Arbeit noch mehrfach zur Kritik herausfordern“, wozu ich 
bei dieser allgemeinen Fassung keine Stellung nehmen kann. 
Und dann kommt Hage auf den Hauptpunkt, nämlich auf 
meine Kritik an der Arbeit Burgdörfers. Zunächst soll ich 
einmal Burgdörfer nicht richtig zitieren, und dabei soll ich 
sogar einen logischen \Viderspruch nicht bemerkt haben. 
Dagegen ist zu sagen, daß Hage seinerseits mich un- 
vollkommen zitiert und durch Fortlassen des Satzes, der 
lautet: „Sonst werde zwar die Bevölkerungszahl Deutschlands 
vorübergehend noch um einige Millionen steigen, dann aber 
werde die Entwicklung die Richtung wechseln und eine unauf- 
haltsame Abnahme folgen“, die Unlogik hineinbringt. In 
diesem Satze steht nämlich genau das, was Hage als wirkliche 
Begründung Burgdörfers eine Zeile später anführt: „Daß 
sonst der jetzige Geburtenüberschuß sehr bald in ein Geburten- 
defizit, d. h. in Bevölkerungsabnahme, übergehen würde.“ 
Mit „Erhaltung des Bevölkerungsstandes“ meine ich, daß die 
Bevölkerung nach Burgdörfer zunächst einmal ansteigt und 
dann erst auf den jetzigen Stand zurückgeht. Dieser Anstieg 
ist aber nur durch einen erhöhten Geburtenüberschuß möglich. 

Ich komme nun zu den Bedenken gegen die Methode, 
durch die Burgdörfer zu beweisen sucht, daß Deutschland 
bereits heute einen Sterbeüberschuß hat. Seitdem man 
erkannte, daß die allgemeinen, d. h. auf der Gesamtbevölkerung 
aufgebauten Geburten-, Eheschließungs- und Sterbeziffern ein 
unzulängliches, wenn nicht gar falsches Bild dieser Vorgänge 
ergeben, hat man versucht, bessere Ziffern zu errechnen, die man 
als „besondere“, „korrekte“, „verbesserte“ oder „bereinigte“ 
Ziffern bezeichnet. Dabei wird die Ersatzziffer zumeist um 
so Zutreffender sein, je stärker gegliedert das statistische 
Material ist. Wer aber eine „bereinigte“ Geburtenüberschuß- 
ziffer aus der Differenz solcher Geburten- und Sterbeziffern 
errechnen will, muß besonders darauf achten, daß die be- 
treffenden Geburten- und Sterbeziffern die gleiche Bevölkerungs- 
masse zur Grundlage haben. Burgdörfer berechnet nun zu— 
nächst auf S. 30 ff. die korrekte Sterbeziffer aus der Sterbe- 
tafel für 1924/26 als reziproken Wert der mittleren Lebens- 
dauer der Neugeborenen (57, Jahre) auf 17,4 °/,,. Er sagt 
dann weiter in einem Abschnitt, den er auf Seite 34 mit der 


fettgedruckten Überschrift „Bereinigung der deutschen 
Geburtenziffer“ versieht, daß auch unsere Geburtenziffer 
korrigiert werden muß. Auf Seite 34 unten und Seite 35 
oben fährt er dann (zum Teil im Sperrdruck) fort, daß man 
mit Rücksicht auf die fehlenden Jugendlichen infolge des 
Geburtenausfalles zunächst die Alterspyramide auffüllen müsse. 
Wenn er der bereinigten Geburtenziffer diese aufgefüllte 
Bevölkerung zu Grunde legt, so ist dies zweifelsohne eine 
anders zusammengesetzte Bevölkerung als die, aus der die 
Sterbetafel für 1924/26 und die korrekte Sterbeziffer gewonnen 
worden ist. Ich sagte deshalb in meiner Besprechung, daß 
ich Bedenken gegen die Gegenüberstellung und Subtzahierung 
zweier Ziffern habe, die durch Beziehung auf verschiedene 
Grundmassen gewonnen sind. Hage wendet demgegenüber 
ein, daß eine solche Gegenüberstellung garnicht stattfindet, 
sondern daß Burgdörfer die von mir eben geschilderte Auf- 
füllung der Alterspyramide bei der Bereinigung nicht ver- 
wendet. Ich gebe zu, daß mich (und nicht mich allein) die 
fettgedruckte Abschnittüberschrift irre geführt hat, und daß 
Burgdörfer bei der Schlußabrechnung diesen Teil der Beweis- 
führung, der wohlgemerkt im Abschnitt „Bereinigung der 
deutschen Geburtenziffer“ steht, wieder ausschaltet. Daß 
seine Darstellung etwas verwirrend ist, muß Burgdörfer wohl 
selbst eingesehen haben, denn in einer 1930 erschienenen 
Behandlung des Themas in Bd. II der „Ergebnisse der Sozialen 
Hygiene und Gesundheitsfürsorge“ (bei Georg Thieme, Leipzig) 
läßt er diese Stelle der Beweisführung fort. — Aber ich sehe 
auch die Gegenüberstellung der absoluten Zahlen der Geburten 
und Sterbefälle nicht mehr als beweiskräftig an, weil das 
Schwergewicht unserer Sterblichkeit immer stärker den höheren 
Altersjahren zufällt. Es werden also zwei Massen gegen- 
übergestellt, die unabhängig voneinander sind. Das war 
anders, solange die Kindersterblichkeit noch einen wesent- 
lichen Teil der Sterblichkeit darstellte. — Wenn ich sagte, 
daß noch zu prüfen ist, ob die „veredelte Sterbeziffer einen 
genauen Ausdruck der wirklich derzeitigen Sterblichkeit dar- 
stellt“, so wollte ich damit andeuten, daß die aus der Volks- 
zählung 1925 gewonnene Sterbetafel keine unbedingte Gültig - 
keit hat, wenn die Entwieklung so schnell fortschreitet, wie 
in den letzten Jahren. Rahts hatte vollkommen recht, daß 
er mich bereits in der Vorkriegszeit für Charlottenburg für 
jedes Jahr eine besondere Sterbetafel berechnen ließ und sich 
nicht mit Durchschnittstafeln für ein Jahrfünft oder Jahrzelint 
begnügte. In Deutschland ist aber heute die Entwicklung 
grundsätzlich ähnlich wie damals in einer aufstrebenden Groß- 
stadt, wenn auch freilich zum Teil mit umgekehrtem Vorzeichen. 

Wie schwierig der Gegenstand ist, und zum Beweis 
dafür, dab die Sache immer wieder anders aussieht, je 
nachdem man die Vorbedingungen ändert, zeigt die Zu- 
rückweisung, die Burgdörfer durch Kürten in Nr. 27 
der „Berliner Wirtschaftsberichte“ von 1929 erfuhr. In 
seiner Replik in Nr. 1 der „Verhandlungen des Deutschen 
Industrie- und Handelstages 1930 S. 48 geht Burgdörfer nur 
auf einen nebensächlichen Einwand Kürtens ein, während er 
den Hauptfehler, den Kürten ihm vorwirft, stillschweigend 
übergeht, nämlich die Tatsache, daß ein großer Teil der 
Berliner Bevölkerung, weil fluktuierrend, für die Zeugung von 
Kindern überhaupt nicht in Frage kommt. Um es nochmals 
ausführlich zu wiederholen: Kürten sagt, in der Berliner Be— 
völkerung seien in großen Massen junge Leute in Berufs- 
ausbildung, jugendliche Angestellte usw., die auberhalb Berlins 
zu Hause seien, aber von Jahr zu Jahr wechselten. Es sei 
immer ungefähr die gleiche Zahl, es seien aber nicht die 
gleichen Personen. In der Gesamtbevölkerung Berlins müsse 
man also ihre Zahl als vorhanden annehmen, aber, wenn es 
sich darum handle, einen Promilleanteil der Geburten zu be- 
rechnen, so müßten diese Personen ausgeschieden werden. 
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Würde man die Geburtenziffer durch Ausmerzung dieser 
Personen bereinigen, so wäre die Geburtlichkeit auch in Berlin 
wesentlich höher. Ich glaube, daß Kürten mit diesem 
Einwand gegen Burgdörfers Beweisführung recht hat. 


II. 

Wie ich aber bereits oben erwähnt habe, liegen meine 
Haupteinwände gegenüber Burgdörfers Ausführungen nicht auf 
statistischem Gebiet. Ieh benutze gern die Gelegenheit, mich 
über die Frage der Bedeutung des Geburtenrückganges noch- 
mals ausführlich zu äußern. Nicht nur Burgdörfer, sondern 
auch andere namhafte Schriftsteller treten nachdrücklich für 
eine Erhöhung der Geburtlichkeit ein, weil sie befürchten, daß 
das Deutschtum seinem Untergang entgegen geht und durch 
slawische Völker, die einer anderen Kultur angebören, erdrückt 
wird, wenn der bisherige Zustand anhält, daß von Jahr zu Jahr 
weniger Kinder geboren werden. Ich kann mich dieser pessi- 
mistischen Auffassung nicht anschließen und zwar auf Grund 
folgender Erwägungen: | 

Vorläufig ist in jedem Jahr die Zahl der Personen, die in 
das erwerbsfähige Alter eintreten, größer als die derjenigen, 
die es infolge Überalterung verlassen. Nach Burgdörfers 
Berechnungen dürfte dieser Zustand bis in die 60er Jahre 
unseres Jahrhunderts anhalten. Außerdem ist anzunehmen, 
daß die Menschheit künftig länger erwerbsfähig bleibt als 
bis zu 65 Jahren. Es ist doch so, daß nicht nur heute mehr 
Menschen ein höheres Alter erreichen, als es früher der Fall 
war, sondern, daß auch die Vergreisung später eintritt als 
vordem; wir werden also ia kurzer Zeit zahlreiche Personen 
haben, die mit 65 Jahren durchaus noch erwerbsfähig sind, 
sodaß ihre Ausschaltung aus dem Erwerbsprozeß mit Härte 
verbunden ist. Diesen Einwand habe ich bereits früher ein- 
mal gemacht, und Burgdörfer hat mir darauf erwidert, daß 
ich zu übersehen scheine, daß unsere soziale Gesetzgebung 
das Alter von 65 Jahren als das Schlußalter der Erwerbs- 
fähigkeit ansieht. Hierauf ist zu erwidern, daß Gesetze 
Menschenwerk sind und geändert werden können, wenn eine 
Beibehaltung nicht mehr den natürlichen Bedingungen ent- 
spricht. 

Die Bevölkerung des Deutschen Reiches nimmt also trotz 
der seit langem bestehenden Geburtensenkung vorläufig auf 
30 bis 35 Jahre noch nicht ab, sondern zu, und zwar ist dies 
nach Burgdörfer auch dann nicht der Fall, wenn die Geburten- 
zahl bis auf dreiviertel ihrer jetzigen Höhe sinkt, eine Senkung, 
die Burgdörfer selbst als das wahrscheinliche Maximum für 
die nächsten 25 Jahre bezeichnet. Selbst nach dieser un- 
günstigsten Annahme dürfte die Reichsbevölkerung bis zum 
Jahre 1945 auf 67,7 Millionen Einwohner steigen. 

Andererseits leben wir in Deutschland zurzeit unter 
schlimmstem wirtschaftlichem Druck. Wir haben eine Arbeits- 
losigkeit, wie wir sie früher niemals gekannt haben. 
müssen Steuern in einem unerhörten Umfange zahlen. Beides 
zusammen bewirkt, daß unsere deutsche Bevölkerung nicht 
zur Ruhe kommt. Es hören daher die Versuche nicht auf, die 
schwierigen wirtschaftlichen Fragen auf politischem Wege zu 
lösen, Versuche, die zwar hoffentlich nicht zum Ziele gelangen 
werden, aber unser deutsches Volk dauernd in Unruhe halten, 
sodaß die wirtschaftliche Gesundung schon aus diesem Grunde 
gehemmt wird. Es ist daher notwendig, zunächst einmal eine 
wirtschaftliche Beruhigung zu schaffen. In solch schwerer 
Zeit aber bedeuten Personen, die nur konsumieren und nicht 
produzieren können, eine Belastung. Es ist daher durchaus 
unrationell, im Augenblick eine vermehrte Kinderzeugung zu 
propagieren. 

Dazu kommt aber noch ein zweites. Wir leben in 
Deutschland auf einem sehr hohen Kulturniveau, und zwar 
können wir stolz darauf sein, daß unsere Kultur nicht nur 
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auf gewisse Oberschichten der Bevölkerung beschränkt ist, 
sondern auf dem Wege ist, Gemeingut sämtlicher Bevölkerungs- 
klassen zu werden. Wir haben eine ausgezeichnete Volks- 
schulbildung und verbessern sie durch Fortbildungsschulen, 
die nicht allein eine Fachausbildung lehren, sondern sich auch 
sehr stark mit allgemeiner Bildung beschäftigen. Wir können 
aber nicht den Schülern dieser Schulen das Ideal einer Volks- 
bildung zeigen und ihnen gleichzeitig predigen: Seid frucht- 
bar und mehret Euch!, denn wirtschaftlich ist heute eine 
Arbeiterfamilie, die mehrere Kinder hat, nicht in der Lage, 
auf einem kulturell hochstehenden Niveau zu leben, sofern 
die Löhne nicht ganz beträchtlich über den jetzigen Stand 
erhöht werden. Dieses wiederum ist unmöglich mit Rücksicht 
auf unsere sehr hohen Kosten der Lebenshaltung infolge von 
Preisen, die über den Weltmarktpreisen liegen. Im Gegenteil 
muß die Fabrikation versuchen, die Preise zu senken, und 
zwar entweder durch Lohnsenkung oder durch Ersatz von 
Arbeitskräften durch Maschinen. Soziale Kinderzulagen für 
Arbeiter mit größerer Familie sind bei dem heutigen Stand 
unserer Wirtschaft ausgeschlossen. Daher ist es vom Stand- 
punkt der Wirtschaftlichkeit durchaus verständlich, wenn 
jüngere Arbeitskräfte, die geringere Ansprüche stellen, bevor- 
zugt werden. Auch diese Überlegung führt dazu, daß Ehe- 
paare ihre Kinderzahl beschränken oder überhaupt keine 
Kinder zur Welt bringen !). 

Die vermehrte Verwendung von Maschinen und das 
ist ein drittes Argument — macht aber insbes ondere ältere 
Menschen, d. h. solche von über 40 Jahren, vorzeitig arbeits- 
los; diese stehen -dann für leichtere Arbeiten, auch für solche, 
die ihnen bisher fremd sind, zur Verfügung und treten dort 
in Konkurrenz mit Anfängern. Es scheint mir daher ein 
durchaus glücklicher Zufall, das in der nächsten Zeit wegen 
der Geburtenabnahme der Kriegszeit weniger Jugendliche ins 
Erwerbsleben eintreten. Für ihren Ausfall ist Ersatz vor- 
handen und wird auch vorhanden sein, wenn die schwächeren 
Generationen der neuesten Geburtsjahrgänge soweit heran- 
gewachsen sein werden, denn ich bin überzeugt, daß unsere 
Technik bis dahin solche Fortschritte gemacht hat, daß der 
Bedarf an Menschenkräften noch geringer sein wird. 

Es ist nun zu prüfen, ob diese wirtschaftlichen Über- 
legungen, die doch dem Interesse der deutschen Wirtschafts- 
kraft dienen, nicht gefährlich sind im Hinblick auf die Er- 
haltung des Deutschtums überhaupt.‘ Dabei ist folgendes zu 
bedenken: Bis 1960/65 treten, wie oben bereits gesagt, noch 
jährlich mehr Personen in den Erwerbsprozeß ein, als ihn 
wegen Überalterung verlassen. Also vor 1940/45 brauchen die 
Kinder nicht gezeugt zu werden, die mit 15 bis 20 Jahren in die 
Bresche zu springen haben, wenn einmal die Zahl der Erwerbs- 
fähigen abnimmt. Nun sagt aber eine einfache Überlegung, 
dab wir zu einer für die Geburt dieser Kinder durchaus 
günstigen Zeit noch einmal eine erhöhte Eheschließungszahl 
haben können, wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse die Ehe- 
schließung gestatten. Das Lebensjahr, in dem von der männ- 
lichen Bevölkerung, die ja für die Eheschließung maßgebend 
ist, am stärksten geheiratet wird, ist das 26. Dicht nach dem 
Kriege hatten wir eine erhöhte Geburtlichkeit, während diese 
in den Kriegsjahren auf einen sehr niedrigen Tiefstand gesunken 
war. Addiert man zu dem Jahre 1920 26 Lebensjahre hinzu, 
so kommt man auf 1946. Ich schließe daraus, daß Mitte 
der 40er Jahre dieses Jahrhunderts genügend Personen im 
heiratsfähigen Alter vorhanden sein werden, wenn nur die 
wirtschaftliche Voraussetzung für die Eheschließung und 
Kindererzeugung vorliegt. Diese zu schaffen muß unsere 
Aufgabe in den nächsten 10 Jahren sein. 


1) An dieser Stelle empfiehlt es sich anzugeben, daß auch 
heute noch jährlich in Deutschland der Geburtenüberschuß über 
400 000 ist! 
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Die stark verzögerte Drucklegung dieses Aufsatzes, der 
bereits im Herbst 1930 geschrieben worden ist, gibt mir die 
Möglichkeit, eine Stütze für diese meine Annahme und für 
meine gesamte Stellungnahme zu dem Problem in einem 
Artikel zu finden, der in Nr. 1 von „Wirtschaft und Statistik“ 
des Jahrgangs 1931 steht und aus der Feder von 
Burgdörfer oder der eines seiner nächsten Mitarbeiter stammen 
dürfte, zum mindesten mit seiner Billigung erschienen ist. 
Es ist dies der Aufsatz mit der Überschrift: „Eheschließungen, 
Bevölkerungsaufbau und Wirtschaftslage“. Der Verfasser 
kommt darin zu einem Schluß, den ich wörtlich abdrucken muß: 


„Im Falle einer grundlegenden Besserung der allgemeinen 
Wirtschaftslage andererseits steht zu erwarten, daß die 
bisher unterbliebenen Eheschließungen nachgeholt werden. 
Dann wird die Zahl der Eheschließungen lediger Männer 
längere Zeit hindurch sich beträchtlich über den berechneten 
Zahlen bewegen, sodaß die Gesamtzahl der Eheschließungen 
einschließlich der Wiederverheiratungen von Witwern und 
geschiedenen Männern zeitweise sogar die Zahl von 600 000 
beträchtlich übersteigen kann, zumal bei Fortdauer der 
gesteigerten Ehefreudigkeit der älteren Junggesellen. Unter 
Umständen kann dadurch auch die spätere Wiederabnahme 
der Eheschließungszahl, die mit dem Eintritt der schwach- 
besetzten Kriegsjahrgänge in das heiratsfähige Alter 
verbunden ist, etwas verzögert werden. 

Dieser Rückgang, der im Jahre 1936 beginnt, wird nach 
den eingehenden Berechnungen bei weitem nicht so stark 
sein, wie gemeinhin angenommen wird, da gleichzeitig mit 
den Kriegsjahrgängen auch noch mehrere stärkst besetzte 
Vorkriegsjahrgänge zur Verheiratung kommen. Daher sinkt 
die Zahl der Eheschließungen voraussichtlich bis zum 
Jahre 1945 nur um rd. 100000 unter den gegenwärtigen 
Stand, um später, wenn die ersten Nachkriegsjahrgänge zur 
Verheiratung kommen, wieder um ein geringes anzusteigen. 
Selbst im den Jahren 1943 bis 1945, wenn die schwach- 
besetzten Kriegsjahrgäuge im Alter größter Heiratshäufigkeit 
stehen, dürfte die Gesamtzahl der Eheschließungen also 
kaum niedriger sein als in den Jahren 1925/26 (480 000).“ 


Da es aber bei der ganzen Frage nur auf die absolute 
Zahl der Eheschließungen und der Geburten, nicht auf die 
Geburtenziffer ankommt, so mag diese in den nächsten Jahren 
weiter absinken, wenn nur inzwischen die Grundlage für die 
Gesundung unserer Volkswirfschaft geschaffen wird. Wie 
dies zu geschehen hat, ist an dieser Stelle nicht zu erörtern. 
Wenn erst die wirtschaftlichen Vorbedingungen da sind, wird 
es Zeit sein zu prüfen, ob das „Optimum unserer Volks- 
wirtschaft“ eine Stabilisierung unserer Volkszahl oder eine 
Zunahme fordert. 


Ich weiß, daß der Einwand erhoben werden kann, daß 
ein Volk, das einmal seine Geburtlichkeit gesenkt hat, schwer 
geneigt sein wird, sie wieder zu erhöhen. Auch in diesem 
Einwand sehe ich einen unbegründeten Pessimismus. Der 
Hinweis auf ausländische Beispiele ist nicht stichhaltig. Unser 
deutsches Volk ist sehr arbeitsam, durchaus nicht dem Luxus 
geneigt und hat einen ausgeprägten Familiensinn, der nach 
sachkundiger Ansicht eher zu- als abnimmt. Ich zitiere hierzu 
aus der Vossischen Zeitung Nr. 551 vom 22. November 1930, 
was Elly Heuß-Knapp in einer Besprechung eines Buches über 
„Das Familienleben in der Gegenwart““ von Alice Salomon 
und Marie Baum sagt: 


„Ich bin in Straßburg aufgewachsen und habe dort in 
der Armenverwaltung vor dem Krieg sehr häufig den Fall 
erlebt, daß in den Familien über das Schicksal erwachsener 
Söhne und Töchter nichts mehr bekannt war. Da hieß 
es immer wieder in den Akten: Tochter Lucie ist seit vier 
Jahren in Paris und schreibt nicht mehr, oder Sohn Emil 


ist in Metz, Adresse unbekannt, wahrscheinlich hat er 
geheiratet. Das wurde oft als Selbstverständlichkeit hin- 
genommen, denn das Schreiben war eine schwere, halb- 
vergessene Kunst. Heute kommen z. B. in der Wohlfahrts- 
arbeit in Berlin solche Fälle weit seltener vor. Das 
allgemeine Bildungsniveau ist höher, und, obgleich die 
Lebensform sich dem industriellen Zeitalter angepaßt hat, 
während sie damals in Straßburg kleinbürgerlich war, ist 
der Zusammenhalt auch zwischen erwachsenen Kindern und 
Eltern heute fester als zu jener Zeit. \Ver mit offenem 
Blick viele Einzelschicksale beobachtet, der weiß, daß die 
Menschen tausendfach versagen in der Eheführung, in der 
Erziehung ihrer Kinder, in der gegenseitigen Hilfe. Aber 
trotz alledem sehen sie die Familie als das Erstrebenswerte 
an, als Norm, als das Naturgemäße“. 


Aus vorstehendem möchte ich schließen, daß Elly Heuß- 
Knapp der Ansicht ist, daß unser erhöhtes Kulturniveau 
günstig auf den Familiensinn wirkt. Familiensinn und Freude 
an Nachkommenschaft sind aber nicht zu trennen, wenn die 
wirtschaftliche Basis dafür vorhanden ist. 


Wenn auch in den Städten eine gewisse Überkultur in 
Kleidung und Vergnügen um sich gegriffen hat, so ist damit 
nicht gesagt, daß nicht in sehr kurzer Zeit wieder ein 
Umschwung auf ein verständiges Maß erfolgen kann. Wir 
sehen heute schon Anzeichen dafür in der Jugendbewegung. 
Meines Erachtens dürfen wir durchaus voraussetzen, daß sich 
bei wirtschaftlicher Beruhigung auch der Wunsch nach Familie 
wieder findet, insbesondere dann, wenn es uns glückt, die 
Fabrikarbeiter mit ihrem Werk, die Landarbeiter mit ihrem 
Boden besser zu verketten, als dies in unserer rationalistischen 
Vorkriegszeit der Fall war. Untersuchungen, die in der 
letzten Zeit in einigen Großstädten vorgenommen wurden, haben 
gezeigt, daß innerhalb der gleichen Berufsschicht die Kinder- 
zahl bereits jetzt ungefähr parallel mit dem Einkommen steigt. 


Schließlich noch ein Gedanke: Wenn man sich Deutsch- 
lands Aufschwung im letzten Jahrhundert überlegt, so erkennt 
man, daß er nur möglich war, weil viele Teile der \Velt noch 
keine industrielle Produktion hatten und Deutschlands Arbeits- 
kraft benötigten. Man kann sich die Frage stellen, ob die 
damit Hand in Hand gehende Bevölkerungs- und industrielle 
Entwicklung nicht viel zu stürmisch gewesen ist, ob nach dem 
unerhörten Aufschwung der Vorkriegszeit nicht ein Abfall 
kommen mußte, der auch dann, wenn freilich auch in einem 
wesentlich geringerem Ausmaß, eingetreten wäre, wenn 
Deutschland nicht den Krieg verloren hätte. Bekanntlich 
hatten wir vor einigen Jahrzehnten eine Geburtenziffer, die, 
wenn sie auch in den vorausgehenden Jahrhunderten bei 
entsprechend geringer Sterblichkeit die gleiche gewesen wäre, 
zu dem Schluß nötigen würde, daß das erste Menschenpaar, 
von dem die gesamte heutige Weltbevölkerung abstammt, im 
2. Jahrhundert nach Christi Geburt gelebt hat! Wir befinden 
uns möglicherweise heute in einem Wellental, das auf einen 
überhöhten Wellenberg folgte. Es ist unsere Aufgabe, dafür 
zu sorgen, daß dieses Tal nicht zu tief wird. Die ganze Frage 
ist also zunächst eine wirtschaftliche, und die Bevölkerungs- 
frage ist nicht die Frage, um die sich alles zu drehen hat. 
Wir müssen aber dafür sorgen, daß die Bevölkerungsfrage 
nicht einmal die Frage für das Deutschtum wird. Das wird 
nach meiner Überzeugung unbedingt dann geschehen, wenn 
wir eine zu schnelle Vermehrung der Bevölkerung haben, denn 
Not und Unruhen, die damit Hand in Hand gehen können, 
würden Deutschland zerbrechen. Es wird aber ebenfalls dann 
der Fall sein, wenn wir diese Klippe zwar vermeiden, es aber 
auch nicht verstehen, der wirtschaftlichen Schwierigkeiten Herr 
zu werden. Daß wir aus der wirtschaftlichen Bedrängnis 
herauskommen, ist für mich zunächst die Forderung des Tages. 


Kleinere Beiträge. 


Der Fremdenverkehr in Preußen 1928/29. 


I. Allgemeine Bemerkungen. 

Die Zahlen der Fremdenverkehrsſtatiſtik ſind, wie wiederholt 
betont, Mindeſtzahlen, denn es werden nur die Perſonen gezählt, 
die am Berichtsort übernachten. Der Touriſtenverkehr der Bade⸗ 
und Kurorte, der Beſuch der Städte durch Käufer aus Nachbarorten 
wird von der Fremdenverkehrsſtatiſtik nur erfaßt, wenn es dabei 
zu einer Übernachtung der Fremden am Berichtsorte kommt. Auch 
das eigene Auto, das ſelbſt Firmen mittleren Umfangs und Privat⸗ 
leute durchaus nicht nur der wohlhabendſten Kreiſe heute beſitzen, 
ermöglicht es, an einem anderen Ort als dem Ziel der Reiſe zu 
übernachten. Dieſe und ähnliche Vorbehalte müſſen der Betrachtung 
der folgenden Zahlen vorausgeſchickt werden. 

Die Anordnung des Stoffes iſt die gleiche wie im Vorjahr. 
Es wird der Fremdenverkehr der in die preußiſche Fremden: 
verkehrsſtatiſtik einbezogenen Orte, deren Zahl ſich gegen das Vor⸗ 
jahr nicht unweſentlich vermehrt hat, für das Sommer- und das 
Winterhalbjahr getrennt nachgewieſen und zwar ſtets unter 
Gliederung nach der Herkunft der Fremden, da der Beſuch aus 
dem Inland und der aus dem Ausland verſchiedene wirtſchaftliche 
Bedeutung hat. Die Fremdenorte gliedern ſich, ſoweit es ſich um 
Städte handelt, nach der Ortsgröße, während die Kur- und Bade- 
orte in 4 Gruppen: Oſtſeebäder, Nordſeebäder, Heilbäder und 
Luftkurorte aufgeteilt ſind. Am Schluß dieſer Arbeit ſind in den 
Tabellen 12 und 13 die Bades und Kurorte mit mindeſtens 
1 000 Fremden und die ſonſtigen Orte mit mindeſtens 500 Fremden, 
nebſt der Zahl der Übernachtungen nachgewieſen. Letztere Feſtſtellung 
iſt beſonders bedeutſam, weil bei einer Berechnung der Zahl der 
Fremden Mehrfachzählungen nicht zu vermeiden find, falls Fremde, 
wie das häufig der Fall iſt, bei einer Reiſe mehrere Orte aufgeſucht 
haben. 
gibt alſo nur die Zahl der Übernachtungen; leider fehlen gerade 
dieſe Angaben bei einigen Berichtsorten. Wegen des verſchiedenen 
Ausmaßes des Fremdenverkehrs in den einzelnen Jahreszeiten wird 
zwiſchen der Beſucherzahl in der Sommer- und in der Winterſaiſon 
unterſchieden. 

Weitere Angaben auch allgemeinerer Art finden d im nach⸗ 
folgenden bei der kritiſchen Betrachtung der einzelnen Tabellen. 


Eine wirkliche Überſicht über den Geſamtfremdenverkehr 


| 


die Herkunft der Gäſte nicht ermittelt; 


II. Der Fremdenverkehr im Sommerhalbjahr 1928. 

Die Zahl der Berichtsorte hat ſich gegen den Vorſommer genau 
verdoppelt (362 gegenüber 181 im Sommer 1927). In den 
einzelnen Gruppen von Berichtsorten war die Zunahme wie folgt: 
Oſtſeebäder 64 gegen 24; Nordſeebäder 11 gegen 10; Heilbäder 
72 gegen 27; Luftkurorte 82 gegen 18 und „ſonſtige Orte“ (hierbei 
auch die Groß- und Mittelſtädte) 133 gegen 102. Zwei Großſtädte 
(Eſſen und Altona) fehlten auch noch im Sommer 1928. 

Von der Geſamtheit der Fremden entfallen genau ?/, auf die 
Berichtsorte, die nicht Bade- oder Kurorte find; etwa ½¼ kommt auf 
Heilbäder, etwa Yio auf Luftkurorte, / auf Oft- und Nordſeebäder. 

Im ganzen wurden (Tab. 1) im Sommer 1928 4 806 772 Fremde 
gezählt. Vergleichbar mit dem Vorjahr ſind 161 Gemeinden 
(94 Kurorte und 67 Städte). Dieſe Kurorte hatten im Sommer 1928 
1011 897 Gäſte (1927: 949 954). Die Zunahme beträgt hier 
6,5 %. Stärker war fie in den 67 Städten. Dieſe hatten im 
Sommer 1928: 2 535 646 Beſucher (1927: 2 280 763), die 
Zunahme war alſo 11,2 %. Insgeſamt iſt für die 161 Gemeinden 
eine Zunahme von 9,8 % zu verzeichnen. (Beſucherzahl 3 547 543 
gegen 3 230 717). 

Der Anteil der Gäſte aus dem Ausland war 9,0 %,. Er war 
beſonders in den größeren Städten und Heilbädern erheblich. In 
den Nordſeebädern (ohne Helgoland) war die Zahl der Auslands: 
gäſte mit 0,3% (874 Fremde) geringfügig. In Helgoland wurde 
daher die große Zahl der 
nicht aufgeteilten Fälle in der Tabelle. 

Im Vorjahre war es nur möglich, für etwa ½ der Fremden 
Übernachtungszahlen zu erhalten, dieſes Mal aber für mehr als VE 
Von den 362 Berichtsorten fehlen fie nur bei 34. Das iſt ein 
erfreulicher Fortſchritt, denn bekanntlich drückt ſich der wirtſchaftliche 
Wert des Fremdenverkehrs am beſten in der Zahl der Übernachtungen 
aus; alle Hotel: und Verkehrsorganiſationen ſtreben deshalb nicht 
nur danach, mehr Gäſte heranzuziehen, ſondern auch, ſie länger 
feſtzuhalten. Das iſt offenſichtlich im allgemeinen gelungen. Tabelle 2 
zeigt nämlich für alle Fremden insgeſamt einen Durchſchnittsaufenthalt 
von 4,5 Tagen (1927: 4,0), für die Gäſte aus dem Deutſchen Reich 
5,1 Tage (4,1) und für die Gäſte aus dem Ausland 3,6 Tage 


1. Die Zahl der — t im 3 1928 (1. 4. bis 30. 9.). 


In ſämtlichen Berichtsorten ſind nd ermittelt 


Zahl Fremde überhaupt davon haben ihren Wohnſitz Unbekannter 
Ortsgruppen ERR v. $ | in Deutſchland im Auslande Wohnſiz 
Berichts⸗ „ ä FY 
Zahl Geſamt⸗ | 2 
orte zahl | Zahl der ; 
N E SE = 5 

Oftfeebäder `... 64 377 685 759 369 526 97,s 60046 Le | 2113| 05 
Nordſeebäden ·ſꝑ e M ũif ehh 11 254 402 53 82 130 32, 874 O, 1) 171.398 67. 
ee Er 72| 543 554 11 492479 90, 49 604 9. 1471] 0 
f / 82| 441059 9,2 422 346 95,3 18 357 42i 3566| Ou 
Städte mit über 200 000 Einwohnern . n 15] 2106 395 43,3 1796659 85,2 293 975 14,0 | 15 761 0,7 
„ „ 100 000 bis 200 000 Einwohnern .. 15 342 208 7, 316934 926: 19 737 5s; 5537 Lë 
, „ „ 50000 „ 100000 x 22 421349 88s 382 485 90s 33677 80 5187 12 
© 20000 „ 50 000 19 183 630 3,8 174675 95 8432 4) 5233 08 
„ bis zu 20 000 Einwohnern 626 136 490 2,3 132841 97,3 | 3430 235 216| 02 
Zuſammen 362| 4806 772 1004170 078 86,3 4341320 9,0 202562 42 

il d I 


1) Darunter 162 731 Beſucher Helgoland. 
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2. Die Dauer des Aufenthalts der Fremden im Sommerhalbjahr 1928 (1. 4. bis 30. 9.). 


Zahl In denjenigen Berichtsorten, für die Übernachtungsangaben vorliegen, Es entfallen Übernachtungen 
1 ſind gezählt auf einen Fremden 
orte , davon haben ihren Wohnſtz unbekannter mit Wohnſitz | 8 
ortsgruppen mit insgeſamt in Deutſchland im Auslande Wohnſig!) ber. SS 
nad. Über Ju. | doere Jul De | | ae | bantla Eel „5 | E8 
tungs⸗ emde emd emde s Fremde 2 2 Ze | - 
5 155 Fr nachtungen Fremde 3 Fr ees Frem nachtungen e = E | E = 
1 2 3 4 5 6 7 g 9 10 11 12 13 14 
| | | | 
ZChchdber `... 4d 260 53304313 797| 229 752| 3 932 419| 3 136 43 305 27 645| 338 073 16% 17,11 13,8 12,2 
Nordſeebaͤderr 7 74 924 1 169 386] 74 075 1 159 167 8490 10219 — — 15,6 15,6 12,0 — 
Heildad eee e 67 501535) 4 910 7580 443 5700 4 480 243 48 493 343 112 9 472 87403 9,80 10,1 771 9,2 
Luffturock te 81] 431007 2 382 693 412 499 2311 104 18152) 70 798 356 791 55 5,6 3, 2,2 
Städte mit über 200 000 Einw. 10} 1757 172 3 786 561 889 900 1 625 771] 162 292 484 090: 704 9801 676 700 2, 1,8 3, 2,4 
„ „100 000 bis 200 000 E. 144 276 652 551 674 177 008 390 204 13 2630 27 914 86 381] 133556 2, 2.2 2,1 15 
„ 50 000 „ 100000 „ 21 417 549 589 679 365 874 506 336 31614 46 539 20061) 36804 1,4 14 l, 1,8 
„ „ 20000 „ 50000, 19] 183 630, 256 749 170 840 230 210 8046| 13 318 4744 13221 1,4 1,3 Lat 28 
„bis zu 20 000 Einw. 616 136 249 261 169 132 610 254 771 3423| 6 166 216 232 1, 1,9 1,8 1.1 
Zuſammen 328] 4 039 25118 222 466/2 896 128 14 890 225 289 26811045461 | 853 8552 286 780 Za 5,1 3, 2,1 


) Sämtliche Fälle, bei denen zwar der Wohnſitz der Fremden bekaunt ift, aber die Aufenthaltsdauer nicht nach Wohnſitz aufgeteilt, ſondern nur in einer Zahl angegeben 
aux, mußten bei dieſer Tabelle in den Spalten 9 und 10 nachgewieſen werden, da es hier auf den Vergleich zwiſchen Perſonenzahl und Aufenthaltsdauer ankommt. 


(32). Der Durchſchnittsaufenthalt der Fremden war in den einzelnen 
Gruppen der Berichtsorte ſehr verſchieden: bei den Oſtſeebädern 
waren es 16,6, bei den Nordſeebädern 15,6, bei den Heilbädern 9,8 
und bei den Luftkurorten 5,5 Tage. Der Aufenthalt der Fremden in 
den mittleren und kleineren Städten liegt, wie im Vorjahre, zwiſchen 
l und 2 Tagen, im Durchſchnitt der Großſtädte mit über 200 000 
Einwohnern nur wenig darüber (2,2 Tage). Der Aufenthaltsunter⸗ 
ſchied zwiſchen Inlands- und Auslandsgäſten war zum Teil erheblich. 
Belondere Beachtung verdient die verhältnismäßig hohe Durchſchnitts⸗ 
ziffer für den Aufenthalt der Auslandsfremden in den ganz großen 
Orten. 


III. Der Fremdenverkehr im Winterhalbjahr 1928/29. 

Die Zahl der Berichtsorte iſt im Winter 1928/29 gegenüber 
dem Vorwinter erheblich, nämlich von 167 auf 252 geſtiegen, und 
zwar im einzelnen bei den Oſtſeebädern von 4 auf 10, bei den 
Nordſeebädern von 3 auf 5, bei den Heilbädern von 25 auf 46, 
bei den Luftkurorten von 24 auf 69, bei den Großſtädten von 
26 auf 30 und bei den Städten unter 100 000 Einwohnern von 
85 auf 92. Neu hinzugekommen iſt Eſſen, von wo ſeit dem 
1. Januar 1929 Angaben geliefert werden; die Zahlen von dort 
für das Vierteljahr Januar bis März 1929 ſind aber in der 
vorliegenden Statiſtik der Vergleichbarkeit wegen nicht enthalten. 


: 2684127 Fremde gezählt. 


Im ganzen wurden (Tab. 3) in den 252 Orten im Winter 1928/29 
Wenn man dem gegenüberſtellt, 
daß im vorhergegangenen Winter in nur 167 Orten faſt ebenſoviel, 
nämlich 2 594 259 Fremde ermittelt worden ſind, ſo iſt ein Rückgang 
des Fremdenverkehrs feſtzuſtellen, denn die Zunahme beträgt nur 
90 000, obwohl ſich 85 Berichtsorte mehr an der Statiſtik beteiligten. 
Bei den wichtigſten Gruppen ſtellen ſich unter Fortlaſſung der neu 
hinzugekommenen Städte in den beiden Winterhalbjahren 1927/28 
und 1928/29 die Fremdenzahlen wie folgt: 


Berlin 690 866 und 650 572 (Abnahme 5,8 %) 
weitere 25 Großſtädte 1199411 und 1 177 726 ( „ 18%) 
26 Mittelſtädte . 367979 und 356849 ( „ 3,0 %). 


Lediglich bei den kleineren Orten iſt eine geringe Zunahme zu 
verzeichnen, und zwar von 165 324 auf 171 976 (Zunahme 4,0 %). 
Der erwähnte Rückgang iſt entweder auf eine Verſchlechterung der 
Wirtſchaftslage oder, was wahrſcheinlicher iſt, auf den abnorm 
ſtrengen Winter zurückzuführen. 


Bei den Großſtädten zeigt ſich die überragende Bedeutung 
gerade der Städte mit über 200 000 Einwohnern, auf die 59 % 
aller Fremden kamen. Auf Berlin allein entfielen 24 %. 


3. Die Zahl der Fremden im Winterhalbjahr 1928/29 (vom 1. 10. 1928 bis 31. 3. 1929). 


— — —— a — a — — — —— 


In ſämtlichen Berichtsorten ſind ermittelt 


, davon haben ihren Wohnſitz Unbekannter 
Zahl | | | | 
a Fremde überhaupt in Deutſchland | im Auslande Wohnſitz 
Ortsgruppen Ge 12771 sp d | di 
i : er er er 
orte Zahl eg Zahl Spalte Zahl Spalte | Zahl Spalte 
ae aha elle a Së zahl Ts 3 BEE a REN 3 E g 3 
I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
, | 
Gees EE 10 6 275 | 0,2 6236 | 99,4 35 0, 4 | 0,1 
el 5 2076 | Oo 2062 | 99,3 14 0,7 Ss = 
8 ilbadeee eee 46 166 111 6,2 157217 94,6 8 555 | 5,2 339 0,2 
nu: V EERE n 69 124 784 4,6 | 121239 | 97, 3 401 2,1 144 0,1 
tädte mit über 200 000 Einwohnern 1) 15 1 584 077 59,2 1407 980 , 88,9 166 962 | 10,5 9 135 0,6 
„„ 100000 bis 200 000 Einwohnern 15 319453 | 11,9 304 395 | 95,3 14 301 4,5 157 0,2 
„ 50000 „ 100 000 A ER 292 276 038 | 10,3 261 043 | 94,6 13 851 5,0 1 144 0,4 
* iw 20000 „ 50 000 ge 19 153 565 5,7 147 305 | 95,9 5 663 3,7 597 0,4 
~ dis zu 20000 Einwohnern 51 51748 | 19 50417 | 974 1166 2, 165 0, 
l | 
, Zufammen ... | 252 | 2684127 | 100 | 2457894 916 2139418 8.0 12 285 0, 
) darunter Berlin. 1 650572 | 24: 555 908 | 85,5 93 972 144 692 O1 
| | i 
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4. Die Dauer des Aufenthalts der Fremden im Winterhalbjahr 1928/29 (1. 10. 1928 bis 31. 3. 1929). 


„ d 7 7 7 7 ‚ ‚ 5 !... —½—%.——— 


, a SES . Es entfallen übern, 0. 
Ka In denjenigen Berichtsorten, für die Übernadtungsangaben vorliegen, ſind gezählt tungen auf einen Zeg 


9 ent davon haben ihren Wohnſitz Unbekannter mit Le 

Ortsgruppen mit | > in Deutſchland im Auslande | Wohnſitz“) SÉ Wohnfig | 3 

über⸗ R 9 | "Lë T Se 

775 über⸗ Übers Über» i Übers haupt Säi 8 ER 

tungs⸗][ Fremde nads | Fremde nach⸗ Fremde nad» Fremde nach⸗ 8 E | EE | SS 

angabe tungen tungen tungen tungen = 5 l 

I 2 3 4 5 N s i 9 i ECH Reg 
Oſtſeebädeeeee uu 100 6 275 128 4088 6 2360 128 108 35 295 4 5| 2051 20,0 8,0 1 3 

Morbieebäber oo... 44 2002 9 625 1988) 9 595 14 30 — — | A 4% 20 
Heilbäder e e 460 166 1110 1234 8650 157 217 1096 949 8555| 134355 339 3561| 7, 7.0 15% 105 
Ff ee 69] 124784 686 029 121239) 668 249; 3401; 17465 144 315 5% 55 Au 22 
Städte mit über 200 C000 Einwohnern [i) 101 278 258 2 642 852 781513 1 584 506106 011| 333502} 390 734721 8444 2. 2.0 32 15 
17 „ 100 000 bis 200 000 „ 13| 246 651] 461 534 164 7688 328 945 8 5760 14 980 73 307117 609] 1, 2,0 Le Le 

„ „ 50 000 „ 100 000 „ 20 242 123 359 523 228 907 338 229 12192] 19922 1024 1372) La 15 le ls 

„ „ 20 000 „ 50000 „ ) 19 153 565] 220 224 140 5580 197 655 5226| 9027 7 7810 13 5424 lajf La 17 u 
„ bis zu 20 000 Einwohnern 511 51748 71369 50 417 69 388: 1166 1809 165 1724 ju Lo Le lə 
Zuſammen 24212 271517 5 81442911 652 843 4 421 624 145 1760 531 385 473 498 861 4200 2, 2,7 e ls 
1) darunter Berlin .... 22220. 1| 650 572| 1 482 419% 555 908 1171 196, 93 972| 309 395) 692 1828 29, 2, 3s 2s 

) dazu Goslar ohne Angabe der 1 13 992 , 13 835) 167 — Ve , | 8 5 

Fremden zal J | 


3) Vergl. Anmerkung 1 zu Tab. 2 auf Seite 127. 


Die Oft- und Nord ſeebäder ſpielen in dem winterlichen 
Fremdenverkehr noch immer keine Rolle, obgleich die mediziniſche 
Wiſſenſchaft und die Verkehrsverbände dauernd auf die große 
Bedeutung der Winterkuren an der See hinweiſen. 

Der Anteil der Gäſte aus dem Auslande iſt ein wenig 
zurückgegangen, und zwar von 8,7 % im Winterhalbjahr vorher auf 
8,0 %. Bei den Großſtädten mit über 200 000 Einwohnern war 
der Anteil der Gäſte aus dem Ausland (167 000) 10,5 %. 

Mit Befriedigung ſtellt das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt 
feſt, daß ſeine Bemühungen, die Berichtsorte zur Angabe der Auf⸗ 
enthaltsdauer zu veranlaſſen, mehr und mehr von Erfolg gekrönt ſind. 
Während ſie im Sommer 1928 noch bei 34 Berichtsorten fehlte, 
iſt die Zahl der die Übernachtungen nicht angebenden Orte im 
Winter auf 10 geſunken. Bedauerlich ift, daß hierbei 7 Großſtädte, 
darunter 5 mit über 200 000 Einwohnern, ſind. Bei den Bade⸗ 
und Kurorten wird die Aufenthaltsdauer jetzt durchweg angegeben. 
(Im Sommer fehlte ſie noch bei 26 von 229 Berichtsorten dieſer Art.) 

Das allgemein erſtrebte Ziel, die Gäſte länger am Ort feſt⸗ 
zuhalten, iſt zum Teil erreicht worden; die Durchſchnittsaufenthalts⸗ 
dauer ift nämlich im ganzen von 2,3 (Winter 1927/28) auf 2,6 Tage 
geſtiegen. Bei den Gäſten aus dem Ausland beträgt fie 3,7 Tage 
(gegenüber 3,5). Leider iſt bei einer großen Zahl von Städten keine 
Aufteilung der Übernachtungen nach Herkunftsländern erfolgt. 

Der Durchſchnittsaufenthalt (2,6 Tage) bleibt infolge des geringeren 
Beſuchs in den Bades und Kurorten gegenüber dem Sommer 1928 (4,5) 
ſtark zurück; jedoch ſind die Unterſchiede bei den 5 Kategorien der 
Städte ſehr gering. Die Zahlen lauten: Großſtädte über 
200 000 Einwohner 2,1 Tage (Sommer 1928 2,2); Großſtädte mit 
100 000 bis 200 000 Einwohnern 1,9 (2,0); Städte von 50 000 
bis 100 000 Einwohnern 1,5 (1,4); mit 20 000 bis 50 000 Gin- 


wohnern 1,4 (1.4) und Städte unter 20 000 Einwohnern 1,4 (1,0. 
Man erſieht alfo wiederum, daß, Sommer wie Winter, der Durch⸗ 
ſchnittsaufenthalt der Fremden in den Städten aller Kategorien ſich 


kaum über 2 Tage erhebt. 


IV. Jahresbilanz. 

Im ganzen Berichtsjahre 1928/29 find demnach in Preußen 
7 490 899 (Vorjahr: 5 925 144) Fremde von der Statiſtik des 
Fremdenverkehrs erfaßt worden. 648 080 (521 766) oder 8,7 % 
(8,8 „) der gezählten Fremden find Auslandsfremde geweſen. Es 
wurden 24 036 895 Übernachtungen (14 478 678) für 6 310 768 
(4 501 436) Fremde gezählt, ſodaß ſich eine durchſchnittliche Auf⸗ 
enthaltsdauer von 3,8 (3,2) Übernachtungen ergibt. 


Bade- und Kurorten im Jahre 1928/29. 


Tabelle 12 enthält im Berichtsjahr 190 Orte, obgleich nur 
ſolche aufgeführt ſind, die einen Fremdenverkehr von mindeſtens 
1000 Perſonen im Jahre hatten. (Im Vorjahr 102 Orte ohne 
jede Einſchränkung.) Es iſt alſo eine ſehr erfreuliche Zunahme 
der Zahl der Berichtsorte gegenüber dem Vorjahr feſtzuſtellen. Eine 
beſſere Überſicht, als ſie Tabelle 12 gewährt, bietet aber nachſtehende 
Zuſammenſtellung (Tabelle 5), die den Fremdenverkehr in 27 
Bade: und Kurorten wiedergibt, in denen über 100 000 Über: 
nachtungen oder über 15 000 Fremde im Jahr gezählt wurden und 
für die vergleichbare Angaben aus dem Vorjahr vorhanden ſind. 
Bei 20 von dieſen 27 Orten hat die Zahl der Fremden zu 
genommen, bei 7 abgenommen. Bei den Übernachtungen konnten 
nur 24 Orte berückſichtigt werden, von denen 19 eine Zunahme 
und 5 eine Abnahme hatten. Die Hotelbeſitzer klagen bekanntlich 
in den letzten Jahren ſehr über die Abnahme der durchſchnittlichen 
Aufenthaltsdauer, und das anſcheinend mit Recht, denn von 24 
Vergleichsorten hatten nur 9 eine Zunahme und 13 eine Abnahme 
der durchſchnittlichen Aufenthaltsdauer, während ſie bei 2 un⸗ 
verändert blieb. i 


Im einzelnen hatten 18 Bades und Kurorte eine durchſchnittliche 
Aufenthaltsdauer von über 20 Übernachtungen. Daß fie bei Sülzhayn 
60,2 und bei Obernigk 46,4 Tage beträgt, beruht auf den großen. 
Krankenanſtalten und Sanatorien dieſer Orte. Es folgen Werl 
(30,2), Rehburg (28,1), Lippſpringe (27,7), Dürrenberg (27,4), 
Orb (26,4), Sorenbohm (26,3), Pretzſch (25,8), Nenndorf (24, ), 
Rügenwaldermünde und Salzdetfurth (je 23,5), Henkenhagen (21,6), 
Horſt (21,2), Berg⸗Dievenow und Neuhof (je 21,1), Salz⸗ 
ſchlirf (20,5) und Falkenſtein (20,4 Tage). 


Der Aus landsfremdenverkehr ift in den preußiſchen Bade: 
und Kurorten (mit Ausnahme von Wiesbaden) nicht ſehr erheblich. 
Immerhin waren in 12 Orten mehr als 1000 Gäſte aus dem 
Ausland, und zwar in Wiesbaden 40 070, Aachen 7 986, Königs: 
winter 6 977, Ems 3 681, Godesberg 3 179, Rüdesheim a. Rh. 
1926, Marienburg, Weſtpr. 1851, Boppard 1741, Neuenahr 
1 335, Binz 1152, Swinemünde 1 104 und Schreiberhau 1 096. 

Wenn man die Übernachtungen der Gäſte aus dem 
Ausland allein betrachtet, ſo iſt auch bei ihnen zum Teil eine 
| erhebliche Aufenthaltsdauer feſtzuſtellen. 12 Bade: und Kurorte mit 
mehr als 50 Gäſten aus dem Ausland melden für dieſe eine 
durchſchnittliche Aufenthaltsdauer von über 20 Tagen. Es ſind das: 


V. Sonderdarſtellung des Fremdenverkehrs in den bedeutenderen 
| 
| 
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Obernigk mit 57,2, Oeynhauſen mit 29,1, Polzin mit 25,3, Banſin In Berlin blieb die Zahl der Fremden mit rund 1", 
und Nenndorf mit je 24,5, Misdroy mit 23,8, Reinerz mit 23,2, Millionen faſt unverändert. Sie zeigte nämlich eine Zunahme von 
Salzſchlirf mit 22,8, Kolberg und Henkenhagen mit je 21,8, Prerow nur 489 Perſonen. Von den Fremden kamen 241 000 (222 000) 
mit 21,1 und Bertrich mit 21,0 Tagen. aus dem Ausland. Es folgen: Köln mit 541 000, Frankfurta./M. 
l mit 365 000, Hannover mit 264000, Breslau mit 218 000, 
Düſſeldorf mit 175000, Wiesbaden mit 156000, Koblenz mit 


5. Der Fremdenverkehr in den Bade⸗ und Kurorten, die im Berichtsjahr 


über 100 000 00 übernachtungen oder N 15 000 . gehabt haben. 150 000, Dortmund mit 139 000, Magdeburg mit 122 000, 
r i A D E sar kr i Naſſe i D y i 2 DI 
meinten Zahl der nee oder 1 SEE: | Erfurt mit 119 000, Kaſſel mit 111 Ge Halle a. S. mit 102 000, 
(geordnet nach den f ___ nat | Ice Bar Stettin mit 98000 und Münſter i. / W. mit 97000 Fremden 
Größe der Über⸗ ` zu über: enthalts SZ 3 insgeſamt. 
nachtungszahlen de u Fremde nach- Mi EEEE 
1928) k ES tungen! Tagen DETS Kess 8 de he 
5 SE TT 5 — É SC 6. Der Fremdenverkehr in den Großſtädten, die im Berichtsjahr über 
JJ a a a ' 100000 Übernachtungen bezw. über 100 000 Fremde gehabt haben. 
J. Wiesbaden 1927 158 197, 1 196 532: | | 7,6 ee = | GE durch. Shane? 
1928 156 223 1 123 745 — 12— 6,1 (er Zahl der Zunahme oder fee 7 ZE 
a St | | | = Abnahme in % boe 847 2 
2. Kolberg .. . 1927| 59 624, 585 588 | | 9,3 6 S Bä „%% N 
1928] 65 139 897 216 + 9,2 ＋ 53,2 13,8 ＋ 40,8 | emeinden Übernach⸗ t Übers baute» f 8 2 
3 Oeynhauſen. 1927] 28 688 562 718 | | 19,6; Fremden KEE Fremde WE bauer EE 
192889 2 350, 616 816 + 128+ 96 19,1, -3,6 BR BE 3 | = "Inge Tagen EK 
4. Norderney . 1927| 38 5810 709134 | 18.1 ö I 2 | 3 ⁵ 6'7 
1928| 32 515 175973 — 15,7 — 2 14,6 — 20,7 | E | | 
9. Misdroy Fa 1927 25 767] 299 808 | 11,9' | 1 Berlin 1 j v a pmr g t | CO | 
j S p S AE E . . 1927 [1 438 008 3 075 589 , 2,1 
1928 20 See 334 341. Ste 1S, 9 + 11, Tr 31,0 | 1928 1 438 4973 127 988 E 0, 03 =a Si Ia d 4,8 
6. Landeck in 1927 E Se 4715 3 ` 12,5 | 5 Köln 1927 393 6221 765 oso! | H 1 9 
> s 95 ©) 3902 9 r SC ite 0 - ebe H do e. e o % 
Sale] 1928 o 390 CH 7 15, Sé 1 10,0 | 1928 | 540 660 1 404526 + 37 + 78, 9 2,6 + 36,8 
, Cranz . . 1927 398, 88 016, 5,2. 3 gie å 9 N | | nl 
1928| 12580 2311294 Le 184. ＋ 21 ES SC 156220 er GC e Sé 13133 
Altheide-Bad 1927| 10515 210 789 20,0 . ; | 2 | d . 
l öð5¹Ü6E z R — Frankfurt 19273616191 659 588 | 1.8 
F) A O ./ M. 1928 | 365382) 657 201 5 10 — DA 1% Oe 
9. Kudowa. . . 1927] 18354 187 83" 10,2 5 Breslau 1027 | 
1928 18 327 225417 — 0,1 -+ 20,0 12,3 E 20,6 ` un 1 8 218 337 452 3041 | DÉI 
10. Flinsberg. . 1927 | 16 152 183 800 Us | 6. Düſſeldorf Er 161414) 339982) ` u 2 
JJJJJJVVVVTVV a 923175 633 314908 8. — % i- 14 
J. Göhren . . . 1927| 14731 219945 14.0 | 7. Aachen SC 42 792 ö | | | 
6 5 | c) SEN se j GE . e e ew el weii e 0 
éi V 221 — 155 e n 1928] 449070 309 143 Aa. te 
e Schere.. 97] 28398 153954 eil ` E e EE et echt Seef | | Ca 
EIER 1 . SEN 155 1 W 1928 | 98 193, 204 579 — 1,0 m. 
E EEN, | = m. 9. Erfurt .. . 1927 | 115549. 171457 15 
Hahnenklee 1928 2 0 E > + 38,7 * 10, 9 -J 20,3 | f ES ge 220 170 719 U TE 0, lie "Es 
4. Driburg. . . 1927 339; l P Eee 105 0 | a 
i 19281 9307. 162107— 08 4e Im 4a Bä 1937 Le D I; 
5. Polzin 1927| 9040 119053 13,2 11. Münſter i. /. der „ e % "oC "9 e = 
Ge NET Sen E : . Muünſter i. W. 1927 9512 í ‚5 
ne 1928 . 5 EN GN 35,1+ SEH SE 12,9 1928 | 96765) 146 261+ 13 9 11 s Ia 00 
ib, Krummhübel 1927 7 57 D 95 7 8 
1928 21 352 139 138 * 16,0 + 11, r 6,5 — 4,4 EE Ge Se E f SS i i i 
7. Sadja . . 1927 7298 105 851 | 14.5 59 79 s 2 | 
1928| 10276; 134387 + 40% -+ 275 Du 33 e,, © T d 
„d. Soden⸗Allen- 1927] 5975, 118 823 19, 0 3 | 
Mei 196] 6375 125 570, L Gnt Sa | ee 
I Lönigſtein a. 1927| 6347 80 698 12. : 9 ' , 
Taunus 1928| 8413| 108 167 + 326- 34% 129+ 165. Halle a S. Se Geert = 2. 
. Warmbrunn 1927 7356 91 900 112.5 | | 
1928 8.460 105 500 +15,0+ 145 12,5 0,0 
„. Rüdesheim 1927] 48 254 55 005. 171 e g : o . BITTEN 
5 a. Nb. 1928 57 018 66 782 + 182 Be SS 2 | In einer beſonderen Tabelle (6) ſind die 11 Großſtädte 
e . Swinemünde 1927] 42 eg 5 mit mehr als 100 000 Übernachtungen aufgeführt, denen 
y 1928 | 43 040 e + C, | ; 4 Großſtädte mit mehr als 100 000 Fremden, aber ohne Uber- 
3 Pormont . . 1927] 21681 ; | d | nachtungsangabe, hinzugefügt ſind. Soweit Angaben vorhanden, 
282 Së F 3 j z . ; : 
ET 1928 $ i = |. i | a R ſind die entſprechenden Zahlen des Vorjahres beigegeben. Bei 
t. Saßnitzz 5 : E i X 3 . | l der Zahl der Fremden ergibt fich für 9 Orte eine Zunahme und 
25. Thale. . . . 1927| 17 816 40 537 od | für 5 eine Abnahme. Bei den Übernachtungen haben 3 Städte 
1928] 23 537 70 896. + 32,1 ＋ 74, 3 3,0/+ 30,4 | eine Zunahme und 5 eine Abnahme, während für 3 Städte Die 
. Dong .. . 1927 A > 35 Se 8 | SC „„ Angaben fehlen; bei der durchſchnittlichen Aufenthaltsdauer 
N.. Finn 1928 1655 A Se Ska ` er A | schließlich) haben von den 8 vergleichbaren Städten nur 2 eine Zu- 
21. e 2 | „9 i . . . D 4 
e Ge? 17 677 33 531. 6,7 + 72 La o,o | nahme, 3 eine Abnahme und bei 3 blieb die Aufenthaltsdauer 
unverändert. 
k Sonderdarſtellung des Fremdenverkehrs in den glad und Die Summierung der Zahlen in den 7 Großſtädten mit vergleich: 
itelftäbten mit mindeſtens 500 Fremden im Jahre 1928/29. baren Angaben (Köln blieb wegen des ungewöhnlichen Aufſchwungs 
Während im Vorjahr nur die Städte mit einem Fremden- 1928 durch Preſſa und Deutſches Turnfeſt unberückſichtigt): Berlin, 
verkehr von mindeſtens 10 000 Perſonen berückſichtigt waren, find | Wiesbaden, Frankfurt a./ M., Düſſeldorf, Erfurt, Magdeburg und 
diesmal in die Hauptüberſicht (Tabelle 13) die Städte mit einem Münſter i. W. zeigt folgendes Bild: 
Fremdenverkehr bis hinunter zu 500 Perſonen aufgenommen worden, 
ſodaß die Zahl (einſchließlich Wiesbaden und Aachen, die auch bei 1927 . . 2449 694 Fremde mit 5 754 149 Übernachtungen 
den Bades und Kurorten gezählt find) von 61 auf 115 geſtiegen ift. 1928 . 2472984 „ „ 5707 103 x f 


geuſchrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 17 


130 


Das bedeutet eine Zunahme der Zahl der Fremden um 23 290 
und eine Abnahme der Übernachtungen um 47 046. 


Die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer liegt in faſt allen 
115 Städten wieder zwiſchen 1 und 2 Tagen. Die Durchſchnittszahl 
von 7,2 Tagen in Wiesbaden erklärt ſich aus der Eigenſchaſt dieſer 
Großſtadt als Heilbad. Über 3 Tage beträgt die durchſchnittliche 
Aufenthaltsdauer noch in Lagow (3,8), Eckartsberga und Schmiedefeld 
(Kr. Schleuſingen) (je 3,4) und Münſtermaifeld (3,3). In Berlin 
blieb die Zahl mit 2,2 Tagen faſt unverändert (Vorjahr 2,1). Wenn 
die Aufenthaltsdauer in Köln von 1, auf 2,6 Tage ſtieg, fo erklärt 
ſich das, wie bereits geſagt, aus den beſonderen EEGEN 
die im Jahre 1928 dort ſtattfanden. 


Die folgende Tabelle (7) enthält die 27 Groß⸗ und Mittel⸗ 
ſtädte mit mehr als 2000 Gäſten aus dem Ausland 1928/29. 


7. Grob- und Mittelſtädte mit mehr als 2 000 Auslandsfremden. 


Zahl der Zahl der Durchſchnittl. 
Gemeinden Auslands⸗ ber⸗ Aufenthalts⸗ 
fremden nachtungen dauer (Tage) 
d 2 3 4 
1. Berlin n 240 510 764 020 3,2 
r ra 91819 } 3 
3. Frankfurt a. MW. 49 205 : h 
4. Wiesbaden 40 070 330 632 8,3 
5. Düffeldorf ........ 21559 ? ; 
6. Robleng `... 15 035 19 596 1,3 
7. Breslauw ud 12 487 28 098 2,3 
8. Hannover `, 8 578 e 
9. Oochen `, `... 7986 21009 2,6 
10. Dortmund 7701 e e 
II. Bonn 7149 12 287 1,7 
12. Königsberg i. Pw... 6 186 ; 
13, Stettin 5 499 10 522 1,9 
14. Krefeld 4 492 P 
15. Magdeburg 4412 5 199 1,3 
16. Elberfeld... ...... 4 312 e 
17. Flensbun g 4 148 6 949 1,7 
18. Halle a. S te. 4 060 ; ; 
19: Rafel 2a 22.8; 3 961 š 
20. Duisburg ........ 3875 7195 1,9 
2E Rel Ce SE 3 526 : e 
22: DIET ee en a 3 332 4 276 1,3 
23. Münſter i. WW. 3 136 5 295 1,7 
24. Görlitz 2944 š 
25. Hagen (Weftf.) ..... 2 651 4 148 1,6 
26. Hildesheim. ......- 2 162 2 
27. Bielefeld `... 2015 3951 2,0 


VII. Der Auslandsfremdenverkehr im Jahre 1928/29 
nach der Herkunft der Fremden. 


Unter „Herkunftsland“ iſt im folgenden nur der dauernde 
Wohnſitz, nicht die Staats angehörigkeit der Fremden zu 
verſtehen, ſodaß der Ausländer, der ſeinen Wohnſitz in Deutſchland 
hat, nicht eingeſchloſſen iſt, während der deutſche Staatsangehörige, 
der im Auslande wohnt, beim Beſuch einer preußiſchen Stadt oder 
eines preußiſchen Bade⸗ oder Kurortes hier mitgezählt wird. 

Von den 4806 772 Fremden, die im Sommer 1928 in 
362 preußiſchen Orten Aufenthalt nahmen, kamen 434 132 oder 9 U 
aus dem Ausland. (Sommer 1927: 328 246 = 9,9 % in 181 
Orten.) Nach der Größe der Beſucherzahl geordnet, ergibt fih 
folgende Herkunftsreihe: Vereinigte Staaten von Amerika 88 612 
= 20,4 % der Geſamtzahl der Auslandsfremden (Sommer 1927: 
23,2%), Niederlande 78 281 = 18,0% (17,1%), Großbritannien 
40 400 = 93% (90%), Oſterreich 28 289 = 6,5% (6,6%), 
Dänemark 21 882 = 5,0% (4,7%), Polen 19 145 = 4,1% (3,8 %), 
Tſchechoſlowakei 17 719 = 4,1% (3,7%), Schweiz 16 308 = 3,8%, 
(4,0 % , Schweden 16 276 = 3, % (4, %), Frankreich 14 725 
= 3,4% (3,3% ). Auf diefe 10 Staaten entfallen 78,6% der 
Geſamtzahl der Auslandsfremden (80,1% ). Eine weſentliche 
Verſchiebung gegen den Sommer des Vorjahres iſt bei keinem der 
Staaten eingetreten; hervorzuheben wäre lediglich der relative Rück⸗ 
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gang der Gäſte aus den Vereinigten Staaten; jedoch ſteht dem 
Sinken der Prozentzahl von 23,2% auf 20,4% eine Zunahme der 
abſoluten Zahl von 76 281 auf 88 612 gegenüber. Da ſich der 
Kreis der Berichtsorte in den Vergleichszeiträumen geändert hat, 
würde es eines tieferen Eindringens in die Materie benötigen, um 
feſtzuſtellen, wie dieſe Veränderungen zu erklären ſind. 

Da die Summe der gezählten Fremden nicht der Zahl der 
Perſonen entſpricht, die, aus dem Ausland ſtammend, preußiſche Orte 
beſuchen (weil beim Beſuch mehrerer Orte Mehrfachzählung ſtaltfindet), 
muß der Hauptwert auf die Zählung der Übernachtungen 
gelegt werden. Leider gingen Übernachtungsangaben im Sommer 
1928 nur aus 328 von 362 Orten ein. Die Geſamtzahl der von 
dieſen gemeldeten Übernachtungen der Gäſte aus dem Ausland betrug 
für 289 268 Fremde 1 045 461. Es zeigt fih, daß fih die durch⸗ 
ſchnittliche Aufenthaltsdauer am Ort damit gegenüber dem 
vorhergehenden Sommer von 3,0 Tagen auf 3,6 Tage erhöht hat). 
Für einzelne Herkunftsländer wurde dieſer Durchſchnitt erheblich 
übertroffen, nämlich für Übriges Aſien (Aſien ohne Japan und 
China) (5,9), Südamerika (5,7), Griechenland, Afrika (je 5,3), 
Mexiko (5,2), Spanien, Portugal (5,0), Danzig (4,9), Übriges Amerika 
(Mittelamerika ohne Mexiko), Lettland (je 4,8), Polen, China 
(je 4,6), Litauen, Memelgebiet (4,4), Ungarn (4,3), Italien, Rußland 
(je 4,2), Rumänien, Eſtland (je 4,1), Großbritannien, Schweden, 
Norwegen, Auſtralien (je 4,0 Tage). Es konnten aber 155 613 
Übernachtungen von 54 402 Fremden nicht auf die einzelnen 
Herkunftsländer verteilt werden, da die Übernachtungen dieſer Gäſte 
nur in einer Summe mitgeteilt worden ſind. 


Im Winter 1928/29 wurden 2 684 127 Fremde in 252 
preußiſchen Orten gezählt; von dieſen kamen 213 948 = 8,0% 
aus dem Ausland. Auch für den Winter 1928/29 ift eine Zunahme 
des Auslandsfremdenverkehrs gegenüber dem Vorwinter feſtzuſtellen, 
die Zahl der Auslandsfremden betrug damals 193 520 = 7, 9% 
Im Berichtshalbjahr ſtanden im Gegenſatz zum vorausgehenden 
Sommer die Gäſte aus den Vereinigten Staaten mit 17 615 = 8,2% 
erſt an 4. Stelle. Die erſte nahmen die aus den Niederlanden mit 
30 313 = 14,2% ein. Es folgten Oſterreich mit 22 858 = 10, % 
und Großbritannien mit 17 933 — 8,4%. 

Übernachtungsangaben lagen im Winter 1928/29 aus 
242 von 252 Orten vor und zwar bezogen fie ſich auf 145 176 
Auslandsfremde mit 531385 Übernachtungen. Die durchſchnittliche 
Aufenthaltsdauer am Ort hat ſich damit von 3,9 auf 3,7 Tage 
gejenft?). Sehr ſtark überſchritten wurde dieſer Durchſchnitt beim 
Übrigen Amerika (Mittelamerika ohne Mexiko) (8,5 Tage). Erheblich 
iſt die Durchſchnittsaufenthaltsdauer am Ort noch bei den Gäſten 
aus Südamerika (6,2), Mexiko (6,0; es handelte ſich jedoch hier nur 
um 78 Fremde), Großbritannien (5,3), dann Übriges Aſien (Aſien 
ohne Japan und China) (5,3) und den Vereinigten Staaten von 
Amerika (5,2). Für 38 410 Gäſte, die zuſammen 112 949 Über⸗ 
nachtungen hatten, war keine Trennung der Übernachtungen nach 
Herkunftsländern vorgenommen worden. 

Von den Berliner Hotels werden zwar für alle Fremden aus 
dem Ausland die Übernachtungen angegeben, aber ein Teil der 
Hotels teilt nur die Geſamtzahl dieſer Übernachtungen mit. Im 
Sommer 1928 wurden im ganzen für 146 538 Auslandsfremde 
454 625 Übernachtungen gemeldet. Es ergab ſich ſomit ein 
Durchſchnitts aufenthalt von 3,1 Tagen gegen 3,0 Tage im 
Sommer 1927. Den längſten Aufenthalt finden wir für die 
Gäſte aus Mexiko (allerdings nur 116 an der Zahl) mit 5, Tagen, 
den kürzeſten für die aus Danzig und aus Polen mit je 2,3 Tagen. 

Im Winter 1928/29 wurde Berlin von 93 972 Gäſten aus 
dem Ausland beſucht. Damit iſt die Beſucherzahl Berlins vom 
Winter 1927/28 (87 926) zum Winter 1928/29 etwas geſtiegen. 


1) Bei den Gäſten aus dem Inland betrug die durchſchnittliche 
Aufenthaltsdauer am Ort im Sommer 1923 5,1 Tage. — ) Bei den 
Gäſten aus dem Inland betrug die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer am 
Ort im Winter 1928/29 2,7 Tage. 
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8. Die Herkunft der Auslandsfremden. 


— 2 Sommerhalbjahr 1928 SEHR 1928/29 
Lk | | darunter Fremde mit | | darunter Fremde mit 
375 y v. H. Übernachtungsangabe | bura v. H. | Übernachtungsangabe burg 
Herkunftsland Geſamt⸗ der bei gleichzeitiger | Tënt.) Geſamt— der | bei gleichzeitiger ſchnittl. 
e zahl | Ge | „Trennung dieſer Auf⸗ zahl Ge⸗ Trennung beier | Auf- 
VK ber ſamt⸗ EE | enthalt] der | Se | Übernachtungen nach enthalt 
$ ER Fremden ett | dem Herkunftsland | in Fremden it dem dE ee | in 
K RER Fremde Übernachtg. | Tagen | | Fremde übernachtg > Tagen 
3 I | s. lsi 4 5 (e s lel > |- w {n 
| | | | | | KL? 
Semi ee ee 28 289 | 6,53 14781 46907 3,2] 22858 10, 7 d 11748| 36 117 3, 
Sn 666 17719 41% 11365 40 850 | 3,61 12675| 7703 22375 Ze 
Ne Per 7695 Leah 3773 16 186 | 4,3 5 171 || 24 22738 9 684 355 
—-ww . sree. 1582 0% 838 260 % 1151) os| "mal 2463| as 
ME ee a 3307 0, 2430 9886 Au 2826 Lal 1692 6808| Au 
Sieger c 1013| 02 460 1476 332 664 oa 343 1205 35 
P 1315 0,3 656 2578 39 885 04 398 1652| As 
Grieenland, Albanien 973 02 606 3197 5, 750 0,3 465 2175 4 
ET 7119| Le 3 189 13486 4. 4816 2,2 2089 9747 4 
E 16308 3% 7 170 25 972 3,3] 10983 5, 4362 16627 3, 
er A ien 1475| 3, 719 25 687 3.6] 10 983 5, 4668 17 296 3 
nien, Portug ` ae A O 3865| Oe 1 989 9902| 5,0 2 075 | | Lol 790 3828| Ae 
Bbrttonnien und Irland a ea 40 400 9, 19636 79473 40] 17933 84 3600 45856 5,3 
el Pc 78 281 18,0] 44988 165 513 3,7] 30313 142 13 194 56 622 4, 
"ees EES ENEE 8042| Le 3815 10 778 3, 5748| 2 1740 5 526 3,1 
ooo e A a e 1048! 0,2 804 2528 351 979 0,5 490 1625 3,3 
r 16276 3, 8 935 35 260 4,0 9 604 | 4,5 4 437 13 338 3,0 
r 21882 5,0 12466 32 752 . 26 8 654 4,0 5046| 14769 25 
ETS 4722 Li 2818 11159 4,0 3621 12 2040 7 601 | 3,7 
o 13209 301 9283 45 767 4% 7392 3, 4488 15864 35 
E cr 3429 Gel 2302 7092 37 1618| O, 923 3022 3, 
Pc eg se A $ 1080| 0,2 605 2455 Au 663 0,8 326 1364 42 
T 2877 0, 1444 6932 453 1983| 0, 962 3459| Ze 
uen, Memelgebiet De Kara 3102| 0, 1732 7616 4a 2412| ul 1108 3 608 | 3,3 
C AER, Ae 8 19 145 44 13765 63973 4,8] 14167 Ge 9 537 32 502 34 
Cr 6841| 156 4304 18 075 42 4277 230 2497 11676 4,7 
finigte Staaten 88 612 20, 44857 156 243 3,5] 17615 82) 9837 51060 552 
Ero e A A A 658 0,2 577 1767 351 273 O1 123 447 36 
PVE 417 ol 227 1180 59 202 0%, 78 470 600 
EEE 6 867 Lei 3 753 21418 Bu 3005| 1% 1480 9 229 6,2 
r 1837| 04 1464 6 989 4,8 547 0% 316 2671| 85 
CET 826 0,2 599 2732 4, 814| 0% 516 1704 3, 
Ee RN ea 2197| 0% 1395 4634 3, 1401| 0, 821 3378 Au 
VE 2614 Oe 493 2896 575 597 0% 270 1429 53 
VIII cc 662| 0,2 492 2630 5,3 304 O. 188 748 4.0 
F 414 0, 306 1210 40 2210 Ou 145 49110 34 
ET ) 4784 110 — — — 1) 3 768 Lal — — | = 
I. Zuſammen .. 434 132 100 234 866 889 848 3,8] 213 ge 100 106 766 418 436 3,9 
Fremde mit Übernachtungs⸗ | 
m abe; aber ohne deren Trennung | | 
ý SS dem Herkunftsland. — — 64402 155.6134 29| — | = 38410 112949 2,» 
GT Zuſammen I und II. — — | 289 268 1045461 | 3,6 — — | 145 176 531 385 3,7 
III dazu Fremde ohne Wera unge | | | | | 
144 864 — — 8 772 


angab c — e 


allen im Sommerhalbjahr auf Halle a. S. 2007 und auf Krefeld 2 777 und im Winterhalbjahr 2 053 * 17¹5⁵ Auslandsfremde ohne Angabe des 


8 1) Hiervon entf 
uiaiia eh . 


Der Herkunft nach ſtanden im Sommer an erſter Stelle 
die Vereinigten Staaten mit 33 356 — 22,8 % (im Vorjahre 
28 885 = 21,9 %). In weitem Abſtand folgten Schweden mit 
11 509 = 7,9%, Großbritannien mit 11 361 = 7,8%, Oſterreich 
mit 10 299 = 7,1%, Dänemark mit 10 201 = 7,0% ͤ Polen 
mit 9 054 = 6,2% , die Tſchechoſlowakei mit 7 303 = 5,0% und 
die Niederlande mit 6 810 = 4,6 %. 

Die 93 972 Wintergäſte, die, aus dem Ausland kommend, 
Berlin beſuchten, hatten 309 395 Übernachtungen. Der Durch— 
ſchnitts aufenthalt von 3,3 Tagen ift damit derſelbe, wie im 
Vorjahre. Der höchſte Durchſchnittsaufenthalt ergab ſich in Berlin 
mit 4,3 Tagen bei den Gäſten aus Südamerika und bei den 
unter der Bezeichnung „Übriges Amerika“ (Mittelamerika ohne 
Mexiko) zuſammengefaßten Ländern. Über 4 Tage Durchſchnitts— 
aufenthalt finden wir noch bei Afrika (4,7 Tage; jedoch nur 
66 Gäſte), Türkei, Spanien⸗Portugal und den Vereinigten Staaten 
von Amerika (je 4,5), Jugoſlawien (4,4), Japan (4,3) und 
Rumänien (4,1). 


Die erſte Stelle nahmen auch im Winter die Gäſte aus 
den Vereinigten Staaten mit 10 181 (10,8 % der Geſamtzahl) 
ein. Es folgten Oſterreich (9 628 = 10,2%), Großbritannien 
(8 292 = 8,8 %), Polen (7167 = 7,6% ), Schweden (7032 = 7,5%), 
Niederlande (6 653 — 7,1%) und die Tſchechoſlowakei (6 360 
— 6,8 %). i 

Speziell bei den Bade- und Kurorten it die Anziehungskraft, 
die ein Ort auf Gäſte aus dem Ausland ausübt, ein beſonderes 
Kennzeichen für die Bedeutung als Fremdenort. Man zählte im 
Sommer 1928 in den 230 an der Statiſtik beteiligten Bade— 
und Kurorten leinſchl. Aachen) 79 884 ſolcher Fremden. In den 
darunter befindlichen 204 Kurorten mit Übernachtungsangabe 
wurden 482 137 Übernachtungen der Gäſte aus dem Auslande 
feſtgeſtellt. 10 Orte (ſiehe Tabelle 10) hatten über 1000 Gäſte 
aus dem Auslande. Allen voran ſteht dabei Wiesbaden mit 33 239. 
Die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer dieſer Auslandsfremden in 
Wiesbaden (6,2 Tage) wird jedoch um mehr als das Doppelte 
(13,0 Tage) in Neuenahr überſchritten. Im übrigen war die 
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9. Die Herkunft der Auslandsfremden in Berlin 1928/29. 
(Zwei Berliner Hotelbeſitzerverbände.) 


— — ——ñ—ͤ— — — ſ— — öö En — — AE Ee — — 


Sommerhalbjahr 1928 Winterhalbjahr 1928/29 
darunter Fremde mit | darunter Fremde mit | 
! v. H. | Übernachtungsangabe | durch⸗ v. H. Übernachtungsangabe dure 
Herkunftsland Gejamb | der dei gleichzeitiger | ſchnittl]] Geſamt⸗“ der bei gleichzeitiger | Thnittl. 
zahl Ge⸗ | Trennung dieſer Auf⸗ zahl Ge |; Trennung dieſer | Auf: 
der iani Übernachtungen nach | enthalt der Zeg | Übernachtungen nach enthalt 
Fremden zahl dem Herkunſts land „ Fremden ; ahl 5 in 
| | Fremd Übernachtg. Tagen | . | Fremde übernachtg. Tagen 
I 2 ( 3 4 5 | 6 7 8 i 9 10 11 

e | | | 
Biete... ee 10 299 7,1 | 5 915 17 080 2,9 9 628 102 5341 18 506 3,5 
Tſchechoſlowake m ·ſ (mD T?D: D 7303 5,0 5 179 13 812 2.7 6 360 6,8 4 398 12 185 2,5 
Ungarn. ar m ea. ge een 35552 2, 2295 7714 3, 2733 209 1876 6677 Ze 
Jugoſlawien ͥhM iii 812 O, 549 1737 3,2 546% o 305 1346) 44 
Rumänen A 1975 1.3 1434 5 480 3,8 1541! 1,8 1124 4 663 Au 
Bulgarien 455 0,3 308 1 028 3,3 454 05) 263 1019 3 
, re ee ee E 600 0,4 401 1 803 | 4,5 492 0,5 239 1076 4 
Griechenland, Albanien 582 0,4 364 1371 3,8 499 0,5 | 340 1056 31 
r arn ea e E a o e 2 669 1,8 1787 6427 3,6 2274 | 2,4 1 350 5215 39 
Schweiz 4255 275 2991 10 451 355 3810 Au 2460 9 195 3; 
Frankreich nene 4 527 3,1 2 943 9 776 3,3 4169 4, 2599 9044 Ae 
Spanien, Portugal i aSↄaS 1790] 1,2 1274 6 024 4,7 990 151 578 2627 45 
Großbritannien und Irland 11 361 | 1,8 8125 26 482 3,3 8 292 8,3 5 767 19 350 34 
Niederlande 6 810 45,6 | 4821 15 071 3,1 6 653 771 4 624 14 634 3.2 
VVV 1179| Oe 794 3027 Aal 1159| 12 765 27701) A 
Luxembun ggg 140 0,1 74 265 3,6 104 Ou 55 203 3,7 
Schweden 115091. 759 6 399 16 292 25 7032 7,5 3 723 10 226 2,7 
n! ee ee 10 201 7,0 6 023 14 687 2,4 5 495 5.9 | 3292 8959 2 
More gens AN 3 3269 2,2 2 020 6 406 3,2 2 344 2,5 1311 4182 32 
za, e aa eine 4 330 3,1 | 3021 6 802 2,3 2866 3,0 1 953 4528 253 
innland 2 vv 2700 ls 1976 5 764 2,9 1165 12! 770 2269 29 
Ein ?s?s a 628 0% 423 11210 27 4% % 225 682 300 
f EE EE 1818 | 1,2 924 | 2605: 2,8 1244 ls 645 1896 29 
Litauen, Memelgebiet `... 940 O6 612 1645 26 653 07 ~- 361 1062| 29 
Pe. ͤ E 9054 6,2 6 461 15 086 | 2,3 7167 75, 1717 13 149 28 
Re CC ( nn E 3 493 24 | 2824 9321| 3.3 2018 | 2,2 | 1415 5347 38 
Vereinigte Staaten w 33 356 22,83 25437 93929 3,7 10 1810 10,8 ! 7710 34320 45 
e EES 363| 02 317 1187} 3%, 1477 02) 93 328 35 
NO On a ar ee ea re 215 0,1 116 629 5,1 101 0,1 47 125 37 
Südamer tg schaun 2 964 | 2, 2 191 9 241 | 4,2 1507 1, 1114 5 364 4,8 
Übriges Amerika 743 0, 596 2056 34 226 0, 149 718 48 
i e ar nern 339 0,2 220 905 41 317 0,8: 140 560 40 
rtr EE 1274) 09 1 001 3574 3,6 805| 08 626 2665 435 
Übriges Aſie ns 407 0,3: 297 1181 4,0 307 0,3 204 710 35 
II/ ⁵ĩðV ³⅛·AA e E Ar 357 0,2 263 1032 3,9 119 0,1 66 3130 4 
Miel emnmnm ee ana n 259 0,2 203 856 4,2 141 0,2 110 297 27 
I. Zuſammen 146 538 100 100 608 321867 3,2 93 972 100 60 755 207267 du 

II. dazu Fremde mit UÜbernachtungs— ö i 

SE Vi. 105 ER ~ 45 930 132 758 2 33217 102 128 3 

nach dem Herkunftslannd⅛ . — a= 275 2,9 — — 212 K 
Zuſammen 1 und III. — — 146 538 454 625 3,1 — | — | 93 972| 309 395 3,3 


Dauer des Aufenthalts auch ber" Auslandsfremden ſehr verſchieden.“ 5000 Übernachtungen, aljo auf eine hohe Übernachtungsziffer 
Die geringſte Durchſchnittsziffer (1,2 Tage) ergab fih für Rüdes⸗ brachten. So ergaben fih für Oeynhauſen 28,9 Tage, für Misdroy 
heim a. Rh. 5 24,0 Tage und für Reinerz 23,1 Tage. 


10. Orte mit mehr als 1 000 Gäſten aus dem Auslande. 


11. Orte mit weniger als 1000 Gäſten aus dem Auslande, aber 
Sommer 1928. 


— re. Dur Bäi ver Dung. 
Gemeinden Ubers i , Über⸗ | fohnittl. 

Fremden nad: SE Ka Fremden 1 5 Auf⸗ 
tungen enthalt tungen enthalt 

- - 3 t 2 2 — A 

1. Wiesbaden 33 239 207146 6,2 1. Oeynhaufen . .. 2... 222020. 316 9 134 28,9 
2. KönigswinteeeXu”ut. 6 753 15 121 2,2 2. AtheidbeBad .. oasen 521 9077 17.2 
3% Aüche nn Se 5 003 14 703 2,9 3. Schreiberhau mi 833 8 160 9,8 
/ · AAA a e e aE 3623 25 000 6,9 d Nene ae 335 7742 23,1 
5. Godesberg ggg Ee 2 909 13 243 45,6 5. Nordernegsas 634 7 268 11,5 
6. Rüdesheim a. Rh... .. 2.2... 1 926 2 303 172 6. Küdowͤõ 0 rear 382 7 080 18,5 
ed EE 1 508 3 298 22 Te Mid a a E 283 6 735 24,0 
eie 1312 17 075 13,0 8. Bentheim, Schlonz 517 6 304 12,2 
( o· en 1147 . g 9. Königsſtein a. Taunuans 396 5 614 14, 
10. Swinemünde 1 104 / en 505 5251 10, 
11. Landeck i. Schleſien 507 5 240 10,3 


Ergänzt wird die Tabelle 10 durch eine weitere (11), die 


ſolche Kurorte enthält, welche zwar eine Beſucherzahl von 1.000 Für das Winterhalbjahr 1928/9 ut eine entſprechende Aus: 
Perſonen aus dem Ausland nicht erreicht haben, es aber auf über | zählung nicht vorgenommen worden. 


F 
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| — 
Zahl der | Š. Hiervon kamen auf Perſonen mit Wohnſitz 
Eri 
; . ee im Ante | ma [m. unbekannt. Wobnſiz ve 
Gemeinden ge über⸗ 8. — tz. BS e 83 im HE | RE m. unb = nn 882 
den nao | Ska Fremde nad AES Fremde ae, | ass Fremde | al | 852 
‚tungen 8 tungen | Eg tungen Es tungen Es 
i ! 2 ca | 4 5 6,07 e 9 i to u | n o 
ij d 
1. Aachen 44 907 309 143 | Gal 36 360 286607 | 75 7986 210091 Ze 561 1527 2 
2. Agnetend ori 3 656 21481 5, 3 567 20897 5,9 89 584 6,6 — — — 
3. Ahlbeck (Seebad). . 28 537 467 122 16,4] 28 142 460642: 164 236 3872 16, 159 2608 16, 
4. Ahren sho 2671| 37827 14, 2652 37 630 142 19 197 104| — e, wg 
5. Altenau . . 2 22 22. . 6 324 84458 13,4 6 292 83 998 13,3 32 460 14,4 — — — 
6. Altenkirchen⸗Weſterwald 2804 3176 ln 2804 3176 Li — — — — — — 
7. Altheide⸗ Bad 15 285 231591: 15,2] 14435 218 268 15.1 572 9 884 17,3 278 3439 124 
8. Aſchersleben 13416 16622: 12] 12892 15971] 12 519 646 1a 5 5 Lo 
9. Baabe 3970 38 363 14, 3864 56 968 14, 28 420 15,0 78 975 1253 
10. Baltruům a. 3480 52 200 15,0 3477 52155 15,0 3 45 Lal — Ze 
11. Banfın `... 12007 182 534 \ 152| 11861| 1789531 15, 146 35810 246 — ** 
12. Benneckenſtein 8465 76 053 90 8 395 75 201 On 70 8524 12,2 — — — 
13. Berg Dieveno . 5743 121327 217 5717 120898“ 21, 26 429 16,5 = — 
14. Bertrich. 5728 84 791 14, 5661| 83 386 14,7 67 1405 21,0] — sed, A 
15. Biedenlopf f 4243 9959 25 4160 9772 23 83 1871 2,33 — e 
16. Bini. 27 650 334068 12,1 23 490 „ 1152 e 0 8 | 
17. Bodsmiefe-Hahnentlee . 17 094 | 173930, 10,2 16 974| 172 544 102 120 1386 11,6 — — | — 
18. Bodenwerder 1971 5252, 2,7 1964 5181, 2,6 7 71 101 — — — 
19. Boppard 17677 33 531 Lal 15932 29721 19 1741 3800 252 4 10. 255 
20. Braunfels 1892 10 266 55 1877 10 198 54 15 68 Aal — e Ges 
eee E 2159 à Ze 2101 e C 3 38 i d — — — 
22. Brotterode 4 735 7350 156 4 690 7305 Le 45 45 1,0 —. . — 
23. Budow o 8908 85 784 9,6 8 869 85 559, 9,6 18 180! 10,0 21 45 2,1 
24. Bü um 8154] „„ „6 8 129 2 1 25 ; — — 
25. Cammin i. Pomm... 1974 2180 ! 1,1 1 974 2180 la — — — — | — — 
28. Carlshafen 5133 17209 3, 5122 17198 34 11 1! lof — — — 
27. Carlshage nn 2003 1. 1992 8 110 s | — — 
28. Charlottenbrunn . 4647| 71352 15, 4614 70564 15.3 33 788 23,6 — — — 
29. Clausthal⸗Zeller feld. 5532| 31316 5, 5476 31079 5,7 54 235 44 2 2 150 
30. Cran z 12 550 231729 184| 12399 230 831 18,6 181 898 5.0 — ën La de 
e a al a 6402) 26 602 4, 5870. 24445 42 532 21571 Al — — — 
32. Dillen bung. 4050 17186 18 3925 6590 1 125 596 4,8] — — — 
33. Driburg i. Weſt . 9 307 162 107 174 9289 161875 174 18 232 12] — SS | = 
34. Dürtenderg . 2... 2422 66394 el 2422 66 394 2714] — SS SA Ae = | s 
35. Elbingerode 1767 24770! 140 1753 24601: 140 14 169 12,11 — Ze S 
36. Ellrichch h.. 1550 1797 12] 1547 1794 hle 3 3 Lal — sie. Des 
N esaa 28 782] 238 9988 8,3] 25 101 | 213 526 855 3681! 25472 69| — = 
38. Eslohjgngnee. 1448 12 591 8, 1434 12472 8,1 13 115 8.8 1 4 40 
39. Cifen- Bad `... 3512! 37960: 10,8 3512| 37960 1038| — = SS = ie 
40. Falkenſtein 1687 34431 204 1669 34 120 20, 18 3116 172] — E= 
41. Flinsberr g. 18 154 221066 12.2] 17858 217471 1272 262 3178 121 34 417 12.3 
42. Freienwalde a. O. 10 109 37413 3,7 10 077 37123 3,7 32 285 8,9 — en 
43. Friedeberg a. Quei . . 1845 | 2093 1 1816 2064 lIa 29 29 Lo — — — 
44. Friedrichsbrunn 3807 55007 14 3790 54834 145 17 173) 10,2 — e 
45. Gelnhauſen 3432 4927 La 3370 4759 1,4 44 134 3,0 18 34 15 
46. Gemündd an. 6675 98310 15 6381 9456 155 288 346 La 6 29 ds 
47. Gerolſtein n 6 187 10913 153 5754 9946 La 419 953 253 14 14 lw 
48. Giersd ori 2438 17769 7,3 2400 17514 73 34 239 7,0 4 16 | 4,0 
49. Glowwdeeeeeeee 1173 20824 17, 1154| 20 668 17,9 13 150 1155 6 6. 1.0 
50. Godesberg 24081 106 555 Aal 20838 90710 Au 3179 155340 49 64 311. 49 
51 Göhren 13038. 191291 147| 12 855 188 298 146 183 2993 16,4] — 5 
52. Greifswald. 12460 15 686, Lal 12 138 15 166 12 320 518 | 1.6 2 2 170 
53. Großmöllen 2091 . I. 2.066 25 u) e — 
54. Grund (Harz z 4 306 60 179 14,0 4227 58869 13,9 79 1310 16,6 — — — 
55. Heidebrin nn 3357 23 900 Tn 3348 23 852 75 9 48 | 5,3 — — — 
56. Helgoland 162 731 j 1 5 7 N . 1162731 | 
57. Henkenhage nn 4 520 97 809 21,6 4 461 96521, 216 59 1288| 218 — — — 
58. Heringsdorf, Seebad. 120533 | l 118299 , 210 | 144 
59. Hermsdorf u. K. 4 627 22 395 458 4 538 21991 48 89 404 4,5 — — — 
60. Hersfeld. 9055 38013 | 4,2 8942 37440 42 113 573 5,11 — E E 
61. Homburg v. d. Höhe. . 9744| 103381 10,6 3005 i i 736 : (E 3 
62. Hon nen 21722 95563 Aal 21244 92733 Au 478 2830 Bal — gn A 
63. Horſt, Seebad ..... 4419 93 777 | 21,2 4407! 93447 212 12 330 27,5 — | — 
64. Jannowi g 1619) 29 568 18, 1602 29 215 18, 17 353 20,8] — — — 
65. Jute 11372 191 523 16,86] 11348 191161 16, 24 362 151 — — — 
66. Kahlbenrn g. 4564| 61249, 13, 4133 57 695 140| [431 3554 82 — — = 
Er. Kampen 3 667 : o j | j F $ i N $ 3 667 Ko le 
68. Klein Dievenow `... 1687 27486 | 16, 1686 27479 163 1 Sat Tol = 5 
69. Kloſter Grieben 1788 34 620 19,4 1733 33 439 19,3 32 828 25,9 23 353 15,3 
20. Kölpinſee 1392 24053 17,3 1386. 23 906 17,3 6 147 24,5 — — = 
i1. Königftein a. Taunus. 8413 108 167 128] 7969 101358! 12. 444 6 809 15,3 — Se Hee 
> Königswinter. 47 570 90 1181 1» 40 497 74339 18 6 977 15650| 2,2 96 129 1.3 
13. Kolberr nn. 65 139 897 216 136] 65005 84 289 13, 134 2927 21,8] — — GE 
14. Koſer oo 6 583 75354 11,4 6524| 74308 114 59 1046 (al — esch, Ale 
ið. Krummhübel 21352 139 138 65] 20 766 135 188 6,5 565 3783 6,7 21 167 80 
76. KudowWa 18 327 225 417 12,3] 17907 217613 12,2 412 7681 18,6 8 123 154 
77. ähn naaa’ 1477 16 385 11 1371 15793 11,5 34 250 Ta 72 342 48 
78. Landeck i. Schlei. . 22420 236 448 10,5] 21875 230 880 10, 545 5568 102 — — — 
19. Langen. 2456 6240] 2,81 2441] 6225 26 15 15 10 — ss AC ses 


Å ) Als Fremde werden ſolche Perſonen gezählt, die mindeſtens einmal übernachtet haben. Die Punkte in den Spalten bedeuten, daß die Zahl der Fremden oder der 
ibernachtungen für das Jahr 1928/29 nicht bekannt ift. 
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Noch: 12. Bade: und Kurorte mit einem Fremdenverkehr von mindeſtens 1000 Perſonen im Jahre 1928/29 
(1. April 1928 bis 31. März 1929) 9). , 
— ͤ — A E E E E E E E- 


Zahl der ZS. Hiervon kamen auf Perſonen mit Wohnſitz 
= g 
V ' 2 22 HS i H x o GE 
Gemeinden 1 Übers | S in Deutſchland 83 im Auslande | 388 m nn ynſitz aši 
nod, | 85 Über- | ZZE Über- | 55 Übers | SEE 
den tungen | & Fremde ege RES | Fremde Ea RES | Fremde | nad: |& Eš 
1 2 3 | 4 5 6 7 3 9 | to 11 12 13 
80. Langenbielan . 1008| 1391 14 982 1359 14 26 32 1.24 — Zn 
81. Langeoog 8 963] 169 166 18,9 8 960 169 096 18, 3 70 23,3 — — — 
82. Lauterberg i. Harz 4 526 38 481 8,5 4 493 37 000 8,2 33 1481 44,9 — — — 
83. Linz a. Rahꝶ gk. 3 557 4 514 1,3 3 382 4 303 1,3 175 211 1,2 — — — 
84. Lippſpringe 12 670 350 763 27, 12 648 350 479 27,7 22 284 12,9 — — — 
85. obme ......... 3 468 22 430 6,5 3 367 21 110 6,3 47 1020 21,7 54 300 58 , 
86. Lubmin 3516 67 718 19,8 3513 67634 | 19,3 3 84 | 28,0 — — — ' 
87. Lüneburg ....... 23 078 49 794 2,2 22 812 49 488 2,2 260 300 1,2 6 6 Lo ; 
88. Lychen 5154|. 39 479 7.7 5 143 39 367 71 11 112 10,2 — — — 
89. Marienburg, Weftpr. 19 446 21 360 la 17 493 19 159 1,1 1 851 2 082 1,1 102 119 12 
90. Mayen ; 5193 6141 1,2 4 897 5 824 1,2 271 292 1.1 25 25 10 
91. Meinerzhagen 1254 2 250 1.8 1230 2 201 1,8 24 49 2,0 — — — 
92. Minden 15 597 22 002 1,4 14 998 21 280 14 290 393 1,4 309 329 Li 
93. Misdroy ) 20 494 334 341 16,8 20 167 327 428 16,2 283 6 735 23, 44 178 4.0 l 
94. Monidau ....... 3 540 11 250 3,2 2 957 9 406 3,2 583 1 844 3,2 — — — 
95. Münden (Hann. Münden)“ 11 353 11179 i 174 . i == = le | 
96. Münfter a. Stein 6 831 97 656 14,3 6518 93571} 14a 311 4082 13,1 2 3 | 15 
97. Muskauuu—ᷣ 4334 4623 11] 4219 4495 17 108 1231| la 7 7 1o i 
Së SE Paare 7 A 182 757 24,1 7509| 181313 24, 5 1444 24, — | — S 
NO ee e 1300 A 1297 ; ö í — — | 
100. Neuenahr 21589 | 150 781 7,0 20 232 | 133 000 6,6 1335 17 560 13, 22 221 10% 
101. Neuendorf auf Hiddenſee 1591 23145 14,5 1588 23 089 14,5 56 18,7 — — — 
102. Neuhäuſee 2 368 ; 2 348 . 20 i — — — 
103. Neuhof, Inſel Uſedom 2 364 49 839 21, 2 363 49 834 21,1 1 5 5,0 — — m — 
104. Neukuhren 3077 i 3 056 8 A 21 A en Geet Of Gë 
105. Neuruppin 12 838 16 598 1,3 12 437 16 045 1,3 370 505 LA 31 48 1, 
106. Niederbreiſig. 2069 9 369 4,5 2 007 9 197 4,6 62 172 2,8 — — — 
107. Niedermendig 1420 1 420 1,0 1411 1411 1,0 9 1,0 — — — 
100 Nöſchenrode 4167 26 725 6,4 3 823 24 592 6,4 344 2133 6,2 5855 — — 
. Norddorf ....... 5 000 : 2 i x ; å . ` i 
110. Norderney ....... 32 515| 475 973 14,6 31867 468 675 14,7 648 7298 11,3 — — — 
111. Nümbrecht. 1573 8 435 5,4 1573 8435 5,4 — — — — — — 
112. Oberlahnſtein 2109 3091) 15| 2084 3047 Le 25 44 Lal — — — 
113. Obernig gk. 3192 148 175 46, 3014 138013 45,8 177 10 121 57,2 1 41 41,0 
114. Ober ſalz brunn 7 734 34 131 | 4,4 6 500 30 256 4, 512 2 532 4,9 722 1 343 1.3 d 
115. Dberweiel ...... . 4 258 11906 28 4 046 11517 2,8 212 389 1,8 — — = 
116. Oeynhauſen 32350! 616 816 19, 32013 | 607 008 | 19,0 337 9808| 29,1 — * 
117. Oldesloe 1261| - 1 933 | 15 1 156 1 674 1,4 55 190 3,5 50 69 La 
EIS rf 9 190 242428 26, 9163| 241747 | 26,4 27 681 25,3 — — . — 
119. Oft Dievenow . 2853 51016 Lis 2834| 50 675 17,9 19 3410 (al — ia 
120. Oſternothafen 4 555 i A 4 555 ; — — — — — — 
121. Oſterode a. Harz 5 210 20 553 3,9 5 169 19811 358 71 742 10, — — 1 — 
122. Petersd ort 5 492 33 572 6,1 5322 33 038 6,2 170 534 3,1 — — — 
123. PiſlaWQuʒ u 1482 2 320 l,s 1424 2 247 1,6 56 71 1,3 2 2 1,0: 
124. Plönn nn 3 745 11465 3,1 3 604 11032 3,1 141 433 3,1 — — — — 
125. Boljin......... 12 269 141391|| 11,5 120561 136 000 11,3 213 5391 || 25,3 — — — 
126. Prerow 5 064 76 350 15,1 5 000 75 000 15,0 64 1350| 21,1 — — — 
127. Pertzſchchchhe 3 129 80 616 25,8 3122 80 406 25,8 7 210 30,0 — — — 
128. Putbus, Badeort 2 070 4297 2,1 2 032 4 183 2,1 35 110 3,1 3 4 1.3 
129. Pyrmont 28 288 P ; 28 022 ; á 260 i 6 5 i 
130. Rauſchen 8126| 148 750 18,3 7908| 146 765 18,6 200 1 858 9,3 18 127 7,1 
131. Rehburg. 1222 34 283 28.1] 1222 34283 28 — | „„ 
132. einer `... 35 530 279 981 7,9 35 154 | 271 258 7,7 370 8 567 23,2 6 156 | 26,0 
133. Rengsvorf.:..... 11481 . | 11 253 nu, 228 — — Ar. Ge 
134. Rewal ........ 3 640 58 272 16,0 3 596 57 536 16,0 ‚44 736 ı 16,7 — | | — 1. 
135. Rheinsberg. 4 616 15 499 134 4 525 15 191 | 34 89 302 3,4 2 6 30 * 
136. Roſſitteeeeen 4 106 15 385 3, 4 020 15 082 3,8 85 302 3,6 1 1! 10 
137. Rüdesheim a. RH. .. 57 048 66 782 1,2 55116 64 473 1,2 1 926 2303| 152 6 6 1,0. 
138. Rügenwaldermünde . . 1402 32 995 23,5 1384 32 283] 23,3 18 712 40,0 — — — 
139. Sacha 10 276 134 387 13,1 10 196 133 347 13,1 80 1040 13,0 — — — 
140. Salzderhelden . 1 390 ß | R 1 390 } ; — — — — — — 
141. Salzdetfurth. 2 578 60 618i 23,5 2570 60 409 23,5 8 209 26,1 — — — 
142. Salzelmen 1314 , V 1 306 ; i 8 e — z = 
143. Salzgitter 1547 24639 | 15,9 1538 24 604 | 16,0 9 35 3,9 — — — 
144. Salzig 4117 31310 7,6 4 106 31 299 7,6 11 11 1,0 — — — 
145. Salzſch lire 3 659 75 166 20,5 3 480 71093 20, 179 4073| 22,8 — — — 
146. Sankt Peter und Ording 11783 163 358 13,9 11672 162 008 13,9 111 1350 12,2 — — — 
147. Saß niz 26 816 : . 26 326 , H, 235 255 i 
148. Schierke 28 144 178192 6,3 27 733 173 905 6,3 411 4 287 [ 10, — — — 
149. Schlangenbad. 3712 39 934 | 10,8 3493| 37 723 10,8 219 2211| 10,1 — — — 
150. Schmiedeberg i. S... 3 516 60 375 175,2 3511 60 2310 17,2 5 144 | 28,8 — | — — 
151. Schmiedeberg i. Schleſ. 2141 11 743 5,5 2115 11710 5,5 23 29 La 3 4 1,3 
152. Schönfließ (Nm) 3215 15888 4,9 3214 15 884 4,9 1 4 4,0 — — — 
153. Schreiberhau 44847 422571 9,4 43 750 411 904 9,4 1 096 10 665 9,7 ] 2 2,0 
154. Segeberg 1499 20 183 13,5 1455 19781 | 13,6 44 402 9,1 — — 
155. Sellin 16792 213 337 12, 16 287 208086 | 12,8 505 5 251 10, — — — 
156. Sobernheim 4 310 44 285 10,2 4 206 42 926 10,2 103 1328 12,9 31 31 La 
157. Sooden-Allendorf. 6375| 125570| 19,1 6375| 125 570 19, — — — — — — 
158. Sorenbohnnm . 1 656 43 505 26,3 1 637 43 013 26,3 19 492 25,9 — — — 
159. Stargard i. Pomm.. . 16773! 22 496 1,3 16 258 217800 13 463 658 1,4 52 58 1.1 


1) Vergl. die Anmerkung auf Seite 133. — 2) ohne Kinderheim. 
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Zahl der 8 Hiervon kamen auf Perſonen mit Wohnſitz 
EA 28 | 
- S . Kg 
WI 2 e Le za [m. unbekannt. Wohnfi 
Über: E Ji | in Deutflahn 22 2 im Außlande er ; itz 282 
nach⸗ 85 FEEF ubere | 833 Über- | EEE 
Wunden 2 * Fremde nach⸗ G8 S nach⸗ REE 
d e Sa tungen — tungen 
+3 BE e 7 8 9 10 IL 
15938| 12, 1244| 1592| 123,8 7 36 511 — — — 
6031 2,0 3075 6017 2,0 8 14 Ls — — — 
70029 18,3 3 735 69 239 18, 89 790 8,9 — — — 
14 676 9,0 1 603 14 314 8,9 30 362 12,1 — — — 
46 321 12,1 3 799 46110 12,1 27 195 Ta 2 16 Bn 
142 432 60,2 2352 141 984 60, 13 448 34,5 — — — 
15 248 1, 11187 15 094 1,3 122 153 Lat ch 1 1,0 
Ge 41 353 * ; 1104 Kahn ZE d 583 e u 
70 896 3,0 22 562 66 903 | 3,0 974 39851 Lıl 1 5 5,0 
N art 2188 KÉ 8 10 K . — — — 
59 320 18,4 3 249 59 707 18,4 2 42 21,0 — — — 
14286 1,3 10 578 13 933 131 263 353 1,3 — — — 
48 855 15,0 3257 48 855 15,0 — — = — BI — 
1801410 14, 1241 17997 145 4 44| 11,0 — — — 
30 062 1,6 18 155 29615 1,6 280 440 1,6 4 7 1,8 
105 500 12,5 8 263 103 408 12, 193 2068| 10,7 4 24 6,0 
45 451 18,6 2433 45 203 18, Ca 248 22,5 — — — 
72 758 14,0 5 147 72058 14,0 50 700 14,0 — — — 
33 436 30, 1107 33436 30,2 — — — — — — 
2624 2,6 1005 2623 2,6 1 1,0 — — — 
1123 745 "al 115 893] 787 541 6561 40070] 330 632 8,3 260| 5 572 21, 
76377 13. 5 77 76377 13,2 — —— (— — -- — 
na e 1 212 e 6 D 2 -e ar“ CSR — 
30 e 3,8 7914 29 961 3,8 137 685 5,0 — —— — 
52 758 14, 3 5567 52 334 14,7 24 424 17, — — — 
56 925 8,0 7050 55 823 7,9 88 1102 12,5 — — — 
3174 1,0 3012 3 140 1,0 34 34 1,0 — — — 
26910 Lu 2 521 2674 Lı 17 17 1,0 — — — 
17 057 3,6 4 716 16 942 3,6 25 115 46 — — — 
82 683 19,4 4234 82166 19,4 26 517 19, — — — 
N ` 12 484 > 8 86 S à — — — 
13. . Sonftige Orte wit einem Fremdenverkehr von mindeſtens 500 e im Jahre 1928/29 
P (J. April 1928 bis 31 März 1929) 1). 
- Zahl der 8 diervon kamen auf Perſonen mit Wohnſitz 
a CH Tu EAE —————U—. a e . ———— 
SS in Deutſchland SÉ im Auslande 2 [m. unbekannt. Wohnſitz za 
Über KE 555 
nach | Ee Fremd | LE A828 Fremd 10 ; A832 Fremde Koch ! a2 
= remde ach⸗ z * e nach⸗ GE Br = 
tungen e tungen Eg tungen aw tungen | — 
3 4 5_ 6 8 9 10 11 12 13 
3 127 988 2,2 | 1 196 124 | 2359 158 201 240510| 764020 32] 1863 4810 2.86 
540 660 | 1 404 526 2,61 441 804 . 91 819 3 b 7037 s BA 
1 218 337 | 452 304 2,11 205539 423 473 Zi 12 487 28 098 2,3 311 733 24 
I 365382 | 657 201 1,8 | 313 899 ; 49 205 A 2 278 5 ei? 
20 440 69 620 2,4 28 220 67 193 24 1 220 2427 2,0 — == — 
139 205 0 ; 131 226 ; 8 7 701 ` d 278 n ; 
175 033 314 968 1,8 | 153445 $ 21 559 e 29 ; 
—— e | 263773 . 255 182 A i 8 578 . d 13 2 r 
9081 14 379 1,6 8 724 13 890 1,6 356 488 14 1 1 Lu 
<... {| 121864 | 166221 14] 105 417 141 915 1,3 4412 5 799 Lal 12035| 18507 1.5 
3 e 82 872 à ; 76 531 é 4 6 186 A 155 e 
37 795 54051 174 33 889 46 822 1,4 3875 719 1,9 31 34 1,1 
98193 | 204 579 2,1 92 331| 193 333 2.1 5 499 10 522 1,9 363 724 2,0 
33 196 171 29 389 31 686 Lu 1164 1470 1,3 35 40 Lu 
à N 62 914 e . 3 526 ` 467 i e 
s á 98 225 F š 4 060 K — — ( — 
21 892 1,2 17 331 21 100 1,2 499 178 1,6 2 14 7,0 
r } 106 554 Í a 3 961 A gi 22 5 š 
` y 55 213 5 Í 4312 e i 24 5 e 
309 143 6,9 36 360 | 286 607 13 7 986 21 009 2,6 561 1527 2,7 
1123 745 Tal 115 893] 787541 6,8 40 070 | 330 632 8,3 260 5 572 21 
170 719 141 117 478 e $ 1742 e e — — — 
71 522 21 29 720 e A 4 492 5 A 318 > è 
13 416 1,6 8 028 12 362 1,5 559 1 028 1,8 13 26 2,0 
3477 1,2 2 689 3 259 1,2 199 214 1,1 3 4 1,3 
8 492 La 6 251 7463 1.2 697 950 1,4 54 79 1,5 
28 754 2,0 13 741 26 555 1,9 986 2179 2,2 9 20 2,2 
146 261 1,5 93 516 140853 1,5 3 136 5 295 KS 113 113 La 
65 435 1,2 48 542 57 532 La 859 1161 1414 4908| 6742 1,4 
9 918 Li 7 965 9 049 1,1 733 855 1,2 14 l4 1,0 
24 209 1,4 16 312 22 050 1,4 1 226 1799 1,5 241 360 1,5 
95 075 1,5 61 629 90 915 1,5 2651 4148 1,6 12 12 1,0 
94 311 1,6 52 466 81 970 1,6 7149 12 287 1,7 32 54 1.7 
51 Sun 1,2 42 733 49 TS 1,2 1451 1 824 1,3 -. — — 
e 61 211 e 2 944 e A 186 à 
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0 12 E And Kurorte mit einem Fremdenverkehr von mindeſtens 1000 Personen im Jahre 1928/29 
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(1. April 1928 bis 31. März 1929) 1). 
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Tung ka Seite 133. — 2) Die Angaben beziehen fih auf die Monate Januar bis März 1929, 
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Noch: 13. Sonſtige Orte mit einem Fremdenverkehr von mindeſtens 500 Perſonen im Jahre 1928/29 
(1. April 1928 bis 31. März 1929) ). n 
EE — . — r!!! ̃ T— —!—!r!rrñññññ ̃ ̃ —.. —.. —.—— m ——— 


Zahl der Èn Hiervon kamen auf Perſonen mit Wohnſitz 
jj ß a nz, 
Gemeinden o en in Deutſchland | 22 im Auslande j >= |m. unbekannt. Wohnfig - 
| —fp! 6-5 EE GE SC "reese ER 
na, | ER j 1 522 SE | 19 FE E Sub | ec SCH 
en = Fremde nach⸗ Ges remde nach⸗ E rende; nad: G 
| tungen | à tungen Ss | tungen ZS | tungen E= 
I 2 | 3 4 5 6 27 8 | 9 | ro 119 12 12 
' 0 i t t D 
Beuthen O. SS. 16 568 18 050 laf 14 436 15 810 Li 1984 2089) Lu 148 151 10 
. Viele feld 56515, 92184] lef 54487 88 214. Le 2015 3951 20 13 19 155 
. Bottrop ß 825 8360 1,0 808 | 819 1,0 17 | 17 La — — — 
Weſermündee 14 599 23250 1,6 13 836 22263 Le 706 953 1a 21 34 ls 
, Liegnii zzz 28117: 33246 Lal 27 626 32629 17 486 6121 153 5 5 l» 
Frankfurt a. O. 30 796 37353 | 12] 30271 36432: 12 449 804 18 76 117 is 
, Elbing 235507 30746 1,3] 22041 27990 153 1441 2706 19 25 50 2 
„ Potsdãm - 9 037 A, 8703) „ 32000 14 
Flensburg 28026 41035 15 23 868: 34071 La 4 143 6949; I, 10 15 15 
Gladbeck 1451 1635 Li 1367 1545 14 74 78 Li 10 12 12 
Brandenburg (Havel). 36 148 42102 Lə] 35 260 41094 122 688 766 La 200 242 1a 
Trier 41273 68 016 lef 37915 63713 15 3 332 4276 ls 26 27 Ww 
„ Koblen 2.2.2... 149 703 194725 1] 134264 174577 Lal 15035 19596, 13 404 552 lu 
Hildesheim 30413, 59 858 2,0 23 743 . = 2 162 . a 4 508 Ss Eë 
Solingen 1932 1834 Jof 1809 1811 10 120 120 10 3 3 10 
. Sterkrade 540 976 18 528 923 I 12 | 531 44] — Eur a 
V 1408 27297] Lal 120333 21999 1] 1566 5064] Aal 129 234 1s 
Hamm i. Weſ ti. 19944 286871 13] 19601; 26317 1,3 341 552 Le 2 2 lo 
Cottbuns 25921 50838 Bol 24314 48815 2 1088 1395 13] 519 628 122 
Halber ſtadete 34579 42498 12 32 503 39820 12 1 447 1 857 1,3 564 819 1,5 
. Witten. n 2930| 4883 1,7 2820 1676 17 109 206 15 1 1 10 
Landsberg a. W. 19436 28 791 15] 18 880 277101 15 556 1081 Lait — = 
, Goin... 12695, 14326 1.1 11957 13 537 Li 625 668 171 116 121 100 
Ratiboao rr 11507 25217 24 10582 l 823 De 102 
50. Stralſund . 29931! 45896 155 28 578 43214 ; 1287 | 2576 20 66 106 1.5 
. HanaNu 15 424 20664; Lal 14563] 19479 15 842 1166 14 19 19 100 
„Allenſtein 30 322 478031 Lei 29 224 46060 Le 1095! 1740 15 3 3 lo 
3. Schneidemühl 15 302 29437 Lal 14570 238 747 1,8 558 2361 4,2 174 329 159 
Mühlhauſen i. Th. 16 667 18 707 17 16 267 18 119 ln 389 577 175 11 11 1.0 
. Forft (Lauſitz) 17653 28 232 1,86] 16 797 26623 Le 836 1563 19 20 46 25 
Paderborn 17313 22866 15 16 048 20 921 1,3 1 264 1944 15 1 1 1,0 
. Stendall . 10890! 12420 17 10 858 12348 ln 32 72 98 Ge — — 
„Naumburg a. S. 32341 39 793 , l2 31496 38742 12 834 1019) 12 11 32 29 
„ Kbslin 9743 11 908 172 9498 11499 1. 240 403 Li 5 6 12 
70. Celle 8175 8292 10 7985 8102" 1,0 189 189, 150 1 l. lp 
„Grünberg (Schleſ.) . 10 836 13 288,9 12] 10475 12537 152 361 751 Sch = — — 
2. Marburg a. d. Lahn.. 30 721 46 862 1,5 29 398 44336 | ‚5 1 304 2484 Ä 1,9 19 42 2,2 
„ Goslar ; 57 2933 55 106 | 2187) . — — = 
ede 10 727 | 15092 la 9416 13 395 1.4 1 304 1688 153 7 9 1,3 
Wermelskirchen. 3528 4435 Lal 3412| 4268 15 116 1677 Lal — en a 
. Neuftettin .. nn 5 677 6306 1.1 5 651 6 263 ln 26 433 1, Gas — — 
Oranienburg 1233 1233. 10 1205 1205 1o 27 27 lo 1 l lẹ 
Neuſalz a. O... 9165 10015 17 8 880 9 668 Li 239 299, 15 46 48 lo 
Lenne 1479 1479 Lo 1431 1431 1,0 46 46 Lo 2 2. lo 
Gottes berg 2371 2918 12 2318 2860 | 1,2 42 77 18 11 11 10 
Andernach 5482 6 145, In 5247 5 820 1,1 235 325 la — — — 
Schwiebunss 4 291 5227. 1,2 4227 | 5162 La 64 65 1,0 — — — 
Strausberg 989 2173 22 976 | 2118 22 11 40 3,6 2 15 75 
, Nordhorn ....... 6275 9939 Le 6 132 9622 Le 142 316 22 1 1 1 
Lübben 8 890 9395 ln 8 795 9298, Li | 92 94 100 3 3 lo 
„ Neudamm 1484 2531 1,7 1310 2350 1,8 48 534 ln 126 128 lo 
Höxter 10 645 12 812 1,2 10 589 12754 12 56 58 1,0 — — — 
„Soldin 2 906 3 257 Lı 2 706 3050 ln 59 63 la 141 144 100 
Steinbach⸗Hallenberg. 659 1281 1,3 649 1170 1s 10 11151 Ma — — — 
Johannisb urg... 3838 5031 1,3 3519 4705 1,3 235 324 LA 30 320 ln 
Hechingen 7483 7 866 171 7144 7452, 1,0 337 4111 La 2 3 Lë 
SchlochaNu 3371 4767 Lu 2687 3745 la 678 1016| Ls 6 6 lp 
Preetz 1334 1726 15 1308 1695 1,3 26 BIN. at ä 
Herzberg a. Harz 2) .. 7325 19712 275 7248 18967 | 2,6 TT 745 Hl — — — 
Bernkaſtel⸗Cues 11850 13 027 1,1 11639 12732, ln 211 295 la — — — 
, Belzig ͤ•˙T— 5419 5 840 1, 5 385 5 806 lu 33 33 Lo 1 1) 10 
„ Ottmachau 992 1296 15 976 1280 153 16 16 Lo | — — 
. Weil bung 4 897 8 934 1,8 4 860 8 890 1,8 37 44 1.2 — — — 
„ Gerdauee 5 825 8417 LA 5 782 8238 14 43 179 42 — = 
Schmiedefeld ir. Schleuſ.) 1966 6 654 3,4 1950 6 533 3, 16 1211 Ze] = — — 
Ehrenbreitſtein 2 886 3 548 1,2 2 835 3483. 12 51 65 13 — — — 
„Treffurt 1012 1772 1,8 1009 1769 1,8 3 3i 1,501 — — — 
VetſchaUu 1929 2115 11 1922 2108 Lu 7 Ti W| — — — 
. Dabringhaufen .... 1293 1636 1,3 1293 1336, 153 — — — — — — 
Kaub 10 784]. 14 694 | 1,4 10 570 14 438 | LA 210 2520 12 4 44 lo 
„Rhens ) 589 600 1,0 547 558 1,0 42 42 loj — — — 
Eckarts berga ?) 1049 3617 3,4 1045 3613| 3,5 4 4j lof — 5 
Beben aan 866 2419 2,8 863 2367| 2,7 3 52 17,3 — ee | = 
. Münftermaifeld?) ) 1146 3830 3,3 1139 38230 3,4 7 7 LI — „ 
. Altenahr 21031 24 664 12 20 390 23887 La 641 777 La — ze Be 
. Niederheimbah .... 1224 2327 1,9 1 203 2309 1, 16 180 1414 — — — 
Horka. 796 818 100 774 795 Le 21 22 1% 1 1 1 
Lagow )))) 4421| 16 605 3,8 4418 186 557 3, 3 48 16,0 — Ke 
Kapellen⸗Stolzenfels ) 1430 1609 171 1215 13810 la 215 228 laf — — | 
Beuron 10 519 25 774 2,5 10 191 249170 24 328 8571 2,6 — 


1) Vergl. die Anmerkung auf Seite 133. — 2) Die Zahlen beziehen ſich nur auf das Sommerhalbjahr 1928. 
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Die gewerblichen Unternehmungen in Preußen und ihre Rechtsform. 
(Ergebuiſſe der gewerbl. Betriebszählung vom 16. 6. 1925.) 


J. 
Die allgemeinen Grundlagen der Aufbereitung. Starke Integration 
in der Montaninduſtrie. 

Die gewerblichen Betriebe ſind in der Zählung von 1925 
nach 3 Betriebseinheiten aufbereitet worden: der örtlichen, der 
techniſchen und der Wirtſchaftseinheit. Der Aufbereitung nach 
örtlichen Einheiten (Niederlaſſungen) lagen räumliche Geſichts— 
punkte zugrunde. Als Niederlaſſung wurde jede örtlich in ſich ab— 
geſchloſſene Betriebsſtätte gezählt, ob ſie nun ein Spezialbetrieb oder 
ein zu mehreren Branchen gehörender Betrieb war. Da Betriebe 
dieſer letzten Art heute im Wirtſchaftsleben ſehr häufig vorkommen !), 
erſcheinen bei der Aufbereitung des Zählmaterials nach örtlichen 
Einheiten einige Gewerbezweige zu ſtark, andere zu ſchwach beſetzt. 
Dem Mangel iſt durch die Aufbereitung des Zählmaterials nach 
techniſchen Betriebseinheiten abgeholfen worden. Hierbei 
wurden bei entſprechender Aufteilung des geſamten Perſonals alle 
örtlichen, aus mehreren Teilbetrieben beſtehenden Betriebsſtätten fo 
oft gezählt, als ſie Teilbetriebe hatten. Die dritte Zähleinheit, mit 
der wir uns im folgenden beſonders zu beſchäftigen haben, ift die 
wirtſchaftlich einheitlich betriebene, nach außen hin ſelbſtändige 
Unternehmung, oder wie ſie in der Terminologie der gewerblichen 
Betriebsſtatiſtik heißt: die Wirtſchaftseinheit. Die Unternehmung 
(Wirtſchaftseinheit) braucht ſich nicht immer mit dem juriſtiſchen 
Begriff „Firma“ zu decken. Das zähltechniſche Kriterium für die 
Wirtſchaſtseinheit iſt der Name, unter dem die gewerblichen Nieder— 
laſſungen betrieben werden. Die Wirtſchaftseinheit iſt mit der 
Niederlaſſung identiſch, wenn die Unternehmung nur eine (örtlich 
in ſich abgeſchloſſene) Betriebsſtätte unterhält. Der weitaus größte 
Teil aller gewerblichen Niederlaſſungen iſt örtliche und Wirtſchafts— 
einheit zugleich. Gehören jedoch mehrere Niederlaſſungen (Zweig— 
werke, Zweiggeſchäfte, Verkaufsfilialen, Heimarbeiterbetriebe uſw.) 
zu einer Unternehmung, ſo ſind ſie zu neuen Einheiten, den 
Wirtſchaſtseinheiten im engeren Sinne, zuſammengeſtellt worden. 
Die Wirtſchaftseinheit iſt alſo ſtatiſtiſch-techniſch eine Zwiſchenſtufe 
zwiſchen der örtlichen Einheit und dem Konzern. Die Aufbereitung 
der gewerblichen Betriebszählung nach Wirtſchaftseinheiten ſoll zeigen, 
in welchem Umfange die gewerbliche Konzentration über die ſtand— 
ortsmäßig gebundenen Niederlaſſungen hinausgreift, und inwieweit 
die Spezialbetriebe von der Integrationstendenz erfaßt und zu 
„All“⸗Firmen zuſammengeſchweißt werden. Vielfach find die Wirt- 
ſchaftseinheiten mit mehreren Niederlaſſungen auch dadurch entſtanden, 
daß die ſtandortsmäßig gebundenen Produktionsbetriebe die Ver: 
bindung mit den Bevölkerungszentren durch techniſche 
Werkhandelsgeſchäfte und Verkaufsfilialen — oftmals auf Koſten 
der freien ſelbſtändigen Vermittler — hergeſtellt haben. 

In Preußen find 1925 1941298 gewerbliche Nieder: 
laſſungen gezählt worden. Davon find rund 86 v. H. (1 671404 
Niederlaſſungen) örtliche und Wirtſchaftseinheit zugleich. In ihnen 
iind 6 229 255 Perſonen beſchäftigt geweſen, d. f. bei 11 098 604 
betriebsgebundenen Erwerbstätigen insgeſamt rund 56 v. H. Die 
durchſchnittliche Größe dieſer Wirtſchaftseinheiten beträgt nicht ganz 
4 Perſonen. Es find demnach in der Hauptſache Kleinbetriebe. 

Von den Wirtſchaftseinheiten mit mehreren Niederlaſſungen 
befanden fih in Preußen 36730 Hauptniederlaſſungen mit 
1909 239 Perſonen l(durchſchnittliche Betriebsgröße 52 Perſonen) 
und 94 809 Zweigniederlaſſungen mit 2759918 Perſonen 
Curchſchnittliche Betriebsgröße 29 Perſonen). 


1) In Preußen waren 1925 annähernd 3 Millionen der betriebs— 
gebundenen Erwerbstätigen (bei rd. 11,1 Mill. in den Gewerbebetrieben 
Leſchäftigten überhaupt) in ſolchen räumlich in ſich abgeſchloſſenen Betriebs— 
hätten tätig, die ihrem ſachlichen Inhalt nach zu mehreren Gewerbe: 
zweigen gezählt werden konnten, bezw. nur z. T. zu dem Gewerbezweig, 
in dem ſie gezählt worden ſind, z. T. zu anderen, beiſpielsweiſe zum 
Naſchinenbau und zur Elektrotechnik, gehörten. 

Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Büros, 


Eine beſondere Kategorie unter den Wirtſchaftseinheiten mit 
mehreren Niederlaſſungen bilden die Verlegerbetriebe, die mit 
Heimarbeitern und Zwiſchenmeiſtern arbeiten. Die Heimarbeiter— 
und Zwiſchenmeiſterbetriebe können als dezentraliſierte Produktions 
betriebe der Verlegerfirmen angeſehen werden. Sie bilden aber auch 
durch ihre formale Selbſtaͤndigkeit zuſammen mit den Verlegerbetrieben 
(in Preußen vornehmlich Konfektionsbetriebe und Konfektionsgroß⸗ 
handelsbetriebe) Wirtſchaftseinheiten beſonderer Art. Darum ſind ſie 
in die Überficht 1 nicht mitaufgenommen. Es find in Preußen 138 355 
Hausgewerbe- und Zwiſchenmeiſterbetriebe mit 200 192 be⸗ 
ſchäftigten Perſonen gezählt worden. Davon kamen 67,5 v. H. 
der Betriebe (93 466) und 69,8 v. H. der Perſonen (139 278) auf 
die Bekleidungsinduſtrie und 11,3 v. H. der Betriebe (15 631) und 
10, v. H. der Perſonen (20 831) auf die Tertilinduſtrie, insbeſondere 
auf die Zweige, die (wie Herſtellung von Poſamenten, Spitzen⸗ 
und Tüllweberei, Häkelei und Stickerei) die Übergangsſtufe der 
Textilinduſtrie zum Bekleidungsgewerbe darſtellen. 


Zum Verſtändnis der in der Überſicht 1 dargeſtellten Unter- 
nehmungen in Preußen ſind einige aus den allgemeinen Auf— 
bereitungsgrundſätzen ſich ergebende Erklärungen erforderlich. In 
der Spalte 1 ſind die gewerblichen Niederlaſſungen und in der 
Spalte 2 die darin beſchäftigten Perſonen aufgeführt, d. h. in beiden 
Spalten die örtlichen Betriebsſtätten ohne Rückſicht auf ihre Ver⸗ 
bundenheit durch die Firma. In den Spalten 3 und 4 ſind die 
Unternehmungen und ihr Perſonal gezählt. Die Differenzen in 
der Geſamtſumme zwiſchen den Spalten 1 und 3, 2 und 4 
haben mehrere Urſachen. Zunächſt werden alle örtlichen Betriebs: 
ſtätten der Spalte 1, die derſelben Firma gehören, in der Spalte 3 
zuſammen als eine Einheit geführt. Sodann ſind 6 463 preußiſche 
Niederlaſſungen mit 170 996 Perſonen als Zweigniederlaſſungen 
nichtpreußiſcher Wirtſchaftseinheiten in den Spalten 3 und 4 nicht 
gezählt worden, dafür mußten aber 20 232 nichtpreußiſche Nieder⸗ 
laſſungen mit 604 900 Perſonen (davon entfallen allein auf Reiche: 
poft 7 112 Niederlaſſungen mit 133 347 Perſonen und Reichsbahn 
5 209 Niederlaſſungen mit 269 627 Perſonen) als Zweignieder— 
laſſungen preußiſcher Wirtſchaftseinheiten in die Spalten 3 und 4 
mitaufgenommen werden. Ferner iſt aus den weiter oben genannten 
Gründen eine Einbeziehung der Hausgewerbetreibenden in 
die Spalten 3, 4 (und ferner auch 7, 8) verzichtet worden. 
Bei den Differenzen zwiſchen den Spalten 1 und 3, 2 und 4 
in den Gewerbeabteilungen und Gewerbegruppen kommt 
des weiteren noch hinzu, daß die Wirtſchaftseinheit nach dem 
zahlenmäßig am meiſten hervortretenden Beſtandteil der 
ganzen Firma in die Gewerbeſyſtematik eingeordnet 
worden iſt. Die Handelsniederlaſſungen von Großeiſenwerken ſind 
in der Großeiſeninduſtrie, Lokomotidfabriken elektrotechniſcher Unter— 
nehmungen in der Elektrotechnik, die Eiſenwerke, Hochöfen der 
Montangeſellſchaften in der Gewerbegruppe „Mit Bergbau kom— 
binierte Werke“ gezählt worden uſw. 

Dieſe letztgenannten wechſelſeitigen Verbindungen der Gewerbe— 
gruppen untereinander verändern nur durch die Salden das Zahlen— 
bild, ſind tatſächlich alſo nicht kenntlich gemacht worden. Man 
kann auf Grund eines Vergleichs der Perſonalbeſetzung der nach 
örtlichen und nach Wirtſchaftseinheiten ausgezählten Gewerbegruppen 
nur folgern, daß (vergl. Überſicht 1, Spalten 2 und 4) wohl ein 
Drittel der bergbaulichen Förderung in Preußen, etwa die Hälfte 
der preußiſchen Eiſen- und Metallgewinnung, auch ein Teil der 
Erzeugniſſe der mit der Eiſen- und Metallgewinnung kombinierten 
Fertiginduſtrie und ſchließlich ſelbſt etwas von der reinen Eiſen— 
und Stahlproduktion und vom Maſchinenbau von ſolchen Firmen 
auf den Markt gebracht wird, die Kohlengruben und Eiſenwerke 
betreiben und darüber hinaus in die Fertiginduſtrie eingedrungen 
ſind. Unter dem Geſichtspunkt der Wirtſchaftseinheit mußten ſie 
daher in der Gewerbegruppe IIIA (mit Bergbau kombinierte 
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(überſicht ) 


Gewerbliche 
Gewerbeabteilungen Niederlaſſungen [überhaupt 
(örtliche Einheiten) | 
Gewerbegruppen a 
Zahl |Berfonen 1 


A. Nichtlandwirtſchaftliche Gärt⸗ 
nerei und Tierzucht und Hoch⸗ 
ſeefiſcherem mL 9 079 34 132 8 933 33 923 
B. Induſtrie einſchl. Bergbau 
und Baugewerbe 981 689| 7432 271] 830 658 7 342 551 
C. Handel und Verkehr einſchl. 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft] 893 6880 3 328 919} 814 1180 3 644 444 
D. Theater, Muſik⸗ und Schau⸗ 
ſtellungsgewerbe und gewerbl. | 
betriebener Unterricht.. 8 919 63 943 8418 66 167 
E. Geſundheitsweſen und hygie⸗ . 
niſche Gewerbe ....... 47 923 239 339 45 974 237 569 
Gewerbegruppen. 
I. Nichtlandwirtſchaftliche Gärt⸗ 
nerei und Tierzucht 8 697 29 146 8 557 29 065 
II. Hochſeefi ſchereeꝶ , . . 382 4 986 376 4 858 
III. Bergbau, Salinenweſen und 
Torfgräbe ri 2062 611474 1313| 382 826 
III A. Mit Bergbau kombinierte 
W 77 118 917 77 573 608 
IV. Induſtrie der Steine u. Erden 16 182! 380 802 140190 370 473 
V. Eiſen⸗ und Metallgewinnung 21000 240 288 1757 115 694 
V A. Mit Eiſen⸗ und Metallge⸗ 
winnung kombinierte Werke 451 293 627 442 255 247 
VI. Herſtellung von Eiſen⸗, Stahl | 
und Metallwaren 85 939 482 022 14 791, 451 264 
VII. Maſchinen⸗, Apparate⸗ und | 
Fahrzeugbau... ...... 24 2588 659 936 23 078! 630 975 
VIII. Elektrotechniſche Induſtrie, 
Feinmechanik und Optik.. 25 886! 375 259 23954 411467 
IX. Chemiſche Induſtrie .. 42180 188 269 3812| 194 934 
X. Tertilimduftrie. ... 2... 27 238 488 369 11040, 473 213 
XI. Papierinduſtrie und Verviel⸗ 
fältigungsgewerbteee 18 4880 296 757 16422] 298 445 
XII. Lederinduſtrie und Linoleum: 
induſtrind U 17 544 79 345 16 547 78 857 
XIII. Kautſchukinduſtrie u. Asbeſt⸗ 
induſtrſſeaaaaaa¶a¶¶ns 824 48 040 567 49 170 
XIV. Holz: u. Schnitzſtoffgewerbeſ 109 3811 499 567 104 190 488 066 
XV. Muſikinſtrumenten⸗ u. Spiel: 
wareninduſ trie 2 369 27 992 1 909 28 414 
XVI. Nahrungs- und Genußmittel⸗ 
eierere . 160 955 771 115] 149 302 764 970 
XVII. Bekleidungsgewerbe . . ..] 350 569 830244] 257 325 713 227 
XVIII. Baugewerbe leinſchl. der Bau- 
nebengewer be)) 125 536 949 590] 124 169 952 697 
XIX. Waſſer⸗, Gas⸗ u. Elektrizitäts⸗ 
gewinnung und »verſorgung 7612, 90 658 5 944 109 004 
XX. Handelsgewerbte 676 948 1 935 244] 620 779) 1829 46: 
XXI. Verſicherungs weſen 11 594 64 219 9 953 71 316 
XXII. Verkehrsweſen 57 405 919 990 39 259 1 334 570 
XXIII. Gaſt⸗ und Schankwirtſchafts⸗ 
gewerbt emma 147 741 409 466] 144 127 409 096 
XXIV. Theaters, Muſik⸗, Sport⸗ und 
Schauſtellungsgewerbe . .. 6 080 49 754 5 761 52 898 
XXV. Gewerblich betriebener Unter— 
r EE CH 2 839 14 189 2 657 13 269 
XXVI. Geſundheitsweſen und hygie⸗ 
niſche Ge werde 47923 239 339 45 974 237 569 


Gewerbe überhaupt. 


Zahl 


Perſonen 


Geſamtſumme . . 1941 298 11 098 604| 1 708 101111 324 654 


Gewerbeabteilungen. 


Seren 


Gewerbliche Unternehmungen (Girtſchaftseinheiten) 
— davon?: J] de der Se 


we 
ile (Spalte Gd 


— 


e \ ` mit be e E SC u“ 
=] | Zweig⸗ Haus⸗ Ber 

Zahl Perſonen | Zahl Perſonen KR cen | ZZ: | Zahl "gi, 

EE EC De ee 8 


1671 404 6229 255 36 697| 5 095 399| 108 002 132 759| 20 232 
8765| 30 385 16s“ 3538| 208 16 6 
809 923| 4.072 we 20 735 3269 907] 29 837 124279 30% 
| 

799 321| 1 898 462 14797 1745 9820 75 386 8 4630 17049. 
| 

| 

8 203 46592! 215 19575 575 85 
45192 181172] 782 56 3970 1996 1 82 
8 394 26144 163 2921 202 16 5 
3711 424 5 617 6 , 
1148| 50 e 165 3319850 649 44 

| 

22 13 259 55 560349 877 41 
12914 205 685 1105| 164788 2075 44 196 
16144 63 1288 143 52 566 269 14 42 

` | 

2780 62 130 164| 193 1177 436! 351 52 

73 559 382 4610 1232) 68 803 847 7879 91 

| 

22046) 323048) 1032 307927 2245 380 ` au 
23 214 140862) 740 270 605 15110 al 20687 
3322 5 490 147 009 100 553 218 

9 516 218 053 1524 255 160 1128 21941 114 
15 695 184632! 727] 113 813 12510 1005 132 
16 1888 59179, aan 19678) 237 724 o 

| 

516| 8431 51 40739 186 159 71 
102 859 407 342 1331| 80724 17180 1476 142 
1747 13413 162 15 001 170 375 1 
144 900 552 732 4402] 212 238 8366| "and 5581 
251 908 537 222 5417 176 005 3 1860 81493 e 
123 084 7903611 1085| 162 336 1647 8200 
5393 119400 5511 97064 2037 al 
607 486 1385 550 13 293 444.214 39 149 8463| 3919 
9 5580 29 586 395, 41730 1882 367 
38 759 102 ge 500 1232 0320 31183 12650 
143 5180 381090 609 28 006 3172 5 
5 600 36 d 161 16085 408 3 
2603| 9779 544 3490 1867 12 
45 192 181 H 782 56397 1996 1 52 


1) Ohne bie in Hausgewerbebetrieben beſchäftigten Perſonen. 


Werke) gezählt werden. Weiter kann man folgern, daß die elektro— 
techniſche Induſtrie, die von Großfirmen mit einem ausgedehnten 
Netz techniſcher Büros und Verkaufsgeſchäfte beherrſcht wird, unter 
dem Geſichtspunkt der „Wirtſchaftseinheit“ Zuwachs aus dem 
Handel bekommen hat, außerdem auch durch Maſchinenbaunieder⸗ 
laſſungen verſtärkt worden iſt. Ferner iſt die bei einem ſolchen 
Vergleich hervortretende Abnahme der Gewerbegruppe IV (Induſtrie 
der Steine und Erden) auf die (im Verhältnis zur Stärke dieſes 


Induſtriezweiges geringe) Verbundenheit mit dem Bergbau und 
dem Baugewerbe zurückzuführen. Bei der Tertilinduftrie, beim 
Bekleidungsgewerbe und beim Holz- und Schnitzſtoffgewerbe fehlen 
die Hausgewerbetreibenden. Ebenſo macht ſich beim Nahrungs- 
und Genußmittelgewerbe das Fehlen der als Heimarbeiter be⸗ 
ſchäftigten Zigarrenmacher bemerkbar. Die Gas-, Waller: und 
Elektrizitätsverſorgungsunternehmungen führen vielfach die Ju: 
ſtallationsarbeiten ſelbſt aus. Sie haben dann ein ganzes Neg 
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von Inſtallationsbetrieben in ihrem Verſorgungsbereich. Um das 
perſonal dieſer Niederlaſſungen wird bei einer Auszählung nach 
Wirtſchaftseinheiten die Gewerbegruppe XIX ſtärker und die Gewerbe- 
gruppe VI weniger ſtark beſetzt ſein als bei einer Auszählung nach 
örtlichen Einheiten. Beim Handelsgewerbe treten die Abgänge 
hervor, die durch die ſich über faſt alle Großhandelszweige erſtreckende 
Gebundenheit an die produzierende Induſtrie entſtehen. Der weitaus 
ſtärkſte Abgang dieſer Gewerbegruppe beruht jedoch darauf, daß 
als örtliche Einheiten in ihr 2 168 gewerbliche Verwaltungsbetriebe 
(Zentralverwaltungen) mit 54 087 Perſonen (davon allein in Berlin 
774 Verwaltungsbetriebe mit 24 271 Perſonen) gezählt wurden. 
Sie jind bei der Aufbereitung nach Wirtſchaftseinheiten faſt reſtlos 
(bis auf 2 625 Perſonen) zur Induſtrie gekommen. 

Mit dieſen Integrationserſcheinungen der Gewerbegruppen 
untereinander kreuzen ſich die regionalen Verflechtungserſcheinungen, 
d. h. ſolche, die durch die Firmenverbundenheit der preußiſchen und 
der nichtpreußiſchen Niederlaſſungen entſtehen. Teilweiſe handelt es 
ſich um dieſelben, die voraufgehend genannt worden ſind, nur mit 
dem Unterſchied, daß ſie ſich außerdem über die preußiſchen Grenzen 
eritreden. Teilweiſe find es aber innerhalb derſelben Gewerbe- 
gruppen bleibende, rein regionale Verflechtungen. Aus dem Einfluß 
dieſer letzten Art der regionalen Verflechtung auf Reichsbahn und Reich: 
poſt (Gewerbegruppe XXII) iſt bereits aufmerkſam gemacht worden. 
Im übrigen iſt zur Frage der regionalen Verflechtungserſcheinungen 
auf die Spalten 11 und 12 der Überſicht 1 zu verweiſen. 

Durch die Art der tabellariſchen Aufbereitung gewährt die 
Auszählung nach Wirtſchaftseinheiten im weſentlichen nur einen 
genaueren Einblick in die Betriebskonzentration. Man 
kann einmal feſtſtellen, in welchem Umfange im Gewerbe die Unter, 
nehmungen mit mehreren Niederlaſſungen an die Stelle der ſelb— 
ſtändigen Einzelniederlaſſungen getreten ſind. 

Vom Geſamtperſonal entfallen auf: 


ſelbſtändige 


Gewerbeabteilungen Einzel. en 
i mit mehreren 
Gewerbegruppen nieder Nieder» 
- laſſungen laſſungen 
1 2 | 3 
Sefamtfumme .. . 55,0 45,0 
Gewerbeabteilungen !) 
A. Gärtner.... 89,6 10,4 
n ß ee 55,5 44,5 
C. Handel und Verlehiitit99ʒuWu. 52,1 47,9 
D. Schauſtellungsgewertbbte 70,4 29,6 
E. Geſundheitsweſee dns 76,3 23,7 
Gewerbegruppen !) 

I. Gärine re CN e 90,0 10,0 

II. Hochſee fiſcherei `... 87,3 12,7 
III. Bergbau aan 13,3 86,7 
IIIA. Kombinierter Bergb;an 2,3 97,7 
IV. Induſtrie der Steine und Erden 55,5 44,5 
V. Eiſen⸗ und Metallgewinnung 54,6 45,4 
VA. Kombinierte Eiſen⸗ u. Metallgewinnung 24,3 75,7 
VI. Eiſen⸗ und Metallwarenherjtellung . . . 84,7 15,3 
VII. Maſchinenbaõ uu 51,3 48,8 
VIII. Elektrotechnik, Optik 34,2 65,8 
IX. Chemiſche Inoufitie `... 24,6 75, 

X. Textilinduſt rike. 46,1 53,9 
XI. Papierindu ſtriini&æ 61,9 38,1 
XII. Leder indu ſtr «eke. 75,0 25,0 
XIII. Kautſchukinduſtri¹¹lr‚d. 17,1 82,9 
XIV. Holggewerbe `... nn 83,5 16,5 
XV. Mufilinftrumenteninduftrie. . . .. . - - 47,2 52,8 
XVI. Nahrungsmittelgewerbtrtrtuuuududuu 72,3 27,7 
XVII. Bekleidungsgewerbbtrr e 75,3 24,7 
XVIII. Baugewerbe... e 83,0 17,0 
XIX. Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektrizitätsverſorgung 11,0 89,0 
XX. Handelsgewerbttllcll 75,7 24,3 
XXI. Verſicherungsweſen 41,5 58,5 
XXII. Verkehrsweſe n 7,1 92,3 
XXIII. Schankwirtſchaftsgewerbwe 93,2 6,8 
XXIV. Schauſtellungsge werte 69,6 30,4 
XV. Gewerblicher Unterrichtet. 73,7 26,3 
XXVI. Geſundheitsweſen 76,3 23,7 


) Genaue Benennung der Abteilungen und Gruppen fiehe Überſicht 1. 


Zum anderen ſieht man, welche Veränderungen der „Betriebs-“ 
größen durch die Auszählung der Unternehmungen eintreten. Man 
vergleiche beiſpielsweiſe nur die mit Bergbau kombinierten Werke, 
dieſe einmal nach örtlichen Einheiten und dann nach Wirtſchafts⸗ 
einheiten ausgezählt, miteinander. Unter dem Geſichtspunkt der 
örtlichen Einheiten beträgt die durchſchnittliche Betriebsgröße 1544 
Perſonen. Die durchſchnittliche Größe der Wirtſchaftseinheiten 
beläuft ſich auf 7 450 Perſonen, darunter diejenige der Wirtſchafis⸗ 
einheiten mit mehreren Niederlaſſungen auf 10 188 Perſonen (vergl. 
Gewerbegruppe III A, Spalten 1, 2; 3, 4 und 7, 8). Außerdem 
wird durch einen ſolchen Vergleich aber auch deutlich, daß ver— 
ſchiedene Gewerbezweige (Modeinduſtrie [Bekleidung, Möbel] und 
die zum größten Teil im unmittelbaren Dienſt der Konſumenten ſtehenden 
Gewerbezweige [Schmiede, Schloſſer, Klempner uſw.]) von den Zu⸗ 
ſammenſchlußtendenzen der gewerblichen Wirtſchaft kaum erfaßt werden. 


II. 


Der Anteil der öffentlichen Hand an der gewerblichen Wirtſchaft 
weniger als 5 v. H. Ein ſtarker Einfluß nur bei den Ver⸗ 
ſorgungsunternehmungen. 


Der erſte Teil dieſes Aufſatzes unterrichtet über die allgemeinen 
Aufbereitungsgrundlagen der gewerblichen Betriebszählung nach 
Wirtſchaftseinheiten. Dieſe Art der Aufbereitung des Zählmaterials 
wird dadurch beſonders wertvoll, daß ſie zahlenmäßige Aufſchlüſſe 
über den Anteil der einzelnen Unternehmungsformen 
am Gewerbeleben gibt. Darüber iſt im folgenden zu berichten. 


Von den in Preußen gezählten 1 708 101 gewerblichen Unter- 
nehmungen mit 11 324 654 Perſonen wurden 1 695 991 Unter: 
nehmungen mit 9 830 542 Perſonen, alſo rund 99,3 v. H. aller 
Unternehmungen mit 86,8 v. H. aller Perſonen, von Firmen des 
privaten Rechts betrieben. 0, v. H. der Unternehmungen 
(12 110) mit 13,2 v. H. der Perſonen (1 494 112) waren Unter: 
nehmungen öffentlicher Körperſchaften. Von dieſen kamen 
3,3 v. H. (399) mit 77,5 v. H. der Perſonen (1 157 623) auf das 
Verkehrsweſen, darunter der weitaus überwiegende Teil der 
Perſonen auf die Reichsbahn (755 541) und die Reichs poſt 
(353 614). Weitere 20, v. H. der öffentlich-rechtlichen Unter: 
nehmungen (2 509) und 6,5 v. H. der in dieſen beſchäftigten 
Perſonen (97 399) entfielen auf die Gewerbegruppe „Geſundheits— 
weiſen“ (XXVI), darunter die Mehrzahl auf die Krankenhäuſer. 


Unter den privatrechtlichen Unternehmungen ſind 717 mit 
226 215 Perſonen, d. h. 0,04 v. H. aller Unternehmungen und 
2,0 v. H. der in den Unternehmungen beſchäftigten Perſonen in der 
Form gemiſchtwirtſchaftlicher Unternehmungen geführt 
worden. Beinahe die Hälfte der letztgenannten (355 Unter: 
nehmungen mit 101996 Perſonen) waren Gas-, Waſſer- und 
Elektrizitätsverſorgungsunternehmungen (146 mit 51 992 Perſonen) 
und Verkehrsgeſellſchaften (209 mit 50 004 Perſonen). Bei den 
gemiſchtwirtſchaftlichen Verkehrsgeſellſchaften handelt es fih haupt- 
ſächlich um Privatbahn-Unternehmungen (168 mit 42 998 Perſonen). 
Bei 69,7 v. H. (500) mit 82,6 v. H. des Perſonals (186 784) der 
gemiſchtwirtſchaftlichen Unternehmungen befand ſich mehr als die 
Hälfte des Geſellſchaftskapitals in der öffentlichen Hand. 


Selbſt wenn man alle öffentlich-rechtlichen und alle gemiſcht— 
wirtſchaftlichen Unternehmungen den privatrechtlichen Unternehmungen 
gegenüberſtellt, kommt man für Preußen nur zu einem Anteil 
der öffentlichen Hand am geſamten „Gewerbe“ von 
0,8 v.9. der Unternehmungen und von 15,2 v. H. des 
Perſonals, unter Abzug der Reichspoſt und der Reichsbahn 
gar nur auf einen Anteil am Geſamtperſonal von 5, v. H. 
Auch unter letzteren befinden ſich noch zahlreiche Betriebe (Kranken— 
häuſer, Provinzial- und Kreisbauverwaltungen, ſtädtiſche Bauämter 
uſw.), bei denen die Frage, ob ſie überhaupt in eine Gewerbezählung 
gehören, noch durchaus nicht als allgemeingültig geklärt gelten kann. 
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(überſicht 2) 


Gewerbeabteilungen 


Gewerbegruppen 


Gewerbliche 
n 


SR 


in Ee Hand 


al I Perfones Zahl v. O. H. — v. . 9. Zahl Jg H. 


davon: 


rivatrechtliche Unternehmungen 


in gemiſchiwittſchaftl. Form 


Sa ees v. H. 3 


1 BC Ee) 3 A ` | 5 
| | i | 
Gewerbe überhaupt. i | | 
Geſamtſumme . . | 1708 101111 324 654| 1 695274! 99,3 9 604 327 84,8 d 0,0 226 215 2,0 
Gewerbeabteilungen. | 
A, Nichtlandwirtſchaftl. Gärtnerei und | — 
Tierzucht und Hochſeefiſcherei ... 8 933 33 923 8 782| 98,3 29 217, 86,1 4 01 24 0,0 
B. Induſtrie einſchl. Bergbau und d | 
G 830 658 7 342 5511 826 553| 99,5) 7 035 620 95,8 266 C, 162 666| 2,2 
C. Handel und Verkehr einſchl. Gaſt⸗ | ; | 
and Schankwirtihaft....... 814 118| 3 644444] 808 180 99,3) 2344870 64,33 413 CC, 60758 1,7 
D. Theater-, Muſik- u. Schauſtellungs⸗ , | 
gewerbe und gewerblich betriebener 
CC ² A e ECK AS 8 418 66 167 8 3120 98,7) 55 452| 83,8 16; 0,2 1765 2,7 
E. Geſundheitsweſen und hygieniſche e a i | 
En a ae 45 974 237 569 43 447 94, | 139 168 58,6 18 0,0 1002“ Ou 
Gewerbegruppen. | | | 
I. Nichtlandwirtſchaftl. Gärtnerei und | | | 
F 8 5557 29 065] 8407| 98% 24 362 83,8 3 0% 210 On 
IE. Sochſeefiſcheren . 376 4 858 375 99,7 4855 99,9 1! 0, 3 0,0 
III. Bergbau, Salinenweſen und Torf⸗ 
DEER an cc. 1313|. 382 826 1291| 98,30 331906 86,7 9 0,8 38 298 10,0 
III A. Mit Bergbau kombinierte Werke 77 573 608 74 96,1 535514 93,4 3 3,9 38 094 6,6 
IV. Induſtrie der Steine und Erden 14019 370473 13 803| 98 360 537 97,3 39; 0,3 6341| 1, 
V. Eiſen⸗ und Metallgewinnung .. 1757 115 694 1749| 99,8 112 777 97,5 4| 0,2 27800 2,4 
VA. Mit Eiſen- und Metallgewinnung 
kombinierte Werke 442 255 247 440 99,61 234 111| 91,7 H 0312877. A 
VI. Herſtellung von Eiſen-, Stahl- | 
und Metallwarenn 74791! 451264 74739; 99,9% 450 699 99,9 11 0» 40 0,0 
VII. Maſchinen⸗, Apparate- und Fahr- 
EE c 23078 630 975 23057 99,9] 625 352] 99,1 4 0% 2658 0,4 
VIII. Elektrotechniſche Induſtrie, Fein⸗ 
mechanik und Optik 23954 411 467 23 940 99,9] 409 718] 99,6 8 0,0 16660 0, | 
IX. Chemiſche Jnduftrie -...... 3812| 194 934 3804| 99, 191 575| 98,3 11 0,0 | 3178 Le 
neee 11040 473 213 11007 99% - 471 611| 99,7 11 0,0 227. 00 
XI. Papierinduſtrie und Vervielfälti⸗ 
GUNGBOMDErDE ee Ee 16 422 298 445 16 344 99,51 292 504 98,0 3 On 123 0,0 
XII. Lederinduſtrie u. Linoleuminduſtrie 16 547 78 857 16 542 99% 78 7930 99,0 — — — — 
XIII. Kautſchukin duſtrie u. Asbeſtinduſtrie 567 49 170 567 100,0 49 170 100,0] — — — 
XIV. Holz⸗ und Schnitzſtoffgewerbe .. 104190 488066] 104047 99,9] 483 624 99,1 7 0,0 903) 0,2 
XV. Muſikinſtrumenten- u. Spielwaren⸗ | 
Klee, e as ai 1 909 28 414 1909 100, 28 414 100,9 — — — 
XVI. Nahrungs⸗ u. Genußmittelgewerbe 149 302 764 970 148 792 99, 755 908 98.8 14 On 569 O.1 
XVII. Bekleidungsge werde 257 325 713227] 257 213 99, 708 272 99,34 — — — — 
XVIII. Baugewerbe (einſchl. der Bau- | 
Hepengeineide): — 1 e SN Kb S 124 169| 952 697| 123 073 99,10 903 285| 94,8 25 00| 3420) 0, 
XIX. Waſſer⸗, Gas⸗ und EE | 
gewinnung und -verforgung . 5944| 109004 4162| 70, 11 850| 10,9 146| 2,5 | 51 992 47,7 
XX. Handelsgew erbte. 620 779 1 829 462] 617 960 99,8% 1 773 875 97,0 195 On 6856| 0,8 
XXI. Verſicherungsweſen 9 953 713160 7852| 78% 41845 58,7 4 0% 44 0,0 
XXII. VBerkehrsweſen. 39 259 1334 570 38 6510 9851 126 9430 9,51 209 0,5 50 004 3,8 
XXIII. Gaſt- u. Schankwirtſchaftsgewerbe 144 127 409 096] 143 717 99,71 402 207] 98,3 5 0,50 3854 1,0 
XXIV. Theater-, Muſik⸗, Sport: u. Shau- | 
ftelungsgewerbe. `... 5 761 52 898 5663 98,3 42 304| 80,0 160 Oai 1765| 3,3 
XXV. Gewerblich betriebener Unterricht 2657. 13 269 2 649; 99,7 13 148| 991] — | — — — 
XXVI. Geſundheitsweſen und hygieniſche N | 
V 45974 2375691 43 447 94,5 139 1680 58,6 18| 0,0 1002| 0,4 
Die privatrechtlichen Unternehmungen find nach Die von Einzelin habern geleiteten Unternehmungen 


Br 
Davon entfielen auf die der Zahl der Unternehmungen und der darin beſchä tig ten 
Perſonen nach am häufigſten vorkommende Unternehmungsform rm, 


12 Unternehmungsformen gruppiert worden. 
Wirtſchaftseinheiten, die betrieben wurden 


gou RE Den a find vornehmlich Firmen kleineren Umfanges. Ihr baten 1 
Einzelinhabern oe ani 1552304 915 4362012 Ada | entfällt auf den Handel (553 154 Unternehmungen, d. ſ. 54 v8. 
Mehreren Inhabeern . 45 948 2,1 294908 30 mit 1080021 Perſonen, d. f. 24,8 v. H.). Sie beichäftigten ar A 
Nichteingetr. Genoſſenſchaften . 436 0,03 2138 0% im Handel noch mehr als 100 000 Perſonen im Bangen fe 
Eingetragenen Vereinen... 1972 O, 28 132 0,3 (605 984 Perſonen, d. f. 14,1 v. H.), im Bekleidungsgewerbe 
Eingetragenen Genoſſenſchaften. 20 258 1, 81293 0s 6506 365 Perſonen, d. f. 11,6 v. H.), im Nahrungs- und Genuß— 
Offenen Handelsgeſellſchaften .. 38093 23 1125 607. 11,4 mittelgewerbe (467 805 Perſonen, d. ſ. 10,7 v. H.), im Gaſt- und 
Kommanditgeſellſchaften .. .. 3932 02 280709 29 Schankwirtſchaftsgewerbe (352 318 Perſonen, d. ſ. 8,8 v. H.), im 
Aktiengeſellſchaften N 6 783 0,4 2349 065 23,9 Holz: und Schnitzſtoffgewerbe (306 629 Perſonen, d. ſ. 7,0 v. H.), 
een eee e F e „„ Herſtellung von Eiſen-, Stahl- und Metallwaren, in der 
i GC ne ; t dë ww 355 Se Ge 15 = Hauptſache Schmiede, Klempner, Inſtallateure uſw., (241527 

ergrecht ichen ewer ſchaf en. dëi nr S Perſonen, d. f. 5,5 v. H.), im Maſchinen-, Apparate- und Fahr: 
Anderen wirtſchaftl. Vereinen . 482 Om 24252 0, ‚ , , ' ' l 
Summe... 1695991 1000 9 830 542 100. zeugbau (124 816 Perſonen, d. f. 2,9 v. H.) und in der Induſtrie 
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der Steine und Erden (108 675 Perſonen, d. ſ. 2,5 v. H). Rund 
88 v. H. des Perſonals der von Einzelinhabern geleiteten Unter⸗ 
nehmungen entfallen alſo auf ſolche Gewerbegruppen, die in 
peträchtlichem Maße vom Kleingewerbe durchſetzt find. 


Die Aktiengeſellſchaft, die der Perſonalbeſetzung nach 
zweitſtärkſte Unternehmungsform, ift vorwiegend die Unternehmungs⸗ 
form der Großinduſtrie. Daher tritt fie auch im Bergbau (hier 
[Gewerbegruppen III und III A] bei einer Perſonalbeſetzung von 
714 855 Perſonen ſelbſt mehr als vier mal fo Worf wie die Berg- 
rechtlichen Gewerkſchaften [mit 170 000 Perſonen]) in der Eiſen⸗ 
und Metallgewinnung, im Maſchinenbau und in der Elektroinduſtrie 
tejonderd hervor. Es find 1925 in Preußen gezählt worden: 


v. H. der 


in den 
v. H. der privat» 
1 e 
in der Aktien u nehmungen 
nebmungen mit der Ge⸗ 
Gewerbe⸗ geſell⸗ der ne Perſonen werbe⸗ 
rbe⸗ r 
gruppe ſchaften gruppe Te 
(Spalten 3, ſchäftigten 
5 der Perſonen 
Überſicht 2) (Spalten 4, 
6 der 
Überſicht 2) 
I. Gärtnerei, Tierzucht 6 0,1 367 1,5 
II. Hodhfeefiiherei..... . . 14 3,7 2718 55,9 
III. Bergbau, Salinen Torfs N 
gräberei 92 7,1 201 404 54,4 
III A. Mit Bergbau kombinierte 
Werte 48 62,3 513 451 89,5 
IV. Induſtrie d. Steine u. Erden 331 2,4 95460 26,0 
V. Eiſen⸗ u. Metallgewinnung 118 6,7 50039 43,3 
V A. Mit V kombinierte Werke. 116 26,3 133 195 540 
VI. Herſtellung von Eiſen⸗, 
Stahl⸗ und Metallwaren 198 0,3 31 694 7,0 
VII. Maſchinen⸗ Apparates und 
FahrzeugbaNuuu 485 2,1 266742 42,5 
VIII. Elektrotechnik, Optik 199 0,8 188 530 45,8 
IX. Chemiſche Induſtrie 327 Oe 106 125 54,5 
X. Textilinduſ trie 326 3,0 153 721 32,6 
XI. Papierinduſtrie 197 12 97018 332 
XII. Lederinduftrie ....... 75 0,5 12345 15,7 
XIII. Kautſchukinduſtrie 30 5,8 38 582 78,5 
XIV. Holz. und Schnitzſtoff⸗ 
gewerbe .......2... 208 0,2 27 524 5,7 
XV. Muſikinſtrumenten⸗, Spiel⸗ i . 
wareninduſtrie 38 2,0 8 632 13,4 
XVI. Nahrungs- und Genuß⸗ 
mittelgewerbte 699 0,5 92893 1253 
XVII. Bekleidungs gewerbe 179 0,1 37 555 5,3 
XVIII. Baugewerbte 138 0,1 66 274 7,3 
XIX. Gas-, Waſſer⸗, Elektrizitäts⸗ 
Verſorgun g 96 2,2 43875 68,7 
XX. Handelsgewerbe 2154 0,53 121 247 6,8 
XXI. Verſicherungsweſen 254 3,2 21550 õla 
XXII. Verkehrsweſeen 274 0.7 52 361 29,6 
XXIII. Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ | 
Ihaftögemerbe ....... 86 0,1 14 281 3,5 
XXIV. Theater: vim. Gewerbe 63 lı 8 490 9,3 
XXV. Gewerblich betriebener 
Unterrichtet 3 0,1 104 0,8 
XXVI. Geſundheitsweſen 29 0,1 2 888 21 


Die Unternehmungen, die in der Form der offenen Handels: 
geſellſchaft und der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
betrieben werden, ſind faſt gleich ſtark mit Perſonal beſetzt. Der 
Perſonalſtärke nach ſtehen ſie an der dritten und vierten Stelle der 
12 Unternehmungsformen der gewerblichen Betriebszählung. Im 
Verhältnis zu den übrigen Rechtsformen verteilen ſie ſich ziemlich 
gleichmäßig über alle Gewerbegruppen. 


Unter den gemeinwirtſchaftlichen Unternehmungen ragen die 
am Geſamtperſonal aller privatrechtlichen Unternehmungen mit 0,8 v. H. 
beteiligten eingetragenen Genoſſenſchaften hervor. Von den 
2 256 eingetragenen Genoſſenſchaften mit 81 293 Perſonen ent: 
fallen auf 


14 040 = 69,3 v. H. mit 57 319 Wiert. 


den Handel — 10,5 v. H. 
das Nahrungs: u Ge: 

nußmittel⸗ Gewerbe 1 929 = 9,5 v. H. „ 12377 = 15,2 v. E 
das Baugewerbe 85 = Dam H. „ 41261 „ = 5,2 v. H. 


| 
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Der Zahl der Genoſſenſchaften nach ſtehen an 2. 
Elektrizitäts⸗ (at ausſchließlich Elektrizitätsverteilungs⸗) 
ſchaften mit 3 823, d. ſ. 18,9 v. H. aller eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaften. Da es ſich vorwiegend um (ehrenamtlich geleitete) Ver— 
waltungsgenoſſenſchaften handelt, iſt die Perſonalbeſetzung gering 
(533, d. f. 0,7 v. H. des Perſonals aller eingetragenen Genoſſen— 
ſchaften). Die Hauptſtärke der eingetragenen „Handels“ -Genoſſen⸗ 
ſchaften liegt (der Perſonalbeſetzung nach) im Großhandel mit land- 
wirtſchaftlichen Produkten und Düngemitteln, im Nahrungs⸗ und 
Genußmittelgroßhandel, im Einzelhandel mit Lebensmitteln und 
Kolonialwaren (Konſumvereine) und in den Kreditgenoſſenſchaften. 

Bei den eingetragenen Genoſſenſchaften des Nahrungs- und 
Genußmittelgewerbes liegt das Hauptgewicht mit 1 637 Genoſſen⸗ 
ſchaften und 8 344 Perſonen (d. f. 84,9 v. H. der Genoſſenſchaften 
dieſer Gewerbegruppe und 67,4 v. H. der darin beſchäftigten Perſonen) 
in den Molkerei⸗Genoſſenſchaften. Die Baugenoſſenſchaften find 
vorwiegend die als Hochbaugenoſſenſchaften gezählten Siedlungs⸗ 
genoſſenſchaften. 

Was nun die gemiſchtwirtſchaftlichen Unternehmungen 
und die Unternehmungen öffentlicher Körperſchaften an⸗ 
geht, fo ift noch einmal auf Überſicht 2 zurückzugreifen. 

Wenn das ſtatiſtiſche Bild von dem Einfluß der Reichsbahn und 
den Nebenbahnen und von der Reichspoſt (Gewerbegruppe XXII) 
befreit wird, daneben auch die öffentlichen Krankenhäuſer (Gewerbe⸗ 
gruppe XXVI) und die Verſicherungsämter (Gewerbegruppe XXI) 
als zur Beurteilung dieſer Frage nicht geeignete Zweige außer 
Betracht bleiben, ſo iſt (der Perſonalbeſetzung nach) im Verhältnis 
zur Geſamtſtärke der betreffenden Gewerbegruppen nur in der Gas⸗, 
Waſſer⸗ und Elektrizitätsverſorgung (Gewerbegruppe XIX), im 
Bergbau (III), in den mit Bergbau kombinierten Werken (III A), 
in den mit Eiſen- und Metallgewinnung kombinierten Werken (VA) 
und im Baugewerbe (XVIII) eine nennenswerte Beteiligung der 
öffentlichen Hand, ſei es in der Form von Unternehmungen 
öffentlicher Körperſchaften, ſei es in gemiſchtwirtſchaftlicher Form, 
nachzuweiſen. In den Gas-, Waſſer⸗ und Elektrizitäts— 
verſorgungsunternehmungen beträgt die Beteiligung der 
öffentlichen Hand der Perſonalbeſetzung nach 89,1 v. H. Dieſes 
Übergewicht ift zum Teil in der Natur dieſes Gewerbezweiges 
und zum Teil in der geſchichtlichen Entwicklung begründet, die — 
was wohl im Auge behalten werden muß — nicht erſt in neuerer 


Stelle die 
Genoſſen⸗ 


Zeit eingeſetzt hat, ſondern ſchon in die zweite Hälfte des vorigen 


Jahrhunderts zurückreicht. Das öffentlich-rechtliche bezw. gemiſcht— 
wirtſchaftliche Baugewerbe iſt in früheren Zählungen, da es ſich im 
weſentlichen um die Kreis-, Provinzial⸗, Waſſerbauämter, ſtädtiſche 
Bauverwaltungen uſw. handelt, überhaupt nicht in die Gewerbe— 
zählung mitaufgenommen worden. Somit treten im Jahre 1925 
hinſichtlich der Beteiligung der öffentlichen Hand am Gewerbeleben 
nur die in der Viag vereinigten Reichsunternehmungen (Deutſche 
Werke Spandau mit Werft in Kiel [Gewerbegruppe V A], Ber: 
einigten Aluminiumwerke Lauta |V], Mitteldeutſchen Stickſtoffwerke 
Pieſteritz [IX]), die in der Preußiſchen Bergwerks- und Hütten A-G. 
vereinigten Gewerbebetriebe (Gewerbegruppe III), die Berg— 
werksgeſellſchaft Hibernia (III A), in der rund die Hälfte des 
Perſonals der gemiſchtwirtſchaftlichen Unternehmungen dieſer 
Gewerbegruppe beſchäftigt ſind, die Gruben- und Schachtanlagen der 
Preußiſchen Berginſpektion!) (Gewerbegruppe III) und ſchließlich 
noch die Reichswerft Wilhelmshaven (Gewerbegruppe V A) und die 
Reichsdruckerei (Gewerbegruppe XI) beſonders hervor. Unter den 
gemiſchtwirtſchaftlichen Bergwerksunternehmungen iſt als von einer 
Stadtgemeinde (Breslau) maßgeblich (70%) beeinflußte die Gewerk— 
ſchaft Steinkohlenwerk Vereinigte Glückhilf-Friedenshoffnung in 
Hermsdorf (Niederſchleſien) bemerkenswert. Dieſe und die Bergwerks— 
geſellſchaft Hibernia find die beiden einzigen gemichtwirtſchaftlichen 
Unternehmungen der Gewerbegruppe V A, deren Geſellſchaftskapital 
mehr als zur Hälfte von der öffentlichen Hand gehalten wird. 


D jetzige Recklinghauſen A-G. 
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Die Ernte in Preußen 1929. — Das Ernteergebnis iſt auch 
in dieſem Jahre durch die Witterungsfaktoren ſtark beeinflußt 
worden. Es iſt daher zur richtigen Beurteilung der Ernte 1929 
zweckdienlich, die ſür den Landwirt wichtigen Witterungsphaſen 
des vergangenen Jahres kurz in die Erinnerung zurückzurufen. 


(Überſicht 1) Hektarerträge in Doppelzentnern 
1929 1928 1927 1926 1925 1924 1923 1913 
Winterweizen 218 23,4 19,4 17,2 22,6 17,7 21.3 255 
Sommerweizen 22,7 239 19,3 177 197 191 20,7 25,4 
er de e 12,3 130 11,6 11,3 13,1 9,7 153 160 
Winterroggen 17,2 185 144 137 174 136 15,7 19,2 
Sommerroggen 13,3 139 11,6 11.3 121 113 124 134 
Winterger ſteee 2150 25,6 23,8 21,4 25,6 20,3 223 24,9 
Sommergerſte 2156 232 18,6 17,1 192 189 195 23,6 
S 21,56 20,9 18,6 188 Dia 16, 19,3 22,3 
een 15,3 165 13,9 12,8 13,9 147 15, ) 
Ader: (Sau⸗) bohnen 186 19,1 16,4 16, 134 177 17,1 
W 1453 150 13,2 137 13,0 13,0 14,2 
rüh kartoffeln 123,6 122,7 112,2 
1 e Aa 144,0 154,7 1250 117,6 1534 140,1 127,2 167,9 
Zuckerrüben 246,1 2433 2504 261,1 261,3 262,3 231,4 302,6 
Futterrüben (Runkeln) . 352,2 347,5 360, 370,5 397,6 356,7 339,3 425,7 
Kohlrü ben 271, 345,6 298,8 358,2 341.6 322,3 353,55 
Winterraps und Rübſen 14,0 14,1 13,3 Ile 147 12,3 12,9 15,0 
r a 42,7 42, 515 45,7 46,2 46,6 50,2 55,9 
Lu zerrte 46,7 475 61,9 59,6 54,5 52,1 578 63.5 
Bes und Entwäſſ.⸗Wieſen 44,1 46,3 51,0 52,9 51,6 50,3 55,0 57,9 
Andere Wieſen 33,5 34,2 40,3 40,3 37,7 395 42,7 44,6 


Die Herbſtſaaten des Jahres 1928 gingen in geſundem und 
kräftigem Zuſtand in den außergewöhnlich ſtrengen Winter von 
1928/29 hinein. Die Auswinterungsſchäden beim Winter⸗ 
weizen und bei der Wintergerſte waren dann gegenüber 1927/28 
beſonders ſtark. Der Winterroggen iſt allerdings weniger als 
1927/28 ausgewintert. Mit den Beſtellungsarbeiten im 
Frühjahr 1929 konnte gegenüber den vergangenen Jahren verhältnis⸗ 
mäßig erft ſpät begonnen werden. Im Monat März und auch 
zum Teil zu Beginn des Monats April waren die Ackerarbeiten 
infolge noch vorhandener Schneedecken und, wo dieſe bereits 
geſchmolzen waren, wegen des noch gefrorenen Erdreichs nicht aus— 
zuführen. Die Temperaturen lagen meiſtens unter dem normalen 
Mittel. Erſt in der zweiten Hälfte des April war die Frühjahrs⸗ 
beſtellung im ganzen Staate mit allen zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln zu bewerkſtelligen. Die Wachstumsbedingungen für die 
jungen Pflanzen geſtalteten ſich in den Monaten Mai und Juni 
einigermaßen günſtig. Das Getreide vermochte alsdann infolge 
des ſchönen Wetters gut abzublühen. In der zweiten Hälfte des 
Monats Juli ſetzte, wie erinnerlich, die außergewöhnliche Trocken⸗ 
periode ein, die bis in den September hinein mit geringer Unter⸗ 
brechung andauerte. Infolge dieſer trockenen Witterung konnte die 
Halmfruchternte ſchnell und in verhältnismäßig guter 
Qualität eingebracht werden. 


Die Hackfrüchte litten in ihrer Hauptwachstumszeit Auguſt 
und September unter dieſer ſeit langem nicht mehr dageweſenen 
Dürre. Die Frühkartoffeln haben wegen des frühen Abſchluſſes 
ihres Wachstums nicht den Schaden genommen wie die Spät— 
kartoffeln, die wegen der geringen Niederſchläge niedrigere 
Erträge als im vergangenen Jahre brachten. Ein im letzten 
Septemberdrittel einſetzender Regen vermochte dann, ſozuſagen noch 
vor Toresſchluß, das Wachstum der Zucker- und Futterrüben ein 
wenig zu fördern. Auch die Grünlandflächen haben erheblich unter 
der obenerwähnten Trockenheit gelitten. , 

In den Überfichten 1 bis 3 iſt die Ernte der einzelnen Feld⸗ 
früchte zahlenmäßig, unter Vergleich mit den zurückliegenden Jahren 
und aufgegliedert nach Provinzen dargeſtellt worden. 

Danach hat die Brotgetreideernte mengenmäßig die— 
jenige von 1928 nicht erreicht. Das iſt beim Winterweizen 
Sommerweizen, Spelz und Sommerroggen bedingt ſowohl 


> 


(Aberſicht 2) Hektarerträge in dz von 


Staat M 


a a $a = E a W | 8 
SE GEI EIS al ke A Sin Sojle El e agp x 
S Sis ajig] E |E gE gs 8 SE] e f 
Provinzen 5 8 5 a S 855 OE E F 8 = 
1 a 1214151 6 9 10 11 l 
Staat . .| 21,s| 17,2 21,8 21,60 123,6 144,0 246,1 352,2 271. 42, 33; 
Provinzen. | | 
Oftpreußen.. . . 16, 14,0) 18,2 17,9 126,0 144,1 246, 363,1] 355,2 44,9! 355 
Brandenburg. . 22,2 16,0 22,5 21,3 116,8 126,1) 220,9 318,8 228,9. 35,0 323 
Stadt Berlin. .| 21,5 19,0 19,8 21, 132,1! 117,0] 216,5| 292,6) 174,6! 53, 365 
Pommern.. . 23,2 16, 22, 21,6 111,2 129,2 218,3 265,8 253,8! 363 31. 
Grenzm. Poſen⸗ | 
Weſtpreußen . 19,5 13,7) 21,3] 20,3 106,0, 111, 229,1] 253,0] 234,9! 34 39, 
Niederſchleſien . 21, 16,61 22,1 22,0 130,8 164,8 272.1 371,4 297,0. 484 36, 
Oberſchleſien .. 19,3} 16,10 21,6 21,9 141,6] 177,2! 272,5 9851226, 52,1 39, 
Sachſen 25, 18,5 24,9 23,7] 114,7] 129,228, 281, 172, 40 30; 
Schleswig⸗Holſt. 30,5) 19, 24,8, 24, 134.3 163,8 253, 408.8 311,1. 464 35, 
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durch die gegenüber 1928 zurückgegangenen Ernteflächen als auch 
durch die geringeren Hektarerträge. Aber auch die um 2,2% gegen: 
über 1928 größere Anbaufläche des Winterroggens hat den 
Geſamtminderertrag dieſer Getreideart nicht aufheben können. Die 
Erträge je Flächeneinheit ſtehen eben nicht unerheblich hinter denen 
des vergangenen Jahres zurück. Die Erträge an Wintergerſte 
find je Hektar um 4,6 dz niedriger als im Jahre 1923, ſodaß 
im Verein mit der verringerten Erntefläche ein Ernteausfall von 
22% vorliegt. Wenn auch bei der Sommergerſte die diesjährige 
Anbaufläche größer iſt als im vergangenen Jahre, ſo ergibt ſich 
doch auf Grund des geringeren Hektarertrages eine Minderernte 
gegenüber 1928. 

An Hafer ſind auf Grund des höheren Ertrages je Hektar 
und infolge der größeren Anbaufläche 2,86 Milliorren dz = 5,3% 
gegenüber 1928 mehr geerntet worden. 

Beim Gemenge aus Getreide zeigt ſich im Durchſchnitt 
ein höherer Hektarertrag, der zuſammen mit der größeren Anbau⸗ 
fläche einen Mehrertrag von faſt 300 000 dz = + 6,1% gegen: 
über 1928 dargeſtellt. 

Die Erträge an Buchweizen insgeſamt ſind zurückgegangen, 
obgleich auf der Flächeneinheit mehr geerntet wurde. Dies hängt 
mit der geringeren Anbaufläche im Jahre 1929 zuſammen. 

Bei den Ackerbohnen, Wicken und Lupinen, die in reiner 
Kultur zum Zwecke der Körnergewinnung angebaut werden, iſt ein 
geringer Rückgang der Durchſchnittserträge je Hektar feſtzuſtellen. 
Das hat wiederum zuſammen mit den im Vergleich zu 1923 kleineren 
Ernteflächen einen Geſamtminderertrag dieſer Feldfrüchte zur Folge. 
Erbſen und Futtererbſen ſind zwar mehr angebaut worden, der 
Hektarertrag iſt aber geringer, ſodaß auch hier die Geſamternte die 
Höhe von 1928 nicht erreicht hat. Nur die Speiſebohnen 
weiſen trotz Rückganges des Hektarertrages einen höheren Geſamt⸗ 
ertrag als im Jahre 1928 auf. Das hängt mit der vergrößerten 
Anbaufläche zuſammen. Im Gegenſatz zum Anbau der Leguminoſen 
in reiner Kultur iſt bei dem Gemenge aus Hülſenfrüchten 
ohne Getreide und dem Gemenge aus Hülſenfrüchten mit 
Getreide derſelbe Hektarertrag wie im Jahre 1923 erzielt worden. 
Die verringerten Ernteflächen in dieſem Jahre bedingen allerdings 
eine Minderung der Geſamterntemenge. 

Die Hackfruchternte iſt im allgemeinen beſſer ausgefallen, als 
erwartet wurde. Die Frühkartoffeln, die im gleichen Ausmaß 
wie 1928 angebaut wurden, weiſen eine geringe Steigerung des 
Hektarertrages und ſomit auch eine entſprechende Steigerung der 
Geſamterntemenge auf. Der Prozentſatz an kranken Knollen iſt 
kleiner geworden. Die Spätkartoffelernte reicht an diejenige 
von 1923 nicht heran. Das hängt einesteils mit dem verminderten 
Ertrag je Hektar, andernteils aber auch mit der gegenüber 1928 
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etwas kinan Erntefläche zuſammen. Auch hier ift der Krankheits— 


befall an den Knollen zurückgegangen. 


Überraſchender Weiſe ſind die Zuckerrübenerträge je Hektar 
noch etwas höher als im vergangenen Jahre. 
fläche gegenüber 1928 zurückgegangen iſt, überſteigt die Geſamt⸗ 


Obgleich 


Zuckerrübenmenge diejenige des vergangenen Jahres. 


die Anbau⸗ 


worden. 


reg 3) Ernte 1929 FTFrnte 1922 ( Ernte 1913 
| Ernteertrag Ernteertrag Ernteertrag i 
| 
Frucht arten Ernte⸗ . | a Ernte⸗ dee fe 8885 Git eg 
fläche ha ganzen fläche ha ganzen äche ha ganzen 
— A — | dz SE.. ha — dz ba dz dz 
I 2 3 4 5 6 7 8 SS" 10 
| | 
Steeg, AE 812 104 21, 17715820| 886770 2341 20 781761] 875 5810 25, 22308181 
Sommerweiſ en. 869130 22, 1973 309 113909 23.00 2728 114] 135 263 25, 3434898 
Spelz, Emer, Einkorrn 10 9020 1258 140 034 11333 13,0 147 3780 16749 16,0 268 330 
PP 3 520 7980 17, 60 543 309 3 445 343 18, 63868408] 3 804704 192 73 187 090 
eee 44 425 133 592681 52 630 13,9 731˙639J 46 466 13,4 623 731 
PFC 123 154| 21% 2590 088 129 662 25,68] 33215788 30522) 24,9 758 931 
„„ 685 388| 21,80 14937 888 662 333, 23,2 15 344 605] 669 148 23,6 15 798 146 
Safe 423222823 a 2408720 21, 52 106 399 2364515) 20, 49 466 6350 2 558 836 22% 57 105 282 
enge aus Getreide aller Art... 268 724 18,80 5055 912 258 372 18,5 4 767 445 | i 
e Ae eaa pa ERa 15 417| 10, 164 327 17081| 10, 176 256 F g i 
CC 669690 15,80 1059 651 64785 16, 1070 397 E. ei/ 
Cc 5199) 15,0 77 729 4747 15,2 72 248 boà è 
Cc 51039 18,60 949 877 56 452 19, 1076 879 . e 
PE PEE 27761 14| 307531 27 803 15% 417 077 La e 
— EE Ee Alt een, stan 3 25 625 lla 284 196 40 645 11,2 457 217 ww ’ 
Gs e aus Hülſenfrüchten dr Getreide 27 7820 15,8 437 800 29 553 15,8 466 608 e K za $ 
g | | 
Y x S 83 4644 (a 1 496 303 89 310 17,9 1 601 394 Sr: 64 ; 
Frühfarto F 165 728 123,60 20 477 994 165 7280 122,7) 20 336 971 | - 
Spkitartoffeln. `... 1704751 144,01 245 443 345 1718956 154) 265 928 16501819 289 167% 305 489 958 
Wc c 345915 246,11 85 140 3380 348 951 24330 84897 613 345 183 302,60 104 461030 
PP ee 370 3600 352,2 130 423 757 357 662 3475| 124 272 845 298 307 425% 1286 982 659 
o o 188 607 2714 51192087 184.285 345,8 63 690 392 Leg e 
(( 18 884| 2113 3 998 056 18 880 2232| 4213 878 m Or 
` CET DEET TEE 20 482 276, 5 668 734 18 266 2603| 4754007 wf Ki 
wiebeln . . 3 3478| 1812) 630 264 3141 128,3 402 857 VE: de i 
Raps und Rübfen `... 9086 14,0 126 925 9914 14,1 139 952 17957 15,0) 269 271 
Klee, auch mit Beimiſchung von Gräſern. 1002 393 42,7] 42 849 976] 1056966 42, 45 120 492 1076 707 55, 60 165 757 
ro Ee 104 231 46, 4864 657 107998 475 5131 2610 84 997 j 63,5 5 395 536 
Pe: (Ent⸗) wäſſerungswieſen 115962 Au 5111619 116 0844 463 5380261] 97364 57, 5 639 910 
T D | 2685063. 33,5 89931 957| 2692 9510 34% 91972 831| 2 681 357 d 44,6 119 508 860 
| | | ' 
Fee o 19 
gegen 
| 1928 1913 
Srudtarten mehr (+), weniger (—) | l 
Erntefläche | Ernteertrag Erntefläche | Ernteertrag 
bi | ag dz v. H. na; ER dz AE 
N 1 11 Ke: / 13 L 14 15 | 16 17 | 18 
' Winterweizen . — 74 666(— Bu 3 065 oul Lia 63477 — 72 4 592 361 — 20,6 
. — 28 996 — 23,7 — 754 805 — 27,— 48 350 — 35, — 1461 589 — 49,6 
Spelz, Emer, Einkaeen — 431 — 3,8 — 7344 — 5,0 — 5847— 34,9 — 128 296 — 47,8 
r ⸗ĩ ĩ ĩôoôo + 75455 — 2.2— 3 325099 — 5,./— 283 906 — 76 — 12 643 781I— 173 
ro bb E — 8205.— 15,6 — 138 958 — 19, — 2041 du 31050 — 50 
Se — 6 508.— 5,0 — 731490 — 220+ 92632)+ 303, 1 831 157|- 241, 
N aaa + 305+ Sai 406 717 — + 1é6 240 2a|— 860 258! — 5a 
PVC + 44 205 — Lët 2 639 764 — 5, — 150 116 — 5, — 4 998 883. 8,8 
Gemenge aus Getreide aller Art. + 10 352 — 40, 288 467 + i 
r ne — 1664 — 9,5 — 11929 — ; | 
ee d A er LR o kt 2184 — 34— 10 746 — 
Steg GE be DR aere -+ 452+ 95+ 5481 + i 
NEE ee — 543 9 — 127 002 — i 
h — 42— 0 — 19 546 — | | 
a e eeh A Aen ge — 150%0—- 37,0 — 173 021 — | 
ige aus th Ate kir Getreide — 1771. — 6,0 — 28 808 — | 
„ — 5846— Ga 105 091 — End | l i 
PPP 0 8 Ze 141028 + . | 
EE ce ere — 1425|— el 20484 820|— eer, tee Ee BR 
PT — 3036 — 09+ 242 725 + A 1524 02— 19320692 — 18, 
CECR ENEE + 1268+ 36+ 6 150 912— Aalt 720535+ 24,2 3 441 098 + 2, 
TTV EE ECKE ER + 4322+ 23— 12498 305 — A ; e 
"EE EEN + Ar  0,0— 215 822 \ 
a a LE + 2216+ 12. 914 727 T ; 
EEE AIE ET AEN + 8374+- 10, 227 ir j i | i 1 
OFM _ g= „Bu— 13027 — 9,/— 8871— 49,— 142 346— 529 
auch mit Beimifhung von Gröſern. — 54573 — 52 — 22270516 — Bed 74314 — 6,%— 17315781 28% 
r — 3767 — 35 — 266 604 Aa 19234 — 22,8 — 530 879 9,8 
e — 122.— Dale 268 642 — 500 18 598 + 19,— 528 291— 9,4 
PPP => 788 ` Bëss 2040 874 — 2 f— 3 706 + 01 — 29 576 903.— 24,7 


Auch an Futterrüben ift im Vergleich zum Jahre 1928 bei 
ſtärkerem Anbau und beſſerem Hektarertrag insgeſamt mehr geerntet 


dieſes Futtergewächſes bewirkt. 


Digitized by Google 


Im Gegenſatz dazu ift aber trotz größerer Anbaufläche 
gegenüber 1928 der Hektarertrag der Kohlrüben beträchtlich 
zurückgegangen, was eine weſentliche Geſamtminderung der Ernte 
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Die geſamte Erntemenge der Mohrrüben iſt trotz geringer 
Vermehrung der Ernteflächen nicht geſtiegen, weil die Erträge je 
Flächeneinheit zurückgegangen find. Die Ernteerträge des ſtatiſtiſch 
erfaßten, feldmäßig angebauten Gemüſes wie Weißkohl und 
Zwiebeln ſind infolge des größeren Anbaues und der nicht un— 
erheblichen Steigerung der Hektarerträge gegenüber 1928 beſſer 
geworden. 

Der Anbau von Raps und Rübſen iſt zurückgegangen. Der 
Ernteertrag je Hektar hat annähernd den von 1928 erreicht. Es ergibt 
ſich ſomit ein Geſamtminderertrag dieſer Olfrüchte gegenüber 1928. 

Die Geſamtheuernte an Klee, Luzerne und an Gräſern 
weiſt einen Rückgang gegenüber 1928 auf. Die Ernteflächen dieſer 
Grünlandkulturen ſind in dieſem Jahre kleiner geweſen als im 


Auftreten von Schädigungen mn an Feldfrüchten in rennen 1929, 
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Anzahl der Meldungen der Saatenſtandsberichterſiatter über das hauptſächlichſte Vortommen JE 
von Schädlingen uſw. an Feldfrüchten 2 


vergangenen. Außerdem ſind ausgenommen beim Klee — 
die 1928 er Erträge je Flächeneinheit diesmal nicht eingebracht 
worden. 


Schädigungen und Krankheiten der Feldfrüchte 1929. — 
Alljährlich entſtehen der deutſchen Landwirtſchaft Verluſte durch 
Witterungsſchäden, durch tieriſche und pflanzliche Schädlinge. Infolge 
enger Zuſammenarbeit des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts 
mit der Biologiſchen Reichsanſtalt iſt es vielfach gelungen, die 
Verbreitung der Schädlinge und annere mit geeigneten 
Mitteln zu bekämpfen. 

Um über Umfang und Art der Schädigungen ein möglichſt 
genaues Bild zum Zwecke der Bekämpfungsmaßnahmen zu gewinnen, 
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haben die landwirtſchaftlichen Vertrauensmänner neben der Bericht: 
erſtattung über Saatenſtand und Ernteerträge auch noch über gewiſſe 
Schädigungen der Saaten und der Ernte Mitteilungen an die 
ſtatiſtiſche Zentralſtelle zu machen. Das Geſamtergebnis der im 
Jahre 1929 gemeldeten Fälle an Schädigungen liegt jetzt vor; ſie 
find in der vorſtehenden Überſicht aufgeführt. Dem Geſamtergebnis 
für den Staat wurden zum Vergleich die entſprechenden Zahlen vom 
Jahre 1928 gegenübergeſtellt. Spalte 2 gibt die bei der Anbau— 
flächenerhebung ermittelten landwirtſchaftlich genutzten Geſamtflächen 
wieder, die einen Anhalt für die Bedeutung der gemeldeten Fälle geben. 


Trotz des außergewöhnlich kalten Winters 1928/29 find die 
Auswinterungs ſchäden in normalen Grenzen geblieben dank der 
ihügenden Schneedecke, die faſt überall vorhanden war. Die Aus: 
winterung iſt — mit Ausnahme von Klee, der am meiſten gelitten 
hatte — ſogar geringer als im Vorjahre, wenngleich die Temperaturen 
bis zu — 35°C fielen. Die metten Meldungen über Auswinterungs— 
ſchäden gingen aus einigen weſtlichen Bezirken (Arnsberg, Düſſeldorf) 
ein, da der Weſten des Staates nicht ſo reichlichen Schneefall aufwies 
wie z. B. die öſtlichen Provinzen. 


Die Schädigungen der Pflanzen im Frühjahr und Sommer 


durch Roſt und Brand waren erheblich geringer als 19238; die 
häufigſten Meldungen hierüber kamen aus dem Regierungsbezirk 
Breslau. Im Gegenſatz hierzu machte ſich die Blattroll- und 
Kräuſelkrankheit an Kartoffeln öfter bemerkbar — 262 Fälle gegen 
184 im Vorjahr. Die Geſamtzahl der Berichte über Schwarzbeinigkeit 
der Kartoffeln iſt faſt die gleiche wie im vergangenen Jahre. 


Die Abnahme der Meldungen über tieriſche Schädlinge erklärt 
ſich zum Teil durch die ungewöhnliche Kälte des Winters, die viel 
Ungeziefer vernichtet hat, zum Teil durch den trockenen Sommer, der 
manchen Schädlingen, die auf Grund ihrer Lebensbedingungen auf 
‚seuchti gkeit angewieſen find, wie z. B. Schnecken, keine Entwicklungs— 
möglichkeit bot. Mäuſe traten in viel geringerem Umfang auf als 
im Vorjahr — über 3 000 Berichte weniger als 1928 —. Auch 
hier ſcheint der Winter einen Vernichtungskampf geführt zu haben. 
Erſt im Herbſt machte ſich durch den vom warmen Sommer begünſtigten 
Nachwuchs wieder ein ſtärkeres Auftreten, wie immer beſonders in 
Schleſien, bemerkbar. Meldungen über Vorkommen von Ackerſchnecken 
waren verhältnismäßig gering und betrugen noch nicht ein Drittel 
der Vorjahrszahlen. Dagegen wurde im ganzen Staatsgebiet über 
ſtarkes Auftreten von Erdfloͤhen berichtet. Die meiſten Meldungen 
weiſt hier Schleswig-Holſtein auf. Engerlinge, Kohlraupen, Frit— 
und Runkelfliegen traten im Berichtsjahr ein wenig ſtärker auf als 
im letzten Jahr. Das Vorkommen von Hamſtern und Maulwürfen 
war hingegen nicht ſo häufig wie ſonſt. Schädigungen durch Wild, 
Saatkrähen, Drahtwurm uſw. hielten fich in ungefähr denſelben 
Grenzen wie im vergangenen Jahr. 


Die Viehſchlachtungen und die Schlachtviehpreiſe in Preußen 
im IV. Vierteljahr und im ganzen Jahr 1929. — Die nadz 
ſtehend für den Staat und die größeren Verwaltungsbezirke 
veröffentlichten Ergebniſſe der Fleiſchbeſchau und Trichinenſchau 
zeigen, daß im letzten Vierteljahr (Oktober bis Dezember) 1929 
in ganz Preußen, und zwar vorwiegend für gewerbliche Zwecke, 
geſchlachtet wurden: rund 127000 Ochſen und Bullen, 292000 Kühe, 
169000 Jungrinder und 539 000 Kälber, insgeſamt alſo 
1127000 Stück Rindvieh; ferner rund 37000 Pferde, 
256 000 Schafe und 73 000 Ziegen. Die durch die Trichinenſchau, 
der in Preußen auch die meiſten Hausſchlachtungen unterliegen, 
ermittelten Schweineſchlachtungen beziffern ſich auf rund 
3827 000 Stück. Hierin find nicht nur die gewerblichen, ſondern 
auch die meiſten Hausſchlachtungen, die in den letzten Monaten des 
Jahres gewöhnlich recht zahlreich ſind, enthalten. In dieſen 
Schlachtungen iſt das Auslandvieh einbegriffen, das in den See— 

Ziteſchrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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grenzſchlachthäuſern Altona, Flensburg, Kiel und Saßnitz geſchlachtet 
wurde und das fih auf rund 19 000 Stück Rindvieh (1,7% aller 
Rindviehſchlachtungen), 4 300 Schweine (0,1%) und 20 Schafe 
(0,01%) bezifferte. 

Während die Rindviehſchlachtungen insgeſamt in 
den drei erſten Vierteljahren 1929 gegenüber den entſprechenden 
Zeiträumen des Vorjahres durchweg zugenommen haben, iſt für 
das vierte Vierteljahr eine verhältnismäßig geringe Abnahme von 
rund 4 000 Stück = 0,4% gegenüber dem letzten Vierteljahr 1928 
feſtzuſtellen. Dieſer Rückgang entſtand durch die nicht unerhebliche 
Verminderung der Kälberſchlachtungen um rund 35000 Stück 
— 6,1 %.. Die Schlachtungsziffern des Großviehes und der 
Jungrinder haben hingegen auch diesmal zugenommen, und zwar 
bei Ochſen und Bullen um rund 4000 Stück oder 3,2 9, bei 
Kühen um 11 000 Stück oder 4,1% und bei Jungrindern um 
15 000 Stück oder 10,1%. 


Zugenommen haben ferner gegenüber der gleichen Jahreszeit 
1928 die Pferdeſchlachtungen um rund 2 300 Stück und die Schaf— 
und Ziegenſchlachtungen um je 6 500 Stück. 


Demgegenüber ſind die Schweineſchlachtungen im 
Vergleich zum vierten Vierteljahr 1928 in beträchtlicher Weiſe — um 
rund 639 000 Stück, d. ſ. 14,3 v. H. — zurückgegangen. Nachdem 
im Verlauf des Jahres 1929 von Vierteljahr zu Vierteljahr ſtändig 
erhebliche Rückgänge gegenüber den entſprechenden Zeitabſchnitten 
des Vorjahres zu beobachten waren, hätte man auf Grund der 
günſtigen Ergebniſſe der Schweinezählung im September 1929 eine 
höhere Schlachtungsziffer erwarten können. Der Rückgang war 
aber im letzten Vierteljahr, wie die oben angeführten Zahlen zeigen, 
noch höher als in den erſten drei Vierteljahren. 


Mit den Schlachtungsergebniſſen des letzten 
Vierteljahres liegen nunmehr auch die Geſamtzahlen für 
das ganze Jahr 1929 vor. Sie ſind in folgender Überſicht 1 
dargeſtellt. 


Hieraus geht hervor, daß, während die Schweineſchlachtungen 
ſich vermindert haben, die Schlachtungen an Rindvieh 1929 ähnlich 
wie im Vorjahre, geſtiegen waren. 1929 ſind rund 283 000 Stück 
Rindvieh oder 6,6 % mehr geſchlachtet als 1928. Davon entfällt 
der größere Teil der Mehrſchlachtungen auf Großvieh: es wurden 
rund 51 000 Stück = 11,6% mehr Ochſen und Bullen und 
100 000 Stück = 10,0% mehr Kühe geſchlachtet; die Zunahme 
bei den Jungrindern beträgt rund 91000 Stück, d. |. 18,7 % und 
bei den Kälbern 41000 Stück oder 1,7 %. 


Während alſo für 1929 eine reichlichere Verſorgung der 
Bevölkerung mit Rindfleiſch aus den heimiſchen Schlachtungen als 
1928 feſtgeſtellt werden kann, iſt andererſeits die Verſorgung mit 
Schweinefleiſch und Fett in erheblichem Maße zurückgegangen. Es 
wurden 1929 rund 1796 000 Stück = 12,1% weniger 
Schweine geſchlachtet als 1928. Dieſe Fehlmenge 
wird durch die Mehrſchlachtungen an Rindvieh bei weitem nicht 
ausgeglichen. Nach Angaben von 76 Schlachthöfen des Deutſchen 
Reiches betrugen die Schlachtgewichte im Durchſchnitt der erſten 
9 Monate 1929 für Ochſen und Bullen 312,2 kv, für Kühe 
240,0 kg, Jungrinder 192,7 kg und Kälber 44, kr. Bei den 
Schlachtſchweinen bezifferte fih das durchſchnittliche Schlachtgewicht 
auf 89,3 kg. Nimmt man zur Feſtſtellung der Fleiſch- und Fett— 
produktion dieje Schlacht gewichte, wie auch die entſprechenden für 
1928 als Grundlage, ſo ergibt ſich gegenüber 1928 aus der 
Zunahme der Rindviehſchlachtungen einerſeits ein Mehr von 
59,5 Millionen kg, aus der Abnahme der Schweineſchlachtungen 
hingegen ein Weniger von 141,8 Millionen kg Fleiſch und Fett. 
Demnach betrug bei den hauptſächlichſten und wichtigſten Vieh— 
ſchlachtungen der Rückgang in der Fleiſch- und Fetterzeugung 
1929 gegen 1928 rund 82 Millionen kg. 
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Aüberſicht 1) Ochſen 
Pferde und Kühe 
Bullen 
V 114 485 1 100 
LTT DEEE EEGEN 100 434 | 1 000 
1929 gegen 1928 (＋ oder —) |+- 14 + 5l + 100 + 
in % (+ oder — ))) + 14,0 + 10,0 


Im Zuſammenhang mit dieſer Feſtſtellung ſoll in folgendem 
die Bewegung der Auftriebs zahlen und der Preiſe auf den 16 
wichtigſten preußiſchen Schlachtviehmärkten im Jahre 1929 dargeſtellt 
werden. Da das Rindvieh und die Schweine die überwiegenden 
Fleiſchverſorgungsquellen ſind, ſind nur dieſe Viehgattungen in den 
folgenden Überſichten berückſichtigt worden. 


Auftrieb von 


(überſicht 3 | < Durchſchnittlicher Markt⸗ 


Rind Zahl der preis in Reichsmark 

a. beſchaupflichtigen ie 50 kg Lebendgewicht für 
insgeſamt Rindvieh⸗ : 

Monate E ſchlachtungen Kühe, | u 
i l ) 
märkten im ganzen Staat odge wl at 

1929 1928 1929 1928 De teti Sauglalber) 
in 1000 Stück 1929 1928 1929 | 1928 

1 
Januar. 128 117 H 311| 39,7! 41,0! 65, | 66,6 
Februar 118 121 341 3231 40,5 Als , 63,6 65,9 
März 146 135 435 366 41% 42,2 65,7 66,6 
April 141 130 386 365 Ais, 42,9 65,0 64,5 
Mai 148 139 425 3991 42,1 44,5 66,1 65,6 
Juni 126 125 359 334 43,7 45,3 662 66,7 
Juli. 136 126 394 354 43,5 43,7 66,1 63,2 
Auguſt 133 132 371 372 42,9 42,7 í 68,9 65,9 
September 144 130 371 340 42,0 41,9; 70,6 68,7 
Oktober 140 144 397 386 42,7 40,1 i 72,2! 67,9 
November 127 129] 347 363 43,0 3959 | 72,3 65,1 
Dezember. 138 132 382 382 43,0 402 74,1 66,6 


Der Auftrieb an Rindvieh, der ſich in den einzelnen Monaten 
1929 zwiſchen 118000 und 148 000 Stück bewegte, war 
außer einem verhältnismäßig geringen Rückgang um je 2 000 bis 
4 000 Stück in den Monaten Februar, Oktober und November 
höher als 1928. Die Schlachtungen insgeſamt, die ſich monatlich in 
den Grenzen zwiſchen 341 000 bis 435 000 Stück bewegten, find 
lediglich im November hinter denen im gleichen Monat des Vorjahres 
um 16 000 Stück zurückgeblieben, während fie in der übrigen Jahres- 
zeit meiſt beträchtlich zahlreicher waren als 1928. 

Bei der Darſtellung der Preiſe wurden nur die Schlacht— 
kühe und Schlachtkälber (Klaſſe B bezw. C mittlerer Qualität), die 
den Hauptanteil an den Rindviehſchlachtungen haben, berückſichtigt. 
Die monatlichen Preisnotierungen für Schlachtkühe weiſen in den 
erſten ſechs Monaten 1929 eine ſtetige Steigerung auf, und zwar 
von rund 40,00 „% im Januar auf rund 43,70 AA je 50 kg Lebend⸗ 
gewicht im Juni, und zeigen dieſem Stand gegenüber in den 
folgenden Monaten nur geringe Schwankungen. Gegenüber dem 
Vorjahr haben die Preiſe in den Monaten Januar bis Juni trotz 
ihres Anſtieges die Höhe der entſprechenden Monate von 1928 
nicht erreicht, erſt im Juli 1929 waren die Preiſe nahezu ebenſo 
hoch wie 1928, während ſie in den Monaten Oktober bis Dezember 
1929 für je 50 kg Lebendgewicht um 2,50 bis 3,00 AA oder um 
durchſchnittlich 7 % höher waren als 1928. Bei den Schlacht— 
kälbern war im Laufe von 1929 eine faſt ſtetige Aufwärts⸗ 
bewegung der Preiſe von 65,40 RA am Anfang auf 74,10 RA 
je 50 kg Lebendgewicht am Ende des Jahres zu beobachten. 
Während ſie bis Juni ziemlich den gleichen Stand wie 1928 out: 
wieſen, nahmen ſie ſeit Juli gegenüber den vorjährigen zu und 
zeigten namentlich im November und Dezember eine Steigerung 
um 7,00 bis 8,00 HN auf. 

Die Bewegung der Schlachtungszahlen der Schweine im Bu- 
ſammenhang mit den Auftriebsziffern und Durchſchnittspreiſen iſt in 
folgender Überſicht 3 dargeſtellt. 


Jung⸗ , Rindvieh ; , 
tinder Kälber überhaupt Schweine Schafe Ziegen 
in 1000 Stüc 
578 2414 4577 12 670 1081 191 
487 2 373 4 294 14 466 1 098 193 
91 |+ 4l + 283 — 1796 — 17 — 2 
18,7 + 17 ＋ 6,6 — 124 — 1,5 — 10 
e Auftrieb von Zahl der trichinen⸗ 5 
Schlachtſchweinen | ſchaupflichtigen Gen? ewicht für 
auf 16 preußiſchen Schweine⸗ Schl achiſchweine 
Monate märkten im ganzen Staat (Klaſſe C) s 
1929 | 1928 | 1929 | 1928 | Er Reissmard) 
in 1000 Stüd 1929 1928 
Januar SEI 417| 1491) 1676| 74,3 55 
Februar 313 412| 1191| 1490 75,2 56,8 
März 352 433] 1328 1345 78,6 54,1 
April 344 396 904 1 026 75,8 52,9 
MN 328 403 884 1037 73.9 59,1 
Juni 277 347 746 831 79,2 69,; 
Sul..... 294 336 184 852 86,4 697 
Auguft . 282 331 737 863 87,6 76,4 
September 301 350 777 881 87,5 752 
Oktober 314 391 934 1166 87,5 76,1 
November. 315 345 1242 1 478 83,5 76,1 
Dezember 327 | 356 1651| 1822 79,1 75,0 


Hieraus geht hervor, daß die Auftrieb- und Schlachtungszahlen der 
Schweine 1929 durchweg niedriger waren als 1928. Die Preiſe hingegen 
waren in jedem Monat des Jahres 1929 erheblich höher als 1928. In 
der erſten Hälfte des Jahres, wo fie fidh in den Grenzen zwiſchen 75,00 
und 79,00 N je 50 kg Lebendgewicht bewegten, waren fie um 
10,00 bis 24,00 K höher als in der gleichen Hälfte 1928. In 
den Monaten Juli bis Oktober wieſen die Preiſe mit rund 87,00 RA 
den höchſten Stand auf. Erſt im November und Dezember 1929 
find fie auf 83,50 2# bezw. 79,10 K* gefallen, wodurch ihr linter: 
ſchied fih gegenüber dem vorjährigen Stand bis auf 4,00 R& ver: 
ringert hat. Der Jahresmittelpreis 1929 betrug 80,80 K gegen: 
über 66,40 34 im Jahre 1923, war alfo um 14,40 f = 21,10 9% 
höher als 1928. 


Die Schweinehaltung im Freiſtaat Preußen und in ſeinen 
Provinzen nach den vorläufigen Ergebniſſen der Viehzählung 
vom 2. Dezember 1929. — Auf Grund der vorläufigen Vieh⸗ 
zählungsergebniſſe vom 2. Dezember 1929 ſollen im folgenden die 
Schweinebeſtände in den einzelnen preußiſchen Provinzen unter 
Berückſichtigung der Einwohnerzahl und der Entwicklung gegenüber 
1928 und 1913 dargeſtellt werden. 


Am 2. Dezember 1929 wurden im Freiſtaat Preußen insgeſamt 
rund 13 721 000 Schweine feſtgeſtellt. Gegenüber dem Stande 
vom 1. Dezember 1928 von insgeſamt rund 13 854 000 Schweinen 
iſt alſo ein Rückgang um rund 133000 Stück oder 
1% eingetreten. Im letzten Vodkriegsjahr betrug 
der Schweineſtapel auf dem jetzigen Gebietsſtand Preußens rund 
15 510 000 Stück; demnach beziffert ſich die Abnahme gegenüber 
dem 1. Dezember 1913 auf rund 1 789 000 Stück, d. f. 11,5 % 


Schwerwiegender als der verhältnismäßig geringe Rückgang 
des Jetztbeſtandes gegenüber 1928 ift die veränderte Zuſammenſetzung 
des Stapels, insbeſondere der geringere Anteil der Schlachtſchweine 
und das ſtärkere Hervortreten der Nachzucht (Ferkel und Läufer) 
im Dezember 1929. Daraus ergibt ſich, daß gegenwärtig ein 
geringerer Teil des Geſamtſtapels für die Schlachtungen verfügbar 
it, hingegen für die kommenden Monate ein ſtärkeres Angebot 
an mehr oder weniger ſchlachtreifen Schweinen zu ewarten iſt. 
Außerdem ift eine weitere Auffüllung des Stapels durch den 
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Wurf des gegenwärtigen Mehrbeſtandes von rund 104 000 Stück oder weniger landwirtſchaftlichen Charakter des betreffenden Landes» 


(14, %) trächtigen Sauen zu erwarten. 


Folgende Überſicht gibt ein Bild von der veränderten Zuſammen⸗ 
etzung des Schweineſtapels im Dezember 1929 gegen die Vorjahre. 
Von je 100 Schweinen entfielen im Dezember 


1913 1927 1938 1929 
auf Nachzucht (Ferkel und Läufer) .... 586 61,5 61,0 65,0 
„ Zuchtſau sss Bn 753 7,9 9,1 
„ ieee 0,4 0,5 0,5 0s 
„ Schlachtſchw eiiie 322 30,7 30, 25,4. 


Bei den Anteilsziffern der Nachzucht und der Schlachtſchweine ſind 
im Jahre 1929 Veränderungen mit entgegengeſetzter Richtung gegenüber 
den vorangegangenen Vergleichsjahren zu beobachten. Der Anteil 


der ſchlachtreifen Tiere fällt von ungefähr ein Drittel 


auf ein Viertel des Geſamtbeſtandes, der Anteil der Nach⸗ 
zucht hingegen ſteigt auf faſt zwei Drittel des 
Geſamtbeſtandes. Dieſes ſtarke Hervortreten der Nachzucht 
iſt in der Nachkriegszeit bisher noch in keinem Jahre zu beobachten 
geweſen. Im Dezember 1929 hat die Nachzucht gegenüber 
1928 auch in abſoluten Zahlen, nicht unerheblich, um rund 
466 000 Stück = 5,5 % zugenommen. Die Abnahme des 
Geſamtſtapels iſt lediglich darauf zurückzuführen, daß der Beſtand 
an Schlachtſchweinen in noch größerem Maße, nämlich um 
rund 762000 Stück, d. f. 18,0% abgenommen hat. 


Bevor die Beſtandsverhältniſſe in den einzelnen Provinzen 
dargelegt werden, ſoll durch nachſtehendes Schaubild die Entwicklung 
der Dezemberbeſtände ſeit 1924 für den Geſamtſtapel, die Nachzucht 
und die Schlachtſchweine veranſchaulicht werden. 


Die Entwicklung der Schweinebes/ände in 
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Die Entwicklungslinie der Schweinezucht führte lediglich im 
Jahre 1927 über den Stand von 1913 hinaus. Für Schlacht⸗ 
ſchweine wurde auch 1927 die Beſtandsziffer von 1913 nicht erreicht. 
Im Dezember 1929 war ihre Zahl mit rund 3,5 Millionen Stück 
die niedrigſte ſeit 1924. 


Der Umfang der Schweinehaltung in den einzelnen Provinzen 
wird durch mannigfaltige Umſtände beeinflußt. Neben dem mehr 
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teiles ſpielen insbeſondere die Aufzucht⸗ und Marktverhältniſſe, die 
Beſchaffung von billigen Futtermitteln aus eigner Wirtſchaft oder 
durch Ankauf bei günſtigen Frachtverhältniſſen eine weſentliche 
Rolle. Außerdem iſt zu beachten, daß in einzelnen Landesteilen 
z. B. in den Provinzen Sachſen und Rheinprovinz Ferkel und Läufer 
aus anderen Provinzen (Schleswig⸗Holſtein, Oberſchleſien) eingeführt 
werden und dort zumeiſt in kleinen Arbeiterhaushaltungen für den 
eignen Verbrauch gemäſtet werden. 


Folgende Tabelle gibt Aufſchluß über die Schweinebeſtände 
der einzelnen Provinzen in den Jahren 1913, 1928 und 
1929 an Hand der Dezemberzählungen. Die Reihenfolge der 
Provinzen richtet ſich hier nach der Größenordnung ihrer Beſtände 
am 2. Dezember 1929. 


Mit faſt drei Millionen Schweinen am 2. Dezember 1929 
ſteht die Provinz Hannover an der Spitze und erſt in 
großem Abſtand folgt an zweiter Stelle Weſtfalen mit annähernd 
1 ½ Millionen Stück. Wird von der beſonders ſchweinereichen 
Provinz Hannover einerſeits und der für die Schweineproduktion 


fait bedeutungsloſen Stadtgemeinde Berlin und den Hohenzolleriſchen 


Landen andererſeits abgeſehen, ſo kann man drei Hauptgruppen feſt⸗ 
ſtellen: 6 Provinzen mit Beſtänden von 1 bis 1 ¼ Millionen 
Stück, nämlich: Weſtfalen, Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, Pommern, 
Oſtpreußen und Brandenburg; weiterhin 3 Provinzen mit Stapel⸗ 
größen von ½ bis 1 Million Stück und zwar Rheinprovinz, 
Niederſchleſien und Heſſen⸗Naſſau, und 2 Landesteile mit weniger 
als ½ Million Schweinen: Oberſchleſien und Grenzmark. Allein 
auf die fünf ſchweinereichſten Provinzen: Hannover, 
Weſtfalen, Sachſen, Schleswig⸗Holſtein und Pommern entfallen 
60,5 % des geſamten Staatsbeſtandes. Im einzelnen find die 
Landesteile an der Schweineproduktion in folgenden Anteilſätzen 
beteiligt: Hannover 21,9 %, Weſtfalen 10,4 %, Sachſen 10,0 %, 
Schleswig⸗Holſtein und Pommern je 9,1 %, Oſtpreußen 8,7 %, 
Brandenburg 8,2 %, Rheinprovinz 6,8 , Niederſchleſien 6,2 %, 
Heſſen⸗Naſſau 5,2 %, Oberſchleſien 2,9 % ,ͤ Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen 1,6 , Hohenzolleriſche Lande und Stadt Berlin 
je 0,2 %. - 

Aus dem zweiten Teil der Tabelle — den Gegenüber: 
ſtellungen mit den Dezemberbeſtänden von 1928 und 1913 — iſt 
zu erkennen, daß die Veränderungen in den einzelnen Provinzen 
im hohen Maße verſchiedenartig ſind. 1929 gegenüber 1928 
weiſen ſieben Provinzen Zunahmen und ſechs Provinzen Abnahmen 
der Stapelgrößen auf!). Wird von den Hohenzolleriſchen Landen, 
deren Umfang nicht mit der Größe der anderen Provinzen 
vergleichbar iſt, abgeſehen, ſo zeigt es ſich, daß ſich die Zu⸗ 
nahmen zwiſchen + 0,4 in Niederſchleſien und + 2,6 % in 
Weſtfalen bewegen. Die ſowohl relativ wie abſolut ſtärkſte Ver⸗ 
mehrung des Schweineſtapels in der Provinz Weſtfalen iſt auf die 
beſonders ſtarke Zunahme der Nachzucht in dieſem Landesteile um 
16,7 % — gegenüber der Staatsdurchſchnittsziffer von 5,5% — 
zurückzuführen. Unter den Provinzen mit rückläufiger Be⸗ 
wegung ſind ſtärkere Schwankungen feſtzuſtellen. Die Abnahme⸗ 
ſätze 1929 gegenüber 1928 fteigen von 1,5 % in der Provinz 
Pommern auf 6,0 % in der Provinz Sachſen. In dieſen Provinzen 
weiſen die Zunahmen des Nachwuchſes weit geringere Ziffern auf 
als im Durchſchnitt des Geſamtſtaates. Die Beſtände an Schlacht⸗ 
ſchweinen haben ſich in ſämtlichen Provinzen verringert. Die Ab⸗ 
nahmeziffern bewegen fih zwiſchen 8,7 % in Schleswig-Holſtein 
und 20,2 % in Heſſen⸗Naſſau. 


Während demnach 1929 gegenüber 1928 innerhalb der einzelnen 
preußiſchen Landesteile teils eine Vermehrung, teils eine Ver— 
1) In Berlin ift am 2. Dezember 1929 die Zählung nicht durch- 
geführt worden. 
IEN 
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(Tab. 7 


ER l e Zu⸗ (+) bezw. Abnahme (—)] Zu- (+) bezw. Abnahme 
Schweineſtapel im Dezember 1929 gegen 1928 1929 gegen 1913 (=) 
Provinz in v. H i 
8 H. n v. H. 
1929 1928 1913 | überhaupt ben 1826 Tabu bon Së 
I . 2 | — O | 4 | 5 6 u he Al re u ee EN HE nn 
FR N NE EN 
1. Hannover... nur 2999 361 2 981 172 3 357 318 E 18189 + 0, — 357 957 — 10:7 
2. Weſt falen “² 9 1433 351 1397 252 1 543 830 + 36 099 |+- 2,6 |— 110 479— 757 
3. Sachſeennnnn i 1 369 618 1457 612 1 591 089 — 87 994 — 6,0 — 221471 — 13» 
4. Schleswig⸗Holſt ein 1 253 695 1222 842 1545 521 30 853 + 25 — 291 826 — 189 
5. Pommern 1 247 059 1 266 380 1332 865 — 19321 — 1,5 — 85 806 — 6, 
6. Oſtpreuß nun 1189 551 1 165 103 1 325 104 F 24 448 + 211— 135 553 |— 10: 
T. Brandenburg... .. 2.22.20. 1 130 631 1199 296 1348 187 — 68 665 bat 217 556 — 106,1 
8. Rheinprovinz ůů 856 842 885 981 1 120 641 P 29 139 — 3,3 I— 263 799 — 235 
9. Nieverihlefien . 852 028 848 322 857 161 3 706 + 0,44 — 5133 — Oe 
10. Heſſen⸗Naſſau ))) 717 572 756 340 818 127 E 38 768 — 5,14 — 100 555 — 12,5 
11. Oberſchleſien ʒmw 222 2.2.. 396 300 394 065 371 204 j+ 2 235 Ke 0,8 |+ 25096 + 658 
12. Grenzmark Bojen-Weltpreußen. . . 212 776 220 553 229 615 — 7777 — 3,5 — 16839 — 73 
13. Stadt Berlins ))7ʒ ) 32 652 32 652 38 315 | J — — 5663 Lis 
14. Hohenzolleriſche Lande 29 429 26 103 30 653 H 33286 12,7 I— 1224 — An 
Staat 1) )) 13 720 865 13 853 673 15 509 630 132 808 — lo [— 1788 765 — 115 


1) Für die Jahre 1928 und 1913 ſind die wenigen Verſchiebungen infolge Umgemeindungen im theinifch-weftfälifhen Induſtriegebiet nicht berückſichtigt. — 7) Heutiger 
Gebietsſtand einſchließlich Waldeck. — 8) Für Berlin wurden am 2. Dezember 1929 die Zahlen vom 1. Dezember 1928 eingeſetzt. 


minderung der Schweinebeſtände feſtzuſtellen iſt, ergibt die Gegen— 
überſtellung mit 1913 — bis auf eine Ausnahme — in allen 
Provinzen einen Rückgang der Beſtände. 
Oberſchleſien hat ſich um 6,8 % vergrößert. Dieſe Ausnahme— 
ſtellung Oberſchleſiens wie auch die auffallend niedrige Abnahme— 
ziffer Niederſchleſiens (— 0,8 %) find wohl vorwiegend darauf 
zurückzuführen, daß dieſe Landesteile mit dem Fortfall der Einfuhr 
von Schweinen aus Poſen und Polen fib in der Nachkriegszeit 
im ſtärkeren Maße der Schweinezucht zugewendet haben. Von 
Niederſchleſien abgeſehen bewegen ſich die Abnahmeziffern der 


Provinzen zwiſchen 4,0 % in den Hohenzolleriſchen Landen und, 


23,5 % in der Rheinprovinz. 


(13,5 %) größere Rückgänge zu verzeichnen; bei Hannover (10,7 0), 
Weſtfalen (7,2 % und Pommern (6,4 %) bleiben die Ber- 
minderungen hinter der Staatsdurchſchnittsziffer zurück. 


Ausſchlaggebend für die Beurteilung der Größe der Schweine— 
beſtände iſt das Verhältnis zwiſchen Beſtandsziffer 
und Bevölkerungszahl. 


Innerhalb des heutigen Gebietsſtandes beziffert ſich die Be— 
völkerung Preußens 1913 auf rund 36 572 000, 1928 auf rund 
39 048 000 Perſonen.!) Setzt man diefe Bevölkerungszahlen in 
Beziehung zu den Schweinebeſtandsziffern der Dezemberzählungen 1913 
und 1929, jo ergibt ſich, daß auf je 1000 Einwohner 1929 352 Stück 
gegenüber 424 Stück im Jahre 1913 entfallen. Der Rückgang iſt 
demnach am Bevölkerungsmaßſtabe gemeſſen noch weſentlich größer 
als die Abnahme der abſoluten Schweinebeſtandzahlen. Während 
dieje von 1913 bis 1929 um 11,5 % abgenommen haben, beziffert 
ſich die Verringerung der auf 1000 Einwohner entfallenden Schweine⸗ 
anzahl auf 72 Stück, d. f. 17,0 % . Ein noch weit größerer Rückgang 
zeigt fih, wenn man die Beſtände, der mehr oder weniger ſchlacht-⸗ 
reifen Schweine, der Jahre 1929 und 1913 zu den jeweiligen Be— 
völkerungszahlen in Beziehung fegt. 1913 entfielen auf 1000 Ein: 
wohner 137 Schlachtſchweine, 1929 hingegen nur 89 Stück; das be— 
deutet einen Rückgang um 47 Stück oder 35,0 %. Es ſtanden demnach 
aus der heimiſchen Produktion im Dezember 1929 ein Drittel weniger 
Schlachtſchweine zur Verfügung als im Dezember 1913. Über das 
Verhältnis zwiſchen den Schweinebeſtänden und der Einwohnerzahl 
in den einzelnen Provinzen gibt folgende Tabelle 2 ein Bild. 


1) Mittlere Bevölkerung von 1928 aus den Akten des Preuß. Stat. 
Landesamts. Für 1929 iſt die mittlere Bevölkerungszahl noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. 


Von den wichtigen Schweine- 
produktionsgebieten haben Schleswig-Holſtein (18,9 %) und Sachſen | 


Lediglich der Stapel von 


(Tabelle 2) 


Auf je 1 000 Ein⸗ Unterſchied 

, wohner entfallen „ 

Provinzen Schweine über⸗ SE 

| 1929 | 1913 | dat. ou 

| 2 3 4 j 5 
| 
1. Hannoveen 9188 1097 — 179 — 16 
2. Schleswig⸗Holſteinn .. 80880 10180 — 210 — 21 
3. Pommeen 647 7671 — Em 16 
4. Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 621 7300 — 109. — 15 
5. OſtpreußßeNnlNgs8s8s 511 611I— 100 — 16 
6. Brandendu g 430 542— 112— 21 
7. Sachſe 2222... 409 504. — 95.— 19 
8. Hohenzolleriſche Lande. .. 402 422]— 20 — h) 
9. Heſſen⸗Naſſaruu 293 346l— 53 — 15 
10. Weftjalen : ng e 289 350 — 6li— 17 
11. Oberſchleſinn 276 285ʃ— 9— 3 
12. Niederſchleſiie es 266 2801 — EW 5 
13. Rheinprovinz 115 163.— Ar 29 
14. Stadt Berlin 8 91 — 1— H 
Staat ge 424— 72 — 17 
| 


Die Reihenfolge der Provinzen wurde hier nah der Größen 
ordnung der Verhältnisziffern des Jahres 1929 gewählt und unter: 
ſcheidet ſich weſentlich von der Größenfolge der Schweinebeſtände. 
Aber auch hier ſteht Hannover mit 918 Stück je 1 000 Einwohner 
an der Spitze, Weſtfalen hingegen mit der Verhältnisziffer von 289 


rückt von der zweiten zur zehnten Stelle und Sachſen mit 409 von 


der dritten zur ſiebenten Stelle. Die erſten acht Provinzen, nämlich 
Hannover, Schleswig⸗Holſtein, Pommern, Grenzmark Poſen⸗Weſt⸗ 
preußen, Oſtpreußen, Brandenburg, Sachſen und Hohenzolleriſche 
Lande, deren Beſtandsziffern über die Staatsdurchſchnittsziffer 
hinausgeht, können als ſchweinereiche Gebiete angeſehen werden. 
Die Provinzen Heſſen⸗Naſſau, Weſtfalen, Oberſchleſien, Niederſchleſien, 
Rheinprovinz und Stadt Berlin hingegen ſind unter der obigen 
Vorausſetzung Bedarfsgebiete. 


Bezüglich der Veränderungen gegenüber 1913 ift 
an Hand dieſer Überſicht folgendes feſtzuſtellen. Die ſchweinereichſten 
Provinzen Hannover, Schleswig⸗Holſtein und Pommern haben die 
größten Rückgänge aufzuweiſen. Die ſtärkſte Abnahme zeigt ſich 
in Schleswig⸗Holſtein, wo die Verhältnisziffer von 1 018 auf 808, 
d. h. um 210 = rund 21 % gefallen ift. Die weniger ſchweinereichen 
Landesteile weiſen abſolut zwar geringere Verminderungen auf, doch 
prozentual ſind die Rückgänge der Verhältnisziffern in dieſen Provinzen 
oftmals beſonders hoch. So zeigt ſich in der Rheinprovinz eine 
Abnahme von 163 auf 115 Stück, d. f. rund 29 %. 
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In weſentlich anderen Verhältniſſen ſtehen die Provinzen zus | im Regierungsbezirk!) haben und in die rechtsgültig feſtgeſtellte 


einander, wenn man die Beſtände an Schlachtſchweinen zu 
den Bevölkerungszahlen in Beziehung ſetzt. Es ergibt ſich dann 
folgendes Bild: 


[Tabelle 3) 


Auf je 1000 Ein» Unterſchied 

, wohner entfallen v. H. 

Provinzen Schlachtſchweine | übers |) no: 

1929 | 1913 | ant, 1913 

I 2 3 4 E 

1. Hannover en 186 290| — wd. 36 
2. Pommern `... 148 ZO. 95.— 39 
3. Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen 148 249[— 101! Al 
4, Sachen 132 195.— 63 — 32 
5. Brandenbun Lk 131 203 72.— 35 
6. OſtpreußeNnnNn˖dnðsnsns 129 2011 — 2.— 36 
7. Schleswig⸗Holſtein 111 187 76— 41 
8. Heſſen⸗Naſſauuauuüouuͤ 103 136|— 33 — 24 
9. Weſtfalv uu 95 EN 42: — 31 
10. Hohenzolleriſche Lande ... 94 (gi 22,.— 19 
11. Niederſchleſien oO 107/— 44— 41 
12. Oberſchleſien 43 et. 24.— 36 
13. Rheinprovinz 35 al 21— 38 
14. Stadt Berling 6 7. — 1— 14 
Staat 89 136|— 47,.— 35 


Aus dieſer Aufſtellung iſt zu erſehen, daß im Staatsdurchſchnitt 
auf 1000 Einwohner 1929 nur 89 Schlachtſchweine entfallen, 
während 1913 47 Stück mehr, — nämlich 136 Schlachtſchweine — 
vorhanden waren. Hiervon ausgehend findet man in vier Provinzen, 
nämlich in Niederſchleſien, Oberſchleſien, Rheinprovinz und Stadt Berlin, 
nicht nur erhebliche Rückgänge gegenüber 1913, ſondern auch ein 
beträchtliches Zurückbleiben hinter der Staatsdurchſchnittsziffer 1929 
Die Verhältnisziffern der übrigen Provinzen gehen allerdings über 
den Staats durchſchnitt hinaus, bleiben aber zum großen Teil um 
30 bis 40 % hinter den entſprechenden Ziffern von 1913 zurück. 
Bei Hannover und der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen betragen die 
Abnahmen 104 (— 36 ) bezw. 101 (— 41 %) Stück Schlacht— 
ſchweine je 1000 Einwohner. 


Ergebniſſe der Provinzial. und Kommunallandtagswahlen 
vom 17. November 1929. — Auf Beſchluß des Preußiſchen Staats: 


vom 25. Juli 1929 — IVa I 318 I — am 17. November 1929 
allgemeine Neuwahlen zu den kommunalen Selbſtverwaltungskörper— 


— — nn 


Wählerliſte eingetragen oder im Beſitz eines Wahlſcheines ſind. 
Die Ausſchluß- und Behinderungsgründe find die gleichen wie 
bei den Reichtags- und Landtagswahlen. Wählbar find die 25 
und mehrjährigen Wahlberechtigten der einzelnen Provinzen oder 
Regierungsbezirke. Die Zahl der auf 4 Jahre zu wählenden 
Provinzial: (Kommunal:) Landtagsabgeordneten beträgt mit Ausnahme 
des Kommunallandtages der Hohenzollernſchen Lande, der 
24 Abgeordnete hat, mindeſteus 30 und bemißt fih nach der 
Einwohnerzahl bei der letzten Volkszählung, wobei innerhalb der 
1. und 2. Million der Bevölkerung auf je volle 25 000 Ein- 
wohner, innerhalb der 3. Million auf je volle 35 000 Einwohner, 
innerhalb der 4. Million auf je 50000 Einwohner, innerhalb 
der 5. Million auf je volle 75 000, darüber hinaus auf je volle 
100 000 Einwohner 1 Abgeordneter entfällt. 


Wahlbezirke ſind die Stadt- und Landkreiſe; ſie werden jedoch 
mit einem benachbarten Kreis zu einem Wahlbezirk vereinigt, ſofern 
auf ſie nach ihrer Einwohnerzahl nicht mindeſtens ein Abgeordneter 
kommt. Jeder Wahlbezirk wird in Abſtimmungsbezirke mit 
einer Höchſtzahl von 2 500 Einwohnern eingeteilt. 


Gewählt wird nach Wahlvorſchlägen (Liſtenwahl), die für jeden 
Wahlbezirk als Bezirks wahlvorſchläge aufgeſtellt werden. 
Wahlvorſchläge verſchiedener Parteien dürfen neuerdings nicht mehr 
das gleiche Kennwort tragen. Während das bisherige Wahlrecht 
zwei Arten von Liſten verbindungen kannte, nämlich die 
Verbindung von Wahlvorſchlägen derſelben Partei mit demſelben 
Kennwort und die Verbindung von Wahlvorſchlägen verſchiedener— 
Parteien zu einer gemeinſamen Gruppe unter einem gemeinſamen 
Gruppenkennwort, gleichgültig ob aus demſelben Wahlbezirk oder 
aus verſchiedenen Wahlbezirken, iſt nach dem Geſetz vom 
29. Oktober 1928 nur noch die aus dem gleichen Kennwort folgende 
Verbindung von Wahlvorſchlägen derſelben Partei aus verſchiedenen 
Wahlbezirken zuläſſig. 


Die Verteilung der Abgeordnetenſitze geſchieht nach 
dem Hare'ſchen Verfahren in der Weiſe, daß die Geſamtzahl 


der in der Provinz abgegebenen gültigen Stimmen durch die Zahl 


ſchaften ſtattgefunden. Die vom Miniſterium des Innern geſammelten ` 


öffentlichung zuſammengeſtellt. Als erſtes Geſamtergebnis liegt nun 
die Verteilung der Provinzial- und Kommunallandtagsmandate vor, 
der vergleichsweiſe die Sitzverteilung bei den Provinziallandtags— 
wahlen vom 29. November 1925 gegenübergeſtellt iſt. 


Vorauszuſchicken iſt eine knappe Darſtellung der wichtigſten 
Beſtimmungen des für die Wahlen der Provinzialvertretungen 
geltenden Wahlrechts. Die geſetzliche Grundlage bildet das 
Wahlgeſetz für die Provinziallandtage und Kreistage vom 
7. Oktober 1925 (GS. S. 123) mit den Anderungen des Geſetzes 
über die Feſtſetzung der Wahlen zu den Provinziallandtagen 
(Kommunallandtagen) und den Kreistagen uſw. vom 29. Oktober 1928 


(GS. S. 197). Die Ausführungsbeſtimmungen dazu find in der 
Wahlordnung für die Wahlen zu den Provinziallandtagen 
(GAommunallandtagen) und Kreistagen in der Faſſung vom 


25. Juli 1929!) enthalten. 


Wahlberechtigt ſind alle über 20 Jahre alten reichsdeutſchen 
Männer und Frauen, die ihren Wohnſitz in der Provinz bezw. 


) Vgl. Miniſterialblatt für die Preußiſche innere Verwaltung vom 
31. Juli 1929 Nr. 31 S. 667 ff. Die vorher geltende Wahlordnung 
vom 14. Oktober 1925 findet ſich ebenda in Nr. 44 vom 15. Oktober 1925 
S. 1033 ff, die Wahlordnung vom 31. Dezember 1920 in der Preußiſchen 
Geſetzſammlung S. 8 ff. 


der zu wählenden Abgeordneten geteilt wird. Die ſo feſtgeſtellte 


1 SS Ee i : Berteilungszahl gibt an, auf wieviel gültige Stimmen ein 
miniſteriums haben gemäß Runderlaß des Miniſteriums des Innern Ge 3 g GE 


Mandat entfällt. So oft dieſe Verteilungszahl in der Zahl der 
für jeden Wahlvorſchlag oder jede Gruppe von Wahlvorſchlägen 
abgegebenen gültigen Stimmen voll enthalten iſt, ſoviele Mandate 


g Ge i Sg werden jeder Gruppe und ebenſo den unverbundenen Liſten zugeteilt. 
Einzelergebniſſe werden im Statiſtiſchen Landesamt zwecks Ver- ; i g 
zelerg N g E i ie ? Noch unverteilte Abgeordnetenſitze werden nach der Höhe der Reit: 


ſtimmen verteilt, bei gleicher Zahl der Reſtſtimmen entſcheidet das 
Los. Dieſem Verteilungsmodus des Geſetzes betr. die Wahl zu den 
Provinziallandtagen und zu den Kreistagen vom 3. Dezember 1920 
(GS. S. 1) wurde durch das Geſetz vom 7. Oktober 1925 ein 
Mandatsausgleich innerhalb der Regierungsbezirke hinzugefügt, in- 
dem weiter die Zahl der Abgeordnetenſitze der einzelnen Regierungs— 
bezirke nach ihrer Einwohnerzahl feſtgeſtellt und dann mittels der 
für die Regierungsbezirke errechneten Verteilungszahl zunächſt auf 
die Gruppen und die unverbundenen Wahlvorſchläge und dann 
innerhalb der Gruppen auf die einzelnen Bezirkswahlvorſchläge unter— 
verteilt wird. Bei der Mandatsverteilung bleiben aber in den 
Provinzen ſowohl als auch in den Regierungsbezirken Gruppen 
von verbundenen Liſten und unverbundene Wahlvorſchläge, deren 


Stimmenzahl in einem Wahlbezirk nicht mindeſtens die Verteilungs— 


i 


zahl oder insgeſamt die doppelte Verteilungszahl der Provinz erreicht, 
unberückſichtigt. Erhält nun eine Gruppe in allen Regierungsbezirken 
der Provinz mehr oder weniger Mandate als ihr nach der Sitzverteilung 
innerhalb der Provinz zuſtehen, ſo findet ein Ausgleich dadurch 

1) Die Kommunallandtage der Bezirksverbände Kaſſel und Wies— 
baden, die zuſammen den Provinziallandtag der Provinz Heſſen-Naſſau 
bilden, und der Kommunallandtag der Hohenzollernſchen Lande werden 
in der gleichen Weiſe gewählt wie die Provinzialvertretungen. 
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Die Zuſammenſetzung der Provinzial⸗ und Kommunallandtage nach dem Ergebnis der Provinziallandtagswahlen vom 17. November 1929 


und vom 29. November 1925. 


(Die Liſtenverbindungen ſind durch Klammern ES kenntlich gemacht.) 
Sa se a EE EE 


Grenz» Schles⸗ Hohen; Ab⸗ 
. Oſt⸗ er Pom⸗ mark |Nieder-| Dber» Sachſen wig⸗ Hanno⸗ Weft- Reg.-Bez. Reg Dez Rhein⸗ zollern⸗geordneten⸗ 
preußen burg mern | Weit: ſchleſienſſchleſien Hol⸗ ver falen Kaſſel baden Provinz fhe | fige 
preußen ftein!) Lande | zuſammen 
i 4 3 4 5 6 7 3 9 10 11 12 13 14 15 6 
Provinziallandtagswahlen vom 17. November 1929 
Völkiſche Parteien 4 6 4 | — | 7 7 8 4| 3 4 6 — 159 
Deutſchnationale Volkspartei 27 29 31, 11 25 10. 21 17 8) 2 9 — 11 3 12 — 1175113 
Deutſche Volkspartei 8 6 4 7 — 100 10 12 2 5 14 — 78 128 
Zentrunmm 7 ad e d 16 23 5 — 10 46 6 10 64 15 211 
Deutſche Demokratiſche Partei 3 3 — 5 — 5 3 4 4 2 3 40) a 39/4 
Sozialdemokratiſche Partei. 23 34 24 6 39 7 37 21 39 31 15 14 2 2 317 
Kommuniſtiſche Partie 8 9 5 — 5 5 16 5 A 13 3 5 21 — 99- 
Chriſtlich⸗natl. Bauern» und l l 
Landvolkpartei u. Deutſch⸗ | 
hannoverſche Partei — — — — — 3 4 — j5) 16 4 — 5 3 — 35 
Bauernbund und ſonſtige 
Bauern parteien — — — — — — — — — = = BER 4 4 
Wirtfhaftöpartei ...... 4 CH 4 — 7 — 8 4 — 9 3 3 11 — 61 
Sonſtige unpolitiſche Liſten. — — — 4 — 3 — 60 4 10 — — — gë ws 21 
Sparer⸗ und Aufwertungs⸗ 
parteien — — — — — — — — — — — er — = i 
Chriſtlicher Volksdienſt 3 — — — — — — — — DI — — 3 — 12 
Polennn — — — — 3 — — — — — — — — 3 
87 so 75 30 110 54“ 113 ou mj 188 45| 52 163 24 (mm 
Provinziallandtagswahlen vom 29. November 1925 
Völkiſche Parteien 4 3 — 2 | 1 | 3 1 — SS ak | ee, Jg 14 
Deutſchnationale Volkspartei 33 2 1 37 117 1 29 12:16 %2) 20 21; 2} 30) 16 7 6 16 — 1206 R 
Deutſche Volkspartei 707 7 5 2 7 2 1 17 6 7 16 — 77 Je 
ZentruRnmn 6 — 9 17 26 4 — 111 50 7 12 72 17 233 
Deutſche Demokratiſche Partei 3 4 3 — 5 2 5 4 5 5 3 4 4|t) 3 50 
Sozialdemokratiſche Partei . 22 32 20 5 41 5 34 20 37 32 15 16 23 — 30% 
Kommuniſtiſche Parti 6 9 4 — 4 5 18 5 5 14 3 4 211 — 98 
Chriſtlich⸗natl. Bauern⸗ und f 
Landvolkpartei u. Deutſch⸗ | 
hannover ſche Partei — — — — — — — — 1 == z = = za 1 
Bauernbund und ſonſtige 
Bauern parteien — — — — Al — — D Lee dee 22 — 2 3 17 
MWirtihaftspartei... . . » - 5 3 — 4 — 1 a — un 3 6 — | 28 
Sonftige unpolitiſche Liften. |7) 4 8) 1°) 11 — — — 7.00) 2) 16 — — — — ec 31 
Sparer» und Aufwertungs⸗ | 
parteiee n 2 — 3 — — — 3 — 3 — — — 3 — 14 
Chriſtlicher Vollsdienſt — — — — — — — — — — — — — = gie 
Polen — — — — — 4 — — — — — Se Sep 4 
871 97 76] 30 ul a us| 610 112 188 43 52 163] 24 1161 


1) Einſchl. des Kommunal verbandes Kreis Herzogtum Lauenburg mit je (1929 und 1925) 3 Abgeordneten. — 3) Einſchl. Landbund. — 8) Darunter 1 Nationalliberaler.— ) Freie 
Wahlvereinigung. — 5) Darunter 12 Deutſch⸗ Hannoveraner. — 9) 3 Boltswobl, 1 Mittelſtand. — 7) Deutſche Wirtſchaftspartei und Oſtpreußiſcher Bauernbund. — 8) Wirtſchaftsblock Oſthavel⸗ 
land. — 9) Wirtſchaftspolitiſche Lifte. — 10) 1 Handwerk, Handel und Gewerbe, 1 Eigenheim. — 11) 8 Haus- und Grundbeſitz, 5 Handel und Gewerbe, 1 Neuhaus an d. Oſte⸗Oadeln. 
1 Beermann, 1 Fürbringer. 


Oppoſition, 2 der u. S. P. D., je 3 des Zentrums, der National: 
ſozialiſten und der Chriſtlich⸗Sozialen, ferner 4 Wahlvorſchläge des 


ſtatt, daß den durch die Sitzverteilung innerhalb der Regierungs⸗ 
bezirke begünſtigten Gruppen die mit den wenigſten Reſtſtimmen 


zu viel erhaltenen Sitze entzogen und den mit zu wenig Sitzen Chriſtlichen Volksdienſtes, 9 der Volksrechtpartei und 5 der 
bedachten Gruppen nach der Höhe der Reſtſtimmen zugeteilt werden, Mieterbünde. 
ohne daß ſich die Geſamtzahl der Sitze für jeden Regierungsbezirk 1929 1925 
ändert. Die Wahlordnung in der Faſſung vom 25. Juli 1929 5 davon 1 davon 
hat dieſe Regelung beibehalten, ordnet aber an, daß auf die gelaſſenen erhielten laſſenen erhielten 
urſprünglichen Reſtſtimmen zurückzugreifen ift, falls die Reſtſtimmen podala: Mandat a Mandat 
zur Verteilung aller Sitze nicht ausreichen. Ferner greift nunmehr Oſtpreußen e í Se e 
der Mandatsausgleich auf andere Regierungsbezirke der Provinz über, 5 l l ' l j l i a 13 6 18 7 
falls er ſich nicht in demſelben Regierungsbezirk bewerkſtelligen läßt. Pommern a l l l l l 14 7 11 3 

Soweit die geſetzlichen Unterlagen. Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 7 3 12 5 

Die Zahl der zugelaſſenen Wahl vorſchläge hat fih 1929 Niederſchleſieen 13 5 13 4 
in Pommern, Oberſchleſien, Sachſen, Schleswig-Holftein, der Rheina | Oberſchleſien 10 3 9 3 
provinz und den Hohenzollernſchen Landen gegenüber 1925 erhöht, Sachſen. 20 10 16 3 
dagegen in Brandenburg, der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, in Schleswig⸗Holſtein (einſchl. 
Hannover, Weſtfalen und in den Regierungsbezirken Kaſſel und des Kommunalverbandes | 
Wiesbaden vermindert. Die Folge iſt — wie aus der nachſtehenden Kreis Herzogtum Lauenburg) 17 7 13 l 

f SE N ; Hannover 2... 22200. 13 2 20 5 
Gegenüberſtellung erſichtlich iſt —, daß die Zahl der ohne Mandat Weſtfale n 15 5 17 10 
gebliebenen Liſten mit Ausnahme Oberſchleſiens, wo keine Reg.⸗Bez. Kaſſe ln. 9 1 1 4 
Veränderung eintrat, dort flieg und hier ſank. Unter den 1929 | geg et, Wiesbaden 14 5 17 6 
erfolglos gebliebenen Wahlvorſchlägen feien hervorgehoben 4 polniſche] Rheinprovinz 20 10 15 5 
und 1 litauiſche Mute, 8 Wahlvorſchläge der Kommuniſtiſchen | Hohenzollernſche Lande ... 5 1 4 — 
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Die Liſtenverbindung verſchiedener Parteien, 
1925 in Form eines Gruppenkennwortes erfolgte und von den 
Parteien im allgemeinen der Gemeinſchaftsliſte vorgezogen wurde, 
it 1929 durch die oben erwähnte Anderung der Wahlordnung 
erſchwert worden. Ausnahmen finden fih in einem Teile Branden: 
burgs und in Hohenzollern als „Bürgerblock“, im Kreiſe Bomſt 
als „Nationale Vereinigung“, in Oberſchleſien als „Schwarz⸗Weiß⸗ 
Rot“, in Sachſen als „Nationaler Ordnungsblock“ und als Wahl: 
vorſchlag „Arbeit und Ordnung“, in Schleswig-Holſtein als Liſte 
„Wiederaufbau“ und in Hannover als „Vereinigte Hannoverſche 
Provinziallandtagsliſte“. Jetzt iſt den Parteien ein Zuſammengehen 
nur noch möglich, indem ſie gemeinſa me Liſten aufſtellen, wie das 
auch ſeitens des Zentrums und der Demokraten in Brandenburg (Block 
der Mitte), ſeitens der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks— 
vartei in Schleswig⸗Holſtein (Heimat und Wirtſchaft) und im Bezirk 
Kaſſel (Heſſ. Arbeitsgemeiſchaft Stadt und Land, jedoch ohne die 
Volkspartei in Kaſſel und Marburg), weiter ſeitens der beiden zu— 
legt genannten Parteien und der Völkiſchen in der Grenzmark 
(Nationaler Block), und in Teilen Hannovers (Nationale Front) ſo— 
wie endlich ſeitens des Mittelſtandes in der Grenzmark (Mittelſtand 
in Stadt und Land), in Teilen Oberſchleſiens (Bürger- und Baueru— 
block) und in Hannover (Mittelſtandsblock) geſchehen iſt. 

Die Tafel der Seite 150 gibt die Zuſammenſetzung der 
Provinzial- und Kommunallandtage nach dem Ergebnis der Wahlen 
vom 17. November 1929 und vom 29. November 1925 wieder. 

Die Abgeordnetenſitze haben ſich ihrer Zahl nach in den 
Provinzen Brandenburg, Pommern, Niederſchleſien und Hannover 
1929 gegenüber 1925 um je einen Sitz vermindert, aber im 
Regierungsbezirk Kaſſel um 2 erhöht. Daher iſt die Geſamtzahl 
der Mandate von 1161 auf 1159 geſunken. Infolge der 
Staffelung der Abgeordnetenzahl nach der Bevölkerung entfällt jetzt 
in der Rheinprovinz erſt auf 44 521 und in Weſtfalen auf 34 864 
Einwohner (Volkszählung vom 16. Juni 1925) ein Provinzial— 
landtagsabgeordneter, in Schleswig-Holſtein dagegen ſchon auf 24908 
und in den Regierungsbezirken Kaſſel und Wiesbaden auf 24 058 
bezw. 25 274 Einwohner bei einem Staatsmittel von 32 890 
Einwohnern. In der Grenzmark und in Hohenzollern, denen 
Sonderbeſtimmungen zugute kommen, trifft ſogar ein Abgeordneter 
auf 11083 bezw. 2 993 Einwohner. 


Die Mandats verteilung hat ſich 1929 gegenüber 192; nicht 
unerheblich geändert. Von den politiſchen Parteien haben lediglich 
die Völkiſchen (1929 Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 
59 Sitze gegenüber 12 Deutſchvölkiſchen und 2 Deſutſchſozialen 1925) 
und die Sozialdemokratiſche Partei (317 Mandate gegenüber 302) 
namhafte Mandatsgewinne erzielt. Die Deutſchnationale Volkspartei 
hat auf eigene Liſten 1929: 175 Sitze gegenüber 1925: 206 Sitzen 
erhalten, ferner zuſammen mit der Deutſchen Volkspartei 28 Mandate 
gegenüber 2 und weiter in Gemeinſchaft mit dieſer und den 
Völkiſchen (in Hannover 1925 mit Unterſtützung der Deutſch— 
Hannoveraner) 13 Sitze gegen 84. Die Deutſche Volkspartei 
vermochte ihren Mandatsſtand gut zu behaupten (78 Sitze auf eigene 
Liſten gegenüber 77), ebenſo die Kommuniſtiſche Partei (99 Mandate 
gegenüber 98). Die Zahl der Zentrumsmandate ging von 233 
auf 211 herunter, die der Demokraten von 50 auf 39, wozu 1929 
auf gemeinſame Liſte noch 4 Mandate zu zählen ſind. Auf die 
Wahlvorſchläge der Polniſch⸗Katholiſchen Volkspartei find endlich in 
Oberſchleſien jetzt 3 Mandate gegen 4 bei den vorigen Wahlen 
entfallen. 

Das weſentliche Merkmal der jüngſten Provinziallandtagswahlen 
it die Stärkung der Nationalſozialiſten und der Wirt— 
ſchafts partei. Die mehr wirtſchaftlich eingeſtellten Parteien haben 
1929 insgeſamt 133 Mandate erhalten, und zwar: die Wirtſchafts— 
partei 61, die Chriſtlich⸗Nationale Bauern- und Landvolkpartei 23, 
die Deutſch⸗Hannoveraner und der in drei Provinziallandtage ein— 
gezogene Chriſtliche Volksdienſt je 12, der Hohenzollernſche Bauern: 
bund 4 und die gemeinſamen Liſten dieſer Parteien und die ſonſtigen 


die | unpolitiſchen Liften 21 Mandate. 
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1925 hatten dagegen die Wirt: 
ſchaftspartei nur 28, die Bauernbünde und andere Bauernparteien 
17, die jetzt aus den Provinziallandtagen völlig verſchwundenen 
Aufwertungsparteien und Sparerbünde 14 Sitze, die Deutſch— 
Hannoveraner, die allerdings zumeiſt für die „Vereinigte Hannoverſche 
Provinziallandtagsliſte“ geſtimmt hatten, 1 Sitz und die gemeinſamen 
Liſten dieſer Parteien und die ſonſtigen unpolitiſchen Wahlvorſchläge 
31 Sitze, insgeſamt alſo 91. 


Ergebniſſe der Kreistagswahlen vom 17. November 1929. 
— Als weiteres Ergebnis der allgemeinen Neuwahlen zu den 
kommunalen Selbſtverwaltungskörperſchaften wird die Verteilung 
der Kreistagsmandate vorgelegt. Die vom Preußiſchen Landkreistag 
veröffentlichten Ergebniſſe der Kreistagswahlen vom 29. Novem— 
ber 1925!) find der Haupttafel beigefügt. Auf eine eingehende 
Vergleichung beider Wahlen muß jedoch angeſichts der zahlreichen 
und zum Teil recht erheblichen Eingemeindungen von Landkreiſen 
oder ihren Teilen in beſtehende Stadtkreiſe und der Bildung neuer 
Stadtkreiſe verzichtet werden; von dieſen ſind namentlich die 
Regierungsbezirke Oppeln, Wiesbaden, Arnsberg und Düſſeldorf 
betroffen. Einen Zuwachs an Landkreiſen hat lediglich der Bezirk Kaſſel 
infolge der Einverleibung des ehemaligen Freiſtaates Waldeck erfahren. 

Die geſetzlichen Beſt immungen über die Kreistags— 
wahlen) find in ihren Grundzügen im weſentlichen die gleichen 
wie diejenigen der Provinziallandtagswahlen. Es dürfte daher 
genügen, hier lediglich die Abweichungen von den auf Seite 149 
im Auszug wiedergegebenen Beſtimmungen über die Provinzial— 
landtagswahlen hervorzuheben. l 

Die Zahl der zu wählenden Abgeordneten beträgt in Landkreiſen 
bis zu 30 000 Einwohnern 20; fie erhöht ſich in Landkreiſen mit 
mehr als 30 000 bis 50 000 für je angefangene weitere 5 000, 
in Landkreiſen mit mehr als 50 000 Einwohnern für je angefangene 
weitere 10 000 Einwohner um einen Abgeordneten. Die Verbindung 
von Liſten iſt im Gegenſatz zu den Provinziallandtagswahlen nicht 
ſtatthaft, und endlich erfolgt die Verteilung der Mandate ſeit 1921 
unverändert in der gleichen Weiſe wie bei den Provinziallandtags— 
wahlen 1921, nämlich ſo, daß jedem Wahlvorſchlage ſo viele Sitze 
zugeteilt werden, wie die Zahl der für den Wahlvorichlag - 
abgegebenen Stimmen durch die Verteilungszahl (d. i. die Zahl der 
im Kreiſe abgegebenen gültigen Stimmen geteilt durch die Zahl der 
zu wählenden Abgeordneten) voll teilbar iſt. Noch unverteilte 
Mandate werden nach der Höhe der Reſtſtimmen beſetzt. 

Die Zahl der zugelaſſenen Wahlvorſchläge beträgt in 
406 Landkreiſen — hier fehlt der Kaſſeler Kreis Kirchhain — ins— 
geſamt 2732 und ſchwankt im einzelnen ſehr ſtark wie die Zu— 
ſammenſtellung auf der erſten Seite zeigt. 


Weit ſtärker als bei den Provinziallandtagswahlen tritt der 
Gegenſatz zwiſchen der Geſchloſſenheit der Wählerſchaft in einem Teil der 
Landkreiſe und der Zerſplitterung der politiſchen Meinungen in 
anderen Landkreiſen hervor. In 79 Landkreiſen (19,5 v. H.) liegen 

1) Vgl. Conſtantin⸗Stein, die Deutſchen Landkreiſe, Berlin 1926 
Bd. 2, S. 1021 f. Aus den Spalten „Abgeordnete ſonſtiger Parteien“ und 
„Unpolitiſche Abgeordnete“ ſind jedoch die Abgeordneten der völkiſchen 
Parteien, der Deutſch- Hannoveraner ſowie der Polen und Dänen heraus— 
gezogen und beſonders gebracht worden. 

2) Wahlgeſetz über die Provinziallandtage und Kreistage vom 
7. Oktober 1925 (GS. S. 123) mit den Anderungen des Geſetzes 
über die Feſtſetzung der Wahlen zu den Provinziallandtagen (Kom⸗ 
munallandtagen) und den Kreistagen ꝛc. vom 29. Oktober 1923 
(GS. S. 197). Die Ausführungsbeſtimmungen dazu ſind in der Wahl— 
ordnung für die Provinziallandtage und Kreistage vom 15. Oktober 1925 
(Miniſterialblatt für die Preußiſche innere Verwaltung 1925 Nr. 44) und 
in der Wahlordnung für die Wahlen zu den Provinziallandtagen 
(Kommunallandtagen) und den Kreistagen in der Faſſung vom 
25. Juli 1929 (a. a. O. 1929 Nr. 31) enthalten. 
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Die Landkreiſe nach der Zahl der bei den 1 vom 17. 3 1929 augelafienen ee 
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1) ohne die Inſel Helgoland, die binſichtlich der Provinziallandtags- und Kreistagswahlen als Gemeinde anzuſehen ift. — 2) Die weiteren Angaben verſtehen ſich ohne 


den Kreis Kirchhain, aus been Material nichts zu erſehen war. 


2 bis 4 Wahlvorſchläge vor, in 156 (38,4 v. H.) 5 und 6, in 126 
(31,0 v. H.) 7 bis 9 Wahlvorſchläge, in 31 Landkreiſen (7,6 v. H.) 


10 bis 12 und in den übrigen 14 Landkreiſen (3,4 v. H.) mehr als 


12. Die Kreiſe mit den wenigſten Wahlvorſchlägen! find zumeiſt 
kleine Kreiſe, diejenigen mit zahlreichen Wahlvorſchlägen )) gehören 
in der Hauptſache zu den mittelgroßen. 


Bemerkenswert iſt es, daß in den Regierungsbezirken Allenſtein, 
Weſtpreußen, Potsdam, Frankfurt, Aurich, Köln und Sigmaringen 
kein einziger Landkreis mit weniger als 5 Wahlvorſchlägen, in Wies— 
baden und Düſſeldorf ſogar keiner unter 6 und in Arnsberg kein Land— 
kreis mit weniger als 7 Wahlvorſchlägen zu finden ift. Beachtlich 


ut auch die Reihendichtigkeit der Landkreiſe in einigen Regierungs- 


bezirken (ſo in Köslin, Stralſund, Merſeburg und Stade) gegenüber 
der Streuung in anderen Bezirken, namentlich in Allenſtein, Aurich, 
Minden, Kaſſel, Wiesbaden, Köln und Trier. Dies alles gelangt 
in dem Quotienten aus der Zahl der Wahlvorſchläge und derjenigen 

1) Die Landkreiſe Stolzenau, Sulingen, Uslar, Hümmling, Prüm und 
Monſchau haben nur je 2 Wahlvorſchläge. — ?) Labiau, Johannisburg 
und Röſſel mit je 13, Niederung und Norden mit je 14, Freyſtadt mit 15, 
Sensburg mit 16, der Dillkreis mit 17, Frankenberg mit 19, Aurich 
mit 23, Waldbröl mit 25, Wittmund mit 27, Leer mit 29 und endlich 
Orteloburg mit 36 Wahlvorſchlägen. 


| der Landkreiſe (Spalte 15 der obigen Tafel) zum Ausdruck. Da 
ſtehen ſich beiſpielsweiſe ſehr niedrige Ziffern in den Regierungs— 
bezirken Stralſund, Erfurt, Hannover, Hildesheim, Osnabrück und 
Sigmaringen und beſonders hohe Ziffern in den Bezirken Allenſtein, 
Aurich, Arnsberg, Wiesbaden, Düſſeldorf und Köln gegenüber. 

l Eigene Wahlvorſchläge der im Preußiſchen Landtag 
vertretenen Parteien liegen 1929 insgeſamt 1 502 vor, und 
zwar hat die Sozialdemokratiſche Partei in 399 Landkreiſen, die 
Kommuniſtiſche Partei in 270, das Zentrum in 198, die National— 
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei in 192 Landkreiſen, ferner die Wirtſchafts⸗ 
partei in 107, die Demokratiſche Partei in 100, die Deutſchnationale 
Volkspartei in 91, die Deutſche Volkspartei in 71 Landkreiſen, weiter 
die Chriſtlich-Nationale Bauern- und Landvolkpartei in 40, die 
Deutſch-Hannoverſche Partei in 14, die Volkrechtpartei in 13 und 
endlich der Völkiſch-Nationale Block in 7 Landkreiſen eigene Liſten 
rechtzeitig eingereicht. Außerdem ſind noch an Wahlvorſchlägen 
weiterer Parteien vom Chriſtlichen Volksdienſt in 15 Landkreiſen, 
von der Chriſtlich-Sozialen Reichspartei in 12, von der U. S. P. D. 
in 10, von der kommuniſtiſchen Oppoſition in 5, von den Polen 
in 18, und von den Dänen in 3 Landkreiſen zu erwähnen. Von 
den übrigen Liſten entfällt ein beträchtlicher Teil auf die gemeinſamen 
Wahlvorſchläge zweier oder mehrerer Parteien (die eine Folge des 
Verbots der Liſtenverbindungen iſt). 


— REN . EP, HE, 


153 


Die gemeinſamen Liſten tragen in der Regel Kennworte 
wirtſchaftlicher Art, die die dahinterſtehenden Parteien nicht ohne 
weiteres erkennen laſſen. Das Hervortreten der wirtſchaft⸗ 
lichen Liſten überhaupt iſt bei den Kreistagswahlen beſonders zu 
betonen. An Liſtenverbindungen der mittleren und mehr rechts 
gerichteten Parteien, alſo vom Zentrum bis zu den Nationalſozialiſten, 
werden nicht weniger als 20 verſchiedene Arten nachgewieſen, 
ungerechnet diejenigen, die ſich noch in den „Vereinigten Bürger⸗ 
lichen Liften ohne nähere Angabe“ (Spalte 11 der Haupttafel unter 1 
auf Seite 154) verbergen mögen. An den gemeinſamen Liſten ſind die 
Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche Volkspartei und die Reichs⸗ 
partei des Deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei) beſonders ſtark 
beteiligt, wohingegen die SPD nur höchſt ſelten, die Kommuniſtiſche 
Partei nirgends Liſtenverbindungen eingegangen iſt. Ahnlich wie 
mit den Wahlvorſchlägen der Parteien ſteht es mit den berufs— 
ſtändiſchen Liſten, wo Wahlvorſchläge von Induſtrie, Handel und 
Handwerk, Haus⸗ und Grundbeſitz, landwirtſchaftlichem Mittel- und 
Kleinbeſitz, Beamten und Arbeitnehmern ſowie von Verbänden 
ſowohl allein als auch gemeinſam zu zweit oder mehreren aufgeſtellt 
worden find. Des weiteren find örtliche Wahlvorſchläge und Mieter: 
liten keine feltene Erſcheinung; doch treten fie gegenüber den 
politiſchen und berufsſtändiſchen Liſten in den Hintergrund. Als 
vereinzelt vorkommend ſind dann noch offenbar politiſche Wahl— 
vorſchläge unter wirtſchaftlicher Bezeichnung (der Gewerkvcreine, 
der Verbraucher und der Kriegsopfer) zu erwähnen. 


Von den 2732 zugelaſſenen Wahlvorſchlägen ift uͤberraſchender— 
weiſe nur etwa der zehnte Teil (253 ohne den Kreis Franken— 
berg) ohne Mandat geblieben. Die bei der Verteilung der 
Abgeordnetenſitze ausgefallenen Wahlvorſchläge ſind hauptſächlich in 
Landkreiſen mit zahlreichen Wahlvorſchlägen zu ſuchen. Die Höchſt— 
zahlen an erfolgloſen Lijten haben die Regierungsbezirke Allenſtein 
mit 34, Köln init 27, Wiesbaden mit 25, Breslau und Stade mit 
je 16, Botsdanı mit 14, Königsberg mit 13, Arnsberg mit 12 und 
Stettin und Köslin mit je 11 Wahlvorſchlägen. Dagegen waren 
in den Bezirken Weſtpreußen, Stralſund, Oppeln, Magdeburg, 
Merſeburg, Erfurt, Schleswig, Hildesheim, Osnabrück, Aurich, 
Münſter, Koblenz, Düſſeldorf, Trier, Aachen und Sigmaringen 
ſümtliche oder faſt alle Wahlvorſchläge erfolgreich. 


Zu der in der Haupttafel nachgewieſenen Mandatsverteilung 
iſt zu bemerken, daß die Sitze auf gemeinſame Liſten mehrerer 
Parteien 1929 überall da unter die betreffenden Parteien aufgeteilt 
worden ſind, wo die Unterlagen entſprechende Hinweiſe enthielten. 
Alle übrigen Mandate auf gemeinſame Wahlvorſchläge, die mangels 
ſolcher Hinweiſe unaufteilbar waren, ſind einſchließlich der „Ver— 
einigten bürgerlichen Liſten ohne nähere Angabe“ in Spalte 11 
gebracht, ſodaß für Spalte 12 „ſonſtige“ lediglich berufsſtändiſche, 
örtliche und weitere, vereinzelt vorkommende Liſten übrigbleiben. Eine 
ahnliche Trennung bei den Kreistagswahlen von 1925 vorzunehmen, 
war nicht mehr durchführbar; ſomit iſt 1925 unter „ſonſtige“ alles 
das zuſammengefaßt, was den Spalten 11 und 12 und den auf— 
geteilten Liſten der Wahlen von 1929 entſpricht. Für die Ver— 
gleichbarkeit der beiden Wahlen bietet dieje Verſchiedenheit einen 
weiteren Nachteil. l 


Die Abweichungen in den Geſamtzahlen der Abgeordnetenſitze 
1929 gegenüber 1925 ſind zu einem Teil auf topographiſche 
Veränderungen, zum anderen auf Bevölkerungszu- oder abnahmen 
zurückzuführen. Die gleiche Geſamtzahl von Kreistagsabgeordneten 
haben 1929 und 1925 die 9 Regierungsbezirke Allenſtein, Weft- 
preußen, Frankfurt, Stralſund, Schneidemühl, Merſeburg, Stade, 
Koblenz und Sigmaringen; geſtiegen iſt die Mandatszahl lediglich 
in 7 Bezirken — in Köslin, Erfurt, Minden, Köln, Trier und Aachen um 
je 1, in Kaſſel infolge der Zuteilung der 3 ehemals Waldeckſchen 
Kreiſe um 52 —, dagegen in den übrigen 18 Regierungsbezirken 
gelunfen, und zwar beſonders ſtark in Arnsberg (um 183), 

deitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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Düſſeldorf (um 163), in Wiesbaden (um 33) und Oppeln (unter 
Hinzurechnung der Zahl der Abgeordneten der 5 Grenzkreiſe, die 
1925 nicht neu gewählt haben, um 22). 


Die größten Landkreiſe, Aachen und Recklinghauſen, zählen 37 
Abgeordnete, die nächſtfolgenden Kreiſe Mörs, Düſſeldorf-Mettmann 
und der Ennepe⸗Ruhrkreis je 36, Solingen⸗Lennep 34, Niederbarnim, 
der Siegkreis, Kempen⸗Krefeld, Hamm und Waldenburg je 33. Somit 
kommt in Aachen und Recklinghauſen auf je rund 4 800 Einwohner 
ein Abgeordneter, in Mörs auf etwa 4 700, in Düſſeldorf⸗Mettmann, 
im Ennepe⸗Ruhrkreis, in Solingen⸗Lennep, Niederbarnim, im Sieg⸗ 
kreis, in Kempen⸗Krefeld, Hamm und in Waldenburg auf je 
4 500 bis 4 000 Einwohner. Dagegen entfällt in den kleinſten Kreiſen 
Bomſt, Dramburg und Meiſenheim bereits auf rund 660 bis 680 
Einwohner, in Eiderſtedt auf 740, in Naumburg auf 790, in 


Hadeln und Ilfeld auf 850 bis 860 Einwohner ein Ab- 
geordneter. 
Die Mandatsverteilung iſt folgende: 
Es entfallen 1929 1925 
über⸗ uber⸗ 
auf Geen v. H. SC v. H. 
die Nationalen Minderheiten 40 0,4 39 0,4 
„ Kommuniften . 2.22 2220200. 471 4,8 536 5,3 
„ Sozialdemokraten 2518 25,7 2431 24,1 
„ Demokraten 2274 2,8 266 2,8 
das Zentiimmmne a 1815 185 1914 19,0 
die Deutſch⸗ Hannoveraner . 147 155 108 ln 
„ Chriſtlich⸗Nationale Bauern⸗ und 
Landvolkpart mmi 270 2,8 — = 
„ WRirtfhaftspartei .. 2.2.2222... 374 3,8 300 3,0 
„ Deutſche Volkspartei 590 6,0 462 4,6 
„ Deutihnationalen. ......... 1562 15» 1787 17,8 
„ Völkiſchen Parteien... ...... 388 4,0 69 0,7 
„ gemeinſamen Liſten der Bürgerlichen 
Parteien und der Völkiſchen . 696 3 2155 21. 
„ Sonſtigen Wahlvorſchläge ... 667 6,8 c 
- 9812 1000 10067 100,0 


Mit einiger Sicherheit läßt fih jagen, daß die Sozial— 
demokraten, die Wirtſchaftspartei und die Nationale 
ſozialiſten Sitze gewonnen, dagegen die Kommuniſten, die 
Deutſchnationalen (diefe hauptſächlich wohl zugunſten der bei 
den Kreistagswahlen 1929 zum erſten Male in Wettbewerb 
getretenen Chriſtlich-Nationalen Bauern: und Landvolkpartei), das 
Zentrum und die Nationalen Minderheiten Mandate 
verloren haben. Von den letzgenannten kommen nämlich 1929 
allein 10 Polen auf die oberſchleſiſchen Landkreiſe, die 1925 nicht 
neugewählt hatten. Die Sozialdemokratie hat nach Abſetzung der 
erwähnten oberſchleſiſchen Kreiſe infolge ihres Mandatszuwachſes 
im Norden und in der Mitte Preußens insgeſamt ein Plus von 75 


Mandaten, obwohl ihr in den Regierungsbezirken Arnsberg 57, 


Wiesbaden 16, Düſſeldorf 14 und in der Provinz Niederſchleſien 
15 Sitze verlorengingen. Auch die Verluſte des Zentrums (142 Sitze) 
und der Kommuniſten (78 Mandate) ſind zumeiſt durch große 
Umgemeindungen ſoweit nicht Bündniſſe mit anderen 
Parteien ſeitens des Zentrums in Frage ſtehen verurſacht. 
Die Zahl der Zentrumsſitze hat ſich z. B. in Düſſeldorf um 82, in 
Arnsberg um 46, in Oppeln um 18 und in Wiesbaden um 5, 
diejenige der kommuniſtiſchen Mandate in Düſſeldorf um 28, in 
Arnsberg um 25 und in Wiesbaden um 5 vermindert. 


Betreffs der in Spalte 11 der Haupttabelle unter a bis k 
aufgeführten 10 Arten von gemeinſamen Liſten mehrerer Parteien 
iſt noch nachzutragen, daß 1929 die Deutſchnationalen bei 9, die 
Deutſche Volkspartei bei 8, die Wirtſchaftspartei bei 5, die Chriſtlich— 
Nationale Bauern- und Landvolkpartei und die Deutſch-Hannoveraner 
bei 4, das Zentrum und die Demokraten bei je 3 und ſchließlich 
die Völkiſchen Parteien bei 2 Arten beteiligt waren. Jedoch iſt 
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Die Mandatsverteilung 
l l nach den Ergebniſſen der Kreistagswahlen 
Kreistagswahlen vom 17. November 1929. 


Chr.⸗natl. | | PER DER Wies Geſamt⸗ 
> | er Bauern- u Wirt- Deutſche , Sitze au zahl der 
| S l⸗ BR Bit | De z 5 eits⸗ er e 
ER ORI Polen, Rommus SEA ZE Zentrum | Wannen v. ſchafts⸗ ( Volts- e Völkiſche et Sonſtige Abe 
| der 5 iſte pemos kaini, A ſu. Deutjch E nationale | Hien Ke 
Regi 8: Dünen niſten kraten * | Hanno: partei partei mehrerer | neten⸗ 
S ge | | veraner | | | Parteien!) | fiţe 
ezirke — = = Ed | — —— . 
n . TC 
| ) | | 
c 7 30 | ) 97 11e 8 | 14 312 
Königsberg . . . — 20 92 f di ei 22 e Je 22, h 12, e 
, 65 e h „= = 1 14 52 8 (i iris 19 233 
Gumbinnen. — 14 | | ! | | x S 104 22 
Dë > 53 9 26 5 4 14 78 121 d 4 0 224 
Allenſtei n... ; : * A 0 3 6 44 2112 2 111 
J Guben, o. . 2 ~ | | SC" | | I} 
Weſtpreußen 67 ) a. aal ml ei ka 35, 113 4 29 
Potsdam — 43 120 | d te | 10 | 19 47 15 fè 15, d 70, 15, 6 431 
Frankfurt. -— 22 | 151 10 l | | en | = Geo i Si d 
i p| | en 8 16 11 95 OR 24, 1 5 20 2 
Stettin 2 15 GE | d 3 er | d 5 146 5 a 18, 11. 13| 282 
stin l e 37 4 ? | 1 9 5 EN Er S Së | 1 95 
= E — | í — | ` | | 
e g | 7 47 | 4 8 44 9 a 11,47 81 ` 178 
Schneidemühl . . 6 2 94 = E: "` Za | | | 
| | WI | | | 5) a 10, c 43, TE 552 
Breslau — 10! 173 7 115 3 40 Hi 91 2% 2 = 5. 
Liegnitz — 13 163 14 44 5 32 29 92 | 10 c8, h 19,19 — 58 
: b Së 17 9 8 67 2 121 383 
Oppeln 25 24 44 — 155 | | | | | | i 
(og 16 145 12 3 1 19 37 77 204 8 161 - 354 
Magdeburg . = | © 109 | 26 ) 10 15 25 69 31e 13,17 211 443 
Merjeburg . . . . — 15 e a 42 3 - 16 46 9 11 7 | 903 
R — | S | | | ` 
| E Wi 52 ei ch t 418 
Schleswig d 17 119 20 1 1 2| 62 60 enen e 
dh 73 6 4 ER 3 16 22 9 d 45, 1 26 10) 236 
Hannover .. * 3 x 12 26 23 7 30 27 13| 1 17 | 15 316 
Hildesheim S Mie. Eh, "H 86 6 24 39 141 2 | 14 31 
F el 74 8 1 50 S ~ a gh "E 84 288 
Side ES T 8 | 119 9] 5 21 14 2 = 7 | 215 
Osnabrück.. Së AC E 3 | 8 11 KS =s ya 17 90 14 2 32 135 
KEE Sek Sé: oi 5 170 4 9 3 gl = asiu mi am 
Minden KC Se, A 4 63 3 85 5 7 16 17 5 117 39 2861 
8 tinden WM „ e — | = x e ç Y | d - 9 | 328 
Arnsberg . -— 14 | 65 12 | 118 9 21 | 20 29 | 8 | 15 | 3 
an | | | e 20, d 27 | 546 
Kaflel ...... — 24| 167 26 66 Sa AN a 97 Al el KE 
Wiesbaden — 7 81 10 87 63 18 17 | 14 15 ER 13 3325 
N | , c 9 20 13 101 ag | 26 320 
Koblenz ..... x; e E Ei S Ge = ee Ae 
anne 31| 34 4 117 -— 23 15 SE 9I|c5,12 
Düfjeldorf 8 — | — e * e 8 9 2 20 255 
7 14 45 3 119 ) 18 | ] 
pon AN og eg — 4 Sal" 191 7 4 7 5 5 (2.14 37 209 
nns SS e | SS Ss c | = 1 A 17 f 905 
Aachen — 8 | 17 2| 134 í ) | 10 | | | 
EEN Ge Za 4 5 26 — — — 8 LI — I He 
gmaringen .. | | | | 
3 e HI a | S ZZ | e ng 900 » | 7 | ` 
EN, 0 471 gent 274 1815 417 374 500 1562 388 696 667 9812 
| — a 
? 7 147 | a 34, b 15, | 
BARRIERE e 3 í , | e 139. d 220, 
Dänen kommun. U. ©. P. D. Deutſch— | | | e 9, 112,82, | 
Oppo⸗ | | hannove: | | | h 49, i 11, K 3, | 
fition | raner | 1158 | 
) | | U | I — 
geg : i tl. 
= Voölki f Pp., Dtſch. Vp. (Sp. 8— 10). — b = Voölkiſche, Dtſch. Natl. Vp., Dtſch. Vp., Wirtſch. P., Chr. na 
h a 8 SCH ehr. ali TA u. Landvolkp. (Sp. 6, 8 u. 9). — f = Diid. Natl. Bp., Difh. Vp. 
(Sp. 1—9). — e = Dtſch. Natl. Vp., Dtſch. Bp., Ä A 


Wirtſch. P., Demokr. (Sp. 4 u. 7-9). — i = Did. Natl. Vp., Did. Vp., Wirtſch. P., Chr. natl. Bauern» u. Landvolkp., Zentr., Demokr. 
Coſel, Ratibor, Tarnowitz und Toſt⸗Gleiwitz haben 1925 nicht neugewählt. A | 
nun nicht etwa der Schluß zuläffig, die 503 Sitze der Partei- | darf nur feſtgeſtellt werden, daß der Anteil der an den 1 
bündniſſe a bis k könnten ungefähr nach dieſem Maßſtab in Ber- bündniſſen c und d unbeteiligten Parteien (ber Völkiſchen, . 
bindung mit der Zahl der auf die einzelnen Arten von gemeinfamen Chriſtlich⸗Nationalen Bauern: und Landvolkpartei und der SCH z 
Wahlvorſtänden entfallenen Mandate verteilt werden, ſondern es | Hannoveraner ſowie des Zentrums und der Demokraten) gegenüber 


Da zu Beginn des Jahres 1929 die preußiſchen Großſtädte 


Die Bevölkerungsbewegung in den preußiſchen Großſtädten 12 544 926 Einwohner zählten, belief ſich der Bevölkerungszuwachs 
im Jahre 1929. — Zu Beginn des Jahres 1929 gab es in Preußen | des Jahres auf 775 675 (gegenüber 432 028 im Vorjahre). . 
(ohne Saargebiet) 33 Großſtädte. Im Laufe des Jahres verringerte entfielen aber auf Eingemeindungen allein 693 524 (im 1 5 
fih infolge von Umgemeindungen ihre Zahl auf 31, da in die neu- | 295 550), ſodaß der durch Bevölkerungsbewegung entſtan e So 
gebildete Stadtgemeinde Wuppertal die beiden Großſtädte Elberfeld | wachs nur 82 151 (im Vorjahre 136 478) betrug. Davon j & 
und Barmen aufgingen und die beiden Großſtädte Duisburg und | 55 298 oder 42 v. T. der mittleren Bevölkerung den a. e 
Hamborn zur Stadtgemeinde Duisburg-Hamborn zuſammengeſchloſſen zugezogenen über die fortgezogenen Perſonen (im 5 GR 
wurden. Nach der von den einzelnen Städten vorgenommenen oder Inv. T.) und 26 853 oder 2,2 v. T. den Geburtenüberſ 
Bevölkerungsfortſchreibung betrug Ende 1929 die Geſamteinwohner- (im Vorjahre 40 844 oder 3,3 v. T.) dar. | N 
zahl dieſer 31 preußischen Großſtädte 13 320 601, ſodaß ungefähr Was zunächſt den Wanderun göge winn j SE 
ein Drittel der preußiſchen Bevölkerung heute in Großſtädten lebt. zeigen die eben genannten Zahlen, daß der Zuzug in die Gro 
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in den preußiſchen Landkreiſen 
vom 17. November 1929 und vom 29. November 1925. 


Kreistagswahlen vom 29. November 1925. 


— . — —U—ä—C— . — —äU—UEV ———— — — 


Demos Deutſch⸗ Wirt⸗ 
rat Zentrum hannove⸗ ſchafts⸗ 
N raner partei 


Geſamt⸗ 
Deutſche Deutſch⸗ zahl oer Landkreiſe 
Volks⸗ Völkiſche Sonſtige S der 
. nationale geord⸗ ; 
partei neten: |Regierungd-» 
bezirke 


—ͤ .: ͤꝛ—ö 4 — | [ UÜ—Q—ᷣ—ᷓ— 


— 16 88 7 33 — 22 9 83 3 53 314 | Königsberg 
— 18 62 12 — — 4 8 88 1 41 234 | Gumbinnen 
6 8 45 4 22 — 1 14 71 6 47 224 Allenſtein 

3 3 21 5 10 — — ' 3 47 7 12 111 | Weſtpreußen 
— 41 118 13 1 — 18 3 105 12 12 383 | Potsdam 
— 24 142 10 25 — 10 11 84 1 124 431 Frankfurt 
— 111 72 10 — — 9 10 104 — 83 299 | Stettin 

1 6 61 5 1 — 15 3 143 — 46 281 | Köslin 
— 5 35 3 — | — 6 6 34 — 6 95 Stralſund 

8 1 ST — 46 — = | 11 49 9 27 178 Schneidemühl 
— 9 180 11 121 — 14 21 110 — 94 560 Breslau 
— 18 171 18 54 — 7 16 92 1 85 462 Liegnitz 

14 8 26 1 130 — 12 3 43 — 20 |?) 257 | Oppeln 
— 18 138 12 4 — i 30 35 13 5 42 357 | Magdeburg 
— 94 90 16 3 — 10 23 81 3 93 413 Merſeburg 
— 20 42 6 42 5 5 42 2 38 202 | Erfurt 

4 19 108 11 14 — 27 21 29 — 190 423 Schleswig 
— 4 74 4 5 6 21 5 37 — 82 238 Hannover 
— 8 136 8 36 23 20 28 33 — 25 3171 Hildesheim 
— 4 59 9 — 71 — 21 40 4 . 74 282 | Lüneburg 
— 5 69 4 1 — 2 12 45 150 288 | Stade 
— — 26 4 99 8 12 16 12 — 40 217 | Osnabrück 
— 5 22 11 — — — 12 11 9 67 137 | Aurich 

1 12 29 1 158 — 10 8 11 — 44 274] Münſter 
— 5 62 7 81 — 2 12 22 — 69 260 | Minden 

2 39 120 17 164 — 12 36 71 — 50 511 | Arnsberg 
— 24 | 152 16 76 — 3 27 85 5 106 494 | Raffel 
— 12 97 16 92 — 2 27 40 1 71 358 | Wiesbaden 
— 10 39 8 144 — 7 15 35 — 62 320 Koblenz 
— 5 48 11 199 — 12 26 43 — 39 437 | Düſſeldorf 
— 16 44 4 110 — 3 11 16 — 50 254] Köln 
— 3 9 — 95 — 2 — — — 99 208] Trier 
— 11 17 2 119 — 2 4 7 — 42 204 Aachen 
Se = 2 Res 29 Se — — 1 — 12 44 | Sigmaringen 

Landkreiſe über⸗ 

39 536 2431 266 1914 108 300 462 1787 69 2 155 10067 | haupt 

4 2 darunter 
Dänen U. S. P. D 
| | 
Bauern: u. Landvolkp. (Sp. 6—10). — e = Dtſch. Natl. Bp., Dtſch. Vp. (Sp. 8 u. 9). — d = Dtſch. Natl. Vp, Dtſch. Bp., Wirtſch. P. 


Wirtſch. P., Chr. nati. Bauern: u. Landvolkp. (Sp. 6—9). — g = fi. Natl. Bp., Zentr. (Sp. 5 u. 9). — h = tg, Natl. Bp., Dtſch. Vp. 


Sp. 4—9). — k = Zentr., Demokr. (Sp. 4 u. 


dem Anteil der Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei und 
der Wirtſchaftspartei verhältnismäßig gering ſein dürfte. Weil ſich 
die genaue oder annähernde Stärke der erſteren Parteien für 1929 
nicht feſtſtellen läßt und weil ferner nicht bekannt iſt, welche Partei⸗ 


im Berichtsjahre ſtark abgenommen hat. Berlin, das 1928 
einen Wanderungsgewinn von 86 330 Perſonen ( 20,3 v. T. der 
mittleren Bevölkerung) gehabt hatte, verzeichnete im Berichtsjahre 
nur einen Mehrzuzug von 59 923 Perſonen (= 13,9 v. T.). Von 
den übrigen Großſtädten hatten 14 einen Wanderungsgewinn von 


zuſammen 18 468, während ſechzehn einen Wanderungsverluſt von 


zuſammen 23 093 Perſonen aufwieſen, ſodaß die preußiſchen 
Großſtädte ohne Berlin insgeſamt einen Wande— 
rungsverluſt von 4625 Perſonen hatten. Unter den Groß⸗ 
ſtädten mit Wanderungsgewinn ſtand Münſter i. / W. an erſter Stelle; 
der Wanderungsgewinn machte hier 14,1 v. T. der Bevölkerung 
aus. Es folgten Berlin (13,9 v. T.), Gleiwitz (12,6 v. T.), 


5). — I Vereinigte bürgerliche Liften ohne nähere Angabe. — ) Die Landkreiſe Beuthen, 


bündniſſe 1925 abgeſchloſſen worden ſind und wieviele Mandate 
auf gemeinſame Liſten dieſer Parteien 1925 unter „ſonſtige“ 
gebracht ſein mögen, muß auf weitere Vergleiche der Parteiſtärken 
1929 und 1925 verzichtet werden. . 


Hannover (10,2 v. T.), Harburg Wilhelmsburg (8,2 v. T.), Breslau 
(6,7 v. T.) und Hindenburg O. S. (6,6 v. T.). Weiter hatten noch 
einen Wanderungsgewinn Krefeld- Uerdingen a. Rh. (4,8 v. T.), 
Königsberg i. Pr. (4,6 v. T.), Altona (Gen T.), Halle a. ©. 
(3,0 v. T.), Stettin (en T.), Köln (1,3 v. T.), Magdeburg 
(0,3 v. T.) und Duisburg-Hamborn (0,1 v. T.). Die größten 
Wanderungsverluſte verzeichneten dagegen Gelſenkirchen⸗ 
Buer (13,1 v. T.), Hagen (Weſtf.) (9,6 v. T.), Aachen (8,0 v. T.), 
Oberhauſen (7,8 v. T.), Frankfurt a. / M. (7,0 v. T), Bochum 
(6,9 v. T.), Kiel (4,9 v. T.), Düſſeldorf (4,8 v. T.), Effen (3,4 v. T.) 
und Mülheim a. /d. Ruhr (3,1 v. T.). Unter 3 v. T. Wanderungs 
verluſt hatten Gladbach-Rheydt, Erfurt, Dortmund, Wiesbaden 
20* 
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eike, Geburten und le in den preußiſchen Großſtädten in den Jahren 1929 und 198. a eg > 


Chest eb engen Geborene einſchl. Totgeborener Totgeborene EEE 
e EEN ae re Dette Tr IRAN en n 
19291) 1928 19291) | 1928 19291) 1928 | 
Städte auf 1000 | auf 1000 auf 1000 | auf 1000 auf 1000 Tata | 
insge⸗ der insge⸗ der insge⸗ ber insge⸗ der insge⸗ der insge⸗ der 
mittleren mittleren mittleren mittleren mittleren mittleren | 
jamt Bevöl⸗ ſamt Bevöl⸗ ſamt Bevöl- | jamt Bevöl⸗ ſamt Bevdl- jamt | Sen, 
— BEER kerung Ges EH ZE gd Kë E kerung — —ũ—U—ͤ— aI — — erung > terung 
I E | 4 8 7 [39 10 cO E 
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5. Frankfurt a).. 588 10m 5843| wd "oi 12% 74% 13% 2% d 28% Ge 
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9. Duiŝburg-Hamborn?). . 4 805 114 4480 11,0 9 596 22,1 9352 23,0 260 0, 289 7 
10. Wuppertal?) 4 137 9,99 3538 9,7 5886 14,1 5 528 15,2 185 0, 1890 05 
11. Gelſenkirchen-Buer?) .. 3 375 10,01 3370 9,8 7 653 22,0 7948 23,2 254 0,7 2777 03 
12. Bochum)): aah 3224 10,0 2147 9, 6500 20,11 4919 22,6 243 0,8 1844 08 
13. Magdeburg 2940 9,8 2874 9,6 4435 14,s 4 674 15,6 211 0,7 214 07 
14. Königsberg i. Pr.. 2812 9,60 2667 911 5525 18,9) 5 537 18,9 227 O, 2188 0 
CC 2591 960 2568 gd 4808 1760 5044 18,8 137 0 169) Oe 
C 2516 10,7 2388 10,2 3 243 13580 3434 14,7 150 0, 140 06 
o EE 1902 8,7 1 940 8, % 3 564 16,% 3 655 16,8 111 0,5 137) "oe 
o 2 086 10,3 207] 10,3 3 954 19,4 3 890 19,3 170 0,8 148 Di 
19. Gladbach-Rheydt?) . 2012 10,1 1719 10.5} 3 646 18,30 3 105 19, 107 0,5 65 04 
20. Oberhauſen )))) 1 924 999 1186 10,8 4 584 23,7 2 482 22,5 117 O, 64 Oe 
r EE 1 601 9,0 1603 92] 2796 16,0 16,6 102 0,5 107 0.8 
22. Krefeld-Uerdingen a. Rh.) 1543 Hai 1385 9,55 2310 14,1) 2166 14,8 78 0,5 91 0% 
CC 1 561 10,1! 1446 9,2 2 708 17, 2 807 17,9 74 0, 83 05 
24. Wiesbaden 1560 10: 1542| 100) 2274| 143 2229| 145 75 T 77 0 
25. Hagen (Weſtf.) 2). 1546 10,5 1 050 10,4 2487 16,8 1896 18,8 78 0,5 55 -05 
o 1340 9,6 1416 10,1 2 392 17,1 2540 18,1 86 O, 108; 0,8 
27. Mülheim a /d. Ruhr?) . 1394 10,5 1242 9550 2134 16,10 2286 17,6 51 0,4 711 0585 
28. Hindenburg O. S. 1243 Ha 1 225 9,5 2 985 22,9 2998 23.2 92 0,7 92; "än 
29. Münſter i. W. 924 7.9 955 8,3 2 542 21,7 2560 22,2 b 1. 
30. Harburg⸗Wilhelmsburg . . 1 254 11,0 1185 10,5 1 805 15,8 1833 16,3 | 
en 834 E: 859 8,2 2 257 21,0 2254 21,4 
32. Saarbrücken 1259 99 1 S 10% 2349 1850 2351 1806 
Mittlere Ziffern e 3 > 9,9 Za — o El ent e | 18,0 
Geſtorbene einſchl. EN Geburtenüiberjdju 5 eee EE EE 
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D: Dortmund)) 6 612 12, 5227 11.2 3 064 5,7) 3719 8,0 1074 
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rr e ER 5 684 12, 9| 5094 11,0 506 1.1 1321 3,0 470 
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10. Wuppertals) 5192 12.5 3844 10, 694 14 1684 4,6 365 
11. Gelſenkirchen⸗-Buer?) 4271 12,6 3724 10.s1 3382 10,0 4224 123 900 
12. Bochem ))) $ 3 804 11580 2643 12,2]. 2 696 Sai 2276 10,5 604 
13. Magdeburg. 4 806 160% 4195 1400— 371— Lë 479 1600 479 
14. Königsberg i. Pr.. 4 826 16,4 4 558 15,5 699 2,4 979 3,3 487 
ECHTEN 3 878 LA 3520 13,1 930 351 1524 5, 457 
Ee Bilde Seas 3 006 1235 2922 12, 237 lo) 512 255 316 
H. 3 2 955 13,6 2709 12,5 609 2,8 946 4,3 327 
18. Halle a. S. 3549 17,5 3357 16, 385 La 533 2,6 528 
19. Gladbach⸗Aheydtz) .. . 2400 12% 1910 1144 1246 Ga 1195 Tal 292 
20. Oberhauſen )))) 2 360 122| 1155 10,5 2224 11,5 1327 12; 462 
SI ee una 2354 134| 1 972 11,3 442 2,5 925 5,3 227 
22. Krefeld-Uerdingen a. Rh.) 2 207 13550 1762 12,1 103 0,6 404 2,8 202 
Sp och ie ea 2513 162 2388 15,3 195 1,3 419 2,„7 319 
24. Wiesbaden 2241 14,6| 1981 12,9 33 0,2 248 1,6 157 
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27. Mülheim a. /d. Ruhr?) .. 1476 1140 1232 9,5 658 5, 1 054 8,1 204 
28. Hindenburg O. S.. .. 1617 124| 1778 13,80 1368 10, | 1220 9,4 424 
. Münfer KÉ e a 1 663 14,2 1532 13,3 879 (A 1 028 8, 193 
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1) vorläufiges Ergebnis. — ) für 1929 nach dem jetzigen Gebietsumfang. 
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Wuppertal und Kaſſel. Wie im Vorjahre waren die weſtdeutſchen 
Induſtrieſtädte, insbeſondere die des Ruhrgebiets, unter den Groß⸗ 
ſtdten mit Wanderungsverluſten ſtark vertreten. Dies ift offenbar 
auf die ſtarke Arbeitsloſigkeit dieſes Gebietes und die daraus ent⸗ 
iprungene Abwanderung der dortigen Erwerbsloſen nach anderen 
Induſtrieorten zurückzuführen. 


Die anſcheinend große Heiratsfreudigkeit, die ſchon 
im Vorjahre in den preußiſchen Großſtädten beſtand, dauerte auch 
im Berichtsjahre an. Wie im Vorjahre betrug die mittlere Heirats⸗ 
ziffer aller Großſtädte 9,9 v. T. Duisburg⸗Hamborn zeigte mit 
Uu v. T. wieder die höchſte Heiratsziffer, es folgten Harburg: 
Wilhelmsburg mit 11,0 v. T. und Berlin mit 10,9 v. T., Gleiwitz 
und Münſter i./ W. hatten, wie in den beiden letzten Jahren, die 
niedrigſten Heiratsziffern (es und 7,9 v. T.). Dieſe auf die 
Geſamteinwohnerzahl errechneten Ziffern geben freilich keinen 
genauen Einblick in die Heiratsintenſität, da ſie von der Alters⸗ 
zuſammenſetzung der Bevölkerung abhängen. Leider beſteht keine 
Möglichkeit, entſprechende Ziffern, bezogen auf die Bevölkerung im 
heiratsfähigen Alter, mit ausreichender Genauigkeit zu berechnen. 

Die Geburtlichkeit zeigte wieder einen Rückgang. Im 
Mittel ſämtlicher Großſtädte belief ſich die Geburtenziffer auf 
17 v. T. (gegenüber 18,0 v. T. in den beiden letzten Jahren). 
Die höchſten Ziffern hatten die Städte mit ſtarker Arbeiter: 
bevölkerung. Oberhauſen mit 23,7 v. T. ftand an erſter Stelle; 
Hindenburg O. S. mit 22,9 v. T., Gelſenkirchen-Buer mit 22,6 v. T. 
und Duisburg⸗Hamborn mit 22,1 v. T. folgten. Die geringſte 
Geburtlichkeit zeigte Berlin, deffen Geburtenziffer von 10,8 auf 
10,4 v. T. zurückgegangen ift. Niedrige Ziffern wieſen ferner auf: 
Frankfurt a. / M. (12,9 v. T.), Altona (13,8 v. T.); Hannover, 
Wuppertal und Krefeld-Uerdingen a. Rh. (je 14,1 v. T.), ferner 
Magdeburg und Wiesbaden (je 14,8 v. T.). 


Die Sterblichkeit war in ſämtlichen Großſtädten — mit 
Ausnahme von Bochum und Hindenburg O. S. — erheblich höher 
als im Vorjahre. Infolge der ungewöhnlich ſtarken Kälte im erſten 
Vierteljahre erhöhte fih die Zahl der Sterbefälle an Grippe und 
ſonſtigen Erkältungskrankheiten außerordentlich. Die höchſten Sterbe— 
ziffern hatten, wie auch in den vorhergehenden Jahren, Halle a. S. 
(17,5 v. T.), Königsberg i. Pr. (16,4 v. T.), Aachen (16,2 v. T.), 
Magdeburg (16,0 v. T.) und Breslau (15,0 v. T.), wobei zu 
beachten iſt, daß in dieſen Städten mit ihren vielen mediziniſchen 
Anſtalten die Ortsfremden ftets einen hohen Prozentſatz ausmachen. 
Am günſtigſten war die Sterblichkeit wieder in Mühlheim a. /d. Ruhr 
(11,1 v. T.) und in Eſſen (11,8 v. T.); auch Harburg-Wilhelmsburg 
(11, v. T.), Gleiwitz (11,7 v. T.), Frankfurt a. M. und Bochum 
(je 11,8 v. T.), ſowie Duisburg-Hamborn (11,9 v. T.) find hier 
zu erwähnen. 


Auch die Säuglingsſterblichkeit hat unter der 
Ungunſt der Witterung eine Erhöhung erfahren. Auf je 100 
Lebengeborene kamen im Durchſchnitt der Großſtädte 10 Sterbefälle 
von Kindern unter einem Jahr, gegenüber 9,1 im Vorjahre, 9,3 im 
Jahre 1927 und 9,5 im Jahre 1926. Hindenburg O. S. mit 
14,71 v. H. und Halle a. S. mit 14,0 v. H. ſtanden an der Spitze, 
während Frankfurt a. / M. mit 6,2 v. H. und Wuppertal mit 6,4 v. H. 
die niedrigſte Säuglingsſterblichkeit aufwieſen. 


Der erhebliche Geburtenrückgang und die vermehrte Sterblichkeit, 
die das Berichtsjahr hatte, mußte einen ungünſtigen Geburten— 
überſchuß ergeben. Die mittlere Geburtenüberſchußziffer der 
einzelnen preußiſchen Großſtädte wies daher gegen das Vorjahr 
einen ganz erheblichen Rückgang auf. Sie belief ſich auf 4,2 v. T. 
gegenüber 5,9 v. T. im Jahre 1928. (Fapt man dagegen die 
Bevölkerung ſämtlicher Großſtädte als eine Einheit zuſammen, 
ſo beträgt die Geburtenüberſchußziffer, die beſonders bei der Gegen- 
überftellung von Stadt und Land zu verwenden iſt, ſogar, wie eingangs 
geſagt wurde, nur eine Höhe von 2,2 v. T.). Die einzelnen Städte 
zeigten dabei ein ſehr verſchiedenes Bild. Während die Induſtrie— 
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ſtädte der Bergbaugebiete noch einen nicht unerheblichen Geburten⸗ 
überfhuß hatten — z. B. Oberhauſen 11,5 v. T., Hindenburg O. S. 
10,5 v. T., Duisburg⸗Hamborn 10,2 v. T., Gelſenkirchen-Buer 
10,0 v. T., Gleiwitz 9,2 v. T. und Bochum 8,3 v. T. — blieben 
die meiſten übrigen Großſtädte unter der genannten Durchſchnitts— 
ziffer; Berlin (— 2,5 v. T.) und Magdeburg (— 1,2 v. T.) hatten 
fogar einen Sterbeüberſchuß. Die Gründe für diefe Cnt- 
wicklung können dabei ſehr verſchiedene ſein: Alterszuſammenſetzung 
der Bevölkerung, Benutzung der ſtädtiſchen Kliniken durch Ortsfremde, 
Unterſchiede der Induſtrialiſierung ſind von Einfluß. Die Tatſache 
als Endergebnis bleibt aber beſtehen, daß ſich die preußiſche 
Bevölkerung, die in den Großſtädten lebt, durch Geburtenüberſchuß 
nur noch ſchwach vermehrt, und daß gleichzeitig, wie oben gezeigt 
wurde, auch die Zuwanderung bei weitem nicht mehr den Umfang 
hatte, wie früher und zum Teil in eine Abwanderung umgeſchlagen iſt. 


Krebsſterbefälle in Preußen während der Jahre 1923 — 1927 
nach dem Sitz der Geſchwulſt (ohne Saargebiet). — Von den 
im Laufe der Jahre 1923 1927 in Preußen Verſtorbenen ſtarben 


an Krebs der 
In Hundertteilen 


männl. weibl. zuſ. männl. weibl. zuſ. 
1. äußeren Bedeckungen. 822 1164 1986 Lo Lu Lo 
2. Verdauungsorgane .. 66817 62 723 129 540 82,30 60,08 69,80 
3. Atmungsorgane... 4157 1575 5732 5,12 1,51 3,09 
4. Harnorganre 2785 1187 3972 33 lu Zu 
5. Geſchlechtsorgane .. 1663 24992 26655 2,05 23,94 14,36 
6. ſonſtigen Körperteile. 1933 7334 9 267 2,38 Tor 4,90 
7. ohne nähere Angabe. 3007 5429 8 436 30 5,20 45 
Summe . . 81 184 104 404 185 588 100 100 100. 
Danach bilden in faſt 70 v. H. aller Fälle die Ver— 
dauungsorgane den Sitz des zum Tode führenden 


Krebsleidens. Auf Krebs der Geſchlechtsorgane entfallen nicht 
ganz 15 v. H., auf Krebs der Atmungsorgane etwa 3 v. H., der 
Harnorgane rund 2 v. H. und auf Krebs der äußeren Bedeckungen 
nur etwa 1 v. H. aller Sterbefälle an dieſer Todesurſache. Alle 
ſonſtigen Körperteile (Sinnesorgane, Nerven, Knochen und Gelenke, 
Drüſen uſw.) ſind nur mit etwa 2 v. H. der Geſamtfälle beteiligt; 
die übrigen 3 v. H. der unter Nr. 6 gezählten Fälle entfallen auf 
Unterleibskrebs ohne nähere Angabe, welches Unterleibsorgan in 
Frage kommt. Etwa 4—5 v. H. aller Krebsſterbefälle waren ohne 
jede Angabe über den Sitz des tödlichen Leidens. ö 

Nach dieſen Feſtſtellungen ſind alſo der Unterleib des Menſchen, 
ſeine Organe, Zuführungswege und Ausmündungen ganz über— 
wiegend der Sitz tödlicher Krebserkrankungen. Unter Mitrechnung 
der Fälle von Unterleibskrebs ohne weitere Angabe und des 
größeren Teils derer, bei denen eine Angabe über den Sitz des 
Leidens überhaupt fehlte, entfallen mehr als ¼ aller Krebsſterbe— 
fälle der Berichtszeit auf dieſen Teil des menſchlichen Körpers. 

Die Geſchlechter verhalten ſich hier ziemlich verſchieden: 
Während die Zahl der Krebstodesfälle des weiblichen Geſchlechts 
bei den Verdauungsorganen um etwa 6 v. H. hinter der des 
männlichen zurückbleibt und beim Krebs der Atmungsorgane anteils— 
mäßig nicht ganz, beim Krebs der Harnorgane nur wenig mehr 
als ?/s des männlichen Geſchlechts ausmacht, weiſen die Frauen 
beim Krebs der Geſchlechtsorgane rund 15 mal fo viel Todesfälle 
auf als die Männer. Auch beim Krebs der äußeren Bedeckungen 
und der ſonſtigen Körperteile überwiegt ihr Anteil nicht unerheblich. 
(Die um etwa 13 v. H. größere Zahl der Lebenden weiblichen 
Geſchlechts von über 30 Jahren ſpielt dabei nur eine untergeordnete 
Rolle). Weitere Einzelheiten darüber ſowie über die Sterblichkeit 
an Krebs in den einzelnen Regierungsbezirken Preußens auch 
unter Berückſichtigung der verſchiedenen Altersbeſetzung ſind in der 
Zeitſchrift des Preuß. Statiſt. Landesamts auf Seite 285, 69. Jahrg. 
2. und 3. Abtl., zu finden. 
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Hat die Krebsſterblichkeit zugenommen? — Wie in den 
übrigen Kulturländern iſt auch in Preußen der Krebs als Todes⸗ 
urſache von ſtändig wachſender Bedeutung. In der Häufigkeits⸗ 
reihe der einzelnen Todesurſachen ſteht er zur Zeit an zweiter 
Stelle (vergl. Tabelle am Schluß des Aufſatzes); ſein Anteil an 
den Geſamtſterbefällen iſt etwa 9 mal ſo groß wie vor einem 
halben Jahrhundert. Während im Jahre 1878 nur 24 Krebs⸗ 
ſterbefälle männlicher und 32 weiblicher Perſonen auf 100 000 
Einwohner feſtgeſtellt werden konnten, waren es im Jahre 1900 
bereits 57 und 65; im Jahre 1913 wurden bereits 67 und 81 
ermittelt, und 1928 belief ſich die Zahl der auf 100 000 Lebende 
des gleichen Geſchlechts entfallenden Krebstodesfälle männlicher 
Perſonen auf 102, weiblicher auf 120; letztere weiſen demnach nicht 
ganz, erſtere ſogar etwas mehr als das Vierfache der Ziffernhöhe 
des Jahres 1878 auf. 


Trotzdem ift es recht fraglich, ob dieſem erheblichen Anwachſen 
der Krebsſterbeziffern eine wirkliche Zunahme der Krebs— 
ſterblichkeit entſpricht. Denn hier ſind zwei rein äußerliche 
Umſtände wirkſam, die mit einer wirklich erhöhten Bereitſchaft zum 
Krebstod nichts zu tun haben. Einmal trägt nämlich die ſtändig 
beſſere Erfaſſung der eigentlichen Todesurſachen in der amtlichen 
Statiſtik gerade beim Krebs in ſicher nicht unerheblichem Umfang 
dazu bei, die Zahl der Sterbefälle an dieſer Krankheit alljährlich zu 
erhöhen; leider läßt ſich die Auswirkung dieſes Umſtandes ziffern: 
mäßig nicht feſtſtellen. Sodann iſt — das gilt im weſentlichen für 
die Kriegs- und Nachkriegszeit — im Altersaufbau der Bevölkerung 
eine nicht unbeträchtliche Veränderung eingetreten; durch den Rück— 
gang der Sterblichkeit im allgemeinen iſt die Zahl der Perſonen, 
die in höherem Lebensalter ſtehen, erheblich gewachſen, während 
gleichzeitig infolge des Geburtenrückganges die Zahl der jugendlichen 
Perſonen in ſtändiger Abnahme begriffen iſt. Da nun der Krebs 
als Todesurſache ganz überwiegend nur bei Perſonen vorgerückten 
Lebensalters eine Rolle ſpielt, ſo wird auch hierdurch eine Erhöhung 
der Krebsſterbeziffern bewirkt und damit eine Zunahme der Eigen: 
ſterblichkeit an dieſer Todesurſache vorgetäuſcht, die tatſächlich nicht 
beſteht. Ausführlichere Unterſuchungen darüber finden ſich in den 
gleichfalls im Verlage des Preuß. Statiſt. Landesamts erſcheinenden 
„Medizinalſtatiſtiſchen Nachrichten,“ Jahrg. 16 Heft 2. 


V. H. der Geſamtſterbefälle entfielen auf: 


1878 | 1900 | 1913 | 19283) 
1 O 2 3 ' 4 5 

Altersſchwächeuæu 9,8 10,9 10,6 | 9,5 
Diphtherie und Krupp. 22. 2 202. 6,4 2.2 1.2 0,6 
Tuberkuloſe w -w. 12,6 9,5 9,2 1,8 
Krankheit der Kreislauforgane ...... 1) — f) — 10,1 16,8 
95 „ der Verdauungsorgane .. ])) — f) — 11 T, 
LK e a en —“—tn; 1,1 2,7 5,0 9,6. 


Todesurſachen der im Freiſtaat Preußen im Jahre 1928 
geſtorbenen Perſonen (ohne Saargebiet). — Im Berichtsjahre 
ſtarben 449 709 (228 184 m., 221 525 w.) Perſonen gegen 461938 
(232 953 m., 228 985 w.) im Vorjahre. Hiervon waren 

Auf 10 000 Lebende 


alt ihrer Altersgruppe 
ſtarben 
1928 1927 1928 1927 
m. w. m. w. m. w. m. w. 
bis 1 Jahr 36 753 27882 39 269 300871074 852 1128 905 
üb. bis 5Jahre 8443 7451 10144 8563 2 56 73 64 


dë d Lë 


15 „ 5 758 4939 5521 4869 19 16 18 16 


„ 15 „30 „ 21282 17015 20641 17 574 37 30 37 31 
„ 30 „60 „ 55287 52 178 55334 53 030 82 68 83 71 
„ 60 „70 „ 42015 39 335 41 450 39 974 358 300 362 310 
„70 Jahre 58608 72 718 60 554 74 877 1038 980 1111 1039 
unbekannt 38 7 40 11 S i 8 S 


1) Erſcheinen im Verzeichnis erſt ſeit 1903. — 2) ohne Saargebiet. 


Die Staatsſterbeziffer ift, nach einem Anſtieg von 115, auf 
119,3 im Vorjahr, diesmal bis unter den Stand des Jahres 1926 
auf 115,3 (120,3 m., 110,6 w.) zurückgegangen. Der Rückgang der 
Altersklaſſen⸗Eigenſterbeziffern betrug bei der Altersklaſſe O bis 1 Jahr 
5 v. H., bei den Altersklaſſen über 1 bis 5 Jahre 14 v. H. und 
bei den über 70 Jahre alten Perſonen 6 v. H.; in den übrigen 
Altersklaſſen mit Ausnahme der 5 bis 15 jährigen Knaben, die eine 
Zunahme von etwa 6 v. H. aufweiſen, find die Veränderungen 
gegenüber dem Vorjahr, wie aus der vorſtehenden Tabelle hervor⸗ 
geht, nicht weſentlicher Natur. 

Zu dem allgemeinen Sterblichkeitsrückgang im Jahre 1923 hat 
beſonders das Nachlaſſen der Grippe beigetragen, die nur 8 635 
Todesfälle gegen 19 869 im Vorjahre aufwies. Die Sterbeziffer 
dieſer Todesurſache, die im Vorjahre 5,1 betrug, war mit 2,2 auch 
niedriger als während der Jahre 1924 — 1926. 

Der bisherige Rückgang der Tuberkuloſe — die Sterbeziffer 
betrug in den Jahren 1924: 12,2; 1925: 10,9; 1926: 10,0; 
1927: 9,6 — hielt auch im Berichtsjahre an. Die Zahl der Sterbe⸗ 
fälle fiel von 37 244 auf 34 927, die Sterbeziffer Oe auf Oa 
Eine weitere bedeutende Abnahme von rund 4 000 Sterbefällen 
konnte bei der Todesurſache Altersſchwäche feſtgeſtellt werden; ilre 
Sterbeziffer fiel von 12,2 auf 11,0. Dieſe Abnahme dürfte jedoch 
zum Teil auf die genauere Erfaſſung der eigentlichen Todesurſachen 
älterer Leute zurückzuführen ſein. Im geringeren Umfange ſank die 
Sterbeziffer noch bei Lungenentzündung (um 0,09), bei den Krant: 
heiten der Atmungsorgane (um 0,14) und bei den Krankheiten des 
Nervenſyſtems (um 0,19). 

Bei den epidemiſchen Kinderkrankheiten wieſen die Sterbeziffern 
für Maſern und Röteln ſowie für Keuchhuſten Abnahmen von 0,2 
und 0,11 auf. Auch die anderen benannten Todesurſachen gingen 
um 3 482 Fälle oder um 15 v. H. zurück. 


Zu genommen haben dagegen die Todesfälle infolge Gr- 
krankungen der Kreislauforgane um rund 4 500; die Sterbeziffer, 
die in den Jahren 1924 bis 1926 17,3 bis 17,1 betrug, ſtieg 1927 
auf 18,4 und im Berichtsjahre auf 19,4. Es ift aber nicht um- 
wahrſcheinlich, daß hier ein Teil der Todesfälle älterer Perſonen, 
die früher häufiger unter der Angabe „Altersſchwäche“ gezählt wurden, 
infolge der ſtändigen Verbeſſerung der Unterlagen der Todesurſachen— 
ſtatiſtik wieder erſcheint. Gegenüber der fortſchreitenden Abnahme 
bei der Tuberkuloſe fand bei Krebs eine weitere Zunahme ſtatt. 
Seit 1924 iſt die Sterbeziffer von 9,4 auf 10,5 im Vorjahre 
und auf 11,1 bei einem Mehr von 2 569 Todesfällen geſtiegen. 
Bei dieſer Todesurſache kommt neben der ſtändig beſſeren Erfaſſung 
der Sterbefälle die zunehmend ſtärkere Beſetzung der höheren Alters— 
klaſſen als Urſache des Anſtiegs der Krebsſterbeziffer in Betracht. 
Weitere Zunahmen der Sterbeziffern konnten bei den Harn- und 
Geſchlechtskrankheiten um 0,27, bei den Verunglückungen um 0,18, 
bei Diphtherie um 0,16, bei den anderen Neubildungen um Ou. 
bei Roſe um 0,12, bei den anderen Wundinfektionskrankheiten um 
0,11, beim Kindbett um 0,10, bei der Blinddarmentzündung und bei 
der Zuckerkrankheit um je 0,07 und beim Scharlach um Oo feit: 
geſtellt werden. 

Die folgende Tabelle enthält die Grundzahlen ſowie die auf 
10 000 Lebende berechneten Verhältnisziffern der im Berichtsjahre 
an den einzelnen Todesurſachen verſtorbenen Perſonen. l 

Die Sterbeziffern der Regierungsbezirke ſchwankten zwiſchen 99,3 
im Regierungsbezirk Stade und 137,9 im Regierungsbezirk Oppeln. 
Über dem Staatsdurchſchnitt von 115, lagen 17 Regierungsbezirke, 
und zwar 


Oppeln 137,9 (131,1) Frankfurt... 123,5 (132,3) 
Stralſund. ... 133,9 (146,8) Gumbinnen .. . . 123,4 (137,2) 
Breslau . 2.2... 132,6 (136,8) Magdeburg .. . . 122,8 (128,3) 
Königsberg . . . . 129,7 (156,41) Allenftein . 2... 121,8 (138,8). 
Weſtpreußen . ... 1272 (1390) Aachen. .. 120,8 (119,5) 
Sigmaringen ... 125,3 (127,9) Stettin 119,2 (128,8) 
Potsdam.. „CCC 117,2 (124,9) 
Liegnitz. ... 124,1 (132,3) Merſeburg. .... 116,8 (115,9) 


Berlin. 125,5 (121,3) Hildesheim ... . 115,3 (121,9). 


— — 
Summe 


Auf 10 00 bend | 
der Geſtorbenen "i EE g 


Todesurſachen im Jahre 1928 ſtarben 

m. | w. auf. | m. | w. zuſ. 
I 2 3 4 5 6 | 2 
= | l | 
1. Angeborene Lebens⸗ | | | 
ſchwäche u. Bildungs: | i 
fehler 15 107 11 458; 26 565| 7,7 5,2 68: 
darunter e N 
im 1. Lebensmonat .. | 13 830 10 330 24 160] 7,28 ES 6,20 i 

2. Altersſchw. (üb. 60 J) 17489 25 422! 42911] 9,22 12,0 11,01 
3. Im Kindbett geftorben | — 4524 4524| — 2,26 Lie 
darunter: | | 

Kindbettfieber ..... — 2408| 2408| — 1.20 0,62, 

4. Scharlach 615 644 1259| 0,32 032 0, 
5. Maſern und Röteln. 794 669 1463] O, 42 0,33 | 0,33 | 
6. Diphtherie und Krupp] 1348| 1 277 2625 Om 0,64 0,67 
7. Keuchhuſten 1 198; 1293 2491 Os! Dei O% 
8. Typhus 425 434; 859 0,22 Oz Om! 
9. Übertragb. Tierkrankh. H — 9) Dou — 0,002 
10. a) Roje (Eryſipel ) 780 786 1566| Gul Oss| Oxo 
b) Andere Wundin⸗ 
fektions krankheiten] 2324] 1549 3873| 1,23 0,77 0,99 
11. Tuberfulofe...... 17 514 174131 34 927} 9,23 8,70 8,6 
darunter: 

a) der Lungen (Lun⸗ 

genſchwindſucht) . . | 14 642 14 604 29 246] 7,72 7,29 7,50 

b) anderer Organe . 2500| 2498| 4998| 1,32 1,25 1,28 

e) akute allgemeine 

Miliartuberkuloje . 372 311 683 o, 0 onei 0, is 
12. Lungenentzündung . 

(Pneumonie)..... 19 800. 17 157 36 957] 10,4 8,57 9,48 
13. Grippe (Influenza). .| 4 100 4 535 8 635 2,16 2,26 2,21 | 
14. Andere übertragbare | 

Krankheiten 1397 982] 2 379 0, 0,49 0,61 

darunter: | 

Veneriſche Krankheiten 873 630| 1503| 046| o, 31 0,39 
15. Krankh. d. Atmungsor⸗ 

gane (aus ſchl. 6, 7, 11, 

12, 13 und 20). . . . 10 3600 8 572 18 932] 5,46 4,28 4,86 


Folgende 17 Regierungsbezirke blieben unter dem Staatsdurch⸗ 


ſchnitt: 

RRR 114,7 (114,5) Osnabrück.. 105,3 (115,0) 
Koblenz 114,86 (121,8) Aurich 105,1 (107,6) 
Schneidemühl. . . 114,5 (126,8) Kaſſel 105,0 (111,7) 
Erfurt 112,9 (2050 Minden 105,6 (107,3) 
Köslin 111, (123,4) Münſter 102,3 (110,7) 
Wiesbaden . . . 109,8 (112,5)  Düffedorf..... 102,0 (103,3) 
Schleswig.. . . 108,7 (113,3) Arnsberg 100,0 (104,5) 
Hannover 108,7 (111,6) Stade 99,3 (102,6). 
Lüneburg 106,5 (109,1) l 


Entſprechend der Staatsdurchſchnittsziffer ift in fait allen 
Regierungsbezirken die Sterbeziffer mehr oder weniger zurückgegangen; 
nur in den Bezirken Oppeln, Berlin, Merſeburg, Köln und Aachen 
war ein Anſtieg nachweisbar, der aber bei den vier letzten 
Bezirken ganz unbedeutend war. 

Die Regierungsbezirke Köslin, Schneidemühl, Erfurt und 
Koblenz, deren Sterbeziffer im Vorjahr höher lag als die Staats— 


ſterbeziffer, lagen im Berichtsjahr unter derſelben, während bei | 


Merſeburg das Umgekehrte der Fall war. Abgeſehen von einigen 
Ausnahmen wie Trier, Hildesheim, Aachen und Sigmaringen liegen 
die weſtlichen Regierungsbezirke mit ihrer Sterbeziffer unter dem 
Staatsdurchſchnitt, während die öſtlichen ausſchließlich Schneidemühl 
und Köslin ihn überſchritten. 


Wichtige Todesurſachen der im 2. Vierteljahr 1929 in 
Preußen Geſtorbenen. — Die Zahl der Geſtorbenen im 2. Viertel— 
jahr 1929 betrug 117 644 gegen 116 728 im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Die Sterbeziffer, berechnet auf 10 000 Lebende, 
ift von 119,88 um ein Geringes auf 119,95 geſtiegen; fie war größer 
als die der gleichen Vierteljahre 1925 bis 1927, aber kleiner als 
im 2. Vierteljahre 1924 mit 121,01. Im allgemeinen zeigen auch 
die Sterbeziffern der einzelnen Todesurſachen keine auffallenden 
Abweichungen gegenüber dem Vergleichs zeitraum des Vorjahres und 
der früheren Jahre. ' 
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Rückgang feſtgeſtellt werden. 


Todesurſachen 


Todesurſachen 


1 


Krankheiten der Kreis- 
lauforgane (Herz uſw.) 


. a) Öebirnidlag.. . . 


b) Andere Krankheiten 
des Nerveniyitems . 


Krankheiten d. Verdau⸗ 


ungsorgane 
darunter: 
a) Magen und Darm⸗ 
katarr g 
b) Brech durchfall. 
c) Blinddarmentzünd. 


Krankheiten der Harn⸗ 


und Geſchlechtsorgane 
(ausſchl. 3, 11 b, 14 
und 20))))0ꝓꝗ 


a) Krebs krankheit 
b) And. Neubildungen 
a) Selbſtmord 
b) Mord und Totſchlag 
e) Verunglückung oder 

andere gewaltſame 

Einwirkung 


2 è „ o% 


2. Andere benannte To⸗ 


desurſachen 
darunter: 
a) Alkoholismus 
(Säuferwahnſinn). 
b) Zuckerkrankheit 
nicht 
angegeben u. unbekannt 


Geſtorbene überhaupt 


Summe 
der Geſtorbenen 


Auf 10 000 Lebende 


im Jahre 1928 ſtarben 
m. w iu. m. w. wi 
2 | 3 i 4 5 6 | 7 

36 552 39 T 15693| 19, 19,5 19,4 

10 110 11383! 21 4930 5, bel An 
7751 7 e 14776 4, 3,57 | 3,19 

! 

16 595 15 * 318230 8| Zei Bug 
4371 371 | 8 082] 2,30 1,35 2,07 
1 220 945 2165| 0,6% 0,4 0,55 
2151 2637) 3788| 11] 0,82 0,97 
7429 6 a 13 5971 3,92 3,08 3,49 

19 274 23 963 43 237| 10,16 (sl 11,00 
2 532 3069 5 581] 1,» 1,53 1,13 
6 690, 2840| 9530| 3,5) 12 24 

498 330 8281 0,26 0,16 0,21 
| 

12680 3 786 16 466] 6,69 1,89 4,22 

| 

14364 11 534 25 898] 7,57 5,76 | 6,61 

, | 
460 47 507] „21 0,02 0,13 
2 444 2982 2426 1,29 1,49 1,39 
| 
469 343 Ä 8124 0,25 0,7 O2 
449 709| 120,51 110,6 | 115,4 


228 N 525 


| 
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Bei den übertragbaren Krankheiten konnte im ganzen ein kleiner 


Die Zunahme bei Maſern und 


Röteln ſowie Diphtherie und Krupp wurden durch den noch größeren 


Wichtige Todesurſachen der Geſtorbenen. 
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im 2. Vierteljahr 


Es ſtarben 


im 2. Vierteljahr 


Todesurſachen 1927 | 1928 192919271928 1939 
i auf 10 000 der 
Ers mittleren Bevölkerung 
I 2114 5 i 6 | 7 
i | | 
Üdertragbare Krankheiten .. 25 055; 26979 26 867] 25,91, 27,10 27,39 
darunter: 
Kindbett fieber. 476 519 DOIT 0,9 0,53 0,51 
Sharladh `... 236 367 251 0.24 O, 30 O, 26 
Maſern und Röteln 817) 365 416 Om Os Oo 
Diphtherie und Krupp. . 400 512, 634 Da, (an 0,65 
Keuchhuſten 6610 618 536] Oe Gel Ou 
Typhunns 182 156 13 One Onie! Oas 
Veneriſche Krankheiten .. 348 382 382 0,36; 0,39) 0,39 
Tuberfulofe........ 9729| 9 408 9 384] 10,6 9,68 9,57 
Lungenentzündung... 8 640 10 2861 10 108 8,93 10,560 10,31 
Grippe (Influenza)... 2243 2724 2863] 2,32 2,80 2592 
Andere übertragb. Krankh. 1323 1642 1 6600 1,37! Le 1,69 
Andere Krankheiten der At— i 
mungsorgane . .. 4 6981 5243 5 291 doe 5,38 5,39 
Krankh d. Kreislauforgane .] 17 066] 18 964 19 474] 17.65 19,480 19,88 
Gehirnſchlag u. and. Krankh. 
des Nervenſyſtems . 9 480 9 776 9 830] 9,0 10,0% 10,02 
Krankh. d. Verdauungsorgane | 7559| 7690 8 059] Ma 7,0 8,22 
Krebskrankheiten ..... 9 905 10572, 10 924] 10,4 10,86] 11,1. 
Lebensſchwäche im 1. Lebens— | 
Mone 5923 6164, 6 173 6,12 6,33 6,29 
Selbſtmord m qm 2478 2 566 2606] 2,86 jeu 2,66 
Mord und Totſchlag .. .. 181 194 1860 On 0,0 Ou 
Verunglückung .... ... 3759 4143 4 659] 3,9 Za 4,75 
Alle übrigen Todesurſachen | 23490) 24437 23575] 24,29 25,10 24,04 
Sujfammen . 109 594 116 728 117 644 119,95 


| | 


äs 119,38 
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Rückgang bei Scharlach und Keuchhuſten ausgeglichen. Dasſelbe 
war bei der Influenza, die eine kleine Zunahme und der Lungen 
entzündung, die eine entſprechende Abnahme aufwies, der Fall. Be 
den Krankheiten der Kreislauforgane und den Krebskrankheiten hielt 
die Aufwärtsbewegung mit einem Mehr von 510 und 352 Sterbe⸗ 
fällen und einem Anſtieg der Sterbeziffern um O,ss und O0, 28s auf 
10 000 Lebende an. Bei den Krankheiten der Verdauungsorgane 
und den Verunglückungen fand gleichfalls eine Zunahme von 369 
und 516 Todesfällen ſowie ein Steigen der Sterbeziffern um 0,22 
und 0,50 ſtatt. Die Krankheiten der Atmungsorgane und die Selbſt⸗ 
morde haben kaum merklich zugenommen, während bei allen übrigen 
Todesurſachen ein Rückgang feſtgeſtellt werden konnte. 


Die Entbindungs⸗ und Augenheilanſtalten in Preußen im 
Jahre 1927“) (ohne Saargebiet). — In die Statiſtik der Ent: 
bindungsanſtalten wurden 4 neu eröffnete Anſtalten aufgenommen, 
außerdem wurden 17 Abteilungen für Entbindungen in den all- 
gemeinen Krankenhäuſern, über die bisher bei der Krankenhausſtatiſtik 
berichtet worden war, in die der Entbindungsanſtalten miteinbezogen, 
ſodaß diefe nach dem Abgang von 3 Anſtalten ſich um 18 erhöhte 
und ſtatt 135 im Vorjahr nunmehr 153 Anſtalten umfaßte. 

Hiervon waren 62 (59) ſelbſtändige Anſtalten und 91 (76) 
Abteilungen in den öffentlichen und privaten Krankenhäuſern. Die 
Geſamtzahl der Betten ſtieg von 5 101 im Vorjahr auf 5 475 an. 
Die 17 neu aufgenommenen Abteilungen für Entbindungen ent— 
hielten 290 Betten. 

In dieſen Anſtalten wurden 68 229 (67 965) Schwangere 
entbunden, wovon bei 15 v. H. (14 v. H.) operative Hilfe not: 
wendig war. 

Kindbettfieber wurde 188 mal feſtgeſtellt, wovon 94 Fälle töd⸗ 
lich verliefen. N 

Im ganzen ſtarben 406 (357) oder O, v. H. (0,5 v. 9.) 
Schwangere bei oder nach der Geburt. 

Fehlgeburten wurden 10 861 (8 334) mit 119 (131) Todes: 
fällen gezählt; fieberhaft hiervon waren ein Viertel der Geſamtfälle, 
die in der Mehrzahl wieder operative Hilfe erforderten. 

Die Zahl der Neugeborenen betrug 69 113 (68 733); von ihnen 
kamen 8 v. H. (7 v. H) vorzeitig zur Welt. 2 697 (2 931) oder 
3,9 v. H. (4,3 v. H.) der Kinder waren totgeboren, während 1 600 
(1489) oder 2,3 v. H (2,2 v. H.) noch während ihres Aufenthaltes 
in der Anſtalt verſtarben; von den frühzeitig Geborenen entfielen 
auf die erſteren ein Drittel, auf die letzteren mehr als die Hälfte. An 
Mehrgeburten kamen 872 mal Zwillinge und 6 mal Drillinge vor, 
rund ein Fünftel davon wurde totgeboren oder ſtarb noch in der Anſtalt. 

Unter Einbeziehung der allgemeinen Heilanſtalten ergibt ſich, 
daß von den rund 740 000 im Berichtsjahr in Preußen Entbundenen 
13,6 v. H. (12, v. H.) ſich zurzeit ihrer Niederkunft in einer Anſtalt 
befanden. Es wurden Kinder geboren 


überhaupt in Aale v. H. 
o 738 824 100 605 13,62 
1926. 2.2.24 42 780 621 97 561 12,50 
1928. arg 824 761 88 478 10,73. 


Die Zahl der Verpflegungstage für insgeſamt 79090 (76299) 
Schwangere in den Entbindungsanſtalten betrug 1179 234 (1148339). 


— en 


Die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer einer Verpflegten iſt wie im | 


Vorjahr etwas zurückgegangen und betrug 14,9 Tage. 

Die Zahl der Augenheilanſtalten, die ſich 1927 an der 
Morbiditätsſtatiſtik beteiligten, betrug ausſchl. der Privatheilanſtalten 
mit 10 und weniger Betten, aber einſchl. der Abteilungen für Augen— 
kranke in den allgemeinen Heilanftalten 74, d. h. eine mehr als im 
Vorjahr. Selbſtändige Augenheilanſtalten waren 48 vorhanden. 
Offentlichen Charakter hatten 44 Anſtalten, darunter 11 Univerſitäts⸗ 
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7) Die Zahlen für 1926 find in (ö) beigefügt. 


kliniken, während von den 30 privaten 29 Eigentum von Arzten 
waren. Die Bettenzahl war gegen früher faſt unverändert und. 
betrug 2 592. Verpflegt wurden im ganzen 25 928 Kranke Wett 
25 065 im Vorjahr. 

Die durchſchnittliche Verpflegungsdauer iſt mit 21,5 Tagen trotz. 
eines kleinen Anſtieges der Verpflegungstage auf 554 940 etwas 
zurückgegangen. ) 


In den Augenheilanſtalten wurden behandelt 


an | 1927 1926 

Erkrankungen der Augenlidree deu 1 ar) 141 
5 „ TrÄanenorgane <e s aa a a 1 244.1 097 

Se „ Orbitalgebilde `... 155 160 
TINO eg a A ae ee er na 921) 957 
Andere Erkrankungen der Bindehaut .... 2... 2.0. 1354/1 434 
Erkrankungen der Hornhaut... 2... «aqa 5 34805 160 
7 d DEE Ee a E de 1 350/1 328 

be „ Chorioidea und des Ziliarkörpers .. 620| 618 
Gels ³ð 8 149101 418 
Erkrankungen der Retina und des Sehnervenn 1 67111545 
j des Linjenfyftem3. ..... ein a 4 75114 743 

D „ Blaslörper8 `, a 179 215 

i der Augen muskekr“rCkss 1795/1 800 
Neubildungen des Augapfels 173 138 
Verletzungen des Augapfels 2 5810/2 313 
Refraktions⸗ und Akkommodationsanom alls 150! 146 
Sonſtige AugenkrankheitennnnnnXXXXXXX&. 9380 852. 


Außerdem wurden in den Augenheilanſtalten 278 (1926: 310) 
nichtaugenkranke Perſonen verpflegt. 


Mord und Totſchlag [ſowie Hinrichtung] im Freiſtaat Preußen 
im Jahre 1928) (ohne Saargebiet). — Durch Mord und Fot- 
ſchlag verloren im Jahre 1928 827 497 m., 330 w. Perſonen 
ihr Leben. Gegenüber dem Vorjahre hat die Zahl der männlichen 
Perſonen um 4 zu-, die der weiblichen um 18 abgenommen. 

Bei den Provinzen, deren Beteiligung mit Hervorhebung der 
bis ein Jahr alten Kinder in der folgenden Tabelle nachgewieſen 
wird, ergab ſich gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme von 17 
Fällen in Berlin, 10 in Pommern und 7 in Hannover; eine Ab- 
nahme dagegen von 26 Fällen in Heſſen-Naſſau, 11 in Schleswig⸗ 
Holſtein und 6 in Brandenburg. In den übrigen Provinzen gingen 
die Unterſchiede über 5 Fälle mehr oder weniger gegenüber dem 
Vorjahre nicht hinaus. 


An der Spitze der Provinzen ſtand Berlin mit 34 Fällen auf 
1 000 000 Lebende, die 2. Stelle nahm Sachſen mit 23 ein, während 
Brandenburg, Oberſchleſien und die Rheinprovinz mit je 22 folgten. 
Der Staatsdurchſchnitt betrug 21. Darunter blieben Oſtpreußen, 
Pommern und Weſtfalen mit je 20, Niederſchleſien mit 18, Helfen: 
Naſſau mit 17, Hannover mit 14 und Schleswig-Holitein mit 
11 Fällen auf 1000 000 Lebende. 

In der Hauptſache lagen alfo die Provinzen mit über: 
wiegender In duſtriebevölkerung (außer Weſtfalen) über dem 


Staatsdurchſchnitt, während die mit vorwiegend ländlicher 


Bevölkerung (außer Brandenburg) darunter blieben. Die Grenz⸗ 
mark und die Hohenzolleriſchen Lande ſind ihrer kleinen Zahlen 
wegen außer Betracht geblieben. 


Der Anteil der bis ein Jahr alten Kinder, der dem 
Vorjahre gegenüber im Staat wieder etwas geringer geworden iſt, 
ift mit 45 v. H. wieder am größten in Berlin; es folgen Heffen- 
Naſſau mit 38 v. H., Oſtpreußen mit 35 v. H. und die Rhein⸗ 
provinz mit 32 v. H. Die übrigen Provinzen erreichen den Staats- 
durchſchnitt mit 30 v. H. nicht mehr. 

Obgleich bei den Tötungen die Geſamtanteile des männlichen 
und weiblichen Geſchlechts ſich wie 3:2 zueinander verhalten, 
ſo überragt doch im Kindesalter die Zahl der weiblichen Perſonen 
die der männlichen gleichen Alters noch um 13 Fälle. In den 
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1) Die Zahlen von 1927 ſind in () angegeben. 
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Ët 
Getötete Perſonen 


Staat GER davon Kinder auf 
Er überhaupt | big 1 Jahr alt | 1000000 Lebende 
Provinzen en E, Dee 
m. w. zuſ. m. | w. | auf | m. | w. zuſ. 
r 2j 3l 4l 5! 6] | 2g] 9) 10 
| 
Staat.. 497 380 827 125 127 252 26 16 21 
Provinzen | 
Oſtpreuen 26 20 46 5 11 166 23] 1% 20 
Brandenburg 34 24 58 5 Du 14 26 18 22 
Stadt Berlin 72 65 137 31 301 611 39 30 34 
Pommern.. 25 14 39 3 A 7 27 14 20 
Grenzmark Poſen⸗ f | 
Weftpreußen . . 4 4 8 1 1 1 . ; e 
Niederſchleſien. .] 28 29 57 77 D 16 18 17 18 
Oberſchleſen. . . 233 9 32 A A s| 33 12) 22 
Sachſen 44 32, 76 12 80 201 27 19! 23 
Schleswig⸗Holſteinn a 8, 17 2 3 5] 12 100 11 
Hannover. 30) 17, 47 10 30 13] 19 10) 14 
Weſtfalen 744 27 101] 10 10; 200 30, 11| 20 
Heſſen⸗Naſſau. 22 20 42| 10 66 160 19 161 17 
Rbeinprovinz 103 61 164] 24 29; 5343 28 16; 22 
Hohenzoll. Lande. e — 3 | 1 | e t 
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nächſten Altersklaſſen bis zum 25. Lebensjahre ſtellt ſich bei 
78 männlichen und 53 weiblichen Getöteten das Verhältnis auf 3:2. 
In den folgenden Altersklaſſen, bei denen 256 Tötungen männlicher 
101 weiblicher Perſonen gegenüberſtehen, erreichte das weibliche 
Geſchlecht dies Verhältnis nicht mehr; vielmehr entfallen nur etwa 
weibliche auf 5 männliche Sterbefälle dieſer Art. 


Nach dem Familienſtand der Getöteten waren 66,3 v. H. 
(68,5 v. H.) ledig, 28,3 v. H. (25,2 v. H.) verheiratet, 3,7 v. H. 
(4,5 v. H.) verwitwet und 1,7 v. H. (1,4 v. H.) geſchieden. 

Die hauptſächlichſten Tötungsarten waren Erſchießen mit 
21/8 v. H. (22,1 v. H.), Erſchlagen mit 17,2 v. H. (14,1 v. H.), 
Erſtechen mit 16,7 v. H. (18,5 v. H.) und Ertränken mit 15,5 v. H. 
(16,2 v. H.) aller Fälle. Darauf folgen mit geringen Anteilen 
Tötungen durch Erwürgen, Erſticken und die ohne nähere Angabe 
der Tötungsart mit zuſammen 20,9 v. H. (19,8 v. H.). Ferner 
wurden 37 (45) Perſonen durch Gaſe, 5 (3) durch Gift und der 
Reſt von 24 (29) Perſonen auf ſonſtige Weiſe umgebracht. 

Je nach der Art ihres gewaltſamen Todes kann man die ge— 
töteten Perſonen in mehrere Gruppen einteilen. Die erſte umfaßt 
mit 252 Perſonen ungefähr ein Drittel der Geſamtfälle und beſteht 
aus den bis 1 Jahr alten Kindern, die in der Mehrzahl gleich 
nach der Geburt von der, zumeiſt unehelichen, Mutter ertränkt, 
erſtickt oder erwürgt wurden. Die 2. Gruppe ift mit 123 Getöteten 
nur etwa halb ſo ſtark wie die erſte. Hier handelt es ſich vor— 
wiegend um Tötungen, bei denen die Täter durch Selbſtmord zu— 
gleich aus dem Leben ſchieden; dabei ftanden beide Teile zumeiſt 
in einem verwandtſchaftlichen Verhältnis. Soweit ſich an der Hand 
der Zählkarten ermitteln ließ, nahmen in den meiſten Fällen Mütter 
ihre minderjährigen Kinder mit in den Tod, vereinzelt auch der 
Vater oder beide Eltern zuſammen. In 31 Fällen geſchah dies 
mit einem Kinde, in 6 Fällen mit je 2, in 3 Fällen mit je 3 und 
in einem Fall mit 4 Kindern. 


Bei 16 Ehepaaren und 20 Braut- und Liebespaaren tötete 
der Mann zuvor die Frau, ehe er Selbſtmord beging. Das Ume 
gekehrte kam nur einige Male vor. Auch in weiteren 20 Fällen, 
in denen insgeſamt 31 Perſonen getötet wurden, endeten die Täter 
durch eigene Hand. Dabei wurden in 12 Fällen je eine, in 6 Fällen 
je 2, einmal 3 und einmal 4 Perſonen umgebracht. Wirtſchaftliche 
Not, zerrüttete Familienverhältniſſe und Liebeskummer bildeten in 
den meiſten Fällen die Urſachen der Tat. 


Eine weitere Gruppe umfaßt mit 179 Getöteten etwas mehr 
als ein Drittel der Männer; es ſind vornehmlich Arbeiter, darunter 
vielfach Bergleute, die infolge einer Schlägerei oder eines Streites 
Verletzungen erlitten hatten, die zum Tode führten. Der Reſt von 
273 oder ein Drittel der getöteten Perſonen überhaupt umfaßt 
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hauptſächlich Raubmorde, Überfälle aus dem Hinterhalt, Todes- 
fälle bei Verfolgung von Verbrechern und diejenigen Fälle, wo 
Näheres nicht ermittelt werden konnte. 


Von den getöteten Perſonen gehörten 2 der Reichswehr und 
18 dem Polizei- und Wachperſonal an. 


[Hingerichtet wurde eine männliche Perſon in Berlin.) 


Zwangsverſteigerungen ländlicher Grundſtücke in Preußen 
im Vierteljahr Juli / September 1929. — In der Zeit vom 
1. Juli bis 30. September 1929 ift über 2 905 ländliche Grund: 
ſtücke, die 49 035 ha Geſamtfläche mit insgeſamt 500 177 RA 
Grundſteuer-Reinertrag umfaſſen, das Zwangsverſteigerungs— 
verfahren eröffnet worden. In derſelben Zeit ſind 440 Liegen⸗ 
ſchaften im Geſamtumfang von 26 483 ha und mit einem Grund— 
ſteuer-Reinertrag von 270 380 RA zur Zwangsverſteigerung 
gelangt. Die eingeleiteten Verfahren haben gegenüber dem Vor- 
vierteljahr April / Juni 1929 um 127 Fälle (4,2 v. H.) und 4 499 ha 
(8,4 v. H.) angemeldeter Fläche abgenommen, gegen das gleiche 
Viertel des Vorjahres zeigen ſie jedoch eine Zunahme von 121 
Fällen (4,3 v. H) und 11646 ha (31,1 v. H.) Fläche. Die Zahl der 
Subhaſtationen ſtellt ſich um 123 (21,8 v. H.) niedriger als im vor: 
hergehenden Vierteljahr und um 53 (13,7 v. H.) höher als im Zeitraum 
Juli / September 1928, während die verſteigerte Fläche um 9 280 ha 
(53,9 v. H.) bezw. 12 706 ha (92,9 v. H.) größer geweſen ift. 


Von den eingeleiteten Verfahren haben 170 (5,9 v. H.) der 
Fälle mit 561 ha (1,1 v. H.) der Fläche und von den durch— 
geführten Verſteigerungen 56 (12 v. H.) der Fälle mit 1551 ha 
(5,9 v. H.) der Fläche die Aufhebung einer Gemeinſchaft 
behufs Erbteilung, Auseinanderſetzung uſw. zum Ziele gehabt. 
Eröffnet ſind ſolche Verfahren namentlich in der Rheinprovinz (32), 
Heſſen⸗Naſſau (31) und Sachſen (28), in nennenswerter Anzahl 
durchgeführt jedoch nur in Heſſen-Naſſau (16) und Provinz 
Sachſen (11). Auf die reinen landwirtſchaftlichen Grund— 
ſtücke von Beſitzern, die in Land- oder Forſtwirtſchaft ihren Haupt— 
beruf ſehen, entfallen 36,6 v. H. der Anmeldungen mit 89,0 v. H. 
der Fläche und 50,5 v. H. der Subhaſtationen mit 88,4 v. H. der 
Fläche. Schließlich treffen von den eingeleiteten Verfahren 57,8 v. H. 
mit 9,9 v. H. der Fläche und von den durchgeführten Verſteigerungen 
36,8 v. H. mit 5,8 v. H. der Fläche auf Grundſtücke, deren Beſitzer 
Land- und Forſtwirtſchaft nur nebenberuflich betreiben. 


Gegen die Zahlen der Fälle im vorangehenden Vierteljahr ſind 
die eingeleiteten und durchgeführten Zwangsverſteigerungen bei den 
reinen landwirtſchaftlichen Grundſtücken um 8,1 und 22, v. H. und 
bei den Betrieben von nebenberuflich in Land- oder Forſtwirtſchaft 
tätigen Handwerkern, Gewerbetreibenden vim. um 2,2 und 27,0 v. H. 
zurückgeblieben. Die im Zwangsverfahren angemeldete Fläche iſt 
bei den Hauptbetrieben um 2,3 v. H., bei den Nebenbetrieben um 
27,0 v H. kleiner, die verſteigerte Fläche dagegen um 46,3 und 
40,3 v. H. größer als im Vierteljahr April / Juni 1929. 


Verglichen mit dem gleichen Viertel des Vorjahres weiſen die 
neueröffneten Verfahren nach Zahl und Fläche bei den landwirt— 
ſchaftlichen Hauptbetrieben eine Zunahme um 15, und 55,4 v. H., 
bei den Nebenbetrieben eine Abnahme um 1,6 und 42, v. H. auf. 
Verſteigert ſind 21,3 v. H. mehr reine landwirtſchaftliche Grundſtücke 
und 10,2 v. H. mehr Liegenſchaften von Beſitzern mit Land- oder 
Forſtwirtſchaft als Nebenberuf; die betroffene Fläche iſt hier um 
88,8 und 46, v. H. größer. 


Die vorſtehende Zuſammenſtellung gliedert die dem Zwangs- 
verſteigerungsverfahren unterworfenen landwirtſchaftlichen Haupt— 
betriebe nach Größenklaſſen. Gegenüber den Ergebniſſen des 
Vorvierteljahres zeigt ſich in faſt allen Größengruppen eine Abnahme 
nach Zahl und Fläche. Eine Ausnahme bilden nur die Großbetriebe 
über 100 ha, die bei den eingeleiteten Verfahren eine Zunahme der 
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Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Grundſtücke. 


Fläche von 2,4 v. H. und bei den durchgeführten Verfahren eine | 
ſolche der Zahl nach um 24, v. H. und der Fläche nach um 
89,1 v. H. aufweiſen, und ferner die Zwerg und Parzellenbetriebe 
unter 2 ha, bei denen die Zahl der Verſteigerungen unverändert 
geblieben iſt. Von den ſtatiſtiſch als Großbetriebe gezählten Gütern 
von über 100 ha ift wirtſchaftlich und technisch ein Teil, zum 
mindeſten in der Größenklaſſe 100 bis 200 ha noch als Groß— 
bauerngüter anzuſehen. Die Zahl der angemeldeten Zwangsverfahren 
hat bei den Hauptbetrieben von 100 bis 200 ha um 6,3 v. H. 
zugenommen, und nur die Betriebe von 200 und mehr ha weiſen 
eine Abnahme von 9,4 v. H. auf, während in beiden Gruppen 
Dies betroffene Fläche um 6,1 und 1,3 v. H. angewachſen ift; die 
Subhaſtationen haben ſich nach der Zahl um 5,0 und 42,9 v. H. 
und nach der Geſamtfläche um 12,8 und 116,6 v. H. erhöht. 

Gegenüber dem gleichen Viertel des Vorjahres iſt bei den meiſten 
Beſitzgruppen eine Vermehrung der eingeleiteten und durchgeführten 
Verfahren nach Zahl und Fläche eingetreten. 


(Tabelle j eingeleitete dlurchgeführte eingeleitete durchgeführte 
l E landwirtſchaftlicher geseet 
Im Vierteljahr Hauptbetriebe č Nebenbetriebe 
Beh Flüche ha | Zahl Fläche ha Zahl | Fläche ha | Zahl Flache ba 
5 | | 6 D 
Juli / September 1929.......... 1063 43 631 222 23 399 1672 4843 162, 1533 
April / Juni 1929. 2.2.22 2222200. 1157 44 666 286 15 992 1710 6 635 222 1.093 
Juli / September 1928 .......... 919 28 075 183 12 391 170⁰ 8 447 147 1017 
gegen April / Juni 19292 . | | 
Zus oder Abnahme überhaupt ..... — 94 — 1035 — 64 — 7407 — 38 — 1792 — 60 440 
i. v. H.. — 8,1 — 2,3 1— 224 |+ 46,31 — 2,2 — 27,0 — 27,0 ＋ 40. 
gegen Juli / September 1928: 
Zu: oder Abnahme überhauft + 144 + 15 556 39 — 11008 I— 28 — 3604 Lt 15 + 486 
i. v. H. Lt 157 55,4 + 213 + 88,8 |— 156 — 42, i+- 10,2 + 464 
i 
Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Hauptbetriebe nach Größenklaſſen. 
(Tabelle 2) ` u Dr een In den Größenklaſſen Eu 
` i " 
2 bis unter 5 bis unter | 20 bis unter 50 bis unter 
unter 2 ha über 100 ha 
Im Vierteljahr 5 ha 25 20 ha 50 ha Bu 100 ha BR en l 
Zahl Fläche Zahl Flache Zabl Flache Sept Fläche Zahl Flache | Zahl | Flüge 
wurden EE gegen EES Hauptbetriebe 
I J . „ 211 
| a) eingeleitet: 
Juli / September 1929.......... 205 179 205 703 3520 3 704 131 4063 711 5199; 99 29 783 
April Juni 99 e E 238 234 210 724 371 3 925 156 | 8l 5 640 101 29 084 
Juli / September 19e982ʒkss. 184 155 159 640 302| 3 = 136 4 186, 51 3 SS 57 16 246 
gegen April / Juni 1929: | | | | 
Zus oder Abnahme überhaupt — 3— 55.— 5— ail 19 — 268 25.— 949 — 10 — Al 24+ 699 
v. H. . 13, — 23, — 2, — 2. — 5“ — 6, — 16, — 18, — 135-0 Wi 200 2 
gegen Juli / September 1928: d | | | | 
Zu- oder Abnahme überhaupt ..... + 21 —＋ 244+ 16+ 63+ 50 + 51li— 5 — 5 20 —＋ 1544 42 13 537 
np... | zit 85+ 9,8 ＋ 16,6 160 An 2, 392 + 42, 73, — 833 
b) durchgeführt: 
Juli / September 192 ꝶ 999. 25 23 26 90 68 Soe 33 1 064 19 51 20 048 
April / Juni 1929 e 25 26l 33 114 93 1006 65 2027 29 2215 41 10 604 
Juli / September 1928 .... 2.2.2... 25 19 33 117, 44 520) 28 906 23 1 585 30 9 244 
gegen April / Juni 1929: | 
Bus oder Abnahme überhaupt ..... + — — 3— 7 — 24— 25— 220:— 32— 963!— 10— 874+ 10+ 944 
v. H.. . 4 — — 1151 21,2 — 21,1 — 26,9 — 2] — 49,.2— 47, — 34,— 37, Mat 89. 
gegen Juli / September 1928: ö 
Zus oder Abnahme überhaupt ..... + — |+ 4— 7 — 27+ 24+ og + Lä 4— 197/— 21/7 10904 
| v. H. . 4 — ( 21 ls 212 — 23,1 5 ＋ Blat 17, — 17% — 17,— 12, — 70,0 116, 


Aus der Verteilung der angemeldeten und durchgeführten 
Zwangsverſteigerungsverfahren im Staat und in den Provinzen 
nach Größenklaſſen der reinen landwirtſchaftlichen Betriebe ift zu 
erſehen, wie vor allem die Bauernbetriebe wieder an den Verfahren 
ſtark beteiligt geweſen find. Eröffnet ift das Zwangsverſteigerungs— 
verfahren gegen 205 Zwerg- und Parzellenbetriebe mit 179 ha, 
205 Kleinbauernbetriebe mit 703 ha, 352 mittelbäuerliche Betriebe 
mit 3 704 ha und 202 Großbauernbetriebe mit 9 262 ha, alſo 
gegen 759 Bauern betriebe mit 13 669 ha Geſamt⸗ 
fläche, ferner gegen 99 Großbetriebe (100 und mehr ha) mit 
einem Geſamtumfang von 29 783 ha. Weitaus die meiſten 
eingeleiteten Verfahren, nämlich 229 (21,5 v. H.) entfallen auf 
Oſtpreußen, darunter 39 Großbetriebe und 72 Großbauern⸗ 
wirtſchaften. Über 100 Fälle ſind noch in Pommern (122), 
Brandenburg (117), der Rheinprovinz (104), Niederſchleſien (103) 
und Hannover (101) verzeichnet. In Pommern iſt gegen 27 Groß⸗ 


und 31 Großbauernbetriebe und in Brandenburg gegen 14 und 
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Zaangsverſteigerungen reiner landwirtſchaftlicher Srundſtücke im Juli / September 1929. 


Tabelle 3) Bon lands und kee Grundſtücken, deren Befiger Land- oder Forſtwirtſchaft 
als Hauptberuf! betreiben, ſind 
Staat überhaupt KE in Größe von... ha 
zn Grund» | unter 2 — 2 bis 5 | 5 bis 20 | 20 bis 50 50 bis 100 100 bis 200 200 85 mehr 
Provinzen Zahl Fläche ſieuer⸗ KE | 
| Reinertrag Zahl mg Zahl Fläche Zahl . Zahl Fläche Zahl Fläche | Zahl Fläche Zahl Fläche 
ä K,, | bha 2 ba CCC ha ha (` ha 
r i G 4 5 6 7i 3 | 9| 10 | r 131 14 1516 17 18 
a) zur Zwangsverſteigerung angemeldet worden: 
A. Staat. . 1 063| 43 631] 433 244] 205] 179 205) 7031 352 3 704 131/ 4063 71/5 199 51 7 1334 48 22 650 
| 
B. Provinzen. 0 | i | 
I. Oftpreußen ..... 229| 11 770 96 709 14 10 20 102 75 815 39 1134) 33| 2457 26 35841 13] 3 668 
II. Brandenburg 11711 407 90 506] 14 151 23 80 44 482| 16| 548 6 463 2 283] 12 9 536 
III. Stadt Berlin 4 10 282 11 O, is 3 100 — — — — — — — — — — 
IV. Pommern ...... 122| 10 949 97 304 7 7 15 52] 42 499 17 576 14 951% 10 1 43 | 17 7434 
V. Grenzmark Poſen⸗ | x 
We ſtpreußen 310 1230 4199| 5 4 4 150 110 126 5 164 a 1110 a 3980 1| 412 

VI. Niederſchleſien . . | 103) 2 428 40 184] 13 10 20 73% 46 434 14 402 5 344 A 450 21 715 
VII. Oberſchleſien 36 318 5 99! 6 7 10 36 16 1480 4 127 — — — DK dE 
VIII. Sadien ....... 811 1706 36 3844 20 171 14 AT 31 305 7 212 3 232 5 693 1 200 

IX. Schleswig⸗Holſtein 63; 1386 315221 11 111 14 49] 22 225 11 325 44 3061| — — 1 470 

X. Hannover 1010 1374 9125| 29] 30] 23! aal 32 359, 12 377 Al 335 1 190 — — 

XI. Weſtfalen 33 251 27934 9 8 13, 390 7 811 4 1234 — — | — | — Se 
XII. Heſſen⸗Naſſaun . . an 359 9 1134 160 134 9 28 8 78 1 25 — — | — 11 215 
XIII. Kheinprovin . f 104) 420 7832 59 45 27 85 16 135 1 50 — | — E. io et = 
XIV. Hohenzoll. Lande 4 23 1300| 1 211 4 2 111— se H sel — — — - — — 

b) zwangsverſteigert worden: 
A. Staat.. . . 222 23 399] 198 445 25 23 26 90 688 786 33 1064) 19 1388 2113 178 30 16 875 
B. Provinzen. | | | | | 
I. Oſtpreußen 49 2918 23 47 3 4 9 30 n| MT 7 256 6 436 111636 2 439 

II. Brandenburg 35 6021 35 543 4 4 3 9 9 96 10 328 1 54 1 Ger 7 5405 

III. Stadt Berlin — — — — — — zu — — — — — — — — 

IV. Pommern 47 9845 64 377 4 3 2 9 12 148 4 119 7 524 5 823 13 8219 

V. Grenzmark Poſen⸗ | | | 
Weſtpreußen 3 34 270 — — I — — 3 34 — — — — — — — 

VI. Niederſchleſien 25 1710 23 001 1 1 3 12 11 136 3 77 2 164 11 140 4| 1 180 
VII. O berſchleſien l 24 6238| — | — — — — — 1 Si va veer AC E — — 
VIII. Sachſen 121 417 11381 2 1 2 6 4 50 2 711 — 2 289 — — 

IX. Schleswig⸗Holſtein.] 17 802 12935 — | — | 11 a a 105] 3 1021 2| 1277 1| 160 1) 303 

X. Hannover 18 1543 25 86366 2 5 3 10 og 59, 2 57 1 83 — — 31329 

XI. Weſtfalen 5 30 497 2 l, 1 2 2 27 — — | — 1 eg „„ 
XII. Heſſen⸗Naſſau 4 6 151 3 a | „ — — — — —— — — 
XIII. Rheinprovinz 5 45 3144 3 1 | 1 wu 30 — — | E ER ES 
XIV. Hohenzoll. Lande. 1 4 2400 — — H 4 — — | =, 5 | „5b 
22 Betriebe gleicher Art des Zwangsverſteigerungsverfahren | verjteigerungsverfahren im Verhältnis zur Geſamtzahl der bei der 
angeordnet. Mehr als 10 Anmeldungen von großbäuerlichen letzten landwirtſchaftlichen Betriebszählung von 1925 feſtgeſtellten 


Grundſtücken haben in Niederſchleſien (19), Hannover (16) und 
Schleswig⸗Holſtein (15) vorgelegen. 


Zur Zwangsverſteigerung gelangt ſind im Berichtsvierteljahr 
25 Zwerg⸗ und Parzellenbetriebe mit 23 ha Fläche, 26 Kleinbauern- 
Wellen mit 90 ha, 68 mittelbäuerliche Güter mit 786 ha und 52 
Großbauernbetriebe mit 2 452 ha, zuſammen 146 Bauernwirt⸗ 
ſchaften mit 3 328 ha Geſamtfläche, ſchließlich 51 Groß⸗ 
betriebe mit 20 048 ha Geſamtumfang. Allein 49 (22,1 v. H.) 
der Subhaſtationen entfallen auf Oſtpreußen und 47 (21,2 v. H.) 
auf Pommern. An Großbetrieben find in Pommern 18 mit 9042 ha 
und in Oſtpreußen 13 mit 2 075 ha verſteigert. Das ſind zuſammen 
60,8 v. H. der zwangsverſteigerten großen Güter und 55,5 v. 9. 
ihrer Geſamtfläche. Von den 52 der Subhaſtation verfallenen 
Großbauernwirtſchaften liegen 13 mit 692 ha in Oſtpreußen, je 11 
in Pommern mit 643 ha und Brandenburg mit 382 ha. 


Im Vergleich der beiden Vierteljahre April, Juni und 
Juli / September 1929 ift die Zahl der angemeldeten Zwangs- 


—— —— N . —Eʒ—ĩ ENEE 


Güter bei ſämtlichen Betriebsgruppen zurückgegangen, ebenſo die 
der durchgeführten Verfahren bei allen Größenklaſſen — mit Aus⸗ 
nahme der Zwerge und Parzellenbetriebe, wo keine Veränderung 
eingetreten iſt. 


Auf je 10 000 bei der Betriebszählung von 1925 ermittelte land⸗ 
wirtſchaftliche Betriebe der einzelnen Größengruppen entfielen 
Zwangsverſteigerungen landwirtiſchaftlicher Hauptbetriebe. 

im April / Juni im Juli / September 
1929 1 


bei den Ee De 

ein⸗ durch⸗ ein⸗ durch⸗ 

geleitete geführte | geleitete geführte 
t 2 3 4 5 

Zwerg⸗ und Parzellenbetrieben . 0,92 0,10 0,79 0,10 
KRieinbauernbetrieben ....... 4,57 0,72 4,46 0,57 
Mittelbauernbetrieben ...... 7,19 1,80 6,82 1,32 
Großbauernbetrieben . 18,23 | 7,23 15.41 4,00 
Großbetrieben 68,28! 27,72 66,93 34,48. 
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Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlich genutzter Grund⸗ Die Zahl der ae ſtellt ſich um 108 (24,5 v. H.) und 
ſtücke in Preußen im Vierteljahr Oktober / Dezember 1929. — 116 (26,9 v. H.) niedriger als in den beiden Vergleichsvierteljahren, 
In der Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 1929 iſt während die verſteigerte Fläche um 1946 ha (7,3 v. H.) kleiner 
über 2 962 ländliche Grundſtücke, die 53 334 ha Geſamtfläche als im vorhergehenden Vierteljahr, aber mehr als doppelt ſo groß 
mit insgeſamt 555 445 AA Grundſteuer⸗Reinertrag umfaſſen, das (+ 12 975 ha = 112,2 v. H.) wie im Zeitraum Oktober / Dezember 
Zwangsverſteigerungs verfahren eröffnet worden. Im | 1928 geweſen iſt. 
gleichen Zeitraum ſind 548 landwirtſchaftliche Anweſen im Geſamt⸗ Von den eingeleiteten Verfahren haben 182 = 6, i v. H. aller 
umfange von 24 537 ha Fläche und mit einem Grundſteuer- Fälle mit 1108 ha = 2,1 v. H. der Geſamtfläche die Aufhebung 
Reinertrag von 232 087 , zur Verſteigerung gelangt. Die einer Gemeinſchaft behufs Erbteilung, Auseinanderſetzung uſw. zum 
eingeleiteten Verfahren haben gegenüber dem Vorvierteljahr Ziele gehabt. Auf Liegenſchaften, deren Beſitzer in Land» oder 
Juli / September 1929 um 57 Fälle (2,0 v. H.) und 4 299 ba Forſtwirtſchaft nur ihren Nebenberuf ſehen, entfallen 56,8 v. H. 
(8,8 v. H.) zugenommen; gegen das gleiche Viertel des Vorjahres der Anmeldungen mit 9,1 v. H der Fläche und 35,9 v. H. der 
zeigen fie eine Abnahme der Fälle um 109 (3,5 v. H.) und ein Subhaſtationen mit 8,8 v. H. der Fläche. Schließlich treffen von 
Anwachſen der angemeldeten Fläche um 9 682 ha (22,2 v. H.). | den Aumeldungen 37,1 v. H. mit 88,9 v. H. der Fläche und von 
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Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Grundſtücke. 


(Tab. 7 Eingeleitete |: Durchgeführte | Eingeleitete | Durchgeführte 
en En Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlichen 
Im Vierteljahr Hauptbetriebe Bä Nebenbetriebe — 
Pe | „ 
Zahl Fläche Zahl Fläche Zahl Fläche Zahl | Fläche 
ä TTF E TTT 
r 2 3 4 5 6 7 | g | 9 
Oktober / Dezember 192ùꝶ9 1099 47 391 302 22 156 1681 4 835 197 2 166 
Juli / September 1999 1 063 43 631 222 23 399 1 672 4843 162 1 533 
Oktober / Dezember 1928 ........ 1065 37143 203 10 382 1 822 6 005 166 918 
gegen Juli / September 1929: | | S t 


Zus oder Abnahme überhaupt.. . |+ 36 + 3760 |+ 80 — 1243 |+ H — 8 i+ 35 |+ 633 
1:0: A0 er Sek 3,4 ＋ 8,6 |+- 36,0 — 5,3 |+- 0,5 — 0,2 |+- 21,6 + 41,3 

gegen Oktober / Dezember 1928: 
Zu⸗ oder Abnahme überhaupt ... . |+ 34 |+ 10248 Lt 99 + 11774 — 14 — 1170 i+ 31 |+ 1248 
UO Da + 3,2 + 27,86 + 48,8 + 113444 — 757 — 19,5 Lu 18,7 GERT 


Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Hauptbetriebe nach Größenklaſſen. 


S ĩͤ TTT ͤ— —. — — ——— 


rn In den Größenklaſſen 
2 17 ‚gab 5 bis unter 20 bis unter 50 bis unter 
. unter 2 ha am eee 20 ha l 50 ha | 100 ha über 100 ha 
Im Vierteljahr — | 
Zahl h Flache Fläche | Zahl N Flüche Zahl Flache Zahl Flache Zabl Flache Zahl Flache 
wurden SE gegen landwirtſchaftliche Hauptbetriebe 
r 2 | 3 la „% |g ai ze | nun | r| u 
a) eingeleitet: 
Oktober / Dezember 1929.. 180 172 206 692 366 | 3 887 165 5 363 79 5 630 103 31 647 
Juli / September 199 205 179 | 205 703 352 3 704 131 | 4063 71 5 199 99 29 783 
Oktober / Dezember 1928 185 184 225 790 366 3 839 138 4398 71 4878 80 | 23054 
gegen Auli/September 1929: | | | 
Zu⸗ od. WS überhaupt |— 25 — 7 + 1 |— 11 |+ 14 I+183 |+ 34 1300 — 8 |+431 — 4 |+1864 
. — 12,2 — 3,0 — 0,5 — 1,6 4,0 — 4,9 ＋ 26,0 ＋ 32,0 F 11,3 — 8,2 — 4,0 - ô! 
t 
gegen Oktob. / Dezemb. 1928: | 
Zus od. Abnahme überhaupt I— 5 — 12 = 19 — 98 it — |+ 48 = 27 +965 i+ 8 |+ 752 I+ 23 78593 
v. HH . — 2,7 — 65 - 8.4 — 124 * — Lt Lait 19,8 ＋ 21% 11,3 15,4% L 28,8 ＋ 375 


b) durchgeführt: 


35 1041 12 831 28 7479 
gegen Juli / September 1929: | 


Oktober / Dezember 1929. 36 39 | 33 110 89 969 59 1 892 31 2 319 54 16 827 
Juli / September 1929 25 23 26 90 68 786 33 1 064 19 1388 51 | 20048 
Oktober / Dezember 1922. 17 18 | 27 87 84 926 

| 


Zus od. N überhaupt [+ 11.|+ 16 (+ 7 20 L 21 !+183 , 26 828 L 12 |+ 931 IH 3 |—3221 


+ 


v. H. + 44, ＋ 69,6 26, 22,2 ＋ 30% ＋ 23, ＋ 78,8 ＋ "att 63.2 Sait: Bet: 164 
gegen Oktob. / Dezemb. 1928: | | 
Zu- od. Abnahme überhaupt J+ 19 j+ 21 ck 6 + 23 KS 5 i+ 43 ck 24 „+ 851 + 19 |+1488 l+ 26 79 348 
TN DEEN + 1118 |+ 1167 — 22,2 26, | 68.6 ＋ 81,7 ＋ 1583 + 179,1 kk 


it 6,0 + 4,6 
| | 


92,9 j 125,0 


| 
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Zwangsverſteigerungen reiner landwirtſchaftlicher Grundſtücke Oktober / Dezember 1929. 


(Tab. 3) 


Bon fand und forſtwirtſchaftlichen Grundſtücken, deren Beſitzer Land- oder n 
als Hauptberuf k betreiben, ſind 
Staat überhaupt SÉ Ee in Größe von... ha 
* Grund⸗ | unter 2 2 bis | bis 20 20 bis 50 . 50 bis 100 oo.» bis 200 200, 200 und 0 und mehr 
Provinzen SEH ſteuer⸗ „ f f 
Zahl Fläche Reinertrag| Zahl Fläche Zahl Fläche Zahl Fläche Zahl Fläche Zahl Fläche Zahl Fläche Zahl Fläche 
: ha S ha ET a T A ha | ha | ha i ~ | ha i ba 
I a 3 4 5 6 7 9 11 12 | 13 14 | 15 16 f 17| 18 
BE NE ATT 86 
a) zur Zwangsverſteigerung angemeldet worden: | i 
A. Staat.. . . 1 099 47 SC 477 123 180 nen 206 E 366 3887. 165 ge 79 5630 Si 67071 56 24 940 
i | 
B. Provinzen. | | Ä | | | 
I. Oftpreußen. . . . . . 260 17436 1567410 11 8. 23 75 90 1014 5l| 1 647 33| 2516; 28039610 24; 8215 
U. Brandenburg.. . 122 9675, 84856 19 20, 21 77 30 292 23 738 7. 479 1101625 11| 6444 
III. Stadt Berlin....| 1 33 1. 1 — | | x — — — — — — 
IV. Pommern 97 7351 4454| 11 11 14 52 34 406 19 638 7 475 2 341/ 101 5428 
V. Grenzmark Poſen⸗ | | | | ! ) 
Weſtpreußen 18 1332 5 280 2 „ 83, 40 102 2 122; 1 133 20 891 
VI. Niederfchlefien . . 122| 5 106 90 820 13 13 27 910 51 544 15 482 8 558 11 102| 7 3314 
VII. Oberſchleſien 40 347 5 929 9 13; 10 Am 18 1992 2 53 1 „ 
VIII. Sachſen a 1458| 212890 14 1% In 49 28 27% 5 170 4 259 2 29 1] 400 
IX. Schleswig⸗Holſtein 90 2283 30 786 | 4 18 62 34 374, 23 815) 11) 7800 — | — 1 248 
X. Hannover 88|. 1315 177334 21 22 16 52 33 344 11} 352 5 291 2“ 254 — — 
XI. Weſtfalen 34 460 5 346 3 34 13, 43 9 93: 8 223 1 98! — — | — — 
XII. Heſſen⸗Naſſau 38 223 2899 11, 12 12) 42 14 133 1 360 — — — — — 
XIII. Rheinprovinz. . 112] 371 9 647 60 44 34 1101 15 110 3 17 — — — — — — 
XIV. Hohenzoll. Lande 6 33, 1 340 2, 210 1 2 3 290 — — | — — | — — — — 
b) zwangsverſteigert worden: 
A. Staat .... 302 22 156 204551 36 390 33 110 89 SE 89 1892 31; 23191 20 34 14 255 
B. Provinzen. | | | | 
I. Oſtpreuß en 790 5377 44459 2 A 3 10 25 2861 19 654 12 848 1215111 6 2090 
II. Brandenburg 35 4790 51845 3 A 1 5 13“ 1501 6 217 3 272 11 145 8 3996 
HL. Stadt Berlin.. . „, „, „ , , e 
IV. Pommern 58 8382 51275 4 di 2 12 142, 10 313 552 2 222 16| 7129 
V. Grenzmark Poſen⸗ | | | 
Weſtpreußen 10 296 9921 1 ] 1 d 3 38 A 144 — 11 109; — | — 
VI. Niederſchleſien. ... 27 1310 28936) 6 2 „ 96 5 75 4 2860 — a 840 
III. Oberſchleſien .. 10 129 2372 1 2 UD 6 8 2 74 — | — — — 
VIII. Scachſ en 14 679 8980| — — | 4 13 4 43:2 68, 1 65) 2 290 1! 200 
IX. Schleswig⸗Holſtein 26 640 9 821 2i A 4 12 9 1010 7 228 4 296 — — — — 
X. Hannover 220 372 24444 pm 6 19 6 Gu 3 92 — 1 190 — — 
XI. Weſtfalen — — — — — | — — — E ore | — — — | — GE | z Se 
XII. Heſſen⸗Naſſu 6 8 a 1 22 2 e| —-I-'- | -|- | -/-,-| 7 
XIII. Rheinprovinz 13 164 2951 8 5 J 9. 11 18 1: aime = 11 10; — | — 
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den Zwangsverſteigerungen 55,1 v. H. mit 90,3 v. H. der Fläche 
auf die reinen landwirtſchaftlichen Grundſtücke, deren Beſitzer Land— 
oder Forſtwirtſchaft als Hauptberuf betreiben. 


Gegenüber den Ergebniſſen des vorangehenden Vierteljahres 
iſt die Zahl der eingeleiteten und durchgeführten Zwangs— 
verſteigerungen bei den reinen landwirtſchaftlichen Grundſtücken 
um 3,4 und 36,0 v. H. und bei den Betrieben von nebenberuflich 
in Land⸗ oder Forſtwirtſchaft tätigen Handwerkern, Gewerbe— 
treibenden uſw. um 0,5 und 21,6 v. H. geſtiegen. Die im Zwangs— 
verſteigerungsverfahren angemeldete Fläche ift bei den Hauptbetrieben 
um 8,6 v. H. größer, bei den Nebenbetrieben um 0,2 v. H. kleiner 
als im Vierteljahr Juli / September 1929. Die verſteigerte Fläche 
iſt dagegen bei den Anweſen von hauptberuflich in Land- oder 
Forſtwirtſchaft tätigen Beſitzern um 5,3 v. H. zurückgegangen und 
bei den Nebenbetrieben um 41,3 v. H. angewachſen. 


Verglichen mit dem gleichen Viertel des Vorjahres weiſen 


die neueröffneten Verfahren nach Zahl und Fläche bei den land⸗ 


wirtſchaftlichen Hauptbetrieben eine Zunahme um 3,2 und 27,6 v. H., 
bei den Liegenſchaften mit Land- oder Forſtwirtſchaft als Neben— 
beruf dagegen eine Abnahme um 7,7 und 19,5 v. H. auf. Ferner 
ſind 48,3 v. H. mehr reine landwirtſchaftliche Grundſtücke und 
18,7 v. H. mehr Nebenbetriebe verſteigert worden. 


Die verſteigerte 


— — — — 


| 
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um 12,2 und 3,9 v. H. feſtzuſtellen. 


Fläche iſt erheblich — nämlich um 113, und 135, v. H. — 
größer als im Zeitraum Oktober / Dezember 1928. 

Nach der üÜberſicht, welche die dem Zwangsverſteigerungs— 
verfahren unterworfenen landwirtſchaftlichen Hauptbetriebe nach 
Größenklaſſen gliedert, ſind diesmal faſt alle Beſitzgruppen ſtärker 
als im Vorvierteljahr und im gleichen Vorjahrsviertel betroffen 
worden. Gegenüber dem vorhergehenden Vierteljahr ut ein Rück— 


gang nach Zahl und Fläche allein bei den gegen Zwerg- und 
Parzellenbetriebe gerichteten 


neu eröffneten Verfahren, und zwar 
Eine weitere Ausnahme bilden 
die kleinbäuerlichen Grundſtücke, wo die angemeldete Fläche um 
1,6 v. H. zurückgegangen ift, ferner die Großbetriebe, die eine um 
16,1 v. H. geringere zwangsverſteigerte Fläche aufweiſen. Gegenüber 
dem Zeitraum Oktober / Dezember 1928 haben nur die eingeleiteten 
Verfahren "gegen landwirtſchaftliche Anweſen bis unter 5 ha eine 
Verminderung nach Zahl und Fläche erfahren, während die Anzahl 
der Anmeldungen von mittelbäuerlichen Betrieben (5 bis unter 20 ha) 
— bei einer Flächenzunahme um 1,3 v. H. — unverändert geblieben ift. 

Aus der Verteilung der angemeldeten und durchgeführten 
Zwangsverſteigerungsverfahren im Staat und in den Provinzen 
nach Größenklaſſen der reinen landwirtſchaftlichen Grundſtücke ift 
zu erſehen, wie vor allem die Bauernbetriebe wieder an den 
Verfahren ſtark beteiligt geweſen und inwieweit die öſtlichen 
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Provinzen!) betroffen find. Eröffnet iſt das Zwangsverſteigerungs⸗ 
verfahren gegen 180 Zwerg⸗ und Parzellenbetriebe mit 172 ha, 
206 Kleinbauernbetriebe mit 692 ha, 366 mittelbäuerliche Betriebe 
mit 3 887 ha, 244 Großbauernwirtſchaften mit 10 993 ha, alfo 
gegen 816 Bauernbetriebe mit 15 572 ha Geſamtfläche, ferner gegen 
103 Großbetriebe (100 und mehr ha) mit einem Geſamtumfang 
von 31 647 ha. Auf die öftlihen Landesteile!) kommen 660 
(60,1 v. H.) Anmeldungen mit 41 248 ha (87,0 v. H.) Fläche, 
und zwar gegen 497 Bauernbetriebe (60,9 v. H) mit 10 725 ba 
(68,9 ha) — darunter gegen 172 großbaͤuerliche Wirtſchaften 
(70,5 v. H.) mit 7 862 ha (71,5 v. H.) — und gegen 97 Groß⸗ 
betriebe (94,3 v. H.) mit 30 454 ha Geſamtumfang (96,2 v. H.). 
Weitaus die meiſten Verfahren ſind in Oſtpreußen, nämlich 260 
(23,7 v. H.) — davon 52 gegen Großbetriebe und 84 gegen groß⸗ 
bäuerliche Anweſen — eingeleitet worden. In weitem Abſtande 
folgen Brandenburg und Niederſchleſien mit je 122 und die 
Rheinprovinz, wo es ſich ausſchließlich um Betriebe in Größe bis 
unter 50 ha, und zwar überwiegend um Kleinbetriebe bis unter 5 ba 
(94) handelt, mit 112 Anmeldungen. Mehr als 10 neue Zwangs⸗ 
verſteigerungsverfahren ſind außer in Oſtpreußen gegen Großbetriebe 
nur in Brandenburg (22) und Pommern (12), gegen Großbauern⸗ 
wirtſchaften in Schleswig⸗Holſtein (34), Brandenburg (30), Pommern 
(26), Niederſchleſien (23) und Hannover (16) neu eröffnet worden. 

Zur zwangsweiſen Verſteigerung gekommen ſind im Berichts⸗ 
vierteljahr 36 Zwerg⸗ und Parzellenbetriebe mit 39 ha Fläche, 33 
kleinbäuerliche Anweſen mit 110 ha, 89 Mittelbauernwirtſchaften mit 
969 ha und 90 großbäuerliche Betriebe mit 4 211 ha, zuſammen 
212 Bauernwirtſchaften mit 5290 ha Geſamftfläche, 
ſchließlich 54 Großbetriebe mit 16827 ba Geſamtumfang. 
Auf die öſtlichen!) Provinzen entfallen 219 Subhaſtationen 


(72,5 v. H.) mit 20 284 ha (91,6 v. H.), und zwar 155 Ber- 
ſteigerungen von bäuerlichen Grundſtücken (73,1 v. H) mit einer 
Geſamtfläche von 4 221 ha (79,8 v. H.) — darunter von 72 Grok- 
bauernbetrieben (80,0 v. H.) mit 3 435 ha (81,6 v. H.) — und 
49 (90,7 v. H.) Verſteigerungen von Großbetrieben mit 16 042 ha 
(95,3 v. H.). Allein 79, d. ſ. 26,2 v. H. der Subhaſtationen kommen 
auf Oſtpreußen, 58 = 19,2 v. H. auf Pommern und 35 1156 v. H. 
auf Brandenburg. An Großbetrieben ſind in Pommern und Oſt⸗ 
preußen je 18 mit 7 351 und 3 601 ha und in Brandenburg 9 
mit 4 141 ha verſteigert. Das find 83,3 v. H. der zwangs⸗ 
verſteigerten großen Güter über 100 ha und 89,7 v. H. ihrer 
Geſamtfläche. Von den 90 Großbauernwirtſchaften liegen 31 mit 
1502 ha in Oſtpreußen, 17 mit 865 ha in Pommern, 11 mit 
524 ha in Schleswig⸗Holſtein und je 9 mit 489 und 361 ha in 
Brandenburg und Niederſchleſien. 


Auf je 10 000 bei der Betriebszählung von 1925 ermittelte landwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe der einzelnen Größengruppen entfielen Zwangs⸗ 
verſteigerungen landwirtſchaftlicher Hauptbetriebe 


im , im 
Juli / September Oktober / Dezember 
1929 | 1929 


durch⸗ 
geführte 


ein⸗ 


geleitete 
— 


durch⸗ 
geführte 


3 


ein⸗ 
geleitete 


Zwerg⸗ und Parzellen betrieben. 0,79 | 0,10 

Kleinbauernbetrieben .. . 2... 4,46 0,57 4,48 0,2 
Mittelbauernbetrieben. ...... 6,82 1,32 7,10 1,33 
Großbauernbetrieben ....... 15,54 4,00 137: Ge 
Großbetrieben. .. 2... 22... 66,93 34 48 69,86 365 


| 


1) Als öſtliche Provinzen gelten: Oſtpreußen, Brandenburg, Stadt Berlin, Pommern, Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, Niederſchleſien 


und Oberſchleſien. 


Bücheranzeigen. 


An dieser Stelle werden alle der Schriftleitung der „Zeitschrift des Preußischen Statistischen Landesamts“, Berlin SW 68, Lindenstr. 28 
zur Verfügung gestellten Bücher usw. dem Titel nach angezeigt. Inhaltsangaben und Besprechungen bleiben vorbehalten. 
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Tischer, Arthur: Grundlegung der Statistik. Jena: Gustav 
Fischer, 1929. X, 211 8. 

In seinem Buche versucht Tischer eine neue Lösung der 
alten Frage zu geben, ob die Statistik eine Wissenschaft sei, 
worin das Wesen dieser Wissenschaft bestehe und wie ihre 
Stellung im System der Wissenschaften sei. Der Verfasser be- 
jaht die gestellte Frage, unterscheidet sich aber von anderen 
Theoretikern, welche die Statistik gleichfalls für eine eigene 
Wissenschaft halten, wesentlich dadurch, daß er die Statistik 


als reine Formalwissenschaft definiert, die ein Teil der Logik | 


sei. Gegenstand der Statistik sei das Wissen um die formalen 
Eigenheiten von kollektiven Ganzen und die Beantwortung der 
Frage, worin die zahlenmäßige Beschreibung dieser Kollektiven 
bestehe und wie sie zu geschehen habe. Mit den materiellen 
Inhalten habe die Statistik als Wissenschaft nichts zu tun. 
Die Auffassung von Mayr, daß die Statistik eine Sozialwissen- 
schaft sei, lehnt Tischer ausdrücklich ab. Von der Statistik 
als Wissenschaft unterscheidet er die Statistik als Lehrgegen- 
stand der Hochschulen, die außerdem noch die Anwendung der 
statistischen Betrachtungsweise auf die verschiedenen Einzel- 
wissenschaften (Bevölkerungslehre, Wirtschaftswissenschaft, 
Meteorologie usw.), die Organisation der statistischen Erhebung 
und Bearbeitung und die Geschichte der Statistik umfasse. 


Obwohl der Verfasser der Ansicht ist, daß nur seine 
Theorie das Herabsinken der Statistik zum bloßen Range einer 
Methodenlehre verhindern könne, geht aus vorstehenden Angaben 
hervor, daß in Wirklichkeit der Standpunkt von Tischer sich 
von dem derjenigen Theoretiker, welche die Statistik lediglich 
für eine Methode bezw. eine Methodenlehre halten, nicht allzu 
erheblich unterscheidet. Wenn ich mich also auch von der 
Originalität der Gedanken von Tischer nicht ohne weiteres 
überzeugen kann, so erkenne ich andererseits gern an, daß 
er mit seinen Ausführungen, wenn sie auch nicht allzu neu sind, 
meist das Richtige trifft. Insbesondere stimme ich ihm darin 
bei, wenn er die Konstruktion einer besonderen Sozialwissen- 
schaft, namens Statistik, ablehnt. Was v. Mayr unter diesem 
Namen zusammenfaßt, sind in Wirklichkeit ganz heterogene 
Gebiete, die zu den verschiedensten Wissenschaften gehören 
und nur das miteinander gemeinsam haben, daß in ihnen irgend— 
welche Fälle gezählt werden. Tischer hat ganz recht, wenn 
er sagt: „Die Sozial wissenschaften im allgemeinen gegenständ- 
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lich bestimmt sein zu lassen, dann aber plötzlich eine neue 
Sozialwissenschaft auf Grund einer bestimmten Methode ins 
Leben zu rufen, ist für die wissenschaftliche Begriffsbestimmung 
ein Widerspruch.* (S. 178). 


Die gewaltsame Losreißung der Bevölkerungsstatistik von 
der Bevölkerungslehre, der Wirtschaftsstatistik von der National- 
ökonomie, der Schulstatistik von der Pädagogik und der 
Geschichte des Unterrichtswesens usw. kann nur zu dem 
verhängnisvollen Irrtum verleiten, daß man Statistik treiben 
könne, ohne die sachlichen Probleme zu beherrschen, oder daß 
die Statistik nur Ergebnisse, die auf anderen Wegen gewonnen 
sind, nachträglich zu illustrieren habe. Wie weit verbreitet 
selbst in akademischen Kreisen dieser Irrtum ist, weiß jeder 
Reterent eines Statistischen Amtes; denn immer wieder werden 
diese Behörden durch die Zuschriften von Studenten belästigt, 
welche für Dissertationen die Aufstellung umfangreicher 
Tabellen fordern, meist mit dem Zusatz, daß die Sache sehr 
eilig sei, weil sich die betreffende Arbeit schon im Druck befinde 
und die Tabellen noch schnell am Schlusse angehängt werden 
müßten. So nützlich also vielleicht in mancher Hinsicht 
Tischers Arbeit wirken kann, so sehr möchte ich denjenigen 
Kritikern zustimmen, welche den Wunsch ausgesprochen haben, 
daß man jetzt, nachdem eine große Anzahl neuer Systeme der 
Statistik veröffentlicht worden ist, mit der Produktion all- 
gemeiner Theorien der Statistik aufhören und sich der Lösung 
von Einzelfragen zuwenden möge, wobei die methodologischen 
und sachlichen Erörterungen Hand in Hand gehen müssen. 
Mit Recht sagt Tischer auf S. 169: „Die statistisch- methodischen 
Fragen können überhaupt erst gelöst werden auf der Grund— 
lage konkreter Fälle, in Verfolg derer sie auftreten.“ 
Methodische Erörterungen, die losgelöst von praktischen Auf— 
gaben der Wissenschaft gewissermaßen im luftleeren Raume 
angestellt werden, sind häufig von zweifelhaftem Werte. Wenn 
ich z. B. von einem bekannten neueren Theoretiker darüber 
belehrt werde, daß im Falle von Blitzschlägen auf einen Häuser- 
bestand eine „eigenbürtige Einwirkung“ vorliege, weil „eine 
Streckenmasse von einer nicht massenbürtigen Punktmasse eine 
Beeinflussung erfährt“, (zitiert von Tischer auf S. 55), so wird 
durch diese Feststellung weder meine Einsicht in das Wesen der 
Dinge erheblich gefördert, noch erfahre ich damit etwas, was für 
die Lösung praktischer Aufgaben von besonderer Bedeutung ist. 
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Schließlich möge noch der Wunsch ausgesprochen werden, 
daß unsere Fachgenossen in den Büchern, die sie veröffentlichen, 
die Sprache sorgfältiger pflegen möchten, als dies gewöhnlich 
geschieht. Tischer schreibt z. B. auf S. VI folgenden Satz: 
„Diese Grundlage zu klären und darauf ein theoretisches System 
zu errichten, das war die von mir gestellte und in ihren Grund- 
zügen zu lösen versuchte Aufgabe.“ Der erste Teil dieses Satzes 
enthält ein falsches Bild, der zweite Teil eine sprachlich 

unerträgliche Härte. Man könnte aus dem Buch von Tischer 


noch eine Menge ähnlicher Sätze beraussuchen. 
K. Keller. 


Lazarsfeld, Paul F.: Statistisches Praktikum für Psychologen 
und Lehrer. Jena: Gustav Fischer, 1929. VIII, 180 S. 8°. 
Das Buch behandelt ein besonders interessant erscheinendes 
Anwendungsgebiet der statistischen Methoden: mit ihrer Hilfe 
sollen die Ergebnisse der statistischen Erfassung psychischer 
Tatbestände (Äußerungen und Leistungen von Individuen) 
geordnet und zusammengefaßt werden, sodaß dadurch die 
psychischen Erscheinungen selbst in qualitativer und quanti- 
tativer Hinsicht bestimmt und miteinander verglichen werden 
können. Der Verfasser schildert im einzelnen die Wege, die 
zu diesem Ziele führen sollen. Von einfachen mathematischen 
Grundbegriffen ausgehend, erläutert er die Regeln, nach denen 
die Verteilung von Beobachtungsergebnissen nach einem 
bestimmten Merkmal vorgenommen uud beurteilt werden kann. 
Die Frage nach der Gesetzmäßigkeit dieser Verteilung führt 
dann zum Begriff des Verteilungsgesetzes; die Feststellung 
und Kenntnis eines Verteilungsgesetzes ist von großer Be- 
deutung für die weitere Forschung. Zur Kennzeichnung solcher 
Verteilungszesetze können eine Reihe von Mittelwerten und 
Streuungswerten dienen, deren Berechnung und Bedeutung näher 
dargelegt wird. In den beiden letzten Kapiteln wird die Ver- 
teilung eines Kollektivs nach zwei veränderlichen Merkmalen 
behandelt; zur Beurteilung des Zusammenhanges zwischen 
den beiden Merkmalen werden die für die beiden Fälle der 
Rangkorrelation und der Maßkorrelation wichtigsten Koef- 
fizienten abgeleitet. Die mathematischen Darlegungen werden 
von zwei Abschnitten unterbrochen, in denen das Gebiet der 
psychologischen Statistik, insbesondere die Probleme der In- 
telligenzprüfung, eingehend behandelt werden. Man muß es 
dem Verfasser als ein Verdienst anrechnen, dab seine klare 
und anschauliche Darstellungsweise das Verständnis der manch- 
mal abstrakten Ausführungen wesentlich erleichtert. 

In sachlicher Hinsicht jedoch wird man den Standpunkt 
des Verfassers nicht immer teilen können. Die eingehende 
Durchsicht seines Buches gibt aufs neue zu grundsätzlichen 
Erwägungen Anlaß, ob die Anwendung der mathematisch- 
statistischen Verfahren in den zahlreichen Forschungsgebieten, 
die sich ihrer bereits bedienen, auch sachlich begründet er— 
scheint und in richtiger Weise geschieht. Gerade bei der 
psychologischen Statistik, in der die Intellizenzprüfungen cine 
hervorragende Rolle spielen, wird man die Frage aufwerfen 
müssen, ob das Auftreten der psychischen Erscheinungen im 
Einklang steht mit den mathematischen Voraussetzungen, von 
denen die Ausbildung der statistischen Methoden ausgeht. 
Die exakte Ableitung und der strenge logische Zusammen— 
hang der mathematischen Formeln wirken auf den mathematisch 
nicht geschulten Benutzer immer etwas bestechend und über- 
zeuzend; man glaubt bei einer Anwendung der Formeln diesen 
Zusammenhang auch bei den beobachteten Erscheinungen vor- 
aussetzen zu können und macht sich keine Gedanken darüber, 
ob bei der Ableitung der Formeln und dem Auftreten der 
Erscheinungen die gleichen Voraussetzungen vorliegen. Die 
Gefahr unüberlegter Anwendung ist dann besonders groß, 
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wenn eine Ableitung gar nicht oder nur in knapper Form 
gegeben wird, die Formeln gewissermaßen fertig zum Gebrauch 
erscheinen, sodaß der Benutzer nicht erkennen kann, w 
eigentlich besagen. 


as Sie 


Diese Gefahr scheint auch der Verfasser nicht ganz er. 
kannt zu haben; man gewinnt den Eindruck, daß er die An- 
wendbarkeit der mathematischen Methoden zu günstig beurteilt 
und daß seine Ausführungen keine überzeugende Lösung der 
aufgeworfenen Frage darstellen. Dies tritt besonders bei seinen 
Ausführungen über die Bedeutung des Verteilungsgesetzes 
hervor. Er weist darauf hin (S. 51 ff), daß die Gestalt der 
aus den Messungsergebnissen abgeleiteten Verteilungskuryen 
von dem gewählten Maß abhängt. An einem angenommenen 
Beispiel zeigt er, wie eine normale (symmetrische) Verteilung 
durch die Wahl eines unzweckmäßigen Maßes unsymmetrisch 
wird. Aus diesem „Gedankenexperiment“ zieht er den un- 
gekehrten Schluß, daß „es im Prinzip immer möglich sein 
muß, für dasselbe Phänomen ein Maß zu finden, auf Grund 
dessen es sich normal verteilt“. Da nun tatsächlich in gewissen 
Fällen eine angenähert symmetrische Verteilung auftritt oder 
sich ziemlich sicher ergibt, „darf man in aller Vorsicht vor- 
aussetzen, dab man umgekehrt durch die Annahme einer 
normalen Verteilung psychischer Phänomene aui 


ausgezeichnete Maßsysteme geführt wird, d. h. auf 


Maßsysteme, die sich entweder praktisch besonders gut bewähren 
oder die die weitere Untersuchung auf Zusammenhänge führen, 
die vorher nieht bemerkt wurden oder die einer natürlichen 
Maßerundlage entsprechen, die eine spätere nicht statistische. 
sondern individuelle Analyse des Phänomens aufzudecken im- 
stande sein wird“. Verteilen sich also die empirischen 
Beobachtungsergebnisse nicht symmetrisch, so ist nach Ansicht 
des Verfassers ein nicht entsprechender Maßstab angewendet 
worden und durch einen besseren zu ersetzen, der dann zu 
einer normalen Verteilung führt. Allerdings weist der Ver- 
fasser im folgenden noch darauf hin, daß eine anscheinend 
unsynımetrische Verteilung auch durch eine ungeeignete 
Klassenzusammenfassung oder durch eine Überlagerung zweier ' 
symmetrischer Verteilungen hervorgerufen werden kann. Die 
Frage, welche der drei Möglichkeiten im Einzelfall vorliegt, 


gehört jedoch nach seiner Ansicht nieht mehr in den Rahmen 


des Buches hinein. 


Die Bedeutung eines richtig zu wählenden Maßes wird 
an einem Beispiel erläutert (S. 52), das doch wohl als eine 
zu schematische und zu wenig durchdachte Anwendung 
mathematischer Gedankengänge bezeichnet werden muß. Aus 
dem Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich 1926 
(nicht 1927) bringt der Verfasser eine Übersicht über die 
Verteilung der im Jahre 1924 heiratenden Männer nach 
Altersjahrfürften. Er interpretiert diese Übersicht dem Sinne 
nach folgendermaßen: Nimmt man das Heiratsalter als Maß 
des „Ergünzungsbedürfnisses“, so ist das Heiratsalter um so 
niedriger, je größer das Ergänzunesbedürfnis ist. Hierbei 
erscheint die Verteilung der Eheschließenden stark un— 
symmetrisch; das Heiratsalter wird also kein geeigneter Maß- 
stab sein. Da viele biologische Funktionen proportional dem 
Logarithmus des Alters sind, ist es richtiger, eine Verteilung 
der Eheschließenden nach diesem logarithmischen Maßstab vor- 
zunehmen: es bleiben also nicht mehr die Unterschiede zwischen 
den einzelnen Altersklassengrenzen, sondern die Unterschiede 
zwischen den Logarithmen der Altersklassengrenzen gleich. 


Selbst wenn diese Überlegungen nur „statistischen 
Illustrationszwecken“ dienen sollen, sind sie nur wenig über- 
zeugend, solange sie lediglich die absolute Größe der an- 
gegebenen Zahlen berücksichtigen. Es wird ganz außer acht 
gelassen, daß die Zahl der Eheschließenden in den einzelnen 
Altersklassen aus verschieden großen Geburtenjahrgängen bzw. 
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Lebendengesamtheiten stammen, daß der Heiratswille der 
einzelnen Altersklassen in den letzten 40 Jahren nicht un- 
verändert geblieben ist und daß die Kriegsverluste ebenfalls 
eine Rolle spielen. Durch die eben angeführten Faktoren ist 
das Zahlenbild so stark beeinflußt worden, daß demgegen- 
über die Wahl eines anderen Maßsystems nicht ausschlaggebend 
ins Gewicht fallen dürfte. Die ganzen Überlegungen — das 
bestehen einer symmetrischen Verteilung einmal als richtig an- 
genommen — hätten allenfalls für eine stationäre Bevölkerung 
Geltung. l 

Die neue logarithmische Verteilung wird nun durch folgende 
Zahlenoperationen gewonnen. Als Grundlage für die Be- 
rechnung werden nicht etwa die beiden am stärksten besetzten 
Altersklassen (20—25 und 25—30 Jahre) genommen, sondern 
die erste, sehr gering besetzte Altersklasse (unter 20 Jahre). 
Von den 2116 Eheschließenden dieser Altersklasse wird an- 
genommen, daß sie im Alter von 16,5 bis 19 Jahren heirateten, 
whrend ein Blick in das Statistische Jahrbuch zeigt, daß 330 
im Alter von 18 bis 19 Jahren und die übrigen 1786 im 
Alter von 19 bis 20 Jahren geheiratet haben. Die Differenz 
zwischen dem Logarithmus von 19 und dem Logarithmus von 
16,5 (= 0,06) soll nun die Maßeinheit für eine neue logarith- 
mische Verteilung sein. Aus der auf dieser Grundlage neu 
gewonnenen Verteilung zieht der Verfasser nun den Schluß: 
„Sie ist zwar noch keineswegs symmetrisch, aber doch erheblich 
synmetrischer als die Verteilung nach dem Alter. Wir sehen 
also, daß die Annäherung an die Symmetrie hier 
wirklich parallel geht mit der Einführung eines 
neuen Maßes, das wir als sachlich vernünftiger er- 
kannt haben als das alte“. 


Sieht man sich die neue Verteilung genauer an, so er- 
kennt man, daß die größere Symmetrie an der entscheidenden 
Stelle lediglich durch die Verschiebung der Zahl der Ehe- 
schließenden des am stärksten besetzten Altersjahres (24 — 25 
Jahre) in die nächste Altersklasse (24 — 29 Jahre) entsteht 
und daß die vorhergehende Altersklasse (20 24 Jahre) durch 
die Angabe einer falschen Zahl (73 541 statt 100 541) noch 
geringer besetzt erscheint, als sie durch die Abtrennung des 
am stärksten besetzten Altersjahres tatsächlich schon ist. Wir 
haben also den Fall einer — auch vom Verfasser behandelten 
— neuen ..geeigneten‘‘ Klassenzusammenfassung vor uns. Hin- 
zu kommt, daß man die oben gewonnene Maßeinheit für die 
Klassenbreite von O, os in der neuen Übersicht vergebens sucht; 
die tatsächliche Klassenbreite der neuen Verteilung schwankt 
zwischen 0,08 und 0,07. Diese Unterschiede untereinander 
und gegenüber der im Text angegebenen Maßeinheit lassen 
sich auch durch die Abrundung der Klassengrenzen auf volle 
Altersjahre nicht erklären. 


Das ganze Beispiel mit seinen unzutreffenden Überlegungen 
flüchtigen Berechnungen und falschen Zahlenangaben zeigt, 
wie notwendig für die Durchführung solcher Untersuchungen 
ein gewisser Zahlensinn und eine richtige Einstellung zu den 
mathematischen Methoden ist. Mag man mit dem Verfasser die 
Möglichkeit einer symmetrischen Verteilung annehmen oder 
sie bestreiten, auf jeden Fall müßten solche Beispiele — wenn 
sie nicht rein fiktive Vorstellungen ohne praktische Bedeutung 
bleiben sollen — so durchgeführt werden, daß ihr Zusammen- 
hang mit der Wirklichkeit, zu deren Erkenntnis sie gerade 
dienen sollen, nicht verloren geht. 


Das Beispiel des Bourdontests (S. 52) wirkt ebenfalls 


nicht überzeugend. Es ist durchaus nicht notwendig, in dem 

zweiten Fall (gleiche Leistung in verschiedener Zeit) bei der 

Feststellung der Zeiten stehen zu bleiben und diese als Maß 

zugrunde zu legen. Man braucht nur die (konstante) Zahl 

der Buchstaben durch die festgestellten Zeiten zu dividieren, um 

wie im ersten Falle die „Fixigkeit“ als richtiges Maß zu erhalten. 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Der Glaube an das Vorherrschen einer normalen 
Verteilung führt dann auch in den späteren Ausführungen 
(S. 93 ff) dazu, an der Stelle der empirisch gewonnenen 
Beobachtungsergebnisse, durch die die Intelligenzleistungen 
gemessen werden sollen, „wahre“ Maßwerte zu berechnen, 
falls die Beobachtungsergebnisse sich nicht normal verteilen. 
Das bedeutet, anders ausgedrückt, daß man auf Grund der 
Beobachtungsergebnisse — immer unter der Voraussetzung 
einer normalen Verteilung der Leistungen — die Leistungs- 
stufen, die man messen wollte, erst berechnet. Diese wahren 
Maßwerte sollen dann auch bei einer weiteren Verwendung 
eine viel regelmäßigere Verteilung garantieren. 


Es sind hier absichtlich die angeführten Beispiele heraus- 
gegriffen worden, da gerade sie die Zweckmäßigkeit der be- 
handelten Methoden beweisen sollen und der Leser dadurch 
von der Anwendbarkeit dieser Methoden überzeugt werden 
soll. Ob gegen die vorgebrachten Einwände etwa didaktische 
Rücksichten zur Rechtfertigung geltend gemacht werden 
könnten, ist wohl zweifelhaft. Daß die Einwände sich nicht 
gegen das ganze Buch richten, braucht nicht besonders betont 
werden; in mancher Hinsicht kann man dem Verfasser durch- 
aus zustimmen. Jedenfalls aber erscheint es notwendig, immer 
wieder auf die Voraussetzungen der statistischen Methoden 
hinzuweisen. | Lucht. 


Back, Joseph: Die Entwicklung der reinen Ökonomie zur 
nationalökonomischen Wesenswissenschaft.. Jena: Gustav 
Fischer. 1929. VIII, 244 S. 8°. 


Wer mit noch so guter statistischer Schulung auf einem 
bestimmten Gebiet der Nationalökonomie, sei es auch noch so 
„praktisch“, eine zulängliche Tatsachenforschung durchführen 
will, wird bald gewahr werden, daß er der Beziehungen zur 
Wirtschaftstheorie nicht entraten kaun, wenn anders er die 
Ergebnisse seines Forschens in einen sinnvollen Zusammenhang 


bringen will. So richtig und anscheinend selbstverständlich 


dieser Satz ist, so wenig beneidenswert ist die Situation des 
Forschers, der gezwungen ist, in der Unzahl von vorhandenen 
Theorien und Systemen sich die passende Theorie herauszu- 
suchen. Seit die nationalökonomische Forschung mehr und mehr 
von den verschiedenen Richtungen der Philosophie (Erkenntnis- 
theorie) beeinflußt worden ist, haben sich die einzelnen 
theoretischen Systeme in ihren Ergebnissen eigentlich immer 
stärker von einander entfernt, sodaß sich der Leser vor eine 
ihn verwirrende Vielheit der Tatsachen gestellt sieht. 


Dieser Zustand der nationalökonomischen Theorie hat es 
mit sich gebracht, daß in den letzten Jahrzehnten immer stärker 
das Bedürfnis in den Vordergrund trat, eine „Theorie über die 
Theorie“ zu schreiben — wogegen die systembildende theore- 
tische Forschung oft stark zurücktrat. Soviel Geist vielfach 
auf diese methodologischen Untersuchungen verwendet wurde, 
will es dem Referenten doch scheinen, als ob hier oft des Guten 
zuviel getan sei und sich hinter solchen Auslassungen häufig 
nur die Schwäche des Verfassers verberge, wirklich wertvulle 
systembildende Gedanken zu formen. 

Diesen Vorwurf kann man offenbar dem vorliegenden Buche 
nicht machen. Es zeichnet sich zunächst dadurch aus, daß es 


mit lebendiger Frische den Gedanken einer klaren „reinen 


Ökonomie“ bejaht und mit guten Gründen gegen die Richtung 


zu Felde zieht, die die Möglichkeit einer nationalökonomischen 


i 


| 
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Theorie eigenen Wertes leugnet. Der Verfasser steht der eben 
als notwendig bezeichneten Theorie so positiv gegenüber, dab 
man ihm wohl die Fähigkeit zutrauen möchte, ein in sich 
gefestigtes System zur öffentlichen Diskussion zu stellen, wenn 
auch in dem Buch selbst nur hier und da solche systembildenden 
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Gedanken angedeutet werden. Das liegt aber in der Natur 
der Arbeit, die die Grundlagen und allgemeinen Bedingungen 
einer reinen Ökonomie behandeln will. 


Eins vorweg: Der Verfasser ist ein Schüler und Anhänger 
Husserls. Als solcher wendet er vielfach die Ausdrucksweise 
der phänomenologischen Philosophie an, ohne eine Erläuterung 
für diejenigen Leser für nötig zu halten, die von einer 
anderen philosophischen Einstellung herkommen. Hier dürfte 
der Verfasser bei seinen Lesern ruhig etwas weniger voraus- 
setzen; das ohnehin nicht immer einfache Studium des Buches 
könnte dadurch nur erleichtert werden. 


Das Ziel des Buches ist, der reinen Ökonomie den ihr 
ecbührenden Platz im Gesamtrahmen der Wissenschaft zu 
geben, als einer solchen nationalökonomischen Forschung, 
„die allgemeingültige Urteile über gesetzmäßige Zusamnien- 
hänge der reinen Wirtschaft zu gewinnen versucht“ (S. 4). 
Zunächst werden die bisherigen Versuche kritisch beleuchtet 
und dabei besonders ausführlich Carl Menger, Emil Sax, 
Joseph Schumpeter und Max Weber behandelt. Bei Menger, 
dessen Arbeit immerhin als erster großer Versuch einer reinen 
Ökonomie zu werten ist, wird besonders bemängelt, daß er 
die reine Ökonomie auch sachlich analog den exakten Natur- 
wissenschaften begründen will, was ihrer Eigenart nicht gerecht 
wird. Bei Sax (dem typischen Vertreter der psychologischen 
Wirtschaftstheorie) ist die reine Ökonomie die exakte Theorie 
„von den elementaren psychologischen Gesetzmäßigkeiten des 
wirtschaftlichen Geschehens“. Verfasser lehnt diese psycho- 
logische Richtung, die heute im allgemeinen überwunden sei, 
vor allem mit der Begründung ab, daß „allgemeingültige 
psychologische Wirtschaftsgesetze mit der wirtschaftlichen 
Wirklichkeit nicht in Einklang zu bringen sind“ (S. 78). 
Schumpeter, dessen reine Ökonomie als exakte Theorie von 
streng statisch gedachten Funktionalzusammenhängen ökono- 
mischer Quantitäten bezeichnet wird, kennt als Erkenntnis. 
objekt der Theorie nicht die reale Wirtschaft, sondern eine 
nach formalen Regeln umfingierte Wirtschaft; die Schemata 
dieser reinen Okonomie sind nie richtig oder falsch, sondern 
nur „brauchbar oder unbrauchbar“. Verfasser lehnt mit Recht 
diese Auffassung, die den Verzicht auf eine regelrechte 
Theorie bedeutet, ab, vor allem auch mit dem Argument, daß 
„aus den Ergebnissen seiner Theorie keine praktischen Folge- 
rungen, weder in Hinsicht auf die bestehende Wirtschaft, noch 
in Hinsicht auf geforderte Umgestaltungen der Wirtschaft 
gezogen werden können“ (S. 108). Es ist schließlich ein Un- 
ding, das ökonomische System als ein reines „Gütersystem“ 
aufzufassen, ohne darin dem menschlichen Handeln den 
ecbührenden Platz anzuweisen. Max Weber endlich stellt 
der reinen Ökonomie wieder eine ganz andere Aufgabe; bei 
ihm wird sie eine „nomologische Hilfswissenschaft” von 
rational konstruierten idealtypischen Zusammenhängen der 
reinen Wirtschaft. Sie verliert ihren Selbstzweck und wird 
Mittel zum Zweck der individuellen Seinsbestimmung und 
Zurechnung. Die Eigenart der Erscheinungen wird dabei in 
„llealtypischen Begriffen“ erfaßt, die ihrerseits wieder durch 
„Übersteigerung der Merkmale“ (S. 144) gewonnen werden. 
Durch die Konfrontierung der Wirklichkeit mit diesen Idealtypen 
soll die Eigenart der wirklichen Erscheinungen besser hervor- 
treten: was Verfasser mit guten Gründen ablehnt (z. B. S. 162). 

Nach dieser Kritik zeigt Verfasser folgende Grundzüge 
einer reinen Ökonomie auf: Um die Wirtschaft zu erkennen, 
muß man sie als gesetzmäßir und notwendig denken. Die 
Wirtschaft ist aber keine Einheit des sinnlichen Erlebens, 
sondern des Denkens (S. 178). oder, anders ausgedrückt, eine 
Einheit von Sachzusammenhängen. Die reine Ökonomie erfaßt 
als „Wesenswissenschaft* das (wie er sagt) ontische Sein der 
Wirtschaft; sie gibt die wesensnotwendige Struktur der Wirt- 
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schaft wieder im Gegensatz zur Erforschung der nur historisch 
bedingten Wirtschaft. Der Wesensforschung steht die Tat- 
sachenforschung gegenüber, die nicht das wesentliche, sondern 
das faktische Sein der Wirtschaft erklärt. Gegenstand der 
reinen Ökonomie sind also „die reinen wirtschaftlichen Wesens. 
möglichkeiten“ (S. 233) und damit, weil sie eine Vernunft- 
wissenschaft ist, die „vernunftnotwendige wirtschaftliche Praxis 
(S. 234). Ihr Verfahren ist nicht eigentliche Induktion und 
Deduktion, sondern „Explikation", die darin besteht, „daß auf 
Grund der menschlichen Daseinslage und der allgemein gleichen 
praktischen wirtschaftlichen Vernunft expliziert wird, welche 
gesetzmäßige Ordnung im Handeln eingehalten werden muß. 
um eine bestimmte Wirtschaftlichkeit des Handelns zu erreichen“ 
(S. 236). Verfasser kennzeichnet die \Virtschaft als einen 
lebeusnotwendigen, gesetzmäßigen, objektiv-gegenständlichen 
Wirkungszusammenhang. Das Dasein muß. um die Dauer der 
Wirtschaft zu verbürgen, gestalthafte Ordnungen, „Gebilde“. 
schaffen; hierin berührt sich der Verfasser mit Gottl. | 

Mit diesen Ausführungen kann der reiche Inhalt des Buches 
nur angedeutet werden. Wie bereits einleitend ausgeführt 
wurde, gibt es einen guten Uberblick über diese immerhin 
komplizierten Gedankengänge und wird deshalb mit Erfolg 
von jedem benutzt werden, der auf neuen Wegen einen Zugang 
zu den Grundlagen der nationalökonomischen Theorie sucht. 
Ein einführendes Buch ist es nicht, wohl aber ein weiterführendes. 

Quante. 
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Klug, Dr, Oskar: Robert Liefmanns Gesetz des Ausgleichs 
der Grenzerträge. Kritik und Beweisführung. Berlin & 
Leipzig: de Gruyter 1929. 254 8. 8°. (Sozialwiss. For- 
schungen. Abt. J, H. 9). 

Die umfangreiche, rein kritisch eingestellte Arbeit ist 

— wenn man es so nennen will — eine Art schriftlicher Dis- 

kussion der bedeutendsten Vertreter der theoretischen National- 

ökonomie über das Liefmannsche Gesetz. Der Verfasser als 

Leiter dieser Diskussion hat sieh die Interpretation und 

Beurteilung der einzelnen Meinungen, wie sie in ausführlichen 

Zitaten zum Ausdruck kommen, zur Aufgabe gemacht, um dann 

zusammenfassen! die gewonnenen Ergebnisse festzustellen. 

Zunächst geht es allerdings um die Frage, ob denn überhaupt 

bei den verschiedenen begrifflichen Grundlagen eine Kritik 

anderer Systeme möglich erscheint. Unter Berücksiehtigung 
älterer Theorien wird dann das Liefmannsche System in seinem 
logischen Zusammenhang dargestellt und daraus das Gesetz des 

Ausgleichs der Grenzerträge als „der exakteste Ausdruck des 

Wirtschaftens“ entwickelt. Auf dieser Grundlage setzt die 

eigentliche „Diskussion“ ein, aus der sich für den Verfasser 

die Gültigkeit des Liefmannschen Gesetzes ergibt, das er selbst 
in seiner abschließenden Kritik als Erscheinungsform des 
wirtschaftlichen Handelns ansieht. Wieweit nun die Ansichten 
und Schlußfolgerungen des Verfassers richtig sind, darüber ein 

Urteil abzugeben, hieße einen beträchtlichen Teil des Buches 

noch einmal schreiben. Ganz allgemein wird man sich jedoch 

die Frage vorlegen müssen, ob solche Untersuchungen in einer 

Zeit wichtig genug sind, in der so große wirtschaftliche 

Probleme ihrer Lösung harren. 


L. 


e 


Mombert, Paul: Bevölkerungslehre. Jena: Gustav Fischer 
1929. IV, 490 8. 8°. (Grundrisse zum Studium der 
Nationalökonomie, hrsg. von Diehl und Mombert, Bd. 15). 

Das vorliegende Werk von Mombert bildet eine sehr 
wertvolle Bereicherung unserer bevülkerungswissenschaftlichen 

Literatur; nach Umfang und Inbalt geht es weit über das 

hinaus, was man gemeinhin unter einem „Grundriß zum 
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Studium“ zu verstehen pflegt. Im allgemeinen begnügen sich 
derartige Bücher damit, dem Studierenden die wichtigsten 
Ergebnisse der Bevölkerungsstatistik, die bedeutenderen Lehr- 
meinungen auf dem Gebiete der Bevölkerungstheorie und die 
hauptsächlichsten Richtlinien einer Bevölkerungspolitik nach- 
einander vorzutragen. Mombert sagt sich von dieser üblichen 
Dreiteilung los; er will eine in sich geschlossene, sozial- 
wissenschaftlich orientierte Bevölkerungslehre geben. Sein 
Ziel ist es, die engen Wechselbeziehungen klarzustellen, die 
zu allen Zeiten zwischen Größe und Wachstum der Bevölkerung 
einerseits sowie Art und Entwicklung der wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Formen andererseits bestanden haben. 
Aus der Betrachtung der tatsächlichen Vorgänge heraus wird 
dann versucht, die Anschauunzen und Maßnahmen zu erklären, 
die auf dem Gebiete des Bevölkerungswesens jeweils geherrscht 
haben. Die statistischen Daten sind hierbei nur Hilfsmittel 
der Darstellung; sie werden nur insoweit herangezogen, als 
sie zur Erläuterung der Tatsachen unbedingt notwendig sind. 


Die Beziehungen zwischen Bevölkerung, Wirtschaft und 
Gesellschaft können nun in doppelter Weise untersucht werden: 
einmal in geschichtlicher und dann iu systematisch-theoretischer 
Weise. Mombert wendet beide Betrachtungsformen an. Im 
ersten Teil seines Buches wird uns eine kritische Darstellung 
der Berölkerungsentwicklung von den ältesten Zeiten bis in 
de Gegenwart geboten. Nach einer mehr skizzenhaften 
Schilderung der primitiven Völkerschaften werden zunächst 
die Zustände im griechischen und römischen Altertum 
beleuchtet. Es folgt ein fast 100 Seiten langes Kapitel über 
Bevölkerung und Wirtschaft im Mittelalter und in der Neu- 
zeit bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts; besondere Unter— 
abschnitte sind dabei den Ergebuissen der älteren Bevölkerungs— 
statistik und den Anschauungen gewidmet, die bis zum 
Auftreten von Malthus über Fragen der Bevölkerung verbreitet 
waren. Malthus selbst wird eingehend gewürdigt, und es wird 
versucht, seine Lehren aus den besonderen wirtschaftlichen 
und sozialen Zuständen seiner Zeit heraus zu erklären. Mit 
Recht werden die mannigfachen, Widersprüche und Unklarheiten 
hervorgehoben, die sein „Bevölkerungsgesetz““ enthält und 
die wesentlich zu dem gewaltigen Schrifttum beigetragen 
haben, das sich auch heute noch mit ihm beschäftigt. Den 
Abschluß des ersten Teils bildet eine Darstellung der tief- 
greifenden Umschichtungen in Wirtschaft und Gesellschaft, 
die das urgeheure Volkswachstum des 19. Jahrhunderts in 
allen Ländern der Erde zur Folge gehabt hat; vielleicht hätte 
die Beschreibung dieser Zeit noch etwas ausführlicher sein 
können. besonders wenn man den Raum vergleicht, der der 
mittelalterlichen Bevölkerungsgeschichte eingeräumt worden 
ist. Uberhaupt sind die historischen Ausführungen Momberts 
nicht voll erschöpfend: dazu wäre es u. a. notwendig gewesen, 
nicht nur — wie es geschehen ist — die Entwicklung im. 
Mittelalter und in der Neuzeit vornehmlich innerhalb der 
deutschen Geschichte zu behandeln, sondern auch die 
Verhältnisse in anderen Ländern zu berücksichtigen, denn 
trotz zahlreicher Einzelforschungen fehlt es bisher noch an 
einer umfassenden Darstellung der Rolle, die die Bevölkerungs- 
vermehrung als treibende Kraft im Ablauf der Geschichte 
gespielt hat. Mombert kommt es in seinen Darlegungen nur 
darauf an, für alle Stufen der menschlichen Entwicklung die 
gegenseitige Abhängigkeit und Beeinflussung von Bevölkerung, 
Wirtschaft und Gesellschaft nachzuweisen und so die Grund- 
lare zu schaffen für die systematisch-theoretische Betrachtung 
in der zweiten Hälfte seines Werkes. 


Dieser zweite Teil bildet den eigentlichen Kern des ganzen 
Buches. Mombart untersucht hier im einzelnen die Probleme, 
die sich aus der historischen Darstellung ergeben haben. 
Ausgehend von dem Bevölkerungsoptimum als dem Idealzustand, 
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den nach Momberts Ansicht jede Bevölkerungspolitik anstreben 
muß, erläutert er zunächst die Begriffe Unter- und Über- 
völkerung. Er weist dabei auf die Relativität aller dieser 


Begriffe hin, denn das für ein Land angemessene Größen- 


verhältnis zwischen Volkszahl und Nahrungsspielraum ist nicht 
etwas ein für allemal Feststehendes, sondern dauernd 
Anderungen unterworfen. So ergeben sich von selbst die 
weiteren Betrachtungen; sie erstrecken sich einmal auf die 
Stärke, Wege und Formen des Volkswachstums, andererseits 
auf die Faktoren, die auf die Größe des Nahrungsspielraumes 
von Eivfluß sind. Die Ausführungen über den letzteren sind 
sehr weit ausgesponnen. Erwähnt seien vor allem die 
Darlegungen über die wachsende Bedeutung des „außen- 
bedingten“ Teiles des Nahrungsspielraumes für die modernen 
Industriestaaten. Sie geben Mombert Veranlassung, nälıer 
auf die weitreichenden strukturellen Wandlungen einzugehen, 
die sich seit dem Weltkriege in der gesamten Weltwirtschaft 
vollzogen haben. Die dadurch hervorgerufene starke Ein- 
engung des außenbedingten Teiles des Nahrungsspielraumes 
hat besonders in Deutschland zu einer gewissen Über- 
völkerung geführt, die sich in den heutigen Kulturstaaten 
nicht mehr in einem Mangel an Nahrungsmitteln, sondern in 
einem Mangel an Arbeitsgelegenheit äußert. Mombert sicht 
deshalb in einer vernünftigen Geburtenregelung durchaus 
nichts Bedenkliches; bedrohlich wird sie vielmehr erst, wenn sie 
einen Umfang annimmt, der zu einem Bevölkerungsatillstande 
oder gar zu einer Abnahme der Volkszahl führt. Allerdings 
glaubt auch Mombert nicht, daß es durch äußere Maßnahmen 
möglich sein könnte, einer gefahrvollen Entwicklung Einhalt 
zu gebieten, denn die Ursachen des heutigen Geburtenrückganges 
sind weniger wirtschaftlicher Natur, als auf seelischem und 
geistigem Gebiete zu suchen. Mombert hält dabei an seiner 
— von anderen gerade nicht sehr treffend als „Wohlstands- 
theorie“ bezeichneten — Lehre fest, daß die Zunahme an 
Wohlstand und Bildung wirtschaftlich-rationales Denken er- 
zeuge, das seinerseits zur Kleinhaltung der Familie führe: 
habe dann eine solche Anschauung erst von einer Bevölkerung 
Desitz ergriffen, so lasse jede Erschwerung der Lebensbe— 
dingungen die geburtenmindernden Tendenzen jener Denkweise 
nur noch um so stärker zur Geltung kommen. Wenn Mombert, 
allerdings glaubt, daß neben einer Abnahme des Fortpflanzungs- 
willens auch eine Verminderung in der Fortpflanzungs- 
fähigkeit, insbesondere durch eine größere Verbreitung der 
Greschlechtskrankheiten nach dem Kriege, eingetreten ist, So 
steht diese Anschauung mit den tatsächlichen Beobachtungen 
zahlreicher Ärzte nicht recht in Einklang. Am Ende des ganzen 
Buches werden schließlich noch die Zusammenhänge untersucht, 
die zwischen den Wandlungen von Volkszahl und Nahrungsspiel- 
raum und dem Gange der gesellschaftlichen Entwicklung be- 
stehen; dazu kommt ein kurzer Ausblick auf die Maximalbevöl— 
keruug, die die Erde unter Zugrundelegung der gegenwärtigen 
Produktions- und Verkehrstechnik zu tragen imstande ist. 

Ubersieht man noch einmal die Fülle von Belehrungen 
und Auregungen, die das ausgezeichnete Buch bietet, so kann 
man ihm nur weiteste Verbreitung in allen Kreisen wünschen, 
die an Bevölkerungsfragen Interesse nehmen. Der Wert des 
Werkes wird auch dadurch nicht beeinträchtigt, daß sich 
— besonders im ersten Teil — mehrfach größere Druckfehler 
eingeschlichen haben. So ist in der Tabelle auf S. 191 bei 
sämtlichen Goburten- und Sterbeziffern (nicht aber bei den 
Geburtenüberschußziffern) zwischen der Zehner- und Einerzifter 
ein Komma zu setzen. Ferner ist auf S. 249 die Zahl der 
Fremden in Frankreich und auf S. 307 (Tabelle) die Zahl der 
Lebendgeborenen in einigen europäischen Staaten auf 10 000 
der Bevölkerung (statt auf 1 000) zu beziehen. 

Heinel. 


22 * 


172 


Burgdörfer, Friedrich: Bevölkerungsfrage und Steuerreform. 


Berlin: Dümmler 1930. 68 S. 8°. (Das kommende Geschlecht. 
Bd. 5, H. 4/5). 


Die Darstellung gibt einen ausgezeichneten Einblick in die 
Steuerermäßigungen, die nach der deutschen Steuergesetzgebung 
Ehepaaren, insbesondere denen mit Kindern, gewährt werden. 
Es ist dem Verfasser zuzustimmen, daß durch sie kein Ausgleich 
der Mehrkosten, die ein Familienhaushalt hat, geschweige denn 
ein Anreiz zur Kindererzeugung entsteht. 


Interessant war mir besonders die auf der Statistik von 
Hamburg, Lübeck und Bremen fußende Feststellung des Ver- 
fassers (S. 39 ff.), daß von gewissen Einkommenstufen an die 
Kinderzahl steigt. Ich sehe darin einen Beweis für meine 
Behauptung (vergl. Zeitschrift des Preußischen Statistischen 
Landesamts 60. Jahrgang S. 235 ff), daß die Kinderfrage sehr 
wesentlich eine solche der ausreichenden Entlohnung ist. 
Burgdörfer hat sich in seinem bekannten Werk „Das Bevöl- 
kerungsproblem. Die Lebensfrage des deutschen Volkes“ auf 
einen etwas anderen Standpunkt gestellt; ich freue mich, daß 
sich jetzt unsere Ansichten nähern. 

E. Simon. 


Zeitschrift für Demographie und Statistik der Juden, 
hrsg. vom Büro für Statistik der Juden, Berlin. Schrift- 
leitung: Dr. Jacob Segall u. I. Koralnik. Jg. 5 (Neue Folge), 
Nr. 1, Juli 1930. — Die Zeitschrift erscheint monatlich; 


Preis der Einzelnummer 2# 1, —, Abonnementspreis 2# 12, — 
jährlich. 


Im Gegensatz zur evangelischen und zur katholischen 
Kirche, die bereits seit langem eigene statistische Ämter 
besitzen, fehlte es bisher an einer entsprechenden amtlichen 
Organisation für die Statistik des Judentums. Erst in jüngster 
Zeit ist innerhalb der „Akademie für die Wissenschaft des 
Judentums“ eine besondere Sektion für Statistik geschaffen 
worden, die unter Leitung von Prof. Dr. H. Silbergleit steht; 
sie wird demnächst ein großes Quellenwerk über die israelitische 
Bevölkerung Deutschlands im Rahmen der Volks- und Berufs- 
zählung von 1925 veröffentlichen. Außerdem wurde im Jahre 
1930 bei der Jüdischen Gemeinde in Berlin eine statistische 
Stelle errichtet. 


Neben dieser „amtlichen“ jüdischen Statistik werden aber 
bereits seit vielen Jahren außerordentlich wertvolle und umfang- 
reiche statistische Arbeiten von privater jüdischer Seite 
geleistet. Besondere Beachtung erfordern dabei die Unter- 
suchungen, die von dem Büro für Statistik der Juden in Berlin, 
einer Gründung des dortigen Vereins für jüdische Statistik, 
angestellt werden. Als Veröffentlichungsorgan des Büros wurde 
im Jahre 1905 eine „Zeitschrift für Demographie und Statistik 
der Juden“ ins Leben gerufen. In zahlreichen Aufsätzen und 
Archivnotizen wurde hier alles Material zusammengetragen, 
das über die demologischen und sozialen Verhältnisse der 
israelitischen Bevölkerung Auskunft geben kann. Leider brachte 
der Krieg die Zeitschrift nach zehnjährigem Erscheinen im 
Jahre 1914 zum Erliegen. Auch in der ersten Zeit nach dem 
Kriege konnte das Büro für Statistik der Juden seine Tätigkeit 
nur in geringem Umfange wieder aufnehmen. Erst 1925 kam 
es zu einer Neuherausgabe der Zeitschrift; aber bereits 1927 
führte die Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse zu einer 
nochmaligen Unterbrechung in der Veröffentlichung. Es ist 
nun sehr zu begrüßen, dab jetzt trotz der Not der Zeit daran 
gegangen wird, die Zeitschrift wieder in regelmäßiger monat- 
licher Folge erscheinen zu lassen. 


In dem Einleitungsaufsatz des ersten Heftes des neuen 
Jahrgangs gibt zunächst Dr. Jacob Segall, einer der beiden 


Herausgeber der Zeitschrift, einen kurzen Überblick über die 
wichtigsten Arbeiten, die in den letzten 25 Jahren auf dem 
Gebiete der Statistik der Juden erschienen sind. Es folgt dann 
eine Abhandlung von Regierungsrat Dr. E. Simon, Referent 
für Bevölkerungsstatistik im Prenßischen Statistischen Landes- 
amt, in der „die Bilanz der jüdischen Bevölkerung Preußens 
1922— 1928“ gezogen wird. Bekanntlich war schon vor dem 
Kriege die Geburtenzahl der israelitischen Bevölkerung in 
Deutschland so gering, daß von mancher Seite bereits damals 
der „Untergang der deutschen Juden“ vorausgesagt wurde. 
Nach dem Kriege hat sich diese Entwicklung geradezu kata- 
strophal fortgesetzt; denn während in der Vorkriegszeit jährlich 
noch rund 6 000 Kinder jüdischen Glaubens geboren wurden 
und diese Zahl auch in der ersten Nachkriegszeit wieder 
erreicht worden ist, waren es 1925 nur noch 5 200, 1927 und 
1928 sogar nur wenig mehr als 4 000 Geburten. Da die 
Sterblichkeit nicht im gleichen Maße zurückgegangen ist — die 
Zahl von 5 700 Sterbefällen ı927/ı92g entsprach fast genau 
der Zahl von 1912/1913 —, so ergab sich seit 1925 ein von Jahr 
zu Jahr stärkerer Sterbefallüberschuß (1928: — 1633 Köpfe). 
Diese Entwicklung ist allerdings keine spezifisch jüdische 
Erscheinung, sondern sie ist Gemeingut aller derjenigen 
städtischen Schichten Deutschlands, ganz gleich welcher Kon- 
fession, in denen die Israeliten besonders stark vertreten sind. 
Der sehr wesentliche Unterschied gegenüber der Gesamt- 
bevölkerung des Reiches besteht jedoch darin, daß die nicht- 
jüdische Bevölkerung zur Zeit noch die Minderzahl der Geburten 
in den Städten aus den noch immer vorhandenen Überschüssen 
des platten Landes zu decken vermag, während die jüdische 
Bevölkerung derartige Reserven nicht mehr besitzt. 


In einem weiteren Aufsatz nimmt I. Koralnik, der zweite 
Herausgeber der Zeitschrift, Stellung „zum jüdischen Stud enten- 
problem in Ost- und Mitteleuropa“. Koralnik weist darauf hin, 
daß die Zahl der jüdischen Studierenden auf je 100 000 Ein- 
wohner in dem zur Betrachtung stehenden Gesamtgebiet 1927 
fast 3 mal so hoch gewesen ist als im Jahre 1914. Es ist 
dies jedoch zum größten Teil auf den vermehrten Hochschul- 
besuch in Sowjet-Rußland zurückzuführen, wo früher die lern- 
begierigen Schichten des Judentums nur in sehr beschränktem 
Maße zum Studium zugelassen waren. Ein genauer Vergleich 
mit dem Vorkriegsstande läßt sich für die einzelnen Länder 
Ost- und Mitteleuropas infolge der starken Gebiets veränderungen 
leider nicht durchführen. Immerhin bleibt zu erkennen, daß 
auch heute noch in Polen, Ungarn und Rumänien die Lage 
der jüdischen Studentenschaft außerordentlich ungünstig ist, 
sodaß sich — wie vor dem Kriege — ein erheblicher Teil der 
jüdischen Hochschuljugend dieser Länder den deutschen 
Bildungsstätten zuwendet. 


Den Abschluß des ersten Heftes bilden einige kurze 
Notizen über die jüdischen Eheschließungen in Deutschland 
1919 - 1927, über die Selbstmorde bei der jüdischen Bevölkerung 
in Wien ıg25— 1928, über die Mobilität der jüdischen Bevöl- 
kerung der Sowjetunion sowie über die Zahl der Juden in 
Polen im Jahre 1929. Heinel. 


Woytinsky, WI. Zehn Jahre neues Deutschland. Ein Ge- 
sumtüberblick in Zahlen. Berlin: Mosse 1929. 208 S. 8. 


Ein Vergleich mit dem großen Sammelwerk „Die Welt 
in Zahlen“ desselben Verfassers liegt nahe. Wie dort iu den 
einzelnen Bänden die wichtigsten geographischen, gesellschaft, 
lichen und wirtschaftlichen Tatsachen der ganzen Welt beha ıdelt 
worden sind, so gibt das vorliegende Buch einen noch um- 
fassenderen Überblick über die Entwicklung Deutschlands in 


den letzten Jahrzehnten und besonders in der Zeit nach- dem 


Kriege. Der Verfasser hat hierzu die verschiedensten Quellen, 
vor allem die amtliche deutsche Statistik, benutzt und eine 
Fülle von Angaben für das Verständnis des heutigen Deutsch- 
lands zusammengetragen. Der verbindende und erläuternde 
Text sowie zahlreiche graphische Darstellungen erhöhen ooch 
den Wert der wiedergegebenen Zahlen. Aus den Zahlenüber- 
sichten gewinnt man ein anschauliches Bild von dem Aufbau 
und der Bewegung der Bevölkerung, von der Bedeutung der 
großen Wirtschaftszweige Landwirtschaft, Industrie und Berg- 
bau, Handel und Verkehr, von der Entwicklung auf dem Waren-, 
Geld- und Arbeitsmarkt sowie auf dem Gebiete des Finanz- 
und Wohnungswesens. Wer sich zahlenmäßig über die Ent- 
wieklung Deutschlands unterrichten will, wird in diesem Buche 
alle gewünschten Unterlagen finden. 


L. 


Behörden jahrbuch. Deutscher Kommunale Kalender. 
Beamten-Kalender und Handbuch für Verwaltungsbehörden. 
Hrsg. von Alfred Finke und Erwin Stein. Jg. 10, 1930. 
Berlin-Friedenau: Deutscher Kommunal-Verlag G. m. b. H. 
396 S. 4°. 

Mit dem vorliegenden Band vollendet das Behördenjahr- 
buch sein erstes Jahrzehnt. Es ist in diesem Zeitraum durch 
ständige Erweiterung und Vervollkommnung zu einem immer 
wertvolleren Hilfsmittel für die Verwaltungspraxis geworden, 
das in seinem Tabellen- und Kalenderteil für die Tagesarbeit 
ebenso nützliche Dienste leistete wie es mit seinen hunderten 
von Aufsätzen ein reiches Material für \Vissenschaft und 
Praxis bereitstellte. Der 10. Jahrgang bringt nach beiden 
Seiten hin neue Beweise für die Anpassungsfähigkeit des Ver- 
la zs an zeitgegebene Forderungen. So ist der Hauptabschnitt 
des literarischen Teils diesmal den Kommunen im Dienst 
der Hygiene gewidmet. Mehr als zwei Dutzend Einzelbeiträge 
behandeln die Bedeutung dieser Aufgabe, das Aufgabengebiet 
der Verwaltungsämter, der Bauämter, der kommunalen An- 
stalten und Betriebe. In diesen Abhandlungen wird den 
Kommunen und Kommunalverbänden nicht nur ein Bild vom 
Stand der Dinge gezeichnet, sondern es werden ihnen auch 
neue Wege gewiesen, wie mit den verringerten Mitteln das 
erreichbar Beste auf dem Gebiet der Hygiene getan werden 
kann. 


Sch. 


Reinhardt, Hedwig: Grundfragen der deutschen öffentlichen 
Verschuldung. Berlin: Reiss 1929. 193 S. 8°. 


Ein leichtfaßlich geschriebener Führer zur allgemeinen 
Orientierung über das Problem der deutschen öffentlichen 
Verschuldung in rechtlicher und wirtschaftlicher Beziehung, 
ergänzt durch kurze Rückblicke auf die Entwieklung seit der 
Vorkriegszeit. Im dritten Teil des Buches werden die funk- 
tionellen Zusammenhänge zwischen Wirtschaftsverlauf und 
öffentlicher Verschuldung untersucht, wobei abschließend die 
Notwendigkeit einer organischen Systemisierung der öffentlichen 
Kreditwirtschaft betont wird. Diese Systemisierung könne nach 
Ansicht der Verfasserin durch folgende Maßnahmen angebahnt 
werden: Erweiterung der Reichskompetenzen hinsicht- 
lich des Schuldenwesens (aralog der Reichskompetenz in 
Steuersachen) und Ergänzung des Finanzausgleichs durch einen 
kreditären Ausgleich. Diese Forderungen weisen zweitellos 
einen gangbaren Weg zum Aufbau einer mehr organisch 
regulierten öffentlichen Kreditwirtschaft. 

Dr. E. M. 
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Dissinger,Dr. Arthur: Dasfreigewerkschaftliche Organisations- 

problem. Eine soziologische Studie. Jena: Gustav Fischer 
1929. V, 234 8. 

Das Organisationsproblem der „freien“ Gewerkschaften 
war vor einigen Jahren, als der Streit um die Organisations- 
frage innerhalb der gewerkschaftlichen Organisationen heftig 
wogte, durch die Streitformel „Berufsverband oder Industrie- 
verband“ gekennzeichnet. Die Diskussionen sind verstummt, 
es wäre aber falsch, anzunehmen, daß es sich bei der Frage 
des Organisationsprinzips, die in dieser Formel schlagwortartig 
zusammengefaßt worden war, nur um einen politischen Tages- 
streit gehandelt hätte. Die Frage muß vielmehr als eins der 
wichtigsten Probleme der Weiterentwicklung der Gewerkschaften 
angesehen werden. Die Gewerkschaften haben im wesentlichen, 
obwohl sie inzwischen infolge von Zusammenschlüssen und 
durch den Mitgliederaufschwung zum großen Teil zu großen 
Verbänden geworden sind, das Organisationsprinzip 
Gründungszeit, das auf dem Beruf basiert, grundsätzlich 
nicht verlassen. Der berufliche und wirtschaftliche Aufbau 
hat sich inzwischen aber grundlegend verändert; Beruf und 
Industriezweig, die sich früher meist deckten, klaffen heute 
auseinander. Daraus ist die organisationspolitische Frage 
entstanden: In welcher Weise sind die den Gewerkschaften 
zugeströmten Massen verschiedener beruflicher Schichtung am 
zweckmäßigsten — d. h. im Einklang mit der Art ihrer Ein- 
fügung in den Wirtschaftsprozeß und mit den Notwendigkeiten 
gewerkschaftlicher Aufgabenerfüllung organisatorisch zu 
verwalten? 


ihrer 


Dissinger stellt sich in seinem Buche die Aufgabe, das 
Organisationsproblem in ausdrücklich ausgesprochenem 
Gegensatz zu seiner bisherigen stark polemischen Behandlung — 
wissenschaftlich zu untersuchen. Doch ist die von ihm ge- 
wählte Methode nicht geeignet, die beabsichtigte Objektivität 
sehr zu fördern. Diese Methode ist in der Hauptsache 
soziologisch- psychologisch, aber mit stark wertendem Einschlag. 
Wer wertet, muß fordern; hierin liegt die Schwäche einer 
Methode, die, mag sie noch so konsequent und grundlegend 
ihren Apparat ethischer Begriffe ausgebaut und dem Anschein 
nach die letzte Kausa der Dinge wissenschaftlich aufgedeckt 
haben, doch in ganz anderer Weise die Dinge betrachtet als 
eine Methode, für die es keine Begrenzung durch ethische 
Momente, sondern einzig und allein eine Begrenzung durch 
die realen Möglichkeiten gibt. Dadurch, daß D. bereits eine 
vorgefaßte Meinung von dem hat, was sein soll, engt er sich 
den Weg zur, vollen Erkenntnis dessen, was ist, ein. Der 
Schwerpunkt der Arbeit liegt nicht in der vorurteilsfreien 
Untersuchung der Tatsachen, sondern in der Abwägung einer 
Anzahl bestimmter ethischer Postulate, die zur Grundlage der 
ganzen Darstellung gemacht werden. 


Die ethischen Begriffe, mit denen Dissinger operiert, sind 
die Berufsidee und der Klassenkampfgedanke. 
Unter der Berufsidee versteht D. das potenzierte Berufs- 
bewußtsein, die Auffassung des Berufs als Lebenszweck 
seitens des Arbeitenden, das völlige Aufgehen im Beruf, wie 
es nach D. der vorkapitalistischen, insbesondere der mittel- 
alterlichen (zünftlerischen) Wirtschaft eigen war. Dieses 
Durchdrungensein vom „Berufsgedanken“ hat nach D. allein 
gemeinschaftsbildende Kraft. Nur wenn der Beruf Dienst an 
der Gemeinschaft, „eine Funktion der Gemeinschaft“ ist, 
bildet sich Gemeinschaftsleben, bilden sich „Stände“, die allein’ 
imstande sind, über dem notwendigen sozialen Kampf die 
„echte“ Solidarität, d. h. das allem Einzelinteresse über- 
geordnete Gemeinschaftsinteresse zu ermöglichen. D. verkennt 
nicht, daß diese ursprüngliche Auffassung des Berufs unter 
dem kapitalistischen System, in dem das Erwerbsstreben als 
Motiv an die Stelle der Berufsidee trat, stark leiden mußte. 
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Aber die Frage, ob die Wiederherstellung des alten Ideals 
unter der heutigen Wirtschaftsform möglich sei, wird von 
ihm bejaht. Er bemüht sich zu zeigen, daß die ethische 
Kraft des Berufsbewußtseins neue Beweise (in der gewerk- 
schaftlichen Organisation) gezeitigt habe und daß auch die 
Arbeitsfreude, die Vorbedingung des echten Berufsbewußtseins, 
selbst im rationalisiertesten. Großbetriebe den Arbeiter be- 
herrschen kann, was wohlgemerkt ausschließlich im Wesen 
des Berufs begründet sein soll. Der Berufsidee, dem 
Dienst an der Gemeinschaft steht gegenüber der Klassenkampf- 
gedanke. Er verkörpert das egoistische Erwerbsstreben, 
die unethische Solidarität einer Klasse, er bezweckt die 
Herrschaft einer Klasse, atomisiert die Gemeinschaft, bewirkt 
den Kampf aller gegen alle, ist ungeistig, ideallos. Die 
Klasse als Begriff einer rein wirtschaftlichen Betrachtungs- 
weise ist ein künstliches Agitationsprodukt, basierend auf 
wirtschaftlich gleicher Lage, der Stand in universalistischem 
Sinn (O. Spann) dagegen ein naturgewachsenes Gebilde. Mit 
dem Klassenkampf, bei dem es sich ausschließlich um die 
Erringung materieller Werte dreht, hat der eigentliche soziale 


Kampf — d. h. die Standesbewegungen, die geistigen Gütern 
gelten — keine Berührungspunkte. Dies ist in kurzen Worten 


das wissenschaftliche Gerüst, von dem aus D. die Wirklich- 
keit erforscht. 


D. braucht diese Begriffe, um der alten Streitfrage — 
die auch er als Kern des Problems ausieht — ob der Berufs— 
oder der Industriezweig als Grundlage der Organisation 
dienen solle, zu Leibe zu gehen. Für ihn ist die Idee, die 
Zugehörigkeit zu einer Industrie statt zu einem Beruf zur 
Organisationsbasis zu machen, gleichbedeutend mit der Not- 
wendigkeit der Propagierung des Klassenkampfgedankens als 
Grundlage der Organisation, da er weder der gemeinsamen 
Arbeit in einem Betriebe noch in einem Industriezweige 
genügende orgauisationsbildende Kraft zubilligt. Vom sozial- 
ethischen Standpunkt aus — der für D. entscheidend ist — 
löst sich also das Problem der Organisationsform, wenigstens 
theoretisch, mit größter Eindeutigkeit. 


Wenn D. nun auch durch seine Einstellung davon ab— 
gehalten wird, die Lösung frei an Hand sämtlicher wirklichen 
Bewegungskräfte zu suchen, kann er doch nicht umhin, auch 
dio praktische Seite und die tatsächlichen Verhältnisse einer 
Prüfung zu unterziehen. Hier sieht er dank weitestgehender 
[leranziehung der ergiebigen Literatur und aueh dank seiner 
Einblicke in das Wirtschaftsleben die Dinge meist richtig. 
Die praktischen Notwendigkeiten erfordern wahrscheinlich eine 
Lösung, die sich zwar mit seiner in der Hauptsache ethisch 
begründeten nicht genau deckt, aber auch nicht allzuweit 
davon entfernt ist. So ergibt sich das Eigenartige, daß zwar 
Dissingers Buch theoretiseh von angreifbaren Grundlagen aus- 
geht. daß der Versuch. die Praxis mit seiner Theorie in Einklang, 
zu bringen, in vielen Einzelzügen gewaltsam erscheint, dad 
er aber trotzdem im Endergebnis keinen grundsätzlich ent- 
Stand der voraussichtlichen Entwicklung 
ewenüber einnimmt. Man wird aber kaum sagen können, 
daB das Buch die Frage ihrer Lösung nähergebracht hat. 
Dissipgers Lösungsvorschlag zielt im wesentlichen nur auf eine 
Erhaltung des gegenwärtigen Zustandes hin. Kompromib- 
lösungen, wie sie von Kennern der Verhältnisse vorgeschlagen 
worden sind, lehnt er ab. Seine kultische Philosophie der 
Berufsethik, die es als möglich ansieht, daß der Arbeiter in 
der kapitalistischen Wirtschaft „wieder mit Leib und Seele 
im Beruf aufgeht“, und die es als notwendig bezeichnet. daß 
an die Stelle der „Aufpeitschung der Masseninstinkte“ 
seelische Gemeinschaft zwischen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern tritt, muß bei Arbeitern und ihren Organisationen 
auf Widerspruch stoßen, da sie auf Mißachtung der natürlichen 


veeenzesetzten 


Wechselwirkung zwischen der Klassenlage der Arbeiterschaft 
und ihrer geistigen und seelischen Haltung — die sich eben 
nicht einfach durch bessere Einsicht ändern läßt — beruht. 


D. verwendet ein außergewöhnliches Maß von Zitaten. 
Aber gerade wenn er Autoren wie z. B. Cassau oder Tarnow 
zitiert, so bemerkt man, daß er. auf einer ganz anderen Ebene 
wandelnd, die Ansichten dieser Autoren in ihrem ursprünglichen 
Sinne gar nicht für sich verwenden kann, denn diese äußern 
sie als nücbterne Praktiker aus der Erwägung aller Mög- 
lichkeiten und Notwendigkeiten heraus. D. begreift z. B. nicht, 
wenn Tarnow trotz Eintretens für den Beruf dem Industrie. 
verband das Wort redet. Das kommt aber daher, weil D 
opportunistische Erwägungen infolge seiner starren, unfrucht— 
baren Einstellung nicht versteht und weil er bei seiner 
unbeweglichen Auffassung von der Nichteignung der „Industrie- 
zweige“ zur organisatorischen Grundlage nicht genügend 
berücksichtigt, daß man darunter verschiedenerlei verstehen 
kann, daß es Zwischenlösungen gibt, die in der Hauptsache 
vom Standpunkt der Organisationspolitik zu verstehen sind. 
Dieser Standpunkt kann gegenüber Dissingers Dogmen in dem 
Buche, obwohl er ihn berücksichtigt, kein rechtes Leben 
gewinnen. 


Die Frage, ob D. Romantiker oder Realpolitiker bei der 
anscheinend so tiefen theoretischen Verankerung seiner Unter- 
suchung ist, könnte sich erheben. wenn seine Problemstellung 
treffend wäre. Sie ist es aber nicht. Der Klassenkampfgedanke 
kann so wenig einfach als verwerfliche Massensuggestion ab- 
getan werden wie es möglich ist, einzig und allein die Berufs- 
ethik als wahres Heilmittel zu verklären. D. bezeichnet selbst 
die dem modernen Proletariat abgeschnittene soziale Aut- 
stiegsmöglichkeit als Grundlage für die Entstehung der Idee 
der Klasse (im wirtschaftlichen Sinn) und des Klassenkampfes. 
Er weib, daß nur das Vorhandensein der Aufstiegsmöglichkeit 
den Berufsgedanken in dem von ihm verstandenen Sinre 
fördert. Wie kann er dann behaupten, der Berufsgedanke 
sei in diesem Sinne heute tief im Arbeiter verwurzelt, sodaß 
sich die Gewerkschaften zu ständischen Organisationen um- 
schaffen lieben? Wie kann er schreiben, die Arbeit „wird 
ethisch, wenn der Berufsgedanke Sinnen und Trachten des 
Arbeiters beherrscht“? Der „Aufstieg“ des En- und Ange- 
lernten zum Facharbeiter ist kein Ersatz für die versperrte 
soziale Stufenleiter. Die auch beim En- und Angelernten 
nach D. vorhandenen und voll entwicklungstähigen Keime zur 
echten Arbeits- und Berufsfreude entstammen aber nicht der 
dem Beruf an sich innewohnenden Kraft, sondern sind zum 
größten Teil der Arbeit der gewerkschaftlichen Organisation 
zu verdanken, die erst die Vorbedingungen hierzu schuf. Was 
bildet einen Stand? Wieviel Stände gibt es innerhalb der 
Arbeiterschaft, deren verschiedene Zusammensetzung D. so 
stark betont? D. verkennt den Charakter der verschiedenen 
Einzelinteressen innerbalb der Arbeiterschaft und erhöht deren 
bedeutung über Gebühr. weil er das volle Gewicht der 
Klasseuverbundenheit nicht erkennt. Er übersieht die Rolle, 
die die gleiche Klassenlage als notwendiges Organisations- 
element bei allen Arbeiterkategorien, nicht nur bei den Un- 
gelernten, spielt. Seine Schwarz-\Weißmalerei verhindert ihn, 
sowohl den entwieklungsgeschichtlichen (also geistigen) Gehalt 
der Klassenidee als auch die Grenzen der Bedeutung des 
beruflichen Zusammengehörigkeitsgefühls zu erkennen. Man 
kann mit gleichem Recht Klassen- und Berufsidee als nicht 
einander feindliche, sondern als gleichwertige Elemente des 
organisatorischen Aufbaus ausehen. Dieser Aufbau ist jedoch 
nicht durch diese Faktoren allein bestimmt, sondern hängt 
auch von anderen Dingen ab. Die Berücksichtigung des ge- 
werkschaftlichen Aufgabenkreises führt z. B. zu der Über- 
legung, ob die Zusammenfassung der Verbände zu einer 
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Spitzenorganisation zentralistisch oder dezentralistisch erfolgen 
soll. Das Organisationsproblem erschöpft sich nicht in der 
Frage, wie die Organisation in Rücksicht auf die Bedeutung 
des Industriezweiges oder des Berufes zu gestalten ist. 
Dissingers praktischer Lösungsvorschlag bejaht die Not- 
wendigkeit des großen schlagkräftigen Verbandes. Er bezeichnet 
als Weg dazu den Zusammenschluß ‚verwandter‘ Berufe ein- 
schließlich der Un- und Angelernten und nennt die so entstehende 
Organisation „erweiterten Berufsverband“. Der Leser, insbe- 
sondere der Statistiker vermißt hier eine Untersuchung der tatsäch- 
lichen beruflichen Verhältnisse in den einzelnen Industrien. Wenn 


auch das statistische Interesse kein Gesichtspunkt für die 


Beurteilung des Buches ist, kann doch darauf hingewiesen 
werden, daß die heutige Problematik der Berufszweige für 
tlie Statistik ganz ähnliche Schwierigkeiten enthält wie für die 
vewerkschaftliche Organisationspraxis. Die Berufsstatistik stelt 
ebenfalls vor der Notwendigkeit, Industrie und Beruf in ihrem 
Einfluß auf die Schichtung und Klassifikation der Berufszweige 
zu studieren: die tatsächliche berufliche Schichtung der Industrie- 
arbeiter wird in der heutigen Berufsstatistik nur angedeutet. 
Aber abgesehen davon wäre vor allem für die Klärung der 
behandelten organisatorischen Fragen eine ins Einzelne gehende 
Untersachung des heutigen Stadiums der Zerfaserung der 
Berufe und ihrer Folgen für das Berufsgefühl der Arbeiter 
von Wichtigkeit gewesen. Wild. 


Reichsreform und Harzgebiet. Hrsg. vom Landeshauptmann 
der Provinz Sachsen. Merseburg 1930. XI. 59 S. ds. 
Die Reihe der Gutachten und Schriften zur Reichsreform. 
die sich mit dem Problem „Mitteldeutschland“ befassen, ist, 
um ein „Gutachten über eine Neuregelung der Grenze im 
Harze zwischen den Provinzen Sachsen und Hannover nach 
wasserwirtschaftlichen und Jandeskulturellen Gesichtspunkten‘ 
vermehrt worden. Das Gutachten sieht von industrie- 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten ganz ab, kommt jedoch im 
Harzgebiet zu einer Grenzführung, die dem Vorschlage von 
Feldhaus in seiner (zu Gunsten Magdeburgs als Provinzial- 
hauptstadt geschriebenen, von ganz anderen Gesichtspunkten 
ausgehenden) „mitteldeutschen Frage“ (Magdeburg 1927) sehr 
ihnlich ist. Gutfeld. 


Sy, Margarete: Die Thüringer Spielwarenindustrie im Kampf 
um ihre. Existenz. Jena: G. Fischer 1929. 82 S. 8°. 

Die Arbeit prüft für einen Teil der überwiegend auf 
Heimarbeit beruhenden deutschen Gewerbezweige die einzelnen 
Abhilfemöglichkeiten der schwierigen Lage, in der sich diese 
Gewerbezweige befinden, kritisch durch. Die besondere 
Struktur, die außer wirtschaftlichen Voraussetzungen der eigen- 
artigen Hausindustrien, die — zusammen mit einigen Fabriken — 
den Begriff der Thüringer Spielwareniudustrie ergeben, werden 


zwar im Rahmen dieser Erörterung erwähnt, aber nicht in 


systematischer Form zur Grundlage der Untersuchung gemacht. 
Der Vorzug dieser Art der Behandlung des Stoffes besteht in 
dem denkschriftartigen Charakter der Arbeit, die sich darauf 
heschränkt, in knapper Form die einzelnen Punkte in besonderer 
Betrachtung aneinanderzureihen. Als Nachteil ist es dagegen 
anzusehen, daß auf diese Weise kein zusammenfassender Über- 
blick und keine Herausarbeitung der Hauptprobleme und ent- 
scheidenden Faktoren gegeben wird. Zum Teil mag dies an 
der Art der Darstellung liegen. Z. B. wird deutlich gesagt, 
daß der Existenzkampf der Thüringer Spielwarenindustrie nur 
Erfolg haben kann, wenn das besteliende Mißverhältnis zwischen 
dem vergrößerten Angebot und der verringerten Nachfrage 
beseitigt wird, und es wird auch zum Schluß der Arbeit, nach- 
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dem die anderen Abhilfemaßnahmen systematisch besprochen 
worden sind, das Umstellungs- und Aussiedlungsproblem an- 
geschnitten. Aber neben der Behandlung dieser entscheidend 
wichtigen Dinge stehen mit gleichwertiger Betonung und ohne 
in Beziehung zu den Hauptfragen gesetzt zu werden, Erörte- 
rungen von Dingen, die, gemessen an den grundlegenden 
Fragen, erst in zweiter Linie von Bedeutung sind. 

Wenn dieser Mangel zum Teil nur auf einer Ungeschick- 
lichkeit der Darstellung beruht, so ist doch auch inhaltlich die 
Lebensfrage der Thüringer Spielwarenindustrie nicht völlig 
erschöpfend behandelt. Es kommt nicht klar zum Ausdruck, 
ob und inwieweit jetzt und nach einer etwaigen Verringerung 
der Zalıl der Produzenten und der Produktionsmenge die haupt- 
sächlichsten Mißstände beseitigt werden könnten, die einer 
Besserung der Verhältnisse im Wege stehen. Es ist fraglich, 
ob selbst durch etwaige Beseitigung des Uberangebots — Was 
an sich einen langwierigen Prozeß erfordert — wirklich das 
Übel an der Wurzel gepackt wäre. Die Mißstände (Schmutz- 
konkurrenz, Unterbieten, unrationeller Einkauf, unrationelle 
Verwertung und Bearbeitung der Rohstoffe, Erzeugung billig- 
sten Schundes) sind nicht lediglich in dem durch die Über- 
bevölkerung bedingten Überangebot von Arbeitskräften und 
ihrer einseitigen Berufsrichtung begründet, sondern — wie auch 
die Verfasserin weiß — zum großen Teil in dem mangelhaft 
ausgebildeten Produktionssystem. (Die Stellung der Verlags- 
unternehmer wird leider nicht dargelegt.) Die Ungeregeltheit 
der „Heimindustrien“ in jeder Hinsicht ist der Hauptgrund für 
ihre wirtschaftliche, technische und sozialpolitische Rückständig- 
keit. (Zwischen der Heimarbeit und dem Hausgewerbe besteht, 
zumal in der Spielwarenindustrie, wohl nicht ein so grober 
Unterschied — in der Praxis, — wie die Verfasserin — theore- 
tisch — annimmt). Diese Unorganisiertheit würde sich auch 
nach einer Anpassung der Produktionskapazität an den Bedarf 
mit ähnlichen Folgeerscheinungen, wie sie jetzt bestehen, 
auswirken. Wie Verfasserin ausführt, beruht diese mangelhafte 
Organisation zum Teil auf der starken Dezentralisation 
der Produzenten und auf der Vielheit der hergestellten 
Artikel, zum Teil auf außerwirtschaftlichen (psychologischen) 


Bedingungen (Individualismus, Traditionalismus der Haus- 
gewerbetreibenden). Die Frage wird bewußt offen gelassen, 


ob gegen das psychische Moment angekämpft werden soll, 
„ob das Lustgefühl, das aus dem Bewußtsein der Freiheit 
entpringt, nicht bei weitem den Organisationserfolg, das Mehr 


an materiellem Verdienst, aufwiegt“ (S. 22). Es handelt sich 


aber nicht nur um einen Mehrverdienst, sondern um den Fort- 
schritt und damit um die Existenzgrundlage des Gewerbes. 
Dieser Fortschritt wird gewiß auch hier durch Organisation 
— genossenschaftliche, gewerkschaftliche, Kartellierung — ` 
notwendig befördert werden müssen, wenn auch die Verfasserin 
schreibt (S. 17): „Alle gesetzlichen und gewerkschaftlichen 
Mittel zur Lohnerhöhung oder Lohukontrolle versagen in Zeiten 
schlechter Konjunktur“. 

Wenn mau der Verfasserin bei ihren Darlegungen auch 
nicht immer zustimmen kann, verdient doch das wissenschaft- 
liche Eindringen in die Schwierigkeiten sowie die knappe 
Darstellung der praktischen Einzelprobleme Anerkennung. 

Wild. 
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Bormann, Artur: Die Lehre vom Fremdenverkehr. Berlin: 
Verlag der Verkehrswissenschaftlichen Lehrmittel-Gesell- 
schaft m. b. H. bei der deutschen Reichsbahn 1931. IX, 
167 S. 9,50 RA. . 

Man kann von Bormann's Buch sagen, daß es die erste 
systematische Darstellung des Fremdenverkehrs zu geben ver— 
sucht und insofern füllt das Werk wirklich eine Lücke aus. 

Dies kann man behaupten, ohne sich dadurch mit allen 
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Einzelheiten einverstanden zu erklären. Die fünf Kapitel des 
Buches behandeln: 

1. Begriff und Zusammensetzung des Fremdenverkehrs. 
Bestimmungsfaktoren des Fremdenverkehrs. 
Statistik des Fremdenverkehrs. 
Einrichtunger des Freindenverkehrs. 
Allgemeine Fromdenverkehrs-Politik. 


ee 


Unter teilweiser Abweichung von der Definition Glücks- 
mann's bezeichnet B. den Fremdenverkehr seinem Begriff und 
seiner Zusammensetzung nach als „den Inbegriff der Reisen, 


die zum Zwecke der Erholung, des Vergnügens, geschäftlicher 


oder beruflicher Betätigung oder aus sonstigen Gründen, in 
vielen Fällen aus Anlaß besonderer Veranstaltungen oder 


Ereignisse vorgenommen werden, und bei denen die Abwesen- | 


heit vom ständigen Wohnsitz nur vorübergehend, im Berufs- 
verkehr jedoch nicht bloß durch die regelmäßige Fahrt zur 
Arbeitsstätte bedingt ist.“ — Wenn B. mehr als 50 Seiten 
seines Buches der Statistik des Fremdenverkehrs widmet, 
so kann schon allein daran die Bedeutung dieser Statistik 
ermessen werden, eine Bedeutung, der man sich selbst heut- 
zutage noch nicht in all den Kreisen bewußt zu sein scheint, 
in denen man das erwarten dürfte. B. vertritt bei seinen 
Vorschlägen für die Reform und den Ausbau der Fremden- 
verkehrsstatistik den Standpunkt, daß ein polizeilicher Abmelde- 
zwang nicht erforderlich sei, wenn man das von ihm schon 
früher an anderer Stelle stark empfohlene „Italienische“ 
System anwende. „Das Prinzip dieser Methode beruht darauf, 
daß der Beherbergungswirt für jeden Tag angibt, wieviele 
Gäste bei ihm abgestiegen sind und wieviele von der vorher- 


gehenden Nacht anwesend waren“. Es ist hier nicht der Ort, | 


darüber zu entscheiden, ob dieser Weg sich in der Praxis als 
gangbar erweisen kann oder nicht. Übrigens weist B., wie 
das neuerdings auch sonst in der Literatur geschieht, darauf 
hin, daß selbst eine gute Übernachtungsstatistik den Fremden- 
verkehr zahlenmäßig noch nicht ganz erfaßt, weil viele Leute 
mit dem Kraftwagen und der Eisenbahn am Morgen einen Ort 
aufsuchen und abends wieder verlassen; außerdem kommt 
noch der Schlafwagenverkehr in Betracht. Der Verfasser 
berücksichtigt ausgiebig die Veröffentlichungen des Preuß. 
Statistischen Landesamts und hat mit deren Hilfe für das 
Jahr 1927/2g eine interessante Tabelle (S. 68) für die einzelnen 
Fremdenverkehrsgebiete ausgearbeitet. Wenn B. auch mit 
Schätzungen arbeitet, die übrigens z. T. von den Schätzungen 
des Statistischen Reichsamts abweichen, so sei doch das 
interessante Ergebnis, zu dem er für das Jahr 1929 kommt, 
mitgeteilt. Danach beläuft sich der Fremdenverkehr in 
Deutschland auf etwa 18.5 bis 19 Millionen Fremden-Meldungen 
mit 56 bis 58 Millionen Übernachtungen, wovon auf Gästen 
aus dem Ausland etwa 1,6 bis 1,8 Millionen Fremden-Meldungen 
mit 4,5 bis 4,7 Millionen Übernachtungen entfallen. (Als ein 
Vorteil oder Fortschritt kann es angesehen werden, daß B. 
von Fremden-Meldungen statt von Fremden spricht). 


Besonderes Interesse bringt B. der Frage des Umsatzes 


im Fremdenverkehr entgegen. Seine Untersuchungen können 
an dieser Stelle nicht im einzelnen wiedergegeben werden; 


seine Berechnungen führen zu dem Ergebnis, daß gegenwärtig 


die jährliche Gesamt-Umsatzsumme im deutschen Fremden- 
verkehr nicht weit von 1°/,—2 Milliarden Mark liegt. Die 
Zahl der vorhandenen Fremdenbetten hat B. festzustellen ver- 
sucht und kommt dabei für Deutschland auf rund 500 000. 
Das würde eine maximale Übernachtungskapazität von 150 
bis 200 Millionen ergeben. Die von Bormann angenommenen 
Übernachtungen würden also einer Belegungsquote von etwa 
30 - 40 % im Durchschnitt aller Beherbergungsstätten gleich- 
kommen, ein Ergebnis, das die Rentabilität aller deutschen 
Beherbergungsstätten als nicht günstig erscheinen läßt. 


| 
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Sich 


Im Ausland hat man in allerletzter Zeit ungeheure Zahlen 
genannt, die Deutschland angeblich als Werbungskosten auf. 
wendet. Demgegenüber kommt B. unter Annahme von 3 Milli- 
onen durch die Reichsbahnzentrale für den Deutschen Reise- 
verkehr, ebensoviel durch die Verkehrsverbände der einzelnen 
Orte und etwa 4 Millionen durch die Schiffahrtsgesellschaften 
auf etwa 10 Millionen Reichsmark als deutsche Auslands- 
Werbungskosten. Wiederholt kommt B. darauf zu sprechen, 
daß die finanzielle Unterstützung des Fremdenverkehrs Sache 
des Reichs bzw. der Länder sein müsse, wie eine solche Unter- 
stützung schon vielfach im Auslande erfolgt. Schließlich sei 
bei dem jetzigen Streben nach einer Reichsfremden- 


verkehrsstatistik noch hervorgehoben, daß B. hier die 


allein richtige Ansicht vertritt, daß die unmittelbare Durch— 
führung der Erhebungen weiterhin den Ländern Überlassen 
sein müsse, während das Reich die Aufgabe hätte, im Interesse 
der rationellen Durchführung der Erhebungen für diese Statistik 
einheitliche Richtlinien aufzustellen und die Ergebnisse der 
Erhebungen der Länder zusammenzustellen und zu verwerten. 
Dr. Bloch. 


Häussler, Xaver: Der Fremdenverkehr. Eine Studie über 
seine volks wirtschaftliche Bedeutung und seine Förderung. 
Leipzig: Noske 1930, VI, 102 S. 8° 5.—. (Abhandlungen 
aus dem staatswissenschaftlichen Seminar an der Universität 
Erlangen. H. 8.) 


Nachdem sich die Erkenntnis von der großen Bedeutung: 
des Fremdenverkehrs langsam in der Öffentlichkeit durchgesetzt 
hat, beginnt auch die Wissenschaft sich mehr und mehr 
systematisch mit seiner Erforschung zu beschäftigen. So ist 
außer dem Werke von Bormann (Die Lehre vom Fremden- 
verkehr) nun auch die sehr brauchbare Dissertation von 
Häussler erschienen. Häussler’s Arbeit zerfällt in zwei Teile. 
1. „Der Fremdenverkehr als Gegenstand volkswirtschaftlicher 
Bedeutung*, 2. „Der Fremdenverkehr als Gegenstand der 
Förderung“. Es läßt sich feststellen, daß H. der wirtschaft- 
lichen Bedeutung des Fremdenverkehrs in vollem Umfange 
gerecht wird; besonderes Interesse verdienen gerade jetzt seine 
Ausführungen über den Zusammenhang von Konjunktur und 
Fremdenverkehr. 


H. versucht einen Einblick in den heutigen Stand der 
Fremdenverkehrsorganisation zu geben, jedoch mit dem 
nötigen Vorbehalt, da hier noch alles im Fluß ist. Erst jetzt 
scheint nach der Gründung des „Reichsausschusses für den 
Fremdenverkehr“ endlich eine Zentralisation erfolgt zu sein, 
die die widerstreitenden Interessen zur Ruhe bringt. Auch 
H. vertritt mit Recht den Standpunkt, daß der Staat bei den 
Vorteilen, die er aus dem Fremdenverkehr zieht, den Fremden- 
verkehrsorganisationen materielle Hilfe zuteil werden lassen 
müsse. 

Das letzte Kapitel betrifft die „Fremdenverkehrstatistik“, 
Hier kann man sich durchaus mit Häussler's Ausführungen ein- 
verstanden erklären. Er fordert eine nach einheitlichen 
Gesichtspunkten erfolgende Reichsfremdenverkehrsstatistik, 
die durch die Länder erhoben wird. Eine weitere Forderung, 
für die ich schon an anderer Stelle eingetreten bin und die 
vor zwei Jahren auch das Internationale Statistische 
Institut auf seiner Tagung in Kairo zu eigen gemacht hat, 
betrifft die Schaffung einer internationalen Fremdenverkehrs- 
statistik. — Hervorgehoben zu werden verdient der Ab- 
schnitt „Nutzanwendung der Statistik“, der alle aus einer 
solchen Statistik sich ergebenden Vorteile gut zusammenfaßt. 
Im übrigen solle sich ..die Statistik auf die Erfassung weniger, 
aber wichtigster Daten beschränken, auf deren Grundlage 
gewisse Schätzungen über beigebrachtes Volkseinkommen und 
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Betrachtungen über Fragen wirtschaftlichen und soziologischen 
Inhalts angestellt werden können“ (S. 86). 

Dem Buche sind im Anhang eine Reihe instruktiver 
Tabellen beigegeben und ein für weiteres Studium sehr 


brauchbares Literatur verzeichnis. 
Dr. W. Bloch. 


Deutscher Bäderkalender. Hrsg. vom Allgemeinen Deutschen 
Bäderverband E. V. Abteilung A. Red. von Prof. Dr. Weißbein. 
Mit einer Einführung von Ministsrialdirektor i. R. Prof. Dr. 
Dietrich. Jg. 10. Berlin: Bäder- und Verkehrs- Verlag 
G. m. b. H. (1930). 523 8. Preis 5, — 2#. 8°. 

Der 10. Jahrgang des Deutschen Bäderkalenders weist in 
seiner Anlage keine Abweichungen gegenüber den früheren 
Jahrgängen auf. Er soll nach den einführenden Worten des 
Ministerialdirektors Dr. Dietrich „ein zuverläßiges Nach- 
schlagewerk sein, das nicht nur den Arzten, sondern auch den 
Behörden, namentlich den Gesundheitsbehörden und den amt- 
lichen Verkehrsanstalten des In- und Auslandes, über alle 
wichtigen Eigenschaften unserer deutschen Kur- und Badeorte, 
sowie Über ihre Benutzung zutreffend Aufschluß gibt“. Alle 
Artikel sind auf den neuesten Stand der Wissenschaft gebracht. 
Einige wenige Artikel sind gekürzt oder fortgefallen. Neu 
binzugekommen ist ein kurzer Aufsatz über den „Postkraft- 
wagen im Reiseverkehr“. Wir entnehmen ihm, daß der Post- 
kraftwagen auf 2 200 regelmäßig befahrenen Linien den 
gewöhnlichen Reiseverkehr vermittelt. Die deutschen Post— 
kraftfahrlinien sind mehr als 41 000 km lang. Die tägliche 
Fahrleistung in den Hauptreisemonaten des Jabres 1929 stieg 
auf 240 000 km. 

Die beigefügte Bäderkarte von Deutschland ist dadurch 
besonders übersichtlich gemacht, daß die Bäder- und Kurorte 
in roter Farbe gedruckt sind; außerdem erhält sie ein Verzeichnis 
der Kurorte nach ihrer geographischen Lage. 

Dr. Wilhelm Bloch. 


Albacharys Plakathandbuch. Ausgabe 1930. Berlin: Alba- 
chary. 400 S. 

Zum fünften Mal erscheint dieses ganz auf die Bedürfnisse 
der Praxis eingestellte Buch. Es enthält. ein reiches Material 
zur Aufklärung über die Verhältnisse und die Möglichkeiten 
im Plakatanschlagwesen. In besonderen tabellarischen Zu- 
sammenstellungen werden Kostenübersichten für einen Plakat- 
anschlag in ganz Deutschland nach Städtegruppen zusammen- 
gefaßt. 


Abhandlungen auf dem Gebiet der Außenreklame, die sehr 
geeienet sind, Aufklärung und Anregungen in allen irgendwie 
am Werbewesen interessierten Kreisen zu vermitteln. 

Sch.. 


Heberle, Rudolf: Uber die Mobilität der Bevölkerung in 
den Vereinigten Staaten. Jena: Gustav Fischer 1929. IV, 
224 S. 12, — AR. | 

Das große Interesse, das der Europäer, besonders auch 
der Deutsche, von jeher für die wirtschaftlichen und kulturellen 

Erscheinungen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 

gehabt hat, ist in den letzten Jahren noch besonders genährt 

worden durch eine Reihe von aufklärenden Büchern und Auf- 

sätzen über die Eigentümlichkeiten des von dem unseren so 

oft abweichenden Lebens in der „Neuen Welt“. Besonders 

wertvoll sind solche Schriften, wenn sie von Männern verfaßt 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Der redaktionelle Teil bringt noch eine ganze Anzahl von 


sind, die als Forscher auf dem Gebiet der Wirtschaft oder 
auf anderen Gebieten durch eigene Anschauung sich einen 
begründeten Einblick in das dortige Leben verschaffen und dann 
ihre Erfahrungen gleichzeitig in wissenschaftlich ernst zu 
nehmender und wiederum fesselnder Weise vortragen. So hat. 
auch der Verfasser des vorliegenden Buches auf Grund eines 
Stipendiums der Rockefeller-Stiftung über zwei Jahre in den 
Vereinigten Staaten leben können und bietet uns nunmehr als 
Frucht seiner Studien diese Untersuchung über die „Beweg- 
lichkeit“ oder die Wanderungen in den Vereinigten Staaten. 
Diese Beweglichkeit der Bevölkerung ist dort bekanntlich 
unendlich viel größer als bei uns, man muß sich ihre Ursachen 
und Wirkungen vor Augen halten, wenn man amerikanische 
Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur verstehen will. Diese 
Beweglichkeit hängt zweifellos mit der sehr viel größeren 
Neigung des Amerikaners zusammen, auf jeden ökonomischen 
Anreiz, wenn es sein muß, auch durch schnellen Ortswechsel 
zu reagieren. 


Diese Tatsache als bekannt vorausgesetzt, sicht Verfasser 
seine Aufgabe darin, den Grad dieser Beweglichkeit in den 
einzelnen Landesteilen und Volksschichten näher zu bestimmen 
und ihre Bedeutung für das ökonomische, politische und 
geistige Leben der Amerikaner darzulegen. Den Grad der 
Mobilität will Verfasser dabei bestimmt wissen durch die Zahl 
der auf jedes Individuum entfallenden Ortswechsel (dauernden 
oder vorübergehenden) innerhalb eines bestimmten Zeitraums. 
Die Feststellung dieser Ortswechsel ist bei dem Zustand der 
amerikanischen Statistik außerordentlich schwierig. Im großen 
und ganzen muß man sich für diesen Zweck mit den Gebürtigkeits- 
ziffern begnügen, bei denen aber auch nur der Geburtsstaat 
berücksichtigt wird. Für die Messung der Mobilität der 
landwirtschaftlichen Bevölkerung stelıen allerdings drei Arten 
von Daten zur Verfügung: Die Statistik der Eigentumsüber— 
tragungen, Schätzungen des Besitzwechsels (jährlich) durch 
das Department of Agriculture, schließlich die Erhebung der 
Bewirtschaftungsdauer (zur Zeit der Volkszählung). 


Aus den Ergebnissen der Untersuchung seien folgende 
Tatsachen hervorgehoben: Die Abwanderung vom Lande in 


die Städte hat mit zunehmender Ausbreitung der Industrie und 


gleichzeitiger Abnahme des Arbeitsbedarfs in der Landwirtschaft 
infolge Spezialisierung und Mechanisierung der Betriebe an 
Bedeutung gewonnen. Ahnlich wie in Deutschland ergibt sich 
beim Vergleich zwischen Stadt und Land ein ganz starkes 
Wachstum der (größeren) Städte, ein weit geringeres Wachstum 
der „ländlichen“ Bevölkerung, dagegen eine Abnahme der 
land wirtschaftlichen (Farm-) Bevölkerung (statistisch genau 
erfabbar seit 1910), was alles nur durch die Wanderung großer 
Bevölkerungsmassen vom platten Lande (und den kleineren 
Ortschaften) in die Städte erklärt werden kann. Auch ab- 
gesehen von dieser Abwanderung vom Lande, die im allgemeinen 
mit der Aufgabe des landwirtschaftlichen Berufs verbunden ist, 
bemerken wir eine starke Beweglichkeit der landwirtschaftlichen 
Bevölkerung in den \Vanderungen von Farm zu Farm. Es 


besteht „kein Zweifel, daß kaum irgendwo in Europa der 


Landwirt sich so wenig gefühlsmäßig mit dem Boden verbunden 
fühlt wie in den Vereinigten Staaten“ (S. 99). In der Land- 
wirtschaft sind weiter in immer stärkerem Grade Massenwande- 
rungen von Saisonarbeitern üblich geworden, und zwar werden 
sie „vor allen durch hochgradige Spezialisierung der Land- 
wirtschaft auf Getreide, Gemüse oder Früchte hervorgerufen“ 
(S. 113). Dabei ist der auf die einzelne Farm entfallende 
Arbeiterbedarf gering. Durch die neuartigen Erntemaschinen 
scheint sich übrigens dieser Bedarf besonders im Weizengebiet. 
fortschreitend zu vermindern. 

Was die Wanderungen der übrigen Berufsklassen angelıt, 
so sind sic ebenfalls weit häufiger als in Europa, was Verfasser, 
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wie oben bemerkt, mit der viel stärkeren und schnelleren 
Reaktion des Amerikaners auf jeden ökonomischen Anreiz erklärt. 
Dieser Anreiz wirkt umso prompter, als dort weit mehr als 
bei uns der Berufsgedanke der Zersetzung verfallen ist, sodaß 
' „der Sinn der Arbeit nicht das Produkt, sondern der Erfolg“ 
ist (S. 86). Man kann die höhere Mobilität der amerikanischen 
Arbeiter auch als einen Ausdruck für den reiner entwickelten 
kapitalistischen Charakter der amerikanischen Gesellschaft 
bezeichnen (S. 107). 


Im allgemeinen ist zu den Wanderungen noch zu bemerken, 
daß — wie bei uns — vorwiegend die den jüngeren Alters- 
klassen angehörigen Individuen abzuwandern pflegen, daß im 
allgemeinen Männer leichter abwandern als Frauen — aber 
nicht bei der Abwanderung vom Lande in die Städte! Der 
weit verbreiteten Auffassung, daß durch die Abwanderung von 
Individuen mit besonders guten Qualitäten eine „soziale Aus- 
lese“ stattfinde, die den Abwanderungsgebieten nachteilig sei, 
den Zuwanderungsgebieten aber zum Vorteil gereiche, kann 


Verf. nicht beipflichten. Insbesondere glaubt er nicht, daß 
die Abwanderung vom Lande notwendig zu einer Ver- 
schlechterung des wirtschaftlichen und intellektuellen Niveaus 
der (zurückbleibenden) Landbevölkerung führen müsse (S. 144). 
Mit diesen Ausführungen konnte nur der Inhalt des 
I. Teils des Buches „Die Mobilität der Bevölkerung“ sowie 
eines kleinen Ausschnittes des 1. Kapitels (Wirkungen auf 
soziale Wesenheiten) des II. Teils „Soziale Wirkungen der 
Mobilität“ kurz wiedergegeben werden, da Referent sich ab- 
sichtlich auf die statistisch-ökonomischen Ausführungen des 
Buches in seiner Besprechung beschränkt hat. Nach diesen 
Proben darf aber angenommen werden, daß auch die allgemeinen 
soziologischen Ausführungen mindestens das gleiche Interesse 
beanspruchen dürfen und in gleich gründlicher und klug ab- 
wägender Art gehalten sind wie die eben behandelten. Wer 
eine wissenschaftlich begründete Darstellung der Eigen- 
arten des amerikanischen sozialen Lebens sucht, darf an diesem 
Buch nicht vorübergehen. Quante. 
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Statistisches Jahrbuch für den Freistaat Preussen, 26. Bana, 1930. 
Herausgegeben vom Preußischen Statistischen Landesamt. Format: Oktav. Preis 4,50 AR. | 
Der Inhalt des Jahrbuchs umfaßt folgende Gebiete: Cé 


I. Staatsgebiet. — II. Bevölkerung. — III. Grundeigentum, Gebäude und Wohnungen. — IV. De uer, — V. Güter- | 
verarbeitung (Gewerbe und Industrie). — VI. Arbeiterverhältnisse. — VII. Verkehrsmittel und Verkehr. — VIII. Handel und Preise. — If 2 


und Gottesdienst. — XIV. Unterrichtswesen, Kunst und Wissenschaft. — XV. Wohlfahrtspflege. — XVI. Rechtspflege und gern — H 
XVII. Finanzwesen. — XVIII. Gesetzgebeude Körperschaften. — XIX. Beamtenverhältuisse. — Der Anhang enthält u. a. eine 
Ubersicht über die gewerblichen Niederlassungen, nach Regierungsbezirken und Kreisen georduet und Angaben über das Saargebiet | 
und über Danzi | 
Besondere Beachtung beansprucht der auf das Mehrfache seines früheren Umfanges ausgestaltete Abschnitt „Finanzwesen“. || 
Er enthält. die letzten Ergebnisse der Reichs- und Landesfinanzstatistik (zum großen Teil unveröffentlichtes Material). 
— Der Abschnitt bringt auch gebietsweise gegliederte Einzelübersichten der wichtigsten Reichs- und Landessteuern; ferner für das“ 
Land Preußen, seine Gemeindeverbände und Gemeinden ausführliche Angaben über Haushalt und gesamte Steuereinnahmen, sowie uber ' 


Ausführliches Inhaltsverzeichnis der letzten Bände kostenlos. 
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Statistische Korrespondenz, 
Sie erscheint monatlich in 4 Nummern. — Bezugspreis für 1 Vierteljahr 6 Reichsmark. Bestellungen und Reklamatione 
sind an das zuständige Postamt zu richten. — Sie bringt u. a. die Hauptergebnisse allgemeiner statistischer Echebun gen 
sofort nach deren Bearbeitung, so Saatenstand, Ernteaussichten, Ergebnisse der Volks- und Viehzählungen sowie die amtlichen Preis- 
berichte. — Eine besondere Beilage „Finan zstatistischer Teil“ wird der Statist. Korrespondenz seit Anfang 1930 in ga r 
Folge beigefügt, in der die Ergebnisse der Reichsfivanzstatistik, soweit sie Preußen betreffen, wissenschaftlich bearbeitet, veröffentli l 
werden — Ferner erscheinen in der „Statist. Korrespondenz“ allmonatlich der „Deutsche Witterungsbericht“ und „Die r ids- 


Taschenbuch der Finanzstatistik in Preussen. 
Die wichtigsten Zahlen aus dem Haushalts-, Schulden- und Steuerwesen von Staat, Gemeinden und Gemeindeverbänden. 
Ausgabe 1930 (Rechnungsjahr 1927/28). Ausgabe 1931 (Rechnungsjahr 1928/29). Preis je 2 RA. 


 Mledizinalstatistische Nachrichten. 9 
Im Auftrage des Herrn Ministers für Volkswohlfahrt herausgegeben vom Preußischen Statistischen Landesamt. J | 
erscheinen 4 Hefte im Oktavformat. Die Hefte sind auch einzeln käuflich. Preis je nach Umfang. Erschienen sind bisher | 
die Jahrgänge 1 bis 16 und 17. Jahrgang Heft 1 u. 2. $ I 
Der Inhalt der Medizinalstatistischen Nachrichten bezieht sich auf vierteljährliche Nachrichten über Geburten, Ehe- NM 
schließungen und Todesfälle mit Hervorhebung wichtiger Todesursachen im Freistaat Preußen, ferner auf jähr 
Todesursachenstatistik, Säuglingssterblichkeit, Sterblichkeit an Zufällen der Schwangerschaft, der Entbindung und des Wochen 
Selbstmorde, Verunglückungen, Mord und Totschlag usw., ferner auf die Krankenhausstatistik (allgemeine 1 
anstalten, Irren-, Augenheil-, Entbindungsanstalten, Kliniken usw.) mit Hervorhebung einzelner wichtiger Krankheiten. 
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Gemeinde- und Ortschaftsverzeichnis 

des Regierungsbezirks Trier und des preussischen und 
bayerischen Teils des Saargebiets. 

| Verzeichnis sämtlicher Gemeindeeinheiten und Ortschaften mit ihren Kreisen, Postbestellanstalten, Amts- und Landgerichts 

Bürgermeistereien (oder Bürgermeisterämtern im bayerischen Saaranteil). 58 Seiten. Preis 1,— RA. 


Die Wahlen zum Preussischen Landtag vom 20. Mai Lë $ 
1. Teil. (Heft 293 der Preußischen Statistik.) Preis 5 A. 
Das Heft behandelt ausführlich die Ergebnisse der preußischen Landtagswahlen für jeden Wahlkreis, Wahlkreisverband 


Ortschaftsverzeichnis 3 
für alle vom Deutschen Reich auf Grund des Versailler Vertrags vom 28. Juni 1919 abgetretenen Gebiete (einschl. e ringe 2 
Das Verzeichnis enthält außer den Ortsnamen vollständige Angaben über den früheren Regierungsbezirk, Kreis 
gerichtsbezirk, Standesamtsbezirk, Polizeidistrikt. Amtsbezirk und die Landbürgermeisterei eines jeden Ortes. Übersichten 4 i 
Gebiete mit Angabe der Flächengröße und der Einwohnerzahl der einzelnen Verwaltungsbezirke, eine Zusammenstellung der it 
getretenen Gebiet belegenen Amtsgerichte, Landgerichte und Oberlandesgerichte, und endlich einige Angaben über den früheren « 
Kolonialbesitz gehen dem Ortschaftsverzeichnis voraus. 576 Seiten. Preis 12,— MA. 


Als Ergänzung hierzu ist erschienen: 


Deutsch-fremdsprachiges und fremdsprachig-deutsches Ortschafteverzeichai 


für alle vom Deutschen Reich abgetretenen Gebiete. N 
Mit einem Anhang: Die von Österreichisch-Schlesien an Polen abgetretenen Ortschaften. 619 Seiten. Preis 18,— ep, bet - 


Diese Veröffentlichung enthält sämtliche abgetretenen Ortschaften mit ihrem neuen, fremdsprachigen Namen in < 
Schreibweise und die Angabe ihres jetzigen Verwaltungsbezirkes. 


Für den Verkehr mit den abgetretenen Gebieten ist das Werk unentbehrlich. 


Besetzte Gebiete Deutschlands, 

Das Druckwerk behandelt sämtliche besetzten und besetzt gewesenen deutschen Gebietsteile, also auch die 

badischen und hessischeu, und enthält: 

a) den Text der Waffenstillstandsabkommen, die einschlägigen Bestimmungen des Versailler V über 
Besetzungen sowie alle Noten und Abkommen über Besetzungen, Räumungen und Abgrenzungen 3e 
amtlichen Wortlaut, 

b) eine farbige amtliche Karte von den besetzten Gebieten 1 700 06 aus der Abgrenzung, Art und Dauer der 5 
Sanktionsgebiet, Einflußzone usw. genau ersichtlich sind, 1: 600 000 

c) Angaben über: 

altbesetztes Gebiet, weg zb SH 5 10- und 15 jähriger Besetzungszone — Maineinbruchsgebiet — e 
iet = Ce Hessen und Baden mit Flachengrößen und Einwohnerzahlen fir 1810 u 
DN e 
d) ein vollständiges Gemeindeverzeichnis für die Rheinprovinz und den Regierungsbezirk Wiesbaden, 
e) ein alphabetisches Gemeinde- und Ortsverzeichnis. 8 
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193 c) Die Schrott- und Luppenlieferungen 239 
195 d) Die Versorgung mit Eisen- und Stahlhalbzeugen 241 
I. Der Berliner Güterverkehr mit Eisen- und 
196 Stahlhalbzeu gen 242 
II. Der brandenburgische Güterverkehr mit 
199 Eisen- und Stahlhalb zeugen 242 
III. Der berlin- brandenburgische Güterverkehr 
199 mit Eisenbahnmateri alien 242 
e) Der Güterverkehr mit Eisen- und Stahlwaren. 243 
199 f) Der Güterverkehr mit Nichteisenmetallen un 
200 Waren daraunnn dz „ 244 
200 I. Die Zinklieferungenn. 244 
201 II. Die Bleiversorgung . nns 244 
203 III. Der Güterverkehr mit sonstigen unedlen 
203 Metallen und Waren daraus ......... 245 
6. Die Verkehrsbeziehungen der berlin-brandenburgi- 
204 schen Maschinenindustrie und Elektroindustrie. 246 
205 a) Der berlin-brandenburgische Maschinenversand 
205 und -empfaa gn 246 
205 I. Der Berliner Güterverkehr mit Maschinen 246 
206 II. Der brandenburgische Güterverkehr mit 
207 Mell 2a ne Dede 247 
III. Die Frachtsätze und der berlin-branden- 
208 burgische Güterverkehr mit Maschinen. 248 
SC b) Die Rohstoffversorgung, die Produktion und der 
e Absatz der Berliner Elektroindustrie. 249 
211—221 I. Die Rohstoffversorgung `... 249 
211 II. Die Produktion und der Umsatz. ..... 250 
216 III. Die Richtung des Absatzes 251 
221— 257 7. Die Verkehrsbeziehungen sonstiger wichtiger Zweige 
der berlin-brandenburgischen Industrie 252 
221 a) Die brandenburgische Hutindus trie 253 
e b) Die brandenburgische Textilindustrie 253 
222 I. Die brandenburgische Juteindustrie . 254 
55 II. Die brandenburgische Wollindustrie.... 255 
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224 G. Zusammenfassende Ubersicht über den berlin-branden- 
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1) Die nachfolgende Niederschrift ist ein Auszug aus einer größeren Arbeit über die „Struktur und Verflechtung der berlin- 
brandenburgischen Wirtschaft“. Diese Arbeit hatte sich die Aufgabe gestellt, die Verbundenheit der beiden Gebietskörperschaften Berlin 
und Brandenburg untereinander und mit anderen Gebietskörperschaften durch den Bevölkerungsaustausch und Warenverkehr darzustellen. 
Da sie sich hierbei — abgesehen von der Bevölkerungs- und Wanderungsstatistik — im wesentlichen auf die Güterverkehrsstatistik der 
deutschen Eisenbahn und Binnenschiffahrt stützen mußte und diese im großen und ganzen noch stark ausbaufähig ist (für 1927 besteht 
sie aus 108 Warenpositionen), schien es zur Erfüllung der gestellten Aufgabe zweckmäßig, die Wirtschafts- (und Bevölkerungs-) struktur 


Raummangel gestattet es nicht, die ganze Arbeit zu veröffentlichen. 


Da die Unterlagen für die 


Wirtschaftsstruktur, die Ergebnisse der Volks-, Berufs- und Betriebszählung, im allgemeinen bekannt sind, mußte bei der Auswahl für 
den Druck die Darstellung wieder auf die Tatsachen beschränkt werden, die in den Zahlen der Güterverkehrsstatistik zum Ausdruck 
kommen. Um für diese Teile der ursprünglichen Fassung wenigstens eine Art von Rahmen zu schaffen, ist nachfolgend eine kurze 
allgemeine Einleitung, beim landwirtschaftlichen Güterverkehr ein kurzer Überblick über die Landwirtschaft und beim gewerblichen 
Güterverkehr ein kurzer Überblick über das Gewerbe vorangeschickt worden. 
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A. Einleitung. 


Berlin- Brandenburg ist eine 39 913,8 qkm große 
geographische Einheit. Sie umfaßt 13,6 v. H. der Fläche 
aller preußischen Provinzen und 8,4 v. H. der gesamten Reichs- 
fläche. Das Gebiet ist etwa doppelt so groß wie Westfalen, 
mehr als zwei und einhalb mal so groß wie Schleswig-Holstein 
oder Hessen-Nassau, ein und einhalb mal so groß wie die 
Rheinprovinz und Über vier mal so groß wie Oberschlesien. 
Seine Grenznachbarn sind im Osten die Grenzmark Posen- 
Westpreußen, im Süden Niederschlesien, in Westen die Provinz 
Sachsen und Anhalt und im Norden die Provinz Pommern 
und die beiden Mecklenburg. Die schiffbaren Wasserstraßen 
der Raumeinheit Berlin-Brandenburg, Oder, Havel, Spree und 
Elbe, stehen durch Kanäle miteinander in Verbindung. Ein 
strahlenförmig von Berlin ausgehendes Eisenbahnnetz über- 
zieht die ganze Provinz Brandenburg. Inmitten dieses Gebietes 
liegt die Stadtgemeinde Berlin. Sie umfaßt ungefähr den 
45 ten Teil des berlin-brandenburgischen Gebiets (878,4 qkm) 
und wird von den zum Regierungsbezirk Potsdam gehörenden 
Kreisen Niederbarnim, Osthavelland und Teltow umschlossen. 

Das Gesamtgebiet hat sich der Fläche nach im Laufe der 
letzten 25 Jahre nicht wesentlich verändert. Durch den 
Versailler Vertrag mußten 5,2 ha des Brandenburger Kreises 
Friedeberg i./Nm. an Polen abgetreten werden. Demgegenüber 
ist durch Neuvermessungen, Korrektur usw. eine Vergrößerung 
des Gesamtgebietes um 823 ha eingetreten. Bedeutsam sind 
hinsichtlich des Flächenbesitzes die inneren Verschiebungen 
zwischen Berlin und Brandenburg. Sie kennzeichnen das Wachs- 
tum der Stadt Berlin. Als der Große Kurfürst zur Regierung 
kam (1640), war Berlin nicht viel mehr als ein Fischerdorf. 
Rasch wuchs es durch die Anziehungskraft, die der Hof auf 
die Bevölkerungsmassen ausübte. 1709 war Berlin 626 ha groß. 
1825 bedeckte die Stadt Berlin eine Fläche von 1400 ha. 
In diesen Zeitraum etwa fällt die Geburtsstunde Berlins als 
Ort industrieller Agglomeration. Bis 1920 war Berlin 6 572 ha 
groß geworden. Durch die Bildung der neuen Stadtgemeinde 
im Jahre 1920 wurden die um die (Alt-)Stadt im Umkreis von 
etwa 15 km und zum Teil darüber hinaus entstandenen 94 
Einzelgemeinden mit Alt-Berlin zu einer neuen Großgemeinde 
zusammengeschweißt. Der Flächeninhalt beträgt 878,4 qkm, 
ist also fast 14 mal so groß wie zuvor. 

Berlin- Brandenburg gehört landschaftlich zum nord- 
deutschen Tiefland. Die Fläche wird im Süden und im Norden 
von Landrücken durchzogen. Der nördliche Höhenzug, ein 
Teil des Norddeutschen Landrückens, bildet eine breite, seen- 
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reiche Platte, die mit ihren Südausläufern bis an das Rhin- 
luch und den Warthebruch reicht. Der südliche Höhenzug 
ist der Fläming im Regierungsbezirk Potsdam und seine Fort- 
setzung, der Lausitzer Grenzwall, als natürliche Grenze zwischen 
der Oberlausitz und der Niederlausitz im Regierungsbezirk 
Frankfurt a JO. Zwischen diesen beiden Hochflächen breiten 
sich abwechselnd Tiefebenen und Hügelketten aus. Der 
geologische Aufbau des berlin-brandenburgischen Gebiets ist 
nicht einheitlich. Der Kamm des den Norden Brandenburgs 
durchziehenden Höhenrückens wird aus sogenannten End- 
moränen gebildet. Das sind Anhäufungen erratischer Blöcke, 
grobe, steinige Kiesablagerungen und Geröllpackungen. Die 
Tonlager im Norden der Provinz Brandenburg werden von 
Ziegeleien ausgebeutet. Als geologische Einzelerscheinung 
innerhalb der Ostprovinzen sind bedeutsam die Gipslager bei 
Sperenberg i./ M. Das Gipsvorkommen bei Sperenberg erstreckt 
sich über eine 13, km lange und 1 m breite Fläche und 
liefert jährlich zwischen 70 und 80 000 cbm Gips. In ur- 
sächlichem Zusammenhang mit dem Gipsvorkommen stehen 
auch die älteren Kalkstein vorkommen bei Rüdersdorf, wo 
Zementfabriken in den 75 Meter mächtigen Schichten des 
Wellenkalkes, Bau- und Werksteinbetriebe im Muschelkalk 
ihre Rohstoffbasis gefunden haben. Neben den häufiger 
vorkommenden Wiesenkalklagern befindet sich auf der 
Gr. Drewitzer Flur bei Guben ein auf 1 Millioner Tonnen 
hochprozentigen Kalk geschätztes Seekalkvorkommen. In den 
südlichen Teil der Provinz Brandenburg ragt einer der Vor- 
berge des festen Steingrundes des Freistaates Sachsen, der 
Koschenberg bei Senftenberg, hinein. Die im Süden Branden- 
burgs vielfach zutage tretenden Tertiär formationen enthalten 
neben Glassand, Quarzsand und dem Tertiärton für die Ton- 
industrie die bekannten Braunkohlenlager der Niederlausitz, 
die nach den sächsisch- thüringischen die mächtigsten in 
Deutschland sind. Das Schwergewicht des Abbaues der 
Niederlausitzer Braunkohlenlager verschiebt sich in neuerer 
Zeit aus der Provinz Brandenburg nach Süden zu in die 
Provinz Niederschlesien. Erst wenn in größerem Maße der 
Abbau des Unterflözes in Angriff genommen werden wird, ist 
wieder eine rückläufige Bewegung zu erwarten. Der jüngere 
Bruder der Braunkohle, der Torf, verteilt sich ziemlich gleich- 
mäßig über die brandenburgischen Moorflächen. Allerjüngstes 
Ergebnis der geologischen Forschungen ist die Feststellung von 
Steinkohlenvorkummen und Petroleum in der Provinz Branden- 
burg, und zwar im südlichen Teil des Kreises Luckau. 


B. Die Bevölkerung in Berlin- Brandenburg. 


Ist Brandenburg der Fläche nach bedeutend größer als | als in den 1920 eingemeindeten Außenbezirken, die erst seit 1890 


Berlin, so ist Berlin der Bevölkerung nach erheblich größer. Auf 
der nur etwa den Anen Teil des Gesamtgebietes großen 
Berliner Fläche wohnten am 16. Juni 1925 4 024 165 Men- 
schen; in Brandenburg hingegen, wo der zweitkleinste Kreis 
der Provinz (Züllichau-Schwiebus) größer ist als das ganze 
Berliner Stadtgebiet, waren an demselben Tage 2 592 419 Ein- 
wolmer seßhaft. Die Bevölkerungsdichte pro qkm betrug 
demnach im Jahre 1925 in Berlin 4581 Einwohner, in der 
Provinz Brandenburg 66 Einwohner. Bis zum 1. Januar 1929 
war die Berliner Bevölkerung auf 4 297 160 Köpfe, d. h. die 
Bevölkerungsdichte pro gkm auf 4892 Einwohner ange- 
wachsen. Der Bevölkerungsentwicklung entsprechend ist die 
Bevölkerungsdichte in der Berliner Innenstadt weitaus größer 


etwa ein absolut und relativ stärkeres Wachstum der Bevöl- 
kerung haben als die Innenstadt. In der Innenstadt wohnten 
1925 auf dem qkm 29 601 Einwohner, in der Außenstadt auf 
dem g/km 2 529 Einwohner. Die brandenburgische Bevölkerung 
verteilte sich 192 5 auf 5 024 Gemeinden. Mehr als die Hälfte 
(1 310 632 Personen) wohnte in den 4 863 Landgemeinden. 
1 281 787 Personen wohnten in den Gemeinden mit 2 000 Eiu- 
wohnern und mehr. Davon entfielen auf die 


94 Land städte 290 627 Personen = 11,21 v. H. 
53 Kleinstädte 447 076 = = 17,4 v. H. 
14 Mittelstädte 544 084 5 = 20,09 v. H. 


Über ½ der brandenburgischen Bevölkerung wohnt dem- 
nach in Dörfern, Land- und Kleinstädten. 
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Die Bevölkerung in Berlin und Brandenburg seit 1871). 


— — n 
$ davon im Reg. Bez. 
Berlin Branden- — 9 7 
burg Potsdam | Be ke 
le 931984 1930765| 896245) 1034520 
1888. . | 1565698. 2091 940 975 649 1116291 
1890. . . 1 960 147 2.161477 1024 320 1137 157 
1895 .. . 2 269 960 2 229 039 1 059 338 1169 701 
1900 . . . 2 712 190 2285 212 1 105 984 1 179 228 
1905 . . . 3226 049 2 346 005 1 143 984 1 202 021 
1910 . . . 3734 258 2429 615 1 196 426 1 233 189 
1919 3 804 048 | 2 445 349 1 212 310 1 233 039 
1928 4 024 165 2 592 419 1 299 894 1 292 525 
(am 1.1.) 1929. 4297 160 ? ? | ? 
Der Zuwachs betrug in 
We Berlin Brandenburg 


überhaupt | jährlich | überhaupt | jährlich 


1371 bis 1885. . 633 714 45 265 1861 125 11512 
1885 „ 1890 394 449 78 889 69 537 13 907 
1290 „ 1395. 309 813 61962 67 562 13512 
199 „ 1900 ...| 442230 38 446 656 173 11234 
19% „ 1908. 513 859 1027716 60 793 12158 
190 „ 1916. . 508 209 101 641 83 610 16722 
1910 „ 1919.69 790 7754 15734 1748 
1919 „ 1923) 220117 38 905 147070 25 953 
1925 „ 19289) .. 272 995 77 998 


1) Die Bevölkerungszahlen für Berlin sind den Mitteilungen des Statistischen 
Amts der Stadt Berlin Nr 8 vom August 1928 S. 7 entnommen; die Bevölkerungs- 


zahlen für Brandenburg als Differenz zwischen der berlin-brandenburgischen und 


der Berliner Bevölkerung errechnet. — *) Der Berechnung sind 68 Monate 
zugrunde gelegt. — ) Der Berechnung sind 42 Monate zugrunde gelegt. 

Der stärkste Zuwachs der Berliner Bevölkerung kommt 
seit etwa 1890 auf die Außenbezirke. Der Bevölkerungs- 
zuwachs der Provinz Brandenburg entfällt in der Hauptsache 
auf das bis zu 30 km von Berlin entfernte und auf das 
Niederlausitzer Industriegebiet... 


Während die brandenburzische Bevölkerung sich vor- 
nehmlich auf natürlichem Wege erneuerte und vermehrte, hat 
sich die Berliner Bevölkerung hauptsächlich durch eine Mehr— 
zuwanderung vergrößert. In Brandenburg erfolgte der Be- 
völkerungszuwachs durch den Geburtenüberschuß (bei gleich- 
zeitiger Abwanderung eines Teiles der Bevölkerung), in Berlin 
trugen in besonders starkem Maße die Zuwandernden zur 


Bevölkerungsvergrößerung bei. Es betrug 
der Bevölkerungszuwachs re EE 
in der Periode Personen „ Se 
in Berlin 
1900 bis 19o 8 513 859 144 205 369 654 
1905 „ 19110 508 209 169 821 338 388 
1910 „ 199. 69 790 — 80603 150 393 
1919 „ẽ 19277. 220117 — 1758 221 875 
1925 „„ 19228 272995 — 11813 284 808 
in Brandenburg 

1900 bis 1988 60 793 111758 — 50965 
1905 „ẽ 1910 83 610 111406 — 27796 
1910 „ 1919. 15734 — 52461 68 195 
1919 „ 19233. 147 070 89 422 57 648 
1928 „ 197 ? 31 377 ? 


) Zur Beurteilung einer Reihe von Bevölkerungsfragen und 
zur Kennzeichnung der sozialen Struktur der Bevölkerung, ihrer 
Mentalität und des Verwurzeltseins genügt es nicht, ausschließlich 
den Wanderungsgewinn oder -verlust heranzuziehen. Die Fluk- 
tuationen der Berliner Bevölkerung sind viel stärker, als sie in dem 
Wanderungsgewinn zum Ausdruck kommen. In den Jahren von 
1921 bis 1927 betrug der Wanderungsgewinn 358 539 Personen. 
Von auswärts zugewandert sind in demselben Zeitraum aber 
1 996 779 Personen. Es betrug 


der Zuzug von auswärts der Zuzugsüberschuß 


1912 245 819 27 853 
1922 294 363 47 067 
1922 232 986 — 24 027 
1924 275 570 73 106 
1925 339 970 104 905 
1926 288 358 48 503 
1977 319 713 81 132. 


Demnach hat sich jährlich 


7 durch Geburten- oder durch ` 
Sterbeüberschuß (—) Wanderung 


vermehrt oder vermindert (—) 


in der Periode 


H. d H. d 
überhaupt Antanas: überhaupt e 
bevölkerung bevölkerung 
die Berliner Bevölkerung 
1900 bis 1905. 28 841 1,06 73 931 2,7 
1905 „ 1910. 33 964 1,05 67 677 2,1 
1910 „ 1919. — 8956 — 0,2 16 710 0, 
1919 „ 1925!) I— 310 |— 0, 39 154 1,0 
1925 „ẽ 19282) I— 3375 |— 0,08 74 623 1,8 
die Brandenburger Bevölkerung 
1900 bis 1905. . 22 351 1,0 — 10193 — 04 
1605 „ 1910 22 281 0,9 — 5559 — 02 
1910 „ẽ 1919. — 589 — 02 7 577 0,3 
1919 „ẽ6 1925) 15 780 0,6 10 173 0,4 
1925 „ 1927?) 12 551 0,5 ? ? 


1) 68 Monate. — ?) 42 Monate. — 8) 30 Monate. 


Die Provinz Brandenburg stellte das Hauptkontingent der 
nach Berlin Zugewanderten. 

Die Haupteinkommensquellen der Berliner Be- 
völkerung sind Industrie und Handwerk, Handel und Verkehr. 
Die Haupteinkommensquelle der brandenburgischen Bevölkerung 
ist die Landwirtschaft. 

Von den 4024 165 Berliner Einwohnern zogen unmittel- 
bar und mittelbar (als Erwerbstätige und nichterwerbstätige 
Angehörige) ihr Einkommen aus der Wirtschaftsabteilung 


Personen v.H. 

A. Land- und Forstwirtschaft. 31411 0,8 
B. Industrie und Handwerk 1 859 625 46,2 
C. Handel und Verkehr , asa’ 1130 191 28,1 
D Verwaltung a 333 081 8,3 
E. Gesundheitswesen. 103 274 2,5 
F. Häusliche Dienste 179 604 4,5 
bezw. gaben keinen Beruf an...... 386 679 9,6. 


Von den 2 592 419 brandenburgischen Einwohnern kamen 
als Erwerbstätige und nichterwerbstätige Angehörige auf die 
Wirtschaftsabteilung 


Personen v.H. 

A. Land- und Forstwirtschaft. 816 922 31,5 
B. Industrie und Handwerk 897 913 34,6 
C. Handel und Verkeaktk 360 402 13,9 
D Verwaltung ..... nns 122 280 4,7 
E. Gesundheitswesen. 36315 ls 
F. Häusliche Dienste 83 872 3,2 
bezw. gaben keinen Beruf an...... 274 715 1056. 


Durch eine über das Schema der Reichsstatistik hinaus- 
gehende Analyse lassen sich schon vom Gesichtspunkt der 
Bevölkerungsstruktur aus gewisse Rückschlüsse auf den 
Warenverkehr ziehen. Bei diesem (hier nur anzudeutenden) 
Verfahren werden die „Grunderwerbszweige“ von dem „Hilfs- 
gewerbe“ oder auch „lokalen Gewerbe“ zu trennen sein)). 
Zum Beispiel: Die auf dem Lande lebenden Handwerker sind 
ausschließlich für die Landwirtschaft tätig. Sie müßten also 
der Landwirtschaft zugerechnet werden. Die Berufsgruppen, 


1) Die Grunderwerbszweige wären dann diejenigen Gewerbe- 
zweige, die nicht nur den lokalen Markt beliefern, sondern auch 
in bedeutendem Maße an dem die lokalen Grenzen sprengenden 
Warenverkehr teilhaben. Vom Gesichtspunkt der Bevölkerungs- 
struktur gibt es für die Trennung in Grunderwerbszweige und 
Hilfsgewerbe (lokales Gewerbe) nur einen Maßstab, nämlich den 
Bevölkerungsanteil des betreffenden Gebiets. Haben Gewerbe- 
zweige einen Anteil an den Erwerbstätigen, der den Bevölkerungs- 
anteil erheblich übersteigt, wird man diesen Gewerbezweigen eine 
überlokale Bedeutung zuschreiben und sie als Grunderwerbszweige 
bezeichnen dürfen. (Siehe dazu Seite 212, Anmerkung 2). 
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die in jeder Stadt vorhanden sind, obne sie nach der einen 
oder der anderen Richtung zu kennzeichnen, müßten entweder 
den Grunderwerbszweigen zugerechnet oder gesondert aus- 
gewiesen werden. Das Verfahren ist etwas umständlich, 
insbesondere, wenn man es zur Analyse der Berufsstruktur 
der brandenburgischen Bevölkerung anwenden wollte. 


Für Berlin kommt man zu dem Ergebnis, daß von je 
100 Einwohnern 
25 zur industriellen Bevölkerung, 
16 zum Warenhandel, 
38 zum Stadtgewerbe und Stadthandel und 
21 zur Verwaltung gehören bezw. Rentner sind. 


Rund / der Berliner Einwohner sind als Verbraucher 
oder Bearbeiter nur in den lokalen Warenkreislauf einge- 
schaltet. 


Rechnet man bei der brandenburgischen Bevölkerung 
die 295 556 in der Landwirtschaft nebenberuflich Erwerbs- 
tätigen zur Landwirtschaft und macht bei der Wirtschafts- 
abteilung Industrie und Handwerk einen entsprechenden Abzug, 
so ergibt sich entgegen den Ergebnissen der Berufszüählung, 
daß zur Land- und Forstwirtschaft 1 112 478 Einwohner, d. s. 
42,9 v. H., und zur Wirtschaftsabteilung Industrie und Hand- 
werk 602357 Einwohner, d. s. 23,2 v. H. der Gesamt- 
bevölkerung, gehören. 


C. Die brandenburgische Landwirtschaft. 


Schon aus der Berufsstruktur der Berliner Bevölkerung 
ist ersichtlich, daß ihre Ernährung so gut wie ausschließlich 
durch die Nahrungsmittelzufuhr von außen erfolgen muß. 
Die Berliner Landwirtschaft ist zu bedeutungslos, als daß im 
Rahmen dieses Auszuges auf sie eingegangen werden könnte. 
Erwähnt mag werden, daß die Bodenbenutzungsstatistik des 
Jahres 1927 für Berlin eine land wirtschaftlich genutzte Fläche 
von 33 319 ha ausgewiesen hat. Davon entfallen 15 145 ha 
auf Ackerland, 14 024 ha auf Gartenland und 3 948 ha auf 
Wiesen. Neben der land wirtschaftlich genutzten Fläche waren 
16 950 ha mit Forsten und Holzungen bestanden. 


Von der brandenburgischen Fläche wurden 1927 genutzt 


als | ha v. H. Zahlen für 

Preußen) 

Ackerland .... 22.222202 1 666 835 42,69 46,32 
Wiesen 404 365 10,36 9,62 
Viehweiden. .... 22.2 e2 2200. 98 948 2,58 6,40 
Obstanlagen auf dem Felde 4 673 0,12 0,09 
Weinberge 89 0,00 0,06 
Gartenland .. 2... 2.222200. 35 797 0,92 1,14 
Landwirtschaftlich genutzte Fläche | 2210 707 56,62 63,65 
Forsten und Holzungen ..... 1 346 768 34,49 25,31 
Haus- und Hofräu nme 38 332 0,99 1,39 
Moorflächen unkultiviert ....... 6 769 0,17 1,06 
Sonstiges Öd- und Unland...... 87 687 2,25 3,58 
Wegeland `, 22:02 0er. 2,61 2,84 
Friedhöfe und öffentl. Parks .... 214 443 0,20 0,20 
EI! EC Ee 0,24 0,14 
Gewissen ee 2,44 1,88 


Die Nutzung der brandenburgischen Boden- 
fläche ist im wesentlichen durch die Qualität des 
Bodens bedingt. Während die Witterungsverhältnisse in 
Brandenburg namentlich infolge genügenden Wassergehaltes 
der Luft als landwirtschaftlich günstig zu bezeichnen sind, 
überwiegt beim Boden der schlechte Sandboden. Von der 
Gesamtfläche der Provinz Brandenburg (nach dem Gebiets- 
stand vor 1920: 3 988 752 ha) entfielen auf): 

Lehm- und Tonboden. 410 990 ha = 10,8 v. H. 

mittleren Boden... . 1415438 „ =35,5 „ 

Sandboden 1693969 „ = 42, „ 

Moorboden 347 194 „ 87 „, 
und zwar im Regierungsbezirk 


Frankfurt a. O. 
(1919 298 ha) 


189 598 ha 95 v. H. 
512 186 „ = 26, „ 
1008 088 „ = 52,8 „ 685 881 „ 33,1 „ 
160 007 „ = 8,3 „ 187 187 „ 90 „ 


Aus den Bodenverhältnissen erklärt sich der absolut und 
relativ starke Bestand an Forsten und Holzungen in der 
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Potsdam 
(2 069 454 ha) 


221 392 ha = 10,1 v. H. 
903 252 „ = 43,7 „ 


auf 
Lehm- u. Tonboden 
mittleren Boden. 
Sandboden 
Moorboden 
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) Krische, Die Verteilung der land wirtschaftlichen Haupt- 
bodenarten im Reich, Berlin 1921, Seite 31. 


Provinz Brandenburg. Die Provinz Brandenburg ist für 
bestimmte Hölzer das bedeutendste Liefergebiet Deutschlands. 
Wir kommen im Anschluß an die Darstellung des Güterverkehrs 
mit land wirtschaftlichen Erzeugnissen darauf noch zurück. 
Die mindere Qualität des brandenburgischen Bodens schränkt 
darüber hinaus auch die Wahlfreiheit des Landwirts hinsichtlich 
des Anbaues der Feldfrüchte ein. Das Vorherrschen des 
Anbaues von Roggen, Kartoffeln und Hafer ist zum Teil 
unzweifelhaft darin begründet. Neuerdings ist der Anbau von 
Stoppellupinen nach der Roggenernte (als Neb ennutzung) zu 
einem Haupthebel der Kultur aller leichteren Bodenarten ge- 
worden. Er stieg vom 673,3 ha im Jahr 1878 auf 84 110, ha 
im Jahre 1927. 1913 wurden 28 809,4 ha Lupin en als Neben- 
nutzung angebaut. Über Einzelheiten der bran denburgischen 
Ackernutzung und der Veränderungen gegenüber 1913 unter- 
richtet die nachstehende Ubersicht. 


Die Nutzung des 1 Ackerlandes 1927 


und 1913 (in ha) !). 

e 1927 gegen 1913 m 

Liegenschaften erger 2 Preuten 
und 1927 1913 — Tuer 

Fruchtarten überhaupt | v. H. Za 
Weizen 78 614,6 64 084 I+ 14 530,6 |+ 22,7 ＋ Ou 
Roggen 592 137,2 | 655 448 — 63 310,6 — 9,7 — 8, 
Gerste 86 176, 74 905 |+ 112714 ＋ 15,0 T 94 
Hafer ...... 226 033,1] 252 026 |— 25 992,9 — 10,3 — 9 
Menggetreide . 29 495,5 21070|+ 8425,5 + 40,0 + 38,6 
Lupinen 50 845,9] 40 675 |+ 10 170,9 |+ 25,0 ＋ 23, 
Mischſrucht. 12 920,7] 14977 — 2056, — 13,7 — Oe 
alle übrigen | 

Arten 20 009,8 18 194 |+ 1815,8 ＋ 10,0 
Getreide und 

Hülsenfrüchte 

zusammen . . | 1096 233,2 1 141 379 — 45 145,3 — 4,0 
Kartoffeln. .. 311 946,8 | 321257 — 9 310,2 — 2, 
Zuckerrüben. 26 457,8 28 285 — 1 827,7 6, 
Runkelr üben. 38 283,2 32 377 |+ 5 906,2 |+ 18,2 
alle and. Hack- 

früchte 9 951,9 7158 [C 2793,9 + 39,0 
Hackfrüchte zus.] 386 639,2] 389 077 — 2 473,6 — Oe 
Gartengewächse 

auf dem Felde 6 953,0 5 307 |+ 1646, |+ 31,0 
Handels- 

gewächse .. 3 576,3 43911— 814,7 |— 1858 
Klee 74 206,5 87 730 |— 13 523,5 — 15,4 
Seradellaa 31 936,6 23 669 |+ 8 627,6 |+ 34,9 
sonst. Futter- 

pflanzen 18 500,5 14 907 rt 3 693,5 + 24,8 
Futterpflanzen 

zusammen .. 124 743,6] 126306 I|— 1 562,4 — 1, 
Brache 27 495,3 32 223 — 4727 — 14,7 
Ackerweide 21 194,3 23 520 — 2 325,7 — 95 
Hauptnutzung 

überhaupt. . | 1666 834,9 | 1 722 203 — 55 368,1 — 3,2 


1) Bodenbenutzungsstatistik von 1927, Preuß. Statistik Band 291 S. 38“. 
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Da die Gefahr besteht, daß die Veränderungen bei den 
einzelnen Positionen überschätzt werden, sei zur gründlicheren 
Orientierung auf die nachfolgende Übersicht verwiesen. In ihr 
mußten die Hauptnutzungen der Berliner und der branden- 
burgischen. Ackerfläche der Vergleichbarkeit wegen zusammen- 
gefaßt werden. 


bio Hauptnutzung der Ackerfläche der Provinz Brandenburg (einschl. 
Berlin) in ihrer Entwicklung seit 1878 (in ha)!). 


— — 


| 1878 | 1883 | 1893 1900 | 1913 | 1927 


| | | | | | 


1086403:1084653|1084128 1082 777'1117222|1072972 
391 636| 390 820 


Getreide und 
Hülsenfrüchte N 
Hackfrüchte . H 


flim. gewonn. i| 298 097. 328890, 348 242 373 735, 

Gemüse . | l 11 7157 9 208 
Gartengewächse| 12990 18639, 23872] 25337 36380, 47842 
Handelsgewächse|l 19 565, 16286, 12609) 9039 7205, 3488 
Feldfrüchte zum | | 

Cuterpflügens) | 46990; 55502. 41322 45237, 21 1110 37287 
futterpflanzen . | 122354. 120222, 156 271| 159 774. 141 572 120 286 
ickerweide .. . | 94882} 96936: 66 714 44 636. 23 521 21198 
krache 162 265 91861 


. he 119 346 | 


1 Amtliche Bodenbenutzungseihebungen. — 2) = Haus- und Obstgärten, Obst- 
arlagen auf dem Felde, ohne private Parkanlagen. — 3) vorwiegend Lupinen. 


69 vn 32 9932 27 719 


Man kann nun allerdings die Art der brandenburgischen 
Bodennutzung nicht ausschließlich auf die der menschlichen 
Einwirkung entzogenen Produktionsfaktoren zurückführen. 
Einen großen Einfluß haben auch die Betriebs- 
verhältnisse. In dieser Hinsicht steht die Provinz Branden- 
burg auf der Grenzscheide, wo — vom Osten Deutschlands 
nach dem Westen gehend — das Übergewicht des Groß- 
detriebes in die Vorherrschaft des klein- und mittelbäuerlichen 
Betriebes umschlägt. In der Provinz Brandenburg sind die 
Großbetriebe und die klein- und mittelbäuerlichen Betriebe 
an der Bodennutzung zu etwa gleichen Teilen beteiligt. Unter 
den 306 647 Betrieben sind 197 395 oder beinahe ½ aller 
solche Betriebe (Forst-, Kleingarten-, Zwerg- und Parzellen- 
betriebe), die im allgemeinen keine selbständige Ackernahrung 
abwerfen. Wenn sie auch, besonders je näher sie der oberen 
Grenze dieser Gruppe (2 ha landwirtschaftlich genutzte Fläche) 
kommen, im einzelnen den Eigenbedarf der \Virtschaften 
sicherstellen und, darüber hinaus Erträge auf den Markt 
werfen können, so bieten sie für ihre Besitzer doch nicht 
Arbeitsgelegenheit genug!); sie sind also relativ unselbständig. 
Auf Betriebe dieser Kategorie entfällt eine Fläche von rund 
570000 ha oder nicht ganz / der Gesamtfläche (davon 85 000 ha 
landwirtschaftlich genutzte Fläche oder 4,3 v. H. der gesamten 
landwirtschaftlich genutzten Fläche in der Provinz Brandenburg). 
Die 91 497 klein- und mittelbäuerlichen Betriebe besetzen eine 
Fläche von 15021 Millionen ka, also etwas mehr als ½ der 
Gesamtfläche. Rund 881 000 ha oder nicht ganz / der Gesamt- 
fläche werden von großbäuerlichen Betrieben (20 bis unter 
100 ha) bewirtschaftet. 1,13 Millionen Aa oder etwas über / 
der Gesamtfläche kommen auf die 2 025 Großbetriebe. 
die Gesamtfläche der beiden Hauptkategorien der branden- 
burgischen Landwirtschaftsbetriebe gleichmäßig auf die be- 
treffenden Betriebe aufgeteilt, hätte von den klein- und 
mittelbäuerlichen Betrieben jeder eine Gesamtfläche von 
11, ha zu bewirtschaften. von den Großbetrieben jeder eine 
solche von 558 ha zu nutzen. Ebenso verschieden ist ihre 
Betriebsführung. In den klein- und mittelbäuerlichen Betrieben 
sind von 1,024 Millionen ha Gesamtfläche beinahe ½ landwirt- 
schaftlich genutzt, / Waldfläche; in den Großbetrieben sind 
von 1,13 Millionen Aa Gesamtfläche ½ landwirtschaftlich 
-genutzt und ½ Waldfläche. In jenen sind 338 032 Personen 


) Zu beachten ist, daß die Forstbetriebe in diese Zusammen- 
fassung miteinbezogen worden sind. 


Würde ` Aen klein- und mittelbäuerlichen Betrieben. 


— — — ——— mD 32UyU— EE EE EEN a — — 


erwerbstätig. Es bearbeiten also 100 Aha der Gesamtfläche 
rund 33 Personen. In diesen sind 135 509 erwerbstätig. Es 
bearbeiten also 100 Aa nur 12 Personen. Die Annahme, der 


Ausfall an Arbeitskräften werde durch die größere Maschinen- 


intensität ausgeglichen, würde nicht unbedingt richtig sein. 
Auf 1000 be landwirschaftlich genutzter Fläche kamen in 


| klein- mittel: Großbetrieben 


bäuerlichen 100 bis | 200 ha 
Betrieben 200 ha u. mehr 

l U | 
Sämaschinen. .......... 5,8 28,1 | 9,7 5,5 
Hack maschinen 41 3,2 Í 5,9 3,8 
Kartoffelpflanzmaschinen 0,5 3,6 5,4 3,0 
Kartoffelerntemaschinen 0,6 92 3,6 1,6 
Getreidemähmatchinen 0,9 15,2 | 16, 115 


(Grundsätzlich besagen die Zahlen über die Art der 
Betriebsführung natürlich nichts, weil man nicht weiß, in 
welchem Grade die Betriebseinrichtungen ausgenutzt werden. 
Sie geben also nur Anhaltspunkte zur Frage der Betriebs- 
führung). Die Arbeit in den klein- und mittelbäuerlichen 
Betrieben wird zu mehr als / von den Besitzern selbst und 
ihren Familienangehörigen geleistet. In den Großbetrieben sind 
97 v. H. fremde Arbeitskräfte. In den klein- und mittelbäuer- 
lichen Betrieben besteht also ein starkes unmittelbares Interesse 
an der Wirtschaftsführung seitens der Gesamtheit der 
Arbeitleistenden. In der Viehhaltung und in der Nutzung des 
Ackerlandes bestehen ähnlich tiefeinschneidende Unterschiede 
zwischen den beiden Betriebskategorien. In den klein- und 
mittelbäuerlichen Betrieben wurden gezählt 399 646 Rinder, 
378151 Schweine und 55 498 Schafe. In den Großbetrieben 
172 679 Rinder, 90 054 Schweine und 449 826 Schafe. Auf 
100 ha landwirtschaftlich genutzter Fläche kamen 


I Rinder Schweine] Schafe 


in den klein- und mittelbäuerlichen 


Betrieben u... der 60 57 8 
in den Großbetrieben 25 13 66 
Das Ackerland wurde bestellt in den 
u klein- mittel- Grob- 


bäuerlichen Betrieben betrieben 
in Hundertteilen 


44,8 325 


mit Brotgetrei dle 47,1 2 
„ sonstigem Getreide (Hafer, 
Gerste, Buchweizen). ..... 11,6 19,3 24,2 
„„ Hülsenfrüchten — 5 e oa 3.9 6,7 5,7 
Kartofen an Bau | 17,5 19,5 
Rüben und sonst. Hackfrüchten 4,2 4,1 5,8 
Futterpflanzen 2,9 5.2 8,0 
977 | 975,6 | 95,4 


Bei den Großbetrieben hat die Stallfütterung eine 
verhältnismäßig größere Bedeutung als bei den klein- und 
mittelbäuerlichen Betrieben. Daher erklärt es sich, dab dort 
der Futterpflanzenanbau relativ stärker vertreten ist als bei 
Bei den klein- 
und mittelbäuerlichen Betrieben treten mehr die Wiesen und 
Weiden hervor. Das Mischungsverhältnis von klein- und 
mittelbäuerlichen Betrieben einerseits und Großbetrieben 
andererseits ist nicht gleichmäßig in allen Teilen der Provinz 
Brandenburg. In der Neumark und in der nördlichen Mark, 
wo verhältnismäßig guter Boden vorhanden ist, haben die 
Großbetriebe das Ubergewicht, in der Niederlausitz, wo bei 
vorherrschendem Sandboden Sand- und besserer Boden sehr 
häufig wechseln, regiert der klein- und mittel bäuerliche Betrieb. 
In der sich um Berlin erstreckenden Mittelmark halten sich 
beide Betriebskategorien die Waage. Doch werden sie beide 
— das einzige Mal in der ganzen Provinz vom groß- 
bäuerlichen Betrieb (20 bis unter 100 Aha) übertroffen. 
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D. Die landwirtschaftliche Verflechtung. 


Nachdem wir uns mit groben Strichen das Bild der 
brandenburgischen Landwirtschaft vergegenwärtigt haben, 
stellen wir nachfolgend alle Unterlagen zusammen, die Auf- 
schluß geben über die Nahrungs- und Genußmittellieferanten 
der Berliner und Brandenburger Bevölkerung bezw. über die 
Abnehmergebiete der brandenburgischen Agrarprodukte. Da 
die Düngemittelzufuhr der Hauptpassivposten in der Verkehrs- 
bilanz ist, der zu Lasten der brandenburgischen Landwirtschaft 
geht, stellen wir die Düngemittelversorgung vorweg. 


1. Der Düngemittelverbrauch der brandenburgischen 


Landwirtschaft. 
Stallmist, Gründüngung und Kunstdünger sind die haupt- 
sächlichsten — wenigstens mit Näherungswerten — auch 


statistisch erfaßbaren Düngemittel. 


An Stallmist fällt an): 
im Regierungsbezirk Potsdam einschl. Berlin 4 Millionen Tonnen 
S e Frankfurt a. Oo.. 3¼ y ý 


Damit ist nur ein Teil des Fäkalienanfalles überhaupt 
erfaßt. Insbesondere bleiben der Müll und die Abwässerdung- 
stoffe unberücksichtigt. Der Müll, von dem in Berlin jährlich 
rund 1 400 000 cbm, das sind etwa 930 000 Tonnen = 62 200 
Eisenbahnwaggons zu je 15 Tonnen Ladegewicht, anfallen °), 
wird vorerst bloß auf kleinen Gebietsstücken zur Ausfüllung 
von Moorlöchern, Erdgruben usw. verwendet (soll hıer aller- 
dings von einem gewissen Zustand der Verrottuug an mehrere 
Jahre hindurch ohne Dungzufuhr außerordentlich gute Ernten 
liefern)., Der als Abwasser (jährlich etwa 160 Millionen 
Kubikmeter) den Rieselfeldern durch die Kanalisation zugeführte 
Dünger (1 000 cbm Abwasser = 9 kg Stickstoff, 7 kg Kali und 
2,5 kg Phosphorsäure, insgesamt also 1 440 Tonnen Stickstoff, 
1 120 Tonnen Kali und 400 Tonnen Phosphorsäure) kommt nur 
dem Rieselland zugute?). 


Die Gründüngung hat insbesondere als Nebennutzung 
eine Ausdehnung gewonnen, wie wohl keine der Bodennutzungen. 


ı) Hanau-Paetzmann: Der Stickstoff-Verbrauch der Landwirt- 
schaft usw. in: Vierteljahrshefte zur Konjunkturforschung, Sonder- 
heft 8, S. 10. — ) Im allgemeinen rechnet man mit einem Müll- 
anfall von 1 Liter täglich pro Kopf der Bevülkerung; in Kälte- 
perioden steigt er auf 12/, Liter. — 3) Auf 1 ha Rieselland kommen 
(nach Ruths, Stadtgüter und Stadtversorgung, in Probleme 
der neuen Stadt Berlin, S. 125) 117 kg Stickstoff, 90 kg Kali, 
33 kg Phosphorsäure. Bei 1 681 980 ha Ackerland und gleich- 
mäßiger Verteilung von Kali und Stickstoff auf diese werden 
normalerweise je ka 41 kg Kali (? siehe weiter unten) und 
20 kg Stickstoff (? siehe weiter unten) in Berlin-Brandenburg ver- 
braucht. Dazu kommen schätzungsweise 26 kg Stickstoff, der zu 
35 v. H. gegen 70 v. H. bei den künstlichen Düngemitteln 
ausgenutzt wird. Das Rieselland erhält also eine schwache 
Phosphorsäuredüngung, eine normale Kalidüngung und eine viel zu 
starke Stickstoffdüngung. Die Rieselfelder erhalten diese Düngung 
umsonst. Der Vorteil wird jedoch vollständig aufgehoben durch 
den Nachteil der erschwerten Bewirtschaftung. Bei den kleinen 
Parzellen braucht man auf je 100 Morgen 10 Arbeiter und 6 Pferde; 
bei Naturland, wenn das gleiche Gut in 8 großen Schlägen anstatt 
5 000 Einzelstücken bewirtschaftet werden kann, benötigt man nur 
3—4 Arbeiter und 2—3 Pferde. Da die Düngerkosten auf gleich 
großen Privatgütern 15 bis höchstens 18 % je Morgen betragen, 
die Löhne aber 30—50 Mark und die Gespannkosten 50—60 Mark, 
so haben die Rieselgüter für die Düngung im Werte von höchstens 
30 — 50 Mark eine erhöhte Ausgabe an Löhnen bis 150 Mark und an 
Gespannkosten bis 60 Mark, im ganzen also von 210 Mark je Morgen. 
Dabei ist der Ertrag an Getreide und Hackfrüchten im Durchschnitt 
der Jahre geringer als auf der gleichen Fläche Naturland derselben 
Güte. 
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Sie ging zum Teil mit der Ausdehnung des Anbaues der 
Wintergerste (1913: 1 300 ha, 1925: 8 360 ha, 1927: 11 749 ha) 
Hand in Hand. 

Die Wintergerste wird 2 bis 3 Wochen früher reif als das 
übrige Getreide, Dadurch kommen den Stoppelfrüchten noch die 
langen warmen Tage des Spätsommers so zugute, daß sich hier 
die weitaus größten Massen von Gründünger gewinnen lassen. 
Da die Gründüngung die Erträge der nachfolgenden Kartoffeln 
und Zuckerrüben stark steigert, kann der Nachteil, der im Anbau 
der schwer verkäuflichen und gewöhnlich zu Futterzwecken ver- 
wendeten Wintergerste liegt, in Kauf genommen werden. 

Da auch die brachliegenden und die als Ackerweide 
genutzten Ackerflächen der Düngestoffgewinnung dienen, sind 
in der nachfolgenden Übersicht die entsprechenden Zahlen mit 
aufgenommen. Es wurden in Brandenburg-Berlin Leguminosen 
zum Zwecke der Gründüngung angebaut: 


Leguminosen als 
Hauptnutzung | 21 110, La 0,5 37 287,4 2,2 09 

Brache 32 932,7 1,9 2,3 27 719,2 158 22 
Ackerweiden 23 521,5 1,3 3,61 21 197,8 Lal 33 
Leguminosen als 

Nebennutzung 

(Vor-, Nach- oder 

Zwischenfrucht)| 28 809,4 1,7 11 84413, 5,0 258 


Den weitaus überwiegenden Teil der als Hauptnutzung 
angebauten Leguminosen stellen die Lupinen (1913: 20632, ha, 
1927: 32 248, ha), als Nebennutzung hat die Seradella größere 
Bedeutung (Nebennutzung 1913: Lupinen 7 794,4 ha, Seradella 
19 622,1 ha, 1927: Lupinen 29 170,0 ha, Seradella 52 287,6 ha). 


An Kunstdünger werden dem Boden außer dem Kali 
und den stickstoffhaltigen Düngemitteln die phosphorsäure- 
haltigen, die kalkhaltigen und auch solche zugesetzt, welche 
mehrere Nährstoffe enthalten, wie z. B. das Ammoniak-Super- 
phosphat, das gewöhnlich eine innige Mischung von 9 Teilen 
wasserlöslicher Phosphorsäure und 9 Teilen Ammoniakstick- 
stoff darstellt. Nur über den Verbrauch von kalihaltigen 
und stickstoffhaltigen Düngemitteln sind von den Syndikaten 
genauere Berechnungen nach Reinstickstoff bezw. Reinkali 
vorgenommen worden. Die nachfolgenden Zusammenstellungen 
orientieren über den Verbrauch der brandenburgisch(-berlini- 
schen) Landwirtschaft. 


Der Kaliverbrauch in der brandenburgischen Landwirtschaft. 


_Reinkali | davon Kalirohsalze 
e H | Karnallit Kainit 

dr von v. H. v. H. 

Preußen! dz von dz von 
| Preußen Preußen 

1944 479 288 15,4 690 16,9 || 147 858 15, 

e N okeh 164 879 15,5 | 1470 30,8 | 214 971 1458 
49090 0 634 286 148 862 22,7 206 624 14,6 
197 693 529 14,5 762 20,2 213 752 14,6 
(noch davon) Kalidüngesalze Chlor- kg 
D 1 _ vu kalium ein- 

18—22 % | 28—32 % | 38-42 % 80 % se 

CEGA T in 1 

v. H. v. H. v. H. v. H.] ha 
dz (il dz (erea | de [preu | dz pren.] van- 
Den Den Den Ben fläche 
TO 41 487 25,4 279 554 15,7 | 8360| 3, | 20,9 
1925 . q 33 634 26,17 239 17,5 465 680 15,1 30 301 | 19,0 | 33,4 
1926 „ q [31 141 | 25,3 15 344 15,1 354 698 14,1 124 514 | 19,5 | 27,7 
1927 . . 26 851 | 23,0 13 056 | 12,4 ‚402 175| 13,8 34 413 | 18,1 | 30,8 


an 
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Der Verbrauch an künstlichen Stickstoffdüngemitteln (einschl. 
Ammoniak-Superphosphat) in Brandenburg und Berlin. 
(in Tonnen Reinstickstoff) 


1924/25. 29 511 = 11,7 v. H. des preußischen Verbrauchs 
1925/2. 26 725 = 109 „, en Js 77 
1926/27. 34 049 = 117 „ a e e s 
davon 
1924/25 1925/26 1926/27 


15 086 
11 639 


19 199 t. Reinstickstoff 
14 850 „ ie 


Reg. Bez. Potsdam u. Berlin 16 670 

„ „ Frankfurt a. O. 12 841 
Die brandenburgische Landwirtschaft verbraucht an Kali 
pro ha Anbaufläche (nach der Syndikatsberechnung) durchweg 
etwas mehr als 5 Ay über dem Staatsdurchschnitt!). 1913 hatte 
sie pro ha einen Verbrauch von 25,97 Ag, wurde damit in Preußen 
nur von der Provinz Posen, im Reich von Oldenburg (29,76 kg) 
und Anhalt (29,14 kg) übertroffen. Seit 1924 verbrauchten pro ha 
Anbaufläche von den preußischen Provinzen 1924: Schlesien 
ebensoviel, Grenzmark und Westfalen mehr, 192 5: Schlesien, 
1926: Hannover und Westfalen, 1927: Hannover mehr als 
Brandenburg. Das Vorrücken der Provinz Hannover als Kali- 
verbraucher ist wahrscheinlich auf den steigenden Anbau von 
Kartoffeln zurückzuführen. 


Neben den hochprozentigen Kalidüngesalzen, die sowohl 
aus frachtlichen Gründen als auch aus dem Grunde bevorzugt 
werden, weil die minderwertigen Kalirohsalze den Kohlehydrat- 
gehalt der Kartoffeln und Zuckerrüben herabdrücken, ver- 
braucht die brandenburgische Landwirtschaft bemerkenswert 
viel Kalirohsalze. Sie wirken auf Sandboden durch Bindung 
und Feuchthaltung günstig. Außerdem liegt Brandenburg, von 
der Mitte der Provinz an gerechnet, nur etwa 150 km von den 
Staßfurter Salzlagern entfernt, sodaß Brandenburg eher als 
viele andere Provinzen von dem verhältnismäßig niedrigen 
Preis des in den Rohsalzen gebundenen Reinkalis Nutzen 
ziehen kann. 


Von den kalkhaltigen Düngemitteln nimmt in der 
brandenburgischen Landwirtschaft der Mergel eine bevorzugte 
Stellung ein. Der Ätzkalk ist für den Sandboden, in welchem 
infolge der stärkeren Durchlüftung die Umsetzungsvorgänge an 
sich schon ziemlich rasch vonstatten gehen, zu scharf und zu tätig. 


Superphosphat und Thomasmehl sind die gängigsten 
phosphorsäurehaltigen Düngemittel, welche außer auf Frühreife 
besonders auf die Körnerbildung einwirken. = 


Der teuerste Nährstoff in der Landwirtschaft ist der Stick- 
stoff. In der Form des künstlichen Düngers wird er in der 
brandenburgischen Landwirtschaft in geringem Maße verwendet. 
Dieses Minus auf der einen Seite wird teilweise durch das Plus 
an Gründüngung auf der andern Seite ausgeglichen. Die Grün- 
düngung wirkt chemisch wie eine Stickstoffdüngung. Sie hat 
dem Kunstdünger die physikalische Wirkung voraus, daß sie 
infolge des sich bildenden Humus lockernd, erwärmend und 
feuchtigkeitsvermehrend wirkt. Gut entwickelte Seradella ent- 
spricht dem Stickstoffwerte nach abzüglich der Umsetzungs- 
verluste etwa 1 bis 1,5 dz, die Lupinen etwa 4 de Salpeter 
(pro ha). Mit Erbsen, Wicken und großen Bohnen ist sogar 
das Doppelte der Lupinenleistung erzielt worden. 


Die Gesamtzufuhr an ausnutzbarem Stickstoff durch 
Stallmist, Leguminosenbenutzung und Kunstdünger ist (nach 
Hanau-Paetzmann?): 


) Der beträchtliche Kaliverbrauch der brandenburgischen Land- 
wirtschaft ist zum Teil durch die Bodenbeschaffenheit bedingt. 
Sandboden ist arm an Kali. — ?) Siehe S. 184 Anmerkung 1. Die 
Zahlen stellen eine ganz grobe Schätzung dar. Jedoch kann hier 
auf die Spezialfragen nicht eingegangen werden. 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


| Abzuziehen für ER Auf Verhältnis 
Gesamt- | bleiben 1 Aa red. gehen 2. 
Reg.-Bez. | zufuhr | Wiese | Weide | für Acker!) anorgan. 
Acker |entfallen ut 
t t t t t Acker 

f 

Potsdam (und | 
Berlin). . . | 18 679,4 1 284,1 329,017 066,3 22,6 1: 2,3 
Frankfurt . . | 15 389,10 1 379,1 150,2 13 859,8 19,8 | 1:1, 


1) Reduzierte Ackerfläiche = Gesamtackerfläche minus reine Leguminosen- 
fläche und Ackerweide minus 1½ Gründunglupinenfläche minus ½ Legu- 
minosengetreideflüche, 


Die Zufuhr von ausnutzbarem Stickstoff in kg je ha reduzierter 
Ackerfläche. 


durch durch überhaupt (einschl. 
Stallmist Kunstdünger Leguminosen) 
1924 | 1925 | 1926 | 1924 | 1925 | 1926 || 1924 | 1925 | 1926 
bis | bis | bis | bis | bis bis bis | bis bis 
1925 | 1926 | 1927 | 1925 | 1926 | 1927 | 1925 | 1926 | 1927 
Potsdam (und 
Berlin). 6, 6,5 6,5 13,7 12,4 15.8 20,7 19,2 22,6 
Frankfurt 6,8 6, 6, 11,1 10,1 12,9 18,2 17,0 19,8 
Dtsch. Reich. | 81] 8,1] 3, 2 il,s | 11, | 13,8 20,1 19,7 22,2 


In Verbindung mit den von Hanau-Paetzmann berechneten 
Erträgen folgt aus dem Düngemittelverbrauch: Von wenigen 
Ausnahmen abgesehen, haben Gebiete mit überdurchschnitt- 
lichen Stickstoffgaben auch überdurchschnittliche Erträge und 
Gebiete mit unterdurchschnittlichen Gaben unterdurchschnitt- 
liche Erträge aufzuweisen. Potsdam mit Berlin und Frank- 
furt a. O. stehen unter 62 Gebieten dem Stickstoffverbrauch 
nach an der 30. und 37. Stelle. Der Ertragszahl'!) nach ist 
die Reihenfolge beider brandenburgischen Bezirke umgekehrt, 
und zwar steht Frankfurt an der 19., Potsdam an der 25. bis 
28. Stelle zusammen mit Lüneburg und Hamburg, Arnsberg 
und Waldeck und Koblenz. Im Anschluß an Hanau-Paetzmann 
müßte die Abweichung in der Begünstigung der Provinz 
Brandenburg durch klimatische Verhältnisse zu suchen sein. 

Im Jahre 1913 betrug der gesamte Einfuhrüberschuß der 
Provinz Brandenburg an Düngemitteln 1,17 Millionen Tonnen, 


1925, 1926 und 1927 bestand ein Einfuhrüberschuß (in 
Tonnen): 
an | 1925 v. H. | 1926 |v. H. | 1927 v. H. 

tierischem Dünger. 178 856] 14,86 191 898; 13,7 209 098 14,1 
Kalisalzen ..... 278 844| 23,0 244 389 17,4 257 502] 17,8 
künstl. Stickstoff- 

dünger 99 5170 8,2 149 593] 10,7 145 191 958 
phosphorsäurehalti- 

gen Düngemitteln 160 093] 13,2 || 118 210 Bu | 165 351| 11,1 
Chilesalpeter und | 

Natronsalpeter . .. 18 672 1,5 8 035; O, 592 0.0 
sonstiren Düngemit- 

teln (Kalk, Mergel) | 475 266] 39,3 692 398 49, 710 516 47,7 
Düngemittel insges. {1 211 248 100,0 j1 404 523| 100,0 1 488 250 100,0 


Der Anteil des organischen und erdigen Düngers liegt 
zwischen 50 und 60 v. H. des gesamten Düngemittelempfanges. 
Der übrige Dünger ist der Kunstdünger. Ä 

Die Zufuhr erfolgte, kaum verändert gegenüber der Vor- 
kriegszeit, zum weitaus überwiegenden Teil auf der Eisenbahn. 
Auf das Binnenschiff als Transportmittel kam 1925 ein Ein- 
fuhrüberschuß von 39 339 Tonnen, 1926 ein solcher von 
43 170 Tonnen, 1927 von 26 031 Tonnen, gegen 38 139 Tonnen 
im Jahre 1913. 

Die Herkunft der Düngemittel läßt sich erst seit 
den Nachkriegsjahren genauer verfolgen. 


1) Zusammengefaßt sind in ihr die Hektarerträge von Roggen, 
Weizen, Spelz, Gerste, Hafer, Kartoffeln, Zuckerrüben und Futter- 
rüben in v. H. der entsprechenden Reichsdurchschnittserträge ge— 
wogen mit den Anbauflächen der Ernten 1923/27. 
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Der tierische Dünger kommt fast ausschließlich aus 
Berlin. Ebenso geht die Steigerung des brandenburgischen 
Empfanges von erdigen und kalkhaltigen Düngemitteln fast 
ausschließlich auf Konto des Berliner Mehrversandes. Berlin 
partizipierte 1925 mit 72,7 v. H., 1926 mit 80,0 v. H. und 1927 
mit 77,6 v. H. am brandenburgischen Gesamtempfang und 
schickte damit fast (1925: 86 v. H., 1926: 97 v. H., 1927: 
99,2 v. H.) seinen gesamten nach auswärts versandten Anfall 
an erdigen Düngern in die Provinz: Kennzeichen der Konsum- 
zentrale, deren Abfälle und Fäkalien an die Landwirtschaft 
der Umgebung gehen. 

Die Kalisalze kommen zu etwa 98 v. H. aus den mittel- 
deutschen Salzlagerstätten. Der Verschiebung des Schwer- 
gewichtes im Kalibergbau von Nordosten nach Südwesten ist 
der Verkehr gefolgt. Die Anteile der drei Gebiete Hannover 
(Frachtbasis Vienenburg), Provinz Sachsen und Anhalt (Fracht- 
basis Staßfurt — Leopoldshall) und Thüringen (Frachtbasis 
Salzungen) an der Belieferung Brandenburgs mit Kalisalzen 
betrugen 1925: 12, 63 und 22 v. H.; 1926: 6, 69 und 22 v. H. 
und 1927 (Gesamteinfuhr 259 312 Tonnen): 7, 70 und 21 v. H. 

Bei den künstlichen Stickstoff- Düngemitteln ist 
anstelle des Chilesalpeters der Natronsalpeter bezw. Kali- 
salpeter (1925 der Leunawerke “), 1926 vermutlich aus dem 
Stickstoffwerk Piesteritz)) getreten). Die Hauptposition 
der Stickstoffdüngemittel enthält Ammoniak, Ammonsulphat- 
salpeter, Kalistickstoff, Kaliammonsalpeter, Natronsalpeter 
und andere stickstoffbaltige Düngemittel. Entsprechend dem 
Neubildungsprozeß in der chemischen Industrie, der mit 
den Namen Oppau und Leuna hinreichend gekennzeichnet 
ist, haben sich in der Versorgung mit künstlichen Stick- 
stoffdüngemitteln recht erhebliche Verschiebungen voll- 
zogen. Die brandenburgische Landwirtschaft bezieht heute 
nur noch in verschwindendem Maße das bei der Verkokung 
in den Hochöfen des Ruhrbezirks oder bei der Vergasung in 
den vereinzelt liegenden Gasanstalten anfallende schwefelsaure 
Ammoniak, dafür aber in größerem Umfang das Ammonsulphat 
des Leunawerkes. Sie deckt dort ihren Bedarf zu ca. 90 v. H. und 
nimmt schätzungsweise ½ bis / der Produktion des Werkes ab. 

Die phosphorsäurehaltigen Düngemittel werden 
nicht wie alle vorher genannten Düngemittel aus nur einem 
oder einigen wenigen Produktionsgebieten bezogen. sondern 
der Bedarf wird durch Lieferungen gedeckt, die aus fast allen 
Gegenden Deutschlands kommen. Der Rückgang im Verbrauch 
überhaupt ist in den Preisverhältnissen begründet. Bis 1926 
lag der Preis für Phosphorsäuredünger über dem aller übrigen 
Düngemittel. Die Hauptversorger der brandenburgischen 
Landwirtschaft mit phosphorsäurehaltigen Düngemitteln sind: 


1925 1926 1927 
v. H. v. H. 
t des ES t des 
Empfangs Empfangs Empfangs 


Ruhrgebiet (einschl. 
Duisburg-Ruhrort) |68 206 


37,3 [38 776 25, 76 0968 427 


Luxemburg 18 936 10.4 [12 474 8,3 |11 253 6,2 
linksrheinische Rhein- 

Provinz. 12 122 . 6,6 12 968 Bel 7877 4,1 
Elbhäfen ....... 11132 6,1 [12 127 Bol 4013 2,2 
Pommersche Häfen . |13 417 7,311 155 7417 094 9,5 
übriges Pommern . . | 9 507 5,2 7542 5,0 9 895 5,5 
Reg. Bez. Hannover, 

Hildesheim, Braun- 

schweig 9 947 5,4 7 168 4,7110 219 5,7 
Elsaß-Lothringen . . | 8887 4,915 349 10,21 9 616 5,3 
Belgien 7015 3,8 111533 7,5 20 757 11,5 


1) 17 626 Tonnen aus Verkehrsbezirk 19a (= 95 v. H. des 
Gesamtempfanges). — ?) 7077 Tonnen aus Verkehrsbezirk 18 
(= 87 v. H. des Gesamtempfanges). — 3) Die Mengen sind (offen- 
bar) fälschlich als Chilesalpeter gezählt und 1927 wahrscheinlich 
an anderer Stelle ausgewiesen worden. Der Gesamtbezug an Chile- 
salpeter wird ı927 auf 1195 Tonnen beziffert, davon kamen 
739 Tonnen über Hamburg. 
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Hier noch einige Zahlen über die Bedeutung der 
Stadt Berlin als Düngemittelliefergebiet, die wir, 
von Brandenburg aus gesehen, bereits kennen gelernt haben. 
Berlin hatte 1913 einen Düngemittelausfuhrüberschuß von 
618 990 Tonnen. 1925 betrug der Ausfuhrüberschuß an 
erdigen Düngemitteln 327 321 Tonnen, an tierischem Dünger 
318 220 Tonnen und der Einfuhrüberschuß an künstlichem 
Dünger 53 215 Tonnen. 1926 war der Ausfuhrüberschuß an 
erdigen Düngern auf 564 291 Tonnen, der Ausfuhrüberschuß 
an tierischem Dünger auf 322 244 Tonnen gestiegen und der 
Einfuhrüberschuß an künstlichem Dünger auf 19 187 Tonnen 
gefallen. 1927 bestand in allen drei Düngerarten ein 
Ausfuhrüberschuß. (Die Verkehrsbilanz für die künstlichen 
Düngemittel ist vornehmlich handelsfunktionell bedingt). Es 
wurden mehr aus- als eingeführt: an erdigem Dünger 
547 633 Tonnen, an tierischem Dünger 347 779 Tonnen und 
an künstlichen Düngemitteln 35 323 Tonnen. Als Abnehmer 
des aus Berlin transportierten tierischen Düngers kommen 
neben der weitaus an der Spitze stehenden Provinz Brandenburg - 
die transportnahe Provinz Sachsen, insbesondere das magde- 
burgisch-anhaltische Gebiet (1925: 70 434 Tonnen, 1926: 
62 812 Tonnen, 1927: 74 469 Tonnen), das Land Sachsen (1925: 
15 975 Tonnen, 1926: 14289 Tonnen, 1927: 19 734 Tonnen) 
und Hannover-Oldenburg (1925: 29643 Tonnen, 1926: 
26 562 Tonnen, 1927: 27090 Tonnen) iu Betracht — zum 
größten Teil alles Gebiete, die hinsichtlich ihres Bedarfs an 
tierischem Dünger selbstgenügsame Wirtschaftssysteme dar- 
stellen und für die der Empfang aus Berlin fast der gesamte 
Empfang von auswärts ist. 


2. Der Güterverkehr mit landwirtschaftlichen Produkten. 


Im „Güterverkehr mit landwirtschaftlichen Produkten“ 
sollen nicht nur die landwirtschaftlichen Produkte behandelt, 
sondern es soll der Güterverkehr mit allem, was schlechthin 
organisches, pflanzliches und tierisches, Erzeugnis des Bodens 
ist, dargestellt werden. Die Hoizerträge und das Vieh, welches 
nicht von der Landwirtschaft gezüchtet wird (Schweine- 
mästereien, Gestüte, Geflügelfarmen) sind die wesentlichen 
Posten, die über die landwirtschaftliche Produktion im engeren 
Sinne hinausgreifen. Beim Vieh beträgt dieser Posten 
ungefähr / des gesamten Viehstandes Nur 3 
etwa kommen aus der Landwirtschaft. Außerdem 
wird der Verkehr mit solchen gewerblichen Produkten dar- 
gestellt, die veredelte Agrarerzeugnisse sind. Zur Ver- 
gegenwärtigung dessen, was die versandten bzw. ein- 
gegangenen Erzeugnisse für die Bevölkerung jedes der 
beiden hier zu betrachtenden Gebiete bedeuten, ist — soweit 
wie möglich — die Eigenproduktion mit in die Darstellung 
einzubeziehen. Wenn einigermaßen zureichende Unterlagen 
vorhanden sind, wird versucht werden, zu einer Verbrauchs- 
berechnung zu kommen. (Daß [aus statistischen, arbeits- 
ökonomischen und anderen Gründen] nicht alles, was agrarisches 
Erzeugnis ist, in die Darstellung einbezogen werden konnte, 
ergibt sich aus den folgenden Abschnitten.) 


a) Die Hauptbodenerträge. 

Die Ubersicht oben auf Seite 187 enthält die Hauptpositionen 
des brandenburgischen (und berlinischen) land wirtschaftlichen 
Ertrages. In Brandenburg besetzten die aufgeführten Boden- 
früchte (1927) 63 v. H. des Ackerlandes. Unter Einbeziehung 
der Wiesen ist damit die Bedeutung von 65 v. H. der land- 
wirtschaftlich genutzten Fläche zu untersuchen. 


Um die Veränderungen auf das richtige Maß zu bringen, muB 
man verschiedene Momente berücksichtigen. Im regelmäßigen Turnus 
der Fruchtwechsel wirtschaft verschiebt sich das Verhältnis der Nähr- 
flächen zueinander von Jahr zu Jahr. Außerdem wird diese Bewe- 
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Dio Anbauflächen und die Erträge der wichtigsten Feldfrüchte in Berlin und Brandenburg. 


Anbauflächen in Hektar 


Fruchtart KEE | | „ BE 
1909/13 | 1913 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1909/13 | 1913 1925 | 1926 | 1927 1928 
Berlin Berlin 
Weizen 119 125 191 221 261 206 199 248 321 335 400 563 
Roggen 7133 7348 5297 5701 5309 4949 11445 12 376 8 684 8640 7474 10 727 
Gerste $ 419 435 497 496 504 447 690 763 710 839 887 921 
EE een A 8% 36 3103 3222 2006 1830 1847 1809 4442 4 631 3 335 3 225 3 048 3 669 
Kartoffeln 4795 4906 3 536 3 302 3 332, 3 156 66 229 80 193 56 560 430797 46424 41850 
Zuckerrüben d 126 128 47 39 41 26 |!) 3 633 3 639 1246 1203 1046 650 
Futterrüͤben d 363 473 431 468 441 38281) 19 992 26 164 16 302 20 160 17344 14 166 
Heu v. Klee u. Luzerne 479 482 143 | 123 155 151 1 705 1913 731 520 | 807 921 
Wiesenheu ....... 4485 4481| 4133| 3835| 3948, 3870 16 569 17 644] 17 506 16610: 17887 20 304 
Brandenburg Brandenburg 
Weſzeen 59 481 64084] 57 060] 65 519 | 78 615 74632 140 668 171381] 128 732] 123 689 136 897] 166 800 
N er 629 168 655 448 596 712 600 645 592 138 | 581 048 | 1068537 1 156 242 | 965898 764 868 801 095 1 007 345 
Gerste are. as 71810 74905 | 82792| 89229| 86176) 87562 159529| 175837 | 160911| 165 440 157 599 230315 
Hera, san ter % 241402 252026 226 944 228386 226 033 232 576 478810| 500915] 358450 429 469 426961 | 475 733 
Kartoffeln 308 531 321257 320715 309 118 311946 315 529] 4 804 939 5823 432 5 201 591 3 693 656 4 222 581 | 4 572 794 
Zuckerrüben 1) 25 562 26 228 24153! 23 023 24637 25 447%) 770 424 772 665 622 680 589 107 562 794 616 686 
Futterrüben 1) 20 574 31261 38 100 38 809 37 801 38 353 fi) 1006 2611317 578 1470 749 1428 829 1 339 393 | 1 265 186 
Heu v. Klee u. Luzerne 91506 80 324 92023 84 150 89 030 84 766 386385 435177 383 432 402 088 464 370 334 891 
Wiesenheu ....... 403 064 409 283 404 389 | 402 108 | 404 364 402 341 | 1 476 330 | 1572 873 | 1422785 | 1425 313 1 523 368 | 1 307 212 
1) 1912/13. 
gung durch eine Grundtendenz beherrscht. Das heißt: Ver- z = 
änderungen dauernder Natur auf der Nachfrageseite (Bevölkerungs- 
vermehrung, Veränderungen der Lebensgewohnheiten usw.) paßt an Jahr | Brandenburg | Berlin 
sich die Produktion an. So ist z. B. im Laufe der letzten 50 Jahre die Tonnen 
Kartoffel als Feldfrucht der brandenburgischen Landwirtschaft noch 18 200 93 168 
mehr in den Vordergrund gerückt. 1878 wurden in Brandenburg- | u. SS 56 469 gs 79 397 
Berlin 271 000 ka Kartoffeln angebaut, 1913: 326000 ha Dazu | Gerste e | 1926 — 58 363 — 87850 
kommt, daß die Erträge von Jahr zu Jahr, überwiegend durch 1927 — 31352 + 70427 
klimatische Einflüsse verursacht, wechseln. So wurden 19325 in 1913 — 59 359 -+ 162513 
Brandenburg pro Aa Kartoffelanbaufliche 162,2 Doppelzentner, Hafer 1925 — 10637 + 88 613 
1926: 119,6 Doppelzentner geerntet. Außerdem besteht oder be- | 0 00O IISTI IIN] 1926 | — e 195 + 51 185 
stand auch hinsichtlich der Erträge eine Grundtendenz zur Leistungs- tacai mp Ee Ge 
steigerung pro Flächeneinheit. Pro Aa werden in der Gegenwart 1913 | — SE 125 + 150 95 
erheblich mehr Feldfrüchte gewonnen als vor 50 Jahren. Ein ha | Kartoffeln ..... 2.2.2.0. 1926 — 611 856 H 423 899 
Kartoffelanbaufläche warf z. B. in Brandenburg im Jahre 1878: 1927 |— 342 469 — 446 428 
98 Doppelzentner, im Jahresdurchschnitt 1909/13. 155 Doppel- 1913 ( — 52 699 | + 74 115 
zentner ab, 1 ha Winterroggen brachte 1878 10,8 Doppelzentner, | Rüben (Zucker- und Futter- J | 1925 — 66 221 T 37265 
im Durchschnitt 1909/13: 18.6 Doppelzentner Körner. Menn! es 1926 — 83424 + 45461 
1927 — 60828 + 34229 
b) Die Hauptbodenfrüchte im Güterverkehr. 1913 0.— MEI (+ 2539) 
S SES , SEN Heu. Häcksel. Stroh 1925 |— 122 584 — 125 255 
Vergegenwärtigt man sich die Lage Berlins inmitten der eu, Häcksel, Stroͤn 1926 |— 56752 |-+ 126 233 
Provinz Brandenburg, und berücksichtigt man dabei, daß in S 1927 [— 72697 — 127352 
Berlin, wo die eigene Ernährungsbasis so gut wie ganz fehlt, 1) nur Binnenschitfsverkehr. 
4,3 Millionen Menschen leben, in der Provinz Brandenburg 
hingegen nur eine Bevölkerung von 2,6 Millionen Einwohnern Der Verbrauch stellte sich demnach 
ansässig ist, so wird man die nach dem regionalen Ausgleich Fa 
drängenden Spannungen deutlich vor Augen haben. Daß der bei Jahr Brandenburg] Berlin 
Anteil der Provinz Brandenburg an der Versorgung der PV EEN 
e u 4 ONT x Gs auf Tonnen 
Berliner Bevölkerung mit Nahrungs- und Genußmitteln dann, 
wenn Überschüsse vorhanden sind, besonders groß sein wird, (| 10:3 136 727 91 952 
kann man auch ohne Kenntnis der Statistik aus der Transport- 8 1925 120 368 93 308 
R 2 . Weizen „ „% „ „ Ae 6 149 910 113 651 
lage schließen. Genauere Einblicke geben die nachfolgenden Kam 5 S 
* i 1927 175 044 138 974 
Übersichten. | 929 928 179 219 
1913 2 
Die Ausfuhr- (—) oder Einfuhr- (+) überschüsse betrugen ! 1925 823 230 132 595 
JF a nn ORT Ee ) S EE Eee E 1926 617 511 132 009 
SE E ES 1927 749 826 142 574 
S , 1913 157 637 93 931 
2 ES Es 55 1925 104 449 13 107 
Tonnen: s 8 1926 112077 88 689 
1927 126 247 71314 
1913 — 34654 | + 91 704 1913 441 556 167 141 
Weizen 1925 | — 8364 —— 92987 Hafer | 1925 347 813 91 948 
Da 1926 |+ 26 221 ＋ 113316 j e eme 1926 410 831 87 327 
1927 |+ 38 147 + 138 574 1927 411 859 84 454 
t913 |— 226314 ＋ 166 843 1913 5 530 026 441 044 
N 1925 — 112668 ＋ 123917 Kartoneln 1925 | 4667 466 487 454 
NN IL GH — 147357 + 123369 o 1926 3 081 800 | 467 696 
1927 I— 51 269 | —+ 135 100 | 1927 3 880 112 | 492 852 
SCH 
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Es überraschen die ganz erheblichen Verbrauchsunter- 
schiede zwischen der Land- und Stadtbevölkerung. Allerdings 
ist zu berücksichtigen, daß in der Provinz Brandenburg nicht 
soviel Feldfrüchte dem eigentlichen Verbrauch unterliegen, 
wie hier errechnet worden ist. Man denke z. B. nur an die 


Mengen, die als Saatgut Verwendung finden. Das sind in 
Brandenburg ungefähr 

10 000 Tonnen Weizen!) (= 7, v. H. der Ernte), 

72 00 „ Roggen!) (= 85 „ „ „ „ ), 

13 000 „ Gerste?) (= BA „ „ „ „ ) 

23 000 d Hafer“) (= 5,7 nm nm „ ) 

785 000 „ Kartoffeln?) (= 18,0 „ „ „ „ ). 


Andererseits ist der Berliner Verbrauch an Roherträgen 
der Landwirtschaft zum größten Teil darum so unvergleichlich 
niedriger als in der Provinz Brandenburg, weil große Mengen 
in veredeltem Zustande bezogen werden. Rechnet man 
beispielsweise mit einem Einfuhrüberschuß an Schweinen von 
jährlich 1,1 Millionen Stück und die Futterration eines jeden 
Schweines mit 8 de Kartoffeln, so sind das in Kartoffeln 
umgerechnet allein schon weitere 880 000 Tonnen Kartoffeln. 
Dennoch bleibt unter Berücksichtigung aller solcher Mängel 
einer Verbrauchsberechnung die Tatsache bestehen, daß in 
Berlin der Verbrauch an den Hauptbodenfrüchten relativ 
geringer ist als in der Provinz Brandenburg. 


Die Art der Verbundenheit der Provinz Brandenburg und 
der Stadt Berlin untereinander und mit anderen Gebieten ist 
durch eine Analyse der weiter oben aufgeführten Salden der 
Verkehrsbilanz bei den Waren einzeln zu verfolgen. Die 
durch Vorgänge in der Umlaufssphäre und durch die Aus- 
tauschverhältnisse im Grenzverkehr aufgeblähte Verkehrsbilanz 
wird dabei in der Weise vereinfacht, daß nur mit den Über- 
schüssen operiert wird. Die geographische Richtung der Aus- 
tauschverhältnisse mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen läßt 
sich zahlenmäßig so am klarsten zeigen. Nur bei den Rüben 
liegen besondere Verhältnisse vor, denen durch Berücksichtigung 
vom Versand und Empfang Rechnung getragen wird. Zur 
Orientierung über die Art der Zusammenstellung sei bemerkt, 
daß zunächst die Provinz Brandenburg betrachtet werden 
wird, wobei sich Berlin in der Regel als Hauptabnehmer- 
gebiet erweist. Daran anschließend sollen die übrigen 
Liefergebiete der Stadt Berlin zur Darstellung kommen. 


I. Der brandenburgische Güterverkehr. 


Die Versand- (Weizen 1926 und 1927: Empfangs-) über- 
schüsse der Provinz Brandenburg insgesamt waren das Er- 
gebnis eines Mehrausganges (-) und Mehreinganges (+) 


von . . . Tonnen nach und von folgenden Gebieten: 
1913 1925 1926 1927 
Weizen 
Berling ỹ — 42842 — 21412 > 15 209 — 12677 
Pommern — 17064 — 20940 — 7410 — 3092 
Elbhäfen + 7595 ＋＋—D 10642 + 31879 + 28 677 
Provinz Sachsen und | 
Thüringen + 7433 :+ 16 371 + 14104 + 23 916 
Land Sachsen + 4123 U 3382 + 1386 - 2723 
Niederschlesien ..... + 3466 |+ 3524 + 4338 ＋＋ 300 
Provinz Posen. ..... + 2056 — — — 
Mecklenburg (Verkcehrs- | 
bezirk 5) ....... + 455 — 3 T 3027 — 1802 
Sonstige Gebiete. . 124 + 72 — 5894 + 102 
l 
| | 
) 150 ko pro ha Anbaufläche. — )) desgl. 120. — 3) desgl. 


150. — ) desgl. 100. — 5) desgl. 2 500. 


Å 


| 1913 | 1925 | 1926 | 1997 


Weeer 


Roggen 


Bill 34 — 99 962 — 60 797 |— 74 921 — 30 020 
Land Sachsen ; — 41896 — 33747 — 25299|— 22 106 
Pommern — 50 328 — 18088 — 15 079 — 369 
Provinz Sachsen, Thürin- 

gen und Anhalt. . .- 13566 |— 22871 — 18762 — 12590 
Elbhäfen — 12 392 — 1494 — 9788 ＋ 25 469 
Posen (1913) bezw. f 

Grenzmark (seit 1925) — 425 Se 39455 — 2305 — 64 
Mecklenburg — 1937 — 678 + 1652 
Niederschlesien — 2263 — 2324 + 2 699 — 4733 
Sonstige Gebiete. |— 3 930 — 9029 |— 7834|— 5888 

Gerste 

Berlin — 22 854 — 30 721 — 33 578 — 25 496 
Provinz Sachsen, Thürin- 

gen und Anhalt . . — 15 731 — 15 194 — 22 088 — 9 086 
Pommern — 6451 — 1831 75 — 194 
Land Sachsen — 2965 — 7120 — 5679 — 4332 
Elbhäfen + 14838 |+ 453 — 1433 ＋ 1455 
Posen (1913) bezw. | 

Grenzmark (seit 1925) | + 8448 - 1556 + 2702 ＋ 3058 
Niederschlesien + 5002 ＋ 1611 Ltr 3325 + 2432 
Sonstige Gebiete + 1513 — 5276 + 597 ＋ 811 

Hafer 

Berlin. — 42 463 Z 8683 — 17722 — 15174 
Land Sachsen — 5550 563|— 1362 — 1266 
Pommern — 8868 + 5660|+ 3178 + 1512 i 
Provinz Sachsen, Thürin- | 

gen und Anhalt ...|— 7535 — 4757 — 6426 — 5681 j 
Hannover- Oldenburg 

(ohne Häfen) — 3826 — 1067 — 
Posen (1913) bezw. 

Grenzmark (seit 1925) [+ 6 304 |+ 2 559 3 
Niederschlesien + 6177 — 516 
Hessen-Nassau ..... — 1369 — 1792 — 
Westfalen (ohne Ruhr- _ 

gebiet). ........ — 1600 — 1949|— 962 — 777 
Sonstige Gebiete — 629 — 561|+ 1029 ＋ 2460 


Kartoffeln 


— 264 589 —312 014 
— 39 359 — 48 467 


—298 113 — 272 455 
—113 311 — 


Berlin 
Land Sachsen 
Provinz Sachsen, Thürin- 


. 0o è ë „% „ 


34 395 


| 
Wës 1757 
329 + 3500 . 
2147 . 2201 
487 14 d 


gen und Anhalt. . . — 20 743 — 30501 — 57 922 — 18 717 
Ruhrgebiet — 26 869 — 79 511 — 65 729 — 50 595 
Niederschlesien — 6280 — 8478 — 21 850 — 2423 
Elbhäfen — 2428 — 41 643 6 649 — 113% 
Pommern.. E 15358 + 46 429 + 2167 + 89% 
Mecklenburg. + 31058 Gr 16011 Y 7338 ＋ 15159 
Posen (1913) bezw. u 

Grenzmark (seit 1925) Lt 32301 + 262 > 7 139 + 20048 
Westpolen (ohne Ost- | 

oberschlesien ). + 6 642 + 106 + 221% 
Sonstige Gebiete. — 11855 |— 82 855 = 65 082 — 18 895 

Rüben 
(Zucker- und Futterrūben). 
(Sir Haupt 1913 1925 1926 
positionen) versand Empfang versand Empfang ang versand Empfang Versand En 


61077 71 907 62 EN 64 279 49 904| 56 


Pommern .. 68 522 63 093 ! 
Mecklenburg 11 129, 12 929 15685 15 758 | 17 818| 18 230 15 138 11 
Prov.Sachsen, 

Anhalt und 

Thüringen . | 29 084 21 204 72 415 1142169 913] 14 310 | 61 366; 14 
Berlin. 65 264 17 125124 071] 2 206 | 28 808| 3034120 803 l 

Heu, Häcksel, Stroh und andere grüne und 
ke Futterpflanzen. 
| 1925 1926 1927 

Berlin. 0.8 aeaea 89 903 — 73 820 = 82 071 
Provinz Sachsen, Anhalt. — 15 206 — 3468 — 2039 
Land Sachsens.. — 8492 = 6 369 — 105ll 
Niederschlesien + 4393 ＋ 9 552 — 6894 
Pommeri usa — 912 ＋ 4440 r 6156 
Grenzmark + 2611 A 2983 + 2087 
Westpolen (alle ehem. deutschen | F 

Gebiete ohne Ostoberschlesien) |+ 49 + 2484 T 1650 
Schleswig-Holstein (ohne Häfen) . — 5683 + 1273 9% 
Elbhäfen `... — 4609 — 1354 — 6H 
Sonstige Gebiete — 4832 ＋ 7527 F 26% 
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Aus den Übersichten seien einige Einzelheiten hervor- 
gehoben. Der Ausfuhrrückgang an Weizen ist eine not- 
wendige Folge der in den Jahren 1925 bis 1927 gegenüber 
1913 um etwa ½ niedrigeren Ernte der Provinz Brandenburg. 
Obgleich die Provinz Brandenburg in ungünstigen Erntejahren 
auf die Weizenzufuhr von außerhalb angewiesen ist, hat sie 
infolge der Anbauverhältnisse des Weizens einen Aktivhandel 
mit der Provinz Pommern und mit Berlin. Nur wenige 
der brandenburgischen Kreise sind nämlich für den Weizen- 
anbau geeignet. Diese sind mit einem Ernteertrag von 


... . Tonnen: 
| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 

renzen 38976 25 362 25 635 25 190 
Angermünde 18194: 12113] 11 349 9 708 
Templin 6 580 4 086 3 826 3 968 
Oberbarni ns e 8223 6 921 6 126 7087 
Westharelland....... 5773 3 401 3 476 5 693 
Lebus 16 110 15391] 15 507 18 756 
Königsberg i. Nm. dE 19569! 13 544 13156 12 550 
Soldin e Ee 11 527 9 631 8 003 8 830 
Arnswalde. 7468 5083 3855 4.468 
Insgesamt in v. H. der , 

brandenburgischen Ernte 77,3 74,2 73,5 10,3 


Diese Kreise liegen größtenteils an der Nordgrenze bzw. auf 
halbem Wege zwischen der Provinz Pommern und Berlin. 
Daber geben sie auch ihre Weizenüberschüsse entweder nach 
der Provinz Pommern oder nach Berlin ab. Dagegen wird 
der Süden Brandenburgs, welcher arm an \Veizenböden ist, 
und wo Weizenbau fast eine Seltenheit ist, vom Land Sachsen, 
von der Provinz Sachsen und von Niederschlesien beherrscht, 
soweit nicht ausländischer, über Hamburg kommender Weizen 
zur Befriedigung des Bedarfes herangezogen wird. 

Abgesehen von den absoluten Veränderungen im Roggen- 
versand, sind die relativen wahrscheinlich eine Folge des in 
den Berichtsjahren unterbundenen Auslandsabsatzes. . Wenn man 
den Versand aus der Provinz Brandenburg nach den Elbhäfen 
und nach den pommerschen Häfen als Anteil am deutschen 
Roggenexport auffaßt, ist die Provinz vom Rückgang der 
deutschen Ausfuhr (1913: 9,3; 1925: 1,7; 1926: 2,8 Millionen de) 
überdurclischnittlich betroffen. Insbesondere ist das die Ursache 
der nach Dänemark auf etwa / (1913: 683 000, 1926: 
79 000 de), nach Norwegen auf !/, (1913: 1,7 Millionen, 1926: 
563 000 dz) und nach Schweden auf ½ (1913: 1,ı Millionen, 
1926: 178000 dz) gesunkenen deutschen Ausfuhr. Die der- 
zeitige Ausfuhr nach dortbin wird augenscheinlich ausschließ- 
lich von den deutschen Ostseeküstengebieten gedeckt, denen 
auch die deutsche Mehrausfuhr nach Finnland (1913: 204 000 dz, 
1926: 366 000 del zugefallen ist. Im Rahmen der veränderten 
Gesamtsituation sucht die Provinz Brandenburg dafür den 
Ausgleich in einer stärkeren Belieferung des Binnenlandes 
(Berlin und Norddeutschland). Dieser Vorgang wird noch bei 
den Veredelungsprodukten zu beleuchten sein!). 

Bei den Kartoffeln war trotz der gegenüber dem letzten 
Vorkriegsjabr um über !;,, (1925) bzw. um etwa '/, (1926 und 
1927) geringeren Ernte der Ausfuhrüberschuß 1925 und 1926 
doppelt so groß wie 1913. 1927 war er noch um !/, höher als 
vor dem Krieg. Die Kartoffeln sind neben der Milch der 


größte Aktivposten in der Verkehrsbilanz der brandenburgischen - 


Landwirtschaft. Bei diesem Posten wird nun allgemein be- 
zweifelt, daß Ausfuhrüberschüsse in der Höhe von 600 000 
Tonnen vorteilhaft sein sollen. Da der Berliner Markt nur 
etwa 300 000 Tonnen aus Brandenburg aufnimmt, andererseits 
Mecklenburg, Pommern und die Grenzmark selbst Kartoffel- 
überschüsse haben, im Norden und Osten also kein Markt für 


1) Durch die Roggenstützungen im Inlande und die besonders 
gelagerten Verhältnisse auf dem Weltmarkte haben die Zahlen 
heute (1931) nur noch historischen Wert. 


brandenburgische Kartoffeln ist, müssen diese nach dem Süden 
und Westen gehen. Solange die brandenburgischen Kartoffeln 
in Niederschlesien oder im Land Sachsen sich Abnehmergebiete 
erschließen, sind die Verhältnisse nicht ungünstig. Aber 
jeder Transport auf weitere Entfernungen, besonders vom 
November ab, wenn die Nachtfröste einsetzen, bringt für den 
Kartoffelbau ein hohes Risiko. Kommt dann noch hinzu eine 
aus mißverstandenem Eigeninteresse nicht sehr sorgfältig 
vorgenommene Sortierung der Kartoffeln, so entstehen recht 
häufig erhebliche Schäden. Als Risikoausgleich wurde für 
Brandenburg, das in den Jahren 1925—27 etwa 17 v. H. der 
gesamten preußischen Kartoffelernte gewann, aber am preu- 
bischen Schweinebestand nur mit etwa 9 v. H. beteiligt war, 
die Steigerung der Schweinemast propagiert. Seither konnte 
wiederholt auf das Bestehen der Tendenz zur Verstärkung der 
Schweinemast in Ostdeutschland hingewiesen werden. 

Bei den Rüben ist der Ausfuhbrüberschuß weniger 
bemerkenswert als der Wechselverkehr, der sich infolge der 
Lage der Zuckerfabriken mit Pommern, Mecklenburg und der 
Provinz Sachsen herausgebildet hat. Die brandenburgischen 
Zuckerfabriken liegen in den 5 Kreisen, welche jeweilig mehr 
als die Hälfte der gesamten brandenburgischen Zuckerrüben- 
ernte gewinnen: Prenzlau, Lebus, Osthavelland, Arnswalde und 
Oberbarnim. Da die Zuckerrübe im Fabrikationsprozeß auf 
½ ihres Gewichts eingekocht wird, verträgt sie bei den heutigen 
Zuckerpreisen durchschnittlich keine höhere Frachtbelastung 
als für 30 bis 40 km. Nun sind außer den genannten Kreisen an 
der Nordgrenze die beiden Kreise Soldin und Königsberg i./Nm., 
welche ½ der brandenburgischen Zuckerrübenernte gewinnen 
und in den Grenzzonen pommerschen Zuckerfabriken!) näher 
als brandenburgischen liegen, an der mecklenburgischen Grenze 
der Kreis Ostprignitz und ein Stück des Kreises Ruppin, 
welche mecklenburgischen (Mecklenburg-Schwerin!) Zucker- 
fabriken?) am nächsten liegen und im \Vesten der Kreis 
Westhavelland, der — obendrein durch Wasserstraßenverbindung 
begünstigt — Lieferungen nach Zuckerfabriken der Provinz 
Sachsen?) tätigt. Auf der anderen Seite wird die Zucker- 
rübenernte des pommerschen Kreises Saatzig teilweise nach 
der brandenburgischen Zuckerfabrik im Kreise Arnswalde, 
von den vorpommerschen, an Brandenburg grenzenden 
Kreisen nach den Zuckerfabriken im Kreise Prenzlau, ½ 
des pommerschen Versandes nach Brandenburg auch oder- 
aufwärts nach den Zuckerfabriken im Kreise Lebus und 
schließlich von Mecklenburg-Strelitz nach den Zuckerfabriken 
im Kreise Prenzlau geliefert. Aus den Anbauverhältnissen und 
den Standorten der Zuckerfabriken ergeben sich die Wechsel- 
beziehungen, die in der Rübenverkehrsbilanz der Provinz 
Brandenburg ihren zahlenmäßigen Niederschlag finden. Sie 
ist mit Mecklenburg (beide Mecklenburg sind ein Verkehrsbezirk) 
und Pommern im großen und ganzen ausgeglichen. Nur nach 
der Provinz Sachsen und nach Berlin ist der Rübenhandel 
aktiv. Was nach Berlin geht, dürften im wesentlichen 
Futterrüben und Schnitzel sein. 


Nach der Zuckerproduktionsstatistik sind in der sich auf 
längstens 3 Monate, regelmäßig von Anfang oder Mitte Oktober 
bis Mitte Dezember, zusammendrängenden Zuckerkampague in 
Brandenburg verarbeitet worden 1913 rund 750 000 Tonnen, 1925 
629 000 Tonnen und 1926 605 000 Tonnen Rüben. 1913 stimmen 
die landwirtschaftliche Erntestatistik und die Produktionsstatistik 
in Verbindung mit den Ausfuhrüberschüssen überein. Für die 
Jahre 1925 und 1926 bestehen Differenzen von etwas mehr als 
50000 Tonnen. Diese haben in verkehrsstatistischen Mängeln 


1) Zuckerfabrik Friedrichsthal b. Pyritz mit einer Verarbeitung 


von rund 65000 Tonnen Zuckerrüben. — ) Der Zuckerfabrik in 
Lübz. — 3) Zuckerraffinerie Genthin, die mit einer Verarbeitung 


von etwa 115000 Tonnen Rüben eine der größten deutschen 
Zuckerfabriken ist. 


190 


Die Verkehrsstatistik erfaßt nur Schiffs-, Reichsbahn- | Hintergrund dieses Zahlenbildes war der: Brandenburg ver- 
und einige Kleinbahntransporte. Ein großer Teil der Feldbahn-, sandte in nicht größerem Umfange als in der Gegenwart 
Kreisbahn- und Achsentransporte wird von ihr nicht erfaßt. Da ungefähr 40 v. H. seiner Gerstenernte (Braugerste) nach 
metr als die Hälfte des ganzen Rübenverbrauches der an der Berlin, bezog vor dem Kriege aber (vgl. den weiter vorn bei 
Nordgrenze gelegenen brandenburgischen Zuckerfabriken mit Hilfe | ger Gerste gebrachten Nachweis) große Mengen Winter. 
dieser Transportmittel angefahren wird, darf man folgern, da aus (Futter) gerste aus dem Auslande. Da diese Einfuhr in den 
Pommern und Mecklenburg über die zwischen 60 und 70 000 Tonnen Naclıkriegsjahren fortgefallen ist, der brandenburgische Gersten. 
| 


ihre Ursache. 


liegende statistisch erfaßte Einfuhr hinaus weitere 50000 Tonnen : , l , 
Zuckerrüben nach Brandenburg „inoffiziell“ eingeführt werden. versand sich aber nicht wesentlich veränderte, stieg der Aus- 
fuhrüberschuß. 


II. Berlin als Empfangsgebiet. 
ge S ge Der Zuschußbedarf Berlins wurde in v. H. von der 


Für den Überschuß der brandenburgischen Landwirtschaft brandenburgischen Landwirtschaft gedeckt 


an Hauptbodenfrüchten ist, wie aus den voraufgeschickten 
Übersichten zu ersehen, Berlin der Hauptmarkt. Sogar 


Sé | 1913 | 1925 1926 


1927 


dann, wenn Brandenburg seinen Bedarf aus der eigenen ——:!rGf;km —⁊13ͥ1.u.;'.ꝛ(ꝛÆfm ĩ mxa 
Produktion nicht zu decken vermag, wie beispielsweise beim | WeizK en 46,7 23,0 13,4 91 
Weizen im Jahre 1926, liefert es nicht unbeträchtliche Mengen | Roggen 59,9] 49,1 60, 222 
; = ; Gerste u E CC EEA ERU 24,5 42, 38,2 36, 

nach der Reichshauptstadt. Vielfach ist es auch so, daß der h 
i , E . PTT... ĩ E 26,1 98) 211) 18% 
brandenburgische Ausfuhrüberschuß nach Berlin größer ist als | Kartoffel, 73,3 T24| "Dal 61% 
der gesamte Ausfuhrüberschuß der Provinz Brandenburg. Dieser | Rüben 65, 58, 56,7 55s 
; l P i Heu, Häcksel eiae A dg AE a ) 2 7156 58,8 64.4 

Fall tritt dann ein, wenn Brandenburg — regelmäßig durch den | Ä 


Grenzverkehr — in passiven Verkehrsbeziehungen mit den land- 
wirtschaftlichen Nachbargebieten steht. Beispielsweise betrug 
der brandenburgische Gerstenausfuhrüberschuß nach Berlin 1913 
125 v. H. des gesamten Ausfuhrüberschusses. Der sachliche 


1) nicht nachgewiesen. 


Die übrigen Hauptlieferanten gehen aus der nachfolgenden 
Zusammenstellung hervor. 


Berlin hatte außer aus Brandenburg einen Einfuhrüberschuß (Ausfuhrüberschu8 = —) von Tonnen aus (nach) 

i * I Posen- , dem I 

e West- | Provinz Ausland | 
Geh Mecklen- | Nieder- | preußen | Sachsen, Ost- Elbhären ("ohne | sonstigen 
burg schlesien einschl. | Thürin- | preußen West- Gebieten 

Grenz- gë polen und 

mark e | Danzig 
1913 4 658 2542 14 041 1459 14 189 2 11 376 10 585 
Wei 1925 3485 2 760 5 447 2 380 17 674 31 31 713 225 7 860 

PFF 1926 8 101 2 522 13 935 217 3 289 — 69 097 63 883 
1927 4 939 2015 1714|— 3282 26 957 — 91115 — 386 2825 
1913 1492 8 166 22 235 39 732 813 11— 5310 — — 2338 
R 1925 16 352 6 697 2 310 2 102 2879 31 29 473 — 425 | 3701 
u EE 1926 25 155 9843 48137 2711 2801 17.— 32349 — = 7 867 
1927 18 925 6 298 — 1186 — 2618 59 6 86895 — 390 — 2909 
1913 20 456 15 892 58 675 25 849 896 42 839 36 — 2 635 
Haf 1925 37 909 9 813 735 1833 953 202 26 873 — 350 — 403 
„V 1926 24 888 10 764 20 530 8 721 113 85 2094 270 — 1085 
1927 25 842 16 672 11987 4218 33 102 4376 30 2972 
1913 3362 1298, 28 483 26 991 1544 9 11 348 1632 — 4353 
Gert 1925 20 075 6 728 4 780 4 942 3 593 1892 3445 2273 — 605? 
n, 1926 16053 4083 10217 6990 1756 2199 6464 9463 — 2953 
1927 8416 2597 15 876 1368 748 449 3 268 13 506 169 
| 
1913 20 774 12 478 | 323 17 228 | 24 168 20 1055 18 122 209 
Kartoffel 1925 46 100 5 333 7151 22 266 12 875 1473 570 17 073 6 039 
E E22 225 1926 44 063 6303 3220| 23 018 14336 1682 441| 20 254 12469 
1927 33 310 5294 12 554 23 303 46 932 2 530 859 31812 17 379 
1913 1176! 3950 647) 9486| 5124 35 66 4422 1070 
S 1925 216 447 1 760 4 827 4629 79 3 1494 1945 
Ren E De 1926 833 3 473 2 489 8 064 3 294 64 — 244 1226 
1927 751 131 1125 7714 4 137 — 193 284 199 
1925 5 595 4025 1620 1526 1779 1691 520 6442 12 154 
Heu, Häckscl7̃ . 1926 13 420 5 041 | 5 020 4 141 1 826 1 560 1 380 9 454 10 571 
1927 13318 7 448 3 513 3 389 4 350 359 3 656 3 371 5847 
1) 1913 noch nicht als selbständige Warengruppe erfaßt. 

Die bedeutsamsten Wandlungen in den regionalen gestiegen. Der Verkehr mit den ehemals deutschen Ost- 


gebieten ist beinahe völlig abgeschnitten. 


Daß die Kartoffel- 


Beziehungen haben sich für Berlin — abgesehen von den durch 
einen Verbrauchsrückgang (Roggen, Rüben, Hafer) oder eine 
Verbrauchssteigerung (Weizen) bedingten — im Verkehr mit 
den Elbhäfen und mit den ehemals deutschen Ostgebieten er- 
geben. Die Gersteneinfuhr über See ist abgedrosselt, die 
Weizeneinfuhr über See infolge schlechter deutscher Ernten 
einerseits und gesteigertem \Veizenverbrauch andererseits 
1926 auf das 6 fache, 1927 auf das 8fache der Vorkriegszeit 


einfuhr von dorther dementgegen größer geworden ist, ist 
nicht auf geringere politische Hemmungen zurückzuführen, 
sondern ausschließlich dem Mehrversand aus der Grenzmark 
zuzuschreiben. Dieser Mehrversand zeigt genau so wie der 
Minderversand an Roggen, Hafer und Gerste die Grenz- 
schwierigkeiten im Osten. Vor dem Kriege lieferte nämlich 
die heutige Grenzmark ihre Kartoffeln in die westpreußischen 
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Brennereien und Trockenanstalten, nunmehr ist sie gezwungen, 
Absatz dort zu suchen, wo in Zeiten einer einigermaßen guten 
Ernte der Markt vergeben ist. Die im Jahre 1926 plötzlich in 
Erscheinung getretenen Roggenlieferungen aus Niederschlesien 
waren — wahrscheinlich dureh die Wasserverhältnisse ver- 
ursacht — Durchgangsposten, die elbabwärts nach Hamburg 
weiter verschickt worden sind. 1925 lieferte Niederschlesien 
in ähnlicher Hölle nach Hamburg und Stettin direkt. 


Der Eindruck, der bei den brandenburgischen und 
berlinischen Verkebrsbeziehungen am stärksten hervortritt, ist 
die enge Verbindung zwischen Berlin als Marktgebiet und 
Brandenburg als Erzeugungsgebiet. Der Ertrag der branden- 
burgischen Landwirtschaft an den Hanptfrüchten würde beim 
Roggen, bei Kartoffeln, Rüben und Heu, Häcksel usw. genügen, 
um den Berliner Bedarf zu decken. Daß er nicht in voller 
Höhe dem Zentrum zugeführt wird, ist insoweit durchaus am 
Platze, als Grenzzonen anderer Gebiete, insbesondere des 
sächsischen Industriezentrums brandenburgischen Produktions- 
orten näher liegen und auch umgekehrt Berlin zum Teil bessere 
Verbindungen mit Produktionsorten anderer Provinzen als mit 
einer Anzahl abgelegener brandenburgischer Kreise hat. Außer- 
dem nähert sich die berlin-brandenburgische Verkehrs- 
verbindung umso stärker dem Idealbild, das man sich von 
den Verkehrsbeziehungen zwischen einer Großstadt und ihrem 
landwirtschaftlichen Hinterland wacht, je einfacher der Bedarf 
ist, die Verkehrsverbindung wird umso schwächer, je 
differenzierter der Bedarf nach Zeit und Art ist. Insbesondere 
beim Obst- und Gemüseverkehr zwischen Berlin und Branden- 
burg tritt der Umstand, daß dem weder einmaligen noch 
gleichförmigen Bedarf nicht Rechnung getragen wird, deutlich 
in Erscheinung. Aber auch im Kartoffelanbau ist die branden- 
burgische Produktion der Berliner Nachfrage nur sehr schlecht 
angepaßt. Beäspielsweise steht Brandenburg, der größte deutsche 
Kartoffelerzeuger ), mit einem Frühkartoffelanbau von 9,4 v. H. 
der gesamten Kartoffelfläche (1927) unter dem Staatsdurchschnitt 
und ziemlich weit unten in der Reihe aller preußischen 
Provinzen — trotz des sehr günstigen und transportnahen 
Berliner Marktes für Frühkartoffeln. (Demgegenüber werden 
in Berlin 23,2 v. H. der gesamten Kartoffelanbaufläche mit 
Frühkartoffeln besetzt). Dadurch wird der brandenburgische 
Kartoffelanbau natürlich mit einem hohen Risiko belastet, was 
zu Gegenmaßnahmen treibt und sich dann, wenn keine 
Anderung in der Produktion erfolgt, notwendigerweise in 
aufgeblähten Verkehrsvorgängen niederschlägt. 


e) Die Ernte und der Güterverkehr mit obst und Gemüse. 


Die Diskrepanz zwischen Bedarf und Produktion könnte, 
wie angedeutet, dazu führen, daß anstelle des uniformen Anbaus 
der Bodenfrüchte eine größere Abwechslung tritt, und die 
brandenburgische Landwirtschaft mehr den Anbau solcher 


) Der Versand von 669 216 Tonnen im Jahre 1926 beträgt ½ 
des gesamten Versandes der deutschen Hauptversandgebiete: Branden- 
burg, Pommern, Mecklenburg, Grenzmark, Niederschlesien, Nord- 
hannover mit Oldenburg, Magdeburg-Anhalt, linksrheinische Rhein- 
provinz. — ) Vgl. Ruths, Stadtgüter und Stadtversorgung in Probleme 
der neuen Stadt Berlin S. 27. „Ist es doch ungeheuerlich, daß jeden 
Winter und jedes Frühjahr fast das gesamte Frühgemüse wie Gurken, 
Bohnen, Tomaten, Blumenkohl usw., auch Blumen, aus dem Aus- 
lande (Holland und Italien) eingeführt wird, trotzdem der Nachweis 
erbracht ist, daß in den Glashäusern um Berlin herum diese Früchte 
nicht nur in derselben Güte, sondern sogar noch etwas früher er- 
zeugt werden können als im Auslande.“ Einer der Hauptmängel 
ist nach Ruths, daß Angebot und Nachfrage zeitlich nie ausgeglichen 
sind. Jeder Gemüsebauer und Gärtner baut nach eigenem Gut- 
dünken. Dadurch kommt dann zeitweise eine derartige Fülle von 
Gemüsearten auf den Markt, daß das Gemüse mit Verlust abgesetzt 


Früchte bevorzugt, in denen Berlin seinen Bedarf von weither 
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decken muß, insbesondere also den Anbau von Obst und Gemüse. 
Daß hier noch unerschöpfte Möglichkeiten für eine produktions- 
technische Neuorientierung der brandenburgischen Land- 
wirtschaft vorhanden sind, scheint ziemlich einleuchtend schon 
daraus hervorzugehen, daß Gemüse in Brandenburg nur knapp 
4 v. H. über die feldmäßig angebauten Gartengewächse hinaus 
in Nebennutzung gewonnen werden gegen ½ in Berlin, / in 
der Rheinprovinz und ½, im Staatsdurchschnitt?). 


Von den feldmäßig gewonnenen Gartengewächsen wurden 
angebaut: 


— EE mme LEE — LU Ee 


Regierungbezirk | 


Berlin a K . Berlin und 

rank- urg Brandenburg 

SSES furt / O. eege in v. H. von 
— h Preußen 

a 

Kohl (o — | 22108! 674.6 2885, 9.0 
tt lig27| 1303, 1 325,3 625,1 1 950,9 117 
19134 — 1776 109,7 287,6 4,7 
Grüne Erbsen nn 11311286 952 2081 455 
1913 — 340,4 154,2 49456 11.7 
Grüne Bohnen KE 235 85,86 568 1425 79 
913 — 136,5 468,7 605,2 12,0 
Gurken E 194 10lıl 5195| 6206 | 14% 
1913 — 1 033,0 310,7 | 1 393,7 20,7 
Spargel. a 3317| 15880 3436| 19316 2555 
. 1913 — 21,5 139,8 161,3 6,1 
Zwiebeln . 180 37 1761| 2140 7.6 
Ä 1913 — — 247,3 247,3 52,4 
Meerrettich SEN 270 70 215586 22558 41.1 
; 1913 — 565,6 516,2 10831,8 11,3 
Sonstige Gew. 75 842,9 1046, 613, 16595 18.8 
1913 — 45358 2621, | 7 157,0 10, 
Zusammen S 1927| 2255, | 304,4 2 648,5 6 953,0 14, 
Dazu die Obst- 1975 — 3703, 4435| 4146, 26,9 
anl. auf d. Feldelı927 88,0 | 3 958,8 713,7 4 672,5 18,4 


Etwa / von diesen werden im Kreise Zauch-Belzig und 
/, in den beiden Kreisen Osthavelland und Teltow gewonnen, 
also mehr als / in unmittelbarer Nähe von Berlin. Nur in 
Gurken, Zwiebeln und Meerrettich hat mit der Hälfte und 
sogar / (Meerrettich) des gesamten brandenburgischen 
Anbaues der nördliche Teil des Kreises Calau, das Spreewald- 
gebiet, die unbestrittene erste Stelle inne. Der genannte 
Kreis Zauch-Belzig ist nicht nur hekannt wegen seiner ausge- 
dehnten Erdbeerkulturen (mehr als die Hälfte aller in Branden- 
burg angelegten) und Spargelkulturen (über ½ aller branden- 
burgischen), sondern auch wegen seines feldmäßigen Obst- 
baues, der mit 2 722,5 ha die Hälfte des gesamten branden- 
burgischen feldmäßigen Obstbaues erheblich überschreitet. 
Die Obststadt Werder ist als Prototyp dieser Kulturen 
jedem bekannt. 


werden muß oder überhaupt nicht abgesetzt werden kann und als 
Viehfutter verwendet oder untergepflügt wird. Bei alledem muß man 
zu Beurteilung der Gesamtsituation in Betracht ziehen, daB selbst 
für eine vollständige Befriedigung des Berliner Bedarfs an Obst 
und Gemüse durch die Provinz Brandenburg nur schätzungsweise 
50000 ka Land beansprucht werden würden, also nur etwa 3 v. H. 
der brandenburgischen Ackerfläche. 

Ein großzügiger Versuch zur Behebung der von Ruths 
geschilderten Mängel in der Berliner Gemüseversorgung ist die im 
Entstehen begriffene (Januar 1930) Erwerbsgartensiedlung Dahms- 
dorf (bei Lehnin). Die Stadt Berlin wird auf dem ihr gehörigen 
Gute Dahmsdorf 70 Gärtnereien (darunter 14 Glasgärtnereien und 
5 Geflügelfarmen) einrichten und zu einer Absatzgenossenschaft 
(mit Kühlhaus, Kohlscheune, Trocknungsanstalt und Süßmost- 
bereitung) zusammenfassen. Die zunächst bewirtschaftete Fläche 
wird rund 160 ha umfassen. 
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Ertragsstatistiken gibt es leider nur für einige Garten- 
gewächse und auch erst seit den letzten Jahren!). Es wurden 
geerntet in Doppelzentnern?): 


1925 | 1926 1927 
Bran- Bran- Bran- 

Berlin den- [Berlin] den- Berlin] den- 
burg burg burg 


Mohrrüben als Ge- 


22 4300336 302] 15 7210346 646] 26 ni 312 
? H ? 7 


müses))))): 
Zwiebeln ? ? 2633| 24 685 
Weißkohl...... 137 421/305 1211109 404293 3691127 295/291 255 


Wenn man mit Erdbeererträgen von 40 Zentnern, mit 
Spargelerträgen von 50 Zentnern und mit Obsterträgen von 
30 Zentnern pro Morgen rechnet (nach Angaben von Klein- 
gärtnern) müßte man auf den feldmäßig bebauten Flächen 
eine jährliche Ernte (in Berlin und Brandenburg) von rund 

32 500 Doppelzentnern Erdbeeren 
393 000 o Spargel 


571 200 e Obst 
erwarten. 


Nach den verkehrsstatistischen Unterlagen beträgt der 
Ausfuhrüberschuß der Provinz Brandenburg und der 
Einfuhrüberschuß der Stadt Berlin an Obst und Gemüse 
(in Tonnen) 


1913 [1925 1926 | 1927 
Brandenburg. 29 634 43 930 60 548 46 955 
Berlin 308031 | 307521 334 038] 356 524 


Brandenburg hat genau wie in der Vorkriegszeit eine 
passive Bilanz mit Niederschlesien und der Magdeburger 
Gegend. Außerdem kommen aus Schleswig-Holstein und aus 
den Seehäfen jährlich ca 5 000 Tonnen. Im übrigen bestehen 
Wechselbeziehungen zu allen Teilen Deutschlands. Der 
gesamte brandenburgische Empfang an Obst und Gemüse 
belief sich auf 23 000 bis 35 000 Tonnen (1913: 23 232, 1926: 
24 250, 1927: 35 524 Tonnen). Stark gestiegen ist die Ausfuhr, 
und zwar im Vergleich mit der Vorkriegszeit um fast ½ 
(1913: 52 866, 1926: 84 798 Tonnen, 1927: 82 479 Tonnen). 


1) Landwirtschaftliche Erzeugungsstatistik; Preußische Statistik 
Bd. 283, 286, 290. — ) Nicht zu ermitteln ist, wieviel von der Kohl- 
rübenernte (1927: 2½ Millionen Doppelzentner) der menschlichen 
Ernährung dienen. — ) = Hälfte des Gesamtertrages und zwar 
angenommen auf Grund dessen, daß die Gemüse- und Futterflächen 
sich wie 1,1: 1,6 verhalten. 


Hauptabnehmer ist mit rund ½ Berlin (1913: 40 651, 1926: 
59 124, 1927: 55 012 Tonnen). Eine steigende Tendenz zeigt 
auch der Ausfuhrüberschuß nach dem Land Sachsen (1913: 
2612, 1925: 3152, 1926: 4985, 1927: 6589 Tonnen). 

Der Berliner Bedarf wird zum größten Teil aus dem 
Ausland gedeckt. Einschließlich der über Hamburg kommenden 
zwischen 40 und 50 000 Tonnen liegenden Überseelieferungen 
bezog Berlin aus dem Auslande ı925 rund 123 000 Tonnen, 
1926 rund 154000 Tonnen und 1927 rund 183 000 Tonnen. 
Fast die Hälfte der Obst- und Gemüseversorgung Berlins deckt 
das Ausland. Auch von dem Rest stellt Brandenburg nur etwa 
½. Alles übrige Obst und Gemüse wird von recht erheblich 
transportferneren Gegenden geliefert. Die hauptsächlichsten 
inländischen Liefergebiete für den Berliner Obst- und Gemüse. 
bedarf sind neben Brandenburg Schleswig-Holstein (1926: 
19 869, 1927: 14 102 Tonnen), Regierungsbezirk Magdeburg 
und Anhalt (1926: 25 236, 1927: 20 174 Tonnen), Nieder- 
schlesien (1926: 10 636, 1927: 9 468 Tonnen) und Bayern 
(1926: 20 363, 1927: 26 018 Tonnen), die drei erstgenannten 
zusammen etwa ebensoviel wie Brandenburg. In den Rest 
teilen sich alle übrigen Gegenden Deutschlands mit mehr oder 
weniger großer Annäherung an die Grenze von 10 000 Tonnen. 


Die anläßlich der Ernährungsausstellung (28. IV. bis 
5. VIII. 1928) bekanntgegebene Statistik des Statistischen 
Amtes der Stadt Berlin!) beziffert den täglichen Verbrauch 
an Gemüse auf 684 930 kg und an Obst auf 411 000 kg, offen- 
bar unter der Annahme, daß 70 bis 100 000 Tonnen, das sind 
ca ¼ bis ) des Gesamtverbrauches, nicht per Bahn oder 
Schiff, sondern mit Lastauto oder Fuhrwerk in die Stadt 
gelangen und somit nicht von der Statistik erfaßt werden. 
Pro Kopf der Bevölkerung ergibt das einen jährlichen 
Verbrauch von 60 kg Gemüse und 36 Ag Obst. 


. 3. Der Viehstapel und die Fleischversorgung. 


Hinsichtlich der Versorgung der Berliner Bevölkerung 
mit Vieh und Fleisch liegen die Dinge ähnlich wie bei Obst 
und Gemüse: Die Viehhaltung in der Provinz Brandenburg 
ist nicht wesentlich größer als zur Deckung des Selbst- 
verbrauches erforderlich ist. Daher wird der Berliner Fleisch- 
markt in der Hauptsache von außerbrandenburgischen 
Gegenden beliefert. | 

Über die Höhe des Bedarfes unterrichten die Schlachtungen. 


1) Vgl. I Berliner Wirtschaftsberichte vom 7. IV. 1929. 


Beschaupflichtige Schlachtungen (= B) und Hausschlachtungen (= H) in Berlin und Brandenburg. 


1911/12 bezw. 12!) 


— mena 


Berlin“) Brandenburg Berlin 

ros. B| 22586 ei 8353 
Se. 12 546 16 653 8 353 
g B 114 064 235 448 225 216 
Rinder H Au 4632 1 
Se. 114 064 210 080 ' 225 217 
Kälber. B 145 752 220 850 eo 258 181 

H — in Rind. — 
Se. 145 752 220 850 258 181 
8 B | 1286 852 950876 1072 955 
Schweine | H SS 340 682 Ä 30 
Se.“ 1286 852 1291558 1 072 985 
l B - 499 206 121 149 641 259 
Schafe... H Së 57 113 | 21 
Se. 499 206 178 262 641 280 
B 117 14 287 5 638 
Ziegen E eu 69 478 917 
Se. 117 83 765 5 855 


j 


1923/24 bezw. 25°) | 


Brandenburg | 


1926 1926/27 bezw. 27) 


Berlin Berlin Brandenburg 


Brandenburg 


7472 9 723 8 884 9 834 8 722 
sl os| assal ossa 8722 
135006 | 198145 | 133 519 | 150429 | 122337 
484 — — — 181 
135490 | 198 145 183 519 159429 | 122518 
197909 261788 108 21s 242743 | 191991 
5588 — = 5 3440 
203497 | 2061 788 1596 218 222743 195481 
592566 | 1115796 | 602298 | 1504150 | 731908 
364649 | — 5 5 339 380 
957215 1115796 | 602298 | 1504150 | 1071288 
74411 561124 71814 489513 60748 
44 844 — — — 30 021 
119 255 5561124 71814 489513 90769 
10 167 4315 10 633 6719 120016 
45 257 = = SS 31249 
55 424 4315 10 633 6719| 44167 


j 


1) B = 1912, H = 1911/12. — 2) B == 1925, H = 1922/24. — 3) B = 1927, H = 1926/27. — ¢) Alt-Berlin. 


— | TE $ gemet we A. 
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Gegenüber 1912 haben die Schlachtungen in Berlin-Branden- 


burg!) zugenommen (+) oder abgenommen (—) um ... Stück 

| 1927 

| 1925 | 1927 888 25 

Fe — 13 374 — 10 643 e 2 731 
Rindes 6 563 — 72 197 — 78 760 
Naber + 95076 ＋ 71572 — 23 504 
Schweinen — 6348 210 — 2972 — 545 238 
hae x + 83 067 — 97 186 — 180 253 
Ziegen, 2:3 4.2. Sea — 22 603 |— 32 996 |— 10 393 


Außerdem hatten Berlin und Brandenburg nach der Ver- 
kehrsstatistik einen Ausfuhrüberschuß (—) bezw. Einfuhr- 
überschuß (+) an Fleisch und Speck von Tonnen 


1913 1925 1926 | 1997 
Brandenburg — 21041 — 18 138 — 16 587 — 19 799 
Berlin + 42 064 |+ 83 888 + 91 916 |+ 95 347 


An zollfreiem Gefrierfleisch sind in Berlin 1926: 18 715 
Tonnen, 1927: 19 493 Tonnen verbraucht worden, d. h. durch- 
schnittlich auf den Kopf der Bevölkerung 4,6 kg. Selbst- 
verständlich ist der Verbrauch in allen Berliner Bezirken 
nicht gleichmäßig hoch. Die Bezirke, welche Wohngegend 
der wohlhabenderen Bevölkerung Berlins sind, haben einen 
geringen, die Arbeiterwohnbezirke einen hohen Gefrierfleisch- 
verbrauch. Beispielsweise wurden 1926 in Zehlendorf 0,2 kg, 
in Wilmersdorf 2,0 kg, im Bezirk Mitte 9,2 kg, Weißensee 
8,8 kg, Friedrichshain 6,5 Ag und Lichtenberg 6,2 kg pro Kopf 
der Bevölkerung verbraucht. 


Das Berliner Statistische Amt errechnete für die Er- 
nährungsausstellung einen täglichen Verbrauch 
anFleischu Fleischwaren i 
insgesamt. 
darunter: 
an frischem Rindfleisch .,, 104 220 , , „ „ 


v. 9178789, jährl. pro Kopf d. Bevölk. 80, 1 Kg, 


77 77 9 AN 


1) Infolge der Gebietsveränderung nicht zu trennen. | „Schweinefleisch. . . . „ 342 465, „, „ „ „ „ 30 „ 
Der Viehbestand in Berlin und der Provinz Brandenburg und die Verkehrsüberschüsse.?) 
f (in Stück) 
u 19139 | 192550 19261) 1395922 


Bestand Überschuß Bestand | Überschuß 


| 
Bestand | Überschuß | Bestand | Überschuß 


2101 


pferd Brandenburg . . 280 582 + 408 301 170 — 297 470 — 7114 291518 — 2 620 
n Berlin 80 238 + 16816| 45929 + 15 158 44517 + 11642 42974 + 11123 
SES Brandenburg. . 814 270 — 25272 779 606 — 41 778 760 103 — 29 029 783 339 — 24329 
NEN ee ec Berlin 27555 + 190384] 24 207 T 239 069 25 202 — 203 511 26314 + 177 452 
got Brandenburg. 76340 — 32404 66 882 — 55571 67019 — 43 584 73 262— 38233 
E gr? Berlin 358 + 149 100 873 — 326018 2633 + 282 808 620 I— 265 644 
Schaf Brandenburg. . | 473267 |— 44 762 453612 — 98 503 396 945 — 91 240 374 178 — 815544 
A Berlin 6 267 — 435 600 6542 — 520 725 6 867 I+ 477 259 3927 — 412481 
9 Brandenburg. . 11348187 + 132 425 1 055 069 — 59 104 | 1193979 — 25 126 1 389 110 — 32811 
A Berlin 38 315 + 1327 455 25474 ＋ 1 069 579 36 235 + 1142312 33404 + 1431 587 

Ziegen Brandenburg.. 209 965 in Schafe 267411 in Schafe 239 028] in Schafe 217880 in Schafe 

BSR. en eren Berlin 7937 „ 5„ 21874 „ „ 15 768 „ 5„ 11645 „ „ 
pedervieh Brandenburg. . 4 770 549 ＋ 1 519 726 4 583 669 643 5534 931282 — 8407855112727 — 992 024 
e Berlin. . 519 401 ＋ 5412 152 575352 + 810305 624398 |+ 2465 939 654739 ＋ 2631 823 
1) Am 1. 12. des Jahres. — ) + = Einfuhrüberschub, — = Ausfuhrüberschußs. 


a) Der brandenburgische Güterverkehr mit Vieh. 


Was den brandenburgischen Viehstand und die 
brandenburgischen Viehlieferungen im einzelnen 
anbetrifft: 

Gegenüber dem im Jahre 1913 bestehenden Einfuhr- 
-überschuß an Pferden hat Brandenburg in der Nachkriegszeit 
dank des ständigen Rückganges der Einfuhr (1913: 30 138; 
1926: 20 820) bei einer nahezu gleichen oder nur wenig 
veränderten Ausfuhr (1913: 29 730; 1926: 27 934) einen 
Ausfuhrüberschuß. Die ehedem aus der Provinz Posen 
kommenden leichten polnischen Pferde treten verkehrsstatistisch 
neben den Lieferungen aus der Grenzmark als Lieferungen 
aus Westpolen auf. Ostpreußen schickt jährlich gegen 3 000 
schwere Arbeitspferde nach Brandenburg. Von Brandenburg 
gingen nach Niederschlesien: 1913: 2 373, 1925: 2954 und 
1926: 1961 Stück. Eine steigende Tendenz haben die 
Sendungen nach dem Land Sachsen, welches 1913: 1505, 
1925: 2619 und 1926: 2 792 Pferde erhielt. Sachsen, Nieder- 
Schlesien und Berlin (1913: 11 905, 1925: 8 556, 1926: 7 851, 
1927: 17 371 Pferde) stehen unter den Emptangsgebieten des 
brandenburgischen Pferdeversandes an der Spitze. 

Die Grundzahlen der Rind vieh verkehrsbilanz der Provinz 
Brandenburg sind die folgenden (in Stück): 


| 1913 | 1925 | 1936 | 1927 


129 401 | 91 104 
104129 49 326 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


82 544 
53 515 | 


e è ò » è 6 


Diejenigen Gebiete, welche als Hauptlieferanten in Betracht 
kommen und als Versandgebiete von dem Rückgang der Einfuhr 
an Rindern nach Brandenburg am stärksten betroffen wurden 
(mit durchgehenden Anzeichen der Erholung in jüngerer Zeit), 
sind aus den nachfolgenden Empfangszahlen der Provinz 
Brandenburg ersichtlich. 


1913 | 1925 1926 | 1927 
Brandenburg empfing aus: — 
8 Stück Rind vieh 

Berlin®) oa 2 ĩ -k‚ A 17 512 11703 10 976 10115 
Posen (1913)h))))))) :ʒ:tl!i 10755 — — — 
Wentpoen seit 1923. — 2507 2515 2864 
Ostpreubzen 18811] 11464 17723 17 764 
Hannover-Oldenbg ohne Häfen 6 386 3 008 2587 4015 
FPomw ern 14290 4859 4 261 6.168 

6928] 4255 3319 4449 


Reg.-Bez. Magdebg. und Anhalt 


1) Es ist nicht unbedingt erforderlich, dab der Versand von Rindvieh uus 
Berlin nach Brandenburg nur durch den die Verkehrsbeziehungen stark beein- 
tlußenden Zwischenhandel hervorgerufen worden ist, vielmehr wahrscheinlich, 
dab er in der Art der Berliner Viehhaltung begründet ist. In Berlin werden fast 
nur Milchkühe gehalten, und zwar tragende aufgekauft, nach dem Kalben abge- 
molken und dann wieder verkauft oder mit einem Aufgeld gegen andere huch- 
tragende Kühe eingetauscht, S 


Der in der verringerten Rindvielihaltung begründete Rück- 
gang des Rinderversandes aus der Provinz Brandenburg batte 
auf die Hauptempfangsgebiete die aus der nachstehenden 
Aufstellung erkenntlichen Auswirkungen. 


10 
[si] 


Fette und 
magere 
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1913 | 1925 | 1926 | 1927 
ETT Stück Rindvieh 


Brandenburg versandte nach: 


VP! 66 137 62 781) 55 011| 52 476 
Land Sachsen. 14 3768 3571! 3 2060 4 680 
Reg. Bez. Magdeburg und Anhalt. . 10 825 6392| 6 476] 6 455 
Hannover- Oldenburg 4774 1745 1806| 1961 
Linksrheinische Rheinprovinz 3 731] 1535 1497 764 
Reg. Bez. Merseburg, Erfurt u. Thüringen] 8243) 4472| 5 607 5 595 
Ruhrgebiet ....... 222202200 3909| 644| 1014| 804 


Beim Kälberbestand ist zu berücksichtigen, daß die 
Hauptkalbzeit im Frühjahr und dem Vorhandensein von 
Futter angepaßt ist. Alle vom Frühjahr bis zum August 
geworfenen Kälber sind am 1. Dezember bereits in den Jungvieh- 
bestand hineingewachsen. Die Nachteile, die daraus entstehen, 
daß die meisten Kälber im Frühjahr geworfen werden und eine 
schlechte Risikoverteilung im Milchabsatz nach sich ziehen, 
werden nachher noch gestreift werden. Der Rückgang des 
Kälberbestandes ist ebenso wie der Rückgang des Rindvieh- 
bestandes der nach der Stabilisierung ausnehmend ungünstigen 
Marktlage besonders für die Haupterzeugnisse der Ostgebiete 
Deutschlands — Kartoffeln und Roggen — zuzuschreiben. Sie 
machte dauernde Eingriffe in den Rindviehbestand und seinen 
Nachwuchs erforderlich). 

Die brandenburgische Landwirtschaft gibt alljährlich gegen 
50 000 Kälber ab und bekommt für die Nordkreise aus Pommern 
und für die an Berlin grenzenden Kreise aus den Berliner 
Kuhställen Nachschübe (siehe Anmerkung 1 zur Tabelle auf 
Seite 193 unten) geringeren Umfanges. 

Es betrug der brandenburgische 


1913 | 1925 1926 1927 


Stück 
versand von Kälbern 48 099 66 201 53 385 50 971 
Empfang von Kälbern 15 695 10 630 9 801; 12 738 
Vom Versand gingen nach 
BEI ün¶g,˖k E 34 277 55 376 45 186 42 151 
Land Sachsen 8320| 9 7460 6245| 6 127 
Vom Empfang kamen aus 
BEI! w win Ares 5815] 2030, 1212| 2244 
Posen (1913) bzw. Grenzmark (seit 1925) 2 695 1 200 967 734 
Pommern (ohne Häfen) 1469| 3 583] 2 969] 3 620 
Ostpreußen (ohne Häfen) ....... 655 506] 1624| 1924 


Der durch die Kriegsverhältnisse dezimierte Schweine- 
bestand hat erst 1927 wieder die Vorkriegshöhe erreicht. 

Daß anstelle des in der Vorkriegszeit bestehenden 
Schweineeinfuhrüberschusses nach der Provinz Brandenburg 
in der Nachkriegszeit ein Ausfuhrüberschuß getreten ist, hat 
seine besonderen Gründe. Trennt man die Ferkel von den 
übrigen Schweinen, so sieht die Verkehrsbilanz der Provinz 
Brandenburg so aus (in Stück): 


nn 


1926 1927 


Versand Empfang Versand ‚Empfang, Versand Empfang 
— . — 


1913 | 


Versand Empfang 


1925 | 


. | 463811207 898| 49 387! 78 535 66 847 93 568 61 285,103 023 
Schweine 155 714126 622,146 451| 58 199118 091! 66 2441166 222| 91 673 
Es besteht also ein Einfuhrüberschuß an Ferkeln 
1913 1925 1926 1927 
von 161517 29 148 26 721 41 738 Stück, 

ein Austuhrüberschuß an fetten und mageren Schweinen 
1913 1925 1926 1927 
von 2909? 88 252 51 847 74549 Stück. 


Der Rückgang der Ferkeleinfuhr ist die Folge der in dieser 
Hinsicht grundsätzlichen Strukturveränderung, ja, man kann 


) Der gesamte Rindviehbestand ging von 873 117 Stück im 
Jahre 1924 auf 846 488 Stück im Jahre 1925 zurück und erreichte 
mit 827122 Stück im Jahre 1926 seinen tiefsten Stand. 1927 
wurden bereits 856 601 Rinder gezählt und 1928 ist mit 881 085 
Rindern der Vorkriegsstand nahezu wieder erreicht. 


sagen, der Zerreißung der Struktur der Verkehrsbeziehungen 
durch die Neufestsetzung der Ostgrenzen und des darauf 
eingetretenen Handelskrieges mit dem Osten. Schon die 
ersten geschichtlich weit zurückliegenden Handelsbeziehungen 
mit dem slawischen Osten hatten in der Schweine. 
haltung eine Arbeitsteilung solcher Art hervorgerufen, daß 
dort die Anzucht und in Brandenburg die Mast erfolgte. Das 
war — wie man wohl cum grano salis behaupten kann — 
schlechthin typisch in der Schweinehaltung der deutschen 
Ostprovinzen. Je intensiver die brandenburgische Wirtschaft 
wurde, desto mehr wurde jenen unentwickelten Ländern die 
vorbereitende Arbeit überlassen. Bis zur neueren Ausdehnung 
des Eisenbahnverkehrs erfolgte die Einfuhr der mastbereiten 
Tiere durch das alte primitive Mittel der hausierenden Einzel. 
treiber. Durch die handelspolitischen Auseinandersetzupgen 
mit dem Osten ist in der Nachkriegszeit dieses Wirtschafts- 
gebilde zerrissen worden, ob von Dauer oder nicht, muß dahin- 
gestellt bleiben. Die Provinz Brandenburg bezieht von dorther 
überhaupt keine Ferkel mehr. Nur einen geringen Teil des 
Ausfalls deckt Ostpreußen, dazu liefert Ostpreußen älteres 
Jungvieh mehr als vor dem Kriege (siehe unten). Auch iu 
Ferkelbezug aus den westlich von Brandenburg gelegenen 
Schweinezuchtgebieten hat eine Umlagerung stattgefunden. 
Der Hauptlieferant ist z. Zt. die Provinz Sachsen. 

Da im Grunde an die Stelle der Ferkellieferungen aus deni 
Osten kein Ersatz getreten ist, ist aus der (geographisch) 
arbeitsteiligen Schweinezucht eine arbeitsvereinigte rein 
brandenburgische geworden mit einer merklichen Orientierung 
in der Weise, daß von Pommern und Ostpreußen magere 
Schweine zur weiteren Aufzucht bezogen und die aus der 
Schweinehaltung der Niederlausitzer Betriebe kommenden 
Ferkel zum Teil nach dem angrenzenden Niederschlesien 
geliefert werden. Nachstehend der zahlenmäßige Beweis. Die 


nach Brandenburg gesandten Ferkel kamen mit. Stück 
aus: 
ER 14 1913 | 1925 | 1926 | 1927 
(Hauptliefergebiete) E EE 
Stück 

Pell ei Br 84 869 | 
Westpreußen .......... 1597 8 : j 
Grenzmark. ..... 2.2.2... : 1021 1202 670 
BIT EE er e 46 125: 12781 17 175 19159 
Magdeburg-Anhalt ....... 27413 | 31429 37 930 40386 
Hannover- Oldenburg 28 887 12 1160 11 546 12323 
Pommern e aS 7153 4 545 2503| 272 
Östpreußen ... 2... 22... 413 2435| 10787| 19848 


Brandenburg versandte Ferkel nach 


. 8 e JE 1913 | 1925 | 1926 | 1927 
(Hauptempfangsgebie e 
Niederschlesien 14 343 29 610 32 909 35 934 
Land Sachsen 15 193 2825 2353 4455 
Bill ³ —˙rn 5029 8 581 8315 66% 
Magdeburg-Anh alt. 4306 3820 7393 528 
Merseburg-Erfurt, Thüringen . 4172| 2533| 8354| 6284 


Die Verkehrsbilanz der Provinz Brandenburg sieht für 
fette und magere Schweine auf der Empfangsseite nach den 
Hauptpositionen so aus: 


Ën 


1913 | 1925 | 1926 | 192 
Stück 

222 ²⁰ Ee 
Berlin Kae 61 873) 21747 24 086 27808 
FCC - 14 607 
Westpreu zen 1467 : ` 
Grenzmark ; 2333 1941j 2501 
Ostpreu ben 7341 7220 13 452 15 715 
Mecklenburg 9 248 778 1174 4047 
Pomm een 7343 17191, 15 770 21 328 
Hannover- Oldenburg 7237 1639 1104 1405 
Schleswig- Holstein 6 545 221 708 4898 
Magdeburg- Anhalt. 5413| 2282| 3 598 5678 
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Die brandenburgische Ausfuhr an fetten und mageren 
Schweinen ging in der Hauptsache nach: 


D i | 100 | lem 


Stück 
Berlin. 4 oa. 0 EE 103 854 | 118 543 | 93 403 | 136 668 
Land Sachsens 32 722 19 347 17 527 17 509 
Pommern 8 326 4790 3175 4114 
NJordbayeern 4912 687 — 560 


Mehr als °/,, der brandenburgischen Schweineansfuhr nehmen 
Berlin und das Land Sachsen auf. 


Die Schafhaltung hat sich gegenüber der Vorkriegszeit 
um etwa 150000 Stück verringert. Ursprünglich war das 
brandenburgische Schaf vornehmlich ein Wollschaf. Die 
Züchtung und Veredelung des Schafes in der Zeit des 
Merkantilismus erfolgte fast ausschließlich, um der Tuch- 
industrie eine Rohstoffbasis zu geben. Heute steht, wie die 
starke Konzentration der Lieferungen nach Berlin beweist, 
die Fleischschafzucht im Vordergrund. Die im Kriege durch 
Abschluß von den Wolliefergebieten notwendig gewordene 
Umstellung auf das Wollschaf ist damit nicht nur wieder 
völlig rückgängig gemacht, sondern darüber hinaus noch 
stärker als vor dem Kriege die Wollerzeugung aufgegeben 
worden!). 


Die fast ausnahmslos nach Berlin gehenden Schaf- 
lieferungen sind die größten Aktivposten der brandenbargischen 
Viehwirtschaft (der Stückzahl nach). Hierin zeigen sich die 
Auswirkungen der Betriebsstruktur der brandenburgischen 
Landwirtschaft: die kleinen und mittleren Betriebe haben 
zwar die stärkste Schweine- und Rindviehhaltung, verbrauchen 
aber, da die Personalbesetzung stärker ist, sehr viel mehr in 
der eigenen Wirtschaft; die Schafhaltung ist die Domäne der 
Großbetriebe, deshalb ist auch der Ausfuhrüberschuß im Ver- 
hältnis zum Bestand sehr viel höher. 


Durch Lieferungen im Grenzverkehr bekam Brandenburg 
Schafe aus: 


1913 | 1925 |. 1926 | 1927 
S.tück 
(Gesamt empfang 51 587 | 25 453 24319 | 23 909) 
Berlin e ano Age 23990: 12930! 9275! 9109 
Tommern 9450| 4648 5133| 7268 
Mecklenburg. 10 422 1108| 2440 2312 


von dem vor dem Kriege sich etwas mehr verteilenden 
Versand aus Brandenburg gingen nach: 


1913 | 1925 | 1926 | 1927 


Stück 


123 956 
116 268 


115 559 
104 869 


105 453) 
92 581 


(Gesamtver sand H 155 649 


Berlin 99 782 


. © e © > „%„%≅0́ „% e„% „ > ; 


In Geflügel besteht nach wie vor dem Kriege ein sebr 
starker Passivsaldo für Brandenburg. Durch die Gebiets- 
veränderungen im Osten einerseits und durch die lebhafte 
Propaganda zur Förderung der heimischen Geflügelhaltung 
andererseits ist die Unterbilanz auf beinahe die Hälfte ver- 
ringert. Von 1925 zu 1926 ist die Geflügeleinfuhr wieder um 
200 000 Tiere und im Jahre 1927 um weitere 140 000 Tiore 
gestiegen. Daß hinsichtlich des Ausbaues der branden- 
burgischen Geflügelzucht noch einiges getan werden kann, 


d Schweißwolle wurde in Deutschland gewonnen (Brandenburg 

ca U davon): 
1909/13 1923 1924 
23587 24313 24041 


1926 
18 920 Tonnen. 


1925 
22 753 


lehrt schlagend der Umstand, daß Brandenburg aus dem Ruhr- 
gebiet, wo in der Nachkriegszeit die Geflügelzucht einen 
bedentenden Aufschwung genommen hat, 


1913 1925 1926 1927 
16 463 22 948 84552 123 025 
Stück Geflügel empfing. 
Es betrugen die brandenburgische 
1913 1925 1926 1927 
Gesamteinfuhr .. 1578279 686 263 886 466 1 020 796 Stück, 
Gesamtausfuhr .. 58 553 42710 45681 28772 „ 


Von der Einfuhr kamen, außer dem oben erwähnten, aus 
dem Ruhrgebiet bezogenen Geflügel, .... Stück aus: 


| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 


Posen same LESE ee 
Westpreu ben 739 986 S : j 
Grenzmark. ..... 222020. 94 663 63988 | 59 330 
Westpolen... 2... 2 e220% — 60 821 96 404 430 616 
Ostpolen mit Galizien 360 920 76 436 96 274 27 644 
Memel gebiet. — 30 966 — 43 519 
TTC a Bi — — 23 117 — 
Rußland ada... 113 039 187 482 248 216 7268 
b) Berlin als Marktgebiet für Vieh. S 


Berlin, als Marktgebiet für Vieh, ist der Hauptab- 
nehmer der brandenburgischen Ausfuhr an lebenden Tieren und 
Fleisch. Im Durchschnitt 1913, 1925 und 1926 übernahm Berlin 
vom brandenburgischen Versand an Rindern ½, an Kälbern ½. 
an Schafen °/,,, an Pferden / und an fetten und mageren 
Schweinen /. Außerdem ging der Versand an Fleisch und 
Speck aus der Provinz Brandenburg so gut wie ganz nach 
Berlin ). Aber die Viehhaltung der Provinz Brandenburg ist 
zu gering, um erhebliche Ausfuhrüberschüsse zu gestatten, 
und der- Bedarf einer 4,3- Millionenstadt ist groß. Für Berlin 
liefert Brandenburg noch nicht — in ganz groben Näherungs- 
werten — Lie der Rinder, ½ der Kälber, ½ der Schafe, 
ganz abgesehen vom Geflügel, das Brandenburg für die 
Mästung selbst einführt. Die brandenburgischen Fleisch- und 
Specklieferungen decken 1926 und 1927 nur etwa ½ des 
Berliner Bedarfs. 

Auf eine Analyse des Berliner Viehverkehrs sei aus dem 
Grunde verzichtet, weil die Veränderungen größtenteils die- 
selben Ursachen haben, die wir schon bei Brandenburg dar- 
stellten, die Umlagerungen aber, die vornehmlich in einer 
verstärkten Heranziehung von Ostpreußen bestehen, aus der 
Tabelle auf Seite 196 oben zu ersehen sind ). Als Liefer- 
gebiet macht Pommern Brandenburg in fast allen Viehgattungen 
die Spitze auf dem Berliner Markt streitig. Es versendet 
dank einer fast gleich starken oder, wie bei Schweinen um 
50 bis 100 000, bei Schafen sogar um 200 000 Stiick, größeren 


1) Der Gesamtversand aus Brandenburg nach Berlin betrug 
1913: 23 212, 1925: 19 642, 1926: 17 984 und 1927: 20 341 Tonnen. 
Rechnet man auf eine Tonne Transportgewicht 3 Rinder oder 
10 Schweine, würden das 50 bis 70000 Rinder oder 180 000 bis 
230 000 Schweine sein, also ungefähr ebensoviel Rinder oder doppelt 
soviel Schweine wie lebend aus Brandenburg nach Berlin versandt 
werden. Da man nicht weiß, was von „Fleisch und Speck“ Rind- 
fleisch, was Schweinefleisch ist, läßt sich eine Analyse des branden- 
burgischen Fleischrerbrauches und durch eine Prokopfberechnung 
ein Vergleich mit dem Berliner Verbrauch nicht geben. — ?) Bei 
der Einfuhr von lebendem Vieh und von Fleisch nach Berlin darf 
nicht vergessen werden, auf die Mängel der amtlichen Güter- 
verkehrsstatistik hinzuweisen, die darin bestehen, daß die per Last- 
auto ankommenden Transporte nicht erfaßt werden. Beispielsweise 
mußten unmittelbar vor dem Weihnachtsfest 1929 469 000 kg Gänse- 
fleisch in Stettin und 90000 ko Fisch in Hamburg eingelagert und 
an einem der nächsten Tage in der Zeit von 5 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends mittels Lastkraftwagenzügen nach Berliu gebracht werden. 


gz 


U 
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Der Eingang von lebendem Vieh nach Berlin 1913, 1926 und 1927. 


— — — 
Her SEN 1 let | Pferde | Rinder | Kälber | Schweine 1 Se v. H. der Einfuhr von 
5 
1913 42 988 293 443| 170 588 1499097; 512 445 5 962 094 E E 8 E 2 ER 5| G 
Insgesamt. ...... 1926 24453 | 247 612 288 070 1194069 516 920 2 500 587 5 E = 5 2 2 5 J 3 
1927 23017 219 870 274 197 1 489 022 446 283 2 695 904 7 — < S Së 
EECH 
davon aus: | | 
1913 11 905 66 137 34 277 108 883 99782 20 700 27,7] 22,3 20,1 7,8 19,5 03 
Brandenburg. 1926 7851 55011] 45 186 101718 104869 4235| 3% 222| 1% Gel 90 0: 
1927 7371 52476 42151 143 364 92581 7 338 320; 23% 15, 9 207, 05 
1913 7324 50 104 84 742 421459 120 242 7 861 17,0) 17,1 49,7 28, 235 o 
Pommern 1926 4157 53 491 134052 471837 127835 140. 17,0 21,6 46,5 39,5 21, 000 
1927 3 546 50321! 135 410] 568 975 107 320 1054) 15,4 22, 494| 38,2 24% 0⁰ 
1913 3 315 30 872 14 548 162105 23 244 21 740 77 105 8,5 10, 45 Ou 
Ostpreußen ...... 1926 4 556 67 144 26 902 249 070 34 275 17 542 18,6 27,1 Hal 20, Bel on 
1927 3 504 46 357 19 274 298 494 29 421 13948] 15,2 21,1 7,0 20,0 686 Ou 
1913 975 6 808 7678 86 450| 59031 652 2,3 2,3 4,5 5,8 11,5 o 
Mecklenburg 19 26 935 22 667 29 731 92 560 66 607 81 3,8 9,2 10.3 758 12,9 Oe 
1927 812| 19 262 33 741 122 734 53 607 93| 3.5 Bei 123 8, 120! 00 
1913 1243 16867 135 1448510 27189 184 2,9 Bal Ou 97| 5s | d 
Schleswig-Holstein. . J 1926 1 022 14 038 1651 77419 20 515 84 452 5,7 0,6 6,5 4,0 Ou 
1927 1078 14310 1562 133 024 20 274 49 4, 6, 0, Bal 4,5 Os 
1913 2 782 4.033 545 16 679 35939 3 267 Gel 14 Os) ul 7,0 Ou 
Sachsen, Thüringen . ! 1926 1026 7587 7985 27955 84771 3236 4,2 3, 2, 2 16, Oi 
1927 1272 7910 5803 36215 83276 1868 5s] 36 2, 2, 18,7 O 
. | 
1913 7658| 108 836 24481! 490 732 120 593 1050 219] 17,8 37, 14, 327| 235 | 175 
1 | 926 1308 9 240 16583! 53 738 13 481] 318 732 56 3, Bel 45 28 127 
i p 927 1 193 7072| 14011| 64584 11395| 187949 5,2 3,2 5, 4.3 26| 70 
Memel 1926 — 3 236 14 393 66 209 43 — — 1,3 5,0 5,5 — — 
eee es 1927 84 1 854 12 889 52 184 227 7018 0,4 058 4,7 | 3,5 0,1 03 
1913 — — — — — 2464 5180 — — — | — — 41,3 
Rußland, Randstaaten J 1926 — — — — — — | — — — — — — 
1927 4 = 2 Ge 14485 — = wë 0,5 
| 121 1913 = = KE = = 1 609 279 — — — — — | Mo 
Dee E 18717 — eh = 3977051. os} t 
Eu 1927 42 — — 365 421 6,2 — — — — 13,6 
1913 227 — — — 354 199 05 — — — — 5,9 
Ungarn, Jugoslawien 4 1926 — — — — — 668 425 — we em = — 2565 
1927 30 — — — — 630 230 01] — — — 23,1 
1913 124 — = = = 330 956 0,3 band e, D et, a 
Niederlande 1926 105 — — 2 — 839 SH Dal — — — | — | 336 
1927 T4 — — — 1320 601 0,33. — — — — 49.0 
1) Unter den inländischen Liefergebieten für Geflügel ragt Niederschlesien weitaus hervor. Berlin empfing von dort 1913: 27 744, 
1925: 75 436, 1926: 113 968 und 1927: 105 699 Stück. 
Viehhaltung und infolgedessen, weil auf brandenburgischem f ge 1927 
Boden fast genau 50 v. H. mehr Menschen wohnen als in | SN | 1929 | = | 2 
Pommern, mehr Tiere nach Berlin als Brandenburg. Pommern E E REES So 5 EN 101.005) 
ist ‚hinsichtlich des Absatzes von Vieh von der Aufnahme- eur le er 22 239 = 223 17 488 | 20 341 
fähigkeit des Berliner Marktes vollkommen abhängig, während | Mecklenburg.. 1 906 4 214 2667 3171 
die Provinz Brandenburg auf ihrem „inneren“ Markt den | Elbhäfen . 11510 23322 23 076 23 676 
tä e SE Posen - Westpreußen 
stärksten Absatz hat. Ostpreußen hat aus ähnlichen Gründen hezw: Grenzmark und 
wie Pommern eine absolut stärkere Zufuhr von Schweinen 8 Polen 55 - 8 403 10 933 412 847 
i ap N Areal N bar chleswig-Holstein un 
und in der Nachkriegszeit auch von Rindern nach Berlin als Haien von oso Deen 
Brandenburg; aber das sind von seinem ganzen Versand von Flensburg 11178 12175 22342 20646 


Rindern und Schweinen immerhin nur etwa rund die Hälfte. 
Die Abhängigkeit von der Aufnahmefähigkeit des Berliner 
Marktes für lebendes Viel ist also für Ostpreußen nieht nur 
geringer als für Pommern, sondern sogar geringer als für 
Brandenburg. Zu der den Berliner Vichempfang darstellenden 
Tabelle ist zu bemerken, daß in Berlin große Viehmärkte 
stattfinden und daher auch nicht uncrhebliche Wiederausgänge 
zu verzeichnen sind. Iusbesondere ist eine ständige Erscheinung 
in der Verkehrsbilanz, daß aus Berlin jährlich 10 bis 15 000 
Rinder nach dem Land Sachsen gesandt werden. Im übrigen 
sind mit den Eingängen die auf Seite 193 gebrachten Einpfangs— 
überschüsse zu vergleichen. 


An der schon erwähnten Versorgung des Berliner Marktes 
mit Fleisch und Speck, Lieferungen, die sicher zum Teil 
Ersatz der Einfuhr von lebendem Vich sind, haben teil mit 
Tonnen 


| 


| 
Die Zunahme der Lieferungen aus dem Elbhafengebiet 
sind ausschließlich Folge der Gefrierfleischeinfuhr, die 1926 
nach Berlin 19 000 Tonnen betrug, d. h. rund / der gesamten 
deutschen Gefrierfleischeinfuhr. 


4. Die Berliner Milchversorgung und der brandenburgische 
Milchversand. 

Die Provinz Brandenburg ist im berlinischen Milch- 
einzugswebiet der Hauptlieferant. In Brandenburg werden 
etwa 450 000 Milchkühe gehalten. Mit einer Milchkuhhaltung 
von rd. 12 Stück pro qkm Gesamtfläche ist die brandenburgische 
Kuhhaltung um 8 Stück geringer als der Reichsdurchschnitt. 
Auch im Vergleich mit dem preußischen Durchschnitt werden 
in Brandenburg je Flächeneinheit 6 Kühe weniger gehalten. 
Im Vergleich mit der Bevölkerungsdichte ändert sich das Bild. 


em — me — — 


197 


la Brandenburg kommen auf 1000 Einwohner 174 Milchkühe, 
d. h. 27 mehr als im Reichsdurchschnitt und 38 mehr als im 
preußischen Durchschnitt: Kennzeichen des Milchlieferungs- 
gebietes für die Metropole. Innerhalb des berlinischen Milch- 
einzugsgebietes, welches sich über Brandenburg hinaus nach 
Pommern, Mecklenburg, Sachsen-Hannover, Schlesien und 
der Grenzmark hinein erstreckt, hat die Provinz Brandenburg 
die verhältnismäßig geringste Milchkuhhaltung. Pro qkm 
Gesamtiläche dieses Gebietes werden rd. 14 Milchkühe und pro 
1000 Einwohner 205 Milcbkühe gehalten. Bei einem Durch- 
schnittsertrag je Kuh und Jahr von 2200 Litern!) werden in 
Brandenburg jährlich etwa 1 Milliarde Liter Milch erzeugt?). 
Zur Kälberaufzucht werden 10 v. H. verwendet, sodaß 900 Milli- 
vnen Liter verbleiben. Da die Provinz Brandenburg jährlich 
einen Milchausgang von ca. 250 000 Tonnen (etwa 10000 Tonnen 
per Achse und 240 000 Tonnen per Bahn) hat einschließlich 
des Fastagegewichts von ca. 10 v. H.“), muß man mit einem 
Selbstverbrauch von 675 000 000 Liter, das sind pro Kopf der 
Bevölkerung täglich ¼ Liter Milch, rechnen“). Der Selbst- 
verbrauch der Bevölkerung ist demnach um mehr als ½ Liter 
größer, als er in Berlin ist. Allerdings ist im Verbrauch der 
Provinz Brandenburg der größte Teil des Verbrauches an Butter 
und Käse enthalten, hingegen werden in Berlin erhebliche 
Mengen an Butter, insbesondere aus Dänemark, Schweden, 


Finnland, Estland und Lettland, und Käse (aus Bayern, Ost- 


preußen, der Schweiz und Italien) in bereits konsumbereitem 
Zustand bezogen. 


Mit dem Wachsen der Stadt Berlin, insbesondere freilich 
erst durch die Nachkriegsverhältnisse ist der Anteil der branden- 
burgischen Milch an der Berliner Milchversorgung immer mehr 
zusammengeschrumpft. Die Tarifgestaltung war eine der 
Hauptursachen dieses Rückganges. Die seit 1924 geltenden 
Tarife stehen alle, einschließlich des seit dem 1. Oktober 1928 
geltenden, sich wieder mehr dem Vorkriegstarif annähernden 
Tarifs, unter den Nachwirkungen der Milchknappheit. Sie 
wurden geschaffen aus der Notwendigkeit heraus, möglichst 
große Milchmengen, das hieß damals infolge der verringerten 
Milchkuhhaltung aus verhältnismäßig weiten Entfernungen, 
heranzuziehen. Daher begünstigten sie am Friedenstarif 
gemessen die weiten Entfernungen erheblich. Das Wachs- 
tum der Stadt Berlin und die Staffeltarifierung einerseits, 
die verhältnismäßig geringe Milchkuhhaltung, die im Durch- 
schnitt vielleicht nicht viel bessere Leistung der Kühe’) 
und die durch die Kriegs- und Inflationsverhältnisse wesentlich 
geförderte Tendenz der Selbstversorgung‘) der Betriebe mit 


1) Inden von den Milchviehkontrollvereinen kontrollierten Ställen 
beträgt die Durchschnittsleistung über 3 000 Liter, die Höchstleistung 
im Jahre 1926 sogar 8700 Liter, der beste Herdendurchschnitt 
9516 Liter. — 2) Wir halten uns im ff. an Brandt, Der heutige Stand 
der Berliner Milchversorgung, Berlin 1928. — 2) Nach Angaben der 
Vereinigten Berliner Milchhändler sind 1926: 303,95 Millionen Liter, 
1927: 303, Millionen Liter, nach der Verkehrsstatistik 1926: 
325071 Tonnen, 1927: 353 127 Tonnen (Milch und Rahm!) nach 
Berlin eingeführt. 1926 ist die Menge nach der Verkehrsstatistik also 
5 v. H., 1927 14 v. H. größer als die nach den Angaben der Milch- 
händler, sodaß man wahrscheinlich mit einem Durchschnittsgewicht 
der Transportgefäße von 10 v. H. des Gesamtgewichts rechnen kann. 
— 4) Brand berechnet eine Verbrauch von 1 Liter täglich. — 5) Im 
Kalenderjahr 1927 standen in Brandenburg nur 13, v. H. aller 
Milchkühe unter der Kontrolle von Milchkontrollvereinen. Die 
breite Masse der brandenburgischen Bauern steht also im Gegensatz 
zu den Bauern der Nordwestgebiete Deutschlands den Bestrebungen 
zur systematischen Leistungssteigerung der Milchkühe noch fern. — 
) Nicht die gewerbliche Verarbeitung der Milch. Die Provinz 
Brandenburg ist ebenso wie weite Strecken in Westfalen und der 
Rheinprovinz ein typisches Frischmilchlieferungsgebiet mit im 
Verhältnis zur Milchkuhhaltung wenig Molkereien. 


Butter und Käse andererseits, hatten im Gefolge, daß der 
brandenburgische Anteil an der Frischmilchversorgung Berlins 
nicht nur relativ, sondern sogar absolut zurückgegangen ist. 


Brandenburg lieferte nach Berlin 


1903 1913 ‚1924 1927 
durchschnittl. durchschnittl. 
(18. 2. 1% (pre Tac) (pre Tag) | (29, 12. 1927) 
512 042 kg 805 100 Liter 527 600 Liter 581400 Liter 
Das waren in v. H. des Berliner Empfanges 
96,6 | 89,2 | 14,6 | 65,8 
Nach den Unterlagen der Eisenbahnverkehrsstatistik 


lieferte Brandenburg 


| 1925 1926 | 1927 


bei einem Gesamtversand | | 
254 690 236 309 240 042 


von... Tonnen 
nach Berlin... Tonnen 251144 231 375 | 224 030 
in v. H seines Gesamtversandes . 98,6 97,9 93,3 


Dazu ist eine, in der Gesamtsumme nicht enthaltene, per Achse 
nach Berlin gehende Milchmenge von 10 000 Tonnen zu rechnen. 
Außerdem knüpfen sich in den letzten Jahren, in der Haupt- 
sache durch den Einfluß einiger anderer Verbrauchszentren 
auf ihnen nahegelegene Teile der Provinz Brandenburg, engere 
Beziehungen mit dem Land Sachsen, Niederschlesien, der Provinz 
Sachsen und eigenartigerweise auch mit dem Ruhrgebiet und 
mit Bayern (Rahm?). Es wurden aus Brandenburg, abgesehen 
von der nach Berlin geschickten, Milch versandt... Tonnen 


nach | 1925 | 1926 1927 
Provinz Sachsen mit Anhalt. 2585 3212 5 329 
Land Sachsen 180 882 2 341 
Niederschlesien (ohne Breslau). 54 173 2 916 
Ruhrgebieeetk — 40 1408 
Bayern (ohne Pfalz) )))) 4 — 624 


Um einen Anhaltspunkt über die Bedeutung der Frisch- 
milchlieferungen der brandenburgischen Landwirtschaft nach 
Berlin zu vermitteln: bei einem Stallpreis von 13,5 Pfg. im 
Jahre 1913 und von 16 Pfg. im Jahre 1926 würden bei einer 
täglichen Lieferung von 800 000 Litern im Jahre 1913 und von 
600 000 Litern im Jahre 1926 der brandenburgischen Landwirt- 
schaft aus der Milchlieferung täglich zugeflossen sein: 


TOT erh E 108 000 Mark 

1926 E ek E 96 000 Mark 
oder im ganzen Jahr 

19 SE 39 420.000 Mark 

192. 35 040 000 Mark. 


Der Umfang der Milchlieferungen nach Berlin 
ist mit der Vergrößerung der Berliner Bevölkerung und der 
damit verbundenen Verbrauchssteigerung gewachsen. Der 
Gesamtverbrauch belief sich 


im Jahre auf Liter täglich 


RE —A—äDꝝ 376 177 
1603... 14 710 907 
„ 1 140 000 
1977 oaia 1 330 0001) 


Eingeführt wurden unter Benutzung des Bahnweges 
Millionen Liter Millionen Liter 


E ee waa AO E91: oe 104 
„„ 180] 3970: 2 2. NEE A 107 
E 8 26 rr EE 127 
r EE EE ir / / / are} 143 
CES · EE 309 | 19222 107 
LOTE dobai ch r 206 
TOTO oera wi de 178.16 1928 ( 300 
KOT 8 130. p 1926 25 2232 2% 310 
1918 n 106: |. 1927: 3. 2.4.23 2% 365 


1) Die Berliner Wirtschaftsberichte berechnen den gesamten Jahresverbrauch 
1927 auf 385 Millionen Litere davon als Lintuhr 303 Millionen Liter und Ligen- 
produktion 82 Milliunen Liter, das wären also täglich nur etwa 1055 000 Liter. 
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Bis zum Jahre 1903 erfolgte die Belieferung fast ausschließlich 
durch brandenburgische Stallungen. Wie sich das Berliner 
Milcheinzugsgebiet ausdebnte, lehren die folgenden Zahlen. 


Es lieferten 


1903 1913 Ä 1924 1927 
P RGF E durchschn. | durchschn. |, EE 
m m 


— a a 


in kg v. H. R eech dE H. | Litern | # 


| | | 
512042] 96,5 805 100 89; 527 600 74, 581 400 65,5 


AR Steg H H. 


Brandenburg. 


Vorpommern. . | 8897 55 600 10³ 200 117 
Hinterpommern 19 Wu 9 700 1% 010 2 SE 67400 7,6 
beide Mecklen- Ä Mi | 

burg 2 139 0, 15 600 1,7 65 6009, 5 86 100 9,7 
Sachsen und | 

Hannover . . 6575 La 33 300 Za 13 300 1,5 
Schlesien — — | 16 000 Is 500 Ge 19800 | 2,3 
Grenzmark. 180 Oo ' 200 Gel 9800| 1, 
andere Gebiete . 100! 0,02: 2 500 0,3 


® 


230 | 0,08. 
| | 
Obgleich die Zahlen aus anderen Quellen stammen und anderer 
Art sind als die seit 1925 festgestellten Ergebnisse der Verkehrs- 
statistik decken sie sich im großen und ganzen mit ihnen. In 
den Ergebnissen der Verkehrsstatistik sind die Lieferungen 


von Sahne und kondensierter Milch mitenthalten. Danach 
bekam Berlin... Tonnen Milch und Sahne 
19255 1926 13927 
insgesamt | 401851 [325 071 353 127 
über- | über- | tiber- 

Davon aus haupt . u. haupt |” H. haupt v. H. 
Brandenburg. 250 144 | 62,2 231375 | 71,2 | 224 030 63,4 
. 9845| 3j 80 258 9% 36 294 10 
Provinz Sachsen und i | ' 

Anhalt. 9 166 253 8 200 2,5 5 534 1,8 
Grenzmark 2651| O, 2 603 Os} 3240| Oa 
Niederschlesien. 6938 Lol 6856| 21| 7466| 2 
Schleswig-Holstein 

einschl. Häfen von Ro- 

stock bis Flensburg . 2257 0,6 501 | 02! 2388| 07 
Südbayern 261] 0, 1379 CO,, 2448| 0,7 
Elbhäfen 3864| 1,0 537 0, — — 
anderen Gebieten 926 0,2 2610| Os] 2119| 0% 


(In den Zahlen für 1925 steckt insofern eine Fehlerquelle als zu 
Beginn des Jahres Posten unter 500 kg noch nicht erfaßt wurden. 
Erst Mitte des Jahres ist eine vollständige Erhebung angeordnet 
und für das vorhergehende Halbjahr die nicht erfaßte Menge wahr- 
scheinlich zu hoch eingesetzt worden. Nach den Angaben der 
Vereinigten Berliner Milchhändler ist die Milcheinfuhr im Jahre 
1925 etwas niedriger gewesen als in den Jahren 1926 und 1927.) 


Den kilometrischen Entfernungen nach bekam Berlin 
seine Milch 


1903 1927 
aus Zonen > | 18.2. 19033 1911 29. 12. 1927 
(in Am) 
v. H. des Gesamtempfanges 
0— 20 e 6,0 2,1 | 1,8 2,5 
Əl— 30..... 14.8 7,9 771 370 „ 
31— 400 1627 56 247 20,6 386 gof 22,1 
41— 50 1456 13,2 85 6,9 
51— 60 9,8 1252 10,1 7,1 
61— 70..... 1755 AR 12,0 | 8.3 
1— 80..... 10.0? 46,1 9,37 45,2 8,7? 46,9 6,5? 35,1 
81— 90 65 9,0 9 0 | 6,6 
91— 10000 SCH 352 771 6,6 
Oi 1,8 5,6 19 7.0 
Bell. oaf D SC 68 | iaf 86 70 14 
151-700. .... 0,1 0,1 40) - 14,7 
über db. ar E } | 0% on | 100 13 28.3 
Auber dem Anteil der Bahnmilch aus den Nahzonen 


ging auch der Anteil der Achsenmilch zurück. Es wurden 


mittels Fuhrwerkes eingeführt 


lichen Betriebszählung 


EE 


dE v. H. des 
nach Berlin u Gesamt- 
verbrauches 
— — — — — — — — . 
189444 ͥꝓÄ4ùo? F 113 972 30 
1903 a a a ae re 73 550 10 
Ir A Caa aa aran Ferie 40 000 3 
IK EE N ⁰ RT 30 000 2 


Dabei ist zu berücksichtigen, daß durch die Erweiterung 
der Stadtgemeinde Berlin ein erheblicher Teil der Achsenmilch 
nunmehr als Berliner Eigenerzeugung zu betrachten ist. 


Die Berliner Eigenerzeugung bildet „den stabilsten 
und im Absatz unerschütterlichsten Grundstock der Berliner 
Milchversorgung. . Die Berliner Molker sind gleichsam In- 
haber der ersten Hypothek auf den Milchabsatz in Berlin, die 
als solche alle danach rangierenden Milchmengen beeinträchtigt 
und sie zum Teil in die Gefahrenzone des ungesicherten 
Absatzes hineindrückt“ !). Infolge der Spannungen, die 
zwischen dem Berliner Milchhandel und den landwirtschaft- 
lichen Erzeugern in der Preisfrage bestehen, gewinnen die 
Berliner Molker immer mehr an Boden. Besonders in den 
Außenbezirken hat die Milchkuhhaltung seit dem außerordent- 
lichen Rückgang während der Kriegsjahre erheblich zuge- 
nommen. (Selbstverständlich ist, daß eine auch nur annähernd 


.völlige Eigenversorgung nie in Frage kommt). 


Die Zalıl der Milchkühe betrug 


Alt Berlin . Groß-Berlin 

1893 5017 P 
1902 9453 š 
1906 11042 A 
1910 11351 8 
1912 11080 S 
1914 10 529 . 
1918 3 756 

1922 7 15 289 
1924 . 7499 18 328 
1925 8 719 21749 
1926 . 8968 22 569 
1927 7 ü 24 435 


Nach den Wirtschaftsberichten der Stadt Berlin standen 
am 1. Dezember 1927 19 771 Milchkühe in 1 297 „Abmelk- 
wirtschaften“ und 3 577 Milchkühe in Berliner landwirtschaft- 
lichen Betrieben’). 83,1 v. H. aller Molkereien haben bis 
zu 20 Kühen, nur 37 haben über 30 Kühe im Stall. Zur 
Fütterung wurden verbraucht (von den Hauptposten in runden 
Zahlen): 100 000 Zentner getrocknete Zuckerrübenschnitzel, 
55000 Zentner Rübenschnitzel, 51 000 Zentner frische Rüben- 
schnitzel, 152 000 Zentner Runkelrüben, 57 000 Zentner ge- 
trocknete Biertreber, 68 000 Zentner nasse Kartoffelpülpe, 
103 000 Zentner Heu. Der Futterart entspricht die außer- 
gewöhnlich hohe Leistung der Berliner Milchkühe). Da fast 
die gesamte Milch zum Verkauf kommt, ist der Anteil der 
Berliner Eigenerzeugung an der Berliner Frischmilchversorgung 
höher, als man der Zahl der Kühe nach erwarten würde. 
Aus der Berliner Eigenerzeugung wurden geliefert 


H 


e, v H des 
von TS 
verbrauches 
1894 56 013 15 
1903 .... 122 714 18 
1914.82 4% 200 000 18 
19 7 era 300 000 23 


1) Brandt a. a. O. (Seite 197). — ?) Nach der landwirtschaft- 
am 16. 6. 1925 5849 Milchkühe. — 
3) 4 400 Liter pro Jahr gegen 2 200 Liter in der Provinz. Der 
Dung aus den Abmelkwirtschaften wird von der Molkereigenossen- 
schaft abgefahren. Sie befördert täglich 6 500 Zentner Dünger aus 
Berlin, davon jährlich 350 000 Zentner nach Werder und Umgebung. 
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5, Der Güterverkehr mit gewerblich verarbeiteten Boden- 


früchten. 
a) Der Zucker im berlin-brandenburgischen Güter- 
verkehr. 


I. Der Zuckerversand und -empfang der 
Provinz Brandenburg. | 

Die Zuckerfabriken sind ein rohstofforientierter Gewerbe- 
zweig. Da die Menge der zu verarbeitenden Rüben der Fläche 
proportional ist, würde bei zentraler Lage der branden- 
burgischen Zucker fabriken nach dem Stand der Hektarerträge 
von 1926 der Rohstoffbedarf innerhalb eines Umkreises von 
2 (im günstigsten Fall) bis 4 km (im ungünstigsten Fall) ge- 
deckt werden können. Tatsächlich sind die Transportwege 
infolge der Anbau- und Besitzverhältnisse recht erheblich 
länger. Hinzu kommt, daß die Linienführung der Bahnen 
(besonders in der Uckermark) und Wasserscheiden nicht immer 
dazu beitragen, daß die Rüben auf dem nächsten Weg in die 
Fabrik kommen. Außerdem ist für einige Rübenlieferanten 
in den östlichen Kreisen durch die Grenzziehung ein Anschluß 
an brandenburgische Fabriken erforderlich geworden. Im 
gewogenen Durchschnitt dürfte mit einem Transportradius von 
30 km zu rechnen sein. Die Transportverhältnisse liegen 
folglich bedeutend ungünstiger als in dem deutschen Haupt- 
gebiet der Zuckerproduktion, der Provinz Sachsen, wo die 
Fabriken nach grober Schätzung im Höchstfall etwa 10 km 
auseinander liegen, wo mithin ein durchschnittlicher Transport- 
radius von 5 Am in Frage kommt. In der Provinz Branden- 
burg werden also bei einem Durchschnittsverbrauch von etwa 
653 Tonnen Rüben pro Tonne Zucker für jede Tonne Roh- 
zucker 157,5 m Rüben mehr bewegt als in der Provinz 
Sachsen. Nicht zu vergessen ist, daß auch die Kohlenzufuhr 
nicht unbeträchtlich höhere Kosten verursacht als in der 
Provinz Sachsen, wo die Zuckerfabriken nicht selten eigene 
Braunkohlengruben haben. 


Die regionalen Beziehungen der Provinz Brandenburg mit 
Pommern, Mecklenburg und der Provinz Sachsen, soweit sie 
den Zuckerrübenverkehr angehen, sind schon weiter vorn 
dargestellt. Hier sei daher ergänzend nur der Weg der 
Zuckerrübe durch die Verarbeitung hindurch und zum Ver- 
braucher hin beschrieben. 


Vor dem Kriege waren in der Provinz Brandenburg 
10 Zuckerfabriken in Betrieb. Zwei sind während des Krieges 


stillgelegt und nicht wieder in Gang gesetzt worden. Ver- 
arbeitet wurden von den Fabriken 
1913/14 4. 7 505 676 dz Rüben, 
1933/24 soupa 4 006 037 „ „, 
= 1924/25 5 357 563 „ „, 
1925/26 ...... 6 187 350 „5 „, 
1926/77 6 049 231 „ „). 
Von den verarbeiteten Rüben waren (in de) 
von den | von den Ge- | . 
Abi sellschaftern | 
Ban v. H vertrags- v. H. andere ve H. 
selbst ge- | mäßig ge- | | | 
wonnene lieferte | 
i t 
1913/14 .. | 40 208 08 1576737 21 5888 731 | 784 
U t 
1923/24 .. 64 783 (ol 2068249! 51,8 1873 005 46, 
1924/25 100 567 1,9 2 988 8311 55,6 2268 165 42,3 
1925/26 .. |!) 113 706 1,9 3347385 | 54,1 2726 259 44,0 


1) Nach der land wirtschaftlichen Betriebszühlung von 1925 sind in der 
Provinz Brandenburg 9 Betriebe der Größenklassen 0—100 Aa und 6 Betriebe der 
Größenklassen tiber 100 A« mit Zuckerfabriken verbunden gewesen. 

Die brandenburgischen Zuckerfabriken haben die für die 
Verkehrsbeziehungen bedeutsame Umstellung von Rohzucker 
auf Verbrauchszucker vorgenommen. Diese Umstellung ist 


1) Vorläufige Angaben. 


—— U ar nn nn nn e 
—— en ep 


eine allgemein deutsche Erscheinung, sie fällt jedoch für die 
Provinz Brandenburg stärker als anderswo ins Gewicht, weil 
es hier vor dem Kriege überhaupt keine \Weißzuckerfabriken gab. 

Die Verarbeitung der Zuckerrüben auf Rohzucker und 
seine Weiterverarbeitung in der Raffinerie war in Branden- 
burg vor dem Kriege die ausnahmslose Regel. Da es hier 
keine Raffinerien gibt, hatten sich dadurch bestimmte Verkehrs- 
beziehungen mit anderen Provinzen herausgebildet. 

Es wurden erzeugt 


Roh- Verbrauchs- 
zucker zucker , 
in dz 
1913/14. 1188 974 52 
1923/2241417“ 373 667 401 239 
1924/2. 596 525 369 600 
1925 / 5 . 651 021 375 519 


Es verarbeiteten 1927 drei Fabriken nur Rohzucker, 
3 verkauften an die Raffinerien nur das Nachprodukt und 2 
arbeiteten auf Roh- und Weißzucker. Auf das Gesamt- 
ergebnis der Verkehrsbeziehungen hatte diese Umstellung den 
Einfluß, daß der Ausfuhrüberschuß an Rohzucker sehr stark 
gesunken und anstelle des vor dem Kriege sich notwendig 


aus den Produktionsverhältnissen ergebenden Einfuhr- 
überschusses an Verbrauchszucker ein Ausfuhrüberschuß 
getreten ist. Es wurden daher mehr aus- (—) oder ein- (+) 
geführt ..... Tonnen 
Roh- |Verbrauchs- 
zucker zucker 
e —111 181 + 26963 
1 — 30007 — 2329 
19 0 8 — 46 203 — 7259 
19274, 2,4% — 41412 ＋— 12137 


Der Rohzucker ging mit geringfügigen Ausnahmen in die 
Stettiner, Hamburger und Tangermünder Zuckerraffinierien. 
Es gingen 


Tonnen . davon 
nach Roh- per per 
zucker | Schiff |Eisenbahn 
1913] 65774| 24962 4l 812 
ttin ) Se, 1925 25 752 2733 l 
SE 1926 | 32191 276 31915 
1927 28 898 — 28 898 
1913 27 569 27 569 | — 
Hamburg:) ᷣ ) 1925 123141 123144 — 
e 1926 20 900] 20900 — 
1927 3 782 3782 — 
1913 27 113 27 063 50 
Tangermünde )))) 1925 496 496 
(bezw. Magdeburg?) 1926 | 1 398 1 398 — 
1927 562 524 38 
1) Fisenbahnverkehrsbezirk 4, Binnenschiffahrtsverkehrsbezirk 3; (1926: 
Eisenbahnverkehrsbezirk 3! Wahrscheinlich falsch einrubriziert). — 2) Eisen- 


bahnverkehrsbezirk 8, Binnenschiffahrtsverkehrsbezirk Ha, 


— 8) Elsenbahn- 
verkehrsbezirk 18, Binnenschiffahrtsverkehrs bezirk 18 b, c. l 


Der Verkehr mit Tangermünde hat infolge der Umstellung 
der liefernden, günstige Schiffsverkehrsverbindungen be- 
sitzenden Fabrik so gut wie ganz aufgehört. Ebenso sind die 
brandenburgischen Rohzuckerfabriken, welche günstige Schiffs- 
verkehrsverbindungen nach Stettin hatten, zur \Veißzucker- 
herstellung übergegangen. Bemerkenswert ist, daß aus 
Niederschlesien folgender, vermutlich zum Weitertransport 
nach Hamburg bestimmter Rohzucker eingegangen ist 


1913 | 1925 | 1926 
Tonnen 
überhaupt 729 6917 8 183 
| davon Ss ! 
mit Umschlag aufs Schiff in Breslau . — 5276 5 613 
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1927 hat die Zufuhr aus Niederschlesien völlig (bis auf 
30 Tonnen) aufgehört. Der in diesem Jahr in Erscheinung 
getretene Rohzuckerversand von 7583 Tonnen nach der 
bayrischen Pfalz (Empfänger: Süddeutsche Zucker A. G.?) ist 
offenbar nur ein einmaliges, durch den Rohzuckermangel der 
selbständigen Raffinerien begründetes Ereignis. 


Die betrieblichen Umstellungen der brandenburgischen 
Zuckerfabriken wirkten auf die Verkelrsbeziehungen mit 
Verbrauchszucker in der Weise zurück, daß Berlin ein 
Absatzgebiet für die brandenburgische Zuckererzeugung ge- 
worden ist, außerdem heute nicht nur Rohzucker, sondern 
auch Verbrauchszucker zur Ausfuhr nach den Häfen gesandt 
wird. Südbrandenburg wird mit ungefähr derselben Menge 
wie vor dem Kriege aus Niederschlesien und der Provinz 
Sachsen mit Verbrauchszucker beliefert. Der Empfang und 
Versand überhaupt und nach Hauptempfangs- und -versand- 
gebieten geht aus der nachfolgenden Übersicht hervor. 
Der Versand aus Brandenburg vollzieht sich zu etwa ½ per 
Bahn, der Empfang zu etwa H, per Bahn und zu !/, per Schiff. 
Der Verbrauchszuckerempfang und -versand der Provinz 
Brandenburg betrug Tonnen 


Versand Empfang 


1013 1925 | 1926 | 1927 | 1913 | 1925 | 1926 | 1927 


überhaupt .. . 4 859 28 556 36 641 22 790 |32 022 30 885 29 382 | 34 927 
darunter | | | 
nach bezw. von!) N 
Pommerschen 
Häfen . . . 27987 558 7219| 1709 T 8252| 2261| 3061 
Elbhäfen . . . [1002| 171812 91117333 , 
Berlin...... 33615 491 |12 19615 380| . 
Niederschlesien. | . | . [896810715 11 ini 


Prov. Sachsen 
(und Anbalt). g i 


; | e ee EU 
Westpolen g g . 3 859 ; 


12 931 
1) Nur die Hauptpositionen ! 


II. Die Zuckerlieferungen nach Berlin. 
In der Belieferung des Berliner Marktes sind durch 
die Veränderungen in der Betriebsstruktur der branden- 
burgischen Zuckerindustrie und durch die Grenzziehung im 
Osten Deutschlands einige Wandlungen zu verzeichnen. 
Anstelle der Verbrauchszuckerlieferungen aus den pommerschen 
Zuckerraffinerien sind die Verbrauchszuckerlieferungen aus 
den brandenburgischen \Veißzuckerfabriken getreten. Die 
nicht unbeträchtlichen Mengen Rohzucker, die vor dem Kriege 
mit der Bahn aus der Provinz Posen ankamen, in Berlin aufs 
Schiff umgeschlagen und nach Hamburg weiter verfrachtet 
wurden, sind ausgefallen. Im Jahre 1913 gingen insgesamt 
8641 Tonnen Rohzucker ein, davon 8132 Tonnen aus der 
Provinz Posen. Weiter versandt wurden 10413 Tonnen, 
davon nach Hamburg per Schiff 10 280 Tonnen !). Was heute 
an Zucker nach Berlin kommt, ist mit Ausnahme von 

Bruchteilen von Prozenten — nur mehr Verbrauchszucker. 


Der Empfang an Verbrauchszucker betrug (in Tonnen) 


| 1913 1925 | 1926 1927 
90 283 86 894 82 711! 85 868 
| 


überhaupt 


davon den Hauptversandgebieten 
nach aus: 


Provinz Sachsen (einschl. Anhalt 


und Thüringen 55 685 43 278 | 49 456 | 50 758 
Niederschlesien. 13 635 12 670 17 902 14 115 
Brandenburg 336 | 15491 | 12196 15 380 
Pommern. ...: 2222 2 220. 17 307 | 8032 1175| 2277 
Elbhäſen . 59 2916 315 1144 


) Die Differenz zwischen Empfang und Versand ist aus Lager- 
beständen des Vorjahres ergänzt worden. 


III. Die Nebenprodukte der Zuckerfabriken, 
In diesem Zusammenhang sei mit einigen Worten der 
Abfallprodukte der Zuckerfabriken gedacht. 


Ein sehr wertvolles Düngemittel ist der Scheide. 
schlamm. In welcher Menge er anfällt, war nicht zu er- 
mitteln. Er kommt nur den den Zuckerfabriken benachbarten 
Rübenbauern zugute, da er sich bei längerem Transport durch 
die Stoßbewegungen verflüssigt. 


Der Anfall an Schnitzeln ist von Betrieb zu Betrieb eben- 
falls so verschieden, daß sich bezüglich der Menge Genaneres 
nicht sagen läßt. Zur Erweiterung des Transportradius 
und zur Erhöhung der Lagerfähigkeit wird mehr und mehr 
dazu übergegangen, die Zuckerrübenschnitzel zu trocknen. 
Man bedient sich dazu der Kesselabdämpfe, die in den Zucker- 
fabriken in ausreichendem Maße vorhanden sind. Rechnet 
man mit einem Trockenschnitzelanfall von etwa 2 kg pro 
Zentner Rüben, hätten 1925/26 ungefähr 500 000 Zentner 
Trockenschnitzel zur Verfügung gestellt werden können. In 
Wirklichkeit liegen die Verhältnisse allerdings anders, da 
sehr viel feuchte Schnitzel meistens direkt als Rückfuhre von 
den Rüben liefernden Bauern mitgenommen werden. Verkehrs- 
statistische Ausweise über dieses wichtige Futtermittel gibt es 
nicht. Schnitzel, Zuckerrüben und Futterrüben sind eine 
Warenposition. 

Die Melasse, als letztes der Nebenprodukte, wird als 
Futtermittel verbraucht oder zur Verarbeitung an die 
Brennereien und die Entzuckerungsanstalten abgegeben. Wird 
die Melasse als Futtermittel verbraucht, so kehren die den 
Boden durch die Rübe entzogenen Nährstoffe auf dem Wege 
der natürlichen Düngung wieder zu ihm zurück. Die durch 
die technischen Verbesserungen im Produktionsprozeß bis auf 
etwa 16 v. H. des Rübengewichtes gesteigerte Zuckerausbeute 
stellt sich somit — landwirtschaftlich-statisch betrachtet - 
fast nur als ein durch die Arbeit angeeignetes Erzeugnis von 
Licht und Luft dar. Die Verarbeitung der Melasse in Brenne- 
reien ist mehr und mehr der Kartoffelverarbeitung gewichen.“) 
In welchem Umfange die Entzuckerungsanstalten ?), die mit 
günstigeren Kostenfaktoren als die Zuckerfabriken zu rechnen 
haben, Melasse aus brandenburgischen Fabriken beziehen, ist 
fraglich. Nach der Verkehrsstatistik zu urteilen, wurde vor 
dem Kriege mehr Melasse entzuckert als heute. Da nach 
Auskunft von Fachleuten durchschnittlich mit einem Melasse- 
anfall von La bis 2,4 Pfund Melasse pro Zentner Rüben zu 
rechnen ist, also in Brandenburg jährlich zwischen 12 nnd 
15 000 Tonnen Melasse zur Verfügung stehen. und die Melasse 
zur Hälfte ihres Gewichtes Zucker enthält, könnte die branden- 
burgische Zuckerproduktion jährlich um etwa 6 v. H. durch 
die Entzuckerung der Melasse gesteigert werden. Der jährliche 
Ausfuhrüberschuß an Melasse (und Rübensirup!) stellte sich 


1913 1925 1926 1927 
auf 10 464 6089 10149 7901 t. 
Er setzte sich aus folgenden (Haupt-) Ausfuhr- (—) bezw. 
Einfuhr- (+) überschüssen zusammen (in Tonnen): 
Provinz Sachsen (Anhalt, 

Thüringen) ....... 755 + 40 — 2071 — 705 
Pommersche Häfen. . —2011 — 1693 — 2400 —2491 
Beling + 119 — 1842 — 3126 —1 849 
Schleswig-Holstein . . + 5 — 2835 — 2855 —1 568 
Niederschlesien + 684 + 680 + 798 + 707. 


Der Berliner Empfangsüberschuß an Melasse stellte sich 


1913 1925 1926 1927 
auf 5 739 9183 118507 7 685 t. 


1) 1925/26 wurden in Brennereien insgesamt 2 676 Tonnen Rüben, 
Rübensaft und Melasse verarbeitet. — )) In Brandenburg gibt es 
keine. i 


Abee ur 
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dar Zeit sind an der Belieferung des Berliner Marktes 
mit Melasse zu etwa gleichen Teilen beteiligt die Provinzen 
pemmern, Sachsen und Brandenburg. Die Lieferungen aus 
Posen-Westpreußen, die sich vor dem Kriege auf nahezu 
80 v. H. des gesamten Einfuhrüberschusses beliefen, haben 
vollständig aufgehört. 


b) bie Mühlenfabrikate in der Güterverkehrsstatistik. 

Den Abschluß in der Darstellung des Verkehrs mit land- 
wirtschaftlichen Produkten bilden die Hauptbodenfrüchte, die 
— im Gegensatz zur Zuckerrübe — vor der Überführung in 
den Konsum nur zum Teil einer gewerblichen Verarbeitung 
unterzogen werden. Es sollen in der nachstehenden Reihen- 
folge behandelt werden: Roggen und Weizen (Mühlengewerbe), 
Kartoffeln (Kartoffelbrennereien und -trocknereien) und aus 
dem Grunde, um auch hier im Anschluß an die landwirt- 
schaftliche Erzeugung der Gerste auf dem Wege der Über- 
führung in den Konsum folgen zu können, die Brauereien. Im 
Mühlen- und Braugewerbe tritt uns Berlin zum ersten Male als 
Verarbeitungsgebiet größeren Ausmaßes entgegen. Jedoch darf 
man nicht, wie es meist geschieht, Berlin als ein Agglome- 
rationsgeb iet, wenigstens betreffs des Mühlengewerbes nicht, 
bezeichnen. Auf die Fläche bezogen, ist Berlin das industrielle 
Agglomerationsgebiet. Insofern wäre auch das Mühlengewerbe 
eingeschlossen. Auf die Bevölkerung bezogen hat Berlin 
weniger Mühlen, wenn auch durchschnittlich weit größere, als 
jedes andere deutsche Gebiet. 

Über die Menge des in brandenburgischen und berlinischen 
Mühlen vermahlenen Getreides sind Unterlagen nur für Berlin 
zu beschaffen gewesen.!) Für Brandenburg scheiterten die 
Versuche (unter anderem) an der großen Zahl von Kunden- 
müllereien Kleinen und kleinsten Umfanges, die hier fast aus- 
schließlich das Feld beherrschen.) Berlin ist der Sitz der 
Handelsmüllereien, solcher Mühlen also, die mit der Ver- 
mahlung des Kornes nur einen Teil ihrer wirtschaftlichen 
Funktion erfüllen. Ibre andere Funktion ist der Getreide- 
ankauf und der Mehlverkauf, unter Umständen auch aus- 
schließlich der Getreide- und Mehlhandel. Die Berliner Mühlen 
mablen allmonatlich je nach der Lage des Marktes zwischen 
15 und 30 000 Tonnen Roggen und Weizen aus, und zwar 
Roggen und Weizen im Verhältnis von 7: 10 bis 10: 10.9) 

Die verkehrsstatistischen Unterlagen sind etwas un— 


zureichend, um eingehender den Veredlungsprozeß kennen zu 


— 


1) Inzwischen sind amtliche Produktionserhebungen durchgeführt worden (vgl. 
' In der Provinz Brandenburg gibt es 900 landwirtschaftliche Betriebe, die gleichzeitig eine Mühle betreiben. 


— 


lernen und genaue Einblicke in die Marktgebiete gewinnen 
zu können. Aus der Provinz Brandenburg wurden 
versandt bezw. von der Provinz wurden empfangen an Mehl- 
und Mühlenerzeugnissen: 


1913 | 1925 | 1926 | 1927 


Tonnen 
Versand 2... lalala 164 253 | 133 969 | 168 894 | 138 561 
Empfang „u. de 54 243| 34 629 | 36494 39 831 


Was Brandenburg an Mehl- und Mühlenerzeugnissen 


bekommt, ist zum größeren Teil Weizenmehl, nur zum 
kleineren Teil aus dem Grenzverkehr stammendes Roggen- 
mehl. Es bekam an Mehl- und Müblenerzeugnissen ... Tonnen 
aus | 1913 | 25 | 1926 | 1927 
Elbhäfen 4136 2710 4665| 3356 
Pommerschen Hafen 1588 1010 1477 1812 
dem übrigen Pommern 3757 2480 1702 1852 
Berlin v 14996 12149' 12007 | 13511 
Niederschlesien 7 036 | 4288 5401 3898 
Prov. Sachsen (einschl. Anhalt- 
Thüringen) ......... 7357 4192| 4295 5056 
Posen (1913) bezw. Grenzmark | 
(seit 192557755 4711| 1167 746 1399 
Mecklenburg 6 580 2286 2540| 3993 
Land Sachsen 1873 2126 1993 2647 


Die Hauptliefergebiete sind dieselben wie beim Weizenkorn. 
Berlin spielt für Brandenburg die Rolle eines Vermittlers, 
indem das ausländische Weizenmehl durch die Hände des 
berlinischen Mehlhandels geht oder das Weizenkorn in den 
Berliner Mühlen gemahlen wird, und dann das Mehl überwiegend 
südwärts in die weizenanbauarmen und industriereichen 
Gegenden der Provinz Brandenburg geht. Hier treffen sich 
die Lieferungen mit den von Süden (Niederschlesien) und von 
Westen (Provinz Sachsen) kommenden Lieferungen. Daß der 
direkte Weizenmehlbezug der Provinz Brandenburg aus dem 
Ausland (über Hamburg und Stettin) verhältnismäßig gering 
ist, hängt offenbar mit der Vermittlerrolle zusammen, die der 
Berliner Mehlhandel einnimmt. 

Der Versand an Mehl- und Mühlenerzeugnissen aus 
der Provinz Brandenburg umfaßt Roggen- und Weizen- 
mehl, ohne daß sich — ebensowenig wie bei der Analyse des 


Stat. Jahrbuch f d. Deutsche Reich S. 


126 ff) 
3) Die Industrie- und 


e „ lelskammer Berlin gibt seit dem 1. Januar 1928 einen internen Bericht über den Getreideverkehr in Groß-Berlin heraus, und zwar über die 


bestände am Ende des Monats, den Eingang und Ausgang im ganzen Monat in Weizen, Roggen und Weizen- und Roggenmehl. 
was die Berliner Mühlen vermahlen haben und wie hoch sich der Berliner Verbrauch an Roggen- und Weizenmehl 


t- uft (die Gewichtseinheit in der nachstehenden Übersicht: ist die T onne) 
E E ͤ wd 


ungefähr berechnen, 


— 


l. ! 2. | 15 | 4. 
Daraus wurde | Aus Lagerei 
| 15 N | gewonnen | und Einfuhr- > ne 
Mühlen bei einer überschüssen | l- zugeführt 
| e ge | 70 %igen kamen auf (Summe 2+3) 
Ausbeute den Markt 
, p | Wei- | Rog- | Wei- Rog- Wol- Rog- 
| ve ech | zen- gen- | zen- | gen- zen- gen- 
Sen meh! mehl mehl 
| am 
Luar 9 381 9013| 6 567 6 309 6622 2 zo 13 189 8 399 
Februar 11 029, 6448| 7720 4 514, 9195: 1618! 16915 6132 
b. . 15 693 14 720! 10 985 10 304 10 899 145! 21 884 10 447 
ipri 10311; 8184; 7218| 5729 8271 769 15489; 6498 
au... 14 211! 120110 9948. 8408! 9927 3987 19 875 12 395 
m. 13 857 4138| 9 700 2897 5693| 1265 15393) 4162 
. 11410 4090| 7987| 2863, 9 246 5146 17 233 8 009 
(get 12 746 9892] 8922| 6924, 7098, 1874 8 798 
'tptember . 15 471] 9 640 10 830 6 748 5992| 1185| 16 822, 7 933 
ober . . 14 099, 10 426 9869| 7 298 8 511 1894 18 380 9192 
dodember . 13 039 8887| 9127 3191 7922 3336| 17049; 9 557 
Jezember . 10 336; 4558 7235| 3191| 8168] 2607. 15 403! 5.598 


Insgesamt 151 583102 007,106 108 71 406 97 544 25 914 203 652 


97 120 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


l. | 2. | 3. 


Daraus läßt 


4. 
f ‚Daraus wurde | Aus Lagerei 
5 dE ge | gewonnen und Einfuhr- nn 
Mühlen bei einer überschüssen zugeführt 
vermahlen 70 % igen kanren aui (Summe 2+3) 
Ausbeute den Markt 
1. Bov Wei- | Rog- | Wei- | Rog- | Wei- | Rog- 
Kë Rog- zen- | gen || zen | gen | zen | gen 
en en mehl | mehl | mehl 
I | 
1929 | | | | | 
Januar. . | 12050 5.357 8435) 5850, 6 184! 3 820 14619 9670 
Februar . I 8914 5364! 6 240 3 755 e 339; 4624 14 579 8379 
März 10593, 7 064) 7415 4945| 9 579 2969| 16 994 7914 
April 18 927 11854, 13 249 8298| 5373 2 100 18 622 10 398 
Mai..... 13 510 6 466 9 457 4 5260 5 365 3481 14 822 8 007 
Juni 11835 8 918“ 8 285 6243; 5170 3 727 13 455 9 970 
Juli 16 790 6 96 117530 4 806 10 2860 5 527 22 039| 10 335 
August. . 14 831 112201 10 382; 7 854, 4386 2822| 14 768 10 676 
September. | 11008 12 528 7706| 8 518 1097 2 2730 8803] 10 791 
Oktober . . 12 582 16 528 8 807 115701 6299| 3 079 15 106! 14 649 
November . | 13 552 10 125 9486 7 365 7968| 4 268, 17 454 11 356 
Dezember . 16 047 1 664 11 = 5 365 7057 4684: 18 0 10 049 
Insgesamt |160 639:112 594,112 447| 78 818177 103! 43 374 189 550122 194 
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Empfanges!) — genau sagen läßt, in welcbem Verhältnis 
Roggen- und Weizenmehl darin enthalten sind. Als Empfangs- 


gebiete haben teil am brandenburgischen Versand mit 
... Tonnen: 
| 1913 | 1925 1926 | 1927 

Pommersche Häfen 12 101 3530 3124 | 2162 
Elbhäfen `. n 15 746 9862: 12393 10 149 
Berlin . 2 2... 3 Sa... e 75402 58 974 79 031 68 281 
Prov. Sachsen (einschl. Anh.-Thür.) | 15562 22 175 30 760 23 241 
Land Sachsens 26 148 20 231 23 329 20 527 
Nordbayernꝰ⅛“œç— 1948| 4667 | 4292 | 4 375 


Aus der Richtung des Mehlversandes, der aus Brandenburg 
nach Berlin, der Provinz Sachsen, welche ihrerseits ihren 
guten Boden dem Weizen- und Zuckerrübenanbau vorbehält, 
und dem Laud Sachsen geht, kann man schließen, daß es 
sich vornehmlich um Roggenmehl handelt. Bezieht man die 
Verkehrsergebnisse der Jahre 1925 und 1926 auf die Durch- 
Schnittsernte dieser beiden Jahre, so ergibt sich bei einer Aus- 
mahlung des Roggens von 60 v. H., daß Brandenburg 40 bis 
50 v. H. seiner jährlichen Roggenernte in nicht verarbeitetem 
und in vermahlenem Zustande ausführt. 


ba 1913 1925 1928 1997 
(in 1000 Tonnen) 
bei einer Roggenernte von 1156 965 764 801 
an unvermahlenem Roggen mehr aus- 
als eingeführt wurden 226 142 147 51 
außerdem bei einer Ausmahlung des 
Roggens von 60 v. . 273 223 281 231 


Roggen in vermahlener Form ausgeführt?) wurden, folgt die 
auch zur Beleuchtung der Verhältnisse im Berliner Mühlen- 
gewerbe sehr wichtige Feststellung, daß das branden- 
burgische Produktionsgebiet heute verhältnismäßig mehr Korn 
in veredeltem Zustande ausführt als vor dem Kriege. Von 
der Gesamtausfuhr an Roggen wurden — vorausgesetzt, daß 
die Annahmen richtig sind — in der Provinz Brandenburg 
ausgemahlen 1913: 54,7 v. H., 1925: 61,1 v. H., 1926: 65,7 v. H. 
und 1927: 81,9 v. H.; von der brandenburgischen Gesamtaus fuhr 
an Roggen nach Berlin 1913: 52,4 v. H., 1925: 60,2 v. H., 
1926: 62,6 v. H. und 1927: 74, v. Ha, 

Die Folge dieser Verschiebung des Veredlungsprozesses 
zur Rohstoftbasis hin, müßte, wenn sie eine allgemeine Er- 
scheinung ist, (theoretisch) demnach die sein, daß das Mühlen- 
gewerbe in den Konsumzentren geringer beschäftigt ist als 
vor dem Kriege. Der im Durchschnitt der drei letzten Jahre 
gesunkene Brotgetreideeinfuhrüberschuß Berlins (Weizen und 
Roggen 1913: 258, 1925: 217, 1926: 237 und 1927: 274 
tausend Tonnen) ist nur ein Beweis dafür, daß die Vermahlung 
von Brotgetreide infolge der veränderten Ansprüche der 
Konsumenten absolut nicht den Umfang erreicht wie vor 
dem Kriege. Er ist aber kein Beweis für eine im Rahmen der 
Gesamtveränderung relative Verschiebung des Veredlungs- 
prozesses vom konsumorientierten Standort zum materialorien- 
tierten Standort hin. Dieser Folgerung stelıt nämlich entgegen, 
daß bei einer nicht gestiegenen, sondern ebenfalls verringerten 
Mehleinfuhr die Ausfuhr an Mehl- und Mühlenerzeugnissen aus 
Berlin zugenommen hat. 


Berlin hat 1913 1925 1926 1927 
Versand.. 76781 81425 88 894 73 899 
empfange gn 258 473 193 282 218 449 189 995 


1) Auf Grund des in der Binnenschiffahrtsstatistik vor dem 
Kriege getrennten Nachweises von Weizen- und Roggenmehl glauben 
wir, zu Orientierungszwecken die Annahme machen zu dürfen, 
der Empfang sei Weizenmehl, der Versand Roggenmehl. — ?) An- 
genommen, der gesamte Versand sei Roggenmehl. — 2) Zur Erleich- 
terung der Nachprüſung: Roggenversand 1927: 39 222 Tonnen, 
Mehlversand (Roggenmehl?) 1927: 68 281 Tonnen, bei 60% Aus- 
mahlung = 113 802 Tonnen Roggen. 
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Tonnen Mehl- und Mühlenerzeugnisse. Man kann demnach 
an Hand der Materialien, die durch die Verkehrsstatistik 
zugänglich sind, nicht beweisen, daß im Rahmen der veränderten 
Versorgung der Bevölkerung mit Brotgetreide eine allgemeine 
Tendenz im Mühlengewerbe besteht, sich zur Rohstoffbasis hin 
zu orientieren. Wohl aber läßt sich beweisen, daß das Berliner 
Mühlengewerbe im Verhältnis zur Vorkriegszeit und zu material- 


‚orientierten Mühlen durch die Einführung der Staffeltarife — 


ganz abgesehen von den Ausnalımetarifen, die z. B. den ost- 
preußischen Mühlen zugestanden worden sind — dann benach- 
teiligt ist, wenn es sein Mehl außerhalb Berlins absetzt. 


Um es an einem Beispiel zu verdeutlichen: Angenommen, 
eine Berliner Mühle bezieht den Roggen einer 100 km östlich 
von Berlin gelegenen Anbaufläche und verkauft das Mehl nach 
einem Ort, welcher. 200 Am westlich von Berlin liegt, etwa 
Hannover. Eine andere Mühle vermahle das Korn unmittelbar 
am Gewinnungsort (etwa Drossen) und liefere ebenfalls nach 
Hannover. Von den Gewichtsverlustmaterialien soll in diesem 
Zusammenhange abgesehen werden. In rein tariflicher Hinsicht 
würde das Mehl aus beiden Mühlen am Konsumort mit den 
Frachtkosten für 300 Am belastet sein. Da die Fracht für 
1 Tonne pro km vor dem Kriege auf allen Entfernungen das- 
selbe kostete, wären die Frachten beider Mühlen dieselben 
gewesen, z. B. je 100 km 100, also 300 insgesamt. Nunmehr 
nach dem Staffeltarif. Korn und Mehl werden (1925) nach der 
Wagenladungsklasse C befördert. Der Frachtindex beträgt 
(1913 = 100) von 0 bis 100 km: 209,0, von 101 bis 200 km: 174.2 
und von 201 bis 300 km: 168,4). Die Frachtkosten für die 
3erliner Mühle werden indiziert durch die Anfuhrkosten für das 
Getreide und durch die Abfuhrkosten für das Mehl, insgesamt 
also 209.0 + 209,0 + 174,2 = 592,2. Die Drossener Mühle hat 
die durchgehende Fracht für 300 km zu zahlen, das sind, 
ausgedrückt durch die Summe der Indexe, 209,0 + 174,2 + 168. 
— 551,6. Das Drossener Mehl wäre also in Hannover imn 
Verhältnis zur Vorkriegszeit frachtlich um 40 Punkte günstiger 
gestellt als das Berliner. Je weiter die Entfernung zum 
Konsumort ist, desto mehr verschlechtert sich das Verhältnis 
zu Unguusten des Berliner Mehlversandes. 


Für eine Untersuchung, inwieweit diese Nachteile durch 
Vorteile anderer Art kompensiert werden können, fehlt es an 
Raum. Es ist jedenfalls durchaus denkbar, daß die Tarifgestaltung 
auf die seit der Stabilisierung der Währung durchgehend 
ungünstige Wirtschaftslage der Berliner Mühlen?) von Einfluß 
gewesen ist. 1928 heißt es im Berliner Tageblatt gelegentlich 
der Besprechung der Sanierungsmaßnahmen: „Die Konkurrenz 
der auswärtigen Mühlen, die mit großen Angeboten zu billigeren 
Preisen am Markt ist, macht sich stark fühlbar“. Daß darüber 
hinaus die vorher aufgeführten allgemeinen Gründe die Wirt- 
schaftlichkeit des Berliner Mühlengewerbes mindestens ebenso 
stark beeinflussen, liest man in der (Sanierungs-) Bilanz der 
Berliner Dampfmühlen A.G., in der von einer allgemeinen 
Notlage des Mühlengewerbes im östlichen und mittleren 
Deutschland gesprochen und besonders auf die im umgekehrten 
Verhältnis zum verminderten Brotkonsum stehende Steigerung 
der Kapazität der Mühlen hingewiesen wird. 


Nachstehend die Übersicht über die aus Berlin mit 
Mehl- und Mühlenerzeugnissen belieferten und Mehl- und 
Mühlenerzeugnisse nach Berlin liefernden (Haupt-) Gebiete 
(in Tonnen): 


1) Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich 1927 Seite 123. 
— ) In den Jahren 1925 und 1926 bat von den Berliner Aktien- 
mühlen nur die Humboldtmühle, deren völlige Erneuerung und 
Modernisierung 1918 beendet worden ist (1913 durch Brand zerstört), 
eine Dividende von 8 % gezahlt. Die Viktoriamühle zahlte 1925 die 


i 


letzte Dividende von 6 %. Alle tibrigen blieben ohne Dividende. { 
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I. Die Kartoffel als gewerblicher Rohstoff. 


Empfang | | 
„„ | In den Branntweinbrennereien der Provinz Branden- 
1926 | 1927 Se e 
burg (und Berlin) sind verarbeitet worden in Tonnen: 


— — —xxꝛ̃— —ͤ—— — — — — — 


Versand i 


1913 1925 | 1926 1927 1913 1925 


Nach bzw. von 


— — — 
` 


t e | i 
p Brandenburg 4994 12149/ 12 007 13 511/66 281| 58 974 79 031) 68 281 EE i 
Hlbbafen. . . . | 48 608 28 938 54 654| 22.295 44 765| 36 020! 40 107 43 336 [1912713] 1923/24 | 1924/25 | 1925/26 
Niederschlesien, 641, 1613) 726 1829 54347299277 44 738| 23 235 
- p Mecklenburg. .| 163 65 194| 361 15 370| 28 860 17 932| 21 506 | 
NV Posen - West- | Kartoffeln | 
N preußen (seit | Brandenburg. 516 001 | 209 802 342 371 | 406 857 
e Lee | | Belinda sous ea a 855| 1237| 2898 
mark u. West- 
polen) 159| 4620) 590 375 30 610 2440 25171 557 1 Ges SE Se 
amer 2454 3165) 5932) 7112: 8027 12577 9654! 11280 randenburg) 21303 4810 87 7860 
I Pfrorinz Sachsen i Berliunngngngn 8 y — 36 84 248 
5 1297 6635. 8 044 weng 722 11331 5791 9335 a 
Thüringen) 297 5 12 120 15 72 ö i : ons 
Lud Sachsen .| 4148 2545 2521: 4081, 8494 7 139 14059 8637 | Brandenburg >.. ...... r 
ne | | | "NIT TTT Berlin —— — 
Paz) a: 0% 1854 10 845 4848: 4961, 6 15 2 57 Anderes Getreide und 
| | | | mehl. Stoffe 
Der veränderten Lage in der Verarbeitung des Brot- „ . m. e GE > 
1 * mußte sich auch die Versorgung Rüben, Rübensaft, Melasse 
86 ( l l Brandenburg. 20 3509! 1732 2676 
Der Ein fuhrüberschuß an Kleie betrug in Brandenburg Berlin . = 55 38 4 


1913 , 1925 | 1926 1927 


— e mi men Eege 


Tonnen 
| 


Insgesammt... 163110 31191 39 440 68415 
Davon entfielen auf: | r | 

Elbhäfen 2. 44... 2.24% 23903 1970 3472, 10961 
Pommersche Häfen 34 544 | 349 | 939 1 667 
Posen- Westpreußen (seit 1925 | 

Grenzmark u. Westpolen). . 52 553 3952! 5482| 7385 
Berlin 2.2.25 Kae erh 24620| 11753, 10463 15 093 
Mecklenburg 6 768 5187 3974 5648 
Ostpolen Je n 585 2912| 15935 | 13887 


Außer mit desen Gebieten bestand noch eine ganze Reihe 
anderer Beziehungen teils aktiver, teils passiver Art, jedoch 
kaum eine mit einem 1 000 Tonnen übersteigenden Überschuß. 

Berlin hat aus der Produktion der eigenen Müllereien 
einen Kleieüberschud, der fast ausnahmslos nach Brandenburg 
versandt wird. Außerdem führte Berlin in der Vorkriegszeit 
verhältnismäßig geringfügige Mengen Kleie über Hamburg und 
Stettin ein. Sie sind in der Nachkriegszeit in Fortfall ge- 


kommen. Der Berliner Ausfuhrüberschuß an Kleie betrug 
1913 1925 1926 1927 
15 291 14 165 17 238 20 158 Tonnen. 


Welche Mengen davon nach Brandenburg gingen, ist oben zu 
ersehen. 


c) Die gewerbliche Verarbeitung der Kartoffel. 

Einer der Gewerbezweige in der Provinz Brandenburg, 
welcher am meisten das Recht für sich beanspruchen kann, 
als landwirtschaftliches Nebengewerbe bezeichnet zu werden, 
ist das Kartoffeln verarbeitende Gewerbe. Fast aus- 
nahmslos direkt mit der Landwirtschaft verbunden sind die 
Branntweinbrennereien!), die Kartoffeltrocknereien:) und die 
Stärkefabriken?), selten die Trinkbranntwein herstellenden 
Betriebe. 

1) In der Provinz Brandenburg siud 551 Landwirtschaftsbetriebe 
mit Branntweinbrennereien verbunden, davon 27 der Größenklasse 
0-100 ha, 524 der Größenklasse 100 ha und mehr. In Berlin haben 
drei land wirtschaftliche Großbetriebe eine Branntweinbrennerei. — 
2) In Brandenburg sind 98 Landwirtschaftsbetriebe an Kartoffel- 
trocknereien angeschlossen. Da die Zahl der Kartoffeltrocknereien 
nur 64 betrügt, haben demnach die Bauern ihren zum Zwecke der 
Kartoffeltrocknung meistens in der Form der Genossenschaft mit unbe- 
schränkter Nachschußpflicht erfolgten Zusammenschluß als eine neben- 
gewerbliche Betätigung aufgefaßt. Ubrigens bestehen bezüglich der 
Kartoffeltrocknereien sehr erhebliche Unterschiede zwischen den ein- 
zelnen Statistiken. Von der gewerblichen Betriebsstatistik werden 64, 
im Enquetebericht über die Kartoffelverwertung werden 1926 in Bran- 
denburg 93 Gutstrocknereien, 12 Genossenschaftetrocknereien und 


1) Fast ausschließlich Gerste. 


Die Kartoffel ist das Rohmaterial der brandenburgischen 
Branntweinbrennereien. 1925/26 sind ungefähr 8 v. H. der 
brandenburgischen Kartoftelernte in den Brennereien verarbeitet 


~ worden, absolut rund 100 000 Tonnen weniger als im letzten 


Vorkriegsjahr, relativ zur Kartoffelernte ebenfalls nicht ganz 
so viel wie vor dem Kriege (8 gegen 10 v. H.). 
Erzeugt wurden. . . hl Branntwein 


in | 1912/13! 1928/24 1924/25 1925/26 
Brandenburg... ͥ 552 443 | 275 139 332 368 421 485 
VFC — 1256 1769 3237 
Insgesamt v. H. der deutschen 

Erzeugung e 17,8 18,1 19,0 


Die berlinisch-brandenburgische Branntweinerzeugung bleibt 
1927 noch um ca. 180000 Al hinter der Vorkriegserzeugung 
zurück. Von der Erzeugung wurden in landwirtschaft- 
lichen Betrieben hergestellt 


hl Branntwein | Davon aus Getreide 


insgesamt Kartoffeln 
CC 541876 | 541 687 189 
1923/4. 272 828 264 943 7885 
1924/ã 7. 329 707 | 328 880 827 
0 ne a 418 130 418 112 18 


In Brandenburg wird mehr als J (1923/24 31,8 v. H.) 
des gesamten deutschen Kartoffelbraımtweins hergestellt. 
Pro hl Kartoffelbranntwein werden ungefähr 10 dz Kartoffeln 
verbraucht. 

Die Produktionsfähigkeit der brandenburgischen Kar- 
toffeltrocknereien wird auf 415 000 Tonnen Kartoffeln, d. h. 
auf etwas mehr als / der Kapazität aller deutschen Kartoffel- 


8 gewerbliche Trocknereien, insgesamt also 113 gezählt. (Desgl. in 
einem Artikel in der Zeitschrift für die Spiritusindustrie 1927 Nr. 42). 
Danach ist der genossenschaftliche Betrieb von Kartoffeltrocknereien 
in Brandenburg im Verhältnis zur Zahl der Kartoffeltrocknereien 
iiberhaupt geringer als in anderen Provinzen. Mit 113 Kartoffel- 


ı trocknereien steht Brandenburg an der Spitze aller deutschen 


Länder und Landesteile vor Pommern (111). Mit seinen 12 Genossen- 
schaftstrocknereien steht Brandenburg nur an der 4. Stelle. — 
3) In der Provinz Brandenburg sind 59 Landwirtschaftsbetriebe 
(davon 6 mit weniger als 100 ha und 44 mit mehr als 100 ha land- 
wirtschaftlich genutzter Fläche) mit Stärkefabriken liiert. Die 
Stärkeindustrie der Provinz Brandenburg hat genau wie die Kartoffel- 
trocknerei einen genossenschaftlichen Einschlag. Die größten Be- 
triebe sind allerdings gewerbliche Unternehmungen. 
26* 
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trocknereien (2 013 000 Tonnen) geschätzt. Bei voller Aus- 
nutzung der Anlagen würde demnach in den brandenbargischen 
Kartoffeltrocknereien rund 8—10 v. H. der Ernte verarbeitet 
werden können. Der Grad der tatsächlichen Ausnutzung der 
Trocknereien ist eine Funktion der Aufnahmefähigkeit des 
Marktes für frische Kartoffeln. Bei einem Stärkegehalt der 
Kartoffel von etwa 17 % würden alljährlich in der Provinz 
Brandenburg ungefähr 100 000 Tonnen Trockenkartoffeln her- 
gestellt werden können, davon etwa 80000 Tonnen Flocken 
und 20 000 Tonnen Schnitzel (vgl. Zeitschrift für die Spiritus- 
industrie 1927 Nr. 42). 


Die Stärke- und Stärkeveredlungsindustrie, die 
sich auch auf \Veizen, Mais und Reis aufbauen kann, ver- 
arbeitet in Brandenburg fast ausnahmslos Kartoffeln, das in 
technischer Hinsicht vorzüglichste Rohmaterial der Stärke- 
herstellung. Das Abfallprodukt der Stärkeherstellung, die 
breiige Pülze, wird, getrocknet oder auch nab, als Viehfutter 
verwendet. Schätzt man den Anteil der brandenburgischen 
Kartoffelstärkefabriken auf etwa / des deutschen Vorkriegs- 
bestandes!) und legt man einen dementsprechenden Anteil an 
verarbeiteten Kartoffeln zugrunde, so sind in Brandenburg unge- 
fähr 220 000 Tonnen Kartoffeln von der Stärkeindustrie ver- 
arbeitet worden, also etwa die Hälfte des in den branden- 
burgischen Kartoffeltrocknereien und Branntweinbrennereien 
verarbeiteten Rohmaterials. Daraus würden etwa 30000 Tonnen 
Kartoffelmehl und trockene Kartoffelstärke und 10000 Tonnen 
feuchte Stärke und Schlemmstärke gewonnen sein.?) 


Einen weiteren Grad der Veredlung kann die Kartoffel- 
stärke in den Stärkezuckerfabriken erfahren. Der Stärke- 
zucker findet (in der Form von Sirup) Verwendung in der 
Marmeladen-, Schokoladen- und Likörfabrikation. Die Industrie 
war in Deutschland vor dem Kriege (1913/14) mit 24, im 
Jahre 1925/26 mit nur 10 Fabriken vertreten. Von den 10 
entfielen 7 auf die Landesfinanzämter Brandenburg und Magde- 
burg. Sie verarbeiteten von der in den eigenen Fabriken er- 
zeugten Rohstärke 2 497 Tonnen trockene und 13 656 Tonnen 
nasse Stärke, außerdem 19 891 Tonnen von anderen Kartoffel- 
stärkefabriken aufgekaufte Stärke und 19 947 Tonnen Mais- 
stärke. Erzeugt wurden von ihnen 5 071 Tonnen fester Stärke- 
zucker, 38 490 Tonnen Stärkesirup und 1 994 Tonnen Zucker- 
farben. 


II. Der Güterverkehr mit Kartoffel- 

veredlungsfabrikaten. 

Der regionale Markt der Veredlungsprodukte, die in 
Brandenburg aus Kartoffeln hergestellt werden, läßt sich 
größenmäßig nicht bestimmen. Es ist sogar schwer bezw. 
unmöglich, die geographische Richtung ihres Ausganges zu 
bestimmen, weil in der Verkehrsstatistik Weingeist, Brannt- 
wein und Essig eine Warenposition bilden, auch Stärke 
schlechthin, also einschließlich Reisstärke, Stärkezucker und 
Kartoffelmehl, und ebenso die Kartoffelflocken und die frischen 
Kartoffeln eine Position sind. 


Weingeist, Branntwein und Essig hat die Provinz 


Brandenburg (in Tonnen) 
| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 


51 968 
14 003 


42 877 
16 784 


37 151 
13 545 


43 979 
15 177 


versandt © 2 esses seseo 
empfangen 


1) 191% 1 303 Kartoffelstärkefabriken. — ) Bei den Zahlen 
handelt es sich um ganz rohe Näherungswerte. Sie können nur 
eine Vorstellung von dem Produktionsumfang der brandenburgischen 
(-berlinischen) Stärkeindustrie geben (vgl. Enzyklopädie der tech- 
nischen Chemie Band X [Berlin 1922] Seite 604). 
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Vom Versand gingen .... Tonnen nach 


| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 


367 | 1 767 


ar ae E | 547 
Häfen in Pommern 3214 1249 1149 1089 
Berlli Ag 29 297 23 130| 23436 26 350 
Provinz Sachsen, Anhalt und 

Thüringen 7524 8813 3 684 88842 
Land Sachsen 2886 | 2 244 1715 2136 

‘Vom Empfang kamen .... Tonnen aus 
| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 


— — —— — a 


Posen. Westpreußen (seit 1925 


Grenzmark und . 4751 2418 1971 1741 
Berlin =: 0.2 Eure 3115 2926 4586| 5583 
Niederschlesien 1868 3184 2617 2250 
Pommern 1722 5 816 2 257 3523 


Die enge Verbindung zwischen Brandenburg und Berlin 
ist eine Folge der (gebiets-) arbeitsteiligen Organisation 
zwischen beiden Provinzen. In Brandenburg wird der Roh- 
branntwein gebrannt und dann nach Berlin geschickt, um hier 
gereinigt und zu Trinkbranntwein verarbeitet zu werden. 
Allerdings ist die Provinz Brandenburg, zum Teil, weil sie fast 
ausschließlich Kartoffelbranntwein herstellt, nicht in der Lage, 
den Berliner Bedarf zu decken. 

Berlin hat Branntwein, Weingeist und Essig (in Tonnen) 


| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 


46 571 
18 127 


56 705 
32 145 


empfangen. 
versandt. 


50 845 | 


46 581 | 
22 654 


27 608 


Vom Empfang kamen .... Tonnen aus 


| 1918 | 1925 | 1926 | 1927 


Brandenburg `... 29297| 23 130 23436 | 26350 
Pommern .... 22200000 5164| 12 588 10 654 14088 
Posen-Westpreußen (seit 1925 

Grenzmark und Westpolen) 8862| 2461] 2270, 2116 
Ostpreußen ..... EE 20 4344 2921 618 
Baden Sun nee 34| 1055 424 1 086 
H/ 2 36] 1185 149 282 


Die Vergrößerung des Kreises der Anlieferungsgebiete 
ist beeinflußt worden durch die Eingriffe der Reichsmonopol- 
verwaltung in die Marktgestaltung und durch den Ausfall 
der Lieferungen aus der ehemaligen Provinz Posen. Mit der 
Ausdehnung der Anlieferungsgebiete erfolgte eine Ausweitung 
des Berliner Absatzgebietes. Letztere ist durch den guten 
Ruf, den sich das Berliner Trinkbranntweingewerbe und die 
Reinigungsanstalten erworben haben, gefördert worden. Mehr 
als 1000 Tonnen Branntwein (und Essig‘) haben (1927) aus 
Berlin empfangen: 


1913 | 1925 | 1926 | 1927 


Tonnen 


Elbhäfen s 25 204 5 202 4478| 6087, 3884 
Provinz Sachsen (einschl. Anh. Neie 1471| 3474 2264 3 921 
Brandenburg `... 3115| 2926| 4586 5583 
Land Sachsen. 497 1428 2400| 5 594 
Rheinprovinz (ohne Ruhrgebiet) . 708 1699 | 2296 | 2045 
Ruhrgebiet .ẽʒ km 691| 423 8333 1008 
BCC ⁵¼»¹-cʒ 1302| 822 677 1174 
Hessen EEEE EE EEEE 743| 298 778 1308 
Pommern. Lei deg e Sekt ae 944| 724 1231| 1873 


Der Markt für Kartoffelstärke und Kartoffelmehl 
ist unbeeinflußt von einer zentralen Organisation. Dem Umfang 
des brandenburgischen Kartoffelbaues und der Größe seiner 
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Kartoffelstärkeindustrie entsprechend bringt Brandenburg unter 
allen deutschen Ländern und Landcsteilen weitaus am meisten 
Kartoffelstärke und Kartoffelmehl auf den Markt, mehr als 
doppelt soviel wie Pommern, dem in der Reihe der versendenden 
Länder und Landesteile an zweiter Stelle stehenden Gebiet. 
Da der Transportradius der Kartoffelveredlungsprodukte 
erheblich größer ist als der für frische Kartoffeln, nimmt 
es nicht wunder, daß brandenburgisches Kartoffelmehl den 
Weg nach allen deutschen Gegenden findet. Auch als wichtiger 
Exportartikel kommt es in Betracht, beute allerdings nicht 
mehr in dem Maße wie vor dem Kriege. Andererseits beziehen 
brandenburgische Grenzkreise auch Kartoffelmehl aus Pommern, 
Posen resp. der Grenzmark und Niederschlesien. Der Haupt- 
teil des brandenburgischen Empfangs (21 000 Tonnen bis 
33 000 Tonnen) kommt aus der Provinz Sachsen (einschließlich 
Thüringen und Anhalt) und aus den pommerschen Häfen. 
(1927: aus der Provinz Sachsen 12071 Tonnen, aus den 
pommerschen Häfen 4499 Tonnen). Das Bild ist durch die 
Zusammensetzung der Warenposition (einschl. Kleberleim, 
Glykose, Sago) etwas verwischt. Brandenburg hat Stärke, 
Stärkezucker und Kartoffelmehl (in Tonnen) 


| 1913 1925 1926 1927 


versandt . | 89 522 63106 65 167 53794 
empfangen . . 30267] 23 724 21239 23 437 
Vom Versand gingen in. . . Tonnen 

nach | 1913 | 1925 | 1926 1927 
Ene See 7149| 5440| 4981| 2941 
Häfen in Pommern 36 73414 313 10 191 | 9 048 
BNC ie l 9507| 6159| 7243 4033 
Land Sachsen. 10885 | 81197112 7662 
Provinz Sachsen (einschl. Anh.-Thür.) | 8157| 4902| 5 273 5 152 
Hannover-Oldenbur gg 3314| 5235 5719 5384 
Bayern-Württemberg (ohne Pfalz)... 2 829 5 316 8 709 6 566 


Berlin ist im großen und ganzen nur Empfangsgebiet für 
Kartoffelmehl und die ähnlichen Erzeugnisse. Beim Versand 
handelt es sich fast ausschließlich um den von der Bahn 
aufs Schiff umgeschlagenen Weiterversand nach Hamburg und 


Stettin. Berlin 

1913 1925 1926 1927 
versandttdee. 1 565 4128 3371 4 636, 
empfing. 16583 11945 10 802 10317 
Tonnen 


Die Hauptliefergebiete waren mit .... Tonnen 


| 1913 | 1925 | 1926 1927 


Brandenburg „ 9 507 6159| 7243| 4083 
Provinz Sachsen (einschl. Anh.-Thür.) | 2806 1373 321 129 
Westfalen (ohne Ruhrgebiet) 1220| 1058| 1113| 1193 
Pommern 1150| 600] 285 224 


d) Die Gerste als Rohstoff der Bierbrauereien. 

Die Untersuchung über die Verwertung und über die 
Absatzgebiete der Gerste, als letzte unter den Hauptboden- 
früchten, bringt die Verbindung mit der Brau industrie. 
Als Standort des deutschen Brauereigewerbes steht Berlin mit 
München, Nürnberg und Münster an der Spitze. Diese vier 
Bierstädte des deutschen Reiches brauen mit einer verhältnis- 
mäßig kleinen Zahl von Brauereien annähernd die Hälfte der 
jährlichen Biermenge!). Ihnen gegenüber sind die restlichen 
Bierbrauereien (mehr als 26 000) ziemlich stark verteilt. 


d ; Produktion 1928/29 Zahl der 
Ge in Mill. Ca g Brauereien 
Berlin EE TE 5,2 37 
München (Stadt)) Ge 3,2 
München (Stadt und Land) 66 SC? 
Nürnberg. 4,6 1834 
Münster. r 3,9 89 
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L Die Bierer zeugung. 
Über den Produktionsumfang und den Rohstoffverbrauch 
der Brauereien unterrichtet die Biersteuerstatistik. Durch den 
allgemeinen Rückgang der Produktion und durch die verhältnis- 
mäßig noch gröbere Verdrängung des obergärigen Bieres 
(Berliner Weiße, Braunbier) hat sich eine starke Betriebs- 
konzentration vollzogen). 1910 sind in Berlin 112 Brauereien 
vorhanden gewesen, 1925 nur noch 40. In Brandenburg nimmt 
die Produktion von obergärigem Bier noch rund ½ der Erzeugung 
von untergärigem Bier ein. Dadurch wird die verhältnismäßig 
große Zahl von kleinen Brauereien verständlich?). Die Er- 
zeugung von obergärigem Bier ist übrigens eine Spezialität der 
Provinz Brandenburg. Nach der Biersteuerstatistik kamen im 
Reich im Jahre 1925 auf 12 221 Betriebe für untergäriges Bier 
841 für obergäriges Bier, in Brandenburg auf 40 Betriebe für 
untergäriges, 90 für obergäriges Bier‘). Erzeugt wurden 


IL. Hektoliter Der Verbrauch an 
ber- ter- F 
ees KE Malz | Zucker 
Bier betrug in dz 
1913/14 
Berlin-Branden- | 
burg 1 244 365, 5 722 990! 6 967 355] 1 289 460 30 203 
1923/24 
Berlin 230 909! 2 253 9111. 2 484 8200 319 880 4342 
Brandenburg . . 61 365| 249 680 311045 46 909 706 
1924/25 
Berlin 340 482 3 483 297 3 873 779] 613489 8831 
Brandenburg. 111794] 384 695 496 489 86 572 1 254 
1925 / 26 
Berlin 587 353| 4 534 969 5 122 322] 880 328 12 097 
Brandenburg. 174 269, 502 690 676 959 112 868 2937 
1926/27 
Berlin) — — 5 183 400 — — 
1927/28 
Berlin!)..... — — 5 446 400 — — 


1) Aus den Handelskammerberichten. 


Die Erzeugung in Berlin-Brandenburg betrug im Jahre 1925/26 
rund ½ der deutschen Bierproduktion. 


II. Die Rohstoffversorgung der Brauereien. 
Die Rohstoffversorgung der Bierbrauereien in Berlin und 
Brandenburg geschieht zu einem beträchtlichen Teil durch 
Gerste aus dem brandenburgischen Braugerstegebiet, das 
ist der sich längs der Oder nördlich von Frankfurt a./O. über 
die Kreise Lebus, Königsberg i. N., Angermünde und Prenzlau 
nach Pommern hinziehende Strich fruchtbarer Boden, in dem 
auch die Zuckerrübe und der Weizen gedeiht. Í 


Brandenburg versandte. 72357 70094 73393 56 765 
5 empfing.. 54157 13632 20020 25413 
Tonnen Gerste, 
und 
y versandte. 19 367 10 119 12 802 9 721 
e empfing... 7 491 4731 4872 6 205 


Tonnen Malz. 


— 


1) Zur Produktion von untergärigem Bier werden ausgedehnte 
Lagerräumlichkeiten benötigt. Eine Brauerei muß erfahrungsgemäß 
mindestens auf 10 Wochen Bier vorrätig halten, außerdem Malz 
und Hopfen auf !/, Jahr. — ?) In der Provinz Brandenburg gab es 
1925 noch 42 Brauereien, die mit landwirtschaftlichen Betrieben 
verbunden waren. ½ aller brandenburgischen Brauereien konnten 
also neben ihrem Gewerbe noch die Landwirtschaft betreiben. — 
3) Die zahlenmäßigen Differenzen gegenüber den Ergebnissen der 
gewerblichen Betriebszählung entstehen dadurch, daß in der 
Biersteuerstatistik Betriebe, die unter- und obergäriges Bier brauen, 
für diese Zwecke doppelt gezählt werden. 
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Der Gesamtausgang an Gerste (Verkehrsstatistik: Brau- und | 


Futtergerste!) beträgt demnach aus der Provinz Brandenburg | 


bei kaum verändertem Stand gegenüber der Vorkriegszeit 


rund 85000 Tonnen’), d. h. etwas mehr als die Hälfte 
der jährlichen Gerstenernte. Infolge des Rückganges der 
Gerstenernte von 1926 zu 1927 haben die Landwirte 1927 
die Braugerste vermutlich zurückgehalten, sodaß der Gesamt- 
ausgang auf 39 v. H. der Ernte gesunken ist. Die Folge war 
das Anziehen des Gerstenpreises im Durchschnitt ı927 gegen 
ı926 um 15 Prozent. Im Mai 1928 stand der Preis für Brau- 
gerste 30 Prozent über dem Jahresdurchschnitt 1926. Den 
Gerstenempfang der Provinz, der in der Hauptsache aus den 
 Eibhäfen?), Berlin), Posen bzw. Grenzmark“), Pommern?) und 
Niederschlesien‘) kommt, darf man wohl als einen Empfang 
von Futtergerste betrachten. Beim Gerstenversand aus Branden- 
burg ist hingegen fraglich, was davon Futtergerste, was Brau- 


gerste ist. Von dem brandenburgischen Gerstenversand 
gingen .... Tonnen nach 
| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 
EEN 34 101 32335, 36 450 28 694 
Häfen in Pommern 9178; 5587 3 788 6 398 
Provinz Sachsen (einschl. Anhalt- 
Thüringen sesse’ 19 158| 168610 22153 11 525 
Land Sachsen 3432 7254 5287 4493 
Daß Braugerste aus Brandenburg exportiert wird, ist 
nicht anzunehmen. Auch ist es unwahrscheinlich, daß die 


Provinz Sachsen, eins der besten Braugerstegebiete in Deutsch- 
land, Braugerste aus Brandenburg empfängt. Wohl aber kann 
man annehmen, daß die Provinz Sachsen, gerade weil sie viel 
Braugerste anbaut, Bedarf an Futtergerste hat und zu dessen 
Befriedigung die Provinz Brandenburg herangezogen wird. 
Mit einiger Sicherheit läßt sich demnach nur der branden- 
burgische Gerstenversand nach Berlin als Versand von Brau— 
gerste bezeichnen. Diese 1927 auf 29000 Tonnen herunter- 
gegangene, sonst zwischen 32 und 36000 Tonnen liegende 
Ausfuhr entspricht ungefähr ½ des Gesamtertrages an Sommer- 


gerste in den Kreisen Lebus, Königsberg i. N, Prenzlau und 


Angermünde. Das restliche Drittel der Sommergersteernte 
dieser 4 Kreise würde gerade ausreichen, um den Bedarf der 
brandenburgischen Brauereien sicherzustellen. Von dem Ver- 
sand der Provinz Brandenburg an Malz gingen nach Berlin 
1913: 12293, 1925: 7530, 1926: 9488 und 1927: 7 120 
Tonnen, vom gesamten Malzausgang also ungefähr /. Wird Malz 


auf Gerste umgerechnet, würde die Provinz Brandenburg mit- 


hin bei normalen Ernten rund 50 000 Tonnen Gerste für die 
Berliner Brauereien zur Verfügung stellen. 1927 ist durch 
die besonderen Verhältnisse die Menge auf 38000 Tonnen 
gesunken. 

Die von der brandenburgischen Landwirtschaft zur Verfügung 
stehenden Braustoffe reichen für die Versorgung der Ber- 
liner Brauereien nicht aus. Nach der auf S. 205, 2. Sp. oben 
gebrachten Produktionsstatistik betrug der Gerstenverbrauch im 
Berliner Braugewerbe 1925/26 etwa 120 000 Tonnen.’) Zur 
Deckung des Fehlbetrages trugen vor dem Kriege das Aus- 
land, Posen-\Vestpreußen und Niederschlesien bei. Infolge 
des Produktionsrückganges einerseits, der Grenzveränderungen 
im Osten andererseits und wahrscheinlich auch durch den 
anstelle der ausländischen Futtermittel getretenen Verbrauch 


1) Versand von Gerste plus Ausfuhrüberschuß an Malz; Malz: 
Gerste = 3:4. 


2) 1913: 15 798, 1926: 2 274, 1927: 3 756 Tonnen 
) „ 11250, „ : 2872, „ : 3198 S 

) 5 88, 1 12 3 

5) „ : 4 254, „ : 4513, „ : 6866 We 
*) : 5507, 3771, „ : 2840 

7) 88 '033 Tonnen Malz = 117377 Tonnen Gerste. 
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heimischer Gerste in Niederschlesien haben sich die Ver- 
änderungen im Anteil der Liefergebiete vollzogen, die aus 
der folgenden Übersicht zu ersehen sind. Einen der absoluten 
Menge nach beachtlichen Gewinn ayf dem Berliner Markt hat 
die Provinz Pommern, ebenso die Tschechoslowakei. 


Berlin 
| 1913 | 1925 - 1926 | 1927 
empfing u. 108 497 81007 | 94856 | 81690 
versandte 16 329 8610| 7006 11263 
Tonnen Gerste. 
Vom Versand gingen (durch 
den Futtermittelhandel) nach 
Brandenburg 10 924 1604 2872 3198 
Der . kam mit .... Tonnen aus 
II 1913 * 1925 | 1926 | 1927 
Brandenburg.. 34 104 32 325 36 450 | 28 694 
Posen-Westpreußen (bezw. seit | 
1925: Grenzmark und West- ! 
polen 2... tunaua. 27057 4942 6993: 1368 
Niederschlesien 28 507 4829 10 246 15 910 
Elbh fen 11443 4341 7 316 6 212 
Pommern-ꝰ”œ—çB 3561 20124 16 120 8521 
Mecklenburg 1389 6 913 4 170 2622 
Ostpreußen . 2... 222020. 29 1892 2202 449 
Böhmen (bezw. Tschecho- | 
Slowakei) . 2... 7 1431! 2273 9830, 13218 


Außerdem beziehen die Berliner Brauereien über die Hälfte 
des gesamten Braustofibedarfs als bereits zu Malz ver- 
arbeitete Gerste. Es hängt wahrscheinlich mit der Betriebs- 
konzentration in Berlin zusammen, daß das Verhältnis zwischen 
Gerste und Malz sich zu Ungunsten des letzteren verschoben 
hat. Auch ist es denkbar, daß durch die Einflußnahme der 
Berliner Großbrauereien auf die Provinzbetriebe eine ver- 
hältnismäßig stärkere Einschränkung im Malzbezug erfolgt ist. 


Berlin 
: | 1913 | 1925 926 | 19 1927 
versandte —YUñunnzzůa—mw— e 4385 178 2 866 e 2396 
empfing 60 076 39 849 40 060 40 336 


Tonnen Malz. 
Vom Empfang kamen . . . Tonnen aus 


| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 


Brandenburg. 12293 7530 9488 7120 
Niederschlesien 13147 3 120 5833 6 767 
Böhmen und Osterreich. . | 10 850 11213 11309 11162 
Provinz Sachsen, Anhalt uud | 
Thüringen 9438 10607) 5178| 6410 
Land Sachsen 6900 2270 3223 2 438 
Oberschlesien .. 2.2.2.2... 212 2401 2 305 


| 


Den Hopfenbedart der Berliner und der Brandenburger 
Brauereien, der nach der Verkehrsstatistik für Berlin ca. 
1500 Tonnen und für Brandenburg ca. 150 Tonnen be- 
trägt, bestreiten in der Hauptsache Nordbayern (rund ?/,), 
Württemberg (rund !/,,) und die Tschechoslowakei (rund !/,). 


Ill. Der Absatz des Bieres. 

Das Erzeugnis der Brauereien, das Bier, ist einer 
der wenigen Posten, welcher in der Verkehrsbilanz ein 
Aktivum für Berlin darstellt. Etwa !/, (a Millionen hl)') 
der Berliner Biererzeugung verläßt das Weichbild der Stadt. 
Davon EE am meisten in die Provinz Brandenburg. Da 


1) Berechnungeprundiage 112 1 kg. 
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etwa 800 000 hl nach dorthin gehen und pro hl ungefähr 


18 kg Malz verbraucht werden, kommen von der Gersten- 


) 


} 
} 


einfuhr aus Brandenburg (1926: 36 450 Tonnen) etwas mehr 


als die Hälfte in der Form des Bieres wieder nach Branden- 
burg zurück. Beachtlich ist im Berliner Bierempfang und 
-versand der Rückgang des Bezuges bayrischer Spezialbiere 
und die Steigerung des Exports. Berlin hat .... Tonnen Bier 


| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 


61745 
140 162 


23 972 
133 180 


versandt 


Die Hauptlieferanten (von Spezialbieren!) waren 
Tonnen 


| 1913 | 1925 | 1936 | 1937 


Tschechoslowakei (Böhmen). . | 14376 6045 5463 6 524 
Bayern F 29 817 11421 12348 2972 
CVVT 1 756 804 785 1319 
Ruhrgebiet 101 1426 1459 1526 
Brandenburg 7392 251 712 1444 
Die Hauptempfangsgebiete Berliner Biere waren ... mit 
Tonnen 
| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 
Brandenburg 112242 79032 | 81179 75582 
Elbhäfen l 2367 21090] 20066 17556 
r ͤ ee e e 7 536 13239| 11443 10896 
Ostsechäfen von Rostock bis | 
Flensburg 512 1151 1149 948 
Prov. Sachsen (einschl. Anhalt- | 
Thüringen d 5 520 5580] 6478 7358 
Übriges Pommern 1983| 3378| 3264 2557 
Grenzmark (1913: Prov. Posen) 1460 2928| 3153 3199 
Mecklenburg (ohne Häfen) 2764 2464 2912 2900 


Die Provinz Brandenburg hat eine passive Bierbilanz, 
allerdings nicht in dem Grade, wie es nach der Verkehrs- 
statistik den Anschein hat, weil ein wahrscheinlich nicht 
unbeträchtlicher Teil der Berliner Biere auch von den dem 
Biere als Ausflügler nachreisenden Berlinern konsumiert wird. 


Brandenburg | 1913 | 1925 | 1926 | 1927 
versandte 18 754 3175 4076 | 4 338 
emping er ne ers 942921 88 791 


133 994 98 466 
Tonnen Bier. ? 


Daß der Versand brandenburgischer Biere, von dem 1913: 
7392 Tonnen nach Berlin, 3592 Tonnen nach Posen, 2 160 
Tonnen nach Niederschlesien; 2 078 Tonnen nach Mecklenburg, 
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1336 Tonnen nach dem Land Sachsen und 1235 Tonnen 


nach der Provinz Sachsen (Hauptpositionen!) gingen, fast 


Jahrhundert eines 


e) Der Tabak. 
Der brandenburgische Tabakbau, der sich im 18 ten 
gleich guten Rufes erfreute wie der 
Tabakanbau in Kleve und in der Pfalz, ist durch die über- 
seeische und von den Balkanländern her erfolgende Einfuhr 
immer mehr zurückgegangen. 1925 wurde in der Provinz 
Brandenburg fast ausschließlich von „gewerblichen“ Klein- 
hetrieben in Pflanzungen bis 2ar 740 ha Tabak angebaut. 
Davon kamen 580 ha auf den Prenzlauer Steuerbezirk, in 
welchem der im 19 ten Jahrhundert bedeutendste Herstellungsort 


7 Vjerraden die Vorherrschaft an seine alte Nebenbuhblerin 


Schwedt hat abtreten müssen. 740 ha Tabakanbaufläche sind 
l der Anbaufläche des Jahres 1900 und kaum mehr als die 
Hälfte der Anbaufläche des Jahres 1914 (1436 ha). Dem 
Rückgang der Fläche entsprechend hat sich auch der Ertrag 
der Tabakpflanzungen von 3 300 Tonnen im Jahre 1913 auf 
1403 Tonnen im Jahre 1925 vermindert. In welchem 
Umfange der Ertrag der Tabakpflanzungen in der Mark 
Brandenburg für die Deckung des heimischen Bedarfes heran- 
gezogen, in welchem Umfange von anderen Gebieten ange- 
liefert wird. läßt sich mit Hilfe der Binnenverkehrsstatistik 
nicht ermitteln. Die Tabakfertigwaren werden gerade für die 
kleineren Abnehmer in der Provinz als Postkolli verschickt 
und erscheinen als solche nicht unter dem Massengüterverkehr. 


Brandenburg | 1913 1925 | 1926 | 1937 

| 
versandte . 2222220000. 1814 | 1361 | 1887 690 
fr a EN 1905| 1574 8911 723 
Donnen Tabak und Tabakwaren. Der Empfang überhaupt 
dürfte aus den genannten Gründen erheblich höher sein. Für 
die Berliner Tabakindustrie fällt der Empfang an Tabak aus 
der Provinz Brandenburg nicht ins Gewicht. Er beträgt 
100 Tonnen und weniger bei einem Berliner 
e 1913 1925 1926 1927 

Tonnen 

Gesamtempfang von 5 486 13 602 12 626 12 376 
Gesamtversand von 399 2039 1 444 


Der nach Berlin eingehende Rohtabak kommt insbesondere 
aus dem Balkan und Italien!) über das Land Sachsen und 
Österreich. aus Übersee über die Elb- und Weserhäfen und 
über die Niederlande. An deutschen Erzeugnissen werden 
vornehmlich Zigarren aus den deutschen Zigarrenproduktions- 
gebieten Oppeln, Elbing, Baden und Brandenburg bezogen; 
aus Brandenburg in geringerem Umfang und in so kleinen 
Teilsendungen, daß der Empfang nicht von der Güterverkelırs- 
statistik erfaßt wird. In Brandenburg wird der Tabak — in der 
Hauptsache das heimische Erzeugnis — auf Zigarren und Rauch- 
tabak verarbeitet. Berlin, einer der Hauptsitze der deutschen 
Zigarettenproduktion, ist in der Periode von 1923 bis 1925 von 
Dresden (1925: 9,» Millionen Stück) erheblich überflügelt 
worden. Hergestellt wurden nach der Tabaksteuerstatistik 


vollständig unterbunden worden ist, hängt sicher mit der | ‚ Rauchtabak Pfeifen- 
Umlegung des Versandes auf die Berliner Brauereien zu- Su. | Zigaretten | i 1 tabak 
sammen. in 1000 Stück — in kg 
Der brandenburgische Empfang kam in der Hauptsache Brandenburg 82 919 14 869 406 818 106 458 
d ? 1933 J Berlin 56 585 5019 537! 384 039 ` 500 478 
F | Reich . 5434405 24 108 951 9078949 25 426 250 
VVV - | Brandenburg 137 239 27421 136 479 599 214 
l | 1913 | 1925 | 1926 | 1927 | 19244 Berlin... | 78 546 4525928. 350055! 346 107 
— Reich. . 6639 485 27 316 018 7964 867 | 21.679 769 
Berlin S .1112242| 79 032 81179 75 582 | Brandenburg 117 770 1012 33 128 343 686 
Land Sachsen. 9 928 9814 5337 5402 1925 J Berlin 58 588 | 5 032 0830 140 528 214 871 
Niederschlesien 3 140 2135 2196 2539 Reich . . . 5681459 29 458 930 7227 28723 237 016 
Stettin. 3225 1418 1122 1140 | — b 
Bayern C 1720 2922 2660 2983 | 1) In Europa nächst Griechenland das bedeutendste Tabak- 
Böhmen (bezw. Tschechoslowakei 816 109 198 81 anbaugebiet. 
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6. Die Forstwirtschaft und der Güterverkehr mit Holz 
i und Holzwaren. 


Als geschlossene und gleichartige Nutzung der branden- 
burgischen Fläche tritt unter allen die Nutzung durch Forsten 
und Holzungen am stärksten hervor. Die Forsten besetzen 
eine Fläche, die */, so groß ist wie die von der gesamten 
Ackernutzung in Anspruch genommene. Im Jahre 1927 sind 
nach der Bodennutzungsstatistik 1363 718 ha mit Forsten 
und Holzungen bestanden gewesen, etwas mehr also als !/, 
der Gesamtfläche. Brandenburg steht mit diesem relativen 
Anteil nach Hessen-Nassau und Hohenzollern an der dritten 
Stelle unter den preußischen Provinzen. Da Brandenburg der 
Gesamtfläche nach die größte preußische Provinz und auch 
der Anteilssatz der Forsten nahezu der höchste in Preußen 
ist, erklärt es sich, daß der brandenburgische Forstbestaud 
um rund / (575 000 ha) größer ist als der nächstgrößte der 
Provinz Niederschlesien. Auch unter dem Forstbestand der 
deutschen Länder ist nur der bayerische, der rund 2, Milli- 
onen ha umfaßt, größer. Die brandenburgischen Forsten sind 
vorwiegend Nadelholzwaldungen. Während (1913) im Reich 
und in Preußen 70 und 71 v. H., mit Ausschluß von Branden- 
burg sogar nur 68 und 67 v. H. der gesamten Forstfläche 
Nadelholzwaldungen sind, besetzen in Brandenburg die Nadel- 
hölzer 93 v. H. der gesamten Forstfläche. Der verhältnis- 
mäßig große Forstbestand der Provinz Brandenburg ist 
wesentlich durch die Bodenverhältnisse bedingt. Im großen 
und ganzen ist dem Anteil des Sandbodens in den branden- 
burgischen Kreisen der Anteil der Forstfläche proportional.) 
Bemerkenswert ist, daß die an und für sich extensive forst- 
wirtschaftliche Nutzung des brandenburgischen Bodens sich 
in einem wenn auch langsamen, so doch stetigen Wachstum 
befindet und auch in der Zeit der allmählichen Umbildung der 
deutschen Wirtschaftsstruktur vom Agrar- zum Industriestaat 
mit der zunehmenden Intensivierung der Landwirtschaft zu 
keinem Stillstand gekommen ist. Die jährliche Zuwachs- 
rate ist allerdings kleiner geworden. Seit der Bodennutzuugs- 
erhebung von 1878 hat die Forstfläche in Brandenburg (ein- 
schließlich der Berliner Forstfläche) um 81 500 ha gewonnen, das 
heißt, es sind jährlich rund 1 660 ha mehr der Forstwirtschaft 
unterworfen worden. Erst in den Kriegs- und Nachkriegs- 
jahren ist der Jahresdurchschnitt nicht mehr erreicht worden. 


Es sind mehr (+) oder 


Es sind für 


samtwachstum der Forst- Forstzwecke 10 
fläche von 1878 bis 1927 zusätzlich | Pe 2 
bei gleichmäßigem Wachs- nutzbar SS D SC e d 
tum für Forstzwecke zu- | gemacht l SE 
sätzlich nutzbar gemacht worden S 
werden müssen .... hal....... aa überhaupt | jährlich 
Ä \ | 
1878/83 8317 12442 + 4125 + 825 
1883/97 . 16 632 23 257 — 6625 + 663 
1893,00 .... 11643 | 13750 — 2107 — 301 
190%ä 3. . 21622 24646 + 304 + 232 
1913/27. . 23286 7405 |- 15881 |— 1134 
1878/1927. . 81500 | 81500 


Der Holzertrag der brandenburgischen Waldungen betrug 
in Festmetern 


1) Jedoch ist nicht aller Sandboden forstwirtschaftlich genutzt, 
ebenso wie auch nicht alle forstwirtschaftlich genutzten Flächen 
Sandböden sind. Abgesehen von einigen Ausnahmen, tragen bei 
einem Anteil der Sandböden an der Gesamtfläche von ½ bis zur 
Hälfte nur Sandböden Holzbestände. Ist von der gesamten Kreis, 
fläche 60 v. H. und mehr Sandboden, wird bis zur Hälfte des Sand- 
bodens land wirtschaftlich genutzt. Ist weniger als ½ der Kreis- 
fläche Sandboden, so wird verhältnismäßig mehr anderer Boden 
von Forsten eingenommen. Den größten Anteil hat der landwirt- 
schaftlich genutzte Sandboden im Kreise Züllichau-Schwiebus, am 
meisten anderer Boden ist im Kreise Landsberg a d. Warthe auf- 
geforstet worden. 
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| Derbholz Stock- raten 

Jahr Nutzholz Brennholz,; und Eschenlohe 

| insgesamt Reisholz | Und andere 

| | | Holzarten 

1900 1298 388 1 112 595 2410 963 | 620 126 8511 
1911 2359 847 1 280 995 3 640 842 587477 5175 
1927. 2913 042 1 797 324 | 4 710 366 0 445 594 10% 


Beachtlich ist nicht nur die Ertragssteigerung der Forst- 
flächen berhaupt, sondern auch die bedeutsame Intensivierung 
der Nutzung, wie sie zahlenmäßig einerseits in dem zu Gunsten 
der Nutzholzausbeute gestiegenen Verhältnis von Nutzholz zum 
Brennholz!) zum Ausdruck kommt, andererseits in der Abnahme 
der Stock- und Reisholzerträge?) ihre Bestätigung findet. In 
derselben Richtung bewegt sich auch die Aufgabe der früher, 
besonders in der Niederlausitz infolge des Strohmangels, sehr 
umfangreichen Streunutzung des Waldes. Um einen Anbalts- 
punkt für die Bedeutung der Erträge der brandenburgischen 
Holznutzungen zu geben — ohne Nebennutzungen wie Wald- 
streu, Waldweide, Beeren und Pilze, Arzneikräuter, Seegras 
(zur Polsterung) usw. — kann man (nach Mitteilung von Forst- 
leuten) vor dem Kriege einen Erlös von 12 Mark pro Festmeter, 
nach dem Kriege von etwa 14 Mark pro Festmeter annehmen. 
Aus dem brandenburgischen Wald (einschließlich der Berliner 
Forsten) würde demnach 1913 ein Erlös von rund 50 Millionen 
Mark, 1927 von rund 72 Millionen Mark erzielt worden sein, 
d. h. vor dem Kriege ca. ½ des Wertes der gesamten Roggen- 
ernte oder fast den doppelten Wert der gesamten Weizenernte. 
Der durchschnittliche Wert der Kartoffelernte ist im Jahr 1927 
auf etwa 330 Millionen Mark zu veranschlagen. In einigen, be- 
sonders in den Niederlausitzer Kreisen ist die verhältnismäßige 
Bedeutung der Holznutzung noch größer. Zur Beurteilung der 
Gesamtlage mag es aber auch gut sein, sich gleichzeitig zu 
erinnern, daß die Kartoffelanbaufläche nur etwa !/,, die Roggen- 
anbaufläche nur halb und die Weizenanbaufläche nur ja so 
groß ist wie die Forstfläche. 


a) Der brandenburgische Güterverkehr mit Holz. 


Der Warenausgang der Provinz Brandenburg an Holz 
läßt sich mit der Erzeugungsstatistik nicht oder nur mit ganz 
groben Näherungswerten in Beziehung bringen. Daher ist es 
auch fast unmöglich, eine Verbrauchsbilanz aufzubauen. Die 
Erzeugnisse sind in Festmetern ausgewiesen, der Verkehr in 
Tonnen. Für die Vorkriegszeit ist ein derartiger Versuch 
ganz unmöglich, weil die Warenpositionen Holz in der Verkehrs- 
statistik äußerst unglücklich aufgebaut waren. Nachfolgend 
sei für die Gegenwart durch Verbindung des Durchschnittes 
der drei Jahre 1925 bis 1927 mit der Holzerzeugung des 
Jahres 1927 ein derartiger Versuch unternommen. 


An Brennholz, Farbhölzern, Weiden und ähnlichen Hölzern 
hatte die Provinz Brandenburg im Durchschnitt der drei Jahre 
1925 bis ı927 einen Ausfuhrüberschuß von 192 968 Tonnen. 
Identifiziert man diese Warenposition inhaltlich mit dem, was 
die Forstertragsstatistik als Brennholz, Stock- und Reisholz 
und der geringfügigen sonstigen Holznutzung (Rinde der 
Fichten und Eichen, Weiden usw.) ausweist, so ergibt sich 
bei einer (grob geschätzten) Gewichtseinheit von etwa 600 kg 
pro Festmeter folgende Verbrauchsbilanz 


Ausfuhrüberschuß 
Durchschnitt 1925/27 


192 968 £ 


Brennholz 
Erzeugung (1927) 
2 243 942 fm = 1346 365 t 


Verbrauch 
1 153 397 t. 


1) Von 1913 zu 1927 ist allerdings der Anteil des Brennholzes 
am gesamten Derbholz wieder um 3 v. H. gestiegen. — ?) Stock- 
und Reisholz wird heute mehr als früher im Boden belassen, weil 
es einen natürlichen Dünger gibt, und dank der entstehenden 
Höhlungen der Boden lockerer und für die Arbeit der Bodenbakterien 
aufnahmewilliger wird. 
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Ungeachtet dessen, daß die Zahlen ihrem absoluten Wert 
nach sehr problematisch sind, können sie duch als Beweis da- 
für, daß der weitaus überwiegende Teil des Brennholzertrages 
in der Provinz bleibt und hier verbraucht wird, unbedenklich 
Verwendung finden. Nur schätzungsweise !/, bis ½ der 
brandenburgischen Erzeugung wird, hauptsächlich nach Berlin 
und nach dem Land Sachsen, ausgeführt. Im Durchschnitt 
der drei Jahre nahm Berlin 64 v. H. und Sachsen ca. 13 v.H. 
der brandenburgischen Brennholzausfuhr auf!). Das restliche 
Viertel verteilte sich auf die Grenzzonen der anstoßenden 
Provinzen Pommern, Sachsen und Niederschlesien, zum Teil 
allerdings aufgewogen durch die Brennholzmengen, die um- 
gekehrt aus den Grenzgebieten dieser Provinzen nach Branden- 
burg kamen. 


Rechnet man den Brennholzverbrauch der Provinz 
Brandenburg auf Steinkohle um (3,5 Festmeter 1 Tonne 
Steinkohle), ergibt sich, daß Heizwerte in Höhe von 
ca. 550 000 Tonnen Steinkohle, das sind ½ des branden- 
burgischen Steinkohlenverbrauchs, aus den heimischen 


Waldungen gewonnen werden. 


An unbearbeitetem und in der Längsrichtung gesägtem 
Bau- und Nutzholz, an Grubenholz und an Eisenbahn- 
schwellen hatte die Provinz Brandenburg einen Ausfuhr- 
überschnd von 


1925 1926 1927 
945 382 1377 032 1136 042 Tonnen, 
im Durchschnitt der drei Jahre also 1 152 819 Tonnen. 


Rechnet man bei diesen Holzarten, die zum Teil imprägniert 


sind, mit einem Gewicht von 700 kg pro Festmeter, erhält 
man folgende Verbrauchsbilanz 
Nutzholz Ausfuhrüberschuß Verbrauch 
Erzeugung 1927 Durchschnitt 1925/1927 
2913042 m = 2039 129 t 1 152 819 ¢ 886 310 £. 


Die Nutzholzerzeugung in der Provinz Brandenburg ist 
also vornehmlich für die Deckung des auswärtigen Bedarfs 
bestimmt, dagegen das Brennholz weitaus überwiegend für 
den heimischen Verbrauch.- Zu berücksichtigen ist, daß die 
Provinz Brandenburg außer in den genannten \Varenpositionen 
im Durchschnitt der drei Jahre 1925/27 auch noch 
7628 Tonnen Holzwaren und Möbel mehr ausführte als ein- 
führte. Es würde sich bei ca. 3 fm Rohholz, die in einer 
Tonne Fertigwaren stecken, der heimische Verbrauch also auf 
etwa 870 000 Tonnen Rahholz reduzieren. Durch den Aus- 
fuhrüberschuß an Holz für Holzzeugmasse in Höhe von 11 462 
Tonnen (Durchschnitt 1925/26?)) verringert sich der branden- 
burgische Verbrauch schon nachweisbar auf rund 850 000 
Tonnen. Darüber hinaus ist aber noch in Betracht zu ziehen 
daß in dem Ausfubrüberschuß neben nicht bearbeitetem Holz ein 
sehr großer Teil bearbeitetes Holz steckt. Um den Gewichts- 
verlust des Rohholzes bei der Herstellung der Eisenbahn- 
schwellen, bei der Zurichtung des Bau- und Nutzholzes im ersten 
Stadium der Bearbeitung usw. müßte der Ausfuhrüberschuß über 
die angegebenen Zahlen hinaus erhöht werden. Man darf somit 


1) Der Versand an Brennholz aus Brandenburg betrug im 
Jahre 1927 insgesamt 235 078 Tonnen, 
davon gingen nach Berlin 150 132 Tonnen = 63,9 v. H. 
„ Land Sachsen . 38 633 Š = 16,4 v. H 

3) Wir haben hier nur den Durchschnitt 1925/26 genommen, 
weil das Jahr 1927 von den beiden vorhergehenden Jahren sehr 
stark abweicht. Der Ausfuhrüberschuß an Holzstoffholz stieg 
von 12902 im Jahre 1926 auf 63 252 im Jahre 1927, die Ausfuhr 
von 15609 Tonnen im Jahre 1926 auf 80851 Tonnen im Jahre 
1927. Der Hauptteil der Ausfuhrsteigerung kam auf Konto der 
1927 zum erstenmal angeknüpften Verkehrsbeziehungen mit ober- 
schlesischen Zellstoffwerken. Oberschlesien bekam 1927 per Wasser- 
transport aus dem Oder-Warthe Bereich 46 859 Tonnen Holzstoffholz. 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamtes, 70. Jahrgang. a 
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annehmen, daß in der Provinz Brandenburg nur etwa !/, bis 
½ der eigenen Nutzholzerzeugung verbraucht, ?/s bis Ke aus- 
geführt werden. 


Die brandenburgische Verkehrsbilanz für un- 
bearbeitetes und in der Längsrichtung gesägtes Bau- und 
Nutzholz beträgt: 


1925 1926 1927 
Versand. . „22220. 641 427 722 571 789 161 
Empfang ......... 268024 247 744 529208 Tonnen. 
Vom Versand wurden 
per Schiff... ...... 96 870 148758 154 442 
„ Eisenbahn ...... 544557 573813 634719 Tonnen 
abtransportiert, 
vom Empfang per Schiff .... 60824 64083 139 071 
e . „ Eisenbahn. . 207200 183661 390 137 Tonnen 
eingeführt. Der Bau- und Nutzholztransport, der vor dem 


Kriege weit stärker als in der Nachkriegszeit auf dem Schiffs- 
weg erfolgte‘), beginnt danach sich wieder langsam auf eine 
stärkere Inanspruchnahme der Wassertransportmöglichkeiten 
umzustellen. 1925 wurden 17 v. H., 1926 und 1927 22 v. H. 
der gesamten An- und Abfuhr von Bau- und Nutzholz per 
Schiff verfrachtet. 


Die Hauptzufuhr nach Brandenburg erfolgt aus West- 
und e (1925: 69 839 Tonnen, 1926: 113 167 Tonnen, 
1927: 315 318 Tonnen). Von hier kommt netze- oder warthe- 
abwärts besonders viel Floßholz, welches zunächst in den Säge- 
werken Küstrins und Landsbergs zum großen Teil irgendwie 
vorgerichtet wird und dann als Eisenbahngut weitergeht. 
Der Empfang an Floßholz?) aus Polen stieg von 1925 zu 
1926 von rund 32 000 Tonnen auf rund 54 000 Tonnen, stieg 
1927 auf rund 111000 Tonnen und erreichte damit in 
diesem Jahre ungefähr / des Vorkriegsempfanges. Neben 
dem aus Polen hereinkommenden Bau- und Nutzholz haben 
die Mengen, die aus den an Brandenburg angrenzenden 
Gebieten kommen, geringere Bedeutung, noch dazu, da sie 
der Versand aus Brandenburg nach dorthin fast ausgleicht, 
teilweise sogar übertrifft. Aus Pommern kamen 1925: 
30 926 Tonnen, 1926: 18 037 Tonnen und 1927: 46 839 Tonnen, 
aus Niederschlesien 1925: 41 877 Tonnen, 1926: 28 181 Tonnen 
und 1927: 46 625 Tonnen, aus der Grenzmark 1925: 16 933 
Tonnen, 1926: 13393 Tonnen und 1927: 25685 Tonnen. 
Auch Berlin belieferte die im engeren Umkreise der Stadt 
gelegenen Orte der Provinz Brandenburg ı925 mit 20 435 
Tonnen, 1926 mit 11 389 Tonnen und ı927 mit 13 008 Tonnen 
überwiegend in der Längsrichtung gesägtem Bau- und Nutzholz. 


Auf der Versandseite der brandenburgischen Verkehrs- 
bilanz hat die Stadt Berlin die erste Stelle inne Außerdem 
gehen noch größere Posten Bau- und Nutzholz nach dem 
Land Sachsen, nach Mitteldeutschland und nach den Elbhäfen. 
Mengen von 3 000, 4000 und 5000 Tonnen gehen überdies 
noch nach einer ganzen Reihe von Staaten und Provinzen. 
Doch würde es zu weit führen, sie alle aufzuführen. 


Vom brandenburgischen Bau- und Nutzholzversand gingen... Tonnen 
nach 1925 | 1926 | 1927 

Bernin s e ng 325 326 374 344 415471 

Land Sachsen. 60 430 64 702 67 457 

Provinz Sachsen und Thüringen . 19 262 74 509 86 791 

Enes We 36 003 52 771 68 691 

1) Infolge der tiefgreifenden Anderungen der verkehrs- 


statistischen Positionen kann nur mit Vorbehalt angegeben werden, 
daß Schiffsversand und -empfang sich 1913 zum Bahnversand und 
-empfang wie 3:4 verhalten haben. — ?) In der Binnenschiffahrts- 
statistik ausgewiesenes unbearbeitetes Bau- und Nutzholz schlechthin 
gleich Floßholz gesetzt. 
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Bemerkenswert ist, daß in Brandenburg die Veredelung in 
unmittelbarer Nähe der Holzgewinnung und auch der Verede- 
lungsverkehr im Laufe der letzten Jahre zugenommen hat. Einer 
Zunahme der Zufuhr an unbearbeitetem Bau- und Nutzholz von 
143056 Tonnen im Jahre 1925 auf 149937 Tonnen im Jahre 
1926 und auf 380096 Tonnen im Jahre 1927 steht von 1925 
bis 1926 eine Abnahme der Zufuhr von in der Längs- 
richtung gesägtem Bau- und Nutzholz von 124 968 Tonnen 
auf 97 807 Tonnen gegenüber. Die neuerliche Steigerung der 
Zufuhr längsgesägten Holzes von 1926 zu 1927 auf 149 112 
Tonnen bleibt weit hinter der Erhöhung der Zufuhr un— 
bearbeiteten Holzes zurück. Umgekehrt hat sich der Versand 
von unbearbeitetem Bau- und Nutzholz von 230 469 Tonnen 
im Jahre 1925 auf 211983 Tonnen im Jahre 1926 und 
auf 201574 Tonnen im Jahre 1927 gesenkt, der Ver- 
sand von längsgesügtem Bau- und Nutzholz von 410 958 
Tonnen im Jahre 1925 auf 510588 Tonnen im Jahre 
1926 und auf 587587 Tonnen im Jahre 1927 gehoben. 
In Berlin, dem nicht materialorientierten Staudort der Holz- 
industrie, haben sich die Verkehrsbeziehungen hinsiehtlich des 
Verhältnisses zwischen bearbeitetem und unbearbeitetem Bau- 
und Nutzholz entsprechend umgekehrt verändert, sodab auch 
von diesem Gesichtspunkt aus die Tendenz zur Material- 
orientierung der Holzindustrie ihre Bestätigung findet. Zumindest, 


ist das der Fall in den Beziehungen zwischen Brandenburg 


und Berlin, aus denen hervorzugchen scheint, daß sich hier 
in zunehmendem Maße eine arbeitsteilige Wirtschaft solcher 
Art anbahnt, daß die groben Arbeiten in der Provinz Branden- 
burg vorgenommen und erst die endgültigen Veredelungsarbeiten 
in Berlin durchgeführt werden. Der Versand von un— 
bearbeitetem Bau- und Nutzholz nach Berlin hat von 55 500 
Tonnen im Jahr 1925 auf 44 381 Tonnen im Jahre 1926 und 
auf 38 398 Tonnen im Jahre 1927 abgenommen. Umgekehrt 
sind gegenüber 1925 an längsgesägtem Holz von Brandenburg 
nach Berlin 1926 rund 60000 Tonnen und 1927 über 
100000 Tonnen mehr geschickt worden (1925: 269826 Tonnen, 
1926: 329 963 Tonnen, 1927: 377073 Tonnen). 

Die größte Nutzung der brandenburgischen Forsten besteht 
— wie man auch durch ihren Altersaufbau beweisen kann — 
in der Grubenholzgewinnung. Der Ausfuhrüberschuß der 
Provinz Brandenburg an Bau- und Nutzholz betrug 1925 
373 403 Tonnen, 1926: 473 827 Tonnen. Er fiel 1927 durch 
die große Steigerung der Zufuhr unbearbeiteten Holzes aus 
Polen auf 259 953 Tonnen. Der Ausfuhrüberschuß an Gruben- 
holz betrug 1925: 498 086 Tonnen, 1926: 749 837 Tonnen und 
1927: 776 874 Tonnen. Der brandenburgische Ausfuhrüber— 
schuß an Grubenholz war demnach 1925 um 124 683, 1926 
um 276010 und 1927 um 516 921 Tonnen größer als der 
Ausfuhrüberschuß an Bau- und Nutzholz. Der gesamte deutsche 
Inlandsversand ist mit rund 2,5 Millionen Tonnen Grubenholz 
zu berechnen, sodaß Brandenburg an dem gesamten deutschen 
Grubenholzverkehr mit etwa !/, teilhat (1926). Die Bedeutung 
ist in Wirklichkeit noch größer, da die Summenzahlen über den 
deutschen Inlandsverkehr an Grubenholz durch den Zwischen- 
handelsverkehr stark aufgebläht werden. Der Grubenholzhandel 
muß genau die Sorten liefern, die im Verzeichnis der Zechen 
in umfangreicher Zahl vorgeschrieben sind. Das bedingt 
praktisch eine große Lagerhaltung und wirkt sich verkehrs- 
statistisch darin aus, daß manche Verkehrsbezirke, in denen 
der Grubenholzhandel stark vertreten ist, in einzelnen Jahren 
mehr ausführen, als sie tatsächlich holzen und einführen. 


Außerdem sind in der Gesamtsumme rund 500 000 Tonnen. 


Lokalverkehr enthalten. Dieser Lokalverkehr enthält sehr 
viel Doppelzählungen. In den Versandzahlen der Provinz 
Brandenburg sind die Doppelzählungen ausgemerzt. 

Für brandenburgisches Grubenholz kommt Berlin natur- 
gemäß als Markt nicht in Betracht. Von dem Gesamtversand 
aus Brandenburg 


i 


Oberschlesien und dem polnischen Galizien. 
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1925 1925 1937 
in Höhe vonn 523 810 t 804 338 t 808469 t 


gingen nach 


dem Ruhrgebiet 365 362 t 563 602 t 556 615 1 
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der linksrheinischen Rheinprovinz 37927t 62979t 75917t 
der übrigen Rheinprovinz, und 
Westfalen 15 148 t 20 670t 23 503. 


Der Rest verteilte sich in Posten von 10 000 bis 20 000 Tonnen 
auf die mitteldeutschen Verkehrsbezirke (Sachsen-Thüringen 
1927: 51621 Tonnen) und auf das Land Sachsen (1927: 
24494 Tonnen). Nach dem Saargebiet gingen 1927 10488 
Tonnen, nach Belgien und Holland 8559 Tonnen. Bemerkens- 
wert ist, daß das brandenburgische Grubenholz in Oberschlesien 
keinen Markt gefunden hat. (1927: 465 Tonnen). Der Bedarf 
Oberschlesiens an Grubenholz ist infolge der geringeren För- 
derung einerseits überhaupt geringer als im Ruhrgebiet und 
infolge der außerordentlich günstigen Abbauverhältnisse anderer- 
seits relativ pro Tonne Förderung sogar am geringsten unter 
allen Steiukohlenabbaugebieten. In Niederschlesien wird pro 
Tonne geförderter Steinkohle mehr als doppelt so viel, im 
Ruhrgebiet etwa ein Drittel mehr Grubenholz verbraucht als 
in Oberschlesien. So weit Oberschlesien seinen Bedarf an 
Grubenholz aus eigenen Forsten nicht selbst zu decken vermag. 
bezieht es sein Grubenholz in Mengen. die zwischen 10 000 und 
20000 Tonnen liegen, aus Niederschlesien, Westpolen, Ost- 
Zwei weitere be- 
merkenswerte Einzelheiten zum Grubenholzverkehr der Provinz 
Brandenburg sind der Aktivverkehr mit den pommerschen 
Häfen und der Passivverkehr mit Westpolen, d. h. mit den ehe- 
maligen deutschen Gebieten (ohne Ostoberschlesien). Nach den 
„pommerschen Häfen“ (Stettin) gingen 1925: 17 554 Tonven, 
1926: 28 399 Tonnen und 1927: 37 130 Tonnen Grubenholz. 
Das Grubeuholz ist entweder nach England, Belgien oder nach 
Frankreich (den Hauptempfängern der etwa 100 000 Tonnen 
Grubenholz, die 1926 aus Stettin ausgeführt wurden) gegangen. 
Was den Passivverkehr angeht, so bekam Brandenburg aus 
Westpolen 1925: 14767, 1926: 50015 und 1927: 25 720 
Tonnen Grubenholz. Es ist sehr wahrscheinlich, dab es sich 
auch hier um Floßholz handelt, welches zum größeren Teil 
nach Stettin weiter transportiert wird. 


Der Versand an Eisenbahnschwellen aus der Provinz 
Brandenburg verzweigt sich stark, auch ist er für die brandep- 
burgische Holzverwertung von geringerer Bedeutung als die 
vorhergenannten Positionen.!) Der Ausfuhrüberschuß betrug 
1925: 73893 Tonnen, 1926: 153 368 Tonnen und 1927: 
99 215 Tonnen hölzerne Eisenbahnschwellen. 


Die Verkehrsbilanz Brandenburgs für Eisenbahnschwellen 
sieht so aus (in Tonnen): 


1925 1926 1927 
Versand .... 2... 155 700 250447 203 983 
Empfang 81807 97079 104 768. 


Die Hauptabnehmer des brandenburgischen Versandes an 
Eisenbahnschwellen sind (mit Tonnen): 


1925 1926 1927 
Binnen 8 19 866 44 742 40 100 
Land Sachsen 12371 42 892 30 902 
Thüringen und Regierungs- 
bezirke Merseburg, Erfurt 25 096 30 745 27 451. 


1) Mit Bezug auf die Versorgung des Reichsgebiets mit Eisenbahn- 
schwellen stehen die Lieferungen aus Brandenburg den Grubenholz- 
lieferungen nicht wesentlich nach. Der gesamte deutsche Inlands- 
versand per Eisenbahn einschließlich Lokalverkehr betrug 1926 
1 706 000 Tonnen, davon kamen auf Brandenburg 364 665 Tonnen, 
das heißt mehr als ½. Umgekehrt stand Brandenburg mit einem 
Empfang von 167 566 Tonnen (einschließlich Lokalverkehr) ebenfalls 
an der Spitze aller deutschen Verkehrsbezirke. 


Der Haupteingang an Eisenbahnschwellen kam aus West- 
und Ostpolen, Galizien und der Tschechoslowakei: 1925 mit 


52705, 1926 mit 50 418 und 1927 mit 44 043 Tonnen. Hier 
wiet sich dieselbe Erscheinung wie vielfach beim Holz: 


Brandenburg nimmt die von Osten kommenden, mehr oder 
minder zu einem bestimmten Zweck vorbereiteten Rohhölzer 
auf, veredelt!) sie und gibt sie dann nebst einem entsprechenden 
Teil seiner Eigenerzeugung westwärts ab. 

Der überwiezend lokalen Verwendung des Brennholzes 
war schon Erwähnung geschehen. Da sein Wert relativ gering 
ist, und eg sich nur in engen Grenzen der Kohle gegenüber 
behaupten kann, vermag es auch keine hohen Transportkosten 
zu tragen. Es wird sich also immer nur innerhalb enger 
Grenzen durchsetzen können, im übrigen aber als Heizungs- 
material lediglich subsidiäre Bedeutung haben. Vom branden- 
purgischen Versand an Brennholz (darin auch Korb- und Fab- 
weiden) | 
1926 
209 564 
135 887 
35 83 


1927 
235 078 Tonnen 
150132 an 
38 633 e 


1925 
195 483 


in Höhe von. 


gingen nach Berlin 123 175 
Land Sachsen 24461 


Zur Abrundung des Überblicks über den brandenburgischen 
Verkehr mit Holz sei abschließend bemerkt, dab die Provinz 
«nen Ausfuhrüberschuß an Rundholz zur Herstellung von 
Holzzeuzwasse und Zellstoff 1925 von 10 023 Tonnen, 1926 von 
12902 Tonnen und 1927 von 63252 Tonnen hatte, die (zu 
gleichen Teilen etwa) in der Hauptsache nach Pommern 
[Papierfabrik Feldmühle!). Berlin, dem Land Sachsen und 
Niederschlesien (1927) gingen. Die Steigerung des Ausfuhr- 
ünerschusses an Zellstoffholz im Jabre 1927 entstand durch 
den (erst maligen) Versand von 46 859 Tonnen an die großen 
„berschlesischen Zellstoff- und Papierfabriken. Weiter bestand 
an Holzwaren (einschließlich zugerichteten Brettern) und Möbeln 
1925 ein Ausfuhrüberschuß von 5 678 Tonnen, 1926 von 10 082 
Tonnen und 1927 von 7 123 Tonnen. In dieser Bilanz tritt 
ein verhältnismäßig starker Wechselverkehr mit Berlin in 
Erscheinung), sodaß anzunehmen ist. daß zubereitete Bretter 
in die Möbeltischlerei der Stadt gehen und fertige Möbel 
umgekehrt wieder hinausgeschickt werden. 


b) Die Berliner Holzyersorgung. 
Überschauen wir rückblickend das Verhältnis von Berlin 
als Holzmarkt zu Brandenburg als Holzerzeugungsgebiet, so 
ergibt sich — soweit nicht die Verwertung zwangsläufig ist und 
mit Naturnotwendigkeit in andere Bahnen zwingt (so beim 
Grubenholz für die Bergwerke) —, daß Berlin auch mit Bezug 


1) Brandenburg hatte 1925 (gewerbliche Betriebszählung, 
technische Einheiten:) 9 Holzimprägnieranstalten mit 566 Personen 
und 12 Fabrikationsbetriebe für Eisenbahnschwellen mit 341 Per- 
sonen. Im Reich wurden gezählt 110 Holzimprägnieranstalten mit 
3022 Personen und 52 Eisenbahnschwellensigewerke mit 2 696 
Personen. | 


2 Versand nach Empfang aus 
Berlin (in Tonnen) 
19 0% 5 11 675 9191 
1926. 11847 7 746 
1927 2.4 ©. e. 16643 10 705. 
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auf Holz in fast demselben Verhältnis zu Brandenburg 
steht wie bei den landwirtschaftlichen Erzeugnissen: Berlin 
ist der Hauptabnehmer der brandenburgischen Aus— 
fuhr. Vom gesamten brandenburgischen Holzversand, aper 
dem Grubenholzversand, nahm Berlin 1925: 46.3 v. H., 1926: 
46,2 v. H. und 1927: 46,2 v. H. auf.!) Der unveränderte 
Anteilssatz bei absolut steigender Einfuhr aus Brandenburg 
(1925: 485 386 Tonnen, 1926: 567 726 Tonnen und 1927: 
622 626 Tonnen) zeigt einerseits, da die Steigerung der gesamten 
Holzausfuhr aus Brandenburg von 1 auf 1,2 und 1,35 Millionen 
Tonnen proportional ist, wie eng Berlin und Brandenburg als 
Markt- und Lieferungsgebiet verbunden sind, kennzeichnet 
andererseits aber auch die Tatsache, daß Brandenburg eine der 
Schlüsselstelluugen der deutschen Holzindustrie überhaupt ist. 


. 
| 1925 | 1926: | 1927 


Berlin bekam 


Ban- und Jutz holz... ͥ 702 472 619442 816 099 
davon aus Brandenburg.. .. 325 326 374344 415 471 
II ir Ee, Sau 7888 2886 877 
davon aus Brandenburg... 5344 906 160 
hölzerne Eisenbahnschwellen . .] 23994! 46143 46 600 
davon aus Brandenburg... 19866 | 44742 40100 
Vr! a db a te 169 155 1177 484 | 183 680 
davon aus Brandenburg... 125 175 135 887 150 132 
Holzzeug masse 13637 16 905 13887 
davon aus Brandenburg... 8361 8854 6082 
gehobelte Hölzer, Holzwaren, 
Mobal ̃ ̃L-! x 48996 44463 65 775 
davon aus Brandenburg.. 11675 11847| 16643 


Das nach Berlin eingeführte Holz, welches nicht aus 
Brandenburg kommt, sind Holzarten, die in Brandenburg über- 
haupt nicht oder in nicht genügendem Ausmaße gewonnen 
werden. Wenn Brennholz aus Pommern, Mecklenburg, der 
Grenzmark und Niederschlesien in mit den brandenburgischen 
Lieferungen garnicht vergleichbaren Ausmaßen (5 000 Tonnen, 
2 000 Tonnen usw.) nach Berlin gelangt, so wird das Brennholz 
aus den Kreisen sein, die Berlin näher liegen als manche 
brandenburgischen. An der Bau- und XNutzholzeinfuhr nach 
Berlin partizipierten von den nächst Brandenburg als Haupt- 
versandgebiete zu bezeiehnenden Gebieten mit .... Tonnen: 


| 1925 | 1926 | 1927 


Ostpreußen. . ae. 57253| 38 703 37972 
Pommern. a ra wu a E . 43590 35 305 49 254 
GrenzmanKKKKK w.... 24402 25 482 41 489 
Niederschlesien 31086 20683 28 039 
West- und Ostpolen .... 2.2202... 106 783 | 54 588111 489 
Elbhäfen C 22 728 14 103] 36 207 


Das restliche Zehntel (1925: 13 v. H., 1926: 9,1 v. H., 
1927: 11,8 v. H.) des Berliner Bau- und Nutzholzempfanges 
kam auf Lieferungen aus Mecklenburg, aus der Tschecho- 
slowakei und aus anderen Gebieten. 


1) Versucht man einen Vergleich mit der Vorkriegszeit, und 
setzt man vom gesamten brandenburgischen Holzversand des Jahres 
1913 den Grubenholzversand in Höhe des von 1925 (500 000 Tonnen) 
ab, so kommt man zu folgendem Resultat: Brandenburg versandte 
außer Grubenholz 730 195 Tonnen Holz und Holzwaren. Davon 
gingen nach Berlin 331 430 Tonnen, also 45,4 v. H. 


GE 


E. Das Gewerbe in 


Im nachfolgenden soll der Güterverkehr mit gewerblichen 
Erzeugnissen, sofern er nicht zuvor schon in Verbindung mit 
den landwirtschaftlichen Produkten dargestellt worden ist, 
untersucht werden. So wie dort ist auch bier ein allgemeiner 
Überblick über das Gewerbe vorauszuschicken. 


Berlin-Brandenburg. 


1 
1 


1. Allgemeine Übersicht, 
Für die Bevölkerung der Raumeinheit Brandenburg-Berlin 


in ihrer Gesamtheit sind alle diejenigen Tätigkeiten, welche 


als gewerbliche im weitesten Sinne bezeichnet werden, von 
größerer Bedeutung als die Landwirtschaft — eine Folge der 


27* 


— — 


Ob 


Theater-, Musik- und 


212 


fast ausschließlich gewerblichen Tätigkeit der ungefähr 60 v. H. gerade hier in ziemlich starkem Maße konzentriert haben 


der Gesamtbevölkerung starken Berliner Bevölkerung. In der 
Provinz Brandenburg ist — wie schon gezeigt wurde — un- 
geachtet der Industrialisierung der Niederlausitz und ungeachtet 
des um Berlin sich herumziehenden Industriegürtels die Land- 
wirtschaft die vorherrschende unmittelbare und (für die Familien- 
angehörigen) mittelbare Einkommensquelle. Nach den Betriebs- 
zühlungen sind am 16. Juni 1925 gezählt worden in 


Brandenburg Berlin 


landwirtschaft- darin beschäf- landwirtschaft- darin beschäf- 
liche Betriebe!) tigte Personen | liche Betriebe!) tigte Personen 


306 647 815 971 86 420 44 166 
gewerbliche darin beschäf- gewerbliche darin beschäf- 
Niederlassungen tigte Personen | Niederlassungen tigte Personen 
123 862 645 936 297 771 1 770 140 


Von den gewerblichen Niederlassungen und den darin 
beschäftigten Personen kamen auf 


in 
die Gewerbe- Brandenburg Berlin 
abteilungen Nieder- dieder- 
er- Personen Niede Personen 
lassungen | lassungen : 


I 
| 
Nichtlandwirtschaftliche | | 
Gärtnerei und Tierzucht f 
und Hochseefischerei. 750 2143 644 2 969 
Industrie und Handwerk 64992 | 458 341 138 295 | 1033 346 
Handel und Verkehr 
einschließlich Gast- und 
Schankwirtschaft .. .. 54 234 167 597 150 067 673 628 


Schaustellungsgewerbe 
und gewerblich betriebe- 


ner Unterricht 614 4014 1798 15 788 
Gesundheitswesen und 


hygienische Gewerbe . 3272| 13841 6967| 44409 


Setzt man die Zahlen der im Staat bezw. im Reich in den 
vorstehenden Gewerbeabteilungen vorhandenen Niederlassungen 
oder der darin beschäftigten Personen jeweils gleich 100, so 
betragen die Anteile 


nd für Brandenburg für Berlin 

in den Leen EE 8 
Nieder- Nieder- 

Ge- | Personen Personen 

as N l o 

Feli lassungen assungen 

Abtei- vom Hundert des 

lungen 


l 
Staats | Reichs | Staats | Reichs | Staats | Reichs | Staats | Reichs 


| 


42 8,8 | 4,8 


A 8.3 6. 3,8] ul 88 

B 6,6 3,5 6,2 3,7 145 7,5 13,9 8,3 
C 6,1 3, Ba 3,1] 168| 10,0 202: 12,5 
D 6,9 

E 6,8 


| 3,7 6,3 4,0] 20,2 10% 24,7 15,6 
4,0 5,8 3,81 145 84 18.6 125 


Mit diesen Verhältniszahlen ist der Bevölkerungsanteil zu 
vergleichen. l 


Von 100 Bewohnern im 


Staat Reich 
kamen auf 
Brandenburg 6,8 4,2 
Bell 10,5 6,4. 
Die — zum Teil selbstverständliche — Überdurchschnitt- 


liche Besetzung des Gewerbes in Berlin und die unterdurch- 
schnittliche in der Provinz Brandenburg ist nur in der 
Zusammenfassung der Betriebszählungsergebnisse nach Gewerbe- 
abteilungen vorhanden. Wie es in Berlin eine, nicht einmal 
unbeträchtliche, Anzahl von Wirtschaftszweigen gibt, die hier 
nicht oder doch nur in verhältnismäßig geringem Umfange 
vorkommen, so sind andererseits in der Provinz Brandenburg 
eine Reihe von Wirtschaftszweigen vorhanden, welche sich 


ı) Einschließlich der reinen Forstbetriebe und der Kleingärten. 


Ein zahlenmäßig annähernd ‚richtiges Bild gibt die aus der 
Unterteilung der Gewerbeabteilungen hervorgegangene Über. 
sicht 1 auf Seite 213. 


Im Rahmen dieser Arbeit ist bei den einzelnen Gewerbe. 
gruppen — entsprechend dem weiter vorn gemachten Versuch 
einer Analyse der Bevölkerungsstruktur — zwischen dem lokal 
gebundenen, das soll heißen: nur in den lokalen Kreislauf der 
Erzeugnisse eingeschalteten Gewerbe und dem Gewerbe mit 
interlokaler Bedeutung zu unterscheiden. Gewerbezweige von 
verhältnismäßig großer lokaler Bedeutung wie z. B. das 
Baugewerbe (vergl. Spalte 8 der Übersicht 1) in Branden- 
burg oder auch das gesamte „Handwerk“, welches — wenn 
man dazu alle Betriebe mit höchstens 10 Beschäftigten 
rechnet — 26, und 29, v. H. aller in Berlin und 
Brandenburg in Industrie und Handwerk Tätigen umfaßt, 
brauchen auf die Größe des interlokalen Verkehrs direkt 
überhaupt keinen Einfluß auszuüben. Hier interessieren aber 
vornehmlich die Gewerbezweige, die unmittelbar in den inter. 
lokalen Warenverkehr eingeschaltet sind. Das sind regelmäßig 
diejenigen, welche im Verhältnis zur Wohnbevölkerung eine 
überdurchschnittliche Besetzung mit Personal haben (Vergl. 
Spalte 9 und 10 der Ubersicht 1). Unter diesen sind allerdings 
auch diejenigen Zweige als vornehmlich lokale Gewerbe zu 
bezeichnen, die — besonders beachtlich im Berliner Gewerbe- 
leben — schließlich doch nur durch den in bestimmten 
Richtungen überdurchschnittlichen Verbrauch der Großstadt- 
bevölkerung gestützt werden. Wir denken hierbei besonders 
an das Berliner Zeitungs- und Druckgewerbe, dessen räumliche 
Konzentration im „Zeitungsviertel“ durch die großen Gebäude- 
komplexe von Ullstein, Mosse, Scherl und der Reichsdruckerei 
jedem anschaulich demonstriert wird !). 


Nach diesen Maßstäben zu urteilen, müßten im Gebiet 
Berlin-Brandenburg von 28 Gewerbegruppen 20 mit mehr oder 
minder großen Anteilen ihrer Produktion unmittelbar in 
den interlokalen Warenaustausch verflochten sein?). Dabei ist 
jedoch folgendes zu berücksichtigen. Die Gewerbe gruppen 
sind in ihrem Aufbau durchweg so zusammengesetzt, daß die 
Arten und Klassen, die sie enthalten, wenig oder garnichts 
miteinander gemein haben — das heißt natürlich, von scharf 
umgrenzten methodologischen Gesichtspunkten aus gesehen. 
So sind von den Gewerbeklassen und -arten der überdurch- 
schnittlich besetzten Gewerbegruppen eine ganze Reihe für 
den interlokalen Warenverkehr völlig irrelevant. Andererseits 
enthalten die unterdurchschnittlich besetzten Gewerbegruppen 
viele für den interlokalen Warenverkehr hoch bedeutsame 
Gewerbearten. So der Bergbau den Braunkohlenbergbau, in 
dem in der Provinz Brandenburg 1925 rund ¼ aller im 
preußischen Braunkohlenbergbau Beschäftigten tätig waren. 
Aus der brandenburgischen Textilindustrie sind die Schafwoll- 
und Bastfaserindustrie und die Kunstseidenfabriken in Berlin 
und in Premnitz im Kreise Westhavelland, aus der Industrie 
der Steine und Erden die Weißhohlglas- und Flachglasindustrie, 
aus der Eisen- und Metallgewinnung und den mit der Eisen- 
und Metallgewinnung kombinierten Werken die Lokomotiv- 


) Über das Berliner Zeitungsgewerbe siehe den Aufsatz in 
den Berliner Wirtschaftsberichten vom Juli 1929. — ) Das ist 
natürlich eine nur grobe Abgrenzung des Marktumfanges. Selbst 
wenn die Besetzung des Gewerbes unterdurchschnittlich ist, kann das 
Übergewicht des Absatzes außerhalb der berlin-brandenburgischen 
Grenze liegen. Sortenprobleme, Lage der Werke an der Grenze 
und andere Dinge, die sich ihrer Bedeutung nach garnicht fest- 
stellen lassen, bestimmen den Umfang des regionalen Marktes. 
Immerhin zeigt die Verkehrsstatistik — soweit sie Einblick in die 
Marktgestaltung überhaupt gibt — eine starke Annäherung an die 
schematischen Voraussetzungen. 
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1. Die gewerblichen Niederlassungen in Berlin und in Brandenburg nach der Betriebszählung vom 16. Juni 1925. 
EE EE 
Veit Von 100 
Gesamt- lichen | im Se u 
ahl in Staat Reich] Zahl der beschäftigten 
20 t, Reich 


von 100 Von 100 Leistung der vor— Më > Von 100 
beschäf) im im bandenen zum Antrieb 1 im | 55 
| . 5 
tigten pe. von Arbeitsmaschinen] gewie- an 
aat Reich 
Per- SE verwendeten senen Staat 


e 


r in Ti — — —— | Pferde- | ; as. 
über. in der Personen sonen | in Nieder- | stärken] in Nieder 
ger nacht Gewerbe sind in] Jassungen Pri- Vater, lassungen 
T - Vi z e 
gewerb-, ent | Eruppe der ee der Gewer-| pi. Elek. und | kom [der Gewer- 
j 3 = F un e T 1 
beverbegruppen lichen | aut de "Vorspalte ll nen begruppen Sekun-] fallen begruppen 
> S ö in der vor } | der Gel der Vor- | mär- tro- , 33 auf die] der Vor- 
i ; e de Ä -in der alte 
Nieder- Vor- handenen | werke: spalte moto- | moto- | Vor- Sp 
spalte N; e minn- weib- ins- gruppen beschäf- d moto- Ella verwendeten 
lassun- bezeich- Nieder- t der e ren pal Pferde 
neten lassungen e e tigten ren rell | bezeich- erde- 
ven Ce trall = t lich lich gesamt | Vor- | Personen | zusam-j neten stärken 
j i werbe. [CLI euan | spalte ſentfall f men Dé ſentfallen auf 
'gruppen| die Provinz ae all ! werbe- (EZ: 
re | die Provinz] PS PS F PS [gruppen| die Provinz 
l | 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 1323 14 185 16 


In Berlin 
! 
Gesamtsumme . . . |297 771 100.00 | 15;34 8.53 1 193 586 576 554 1 770 140] 100,00 | 15.35 | 9,13 | 70 621 686 610757 231] 100,00 | 5,15 2.81 
L Nichtlandw. Gärtnerei u. Tierzucht 644 0,2 7,40 | 3,68 2354 615, 2969 O, 10,19 5,59 28 35 633 Oof 2,81 lsi 
Fl. Bergbau, Salinenwes. u Torfgrüb. 2 0.0006] 0.10 O, 26 l 27 O, 002] 0,001; 0.00 150 6. 156] Gel 0,005 0.005 
I Industrie der Steine und Erden 667 0,22 | 4,2 1,91 7309 1848, 9 157| 0,2] 2,40 1,3 627 5 687 6 314] O.83] 1,06 | Oo 
v. Eisen- und Metallge winnung. 199 O, or Gul 6.45 7 876 51! 8387 O 3,49 | 2,60 532 16 393 16925 2.24] 0,93 0,81 
vA. Mit Eisen- und Metallgewinnung | | | 
kombinierte Werke ........ 17 O, | 3, 35| 16335! 1314, 17649| 1,00 6,01 5,92] 1931! 33440: 35371] 4,57] 2,0 2,03 
VI. Herstellung von Eisen-, Stahl- | 
und Metallwaren 7150 2,0 | 8,32 4, 76] 52654 12636 65290) 3569 13,55 7,56 1 088 35 872 36 960 4,ss | 11,16 | 6,81 
ll. Maschinen-, Apparate- und Fahr“ | | 
ee 2871) 0,96 11,8: 6,95] 96 129, 11557 107 686 6,08 16,32 | 8,65 | 1 107 92 096 93 203} 12,51 | 11,56 Ga 
TUIL Elektrotechnische Industrie, Fein- | | 
mechanik und Optik 5161) 1,73 19, | 11,11 | 133 586 67 363, 200 949] 11,35 53,55 | 33,56 326 179 170,179 496| 23,70 55,07 | 39,23 
I. Chemische Industrie 876. 0,29 20,77 10,14] 14 073] 10 974, 25047] 1,1 13,30 7,98] 1769 19 424 21193] 2,80 3,49 | 2,24 
X Texül industrie 2773 0,93 10, s 2.25 8238| 11054 19 292 1,09] 3,95 1,59] 1061| 8 349 9410| Tat 1,5] 0,3 
XI. Papierind u.Vervieltältigungsgew.| 3746| 1.26 [20,26 10,4] 49 225 26711" 75 9360 4.29 25,58 13,16] 1141| 37644: 38 7856 5,2 Beni 3,00 
III Lederindustrie u. Linoleumindustrie] 1629 0,5» | 9,28 Aa 7 2680 2009: 9 277 C,52 11,89 5,61 203; 4 596] 4804] 0,63] 6,53 | 3,08 
Ill]! Kautschukindustrie u. Asbestind. 190 0,06 23,06 14,81 3035 1 700, 4 765] O, 27] 9,92 7,20 2 663] 6 6650 9328| 1,23 13.38 9,72 
IV. Holz- und Schnitzstoffge werbe. .] 8 495 2,85 7,77 3,87] 53 114. 6 664, 59 7788 3,5811, 6,24] 4151| 43 034, 47 185 6,23] Sai 4,51 
IV. Musikiustrumenten- u Spielwaren- , | | 
A We E EEN 196, 0,27 [ 33,60 3,95 111188 2696 13 814] 0,78 | 49,35 | 11,57 365, 8 4980 8 863] 1,17 [56,05 19,96 
DI Nahrungs- u. Genufmittelgewerbe] 11761! 3,5 [7,31 4,0] 57 168 31025 88 193] 4,98 11,44 6,4612 131) 52 3550 64 486] 8,52] Gul Ae 
DU Bekleidungsgewerbe......... 79 297 26,63 22,62 13,22] 69 7520133 743| 203 495| 11,50 24,51 14,25] 1 360 11 622 12 982 1,71 18,0 9,45 
Vll. Baugewerbe (emschl. d. Baunebengew.) | 12 525] 4,21 | 9,98 5,52 107379 3438, 110 817] 6,26 11,87 7,2211 594 30 316 41910] 5,55 14,41 Ba 
IX. Wasser-, Gas- und Elektrizitäts- | | | 
gewinnung und versorgung. 140 0,05 | 1,84 | 123| 13 324 463] 13787] O, 15,21 9,31 13 797 30875; 44 672] 5,90 13.43 9,0 
IX Handelsgewerbte 123 811 41,58 | 18,29 10,83] 291 992170 939 462 931| 26,15 23,92 | 14,58 | 1019 28 641 29 6600 3,92 17,2 7,85 
IXI. Versicherungswesen 1257 0,2 10,84, "Ami 13 142 4680; 17 822] 1501 27,75 17,04] — | 324 324] 0,04 | 54,45 32,43 
Kl. Verkehrswesen 5292| 1,78 | 9,22 5,67] 111034] 16614: 127 6488 7,21 13,87 8,66] 1302 24876) 26 178] 3,16] 7,1 3,70 
AUT Gast-u. Schankwirtschaftsgewerbe] 19 707 6,62 | 13,34 | 7,sı | 30838! 34 389, 65 227] 3,68 15,22 9,02 88 48281 4916| 0,65 | 24,8 |, 12,93 
IV. Theater-, Musik-, Sport- und | ! 
Schaustellungsgewerbe ...... 1280, 0,43 | 21,05 | 12,14 9346| 3718 13 064] 0,4 | 26.26 15,54 26 2259 2285| 0,30 | 29,13 | 16,13 
A) Gewerblich betriebener Unterricht 5180 0,7 [18.25 7,95 1193| 1531: 2 724] 0,15 | 19.20 10,25 20, 187! 207] 0,03 | 19.33 | 11,82 
EVI. Gesundheitswesen u hygien. Gew.] 6967) 2,34 | 14,51! 8,32] 26 048] 18 3611 44 409] 2,51 [18,55 | 11,21 12 137| 9418, 21555] 2,85 | 35,10 | 23,94 


In Brandenburg 


Gesamtsumme. . [123 e 6,38 3,55 492 299 188 3411| 645 936] 100,00 | 5,32 | 3,45 [216773 402 201 618 9741 100,00 4,46 3.12 
I. Nichtlandw. Gärtnerei u. Tierzucht 150, O,ı Bei 4.28 1331 812 21434 0,3 | 7,35 | 4,01 28 211 239] 0,0 | 10,77 | Ga 
II Bergbau, Salinenwes u. Torfgräb. 78 006 | 378| 2,78] 19643 425 20 068] 3,111] 3,28 2,9345 219) 67 810/113 029] 18,26] 3,72 Aa 
IV. Industrie der Steine und Erden 1189. 0,96 | 7,35 3,1 33 947 7 539] 41 486] 6,12 | 10,89 | 6,06 | 25 814 29 4660 55 280] 8,93 | 9,26] 5.89 
e Eisen- und Metallgewinnung... 63 0,05 | 9,00 Zo 8 578 453 9031] 1,40] 3,76 | 2,80] 3 139 58 179| 61318 9,1] 3,2 2,05 
à Mit Eisen- und Metallgewinnung 
e kombinierte Werke . 8 . 19) 0,2 | 4,21 | 3,9 8 d m 9269| 1,13] 3,16 3,11] 1752| 12 355 14 107| 2,28] 0,81 O,sı 
. Herstellung von Eisen-, Stahl- 
ge Ba Metallwaren . 5 191 4,19 | Gol 3,45] 19019, 29601 21979] 3,0] 4,56 2,55 2 355, 11978 14 333] Zait Gel Za 
Maschinen-, Apparate- und Fahr- | i 
zeugbau . S FFC 1887 1,5 7 8 4,57] 40375 4 450 44 825] 6,94] Ga 3,61] 6 051 39 692 45 743] 7,39 5,68 3,05 
illi. Elektrotechnische Industrie, Fein- | | 
mechanik und Optik 1797 1,45 | Ga 3,85] 13 248 4226| 17474] 2,71] 4,66] 2,92 261! 11 630; 11891] 1,92] 3,65 2,60 
IX. Chemische Industrie 227 O, is | 5,38 | 2,63 4 427 1387 5814| O, 0 3,09 Let 1174 8 489 9 663] 1,56] 1,59 | 1.03 
X Textilindustrie 1 801; 1,15 | 6,61 1,46] 26 617 32 177 58 794] 9,10 12,0 4,8539 874 33 5360 734101 11,86 12,10 5,66 


Al Papierind. u.Vervielfältigungsgew.| 1001: 0,81 | 5,1 | 2,80 8270, 44971 12 767 Lol 4,30 2,22 9313) 10 173 


l 19 486| 3,15 | 4,32, 1,96 
XI Lederindustrieu Linoleumindustrie] 1472; 1,9 | 8,39 4.88 4511 695 5272] O, 82] 6,64 | 3,19 894 3 470 4364| 00,1 5,9 | 2.80 
XIII. Kautschukindustrie u. Asbestind. 21! 0,02 | 2,55 | 1,64 146 253 399| 0,06] Oan, O,6o 147 280 427 0,071 Oe | 0,44 
IV Holz- und Schnitzstoffgewerbe. . 7945 GA 7,26 3,62] 39 736, 26611 42 397] 6,56] 8,0 4,13 126900, 24 671 51571] 8.33 9,55 4.93 
IV. Musikinstrumenten- u, Spielwaren- | 
industrie 124 0,10 | 5,23 0,62 1 341 923 2264] 0,33] 8,09 | 19 171 683 854| 0,14 5,0 1.9 
IVI. Nahrungs- u. Genußmittelgewerbe | 12 398, 10,01 | 7,0 4,23] 34977 12 706 47 683] 7,38] 6,18 3.4932 472 33 673 66 145] 10,6] 6,57 3.79 
(VEL Bekleidungsgewerbe ........ 20 157 16,27 | 5,75 3,36] 26877 | 22 640 49517] 7,67] 5,96 | 3,7] 3107| 8 147 11 254] 1,82 | 16,08 | 8,19 
VIII. Baugewerbe (einschl. d. Baunebengew.) 8 514 6,87 6,78 3,75] 62743 8011 63 544] 9,84] 6,89 4,410 225 7 295 17 520| 2583] 6,02 3,70 
XIX. Wasser-, Gas- und Elektrizitäts- | | | | 
gewinnung und versorgung. .] 1108 Oe 14,56 | 9.70 5 480 278 5 7588 0,89] 6,35 3,89] 2 223/12 555 14778] 2,39] 4.44 2.98 
AA Handelsgewerteeeee 37 088| 29,94 I 5, s 3,24] 51625 290711 80 6960 Daat 4,17 2,54] 3 351 6 335 9686| 1,586 5,86 2.56 
Versicherungs wesen 814 O6 | 7,02 3,4] 2082 353, 2435] 0,38] 3, 2,38] — 3 30 0,0005] 0,50 0.30 
XII. verkehrs wesen 6206| 5,01 [10,81 | 6,655] 57 598 2634| 60 232] 9,32] 6,55 4.09] 1 368 17 375 18743] 3,03] 5,09 | 2,05 
XII. Gast-u Schankwirtschaftsgewerbe | 10 1260 Sum | 6,85 3,91 10 261 13 973 24 234] 3,8] 5,92 Aa 18! 5031 521 Gol 2,59; 1,37 


XIV. Theater-, Musik-, Sport- und 


Sehausteilungs gewerbe 487 O9 | 8,0 4,82] 3 0188 4960 3514| Osif 7.06 5.08 1 oul 227 Goal 2.89 1, 
LAN. Gewerblich betriebener Unterricht 127 O, 10 4,7 1,9 150 350 500] O,os] 3.52 Last — | 44 444 Got 4,11 25 
XVI. Gesundheitswesen u. hygien. Gew.] 32721 2,64 | 6.83 Za 7 854 5987) 13 841] 2,4 5,78] 3,49 901] 3457) 4338] COC,o] 7,06 458 
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2. Die (rößenklassen des Gewerbes nach 


In der Summe und Gruppe XXII fehlen in den Spalten 6, 9, 12, 15, 18 und 21 die PS der Post und Eisenbahn. 


Es entfallen 
Summe O bis 5 | 6 bis 10 
Gesamt- JJC SE r 
e a Zum Zum 
zahl Gesamt- Antrieb Antrieb | Antrieb 
Ga an er Beschäf von | ETT von 
a d ` Sr eschäf- its- eschäf- Arbeits. 
eee der be ma- Nieder- Se ewe l 119 5 | 
Gewerbegruppen lichen | schäftig- schinen tigte schinen tigte Seine 
verwen-] lassun— N | lassun- 
Nieder- ten deten Per- Kerze Per- ver- 
. gen W endete, ven wendete 
lassun- | Personen | motori | > sonen | motori- || > sonen | motori- ` 
gen EE sche sche 
SE Kraft Kraft | 
I 8 PS PS 
1 IA — 1 5 7 g 9 
In 
Summe ... [297 771] 1770 140 | 757 231262 089 42 961] 35 148 17546 | 130 907 | 28 596 
I. Nichtlandw. Gärtnerei und Tierzucht nn 2969 65 540 1101 27 53 382 15 
III. Bergbau, Salinenwesen und Torfgräberei .. 2 2i 156 1 4 — — | — — 
IV. Industrie der Steine und Erden. 667 9 157 6314 408 875 440 96 743 580 
V. Eisen- und Metallvewinnung ... 2.2.20... 199 8 3871 16925 56 154 69 42 350 183 
V. Mit Eisen- und Metallgewiunung kombinierte e i | | 
J EE 17 17649] 3537] u — — — — 
VI. Herstellung von Eisen-, Stahl- und Metallwaren 7150 65 290] 36 960 5222| 11286 3498 863 6 555 2633 
VII. Maschinen-, Appar ate- und Fahrzeugbau 2571] 107 686 93 203 1605 3367 1311 389 3028 1455 
VIII. Ele ‚ktrotechn. Industrie, Feinmechanik u. Optik 5 161] 200949 179 496 3958 7184 099% 480 3 591 1072 
IX. Chemische Industriq—é U U P P UiPP' . 876 25047 21193 408 1034 435 | 174 1338 663 
X. Tertihindast ele 2 773 19292 9 410 2389 3 356 126 132 1016 291 
XI. Papierindustrie und Vervielfältigungsgewerbe 3746 T996] 38785] 2443 46858 1051 | 417 3 247 1585 
XII. Lederindustrie und Linoleumindusftie ... 1629 9 2 4 804 1351 2401 132 115 884 205 
XIII. Kautschukindustrie und Asbestindustrie . 190 4765 9 328 135 278 78 15 111 268 
XIV. Holz- und Schnitzstoffvewerbe ........ 8495 597788 47185] 6373 12046 6 660 939 7131 741 
XV. Musikinstrumenten- und Spielwarenindustrie 1796 1 3814 8 863 505 | 855 162 56 429 427 
NVI. Nahrungs- und Genubmittelge werbe... .. 11761 88 193] 61486 9059 27 551 110087 ! 1884 13629 6286 
XVII. Bekleiduneseew EE 79 SS 203 495 12982] 74279 105 499 1952 3015 22300 1024 
XVIII. Baugewerbe (einschl. der Baunebengewerbe) 12 110817 7 41910 10 149 18 147 312, 1012 7 638 339 
XIX. Wasser-, Gas- u. Elektrizitätsgew. u. -versorg. 140 137871 4467 20: 63 291 ll 85 843 
XX. Handelsgewerdeꝙ e 123811] 462931] 29 660112 494 185249 3466 | 5 745 | 42 807 2 405 
XXI. Versicherungswesen. . ·ꝑ(A VVV˙˙ 1251 17822 324 801 1414 — |!| 129 1012 1 
XXIII. Verkehrswesen ꝙͥHſ˖ U 5292] 127 6481 26 178 4317 8846 1179 415 3065 | 42 
XXIII. Gast- und Schankwirtschaftszewerbe, .... 19 707 65 227 49161 18 251 32 534 119 820 6081 173 
XXIV. Theater-, Musik-, Sport- u. Schaustellungsgew. 1280 l 064 SE 885 1929 254 177 1370 81 
XXV. Gewerblich betriebener Unterricht.. 518 2721 207 411 748 7 47 350 Ss; u 
XXVI. Gesundheitswesen und hygienische Gewerbe 6 967 44 409] 215551 6026| 12352] 1 527 520 3 765 601 
In 
Summe .. . |123 862] 645 936 618 974110 742 196418] 58 102 6448 47444] 25 799 
I. Nichtlandw. Gärtnerei und Tierzucht 750 2143 239 663 1264 105 ! 64 413 48 
III Bergbau, Salipeuwesen und Torfgräberei .. 78 20 068 113029 7 20 6 4 30 190 
IV. Industrie der Steine und Erden 1 189 41436 | 55 280 577 1263 597 123 922 670 
V. Eisen- und Metallge winnung 63 9051] 61318 13 33 28 7 55 41 
VA. Mit Eisen- und Metallgewinnung kombinierte 
( ³·¹¹A A et A 19 9269] 14107 — — — — — — ' 
VI. Herstellung von Eisen-, Stahl- und Metallwaren 5191 21979 14333] 4678 10468| 2795 325 2407 761 
VII. Maschinen-, Apparate- und Fahrzeugbau .. 1887 44825] 45 743 1 256 2 501 1087 236 1832 991 
VIII. Elektrotechn. Industrie, Feinmechanik u. Optik 1797 17474 11891 1435 2715 319 194 1457 439 
IX. Chemische IndustriPTh 227 5 814 9 663 104, 259 189 34 | 262 470 
X. TextilindustriůF FED: 1801 58794 73 410 1114 1593 784 149 1 164 1426 
XI. Papierindustrie und Vervielfältigungsgewerbe 1001 12 767] 19 486 736 1358 236 78 614 359 
XII. Lederindustrie und Linoleumindustrie . .. 1472 5272 4 364 1352 2695 396 73 512 247 
XIII. Kautschukindustrie und Asbestindustrie .. 21 399 427 14 18 3 2 12 Ss 
XIV. Holz- und Schnitzstofigewerbe ........ 7945 42397] 51 571 6 6511 12 658 12 267 625 4568 6 118 
XV. Musikinstrumenten- und Spielwarenindustrie 124 2264 854 97 119 > 4 30 24 
XVI. Nahrungs- und Genußmittelge werbe. 12 398 47 683] 66 145] 11016 27274 30501 961 6718 8 906 
XVII. Bekleidungsgewerbtuk 20 157 495171 11254] 19 412 27497 267 470 3335 228 
XVIII. Baugewerbe (einschl. der Baunebengew erbe) 8 514 63 544] 17 520] 6489 13007 606 830 6251 720 
XIX. Wasser-, Gas- u. Elektrizitätsgew. u. -versorg. 1108 5 758] 14778 963 372 2534 44 328 1322 
XX. Handelsgewerbe ul ae wre i e.e. | 37088 80 696 9686| 35027| 54183 4 077 1 276 9 394 1993 
XXI. Versicherungs wesen. 814 2435 3 115 987 — 57 441 1 
XXII. Verkehrsweseennn¶nggngnn 6 206 602321 18 743] 5350| 10 379 501 271 2040 472 
XXIII. Gast- und Schankwirtschaſts gewerbe. 10 126 24234 521 9 584 18 979 244 409 2976 110 
XXIV. Theater-, Musik-, Sport- u. Schaustellungsgew. 487 3 514 227 347 880 118 77 606 18 
XXV. Gewerblich betriebener Unterricht.. 127 500 44 105 155 5 11 86 2 
XXVI. Gesundheitswesen und hygienische Gewerbe 3272 13 841 4338 3 007 5 741 425 124 931 241 


fabriken von Borsig in Berlin und von Schwartzkopff in Wildau, 
die brandenburgischen Stahlwerke in Brandenburg a. /H. und 
Hennigsdorf, das Messingwerk der Hirsch, Kupfer A.-G. am 
Finowkanal mit den zugehörigen Konzernfirmen in Berlin- 


| Niederschöneweide und Oranienburg, das brandenburgische 
Aluminiumwerk in Lauta, welches etwa ½ der gesamten 
deutschen Aluminiumerzeugung liefert, hervorzuheben. Schließ- 
lich ist aus der Gewerbegruppe Elektrotechnische und optische 


auf Niederlassungen mit. beschäftigten Personen 
11 bis 50 51 bis 200 201 bis 1 000 mehr als 1 000 
| | | | o ) | 
| | Zum Zum | Lum Zum 
| | Antrieb | | Antrieb | Antrieb Antrieb Wieder- 
| pa rA von | - en von l ` von von 
en Beschäf- Arbeits- Beschäf- Arbeits- Beschäf- Arbeits- |, Beschäf- | Arbeits- holung 
| Nieder- ma- Nieder- — ma- Fieder- ma- Nieder- À ma- 
| tigte Sea tigte | tigte hi | tigte hi der 
i V eemi A schinen beer, | schinen | lassun- | | schinen jlassun— schinen 
| | Per- ver- | Per- ver- , | Per- ver- f Per- i ver- Vor- 
| gen wendete gen wendete gen wendete gen wendete 
= sonen | motori- KI: sonen motori- | sonen motori- | sonen | motori- spalte 
sche sche sche sche 
Kraft | Kraft | Kraft ı | Kraft 
! | 
Ps | | 78 | Ps | | PS 
10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
Berlin 
141433299 894 98 338 2831 258 547 124 909 739 295 566 159275 133 342 265 292 788] Summe 
si 954 21 2 213 — \ 1 310 — = — | — I. 
1 23 156 — — — — | — ! — T — | — III. 
127; 2435 2125 28 2203 1149 8, 2901 2015. — — — Iv. 
66 1 596 1434 24 2286 3249 11 4001 | 11 990 — — V. 
| | 
3 116 116 5 553 584 6 3800 6370 3 13 180 28 301 VA. 
869 18 708 7737 160 13775 9107 34 11470 9 828 2 3496 4 157 VI. 
574 12 952 6 991 217 21342 13 867 170 28 448 24674 16 38549 44 905 VII. 
484 10 342 3511 141 13 170 5 423 66 27883 | 14742 32 138779 153 813 VIII. 
216 4 785 4324 53 4812 4089 21 7158 7 662 4 5920 4 020 IX. 
201 4212 1582 44 4113 2471 6. 3 606 2807 1 2989 2133 X. 
625 14371 7190 204 18 420 11111 52 18 905 8 862 5 16 305 8 985 XI. 
130 2686 953 30 2579 1451 3 727 20634 — — XII. 
21 483 853 10 gos 1453 3 2935 | 6676 — . — XIII. 
1007 20881 18 893 159 13 233 10. 054 16 | 4879 3783 1 1543 397 XIV. 
177 4 051 2234 52 4 820 2739 5 2274 1368 1 1385 1933 XV. 
664 | 12 478 8758, 109 9797 15 941 38 15403 15 924 7 9 335 | 6 490 XVI 
1669 32 890 3221 | 294 27 369 3788 39 14 149 2470 1 1288 527 XVII. 
1061 | 22 505 | 2292 236 22018 6434 57 22 901 5214 10 17 578 27 289] XVIII. 
| 58 | 1447 5309 35 3647 14319 15 7 493 20 767 1 1052 3143 XIX. 
41775 57 133 8 639 659 57848 4676 123 44 533 | 4 488 15 35 361 5 986 XX. 
253 5 699 20 60 5 088 167 11 4 609 136 — I — — XXI. 
359 7152 1037 75 8 855 4149 94 46 801 1398 32 52 929 196 XXII. 
523 10 475 521 93 8 592 1178 20 1545 2 925, | — XXIII. 
176 3 669 280 33 2877 374 9 3219 1296 — — — XXIV. 
53 941 8 7 685 192 — = „„ EE EES XXV. 
| 293 6 910 10 133 101 9190 6 964 25 9616 1817 2 2576 5313] XXVI. 
Brandenburg 
4983| 107 375 85 747 | 1 346 | 124 998 | 119 392 | 316 117414 192 537 | 27 52 287 1210681 Summe 
| 22 353 59 E 53 27 — — — — — — I 
13 403 1266 23 2676 13044 28 13 013 72 552 3 3 926 25 971 III. 
| 269 6 704 10 165 175 16 425 19115 45 16 172 247333 — — — IV. 
| 25 627 1532 11 787 1247 4 1858 8 SS 3 5671 50 286 V. 
| | 2 
1 33 33 7 779 1 136 8 3 400 4776 3 5 057 8 162 VA. 
153 3 038 1842 26 2 193 1830 9 3 873 7105 — — — VI. 
| 262 6 028 4 756 82 8 122 7715 15 5 738 6027 6 20 604 25 167 VII. 
| 128 2 664 865 29 2 764 1143 8 3 673 5 526 3 4 201 3 599 VIII. 
| 60 1333 2 087 24 2 457 3953 5 1 503 2 964 — — — IX. 
294 7164 8 947 161 16 956 23 649 | 81 27 888 32 440 2 4 029 6 164 X. 
128 2957 1731 49 4698 111288 10 3140 60320 — — — XI. 
| 33 701 1 164 13 1122 2472| 1 242 85 — — — XII. 
| 4 100 121 — — — | 1 269 301 — — — XIII. 
| 549 12 382 19 110 112 10 175 12213 8 2 614 1863 — — — XIV. 
| 12 313 108 9 913 345 2 889 365 — — — XV. 
| 366 7 326 15 643 49 4 420 7279 6 1945 3 816 — — — XVI. 
| 207 4 186 1159 47 4 821 2519 19 6913 5 362 2 2 765 1719 XVII. 
| 945 21118 6 847 242 19 914 6 964 | 8 3 254 2 383 — — — XVIII. 
78 1892 2 410 18 1464 2413 | 5 1 702 6 099 — — — XIX. 
741 13 523 3241 43 3374 375 1 222 — — — — XX. 
37 670 — 5 337 2 — — — — — — XXI. 
342 7857 941 196 18 327 353 42 15 595 147 5 6 034 — XXII. 
130 2115 145 3 164 22 — — — — — — XXIII 
62 1171 6 — — — 1 857 85 — — — XXIV. 
10 193 34 1 66 3 — — — — — — XXV. 
112 2 524 1535 20 1991 445 9 2 654 1 692 — — — XXVI 


Industrie die brandenburgische optische Industrie zu nennen, 
die in Rathenow ihren Standort hat und von internationaler 
Bedeutung ist. | 


markanten Gewerbezweige, so wünschenswert es wäre, nicht 
durchführen, weil sie einmal an der Fülle des Materials — 
es dürfte sich bei Berlin-Brandenburg bei 687 Gewerbearten 
überhaupt um ca. 500 Gewerbearten handeln — scheitern 


Leider läßt sich eine eingehende Behandlung aller 
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muß, zum andern deshalb nicht, weil die Produkte einer ganzen 
Zahl besonders stark vertretener Gewerbezweige (beispiels- 
weise die Textilindustrie zum Teil, die optische Industrie, 
das Bekleidungsgewerbe ganz usw.) im Massengüterverkehr 
nicht zur Geltung kommen, ja unter Umständen durch diesen 
statistisch überhaupt nicht erfaßt werden. Dieser kurze Vor- 
bericht muß sich daher damit begnügen, zur Erweiterung der 
allgemeinen Charakterisierung, auf die Betriebsgrößengestaltung 
im Gewerbe zu verweisen. Im allgemeinen kann wohl behauptet 
werden, daß die lokale oder interlokale Bedeutung der Gewerbe- 
zweige proportional der Betriebsgröße ist. Einige Vorsicht 
ist dieser Allgemeinbehauptung gegenüber am Platze. Die 
Schaffellgerbereien in Kirchhain (Kreis Luckau) sind fast aus- 
nahmslos Handwerksbetriebe. Dennoch haben sie unter den 
deutschen Schaffellgerbereien eine dominierende Stellung inne 
und versorgen weite Gebiete Deutschlands mit ihrem weiß- 
garen und lohgaren Schafleder. Umgekehrt ist eine groß- 
betrieblich organisierte Eisenbahnwerkstätte ein Betrieb, der 
sicher bei weitem nicht in dem Umfang unmittelbar in den 
interlokalen Verkehr einbezogen ist, wie etwa ein gleich großer 
Betrieb einer Elektrofirma. Diese Momente, die durch das 
Ausmaß des Konzentrationsprozesses in den Gewerbezweigen, 
durch das von Gewerbezweig zu Gewerbezweig verschiedene 
Betriebsoptimum und durch die historische Entwicklung bedingt 
sind, müssen bei der Betrachtung der vorstehenden Betriebs- 
erößenübersicht berücksichtigt werden. 

Jedenfalls läßt sich auch auf Grund dieser von der Betriebs- 
größengestaltung ausgehenden Erwägungen ziemlich eindeutig 
schon an dieser Stelle festhalten, daß das Gewerbe der Provinz 
Brandenburg in einem höheren Maße im Dienste eines lokal 
enger umgrenzten Kundenkreises steht als das Berliner Gewerbe. 
Es ist schon weiter oben darauf hingewiesen worden, daß das 
Handwerk — unter diesem alle Betriebe der Gewerbeabteilung 
Industrie und Handwerk (Gewerbegruppen III bis XIX) mit 
einer Beschäftigtenzahl bis zu 10 Personen verstanden — in 
Berlin mit 26,2 v. H., in Brandenburg mit 29,3 v. H. aller in 
Industrie und Handwerk beschäftigten Personen vertreten ist. 
In der ganzen gewerblichen Wirtschaft sind in diesen Betriebs- 
größenklassen in Berlin 32, v. H., in Brandenburg 37,7 v. H. 
aller gewerblich Tätigen beschäftigt. Der Anteil der Groß- 
betriebe ist umgekehrt in Berlin größer als in Branden- 
burg. In Berlin sind 133 Niederlassungen gezählt worden, in 
denen je Niederlassung mehr als 1000 Personen beschäftigt 
waren. Die Gesamtzahl der in diesen Niederlassungen 
Beschäftigten betrug 342 265 Personen, das heißt 194 v. H. 
aller im Gewerbe Tätigen. In Brandenburg gab es im Juni 
1925 27 solcher Großbetriebe. In ihnen waren 52 287 Personen 
betriebsgebunden, das heißt 8, 1 v. H. aller im brandenburgischen 
Gewerbe Tätigen. Die „Riesenbetriebe“ mit mehr als 5 000 
Beschäftigten treten besonders hervor. In der Provinz 
Brandenburg gab es davon nur einen Betrieb, die Brennabor- 
werke in Brandenburg a. H. !). Die Firma beschäftigte um 
die Mitte des Jahres 1928 etwa 8 000 Personen, das heißt 
über 1000 Personen mehr als im Jahre 1925 (6 883). In 
Berlin gab es 1925 9 solcher Betriebe. An der Spitze 
standen die 5 KElektrobetriebe, mit 76 414 Personen ins- 
gesamt. Unter ihnen dominierten die beiden Siemenswerke 
in Spandau- Siemensstadt, die nach der Zählung von 1925 
nächst Krupp (ea. 34 000 Beschäftigte) die beiden größten 
Werke in Deutschland waren. 


Faßt man den Grundbegriff der gewerblichen Betriebs- 
statistik von 1925, die örtliche Einheit“ oder „Niederlassung“, 
soweit, dab man darunter einen räumlich in sich geschlossenen, 
sachlich zusammengehörigen — wenn auch formal-juristisch 
durch verschiedene Firmennamen getrennten — Betriebs- 


ge Die Brennaborwerke sind als eine örtliche Einheit gezählt 
worden. Tatsächlich bestehen sie aus 5 räumlich nicht zusammen- 
hängenden Betrieben. 
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komplex versteht, so war das Siemenswerk (Siemens-Schuckert 
Siemens & Halske und Siemens Bauunion) mit 53 796 Personen 
der größte Betrieb Deutschlands. 

Die Werkanlagen der A. E. G. sind nicht wie bei Siemens 
räumlich konzentriert, sondern, was begründet ist in der äußerst 
vorsichtigen Expansionspolitik Rathenaus, über das ganze Weich. 
bild der Stadt Berlin verstreut. Daher ist die A. E. G. unter 
den Betrieben mit mehr als 5 000 Personen verhältnismäßig 
schwach vertreten. Es fallen darunter die A. E. G.-Fabriken 
Brunnenstraße (Verwaltungsbezirk Wedding), die mit 11 306 
Personen die drittgrößte Berliner Niederlassung sind und das 
Kabelwerk Oberspree (Verwaltungsbezirk Treptow), in dem 
8 682 Personen beschäftigt waren. Der letzte der elektro- 
technischen Riesenbetriebe in Berlin ist die Fabrik der 
Bergmann Elektrizitätswerke in der Seestraße (Verwaltungs- 
bezirk Wedding), in der 7 006 Personen tätig waren. 

In der Metallindustrie (im weitesten Sinne) gab es 192; 
3 Riesenbetriebe: Die Fabrik der A. Borsig G. m. b. H. in 
Tegel (Verwaltungsbezirk Reinickendorf) mit 7 309 Personen 
(Gewerbesignatur VA 2b), der weithin sichtbare Bau der zum 
A.E.G.-Konzern gehörenden Nationalen Automobilgesellschaft 
A.-G. in Berlin-Oberschöneweide (Verwaltungsbezirk Treptow) 
mit 5205 Personen (Gewerbesignatur VII Ie) und die Fabrik 
der Deutsche Kraftfahrzeugwerke A.-G. in Spandau mit 5 300 
Personen (Gewerbesignatur VII 6d). Der einzige Riesenbetrieb 
der Gewerbegruppe XX (Handel) ist die Deutsche Bank A.-G. 
im Verwaltungsbezirk Mitte mit 5 170 Personen (Gewerbe- 
signatur XX 7c). 


2. Die Standortsfrage. 


Das Grundproblem der sachlichen Verbundenheit des 
berlin-brandenburgischen Wirtschaftslebens untereinander und 
mit anderen Territorien ist die Standortsfrage. Da 
Berliner Gewerbe hat vom Gesichtspunkt seines Standortes 
besondere Eigenarten. Diese zeichnen sich einmal in der fast 
dreimal so starken personellen Besetzung wie die des branden- 
burgischen Gewerbes ab, zum andern treten sie in anderer 
Hinsicht hervor. Die brandenburgische Industrie gehört zu 
einem Teil zu dem sich um Berlin ziehenden IAdustriegürtel. 
Der andere Teil liegt in dem im südlichen Ostelbien 
auf den natürlichen Bodenschätzen sich aufbauenden bezw. 
mittelbar damit verbundenen schlesisch- sächsischen Industrie- 
gebiet. Dieses Gebiet hat einen — wenn man so sagen 
darf — „natürlichen“ Zusammenhang. Berlin und seine 
Umgebung stellt sich als eine große industrielle Insel in 
dem sonst nur von industriellen Enklaven weitaus kleineren 
Emfanges durchsetzten landwirtschaftlichen Ostelbien dar. 
Von diesen industriellen Enklaven entfallen einige auch 
auf die Provinz Brandenburg. Die Niederlausitzer Textilstädte 
Kottbus und Forst sowie Guben, die Hutmacherstadt Deutsch- 
lands, gehören zum „natürlichen“ Industriegebiet der Provinz 
Brandenburg. Rechnet man — ein Verfahren, das durch die 
Betriebsverbundenheit und durch die Entfernungen begründet 
werden kann — Luckenwalde (Metallindustrie und Hutindustrie), 
Nowawes (Metallindustrie und gegenüber 1925 stark ein- 
geschränkte Textilindustrie), Eberswalde und Fürstenwalde 
(Metallindustrie) zum Berliner Industriegürtel, so gehören zu 
Brandenburg folgende industrielle Enklaven Ostelbiens: Witten- 
berge, nördlich der Havelmündung am Elbübergang gelegen, 
die brandenburgische Nähmaschinenstadt (Singer); Rathenow, 
die Brillenstadt Deutschlands; Brandenburg, die ehemalige 
Residenzstadt der Provinz, welche 1929 ihr tausendjähriges 
Jubiläum feierte, mit ihrer Fahrzeugindustrie (Brennabor, 
Korona, Exzelsior) und der Metallspielwarenindustrie (Lehmann) 
und im Osten Brandenburgs Landsberg a. W., der Sitz der größten 
Jutespinnerei und -weberei Deutschlands (Bahr). Nach der 1926 
erfolgten Stillegung der Maschinenbauanstalt H. Paucksch A.-G. 
dürfte Landsberg als ein Standort der brandenburgischen 
Metallindustrie der Vergangenheit angehören. Frankfurt a. O. 
ist die alte Markt- und Messestadt der Provinz Brandenburg, 
der den Mittellauf der Oder beherrschende Stapelplatz 
und der Knotenpunkt des ostwestlichen Warenumschlags. 
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Potsdam und Prenzlau, die beiden letzten der 14 branden- 
burgischen Mittelstädte, können in diesem Zusammemhang 
übergangen werden. In Potsdam sind etwa !/, der Bevölkerung 
Verwaltungs- und Militärpersonen. Die Stadt Prenzlau ist ihrer 
Art nach kaum mehr als eine Kleinstadt. Sie hatte 192 5 
21 622 Einwohner und ist die brandenburgische Mittelstadt, 
welche von dem Industrialisierungsprozeß der letzten 4 Jahr- 
zehnte am wenigsten berührt worden ist. 


Jedoch sind alle die industriellen Einzelstandorte der 
Provinz Brandenburg in keiner Weise mit Berlin zu vergleichen. 
Berlin ist schlechthin die industrielle Insel im industriearmen 
Ostelbien. 

Wenn man sich das Ausmaß der industriellen Zusammen- 
bällung in Berlin durch einen Vergleich mit der in ihrer 
Grundstruktur agrarischen Provinz Brandenburg vergegen- 
wärtigt, so wird einem schon dadurch ohne weiteres die Not- 
wendigkeit klar, der Standortsfrage einige eingehendere Be- 
trachtungen zu widmen. In Berlin werden 42 000 ha nicht 
land- und forstwirtschaftlich genutzt. Auf dieser Fläche ballen 
sich neben den Wohnungen für die Bevölkerung, neben den 
Wegen usw. insgesamt fast 300000 gewerbliche Nieder- 
lassungen zusammen. Darin sind ca. La Millionen Menschen 
betriebsgebunden. Auf der land- und forstwirtschaftlich nicht 
genutzten Fläche der Provinz Brandenburg von etwa 300 000 ha 
befanden sich 1925 rund 124 000 gewerbliche Niederlassungen 
mit 646 000 darin beschäftigten Personen. Auf ½ derjenigen 
Fläche, die in der Provinz Brandenburg für dieselben Zwecke 
zur Verfügung steht, konzentrieren sich demnach in Berlin 
mehr als dreimal soviel Niederlassungen mit fast dreimal soviel 
betriebsgebundenen Erwerbstätigen, oder anders: Auf die 
Raumeinheit bezogen haben wir in Berlin eine etwa 20 mal 
so starke Besetzung des Gewerbes wie in Brandenburg. 


Die Eigenart Berlins als Standort einer bedeutenden 
Industrie hebt sich nicht minder deutlich hervor, wenn man 
sich der großen wirtschaftlichen Erschwernisse bewußt wird, die 
die Konzentration der Betriebe auf der kleinen und vielfach zu 
kleinen Berliner Fläche im Gefolge hat. Die Erschwernisse 
und Hemmungen sind betriebsökonomische und allgemein 
sozialükonomische. 


Unter den ` betriebsökonomischen Erschwernissen fällt 
wahrscheinlich die Belastung durch die Grundrente mit am 
meisten ins Gewicht. Die hohe Grundrente ist nicht nur 
(unter anderen eine) Ursache der (im allgemeinen vorteil- 
haften) Betriebskonzentration, sondern sie hat darüber hinaus 
im Gefolge, daß sich die Niederlassungen in drei, vier und 
fünf Etagen übereinander aufstocken müssen und sich selbst 
in einem solchen Maße beengen, daß Erweiterungen nur mit 
. größtem Kostenaufwand möglich sind. Um nur ein Beispiel 
herauszugreifen: Im Hause Elisabethufer 53 (Südosten von 
Berlin) befinden sich neben Wohnungen 24 Fabrikbetriebe. 
Nichts kann die Belastung der gewerblichen Tätigkeit in 
Berlin mit Grundrente — sei es als hohe Miete oder als hohe 
Kosten für Grund und Boden zur Errichtung der Fabrikgebäude 
— schärfer beleuchten als das Beispiel der Verlegung der 
Lokomotivfabrik Schwartzkopff von Berlin, Chausseestraße nach 
Wildau. Als sich mit der Vergrößerung des Produktions- 
umfanges eine Erweiterung der Fabrik erforderlich machte 
und Schwartzkopff sich in Wildau niederließ, kostete der 
Quadratmeter Erdoberfläche in der Chausseestraße 425 Mk, 
in Wildau dagegen nur 71 Pfg. Und das im Jahre 1900. 
Heute werden im Stadtmittelpunkt für den Quadratmeter 
10 000 ## und mehr gefordert und gezahlt. 


Auch der Arbeitslohn steigt durch die Nachfrage nach 
Arbeitskräften einerseits, der Organisationswilligkeit der Arbeiter 
andererseits über das durchschnittliche Lohnniveau der Gewerbe- 
zweige und unter Umständen sogar soweit, daß trotz der nicht zu 

Zeltschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


leugnenden Anziehungskraft, die Berlin auf das Gewerbeleben 
ausübt, eine Abwanderung erforderlich wird. Die Berliner 
Textilindustrie hat die durch das Wachsen der Maschinen- 
und Elektroindustrie herbeigeführte allgemeine Erhöhung des 
Lohnniveaus seit den 60 er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
nicht tragen können und mußte sich dem Niederlausitzer 
Zeptrum anschließen oder ihre Betriebe nach anderen Orten 
verlegen. Eine ganze Reihe von Kleinunternehmungen, die 
beweglicher als die Großunternehmungen sind, haben ihre 
Fabrikationsbetriebe nach Brandenburg und Niederschlesien 
verlegt, lediglich aus dem Grunde, um nicht die hohen 
Berliner Löhne zahlen zu müssen. Auch die Elektroindustrie 
(A. E. G.) spaltet neuerdings solche Teile ihrer Unternehmung 
ab, deren Erzeugnisse — Sicherungen, Fassungen usw. — in 
Fließarbeit mit geringer bezahlten Arbeitskräften hergestellt 
werden können, und verlegt die Betriebe dieser Art nach dem 
Erzgebirge“). 

Man denke weiter daran, daß Berlin jährlich bis zu 
300 000 Tonnen Eisen- und Stahlbruch versendet. Zu einem 
Teil handelt es sich hierbei um Altmaterial, zu einem Teil ist 
der Versand aber auch Neuschrott und somit Kennzeichen der 
starken Belastung der Betriebe mit Transportkosten für 
Gewichtsverlustmaterialien, die ganz oder zum Teil erspart 
werden könnten, wenn die Betriebe auf oder näher an der 
Rohstoff basis säßen. Außerdem werden jährlich nach Berlin 
für industrielle Zwecke etwa 3 Millionen Tonnen Steinkohlen 
und Steinkohlenkoks geliefert:), das sind jährlich rund 2.000 
Güterzüge und 2300 Kahnladungen Industriekohlen®) oder 
täglich ungefähr 6 Güterzüge zu je 40 Waggons und 6 Kahn- 
ladungen. Diese Kohlentransporte, die im Durchschnitt nicht 
viel weniger als 500 km Wegstrecke zurückzulegen haben, 
sind ausnahmslos Gewichtsverlustmaterialien und die Transport- 
kosten für sie eine Vorbelastung für die Berliner Industrie jeder 
anderen auf den Brennstofflagern sitzenden Industrie gegen- 
über“). 

Für die Nachkriegsjahre ist als eine weitere Erschwernis die 
durch die Einführung des Staffeltarifs durch zusätz- 
liche Transportkosten hinzugekommene Belastung der Berliner 
Betriebe gegenüber den materialorientierten Betrieben zu 
erwähnen. Die Auswirkung des Staffeltarifs ist bereits weiter 
vorn beim Mühlengewerbe (S. 202) an einem praktischen Beispiel 
illustriert worden. Wenn das gesamte Erzeugnis auf dem Berliner 
Markt bleibt, ist die Steigerung der Transportkosten für die Ber- 
liner Betriebe im Verhältnis zu der Steigerung der Transportkosten 
der materialorientierten Betriebe nicht größer als vor dem Krieg. 
Geht aber das Produkt über Berlin hinaus, ist die Steigerung 
der Transportkosten für die Berliner Betriebe um soviel größer, 


1) In diesem Zusammenhang muß auch daran erinnert werden, 
daß Ford seine in Deutschland neu zu gründende Fabrik nicht in 
Berlin, wo er am Westhafen seine Montagewerkstätte hat, sondern 
in Köln errichten wird. Ferner lief (Januar 1930) auch das Gerücht 
um, daß die zum A. E. G. Konzern gehörende Automobilfabrik 
der N. A. G. nach Chemnitz verlegt werden sollte. Für Ford scheinen 
allerdings vornehmlich Erwägungen ausschlaggebend gewesen zu 
sein, die sich auf die Materialversorgung und die Kommunalsteuern 
beziehen. — ?) Berliner Einfuhr insgesamt 4,5 Millionen Tonnen, davon 
Verbrauch der Elektrizitäts- und Gaswerke rund 1.5 Millionen Tonnen. 
— ) Von der Gesamteinfuhr von 4,5 Millionen Tonnen Steinkolilen 
und Steinkohlenkoks kommen rund 2 Millionen Tonnen per Schiff. 
Bei proportionaler Verteilung gemäß Anmerkung 2 würden auf die 
Industrie rund 1,6 Millionen Tonnen Schiffskohle entfallen. Die 
weitere Berechnung legt Kühne mit 600 Tonnen Tragfähigkeit und 
Güterzüge mit 800 Tonnen Transportkapazität zugrunde. — ) Die 
unmittelbar nach dem Weltkrieg einsetzende Versorgung des Berliner 
Wirtschaftslebens mit elektrischem Fernstrom stellt eine gewisse 
Gegentendenz dar. Doch darf man ihre Bedeutung nicht überschätzen, 
da der Fernstrom vornehmlich nur zur Versorgung der Verkehrs— 
unternehmungen dient. | 
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als die Differenz zwischen den Frachtkosten für die durch den 
Verarbeitungsprozeß in Berlin unterbrochene Beförderung 
und den Frachtkosten für die von den materialorientierten 
Betrieben aus erfolgende durchgehende Beförderung beträgt. 
Diese „Uber“- steigerung ist bei einer gegebenen Entfernung 
zwischen den Materiallagern und dem Konsumplatz um so 
größer, je näher der Verarbeitungsproze in der Mitte 
zwischen Materiallager und Konsumplatz liegt!). Bei sich 
verändernder Entfernung zwischen Materiallager und Konsum- 
platz steigt sie außerdem mit zunehmender Entfernung), 
d. h. praktisch jede Ausdehnung, die das Berliner Gewerbe auf 
dem außerberlinischen Markt sucht, muß sie mit einer „Über*- 
steigerung der Transportkosten bezahlen?). 

Neben diesen wichtigsten betriebsökonomischen Erschwer- 
nissen sind auch die sozialökonomischen Erschwernisse höchst be- 
deutsam. Die Wohnungen werden auf kleinste Räume zusammen- 
gedrängt. Sie erhalten kein Licht und keine Luft, sind dauernd 
den belästigenden Einflüssen der gewerblichen Niederlassungen 
ausgesetzt und werden durch deren unmittelbare Nähe bezw. 
durch die unmittelbare Verbundenheit mit gewerblichen Ge- 
bäuden in erhöhte Gefahren gebracht. Dann entsteht ferner 
durch das Zusammenpressen der gewerblichen Betriebe und 
der Wohnungen und der praktisch höchst beschränkten 
Freizügigkeit für die Bevölkerung die Notwendigkeit, vielfach 
mehrere Stunden am Tage für den Weg in den Betrieb und 
zurück in die Wohnung zu opfern, und das auch noch unter den 
erschwerenden Umständen, die die stoßweise Belastung der 
Verkehrsinstitute mit sich bringt. Kennzeichnend ist, daß ıgıo 
bei einer mittleren Bevölkerung von 3, 73 Millionen Einwohner 
täglich durchschnittlich nur (!) 2,96 Millionen Menschen im 
Personen- „nah“-verkehr (bis zu 50 km einfache Entfernung) 
befördert wurden und daß die Zahl der Beförderten im Jahre 1925 
bei einer mittleren Bevölkerung von 4,03 Millionen auf 3,98 
Millionen gestiegen war. Macht man die in Wirklichkeit nicht 
ganz zutreffende Annahme, daß alle Fahrgäste Berliner Erwerbs- 
tätige sind, so ergibt sich, daß rund ¾ aller Berliner Erwerbs- 
tätigen täglich einmal hin und zurück die Verkehrsmittel in 
Anspruch nehmen“). Darunter befinden sich Tausende, die so 
täglich 60 Am zurücklegen und Zehn-, vielleicht Hunderttausende, 
die täglich 40 km fahren. Welche Erschwernisse durch die 
stoßweise Inanspruchnahme der Verkehrsmittel entstehen, 
demonstrieren anschaulich die Verkehrsmittel, die zu Arbeits- 
beginn und zum Arbeitsende die Arbeitskräfte nach und von 
den Siemenswerken befördern. Die Menschen stehen zusammen- 
gepfercht in den Wagen und müssen sich oft an die Wagen 
hängen, um überhaupt mitzukommen. 


1) Sind Materiallagerplatz und Konsumplatz 600 km voneinander 
entfernt, und liegt Berlin, als Verarbeitungsplatz, 100 km vom 
Materiallager und 500 km vom Konsumplatz entfernt, so beträgt 
die Steigerung der Transportkosten für die Berliner Betriebe etwa 
15 v. H. mehr als die Steigerung der Transportkosten für die material- 
orientierten Betriebe. Liegt Berlin in der Mitte zwischen Material- 
lagerplatz und Konsumplatz, so beträgt die Steigerung 2,7 v. H. 
mehr. — )) Bei einer Entfernung von 600 km zwischen Material- 
lager und Konsumplatz beträgt die Mehrerhöhung der Trausportkosten 
nach Anm. 1 2,7 v. H. Bei einer Entfernung von 1000 km zwischen 
Materiallager und Konsumplatz, ebenfalls unter Annahme der „Mittel- 
lage“ der Berliner Betriebe, beträgt die Mehrerhöhung der Transport- 
kosten für die Berliner Betriebe 9,9 v. H. — 3) Berechnungen vor- 
genommen nach den Indizes der Eisenbahnfrachtsätze im Statistischen 
Jahrbuch für das Deutsche Reich 1927 Seite 123. — 4) Im Jahre 
1928 sind rund 1800 Millionen Menschen im Berliner Nahverkehr 
befördert worden, täglich also im Durchschnitt (360 Tage) rund 
5 Millionen. Nimmt man an, daß sich die Zahl der Berliner Er- 
werbstätigen von 2,46 Millionen im Jahre 1925 auf 2,6 Millionen im 
Jahre 1928 erhöht habe, würden unter denselben Voraussetzungen 
wie oben rund 96 v.H. aller Erwerbstätigen 2 mal täglich die Ver- 
kehrsmittel benutzen. 


| Kokereien zu nennen. 


Wenn sich trotz aller eben in groben Zügen skizzierten 
Nachteile das gewerbliche Wirtschaftsleben in Berlin, losgelöst 
von den Materiallagerplätzen, in so starkem Maße konzentriert 
hat, so muß das seine Gründe haben, auf die hier noch ein- 
zugehen ist. 

Zunächst können wir durch einige negative Feststellungen 
die Bedingungen umgrenzen, die augenscheinlich die räumliche 
Konzentration in Berlin verhindert haben, ein Vorgehen, das 
hier besonders zweckmäßig ist, weil dadurch gleich etwas 
genauer der Standort des brandenburgischen Gewerbes ge- 
kennzeichnet werden kann. 


1. Es fehlen in Berlin alle die Gewerbezweige, die zwangs- 
läufig an die Materialgewinnungsstätten gebunden sind, der 
Bergbau, die Hochseefischerei, die Holzfällerei, Kalk- und 
Gipsgräberei, kurzum alle diejenigen Gewerbezweige, die in 
der nationalöͤkonomischen Literatur als die extraktiven bekannt 
sind. Diese finden wir in den brandenburgischen Braunkohlen- 
bezirken in der Niederlausitz längs der Südgrenze und in der 
Odergegend um Frankfurt a. O. [Die früher in der Nähe von 
Berlin (Beeskow-Storkow) und in der Inflationszeit im Nord- 
westzipfel der Provinz Brandenburg (Prignitz) abgebauten 
bezw. in Abbau genommenen Braunkohlenlager sind erschöpft 
oder als nicht lohnend aufgegeben worden.] Dazu gehören 
auch die Kalksteinbrüche bei Rüdersdorf, die Holzfällereien 
in den brandenburgischen Wäldern, die Torfgräbereien, die 
besonders in der Umgebung von Berlin befindlichen, aber auclı 
in der Niederlausitz und in der Neumark zu findenden Kies- 
und Sandgruben und Findlingsgräbereien. 

2. Es fehlen in Berlin diejenigen Gewerbezweige, die 
Massenfabrikate herstellen, welche beträchtlich geringer wiegen 
als die Rohmaterialien, also die mit hohen Gewichtsverlust- 
materialien arbeitenden Gewerbezweige. Das sind die schon be- 
handelten, in den brandenburgischen Zuckerrübenanbaugebieten 
errichteten Zuckerfabriken (Produktgewicht: Materialgewicht !) 
= 1:6) und die Sägewerke (Produktgewicht: Materialgewicht 
= 1:2 und mehr), außerdem die Glasindustrie, die sich, da 
der Brennstoff ihr größtes Gewichtsverlustmaterial ist, auf den 
Kohlenlagern niedergelassen hat (Produktgewicht: Material- 
gewicht = 1:3), die Ziegelindustrie, welche in der Provinz 
Brandenburg besonders die an den Wasserstraßen in der 
näheren Umgebung Berlins gelegenen Tonlager frequentiert 
(Produktgewicht: Materialgewicht = 1:2) und die auf den 
Rüdersdorfer Kalklagern im Kreise Niederbarnim errichteten 
3 Portlandzementfabriken (Produktgewicht: Materialgewicht 
= 1:2). Zu der Kategorie der infolge hohen Materialgewicht- 
verlustes im Produktionsprozeß in Berlin’nicht seßhaft ge- 
wordenen, Jedoch auch in der Provinz Brandenburg nicht über- 
mäßig stark vertretenen Gewerbezweige — außer durch einige 
Pappeufabriken, darunterdie größte deutsche — gehört die papier- 
erzeugende Industrie. Des weiteren sind als Industriezweige 
dieser Art die im Auschluß an den rheinisch-westfälischen und 
den schlesischen Steinkohlenbergbau errichteten Hochöfen und 
Zu allen diesen unter 2. erwähnten 
Gewerbezweigen ist zu bemerken, daß im einzelnen die An- 
siedlung in Berlin trotz hohen Gewichtsverlustmaterials durch- 
geführt bezw. aufrechterhalten worden ist, dann nämlich, wenn 
eine neue Erfindung das bis dahin übliche Verfahren geändert 
hat — die Glaskolbenherstellung in der Glühlampenherstellung 
der Osramwerke, die von Weißwasser nach Berlin verlegt 
worden ist — oder durch Patent (im Verein mit einer straffen 
Organisation des gesamten Gewerbezweiges) einer kleinen 
Minderheit vorbehalten geblicben ist — die Flaschenglas- 
fabrikation in der Stralauer Glashütte — oder wenn sich die 
Betriebe einen betriebstechnischen Vorsprung der Mehrzahl aller 
übrigen Betriebe ihres Gewerbezweiges gegenüber gesichert 


1) ausschließlich Brennstoff! 
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haben — die Hohlglashütte Marienhütte in Cöpenick. Bei 
letzterer wird die Benachteiligung, die sie an und für sich 
allen anderen Hohlglashütten gegenüber durch ihre Lage 
zu den Brennstoffen hat, in der Veredelung der Hohlgläser 
(Schliff, Atzen, Gravieren) wieder aufgeholt. 

Auf die dritte Kategorie der Betriebe, die in Berlin 
seßhaft gewesen sind, aber infolge ungünstiger Standorts- 
verhältnisse abwandern mußten, ist schon weiter oben hin- 
gewiesen worden. So wie von Gewerbezweig zu Gewerbezweig 
erhebliche Lohn unterschiede bestehen, so hat sich an dem 
einen Ort ein durchschnittlich höheres Lohnniveau heraus- 
gebildet als an dem andern. Die Gewerbezweige mit verhältnis- 
mäßig sehr niedrigem Lohnniveau — wie die Textilindustrie — 
werden dadurch unter Umständen gezwungen, den Orten mit 
hohem Lohnniveau den Rücken zu kehren. Der Rückgang 
der Textilindustrie in Berlin!) ging parallel mit dem Aufstieg 
der Niederlausitzer Textilindustrie, die auch heute noch, selbst 
innerhalb ihrer Branche, neben der räumlich anschließenden 
niederschlesischen Textilindustrie mit die niedrigsten Löhne 
in Deutschland zahlt. 

Das scheinen im großen und ganzen alle Bedingungen zu 
sein, die der räumlichen Konzentration des Gewerbes in Berlin 
entgegenstehen, andererseits größtenteils sein Entstehen in 
Brandenburg begünstigen. Demnach läßt sich der Umfang 
der Berliner Großindustrien negativ etwa so bestimmen: Das 
in Berlin konzentrierte Gewerbe sind Gewerbezweige, welche 
an keinen Zwangsstandort gebunden sind, auch nicht mit 
hohen Gewichtsverlustmaterialien arbeiten und hohe Löhne 
zahlen können. Das letztgenannte Merkmal erhält insoweit 
seine Einschränkung, als unter Umständen Gewerbezweige 
Nutznießer eines mit der tatsächlichen Klassenlage nicht 
übereinstimmenden Klassenbewußtseins sein können und infolge- 
dessen trotz niedrigster Löhne gerade in Berlin ausreichend 
Arbeitskräfte (als Heimarbeiter) finden. So rekrutiert sich 
ein ganz erheblicher Teil der Arbeitskräfte im Bekleidungs- 
gewerbe aus (besonders weiblichen) Angehörigen solcher 
Schichten, die sich öffentlich nicht als in den Wirtschafts- 
prozeß eingeschaltete „Arbeits“-kräfte bekennen wollen, aus 
einer Schicht also, die sich selbst gegenüber die Funktion der 
„industriellen Reservearmee“ übernimmt. (Selbstverständlich 
sind nicht alle 79 000 Heimarbeiter des Berliner Bekleidungs- 
gewerbes, die etwa 93 v. H. aller Berliner Heimarbeiter und 
zwischen / und ¼ aller in Deutschland gezählten Heim- 
arbeiter ausmachen, zu dieser Kategorie zu zählen.) In 
anderer Hinsicht erfolgt auch eine nicht nur eine Branche 
begünstigende, sondern durch die zunehmende allgemeine 
Kapitalakkumulation, damit relative Freisetzung von Arbeits- 
kräften und durch das ständige Wachstum des Angebots von 
Arbeitskräften allgemeine Herabsetzung des Lohnniveans. 
Dieser Fall liegt vor bei den sogenannten ungelernten Arbeits- 
kräften. Während das Lohnniveau für Facharbeiter in Berlin 
schlechthin das höchste in Deutschland ist, liegt der Lohn für 
die „Hilfsarbeiter“ fast durchweg unter dem Lohnniveau einer 
ganzem Reihe anderer Orte. (Zu beachten ist die nach dem 
Kriege vor sich gegangene Angleichung der Berliner Löhne an 
Löhne anderer Orte.) 

Was kann man nun aber als positives Merkmal des durch 
negative Merkmale seinem Umfang nach schon etwas mehr 
begrenzten Berliner Gewerbes besonders hervorheben? „Bei 
allen Berliner Industrien tritt der eine Charakterzug vor- 


) In der Berliner Textilindustrie waren 1861: 28 106 = 26 v. H. 
aller in den Berliner Industrien tätigen Arbeiter beschäftigt (Städt. 
Jahrbuch für Berlin 1863). Die Zahl der Beschäftigten in der 
Berliner Textilindustrie ging dann nicht nur relativ durch das 
Wachsen der anderen Industriezweige, sondern auch durch die 
absolute Verringerung um ca. 9 000 Personen auf 1, v. H. der 
Gesamtzahl aller gewerblich Tütigen zurück. 


herrschend in Erscheinung. Die Berliner Industrie ist fast 
durchweg Verfeinerungsindustrie, Veredelungsproduktion. Nicht 
auf die Gewinnung von Rohstoffen, von denen es in Berlin 
und in seiner Umgebung keine nennenswerten gibt, kommt 
es bei ihr an, sondern auf die möglichst verfeinerte Ver- 
arbeitung anderwärts gewonnener Rohstoffe durch eine gelernte, 
intelligente und daher verhältnismäßig hoch bezahlte Arbeiter- 
schaft. Das Vorhandensein oder doch die allmähliche Heran- 
bildung und Durchbildung dieser Arbeiterschaft war auf der 
einen Seite Grundlage und weiterhin Folge dieser in Berlin 
schon frühzeitig entwickelten Verfeinerungsindustrie“. In 
diesen Ausführungen Pinners!) kommt dasselbe zum Ausdruck, 
was (indirekt) gelegentlich Weber auch als allgemeines Raum- 
problem anschneidet?), nämlich die einzelnen Orten — hier 
also Berlin — durch den zeitlichen Vorsprung (und 
auch andere gesellschaftliche und sachliche Sicherungen) zuteil 
gewordene monopolistische Stellung seiner Grundindustrien. 
Denn die Meinung, daß nicht an jedem andern Ort auch 
höchstqualifizierte Arbeitskräfte herangezogen werden könnten, 
rechtfertigt die wirtschaftliche Entwicklung in keiner Weise. 
Rathenow z. B. war ein unbedeutendes Landstädtchen und ist 
heute der Wohnsitz der besonders hoch qualifizierten Arbeiter- 
schaft des optischen und feinmechanischen Gewerbes. Mithin 
kann also Berlin nur deshalb hohe Löhne zahlen und dadurch 
Standort insbesondere der mit hohen Lohnanteilen am Produkt 
arbeitenden Veredelungs- und Verfeinerungsindustrie sein, weil 
anderen Orten gegenüber ein zeitlicher Vorsprung in 
Hinsicht auf die Qualität der Arbeitsleistungen besteht. 

Um die kurze Skizze über die Standortsverhältnisse ab- 
zuschließen, sind die historischen Verhältnisse, denen die 
Berliner Grundindustrien diesen zeitlichen Vorsprung verdanken, 
mit einigen Worten anzudeuten. Berlin war die Residenz 
des preußischen Staates und unzweifelhaft auch sein geistiges 
Zentrum. Hier sammelte sich alles, was einen Namen hatte. 
Diese Gemeinschaft gab gewissermaßen den Ton an, und was 
von ihr als wertvoll erachtet wurde, fand zunächst Eingang 
in diesen Kreisen selbst und erst durch diese Sanktion Eingang 
auch in allen anderen Kreisen Berlins und in außerberlinischen 
Gebieten. Außerdem hatten für die Entwicklung der Grund- 
industrien zunächst die Staatsaufträge eine überragende 
Bedeutung, und ihre Vergebung lag in den Händen der 
genannten Kreise. Die Erzeugnisse der jungen Industrie- 
zweige mußten also den Beifall der herrschenden Schichten 
gefunden haben, damit die Unternehmer Überhaupt erst „ins 
Geschäft kamen“. So wurde Berlin der „geistige Filter“, 
den die Neuerfindungen zu passieren hatten. Daß es heute 
noch kaum anders ist, lehrt die Radioindustrie, die Kundschaft und 
Fabriken in Berlin bereits in ziemlich großem Umfange besab, 
als draußen im Reich erst die ersten tastenden Versuche mit dem 
Rundfunk gemacht wurden. Auch die erst seit dem Kriegsende 
sich entfaltende Kunstseidenindustrie, die in Berlin sicher nicht 
die günstigsten Bedingungen vorgefunden hat, ja zum Teil 
sogar direkt ungünstige Standortsbedingungen in Kauf nahm’), 
hat Berlin aufgesucht. Zur Zeit der Zählung von 1925 war 
die Zehlendorfer Fabrik der einzige Berliner Betrieb, 1926/27 
ist die Lichtenberger Fabrik der Agfa hinzugekommen. 
Beide Fabriken dürften schätzungsweise 4 - 5 000 Personen 
beschäftigen. Diese zur Entwicklung eines Industriezweiges 
erforderliche Sanktion des Industrieproduktes wurde vor fast 


1) Berlin als Industrie- und Handelsstadt in der Fest- 
ausgabe des Zeitungsverlags zur Hauptversammlung des Vereins 
deutscher Zeitungsverleger, Berlin 6. Oktober 1928, Seite 73. — 
3) Weber, Standort der Industrien S. 99 „Plätze hoher Löhne (können) 
vielleicht durch die größeren Leistungen gerade Plätze der billigsten 
Arbeitskosten sein .. .. — 3) Die Zehlendorfer Kunstseidenfabrik 
mußte ihre Spinnerei in Nowawes eröffnen, weil sie in Zehlendorf 
keine geeigneten Arbeitskräfte heranzuziehen vermochte. 


SET 
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3. Die Ergebnisse der gewerblichen Betriebszählungen 1925 und 1907 in Braudenburg und Berlin. 
(Nach technischen Einheiten) 


1925 1907 Zunahme (+) oder] F unahme 
Von 100 Von 100 Abnahme (—) der] ) oder 
` beschäf- | beschäf- | beschäftigten „aun 
In Betrieben der in der personen] In Betrieben der in der personen] Personen von 1907 a 
Vorspalte bezeichneten jüberhaupt| Vorspalte bezeichneten überhaupt bis 1925 š 
‚waren in waren in 
Gewerbegruppen Gewerbegruppen den Gewerbegruppen den 
beschäftigte Personen ee beschäftige Personen Be 
| bezeich- i bezeich- 
| neten ol neten 
—| Gewerbe- Gewerbe- 
männlich weiblich insgesamt, Etang | männlich weiblich insgesamt ar 
1 2 3 5 4 | x 6 | 7 — 8 
| | | 
Summe . . [1566 7887113182 278 106 | 100,00 | 1 193 845 | 460 déi 1 653 eh 100,00 [624 199 + 3774] — 
I. Nichtlandwirtschaftl. Gärtnerei e | 
und Tierzucht .......... 3689 1426 5115 0,22 115111 5 455 16 e 1,03 — 11851 — 69s] — 
II. Hochseefischereee i az — — = 3 0,00 |— 4 —10%]| — 
III. Bergbau, Salinenwesen u. Torf- | | 
gräberei e 19 277 318: 19 595 0,86 10 849 326 | 11 175 0,68 — 8420 Ka 75,5 L Di 
IV. Industrie der Steine und Erden 41 834| 9 384 51218 2,25 53554 7 263 60817 3,68 — 9 599 = 15, mi Du 
V. Eisen- und Metallgewinnung . 30 648 2261 32 909 1,41 11495 559 | 12054 0,73 |+ 20 855 173, o j+ 4u 
VI. Herstellung von Eisen-, Stahl- | | | 
und Metallwaren Se 84 541| 16863 | 101 404 4,45 89 269 10221 | 99 490 Gott 1914 ＋ Leit 265 
VII. Maschinen-, Apparate- und Fahr- | | 
bee en 147 922 16783 |. 164 705 7,23 66442 2023 68465 | 4,14 I+ 96 240 +140,57 [+ 95 
VIII. Elektrotechn. Industrie, Fein- | | 
mechanik und Optik 135 868 | 69 522 205 390 9,02 59 284 14 635 | 73 919 4, [131471 177,8 |+ 1835 
IX. Chemische Industrie 18 640 12 278 30 918 1,36 18642 9671 | 28 313 1u j+ 2605 + 9, 20 [ 6 
X. Textilindustrie 35 112| 43 400 78 512 3,15 33 281 | 36 259 69 540 4,20 |+ 8972 + 125 + 165 
XI. Papierindustrie und Verviel- | | 
fältigungsgewerbe. ...... . 52 783 | 28078 80 861 3,55 45 382 22 904 68 286 4,13 |+ 12 575 + 18,2 [＋ A1: 
XII. Lederindustrie und Linoleum- | | 
industrie a aa 11869 2716 14 585 0,64 12 560 2045 | 14 605 0,881 — 20 — Ont 25. 
XIII. Kautschukindustrie und Asbest- ` | | | 
industrie 3410 2071 5481 0,24 2049 889 2938 0,18 |+- 2 543 — 86,56 |+ 132 
XIV. Holz- und Schnitzstoffgewerbe 99 070 9 917 108 987 4,78] 100 167 5552| 105 719 6,39 {+ 3 289 + 3,09 [＋ 26. 
XV. Musikinstrumenten- und Spiel- | 
warenindustrie.... 2.22... 12483] 3618 16 101 0,71 9549| 2268 11817 0,71 |+ 4284 — 36.25 52.0 
XVI. Nahrungs- und Genußmittel- 
Serbe seee 90931} 43 122 134 053 5,88 84 241 28 108 112 349 6,79 |+ 21 704 ]— 19,2: 15. 
XVII. Bekleidungsgewerbe ...... 93 234 | 146 718 | 239 952 10,53 91 6401139 355 230 995 13,97 |+ 8957 — 3,88 es 
XVIII. Baugewerbe (einschl. der Bau- 
nebengewerbe). ......... 163 392 3870! 167 262 7,31] 140 009 2674 142683 8,63 |+ 24 579 ＋ 17,23 Au 
XIX. Wasser-, Gas- und Elektrizitäts- | 
gewinnung und -versorgung. . 15 893 648 16 541 0,73 11 942 127 12 069 0,3|+ 4472 ＋ 37,05 825 
XX. Handelsgewerbe......... 346 802 202 513 549 315 24,11] 205 537 107 379 18,92 |+236 399 |+ 75, 55 63: 
XXI. Versicherungswesen. ...... 15151 4983 20 134 0,88 11960 1005 0,78 |+ 7 169 55, z 57.8 
XXII. Verkehrswesen 52 523 2 527 55 050 2,42 47 590 1472| 49 062 Zait, 5988 + 12, 42 
XXIII. Gast- und Schankwirtschafts- , 
gewerbe .. 2222220000. 41235| 48428 89 663 3,94 44917] 52444 97 361 5,89 — 7698 — 751 DA 
XXIV. Theater-, Musik-, Sport- und 
Schaustellungsge werbe 12 148 4 201 16 349 0,72 11 795 3 851 15 646 0,95 |+- 703 — 4,9 132 
XXV. Gewerblich betr. Unterricht. — — — — — — — — — — — 
XXVI. Gesundheitswesen und hygieni- 
sche Ge werde 38 333 | 35 673 74 006 3,25 20 177 3576 23 753 1,44 |+ 50 253 211,36 |+ 166,5 


100 Jahren dem Lokomotivbau zuteil. Die Elektrotechnik nahm 
Berlin als Ausgangspforte, ebenso \Verkzeugfabriken und andere 
Industrien. Und in diesem Stadium spielte der Preis des Produktes 
überhaupt keine oder doch nicht die Rolle, daß räumlich bedingte 
Kostenfaktoren in Rechnung gestellt werden mußten. Den 
Ausschlag gab ausschließlich der Fühlungsvorteil, den sich der 
Unternehmer im Kreise der (zeitlich) ersten Abnehmer sichern 
mußte. Dann trat der in seinen Wirkungen garnicht zu 
berechnende Agglomerationsfaktor in Erscheinung: Der Ort 
wird bekannt als Sitz dieses oder jenes Industriezweiges und 
bekommt allein dadurch eine monopolartige Stellung jedem 
andern Ort gegenüber. Beispielsweise hat eine Textilfirma 
in Brandenburg a. H., deren Etablissement 1913 abbrannte, 
nur aus dem Grunde ihren Sitz in Kottbus genommen, weil 
Kottbus als Zentralsitz der Herrentuchfabriken bereits be- 
kannt war. Eine pommersche Tuchfabrik hat aus demselben 
Grunde ihren Sitz nach Forst verlegt. Der heute sich 
abspielende Prozeß der Konzentration der Banken in Berlin, 
die ehedem vor sich gegangene Zusammenballung der Möbel- 


| 


tischlereien und alle anderen Ausdehnungen gleichartiger 
Gewerbezweige, die vielfach sogar denselben Stadtteil und 
dieselben Straßenzüge frequentierten, sind zu einem gänz 
wesentlichen Teil auf diesen Agglomerationsfaktor zurlck- 
zuführen. Darunter befinden sich nun allerdings schon solche 
Industriezweige, die mit den Grundindustrien vertikal ver- 
bunden und gewissermaßen Industriezweige sind, die ihre Existenz 
von den Grundindustrien, welche allein Berlin zu einem wirt- 
schaftlichen Kraftzentrum eigener Art gemacht haben, ableiten. 
Sowohl hinsichtlich der Agglomeration der gleichartigen 
Gewerbebetriebe als auch im Hinblick auf die Agglomeration 
der Hilfsindustrien und der „abgeleiteten“ Gewerbe in Berlin 
ist aber noch einmal die Tatsache zu unterstreichen, daß die 
Grundindustrien noch lange nach ihrem Entstehen infolge ihrer 
Verbundenheit mit maßgeblichen Käuferschichten ein natürliches 
Monopol besaßen und hinterher durch Verbandsbildung, durch 
betriebstechnische, vielfach patentrechtlich gesicherte Vor- 
sprünge, durch besondere Lieferungsvereinbarungen, die eine 
ganz andere Auswirkung der Transportkosten herbeiführen, als 
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nach den Tarifen als solchen zu erwarten wäre), und durch andere | zu tragen haben?) und ausnahmslos erheblich höhere Löhne 
Dinge mehr die Standortsgesetze praktisch nur in dem be- und Gehälter zahlen mußten), sich in dem Umfange ent- 
schränkten Umfange zur Geltung kommen ließen, wie es schon wickelten, wie sie sich entwickelt haben? 

weiter vorn durch die negative Abgrenzung des Charak- Zur weiteren Ergänzung der zahlenmäßigen Darstellung 
teristischen im Berliner Gewerbe verdeutlicht worden ist. Wie | des Gewerbes in Berlin-Brandenburg (vgl. Übersicht 1 und 2, 
wäre es sonst möglich gewesen, daß die Berliner Lokomotiv- S. 213—215) im Hinblick auf die letzte, statistisch erfabbare 
fabriken (Borsig, Schwartzkopff, Orenstein & Koppel; 192; | Entwicklungsperiode®) ist in der Übersicht 3, S. 220 der Per- 
zusammen ca. 17 600 Beschäftigte), die pro Lokomotive z. B der | sonalbestand von 1907 dem von 1925 gegenübergestellt “. 
Firma Hensdhel, Kassel gegenüber die Transportmehrkosten Auf eine eingehende Besprechung muß hier wegen Raum- 
von 16 Tonnen Gewichtsverlustmaterial für die (ungefähre!) | mangels verzichtet werden. Im allgemeinen dürften die 
Entfernung von Kassel bis Berlin?), desgleichen die Transport- | voraufgeschickten Ausführungen Handhaben zur sachlichen 
mehrkosten von 74— 75 Tonnen Kohlen für dieselbe Entfernung Beurteilung der Übersicht bieten. 


ı, Beispielsweise wird Roheisen nach Wittenberge so geliefert, 6) In methodischer Hinsicht ist dazu zu bemerken, daß sich 
daß die Transportkosten ab Magdeburg berechnet werden. | der Vergleich an die vom Statistischen Reichsamt für diese 
Die Zementsyndikate haben des öfteren als Frachtbasis solche | Zwecke ausgearbeiteten Richtlinien anlehnt (vgl. Ordnung der Ge- 
Bahnstationen gewählt, die Außenseitern den Markt abschnitten. | werbearten, Statistik des Deutschen Reiches, Band 413, Berlin 1928). 


2) K. Martin, die deutsche Lokomotivbauindustrie, Diss. Münster | Da eine Zurückführung der Ergebnisse der Zählung von 1907 auf den 


1913, Seite 83, 87. heutigen Gebietsumfang für Berlin und Brandenburg gesondert sich 
Gesicht der Lokometive nit Tender 63 ‚ Tonnen nicht durchführen läßt, sind die Ergebnisse beider Gebiete zusammen- 
8 des Materials 7857 d gefaßt. Ebenso ist auf die zalılenmäßizen Unterschiede der Über- 


sicht 3 im Verhältnis zu den Übersichten 1 und 2 aufmerksam zu 
machen. Der Personalbestand von 1925 unterscheidet sich dadurch 
von deın durch Addition der Übersichten 1 und 2 zu gewinnenden, 
daf in der Übersicht 3 die „technische Einheit,“ hingegen in den 
Ubersichten 1 und 2 die „örtliche Einheit“ die Zähleinheit ist. 
In der Übersicht 3 sind alle Betriebsabteilungen der kombinierten 
Niederlassungen zu ihrer Gewerbeart hinzugekommen, in den Uber— 


3) wie Anmerkung 2 Seite 100. 
) Der Stundenverdienst betrug in Pfg. für (wie Anmerkung 2 
Seite 109) 
Kessel- Maschinen- e 
Dreher Former SE, arbeiter Schmiede 


«Henschel... 40—70 46 40 —70 35—60 35—70 


Þorsig .... 85 92 95 86 80 sichten 1 und 2 entweder in den für diese Zwecke vorgesehenen, 
Schwartzkopff DO ? = 80—100 72—77 / 90—100 nur kombinierte Niederlassungen enthaltenen Gewerbearten, -klassen 
Der durchschnittliche Lohnanteil betrug im Lokomotivbau 28,3 v. H. und -gruppen oder — wenn solche Kombinationen nicht vorgesehen 
des Umsatzes und 40 v. H. der tatsächlichen Kosten (Martin, S. 102). waren — in der Gewerbeart, -klasse und -gruppe gezählt worden, 


) Soweit man das Ergebnis der Aufwärtsentwicklung von 1907 | in der die tragende Abteilung der Niederlassung zu zählen war. 
bis 1914, der Bestandsverminderung des Gewerbes während | Außerdem ist auch die Gesamtsumme nicht dieselbe, weil die 
des Krieges, der Inflationsblüte und der Mitte 1925 gerade | Gegenüberstellung der Ergebnisse von 1925 und von 1907 nur da- 
begonnenen Konsolidierung der wirtschaftlichen Verhältnisse | durch möglich war, daB einige Positionen — darunter als wichtigste 
als „Entwicklung“ bezeichnen darf! Post und Eisenbahn — herausgelassen wurden. 


F. Die gewerbliche Verflechtung. 


1. Die Versorgung der berlin-brandenburgischen Wirtschaft 
mit Kraftstoffen. 

Auf der Anlieferung von Kraftstoffen bezw. auf ihrer 

Gewinnung in der Raumeinheit Berlin-Brandenburg selbst 


beruht die Energieversorgung des berlin-brandenburgischen 
Gewerbes. Der bei weitem wichtigste Kraftstoff ist die Stein- 
koble. Erst in weitem Abstand folgen die anderen. 


Der Kraftstoffverbrauch im Jahre 1927. 


Eigen- mpfangs- | Versand- |Selbstver-| Wärme-] Mecha- Nutzbar werdende W. E. 
erzeugung SC brauch als| einheiten] nischer | überhaupt 
Millionen Überschuß (Tonnen) Kraftstoff] pro kg [Wirkungs-] (10 Milli- v. H. 


7 en f . WE)... 
í 2 3 | 4 5 6 7 g 9 
Berlin 
Steinkohle sarate Ne — 4 126 236 — ) 2726 7000 | 12 v. H. 228 984 68,1 
Steinkohlenbriketts EE — 198 983 — 199 6 800 | 12 v. H. 16 238 4,3 
Steinkohlenkokas. ·1 ) — 662 620 — 663 6 300 | 12 v. H. 50 123 14,9 
Rohbraunkohle. em — 64 103 — 64 2 500 | 12 v. H. 1920 0,6 
Braunkohlenbriketts. ........... — 2 555 741 — 5) — — — = == 
Petroleum und. seine Derivate — 174 765 — 175 10 500 ] 20 v. H. 36 750 10,9 
Steinkohlenteeröl und Derivate 1) — 12 793 — 13 9 000 | 20 v. H. 2310 0,7 
Brandenburg 
F — 1841 332 — 6) 1476 7 000 | 12 v. H. 123 984 35,2 
Steinkohlenbrike tts. — 159 179 — 159 6800 | 12 v. H. 12 974 3.7 
Steinkohlenko ks DEE C SE 207 889 — 208 6 300 | 12 v. H. 15 724 4,5 
Rohbraunkohle...... 2.2.2 22220. 3) 22,4 147 257 — 7) 3 600 2 500 | 12 v. H. 108 000 30,7 
Braunkohlenbrikettss. 3) 1,1 — 4 568 436 |?) 1 532 4 300 | 12 v. H. 79 051 22,5 
Petroleum und seine Derivate — 40 601 — 41 10 500 J 20 v. H. 8 610 2.4 
Steinkohlenteeröl und Derivate. . . .) — 19 149 — 19 9 000 J 20 v. H. 3 420 1.1 
1) Erzeugung der Gasanstalten als Kraftstoff? — 2) 1925. — 3) 1925/26. — 9) ohne Verbrauch der Gasanstalten, dieser für 
1927 auf rund 1 400 000 geschätzt. — ) Hausbrand (zum allergrößten Teil!). €) Verbrauch der brandenburgischen Gasanstalten auf 
/ der berlinischen geschätzt, für 1927 auf 365 000 Tonnen. — 7) Rest brikettiert. — ) Berliner Hausbrand = 2,556 Millonen Tonnen 


2 einer Bevölkerung von 4,3 Millionen; dementsprechend der brandenburgische Hausbrand (Bevölkerung 2, Millionen) 
2,556 . Ze 

Se = 1,545 Millionen Tonnen, davon durch Holz ersetzt 545 000 Tonnen, mithin Hausbrand 1 Million Tonnen. Erzeugung minus 
Ausfuhrüberschuß = 2,532 Millionen Tonnen, minus 1 Million Tonnen für Hausbrand = 1,522 Millionen Tonnen. — 9) Nach Schmidt 
Wirtschaftlichkeit in technischen Betrieben, Berlin 1921, Seite 38, 46. 
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Um eine Vorstellung von der Größenordnung der einzelnen 
Kraftstoffe an der Gesamtversorgung zu vermitteln, genügt es 
nicht, einfach den nach Gewicht — im einzelnen auch nur 
ganz grob und ungenügend — feststellbaren Verbrauch zu 
nennen. Man muß den Verbrauch der einzelnen Brennstoffe 
auf den damit zu leistenden mechanischen Arbeitseffekt bringen. 
Es bestehen sehr viel Bedenken gegen das Verfahren. Da 
trotzdem unzweifelhaft eine Verbesserung der durch die 
Gewichtsbilanz gegebenen Größenordnung der Kraftstoffe 
erreicht zu werden scheint, sei ohne Eingehen auf die Bedenken 
eine Beschränkung auf die Wiedergabe der Tabelle und der 
Berechnungsgrundlage (Anmerkungen) gestattet. Schon der 
Umfang der Anmerkungen zur Tabelle zeigt, welche Schwierig- 
keiten aus der Umgrenzung des Begriffes Kraftstoff, sofern 
er aus den offiziellen Statistiken herausgeschält werden soll, 
erwachsen. 


a) Die brandenburgische Braunkohlen- und Braun- 
kohlenbrikettversorgung. 


Eine einigermaßen zuverlässige Darstellung kann nur von 
der Brennstoffversorgung schlechthin gegeben werden. In dieser 
nimmt die Eigenerzeugung, der Braunkohlenbergbau in der 
Provinz Brandenburg, der nahezu ½ seiner Förderung in 
Form von Briketts für die berlinische Hausbrandversorgung 
und fast ½ seines anderweitigen Rohkohlenabsatzes in 
Form von Elektrizität nach Berlin liefert, eine bevorzugte 
Stelle ein. Die Hauptförderung entfällt auf die sich durch 
das niederschlesisch-brandenburgisch- sächsische Grenzgebiet 
erstreckenden, zum Lausitzer Braunkohlenbezirk gehörenden 
Kreise Calau, Spremberg und Sorau. In den letzten 
Jahren ist auch die Förderung im Kreise Lebus, die zum 
überwiegenden Teil im Großkraftwerk Finkenheerd verfeuert 
wird, recht beträchtlich gestiegen. Nach der durch das Kohlen- 
wirtschaftsgesetz sanktionierten Zusammenfassung des deut- 
schen Kohlenbergbaues zu Interessentenvereinigungen (Syn- 
dikaten) gehört der brandenburgische Braunkohlenbergbau 
zur ostelbischen Gruppe. In der ostelbischen Gruppe, deren 
Anteil an der gesamten deutschen Braunkohlenförderung 
ebenso wie der der mitteldeutschen Gruppe durch das stärkere 
Wachstum des unter wesentlich besseren Abbauverhältnissen 
arbeitenden rheinischen Braunkohlenbergbaues zurücktritt, 
hat der brandenburgische Braunkohlenbergbau verhältnismäßig 
am wenigsten vom Wachstum der Braunkohlengewinnung 
profitiert: Kennzeichen der Umlagerung des Schwergewichts 
im ostelbischen Braunkohlengebiet vom Norden nach dem Süden. 


Es wurden gefördert (Tonnen) 


— — ——— — — a a a aaau maae 


im Regierungsbezirk le 

upon ce Förderung 

Jahr Insgesamt im ost- 
Frankfurt a. O.] Potsdam | a 

, geblet 
FFF 18 919944 44080] 18 964024 777 
LE EN 17 932 233 21 694 17 953 927 72,1 
1919 éi SC e 15 521 676 30 321 15 551 997 ! 66,5 
E wen 17 745 271 35 781 17 781 052 69,3 
1937. 2,4 Wa 20 334 789 19 361 20 354 150 65,6 
1933 EE 21917 560 1393 21 918 953 63,9 
1923 ö 20 330 834 608 20 331442 61,6 
1924 21138 787 — 21 138 787 683,2 
192 77. 22414466 — 22414 456 59,6 
1926: A wa 22 350 233 — 22 350 233 59,1 
T 22957 771 — 22 957 771 58,0 
o 23 906 845 — 23 906 845 56,3 


| 
i 


Die Förderung verteilt sich auf die den geologischen Ver- 
hältnissen angepaßten Bergreviere Frankfurt a. O., Ost-Kottbus 
und West-Kottbus in folgender Weise: 


KEE 
KE EE EE EE 


Frankfurt a. O. Ost-Kottbus West- Kottbus 
Jahr e oe 
überhaupt | v. H. | überhaupt | v. H. | überhaupt | v.H. 

1913. 966 684 5, 6 193 807 32, 11 803 533 | Ch 
1918..| 702 343 3,9 5415284| 30, 11 836 300 ee, 
1919 673 437 Aal 5 099 069 32,8 9 779 943 625 
1920 830 9414 4,0] 5431925 30,8] 11523371 645 
1921 901308) 44] 5954 479 29,1] 13 500 866 660 
1922 1044450 Aal 6 321983 28,8 14 553169 ee, 
1923. 1026779| 51] 5919 517 29,1 13 389 837 65s 
1924 1179 219 5,6 6384770 30,2 13574984 | 64» 
1925 1252 742 Bel 6 647 095 29,8 14 514619 647 
1926 1272665| 55 6 584642 29,5| 14492 926 64, 
1927 1176 645 5,5] 6 861238 29 14919 888 650 
1928 1195054 5,0 7261 233 30, 15 450 558 646 


Geht man in der West-Ost-Richtung von dem an Sachsen 
und Niederschlesien grenzenden Kreis Luckau aus, so ergibt 
sich für die Jahre 1921 und 19251) die folgende Aufstellung 
der brandenburgischen Braunkohlenförderung (in Tonnen): 


Kreis | 1921 | 1925 
Luckau 1 367 968 1 678 088 
Galeere 15 139 224 16 002 985 
Spremberg 2 179 036 2 705 486 
Sorauuvuau”nuuu 769 117 775 155 
Guben 209 489 259 845 
Crossen 6 299 3 597 
Züllichau-Schwiebus 119 693 185 929 
Oststernberg 98 558 63 885 
Landsberg a. W. 1077 555 
Weststern berg 240 526 300 259 
Lebuns 203 802 438 672 
Beeskow-Storkow .... 18 815 — 
Oberbamim ........ 546 — 

2) 20 354 150 22 414 456 


Die erheblichen Unterschiede in der Bruttoförderung der 
einzelnen Reviere und Kreise sind meistens auch kenn- 
zeichnend für die natürlichen Abbau verhältnisse. 

Die Rohbraunkohle wird nur zum kleinsten Teil 
unmittelbar in dem Zustande, in dem sie gefördert wird, 
als Feuerungsmaterial für Kraftwerke, Glashütten, Ziegeleien, 
Branntweinbrennereien usw. verbraucht. Sie enthält ver- 
hältnismäßig viel Wasser, ihr Heizwert pro Gewichtseinheit 
ist weitaus geringer als der der Steinkohle — 2 000 bis 2 800 
Wärmeeinheiten gegenüber 6 000 bis 8000 \Värmeeinheiten 
bei der Steinkohle —, und die Wärmeeinheiten der Rohbraun- 
kohle werden nur zu 68 v. H. gegenüber 80 v. H. bei der 
Steinkohle thermisch nutzbar. Daher vermag die Rohbraunkohle 
trotz erheblich geringerer Förderkosten nur innerhalb eines 
verhältnismäßig kleinen Transportradius von dêr Förderstelle 
aus mit der Steinkohle zu konkurrieren. Beispielsweise wird 
der brandenburgischen Rohbraunkohle unter Berücksichtigung 
der eben genannten Zahlen (2100 Wärmeeinheiten) im 
Absatz nach Süden bereits bei 45 km Entfernung durch die 
niederschlesische Steinkohle und bei 90 km durch die ober- 
schlesiche Steinkohle erfolgreich Konkurrenz gemacht. Im 
Absatz nach dem Norden wird der Vorsprung, den die branden- 
burgische Rohbraunkohle infolge der erheblich niedrigeren 
Förderkosten und infolge des bis zu 400 km weiten räumlichen 
Vorsprungs hat, durch die mit bezug auf den Nutzeffekt 
erheblich größere frachtliche Belastung von der nieder- 
schlesischen Steinkohle bereits bei 75 km Entfernung, von der 
oberschlesischen Steinkohle bei 115 km Entfernung aufgeholt“). 


1) Die nach Kreisen zusammengestellte Förderung ist (in der 
Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen) bisher nur 
für die Jahre 1921 und 1925 veröffentlicht worden und soll zukünftig 
etwa alle 5 Jahre bekannt gegeben werden. — ?) Gegenüber der 
Zusammenstellung nach Bergrevieren besteht eine Differenz von 
2503 Tonnen nicht nachgewiesener Förderung. — 9) Den Berechnungen 
sind für Braunkohle zugrunde gelegt die Verladestationen Senften- 
berg, Spremberg und Sorau, für niederschlesische Steinkohle 
Waldenburg und für oberschlesische Steinkohle Gleiwitz. 
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Etwas günstiger liegen die Verhältnisse für die Rohkohle des 
Frankfurter Randreviers, weil sie qualitativ besser ist als 
die der Niederlausitz, sich außerdem die billigeren Schiffs- 
transporte nutzbar machen kann und schließlich nur in einer 
Solchen Menge gefördert wird, daß sie größtenteils in unmittel- 
parer Nähe der Förderstellen Verwertung findet. 

In welchem Umfange die Rohbraunkohle direkt verfeuert, 
in welchem Umfange sie für die Brikettierung verwendet wird, 
ist in der jährlichen Reichsstatistik (Vierteljahrshefte zur 
Statistik des Deutschen Reiches!) nur nach Ländern und 
Wirtschaftsgebieten, nicht nach Provinzen nachgewiesen. Um 
diesem Mangel abzuhelfen, mußte eine entsprechende Auf- 
bereitung der liebenswürdigerweise für das Geschäftsjahr 
1925/6 zur Verfügung gestellten Einzelnachweise der Statistik 
des Ostelbischen Braunkohlensyndikats vorgenommen werden. 
Die Briketterzeugung und der Rohkohlenverbrauch 
für die Briketterzeugung verteilten sich auf die Syndikats- 
reviere im Geschäftsjahr ı925/26 wie folgt: 


N | Rohbraunkohlen- 

Snakes: Briketterzeugung verbrauch dafür 
revier „a v. H. der 
Tonnen v. H. Tonnen Sporde. 

rung 
Niederlausitz 10 441200 od 28229696 Bu 
Frankfurt 155 964 14 363 367 24,3 
Fort. 142 375 1,3 395 876 2,8 
Görlit̃2a2 329 901 3,0 912246 33,2 
Syndikat insgesamt | 11 069 440 100, 29 9011855 75, 


In der Provinz Brandenburg wurden in demselben Jahre 
7034 132 Tonnen Briketts (rund 64 v. H. der Erzeugung des 
Ostelbischen Syndikats) erzeugt, bezw. — da man die unmittelbar 
an die Grube angeschlossene, jedoch jenseits der Grenze des 
Kreises Luckau in der Provinz Sachsen gelegene Brikettfabrik 
der Beutersitzer Kohlenwerke als brandenburgische Brikett- 
fabrik betrachten kann 7 132 357 Tonnen Briketts. Er- 
zeugung und der Rohkohlenverbrauch für die Briketterzeugung 
in Brandenb urg verteilten sich im Jahre 1925/26 wie folgt: 


Rohkohlen- 
verbrauch 
dafür 


Briketterzeurune 


y. H der 

Brikett- 

, e erzeugun 
Syndikats- ar; der 
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1) Zur Kritik und Analyse der Zahlen vgl. M. Saitzew, Stein- 


kohlenpreise und Dampfkraftkosten in Schriften des Vereins für 
Sozialpolitik, 143. Band, 2. Teil. 
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Im gesamten Gebiet des Ostelbischen Braun- 
kohlensyndikats wurde 1927/2g etwa 3 mal soviel 
Rohbraunkohle unmittelbar verfeuert wie vor dem 
Kriege, obwohl die Förderung in diesem Zeitraum nur um 
79,8 v. H. zunahm: Zeichen der Industrialisierung des Braun- 
kohlengebiets, insbesondere der Angliederung von Kraftwerken. 
Allerdings bestehen Unterschiede nach Revieren und nach 
der Art der Verwendung, wie aus folgender Übersicht zu 
entnehmen ist. 


Nicht Grubenselbst- Bahn- und 
` verbrauch i) u] Landabsatz Wasser- 
bri- Abgabe an an- l versand 
f kettierte| geschlossene S | 
Syndi- 
Roh- Kraftwerke 
kats- | Jahr T usw. 5) Mans) H.] Ton- v. H. 
revier „„ von] nen von 
kohle Tonnen ven Sp. 1 Sp. 1 
Tonnen Sp. 1 | 
1 2 3 4 
1913/14 |l 592 57011 123 751 70,6 [125 178 7,9 343 641| 21,5 
Nieder- J| 1925 / 26 |5 290 8493 958 618) 74,8 126 289 2,4 [1205 942 22,8 
lausitz || 1926/27 |5 238 139] 128 365| 78,8 |123 640 2,4 986 134! 18,8 
1927/28 [> 710 76314 318 170 75,6 140 8130 2,5 [1251 780 21,9 
1913/14] 489 267 54 469 11,1 147 739 30,2 287 059 58,7 
Frank- j| 1925/26 [l 139 476] 709 309 62,2 161 334; 14,2 | 268 8330 23,6 
ſurt 1926/27 [l 033 466| 670 111| 64,8 [125 145 12,1 | 238 210) 23,1 
1927/28 Il 132 855] 791 950; 69,9122 751 10,8 | 218 154 19,3 
1913/14 IL 101 164] 547 784 49,7 | 25 251 2,3 | 528 129 48,0 
Forst J| 1925/26 1418 248] 497 066 35,0 [270 742 19,1 | 650 440 45,9 
1926/27 IL 369 209| 472 379 34,5 1288 683| 21,1 | 608 147 44, 
1927/28 [l 477 252] 553 327| 37,5 [292 208| 19,8 | 631.717 42,7 
1913/14 723 073] 269 018| 37,2 1261 256| 36,1 192 799; 26,7 
Görlitz 1925/26 || 832 542|1 289 921| 70,4 [314 979 17,2 | 227 642 12,4 
| 11 2926/27 [l 756 2191 272 238 72,4 [276 947 15,8 207 034 11,8 
1927/28 |1 892 08601 364 SS 72,1 1301 428| 15,9 | 225 un 12,0 


1) Dar Grubenselbstverbrauch setzt sich zusammen aus solcher Kohle, die von 
den Gruben unmittelbar verfeuert und solcher, die mittelbar als elektrischer Strom 
bezogen wird. — ) In dem Absatz an „angeschlossene Werke und Nebenbetriebe“ 
handelt es sich a) um den Absatz an „fremde“ Werke, dle durch elgene Bahnanlagen 
oder durch andere Transportvorrichtungen mit den Gruben gewissermaßen eine 
Betriebsverbundenheit eingegangen sind, und b) um den Absatz an die mit den 
Gruben verbundenen „Nebenbetriebe“. 


Zur Verdeutlichung dieser Übersicht vergegenwärtige 
man sich die gesamte Förderung der 4 Syudikatsreviere (in 
Tonnen): 


Jahr Niederlausitz Frankfurt Forst Görlitz 
1913/14. . 19547886 1044891 1407172 1667813 
1925/26 ... 33586501 1493514 1814051 2746 368 
1926/27 34 389 314 1 372 745 1753741 2674 218 
1927/28 ... 36565758 1317627 1841565 2840 099 


Im Verhältnis zur Bewegung der Förderung hat das 
Frankfurter Revier den augenfälligsten Strukturwandel hin- 
sichtlich der Rohkohlenverwertung zu verzeichnen. Dieser 
kommt zum größten Teil auf das Konto des Ausbaues der 
Märkischen Elektrizitätswerke A.-G., vornehmlich ihres Grob- 
kraftwerkes Finkenheerd. Eine verhältnismäßig große Stabilität 
haben Förderung und Verwertung der Rohbraunkohle im Forster 
Revier. Das Revier konnte schon vor dem Kriege weit 
mehr als ein Selbstversorgungsgebiet denn als Marktliefer- 
gebiet bezeichnet werden. Die Gruben sind vielfach mit an- 
deren gewerblichen Betrieben verbunden. Wird die Kohle nicht 
in den eigenen Glashütten, Ziegeleien oder Kraftwerken ver- 
braucht, so bringen die Braunkohlengruben ihre Förderung in 
der Industrie des Kreises unter. Die Gruben Conrad in Groß- 
Kölzig und Providentia in Döbern (beide im Kreis Sorau) fahren 
einen erheblichen Teil ihres Landabsatzes per Achse nach 
Forst und sind dadurch die Sorgenkinder des für die Kreis- 
chaussee Döbern-Forst unterhaltspflichtigen Kreisbauamtes. 
Die Grube Augusta, welche eine Förderung von rund 50 000 
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Tonnen hat, liefert ihre ganze Förderung mittels einer Seil- 
bahn zur Entladungsstelle und dann mit Fuhrwerk weiter 
an die Sorauer Industrie. (Diese Verhältnisse muß man sich 
vor Augen halten, um zu verstehen, wieso die mit erheblich 
höheren Kosten als im Kernrevier fördernden Gruben der Rand- 
reviere ihre Produktion aufrecht erhalten können.) Da von den 
Revieren nur Teile zur Provinz Brandenburg gehören, und 
es für diese Arbeit wünschenswert war, genauere Unterlagen 
ausschließlich für die Provinz Brandenburg zu bekommen, ist, 
ähnlich wie weiter oben bei der der Briketterzeugung dienenden 
Rohkohle (aus arbeitstechnischen und anderen Gründen leider 
nur für das Geschäftsjahr 1925/26), nachfolgend eine ent- 
sprechende Zusammenstellung vorgenommen worden. Ent- 
sprechend der relativen Stabilität der Förderung dürften auch 
diese Zahlen Gültigkeit für einen längeren Zeitraum haben. 


Grubenselbst- 
Nicht verbrauch EEE 
att? einschl. Depu-| und Bahn- 
brikettierte tate) und Absatz und Wasser- 
Rohbraunkohle an angeschlos- 
Kreis sene Werke versand 
v. If. v. I. v. H. 
Tonnen | por. Tonnen spalte] Tonnen | von 
— derung | 1l Sp. 1 
1 2 3 
Luckau...... 255 690 | 13,9 76 161 | 29,8] 179529| 70,2 
Calau....... 892483 | 5,7] 501654 | 56,2] 390829 | 43,8 
Spremberg . 392 343 14,8] 178219| 45,4] 214124 | 54,6 
Sorau....... 612805 | 80,9] 155 693 25,4] 457 1120 74,6 
Guben 166 222 63,5 55466 | 33,4] 110 756 66,6 
Züllichau- 

Schwiebus... . 45 322 | 22,6 11 988 | 26,5 33 334 | 73,5 
Öststernberg. . . 66 845 | 85,6 9885| 14,8 56 960 | 85,2 
Landsberg. 594 | 100,0 594 | 100,0 — — 
Crossen 1 604 | 100,0 1 604 | 100,0 — — 
Weststernberg. . 200 109 66,5] 101 219 50,6 98 890 49,4 
Lebus 457 019 100,0] 424 214 92,8 32805 72 
Brandenburg 

insgesamt. . . |3 091 036 13,1 516 697] 49,111 574 339 | 50,9 


Berücksichtigt man, daß der Landabsatz nur bedingt 
als Marktlieferung anzusprechen ist, so stehen demnach 
in Brandenburg bei den derzeitigen Verhältnissen hinsichtlich 
Förderung, Brikettierung und Abgabe an eigene Werke etwa 
1 Million Tonnen Rohbraunkohle und 6% bis 7 Millionen 
Tonnen Braunkohlenbriketts für Fernlieferungen zur Verfügung. 


b) Der brandenburgische Güterverkehr mit Braunkohlen 
und Braunkohlenbriketts. 

Bei den Fernlieferungen ist zu berücksichtigen: 

1. Zwischen dem Ostelbischen und dem Mitteldeutschen 
Braunkohlensyndikat bestelıt ein Vertrag, der jedem der 
beiden Syndikate ein festumgrenztes Absatzgebiet sichert. Das 
Absatzgebiet des Ostelbischen Syndikats ist das Gebiet östlich 
der Linie, die man sich von Glashütte über Riesa, dem Laufe 
der Elbe bis zum Einfiuß der Elster folgend, dann längs 
der brandenburgischen Grenze westliche Spitzen der Provinz 
Brandenburg etwa bis Rathenow und nördlich davon den Kreis 


Westprignitz und einen westlichen Teil des Kreises Ostprignitz - 


abschneidend, schließlich im westlichen Knick der Nordgrenze 
der Provinz Brandenburg folgend nach Cuxhaven gezogen 
denkt. Das westlich von dieser Linie gelesene Gebiet ist 
das Absatzgebiet des Mitteldeutschen Braunkohlensyndikats. 
Dieses ist außerdem berechtigt, ein Kontingent von 200 000 
Tonnen in einen Teil des Absatzgebietes des Ostelbischen 
Syndikats (Mittelpunkt Berlin) einzuführen. 

2. Wenn die Rohbraunkohle über das „natürliche“ Absatz- 
gebiet hinaus vordringt, so ist das — abgesehen von un— 
kontrollierbaren Einzelfällen — eine Folge entweder der 
Staffelung der Preise (höhere Preise im Nalhıgebiet, niedrigere 
im Ferngebiet) oder der Ausnahmetarife. Zu erwähnen ist 


hier der Küstenausnahmetarif und ein Spezialtarif, der Rol- 
kohlenlieferungen von Briesko— Gr. Räschen (Kreis Calau) nach 
der Eisenspalterei an der Bahn Eberswalde/Schöpfurth betrifft 
und einen Mindestjalıresversand von 40 000 Tonnen Roh- 
braunkohle vorsieht. 


L Der brandenburgische Güterverkehr mit 
Rohbraunkohlen. 

Der Gesamtversand an Rohbraunkohlen aus 
Brandenburg betrug 1913: 201443 f, 1925: 325197 t, 
1926: 292282 r und 1927: 230552 t. Demnach bleibt der 
Rest der marktgängigen Rohbraunkohlenförderung in Höhe von 
ca. 800 000 Tonnen in der Provinz Brandeuburg. Die Ab- 
nehmer dürften im großen und ganzen gleicher Art sein wie 
im Ostelbischen Braunkohlensyndikat insgesamt, also etwa 
60 v. H. Elektrizitätswerke, nicht ganz 12 v. H. die Textil- 
industrie, knapp 10 v. H. Glas- und Porzellanindustrie, 
5 v. H. Papier- und Zellstoffindustrie und 3,5 v. H. Ziegeleien, 
Kalkwerke usw. Die restlichen 10 v. H. verteilen sich auf 
andere Industrien und den Hausbrand. Die Hauptempfangs- 
gebiete für brandenburgische Rohbraunkohlen sind (mit Tonnen): 


S 1913 1925 1926 1927 
Berlin. 4 2. se. 2, a 15919 86433 88 209 446ll 
Niederschlesien ........ 159 198 59 879 48101 46 206 
Prov. Sachsen u. Thüringen. 9 740 23 191 135332 10121 
Land Sachsen 5055 137 913 — 107 851 


Die niederschlesische Industrie fällt (durch das Wachsen des 
niederschlesischen Braunkohlenbergbaues) mehr und mehr als 
Abnehmer für in Brandenburg gewonnene Rohbraunkohle aus. 
An ihre Stelle sind die Industriebetriebe in der Grenzzone des 
Freistaates Sachsen getreten. Die Anomalie in den darch den 
Rohbraunkohlenversand geschaffenen Verkehrsbeziehungen 
zwischen Brandenburg einerseits und Thüringen und dem 
Land Sachsen andererseits im Jahre 1926 war nicht aufzuklären. 
Es ist zu vermuten, daß bei der Aufbereitung der verkehrs- 
statistischen Unterlagen die Anschreibung, anstatt für den 
Verkehrsbezirk 20 (Land Sachsen) zu erfolgen, eine Spalte 
höher in den Verkehrsbezirk 195 (Thüringen) geraten ist. 

Trotz des Eigenversandes an Rohbraunkohle hat die 
Provinz Brandenburg nach der Güterverkehrsstatistik einen 
Einfuhrüberschuß von 


1913 1925 1926 1927 
211 798 97 311 11 731 137 257 Tonnen. 


Der Rückgang des Braunkohleneinfuhrüberschusses ist 
vornehmlich die Folge der Kontingentierung der Braun- 
kohleneinfuhr aus der Tschechoslowakei!). Im übrigen beliefern 
nach der Verkehrsstatistik der Kreis Liebenwerda (Provinz 
Sachsen) und niederschlesische Braunkohlengruben Grenzkreise 
der Provinz Brandenburg mit ca. 350000 Tonnen Rohbraunkohle. 
Tatsächlich ist jedoch entgegen den Ergebnissen der Güter- 
verkehrsstatistik der Braunkohleneinfuhrüberschuß der Provinz 
Brandehburg im Verhältnis zur Vorkriegszeit nicht gefallen, 
sondern gestiegen. Nach der Güterverkehrsstatistik betrug im 
Jahre 1927 der Einfuhrüberschuß an Rohbraunkohle rund 
137 000 Tonnen. Diese Bilanz der Güterverkehrsstatistik ist 
aber deshalb nicht richtig, weil verschiedene Posten von ihr 
überhaupt nicht erfaßt werden. Die im Kreis Liebenwerda 
unmittelbar an der brandenburgischen Grenze gelegene Brikett- 
fabrik der Beutersitzer Kohlenwerke bezieht ihre Rohbraun- 
kohle (ca. 265 000 Tonnen) aus den auf der anderen Seite der 
Grenze gelegenen brandenburgischen Gruben (durch eigene 
Kettenbahn). Der brandenburgische Einfuhrüberschuß würde 
sich demnach in einen Ausfuhrüberschuß von 128 000 Tonnen 
verwandeln. Ferner kommt in Betracht, daß die branden- 


us der Tschechoslowakei nach 


1) Einfuhr von Rohbraunkohle a ar esse: oo. 


Brandenburg 1913: 189985 t, 1925: 
1927: 25 796 f. 


— 
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burgischen Elektrizitätswerke Lauta und Trattendorf ihre 
Rohbraunkohle aus den beiden jenseits der brandenburgischen 


Grenze in Niederschlesien gelegenen Gruben Erika und 
Brigitta durch eigene Beförderungsanlagen beziehen. Das 


ergibt für die Provinz Brandenburg eine Rohbraunkohlen- 
einfuhr von ungefähr 2,5 Millionen Tonnen. Mithin betrug im 
Jahre 1927 der tatsächliche Einfuhrüberschuß der Provinz 
Brandenburg an Rohbraunkohle rund 2, Millionen Tonnen. 


II. Der brandenburgische Güterverkehr 
mit Braunkohlenbriketts. 
Für den Fernabsatz kommt so gut wie ausschließlich nur 
die brikettierte Braunkohle in Betracht. Der Gesamtversand an 
Braunkohlenbriketts aus der Provinz Brandenburg!) betrug 


1913: 3 814078 Tonnen, 192 5: 5 130 396 Tonnen, 
1926: 5 320 738 e, 3 1927: 5 166 182 8 ig 


also ungefähr ?/, der für den freien Markt zur Verfügung 
stehenden Briketts. Der Brikettversand ist (im Durchschnitt 
der Jahre 1925/27) gegenüber dem letzten Vorkriegsjahr um 
36.5 v. H. gestiegen. Da die brandenburgische Förderung 
in demselben Zeitraum nur um rund 19 v. H. gewachsen 
ist, muß — selbst ein verhältnismäßig stärkeres An- 
wachsen der Briketter zeugung unterstellt — in Brandenburg 
die Braunkohlenfeuerung, neben Einsparungen infolge von 
Rationalisierungsmaßnahmen, durch eine andere Energie ent- 
lastet, d. h. praktisch durch die Elektrizitätslieferungen (ins- 
besondere von Lauta und Trattendorf mit ihrem Kohlen- 
bezug aus Niederschlesien) ersetzt worden sein. Dadurch 
konnten über das Wachstum der brandenburgischen Förderung 
und Brikettierung hinaus erhebliche Mehrmengen für den 
nordwärts gerichteten Fernabsatz freigemacht werden. Die 
Voraussetzung für diese Entwicklung war allerdings wohl das 
planmäßige Zusammenarbeiten zwischen dem Mitteldeutschen 
und dem Ostelbischen Syndikat. Welche Anderungen im 
Absatz nach außerbrandenburgischen Gebieten eingetreten 
sind, lehrt die nachstehende Übersicht. Es gingen . . . Tonnen 
Briketts nach: 


| 1913 | 1925 | 1926 | 1927 


2 156 049 | 2 029 756 | 2 241 442 


Berlin 1791 068 
Land Sachsen 542 583| 839096 653 962 | 686 639 
Pommern 1) 544 989 )) 634 724 |1) 785 111 |1) 683 302 
Schleswig-Holstein 
einschl. Häfen von 151 446 | 334 844 | 394 206 412 388 

Flensburg bis Rostock 
Nordschleswig..... . . — 40 213 25 021 14 687 
Ostpreubzen 55 665 228 145 319393 257 175 
Niederschlesien 163 375 223 484 198 961 215 846 
Mecklenburg- Schwerin u. 

Strelitz ohne Häfen 186 856 | 198 003 218 551 183401 
Hamburg 42 127 166 148 |3) 302 528 177 029 
Provinz Sachsen und 

Thüringen 36 897 84 323 145 237 91119 
Provinz Posen 164 775 — — — 
Provinz Westpreußen 82 525 — — — 
Grenzmark. ...... — 79 505 87 191 78 610 
Westpolen — | 25 723 — e 
Danzig ..... ER — 17 500 24 056 22 561 
Dänemark 32 747 45 198 47 786 37 121 
Reset à 19 025 57 441 88 979 64 862 


1) Darunter nach dem Hafengeblet Stettin 1913: 144 349, 1925: 207 691, 1926: 
319 246. 1927: 256 750 Tonnen. Von Stettin wurden seewärts ausgeführt 1925: 
24 903, 1926: 147 246, 1927: 74 960 Tonnen Braunkohlenbriketts. — 3) Die Steigerung 
war durch die vorübergehende Ausfuhr nach dem Auslande (vgl. Anm. 1) 
verursacht. Normalerweise werden aus Hamburg keine Braunkohlenbriketts 
seewärts ausgeführt. 1926 wurden 155567 Tonnen aus Hamburg per Schiff 
weitergesandt, und zwar fast ausschließlich nach England (Bergarbeiterstreik ). 

1) Der Steigerung des Brikettversandes steht eine Verdoppelung 
der Briketteinfuhr nach Brandenburg (Kontingent des Mitteldeutschen 
Syndikats und Zufuhr aus dem zum Ostelbischen Syndikat gehörenden 
Kreis Liebenwerda, in der Hauptsache wahrscheinlich nach den branden- 
burgischen Kreisen Jüterbog-Luckenwalde, Zauch-Belzig und Lübben) 
gegenüber. Briketteinfuhr nach Brandenburg 1913: 298 950 f, 1925: 
602 401 t, 1926: 538 672 £, 1927: 616 462 ¢. 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Unter Zugrundelegung der Erzeugung und des Versandes 


von Braunkohlenbriketts aus Brandenburg im Jahre 1925/26 


ergibt sich für Brandenburg ein Eigenverbrauch von (rund) 
2, Millionen Tonnen Braunkohlenbriketts, ein Reinversand 
über die brandenburgischen Grenzen hinaus von 4,5 Millionen 
Tonnen, davon rund die Hälfte (2,2 Millionen Tonnen) nach 
Berlin). 

Am Mehrversand von Briketts aus Brandenburg 
gegenüber der Vorkriegszeit partizipieren mit den Durchschnitt, 
zum Teil sehr erheblich, übersteigenden Anteilsätzen Schleswig- 
Holstein, Ostpreußen, Hamburg und auch die Provinz Sachsen 
einschließlich Thüringen. (Bei dem letztgenannten Empfangs- 
gebiet handelt es sich vermutlich um das Stück der Provinz 
Sachsen, welches zum Ostelbischen Braunkohlensyndikat gehört). 
Die stärkere Belieferung dieser Gebiete mit Braunkohlenbriketts 
aus der Provinz Brandenburg erklärt sich zum Teil aus dem 
Ausfall der Lieferungen nach dem ehemals deutschen Ost- 
gebiete, zum Teil aus dem unterdurchschnittlichen Mehrversand 
brandenburgischer Braunkohlenbriketts nach den Kernabsatz- 
gebieten Berlin, Land Sachsen und Pommern. In Berlin hat 
offenbar durch die steigende Verbreitung der Zentralheizung 
der Gaskoks dem Braunkohlenbrikett einen wenn z. Zt. auch noch 
verschwindenden Teil der ihm andernfalls zugefallenen Absatz- 
möglichkeiten mit Erfolg streitig gemacht :). Die Verbrauchs- 
steigerung an Braunkohlenbriketts im Land Sachsen ist durch 
die Gebietssicherungen der Syndikate dem Mitteldeutschen 
Braunkohlensyndikat bezw. durch die den brandenburgischen 
Brikettfabriken gegenüber günstigere Lage der ostelbischeu 
Brikettfabriken im südöstlichen Zipfel der Provinz Sachsen (Kreis 
Liebenwerda: Bubiag, Plessaer Braunkohlenwerke, Beutersitzer 
Kohlenwerke) diesen zugute gekommen“). Außerdem haben 
die niederschlesischen Brikettfabriken ihren Brikettversand 
nach dem Land Sachsen erheblich steigern können)). 
Die unterdurchschnittliche Zunahme des brandenburgischen 
Brikettversandes nach Pommern ist gleichfalls wesentlich durch 
den niederschlesischen Mehrversand nach dorthin verursacht 
worden’). Die Ausweitung des Absatzgebiets für branden- 
burgische Braunkohlenbriketts ist zum Teil eine Folge des die 
Absatzgebiete sichernden Vertrages zwischen dem Mittel- 
deutschen und dem Ostelbischen Syndikat, zum Teil eine Folge 
der ähnlich wie bei der Rohbraunkohle erfolgten Staffelung der 
Preise“), zum Teil aber auch eine Folge des Affektionswertes, 
den sich das Braunkohlenbrikett im Haushalt allgemein 
erworben hat und der das Vordringen des Briketts in die 
entferntesten Gebiete begünstigt, ungeachtet des auf weite 
Entfernungen höheren Preises der im Braunkohlenbrikett 
gebundenen Wärmeeinheiten. 


Rechnet man genau nach Wärmeeinheiten, so würde 
der Absatzradius des brandenburgischen Braunkohlenbriketts 
erstens nur etwa 150 km lang sein und zweitens gegenüber 
der Vorkriegszeit nicht (wie man annehmen könnte) verlängert, 
sondern infolge der verhältnismäßig (!) größeren Vergünstigung, 
die der schlesischen Steinkohle durch die Staffelung der 


1) 1925/26: Erzeugung in Brandenburg 7,ı Millionen Tonnen 
Briketts. Gesamter Ausfuhrüberschuß 1925 (Ausfuhr: 5, 1 Millionen 
Tonnen, Einfuhr: Oe Millionen Tonnen) 4,5 Millionen Tonnen, davon 
nach Berlin 2,2 Millionen t. Rest 2,3 Millionen Tonnen = 32, v. H. 
der Erzeugung nach anderen Gebieten. — 2) Zum Teil vielleicht auch 
durch die Wohnungsnot verursacht. — ?) Braunkohlenbrikettversand 
aus der Provinz Sachsen und Thüringen nach dem Land Sachsen 
1913: 1659519, 1927: 3 355 080 Tonnen. — )) Braunkohlenbrikett- 
versand aus Niederschlesien nach dem Land Sachsen 1913: 187 844, 
1927: 735 529 Tonnen. — 5) Braunkohlenbrikettversand aus Nieder- 
schlesien nach Pommern 1913: 13 827, 1927: 142 905 Tonnen. — 
6) Es kosteten z. B. am 1. August 1925 Salonbriketts des Nieder- 
lausitzer Kernreviers in der „Normalzone“ 14,35 G, in den Küsten- 
gebieten und im südöstlichen Schlesien nur 11 & pro Tonne. 
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Kohlentarife zugefallen ist, verkürzt worden sein. Wenn 
trotzdem eine Ausdehnung des Absatzgebiets für Braunkohlen- 
briketts erfolgt ist, so kann das eben nur der besonderen 
Wertschätzung zugeschrieben werden, der sich das Brikett 
als reinliches und bequem zu lagerndes Feuerungsmaterial im 
Haushalt erfreut. 


Rund 70 v. H. der ostelbischen Braunkohlenbriketts gehen 
über den Platzhandel, sind also größtenteils für die Hausbrand- 
versorgung bestimmt. (Als nennenswerte Abnehmergruppen 
des Braunkohlenbriketts kommen außer dem Hausbraud nur 
noch die Eisen- und Metallgewinnung (besondere Eignung des 
Braunkohlenbriketts für verschiedene Sorten von Feinstahl) mit 
6,7 v. H. und die Glas- und Porzellaniudustrie und die Ziegel- 
und Kalkwerke usw. mit je 4,4 v. H. in Betracht.) 


c) Die Berliner Braunkohlen- und Braunkohlen- 


brikettversorgung. 
Berlin hatte einen Einfuhrüberschuß an Rohbraunkohle 
im Jahr von Tonnen 
E Ber dt e e 46 505 
JA 131 504 
1920 A ege 8 101 759 
ID EK E 64 103. 


Nachdem durch die Kontingentierung der tschechischen Braun- 
kohleneinfuhr nach Deutschland die böhmische Braunkohle 
auch auf dem Berliner Markt ihren Platz hat räumen müssen!), 
und weiter durch Beendigung des Kohlenmangels der Nach- 
kriegsjahre auch die Braunkohle aus der Provinz Sachsen nur 
mehr in verschwindenden Mengen nach Berlin gelangt), findet 
fast nur noch eine Anlieferung aus der Provinz Brandenburg 
statt. = 

Ebenso deckt Brandenburg den weitaus überwiegenden 
Teil des Berliner Brikettbedarfes. Außer den 1913 
in Höhe von 1,7 Millionen Tonnen und 1927 in Höhe von 
2,2 Millionen Tonnen aus Brandenburg nach Berlin gesandten 
Braunkohlenbriketts lieferten noch nach Berlin Braunkohlen- 
briketts (in Tonnen): 


1913 1925 1926 1927 
Prov. Sachsen und Thüringen 192 605 231910 217249 230 272 
Niederschlesien 32094 48 330 46 646 79 343 
sonstige Gebiete 3625 2158 8640 11905. 


d) Die berlin- brandenburgische Steinkohlen versorgung. 


Der Kern der berlin-brandenburgischen industriellen Brenn- 
stoffversorgung liegt in den Steinkohlenanlieferungen. 
Es wurden geliefert... Tonnen Steinkohlen und Steinkohlen- 
briketts 


1) Einfuhr von Braunkohle aus Böhmen nach Berlin 1913: 
7 867 t, 1926: 5 177 t, 1927: 3 168 t. — 2) Einfuhr aus 


23 394 t, 1925: 


nach 1913 1925 1926 1927 
Bein 4 558 507 3 305 624 3 933 924 4 355 929 
Brandenburg 1 958 538 1 885 684 1919234 2017 223. 


Hierzu kam ein Eingang an Steinkohlenkoks von . 
Tonnen 


nach 1913 1925 1926 1927 
Berlinnin . 507 484 568 630 566 473 706 913 
Brandenburg 141927 177319 157764 214 650 


Die nach Berlin angefahrenen Steinkohlen- und i 
Steinkohlenbriketts kamen mit.. . Tonnen?) 


1913 i 1925 1926 1927 
d er een — 
aus 30. Ges 3 4 
Tonnen Em- Tonnen Em- Tonnen Em- Tonnen Ze 
Ges pfan- pfan- plate 
Ge — . E E EE ges ges | Sei 
Hamburg. . . I 420 036 31,2 591 213| 17,9 561 376 14,3 Hamburg . . fi 420086 at at 21g 172] 561 876l 14| ae sa 604 304 154 
Stettin . . | 282522 6, 2 | 207 438 6, 3131 394 3. 31209 524 A 
Rheinl.-Westf. 
(vorwiegebd 
Ruhrgebiet). | 182 4600 4,0 352 973| 10,7 734 079 18,7 816 826 185 
Niederschlesien] 620 428| 13,6 477 335 14, 535 79413, 66 614024 d 
Deutsch- Ober- 951 898 42, 1444235 43,7 1760814 44, 82027277 404 
Polnisch- Schles. 194 376 5,9 — — — — 
Land Sachsen l 
u. Thüringen 8 545 O0, 11 E 0,3 | 33 414 SÉ 4867 0 
| 


Der brandenburgische Steinkohlen- und Stein- 


kohlenbrikettempfang kam mit. . . Tonnen 
1913 1925 1926 1927, 
a v. H. v. H. v. H.. ES 
Tonnen Em- Tonnen Em- Tonnen Em- Tonnen P 
pfan- pfan- pfan- | Hg 
ges ges | ges * 
| 
Hamburg. . . 200 800 10,3] 42519; 2,3 46 338 2,40 58 364 3 
Stettin 3 81 372: 4,2 45643; 2, 31731) Lay 36704 1 
Rheinl.-Westf. 
(vorwiegend 
Ruhrgebiet). | 164394 84 481 1730 25,5 356 388! 18,6 404 019 20 
Niederschlesien] 165 391 8,4 195 595] 10,4 332 388 17, 3 366 301 18 
Deutsch- Ober- 1219291 62 a 893 293| 47,4 1042396 54, 31084000 53 
Polnisch- Schles. R 124 364| 6,6 349 0, 0 90 0 
Land Sachsen 
u. Thüringen 8 522 O, 14 5090 Dal 12 425 0, 12 398 0. 
Berlin 11 ja 0, 634 805] 1,8 40 976 2, 26551 L 
Pommern (auf, | 
Häfen). e) 22755 0,1% 144 0,0% 9720| 0,5% 13330 0, 
Magdeburg- 
Anhalt. . . . ) 1239 Ou 0 4436| 0,2 II 29 789] 1,6 0 2 669 0, 


den Regierungsbezirken Merseburg, Erfurt und aus Thüringen nach 
Berlin 1913: 1 967 t, 1925: 36 867 t, 1926: 7 247 t, 1927: 8 101 t. — 


3) Nach der Statistik des Reichskohlenkommissars und der Reichsbahndirektion, die sich sowohl nach dem Erhebungsgebiet 
als auch nach dem Inhalt (Zweifelsfrage bezügl. der Eisenbahndienstkohle) von der Güterverkehrsstatistik unterscheidet, in absehbarer Zeit 
aber angeglichen werden wird, sollen folgende Mengen (überhaupt und nach Herkunftsgebieten) eingeführt worden sein (einschließlich Koks): 


1913 1925 1926 1927 1928 
Herkunftsgebiet | — | ——— | | h —:—oa— 
Tonnen | v. H. Tonnen v H. Tonnen n |] v. H. Tonnen | v. H. Tonnen | v. H. 

kngland. Cg 1 933 850 45,2 600 139 | 16,9 358 883 | 9,5 605 382 | 13,5 809 136 | 17, 
Westf alu 459 216 10,7 820 324 231] 1 126 103 29,8 1225 881 27,11 1462 652 31,3 
Sachsen EE 23 148 0,5 13 230 0,4 12 033 0,3 9 480 0,2 11 341 07 
Deutsch- Oberschlesien... 1612 948 37 1493 377 42,0 1 742 543 46,1 1 993 932 | 44,61 2013 541 42,9 

Polnisch-Oberschlesien. .... = 17 267 497 1,5 — — — — — 
Niederschlesien .. .. 253 878 5,9 10 1 519 585 13,8 634 467 | 14,2 395 004 8,4 

Tschechoslowakei . ...... — — 19 034 0,5 5975 0,1 — = 
Zusammen . 4283 040 100,01 3 555 588 e 100, o 3778231 100,0 | 4475117 100 4691674 100, 


In der Gesamtmenge hat die Statistik des Reichskohlenkommissars und der Reichsbahndirektion 1927 einen Empfang an Steinkohlen, 


Steinkohlenkoks und -briketts in Höhe von 4 475 117, die Güterverkehrsstatistik von 5 062 842 Tonnen. 


Jahr in ähnlicher Höhe. — ) Fast nur Steinkohlenbriketts. 


Die Differenzen liegen Jahr für 
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Die Aufteilung des berlin-brandenburgischen Gesamt- 
empfanges enthält geringfügige, aus zufälligen Verkehrs- 
beziehungen entstehende Posten nicht. 


Der Berliner Steinkohlenkoks kam mit .... Tonnen 


Rheinland-Westfalen . 170551 352061 347689 416 577 
Niederschlesien 84 348 83 992 60 836 73 538 
Oberschlesien 12 534 85 337 64776 104 025 
Hamburg 101 916 23 049 50713 102045 
Pommern 4 087 5 766 3 411 5 680 


Der nicht ganz unwichtige, aus Berlin zum Versand 
gelangende Posten Steinkohlenkoks dürfte Gaskoks sein; er 
geht fast ausschließlich nach der Provinz Brandenburg. Berlin 
versandte. . Tonnen Koks 


1913 1925 1926 1927 

insgesamt . . 43 962 56 656 62 885 44 293 
davon nach Brandenburg 40 485 41 924 28 970 42 450 
„ „ Pommern (z. Ausfuhr?) 201 6 844 27 983 559. 


Der brandenburgische Koksempfang kam mit ... Tonnen 


aus 1913 1925 1926 1927 
Niederschlesien 26 755 23835 20 504 35 705 
Oberschlesien 9126 45 733 45 445 54 145 
Berlin... u EE 8 40485 41924 28970 42450 
Rheinland- Westfalen 41 687 62 330 57 305 75001 
Hus EE 16 962 134 850 1484 


Das Zahlenbild der berlin-brandenburgischen Steinkohlen- 
versorgung beweist einige interessante Strukturverschiebungen. 
Was den Steinkohlenempfang Überhaupt angeht, so hat sich 
sowohl in Berlin als auch in Brandenburg das Verhältnis 
zwischen Steinkohle und Steinkohlenkoks verschoben. Daß 
der Steinkohlenempfang Berlins noch nicht die Höhe von 
1913 erreicht hat, dürfte zum Teil auf diese Verschiebung, 
zum Teil darauf zurückzuführen sein, daß die Elektrifizierung 
des Betriebsvollzuges die Industrie nicht mehr in dem Umfange 
wie vor dem Kriege mit den Transportkosten für das Gewichts- 
verlustmaterial Kohle belastet. Weiterhin ist eine beachtliche 
Veränderung im Anteil der einzelnen Liefergebiete eingetreten. 
Die englische Kohle ist vom berlin-brandenburgischen Markt 
in erheblichem Umfange zurückgedrängt worden. 

(Der größte Teil der oben als Zufuhr aus Hamburg und Stettin 
nachgewiesenen Steinkohle dürfte englische Kohle sein. Dennoch 
ist nicht alle über Hamburg oder Stettin eingeführte Kohle englische 
Kohle. Das Ruhrgebiet versendet seine Kohlen zum Teil nach 
Hamburg mit Seeumschlag in Rotterdam und dann per Binnenschiff 
nach Berlin weiter. Frachtlich läßt sich dieser ziemlich große 
Umweg durchaus rechtfertigen. Während beispielsweise im Jahre 
1925 die Eisenbahnfracht für Steinkohlen pro Tonne 12 bis 13 RA 
betrug, kostete die Kohlenfracht per Binnenschiff von den Rhein- 
Rubrhäfen nach Rotterdam 1,10 f, die Seefracht von Rotterdam 
nach Hamburg etwa 4 % und die Fracht per Binnenschiff von 
Hamburg nach Berlin 3,51 ; die Transportkosten der auf dem 
Wasserweg nach Berlin geschickten rlieinisch-westfälischen Stein- 
kohle betrugen mithin ungefähr 9 FK pro Tonne, d. h. 25 v. H. 
weniger als die Bahntransportkosten.) 

An die Stelle der englischen Kohle ist die rheinisch- 
westfälische Steinkohle getreten. Hatte diese vor dem Kriege 
an der Belieferung Berlins nur einen Anteil von 4 v. H. und 
in Brandenburg von 8,4 v. H., so deckt sie zur Zeit sowohl in 
Berlin als auch in Brandenburg rund 20 v. H. des Gesamt- 
verbrauches an Steinkohlen und Steinkohlenbriketts. (Die ver- 
kebrsstatistischen Zahlen sind um die Mengen zu erhöhen, 
welche über Hamburg und Stettin nach Berlin gelangt 
sind) ). Aber nicht nur die rheinisch-westfülische Kohle hat 
durch die Verdrängung der englischen Kohle einen Gewinn 
gehabt, sondern auch die schlesische. Wenn letztere auch 


! 


verhältnismäßig nur unwesentlich an Boden gewonnen hat 
und ihr Gewinn keinen Vergleich mit dem der rheinisch- 
westfälischen Kohle aushält, so muß man andererseits doch die 
durch die Gebietsveränderungen in Oberschlesien eingetretene 
Veränderung der Gesamtlage berücksichtigen. Wenn vor dem 
Kriege aus Oberschlesien nach Berlin und Brandenburg rund 
3,2 Millionen Tonnen Steinkohle und Steinkohlenbriketts 
verschickt wurden, so waren das etwa 7,5 v. H. der Förderung. 
Der oberschlesische Steinkohlenversand nach Berlin und 
Brandenburg betrug im Jahre 1927 (3,11 Millionen Tonnen) 
aber rund !/, der oberschlesischen Förderung. Der Mehrversand 
nach Brandenburg ist von den beiden schlesischen Revieren 
dem niederschlesischen (wahrscheinlich gefördert durch die 
konzernmäßigen Bindungen zwischen den niederschlesischen 
und den oberschlesischen Steinkohlenbergwerken) zugefallen. 


An der Mehranfuhr von Steinkoblenkoks nach Berlin hat 
Oberschlesien den weitaus größten Gewinn gehabt, ist trotz- 
dem allerdings am Berliner Gesamtverbrauch nur erst mit rund 
½ beteiligt (1913: 2,4 v. H.) gegenüber dem knappen Drittel 
der Lieferungen aus dem vrheinisch- westfälischen Stein- 
kohlengebiet. Ahnlich wie auf dem Berliner Koksmarkt 
ist die Lage in der brandenburgischen Koksversorgung. 
Immerhin ist hier ein entschiedenes Ubergewicht der Liefe- 
rungen aus den beiden schlesischen Revieren geschaffen. 
Deckte die Provinz Brandenburg ihren Bedarf an Steinkohlenkoks 
vor dem Kriege nur zu rund / aus Schlesien, so bezieht sie 
heute mehr als ½ von dort. Die stabilsten Verhältnisse 
haben unter den Kokslieferungen nach Brandenburg die Gas- 
kokslieferungen aus Berlin, die sich unverändert um 40 000 
Tonnen herum bewegen, relativ durch den brandenburgischen 
Mehrverbrauch allerdings von 28 v. H. auf weniger als ½ an 
der Gesamtkoksanfuhr nach Brandenburg zurückgegangen sind. 

Die Anlieferung 


der Steinkohlen und des Steinkohlenkoks 


Steinkohlenbriketts 
erfolgte in v. H. der Gesamtanfuhr per 
Bahn Schiff Bahn Schiff 
nach Berlin 
I 32,1 67,9 53,8 46,2 
199 42,2 57,8 88,2 17,8 
1926 ..... 49,7 50,3 81,1 18,9. 
192777 43,4 56,6 75,1 14,9 
nach Brandenburg 

1913 ER 63,0 37,0 80,0 20,0 
1935 2, 4% 75,2 24,8 85,7 14,3 
1925. 76,4 23,6 88,6 11.4 
1 EE 11,1 28,3 85,0 15,0 


Es hat den Anschein, als ob die Änfuhr der Brennstoffe 
per Schiff in Zeiten dringenden Brennstoffbedarfes wie z. B. 
im Jahr 1926 zurückgeht. 


2. Die Energieversorgung. 


Die Hauptabnehmer der für gewerbliche Zwecke benötigten 
Kohle sind die Elektrizitätswerke und die Gaswerke. Über 
die Gaserzeugung und den Kohlenverbrauch der Gaswerke 
sind erschöpfende Unterlagen nicht zu beschaffen gewesen. 


a) Die Elektrizitätsversorgung. 

Von der berlin-brandenburgischen Gesamterzeurung an 
elektrischer Energie in Höhe von 1969198000 Kilowatt- 
stunden (kwh) Strom im Jahre 1926 und von 2 324 629 000 kwh 
im Jahre 1927 wurden 1926 61,9 v. H. und 1927 52,8 v. H. 
von den auf den Braunkohlenlagern errichteten Elektrizitäts- 
werken geliefert. Der Rückgang des Anteils der Braunkohlen- 
feuerung von 1926 zu 1927 war die Folge der Inbetriebnahme 
des Großkraftwerkes Klingenberg. An dem von der Braun- 
kohle und der Steinkohle gewonnenen Strom (in Perlin— 
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Brandenburg = 98 v. H. der gesamten Stromerzeugung, in 
Deutschland = 72 v. H.) hatten teil mit... v. H. 


1926 1927 
Rohbraunkohle Steinkohle Rohbraunkohle Steinkohle 


Berlin- 

Brandenburg 64,1 35,9 54,3 45,7 
Berlin ? ? — 100,0 
Brandenburg ? ? 92,6 7,1. 


Damit vergleiche man die Anteilsätze in 


Preußen. . 45, 54,5 48,4 5158 
Deutschland. . 45,0 55,0 46,9 53,1. 


Bei einer gesamten berlin-brandenburgischen Strom- 
erzeugung im Jahre 


1925 1926 1927 
in Höhe von 1 858,9 1969,2 2 324,6 Mill. kwh. 
betrug der Anteil (v. H.) der 
öffentlichen Elektrizitätswerke!) 74 76,6 81,3 


gewerblichen Eigenanlagen ... 26 23,4 18,7. 


Die berlin- brandenburgische Stromerzeugung (1927 rund 
13 v. H. der preußischen, 9,2 v. H. der deutschen) erfolgt zu 
mehr als °/, in öffentlichen Elektrizitätswerken. Der Anteil 
der Stromlieferungen aus öffentlichen Elektrizitätswerken ist 
in Berlin-Brandenburg also weit höher als in den westlichen 
Provinzen und im Staats- und Reichsdurchschnitt. 1927 
sind beispielsweise in der Rheinprovinz nur 38,2 v. H., in 
Westfalen nur 25, v. H., in der Provinz Sachsen 41,8 v. H., 
in Preußen 46,2 v. H. und im Reich 49 v. H. aus öffentlichen 
Elektrizitätswerken geliefert worden. Die Stromversorgung 
des berlin-brandenburgischen Gebietes wird in der Hauptsache 
von der Berliner Städtischen Elektrizitätswerke A. G. (Bewag) 
und von der Märkischen Elektrizitätswerke A. G. (MEW) 
durchgeführt. Unter den größeren Kraftanlagen der Provinz 
Brandenburg sind außerdem noch zu nennen die im Nieder- 
lausitzer Braunkohlengebiet liegenden Kraftwerke Lauta und 
Trattendorf der zum Reichskonzern gehörenden Elektrowerke 
A. G., die Niederlausitzer Uberlandzentrale G. m. b. H. in Cottbus 
und die Gewerkschaften Lohser Werke und Kronprinz Wilhelm. 
An der Stromversorgung Berlins sind auf Grund langfristiger 
Konzessionen außer der Bewag noch weitere 6 Elektrizitäts- 
gesellschaften beteiligt: 


1. Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrund- 
bahnen (Hochbahngesellschaft), 
Städtisches Werk Buch, 
3. Elektrizitätswerk Südwest A. G. (gemischtwirtschaftlich, 
versorgt Schöneberg, Schmargendorf und Wilmersdorf), 
4. Märkische Elektrizitätswerke A. G. (versorgt Weißensee 
teilweise; hiervon abhängig sind 
a) Berliner Vororts-Elektrizitätswerke G. m. b. H. (ver- 
sorgt Grunewald, Dahlew, Lankwitz, Südende, 
Mariendorf und Marienfelde), 

b) Tempelhofer Elektrizitäts-Lieferungs - G. m. b. H. (für 
Tempelhof), 

5. Brandenburgische Kreis-Elektrizitätswerke G. m. b. H. 
(versorgt Staaken, Gatow, Kladow, Pichelsdorf, Tief- 
werder), 

6. Elektrizitätswerk der Stadt Potsdam (versorgt Wannsee, 


Potsdam-Forst, Klein-Glienicke-Forst und Kohlhasen- 
brück). 


) Das sind solche, die den Strom vornehmlich an betriebs- 
fremde Verbraucher abgeben, nicht etwa nur die in der öffentlichen 
Hand befindlichen. 


Le nn nn [[ — — 
——ͤö*—tüÜVnrxsßrißʒłꝶ/ . 


Der Anteil dieser einzelnen Gesellschaften ist jedoch im 
Verhältnis zur Lieferung der Bewag gering). 

Die gesamte Selbsterzeugung und der Strombezug der 
Bewag betrug in den folgenden Jahren (nach Rehmer:) und 
Geschäftsbericht der Bewag für 1928): 


Nutzbare | Anteile an der Gesamt- 
Jah Selbst- Lënster, Insgesamt arbeit (v. H.) 

erzeugung Eigen- | Strom- 

Mill. kwh Mill. kwh | Mill. kwh || erzeugung bezug 
1923 151,5 329,2 480,7 31,5 6858 
1924 193,5 358,0 551,5 35,1 64,9 
1925 365,2 383,9 749,1 48,8 5158 
1926 412,1 396,7 808,8 | 50,9 49,1 
1927 686,5 338,9 1) 1025, 66,9 33,1 
1928 888,1 3415 | 122958 | 12.2 27.8 


1) Nicht enthalten ist der Strombezug vov den Berliner Vororts- Elektrizitäts- 
werken, von den Märkischen Elektrizitätswerken und dem Kraftwerk Spandan, 
der sich auf 53,7 Mill. kwh beläuft. (Das Kraftwerk Spandau ist inzwischen 
in Berliner Besitz übergegangen. — D. V.). 

Die Märkischen Elektrizitätswerke (MEW) sind erst seit 
dem Jahre 1916, als die Provinz Einfluß auf die — wie die 
Bewag — ehemalige Tochtergesellschaft der A. E. G. bekam, 
mit der schrittweisen Angliederung der einzelnen Uberland- 
und Kreiszentralen die dominierende Gesellschaft in der 
brandenburgischen Elektrizitätsversorgung geworden. Die 
wichtigsten Kennziffern ihrer Entwicklung sind in der nach- 
folgenden Aufstellung enthalten. 


1915 1925 1927 1928 

Zur Verfügung stehende 
eigene Leistung in Kilo- 
Ir SC 24 500 105 000 136 000 151000 (7 
Fremdstrombezug g.. 5 000 24 000 14 000 ? 

zusammen. . . 29 500 129 000 150 000 H 
Versorgte Stadt- und 
Landkreise ....... 16 36 38 40 
Versorgte Städte und 
Ortschaften 325 3 066 3 500 3 626 
Länge der Hochspan- 
nungsleitungen .... 1955 km 9246 km 10300 km 10800 km 
Größe d. Versorgungs- 
gebietes 14 500 %m 34 600 %% m 35 250% m 36000 gkın 


1925 wurde von den MEM eine Fläche mit Strom ver- 
sorgt, welche rund 88,6 v. H. der brandenburgischen Gesamt- 
fläche entsprach. 1928 ist die versorgte Fläche nur um 
3000 m kleiner als die der Provinz Brandenburg. Jedoch ist das 
Versorgungsgebiet nicht identisch mit der Provinz Brandenburg. 
Es überschneidet teilweise die Grenzen (siehe dazu weiter unten). 


Der von den Märkischen Elektrizitätswerken abgegebene 
Strom betrug (ab Kraftwerke) 1913 rund 33 Millionen kwh, 1925 
rund 285 Millionen kwh, 1926: 311 Millionen kwh, 1927: 
428 Millionen kwh und 1928: 477 Millionen kwh. Unter den 
12 eigenen Kraftwerken ist das leistungsfähigste das Gro, 
kraftwerk Finkenheerd mit einer installierten Leistung von 
90000 KW ı927 und 130000 KW 1928. Es liegt unmittelbar 
auf den Braunkohlenfeldern des Kreises Lebus und ist vollständig 


d Stromlieferant Strommenge Bemerkungen 
in Millionen kwh 
(1927) 
, 2. Sen 898,9 Verkaufsmenge 
Elektrizitätswerk Südwest 68,2 
Hochbalın.... 2... 22220000 49,0 für Bahnzwecke 


Berliner Vororts- Elektrizitätswerke 
und Tempelhofer Elektrizitäts- 


Lieferungs-G.m.b.H........ 12,5 geschätzt 
Buch: wa. 2a ea wi 1,8 Gesamterzeugung 
Brandenburgische Kreis-Elektrizitäts- 
Ill aa ere 05 geschätzt 
Elektrizitätswerk Potsdam ...... 0,4 geschätzt 


2) „Die Stromversorgung der Reichshauptstadt Berlin“ in 
Elektrizitätswirtschaft Nr. 460, Sonderausgabe S. 278. 
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auf die Kohlenselbstversorgung eingestellt. Die Kraftwerke 
Heegermühle (eine nach den Plänen des Erbauers des Berliner 
Großkraftwerkes Klingenberg errichtete, auf Steinkoblen ein- 
gestellte, ganz moderne Kraftstation), Rüdersdorf und Schönow 
am Teltow-Kanal haben zusammen nur Ir der Leistungs- 
fähigkeit des Großkraftwerkes. Außerdem ist 1927 das Diesel- 
kraftwerk Hennigsdorf (mit 15 000 KW) im Bau gewesen und 
Anfang 1929 in Probedienst genommen worden. 

Die Niederlausitzer Überlandzentrale ist ıgıs von den 
Kreisen Calau, Luckau und Lübben in Gemeinschaft mit der 
lise Bergbau A. G. ins Leben gerufen worden. Sie versorgt 
außer den drei genannten Kreisen den nördlichen und östlichen 
Teil des Kreises Cottbus und den mittleren Teil des nieder- 
schlesischen Kreises Hoyerswerda. Neben der Lieferung aus 
den drei eigenen Kraftwerken in Dobrilugk, Kirchbain und 
Peitz übernimmt sie insbesondere die überschüssige Leistung 
der Gruben Erika und Marga der Ilse Bergbau A. G. 

Während die Bewag, die MEW und die Niederlausitzer 
Überlandzentrale sich zu einem weitaus überwiegenden Teil 
auf die Versorgung des Gebietes Berlin Brandenburg be- 
schränken, liefern die beiden eingangs genannten Kraftwerke 
Lauta und Trattendorf Strom in größerem Maße auch an außer- 
halb Brandenburgs seßhafte Verbraucher. 

Die Gewerkschaft Lohser Werke und Kronprinz Wilhelm 
versorgen Teile der Kreise Sorau (Brandenburg) und Sagan 
(Niederschlesien). 

Um einen Einblick in den Kohlenverbrauch der 
Elektrizitätswerke zu gewinnen, muß man sich zum Teil 
rechnerischer Größen bedienen und mit dem Durchschnitts— 
verbrauch pro kwh operieren. Die Berechnungen geben nur 
Anhaltspunkte, weil der Kohlenverbrauch pro Kilowattstunde 
sowohl vom ständig schwankenden Wärmewert der Feuerungs- 
kohle als auch von der Größe der Kraftanlage, ihrer Annäherung 
an die optimale Ausnutzung und der wechselnden Spannung 
zwischen höchster und niedrigster Belastung beeinflußt wird. 
Andererseits sind die derzeit zur Verfügung stehenden Gruben- 
ausweise über den Rohkohlenverbrauch der brandenburgischen 
Kraftwerke nicht ganz zuverlässig. 

Die Bewag verbrauchte für die Stromerzeugung (Betrieb 
einschl. Anheizen, Abdecken und Reservestehen) 

v. H. des gesamten 


Berliner Steinkohlen- 
verbrauches!) rund 


Tonnen Steinkohle 


e DEE EE 273 143 10 
1925 AH Ap 273402 11 
1926 i 399 000 10 
197777 664 500) 15 


1) Steinkohlen und Steinkohlenbriketts ohne Fisenbahndienstkohlen. 
) Errechnet auf Grund des Kohlenverbrauclis pro kwh im Jahre 1926 von 0,968 kg. 
Für die übrigen Berliner Werke. dürfte im Jahre 1927 ein 
auf ca. 100 000 Tonnen Steinkohlen zu schätzender Verbrauch 
einzusetzen sein, sodaß insgesamt etwa 17 bis 18 v. H. des 
gesamten Berliner Steinkohlenverbrauches für die Strom- 
erzeugung verwendef- worden ist. 

Für die Großkraftworke der Provinz Brandenburg ergibt 
sich nach den Unterlagen für 1925/26 folgendes: Die Gesamt- 
eigener zeugung der MEW betrug 1925 rund 208 Millionen kwh, 
davon erzeyßte das Großkraftwerk Finkenheerd im Jahre 192 5 
rund 164 Millionen kwh. Demnach lieferte Finkenheerd rund 
79 v. H. der Gesamteigenerzeugung der MEW, ein deshalb sehr 
bemerkenswerter Prozentsatz, weil 1925 die in Finkenheerd in- 
stallierye Maschinenleistung nur 54,5 % der gesamten installierten 
Maschjnenleistung der MEW betrug. Bei einem Rohkohlen- 
verbrauch im Jahre 1925/26 (!) von rund 385000 Tonnen 
Rohkehle wurden pro kwh abgegebenen Stromes 2, 3 kg Rohkohle 
verbraucht. Der Verbrauch ist im Verhältnis zu Lauta und 
Trattendorf (3,5 kg pro kwh) gering. Die Feuerungskohle 
ist beszer, andererseits allerdings mit höheren Förderkosten 
belastet, Seit 1927 dürften auch die Förderkosten herab- 


gemindert worden sein, da in diesem Jahr Finkenheerd die 
Großraum-Förderung für den Abraumbetrieb eingeführt hat. 

Grube Erika und Grube Brigitta setzten an „angeschlossene 
Werke“ rund 1 300 000 Tonnen und rund 960 000 Tonnen Roh- 
kohle, insgesamt 2,26 Millionen Tonnen Rohkohle ab. Diese 
Menge entspricht einer Energieerzeugung von rund 646 Milli- 
onen kwh. Da Lauta, Trattendorf uod Zschornewitz 1925 zu- 
sammen 15 Milliarden kwh lieferten!) und in Zschornewitz 
allein „im Jahre 1925 rund 940 Millionen kwh erzeugt“ worden 
sind, müssen Lauta und Trattendorf rund 660 Millionen Awh 
Strom erzeugt haben. Die aus der Elektrizitätsstatistik der 
Elektrowerke und aus der Kohlenstatistik des Ostelbischen 
Syndikats errechneten Zahlen stimmen beinahe überein. Sie 
dürften also richtig sein. 

Die Gewerkschaft Lohser Werke und die Gewerkschaft 
Kronprinz Wilhelm gaben an „angeschlossene Werke“ rund 
80000 Tonnen Rohkohle ab, d. h. die den Kreis Sagan mit- 
versorgenden Kraftwerke dieser beiden Gruben der Elektro- 
werke lieferten rund 23 Millionen kwh. 

Rechnet man mit einem Rohbraunkohlenverbrauch von 
3 ko pro kwh Strom (im Frankfurter Revier liegt der Verbrauch 
niedriger, im Niederlausitzer Revier infolge minderer Qualität 
der Rohbraunkohle höher), mit einem Steinkohlen- und Braun- 
kohlenbrikettverbrauch von 1 kg pro kwh, so sind in der 
Provinz Brandenburg 


in 
öffentlichen Elek- e 
trizitätswerken Eigenanlagen 
1926 1927 1926 1927 
anSteinkohlenstrom. .. 55000!) 58260 400001) 40 272 m, 


„ Rohbraunkohlenstrom2 584 683 2 757 852 1070 928 926 376 


575 * 


„Braunkohlenbrikettstrom 4 436!) 4 656 7000 6 152 „ 
Strom erzeugt und dafür 
1926 1927 
an Stein kohlen 95 000 98 000 Tonnen 
„% Rohbraunkoblen .... 3 655 000 3 684 000 ji 
„ Braunkohlenbriketts .. 11000 11 000 
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1) geschätzt nach der Elektrizitätsstatistik von 1927. 


verwendet worden. Das sind ungefähr ) der branden- 
burgischen Rohbraunkohlenförderung oder richtiger, da Tratten- 
dorf seine Rohbraunkohlen (schätzungsweise 1 Million Tonnen) 
aus der in der Provinz Niederschlesien gelegenen Grube 
Brigitta bezieht, rund 12 v. H. der brandenburgischen Roh- 
braunkohlenförderung und zwischen 5 und 6 v.H. des gesamten 
Steinkohlenverbrauches der Provinz Brandenburg. 

Zum Zwecke einer genaueren Berechnung müßte die nach 
jenseits der Grenze gelieferte und von jenseits der Grenze 
hereingekommene elektrische Energie auf Kohle umgerechnet 
werden. Leider gibt es dafür keine zureichenden Unterlagen. 
Der Hauptlieferant des nach Berlin-Brandenburg herein- 
kommenden Fremdstromes ist das zu der Elektrowerke A. G. 
gehörende Kraftwerk Golpa-Zschornewitz. Der Strombezug der 
Bewag (einschl. Leitungs- und anderen Verlust) betrug?) 


1924 | 1925 | 1926 1927 | 1928 
kwh j 
insgesamt.. . 1404 180 642440 656 961.454 059 711408 525 714411 514 544 
davon von der: 
Elektrowerke 
EC E T 376 884 262404 098 200 399 248 8001343 108 200 363 208 110 

Berliner Vor- 

orts-Elektrizi- 

tätswerke 

G. m. b. H. .] 8 645 5800 12 244 130, 12 832 707| 15 321 792 
Märkische | 

Elektrizitäts- | 

werke A.G. 5 341 429| 7255 248 8527198] 10 228 790 8 
Städt.- u. Kreis- 48 306 434 

kraftwerk 

Spandau | 

G. m. b. H. . . 13309 371] 17059 383, 33 451 006| 39 866 932 


1) 1927: 1677 Millionen kwh, 1928: 2 008 Millionen kwh. — 
2) Vergleiche damit die Berechnungen Seite 228, rechte Spalte oben. 
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Empfängt so Berlin von Lauta und Trattendorf!), den 
beiden Werken der Elektrowerke A. G., den MEW und den 
anderen genannten Gesellschaften elektrischen Strom, der in 
der Provinz Brandenburg erzeugt wird, und ist Berlin weiter 
mit der Provinz Sachsen durch die Stromlieferungen aus Golpa- 
Zschornewitz verbunden, so geht auch ebenso in Berlin erzeugter 
Strom über die Berliner Grenzen hinaus. Das Elektrizitätsver- 
sorgungsgebiet der Berliner Gesellschaften reicht im Norden und 
Osten bis zu 28 km und im Süden bis zu fast 50 km vom Mittel- 
punkt Berlins. Die Bewag belieferte 1927 z. B. direkt im Kreise 
Teltow 57 Gemeinden, im Kreise Niederbarnim 14 Gemeinden, 
im Kreis Oberbarnim 2 Gemeinden und im Kreis Beeskow- 
Storkow 1 Gemeinde und indirekt (d. h. für andere Werke als 
Fremdstromlieferant) im Kreise Teltow 16 Gemeinden, im Kreise 
Niederbarnim 29 Gemeinden, im Kreise Oberbarnim 1 Gemeinde 
und im Kreise Beeskow-Storkow 4 Gemeinden, insgesamt also 
124 Gemeinden in den anstoßenden brandenburgischen Kreisen. 

Die Verbindungen, die zwischen der Provinz Brandenburg 
und anderen Provinzen durch Stromlieferungen bestehen, sind 
— abgesehen von den durch die Überlandleitung von Golpa- 
Zschornewitz nach Brandenburg bestehenden — aktiv. Sie gehen 
fast ausschließlich nach Niederschlesien, und zwar handelt es 
sich um die Strombelieferung des Kreises Sagan durch die 
Gewerkschaften Kronprinz Wilhelm und Lohser Werke und 
um die über Hansdorf, Bunzlau nach Tschechnitz (Breslau) 
führende Überlandleitung ven Trattendorf. (Beim Werk 
Trattendorf tritt übrigens durch die Lage unmittelbar an der 
brandenburgisch-niederschlesischen Grenze der Fall ein, daß 
die Kohle aus der in Niederschlesien gelegenen Grube 
herantransportiert und der in Brandenburg daraus erzeugte 
Strom wieder nach Niederschlesien geleitet wird) Von 
Lauta geht eine Leitung durch den Südostzipfel der Provinz 
Sachsen nach dem Land Sachsen hinein. Nach Norden zu 
haben sich die MEW ı92g den südlichen Teil des Staates 
Mecklenburg-Strelitz in ihr Versorgungsgebiet eingegliedert. 
In demselben Jahr ist auch mit der Überlandzentrale 
Pommern A.G. ein Vertrag geschlossen worden, der die 
zukünftigen Beziehungen zu diesem wichtigen Nachbarwerk 
regelt und vom Jahr 1929 an die Lieferung eines erheblichen 
Anteils des Strombedarfes der Provinz Pommern durch die 
MEW zum Gegenstand hat. Inzwischen ist auch wieder 
eine Neuregelung der Beziehungen zwischen den MEW und 
der Bewag erfolgt. Am 1. Februar 1929 ist die von der 
Bewag bisher noch in der Provinz Brandenburg durchgeführte 
Stromlieferung auf die ME\V übergegangen und umgekehrt 
die von den MEW im Groß-Berliner Bezirk durchgeführte 
Stromlieferung auf die Bewag mit der Einschränkung, daß die 
Stromversorgung im Bezirke der Berliner Vororts-Elektrizitäts- 
werke und der Tempelhofer Elektrizitäts-Lieferungsgesellschaft 
noch bis zum 30. Juni 1938 bei den MEW verbleibt, und der 
wesentlichste Strombedarf für dieses Gebiet noch weitere 
10 Jahre, d. h. bis 1948, von den MEW geliefert wird. 


b) Die Gasversorgung 
einschl. der Gaselühlichtindustrie. 

Das Gas, die andere in diesem Zusammenhang zu 
nennende Energiequelle, hat für das industrielle Wirtschafts- 
leben heute, nachdem die Fabrikräume so gut wie ausschließlich 
durch elektrische Lampen beleuchtet werden, nicht mehr die 
Bedeutung, die es ehedem hatte. In Berlin beträgt beispiels- 
weise der Anteil des Gasverbrauchs für 


öftentliche Beleuchtung 8 v. H 
Haus beleuchtung. 16 v. II. 
Gewerbe und Industrie. R 
Koch- und Heiz zwecke 49 v. H. 


— 


1) Der Leitungszur Trattendorf-Spandau-Charlottenburg-Moabit 
dient vorzugsweise der Berliner Stadtbahnbelieferung und ist bereits 
1928 in Betrieb genommen worden, obgleich Lieferungen vertrags- 
mäßig erst für 1929 vorgesehen waren. 
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Die Hauptverbraucher in Gewerbe und Industrie sind das 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe, die Gast- und Schank. 
wirtschaften und die (in der gewerblichen Betriebszählung 
von 1925 in der Gewerbegruppe XVII „Bekleidungsgewerbe* 
gezählten) Reinigungs- und Plättanstalten. 


Die Gasversorgung der Provinz Brandenburg ist dezentrali- 
siert und erfolgt meistens durch kommunale Gaswerke. 
Jedoch ist die überwiegende Mehrzahl der brandenburgischen 
Bevölkerung infolge der landwirtschaftlichen Struktur der 
Provinz der Vorteile der Gasversorgung noch nicht teilhaftig 
geworden. Zum größten Teil dürfte eine Gasversorgung für 
sie überhaupt nicht in Betracht kommen, weil schon die Anl.agen 
in den Kleinstädten erheblich unvorteilhafter arbeiten als 
Großanlagen, wie sie beispielsweise in Berlin geschaffen we rden 
konnten!). Die Versorgung der Stadt Berlin ruht zum grö ten 
Teil ebenso wie die Elektrizitätsversorgung in der Hand einer 
einzigen, der Kommune gehörenden Gesellschaft, der BerLiner 
Städtischen Gaswerke A G. Die Ortsteile bezw. Verwaltu ngs- 
bezirke Wilmersdorf, Zehlendorf, Schöneberg, Steglitz, Tem pel- 
hof und Niederschöneweide werden von der Gasbetriebs- 
gesellschaft A. G. beliefert. Der Ortsteil Müggelheim ist 
sogar noch ohne Gasversorgung). 

Da über die Gaserzeugung und den Kohlen verbrauch der 
brandenburgischen Gaswerke außer einigen Einzelangaben 
Unterlagen nicht vorhanden sind, muß sich die Darstellung 
auf die Verhältnisse der Berliner Städtischen Gaswerke A. G. 
(B. St. G) und der Gasbetriebsgesellschaft A. G. (G. B.) 


beschränken. Die B. St. G. erzeugte (in 1 000 chm) 

SCH i len Wassergas zusammen 5 
1924. 313 661 41015 354 676 768 
192. 366 652 59 260 425 912 1484 
1926. 402 763 54 742 457 505 1265 
197 430051 42 806 472 857 1639 
1928 440 308 44 254 483 562 1059. 


Die Gasbetriebsgesellschaft A. G. (G. B.) 


übernahm außer- 


erzeugte dem von anderen 
2 Gaswerken 
\ (in 1000 cbm Gas) 
EN 4 „ 135077 1371 
ee REES 147 442 1242 
ugs EE 153 457 1 
1927 162024 Dës 


1) Inwieweit der in der deutschen Gasversorgung sich allgemein 
durchsetzende Übergang zur „Grinpengasversorgung“, d.h. Ersetzung 
kleinerer Erzeugungsstellen durch ein größeres modernes Werk, auch 
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für die Provinz Brandenburg sich durchsetzen wird, bleibt abzuwarten. 
Zu weitreichende Hoffnungen darf man in dieser Hinsicht für die 
nächste Zukunft wohl kaum hegen — ) Die Zählung von 1925 fiel 
in die Zeit einer starken Konzentration der Berliner Gaserzeugung. 
Es wurden von der Berliner Städtischen Gaswerke A. G. stillgelegt, 
die Gaswerke Friedrichshagen (1923), Schmargendorf 11924), Herms- 
dorf (1924), Cüpenick (1925), Spandan (1927) und Oberschöneweide 
(1927). Am Jahresschluß 1927 und ebenso 1928 hatten die Berliner 
Städtischen Gaswerke noch 6 große Werke (Tegel, Danzger Straße, 
Charlottenburg, Neukölln, Lichtenberg und Weißensee) i}, Betrieb. 
Über ½ der Gesamterzeugung entfällt auf das Gaswer Tegel. 
Am 1. 4. 1929 ist das Gaswerk lHolzmarktstraße der Detschen 
Gasgesellschaft auf die städtischen Gaswerke übergegangen‘ Seit 
diesem Zeitpunkt erfolgt die Gasversorgung der Berliner Innestadt 
ausschließlich durch die städtischen Gaswerke. Die Zahl de Öfen 
verringerte sich (vornehmlich durch Stillegung der Retortaöſen, 
welche 1928 noch rund ½ der Zahl aller waren) von 452 im Ja! 1923 
auf 350 im Jahr 1924, 231 im Jahr 1925, 193 im Jahr 1926 168 im 
Jahr 1927 und 156 im Jahr 1928 (Ende des Jahres!). 
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Die Zahl der am Jahresschluß angeschlossenen Gasmesser | sache systematisch rubriziert). Zahlen liegen leider nur für 


betrug bei der 


B. St G. G. B. 
1924 904 921 261 114 
1923282. 939 758 265 557 
1929. 948 219 268 485 
9 / —„kb 962 080 273 493 
1929 976 203 — 


verbraucht wurden (in 1 000 cbm) 


durch Gas- zur Straßen- für Selbst- durch 
messer beleuchtung verbrauch Verlust 
19 St G. 323 161 11018 6 550 32 283 
i 124 992 3236 8 193 
B. St. G. 364 089 26 428 4 894 31895 
ne 136 569 7261 4 884 
6 B. St. G. 377 787 34 433 5 309 41 241 
ee 137 876 9 628 5 963 
B. St. G. 390 965 36 845 4 759 41 756 
e H 146 462 9 993 5518 
1922. B. St. G. 406 210 40 262 5 337 2 
Der Kohlenverbrauch bei der 
B. St. G. G. B. 
belief sich auf Tonnen 
Steinkohle Koks Steinkohle 
1924. 931 528 28 002 288 620 
1928 1 009 327 35 699 291 572 
1922. 1 026 688 29 190 304 048 
1922 1 074 3081) 21 455 311 708 
19228. 1072 2511) ? ? 
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bei den beiden Gesellschaften zusammen also auf rund 14 
(1926: 36,8 v. H., 1927: 33,6 v. H.) des gesamten Berliner 
Steinkohlenverbrauches?). Davon entfällt ein Teil des Ver- 
brauches allerdings auf Berlin benachbarte Gemeinden. 
Die B. St. G. beliefern beispielsweise im Kreise Niederbarnim 
34 Gemeinden und Ortsteile, (das sind außer Bernau alle 
Niederbarnimer Orte, die Gasversorgung haben) im Kreise 
Teltow 3 Orte, im Kreise Beeskow- Storkow 7 Orte und im 
Kreise Osthavelland 3 Orte. 


Der große Vorteil, den die Zentralisierung der Gas- 
versorgung mit sich bringt, ist der, daß die in kleinen 
Werken ihrer Geringfügigkeit wegen vielfach nicht nutzbar zu 
machenden Nebenprodukte restlos verwertet werden können 
(die „steigende Wichtigkeit des Kleinen“ wie Gottl diese Tat- 


1) Die Kohle setzte sich nach Herkunftsgebieten wie folgt 
zusammen: 


1927 1928 

Tonnen v.H. Tonnen v.H. 
Westfälische Kohle... 337 105,0 314 297 139,3 27,7 
Oberschlesische Kohle. 268 698,3 25,0 274 774,3 25,6 
Niederschlesische Kohle 156 705,2 14,6 117 421,7 11,0 
Sächsische Kohle 7 730% 0,7 6 931,0 0,6 
Englische Kohle 266 612,1 24,8 364 863,1 34,1 
Ostrauer Kohle 37 457,8 3,5 11 122,0 1,0 


Im Vergleich zum gesamten berlinischen Steinkohlen- (-koks und 
-brikett) empfang aus den genannten Herkunftsgebieten würden sich 
demnach 1927 folgende Anteile (v. H.) ergeben (Grundzahlen S. 226 
Anmerkung 3): Westfalen 27,5, Oberschlesien 13,5, Niederschlesien 
24,7, Sachsen 81,5 und England 44,0. — ?) = Empfang minus 
Versand (ohne Steinkohlenbriketts und -koks). — 3) Nach dem 
Statistischen Jahrbuch der Stadt Berlin 645 480 Tonnen. Offenbar 
sind 144 500 Tonnen Koksgrus und Waschkoks hierin nicht enthalten, 
sondern abweichend ausnahmsweise bei den „sonstigen Neben- 
produkten“ ausgewiesen (vergleiche Anmerkung 4). — ) Nach dem 
Statistischen Jahrbuch der Stadt Berlin 162 582. Offenbar durch Ein- 
rechnung des Koksgruses und Waschkokses von 144 500 Tonnen. — 
) Man darf sich allerdings keine übertriebene Vorstellung von der 
Größe der Schwefelsäureherstellung aus der Gasreinigungsmasse (?) 
der Gaswerke machen. Im ganzen nordöstlichen Bezirk Deutschlands 


die B. St. G. vor. Sie gewann an Nebenprodukten (in Tonnen): 


1924 1925 1026 1997 1998 

Koks... a e iuie 716 415 789 980?) 826 378 853 694 862 484 
TCC 35 536 40036 45 030 46 738 48 242 
Ammoniakrohwasser . . 110 720 136954 141 441 145 962 157 334 
Benzolvor produkte 7480 3 580 4707 6026 6 560 
Sonstige Nebenprodukte 11216 180824) 14 351 13 888 14 303. 


Zum Teil findet die Nutzbarmachung der Nebenprodukte in 
den Gasanstalten selbst statt, im Gaswerk Tegel, der größten 
Gasanstalt der Berliner Städtische Gaswerke A. G., sogar 
einschließlich der Weiter verarbeitung zu Schwefelsäure). Die 
im Geschäftsbericht der B. St. G. von 192 5 als Nebenprodukte auf- 
geführten 1 278 Tonnen Reinbenzol®), 1 645 Tonnen Ammoniak- 
Konzentrat‘), und 7467 Tonnen Ammoniumsulfat“) sind offenbar 
bereits Verarbeitungsprodukte aus den vorhergenannten Neben- 
produkten. Die Berliner Städtische Gaswerke A.G. hat eine 
Ammoniakfabrik, in der die anfallenden Ammoniakprodukte 
zentral verarbeitet werden (mit fast restlosem Verbrauch der 
im Gaswerk Tegel hergestellten Schwefelsäure) und von wo sie 
als Dünger in die Landwirtschaft gehen oder in anderer 
Form an die \Väschereien, Färbereien und \Verke der 
chemischen Industrie abgegeben werden. Im Geschäftsbericht 
von 1928 wird gemeldet, daß die Ammoniakprodukte der 
Gaswerke mehr und mehr durch den synthetischen Ammoniak 
verdrängt werden. 

P Die Gasglühlichtindustrie. 

Die Gasversorgung selbst ist nur wenig oder so gut wie 
garnicht — abgesehen von den Kohlenbeziigen — in die über 
die Grenze sich erstreckende Verflechtung der Wirtschaft 
eingeschaltet; sie übt in dieser Hinsicht aber insoweit einen 
Einfluß aus, als die Gasanstalten Ursache der Agglomeration von 
Jndustriezweigen geworden sind, welche sehr bedeutende 
Lieferungen nach auswärts tätigen. Zu erinnern ist besonders 
an die chemische Industrie in Berlin und seiner Umgebung, 
darunter — unter Umständen ließe sich auch auf die Schwefel- 
säurefabriken hinweisen’) — vornehmlich auf die Glühstrumpf- 
industrie. Das bekannteste Unternehmen der Glühstrumpf— 
industrie ist die Auergesellschaft, welche 3 Werke betreibt und 
zwar zwei in Öranienburg (Herstellung von Farben für die 
Emailleindustrie, Titanfarben, Salicylsäure, ein über das Phenol 
aus der Teerdestillation gewonnenes Endprodukt, Kosmetika 
und das zur Glühstrumpffabrikation erforderliche Tonnitrat, die 
Cersalze und deren chemische Verbindungen“) und die Glüh- 


sind s925 93578 Tonnen Schwefelsäure (in Deutschland überhaupt: 
1 238 763 Tonnen) hergestellt worden. Im Gaswerk Tegel, das 
infolge Reparatur mehrere Monate stillag, wurden 1928 3 845 Tonnen 
Schwefelsäure hergestellt. — ®) In den 18032 Tonnen „sonstigen 
Nebenprodukten“ der vorhergehenden Aufstellung enthalten. — 
7) Die Schwefelsäurefabriken sind nur auf dem Umwege ihrer 
Angliederung an chemische Fabriken mit derGaserzeugung verbunden. 
Die Schwefelsäurefabriken sind an und für sich transportkosten- 
orientiert und auf den frachtgünstigen Bezug des aus Norwegen, 
Spanien und Cypern kommenden Schwefelkieses eingestelit, daher 
auch an den Wasserstraßen gelegen. 

Der Empfang an Schwefelkies in 

Berlin Brandenburg 
betrug in Tonnen 


1913 . 11 278 23275 (nur Schiffahrt) 
1929.00 % 194 24 240 
19260 2951 21556 
192 3989 20 058. 


Während 1913 etwa 80 v. H. über Stettin (Norwegen) kamen, sind 
in den Nachkriegsjahren 80 v. H. über Hamburg angeliefert worden. 
Die dem Gewicht nach etwa ,, des Schwefelkieses wiegenden Kies- 
abbrände werden an die Hüttenwerke zur Verhüttung verkauft. 
Hauptabnehmer sind die Hochofenwerke Lübeck. — ) Die Erden 
werden aus dem Uralgebiet bezogen. 
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körperfabrik im Verwaltungsbezirk Friedrichshain mit über 
1 000 Beschäftigten. Außer der Auergesellschaft sind in Berlin 
einige kleinere Unternehmungen derGlühstrumpfindustrie seßhaft 
geworden, darunter als größte die Diamco A. G. für Glühlicht 
im Verwaltungsbezirk Friedrichshain mit 400 Beschäftigten 
(1 Million Aktienkapital). Die Glühstrumpfindustrie rechnet 
mit durchweg erheblichen Auslandsaufträgen. Sie stellte im 
Rechnungsjahr 1925 47 046 842 Stück Glühkörper (= 95 v. H. 
der Reichssumme) her und versandte davon unversteuert ins 
Ausland 31 447 107 Stück (= 91,3 v. H. der entsprechenden 
Reichssumme). 


3. Die Versorgung der berlin-brandenburgischen Wirtschaft 
mit erdigen Baumaterialien. 


Die erdigen Baumaterialien stehen dem Gewicht und der 
Inanspruchnahme der Verkehrsmittel nach sowohl im Berliner 
als auch im brandenburgischen Güterverkehr (hinter der Kohle) 
an der zweiten Stelle aller Güterkategorien. Unter ihnen 
sind dem Volumen nach Erde, Kies und Lehm die bedeutend- 
sten, dann kommen die Mauersteine, dann die natürlichen Steine, 
dann Zement und schließlich Kalk und ähnliche Bindemittel. 
Brandenburg ist in bezug auf die Lieferung aller dieser 
Materialien, mit Ausnahme von Straßenbausteinen und anderen 
natürlichen Steinen, das natürliche Erzeugungsgebiet für die 
Millionenstadt Berlin. Nach Maßgabe des Vorkommens und 
des Bedarfes treten außerdem Niederschlesien, Hannover- 
Braunschweig, das Land Sachsen und Bayern (Schiefer) als 
Lieferanten hinzu. 


Bei den Bindemitteln ist in der Warenposition Erde, 
Kies, Lehm und Sand Brandenburg der fast ausschließliche 
Lieferant für Berlin, beim Kalk und ähnlichen Materialien 
wird der Berliner Bedarf nur zur Hälfte aus Brandenburg 
gedeckt. In die andere Hälfte teilen sich ia der Hauptsache 
Niederschlesien, Haunover-Braunschweig und die Provinz 
Sachsen (mit Anhalt und Thüringen). Brandenburg hat in 
diesen Materialien, neben den Beziehungen zur Stadt Berlin, 
einen nicht ganz unbeträchtlichen Verkehr mit Pommern, 
Niederschlesien, auch mit dem angrenzenden Sachsen-Anhalt, 
dem hannover-braunschweigischen Gebiet und dem Land Sachsen. 
Über Einzelheiten und über das quantitative Verhältnis unter- 
richten die beiden nachfolgenden Auszüge aus der Verkehrs- 
statistik. (Die Aufteilungen der Summen enthalten nur die 
Hauptpositionen.). 


Der Berliner Verkehr: 


1925 1926 


Ver- 
sand 


Ver- 
sand 


Ver- 


Empfang sand 


Empfang Empfang 


Tonnen 


a) mit Erde, Kies, Lehm und Sand. 


insgesamt . 1475 602/1 677 3901608 71712 131 2511606 388 2 289 423 
T . 1463 004 1 499 005585 864 1 827 5471602 841'1 861 682 
jachsen- 
Thüringen . .] 5225] 129493] 2612| 262 442 997 378 765 
Hannover- 
Braunschweig 16; 17072 81 6 504 144, 10 124 


b) mit Kalk, Kalkstein zum Brennen, Gips und Mörtel. 


insgesamt. .] 2874| 1565101 1116| 236 801) 1115| 271 699 
Brandenburg.] 1383 71 757 587| 123 877 871| 110812 
Nieder- 

schlesien . 211 40 924 111 54722 18 48 728 
Hannover- 

Braunschweig 721 19 069 1 45411 ö 50 137 
Sachsen- 

Thüringen. 5344 19512 200 27 240 37 58 202 
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Der brandenburgische Verkehr: 


1925 | 1326 


1927 


Emp- 
fang 


Emp- 


Emp- 
fang et 


Versand Versand Versand 
fang 


Tonnen 


a) mit Erde, Kies, Lehm und Sand. 
insgesamt. . [1 669 859729 619/2 057 1061837 283/2 200 0741921 519 


non ee 1499 015/463 004|1 827 547 585 8641 861 682602 841 
ieder- 

schlesien .| 14 544 101 480] 18 2380105 2180 34013j117 313 
Sachsen- 

Thüringen . .| 14 397101 303] 16 898 93 618] 29 088 89 591 
Land Sachsen 7220 24 074] 11 9250 115544 19 307 10 222 
Hannover- 

Braunschweig 3834| 20 414 2405| 14 814 4304| 31044 
Pommern . . 118727; 2042] 136 270 13 447] 192 227 9388 
Mecklenburg 

ohne Häfen 1073 6131 8269| 3 956 4 066| 40313 
Schleswig-Hol- 

stein o. Häfen 1649 788 9 023 7688 25 3630 1383 


b) mit Kalk, Kalkstein zum Brennen, Gips und Mörtel. 


insgesamt. .| 186 5680 78595] 216 645; 91 312] 225 8701128 040 
Berlin 71757 1383] 123 877 5871 110 8121 871 
Nieder- 

schlesien 850 40 579 359 45 131 249 53 117 
Pommern 71492] 1 248 38 995 1054] 86 059 1 619 
Hannover- 

Braunschweig 76 15 673 830 24 120 91| 34 507 
Schleswig-Hol- 

stein o. Häfen 146344 — 6 289 10 45 18 
Oberschlesien. 50 7325 638 6797 1 625 11 774 
Sachsen- 

Thüringen 5389| 9116 8085| 11 275 6 469 22 568 


In der Versorgung Berlins mit Mauersteinen hat 
Brandenburg die unbestrittene Vormachtstellung, ebenso wie 
umgekehrt für die brandenburgischen Ziegeleien der Absatz 
nach Berlin den Aktivposten in der Verkehrsbilanz bildet. 
Die natürliche Verbundenheit zwischen Berlin und Branden- 
burg läßt sich schon auf Grund der Beschäftigtenzahlen in 
den Ziegeleien zeigen. Auf 1000 Einwohner kamen 


in Ziegeleiarbeiter 

und Angestellte 
Ostpreußen `... 36,7 

Brandenburg ee E 69,5 } 27.2 
Berling; 0,03 
Pommern... 2.8... = 24-4 % 28,0 
Grenzmark. 24,0 
Niederschlesien 43,3 
Oberschlesien 38,2 
Sachsen 32,7 
Schleswig-Holste in 15,8 
Hannover 36,5 
Westfaleununm 26,9 
Hessen-Nassau 24,4 
Rheinprovinz.... 2.2... 20,8 
Hohenzollern... .. 2... 9, 
Preußen 28,8 


* 


In Berlin befindet sich keine Ziegelindustrie, dagegen ist 
die brandenburgische Ziegelindustrie verhältnismäßig umso 
stärker und relativ am stärksten in ganz Preußen besetzt. 
Die Ziegelsteinlieferungen aus Niederschlesien, dem Land 
Sachsen und dem sächsisch- anhaltischen Bezirk spielen den 
Anlieferungen aus Brandenburg gegenüber nur eine unter- 
geordnete Rolle. (Zu den nachstehenden Zahlen können 
Vergleichszahlen aus der Vorkriegszeit wegen der damals 
üblichen Zusammenfassung von Ziegelsteinen mit natürlichen 
Steinen nicht gegeben werden.) 


— . j——— 
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Der Berliner Verkehr mit Ziegelsteinen: 


21 103 2 247 032 


insgesamt. . 16 715 1491 9851 19 6522 021 655 

Brandenburg .| 11 814 1 297 334] 15 02311 809 592] 15 9881 993 822 
Pommern 887 5 186 640 3457| 1004 2 901 
Nieder- 

schlesien . . . 462| 51415 308| 39 535 424 46 786 
Land Sachsen 569 33 573 325 40 641 369 58458 
Sachsen- 

Thüringen 7331 67 0611 1393| 85 801 639 93 436 


Die brandenburgische Ziegelindustrie ist auf Gedeih und 
Verderb mit dem Berliner Baumarkt verbunden. Unter den 
sich aus dem Verkehr mit den Nachbarprovinzen ergebenden 
Wechselbeziehungen sind — bedingt durch die lokale Lage 
der Ziegeleien — die mit Pommern aktiv und die mit Nieder- 
schlesien passiv. 


Der brandenburgische Verkehr mit Ziegelsteinen: 


1925 


1926 1927 


a 
Versand | pfang 


Em- 


| Em- 
pfang Versand 


Versand | pfang 


Tonnen 


insgesamt . |l 493 549 279 17802 036 935.173 59902 275 6551271 613 


an FREE 1 297 334 11 81411 809 592 15 02311 993 822 15 988 
ieder- 

schlesien. . . 26 6911143 2441 56 599 59 9144 20 384 106 577 
Sachsen- | | 
Thüringen. 37 996; 38 945] 48 957 41 409 61799: 62 810 
Land Sachsen 25 823] 20 459 28 030 12 066! 34 542 21 387 
Pommern 39 843| 215111 43 987] 9 947] 84 609, 14 100 
Hannover- 

Braunschweig 3621| 21 209 2910; 21 611 3985: 11 768 


In der Versorgung mit natürlichen Steinen ist sowohl 
Berlin als auch Brandenburg vom Land Sachsen, von Nieder- 
schlesien und von der Provinz Sachsen (einschließlich 
Thüringen) abhängig. Schiefer wird aus Nordbayern heran- 


gebracht. 
Der Verkehr mit natürlichen Steinen: 
1922 1926 [ 1327 
Ver- Em- Ver- Em- Ver- Em- 
sand | pfang | saud | pfang | sand | pfang 


Tonnen 


a) aus bezw. in Berlin 
insgesamt | 9483| 513 640 13 752 608 472] 24096) 757 653 
Land Sachsen 98 250 366 99, 292 151 T9; 374 705 
Nieder- 

schlesien 43 170 345 156 190 973 542| 252 379 
Sachsen- 

Thüringen. . | 236. Anel 251 48 0868s 302 65 406 
Brandenburg . | 8800, 22 025 11544, 26 911] 20109 26 666 
Pommern .. 79 7140 291! 249051 2 029 3 389 
Mecklenburg . 108 27 793 3751 506 3212 
Nordbayern — 6 022 57 7740 133 10 078 


b) aus bezw. in Brandenburg 


— — ͥͤ ꝗ —— ¶ͤ N—V— — LE ͤ - ñK—— APſlſ—— ͤ— —ͤ0ʃäͤ—U — ty. ——vyę-—. — — — — — — — e —— — a a 


R insgesamt . | 64 7031 044 7301141 625 1 485 622/154 586/1 863 854 
Nieder- i 
schlesien 389| 458 253| 1016 683085] 1124, 880 902 

Land Sachsen 601) 428 047 65 555144 1730 686 317 
Sachsen- ) 

Thüringen . . | 19231] 77 716] 1093 138 627 750, 130 103 
Pommern 18 035 15 355 87 527 1523| 58 564 68 600 
Hannover- | 

Braunsch weig 617 19 787] 5 175, 32 2460 1351 27848 
Hessen-Nassau] — 27 141 kb 19961 1 20893 
Berlin 22 025 88001 26 911. 11 544] 26666 20 109 
Oberschlesien — 642 12, 35 166 116 8 952 
Mecklenburg . | 3337 9 18 241 2410 8 3333 1473 
Ostpreußen.. | — | 20 433 — 550955 — 
Nordbayern.. | — | 681 — 2020 5 8000 


Zeitsebrn des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Zement liefern nach Berlin außer Brandenburg mit ca. 
/ des Gesamtverbrauches die mitteldeutschen, an der Saale 
und in Hannover sowie die bei Stettin gelegenen Zement- 
fabriken. In der Nachkriegszeit haben auch die Lieferungen 
aus den schleswig-bolsteinischen Zementfabriken an Bedeutung 
gewonnen. Die 1927 je etwa 5 000 Tonnen betragenden An- 
fuhren aus Westfalen und Hessen-Nassau können unter 
Umständen Lieferungen von Außenseitern der Zementverbände 
sein. 

Die Zementversorgung Berlins: 


19131) 1925 1926 1927 

Ver- Em- Ver- Em- ver- Em- Ver- Em- 

sand | pfang sand pfang sand pfang sand pfang 

Tonnen 
| 
insgesamt. . . 22 082 297 0467 090 262 02216 908 323 28014 5931380 312 
Brandenburg.. . 7 103171 85611 332198 18411 2021191 700| 943253 242 
Sachsen-Thüring. | 2940| 57 443] 160! 11 344 29| 20 8330 606 20 712 
Hannover-Braun- 

schweig 7267| 40 473 11 17001 11 45 284 7 58 939 
Pommern 802 15 83711 733| 4 97513 035| 26 0071 949 11 024 
Oberschlesien 88 588 — [8 540] 17| 11015] — 1811 
Schleswig-Holstein 371 3395 — 17480] — 12 375] — 14 573 


1) einschließlich Zementsteine, fliesen, platten. 


Obgleich die Zementfabriken der Provinz Brandenburg 
nach (wahrscheinlich zu hoch gegriffenen) Kriegsschätzungen 
eine Produktionskapazität von ungefähr 650 000 Tonnen haben, 
übersteigen ihre jährlichen Lieferungen den Versand nach 
Berlin, nach den Elbhäfen (Hamburg) und den geringen 
Austauschversand des Grenzverkehres nicht, d. h. es werden 
(einschließlich der 1913 rund 113000 Tonnen, 1927 
76000 Tonnen des Lokalverkehrs) jährlich etwa 
350 000 Tonnen Zement produziert. (Der Vergleich mit 1913 
wird dadurch beeinträchtigt, daß 1913 in der Warenposition 
Zement und Traß auch Zementsteine und Zementdielen enthalten 
waren.) In Brandenburg selbst werden nur die Mittelbezirke 
durch die brandenburgischen Zementfabriken beliefert (siehe 
Lokalverkehr). Den Südbezirk der Provinz Brandenburg 
beherrschen die oberschlesischen Zementwerke, die westlichen 
Grenzkreise werden von den Zementfabriken der Provinzen 
Sachsen und Hannover, die Nordkreise durch die schleswig- 
holsteinischen und pommerschen Zementfabriken beliefert. 


Die Zementversorgung Brandenburgs: 


Ass . mm | mm 927 
Ver- | Em- | Ver- | Em- Ver- | Em- | Ver- ; Em- 
sand | pfang | sand | pfang sand ! pfang | sand | pfang 


Tonnen 


insgesamt. |236 0631126 196273 433'119 925223 609 145 829.294 093.159 316 


Berlin... 171 856 7103|198 184! 1332191700 12021253 242; 943 
Sachsen- | 
Thüringen] 1617: 37371] 9510 14065] 3 128 20 390] 7243: 20 440 
Pommern . 29 075] 24 863] 13 342, 14 282| 6 069 37 981] 3659 28 938 
Hannover- 
Brann- i | 
schweig 903 24 394 85 19 280 106 29 229 62 35 148 
Ober- | 
schlesien — 21259 16 46 868 45 43 346 140 50 086 
Elbhäfen . 16 046, 551 38 124 151 17 790, 464] 22 435 3 
Schleswig- | | 
Holstein . 120. 1017 37 13 230 27 4188 268 4657 
u 1) einschließlich Zementsteine, -fliesen, -platten. 
4. Die Glasindustrie und die Glaslieferungen. ° 
Wegen der nahen Verwandtschaft des Glashüttenroh- 
materials mit den Baumaterialien — der Glassand ist in der 


Warenposition Erde, Kies usw. enhalten — soll hier im Anschluß 
an die Baumateriallieferungen die Rohstoffversorgung. die 
Produktion und der Absatz der berlin-branden- 
burgischen Glasindustrie dargestellt werden. 
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Die brandenburgischen Glashütten beziehen zum 
weitaus größten Teil den sich durch seine Reinheit eines guten 
Rufes in ganz Deutschland erfreuenden Glassand aus Hohen- 
bocka im niederschlesischen Kreis Hoyerswerda. Die Hütten im 
Kreise Sorau werden auch mit Sand aus dem angrenzenden 
niederschlesischen Kreis Sagan (Wiesauer Sand) beliefert. 
(Siehe weiter oben den brandenburgischen Empfang an Erde, 
Kies usw. aus Niederschlesien). Die Osramwerke in Berlin 
verarbeiten Sand aus der Elbniederung!). 


Das Brennmaterial beziehen die Glashütten aus den 
Kohlenrevieren, in denen sie sich befinden, d. h. meistens — ab- 
gesehen von den Grenzfällen — aus demselben Kreis, zu 
dem sie gehören. Die Baruther Glashütte bezieht die Braun- 
kohlen aus dem an die brandenburgische Niederlausitz an- 
stoßenden Kreis Liebenwerda der Provinz Sachsen. 


- 


Für den Umfang der Produktion in der Weißhohl- 
glasindustrie könnte man genauere Unterlagen beschaffen, 
indem man den Versand der in Betracht kommenden Versand- 
stationen einforderte. Doch würde eine genaue Berechnung wahr- 
scheinlich daran scheitern, daß erstens von denselben Versand- 
stationen sowohl Weißhohlgläser als auch Flaschen und 
auch Flachglas verschickt werden und zweitens die Mannig- 
faltigkeit des Produktes sowohl nach Art (Beleuchtungsgläser, 
Likörflaschen, Bierkelche, Glaskörbe, Konservengläser, Vasen, 
technische Gläser für Bakteriologie, Medizin, Pharmazie, 
Krankenpflege, Überfangrömer, Dessertteller)? als auch nach 
Größe und Verarbeitung eine solche Berechnung ziemlich ent- 
werten würde. Einige Angaben werden im Adreßbuch der 
Glasindustrie gemacht. Wertangaben liegen vor für 8 Be- 
triebe. Durchschnittlich würde demnach auf 100 Arbeiter ein Ge- 
samtprodukt im Werte von 400000 2# kommen. Zwischen etwa 
385 000 Gë und 450 000 %% liegen die Angaben von 4 Be- 
trieben, um 550000 % die von 2 Betrieben und die der 
restlichen 2 Betriebe bei 270 000 und 330 000 %. Anbhalts- 
punkte für eine Schätzung des Gesamtproduktes werden mit 
den Zahlen sicher geboten, mehr allerdings auch nicht, ins- 
besondere keine Unterlagen für die Beurteilung der wirt- 
schaftlichen Lage. Sehr roh sind auch die mengenmäßigen 
Angaben. In vier Betrieben wurden von 1 056 Arbeitern 
950 „Waggons“ Glaserzeugnisse fertiggestellt. Demnach 
würde die Fertigstellung von 10 Waggons Glaswaren im Jahr 
durchschnittlich 11 Arbeitskräfte benötigen, in zwei Betrieben 
13 Arbeiter, in einem Betrieb 14 Arbeiter und in dem letzten 
Va Arbeiter. Daneben erzeugt ein Betrieb mit 430 Arbeitern 
3000 000 Stück Gläser. 


Über die Produktion der Flaschenhütten sind wir 
durch das Kontingent beim Flaschensyndikat unterrichtet, 
welches für die Stralauer Glashütte (Berlin und Brandenburg, 
Kreis Crossen und Niederschlesien) 50 000 000 Flaschen und 
für die Hallesche Pfännerschaft (Brandenburg, Kreis Calau) 
10 000 000 Flaschen beträgt (bezw. im Jahre 1922 betrug! ). 


In den Flachglashütten wurden (nach dem Adreß- 
buch?) produziert als ungüustigste Arbeitsleistung pro 
Jahr und Arbeiter 2000 qm, als Bestleistung 3 500 qm, im 


— 


1) Ob die von der Stralauer Flaschenglashütte bewirtschaftete 
Sandgrube das Rohmaterial für die Hütte stellt, war zweifelsfrei 
«nicht zu ermitteln. — ) In der Anfang 1930 gegründeten Deutschen 
Flaschenverkaufs G. m. b. H. entfällt auf die Stralauer Glashütte eine 
Quote von 48,45 Millionen Flaschen. — 3) In zwei Fällen wurden die 
sonst ziemlich genau mit dem Urmaterial der gewerblichen Betriebs- 
zählung übereinstimmenden Angaben des Adreßbuches durch die 
Zahlen der Betriebszählung korrigiert. In dem einen Fall war das 
gesamte Personal, auch der angeschlossenen andersgearteten Be- 
triebe, in der Glashütte gezühlt worden. 


gewogenen Mittel 2 600 om. Daß die letzte Zahl den ge. 
gebenen Verhältnissen sehr nahe kommt, scheint die (1927) 
in der Praxis der brandenburgischen Flachglashütten geläufige 
Faustregel, 50 om pro Arbeiter und Woche, zu bestätigen, 
Bezieht man die Produktionszahlen des Adreßbuches auf die 
Personalangaben der gewerblichen Betriebszählung, so erhält 
man folgende Leistungquoten pro Arbeiter und Jahr (abge. 
rundet auf volle Hundert nach oben): 


qm in Betrieben qm in Betrieben 
2 200 1 3 400 2 
2 700 1 3 500 3 
3 000 l 2 3 600 1 
3 200 3 3 900 1 


Demnach beträgt die Leistungsquote pro Arbeiter und Jahr 
in 10 von 14 Betrieben zwischen 3 000 und 3 500 qm. 


Die Zahlen sind für Rentabilitäts- und Unkostenberech- 
nungen nicht zu gebrauchen, weil fraglich ist, ob die 
Differenzen nicht durch den verschieden hoben Anteil der 
einzelnen Glasstärken entstanden sind. 


Die Gesamtproduktion der brandenburgischen Tafelglas- 
hütten ist nach dem Stande von 1925 auf 3,2 bis 3,4 Millionen qm 
zu schätzen. Davon kamen 2,8 bis 3 Millionen gm auf den 
Kreis Sorau. Rechnet man mit einem Durchschnittsgewicht 
von 9 kg pro qm), so würden das 28 000 bis 30 000 Tonnen 
Tafelglas sein. 


Die Glaserzeugnisse gehen zum Teil in Industrie und 
Gewerbe (so die Bierflaschen in die Bierbrauereien,. die Be- 
leuchtungsgläser in die Lampenindustrie), zum Teil sind es 
typische, der Mode unterworfene Konsumgüter, deren Absatz 
sich nach den allgemeinen Einkommensverhältnissen richtet 
(so die Kristallgläser, die Photoplatten, Vasen usw.). Die 
Tafelglasindustrie beliefert den Baumarkt und die Möbel- 
industrie. “) 


Die Richtung des Absatzes aus der Verkehrsstatistik zu 
bestimmen, bereitet dadurch einige Schwierigkeiten, daß Glas, 
Glaswaren und die Glasscherben, welche von den Hütten mit 
eingeschmolzen werden, zu einer Position zusammengefaßt sind. 


Berlin 
1913 1925 1926 1927 
Tonnen Glas und Glasabfälle 
versandte ... I. 2220. 35943 27400 27177 29 654 
EMDÜNT 2.2 ar 87714 77201 61903 73179. 
Der Einfuhrüberschuß betrug 51771 49 801 34726 43 525 
Brandenburg 
1913 1925 1926 1927 
Tonnen Glas 
versandttttteeere 74772 79994 76 529 90 210 
empfing ..... 222 .2.. 16332 15925 12676 14676. 
Der Ausfuhrüberschuß betrug 58440 64069 63853 75 534 


Den Berliner Verbrauch deckten zum weitaus größten Teil 
die Glashütten Brandenburgs, Niederschlesiens und des Landes 


Sachsen. Kristallspiegelglas kommt aus dem rheinischen Ge- 
biet, das geblasene Spiegelglas aus Bayern. Unter den 


Sendungen aus dem Auslande dominieren die Glaslieferungen 
aus Böhmen oder, wie der jetzige Name lautet, aus der 
Tschechoslowakei. 


1) ¼ Glas (2 mm) = 6 kg, / Glas (3 mm) = 9 kg und 
%% Glas (4 mm) = 12 kg. — 2) Allerdings wollen einige Berliner 
Möbeltischler von dem brandenburgischen Flachglas nichts wissen. 
Sie beziehen das angeblich bessere böhmische Flachglas. 
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Berlin bekam . . . Tonnen Glas 


Niederschlesien 28196 21923 17 133 14 674 
Brandenburg 18533 13 887 12 227 14 703 
Land Sachsen. 15 900 15 534 10 590 12 378 
Thüringen, Merseburg, Erfurt 4 034 5 071 4612 8 755 
Ruhrgebiet.. 2 627 5 327 3 306 5 450 

Rheinland und Westfalen ohne 
Ruhrgebiet 5 449 3 265 3 718 3949 
Hannover Oldenburg 2 613 5 293 3 814 3219 
BGN n ans 1 502 2 032 1 587 1851 
Ausland direkt ......... 1278 2814 2575 4 868 
„ über Hamburg und Stettin 2175 156 202 803 


Der Rückgang des berlinischen Empfanges aus Nieder- 
schlesien ist eine Folge der durch die Errichtung der Maschinen- 
glashütte in Berlin zwischen den Berliner Osramwerken (bezw. 
der AEG) und den niederschlesischen Hütten (Weißwasser) ver- 
änderten Verkehrsbeziehungen. Der Rückgang des Empfanges 
aus dem Land Sachsen kann auf die Aufstellung der zweiten 
Owens-Maschine in der Stralauer Glashütte zurückzuführen 
sein. Dadurch sind die Flaschenlieferungen des Siemens-Glas- 
Konzerns!) und zum Teil vielleicht auch die Flaschenlieferungen 
aus der Provinz Brandenburg hinfällig geworden. 2) 


Der Berliner Versand geht der Hauptmasse nach über 
Hamburg oder Stettin oder anch direkt ins Ausland. Ob die 
übrigen Versandposten solche sind, die von Berlin, dem 
Musterlager der deutschen Glasindustrie, zur Verteilung 
kommen, oder ob es sich um Glasscherben für die Hütten 
handelt, ist fraglich. Lieferungen, die nach Pommern oder 
nach Mecklenburg gehen, geben sich als Lieferungen neuer 
Ware zu erkennen. Doch alle diese Sendungen haben keine 
Bedeutung gegenüber den nach Brandenburg, Niederschlesien, 
dem Land Sachsen, der Provinz Sachsen und Thüringen 
gehenden. Hier ist mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen, 
daß es sich um Glasbruch handelt. 


Vom Berliner Glasversand gingen . . Tonnen 

1913 mp 1926 1927 

nach dem Auslands) . . q 11727 8115 9 079 9 470 

davon: direkt 2 561 2 442 1 933 2734 

über Hamburgs). 7 601 2 776 6 054 5 976 

„ Stettin?) ... 1 565 897 1092 760 

Brandenburg ........ 6482 4201 3 957 3759 

Niederschlesien 2 364 2 414 1 200 2444 

Land Sachsen 2 746 2 680 3 564 3 786 
Provinz Sachsen, Anhalt und 

Thüringen 2 376 3 156 2 918 2 691 


Nach Brandenburg lieferten außer Berlin nur noch 
Niederschlesien und das Land Sachsen mehr als 1000 Tonnen 
Glas. Was außer von diesen Gebieten nach Brandenburg ein- 

1) Die A.G. für Glasindustrie vorm. Friedrich Siemens in Dresden 
stand 1922 mit einem Kontingent von 104 Millionen Flaschen nach 
den Gerresheimer Glashüttenwerken an der zweiten Stelle in der 
Reihe aller deutschen Flaschenglasunternehmungen. Sie beherrschte 
Firmen in Sachsen, Schlesien und Hannover. — ?) Übrigens mag hier 
erwähnt werden, daß die Berliner Flaschenindustrie in der Zählung 
von 1925 eine schlecht ausgewertete Gewerbeart ist. Darin enthalten 
sind 1 Flaschenglashütte mit 800 Personen und 10 Isolierflaschen- 
fabriken mit 417 Personen. Letztere beziehen fast ausnahmslos die 
Glasgrefäße aus den thüringischen Glashütten und montieren sie in die 
metallenen Schutzgefüße ein. Selbst wenn sie im einzelnen nicht 


die fertigen Gefäße, sondern nur die Glasrohre kaufen und sie über ` 


der Bunsenflamme formen, so sind sie doch höchstens Glasbläsereien 
vor der Lampe, aber keine Flaschenglashütten. Im großen und 
ganzen wäre ihre Einordnung (was Berlin angeht!) in die Gewerbe- 
gruppe: Herstellung von Eisen-, Stahl- und Metallwaren richtiger. 
— *) Fraglich, wieviel davon Verbrauch in Hamburg und Stettin. 
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geht, sind ganz geringfügige, vielfach unter 100 Tonnen 


bleibende Posten. Es sandten nach Brandenburg ... Tonnen 
Glas und Glaswaren 

. 1913 1925 1926 1927 
Niederschlesien 4 179 5 419 3 805 3 489 
Land Sachsen 2348 2172 1 762 3 042. 


Diese Sendungen können nur den Grenzverkehr betreffen 
oder sie müssen Spezialgläser enthalten (z. B. Kristallglas aus 
dem niederschlesischen Kristallglaszentrum). Daß gewöhnliche 
Massenware von Süden her über den Wall der in der branden- 
burgischen Niederlausitz befindlichen Glashütten nach Branden- 
burg eindringen könne, ist für den Normalfall nicht anzunehmen. 
Den auswärtigen Standorten der Glasindustrie sind nämlich 
die wichtigsten Glasversandstationen der Provinz Brandenburg 
unmittelbar vorgelagert: In der brandenburgischen Westecke 
Senftenberg (Flaschen- und Beleuchtungsglas) mit einem 
Versand von 3 001 Tonnen 1913, 4 412 Tonnen 1926 und 5 388 
Tonnen 1927; in der Mitte Petershain (Beleuchtungsglas, 
Maschinenglas, Flachglas) mit einem Versand von 13 633 Tonnen 
1913, 12 178 Tonnen 1926 und 12 489 Tonnen 1927 und Döbern 
bei Forst (Flachglas, Hohlglas) mit einem Versand von 17 325 
Tonnen 1913, 13470 Tonnen 1926 und 21 060 Tonnen 1927; 
in der Ostecke Triebe! (Wirtschaftsglas, Flachglas) mit einem 
Versand von (ca. 3 500 Tonnen 1913,) 3 868 Tonnen 1925, 
3 453 Tonnen 1926 und 3 937 Tonnen 1927 und Kunzendorf 
(überwiegend Flachglas) mit einem Versand von 4 291 Tonnen 
1913, 4 538 Tonnen 1925, 3 465 Tonnen 1926 und 4 229 Ton- 
nen 1927. Die letztgenannte Station hat nach der fast rest - 
losen Stillegung der brandenburgischen Flachglasindustrie!) 
infolge der Mechanisierung einer einzigen Flachglashütte im 
Kreise Sorau durch Übernahme des Fourcaultschen Zich- 
verfahrens ihren Versand auf etwa das Doppelte (1928: 9 138 7) 
erhöht. Zwischen den genannten Orten liegt noch eine ganze 
Anzahl weiterer Stationen; ihr Glasversand ist aber verhältnis- 
mäßig geringer. Im Osten, am Zusammenfluß von Oder und 
Spree-Oder-Kanal, ist außerdem noch Fürstenberg als namhafte 
Versandstation zu nennen. Da sich der gesamte Schiffsversand 
der Provinz Brandenburg auf dem mittleren Wasserstraßennetz 
der Provinz (sogenannte „Märkische Wasserstraßen“ in der Ver- 
kehrsstatistik [Verkehrsbezirk 17 di nur auf den Hafen Fürsten- 
berg beziehen kann, muß der Versand an Glas und Glaswaren 
aus Fürstenberg 


1925 1926 1927 

per Bahn ........ 2 653 2 362 2 181 
per Schiff ?vꝶ) 3 702 4 900 3 907 
insges aut 6 355 7262 6 088 


Tonnen betragen haben. 


Mithin ist bloß die brandenburgische Westgrenze für die 
Glaswareneinfuhr frei. Und hier befinden sich in nächster 
Nähe keine Glashütten, denen die Versorgung des Gebietes 
leichter fallen könnte als den Hütten der brandenburgischen 
Niederlausitz. 


Umgekehrt ist das Marktgebiet für branden- 
burgische Glaswaren ein recht ausgedehntes. Neben dem 
Versand nach Berlin sind besonders die Sendungen ins Ausland 
recht erheblich. Sie sind sogar der wichtigste Versandposten 
der brandenburgischen Glasindustrie. Allerdings wird über den 
Verlust der Auslandsmärkte geklagt. 


1) In der Zählung von 1925 sind durch Doppelzählung einer 
Flachglashütte im Kreise Calau mit 67 Personen fülschlicherweise 
15 anstatt 14 Flachglashütten gezählt worden. — 2) Fast ausschließlich 


nach Hamburg. Ob der ganze Schitfsversand aus den Fürstenberger 


| 
| 


und Finkenheerder Glashütten gestellt wird, ist fraglich. Es sind in 
Fürstenberg von der Bahn auf die Wasserstraße umgeschlagen 
worden: 1925: 2986 f, 1926: 26132 und 1927: 1756 £. Darunter 
können Niederlausitzer Glassendungen sein. 
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„Was den Export anlangt, so ist wiederholt in diesen 
Jahresberichten betont worden, daß in der Vorkriegszeit der 
Export das Rückgrat der Industrie war, daß aber in der 
Nachkriegszeit der Export stark zurückgegangen ist. Inı Ausland 
ist jetzt nicht mehr ½ der Verkehrsmenge abzusetzen.“ 
(Niederlausitzer Wirtschaftsblatt 1927, Seite 8). Nach 
Schwarzer (Die Niederlausitzer Weißhohlglasindustrie, Diss. 
Marburg 1924, S. 37) ist „nach dem übereinstimmenden Urteil 
zahlreicher Fachleute“ weit mehr als die Hälfte der Erzeugung 
der brandenburgischen Weißhohlglasindustrie entweder direkt 
oder durch Vermittlung von Exporteuren ins Ausland abgesetzt 
worden. 

Die Ergebnisse der Verkehrsstatistik lassen sich mit 
diesen Klagen nicht in Einklang bringen. Brandenburg ver- 
sandte... Tonnen Glas und Glaswaren 


nach 1913 1925 1926 1927 
dem Ausland?)?) ..... 13684 24223 29 591 26158 
davon: direkt 1976 3 980 5 124 4 868 
(über) Hamburg!) .... 3348 9135 10772 8 189 
„ Stettin!!))))):) 2 144 1620 1 743 1 971 

„ Umschlag in Riesa?) 6216 9488 11952 11 130 


Selbst wenn man zugeben muß, daß die Zahlen zu hoch sind, 
besonders weil in Riesa nicht nur brandenburgische, sondern 
auch niederschlesische und sächsische Glaswaren umgeschlagen 
werden und in den Hamburger und Stettiner Zahlen der Eigen- 
verbrauch der beiden Hafenstädte enthalten ist, so spricht 
doch gegen einen Rückgang des Auslandsabsatzes die statistisch 
nachweisbare Steigerung der direkten Auslandslieferungen. 
Diese Tatsache würde nur dann nicht als Gegenbeweis gelten 
können, wenn die Steigerung der direkten Lieferungen durch 
einen Rückgang der indirekten Auslandslieferungen über 
Riesa und über die Hamburger und Stettiner Läger über- 
kompensiert sein sollte. Warum sollten aber in einem doppelt 
so hohen Gesamtversand aus Riesa und nach Hamburg und 
Stettin weniger brandenburgische Auslandslieferungen ent- 
halten sein als vor dem Kriege? Auch der Berliner 
und der sächsische Auslandsabsatz ist gestiegen. Unter 
Berücksichtigung der Vorbehalte kann man annehmen, daß 
1913 etwa 15 bis 20 v. H. und 1925 und die folgenden 
Jahre im Durchschnitt 30 v. H. des brandenburgischen 
Glasversandes ins Ausland gingen“). Es ist anzunehmen, 
dab die Meinung — eine Statistik führen weder die Verbände, 
soweit solche da sind, noch die Handelskammern —, der Auslands- 
markt sei für brandenburgische Glaserzeugnisse weniger 
aufnahmebereit als vor dem Kriege, dadurch entstanden ist, 
daß die Mechanisierung — so geringfügig sie in vieler Hinsicht 
auch noch sein mag — mehr Hütten als früher auf die Her- 
stellung der für die Ausfuhr in Betracht kommenden Artikel 
verweist und sich dadurch nur die Exportquote je Hütte gesenkt 
hat. Aber für den Export aller Hütten zusammen stimmt das 
sicher nicht. 


Außer den Sendungen ins Ausland verschickte Branden- 
burg... Tonnen Glaswaren 


1) Fraglich ist, was davon in Hamburg und Stettin verbraucht 
. worden ist. — ?) Fraglich ist, wieviel niederschlesisches und 
sächsisches Glas darin enthalten ist. Die Glassendungen aus 
Niederschlesien nach dem Land Sachsen betragen durchschnitt- 
lich 60—75 v. H. des brandenburgischen Versandes nach dorthin. 
Jedoch ist bei der Lage der niederschlesischen Glashütten, abgesehen 
von den an der brandenburgischen Grenze gelegenen, ein Umschlag 
in Riesa für die niederschlesischen Hütten nicht in dem Maße 
anzunehmen wie für die brandenburgischen. Mithin müßte der 
niederschlesische Anteil am Umschlag in Riesa unter 40 v. H. bleiben. 
— 3) Der Versand nach den übrigen Ostsee- und Nordseehäfen, der 


1913: 2844 Tonnen und 1927: 2879 Tonnen betrug, ist in die 


Berechnung nicht miteinbezogen worden. 
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nach 1913 1925 1926 1927 
Berliů n.. 18533 13887 12227 14703 
Land Sachsen!) ꝰ ) 11827 15417 17582 19416 
Niederschlesien 6106 4812 4426 7003 
Prov. Sachsen, Anhalt u. Thüringen 6484 4226 4108 6 750 
Hannover- Oldenburg 5679 4634 5123 5556 
Rheinland- Westfalen 4214 5953 4205 5748 
Hessen-Nassau 2122 1879 1309 1 709 
Pommern ohne Stettin 1082 1176 837 1178 
Bayern 22 n,, er 1379 3882 259 3782 
Posen bezw. Grenzmark 2 919 509 381 591 


Über 1 000 Tonnen gingen außerdem noch nach Ostpreußen 
und nach Schleswig-Holstein. Der nicht aufgeführte Versand 
enthält durchweg kleinere Posten. Jedenfalls gibt es in 
Deutschland kein Gebiet, welches nicht mit brandenburgischen 
Glaserzeugnissen beliefert wird. 

Abgesehen von den Verschiebungen zwischen Berlin und 
dem Land Sachsen, welche vermutlich überwiegend durch das 
Wachstum des Umschlags in Riesa hervorgerufen wörden sind, 
hat demnach der Inlandsmarkt keine nennenswerten Ver. 
änderungen erfahren. Die Lieferungen nach dem Osten sind aus- 
gefallen. Dieser Verlust ist jedoch durch den Mehrversand nach 
Westdeutschland und nach Bayern mehr als aufgeholt worden. 


5. Die Rohmaterialversorgung und der Absatz der 
berlin-brandenburgischen Metallindustrie. 
Die Rohmaterialversorgung der berlin-branden- 


burgischen Metallindustrie (im weitesten Sinne) 


ist infolge der fehlenden Angleichung zwischen der gewerb- 
lichen Betriebsstatistik und der Güterverkehrsstatistik und 
wegen der geringen Differenzierung der bezüglichen Waren- 
positionen nur höchst unvollkommen darzustellen; ebenso sind 
auch aus denselben Gründen die durch den Absatz und die 
Einfuhr von Fertigfabrikaten geschaffenen Verkehrsbeziehungen 
ziemlich undurchsichtig. 

Da in Berlin-Brandenburg verhältnismäßig wenig Roh- 
material erzeugt wird, besteht die Rohmaterialversorgung 
entweder in der Anlieferung von Rohstoffen (Roheisen 2. B.) 
oder von Halbfabrikaten. Zum Teil wird auch das besonders 
in Berlin in verhältnismäßig konzentrierten Massen anfallende 
Bruch- und Abfallmaterial zu Halb- und Fertigerzeugnissen 
verarbeitet (Messingindustrie, Stahlwerk). 


a) Die Aluminiumerzeugung und -lieferungen. 

Nur das brandenburgische Aluminiumwerk Lauta gewinnt 
(im engsten Sinn) das für die Weiterverarbeitung bestimmte Roh- 
material. Da außerdem der Rohstoffbezug und die Ablieferung 
der daraus gewonnenen Erzeugnisse über die Bahnstation 
Schwarzkollm im Verkehrsbezirk Niederschlesien geht, der 
brandenburgische Aluminiumverkehr durch die Statistik also 
einem nichtbrandenburgischen Verkehrsbezirk zugeschrieben 
wird?),solldie brandenburgische Aluminiumproduktion 
im Rahmen der Eisen- uud Metallindustrie vorweg gesondert 
behandelt werden. 

Der Urstoff der Aluminiumerzeugung ist der Bauxit, aus 
dem in großen Drehrohrkesseln und nach Anwendung stufen- 
weise sich ablösender chemischer Verfahren die kalzinierte 
Tonerde gewonnen wird. Diese wird in der Elektrolyse vom 
Sauerstoff gereinigt. In den Wannen, in denen sich die 
Elektrolyse vollzieht, bleibt dann das reine Aluminiummetall 
zurück. Zur Herstellung von einer Tonne Aluminium werden 
etwa 4 Tonnen Bauxit, 100 Ay Kryolith und 650 Ag Elektroden- 
kohle verbraucht. Recht erheblich ist der Stromverbrauch. 
Die Rentabilität eines Aluminiumwerkes steht und fällt mit 
dem billigen Strombezug. Da in der Elektrolyse pro Tonne 


== . . . . 7 1 

1) Darin ist der Umschlag in Riesa enthalten. — ) Vgl. die 
r S . es H s 7 À re 
Zwischenbemerkung zur folgenden Tabelle über die Bauxiteingänzv 


des Lautawerkes (S. 237, rechte Spalte oben). 
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Aluminium 29 000 kwh Strom verbraucht werden und in der 
Niederlausitz zur Erzeugung einer kwh Strom etwa 3 Ag Braun- 
kohle erforderlich sind, müssen pro Tonne Aluminium 87 Tonnen 
Braunkohle in elektrische Energie umgewandelt werden. Unter 
Hinzurechnung des Stromverbrauches für das Produktions- 
stadium vom Bauxit bis zur Gewinnung der kalzinierten Ton- 
erde (ca. 11000 kwh) ist für das Niederlausitzer Lautawerk 
der Braunkohlenverbrauch pro Tonne Aluminium auf ungefähr 
120 Tonnen zu veranschlagen. Da das Kraftwerk Lauta aus- 
schließlicher Stromlieferant des Lautawerkes ist, und es seine 
Braunkohle von der Grube Erika bezieht, kann man bei 
einer (niedrig geschätzten) Produktion des Lautawerkes von 
8000 Tonnen Reinaluminium pro Jahr annehmen, daß 1925 an- 
nähernd ½ der Förderung der Grube Erika (1925/26: 3,35 Milli- 
onen Tonnen) der Aluminiumfabrikation des Lautawerkes zuge- 
flossen ist, oder rund / des Gesamtrolikohlenabsatzes (1923/26: 
1,3 Millionen Tonnen). Da die Anlage- und Unterhaltungs- 
kosten einer Drehrobrofenanlage es der Vereinigten Aluminium- 
werke A. G. zweckmäßig erscheinen ließen, die Aufbereitung 
des Bauxits und die Gewinnung der Tonerde auch für die 
Zweigfabrik in Töging (Bayern) und für das zum Reichs- 
konzern gehörende Erftwerk (linksrheinische Rheinprovinz), 
soweit der Bedarf nicht durch Lieferungen von betriebsfremden 
Tonerdefabriken gedeckt wurde, in Lauta zu zentralisieren, 
ist der Kohlenverbrauch für den Strombedarf des Lautawerkes 
noch größer und dürfte um 2 Millionen Tonnen liegen (was 
bedingt, daß der Rohkohlenabsatz der Grube Erika sich in 
den Jahren 1926/27 sehr erheblich vergrößert haben muß). 

Der Bauxitempfang des Lautawerkes, das in den 
ersten Kriegsjahren errichtet worden ist, betrug (nach Angaben 


des Lautawerkes) 
1925 46000 t 


1926 ... 71500 t 

1927. . . 251000 &. 
Die Hauptmenge des Bauxits kommt, nachdem ungarische 
Gruben von der Vereinigten Aluminiumwerke A.G. erworben 
worden sind, aus Ungarn. Die Herkunft und der Weg dieser 
Rohstoffmengen geht aus der nachfolgenden Übersicht hervor: 


Die Bauxiteingänge des Lautawerkes. 


über über über Hahn | Zu- 
Ries a Torgau . aus sammen 
8 Ungarn 
1925 aus Istrien 
38 713 t 7230 € 47 t 45 990 £ 
1926 aus Istrien 
18 450 t 20128 t 8 350 ¢ 2012 t 
aus Frankreich 
1200 t 7391 1630 & 
aus Dalmatien 
6 300 t 5 760 & — 
aus Griechenland 
— 300 t — 
25 950 f 33 579 * 9 980 * 2012 2 71521 K 
1927 aus Istrien 
5 683 £ — 230 745 72) 
aus Dalmatien | 
5002 2044 . | 
aus Frankreich 
3973 8 983 2 | 
aus Griechenland | 
— 3220 t ' 
14 656 2 6247 t 230 745 £ 251 618 £ 


) Wahrscheinlich hängen damit die umfassenden Kationali- 
sierungsmaßnahmen des Ilse-Konzerns zusammen, über die leider 
nur zu erfahren war, daß „infolge der durch die Mechanisierung 
entstandenen vollkommen veränderten Betriebsverhältnisse..... sich 
die (aus dem Geschäftsbericht für 1928) fortgelassenen (Lohn-) 
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Für einen Vergleich mit der offiziellen Güterverkehrsstatistik 
sei bemerkt, daß der Umschlagshafen Riesa im Verkehrsbezirk 20 
(Land Sachsen), der Umschlagshafen Torgau im Verkehrsbezirk 18c 
(Elbe in der Provinz Sachsen, mit Ausnahme der Stadt Magdeburg, 
und in Anhalt) liegt, Fürstenberg zum Verkehrsbezirk 17c 
(Märkische Wasserstraßen) gehört, und die von der Wasserstraße 
auf die Bahn in den Verkehrsbezirken 20 (Land Sachsen), 
19a (Regierungsbezirke Merseburg und Erfurt) und 17c (Branden- 
burg) zum Weiterversand nach dem brandenburgischen Aluminium- 
werk umgeschlagenen Mengen nicht als Versand nach Branden- 
burg (Verkehrsbezirk 17), wie zu erwarten wäre, sondern als Ver- 
sand nach dem Verkehrsbezirk 15 (Niederschlesien) angeschrieben 
werden, Das hängt damit zusammen, daß die Bahnstation des 
Lautawerkes, Schwarzkollm, an der brandenburgischen Grenze in 
der Provinz Niederschlesien liegt und durch ein Privatanschlußgleis 
mit dem Lautawerk verbunden ist. Der Empfang des Bauxites aus 
Ungarn wird Empfang des Verkehrsbezirks 15 aus Verkehrs- 
bezirk 53 (Ungarn). £ 


Von der in Lauta gewonnenen Tonerde, die nach dem 
Äufbereitungsprozeß nur noch halb soviel wiegt wie der für 
die Herstellung erforderliche Bauxit, wurden versandt nach 


Töging Bitterfeld 
ER e ee 8 578 9 163 Tonnen 
1986 em aa 18 279 — ji 
1027 ee 17 223 — si 


Die Bitterfelder Aluminiumfabrik, vordem ein von dem 
Konsortium Metallbank-J. G. Farbenindustrie abgepachteter 
Betrieb, ist seit 1926 aus der Unternehmungseinheit der 
Vereinigten Aluminiumwerke ausgeschieden. Sie bezieht ihre 
Tonerde nunmehr von der Firma Giulini in Ludwigshafen a. Rh. 
welche auch 14000 f Tonerde (verarbeiteten Bauxit also) 
an die Vereinigten Aluminiumwerke abgibt. Diese Mengen 
werden natürlich dem am nächsten gelegenen Erftwerk in der 
linksrheinischen Rheinprovinz (Verkehrsbezirk 26) resp. der 
Töginger Zweigniederlassung direkt zugeleitet. 


Bezüglich des Versandes vom Lautawerk nach Töging bleibt 
eine die Verkehrsstatistik betreffende Frage ungeklärt. 1925 wurden 
in der Warenposition 21b (Porzellanerde, Ton, Bauxit usw.) vom 
Verkehrsbezirk 15 nach dem Verkehrsbezirk 37 15976 Tonnen, 
1926 vom Verkehrsbezirk 15 nach dem Verkehrsbezirk 36 
19 447 Tonnen und 1927 ebenfalls nach dem Verkehrsbezirk 36 
18071 Tonnen versandt. Da nur diese beiden Posten den Versand vom 
Lautawerk nach Töging enthalten können, muß entweder die Grenze 
zwischen den beiden Verkehrsbezirken 36 und 37 (Nordbayern und 
Südbayern) seit dem Jahre 1926 anders verlaufen als 1925, so daß 
Töging 1925 zum Verkehrsbezirk 37 und seit 1926 zum Verkehrs- 
bezirk 36 gehört, oder aber 1925 eine falsche Anschreibung 
erfolgt sein. | 


Der Absatz des Reinaluminiums, der erst für die 
Nachkriegsjahre in Betracht kommt und sich ausschließlich per 
Bahn über die Station Schwarzkollm in Niederschlesien voll- 
ziebt, läßt sich nur indirekt, allerdings mit einer verhältnis- 
mäßig großen Sicherheit, darstellen. Nicht ausreichend läßt 
sich der Aluminiumverbrauch in den einzelnen Gegenden 
darstellen. Heranzuziehen ist für die Jahre 1925 und 1926 
die Warenposition 19b „Unedle Metalle und Waren daraus, 
ohne Blei, Eisen, Zink“; für das Jahr 1927 die Warenposition 
„Aluminium, Antimon, Nickel, Zinn und sonstige unedle Metalle“, 
d. h. dieselbe \Varenposition der beiden Vorjahre, aus der 
aber das Kupfer und die Kupferwaren und die „Abfälle und 
Altwaren von unedlen Nichteisenmetallen usw.“ ausgeschieden 
worden sind. Es wurden aus Niederschlesien (Verkehrs— 
bezirk 15) in den genannten Warengruppen per Eisenbahn 
versandt (1913: 815 Tonnen)): 


Ziffern in keiner Weise mehr mit denjenigen der früheren Zeit, 


vergleichen lassen .. ... — ?) Nach der Verkehrsstatistik bekam 
die Provinz Niederschlesien im Jahre 1927 per Bahn 
aus: Enearıi. 2.5. 5%. 184 822 Tonnen 


„ Tschechoslowakei . 77 189 „ 
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Zum mengenmäßigen 
Vergleich mit den Vor- 
jahren sind für 1927 
hinzuzurechnen Tonnen 


1925 | 1926 | 1927 


Tonnen 


Kupfer | Altmetall 


insgesamt. . . 10 413 |11 155 | 9 610 123 2 305 
Davon nach 
Ruhrgebiet . 16511184 1851 — 9 
Westfalen ohne Ruhrgeb.] 1 079 1 194 1 134 — 8 
linksrhein Rheinprovinz S 

einschl. Köln 214 7931852 — 27 
Baden 648 8 675 — 23 
Nordbayern 115 683 920 — — 
Land Sachsen. . 1 582 1184| 703 4 281 
Breslau, Stadt 628 910 506 56 613 
Hessen-Nassau einschl. 

Frankfurt a./ M. . 1313 937 419 — 2 
Elbhäfe·nn 504 1203 414 — 12 
Brandenburg 434 404 325 16 331 
Oberschlesien 142 124 271 5 98 
Berlin 787 637 177 50 611 
Hannover- Oldenburg . 120 — 40 


156 | 434 


Mit Sicherheit läßt sich auf Grund dieser Zahlen zunächst 
feststellen, daß etwa ½ der Aluminiumproduktion des Lauta- 
werkes in die rheinisch-westfälischen Metallhütten- und Walz- 
werke geht und zum größten Teil vermutlich von den mit 
der Vereinigten Aluminiumwerke A. G. konzernmäßig ver- 
bundenen Gesellschaften abgenommen wird. Rechnet man die 
nach der linksrheinischen Rheinprovipz gegangenen, entweder 
von der Vereinigte Leichtmetall A. G. Bonn oder im Ausgleichs— 
wege vom Erftwerk bezogenen Mengen hinzu, so ergibt sich, 
daß mindestens die Hälfte der Aluminiumproduktion des Lauta- 
werkes im eigenen Konzern zur Weiterverarbeitung kommt. 
Die nach Hessen-Nassau (fast ausschließlich nach Frankfurt a./M.) 
gegangene Aluminiumproduktion könnte durch die Opelwerke 
angekauft worden sein. Der Rückgang des Versandes nach 
dorthin scheint damit zusammenzuhängen, daß als Aluminium- 
lieferant anstelle des Lautawerkes die Aluminiumfabrik Bitterfeld 
getreten ist). Da die Aluminiumhalbzeug- und fertigfabrikation 
in Berlin und Brandenburg nur schwach vertreten ist, nimmt 
es nicht wunder, daß beide Provinzen mit am wenigsten von 
der gesamten Produktion des Lautawerkes aufnehmen. Dabei 
ist allerdings zu berücksichtigen, daß das Bitterfelder \Verk 
offenbar erheblich mehr Aluminium auf den Berliner Markt 
liefert als das Lautawerk?). Vielleicht hängt der (zunächst 
nur vermutete”) Minderverbrauch an Reinaluminium in Berlin 
auch damit zusammen, daß entweder die Berliner Aluminium- 
gießereien Altaluminium aufbereiten oder in Berlin — abgesehen 
von dem Fertigwarenbezug (an Küchengeschirr z. B. aus den 
rheinischen Fabriken) — vornehmlich Aluminiumlegierungen 
aus den rheinischen Betrieben des reichseigenen Aluminium- 
konzerns bezogen werden (Elektroindustrie!). Für die Richtig- 
keit dieser letzten Annahme sprechen die Anteile, mit der die 
einzelnen Verbrauchergruppen an der Abnahme des Rein- 
aluminiums und der Aluminiumlegierungen in Deutschland be- 
teiligt sind. Der Hauptabnehmer des Aluminiums ist mit 30,8 v. H. 
die Metallwarenindustrie. Eine der wichtigsten Gruppen darunter 
sind die Aluminiumtolienwalzwerke, die etwa 10 v. H. der 
deutschen Aluminiumproduktion abnehmen. (Die Aluminiumfolie 
dient zum Einpacken von Zigaretten, Schokolade, neuerdings als 
Wandbekleidung und hat der Zinnfolie den Platz als das 


1) Frankfurt a/ M. empfing per Bahn aus dem Bitterfeld 
enthaltenden Verkehrsbezirk 19a 1925: 658 Tonnen, 1926: 487 Tonnen 
und 1927: 1261 Tonnen Aluminium, Antimon. Nickel usw. (außerdem 
418 Tounen Kupfer und Altmetall). — ) Im Jahre 1927 wurden aus 
dem Verkehrsbezirk 19a in der entsprechenden Warenposition 
3314 Tonnen Aluminium, Antimon, Nickel, Zinn usw. angeliefert. 
Doch kann bei weitem nicht alles Aluminium sein. — 3) Vel. 
Seite 245. 
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Packmaterial für Nahrungs- und Genußmittel entschieden 
streitig gemacht.) Das Erftwerk berichtet im Jahre 192), 
daß die Aluminium-Walzwerks- und -Folienindustrie „gemein- 
sam Abnehmerinnen für etwa ?/, unseres Jahresabsatzes an 
Aluminium waren“. Weite® nehmen die Elektrotechnik 
6,2 v. H., der Lokomotiv-, Waggon- und Schiffsbau 4,9 v. H., 
die Automobilindustrie 12 v. H., das Handwerk 1,3 v. H., der 
Handel Ga v. H. und alle übrigen Abnehmergruppen 25 v. H. 
der deutschen Aluminiumerzeugung ab. 13,7 v. H. werden 
ausgeführt. 


Von der gesamten Aluminiumerzeugung werden schätzungs- 
weise 15 bis 20 v. H. zu Aluminiumlegierungen verarbeitet. 
Zu bestimmten Zeiten kann der Anteilsatz auch kleiner sein. 
Der Abnehmerkreis für Aluminiumlegierungen ist in seiner 
Zusammensetzung völlig verschieden von dem für Rein- 
aluminium. Es nahmen ab die Metallindustrie 5,1 v. H., 
die Elektrotechnik 13,2 v. H., die Lokomotiv-, Waggon- und 
Schiffsbauindustrie 27,2 v. H., die Autoindustrie 40,1 v. H., 
Handwerk und Handel nichts, Ausfuhr 4,4 v. H. und die anderen 
Abnehmergruppen 10 v. H. 


b) Die berlin-brandenburgische Roheisen versorgung. 

Das Rohmaterial der berlin-brandenburgischen 
Eisenindustrie (im weitesten Sinne) ist das Roheisen, 
welches, außer dem durch die Schrottverarbeitung in Berlin- 
Brandenburg selbst gewonnenen Roleisen, in erheblichen Mengen 
aus den Hüttenzentren eingeführt wird. Erzanlieferungen 
kommen nicht in Betracht. Entweder handelt es sich um einen 
geringfügigen Erzumschlag oder um Schwefelkies, welcher in den 
Schwefelsäurefabriken verarbeitet wird und dessen Abbrände 
aus Berlin-Brandenburg zur Verhüttung hauptsächlich nach 
dem Hochofenwerk Lübeck geschickt werden (vgl. Seite 231 
Anmerkung 7). Der Verbrauch an Hüttenroheisen betrug in 
den berlin-brandenburgischen Gießereien 1913 rund 120 000 
Tonnen, 1925: 100 000 Tonnen, 1926: 59 000 Tonnen, 1927: 
86 000 Tonnen. 


In der Verkehrsbilanz stellte sich der Berliner Verbrauch 
wie folgt dar (in Tonnen): 


1913 1925 1926 1927 
Roheisenversand.. Coq. 962 8863 5709 9 111 
Roheisen empfang 82 714 64511 41425 68 971 
Einfuhrüber schuss... 81752 55 648 35 716 59 860. 
Brandenburg hatte einen 
Roheisenversaanß . . . 22.2... 1662 1028 -1366 10 486 
Noheisen empfang 49 688 43 617 36 034 75812 
Einfuhrüberschuß . . . 222... 48026 42589 34668 65 326. 


Der Einfuhrüberschuß in den beiden Gebieten zusammen 
hat nach dem Minderverbrauch in den vorhergehenden Jahren 
im Jahr 1927 wieder nahezu die Vorkriegshöhe erreicht, 
obgleich demgegenüber der Verbrauch der Gießereien 
an Roheisen auch noch 1927 nicht nur erheblich (28 v. H.) 
unter dem Vorkriegsstand, sondern sogar noch, ohne durch den 
Mehrschrottverbrauch kompensiert zu sein, unter dem Stand 
von 1925 (15 v. II.) liegt). 


1) Daß eine genaue Übereinstimmung zwischen der Güterver- 
kehrsstatistik und der Produktionsstatistik der Gießereien nieht cr- 
leicht wird, hängt offenbar mit der Bevorratungspolitik und der 
Lagerhaltung der Giebereien zusammen. 

Roheisenverbrauch 


en Einfulhrüberschuß Differenz 

der Giedereien 
1913 120 142 8 129 778 ¢ 9 636 t 
1925 101 199, 98 237 2 9625, 
1926 59 143 70 384, 11241, 
1921 86 0365 125 1865, 39 150, 
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Da der gesamte Roheisenversand aus Berlin ver- 
hältnismäßig geringfügig ist und sich außerdem aus vielen 
kleinen Posten zusammensetzt), braucht hier nicht auf ihn 
eingegangen zu werden. Auch der brandenburgische Roheisen- 
versand ist unbedeutend. Das Jahr 1927 mit dem gegenüber 
den Vorjahren verachtfachten, vornehmlich nach dem Land 
Sachsen gehenden Versand ist offenbar ein Ausnahmejahr. 


Die Hauptlieferanten für die Berliner Roheisenver- 
sorgung sind die folgenden Gebiete (mit... Tonnen): 


Ruhrgebie nk. 16 731 17989 10817“ 9 396 
Pommersche Häfen 15 144 11 338 4 348 11 069 
EFH ĩ ͤ d ee 2794 7132 1741 3238 
Rheinland und Westfalen außer 

Ruhrgebieee 8365 10919 8546 10 596 
Oberschlesien 2038 5172 4049 7015 
Schleswig-Holstein )))) 14812 3751 3336 8716 
Hannover- Oldenburg 343 1352 2613 2733 
Lothringen. . 16302 772 1204 673 


Die stärkste Veränderung ist durch den Ausfall der 
lothringischen Roheisenlieferungen entstanden; auch die Roh- 
eisenlieferungen aus dem Ruhrgebiet, aus der Hütte Kraft bei 
Stettin (auch schwedisches über Stettin eingeführtes Roheisen?) 
und dem Hochofenwerk Lübeck sind zurückgegangen. Anstelle 
dieser Lieferanten haben sich die Hütten der rechtsrheinischen 
Rheinprovinz und Oberschlesiens mehr in den Vordergrund 
geschoben, die letzteren verhältnismäßig besonders stark. Die 
vor dem Kriege kaum erwähnenswerten, gegenwärtig fast 
3000 Tonnen erreichenden Lieferungen aus Hannover- Oldenburg 
kommen vermutlich aus der Ilseder Hütte im Harz. 

Dieselben Liefergebiete, die Berlin versorgen, versorgen 
auch die Provinz Brandenburg mit Roheisen. Doch ist ihre 
Reihenfolge nach den Anteilen an der Gesamtversorgung 
eine andere. 


Die Hauptlieferanten des nach der Provinz Brandenburg 
eingeführten Roheisens sind (mit ... Tonnen): 


1913 1225 1928 1907 

Pommersche Häfen 24045 11720 6788 16 682 
Elbhaäfe n 7600 449 667 443 
Ruhrgebiet... ... 222220. 4135 7903 4854 15 226 
Oberschlesien . . . 2. 2 2 2220200. 264 9 281 4607 7162 
Rheinland und Westfalen außer 

Ruhrgebiet . ... 2222220. 2909 5712 11168 24008 
Schleswig-Holstein ......... 2045 2999 2528 5012 
Lothringen... .. 2.2 2222000 5131 447 341 1015 
Luxemburg . 2.222222 2020. 1 134 — 153 969 
Nordbayeern ; 37 920 1698 1650 


Während vor dem Kriege fast 50 v. H. des gesamten 
brandenburgischen Verbrauchs durch Lieferungen aus Stettin 
(es handelt sich also um die Roheisenlieferungen der Hütte 
Kraft und um das aus Schweden kommende Roheisen) gedeckt 
wurden, ist, teilweise durch den Umbau der Hütte Kraft in 
den Jahren 1925 und 1926 und durch ihre Umstellung auf 
Gießereieisen, also auf direkte Kundenbelieferung, eine ganz 
erhebliche Umlagerung in den Nachkriegsjahren eingetreten. 
Die rheinisch- westfälischen Lieferungen?) haben den pommer— 
schen Lieferungen nach Brandenburg den ersten Platz mit 


!) Die drei Gebiete, welche 1927 — ebenso in den vorhergehenden 
Jahren — das meiste Roheisen aus Berlin bekamen, sind Branden- 
burg mit 1651 Tonnen, das Land Sachsen mit 1305 Tonnen und 
das Ruhrgebiet mit 1289 Tonnen. 2) Ohne Verkcehrsbezirk 6 
(Eisenbahnverkehrsbezirk 6 = Häfen von Rostock bis Flensburg; 
Binnenschiffahrtsverkehrsbezirk 6 = Wasserstraben in Schleswig- 
Holstein und Lübeck ohne Elbe). — 3) Wenn es sich hierbei nicht 
lediglieh um einen Wechsel der Verkehrswege handelt und anstatt 
der seewärtigen Lieferungen über Stettin die direkten Lieferungen 
getreten sind! Vgl. analog Seite 242 oben. 


Erfolg streitig gemacht. Mehr als 50 v. H. des branden- 
burgischen Roheisenempfanges decken nunmehr das Rheinland 
und Westfalen. Die durch den Verlust von Elsaß-Lothringen 
erfolgte Einbuße an Lieferungen aus Lothringen war für die 
brandenburgische Eisenindustrie von geringerer Bedeutung 
als für die Berliner. 


c) Die Schrott- und Luppenlieferungen. 


Außerordentlich vielseitig sind die Beziehungen, die sich 
durch den Verkehr mit dem anderen Grundstoff der berlin- 
brandenburgischen Eisenindustrie, dem Schrott, ergeben. 


Es betrug der Berliner 


1913 1925 1926 1927 
— Gemeen men qo 
Schrottversand ...... 182 649 247223 229 910 265 667 t, 
„ empfang 57172 35837 24933 38 423 t, 
„ ausfuhrüberschubß 125477 211386 204 977 227 244 t; 
der brandenburgische 
Schrott versand 67 461 78422 97069 870281, 
„ empfang 37482 107939 119757 177 921 t, 
„ einfuhr- (ausfuhr- 
= —) überschuB .. — 29979 29517 22688 90 893 r. 


Zieht man den Schrottverbrauch der Gießereien und den 
Schrottausfuhrüberschuß des berlin-brandenburgischen Gebietes 
zusammen, so ergibt sich ein Schrottanfall 


1913 1925 1926 1927 
in Höhe von 208 847 253 789 228 479 200 683 t. 


Da in diesen Mengen zum nicht geringen Teil Alteisen ent- 
halten ist, muß sich in den Zahlen ein Stück der Betriebs- 
rationalisierung der Nachkriegszeit widerspiegeln. 


Als bedeutsamste Veränderung gegenüber der Vorkriegs- 
zeit ist bei den Schrottverkehrsbeziehungen festzustellen, daß 
aus Brandenburg ein Zuschußgebiet für Schrott geworden 
ist. Diese Veränderung ist die Folge der Gründung eines 
schrottverarbeitenden Stahlwerkes in Brandenburg a. / H. im 
Jahre 1913 (u. W. z. Zt. das einzige Stahlwerk in Deutschland, 
welches nur Schrott verarbeitet)). In den Verkehrs- 
beziehungen mit Berlin zeigt es sich, daß die Idee, die damals 
dem Gründer des Stahlwerkes, Weber, vor Augen schwebte, 
nämlich Berlin mit seinem Schrottanfall zur Rohstoffbasis für 
das neue Stahlwerk zu machen, verwirklicht worden ist. 
Der Schrottausfuhrüberschuß aus Berlin hat sich dagegen 
erheblich vergrößert und ist mit 227000 Tonnen über 100000 
Tonnen größer als im letzten Vorkriegsjahr. Daß die Verkehrs- 
beziehungen zwischen Berlin-Brandenburg und anderen Gebieten 
ziemlich vielseitig sind und nicht nur erhebliche Mengen 
Schrott versandt, sondern auch empfangen werden, ist dem 
Einfluß des Handels zuzuschreiben. Unter den Verkehrs- 
beziehungen sind allerdings auch viele, die lediglich als Grenz- 
verkehr zu bezeichnen sind, so Z. B., daß Brandenburg 1926 aus 
Berlin ca 86 000 Tonnen empfing, aber auch 12 000 Tonnen nach 
dort versandte, daß Brandenburg nach der Magdeburger Gegend 
1925 2000 Tonnen versandte und 9 000 Tonnen von dort 
bekam usw. Darüber hinaus erfährt aber auch der von den 
Schrott verarbeitenden Werken des öfteren erhobene Vorwurf, 
daß der Schrottmarkt mancherlei Mißstände aufweist, durch 
die Aufblähung der Verkehrsbeziehungen eine gewisse 
Bestätigung. In Fachkreisen wird es z. B. für unmöglich 
gehalten, die Tatsache eines Schrottversandes aus Berlin in 
Höhe von 182 000 — 265 000 Tonnen und eines gleichzeitigen 
Schrottempfanges in Höhe von 57 000 — 38000 Tonnen, 
oder einen Schrottversand aus Brandenburg in llöhe 


1) In welchem Umfange das von der A. E. G. gegründete und 
1926 an die Mitteldeutschen Stahlwerke übergegangene Stahlwerk 
Hennigsdorf Schrott als Zusatz verbraucht. konnte nicht ermittelt 
werden. 
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von 67000 — 97000 Tonnen neben einem gleichzeitigen 
Schrottempfang in Höhe von 37000 — 177000 Tonnen aus 
allgemeinwirtschaftlichen Notwendigkeiten, z. B. durch die 
Sortenfrage, zu begründen. Zu beachten ist auch, daß der 
Vorwurf der Schrott verarbeitenden Werke gegen den für die 
Schrottausfuhr zuständigen Reichskommissar, in Zeiten des 
Schrottüberflußes, also meist auch einer ungünstigen Marktlage 
für die aus dem Schrott hergestellten Produkte, werde die 
Schrottausfuhr freigegeben, der Schrott aus dem deutschen 
Wirtschaftsgebiet hinausgelassen und so der Schrottverarbeitung 
die Bevorratung erschwert, durch die Verkehrsstatistik zum 
Teil als richtig bestätigt wird. Daß dann in besseren Jahren 
der Schrott im Ausland wieder zu weit höheren Preisen zurück- 
gekauft werden muß, als die Verkaufspreise betragen haben, 
ist ebenfalls anzunehmen. So betrug beispielsweise für Berlin 


der Versand nach der Empfang aus 
den Elbhäfen 


1925 1 239 1407 Tonnen 
1926 12 857 685 o 
1927 168 3648 a 


Da im Berliner Schrottempfang nur der Empfang aus 
der Provinz Brandenburg ein größerer Posten ist!) (1913: 
10870 Tonnen 19 v. H., 1925: 14692 Tonnen = 41 v. H., 
1926: 12485 Tonnen 50 v. H. und 1927: 15583 Tonnen 
= 40 v. H.), und für Berlin als Schrottproduzenten überwiegend 
die Frage Bedeutung hat, wohin der Schrott geht, soll nach- 
folgend nur der Versand aus Berlin dargestellt sein. Es 


gingen ... Tonnen Schrott von Berlin nach folgenden Haupt- 
empfangsgebieten 

1913 1925 1926 1927 
Brandenburg ........ 21650 78 519 86017 112 189 
Deutsch- i 78 560 62 622 63 224 
Polnisch. Oberschlesien . . . 107891 9 298 12 210 14 841 
Ruhrgebiet 7848 25 459 11 454 16 966 
Land Sachsen 16191 10 162 8 731 13 974 
Rheinld.-Westf. ohne Ruhrgebiet 4 287 8 264 2736 1571 
Hannover-Öldenburg .... 2625 7322 8 050 22 164 
Niederschlesien 6 079 3 629 5 511 4 224. 


Das Magdeburger und Thüringer Gebiet hat eine ausge- 
glichene Schrottbilanz mit Berlin. Es bekam aus Berlin (in 
runden Zahlen) 1925: 4 700 Tonnen, 1926: 2 300 Tonnen, 
1927: 7 500 Tonnen und schickte etwa ebensoviel Schrott nach 
hier. Brandenburg, der jetzige Hauptabnehmer des Berliner 
Schrotts, nahm 1913 nur ungefähr !/ des Berliner Versandes 
auf, bekam hingegen 1927 von dem um / höheren Schrott- 
versand aus Berlin 42 v. H. 


Noch viel deutlicher tritt die enge Bindung der branden- 
burgischen Schrott verarbeitenden Industrie mit Berlin in Er- 
scheinung, wenn man das Verkehrsbild umgekehrt von der 
Provinz Brandenburg aus betrachtet. Der Schrott, den die 
Provinz Brandenburg aus Berlin empfing, betrug in Hundertteilen 
des gesamten brandenburgischen Schrottempfanges 1913: 57,8; 
1925: 72,7: 1926: 7118; 1927: 63,1 (bei einem im Jahre 1927 
gegenüber 1913 mehr als fünfmal so großen Gesamtempfang). 
Daneben treten als Liefergebiete mit größeren Posten nur noch 
das nahegelegene magdeburg-anhaltische Gebiet (1925: 9571, 
1926: 992, 1927: 17 488 Tonnen) und das pommern-mecklenbur- 
gische Gebiet (Pommern 1913: 3 444, 1925: 5 163, 1926: 
3944, 1927: 11 443 Tonnen; Mecklenburg einschließlich der 
Häten bis Flensburg 1913: 1056, 1925: 3 242, 1926: 2 044, 

1) Mit Ausnahme des Vorkriegsjahrs, in dem aus dem Ruhr- 
gebiet 20348 Tonnen Schrott, also doppelt soviel nach Berlin ver- 
Sandt wurde wie aus Brandenburg nach Berlin. 


1927: 5 731 Tonnen) hervor. Zur Ergänzung des oben über 
den Schrottverkehr mit dem Ausland Gesagten und zur Er- 
klärung des verhältnismäßigen Rückganges der berlinischen 
Schrottlieferungen nach Brandenburg im Jahre 1927 sei noch 
bemerkt, daß der brandenburgische Schrottempfang aus den 
Elbhäfen 1913: 535, 1925: 2 262, 1926: 16 694, 1927: 23 892 
Tonnen betrug. Durch die Veränderungen der Verkehrsbe- 
ziehungen insbesondere mit Berlin ist der in den südlichen 
Teilen der Provinz Brandenburg anfallende Schrott in höherem 
Maße als früher auf den Weg nach den südlich von Brandenburg 
liegenden Eisen erzeugenden Gebieten verwiesen, insbesondere 
nach Schlesien und Sachsen; hierbei ist allerdings zu berück- 
siehtigen, daß in den Nachkriegsjahren durch die Ausmerzung 
der Kriegsschäden und das Rationalisierungstempo mehr Schrott 
angefallen ist als in den Vorkriegsjahren. Vom branden- 
burgischen Schrottversand gingen... . Tonnen 


nach T 
Deutsch- , 27719 31794 22621 
Polnisch. Oberschlesien 29721 2043 3 026 5663 
Niederschlesien 3754 3122 9153 5707 
Bein ee ; 10870 14692 12485 15583 
Land Sachsen 8314 11267 14415 13 134 
Ruhrgebiet 88 6088 5829 7585 
Hannover- Oldenburg 293 2613 5020 5 110 
Prov. Sachsen und Thüringen. 5 634 3 820 2166 4647. 


Ergänzend zum Roheisen und Schrott als Grundstoffen der 
berlin-brandenburgischen Eisenindustrie treten die „Luppen 
von Schweißeisen und Schweißstahl, auch Luppenstäbe 
(Rohschienen), rohe Blöcke von Flußeisen und Flußstahl, 
auch Stahlknüppel (Billets)“ hinzu. Der mannigfaltigen 
Verwendungsmöglichkeit des in dieser Warenposition der Güter- 
verkehrsstatistik ausgewiesenen Materials mag es zuzuschreiben 
sein, daß Versand und Empfang in Berlin einmal einen Aus- 
fuhrüberschuß, das andere Mal einen Einfuhrüberschuß ergeben. 
Es wurden ... Tonnen Eisenluppen aus (nach) Berlin 


1913 1925 1926 1927 
versandt ana e à 3 12494 3172 3664 
eingeführt ..... 2... 10 407 5456 27% 5642 
mehr ausgeführt 7038 382 
mehr eingeführt 10 404 1978. 


Die brandenburgische Verkehrsbilanz scheint nur der Ausdruck 
der Schwankungen der Marktlage zu sein. Es wurden 
Tannen Luppen 


1913 1925 1926 1927 
versindt Wer: 2 313 10156 11373 5303 
empfangennꝰ—é. 1143 11062 18064 8159 
mehr eingeführt. 830 906 6691 2856. 


Doch bestehen hier folgende eigenartige, vorerst noch ungeklärte 
geographischen Beziehungen: Im Jahr 1925 wurde der Empfang 
ausschließlich auf dem Bahnwege, und zwar im großen und 
ganzen zu gleichen Teilen aus Oberschlesien, Berlin und dem 
Land Sachsen, gedeckt. Der Versand ging (ebenfalls per Bahn) 
fast vollständig nach dem Land Sachsen. Im Jahr 1926 bezog 
Brandenburg rund 95 v.H. seines Luppenempfanges aus dem 
Ruhrgebiet (16 876 Tonnen) und versandte rund 95 v.H. seines 
Luppenversandes nach den Elbhäfen (10 627 Tonnen). Im Jalır 
1927 ist der Luppeneinfuhrüberschuß der Provinz Brandenburg 
in wesentlichen eine Folge der Luppeneinfuhr aus Oberschlesien 
(2 782 Tonnen), während die darüber hinausgehende Auf- 
blähung der Verkehrsbilanz auf 5 000 Tonnen Gesamtversand 
bezw. 8000 Tonnen Gesamtempfang darauf zurückzuführen 
ist, daß per Schiff nach Hamburg 3 348 Tonnen versandt 
und etwa ebensoviel (3533) Tonnen per Schiff von dort be- 
zogen worden sind. 
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d) Die Versorgung mit Eisen- und Stahlhalbzeugen. 
Unter den Eisen- und Stahlhalbzeugen (je nach der 
nicht erkennbaren Zweckbestimmung auch Fertigerzeugnisse) 
der Güterverkehrsstatistik können unterschieden werden: die 
allgemeinen Halbzeuge, die zu Bauzwecken, zur Eisen- und 
Stahlwarenherstellung und auch im Maschinenbau Verwendung 
finden und die besonderen, für den Eisenbahnbau und den 
Eisenbahnwagenbau bestimmten. Zur ersten Gruppe gehören 
drei Arten: 
1. Eisen- und Stahlstäbe, Formeisen, Eisenträger und Eisen- 
und Stahlbleche und -platten, 
2. eiserne Röhren und Säulen, 
3. Eisen- und Stahldraht. 
In der zweiten Gruppe sind enthalten: 
1. Eisenbahnschienen und -zubehör, 
2. eiserne Eisenbahnschwellen, 
3. eiserne Achsen, Eisenräder, Bandagen usw. für die 
Eisenbahnwagen. 
Bei den Halbzeugen ist allgemein zu berücksichtigen, daß die 
Lagerhaltung den Erkenntniswert der Güterverkehrsstatistik 
in Bezug auf die wirtschaftliche Verflechtung sehr stark 
beeinträchtigt. 


L Der Berliner Güterverkehr mit Eisen- 
und Stahlhalbzeugen 
(ohne Eisenbahnmaterialien). 
Es betrug für Berlin der 


aan 
Stabeisen, eisernen 
Formeisen, Röhren Eisen- und 
Platten und Stahldraht 
u. Blechen] Säulen Me 
Tonnen 
1913 Versand .... 22200. 110 199 15 951 77318 
Empfang........... 486 483 81763 24 317 
Empfangsüberschuß 376 284 65 812 g 
Versandüberschu ..... ; 53 001 
1925 Versand `, 95 519 18 217 35 354 
Empfang `... 461 464 76 647 30 060 
Empfangsüberschus . . . | 365 945 58 430 
Versandüber schuss 5294 
1926 Versand ... 2: 2220. 63 365 14 698 40 587 
Empfang ........2... 333 682 70 531 17 665 
Empfangsüberschuß 270 317 55 833 i 
Versandüberschuß. s 22 922 
1927 Versand . .... 22220. 88 099 18 247 31316 
Empfang 600 957 84 859 28 988 
Empfangsüberschuß 512 858 66 612 . 
Versandüberschuß. s 2 328 


Demnach hatte Berlin im Durchschnitt der letzten drei Nach- 
kriegsjahre jährlich einen Einfuhrüberschuß von 383000 Ton- 
nen Stab- und Formeisen, von 60000 Tonnen eisernen Röhren 
und Säulen und einen Ausfuhrüberschub von 10000 Tonnen 
Eisendraht. In den ersten beiden \Varenpositionen sind den 


Vorkriegsverhältnissen gegenüber keine beachtlichen Verände- 
rungen eingetreten. In der letzten ist der Ausfuhrüberschuß 


auf ½ der Vorkriegszeit gesunken. 


Der Wert dieser verkehrsstatistischen Warenpositiou ist äußerst 
zweifelhaft. Berlin hat überhaupt keine Eisendrahtziehereien (in 
Deutschland 154 Betriebe mit 6 071 Personen), kann daher auch 
keinen Eisendrahtausfuhrüberschuß haben. Es muß sich also um 
die Kabel handeln, die von den Berliner Kabelwerken verschickt 
und, wenn die Kupferseele der Kabel durch Eisendrähte geschützt 
ist, als Eisendrahtkabel deklariert werden. Offenbar erfolgt nun in 
der Nachkriegszeit die statistische Anschreibung häufiger als „Kupfer— 
draht“, denn die entsprechende Warenposition hat in der Verkehrs- 
statistik einen erheblichen Zuwachs erfahren, während andererseits 
die Eisendrahtwarenposition auf die Hälfte ihres Vorkriegsumfanges 
zusammengeschmolzen ist. Der Rückgang des berlinischen Eisen- 
drahtausfuhrüberschusses ist also wahrscheinlich nur ein statistischer, 
kein tatsächlicher. 


Daß der Berliner Versand in allen diesen drei \Varen- 
gattungen vornehmlich auf den Berliner Zwischenhandel hin- 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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1913 1925 1926 1927 
v. H v. H. v. H. v. H 
des des des des 
Tonnen! Em- Tonnen] Em- [Tonnen Em- [Tonnen Em- 
pfan- pfan- ' pfan- pfan- 
ges ges ges ges 
Ruhrgebiet. . {100 073, 20,6 | 95 349 | 20,7155 951 16,8 j114 914, 19,1 
Rheinld.-Westf. | 
ohne Ruhrgebiet |114 336 23,5 86 777 | 18,8 | 37 631 | 11,31 74 905; 12,5 
Stettin `. 26437, 5,4 39 707 | 8,628 651, 8,6 66556 11,1 
Hamburg. . . . 27 007 5,6] 8097| 1,8] 2149 0,6| 4877, 0,8 
Hannov.-Oldenb. | 62 689 12,969 755 15,147 043 14,1] 99 275 16,5 
Land Sachsen . | 27020, 5,643 557 9,449 785 14,9 56 068 9,3 
Oberschlesien 49 935| 10.3 21 105 | 4,6158457 11,5 43609 7,3 
Magdebg.-Auhalt | 20 928] 4,31 14809 | 3,2] 7321 2,2] 16022 2,7 
Lothringen . .] 7761| 1,6] 3235 | 0,7] 2003 0,6 4152 0,7 
Saargebiet .. . | 9990 2,11 2326, 0,5] 1750: 0,5] 3161 0, 
Brandenburg. . | 10380, 2,1 41885 9, 141 459 12,4 70834 11,8 
Die Hauptlieferanten von eisernen Röhren und Säulen sind 
Ruhrgebiet... . 33 480 | 40.9 33 668 | 43,9 | 23 446 | 33,2 | 32 187 37,9 
Oberschlesien. .] 9000 11,0] 7796 | 10,2 11 797 , 16,7 11421 13,5 
Land Sachsen . | 3094 3.8 6783| 8,8 6159! 8,7] 7384 87 
Niederschlesien [10525 12,9] 3 524 4,6 5 405 7,7 5 830 6,9 
Rheinld.-Westf. | | 
ohne Ruhrgebiet | 4645 5,7 7 284 9.5 3 621 5,1] 6692 79 
Saargebiet . . . [7245 8,9] 428 0,6 57 O, 1] 1059 12 
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Konzern gehörende Georg-Marienhütte bei Osnabrück). 


weist, ergibt sich daraus, daß es in Berlin Werke dieser Art 
mit einer nennenswerten Produktion nicht gibt. Dadurch 
dürfte sich auch der verhältnismäßig große Kreis der beliefer- 
ten Gebiete erklären. Es gibt wohl kaum eine Provinz oder 
ein Land, welches nicht beliefert wird Die mengenmäßi- 
gen Unterschiede sind zu gering, als daß sie ein besonderer 
Anlaß zur namentlichen Hervorhebung dieser Gebiete sein 
könnten. Nur hinsichtlieh des Stab- und Formeisens und der 
(insbesondere in Betracht kommenden) Bleche ist auf den Ver- 
kehr mit der Provinz Brandenburg aufmerksam zu machen. 
Stab-, Formeisen und Bleche wurden aus Berlin nach Bran- 
denburg geschickt bezw. von dort eingeführt: 


1913 1925 1926 1927 
Ausfuhr ww er Zee 40060 38181 26561 35 865 
Einfuhr. e ay 2083 ae 10380 41885 41459 70834 
Ausfuhrüberschuß.......... 29 680 — — — 
Einfuhrüberschunu sss — 3 704 14898 34 969 
Der Versand von Berlin nach Brandenburg ist der einzige 


Posten im Berliner Gesamtversand von Eisenhalbzeugen, welcher 
sich als eine kompakte Masse hervorhebt. Er beträgt durchweg 
zwischen 50 und 40 v. H. des berlinischen Gesamtversandes. 
In die Belieferung des Berliner Marktes teilen sich in 
der Hauptsache die deutschen Produktionszentren für Eisen- 
walzwerks- und Eisenzichereiprodukte: das Ruhrgebiet, 
Oberschlesien, Rheinland und Westfalen und Hannover- 
Oldenburg (die IIseder Hütte und die zum Klöckner- 
Ein 
erheblicher Teil der rheinischen (darin zum Teil belgischen) 
Walzwerksprodukte geht über See nach Stettin und wird von 
dort mitteis Binnenschiff nach Berlin herangeführt. Die vor 
dem Kriege etwa zu gleichen Teilen über Hamburg und Stettin 
erfolgende Einfuhr kommt nunmehr fast ausschließlich über 
Stettin, offenbar ein Erfolg des Ausbaus des Großschiffahrts- 
weges Stettin-Berlin, durch den Stettin wieder mehr seiner 
natürlichen Funktion als Seehafen des ostelbischen Binnen- 
landes gerecht werden kann. Auch die Lieferungen aus 
den sächsischen Walzwerken haben einen bedeutenden Um- 
fang. Verschiebungen haben sich gegenüber der Vorkriegs- 
versorgung dadurch ergeben, daß Brandenburg in die Reihe 
der Hauptlieferanten gerückt ist, die hannoverschen und säch- 
sischen Walzwerke ihren Anteil erhöht haben und die Liefe- 
rungen aus Lothringen und dem Saargebiet (vornehmlich 
Röhren) eingestellt bezw. erheblich reduziert worden sind. 


Es sandten Stab-, Formeisen, Platten und Bleche nach Berlin: 
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Die Hauptempfänger des brandenburgischen Ver- 
sandes von Stab- und Formeisen, Blechen und Platten sind 
Berlin, das Land Sachsen, das magdeburg - thüringische 
Gebiet, Hannover-Oldenburg und Niederschlesien. Einiges 
geht zur Ausfuhr nach Hamburg und Stettin. Bemerkenswert 
ist die Steigerung des Versandes nach Schleswig-Holstein. 
Vom brandenburgischen Versand an Stab- und Formeisen, 
Platten und Blechen gingen 


Die nach Berlin eingeführten eisernen Röhren und Säulen 
nehmen fast ausschließlich den direkten Weg und kommen 
gegenüber dem Formeisen z. Zt. noch!) nur zu einem ver- 
schwindenden Teil über See. ) 

Hinsichtlich der berlinischen Eisen- und Stahldralitver- 
sorgung kann man Rheinland- Westfalen und Oberschlesien 
beinahe als die Liefergebiete bezeichnen. Es sandten nach 
Berlin Eisen- und Stahldraht: 


13913 | 1935 | Dä 19227 1913 | mä | 1926 1927 

H. „ R. H. H. . * 

T d , EM d T des nach Yo a H a 

Men Em- onnen Em ORDNEN Em- nn Em- Tonnen Em- Tonnen Em- Tonnen Em- Tonnen 1a 

pfan- | pfan- ' | pfan- pfan- fan: fan: fan- 2 

ges ges ges ges eg Eier ges E 

ju Gë EES 10 398 48,5 41 885 42, 41 459 26, 70 884 33 

einld.- u. Westf.. f 99 e J S 

ohne Ruhrgebiet | 7667|31,5| 5327) 17,7} 2504 14 2 902 10% fand Sachen. 1272 5 10448 1034 517 220 15053 5 
Oberschlesien ... 5 89624, 113 408123 4073 14, Sehleswig-Holstein ' 

> 
, S u. Häfen v. Rostock | 

II. Der brandenburgische Güterverkehr bis Flensburg 130 os| 2337| 2, 5166| 3, 15036 3 

mit Eisen- und Stahlhalbzeugen Da > = > 5 8 35 17734 9 

; ER e annov.-Oldenburg 55 7 5: A : 312 563 6 

| (ohne Bisenbabnmaterialien): Niederschlesien 2830 132| 6922| 7 6426| Au] T08 3 

Die brandenburgische Güterverkehrsbilanz in Stab- und | Stettin 735 3, 2470| 2,5 4773| 3,0 7086 3 


Platten und Blechen hat sich gegenüber der 
Sie schließt infolge der 


Formeisen, 
Vorkriegszeit grundlegend verändert. 
schon beim Berliner Güterverkehr erwähnten Neugründungen 
in Brandenburg mit einem Versandüberschuß ab. Wenn 
auch im Jahr 1925 noch, ebenso wie in den vorhergehenden 
Jahren, der Bedarf an Stab- und Formeisen, Platten und 
Blechen so groß war, daß die eigene Walzwerksproduktion 
nicht genügte, um in der Verkehrsbilanz einen Aktivsaldo in 
der betreffenden Warengruppe zu erreichen, -sondern dieser 
erst seit 1926 besteht, so zeigt doch die Versandseite der 
Verkehrsbilanz bereits 1925 den Einfluß der industriellen 
Neugründungen. Allerdings darf man nicht die gesamte 
Steigerung der Ausfuhr von 21000 Tonnen im Jahre 1913 
auf 184000 Tonnen im Jahre 1927 auf eine Steigerung der 
Eigenproduktion zurückführen. Diese dürfte auf höchstens 
20000 — 30000 Tonnen zu veranschlagen sein. Darüber 
hinaus müssen sich in der Verkehrsbilanz also Einflüsse der 
reinen Warenzirkulation oder auch des Veredlungsverkehrs 
bemerkbar machen, bei dem z. B. ein Vorprodukt bezogen 
wird, das dann vielleicht nur einen solchen Grad der Weiter- 
verarbeitung erfährt, daß das Produkt in derselben Waren- 
gruppe verbleibt. 


Es betrug für Brandenburg der 


an 
Stabeisen, | SA 
Formeisen, en Eisen und 
Platten x GE Stahldraht 
u. Blechen W d 
DOON 
Tonnen 
1913 Versanqdggaga 21 428 15 006 6 154 
Ru Er 161 776 27329 11918 
Empfangsüberschuß 140 348 12 323 5 764 
1925 Versand .... 222202... 98 621 8 966 2 603 
Empfang 152 663 18 262 17 226 
Eıinpfangsüberschuß 54042 9 296 14 623 
1926 Versand .... 222220. 156 935 18 818 1975 
Empfangs 115 107 20 156 9 128 
Versandüberschuss 41 828 Ss = 
Emptangsüberschuß — 1338 7153 
1927 Versand e 184 477 13 664 1680 
Empfang 168 707 26 283 13 113 
Versandüber schuß... 15 770 — — 
Empfangsüberschuß — 12619 11433 


1) Die Einfuhr über Stettin war vor dem Kriege ganz gering. 
Sie betrug aber 1925: 848 Tonnen, 2099 Tonnen, 1927: 
3 786 Tonnen. 


1926: 


In der Zunahme der Platten- und Blecheinfuhr aus Brandenburg 
nach Berlin spiegelt sich das Anwachsen der Schrottausfahr 
aus Berlin nach Brandenburg wider, auf das schon oben 
hingewiesen worden ist. 

Unter den Hauptempfängern der aus Brandenburg hin- 
ausgehenden Röhren und Säulen ist nur Berlin und vielleicht 
noch das an Brandenburg angrenzende Magdeburger Gebiet 
zu erwähnen. Da in Brandenburg „eiserne Röhren und Säulen“ 
nicht produziert werden, dürfte der Versand durch die Hände 
des Handels gegangene Wiederausfuhr sein. 

Die Belieferung der Provinz Brandenburg sowohl 
mit Form- und Stabeisen, eisernen Röhren -als auch mit 
Draht geschieht durch die schon bei Berlin genannten Pro- 
duktionsgebiete. Allerdings macht sich bei allen drei Waren- 


-a —— — 


positionen außerordentlich stark der Durchgang der Waren ; 


durch die Läger der Berliner Eisenhändler bemerkbar. Daher 
bekam Brandenburg beispielsweise 1926 rund 24 v. H. seines 
Stab- und Formeisens usw., rund 23 v. H. seiner Eisenröhren 
und rund 28 v. H. seines Eisendrahtes über Berlin. Der 
brandenburgische Empfang über Hamburg und Stettin ist im 
Gegensatz zu Berlin verhältnismäßig gering. 


| 


Brandenburg bekam Stab- und Formeisen, Bleche und Platten 


113 13925 | mee | mm 
v. H. d v. 5 | v. E ) ; 
Ä Tonnen Em- Tonnen Em- 'Tonnen| Em- Tonn). 
pfan- | p an- pian- ı à 
| ges | ges Les 
Berlin. ....... 40 060 24,8 | 38 181 | 25,0 | 26 561 | 23,1 35 885 865 |: 
Land Sachsen `, . . 6 523 4,0 18 621 12,2 15 094 131 1 ; 
Deutsch- e 9617 6,3 9319 8, 115 837 
Polnisch- Oberschles. | 29 515 | 18,2 1723 ıı 794 01 857 L 
Ruhrgebiet 24071 14,9 35 873 23,5 | 17 817 | 15,5 Sa 836 F. 
Rheinland u. Westf. | 1 
ohne Ruhrgebiet . 15 426 9, 12 571 82 9894) 8614470 
Hannover- Oldenburg 18 733 11,6 | 27 663 | 18,1 | 16 998 14, 8 | 17 389 
III. Der berlin- brandenburgische Güterverkehr 


mit Eisenbahn materialien. 


Die Eisenbahn materialien sind nächst den vorher- 
genannten Halbzeugen die wichtigsten Erzeugnisse der deutschen 
Walzwerke. Von der Gesamtproduktion der deutschen Walz- 
werke an sogenannten Fertigerzeugnissen in Höhe von rund 
9 Millionen Tonnen waren (1926) 1,58 Millionen Tonnen Eisen- 
bahnoberbauzeug und 118 000 Tonnen rollendes Eisenbahnzeug. 
Unter Beibehaltung dieser beiden aus der Produktionsstatistik 


entnommenen Begriffe werden nachfolgend die Schienen und 
die eisernen Eisenbahnschwellen 


als Eisenbahnoberbauzeug 
bezeichnet und zu einer Warengattung zusammengezogen. 
g 
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Die Versorgung mit Eisenbahnmaterialien ist stärker als 
bei jeder anderen \Varengruppe von einer einzigen Stelle, 
und zwar vom Eisenbahnzentralamt abhängig. Gleichzeitig 
wirkte sich in den Verkehrsbeziehungen der Nachkriegszeit 
die Zentralisierung des Eisenbahnreparaturwerkstättenwesens 
aus. Durch die zentrale Beschaffung und Verteilung und 
durch die Lagerhaltung des Eisenbahnzentralamtes (große 
Schienen- und Zubehörlager befinden sich in Berlin-Köpenick 
und in Brandenburg a. H.) ist einmal der recht erhebliche 
Wechselverkehr zwischen Berlin und Brandenburg erklärlich, 
wird es andererseits aber auch verständlich, daß sowohl von 
Berlin als auch von Brandenburg aus Schienen und Schwellen 
nach so ziemlich allen Gebieten verteilt werden. Die Größe 
des berlio-brandenburgischen Wechselverkehrs mit Radsätzen 
und Wagenachsen dürfte außerdem durch die Zugehörigkeit 
der betreffenden brandenburgischen Erzeugerbetriebe zu 
Berliner Firmen beeinflußt werden (Orenstein & Koppel in 
Nowawes, Schwartzkopff in Wildau, A. E. G. in Hennigsdorf). 
Als echte Produzentenlieferungen sind wohl nur die Lieferungen 
aus Rheinland und Westfalen, aus Belgien (über Stettin) 
und aus den hannoverschen Schienenwalzwerken zu betrachten. 
Als Lieferant von Radsätzen und Achsen kommt daneben noch 
Brandenburg in Betracht (ist in neuerer Zeit aber durch 
die Stillegung der betreffenden Betriebsabteilung des Stahl- 
und Walzwerkes Hennigsdorf wieder ausgefallen). Wenn Ober- 
schlesien, wo Borsig sein Halbzeugwerk hat, in den Nach- 
kriegsjahren nicht mehr in der Reihe der Hauptlieferanten für 
Wagenräder und -achsen erscheint, so ist das zum Teil ledig- 
lich auf die Aufblähung der Verkehrsbeziehungen durch den 
starken Wechselverkehr und die damit verbundene Undurch- 
sichtigkeit der Verkehrsstatistik zurückzuführen, zum Teil 
aber auch im Rückgang des Lokomotivbaues sachlich be- 
gründet. Grundsätzliche \Vandlungen der Verkehrsbeziehungen 
im Eisenbahnoberbauzeug haben sich durch den Ausfall der 
Lieferungen aus dem Saargebiet vollzogen. Der Gesamtverkehr 
an Eisenbahnmaterialien ist aus der nachfolgenden Zusammen- 
stellung zu entnehmen (in Tonnen): 


— a 


e SÉ 


Berlin D I Brandenburg. 
Eisen- Rollendes Eisen- Rollendes 

ahn- Eisen- 9 Eisen- 

oberbau- oberbau- RL 


zeug bahnzeug | zeug bahnzeug 


| 


1913 Versand. ....... 38 879 3303|, 59 781 2 450 
Empfang 103 492 15 435 , 115 078 14 441 
Empfangsüberschuß . 64 613 12 132 ' 55 297 11 991 

1925 Versand. ....... DO 345 37 618 56012! 28728 
Empfang 65 506 47 099 116 260 34 485 
Empfangsüberschuß. | 15161 9 481) 60 248 9 757 

1926 Versand 48 527 26 889 95 744 87 801 
Empfang 83 157 83 441 | 140 935 | 80 730 
Empfangsüberschuß . 34 630:1) 56 = 45 191 : 
Versandüberschuß .. | 7 071 

1927 Versand. ....... 51 523 57 ech 107 502 Ä 27433 
Empfang. 109 8410 33305 201 162 56 736 
Empfangsüberschuß . | 58 318 93 660 29 303 
Versandüberschuß . . 19 288 | 


Um die Verkehrsbeziehungen mit Eisenbahnmaterialien etwas 
übersichtlicher zu machen, sind nachfolgend nur die haupt- 
sächlichsten Einfuhrüberschüsse, sofern die Wahrscheinlichkeit 
besteht, daß es sich um Produzentenlieferungen handelt, zu- 
sammengestellt. (In einigen Fällen hat sich ein Ausfuhrüber- 
schub = — ergeben.) 


d Der hohe Einfuhrüberschuß an rollendem Eisenbahnzeug im 
Jahre 1926 ist außer durch den Lieferungsüberschuß aus der 
Provinz Brandenburg vornehmlich durch die Lieferungen aus 


Schleswig - Holstein (Einfuhrüberschu8B = 10 398 Tonnen) und 
Pommern ohne Häfen (Einfuhrüberschuß = 13 202 Tonnen) ent- 
standen. 


t 


Berlin |- Brandenburg 
ee Rollendes Eisen- Rollendes 
ahn- ; ahn- i 
oberbau- | Fisen- | oberbau- Eisen- 
zeug bahnzeug | zeug bahnzeug 
in Tonnen 
1913 16 862 6 513 16 001 6 638 
S 1925 14 470 6 545 33 339 3 977 
Ruhrgebiet: T 21900 4076 39853 3706 
1927 12 151 4 938 | 64 384 8 290 
9 995 714 6 019 592 
Rheinland-Westf. |1925 6154 — 1435 8934 — 84 
ohne Ruhrgebiet 1926 6 900 1631 3 108 855 
1927 | 23 730 503 | 23109| 2948 
1913 4 977 3 660 6 794 2 468 
1925 269 57 938 570 
Oberschlesien . JE — 282 421 87 382 
1927 6 168 — 2224 461 
191386. 2121 141 Se 168 
x 1925 1419|— 1833 748 — 279 
Hannorer-Oldenb. E ai — 1 9985 — 433 
1927 9 185 — 1775 11182 221 
1913 91 — de — 2497 71 
1925 2535 1186 — 1002 598 
(Über) Stettin . Le 6 193 68 — 94071) 1866 
1927 7932 — 346 — 3420 — 20 
1913 45 989 28 Se 1 
g 1925 1012 58 1 — 
Saargebiet TE ER 12 Wa eg 16 97 — 11 
1927 2 640 9 2 838 2 


Die Verkehrsbeziehungen zwischen Berlin und Brandenburg 
seien wegen der verhältnismäßig beträchtlichen Größe der 
Warenposten nachstehend für sich aufgeführt. 


Berlin 
versandte nach empfing aus 

Brandenburg 

Tonnen 
1913 16 928 7 378 
Eisenbahnoberbauzeug E 2 e Sr 5 
1927 25 604 39 637 
| 1913 913 485 
Rollendes Eisenbahn- 1925 10 648 9 220 
e AE re 1926 6 291 23 042 
1927 18924 9 276 


e) Der Güterverkehr mit Eisen- und Stahlwaren. 

Je mehr man sich bei der Darstellung der Eisen- und 
Metallindustrie den Fertigwaren nähert, desto größer und viel- 
gestaltiger werden die Verkehrsbeziehungen, und desto mehr 
entziehen sie sich infolge der Zusammensetzung der Waren- 
positionen der Güterverkehrsstatistik einer sinnvollen Durch- 
leuchtung. 

Für die Eisen- und Stahlindustrie gibt es (abgesehen von 
den Dampfkesseln und Maschinen) nur noch eine Warenposition, 
welche Anhaltspunkte über die Beziehungen zwischen Berlin, 
Brandenburg und anderen Provinzen gibt: die Warenposition 
Eisen- und Stahlwaren. Für sie kommen mehr als 120 
im Güterverkehrsverzeichnis namentlich aufgeführte Waren 
in Betracht, die nach der Systematik der Gewerbestatistik 
teilweise schon zu den Erzeugnissen des Maschinen-, Apparate- 
und Fahrzeugbaues gehören. Viele von den Waren — so 
Geldschränke (Ade, Panzer, Arnheim) Gartenmöbel, eiserne 
Bettstellen (Ebefa), Emailgeschirre, landwirtschaftliche Geräte, 
Eggen, Hacken, Pflüge (Hartung, Eckert, Flöther), Hufeisen, 
Drahtgeflechte, Brückenwaagen, Kinderwagen (Brennabor), 


1) Brandenburg hatte in Eisenbahnrädern und -achsen mit 
Pommern insgesamt einen Ausfuhrüberschuß von 14190 Tonnen 
(Versand: 32 874, Empfang: 18 684 Tonnen), dem bemerkenswerter- 
weise ein aus den Elbhäfen kommender Einfuhrüberschuß in Höhe 
von 17423 Tonnen gegenüberstand. 


e 31* 
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eiserne Öfen, Fahrräder und Fahrradteile (Brennabor,. Lindcar), 
Rasierklingen (Büchner Werke), Feuerlöschapparate (Minimax), 


Hand- und Schneidewerkzeuge (Stock & Co. A.-G., Ludwig 


Loewe & Co.), Lampen und Lampenteile usw. — werden in 
Berlin und Brandenburg hergestellt und vertrieben, viele werden 
aber hier nicht oder doch nicht in nennenswertem Umfang 
angefertigt, so Nadeln, Eisenbeschläge, Messer, Drahtstifte, 
Feilen, Maschinenkratzen für die Textilindustrie (Aachen), 
Sensen usw. Sachsen, Rheinland (Kleineisenindustrie), Nieder- 
schlesien, Pommern und andere Liefergebiete beschicken mit 
diesen Waren den Berliner und Brandenburger Markt, während 
umgekehrt nach dorthin berlin- brandenburgische Erzeugnisse 
versandt werden. Eine Gewichtsbilanz zu ziehen, wäre sach- 
lich verfehlt; eine Wertbilanz läßt sich nicht aufstellen. 
Eine begrenzte Kenntnis von den Hauptrichtungen des Eisen- 
und Stahlwarenstromes vermitteln die nachfolgenden Ausziige 
aus der Güterverkehrsstatistik. An Eisen- und Stahlwaren 
wurden (in Tonnen) 


von 
Berlin Brandenburg 

1913 versande 99 418 44 124 
empfangen 157 956 58 597 

1925 Wers ande. 66 846 45 470 
= empfangen 151719 54 400 
1926 1 8 EE 67 747 34 393 
empfangen 116 290 51034 

1927 versandt ...... 16 256 44 420 
empfangen 155 511 67 558. 


Dem Gewicht nach die meisten Eisen- und Stahlwaren 
liefern (in Tonnen): 


ani Brandenburg 
„iss 1925 | 1926 | 1927 


nach Berlin 
1913| 1925| 1926 | 1927 


| 
Ruhrgebiet 39 172 32 633˙25 653133 886 7173 
Land Sachsen . . 10 715 17 075 10 795.13 224 3123 
Rheinland u. Westf. | 


9811! 7803113 096 
4087| 3133| 4 800 


ohne Ruhrgebiet. |11 179.15 757/12 158016 265| 4 987| 5 722 5818| 7 478 
Pommern ohne 

Häfen. 20 32414 192| 8 880 13 897 1 812| 1837| 1 193| 2 072 
Niederschlesien . . 10 392 12 184) 9 00712 2510 5 846 5539) 6 216| 7 384 
Oberschlesien 6 503 5015| 4 579 5 947 1 729| 2138| 1614| 2697 
Magdeburg-Anhalt. 12 136 11 113| 7 364.11 406% 2975% 24230 1760% 2938 
Hannover-Oldenburg| 5 003! 8084| 5 287 1402| 2263| 3160| 2432| 3 705 


Brandenburg . 18 809 13 251 


9 246 10 456 
Berlin... ei — | = 


=| — 


d 398010 178012 396012 883 


An Eisen- und Stahlwaren empfingen. . . Tonnen 


aus Brandenburg 


aus Berlin | 
| | 1913 | 1925 | 1926 | 1927 


1913| 1925 | er 1927 


Brandenburg 16 398010 178012 396 12 m 


Berlin — 18 80913 2510 9 246 10 456 

Elbhäfen 15 12 135/16 634 11 216 8 570| 2 055| 3 985| 3 232| 5 033 

Oderhäfen ..... 4296| 5116| 4241| 3580) 1 486 3852| 1623| 1580 

alle übrigen 

Empfangsgebiete . 63 589 34 918/39 894,51 223,21 774|24 382/20 292/27 351 
Unter dem Versand an „alle übrigen Empfangsgebiete“ 


befanden sich... Tonnen direkte Auslandslieferungen (seit 
1925 einschließlich der Lieferungen nach den ehemals bezw. 
noch unter fremder Verwaltung stehenden deutschen Grenz- 


gebieten): 
aus Berlin aus Brandenburg 
1913 1925 1926 1927 1913 1925 1926 1927 
4167 1674 1793 5 094 E 1998 2382 1 595 


Zieht man die Sendungen nach Hamburg und nach Stettin 
und die direkten Auslandssendungen als Auslandslieferungen 
schlechthin zusammen, so ergeben sich für Berlin und Branden- 

1) Etwa die gleiche Menge wird aus der anschließenden 


Thüringer Gegend eingeführt (landwirtschaftliche Schneidewerkzeuge 
aus Suhl?). 


burg zwischen dem Versand nach In- und Ausland folgende 
Anteile (v. H.): 


für Berlin für Brandenburg 
1913 1925 1926 1927 1913 1925 1926 1927 
Auslandsabsatz 24,3 350 25,5 226 | 108 216 2lo 185 
Inlandsabsatz 75,7 65,0 745 77, 89,7 78, 79,0 815 
davon nach 
Brandenbg. 21,8 23,4 24,5 | — — — — 
Berlin — — — 475 372 34,0 Wy 


f) Der Güterverkehr mit Nichteisenmetallen 
und Waren daraus. 
Während für die Verkehrsbeziehungen mit Eisen und 
Stahl wenigstens Andeutungen einer Trennung zwischen Roh- l 
materialien, Halbfabrikaten und Fertigerzeugnissen vorhanden ` d 


sind, lassen sich die Verkehrsbeziehungen mit den Nicht- £ 
eisenmetallen und den daraus hergestellten Waren |. 
auf Grund der Güterverkehrsstatistik nicht einmal in diesem 6 
geringen Umfang analysieren. 22 
5 

I. Die Zinkliefe rungen. a A 

Nur beim Zink besteht eine Ausnahme. In der Waren, ` 
position der Güterverkehrsstatistik ist einbegriffen die Zink- = 
asche. Es wurden... Tonnen Zink B 


El 1 
aus (in) Berlin aus (in) Brandenburg 
1918| 1925| 1926| 1927) 1913] 1925| 1926 19 -: 
. 


in 


versandt ...... 1585| 5073] 8 047 5879| 906] 401| 491 T 
empfangen 26 481014 410017 22728 849 5 270 6 968] 6 543111 
darunter aus: E 
Oberschlesien 16 948| 3546! 5040|11 857 1 587| 1430| 1776 2 
Niederschlesien!). . 1 4666| 3 761 2088| 2692| 909 235) 113 
Ruhrgebiet der 
Rheinprovinz . . | 1519| 1244| 1834| 2 241] 103 48 1% 
linksrh. Rheinprov. 115! 1655| 4 139| 5411 15 65 62. 
(über) Hamburg.. 477 1437 813| 3 436 4 4028| 3167, 5 
(über) Stettin 171 684 98 63 1640 5 — 
Belgien 40 337 803| 1160| — 28 150, ; 
| 


II. Die Blei versorgung. 
In der Warenposition Blei sind das Rohblei, die Bleiwaren, : 
Bleiabfälle usw. vereinigt. Es wurden ... Tonnen Blei und 
Bleiwaren 


aus (in) Brandenburg e 


1913 | 1925| 1926 | 1927 
Ä 5 353 10 2651 100 l 872 
| 5532|12 182 7 036/11 110 


aus (in) Berlin 
1913 | 1925| 1626 1927 


7 05221 866 14 88115 520 
49 49464 786,37 694.60 993 


versandt. 
empfangen . 


Die eigentliche Bleiversorgung — wobei also von dem Wechsel- 
verkehr zwischen Berlin und Brandenburg abzusehen ist — 
geschieht im wesentlichen durch Auslandslieferungen, die 
heute, nachdem die ostoberschlesischen Lieferungen (Tarnowitz) 
ausgefallen bezw. erheblich zurückgegangen sind, noch mehr 
als vor dem Kriege in der berlin-brandenburgischen Blei- 
versorgung überwiegen. Die bemerkenswerte Übereinstimmung 
zwischen Versand und Empfang in der Provinz, Brandenburg 

ist das Ergebnis des starken Wechsels der Bleimaterialien 

bei der Schwefelsäureherstellung. Durch die Verarbeitung des 
Bleis zu Legierungen (Schriftsetzmaterial für die Druckereien) 

ist der Versand in der Regel etwas (um das Gewicht der 
Zusatzmaterialien) größer. Der Versand geht nach den Elb- 

und Oderhäfen, nach Bayern und nach Niederschlesien. Daneben 
besteht ein beachtenswerter Wechselverkehr zwischen Berlin 

und Brandenburg. 


1) Vornehmlich das in Breslau von der Bahn aufs Schiff um- 


geschlagene, aus Oberschlesien kommende Zink. 
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eege 
Berlin!) ! Brandenburg 


Leem 


empfing. . . Tonnen Blei 
1913 | 1925 | 1926 | 1927 |1913 | 1925 | 1926 | 1927 


aus: 
Hannover- 
Oldenb. (Barz)] 1217| 3 533 1 290 1352 476 506 614 576 
Oberschlesien 10 105 2 680 1 460 97 67 5 — 38 
Nieder- 
schlesien. . . 3 579 1 398 1299 190 100 108 72 18 
Land Sachsen | 1 384 825 715 662] 533 219 337 437 
(tb.)Hamburg|26 51842 212 22 558 |47 894 | 762 3 5272 241 4385 
Brandenburg | 3295 | 5061 | 4462 6 521 — — — — 
Berlin — — — — 828 |3 463 |1 597 3 451 


III. Der Güterverkehr mit sonstigen 
unedlen Metallen und Waren daraus. 


Alle übrigen Nichteisenmetalle und die daraus 
hergestellten Waren, darunter auch die Zinkwaren, sind 
zu einer einzigen Position zusammengefaßt. Da eine derartige 
Sammelrubrik naturgemäß die Analyse völlig unterbindet, 
können wieder nur einige allgemeine Hinweise gegeben 
werden. Der Versand und Empfang von allen bisher nicht 
genannten unedlen Metallen und Waren daraus erstreckt sich 
schlechthin über das ganze Reich. Er ist nach dem einen 
Gebiet etwas größer, nach dem anderen weniger groß. Zum 
Hauptverkehr gehören einmal der \Vechselverkehr zwischen 
Berlin und Brandenburg, zum andern der Verkehr beider 
Provinzen mit den Elbhäfen, und zwar nicht nur der Empfang 
aus den Elbhäfen — was wegen des überwiegenden Material- 
bezuges (Kupfer!) aus dem Auslande nicht weiter bemerkens- 
wert wäre —, sondern auch der Versand nach den Elbhäfen. 


Berlin Brandenburg 
versandte empfing versandte empfing 
.. . . Tonnen unedle Metalle und Waren daraus 
DI Eee 57 837 115 258 15 814 20 096 
1923232. 109 005 113 581 33 641 39 401 
19. 95 236 88 046 30 952 32 378 
N 130 511 138 713 16 227 51 576. 
Vom Berliner Empfang kamen aus 
1913 1925 1926 1927 
Hamburg 79 783 65 868 49 761 86 996 
Stettin ...... 2 402 886 531 663 
Thüringen 5247 9 046 4097 7 677 
Ruhrgebiet 7 021 2 834 1679 3711 
Rheinland-Westf. 4 538 3 907 3 393 7108 
ohne Ruhrgebiet 
Brandenburg 4 627 10 944 10 880 7 578. 
Vom Berliner Versand gingen nach 
Hamburg 14 818 35 276 43 836 39 310 
Stettin 5411 2 589 2 818 3287 
Brandenburg 9 446 14 413 9 520 11 548 
Land Sachsen 3310 11 228 5617 13 063. 


Zieht man die Lieferungen nach (von) den Seehäfen und 
die — verhältnismäßig geringen — direkten Lieferungen nach 
(aus) dem Ausland als Ausfuhr (Einfuhr) zusammen, so er- 
geben sich für Berlin folgende Anteile (v. H.) des Auslands- 
und Inlandsverkehrs: | 


Ver- Em- Ver- Em- Ver- Em- Ver Em- 
sand pfang sand pfang sand pfang sand pfang 
Ausland ... 37,7 74,8 . 37, 59,5 50,8 58,7 36,1 64. 
Inland. . . . 62,3 28,2 626 405 49,2 41,3 63,9 3558 
davon nach 
oder aus 
Brandenburg 26,2 14,3 21,1 233 20,3 39,0 139 15,3 


1) Davon werden schätzungsweise 8 000 Tonnen (hauptsächlich 
in der Oberschöneweider Fabrik der Afag) von der Akkumulatoren- 
industrie verbraucht. 


Im Warenverkehr der Provinz Brandenburg 
mit unedlen Metallen und den Fertigerzeugnissen daraus 
tritt noch schärfer als bei Berlin die große Bedeutung des 
Wechselverkehrs mit Berlin einerseits, des Verkehrs mit dem 
Ausland andererseits hervor. 


— —— ——— — — 


Brandenburg 


ver- 
sandte 


1927 


empfing 


empfing 


ver- ver- | ver- 
sandte sandte jempflng sandte 
1913 | 1925 | 1926 | 


.. . Tonnen unedle Metalle und Waren daraus 


empfing 


nach oder von | 


dem Ausland | 2 875 3836| 4 719 
davon nach 


14 270| 6 931/13 232] 4 258,27 850 


oder aus 

Hamburg . 604 1110] 3 470012 5071 5 630/11 658| 3 28326 121 

Stettin. 457 2217] 230 9001 725 1317| 209 855 

Ausl. direkt] 18144 509 919 8631 576 257 766 874 
19 146111 96923 726 


davon nach | 


dem Inland . |12 939 16 260028 922 25 131024021 
od. aus Berlin] 4 627, 9 446110 ww 


14 413110 880| 9 520| 7 578011 548 


vom Hundert 


Ausland 
überhaupt. | 18,2 | 19,1 | 14,0 | 36,2 | 22,4 | 40,9 | 26,2 | 54,0 
Inland. . . 81,8 80,9 | 86,0 | 63,8 | 77,6 59,1] 73,8 46.0 
davon nach 
od. aus Berlin] 35,3 | 58,1 | 37,8 | 57,4 | 45,3 49,7 | 63,3 | 48,7 


Für das Jahr 1927 läßt sich durch die Aufteilung der Waren- 
position „unedle Metalle und Waren daraus“ in 1. Aluminium, 
Antimon, Nickel, Zinn und sonstige Metalle, 2. Kupfer und 
Waren daraus, 3. Abfälle von Altwaren und unedlen Nichteisen- 
metallen eine etwas genauere Kenntnis über die Sammelposition 
gewinnen. Der Wert dieser Aufteilung wird leider dadurch 
recht stark eingeschränkt, daß sie nur für den Eisenbahn- 
verkehr, nicht auch für die Binnenschiffahrtsstatistik durch- 
geführt worden ist. In der gesamten Warenposition wurden 
1927. . Tonnen 


aus nach aus nach 
Berlin Brandenburg 
versandt eingeführt versandt eingeführt 
per Schiff.. 39 657 86 015 4 131 27 912 
per Eisenbahn . 90 854 52 698 12 096 23 664. 
Vom Eisenbahntransportgut wurden.. Tonnen 
aus nach aus nach 
Berlin Brandenburg 
versandt eingeführt versandt eingeführt 
Aluminium, An- 
timon usw... 23 240 19 042 3 505 6 747 
Kupfer 58 890 15 119 5 800 8 279 
Altmetall .... 8 805 18 537 2 791 8 636. 


Hingewiesen zu werden verdient auf den außerordentlich 
hohen Kupfer versand aus Berlin. Er entfällt fast ausschließlich 
auf die Berliner Außenstadt, die insgesamt 62 923 Tonnen 
verschickte, davon nach der 
Hierbei dürfte es sich zum weitaus größten Teil um die in 
Siemensstadt und im Kabelwerk Oberspree (AEG) hergestellten 
Kabel handeln, mit denen die entferntesten Teile des Deutschen 
Reiches beliefert werden. Das Rohmaterial wird per Schiff 
von Hamburg aus eingeführt und stammt fast ausschließlich 
aus Amerika. Gewichtsmäßig dürfte die Versandseite durch 
die Zusammensetzung der Kabel aus einer Kupferseele, der 
Eisendraht-, Guttapercha- und Bleiisolierung den Materialgehalt 
nicht richtig wiedergeben. Schon bei der Darstellung des 
Versands an Eisendraht aus Berlin ist auf dieses verkehrs— 
statistische Problem hingewiesen worden. 


Innenstadt 5554 Tonnen.“ 


* 


246 


6. Die Verkehrsbeziehungen .der berlin-brandenburgischen 
Maschinenindustrie und Elektroindustrie. 

Die Maschinenindustrie und die Elektroindustrie 

— erstere in Berlin und Brandenburg (nach der Zahl der Be- 

schäftigten) etwas mehr als ı,,, letztere ungefähr / des 

ganzen deutschen Industriezweiges umfassend — sind die Haupt- 


abnehmer der zuvor dargestellten Eisen-, Stahl- und Metall- 


materialienlieferungen. In der Maschinenindustrie dominieren 
(dominierten 1925) der Automobilbau (Brennabor, N. A. G., 
Daimler-Benz und die inzwischen eingegangene Aga; Ford, 
General-Motors und der Karosseriebau Ambi-Budd sind neuere 
Gründungen), der Lokomotivbau (Borsig, Schwartzkopff, Oren- 
stein & Koppel, A. E. G.), die Herstellung von Preßluftgeräten 
und -werkzeugen (Knorrbremse, Pressag), der Aufzugbau (Flohr), 
die Werkzeugmaschinenfabrikation (Loewe, Stock Spiralbohrer, 
Werner, Samson usw.), der Setzmaschinenbau (Mergenthaler, 
Typograph) und der Fahrrad- und Motorradbau (Brennabor, 
Excelsior, Lindear, Deutsche Werke). In der Elektroindustrie 
überschreiten den durchschnittlichen Anteil von ½ die Schwach- 
stromindustrie (Siemens & Halske, Mix & Genest, Lorenz, 
Zwietusch usw.), die Glühlampenherstellung (Osram, Pintsch) 
und die Herstellung von Brennstiften für Bogenlampen 
(Siemens &Co.); es sind aber, gemessen am Produktionsanteil, 
auch die übrigen Zweige der Starkstromindustrie infolge der 
Konzentration der besonders leistungsfähigen Allfirmen (Siemens, 
A. E. G. und Bergmann) in Berlin stärker vertreten, als es 
durch den Anteil an der Gesamtzahl der Beschäftigten zum 
Ausdruck kommt. 

In welchem Umfange Berlin-Brandenburg als Markt- und 


Liefergebiet von Erzeugnissen der Maschinenbauindustrie in 


Betracht kommt, läßt'sich mit Hilfe der vorhandenen Unter- 
lagen nur höchst unvollkommen nachweisen. Uber die 
Produktion sind nur Einzelheiten bekannt. 

Borsig baute 1914 seine 9 000 ste, 1925 seine 12 000 ste Loko- 
motive, Schwartzkopff 1913 die 5 000 ste. Außerdem sind einige 
Mitteilungen über die Inlands- und Auslandslieferungen vorhanden. 
So hat Borsig von den im Zeitraum von 1854—1878 gebauten 
3 166 Lokomotiven 836 an das Ausland abgeliefert. „1914, kurz 
vor Ausbruch des Krieges, haben wir (Borsig) 10 Lokomotiven an 
England geliefert. Es war dies die erste Auslandsbestellung von 
Lokomotiven, die England bis dahin getätigt hatte.“ Schwartzkopff 
bekam bald nach der Aufnahme des Lokomotivbaues Auslandsaufträge. 
Man übertreibt nicht, wenn man behauptet, daß Berliner Lokomotiven 
in der ganzen Welt laufen. Durch den Ausfall bezw. 
Reduzierung der Reichsbahnaufträge dürfte sich in den letzten 
Jahren das Verhältnis zwischen Auslands- und Inlandslieferungen 
wesentlich zu Ungunsten der Inlandslieferungen verschoben haben!). 
Aus Berlin gehen auch Werkzeugmaschinen in alle Welt. Die 
Landmaschinenindustrie (Flöther, Eckert) hatte vor dem Kriege 
viele Zweigniederlassungen in Osteuropa, also im Osten und auf 
dem Balkan ein besonders bevorzugtes Absatzgebiet. Ähnliche, zum 
Teil allerdings umfassendere Einzelheiten sind über die Elektro- 
industrie vorhanden. Wegen der Bedeutung, die diese Berliner 
Gewerbegruppe nicht nur für Berlin, sondern für ganz Deutschland 
hat, soll ihr im Anschluß an die Besprechung der verkehrsstatistischen 
Unterlagen für die Maschinenindustrie, in denen die Elektromotoren 
und die elektrischen Maschinen mitenthalten sind, noch ein besonderer 
Abschnitt gewidmet werden. 


1) In den Jahren 1909 bis 1913 betrug der 
Gesamt- Inlands- Auslands- 
absatz der 19 deutschen Lokomotivfabriken 
(in 1000 Tonnen) 


1909... 125 91 34 
1910. 131 76 55 
1911. 123 81 42 
1912 156 107 49 
1913 180 134 46 


Für die Nachkriegszeit ist von Borsig der gesamte Absatz der 


deutschen Lokomotivfabriken auf 220000 f (1920), 220000 f (1921), ' 


150 000 f (1922), 140 000 £ (1923), 33 000 £ (1924), 29 000 £ (1925), 
26 000 £ (1926) und 43 000 £ (1927) beziffert worden. 


durch die 
Aktivposten unter vielen. Gegenüber 1913 ist die Ausfuhr von 


- 


a) Der berlin-brandenburgische Maschinenversand 
| und -empfang. 

Für die Darstellung der Versorgung des berlin-branden- 
burgischen Gebietes mit Maschinen (einschl. der elektrischen 
Maschinen) und der Lieferungen von Maschinen aus Berlin- 
Brandenburg können die beiden Warenpositionen 19a und 16 
der Binnenverkehrsstatistik herangezogen werden. Von beiden 
ist die Warenposition 16 die vergleichsweise beste Quelle. 
Aber auch sie ist nur ein höchst unzureichendes Behelfsmittel. 


Sie ist nur Behelfsmittel zum Teil deshalb, weil sich auch 
hier die allgemeinen Mängel der Binnenverkehrsstatistik auswirken, 
zum Teil aus dem Grunde, weil sie sich nicht viel besser mit dem 
deckt, was die Gewerbestatistik unter der Maschinenindustrie versteht, 
als die Warenposition 19a. In der Warenposition 19a (Eisen und 
Stahlwaren) sind enthalten Fahrräder, Feuerlöschapparate, Flaschen- 
züge, Förderwagen, Gasmesser, Gasöfen, Pflüge, gen, Walzen, 
Stellwerke, Waagen, Kugellager und Zahnräder. Diese Erzeugnisse 
der (betriebsstatistischen) Gewerbegruppe Maschinen-, Apparate- 
und Fahrzeugbau sind in der Verkehrsstatistik mit den Werkzeugen. 
eisernen Geräten, Geldschränken und allen sonstigen Eisen- und 
Stahlwaren (sofern sie nicht — grob gesagt — zur Großeisenindustrie 
gehören) vereinigt, den Erzeugnissen also, die (nach der Gewerbe- 
systematik) Produkte der Eisen- und Stahlwarenherstellung sind. 
Dem Namen nach hat die Warenposition 16 (eiserne Dampfkessel, 
Kondensationsröhren, Gas-, Wasser- und andere Behälter, Aus- 
rüstungsstücke für Dampfkessel und Rohrleitungen, ferner Maschinen 
und Maschinenteile) die meisten Berührungspunkte mit der Gewerbe- 
gruppe Maschinen-, Apparate- und Fahrzeugbau. Da wir diese 
Warenposition im folgenden zugrundelegen müssen, fehlen in der 
Darstellung also einerseits die durch die Warenposition 19 à erfaßten 
Geräte und Apparate, andererseits ist der Warenverkehr mit Elektro- 
maschinen miteinbegriffen. 


Die Berliner Maschinenausfuhr und Maschineneinfuhr betrug 
(in Tonnen): 


1913 1925 1926 1927 
Ar erte Been A 209 665 155366 139365 165 170 
Einfuhr... tte 102 659 119 404 108 184 132359 
Ausfuhrüberschu s 107006 35962 31181 323811. 


Die Brandenburger Maschinenausfuhr und Maschinen. 
einfuhr betrug (in Tonnen): 


1913 1925 1926 1927 
Ausfu unn 90 475 79 767 75712 70 633 
Einfuhr. .... 2.22... 78377 79249 49 729 64060 
Ausfuhrüberschuß. ..... 12093 518 25 983 6 573. 


Die Maschinenausfuhr ist für Berlin einer der wenigen 
Aktivposten der Verkehrsbilanz. Für Brandenburg ist sie ein 


Maschinen und Maschinenteilen zurückgegangen. Der Rückgang 
beträgt im Durchschnitt der drei Jahre 1925 bis 1927 für 
Berlin rund / und für Brandenburg rund ſ½ der 1913 aus- 
geführten Maschinen und Maschinenteile. Die Veränderungen 
in der Einfuhr gehen für beide Provinzen nicht parallel. Die 
Einfuhr nach Berlin ist (Vergleichsjahre wie zuvor) um rund 1, 
gestiegen, die Einfuhr nach Brandenburg um etwa ½ gefallen. 
Aus der verschiedenartigen Entwicklung von Ausfuhr und 
Einfuhr erklärt sich die Bewegung des Ausfuhrüberschusses, wie 
sie aus der oben wiedergegebenen Aufstellung ersichtlich ist. 


Berliner Güterverkehr mit 
Maschinen. 


I. Der 


Für die Berliner Maschinenindustrie ist die stärkste 
Veränderung im Marktgebiet dadurch eingetreten, daß der 
Auslandsabsatz (nicht nur der Absätz nach den ehemaligen 
deutschen Ostprovinzen) ganz erheblich gesunken ist, umgekehrt 
aber die Zufuhr aus dem Ausland eine beträchtliche Steigerung 
erfahren hat. Die fast völlig vernichtete Kaufkraft Rußlands 
und die Industrialisierung der ehemaligen Einfuhrgebiete 
einerseits und die Automobilisierung Berlins andererseits sind 
die Ursachen dieser entgegengesetzt verlaufenden Bewegungen. 
Auf die Frachtfrage wird später eingegangen. Im Jahre 1927 
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machte sich eine starke Steigerung der Zufuhr über Hamburg | SE 
(wahrscheinlich Automobile und Automobilteile) bemerkbar. 
Umgekehrt wurde die Ausfuhr nach Rußland durch den Russen- 
kredit außerordentlich stark angekurbelt. Durch das Geschäft 
mit Rußland verdoppelten sich in diesem Jahr die direkten 
Auslandslieferungen. 


19138 1925 | 1926 
Tonnen. v. H. Tonnen v. H. ‚Tonnen; v.H. 


122 
Tonnen v. H. 


12 120 129 12 255 11,0 
Ruhrgebiet. 16 969 14, 10 616 9,7) 8 580 9,2 13347 11,9 
6 
8 


Brandenburg.. . 15 054 12, 18 012| 16, 


Rheinland-Westfalen 


ohne Ruhrgebiet. 112 778 | 10,8 | 8687! 7,9 6 539 7,0 10 449 9, 
503 


3 
i , 9 0 
| Aus Berlin wurden versandt Maschinen Eu: Saal 2 Se p 2 EL LG NN, 
| Maschinenteile Bez. Merseburg, 
Erfurt 8 669 7,3 8799 8,1 8612| 9,2 10 319 9, 
Hannover, Braun- 
schweig, Oldenburg 
(ohne Häfen). . . 7 297 6,1 6 918 Gah 6893| 7, 6702| 6,0 
Niederschlesien .. 6494| 5,5 7909| 7,2 6 607 7,1 6 247 5,6 
Oberschlesien. . 6098| 51 1722| Lei 2331) 2, 2 669 2.4 
| 
| 


Ostpreußen!) . . 5826 4,9 2850 2,6] 5508| 5,9 2806! 2,5 


1926 


1.913 
Tonnen v. H. 


19 25 
Tonnen v. v. H. 


T 
Tonnen! v. H. 


Tonnen v. H. 


i nach dem Elb- ö 
balengebiet . 35 837 17,1] 32 348} 20,8] 31 905 


22,9] 27054; 16,4 Hessen-Nassau, 
2. Oderhafengeb.] 4 582 2,2] 3934| 2,5] 3388 2, 5869| 3,6 Oberhessen . . . 5 288 451 2904| 2,2354 2, 3 665 3, 
155 Ausland. . . ) 50 5800 24, 02) 9 780 6, 310 397 775 1)20 508 12,4 | Anhalt, Reg.-Bez. 
|} Inland (außer 1 Magdeburg. | 5134| 4 4227 3% 3746| 4 4453| 40 


i 118 666, 56, 109 304 70, 93675 67,2 111739. 67,6 


| | | Schleswig-Holstein 3) S 


einschl. “Häfen von 
Rostock bis Flens- 
Düre AAA 4021| 3,41 3361| 3, 2 133 2,8 3814| 3,4 
Bayern 2400| 2,0 8 309 7, 7689| 8,2 8210| 758 


1 Ausland und Provinzen Posen, Westpreußen, Elsaß-Lothringen, Saargebiet. — 
L Wie 1 ausschl. Grenzmark Posen - Westpreußen, aber einschl. Nordschleswig. 


(Der Versand nach den ostpreußischen Häfen und nach anderen Der Berliner Empfang an Maschinen und Maschinen- 


Hafengebieten, Ostseehäfen von Flensburg bis Rostock, Weser- | teilen betrug aus dem 


| häfen und Emshäfen, ist im Inlandsverkehr enthalten. Er 
betrug 1925: 4453 Tonnen, 1913: 7 480 Tonnen). 


1926 1927 


1913 — 
Tonnen v. H. . H. Tonnen v. e H 


Tonnenſ v. H. Ze v. H. | 


Verbältnismäßig am stärksten sind von den direkteu 


Auslandsliefe die Liefer . | 1. Elbhafengebiet. | 5661| bai 6039 5,1 | 6 060 56 28 948 | 21,9 
ee Deeg ieferungen nach den ab. 2. Oderhafengebiet] 901 Osl 1002| Os! 2884 27] 2054 1e 

getretenen Gebieten zurückgegangen: im Osten nach Posen und | 3, Ausland 4540| 4, 3987| 3,8 8199| 7,8 6547 4,9 

Westpreußen, im Westen nach Elsaß-Lothringen und dem Saar- 4. Inland (außer 1 | 

gebiet. Daneben macht sich auch die verhältnismäßig sehr starke R 91554 | 89,5 1108 376 90,8 | 91 O41 | 84,1 194 810716 


Einbuße des Absatzes an belgische, niederländische und fran- 
zösische Abnehmer bemerkbar. Unter den osteuropäischen 
Staaten, die im übrigen beinahe ausnahmslos als Abnehmer 
Berliner Maschinen ausgefallen sind, hat Böhmen bemerkens- 
werterweise eine wenn auch nur geringe Steigerung seiner 
Maschineneinfuhr aus Berlin. Es wurden... Tonnen Maschinen 
und Maschinenteile aus Berlin versandt: 


Unter den Inlandsliefergebieten kommen über- 
wiegend Brandenburg, das Land Sachsen, der magdeburg- 
anhaltische Maschinenbaubezirk, das rheinisch - westfälische 
Industriegebiet und Hessen-Nassau in Betracht. Neuerdings 
hat sich auch Hannover-Braunschweig in den Vordergrund 
geschoben. Der Empfang aus Bayern und Württemberg steht 
ebenso wie der Eingang von Maschinen aus Thüringen (mit 
den Regierungsbezirken Merseburg und Erfurt) an der Grenze 


| Ger F von 5 000 Tonnen. Der Berliner Empfang aus den zuerst- 
Russisch-Polen und Galizien... 1954 435 402 526 genannten Liefergebieten betrug 
PDeutsch-Polen i)) 11474 3) 1849 3) 1693 ) 1878 —n 
Rußland und Randstaaten .... 3991 531 5 438 1913 1325 135926 127 


— — 
Tonnen v. H. Tonnen v. H. Tonnen] v. H. Tonnen v. H. 


— 


m 


Rumänien, Ungarn, Serbien, Bul- 
. garien, Türkei, Griechenland . 4178 111 190 449 


— 


12 977 14% 9141| 9 


f 
f c Brandenburg.. . 110647 11, | 9 719 9,0 
. near 3236 690 487 632 aud Sachsen.. 13 873 153 15 310 14% 11848130 11 634125 
Böhmen 1591 1771 1828 1808 Anhalt, Reg.-Bez. See | Si 
; Magdeburg. . . II 990 13,1% 8 945 83, 692 7,6 8 85,6 
Elsaß-Lothringen 4733 93 70 60 Hessen-Nassau, g ’ | $ 
Saargebiet `... 1 449 130 50 298 Oberhessen . . . | 9599 5 5 gé 6819) 6,3 | 5807| 64 | 5 e 7,3 
; c i 95 Ruhrgebiet 5232 10 070] 9,2 6266| 6,9 85 10, 0 
Belgien Re N are 4821 310 258 467 Rheinland-Westfalen = ; ge 
Niederlande. 5089 1558 2448 1475 (ohne Ruhrgebiet) | 5 906 6, 5, 7243| 6,7 5331| 5,9 | 7018 74 
T ; z Hannover, Braun- 
Frankreich 3 088 222 586 486 schweig, Oldenburg | 
Hen haaa i 2 303 259 729 1007 (ohne Häfen)... | 3959 | 4,3 | 8160| 7,5 | 9 308 | 10,2 10 741 | 11, 


1) Die ehemaligen deutschen Ostprovinzen Posen, Westpreußen, Ostober- N ; , ; ; ; 
schlesien. — 3) Ohne Grenzmark Posen-Westpreuben (1925: 543 t, 1926: 475 t, Nach drei von den 7 Hauptliefergebieten hat Berlin (dem 


ECKE Gewicht nach) einen Aktivverkehr (Brandenburg, Rheinland und 
Der versand Berliner Maschinen nach dem Inland | Westfalen, Ruhrgebiet). Der Maschinenaustausch mit den 
bat — verglichen mit den einschneidenden Veränderungen des übrigen vier Gebieten, darunter neuerdings auch mit Hannover- 
Exports — grundlegende Wandlungen nicht durchgemacht, | Braunschweig, ist für Berlin passiv. 
Der durchschnittliche Rückgang liegt bei rund 12 Prozent. 
Es sind aber in seiner inneren Zusammensetzung bemerkens— 
werte Verschiebungen eingetreten. Sie gehen aus der 
nachstehenden Aufstellung hervor. Die inländischen Haupt- Der Maschinenversand aus der Provinz Brandenburg ist 
empfangsgebiete des berlinischen Maschinenversandes (außer | rund (47 v. H.) halb so groß wie der berlinische, also etwas 
Elb- und Oderhäfen) sind in der nachfolgenden Übersicht größer als das Verhältnis der im Maschinenbau beschäftigten 


aufgeführt: 1) Seit toak ohne Memel. — 2) Seit 1925 ohne Nordschleswig. 


II. Der brandenburgische Güterverkehr 
mit Maschinen. 


248 


Personen (39 v. H.). Der Empfang beträgt 59 v. H. des 
berlinischen Empfanges und entspricht ungefähr dem Ver- 
hältnis der Bevölkerung beider Gebiete. 


Vom brandenburgischen Versand gingen 


Tonnen v. H. Tonnen v. H. Tonnen, v. H. Tonnen v. H. 
1. ins Elbhafen- 
gebiet 9 416 10,411 195 14,0 | 8938 11,8 9 201 13,0 
2. ins Oderhafen- 
gebiet 1179 Ta 2237 2,8 2714 3,6 1242| 158 
3. ins Ausland!) . . 18 889 20, 5 020] Gan 5725| 7,86 9 177 13,0 
4. ins Inland (außer 


1 und 2) 60 99167461315 7658 58 335 | 77,0 | 51 013 72, 


Der Versand aus Brandenburg nach der Grenzmark Posen- 
Westpreußen, der der Vergleichsmöglichkeit wegen mit in 
die Position Aus land hineingenommen werden müßte, betrug 
1925: 1 248 t, 1926: 4090 t und 1927: 1499 t. Danach 
hat der brandenburgische Versand über die trockene Grenze 
verhältnismäßig weniger gelitten als der berlinische. Die 
Bewegung des Versandes (in Tonnen) nach den betreffenden 
Hauptempfangsgebieten (1913) geht aus der folgenden Zu- 
sammenstellung hervor: 


1913 1925 1926 1927 


Rußland, Randstaaten 385 478 1223 2878 
Russisch-Polen und Galizien 2249 1128 66 169 
Deutsch-Polen ..... 2.2 222220. 9621 929 401 604 
(Grenzmark) í ae 1248 4090 1499) 
Rumänien, Ungarn, EEN usw. 766 159 622 514 
Techechoslowakei CC 468 524 820 530 
Österreich ...... 5 811 469 1554 2467 
Elsaß-Lothringen ie Séi 1 018 92 190 27 
Niederlanßdgge 981 310 274 424 
Luxemburg... we. er . 560 — 2 43 
Haie.... ⅛—ñ 443 24 76 222 


Am brandenburgischen Versand nach den Inlands- 
verkehrsbezirken partizipieren als Hauptempfangsgebiete: 


} 


1913 13925 13926 L / 1927 
Tonnen|v. H. Tonnen v. H. Tonnen v. H. Tonnen v. H. 
Berlin 10 647 | 1759 719 oe 12 977 22,29 141 | 17,9 
Ruhrgebiet. 6824 11,2 2551 gd 2273 3,9 3183| Ga 
Rheinland. Westfalen i i 

ohne Ruhrgebiet. 3946| 6,5 3452| 5,61 2763| 4,7 3454| 6,8 
Thüringen, Reg.- | 

Bez. Merseburg, 

EE E e 6131 10,1 5064| 8,3 3074| 5, 4371 Be 
Niederschlesien . .] 5 655 9,3 7974 13,0 4501| 77 4287 84 
Oberschlesien .. . 1394| 2,3 1022 Lat 630 Lui 590 1. 
(Ostoberschlesien?). 1010 0.2 119 02, 100 0,2) 
Hessen-Nassau, | | 

Oberhessen. . . | 3881 6,4 1211| 2, 880 1,5 | 1442| 2,8 
Land Sachsen .. . | 5132, 5,1 4823 7,9 4517| 77! 4199| 82 
Anhalt, Reg.-Bez. / 

Magdeburg. . . 2905 Zei 3618| 5, 3478| 6,0 2986| 5,9 
Hannover, Braun- 

schweig. Oldenburg | 

(ohne Häfen) . . 3039| 5,0 3843| 6,33 825 Ge 2523 4,9 

Pommer | | 

(ohne Häfen) . .] 3007| 4,9 2491| 411 4380| 7,5 3000: 5,9 
Ostpreuben 2734 4,5 1868| 3,0 3 008 5,2 1277 25 
Schleswig-Holstein | | 

u. Häfen v. Rostock | N 

bis Flensburg... | 2004 3.3 1833| 3,0 1472| 2,5 1050 2, 
(Nordschleswig”). . N — 205 0,) 
Mecklenburg... 903. 15 973 1586 849 15 1170 2,3 
Bayern 1839 30 5489 | 9% 2710 4% 3613, Tu 


— 


Beim brandenburgischen Empfang von Maschinen und 
Maschinenteilen ist die Zufuhr über Hamburg außerordentlich 
zurückgegangen (zum Teil wahrscheinlich als Folge des Über- 
ganges rheinischer Fabriken für land wirtschaftliche Maschinen 
auf eine amerikanische Gesellschaft und des dadurch ein- 
getretenen Rückgangs der Zufuhr land wirtschaftlicher Maschinen 
aus Amerika); ebenso ist die Anlieferung von Maschinen aus 
dem Magdeburger Maschinenbaugebiet gesunken. Eine ver. 
hältnismäßig nicht unbedeutende Steigerung hatte die Zufuhr 


| aus dem Land Sachsen, aus Bayern und für 1927 aus Baden 


ı) Siehe Anmerkungen zu den entsprechenden Berliner Zahlen 


E eh Ee 
| 


(mit Mannheim, Rheinau und Ludwigshafen) aufzuweisen. 
Vom brandenburgischen Empfang kamen aus: 


1913 1925 1926 9 | 

Tonnen v. H. | Tonnen v. H. Tonnen v. H. Tonnen v. I. 

CCE 
1. Eibhafengebiet. 11 956 15,3 | 1865| 2, 2413 An 1903 35 
2. Oderhafengebiet | 1536 | 2,0 674| 0, 786 Lei 867 1 
3. Ausland 3971| 5,1 1583| 2,0 296 Del 775 1 
4. Inland(auseriu.2)] 60 914 | 77,775 127 | 94,8 || 46 234 930 80 515 5 

Vom Inlandsempfang kamen aus: 

Berlin 15 054 | 24,7 18 012 | 24,0 12 120 | 26,2 12 255 205 
Land Sachsen . . | 5943| 9,8 9 891 13,2 5 962 12, 9 655 16, 
Anhalt, Reg.-Bez. f 
Magdeburg. . . 14 626 24,0 9 460 12,6 5 734 12, 771412 
Niederschlesien . | 3957| 6,5 5696| 7,86 3 181 66 


4899 $: 
Thüringen, Reg.- | 
Bez. Merseburg, 
Erfurt. 3879 6,4 5378 7,2 3650| 7 3315 55 
Hannover, Braun- | | 
schweig, Oldenburg 
(ohne Häfen)... | 3945| 6,5 3661| 4,9 2372 5,1 3921 6: 
Ruhrgebiet 1461| 2,4 2117| Zeil 1 293 Zei 2002 5; 
Rheinland-Westfalen | 
ohne Ruhrgebiet.] 2164 3,6 || 2839| 3,8 2 357 5,1 3087 A 
Hessen-Nassau, | 


Oberhessen . . . | 2802| Zei 2140| 2,8 1072| 2, 1 328 J 
Baden mit Mannheim, 

Ludwigshafen, | 

Rheinau....... 1575 2,6 1917| 2,8 1332 25 5 150 8s 
Bayern 828 1, 2 268 3,01 SE Zei 1882 A 


| | 


III. Die Frachtsätze und der berlin-brandenburgische 
Güterverkehr mit Maschinen. 


Wenn man das Verkehrsbild der Maschinenlieferungen 
nacli bezw. aus Berlin und Brandenburg in seiner Gesamtheit 
betrachtet, wird man zu dem Urteil kommen, daß ursächlich 
einmal die durch die Kriegsereignisse herbeigeführte Grenz- 
ziehung und zum anderen die allgemeine wirtschaftliche Lage 
eingewirkt haben. Die Maschinenbauindustrie macht außerdem 


auf die Einengung des Absatzgebietes und der Konkurreuz- 


fähigkeit durch die im Rahmen der gesamten Frachtsteigerung 
besonders starke Verteuerung der Transportkosten für Maschinen 
und Maschinenteile aufmerksam. Für die 10 t-Ladung ergeben 
sich danach folgende Veränderungen gegenüber 1913 (= 100) 


| e. 
nach dem Tarif vom W. nach dem Tarif vom 


1 


1. 10. 1926 f 1. 8. 1927 
für die für die 
auf Entfernungen | für Land- | Mehrzahl für Land- | Mehrzahl 
vo ‚km maschinen Aller maschinen aller 
ohne ohne yr 
; übrigen übrigen 
motorischen motorischen. > 
Antrieb Eisen- und Antrieb | Eisen- und 
Stahlwaren Stahlwaren 
o 22756 258,6 182,3 210,3 
100 Kae AS 203,7 237,0 180,0 209,3 
o ana 182,4 212,0 161,6 191,2 
S 160,3 187,3 143,0 168.8 
Ware 135,4 158,9 121,1 143,1 


Was die Maschinenindustrie besonders hervorhebt, sind 
die Steigerung der Transportkosten nach den Seehäfen und 


Seite 247. — 2) In diese Aufstellung nur zur Ergänzung der vor- der Fortfall der Ausnahmetarife für den Maschinenversand 


hergehenden Position aufgenommen. 


über die trockene Grenze. 
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Vor dem Krieg waren für den Versand über die See- 
hafen die Transportkosten differenziert, je nachdem ob außer- 
deutsche europäische oder außereuropäische Stationen die 
Empfänger waren. Nach dem Krieg fiel zunächst der See- 
hafenausnahmetarif fort. Erst später wurde dieser als 
Ausnahmetarif (AT) 35 wieder eingeführt. Welche Steigerung 
der Transportkosten dadurch eingetreten ist, zeigt die nach- 
folgende Zusammenstellung. Die Maschinenfrachten für 10 t- 
Ladungen bei der Ausfuhr über See betrugen 


von Berlin nach 
Hamburg Lübeck Bremen Stettin 
für Entfernungen von ... km 280 264 339 137 
I. 1913 
a) nach außerdeutschen europä- 
ischen Stationen Mk./100 Ay 0,96 0,96 1,07 0,59 
b) nach außereuropäischen 
Stationen Mk./l0O0OAg.... 0,74 0,70 0,87 0,12 
II. 1925/26 
a) Stationsfrachtsatz RM / 1009 2,06 2,00 2,38 La 
b) nach Abtarifierung am 1.10.26 
und teilweiser Übernahme 
der Ermäßigung des Normal- 
gütertarifes von 1927 in den 
AT 35 RM. / 100 ko 99... 1,69 1,5 1,95 1,03 


Die Steigerung von Ia gegen Ia = 215 v. H., gegen Ib = 281 v. H., 
IIb „ Ia 177 v. H, „ 1b=232v.H. 


7 79 7 


Demgegenüber betrug die Steigerung der Maschinen- 
transportkosten für den Versand nach denselben Hafenstationen 
aus Frankfurt a. / M. 

von IIa gegen Ia = 183 v. H., gegen Ib = 229 v. H., 
„ IIb „ la 149 v. H., „ Ib 187 v. H. 
und für den Versand aus Nürnberg 
von IIa gegen Ia = 196 v. H., gegen Ib = 246 v. H., 
„ IIb „ la 160 v. H., „, Ib = 200 v. H. 


Es ergibt sich also über die allgemeine Frachtverteuerung 
hinaus noch eine besondere Benachteiligung 
Maschinenindustrie. 


der Berliner 


Für den Versand über die trockene Grenze bestehen im 
Gegensatz zu 1913 Ausnahmetarife nicht mehr. Selbst nach 
der Ermäßigung der Tarife im August 1927 betrug die 
Steigerung noch immer für den Versand nach 

der Schweiz 222 v. H., den Niederlanden 248 v. H., Polen/Rußlaud 
350 v. H. und Österreich/Uugarn, Tschechoslowakei usw. 379 v. I. 


Sicher fallen diese Veränderungen auf der Seite der 
Kosten für den Abtransport ins Gewicht. Umgekehrt dürften 
auch die Nachteile, die sich aus der Steigerung der Transport- 
kosten für die Anfuhr der Materialien ergeben, eine Rolle 
spielen. Außerdem kommt für die berlin-brandenburgische 
Maschinenindustrie hinzu, dab sie einer materialorientierten 
Maschinenindustrie gegenüber in allen den Fällen, in denen die 
Maschinen nicht in Berlin aufgestellt werden, durch die 
Einführung der Staffeltarife noch besonders benachteiligt wird!). 
Andererseits darf man jedoch nicht auber acht lassen, daß gegen- 
über 1913 auch Verbesserungen durch die Elektrifizierung der 
Betriebe, durch die vielfache Reduzierung der Standortsgewichte 


) Die berlin- brandenburgische Maschinenindustrie, die beispiels- 
halber mit einer Materialanfuhr aus einer Eutfernung von 400 Am 
rechnen und gegebenenfalls die Maschinen noch nach 300 km 
entfernt liegenden Konsumorten trausportieren muß, zahlt die 
Fracht für 400 km und 300 Am. Die materialorientierte Maschinen- 
industrie zahlt die Fracht für die durchgehenden 700 km. Da 
bei einer Staffeltarifierung der Frachtsatz je Eutfernungseinheit 
fortlaufend sinkt, muß die Fracht für durchgehende 700 km billiger 
sein als die Fracht für einmal 400 im und dann für 300 km. Die 
Auswirkung des Staffeltarifes für Berlin ist schon bei anderen 
Industrien (z. B. Mühlengewerbe Seite 202) und im allgemeinen 
Teil (Seiten 217/218) aufgezeigt worden. 

Zeitschrift des Pr. Stat. I,andesamts, 70. Jahrgang. 
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der Maschinen usw. eingetreten sind. Dennoch läßt sich an 
Hand der verkehrsstatistischen Unterlagen ein Beweis dafür, 
daß die Steigerung der Transportkosten eine Veränderung unter 
den Empfangsgebieten bewirkt hat, nicht erbringen. Die 
Steigerung der Transportkosten wird wahrscheinlich irgendwie 
mitgewirkt haben, doch ein Beweis für die Auswirkung und 
für das Maß dieser Auswirkung ist unmöglich. 


b) Die Rohstoffversorgung, die Produktion und der 
Absatz der Berliner Elektroindustrie. 


Wegen der besonderen Bedeutung, die Berlin als Stand- 
ort der deutschen Elektroindustrie zukommt, wird der Roh- 
stoffversorgung, der Produktion und dem Absatz 
der Berliner Elektroindustrie ein besonderer Abschnitt 
gewidmet. Es ist dabei von vornherein zu bemerken, daß auclı 
hier kein erschöpfendes Bild gegeben werden kann, und be- 
sonders hinsichtlich des Absatzes, für den die Verkehrsstatistik 
überhaupt keine Unterlagen gibt!), nur indirekte Hinweise 
gegeben werden können. 


I. Die Rohstoffversorgung. 

Nimmt man an, daß vom gesamten Materialverbrauch 
der deutschen Elektroindustrie (vgl. den Artikel Elektrizitäts- 
industrie im Handwörterbuch für Staats wissenschaften 4. Auflage) 
nur die Hälfte auf dio Berliner Betriebe entfällt, so müßten 
sie pro Jahr verarbeiten 

140 — 150 000 £ Walzwerkserzeugnisse, 
45 000 r Kupfer, 
30 — 35000 t Blei, 

5— 6 000 f andere Metalle, l 
12— 13000 £ Schmiedematerial und Kleinzeug, 
70 — 75000 f Guß, 

10 000 £ Porzellan. 


Außerdem benötigen sie Textilwaren, Isoliermaterial, 
Gummi, Meunige (für Akkumulatoren), Farben, Lacke und 
andere Rohstoffe und dazu als Feuerungsmaterial die Kohle. 
Mengenmäbige Angaben über den Materialverbrauch einzelner 
Betriebe sind für die Vorkriegsjahre für das Kabelwerk Ober- 
spree und bis auf die Gegenwart für die Akkumulatorenfabrik A. G. 
vorhanden. Das Kabelwerk Oberspree verarbeitete 1909/10 
23 000 t Kupfer, 1910/11 27 0004, 1911/12 31 2361 und 1912713 
33 800 f. Der Bleiverbrauch des Oberschöncweider Werkes der 
Akkumulatorenfabrik ist auf 7—9 000 ¢ zu veranschlagen, also 
auf ungefähr ½ des gesamten Bleiverbrauchs der Berliner 
Elektroindustrie. Der größte Teil des von der Elektroindustrie 
verbrauchten Bleis dürfte in die Kubelwerke gehen. 


Die Liefergebiete der Metallrobstoffo sind dieselben, die 
schon in den Abschnitten über die Eisen- und Metallversorgung 
der Derlin-Brandenburger Industrie genaunt wurden: Ober- 
schlesien, Niederschlesien, Brandenburg und Westdeutschland. 
In mancher Hinsicht kann man die Rohstoffliefergebiete der 
Berliner Elektroindustrie noch enger umgrenzen. Das Elektro- 
porzellan dürften die beiden Großfirmen aus ihren eigenen Zweig- 
werken beziehen: die Siemenswerke aus ihrer Fabrik in Neuhaus 
in Thüringen, die AEG aus ihrer Porzellanfabrik in Hennies- 
dorf. Ebenfalls aus Hennigsdorf werden vermutlich die Fein- 
bleche der AEG und viel Guß und Preßmaterial kommen. Das 
Weißblech dürfte aus den rheinischen \Weißblechwalzwerken 
bezogen werden. Neuerdings hat die AEG mit der Hirsch, 
Kupfer- und Messingwerke A. G. (Eberswalde) einen Lieferungs- 
vertrag abgeschlossen. Aluminium wird entweder aus Lauta 


1) Die Elektromaschinen sind mit den anderen Maschinen zu einer 
Warengruppe vereinigt. Die Mehrzahl aller übrigen Erzeugnisse — 
außer Kabel — sind in einer Sammelposition zusammen mit Stoffen, 
Emballagen, Federbetten, Pianos, Gummiwaren, Kanariensaat usw. 
enthalten. 
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oder (und?) Bitterfeld angeliefert; die Aluminiumlegierungen 
werden wahrscheinlich von rheinischen Werken gekauft. Die 
fertigen Glaskörper für elektrische Beleuchtungen liefern für 
die Osramwerke die eigenen Werke in Weißwasser (Nieder- 
schlesien), Finkenheerd und Fürstenberg a / O. (Brandenburg), 
für sonstige Beleuchtungskörperfabriken andere Weißhohlglas- 
hütten der Niederlausitz. Die Glaskolben für Glühbirnen stellt 
die Osram G. m. b. H. in ihrem Berliner Maschinenglaswerk 
her. Den zur Herstellung benötigten Sand läßt sie in eigener 
Grube in der Altmark (Elbsand) graben. 


II. Die Produktion und der Umsatz. 

Die Größe des Umsatzes der Menge nach läßt sich 
für Berlin allein im allgemeinen nur durch Einzelheiten an- 
deuten. Für die Vorkriegszeit gibt es für alle Betriebe der 
AEG und der Siemens-Schuckert-Werke einige Angaben (ein- 
begriffen ist also auch die Fabrikation der außerhalb Berlins 
gelegenen Betriebe). Danach produzierte die AEG Dynamo- 
maschinen bezw. Elektromotore 


mit einer 
Jahr Stück KW- 
| — Leistung von 

1904 / . 27 791 647 773 
1905 / 66. 37 240 818 263 
1906/07. 43 953 1 161 060 
1907/08. » - . 47 726 1 350 327 
190g / hͥ . 47 351 1 239 639 
1909/ 10 72 460 1 476 623 
1910/11.... 92 186 1 756 001 
1911/12 118 205 1861344 
1912133 122 452 1 973 987. 


(Bis 1913 hatte die AEG außerdem über 1 000 Lokomotiven 
ausgerüstet. Die Turbinen, die im Jahre 1912/13 von der 
AEG gebaut wurden, hatten eine Leistung von 559 988 KW.) 
Von allen deutschen und außerdeutschen Werken der Siemens- 
Schuckert G. m. b. H. wurden Motoren, Maschinen und Trans- 
formatoren abgeliefert 

1908/09 1909/10 1910/11 1911/12 1912/13 


52 038 66 227 95 116 134539 132 800 


Jahr 


Stück... . 


mit einer PS- 
Leistung von 1597 556 2 056 508 2 646 327 3737674 4064 228 


Für die Nachkriegszeit enthalten die Geschäftsberichte der 
Großfirmen Hinweise auf Einzelaufträge von Straßenbahn- 
gesellschaften, Funkstationen, auf Ausrüstung von Kraftwerken 
usw. Doch vermitteln die Einzelangaben der Geschäftsberichte 
ein ganz oberflächliches und zu verzerrtes Bild, als daß es 
sich lohnen könnte, die Hinweise hier zu verwerten. Um— 
fassende und den Berliner Anteil hervorhebende Angaben gibt 
es nur für die Produktion von Elektrokohle und von Glüh- 
birnen. Diese Umsatzzablen sind der Leuchtmittelsteuer- 
Statistik zu entnehmen. 


Berlin hat in der gesamten deutschen Herstellung von 
Elektrokohlen aller Art keinen bevorzugten Platz, wohl 
aber in einem Unterzweig: der Herstellung von Lichtkohlen. 
Auf diesem Gebiet ist die Firma Gebr. Siemens & Co. (Berlin- 
Lichtenberg), ein zum Siemens-Konzern gehörendes und 1928 
mit den Planiawerken (Oberschlesien) vereinigtes Unter- 
nehmen, führend. Nach der Leuchtmittelsteuerstatistik wurden 
im deutschen Zollgebiet 1913 10779435 Xg Brennstifte her- 
gestellt, die sich den hauptsächlichsten Produktionsstand— 
orten nach folgendermaßen verteilten (errechnet auf Grund 
des Steueraufkommens unter der Voraussetzung, daß die Ge- 
biete am steuerfreien Export im gleichen Verhältnis teil— 
haben wie an der Erzeugung für das Inland): 


0 


Brennstifte 
Brennstifte aus eg 


WE Kohle mit Leucht- 
Reinkohle EEN 
kg v.H. kg v. H. 
Berlin (Brandenburg)) 2414 323 30,9 1 045 536 35% 
Schlesiunu en 1701 106 21,8 613 690 20.8 
Saehsenss 77252 1,0 
Preußen insgesamt 4211409 54,0 1 667 263 56. 
BFI! ĩð K ĩ Er 3 406 895 43,7 1079762 36.3 
Elsaß-Lothringen 174012 2,2 171 726 756 
Deutsches Zollgebiet insges.. . . 7 803 242 100, 2 976 193 100%. 
1925 wurden 777 447 Ag Lichtkohle versteuert. Davon 
kamen auf 
Berlin 466 602 kg = 60,01 %, 
Oberschlesien .. 37 732 kg = 4,85%, 
Nürnberg 273 113 kg = 35,13 %. 


1913 wurden von der Erzeugung 65,7 v. H., 
ins Ausland ausgeführt. 


1925 77, v. H. 


In der deutschen Glühlampenherstellung haben die 
Berliner Glühlampenfabriken (einschließlich der Fabrik von 
Pintsch in Fürstenwalde) eine nahezu monopolistische Stellung. 
1913 wurden in den hauptsächlichsten Produktionsstandorten 
hergestellt!) 


Kohlenfaden- Metallfaden- 
lampen 
(einschließlich Nernstbrenner) 

in Stück v.H. Stück v. H. 
Berlin (Brandenburg). 9404019 68,81 79 413 677 85,54 
Schlesien — — 603 447 Oe 
Provinz Sachsen ca. 103 000 0,80 668 434 4 Oo 
Westfalen ........». i 122 966 5,29 148 541 O,us 
Rheinprovinz ........ 2107397 15,2 1 708 220 ls 
Preußen ....2... 22.2.2. 12 357 381 90,2 82681577 89,0 
BAF rn E %% ca. 100 000 0,79 3 899 169 4,% 
Sachsen ss. n 731 166 5,35 3351454 33561 
Thüringen ca. 50 000 0,35 1 188 327 Lë 
Hamburg 217 300 1,59 1 132 624 lz 
Elsaß-Lothringen 194 066 1,42 362068 0,3 
Deutsches Zollgebiet. . . 13666 646 100,00 92 838 061 100, 


Im Jahre 1925 soll nach der Steuerstatistik gegenüber 
1913 die Erzeugung von Metallfadenlampen (die Kohlenfaden- 
lampe wird nicht mehr besteuert, auch dürfte sie bald ganz 
aus dem Produktionsprogramm der Firmen verschwunden sein) 
um 16,1 v. H. zurückgegangen sein. Es ist anzunehmen, dab 
der Rückgang durch Anderung der Steuergrenzen entstanden, 
also ein statistischer ist (vergl. Vierteljahrshefte zur Statistik 
des Deutschen Reiches, 35. Jahrgang, IV S. 81). 


ı925/26 wurden Metallfadenlampen und Nernstbrenner 
hergestellt: 


Im Bezirk des Landesfinanzamtes Stück v. H. 
EI d e Sa dena ae 68 576 761 88,03 
Brandenburgs ar ee 4 000 146 5,13 
München 2 708 764 3,18 
Ron ae Ann a EE 2 089 594 2,68 
Müns een E ene 345 037 0,4 
Oberschlesien `... 54 879 0,07 
EE 48 386 0,06 
Thüringen `... 32 845 0,0 
Unterelbe -m-pU 23 761 0,03 
in Deutschland insgesamt ........ 77 902 239 100,00 


1) Errechnet unter der Voraussetzung, daß die Gebiete am 
Export im Verhältnis ihres versteuerten Inlandsabsatzes beteiligt sind. 
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Die gesamte deutsche Produktion betrug 1924/25 71,5 Millionen 
Stück Metallfadenlampen und Nernstbrenner, 1925/26 77,9 Milli- 
onen, 1926/27 76,3 Millionen, 1927/28 94 Millionen Stück. Zu 
beachten ist, daß in neuerer Zeit mit Edelgasen (Neon) gefüllte 
Glasröhren, die zwar zwei- bis dreimal so teuer sind wie Glüh- 
lampen, aber nur / bis ue soviel Strom verbrauchen, 
inmer mehr die Stelle der Metallfadenlampen einnehmen. 
Besonders in der Lichtreklame treten sie sehr stark in den 
Vordergrund!). 


Die wertmäßige Größe des Umsatzes der Berliner 
Elektrofirmen schätzte?) Direktor Werner von den Siemens- 
werken für 1925 auf 1,5 Milliarden Mark. Davon sollen 
3, bis ¼ auf Berlin entfallen. Neuerlich bekanntgewordene 
Zahlen beweisen, daß die Angaben von Werner, wenn nicht 
schon damals zu niedrig gegriffen, so doch später bestimmt 
überholt worden sind. Der Zentralverband der deutschen 
elektrotechnischen Industrie schätzte den Wert der deutschen 
Elektroproduktion für das Jahr ı925 auf 2,ı Milliarden Mark. 
Für die jüngste Zeit ist der Umsatz allein bei den Großlirmen 
(einschließlich der 100 prozentig beherrschten Tochtergesell- 
schaften) erheblich höher. Die A.E.G. hatte einen Gesamt- 
umsatz im Durchschnitt der Jahre 1910/14: 357 Millionen Mark, 
1924: 227 Millionen Mark, ı926/27: 420 Millionen Mark, 
1927/28: 500 Millionen Mark und 1928/29: 580 Millionen Mark. 
Der Umsatz der Siemens & Halske A. G. betrug 1924/2 5: 
183 Millionen Mark, 1927/28: etwa 250 Millionen Mark, 
1928/29: 300 Millionen Mark. Die Siemens-Schuckert- 
Werke setzten um 1924/25 für 391 Millionen Mark, 1927/28 
für reichlich 500 Millionen Mark, 1928/29 für 550 Millionen Mark. 
Der Umsatz der Bergmann A. G., der von 1902 bis 1911 
von 6,8 Millionen Mark auf 66 Millionen Mark gestiegen war, 
betrug 1924: 53, 1925: 81, 1926: 75, 1927: 100 und 1928: 
115 Millionen Mark. Der Umsatz der Mix & Genest A. G. 
betrug 1926: 19,9, 1927: 20,8 und 1928: 20,6 Millionen Mark. 
Der Umsatz der Deutsche Kabelwerke A G. stieg von 
158 Millionen Mark im Jahre 1925 auf 21, Millionen Mark 
im Jahre 1926, auf 25 Millionen Mark im Jahre 1927 und 
betrug im ersten Halbjahr 1928 12,7 Millionen Mark, lag damit 
15 v. H. über dem Umsatz des ersten Halbjahres von 1927. 


III. Die Richtung des Absatzes. 
Über die Richtung des Absatzes der Produkte der 
Berliner Elektrobetriebe läßt sich direkt nicht mehr sagen, 


als was an Einzelangaben in den Geschäftsberichten der Firmen 


enthalten ist. Indirekt kann man nach Art einer Marktanalyse 


bei entsprechender Berücksichtigung des Anteils, der von der 
deutschen Elektroproduktion auf die Berliner Fabriken entfällt, 


schlechthin alle Angaben verwenden, die den Stand der 
Elektrifizierung kennzeichnen. 


Ein wesentlicher Teil der deutschen Elektroproduktion 
wird ausgeführt. Die Ausfuhr an Elektroerzeugnissen 
betrug 1913: 330.5; 1925: 356,3; 1926: 390,8; 1927: 
441, Millionen Reichsmark. Da für 1913 der Wert der 
gesamten deutschen Elektroproduktion auf 1 300 Millionen 
Reichsmark, für das Jahr 1925 auf 2100 Millionen Reichs- 
mark beziffert wird, wurden 1913 rund 25 v. H. und 1925 


rund 17 v. H. der gesamten Produktion ausgeführt. Von der 
Ausfuhr entfielen 


!) Welche Bedeutung dieser besonders für Berlin zukommt, 
mag man daran ermessen, daß für 1926 % 27 die Zahl der in Licht- 
reklameanlagen brennenden Birnen auf 3 000 000 Stück und ihr 
Jahresverbrauch auf 109,5 Millionen Kilowattstunden, das sind ½ der 
gesamten Stromabgabe der Berliner Elektrizitätswerke A. G., ge- 
schätzt worden ist. — 2) Der Weltspiegel vom 9. Oktober 1927, 
Seite 14. 
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1913 1925 1926 1927 


auf vom Hundert 


Schaltapparate, Installationsmaterial usw. 225 21,6 20,5 23,2 
Elektrische Maschinen und Transformatoren 19,5 Lie 13,9 16,8 
Kabel und isolierte Leitungen 18,5 15,8 19,3 15,4 
Glühlampen . rb ere E 14,6 7,5 58 be 
Meß-, Zahl- und Registriervorrichtungen .. 73 89 78 Ba 
Telegraphie und Telephonie mit und ohne 

Draht, Sicherungsapparate 45 15,2 17,2 13,8 
sonstige Elektroerzeugnisse ......... 13,1 16,4 155 17,0 


Für die Richtung des Absatzes von Elektro- 
erzeugnissen im Binnenlande dürften die Anteilsätze 
der beiden folgenden Übersichten gewisse Anhaltspunkte geben. 


Es betrug 1925 in den in der Vorspalte 
genannten Ländern und Provinzen der 


Anteil an den in den 
Anteil — 


Anteil an air in 5 Land wirt- 
H rom- ſtrieben zum 
Länder und Provinzen an der eren Antrieb son un 
deutschen | 89088- Arbeits- er- 
anlagen | maschinen Sandalen 
Strom- installier- dienenden 
ten Ma- 
erzeugung | schinen- | glektromotorischen 
leistung Kräften 


v. H. v. H. | v. H. 


. > > > ọọ e „„ „„ - 


Braunschweig 

Bremen 

Hamburg 2,31 

Lübeck... ee Ae 

Hessen 0,85 

Én 2.0.2: 0 wa 0, 40 | 

Mecklenburg-Schwerin . 0,19 ; 

Mecklenburg-Strelitz . . 0,01 | 

Oldenburg in Lippe in Lippe 0,69 1,17 

Sachsen 6,91 | 7,49 9,28 6,10 

Schaumburg-Lippe . . in Lippe in Lippe] 0,06 0,14 

Thüringen ‚25 | ‚69 2,61 3,34 

Waldeck — — 0,05 0,15 

Württemberg 2,06 3,16 4,12 7,86 

Preu ben 71,39 68,42 60,97 57,40 

darunter: . 

Berl n 4,57 0,05 

Brandenburg gë } gg 2,68 7.05 

Grenzm. Posen-Westpr. 0,12 6518 0,09 0,85 

Hannover 3,06 | 3,60 3,97 Hu 

Hessen-Nassau. .... 25 3404 2,34 2117 

Hohenzollern 0,01 Oo 0,05 Ce 

Niederschlesien 2,93 ‚67 

Oberschlesien 5,20 ) 9,49 175 1,32 

Ostpreußen... .. CH 0,85 0,95 0,81 236 

Pommern 1,58 1,87 120 6,40 

Rheinprovinz 20,69 19,26 20,11 3,88 

Sachsen 13,69 9,40 5,07 8,69 

Schleswig-Holstein 1,28 1,86 1,49 2,39 

Westfalen 13,23 1.3,06 13,91 4508 
Summe 100,00 100,00 100,00 100,00 

Summe in absoluten kwh | KW PS PS 
Zahlen 203279890008 713 000 15 210 132 325311 


e 


Der Übersicht liegen die Ergebnisse der Stromerzeugungs- 
statistik und der gewerblichen und der landwirtschaftlichen 
Betriebszählung zugrunde (vgl. Wirtschaft und Statistik, 
6. Jahrg. Nr. 24, S. 907, 7. Jahrg. Nr. 18, S. 767, Nr. 5, S. 221, 
Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich 1928, S. 124). 
Wenn man es mit den Grenzfällen nicht zu genau nimmt, kann 
man sagen, daß die ganze Elektrifizierung Preußens von der 
berlinischen Elektroindustrie hätte durchgeführt werden können. 


Unter den Gewerbezweigen, welche zum Antrieb von 
Arbeitsmaschinen am meisten elektromotorische Kräfte ver- 
wenden, ragen der Bergbau und die Eisen- und Metallgewinnung 
dadurch, daß sie schwere Maschinen benötigen, bei weitem 
hervor. Aus der Übersicht auf Seite 252 ist einmal zu ersehen, 
wieviel vom Hundert der in Preußen zum Antrieb von Arbeits- 


32* 


industrie, 


der Radioindustrie, 
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maschinen dienenden elektromotorischen Kräfte auf die einzelnen 
Gewerbegruppen entfallen (Spalte 2) und zum anderen, mit 
welchen Anteilssätzen die Provinzen an den elektromotorischen 
Kräften jeder Gewerbegruppe beteiligt sind. 

Über den Absatz und das Absatzgebiet eines der jüngsten 
und in Berlin ebenfalls stark vertretenen Zweiges der Elektro- 


geben die Zahlen der am 


Reichsrundfunk angeschlossenen Teilnehmer einige Hinweise. 
Am Reichsrundfunk waren angeschlossen am 1.1. 1924 
1500 Apparate, am 1. 1. 1925 549 000 Apparate, Ende 1925 
rund 1 Million, am 1. 4. 1926 rund 1 ½¼ Million, am 1. 4. 192g 
2 234 732 und Ende 1928 2 512 000 Apparate. Im Sendebezirk 
Berlin waren am 1. 7. 1926 451 311, am 1. 4. 1928 513 205 
und Ende 1928 771 000 Apparate angemeldet. 


Anteil (v. H.) der Gewerbegruppen und Provinzen an den in Preußen zum Antrieb von Arbeitsmaschinen dienenden 


elektromotorischen Kräften. 


Antell 


Von der gesamten elektromotorischen Kraft jeder Gewerbegruppe entfallen auf die Provinz (v. H.) 


der o 
Gewerbegruppen Gruppe am Ost- Bran- . | Pom- Grenz- 
Gesamt- | preu- | den- | Berlin 
gewerbe] Den | burg En mark 
I 2 3 4 E 6 7 
I. Gärtnerei u. Tierzucht 0,02 0,9 12,0 2,00 7,13 0,17 
II. Hochseefischerei `. . . 0,00] — — — 10,2 — 
III. Bergbau, Salinenwes., 
Torfgewinnung . 16,90 0,21 4,38 0,00 0s — 
III A. Mit Bergbau kombi- 
nierte Werke 3,16 — — — — — 
IV. Steine und Erden 3,78 0,82 8,52 1,66 4,03 0,24 
V. Eisen- und Metall- 
gewinnung 14,0 0,003) 4,42 1,24 0,35 0,00 
VA. Mit V. komb. Werke 14,28 0,03 0,8 2,56 011 — 
VI. Herstellung v. Eisen- 
und Metallwaren... 3,03 0,66 4,32 12,95 0,73 0,10 
VII. Maschinen-, Apparate- 
und Fahrzeugbau 7,79 3,77 5,57 12,92 du 0,07 
VIII. Elektroindustrie, Fein- 
mechanik, Optik 3,49 0,10 3,61 55,70 0,25 O, os 
IX. Chemische Industrie 45,88 0,16 1,90 4,35 1,05 0,002 
X. Textilindustrie. 3,57 0,2 | 10,36 2,55 1,27 0,02 
XI. Papierindustrie u. Ver- 
vielfältigungsgewerbe 3,28 | 10,82 5,03 | 18,88 | 23,63 0,13 
XII. Lederindustrie und 
Linoleumindustrie . . 0.61 1,86 6,21 8,22 0.52 0,01 
XIII. Kautschuk- u. Asbest- 
industrie... . 0,59 0,0 0,52 12531 0,2 — 
XIV. Holz- u. Schnitzstoff- 
gewerbe. ....... 3,61 2782 7,7 | 13,03 3,56 0,58 
XV. Musikinstrumenten-u. 
Spielwarenindustrie . 0,14 0,41 5,21 64,88 0,2 — 
XVI. Nahrungs- und Genuß- 
mittelgewerbe .... 6,15 3, | 599 9,26 4,82 0,59 
XVII. Bekleidungsge werbe. 0,61 0,63 14,68 21516 1,14 0,10 
XVIII. Baugewerbe. ..... 1,48 2,49 5,39 22,40 2,59 0,37 
XIX. Wasser-, Gas- u. Elek- 
trizitätsgewinnung. . 2,16 1,59 Aa 13,71 2,67 0,37 
XX. Handelsgewerbe. 1,54 3,57 4,49 20,28 4,76 0,26 
XXI. Versicherungsgewerbel 0,1] — 0,0 54,4 1,85 — 
XXII. Verkehrswesen 3,47 6,36 5,48 75,85 3,90 1,29 
XXIII. Gast- u. Schankwirt- 
schaftsgewerbe . 3 0,21 1,37 2,63 25,217 2,66 0,24 
XXIV. Theater-, Musik-, Sport- 
u. Schaustellungsgew. 0,08 2,51 3,02 32,38 1,12 0,10 
XXV. Gewerbl. betriebener 
Unterricht. 0,01 3,82 4,55 | 19,32 0,33 — 
XXVI. Gesundheitswesen u. 
hygienische Gewerbe 0,44 3,69 8,51 23.33 2,96 1,21 
Gewerbe insgesamt 100,00 1.32 4.40 7,49 1,96 0,15 


Elektromotorische Kräfte 
Gewerbe insgesamt (in PS) 


Nieder- 


l 


Schles | 


16 11 


A 


- - 
t 


Ober- 8 h 8 a 
ach- | wig- "| Hanno-| West- Hessenu- Rhein- | zo 
schle- | schle- Hol lern 
e ; gen 0l- ver falen Nassau provinz e 
sien | sien stein Lan 
8 9g 10 11 132 13 14 SE 35 
6,50 0,29 28,1 10,90 20,82 3,54 3,88 3.87 Oe 
— — — 6,35 83, 33 — — — — 
7,64 4,36 | 10,84 0,07 3,47 42,33 1,32 25,0 Om 
2,146 16,21 13,88 — 12,89 28,96 5,10 20,22 — 
10,76 4,04 6,57 2,28 8,98 16,36 7567 27,2 Om 
0,13 1,62 2,51 0,28 6,72 23,67 1,37 57,61 | 0,12 
0,61 2,89 2,56 0,60 2,32 39,34 0,4 47,57 Oe: 
2583 1,23 5,22 2,11 4,19 26,18 5,45 33,33 0,5 
5,84 0,79 8,00 7,33 Ya 12,43 5,77 23,9 On 
0,74 1,98 0,91 0,83 2,68 3,69 2,67 26,75 0,08 
1,32 0,71 35,26 2,84 5,06 3,81 12,96 30,58 — 
16,32 1,06 2,23 Lal P9512 14,34 2,0 36,91 | 0,8 
11,77 9,67 12,94 6,37 7,65 12,10 5,63 25,24 Op 
5,84 0,85 3,81 20,17 5,55 6,67 6,52 34,7 00 
0,9 0,02 3,02 1,39 | 59,03 | 2,62 12,23 8,5 — 
8,05 1,19 8,45 4,19 10,40 11,68 7,66 20,36 
4,17 0,02 | 6,19 1,52 4,78 4500 2,88 | 597 — 
7,98 1,82 | 12,54 7,82 9,92 10,26 4569 21,07 | 0,2 
6,03 0,85 | 13,36 2,59 5,15 8,25 6,23 18,98 | 0,83 
6,01 0,88 8,27 9,53 8,09 8,82 6,73 18,27] 0,18 
6,16 2,01 14,79 2,% 4,85 9,49 5,37 30,98 | Du 
4,95 0,75 8,89 8,51 7,27 8,60 6,28 21,05 ı 0,8 
6,72 2,55 | 15,13 4,87 1,85 0,84 1,85 9,85 — 
6,03 3,52 8,63 1,88 | 11,26 14,38 5,68 23,73 | 0,1} 
6,23 0766 4,76 2,64 7,75 7,53 15,24 22,9 0,0 
5,0 0,68 8,82 4,03 7 6,18 8,60 20,5 Ou 
5,37 2,38 3,72 2,17 4,4 8,06 3,31 42,6 — 
6,53 1,89 4,9 4,36 5,07 11501 6,13 19,46 0,08 
4,81 2,87 8,82 2,05 6,51 22,81 3,83 32,99 | 0,09 


7. Die Verkehrsbeziehungen sonstiger wichtiger Zweige der 
berlin-brandenburgischen Industrie. 


Je mehr die Darstellung der wirtschaftlichen Verflechtung 
vun Berlin und Brandenburg auf die Industriezweige übergeht, 
deren Produkte, da sie keine schwer wiegenden Massen- 
erzeugnisse sind, in der Verkehrsstatistik nur wenig oder, 


durch Zusammenfassung mit den Erzeugnissen anderer 
Industriezweige, garnicht in Erscheinung treten, desto geringer 
sind die Erkenntnisse, die sich auf dem für diese Arbeit 
bestimmend gewesenen Weg gewinnen lassen. Beispielsweise 
sind die Kirchhainer Schaffellgerbereien, denen in Fachkreisen 
sicher nicht ganz mit Recht eine dominierende 
Stellung unter den deutschen Schaffellgerbereien zugeschrieben 
wird, ihrer Bedeutung nach mit Hilfe der Verkehrsstatistik 
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so gut wie garnicht verständlich zu machen!). Was sich 
nachweisen läßt, ist, daß die zum Gerben benötigte Fichten- 
rinde in der Hauptsache aus Osterreich bezogen wird 2). 
Über die recht bedeutende Brillenindustrie der Stadt 
Rathenow und ibrer nächsten Umgebung besagt die Verkehrs- 
statistik überhaupt nichts, obgleich es gerade besonders 
wünschenswert wäre, auch auf diesem Wege über einen 
Industriezweig, der nach der Zahl der beschäftigten Personen 
die Hälfte der deutschen Brillenindustrie umfaßt, etwas Näheres 
zu erfahren. Einige Hinweise lassen sich infolge des relativ 
hohen Anteils der Beschäftigtenzahl aus der Außenhandels- 
statistik gewinnen °). 


a) Die brandenburgische Hutindustrie. 

Die brandenburgische Woll- und Haarhutindustrie ist nicht 
nur hinsichtlich der deutschen binnenwirtschaftlichen Ver- 
flechtung bedeutsam, sondern auch in Bezug auf den deutschen 
Außenhandel. Schätzt man die gesamte deutsche Produktion 
an Woll- und Haarhüten für das Jahr 1927 auf rd. 20 Millionen 
Stück (einschl. der Halbfabrikate), so hat nıan die branden- 
burgische für dasselbe Jahr auf etwa 16 bis 17 Millionen 
Stück zu veranschlagen. Davon entfallen allein 10 Millionen 
Stück auf die Stadt Guben, die im Jahre 1927 nicht nur die 
Friedensproduktion erreicht, sondern sogar etwas überschritten 
hatte. Der Syndikus der Gubener Hutfabrikantenvereinigung 
behauptet in aller Kürze, daß „mindestens jeder zweite Filz- 
but deutschen Ursprungs, der im Inlande getragen wird, aus 
Guben stammt)“. Wie unzuverlässig zur Beurteilung dieser 
Frage die Binnenverkehrsstatistik ist, mag man sich auf Grund 
der Tatsachen vergegenwärtigen, daß in Guben 1920 
4 Millionen, 1925 7% Millionen und 1927 10 Millionen Hüte 
und Stumpen erzeugt wurden, nach der Eisenbahngüterverkehrs- 
statistik aber zum Versand gelangten 1925: 2 320 de, 1926: 
1380 de und 1927: 1 090 de, d. h. ungefähr 15, 9 und 7 
hunderttausend Stück. Wegen der besonderen Bedeutung, die 
die Provinz Brandenburg für die deutsche Hutindustrie als 
einen für den deutschen Export wichtigen Industriezweig hat, 
sei in diesem Zusammenhang auch auf die nachfolgenden Export- 
zahlen für die Jahre 1913 und 1928 verwiesen. Das Jahr 
1928 unterscheidet sich hinsichtlich der Ausfuhr vom Jahr 
1927 im wesentlichen (abgesehen von gewissen Abschwächungs- 
tendenzen in allen die Hutindustrie betreffenden Waren- 
gattungen) nur dadurch, daß die Ausfuhr in Wollhutstumpen 
um fast 50 v. H. gesunken war. 


) Die Verkehrsstatistik faßt Häute, Felle, Leder und Pelze zu 
einer Warenposition zusammen. Für die Provinz Brandenburg 


betrug der 
Empfang Versand 
1913... 4 a 12 687 8 585 Tonnen 
T 9 503 6 581 5 
1926 E rn eg 9109 5 530 „, 
7000 EE E E E 10 991 6063 , 
2) Die Provinz Brandenburg hatte an Borke und Gerbhölzern einen 
Empfang Versand 
von .... Tonnen 
JJC 4 876 1166 
E re a 4599 400 
1920.56. er EE 3182 311 
7777 Ae E 4 676 498 
Vom Empfang kamen .... Tonnen 
aus 1913 1925 1926 1927 
Österreich kk... 1043 567 1308 2234 
2) In der deutschen Ausfuhr optischer Artikel waren enthalten 
(in dz) 1913 1925 1926 
Brillengläser, ungeschliffennn . . 630 1718 1052 
Brillengläser, geschliffen, unge fallt. 1398 1071 969 
sonstiges optisches Glas geschliffen u. gef. . 1861 5723 4909 


t) Monographien deutscher Städte, Guben, Seite 178. 
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Die Ausfuhr betrug in 1000 Stück 


Herren-Haarfilzhüte (Pos. 537ᷣ h 131,0 308,0 
Herren-Wollfilzhüte (Pos. 5389)))))))))))⸗ 1 948,9 2451,7 
Frauen-Woll- und Haarfilzhüte (Pos. 539)... . 853.9 2 084,6 
Haarhutstumpen in Hutform (Pos. 540a) .... 324 126,1 
Wollhutstumpen in Hutform (Pos 540b) .... 224,3 769,6 
Haarhutstumpen nicht in Hutform (Pos. 541a). 400,1 
Wollhutstumpen „ „ * (Pos. 514 a) ` Se 1378.1 

Insgesamt . . . 3 512,3 7 518,2 


b) Die brandenburgische Textilindustrie. 

Neben der Hutindustrie hat für die Versorgung des deutschen 
Marktes mit Bekleidungsstoffen die brandenburgische Textil- 
industrie eine besondere Bedeutung. (Berlin ist im Verlauf 
der Entwicklung seit etwa 1870 völlig in den Hintergrund 
getreten.) Abgesehen von solchen Zweigen der Textilindustrie, 
die allgemein mit Personal schwach besetzt sind (z. B. die 
Rosßhaar verarbeitung), haben eine größere Bedeutung die 
brandenburgische Streichgarnindustrie und die Juteindustrie. 
Die brandenburgische Streichgarnindustrie bekommt ihr be— 
sonderes Gepräge durch das Vorherrschen des Vollbetriebes, 
d. h. eines Betriebes, in dem sämtliche oder doch fast alle 
Arbeiten von der Wollwäsche bis zur Stoffweberei vorge- 
nommen werden!). Die Reste der ehemals bedeutenden 
brandenburgischen Leinenindustrie haben sich in dem Kreis 
Sorau konzentriert. Ihre begriffliche Bezeichnung als Leinen- 
industrie ist dadurch höchst problematisch geworden, daß gegen- 
über einer Verarbeitung von 60 v. H. Leinengarn und 40 v. H. 
Baumwollgarn in der letzten Vorkriegszeit heute nur noch 
35 v. H. Leinengarn und 65 v. H. Baumwollgarn verwebt 
werden. Die Juteindustrie ist heute entgegen der Zählung von 
1925 nur noch durch zwei Jutefabriken vertreten?); die Max 
Bahr A.-G. in Landsberg a./ W. und die Feinjutegarnspinnerei 
in Brandenburg a./H. Zur Kennzeichnung der lokalen Ver- 
teilung der brandenburgischen Textilindustrie sei noch erwähnt, 
daß von der Berufszählung 1925 insgesamt 88 971 Berufs- 
zugehörige (betriebsgebundene Erwerbstätige und Angehörige) 
der brandenburgischen Textilindustrie ausgewiesen wurden, 
das sind 3,4 v. H. der Bevölkerung. Davon kamen auf den 
Regierungsbezirk Potsdam 18 063 Berufszugehörige oder 1,4 v. H. 
der Bevölkerung des Regierungsbezirkes und auf den Re- 
gierungsbezirk Frankfurt a./O. 70 908 Berufszugehörige oder 
5,5 v. H. der Bevölkerung des Regierungsbezirkes. Die Haupt- 
wohnsitze der unmittelbar als Erwerbstätige und mittelbar 
als Familienangehörige von der Textilindustrie des Regierungs- 
bezirkes Frankfurt a. O. abhängigen Bevölkerung waren 


1) Der Begriff Vollbetrieb ist praktisch nur mit Einschränkung 
zu gebrauchen. Die Wollwäsche beispielsweise wird heute nur 
noch zum allergeringsten Teil in den Betrieben selbst vorgenommen. 
Auch die Spinnerei deckt nur in den Fabriken, die Stapelware 
herstellen, den ganzen Bedarf. In allen Fabriken, die Modewaren 
anfertigen, und das ist die übergroße Mehrheit, wird hingegen von 
der betriebseigenen Streichgarnspinnerei nur ein Teil des Garn— 
bedarfes geliefert. Der Bedarf der Webereien an solchen Garnen, 
durch die die einzelnen Farbtöne und -schattierungen in den Stoff 
kommen, ist viel zu mannigfaltig und dabei mengenmäßig in jeder 
Sorte viel zu gering, um sie im eigenen Betriebe spinnen zu 
können. „Vollbetriebe“ (im strengsten begrifflichen Sinn), die Mode- 
waren herstellen, gibt es wohl überhaupt nicht. Zumindest habe 
ich in der Provinz Brandenburg keinen einzigen solchen Betrieb 
kennen gelernt. In den in der Praxis so genannten Vollbetrieben 
habe ich in Brandenburg Betriebe angetroffen, die ihren Garn- 
bedarf zu 70—80 v. H. aus der eigenen Spinnerei deckten und 
solche, deren Spinnerei nur 10 v. H. des Garnbedarfes der mit 
ihr betriebs verbundenen Weberei lieferte. — 2) Die Nowaweser 
Jutefabrik, eine Zweigfabrik eines Meißener Unternehmens, ist still- 
gelegt und ausgeschlachtet worden. Die vor dem Krieg nicht 
unbedeutende Jutefabrik in Berlin-Stralau hat inzwischen ebenfalls 
endgültig aufgehört zu existieren. 
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v. H der 


Bevölkerung 

Stadtkreis Forst... .... mit 18 263 Berufszugehörigen = 50,8 

Ge Cottbus „ 8870 > = 17,6 
Landkreis Sorau. ...... „ 7853 e = 114 
Stadtkreis Guben „5017 8 = 12,3 
Stadtgemeinde Sorau .... „ 4371 M = 238 
Stadtkreis Landsberg a./ W. „ 4315 R Se 
Landkreis Cottbus... ... „ 4281 e — 13 
Stadtgemeinde Spremberg . „ 4078 2 = 32,0 
Landkreis Spremberg. . . „ 3192 e = 11, 
Stadtgemeinde Sommerfeld. „ 2 754 e — 24,6 
Landkr. Züllichau-Schwiebus „ 1996 5 = 2359 
Stadtgemeinde Finsterwalde , 1 126 5 = 84. 


Es wohnten ı925 also mehr als 93 v. H. der ganzen 
textilindustriellen Bevölkerung des Regierungsbezirkes Frank- 
fnrt a./O. in der brandenburgischen Niederlausitz. 


Die Verflechtung der brandenburgischen Textilindustrie 
mit dem übrigen deutschen Wirtschaftsleben kann nur hin— 
sichtlich der Rohstoffversorgung dargestellt werden. Ein Ein- 
gehen auf die Leinenindustrie, die ihren Bedarf an Flachsen 
zum Teil aus der brandenburgischen Erzeugung, zum Teil aus 
Niederschlesien, aus Belgien, Rußland und anderen Gebieten 
deckt, ihre Baumwollgarne zu einem großen Teil vermutlich 
aus den bayrischen Baumwollspinnereien bezieht, erübrigt sich 
dabei infolge der relativen Bedeutungslosigkeit der branden- 
burgischen Leinenindustrie ). 


I. Die brandenburgische Juteindustrie. 
Der Rohstoffverbrauch der brandenburgischen Jute- 
industrie läßt sich mit ziemlich großer Genauigkeit auf Grund 


der Verkelirsstatistik nachweisen. Es betrug 

1913 1925 1926 1927 
der Juteversand. .... 217 1459 1302 742 Tonnen, 
„ Juteempfang?) . . . 11990 15 290 13816 15 797 Tonnen. 


1) An Flachs, Hanf, Werg, Hede (einbegriffen ist also die Roh- 
stoffversorgung der Hanffabrik Bergerdamm b. Nauen, der Verbrauch 
der Bootsbaucreien an Dichtungsmaterial und anderes) wurden 
Tonnen 


1913 1925 1926 1927 
nach Brandenburg eingeführt. 2749 2813 1975 2715, 
aus Brandenburg ausgeführt 594 3363 1671 1410; 
der Lokalverkehr betrug 540 751 1024 767. 
Rechnet man mit einem Ertrage von 3 Tonnen Strohtlachs pro ha 


(der Ansatz mag vielleicht etwas zweifelhaft sein [vergl. Tobler, 
Der Flachs als Faser- und Ölpflanze, 192g Seite 74, 77 und Musäus, 
Die Leinenindustrie der Niederlausitz, 1922 Seite 71]. jedoch waren 
bessere Anhaltspunkte nicht zu gewinnen), so betrug die branden- 
burgische Flachsernte 


oa mm 12% oo 
(701 ha) (1997 ha) (1598 ha) (974 ha) 
rund... 2100 6 000 4 800 2 900 7, 
das sind bei einer Ausbeute von 20 v. H. (vergl. Tobler Seite 209, 
Musäus Seite 71) Tonnen 
Flachsfaser 420 1200 960 580. 


Würde man aus Empfang und Versand den Überschuß errechnen 
und die Erzeugung hinzu addieren, so ergäbe sich 

1913 1925 1926 1927 
ein Verbrauch von rd. 2600 650 1 260 1825t 
Flachsleinen. Auf die Baumwoll- und Garnversorgung wird später 
im Text eingegangen. 


2) Die Einfuhr von Rohjute nach Deutschland betrug in Tonnen 


1913 1925 1926 1927 1928 
162 063 135414 88 577 140 357 139 520. 
Mithin kamen auf die Provinz Brandenburg 
1,4 11,3 15,6 11.2 7 


v. H. der deutschen Juteeinfuhr. 


Der Versand ist zum größten Teil eine betriebsinterne 
Angelegenheit der Landsberger Firma Bahr, welche nach ihrer 
Zweigniederlassung in Magdeburg!) sandte 1925: 968 Tonnen, 
1926: 803 Tonnen, 1927: 302 Tonnen (Schiffahrtsverkehr;- 
bezirk 17b nach Schiffahrtsverkehrsbezirk 18b). Der Versand 
von Jutefabrikaten ist aus der Verkehrsstatistik nicht zu 
ersehen. Der Empfang kam fast ausschließlich per Binnen- 
schiff über Hamburg, und zwar 1913 mit 11612 Tonnen 
(97 v. H. des Gesamtempfanges), 1925 mit 14 172 Tonnen 
(93 v. H.), 1926 mit 13 016 Tonnen (94 v. H.) und 1927 
mit 14 222 Tonnen (90 v. H.). Von diesem Empfang gingen 
(in Tonnen) f 

1913 1925 


8 839 11488 10 866 115 69, 


1926 1927 


GEETE å 


in den \Varthebereich 
Landsberg) 
in den Bereich der märkischen 
Wasserstraßen (also Bran- 
denburg a/ H. und — un- 
wahrscheinlich — Nowawes) 


Bei der 


(also 


2773 2734 2151 2640. 


Annahme, daß Empfang und Verbrauch iden- 
tisch sind (was nur für einen Zeitraum von mehreren 
Jahren zutrifft), entfiel auf die brandenburgische Jute- 
industrie in den Jahren 1925— 1927 10,7, 12,5 und 115 v. H. 
des Juteverbrauchs aller deutschen Jutefabriken, gegen etwa 
8-9 v. H. im Jahre 1913. Über den Verkehr der Landsberger 
Jutefabrik sind durch die Ausführungen von Max Bahr im 
Berliner Tageblatt (vergl. Abendausgabe v. 6. 1. 1930) einige 
genauere Angaben möglich, besonders über den Verkehr mit 
Jutefabrikaten, die in der Verkehrsstatistik in einer Sammel- 
position stecken 2). Der Wasserfrachtverkehr belief sich für 
Hamburg — Landsberg 1925 auf 10385 Tonnen, 1926 auf 
10 408 Tonnen, und 1927 auf 11817 Tonnen Rohjute, für 
Landsberg — Magdeburg 1925 auf 3960 Tonnen, 1926 auf 
4229 Tonnen und 1927 auf 4230 Tonnen Fabrikate, für 
Landsberg — Hamburg 1925 auf 3571, 1926 auf 3450 Tonnen 
und 1927 auf 3732 Tonnen Fabrikate. 

Im Anschluß an diese Ausführungen tiber die Jutefabrik in 
Landsberg a./W. sei noch darauf hingewiesen, daB Bahr allein der 
Möglichkeit, den billigen Wasserweg benutzen zu können, es 
zuschreibt, daß er sein Werk zum größten Deutschlands machen 
konnte und imstande war, „nach dem Kriege — trotz des Verlustes 
des für Landsberg günstigsten Absatzgebietes in Posen und West- 
preuben den Betrieb in vollem Umfange aufrechtzuerhalten und im 
Ausland Ersatz zu finden für den empfindlichen Absatzrückgang 
in ganz Deutschland“. Die Mehrfracht, die Bahr bei einem Bahn- 
versand hätte zahlen müssen, stellt sich nach seiner Berechnung 
wie folgt: 

1925 für 10 385 € Rohjute zu 20,50 7% 212 893 AH 

für 3 960 t- Fabrikate 20,50 AA 89 496 RH (nach Magdeburg) 

für 3 571 - Fabrikate 32,00 KN, 114 272 , (nach Hamburg) 


für 1925 zusammen. . . 416 661 AA. 


1926 ergibt die gleiche Rechnung 
für 10408, 4229, 3451 .. . . 419 310 AR, 
1927 für 11817, 4 230, 3732 .. . 417 176 %% Mehrfracht! 


Die Erzeugung der brandenburgischen Juteindustrie ins- 
gesamt entspricht mengenmäßig fast genau — der Gewichts- 
verlust beläuft sich beim Endprodukt auf etwa 4-5 Prozent — 
dem Rohstoffverbrauch. Das Garn der Brandenburger Fabrik 
(Feingarn) wird zu Teppichen, Wattierleinen, Möbelstoffen 
verarbeitet; die Landsberger Fabrik verarbeitet ihr Spinnerei- 
produkt vornehmiich zu Packleinen und dieses teilweise zu 
Säcken in der eigenen Sackfabrik. Alle brandenburgischen 
Jutewebereien müßten nach dem Anteil an der Produktions- 

1) Nach den Ausführungen des Begründers der Firma, M. Bahr, 
ist Magdeburg der „Abnehmer von 40 v. H. der (landsbergischen) 
Spinnerei-Erzeugung“. — 2) Einige rechnerische Unstimmigkeiten 
in dem Artikel von Bahr müssen in den folgenden Ausführungen 
auf sich beruhen bleiben. 


l 
| 
| 
i 
| 
| 
| 
| 
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kapazität der deutschen Jutewebereien im Jahre 1925 für etwa | 
17 bis 18 Millionen Mark Jutegewebe auf den Markt gebracht 
haben. Das Spinnereiprodukt bleibt so gut wie ausschließlich im 
Inland. Die Jutegewebe, welche vornehmlich als Verpackungs- 
material dienen und nur zum kleinsten Teil in die Linoleum- 
industriegehen oder für andere Zwecke Verwendung finden. haben 
ihre Position auf dem Weltmarkt befestigt. Das ist deshalb 
beachtlich, weil sich erhebliche Veränderungen für die Jute- 
industrie durch den Ausbau der Juteindustrie in Brasilien, Japan 
und besonders Britisch-Indien vollzogen haben (vgl. Wirtschaft 
und Statistik 1927 Nr. 18, Seite 768). Die deutsche Ausfuhr von 
Jutesäcken betrug 1913: 14 238, 1925: 87 372, 1926: 123 438, 
1927: 76 534 und 1928: 108 411 Doppelzentner, die Ausfuhr 
von Packleinwand 1913: 15 807, 1925: 102 536, 1926: 122 553, 
1927: 76 534 und 1928: 108 411 Doppelzentner. Wie schon 
oben gezeigt wurde, hat die Landsberger Jutefabrik einen recht 
erheblichen Anteil an der Steigerung der deutschen Ausfuhr. 
| 


II. Die brandenburgische Wollip dustrie. 

Die Rohstoffversorgung der brandenburgischen 
Wollindustrie') sieht im Lichte der Verkehrsstatistik so 
aus (in Tonnen): 


1913 1925 1926 1927 
arne und Empfang Versand Empfang Versand Empfang Versand Empfang Versand 
Twite.. 13132 9113 9411 7362 8486 6681 13718 8487 
Woie... . 19 951 10173 15064 7854 13916 5550 19256 6 530 
B:mwolle. 4891 1893 5084 4 163 3 223 2406 5 000 3 256 
Luupen .. . 30 425 15 486 18 705 10634 12 777 8935 22 444 9 611 
Daneben ist der Lokalverkehr zu berücksichtigen. Dieser 
betrug (in Tonnen) für: | 
Garne u. Twiste Wolle Baumwolle Lumpen 
IA, e 2 595 5251 582 6 879 
e 1 137 2 610 474 3 958 
1925. 979 2 354 488 3 375 
1977 1455 3445 565 4 485 


l) Da die Binnenverkehrsstatistik nur ungenügende Aufschlüsse 
gewährt, ist versucht worden, wenigstens annähernd eine Vorstellung 
über den gesamten Rohstoffverbrauch zu bekommen. In der ersten 
Stufe der Wollindustrie, den Streichgarnspinnereien, muß sich im 
Jahre 1925 bei einem Anteil von ungefähr ½ an der deutschen 
Streichgarnspinnereiverarbeitung der brandenburgische Verbrauch an 
Spinnstoffen auf etwa 27000 Tonnen belaufen (vgl. Wirtschaft und 
Statistik 1929 Nr. 8, S. 322). Davon sind 24 v. H. Schafwolle, 14 v. H. 
Kämmlinge, 40 v. H. Kunstwolle, 12 v. H. Baumwolle und Kunstbaum— 
wolle, nicht ganz 2 v. H. Seide und Kunstseide und etwa 8 v. H. andere 
Spinnstoffe. Der Verbrauch der brandenburgischen Streichgarn— 
spinnereien an Kunstwolle (das sind zerrissene und aufgelöste 
Wollumpen) liegt über dem deutschen Durchschnitt. Das hängt 
damit zusammen, daß ungefähr 35 v. H. der brandenburgischen 
Wollverarbeitung auf die Stadt Forst entfällt, und hier besonders die 
billigen Streichgarntuche angefertigt und dazu viel Lumpen verarbeitet 
werden. Auch die Wittenberger Fabrik verarbeitet zu etwa 90 v. H. 
Lumpen. (Für das Jahr 1890 hat Quandt [Die Niederlausitzer 
Schafwoll industrie, Leipzig 1895 S. 146, 160] für die Niederlausitzer 
Wollindustrie einen Verbrauch von 18 375 Tonnen Schafwolle [davon 
knapp 10 Prozent deutsche Wolle] und [1888] 2 600 Tonnen Kunst- 
wolle ermittelt. 1890 betrug also der Verbrauch an Kuustwolle in 
der Niederlausitz rund 28 v. H. des Verbrauchs an Schafwolle) 
Aus 27 000 Tonnen Spinnstoffen lassen sich ungefähr 25 000 Tonnen 
Streichgarne und Streichgarnzwirne herstellen (vgl. Wirtschaft und 
Statistik 1929 Nr. 8, S. 321). Da in allen deutschen Bekleidungsstoff- 
und sonstigen Wollwarenstoffwebereien 1925 rund 98 000 Tonnen 
Gespinste verwebt worden sind und auf die Provinz Brandenburg 
½— der Produktionskapazität entfällt, wäre in Brandenburg im 
Jahre 1925 ein Mindestverbrauch an Garnen von 14 000 Tonnen 
und ein Höchstverbrauch von nicht ganz 20 000 Tonnen anzunehmen 
Demnach müßte 1925 in den brandenburgischen Streichzarn- 
spinnereien ein Garnüberschuß von mindestens 5000 Tonnen 
vorhanden gewesen sein. Wahrscheinlich liegt die unterste Grenze 
noch höher, da ein Teil der verwebten Garne Kammgarne ge- 
wesen sind. 


— —— — —— — 


In der Position Garne und Twiste sind alle Garne und Twiste 
enthalten: Leinengarne, Baumwollgarne, Hanfgarue, Wollgarne, 
Jutegarne. Ein Teil des Wollverkehrs entfällt auf die Hutindustrie 
und die Kammgarnspinnereien. Baumwolle ist ein Hauptrohstoff 
der Leinenindustrie. Da sie nur schwach vertreten ist, dürften auf 
sie (und die Baumwollindustrie!) etwa 2000 Tonnen kommen. 
Lumpen werden zum Teil in den Streichgarnspinnereien selbst, 
zum Teil in Kunstwollfabriken (Sorau und Forst) verarbeitet. Die 
Kunstwolle ist mit den Spinnabfällen ein beachtliches Handelsobjekt 
auf Forster Auktionen. 


Der Verkehr mit Baumwolle (und Baumwollabfällen !) 
ist undurchsichtig. Es wurden nach (bezw. aus) Branden- 


burg .... Tonnen Baumwolle und Baumwollabfälle 

19135 100 10 1997 
eingeführt... ..... 4 891 5 084 3223 5 000 
ausgeführt 1893 4 163 2 406 3 256. 
Vom Empfang kamen aus 
Hamburg 691 1447 710 1 266 
Land Sachsen 2 042 1537 1082 1 660. 


Das Verkehrsbild wird dadurch besonders undurchsichtig, 
daß vom brandenburgischen Baumwollversand, der sich im 
übrigen ziemlich verteilt, der größte Posten nach Sachsen 
geht (1913: 495 f, 1925: 2044 r, 1926: 1 061 t, 1927: 
1457 t) und von dort auch die Hauptmengen bezogen werden. 
Der brandenburgische Empfang von dort kann Umschlagsgut 
iiber Riesa sein, kann auch in Lieferungen sächsischer 
Importeure bestehen, die ihrerseits die Baumwolle über Hamburg 
und Bremen beziehen. | x 

Der brandenburgische Empfang in den übrigen drei 
Textil-Rohstoffpositionen der Verkehrsstatistik kam 1927 haupt- 
sächlich 


Garne u. Twiste Wolle Lumpen 
> in Tonnen 

Land Sachsen — 2898 + 2179 + 2075 
Niederschlesien ......... + 2065 689 + 1795 
Bayern einschl. Pfalz + 2296 131 515 
Tschechoslowakei + 1125 209 385 
Merseburg, Erfurt, Thüringen + 1059 864 515 
linksrheinische Rheinprovinz. + 971 579 ＋ 1154 
Westfalen ohne Ruhrgebiet. . 828 35 781 
Hambürs 2.2.2 e 563 + 3687 + 1264 
Sein wis 396 99 233 
Hannover-Oldenburg ...... 255 + 4475 813 
Beise W 112 + 2171 254 
Breiien- rw. 18 + 1162 103 
Berlim 2.3.4 20284 195 753 + 6 795 
Baden e 2a u ĩ 189 156 -+ 1315 
Oberschlesien .......... 17 1 909 


Da der Versand der Liefergebiete nach Brandenburg der 
statistischen Sauberkeit halber für alle drei Warengattungen auf- 
genommen worden ist, ohne daß die Gebiete in jeder Warengattung 
zu den Hauptliefergebieten gehören, sind die eigentlichen Haupt- 
liefergebiete durch ein + hervorgehoben. 


Aus Sachsen und Thüringen kommen Kammgarne, aus 
Niederschlesien und der Tschechoslowakei Leinengarne, aus 
Bayern (rund das achtfache von 1913!) und der linksrheinischen 
Rheinprovinz (Aachen, M.- Gladbach) Baumwollgarne. Die 
Wolle wird aus den in Sachsen, Hannover, Bremen gelegenen 
Wollwäschereien und Wollkämmereien und zum Teil direkt aus 
dem Ausland über Hamburg bezogen. Das Hauptkontingent 
der in den brandenburgischen Lumpenreißereien aufbereiteten 
Lumpen stellt Berlin. 

Die Hauptempfangsgebiete für die aus der Provinz 
Brandenburg hinausgehenden Wollrohstoffe sind 1927 in 


Garnen u. Twisten Wolle Lumpen 
mit Tonnen 


Berlin. + » 2 8 + 2226 + 629 + 2751 
Niederschlesien + 1581 + 1044 947 
Land Sachsen `... + 1421 + 2093 + 1283 
Hambiure 2.2808 ger 487 110 657 
Merseburg. Erfurt, Thüringen 619 + 654 282 
Oberschlesiie ug... 581 53 147 
Westfalen ohne Ruhrgebiet . 283 63 116 
Hannover- Oldenburg.. 57 553 262 
StettomiPKůmn—E— ꝛ ; 193 204 322 
Pommern ohne Häfen 152 55 + 1017 
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Brandenburg ist der Streichgarnlieferant für Berlin, Nieder- 
schlesien und das Land Sachsen. Beim Wollversand dürfte 
es sich wahrscheinlich um Kunstwolle handeln. Die Lumpen, 
die nach Pommern gehen, werden vermutlich von der Papier- 
fabrik Feldmühle verbraucht. Der besonderen Stellung wegen, 
die Forst in der brandenburgischen Textilindustrie einninmt, 
sei hier noch darauf hingewiesen, daß (nach Lummerzheim, 
Forst als Industrie- und Handelsplatz, 1925, Seite 62) auf 
dem Forster Güterbahnhof ankamen (in Tonnen): 


davon 
Textil- 
B - 
Jahr rohstoffe ia | Lumpen k 8 Ta 
insgesamt| und v. H. und v. H. Baum- V. H. 
Wollgarne | Surrogate wollgarne! 
1910 . . 22 818,9] 485958 21 13 505,6 59 4 354,4 | 19,1 
1911 |. | 28 4288 8 838 1311| 14 2726 502 5 317,8 18, 
1912 . . 31 734,0] 9 222,4 29, 16 752,8 52,8 5 758,8 | 18,1 
1913 . . 30 409,2] 8 190,0 26,9 15 650,2 51,5 6 569,2 | 21,6 
1920 . . 19 753,1 49129 24,8 11 492,3 58,2 3 347,8 | 16, 
1921 . .] 20 851,2 9 099,5 43,6 8 246,1 | 39,5 3 505,5 | 15,8 
1922 . ] 26 018,2] 11 6715 a 7 157,9 27,57 189,0 | 27,6 
1923 .. 21 846,71 5 258, | 24, | 12391, | 56,7 | 4 196,6 | 19,2 


Über die Erzeugung und über die Absatzgebiete der 
Fertigfabrikate der Wollindustrie sagt die Verkehrsstatistik 
nichts. Wenn daher im folgenden über diese Frage auch 
nur Einzelheiten, die auf anderem Wege ermittelt worden 
sind, nachgetragen werden können, so schien es dennoch 
wünschenswert, besser etwas als garnichts zu bringen. 

Die Erzeugung der brandenburgischen Wollwebereien 
erstreckt sich in der Hauptsache auf Bekleidungsstoffe. Im 
Jahre ıg90 wurden erzeugt 


in: Fort 0-4 6939780 kg Tuche, 
„ Cottbus . 2.222200 1479000 „ „, 
„ Spremberg 2 300 000 „ . 
„Finsterwalde 600 000 5, . 8 
„ Sommerfeld ...... 600 000 „ „, 
FF 550 000 „ go ` 
E e EE 350 000 „ „„ 
„ Guben rd. 1 100 000 


77 * 7 


in der Niederlausitz insgesamt rd. 14 000 000 kg Tuche 


H 
das waren gewichtsmäßig rund ½ der Produktion der deutschen 
Wollindustrie. 

Für das Jahr 1912 macht die Handelskammer in Sorau 
über die Niederlausitzer Wollproduktion folgende Angaben: 
Cottbus... 

Spremberg 


Finsterwalde 

Sommerfeld. 

Sa 

Guben 17% „ »„ 2 94 „ „ 
Forst re saas 

darunt. Forst allein 12, „ „ 5 5 3 70 ee 

oder umgerechnet in Stück 

westliche Niederlausitz ... t.(t̃ tt. 448 000 Stück, 
östliche „ lee e 665000 „ „ 
darunter Forst allcingngngng 480000 „ ; 
Niederlausitz insgesamt . . — w ... 1 113 000 Stück. 


Im Jahre 1922 betrug (nach Witschell, Die Niederlausitzer 
Wollindustrie in ihrer Entwieklung von 1890 bis zur Gegen- 
wart, Diss. Köln 1923, S. 155) die Produktion der Nieder- 
lausitzer Wollindustrie 968 000 Stück Tuche, davon kamen auf 

1) Nach dem Handelskammerbericht Cottbus 1913 S. 43 wurden 
iu Jahre 1913 angefertigt: in Cottbus rd. 230 000 St. im Werte 


von 50 Mill. M, in Spremberg 180 000 St. im Werte von 22,5 Mill. %, 


in Finsterwalde 20000 St. im Werte von 3,5 Mill. &, in Peitz 
8000 St. im Werte von 1,55 Mill. &. 


Cottbus))): ias 170 000 Stück 
Finsterwalde) 30 000 „ 
For! 400 000 5„ 
Gühlen 60 000 „ 

SA eeu en 25 000 „ 
Sommerfeld ....... 90 000—100 000 Stück 
V 33 000 Stück 
Spremberg!) ....... 160 000 „ 


Über den Wert der brandenburgischen Webereiproduktion 
veröffentlichte die Reichsproduktionsstatistik (Wirtschaft und 
Statistik 1929, Nr. 8, S. 318, 319) für das Jahr 1925 folgende 
Zahlen (in 1000 24): 


Beklei- davon Gewebe im Gewicht 

Woll- erg je qm Gewebefläche von 

webe- | tof- über | 500 | 200 "Ke 

tel here 700 bis 700 bis 500 | 200 

gr gr | gr igr 

Brandenburg 9 014 | 225 932 [14 32757 906 152 622 988 
v. H. der Reichsproduk- 

r e, DE 17,4 20,2] 53,2 39,1 25 0,3 


Der Tuchausgang ist — ohne Kennzeichnung der Absatz- 


gebiete — mit einiger Zuverlässigkeit nur für Forst zu er- 
mitteln. Er betrug 

1913: 10,89 Mill. kg = 20 v. H. des Gesamtgüterausganges aus Forst, 
1922: 13, „ „ 32,86 2 $ a i 
1923: 10,9 „ „ = 26,6 „ „ d d * 2 
1926: 7,98 „ „, 

1927: 12,25 „ 


Davon waren 1913: 271 100 kg, 1922: 84710 kg, 1923: 
104 760 kg direkter Export. 

Diese Zahlen sind mit Ausnahme der neueren eiserner Bestand 
der Literatur über die Niederlausitzer Wollindustrie. Ob sie außer 
ihrer Eignung als Gradmesser der wirtschaftlichen Lage der Forster 
Tuchindustrie der absoluten Größe nach richtig sind, muß deshalb 
dahingestellt bleiben, weil der Versand anderer Stationen wie Cott- 
bus), Spremberg?), Finsterwalde“), Sorau’), Sommerfelde), Guben’) 
80 ganz unbegründet hohe Differenzen gegenüber den Forster 
Zahlen hat. 


c) Die Berliner Bekleidungsindustrie. 

Im Anschluß an die Textilindustrie wäre hier noch 
eine Darstellung des Stoffverbrauchs des bedeutenden und 
durch die Zahl seiner Heimarbeiter besonders hervortretenden 
Berliner Bekleidungsgewerbes sehr erwünscht. Leider steht es 
damit genau so wie mit der Frage nach den Absatzgebieten des 
bekleidungsgewerbes: zureichende Aussagen lassen sich nicht 
machen. Über die Materialversorgung des Berliner Bekleidungs- 
gewerbes berichtet das Statistische Amt der Stadt Berlin in 
seinen Mitteilungen Nr. 8 vom August 1928 S. 50, daß Wolltuche 
aus den sächsischen, rheinischen, thüringischen, branden- 
burgischen und schlesischen Textilindustriebezirken sowie aus 
Holland und England. baumwollene Gewebe außerdem aus 
Bayern, Württemberg, Westfalen und Elsaß, Seidenstoffe und 
Samt überwiegend aus Krefeld, Elberfeld und Barmen, Felle 
für Pelze aus Leipzig, Knöpfe aus Berlin selbst, Leinenstoffe 
aus Bielefeld und Niederschlesien, Stroligeflechte aus dem 
Erzgebirge, Posamenten aus Annaberg (Erzgebirge), Leder aus 
Mecklenburg, Holstein, Hannover, Westfalen (bestimmt auch aus 
Brandenburg, d. V.), kurzum die Halbfabrikate für die Berliner 
Bekleidungsindustrie aus allen Teilen des Reiches und darüber 
hinaus auch aus dem Ausland (Hasen- und Kauinchenhaare 
aus Belgien und Italien, Strohgeflechte aus China, Japan und der 
Schweiz, getrocknete Pflanzenteile aus Madagaskar, Frankreich, 


3 3) 0 5) 6) 1) 
1926.... 175 539 21 3 102 312 Tonnen 
1927 178 157 — 13 212 269 „ 
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Italien, Japan, Australien, Brasilien usw.) bezogen werden. 
Das Absatzgebiet ist ebenso ausgedehnt, wenn auch der Menge 
nach der größere Teil der Erzeugnisse des Berliner Be- 
kleidungsgewerbes in Berlin selbst verbraucht werden dürfte. 
Angaben darüber, wieviel Bekleidungsstoffe von den genannten 
Gebieten bezogen wurden, und wieviel Bekleidungsstücke das 
Berliner Bekleidungsgewerbe nach den einzelnen Absatzgebieten 
versandte, waren nur von einzelnen Firmen zu erhalten. Doch 
muß auf die Wiedergabe der im einzelnen zugänglich ge- 
wesenen Zahlen besser verzichtet werden, da es nicht möglich 
gewesen ist, nachzuprüfen, was es bedeutet, wenn eine Firma 
z.B. 80 v. H. ihrer Erzeugung an Bekleidungsstücken „nach 
dem Ausland“ verschickt und eine andere nur 3 v. H. exportiert. 
Selbst wenn beide Aussagen hätten auf einen Generalnenner 
gebracht werden können, wäre immer noch offen gewesen, was 
die Produktion und der Absatz beider Firmen zusammen für die 
Gesamterzeugung ihrer Branche bedeuten. Welche Schwierig- 


keiten hier noch gerade für das Bekleidungsgewerbe zu über- 
winden sind, lehrt der Umstand zur Genüge, daß eine 
Produktionsstatistik, obgleich sie schon seit langem in Vor- 
bereitung genommen worden ist, bis 1929 noch nicht durch- 
geführt werden konnte (vgl. die erste Veröffentlichung darüber 
in Wirtschaft und Statistik 1931 Nr. 1, Seite 2). 

Es wären außer den schon genannten, zum Teil von der 
Verkehrsstatistik sehr stiefmütterlich behandelten, zum Teil 
in der Verkehrsstatistik überhaupt nicht in Erscheinung tretenden 
Gewerbezweigen noch eine Reihe anderer Gewerbezweige vom 
Gesichtspunkt des Verkehrs aus zu beleuchten. Einige Er- 
gänzungen wird der folgende Abschnitt, der den Gesamtverkehr 
untersucht, bringen. Im übrigen muß jede Untersuchung auf 
dem hier eingeschlagenen Weg an der für viele Zwecke 
unzureichenden Differenzierung der Binnenverkehrsstatistik und 
an der heute noch fehlenden Angleichung zwischen Binnen- 
verkehrs- und Gewerbestatistik scheitern. 


G. Zusammenfassende Übersicht über den berlin-brandenburgischen Güterverkehr. 


Nachfolgend soll der gesamte \Virtschaftsprozeß der Stadt 
Berlin und der Provinz Brandenburg durch die Lupe der 
Güterverkehrsstatistik betrachtet werden. Es soll dabei nicht 
noch einmal auf die schon im Verlauf der Darstellung vor- 
getragenen Einzelheiten eingegangen, sondern es soll das 
Gesamtbild unter dem Gesichtspunkt der Art und Größe des 
Gesamtverkehrs, der Inanspruchnahme der Transportmittel und 
der Transportwege vor Augen geführt werden. Die Art des 
Güterverkehrs und seine Größe sind aufs engste mit der wirt- 
schaftlichen Struktur eines Gebiets verbunden, ganz gleich- 
gültig, wie man dieses Gebiet auch abgrenzen mag. In der 
modernen Wirtschaft muß die gesamte Sachguterzeugung mit 
Hilfe der Transporteinrichtungen den Verbrauchern zugeführt 
werden. Nur die in den eigenen Betrieben der Wirtschafts- 
subjekte hergestellten, für den Selbstverbrauch bestimmten 
Sachgüter sind, auch nur zum Teil, von der Beförderung 
befreit. Das, was an Sachgütern in einem geographischen 
Bezirk erzeugt und hier auch verbraucht wird, findet man 
abzüglieh des nicht transportierten Selbstverbrauches im Lokal- 
verkehr der Güterverkehrsstatistik wieder. Die Güter, die 
von anderen Gebieten bezogen oder nach anderen Gebieten 
versandt werden, sind als Empfang oder Versand in der 
Güterverkehrsstatistik ausgewiesen. 

Von den zahlreichen Mängeln der Güterverkehrsstatistik sind 
die wichtigsten, daß nur Eisenbahn- und Schiffstransporte (nicht 


Postsendungen und Autotransporte) erfaßt werden, bei den Eisenbahn- - 


transporten überdies meistens die Kleinbahntransporte fehlen, alle 
Waren (1927!) auf insgesamt 108 Gruppen (100 Warengruppen im 
engeren Sinne und 8 Viehgruppen) konzentriert sind, daß nur 
Gewichtsangaben, keine Wertangaben gemacht werden und im 
Lokalverkehr alle Waren erscheinen, die von einer Station des 
betreffenden Bezirkes nach einer anderen aufgegeben worden sind, auch 
wenn sie von dort aus weitertransportiert werden (Umschlagsverkchr). 
Auberdem wird der gesamte Stückgutverkehr nicht angeschrieben. 


Berlin hatte einen Gesamtverkehr!) im Jahre 
1913 1925 1926 1927 


von 22860 421 20 878 645 22 619 037 25 298 345 Tonnen. 


1) Hier und im folgenden, soweit nichts anderes gesagt ist, 
stets als Empfang plus Versand zu verstehen. Den Lokalverkehr 


mit in die Berechnung aufzunehmen, ist deshalb nicht zweckmäßig, 


weil er in Berlin zum weitaus größeren Teil von der Statistik nicht 

erfaßt wird, und weil er in der Provinz Brandenburg ebenfalls zu 

einem großen Teil — man denke an den Verkehr der Städte mit 

dem umliegenden flachen Land — nicht erfaßt und zum anderen um 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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Der Gesamtverkehr der Provinz Brandenburg betrug im 
Jahre 


1913 1925 1926 1927 
23 412316 23328120 25611818 27 570 706 Tonnen. 


Der Unterschied zwischen beiden Provinzen, vom Gesamt- 
verkehr aus gesehen, ist nicht wesentlich. Die grundsätzlichen 
Verschiedenheiten in der Wirtschaftsstruktur beider Provinzen, 
Brandenburgs als einer Provinz, die sich zu einem Teil selbst 
versorgt, Berlins als einer Stadt-Provinz, welche so gut wie alles, 
was sie zur Verarbeitung und zum Verbrauch benötigt, von 
auswärts beziehen muß, treten erst deutlich in Erscheinung, 
wenn man berücksichtigt, daß in Berlin 


1913 1925 1926 1927 
der Anteil des Empfangs. 85,3 83,3 83,2 8452 
und der des Versandes. 15,7 16,7 16,8 15,8 


v. H. des Gesamtverkehrs beträgt, wohingegen in Brandenburg 


1913 1925 1926 1927 
der Empfang mit.. 42, 40,0 38,1 42,7 
dem Versande gegenüber mit 58,0 60,0 61,6 57,3 


v.H. beträchtlich zurückbleibt. Der Empfang der Stadt Berlin 


war 


1926 1927 


r err ` Geessen 


um rund 96 86 92 80 

v. H. größer als der Empfang der Provinz Brandenburg (bei 
einer um rd. 65 v. H. größeren Bevölkerung:). Der Unterschied 
ist in Wirklichkeit noch größer, weil der gesamte Viehverkehr 
wegen der Berechnung nach Stiick hier nicht mitaufgenommen 
werden konnte. Der Versand aus Berlin beträgt durchschnittlich 
nur ½ (1913: 26,5: 1925: 24,9; 1926: 24,1; 1927: 25, v. H.) 
des Versandes der Provinz Brandenburg. 


1913 1925 


Sicher ist der Berliner Versand höherwertiger als der 
Versand aus der Provinz Brandenburg. Im Versand der Provinz 
Brandenburg betragen die Kohlen, die Produkte der Industrie 
der Steine und Erden (Erde und Kies und Mauersteine) und das 
Holz beinahe /o des gesamten Versandes (Durchschnitt 1925/27). 
Am Versand der Stadt Berlin sind die Produkte der Eisen- und 


den ganzen Umschlagsverkehr (1927: rund 700000 Tonnen) entweder, 
wenn dieser in der Provinz bleibt, doppelt gezählt wird oder, wenn 
er aus der Provinz herausgeht, nicht zum eigentlichen Lokalverkehr 
— soweit dieser als Index der Verbundenheit zwischen den branden- 
burgischen Erzeugern und Verbrauchern gedeutet werden kann — 
gehört. Der nach Stück gezählte Verkehr mit lebendem Vieh 
bleibt in dem Abschnitt ganz außer Betracht, 
33 
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Metallindustrie und eine überwiegend Fertigfabrikate aller Art 
zusammenfassende Sammelposition der Güterverkehrsstatistik 
mit 33 v. H. (Durchschnitt 1925/27) beteiligt. Aber man darf 
sich keine übertriebene Meinung von der Bedeutung dieser beiden 
Warengattungen für den Berliner Gesamtversand bilden. Nicht 
nur, daß sie beide von dem Versand an Erde und Kies und 
tierischem und erdigem Dünger (40,2 v. H. des gesamten Ver- 
sandes) dem Anteil nach übertroffen werden, eine genauere 
Untersuchung der Warenpositionen lehrt auch, daß Berlin grund- 
sätzlich doch vornehmlich als ein Konsumgebiet im Wirtschafts- 
leben hervortritt. 

(Zum vorhergehenden und zum folgenden sind die beiden 
als Anhang beigefügten Tabellen 1 und 2 Seite 264/267 zu 
vergleichen). 

Der gesamte Einfuhrüberschuß der Stadt Berlin (außer 
Vieh!) beträgt 1913: 15,7 Millionen, 1925: 13,» Millionen, 
1926: 15,0 Millionen und 1927: 17,3 Millionen Tonnen. In 
der Verkehrsbilanz befinden sich nur wenige Warengruppen, 
die durch einen Ausfuhrüberschuß aus dem Gesamtbild des 
Warenverkehrs hervortreten: Eisen- und Stalilbruch, Lumpen, 
tierischer und erdiger Dünger und Abfälle. „Die steigende 
Wichtigkeit des Kleinen“ hat für Berlin, als Raumeinheit, in 
der Verkehrsbilanz dieselbe Bedeutung wie für das Gewerbe, 
von einem bestimmten Stadium der Betriebskonzentration ab, 
in der Betriebsbilanz. Abfallprodukte treten beidemal in 
derartigen Massen auf, daß sie verwertet werden können. 
Allerdings ist die analoge Anwendung des betriebswirtschaft- 
lichen Begriffs auf den Verkehr insofern nicht ganz korrekt, 
als die Betriebe ihre Abfallprodukte nur dann verwerten, 


wenn dabei ein Nutzen abfällt, während der Berliner 
Ausfuhrüberschuß an Abfallprodukten zum Teil fraglos 
durch erhebliche Zubußen erkauft wird. Aktivposten, 
die tatsächlich das Ergebnis einer über den Eigen- 


bedarf hinausgehenden Eigenerzeugung sind, sind der Ausfuhr- 
überschuß von eisernen Maschinen und Dampfkesseln, von 
Eisen- und Stahldraht (Kabel!), von Bier und schließlich, als 
Nebenprodukt der Mühlen, von Kleie. Einschließlich des 
Ausfuhrüberschusses an Abfallstoffen hatte Berlin 1927 unter 
den (zur Vereinfachung auf) 76 (konzentrierten) Warengruppen 
des Güterverkehrs 10 Warengruppen, die mit einem Aktiv- 
saldo abschlossen. 

Die Provinz Brandenburg hat, im Gegensatz zu Berlin, eine 
aktive Verkehrsbilanz. Sie schließt mit einem Ausfuhrüberschuß 
von 3,7 Millionen Tonnen im Jahre 1913, 4,65 Millionen Tonnen im 
Jahre 1925, 5,95 Millionen Tonnen im Jahre 1926 und 4 Millionen 
Tonnen im Jahre 1927 ab. Die besonders hervortretenden Haupt- 
ausfuhrsalden sind die Ausfuhrüberschüsse an Braunkohlen- 
briketts (1927: 4,6 Millionen Tonnen), Ziegelsteinen (1927: 
2 Millionen Tonnen), Erde und Kies (1927: La Millionen 
Tonnen), Holz und den Hauptbodenfrüchten der branden- 
burgischen Landwirtschaft. Ein Gegengewicht in der Verkehrs- 
bilanz sind die Einfulirüberschüsse an Steinkohlen (1927: 
2 Millionen Tonnen), Natursteinen (1927: 1,7 Millionen Tonnen) 
und an Düngemitteln (1927: 1,5 Millionen Tonnen). 

n Zieht man das Ergebnis der in den beiden Tabellen 1 und 2 
(S. 264/267) einzeln nach Warengruppen spezifizierten Verkehrs- 
übersicht zu ganzen Warengattungen, wie sie in den Tabellen 
durch die Horizontalzäsuren angedeutet sind, zusammen, so 
ergibt sich für Berlin die nachfolgende Verkehrs- 


bilanz (in Tonnen): 
Empfang Versand 
Durchschnitt Durchschnitt 

1913 1925/27 1913 1925/27 
Brennstoffe . 2.2.2.2... 7049797 7030046 64237 113233 
Fisen und Metalle . 1342873 1273989 850060 857 290 
Steine und Erden 5427732 5 325 869 538085 650 163 
Chemikalien 436475 451785 194891 196 327 


Empfang Versand 
Durchschnltt Durebschnitt 

1913 1925/27 1913 1925/27 
Nestle n- 52 164 30306 39 541 31462 
Zellstoff, Papier 367673 356 993 124 429 117307 
Gerbstoffe, Leder 45 122 25 367 37 907 23 678 
teg ſ ER A 789 542 987601 64051 85642 
Düngemittel 42 950 53 313 665 274 860 525 
Nahrungs- u. Genußmittel. 2 150 573 2 389 758 379 557 388 890 
Futtermittel. 191804 229 221 78 211 50 855 
Sonstiges 1 366 232 1015989 561244 386 390 


Die Zu- (+) oder Abnahme (—) im Durchschnitt der 
Jahre 1925/27 beträgt gegenüber 1913 
ö beim Empfang beim Versand 
vom Hundert 


Insgesamt — 05 + 4e 
Brennstoff — O, + 76,3 
Eisen und Metalle — 551 + 059 
Steine und Erden — 15 + 20,8 
Chemikalien ........ + 35 + 07 
Textilien... 2.2.2.2... — 42,0 — 20,4 
Zellstoff, Papier. — 29 — 55,7 
Gerbstoffe, Leder — 43,8 — 37,5 
TEE EE + 25,1 + 33,7 
Düngemittel. ＋ 24,1 + 29,3 
Nahrungs- u. Genußmittel + 115,1 + 25 
Futtermittel. + 19,5 — 35,0 
Sonstiges — 25,6 — 312 


Nicht bei allen Warengattungen sind sachliche Ursachen — 
wie bei der Kohle Ersatz durch Elektrizität, bei den Gerbstoffen 
Ersatz der Rinde durch feste und flüssige Gerbstoffauszüge usw. — 
der Anlaß für die Zunahme oder die Abnahme der beförderten 
Gütermengen. Im einzelnen sind auch statistische Ursachen 
ganz oder teilweise der Anlaß dafür. Im „Holz“ waren 1913 noch 
nicht die mit der Eisenbahn beförderten Holzwaren und Möbel 
enthalten. Nimmt man an, daß im Durchschnitt der drei Jahre 
1925 bis 1927 genau dieselben Mengen Holzwaren mit der Eisenbahn 
transportiert worden sind wie im Jahre 1913, so wäre die Steigerung 
des Empfanges um rund 52000 Tonnen (etwa 5 v.H.) und die 
Zunahme des Versandes um 37 000 Tonnen, das sind mehr als 
der statistisch nachgewiesene Zuwachs, zu hoch. Ebenso ist bei 
den „Nahrungs- und Genußmitteln‘“ der Zuwachs des Empfanges um 
rd. 360 000 Tonnen „Milch und Rahm“, die 1913 in den „sonstigen 
Gütern“ gezählt worden sind, zu hoch. Bei entsprechender Korrektur 
ergibt sich tatsächlich eine Abnahme des Empfanges an Nahrungs- 
und Genußniitteln, was bei dem Wachstum der Berliner Bevölkerung 
nur damit erklärt werden kann, daß ein erheblicher Teil der 
Nahrungs- und Genußmittel in neuerer Zeit mit dem Lastauto 
herantransportiert wird. Die Seefischtransporte aus Pommern und 
die Anfuhr der landwirtschaftlichen Produkte aus der nächsten 
Umgebung Berlins geben eine zureichende Bestätigung für diese 
Annahme. Schließlich ist auch die Steigerung des „Futtermittel“ 
empfanges eine rein statistische, da 1913 der Eisenbahnverkehr mit 
Heu und Häcksel nicht gesondert ausgewiesen worden ist. Die 
genannten drei Warengruppen sind 1913 in der Gruppe „Sonstiges“ 
enthalten gewesen. Demnach ist auch dieser Rückgang nur ein 
statistischer und kein tatsächlicher. 


Gegenüber dem Stand vom Jahre 1913 haben sich die Anteile 
der Warengattungen am Berliner Gesamtverkehr im Durch- 
schnitt der Jahre 1925/27 nicht wesentlich verschoben, 
insbesondere wenn man dabei die rein statistisch bedingten 


Veränderungen in Betracht zieht. Es partizipierten mit 
geg v. H. 
am Empfang am Versand 

1913 1925/27 1913 1925/27 
Brennnstoffffffe 36,6 36,7 1,8 5,0 
Eisen und Metalle 7,0 6,6 23,6 22,8 
Steine und Erden 28,2 27,8 14,9 17,8 
Chemikalien 2,3 24 5,4 5,2 
Textilien 0,3 0,2 171 0,8 
Zellstoff, Pap ien 2,0 1,9 3,5 3.1 
Gerbstoffe, Leder 0,2 0,1 1,0 0,6 
Holzes sch see 4,1 5,2 1,8 2,3 
Düngemittel. 0,2 0,3 18,5 22,9 
Nahrungs- u. Genußmittel 11,2 1255 10,6 10,3 
Futtermittel. 1,0 12 2.2 14 
Sonstiges 6,9 5,3 15,6 10,5 
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In der gleichen Weise wie vorhergehend für Berlin ist 
nachstehend die Verkehrsbilanz der Provinz Branden- 
burg vereinfacht worden (Angaben in Tonnen). 


Empfang Versand 
Durchschnitt Durchschnitt 
1913 1925/27 1913 1925/27 

Brennstoffe... ..... 2322443 3066 741 4151539 5525 510 
Eisen und Metalle 645 240 804787 360 102 585 881 
Steine und Erden. . . . 2734200 2 920 162 5 030 845 4652011 
Chemikalien 231859 233 463 117 386 130 754 
Textilien i)) 83 183 66 499 37 486 30 490 
Zellstoff, Zellstoffholz, 

Papier ....sssa. 72 116 94 314 82895 121611 
Gerbstoffe, Leder. 17563 14017 9 751 6 458 
RCCC a va 471 221 524755 1 238 188 1 878 169 
Düngemittel... . 1 216 234 1 428 188 49 395 68 519 
Nahrungs- u. Genußmittel 720155 591 493 1 514 323 1 606 740 
Futtermittel 486 854 348 485 248 601 337 670 
Sonstiges 341716 224154 729066 242 680 


Insoweit als bei den Warengattungen statistisch bedingte Ver- 
änderungen gegenüber der Vorkriegszeit vorliegen, ist auf das zu 
den entsprechenden Berliner Zahlen Gesagte zu verweisen. Für 
Brandeaburg kommt außerdem noch hinzu, daß in die Position 
Zellstoff, Papier das Zellstoffholz mitaufgenommen worden ist, wo- 
durch auch hier sowohl die Steigerung des Empfanges als auch die 
Steigerung des Versandes zu einer lediglich statistisch bedingten wird. 


Die Zu- (+) oder Abnahme (—) im Durchschnitt der 
Jahre 1925 / 27 gegenüber 1913 beträgt 
beim Empfang beim Versand 
vom Hundert 


Asses Hh Eer + 48 + 11, 
BrennstofftMMͥc²-oh d). + 857 + 33,1 
Eisen und Metalle + 24,7 + 62,7 
Steine und Erden + 64 — 75 
Chemikalien... . 2.2220. + 0, + 11,4 
FFs ee — 20,0 — 18, 
Zellstoff, Zellstoffholz, Papier + 30,8 + 46,7 
Gerbstoffe, Leder — 20,2 — 33,8 
RCCC ³ĩW kg + 115, + 51,7 
Düngemittel + 174 + 38,7 
Nahrungs- und Genußmittel — 17,9 + 6,1 
Futtermittel .. 2... 2222200... — 28,4 + 35,8 
Sonstiges — 344 — 66,7 
Bei den Relativzahlen ist daran zu erinnern, daß einmal 


statistische Umgruppierungen an den Veränderungen teilhaben, zum 
andern bei verhältnismäßig kleinen absoluten Zahlen jedes Zufalls- 
ereignis in den Verkehrsbeziehungen ungewöhnlich hohe Relativ- 
zahlen ergeben kann. Ein Zurückgreifen auf die absoluten Zahlen 
und auf die große Verkehrstabelle (S. 266/67, Tabelle 2) wird sich 
daher für einen genaueren Einblick, als er hier gegeben werden soll, 
nicht umgehen lassen. 


Die Veränderungen in den Anteilen am Gesamtverkehr, die 
sich als Folge der verschiedenartigen Bewegungen der Waren- 
gattungen ergeben, sind aus der nachfolgenden Zusammen- 
stellung ersichtlich. Es waren beteiligt mit v. H. 


am Empfang am Versand 


1913 1925/27 1913 1925/27 
Brennstoffteeeee 28,7 29,7 30,6 36, 
Eisen und Metalle 6,6 7,8 2,7 3,9 
Steine und Erden 27,8 285 37,1 30,6 
Chemikalien 24 2,3 0,9 0,9 
Textilien 078 0,6 0,3 0,2 
Zellstoff, Zellstoffholz, Papier 0,7 0,9 0,6 0,8 
Gerbstoffe, Leder- 0, OI 0,1 0,0 
Holz a iis 4,8 5,1 9,1 12,4 
Düngemittel 12,4 13,8 0, 0,5 
Nahrungs- und Genußmittel. 7, 5,7 11,2 10,6 
Futtermittel. Bes 4,9 3,4 1,8 2,2 
Soustig es 3,5 2,2 5, 1,6 


1) Tuche, Hüte usw. stecken in den „sonstigen Gittern“. 
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Um das Bild Ues Gesamtverkehrs der Stadt Berlin und 
der Provinz Brandenburg nach regionalen Gesichts- 
punkten zu ergänzen, werden nachfolgend alle Waren zu 
einer einzigen Masse zusammengefaßt. (Das Verfahren ist 
zur Beurteilung von Tariffragen und anderer Probleme nicht 
anwendbar, aber zwecks Darstellung der Verbundenheit der 
Gebiete untereinander durch die \Varenströme statthaft; denn 
die Verkehrsmittel werden in gleicher Maße beansprucht, 
gleichgültig, ob es sich bei den Waren um Kohlen, um Federn 
oder um Gold handelt. 

Zu vergleichen ist für den ganzen folgenden Teil der Dar- 
stellung die Tabelle 3 Seite 268/269, in der eine zweckmäßig er- 
scheinende Gruppierung und Zusammenfassung der Verkehrsbezirke 
der Güterverkehrsstatistik vorgenommen worden ist. 

Gleichartig ist bei beiden Provinzen, daß sie von allen 
den in der Tabelle genannten Provinzen, Ländern und Gebiets- 
teilen Waren bekommen und auch Waren nach dorthin ver- 
senden. Sie unterscheiden sich darin, daß Berlin eine Einfuhr- 
provinz und Brandenburg eine Ausfuhrprovinz ist. Diese 
grundverschiedene Artung der Wirtschaftsstruktur beider 
Provinzen tritt in der nach regionalen Gesichtspunkten auf- 
gestellten Verkehrsbilanz noch stärker als in den unter dem 
Gesichtspunkt der Warengruppen zusammengestellten Verkehrs- 
bilanzen in Erscheinung. Abgesehen von den beiden Ausnahme- 
fällen des Berliner Warenverkehrs mit den Niederlanden im 
Jahre 1925 und des Warenverkehrs mit Belgien im Jahre 1913 
hat Berlin im Warenverkehr mit keinem Gebiet und in keinem 
Jahr einen Aktivsaldo. Umgekehrt schließt der Warenverkehr 
der Provinz Brandenburg mit mehr als der Hälfte der auf- 
geführten Verkehrsgebiete aktiv ab. Wären nicht die nach 
Brandenburg vom Süden her aus dem oberschlesischen und 
niederschlesischen Steinkohlengebiet und vom Westen her aus 
dem ostelbischen Braunkohlengebiet und dem westelbischen 
Düngemittelzentrum der Provinz Sachsen kommenden Waren- 
ströme, so würde das Aktivum (im Jahre ı927) noch um 
3, Millionen Tonnen größer sein. 


Am Berliner Gesamtverkehr (Empfang und Versand) sind 
im Jahre 


1913 1925 1926 1927 
das Inland mit ... 94,8 96,4 97,5 97,1 
das Ausland mit. 52 3,6 2,5 2,9 
v. H. beteiligt gewesen. Am Gesamtverkehr der Provinz 
Brandenburg war die Beteiligung 
1913 1925 1926 1927 
des Inlands ..... 93,8 97,2 97,8 96,9 
des Auslands .... 6.2 2,8 2,2 3,1 


v. H. Der direkte Auslandsverkehr ist also bei beiden Provinzen 
sehr gering. Der indirekte überwiegend über Hamburg und 
Stettin gehende Auslandsverkehr läßt sich nur insoweit, als 
es sich einwandfrei um Uberseeware handelt, erkennen. Die 
nicht unbeträchtliche Eigenproduktion innerhalb der Hafen- 
gebiete und die über See erfolgende Anfuhr aus deutschen 
Provinzen (Ruhr — Rotterdam — Hamburg) verhindert im großen 
und ganzen eine genaue Analyse. 

Der Inlandsverkehr (folgend stets einschließlich des indi- 
rekten Auslandsverkehrs über die Seehäfen) betrug 


1913 1925 1926 1927 
für Berlin . . . 21668221 20122482 22053691 24561 490 
„ Brandenburg 21952193 22677106 25040444 26 720 473 
Tonnen. Davon kamen in Berlin 
1913 1925 1926 1927 
auf den Empfang... 84,5 83,2 83,2 84,2 
„ „ Versand .. 15,5 16,8 16,8 15,8, 
in Brandenburg 
1913 1925 1926 1927 
auf den Empfang.. 40,8 39,3 37,8 41,5 
Versand .. 59,2 60,7 62,2 58,5 v. H. 
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Vom Berliner Empfang aus dem Inlande kamen 


Brandenburg... g 


Oberschlesien 


Niederschlesien 
Provinz Sachsen und Thüringen 


Ruhrgebiee nn 
Pommern 
Land Sachh gen 


Hannover-Oldenburg 


Rheinprovinz (ohne Ruhrgebiet) 


Bayern einschließlich Pfalz 
Westfalen (ohne Ruhrgebiet) 
Mecklenburg ohne Häfen 


Hampuir ffn EC 


e e Ò „% „„ 
e è % ọ + 


0 D D 


Schleswig-Holstein (einschl. d meckl. Häfen) 


Ostpreub een Ge e ee dE 
Grenzmark . e, 


Vom Berliner Versand nach dem Inland gingen 


Hambürg o eci 22a 2 ea 


Provinz Sachsen und Thüringen 


Hannover-Oldenburg 
Oberschlesien 
Niederschlesien 


Bayern einschließlich Pfalz 


Westfalen (ohne Ruhrgebiet) 


Württemberg 
Grenzmark N 


e % > „% o > © „ „ o 


Land Sachsens 
FPomm enn 8 


RuhrgebiettttklllkM en. 
Rheinprovinz (ohne Ruhrgebiet) 
Schleswig-Holstein (einschl. d. meckl. Häfen) 
Hessen, Hessen-Nassa.auouuuù)ù;̃ 
Ostpreußen... 2.22.2220. 
Mecklenburg ohne Häfen. 


a e %% 8 


Baden. 2 u ⁵ðx2Jd 8 


D D 0 
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1913 1925/27 
Tonnen 

7689036 7954 500 
2 139 381 2 009 589 
2411745 1 682 791 
1 410 705 1 334 766 
1 326 964 1 336 281 
670 022 1 170 483 
799 946 777 451 
642 694 750 628 
316 983 365 350 
196 149 185 034 
134 072 159 654 
78 649 197 611 
132 188 158 581 
106 374 121 302 
91 174 82 109 
? 87 022 
.66 691 85 925 
34 245 53 091 
31 673 40 309 
27 710 39 258 

1913 1925/27 

Tonnen 

1635 418 1952 818 
351 336 343 635 
318 948 285 628 
172 763 170 652 
160 986 170 146 
122 295 102 323 
140 900 88 969 
96 712 108 070 
67 869 81 846 
47 572 72 317 
43 033 44 277 
36 750 48 850 
37 672 36 971 
30 927 29 466 
26 102 29 212 
21 372 22 102 
17 975 24 953 
22 314 11 872 
10 806 16 962 
? 13 081 


Die Zu- (+) oder Abnahme (—) des Berliner Verkehrs 
mit den einzelnen Inlandsverkehrsgebieten beläuft sich im 
Verhältnis des Jahresdurchschnitts 1925/27 gegenüber 1913 


Brandenburg 
Oberschlesien 
Hanns 8 
Niederschlesien .. e 
Provinz Sachsen und Thüringen 

Runge ere 45% 
Fommeéri e e maa EN a a a 


Hannover-Oldenburg ......... 
Rheinprovinz (ohne Ruhrgebiet) 
Bayern einschließlich Pfalz. 
Westfalen (ohne Ruhrgebiet) 
Mecklenburg ohne Häfen 
Schleswig-Holstein (mit meckl. Häfen) 
( AA a eA 
Greens akk o aa 
Hessen, Hessen-Nassauuuůͤ nu 


rr ee 


| + 


ee 


++ ++ 


(Le 


ee 


Fe 


beim Empfang beim Versand 


19,4 
36,9 
2,2 
11,7 
11,7 
20,6 
5,7 
1,2 
16,3 


Der Anteil der Inlandsverkehrsgebiete am Berliner 


Empfang Versand 
— — — 
beträgt . . . v. H. 
1913 1925/27 1913 1925/27 
— — — — 
Brandenburg `, saen. 42,0 42,8 486 53, 
Oberschlesien 11,7 10,8 da u 
Hamburg Se 13,2 9,1 10,5 gu 
Niederschlesien 7, 72 2,9 31 
Provinz Sachsen und Thüringen. 7,3 72 9,5 7.8 
Ruhrge bie 3,7 6,8 20 22 
Pommerrnn/ 8% 4,4 4.2 458 44 
Land Sachsen. 3,5 4,0 5,1 45 
Hannover- Oldenburg 1,7 2,0 3,6 275 
Rheinprovinz (ohne Ruhrgebiet). Ju 1,0 1,3 17 
Bayern einschließlich Pfalz. 0,7 0,9 LA 29 
Westfalen (ohne Ruhrgebiet). O, 1,1 0,6 De 


Mecklenburg ohne Häfen 0,7 0,9 0,8 d 
Schleswig-Holstein (m. meckl. Häfen) 0,6 0,7 1,1 13 


Ostpreudeenn 0,5 0,4 0,9 0,8 
Grenzmark. kn era ? 0,5 2 0% 
Hessen, Hessen-Nassau ....... 0,4 0,5 1,1 1,0 
ae. 2 2 WE 0,2 0,3 0,5 0,7 
Bremens 0,2 0, 0,7 0,3 
Württemberg `... 0,1 0,2 0,5 0,5 


Da die Bewegung und durch sie die Verschiebung im 
Anteil der einzelnen Gebiete am Gesamtverkehr eine dureh- 
aus uneinheitliche ist, kann man auf eine gleichmäßig auf 
den gesamten Verkehr einwirkende Ursache nicbt schließen. 
Die hauptsächlichste Veränderung ist dadurch eingetreten, dal 
anstelle eines großen Teiles der Kohlenzufuhr über Hamburg 
die Belieferung aus dem Ruhrgebiet erfolgt. 


Die Güterverkehrsbilanz der Provinz Brandenburg mit dem 
Inland sieht so aus (in Tonnen): 


Empfang Versand 
1913 1925/27 1313 1925/27 

Berlin.n 1635 418 1952818 7689036 7 954 500 
Niederschlesien 1358 029 1784046 564 220 520 860 
Oberschlesien 1 338 565 1 182 275 69 386 79 063 
Prov. Sachsen u. Thüringen 1 480 570 1655813 524 680 816913 
Land Sachsen. . . 800478 798 955 890037 1291 573 
Pommern 769 402 549 700 1 598 039 1 433 368 
Ruhrgebiet 379 744 662 334 457 281 622 429 
Hamburg 543 309 328 925 359 270 486 734 
Hannover- Oldenburg.. 227779 355 131 95 466 154 761 
Mecklenburg ohne Häfen 114028 103 114 332 477 310 272 
Grenzmark ? 107 787 ? 179 933 
Schleswig-Holstein (mit 

mecklenburg. Häfen). 89 340 56 164 210 392 486 900 
Rheinprovinz (ohne Ruhr- 

gebiet) 47 594 69 871 27448 101 339 
Westfalen (o. Ruhrgebiet) 31 169 59 953 33 810 67112 
Bayern einschl. Pfalz 19 941 43 399 23 168 72 376 
Ostpreußen ........ 49 100 22084 79 440 322 694 
Bremen 28 790 14 544 7982 13 025 
Hessen, Hessen-Nassau . 26 996 51464 25 022 38 393 
Baden 2 22a. 88% 4 6 756 14 449 1544 20 543 
Württemberg 5 160 8 491 5 327 15 562 


Die Zu- (+) oder Abnahme (—) des brandenburgischen 
Güterverkehrs im Durchschnitt der Jahre ı925/27 gegenüber 


dem Jahre 1913 betrug 


aus oder nach: 


beim Empfang beim Versand 


vom Hundert 


i NEEE EE E ANE + 194 + 35 
Niederschlesien... . 22 2222... + 31,4 — 75 
Oberschles idem — 11, + 135 
Provinz Sachsen und Thüringen... + 11, + 55, 
Land Sachsen — 05 + 45% 
Pn Seege a ee — 28,6 — 105 
Ruhr gebietet! + 74, + 361 
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beim Empfang beim Versand 


us oder nach: 
a vom Hundert 


Hamburg — 39,5 + 35,5 
Hannover-Oldenburg .......... + 55,9 + 62,3 
Mecklenburg ohne Häfen — 96 — 6,7 
Grenzmark ? 7 

Schleswig- Holstein (mit meckl. Häfen) — 37 + 131, 
Rheinprovinz (ohne Ruhrgebiet). 46,8 + 269.2 
Westfalen (ohne Ruhrgebiet) + 9253 + 9855 
Bayern einschl. Pfalz ......... + 117,6 + 212,4 
Ostpreubreeeernnn — 55, o + 306,2 
e ee ee en ee — 495 + 63,2 
Hessen, Hessen-Nassau + 91, + 53,4 
Bern re + 113,9 + 172,3 
Württemberg `... eaaa’ + 64,6 + 2458 


Im großen und ganzen ist die ziemlich allseitige Zu- 
nahme des Versandes aus der Provinz Brandenburg das 
Kennzeichen der Ausdehnung des Marktes für Braunkohlen- 
hriketts. Nach West- und Süddeutschland gehen Gruben- 
hölzer, Glas und Glaswaren, Kartoffeln und anderes. Die 
relativ hohe Steigerung des Versandes nach Süddeutschland 
findet vornehmlich darin ihre Erklärung, daß der Versand 
nach dorthin seiner absoluten Größe nach für Brandenburg 
doch nur verhältnismäßig wenig ins Gewicht fällt. 


Es betrug der Anteil (v. H.) der einzelnen inländischen 
Gebiete am brandenburgischen 


Empfang Versand 

1913 1925/27 1913 1925/27 
Berliner us ee 18,3 199 59,1 53, 
Niederschlesien... n. 15,2 18,2 4,3 3,5 
Oberschlesien 15,0 125 0,5 0,5 
Provinz Sachsen und Thüringen... 16, 16,9 4,0 3,1 
Land Sachsen 8,9 8,1 6,8 8,6 
Pommem ........ re 8,6 56 1233 9,6 
Ruhrgebiet ...... 2.222200. da 6,7 3,5 4,2 
Bemtgen 2.244. 4a 6,1 3,3 2,8 3,2 
Hannover-Oldenbur ggg 2,5 3,6 0,7 1,0, 
Mecklenburg ohne Häfen 1,3 1,0 2,6 2,1 
Grenzmark 7 Lu ? 1,2 


Schleswig-Holstein (mit meckl. Häfen) 1,0 0,6 Le 3,2 
Rheinprovinz (ohne Ruhrgebiet)... O, 0,7 0,2 0,7 
Westfalen (ohne Ruhrgebiet). . 0,3 0,6 0,3 0, 
Bayern einschl. Pfalz ......... 0,2 0,4 0,2 0,5 


Ostpreußen `... rear. 0,5 0,2 0,6 2,2 
EE 0,3 0,1 0,1 0,1 
Hessen, Hessen-Nassau ........ 0,8 0,5 0,2 0,3 
Baden u... area ne . Oi 0,1 0,1 0,1 
Württemberg . . 2. ggg 0,1 0,1 0,04 0,1 


Der weitaus überwiegende Teil des berlinischen und auch 
des brandenburgischen Gesamtverkehrs vollzieht sich auf dem 
Bahnwege. Der Wasserweg ist nur für den Verkehr mit 
einer begrenzten Zahl von Gebieten offen und dann zum Teil 
auch noch, wie im Verkehr mit Ober- und Niederschlesien, 
durch die schlechte Wasserführung der Wasserstraßen nicht 
oder nur höchst unzureichend benutzbar. 


Es wurden nach und aus Berlin befördert 


per Eisenbahn per Binnenschiff 


1913 { Tonnen 14 398 131 8 462 290 
JJC EEE 63,0 37,0 
1925 3 r 14 877 169 6 001 476 
JJ ͤ Sad 71,3 28,7 
1996 i Tonnen 15 284 072 7 334 965 
SEINEN ee 67,6 32,4 
1997 ars ERST EEE 17 214 334 8084 011 
S ͥ » Y (.. 68,0 32,0 


Bei der Einfuhr liegt der Anteil der Schiffstransporte, unter 
denen die Ziegelsteinzufuhren aus der Provinz Brandenburg 
und die Kohlenzufuhren über Hamburg, Stettin und aus Ober- 
und Niederschlesien die meiste Tonnage in Anspruch nehmen, 
über dem Durchschnitt. 


Nach Berlin wurden eingeführt 


per Eisenbahn per Binnenschiff 


1913 { Tonnen... 2.4044 11 441 691 7 821 243 
/// A 59,4 40,6 
1925 { Tonnen 11891715 5 505 018 
SSS de e 68,4 31,6 
1926 Ponne n. 12 132 842 6 688 804 
„ 64,5 35,5 
1997 { nnn 13 697 221 7 595 142 
CC EE KEE 64,3 35,7 


Rechnet man zur Veranschaulichung der Warenströme für 
jeden Güterzug ein Fassungsvermögen von 800 Tonnen 
(40 Wagen zu je 20 Tonnen) und für jedes Binnenschiff ein 
Fassungsvermögen von 600 Tonnen, so sind im Jahre 1927 
außer den Güterzügen für den täglichen Eingang von rd. 1 400 
Rindern und Kälbern, ebensoviel Schafen, von rd. 3300 Schweinen 
und über 7000 Stück Geflügel und außer den Lastautos und' 
Fuhrwerken mit Güter- und Viehtransporten täglich 47 voll 
beladene Güterzüge eingelaufen und 35 Kahnladungen ge- 
löscht worden. 


Da der Versand aus Berlin mengenmäßig an und für sich 
gering ist und der Schiffsversand überhaupt kaum in Er- 
scheinung tritt, muß der größte Teil der Güterzüge und fast 
der gesamte Schiffsraum das städtische Weichbild unbeladen 
verlassen. Man kann in groben Näherungswerten annehmen, 
daß von den täglich einlaufenden 47 Güterzügen nur / oder 
rund 12 Güterzüge Rücktransportgüter finden. Davon sind 
fast die Hälfte mit Abfallprodukten (einschließlich Schrott!) 
der Großstadt beladen. 35 Güterzüge und außerdem die 
Viehwagen fahren täglich leer aus Berlin hinaus. Von den 
täglich ia Berlin zur Löschung kommenden 35 Kähnen finden 
gar nur 2 Kähne Rückfracht. 

Es wurden aus Berlin versandt 


per Eisenbahn per Binnenschiff 


1913 i Tonnen 2 956 440 641 047 
ee © ép ͤ EE 82,2 17,8 
1995 er EE EE 2 985 454 496 458 
„ 85,7 14,3 
1926 3 SC Ee SEN P 3 151230 646 161 
„ ee E EE 83,0 17,0 
1997 5 E 3517113 488 369 
(/ A EE 87,8 12,2 


Von den Hauptliefergebieten, für die neben den Eisenbahn- 
transporten die Schiffstransporte nach Berlin eine gewisse 
Rolle spielen, sind heute, nach der auf weniger als !/, der 
Vorkriegslieferungen reduzierten Einfuhr aus den nunmehr zu 
Polen gehörenden Territorien, noch zu nennen (in der Reihen- 
folge ihres Anteils an den gesamten Schiffstransporten nach 
Berlin) Brandenburg, Hamburg, Oberschlesien, Niederschlesien, 
Pommern und die Provinz Sachsen (einschließlich Thüringen). 


Der Berliner Empfang aus diesen Gebieten (die absoluten 
Zahlen siehe Tabelle 3 Seite 268/69) kam (mit v. H.) 


aus! per Eisenbahn per Binnenschiff 
1913 64,2 35,8 
Brandenburg ER GE 8705 
1926 63,3 36,7 
1927 65,3 44,7 
1913 6,7 93,3 
| 1925 12,6 87,1 
f Hamburg 1926 10,5 89,5 
1927 10,3 89° 
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Unter den Hauptliefergebieten, die neben den Eisenbahn- 
transporten nennenswerte Schiffstransporte nach Brandenburg 
abgehen lassen, sind Oberschlesien, Hamburg, Berlin, Pommern, 
Niederschlesien und die Provinz Sachsen zu nennen. Außerdem 
kommt die Wasserstraße als Transportweg für die aus Polen 
eingeführten Güter, insbesondere für Holz, in Betracht. Die 
vor dem Kriege recht beträchtliche Einfuhr böhmischer Braun- 
kohlen elbabwärts durch den Plaue-Ihle-Kanal nach Branden- 
burg hinein ist infolge der Kontingentierung der Braunkohlen- 
einfuhr aus der Tschechoslowakei fast völlig unterbunden. 

Von den per Schiff abgehenden Lieferungen aus der 
Provinz Brandenburg sind größeren Umfanges die Sendungen 
nach Berlin, Pommern, Hamburg and der Provinz Sachsen. 

Von der Einfuhr nach Brandenburg 


aus: per Eisenbahn per Binnenschiff 
1913 46,6 53,4 
` 1925 47,2 52,8 
Oberschlesien i E 5172 4878 
1927 46,1 53,9 
1913 54,7 45,3 
1925 65,3 34,7 
Niederschlesien | 1936 57,5 42,5 
1927 55,8 44.2 
1913 45,2 54,8 
1925 49,6 90,4 
Pommern | 1926 51,9 48.1 
1927 45,4 5456 
1913 71, 28,6 
1925 82,2 17,8 
Provinz Sachsen 1996 757 2456 
1927 75,6 244 


Der Anteil der Eisenbabntransporte am Gesamtverkehr 
ist für die Provinz Brandenburg noch größer als für Berlin. 
Das ganze Niederlausitzer Industriegebiet hat vorläufig noch — 
bis zur eventuell einmal erfolgenden Inangriffnahme des 
Elbe-Oder-Kanalprojektes — keine direkte Wasserstraßen- 
verbindung. Es kann seine Güter entweder nur per Eisenbahn 
oder im Umschlagsverkehr über Königswusterhausen, Müllrose, 
Fürstenberg, Riesa und Torgau (um die hauptsächlich in 
Betracht kommenden Umschlagshäfen zu nennen) bekommen 
oder versenden. Für den Steinkohlenempfang aus Nieder- 
Schlesien und Oberschlesien kommt wegen der Kürze des 
Transportweges der Schiffstransport nur für die an den 
Wasserstraßen selbst gelegenen brandenburgischen Industrie- 
standorte in Betracht. 


Es wurden nach und aus der Provinz Brandenburg 
befördert: 


per Eisenbahn per Binnenschiff 


1913 f Tonnen 17 777 055 5 635 261 
„„ DEENEN 75,9 24,1 
1995 d Tonnen 19 479 826 3 348 294 
ff E O 83,5 16,5 
ge Tonnen ; 20 611 020 5 000 798 
1926 
E, eng EE 80,5 19,5 
1997 Tonnen 22 275 746 5 294 960 
F! ` EES 80,8 19,2 


Für die Provinz Brandenburg ist umgekehrt wie bei Berlin 
nicht die Einfuhr, sondern die Ausfuhr per Schiff etwas größer 
als im Durchschnitt; dementsprechend bleibt natürlich die 
Einfuhr per Schiff unter dem Durchschnitt. 


Nach Brandenburg wurden eingeführt 


per Eisenbahn per Binnenschiff 


1913 Der ae le en 7903 713 1 939 026 
“AV. HD. / ren, 80,3 19,7 
1925 i Tonnen 8 338 065 1 000 799 
S / en 89,3 10,7 
1926 en C 8 692222 1 136 874 
TEN C o aa a 88,1 11, 
1927 f Tonnen 10 342 508 1 440 703 
Ä DEE EE EE 87,8 12,2; 


per Eisenbahn per Binnenschiff 


1913 1 N 9 873 342 3 696 235 
JC EE 7258 27,2 
1925 | Tonnen ; 11141 761 2847 495 
ewech N ee EE 79,6 20,4 
1926 ee ns 11918 798 3 863 924 
— . 75,5 24,5 
1927 f Tonnen 11933 238 3 854 257 
NV: were 75,6 24,4. 


aus: 
Oberschlesien. 
Niederschlesien. 
Hamburg 
Pommern 


Provinz Sachsen 
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kamen ... v. H. 


per Eisenbahn per Binnenschiff 


71,4 28,6 
65,8 34.3 
67,0 33,0 
65,1 34,9 
89,5 10,5 
93,6 6,4 
92,9 7,1 
91,6 BA 
29,5 70,5 
45,2 54,8 
35,8 64.2 
30,4 69,6 
70,1 29,9 
78,3 21,8 
83,0 17,0 
84,1 15,9 
90,5 9,5 
91,4 3,6 
96,5 3,5 
95,8 4,7 
81,7 18,3 
93,1 6,9 
93,3 6,7 
92,5 7,5 
68,6 314 
7450 26,0 
56,0 44.0 
69,0 31,0 


Bei den Schiffslieferungen aus Hamburg bleibt zu berück- 
sichtigen, daß ein Teil per Schiff bis Riesa geht, dann auf 
die Bahn umgeschlagen wird und als Bahnempfang aus dem. 


Land Sachsen 


Brandenburg erscheint. 
Von der brandenburgischen Ausfuhr 


nach: 
Berlin 
Pommern 


Hamburg 


1 
Provinz Sachsen | 


e e „„ ë ò o 


in der Güterverkehrsstatistik der Provinz 


gingen . . . v. H. 
per Eisenbahn per Binnenschiff 


64,2 35,8 
69,9 30,1 
63,3 36,7 
65,3 34,7 
70,0 30,0 
7455 25,5 
76,0 24,0 
7153 28,7 
22,8 772 
90,6 49, 
40,0 60,0 
37,5 62,5 
88,2 11,8 
9 1,4 8,6 
91,8 8, 
89,9 10,3 
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Im allgemeinen ist sowohl für Berlin als auch für 
Brandenburg unverkennbar die Tendenz vorhanden, daß sich 
das Verhältnis zwischen Bahn- und Schiffstransporten, welches 
sich durch die Inflationsjahre stark verschoben hatte, wieder 
dem Vorkriegsstande anpaßt. 

Zum Abschluß des Überblicks über den berlin-branden- 
burgischen Verkehr und damit der ganzen Arbeit möchten wir 
noch kurz die Frage der Beziehungen zwischen den Transport- 
kosten und der Verkehrsgestaltung streifen. Lassen sich 
die Veränderungen in den Verkehrsbeziehungen, sei es mit 
Berücksichtigung der regionalen Verflechtung überhaupt, sei es 
im Hinblick auf die vom Vorkriegsstand (Basisjahr ist nur 1913) 
abweichende Inanspruchnahme der einzelnen Verkehrsmittel oder 
sei es schließlich hinsichtlich der Bedeutung der Liefer- oder 
Empfangsgebiete bei den einzelnen Waren auf die Veränderungen 
der Transportkosten als alleiniger oder als mitwirkender Ursache 
zurückführen? Die Veränderungen der Verkehrsbeziehungen 
bestehen für Berlin im wesentlichen darin, daß das Verkehrs- 
volumen mit Hamburg, ebenso der Verkehr mit den ehemals 
deutschen Ostprovinzen sich vermindert hat und dafür eine 
Zunahme des direkten Verkehrs mit dem Ruhrgebiet und mit der 
Provinz Brardenburg erfolgt ist. Sie sind für den Verkehr oder 
eigentlich nur für den Versand der Provinz Brandenburg eine 
Ausweitung des Marktes schlechthin. Bei beiden Gebieten ist 
außerdem eine verhältnismäßige Verminderung der Schiffs- 
transporte zu verzeichnen. 

In den Transportkosten ist eine grundsätzliche Ver- 
änderang durch die Einführung des Staffeltarifes eingetreten; 
außerdem sind viele Einzelveränderungen zu verzeichnen, auf 
die aber nicht eingegangen werden kann. 

Diese Detailfragen der Tarifgestaltung, z. B. die Verschiebung 
im Verhältnis der Transportkosten der Waren zueinander und 
ähnliche Probleme, können bier nicht nur wegen der Begrenztheit des 
Raumes nicht behandelt werden, sondern lassen sich auch mit 
Hilfe der Güterverkehrsstatistik nur in den allerwenigsten Fällen 
erörtern. Für die Mehrzahl der Warengruppen der Güterverkehrs- 
statistik gelten (infolge ihrer Konzentration in der Statistik) regel- 
mäßig mehrere Tarifklassen, zum Teil außerdem noch Ausnahmetarife. 
Da man nicht weiß, wieviel von der betreffenden Warengruppe zu 
der einen und wieviel zu der anderen Tarifklasse befördert worden 
ist, kommt man regelmäßig mit der Untersuchung solcher Fragen 
nicht allzuweit. 

Schon an anderen Stellen der Arbeit (S. 202, 217/218, 249, 
Anmerkung 1) ist auf die Bedeutung des Staffeltarifes für das 
Berliner Gewerbeleben hingewiesen worden. Insoweit als die 
Erzeugung nicht in Berlin bleibt, sondern weiter versandt 
wird, hat er prinzipiell Nachteile gegenüber den material- 


orientierten Betrieben gebracht. Umgekehrt ist er für die 
materialorientierte brandenburgische Industrie ein Vorteil 
gewesen. Steht sie allerdings mit weiter abgelegenen 
materialorientierten Industrien in Konkurrenz, so wird auch 
ihr Markt im Verhältnis zur Vorkriegszeit eingeengt. 

Trotzdem ist es unmöglich, an Hand der verkehrs- 
statistischen Unterlagen zu beweisen, daß die Staffeltarifierung 
die alleinige Ursache der Veränderungen in den Verkehrs- 
beziehungen gewesen ist. In Einzelfällen besteht eine hohe 
Wahrscheinlichkeit für die Richtigkeit einer solchen Annahme, 
wie beispielsweise bei den Milchlieferungen nach Berlin. Trotz- 
dem ist auch hier zu berücksichtigen, daß der Milchtarif unter 
dem Vorkriegstarif liegt, sodaß die Senkung der Transport- 
kosten schlechthin die Ausweitung des Berliner Milcheinzug- 
gebietes gefördert hat und nicht die Staffeltarifierung. In anderen 
Fällen ist gerade entgegen der Benachteiligung durch den Staffel- 
tarif eine Ausweitung des Marktes erfolgt, so beim branden- 
burgischen Braunkohlenbrikett, welches dem Heizwert nach 
gegenüber der schlesischen Steinkohle einen kleineren Markt 
„haben müßte als vor dem Kriege. Dennoch beruht fast die 
ganze Ausdehnung des brandenburgischen Absatzgebietes auf 
dem Vordringen des Braunkohlenbriketts in die fernsten Gebiete 
(siehe Tabelle 3, Ostpreußen). e 

Ob die Tarifgestaltung als mitwirkende Ursache für 
die Veränderungen in den Verkehrsbeziehungen in Betracht 
gekommen ist, läßt sich in Anbetracht dessen, daß sie nicht 
isoliert werden kann, noch viel weniger sagen. Man kann 
sich der Meinung nicht ganz verschließen, daß politische und 
natürliche Ursachen, die Kartellpolitik der Verbände und die 
allgemeine Marktlage die einzigen Kräfte gewesen sind, welche, 
wenn beachtliche Veränderungen der Verkehrsbeziehungen 
überhaupt vorliegen, in ihrer Wirksamkeit nachgewiesen werden 
können. | | 

Bei gewissen Gütergattungen, insbesondere hochwertigen 
und meistens im Einzeltransport zum Versand kommenden, 
aber auch leichtverderblichen Waren, ist eine Abwanderung 
auf das Lastauto, der die Reichsbahn in allerletzter Zeit 
durch einen ermäßigten Tarif für Sammelgut und durch eine 
Neuregelung der Bahnspedition begegnet, eingetreten. Für 
den Umfang dieses Wechsels des Güterverkehrs von einem 
Verkehrsmittel zu einem anderen sind die Unterlagen so 
unzureichend, daß sich auch über diese Frage ein zuverlässiges, 
durch Zahlen belegbares Bild nicht geben läßt. (Siehe dazu 
Mitteilungen des Statistischen Amtes der Stadt Berlin Nr. 8 
vom August 1928, S. 138 ff. und Berliner Wirtschaftsberichte 
vom 26. Oktober 1929, S. 321 fl.). 
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Die Zahlen in () sind mit denen von 1925 ff nicht zu vergleichen. 


1) 1913 ohne Eisenbahnverkehr mit Holzwaren (i. Pos. 76). 


1. Der Güterverkehr der 8 


1913 1925 
e Empfang Versand | Empfang er Versand 
arengruppe ; 
Eisen- Binnen-“ Ins- Eisen- Binnen- Ins- Eisen- Binnen- Ins- | Eisen- Binnen- 
bahn schiff | gesamt | bahn | schiff gesamt] bahn | schiff | gesamt | bahn | schiff long 
er: ER BERN SE) së 
t 2 3 1 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
. Rohbraunkohle, Tork. 51 94 13 364 644111 1752 192| 1944 137971 82830 146 254 979 13 
. Braunkohlenbriketts ......... 2016 015 3377 2019 392 734 1320 20542425 270 1317712438447] 3994 17735 2 
Steinkohlen und -briketts 1457 222 3 101 285 4 558 507] 11549 5 028 16 57701 3944511911 17303 305624] 19 160 18367 
. Steinkohlenkokass.. 272 794 4690, 407 484] 41 991 16711 43 662 501 751| 66 879 568 630] 34 7580 21 898, 58 
. Erze einschl. Schwefelkies 21310 17 970 392801 11835 25154 36 989] 14 319 3 678 17 997] 13 294] 504 
Roheisen, L uppen 79 857 13264 93121 846 119 965] 618299 8 1380 69 967] 20 889 468 
Eisen- und Stahlbru ch 46 161 982 47143] 182 105 2796 184 901] 34 6533 1184 35 837 239 437 7786 24 
Stab-, Formeisen, Platten, Röhren.] 510 117 58120, 568 237 120 9688 5182| 126 150] 485 524 52 587 538 111] 104 892 8844 It 
Eisernes Eisenbahn material 116 720 2 207 118 927] 42 062 120 42182] 108 460 6 835 115 295] 87 255, 708: 
Eiserne Dampfkessel 100 391 2 268 102 659] 202 483 7 182 209 665} 117 382 2022| 119 404] 137 543 17823: | 
Eisen- und Stahldrabt ........ 22 611 1706: 24 317] 52 1630 25155) 77318 30 038 22| 300601 34953 401 
Eisen- und Stahlwaren 151 428 6 528 157 956 93 690 5 7280 99418] 151 354 365 151 719| 53 807 13039 
. Unedle Metalle und Waren daraus 32 362| 82 896 115 258] 39 8160 18 021 SE 1100 47 192 66 389 ES 581] 72 555 36 380 10 
55 SE 15 6990 10782 26 4811] 2876 4707 8 8412! 5 9988 14 410] 2558 2515 
Blei und Blei waren 8054 41 440 49 4944 4153 2899 ° 7052] 16 8790 47907] 64786] 9242 12624 
. Erde und Kies 688 412| 1 544 268 2232 680| 162 724 159 es > 188 mn SE 177207 195 310 438 420 37 182 1 
./ aaa meet 135 387 97871! 233 258 388 3036 424| 117 342 39 168 51 2 028 846 
. Porzellanerde (Ton, Farberde,Graphit)jin Pos. 16 25 642) (25 642) in Pos. 16 1100 N 91 377 95 162 es 539} 2402 108%: 
/ E e 162 977) 133 310 296 287] 15 9533 5674, 21 627 201 698 60 324 262 0221 682 5 408 
ee ebe. isses 1 149034 4480| ma ven nog ei de e e Sa "E 
. Waren aus natürlichen Steinen 60 711 2 180 62 891 3 947 43) 3 990] 13 357 299] 13 656 1 173, DI 
. Ton- und Zementwaren, Porzellan. 39 411 3 829 432401 7793 1186| 8 979] 53054 140 53194] 5973 2618 
. Glas und Glaswaren 85 972 1 742 87 714| 29 347 6 596 35 943] 76 525 676] 77201] 23 804 3596 
. Chemikalien 48 316| 19 943 68 259] 35 288 15 301] 50 589] 55 599 4 808 60 407] 32 718 16 508 
. Salpeter- und Schwefelsure 30 770 10 593 41 363| 12 106 1730 12 279 19 4344 8 7000 28 1344 3 490 1070 
. Teer, Pech, Asphalt. a 43 338| 60 627 103 965] 69131! 8713! 77844] 44667 32 697] 77 364] 46 270 3 733 
Dachpappe: 3 359 — 3 3599 5 5480 — 5 5488 8424 8311 9 255 3623 297 
Petroleum und Mineralöle T s 38 790 102 533| 141 3230 39 236 449: 
. Steinkohlenteeröle und Naphthalin. l 95 9910 93191) 189182| 42746, 3074| 45 820 36 8870 2186: 39073| 15924 2676 Í 
e e EE 25 579 4 768 30 347] 2374 437 2811 22816 1586: 24 402 1573 523 
„Flachs und Hanni 3 616 305 3 921 386 259 64534 2158 160 2318 410 9 
Garne und Twiste 9 216 718 9 9344 1 870 438| 2308] 11 669 59 11728 601 300 
Lumpen s 16 745 1 529 18 274| 23 110 5 088“ 28 375] 10 554 647 11 201] 20 901] 6 392 
/ ᷣͤ ͤ A ware 1313 6112 7425 19 108 227 687 306 993 98 51 
Wool ee 7416 676 8092 6554 3290 68834 5158 — 5158| 4080 46 
Baumwolle e, , 3 926 592 4518 416 687 1103] 2717 51 2722 396 OI 
. Zellulogssssse 17 478 1788) 19 266 220 187 407] 13 294 343 13 6371 1 306 21 
. Papier und waren, Pappe 288 620 59 787 348 407| 108 224 15 798“ 124 022| 295 834| 43 729 339 563] 95 527 11969 
Borke und Gerbhölze r 1901 3 852 5 753 262 432 694 729 870. 1599 416 59 
. Häute und Felle 34 592 4777 39 369] 31999) 5214, 37 213] 25 266 a 25 813] 22 645 993: 
E i 
Bau- und Nutzholz.......... j 622 730 103 736, 726 466| 46 087 397: 
. Holzstoffholz, Grubenholz, Brennholz | 551 0838| 238 504] 789 542] 43999| 20052 640511143 5260 36 936 180 462] 6 585 2 
. Holzwaren und Möbel!) l 47178 1 SCH 48 9965 359021 2891 
. Künstliche Düngemitte˖l | 60 807 28; 608351 1 878 5742 
. Erdige Düngemittel. 27 332| 10343 37 675] 614 426| 42 140 656 56604 15 278 115 15 393] 339 900 2814 
Tierischer Dünger. | | 17280 — 1 728| 287 851 32097 3f 
. Abfälle von Horn und Häuten 4 684 591' 5275 8638 70 8708 984 5 989] 11518 40 
VCC 48 8411 50 933 99 7744 1181 6 ml 8 070] 37 985 73 324 T 809} 3287 15035 
, Er a ORS nA 87 6311 86917; 174 548 825 6880. 7705] 61 878] 75 398 137 276] 2376 10 983. 
CCC 106 139 68 304) 174 443 S 954 1 976; 11930] 64878] 35123, 1000011 9 952 355 
Get é 55 719 52 778 108 497] 14 629 700% 15 329] 64 5460 16 461] 81 007 5949 
. Mehl und Mühlenerzeugnisse 108 319 150 154] 258 473] 22 993] 53 788 76 7811 78 601/114 SR 193 282] 42215; 39 i | 
» Kartollein. 2 so ws ea 369 226 644; 369 870 8595 424, 9 019 448 306 118 448 424] 17 525 
) we a 272 891 47 5610 320 452 10784 1 637 | 12421 302 311; 21 401 323 712] 15 646 545 
. Hirse und Hülsenfrüchte 7 569 12 563 20 132] 1954 6277 2581| 10 944 1148 12092 981 364 
. Reismehl, Stärke, Kartoffelmehl . . 14 239| 113351 25 574 416; 2 259, 2675| 10118; 55110 15629 2155 3008 
. Milch und Rauen in „sonstige Güter“ Pos. 76 398 065 3785| 401 850 550 AE 
eie. 52 866 217) 53083] 10 868 151! 11019] 86 1777 3345] 895221 5 201 433 
. Fische und Schal tiere 416880 17449 59 1371 5230 5144 5744| 46 508 10 337 56 8451 3304 860 
Üle, fete ea 34 114| 59 u 93 401] 12715! 6 635 19 350] 59963] 23634; 83597] 16 9406 2 159 
))) (ä 60 467 1253 61 720| 10 764 1499 12 263] 54 150 238| 54 388] 2969 39 
. Roh- und Verbrauchszuckeerr 19 6434 82 628 102 271 1379| 12 = 13 627] 21352) 66 981 88 333} 2468| 2 EH 
„ieee a EE 5119 367 5 486 374 25 399| 13 165 391; 13 5566 2054 
VVV 50572] 9504 60 076 3 456 929 4385 33 981 58680 39 849 2511 697 
Hopfen... NEE ser 1474 — . 1474 1222 — 122] 14610 — 1461 B 
Bier e ere a ee 57 736 4009 61 745 129 685 10477! 140162] 23 858 160 23 874] 100 4580 32 64 N 
. Weingeist, Branntwein 45951 620| 46 571] 11743; 6384 18 127 50 778 67“ 50 845 21318 ]“ en 
% ³² A E E EE 12 197| 10164! 22 361] 2 285 1088“ 3373] 16596 8780 174744 2077 
Kaffee, Kakao 11171] 20314 31 485 2 905 1 570 4475| 11658 3 896 15 5544 5685) 1262 
. Mais, Lein- und Ölsamen, Ölkuchen | 15 512 53313) 68 825 20 960 2 670 23 630| 6454| 15 236 21690 9 Së i = 
/ 11148 3 760 14 908| 30 042 157 30199| 9051 1 238 10289 ; 
; Heu, Hiebe! 2.2.4 in Pos. 76 38521 (3 852)linPos.76 17 (17) 125 006 2799 127 805] 2548 21 2 
. Rüben, schnitzel, -sirup, Melasse, 96 025 8194| 104 219] 23 534 831. 24 365| 48 5510 1823| 50 374] 3140 807 
Sammelladun gen 156 0033 38 235! 194 238] 94753. 477] 99 524] 66 479 326 193 392 672| 59981] 16 598 
. Sonstige Güt᷑een. 1112 577 59 41701 171994) 404 562 57 158(46 1720) 546 291 23 914 570 2051 271.799 46 0161 317 
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1913, 1925 bis 1927 (nach W 


265 


arengruppen in Tonnen). 


SC 1926 1927 
| Empfang Versand E Empfan Versand = ern 
E EE) e ee (= —) Überschuß 
sisen- Binnen- | Ins- Eisen- | Binnen-|| Ins- Eisen- | Binnen- Ins- Eisen- | Binnen- Ins- 3 
wann schiff | gesamt | bahn | schiff gesamt] bahn schiff. || gesamt | bahn | schiff | gesamt | 1913 1925 1926 | 1927 
15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 
Í 
10 628i 120 275 1569 1444 17134 70 626 117910 82417 1065 63| 1128| 62 467] 145 262 118 562 81289 
8 641 2302 2911 3182| 17 645] 20 827 2 556 924 6 038 2 562 962]. 3 281 3940| - 722152017 338| 2 416 718| 2 281 464 2 555 741 
1 980 1673 933 924] 39 773 14 245. 54 018] 1 900 452 2 455 477 4 355 929| 29 512 1 198] 30 710| 4 541 930 3 268 097 3 879 9064 325 219 
107 235] 566 473] 32 814] 30 0710 62 885] 530 980, 175 933. 706 913] 39 200 5098] 44 293] 363 822] 511974 503 588 662 620 
2711 14 3834 5 130 446 9 590 20 804 5 2160 26 020 4 5511 58101 10361 2291— 344 4793| 15 659 
2993 44215 7572 1 309] 8881| 68 661 3833] 72494 9261 10 656] 92 156] 48 610 35 334 61838 
7490 24 933] 206 684 23 2260 229 910 35 218 3205 38 423 2415 265 667 —137 758 —211 386—204 277 —227 244 
55 679 404 213] 71 242 6 8210 78 063] 593 9344 91882 685816 4 397 106 346] 442 087 424 375 326150, 579 470 
7 162 166 598] 75 011 405 75 416] 133 931 9215| 143 146| 103 541 755 104 296] 76 745 27 332 91 182 38 850 
4223| 108 184] 123 411 15 954 139 365] 122 363 10 036] 132 399] 150 3280 148821 165 210 — 107 006 — 35 962. — 31181 — 32 811 
308| 17 665| 40 248 3391 40 587] 28 300 6880 28 988] 31 183 1330 31 3160 — 53 001 — 5294 — 22 922 — 2328 
1249 116 2900 56 556 111910 67747] 153 683 1 828; 155511] 69091; 7 165 76 256 58 538 84873 48 543 79 255 
52 060 88046] 47493] 47 743] 95 236 52698 86 015] 138 713] 90 854] 39 657 1305111 57421 4576|— 7190 8 202 
4406| 17227] 3 269 4778 8047| 14 706 14 143 28849| 3 000 2879 5879| 18898 9 337 9 180 22 970 
26 389 3769| 7429| 7452| 14 881 12 114 48 879 60 993] 6 344 9 1760 15 520 42442 42 920 22 813 45 473 
1 583 2672 131 2510 561 794) 46 923 608 717| 740 458 1548 965 2 289 423| 526 884| 79 504 606 388| 1 910 492 1 201 788| 1 522 5341 683 035 
97 927 236 80! 649 467 1116] 1718790 99 820 2716990 1084 310 1115 229 834 153 636 235 685 270 584 
12 101 56 580] 2834| 489 77288 52 094] 19 296 713900 5181| 1013} 6194| (24 542) 55 095 48 852 65 196 
65 655] 323 280 1384| 5 524] 6908| 316 917). 63 395 380 312 1145 3 448 4 593] 274 660 254 932 316 372 375 719 
1 214 768 2 021 655] 13259) 6 393 19 652] 969 335| 1 277 697 2 247 032] 15 884 5219) 21 103 2305 1861475 270 2 002 003 2 225 929 
4713 608 472 9 5288 4224| 13752 752 575 5078| 757 653] 13 2260 10870 24 096 j f 504 157 594720, 733 557 
— 23 864 955 2044 1159 10 422 178} 10 600 1317 GO 1377 58 901] 12 352] 22 705 9 223 
75 49 9888 5408| 3234 8642] 58 250 138 58 3888 6 670 1944] 8614] 34 261 44 603 41 346 49 774 
921] 61 903] 22 526 465l 27177 71958 1 221; 73 179 25 5680 4086) 29 6544 51771 49 8010 34726 43 525 
2434 55 468] 29 0860 17896) 46 982] 60 456 3181| 63 637] 39 372 21879: 612511 17 670 11181 8 486 2386 
10 214] 27 9034 2986 276 3 262 24 832 10 444] 35 276 2 500 1464; 3 964] 29 084 23 574 24 641 31312 
Bi- 35 024] 78372] 56 382 3 179 59 561] 57800 59 791] 117591] 77 2588 2530 79 788] 26 121 27 361 18 811 37803 
Ba `- 646; 12141 2549 2777 2826 12134 1011] 13 145 2340 131! 2471ʃ— 2189 5 335 9315 10 674 
18189 922 224 838| 54 880 6 808] 616888 40 042] 191 709 231751] 47 650 9 336 56 986 143 3620 97 595 163 150 174765 
3 1010 30 763] 10 842 1 032 11 874| 28 186 8 3591 36 545] 23 509 243] 23 752 20 473] 18 889 12 793 
1342 20 7244 1125 pae 1711| 26148 1094 27242 591 140 731]. 27 536 22 306] 19 013 26511 
. 7 1615 129 29 158 2197 31 2 228 50 11 61 3 276 1 899 1457 2 167 
55 9 486 314 55 3690 12357 82) 12439 455 83 538 7626 1109 9117) 11901 
i Wéi 34 10 367} 20000 6712| 26712 9141 154 9295] 22 5188 3 441] 25 959— 10 101I— 16 092 — 16 345 — 16 664 
| DN - - 56 328 181 E 183 369 62 431 16 6 22 7198 844 145 409 
; NM 9 2709] 2941 633. 3004 3 507 — 3507| 3339 1290 3 468 1 209 1032— 295 39 
i — 1 868 277 85 362 2511 13 2 524 276 188 464 3415 2 255 1506 2 060 
439| 16 905 1 570 256 1826| 13 486 401 13 887 237 275 5124 18 8590 12 310 15 079 13 375 
302 977] 98 009] 17 629 115 636] 336 202 47 839 384 041| 109 337 15 786 125 123] 224 385 232 067 187 339 258 918 
1189 75 114 189 739 1358 2 097 220 109, 329 5 059 1124 1000 1768 
208111 17 6300 4857 22 487 23 794 798| 24 592] 20 404 3513: 23 917 2 156 2175.— 1676 675 
665 585] 32 424 52975 37721] 721379) 141 320 862 699] 35 0788 1434, 36 512 676 407 627 864 826 187 
182 052} 3116 3. 3119| 143 353 42951! 186 304] 3294 89 3302f)725491 | 173 875 178 933 183 002 
44 463] 31 9070 2 565 34 472| 65 495 280 65 775] 43 8727 2490 46 362 10 203 9 9910 19 413 
| ! | 
32 422 904] 12331! 13 235 14029 1588! 15 617] 41068; 9 872 50 940 53 215 19 187 — 35 323 
17 355] 5754733 6 18. 581 6444 10653 522 11 175] 557 970 841, 558 81106223240 327321 —564 291 — 547 636 
800| 276 8600 46 184 323 044 528 — 528| 314 1980 34 109! 348 307 318220 —322 244 — 347 779 
1274] 10 842 Dr 10 847 1756 70 18266 12 898 i 12 906 — 10 569;— 9573'— 11 080 
129 255} 3272| 12667; 15939 21491) 127 687 149 1788 2029 8575: 10 604] 91704 92 987 113 316 138 574 
167 801 1212] 43 2200 44 432 30 270 124 197 154467 4093| 15 274 19 367 166 843 123917! 123 369 135 100 
89 1644 4223 8390 5062] 55 5733 31225) 86798] 3 843 1 549 5392| 162 5133 88 6133 84 102 81 406 
94 856 40700 2936 7006] 31954 49 736 816900 4701| 6 5621 11 2634 93 1680 72397 87850 70 427 
218 449] 27 323 71 571] 98 894] 66 554. 123 4411 189 995] 318866 42013 73 899] 181 692! 111857 119 555 116 096 
440 368| 16 454 15 16 469] 465 662 53 465 715] 19 198 89 19287} 360 851] 430 894 423 899 446 428 
350 831] 15 870 923: 16 793] 353 792 23 307“ 377099] 19 616 959 20 5751 308 031] 307 521] 334038 356 524 
13 709| 1081 421! 1502 9018 1391! 10 4090 1 392| 919; 2311 17 551) 10747 12207 8 098 
13 107] 1659| 3099" 4758 9 262 4878| 14140 1810) 3590! 5 400 22899) 10 466 8 349 8 740 
325 071 118 Ai 155] 353 127 868, 353 995 48 98 146 ? 401 028] 324 916 353 849 
97 102 5022 10% 5 1866 101 005 1 955 102 960} 7583 30; 7613| 42 064] 83 8888 91916, 95 347 
59 901[ 2705| 10821 3787 50 689 3427 54 116 2127 665 2792 53 3930 52 681] 56114 51 324 
77 093; 10 9190 2759 13 678] 49919, 26 359 76 2788 13 0411 3 153 16 1944 740510 683 813 63 415 60 084 
55 456 21083 30 2133 57 328 Dä 57393] 221 I 298 2509| 49 457 51 280 53 323 54 884 
840744 1966| 1714 3 680 13437 73 404, 86 8411 2 169 2233, 4402| 88 644 83 350 80394 82439 
12 367] 1541 239 1780| 10 423 1953| 123761 1353 91: 1444| 85087 11303: 10 587 10932 
400601 2615 251 28661 29 765 10 571] 40 336 2192 204 2396] 55 691] 36 641 87194 37940 
1 089 13 — 13 1379 — 1379 21 — 21 1352 1450 1076 1358 
23 274] 100 847 32 125 132 9727 26 418 89] 26 507] 96 219 26 916 123 135/— 78 417 — 109 208 — 109 698 — 96 628 
dE 46 581] 25 9688 1596 27 564] 56 684 210 56 705] 31 154 991“ 32 145 28 444 28 191 19 017 24 560 
CZ e ..16832] 2237 561 2 798] 19 258 11650 20 423] 1 592 310 1902] 18 9888 15 213 14034 18 521 
5000 15 8266 5 126 1 ec 6507| 13719 4 608 18327} 6103 15510 7654| 27010 8 607 9 3190 10 673 
5 ; --25 740] 7480 974 80544 11839 42 1810 54 020] 28 624 606, 29 2300 45 195 14 337 17 686 24 790 
10 391] 20 8633 6 166 27 629 9 533 1920 11453] 30 213 1398] 31611|— 15 291 — 14 165/— 17238 — 20 158 
130 642 4387 22! 4409 127 483 4 383] 131 866| 4 508 6 4514] (3835) 125 255 126 233 127352 
62 067 4376 723 5099| 49 269 2057 51326 2763 951! 3714] 79 854 46 427 56 968 47612 
440 774] 43 4580 26 425 69 883| 69 850 455 079 524 929] 63 353] 17 460 80 8134 94 714] 316 093 370 891] 444 116 
264 1001 39 312 303 4121 552 1444 26 097“ 578 2411 270 981! 39 688. 310 6691 (710 274)! 252 3901 237 7361 267 572 
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266 2. Der Güterverkehr der Beer Brand 


1913 Si 1925 — A 
Empfang Versand Empfang Versand J 


Warengruppe r ; Gar? 
Ins- Eisen- Binnen-“ Ins- | Eisen- Binnen- Ius. 
gesamt | bahn schiff gesamt] bahn schiff gesam 


— — 


Eisen- | Binnen- Ins- Eisen- Binil 
bahn schiff | gesamt | bahn schiff 


I 2 3 4 5 6 


7 8 9 10 11 


212 249] 412 525 19 286 431811 324 636 


„ Rohbraunkohle, Torf 289 652 133 3761 423 028| 204 172 8 077 

. Braunkohlenbriketts ......... 296 733 298 95013737 778 7630013 814 078| 559101| 3299| 562 40014958785 
, Steinkohlen und -briketts 1233 902| 724 636 1958 5388 90081) 19299) 109 373/1418 640 467 114/1885 754 

. Steinkohlenkoks. ...:. ...».. 113 414| 28 5130 141 927] 10106 5733| 15839] 151 927) 25 392 177319 

. Erze einschl. Schweſelkies 20 1380 38 075 58 213] 16 102 12 5730 28 675] 19 424 18 492 37 916 
Roheisen, L uppen 37 133; 13 698 51131 1752 223 1975 53 4844 1195 54 679 

Eisen- und Stahl bruch 37 256 i 37482] 67458 3| 67 461] 106 515 1424| 107 939 

. Stab-, Formeisen, Platten, Röhren . 1811360 7969| 189105] 35 061 1373] 36434] 167444 3 481/ 170 925 
Eisernes Eisenbahnmateriall 129 518 129519] 61 970 2610 62231] 150 641 104; 150 745 

. Eiserne Dampfkessel. 68 9744 9403 178 377] 90069 4061 90 475] 79 000 247 79247 


. Eisen- und Stahldraht ' 11 879 11 918| 5823 331 6 154] 16 0000 12261 17226 
Eisen- und Stahlwaren 55 740 2857 58 597] 41 031 3093| 44 124] 54001 3990 54 400 
. Unedle Metalle und Waren daraus 13479 6617 20 096| 15 163 6510 15 814] 25 3533 140480 39 401 
Er E ien Ee 2644 2626 5 270 850 56 906 15090 5 459 6 968 
Blei und Blei waren 5 155 5 532 3324 2529 5 8534 7187 4995 12 182 
e Be und er dens 591 446 769 996| 748 074158076912 328 843 679 687 49 932 729 619 434 030 1235829 Ke 8590 
o ͤ erg a ven 91819 96 750| 73 5610 152 421) 225 982] 78374 2210 78 595 aha) d 1186 5680 
Porzellanerde (Ton, Farberde Graphit) in Pos. 16 (48 385) fin Pos. 16 21 122 (21122)| 75908) 25120) 101 028 6710 1 
j ty Se e 5 116 473 125 954] 101 681| 134 382) 236 063 an 525 Ar 77 ee 338 273 
Künstl. Steine (gebr. Mauersteine) | ? i 274 01 51 78 3711493 
Natursteine . Ae as ank 1493 464154 0601 1.647.529] 992 9591111646852 109 427 (913 430 65 3001044 730 88 o 
2. Waren aus natürlichen Steinen 16 1800 4681 20 861 1414 385 1799| 12 832 17 12 849 21 1 
. Ton- und Zementwaren, Porzellan. 8 320 8393] 30 493 2344| 32 837 24747 150“ 24897 5000 43 8 
24. Glas und Glaswaren 16 257 16 332| 74388 384 74772] 15 743 1820 15 925 782 79 99 
Rien 29 215 15 321 44 536] 14419 1312| 15 731] 48 8933 1665 50 558 072 28 3 
Salpeter- und Schwefelsäure 9371 9776| 19 6833 4657 24 340 8 390 oi 9 252 555 26€ 
Teer, Pech, Asphalt. 65 3566 116 66 516| 29 906 6 919] 36 825 55 684 5620 56 246 626 34 
e ei Ce LKE 88180 — 88144 108280 — 10 828 97 135 À Ki, 3 ze 3180 141 
Petroleum, Mineralöle 8 F ` 46 7 582 6 
. Steinkohlenteeröl und Naphtalin . } C A MN d 2694 233 27175 al 
RE era 21 072 21 557 1194 S 11951 25 672 28 25 700 60 1 
: Flache und Hank éi 2 584 2749 565 6044 2659 15 28134 * 3 
33. Garne und Twiste 119280 1204 13 132; 8 196 eis 9113| 9406 5 9 411 7260 
Doo era 6 30 379 30425] 15 198 ES 15 486] 18 610 95 18 705 2 22 
C ˙ A 323; 11 667 11 990 217 217 9130 14377) 15290 1172 ) 
„ Ve E e A T 19 644 19 951] 10 106 14 877 187 15064 50 4 | 


4 891 1 890 
2 482/1) (8 417) 11 421 
4 641 63 699] 52525 
4876| 1015 
12 687} 8178 


5032 52) 5084 


24 484| 2596| 27080 
59 677| 17830 61 460 


4042 557 4599 
9 325 17 9 503 


87921| 55 135| 143 056| 195 781 


. Holzstoffholz, Zellulose 1) 5 935 
. Papier und Papierwaren, Pappe. 59 058 
Borke und Gerbhölzer 4308 
F eer 12 355 


Bau- und Nutz- H DECH 


DETZ 
Wé 


D be 
wé teg 


Tui — 
"WW ’ 


0 air See in Längsr. gesägt 119279| 5 689 124 968| 348 28 4 
. Eisenbahnsch wellen get: r 56 158 81 807| 1511033 4597 15 
bende i. A det € Ce d vi 249 767] 221.454) , 4712211013 166 10 957 25 7240 500 666 23 144 
. Brennholz und anderes Holz. || - | .21 656 21 939] 165 3600 30 1230 
Holzwaren und Möbel?) | | 22 308 22521] 26 327 1872 
. Phosphorhaltige Düngemittel . | 168 495 182 949] 22840 186 
. Stickstoffdüngemittel, Chilesalpeter 143 904 143 919| 25 680 50 
Bene, vie GET ër E 21 166 029 48 692 1 214 721| 36 708 279 491 279 491} 640 
. Erdige Düngemittel 462 813 462815 5549 — 
Tierischer Dunger 155 649 180 696} 1728 112 
Abfälle vou Horn, Häuten usw. 891 622 15134 2131 2892 30 2895 57 SÉ i| 
Nenn — 34023 14144 48 167] 75 009 29 113 48 551 53 032 3 883 
Ao EN 18 4880 1740 20 228 209 214 18 650 31485 151 5430 22 6 
F ˙ M . 27 162| 5 878 33 040| 88 166 19 437 CAE 
C 32 102| 22 055 54 157] 66 778 9 907 
. Mehl und Mühlenerzeugnisse ... . 44 142| 10101 54 243] 122 921 28 879 
Kartoffeln. 2,2 ADS be EEN E 139 173| 11342 150515] 440 478 131777 
. Obst und Gemüse 21126 2106 23 232] 48 742 22 926 23 228 
. Hirse, Hülsenfrüchte, Buchweizen . 5156 6248 11404] 3111 4757 4979 
. Stärke, -zucker, Kartoffelmehl ... 23084 7183 30 267} 51137 22048 23 724 
‘Reis, Reismh ll 8480 4 > 13433] 1448 7465 9 350 
„Milch und Rahmen in „sonstige Guter“ Pos. 4215 42201 
Fleisch und Speck 2142 29 2171| 23 203 1465 1504 
Fische und Schaltiere ..:..... 5 673 13 1944 3528 6 552 8 0181 
. Öle, Fette, Tran 12 874 25 620 9 266 29 799 32 207 
/ ↄo’ ] ee E E lw 33 986 344044 4060 34 154 34 337 
Roh- und Verbrauchszucker. .... 26 726 41 500| 42 681 29 253 39 857 
FIRE: erregen Des se See 1069 1 905} 1360 1 558 1574 
-~ Malz, Hopfen). 7431 7626| 18 270 4 672 4867 
PP Ee 131 168 133 994| 17 583 92 573 98 466 
3. Weingeist, Branntwein 12 938 14 003] 51848 12 814 16 7844 
Mäe "Kee E ee EE 2050 3 367 650 3 086 32281 
Kaffee, Kakao, 5 ee KÉ 1882 3 685 485 4 968 5 0690 
. Mais : e b NEE 22 116 376511 1885 9779 12 6780 
Leinsamen, and. Sämereien, Olkuchen | 105 258 131 639| 24016 61 582 64 049| ` 
a ATE EN A O r E 173 832 179 869] 16 523 46712 47 029 1 
„Heu, Hückhsel . a in Pos. 83 (407) DDs. 83 20 871 20 872] L 
Rüben, Rübenschnitze·l 110 480 | 131 610] 167 474 102 187 116 991 
. Rübensirup, Melasse 4 956 722 5 678] 11 259 3 663 3 800 KE 
. Sammelladungen, Stückgüter 12113; 20 341 324544 4207 3579| 14933) 18512] 440 
3. Sonstige Guten 288 6251 20 637 (309 262)| 704 6380 16 65600721 294)! 204 016 5 208“ 209 22 242 21 


1) Ohne den Eisenbahnverkehr mit Holzstoſtholz. — 2) Hopfeneinfuhr jährlich durchschnittlich 140 t, Reie ell Geescht 13 DLDI i kei de ur 
3 


N 


1913, 1925 bis 1927 (nach Warengruppen in Tonnen). 267 


1 — 

2 G ß nen u Einfuhr- bezw. Ausfuhr- . 

Versand Empfang Versand 2 

EE / TEE e (= 9) Überschuß — 

F Eisen- | Binnen-“ Jas- | Eisen- Binnen- Ins- Eisen- Binnen-“ Ins- Eisen- Binnen- Ins- I-— ͤ—?— ö—ij 5 

bahn | schiff || gesamt | bahn | schiff gesamt] bahn | schiff | gesamt | bahn schiff | gesamt 1913 Ä 1925 | 1926 1927 = 

» 

d 14 15 16 17 18 19 20 an 2432 23 24 2 5 26 27 28 29 E 
4. 

303 896| 13 2320 317 128| 290 487| 8 343 298 830] 358 844 21 6801 380 524] 233 256 2 800 236 056 210 779 102 110 18 298 144 468| 1. 

535 7233 2 948 538 67105026371 294 31515 320 686] 589 824 597 74604 963 5900 202 59215 166 182|— 3515128 —4567996— 4782015 — 4568436 2. 

7 11466 174| 453 06011 919 2344 7049| 6 620 13 6691 446 950 570 27312 017 223] 12 187 4 525| 16712] 1 849 165| 1 853 192 1 905 565 2 000 511 3. 

y 139 835] 17929 157 7644 5 657 1826 7483 6 460 301 6761| 126 0888 159 837 150 281 207 889] 4. 

7723| 25 9688 33691] 9860) 27 390 37 250 6 2560 22 568 28 824] 12 55880 21 395 33 953 29 538 11 325.— 3559 — 5129| 5. 

515390 2559| 54 0988 1609| 11 130 12 739] 77 1788 6 793 83 971] 12 441 33480 15789 49 156 43 495 41 359 68 182] 6. 

102 505; 17 252 119 757] 915566 5513 97 069] 155026) 22 905 177931} 86 643 385] 87 028ʃ—. 29 979 29 517 22 688 90 903] 7. 

132457) 28806 135 2630 161 236 14 517 175 7530 191440 3 550 194 990 183 36 14 772] 198 1411 152 671 63 338 — 40490 — 3151] e 

221 369 3170 221 6860 183 520 25 183 545] 255 034 2 864 257 898] 134 716 219] 134 935 67 288 66 005 38 141 122963] 9. 

f 49485 2444 49 729] 71821 38911 75 7124 63 773 > 64038] 67 707 2904| 7O611I— 12098 — 518— 25983 — 6573I 10. 

9 120 8 9128| 1765 210 1975| 13102 131134 1656 124 1780 5 764 14 623 7.153 11333] ır. 

7 50 735 299 51034] 33 710 6830 34 393] 67 249 67 558] 43 193 1227 44 420 14 473 8 930 16 641 23 138012. 

15 789] 16 589] 32 378] 25 220 5 732 30952] 23664 27 912 51 576] 12 096 4131} 16 227 4282 5 760 1426 35 349 13. 

J 1728| 4815 6543 312 179 491 2 1300 9 250 11 380 204 36 240 4 364 6 567 6 052 11 140| 14. 

| 4 269 2 767 7036| 9 474 1 6260 11 100 3 221; 78891 11 1100 10 645 2227 12 8724 — 321 1917 — 4064 — 176215. 

5 336| 61 947 837 283| 512 28201 544 8242 057 106] 822 850] 98 669 921 519] 653 990/1 546 0842 200 074 — 1558847 — 940 240 —1219823 — 1278555] 16. 

ck 90611 7010 91312] 73773 142 872 216 645 128 015 128 0400 65 8830 159 987 225 870 — 129 232 — 107 973 — 125 333,— 97 83017. 

711300 18 1060 89 2360 20 373] 2347) 22 720 81 150 6 455 87 605] 10 522 4097] 14 619] (27 263) 87 o 66 516 72 986] 18. 

136 151 9 678 145 829 146 385] 77 224, 223 609] 158 1280 1 1880 159 3160 208 6711 85 422 294 093I— 110 109. — 153 508 — 77 780.— 13477719. 


J. 160 5160 13 083 


173 599| 836 1101120082512 036 935] 253 072 185414 271613] 991 0241 284 63112 275 655 —1214371— 1863336 — 2004042 
à ; 1386 366]. 99 256 —461 898 


1485 622] 136 6033 5 022 141 6251 760 814 103 040111 863 854| 149 871 4 715 154 586 980 027 1343 997 1 709 268 


4998 12 5.010 1922 — 192 2 430 2437 270 181 451 19 062 11 668 4 818 1 9861 22. 
32 24 368] 43 7677 10760 44 843 38 619 1 126 39 745] 53 268 544 53 812/— 24444 — 18 999. — 20 475/— 1406723. 
12 676] 71628; 4901; 76 529 14657 19] 14 676] 86 219 3 991 90 210 — 58 440 — 64 069 — 63 853|— 75 534 24. 


43 370] 31 546 976, 32 522] 64373 4597 68970] 23 794 

4979) 20 700 8 946 29 635 6283 1047 7 330] 23 198 
53 897| 35 837 946 36 783] 83 792] 3 285 87077] 37761 1654| 39 415 29 691 21949 17114 4766227. 

5 936] 11 972 25 11 997 6 589 64 6 653] 16 741 87 16 828 — 2014. — 6812 — 6 061 — 10 175 28. 
48 5144 4234 1 653 5887| 46 013 3117| 49 130 6 801 1728 8 529 52 193 29 622 42 627 40 6011| 29. 
25 158| 12 454 1810 12 635] 32 433 490 32 482] 13 225 1080 13 33300 14 437 12 523 19 149 30. 
24479 1321 280| 1601] 30122 177 30 299 758 603 1361 20 362 24 547 22 878 28 938| 31. 


2 40% 26 198 28 805 22 178 10 848 42 772 25. 
31743] — 14 564. — 17 602 — 24 6560— 24 413 26. 


1975] 1650 21 1671 2 572 143 2715 1466 4 1470 2 145.— 550 304 1245 32. 
8486| 5 890, 79] 6 6810 13 632 861 13 7188 8 007 480 8 487 4019 2 049 1 805 5 2311 33. 
12777 8 633 302 8935| 22428 46 224744 9512 99 9 611 14 939 8 071 3842 128631 34. 
13 816 372 930 1 302 1 551| 14228] 15779 149 593 742] 11773 13 831 12 514 15 0371 35. 
139111 5503 42 5545| 18650 6061 192561 6495 35 6 530 9 778 7 210 8 366 12 726 36. 
3223] 2402 4 2 406 4 998 2 5000; 3 2560 — 3 256 2 998 921 817 174437. 


16 3100 29038) 1193| 30 231] 33 535] 3014 36 549 41708) 520964 93 8040 (11884) — 14 068 — 13 921(— 57 255 38. 
59 622] 52 3210 11744! 64 065] 77 514] 4406 81 9200 59 9130 12 923] 72 836 1105 .— 1 290— 4443 9 0841 39. 
3182 102 209 311 3 760 916 4 676 257 241 498 3710 4 199 2 87] 4 178] 40. 
9 100 5336 1855 5521] 10 730 261 10 991 5883 180 6 063 4102 2 922 3 579 4 92841. 


150 937| 174 349 37 634 211 983| 256 979 123 117 380 096 161 230 40 344 201 5740. — 87413— 61046] 178 522/42. 
97 807| 399 464; 111 124 510 588] 133 1580 15 954 149 112 473 489| 1140980 587 587 d — 285 990 — 412 781 — 438 475/43. 
97079 243464) 6983| 250 447 104 092 676 104 768] 202 225 1758| 203 98362765 006 — 73 893.— 153 368 — 99 215 44. 
54 501] 753039 51 2990 804 338 6559| 25 036 31595] 755 984 524851 808 469 — 498 086 — 749 837 — 776 874 45. 
15 910/ 168 537 41027 209 5644 15 443] 7929 23 372 198 061] 37017] 235 078 — 173 544 — 193 654 — 211 706] 46. 
18 867] 28 539 410 28 949} 29 763 442 30 205] 35 827 15010 37328 — 5678— 10082 — 7123] 47. 

151085] 31002, 1873} 328751 175 796 4381| 180177] 12 713 2113 14 826 160 093, 118 2100 165351] 48. 

188 565 29839; 1098 30957] 180 027 16 180 043] 34 228 320 34 260 118 189; 157 6280 145 783/49. 

246 488 672 1427 2099] 259 311 — | 259312 369 1441 1810, 167 460 278 844| 244 389 257 502 50. 

696 0500 3512 140 3 652] 716 187 d 7164244 5907 1 5 908 457 266 692 3988 710 516/51. 

193 507 1289 320 1 609| 185 975] 24 983 210 9588 1860 — 1 860 178 856| 1918980 209098] 52. 

4 185 6 0833 — 6 083 5 004 11 5005 7248 — 72481 — 621— 2874— 1 Se 2 243] 53. 


62 260] 33 132 


2 907] 36 039] 24 6230 42 = 67 218| 26 297 2774 29071I— 34 654— 8364 262211 38 14754. 
23 179 130 500 40 036 170 536 16 7680 36 225 


52 993| 85 3220 18 940 104 262] — 226 314 — 142 668 — 147 357— 51 269] 55. 
17827 35 156 1 309 36 465| 15 978 2466 18 444] 32 320 1226) 33 546|— 59 359 — 10 637 — 18 638.— 15102] 56. 
73 393| 16 275 9 138“ 25 413] 45 871] 10894 56 765 — 18 200 — 56 462 — 53 363 — 31 352057. 

168 8944 30 472 9359: 39 831] 95 023 43538 138 561— 110010 — 99 340— 132 400 — 98 730 58. 
57 721] 669 216 361) 669 577| 149 720 3583) 153303] 495 506 266 495 772j— 293 406 — 534 125 — 611 856.— 342 469] 59. 
24 2601 76 770 8 028. : 84798] 34574 950 35 524] 79 536 29430 82 479 — 29 634 — 43 930 — 60 538.— 46 955 60. 
8830| 5 619 24 5 643 55101 2641 8 151 T 320 341 7 661 8 204. — 3507 3 187 4901 6r. 
21 239] 49 537 15630; 65167 9591| 138461 23 437] 43044| 10 750 53794|— 59 255.— 39382|— 43 928 — 30 357] 62. 
7 053 140 235 375 8075; 2 505 10 580 320 556 876 11419 8 859 6 678 9 704/63. 


2833| 236309) — 2386 309 7553| 199 7752| 240 042 T| 240 040 - 250 481 — 233 476 — 232 297| 64. 
13970 17962 22 17 9844 1000 29| 1029 20 827 11 20 828— 21041 — 18 138 — 16 587 — 19 79965. 
8929| 3227 564 3 791] 6411| 1297 7706| 3810 162 3972| 9 635 47180 5138| 373666. 
27429 6310 559 6869| 23 906 4489 28 395 7460 1213) 88780 13493 25 30 20 560 19 72567. 
316200 619 aa 704] 35 490 20 35510) 1361 369 1730| 29352) 33 321 30916, 33780] 6g. 
37 750| 43 192 48 020 91212| 23 647 11349, 349960 43 414 20 857 642710 — 84281— 27 678— 53 462 — 29 27569. 
8911 1096 7910 1887 722 | 723 548 142 690 61 213.— 996 33] 70. 
5027] 6 291 6514 12 805 6.333 220 6355| 46260 5 104] 9 7300— 11 753— 5254 — 7778— 3375/71 
94 292 3 898 178 4076| 83 128 5 663 88 7910 4337 11 4338| 115240 95291 90 216 8445372. 
13 5450 37 150 11 37 151] 15064 1131 15177] 43 632 347| 43 979. — 37 965— 26 093 — 23 606. — 28 80273. 
3089| 538 44 582 2916 214 3130| 492 28 520 15588 2794 2507 2861074. 


25 8500 1058 165 12234 69 082 37 455 106 5371 4408 418 4 826 35 406 8 433 24 627 101 711 76. 
87 657| 6734 245 6979] 112 7910 7722 120 513] 10 476 1984| 12 460| 106 982 56 543 80 678“ 108 0531 77. 
60 461] 20 275 7460 21021] 86 731 4180 87 149] 18 271 4630 18 734] 163 110 31191 39 440 68 41578. 
41787 98 186 3530 98 5390 33 675 271 33 702| 105 969 430 106 399l— (4082) — 122 584 — 56 752 — 72 69779. 
110 892 175 926 18390, 194 316 83 770 11878! 95 648 132 8390 23 637 156 476— 52 699 — 66 221.— 83 424. — 60 828 go. 
5241] 12 701 2 689 15 390 4307 292 4599| 9802 2 698| 12 500 — 10464— 6 089 — 10149— 7901 81. 


26 107 805 6588 7393 2955| 24 727 27682] 3678 3 806 7484 24 682 7 301 18 714 20 198] 82. 
179 5841 224 887 13 703 


2 5 2385901 204 2844 7069! 2113531 214 150 17 058] 231 208 — 412032) — 22 9311— 59 006! — 19 8551 en, 


Wd mit denen von 1925 ff. nicht zu vergleichen. 
en 34* 
3 


4 031 2 233 78 2311 3 905 2400 4145 4033 ` 4 129 2 742 3 754 1 720 161 75. 
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3. Der Güterverkehr der Stadt Berlin und der Dy 


1913 1925 
Empfang Versand Empfang Versand 
Provinzen und Länder | | 
Fisen- | Binnen- Ins- Eisen- | Binnen- Ins- Eisen- | Binnen- Ins- Eisey- | Binnen- | 
bahn schiff gesamt bahn schiff gesamt bahn schiff | gesamt bahn schiff } geng 
1 2 3 4 5 6 7 3 9 10 11 12 H o 
Berlin. 
1. Brandenburg. 4 935 147 2 753 889 7 689 0361 335 887] 299 Se 1 635 41815 065 18712 184 580 7 249 767 1 550 040; 1147831 166 
2. Ostpreußen .. n 8111770 10057 91 174| 30063 354 30 927] 97089) — | 97089 25 8910 — 4 
3. Pommern 361 846| 438 100 799 946 83 774] 77 212 160 9860 401 578 411 544] 816 122 89 784 75 161 18 
4. Mecklenburg ohne Häfen . . 108 040 241481 132 1880 24 701 1 400 26 102] 131 820 35 947“ 167 767 22 587 1032 N 
5. Schleswig-Holstein mit Häfen | | 
von Rostock, bis Flensburg. 93798| 12 576 106 3744 35 500 125 36 750| 112014 2957 114 971 41 824| 20086 4 
6. Hamburg 160 443| 2 251 302 2 411 745| 117670) 233 6660 351 336] 189 11811 316 922 1 506 040 74 7280 245 460 3; 
1. Bremens 31 673 — 31 673| 22 3144 — 22 3144 320222 — | 32 022 13071 — | 4 
8. Hannover-Oldenburg ...... 316 853 130 316 9830 122295 — 122 295| 340 559 89| 340 648 95 11133 — | 9 
9. Oberschlesien 995 921| 1 143 460 2 139 381] 138 265 2635 140 9000 781 241] 872219, 1 653 460 96 225 1022! % 
10. Niederschlesien 771 180 639 525! 1410 705 85689; 11023 96 712] 776 657 412 3550 1189012 94 528 128011 10 
11. Provinz Sachsen u. Thüringen 947 146| 379 818 1 326 964| 311 397 7551| 318 948] 973 345! 211 443| 1 184 7880 268 844| 23490, 2% 
12. Land Sachsen 624 160 18 534] 642694| 170 863 1900] 172 763] 670 6390 13 510 684 149“ 182 432 1157 18 
13. Hessen, Hessen-Nassau 66 691 — $ 66 691] 37672 — 37672] 78 431 — 78 431 36 470 — | 
14. Ruhrgebiet 670 022 — | 670022] 67869 — 67 869] 972 6327 — 972 632 93931 — 9 
15. Westfalen 78 649 — 178 649] 21372) — 21372] 1589799 — 158 979 25701 — j i 
16. Rheinprovinz. 196 149 — ù 196 149 430333 — 43 033] 158011 — 158 011 4463 — A 
17. Bayern einschl. Pfalz ..... 134 072 — 134 072 475722 — 47 572] 158 104 — 158 104 74 888 — a 
18. Baden mit Mannh. u. Ludwigsh. 34 245 — 34 245| 17975 — 17975 52485 — 52 485 27782) — | 2 
19. Württembee gg 27 770 — 27 7700 10 8060 — 10 806} 3877844 — 38 784 17680 — „ 1 
20. Grenzmark . A R A i 85 3844 — | 85 384 12858, — 1 
21. Polen einschl. Danzig!) 393 233| 119 529 512762] 94186 4014 98 2001| 336 655| 29658: 366 313 30 9233 — 3 
22. Saargeb ieee 74 271 — 74 271 3379) — 3 379 7824 — 7 824 794 — 
23. Elsaß-Lothringen 45 897 45 897 14529 — 14 529 7645 — 7645 317 — 
24. Rußland u. Randstaaten, Memel 22 702 — m 22 702 6 532 — 6532 4 949 257 5 206 778 — 
25. Tschechoslowakei ........ 61856! 30 175 92031| 13271 — 13 271] 68 9230 13 537 82 460 24 554 1466 24 
26. Österreich . 63734 — | 63 734] 22374 — 22 374] 27951 — 27951 2889 — 
27. Luxemburg 12 011 — 12011 1637 — 1637 26833 — 2 683 611 — 
28. Niederlancdde aa. 46 119 — 46 119 20 3280 — 20 3288 149080 — 14 908 21099 — 2 
29. Belgien 3 878 — 3878; 120799 — 12 079 38988 — 3 898 9827 — 
30. Italien 28 068 — 28 068| 11 106 — 11186] 4039505 — 40 395 990 — 
31. Übriges Ausland ........ 55 000 55000| 32222! — 32222] 98 8050 — 898 805 126727 — U 
Summe Inland (1—20)2) . . . 10 634 922| 7 671 539 A 306 461/2 724 717| 637 033 3 361 750/11277079/5 461 566,16 738 645 2 888 845 494 992 3 38 
Summe Ausland (21—31)... 806 769 149 d 956 473) 231 723 4 dé 235 737] 614 636 43 452 658 088 96 609 1466) 9 
insgesamt . . |11 441 691] 7 821 243,19 362 93412 956 448, 641 047: 3 597 4871118917155 505 018.17 396 733] 3 985 454| 496 453] 348 
Lokalverkehr ...... 2 119 339 1813 059 
Brandenburg. 
1: Berlin wen. 24 1335 887| 299 531 1 635 41814 935 14712 753 889 7 689 0361 550 040| 114 7830 1 664 823] 5 065 187|2 184 58 724 
2. Ostpreu ben. 37049 12 051 68 293 11147) 79 440 24794 — 24 794| 260 917 26 
3. Pommern 539 013] 230 389| 769 40201 118 366| 479 673] 1 598 039] 434 741| 120 992 555 733 946 124 323 288 126 
4. Mecklenburg ohne Häfen 99 2733 14 755 280 999 514780 332477] 96 887 2 786 99 673 278 335 11 6330 28 
5. Schleswig-Holstein mit Häfen 8 
von Rostock bis Flensburg 87 814 1 526 191 291| 191011 210392] 54 977 967 55 944]. 394 976 31507: 42 
6. Hamburg 160 2080 383 101 82 0800 277 19 359 270| 112 244 135 903] 248 147 223 8710 218 56l; 4% 
T. emen ee AR 28 790 — 79827 — 7982] 12 9077 — 12 907 117744 — IR 
8. Hannover-Oldenburg ...... 226 972 807 91 873 3593 95 466| 376 393 376 393| 143 7766 28711 14 
9. Oberschlesien 955 810] 382 755 65 845 3 541 69 386] 693 556 360 4980 1 054 054 45 450 71722 A 
10. Niederschlesien 1215 5800 142 449 556 440 7 780 564 2201 438 037 97 672 1 535 709 500 326 44410 50 
ll. Provinz Sachsen u. Thüringen | 1 340 655 139 915 462 794] 61 886 524 6801 517 373 38 973 1 556 346| 669 904 62766 E 
12. Land Sachsens 786980 13 498 888 302 1735 890 037] 645 166 230851 668 251] 1 391 769 5710139 
13. Hessen, Hessen-Nassau 26 996 — 25022) — 25022] 330277 — 53 027 47481 — d 
14. Ruhrgebiet Q r 379 744 — 457 281 — 457 281] 695 4666 — 695 466| 5108322 — di 
15. Westfalen... 311690 — 33 810 — 33 810 74020 — 74 0200 61 2455 — d 
16. Rbeinprovinz .......... 47 594 — 2748 — 27448] 57 2327 — 57232 84783 — 8 
17. Bayern einschl. Pfalz. 19 941 — 23 168; — 23 168] 39 5044 — 39 504 770211 — d 
18. Baden mit Mannh. u. Ludwigsh. 6 756 — 7544 — 75444 159633 — 15 963 240727 — 23 
19. Württemberg 5160 — 5327 — 53270 9157 — 91577 1808 — D 
20. Grenzmark. . À . ; 104 53900 — 104 539] 172 1233 — | 14 
21. Polen einschl. Danzig) 384 811} 176 334 468 419 25 222 493 641| 236 220 829 81 319 201 62 1480 — d 
22. Saargebiet ..... 22.2200. 20 128 — 22699 — 2 269 7669 — 7 669 14344 — 
23. Elsaß-Lothringen 61 291 — 3822 — 3822| 10 8460 — 10 846 216 — | 
24. Rußland u. Randstaaten, Memel 4 581 — 1091 — 1091 455 — 455 106711 — 16 
25. Tschechoslowakei 66 719| 141915 14815 — 14815] 32 862 221 55 021 12 376 105 14 
26. Dänemark k.... 41 — 35 2366 — | 35236 414 — 4144 87077 — d 
27. Übriges Ausland 34751 — 18 678 18 6780 43 576 ᷣ— 43 5760 39 8050 — 3% 
Summe Inland (1—20)2) . . | 7331391) 1620 777 8 952 168/9 329 012 3 671 0130 13 000 0258 006 025, 895 659 8 901 682010 928 034 847 100 137 A | 
Summe Ausland (21—27) ... 572 322 318 249 544 350 25 22? 569 552] 332 042, 105 140 437182; 213 727 Ane 
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1) 1913 == Polen und die Provinzen Westpreußen. Posen. — 2) 1913 — altes Reichsgebiet ohne Provinzen und Landesteile Westpreußen Posen, Saargebiet, Elsaß-Lothringen. 
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Das Taubstummen-Unterrichtswesen in Preußen 


in den Jahren 1924 bis 1930. 


Über die frühere Entwicklung des Taubstummenschul- 
wesens in Preußen ist bereits in Jahrgang 1922, Nr. 32 und 
in Jahrgang 1924, Nr. 39 der „Statistischen Korrespondenz“ 
berichtet worden. 


Gleich in den ersten beiden Berichtsjabren ist die Zahl 
der Taubstummenanstalten und Schulen, die im Jahre 1923 
noch 40 betragen hatte, auf 38 zurückgegangen. Im Jahre 
1925 wurde die erst im Jahre 1922 neugegründete zweite 
Taubstummenanstalt in Schleswig mit der ersten zu einer 
Anstalt vereinigt; ferner entfällt seit 1924 ein besonderer 
Bericht über ein kleines Internat in Guben, das Naémi-Wilke- 
Stift, in dem nur einige wenige, noch nicht schulpflichtige 
taubstumme Kinder erzogen werden. Weitere Veränderungen 
in der Zahl der Taubstummenanstalten Preußens haben sich 
seitdem nicht vollzogen, wohl aber in der Art der Unter- 
bringung der Zöglinge. 


Bekanntlich unterscheidet man hier ebenso wie bei Er- 
ziehungsanstalten anderer Art Internate, d. h. Anstalten, in 
denen die eingeschulten Kinder zugleich auch wohnen und 
verpflegt werden, und Externate, bei denen sie am gleichen 
Ort, aber außerhalb der Anstalt, gewöhnlich in Familienpflege, 
untergebracht sind; eine Reihe von Taubstummenanstalten 
ist gemischter Art, ein Teil der Schüler wohnt innerhalb der 
Anstalt, ein anderer außerhalb. Schulgänger, d. h. Kinder, 
deren Eltern am Ort von Anstalten oder in ihrer Nähe 
wohnen und die nur die Anstaltsschule besuchen, gibt es 
in fast allen Anstalten. In Berlin und (seit 1924) auch in 
Frankfurt bestehen 2 reine Taubstummenschulen. 


Vor dem Weltkriege waren nun 26, also fast ?/, der 
damaligen Anstalten reine Externate gewesen, reine Internate 
gab es dagegen nur 5; 14 Anstalten waren gemischter Art. 
Von den 3 Anstalten, die mit den Gebietsabtretungen verloren- 
gingen, waren 2, von den weiteren 6, die ihre Tore ge- 
schlossen haben, 5 reine Externate gewesen. Das erste 
Berichtsjahr zeigt nun gegenüber der Vorkriegszeit eine er- 
hebliche Zunahme der reinen Internate, deren Zahl auf 12 
gestiegen ist, während die der reinen Externate, wenn man 
von den durch Abtretung und Schließung fortgefallenen absjeht, 
unverändert blieb; stark verringert hat sich dagegen die Zahl 
der gemischten Anstalten, die im Jahre 1924 nur noch 6 
betrug. Auf diese Wandlung wurde bereits in einem der 
früheren Berichte hingewiesen. Wohnungsnot und Preis— 
steigerungen machten offenbar eine Unterbringung außerhalb 
der Anstalten vielfach mehr und mehr unmöglich; diese sahen 
sich daher genötigt, die Zöglipge wieder bei sich selbst unter- 
zubringen und zu verpflegen. Die Möglichkeit dazu war ja 
vorhanden, da die Zahl der verfügbaren Plätze für gewöhnlich 
größer war als die der tatsächlich beanspruchten. Freilich 
war diese Umstellung, die Rückkehr zum reinen Internat, nur 
eine Notmaßnahme; denn den Forderungen der Fachleute 
entspricht am besten das gemischte System: zunächst Auf- 
nahme und Erziehung der jüngeren Kinder im Internat, später 
aber Begebung in Familienerziehung, um sie nicht gar zu 
sehr der Außenwelt, der sie sich doch später einmal anpassen 
sollen, zu entfremden. Sobald es daher möglich war, ging 
man dann im Laufe der Berichtszeit wieder zum gemischten 
System über, und so zeigt sich im letzten Berichtsjahr 1930 


eine erhebliche \Viederzunahme der Anstalten gemischter Art, 
die mit 12 der Zahl nach ihren Vorkriegsstand fast erreicht 
haben, unter gleichzeitiger Abnahme der reinen Anstalten, 
vornehmlich der Internate; ihre Zahl beträgt im letzten Be- 
richtsjahr 9, die der reinen Externate 15. 


Zöglinge und Schüler. 

In der Tabelle 1 sind zunächst die eigentlichen Zöglinge 
der Taubstummenanstalten ohne die Schulgänger nach Art 
ihrer Unterbringung für die Jahre 1914, 1924 und 1930 auch 
unter Berechnung von Anteilsziffern aufgeführt. 


Zahl der Zöglinge nach Anstaltsarten (ohne Schulgänger) in den 
Jahren 1914, 1924 und 1930. 


Gemischte Anstalten 


(Tat bel le 1 ) 
Jahr Internate Externate] Über- davon 
haupt intern | extern 
t a2 3 | 4 } 5; — 6 

27 E 450 2 265 1 876 | 1034 842 

1921424 1.019 1 362 476 270 206 

1930 718 1222 1 001 | 657 344 

Vom Hundert 

[914 % 10 49 41 23 18 

1924. 36 48 17 | 9 

TEE AR 24 42 34 22 12 


An der stark wechselnden Höhe der Belegungszahlen er- 
kennt man deutlich die ziemlich erheblichen Wandlungen, die 
sich seit der Vorkriegszeit hier vollzogen haben, besonders 
bei den gemischten Anstalten, die auch im letzten Berichts- 
jahre wieder erst nur wenig über ½ ihrer Zöglinge gegenüber 
rund 45'v. H. im Jahre 1914 extern untergebracht hatten. 

Eigenartigerweise hat sich die Gesamtzahl der Zöglinge 
und Schüler der Taubstummenanstalten (s. a. Tabelle 2) nur 
wenig verändert, trotzdem gerade im Laufe der Berichtszeit, 
zwischen den Jahren 1922 und 1926, die taubstummen Kinder 
der erheblich schwächer besetzten Lebenden-Jahrgänge aus 
der Zeit des Geburtenrückgangs 1915 bis 1919 Aufnahme 
gefunden haben. Wenn man bedenkt, daß die Zahl der 
Lebenden zwischen 7 und 15 Jahren, verglichen mit den 
Jahrgängen unmittelbar vor dem Geburtenrückgang, rund 
25 v. H. geringer ist — ein Rückgang, der sich z. B. für die 
Volkschüler in ziemlich genau gleichem Umfange nachweisen 
läßt — so mußte man schlechterdings auch annehmen, dab 
sich dieser Umstand gleicherweise auch bei den Taubstummen- 
anstalten auswirken würde. Das ist nun aber keineswegs der 
Fall. Denn gegenüber dem Jahre 1921, in dem noch die 
taubstummen Kinder aus einem vollbesetzten Geburtenjahrgang 
(1914) zur Aufnahme gelangt waren, beträgt die gesamte 
Einbuße bis zum Jahre 1926, in dem die Einschulung aller 
Jahrgänge aus der Zeit des Geburtenrückgangs, abgesehen 
von einigen Zurückstellungen, beendet sein mußte, nur rund 
10 v. H. Als wirkliche Abnahme kommt aber höchstens die 
Hälfte davon in Betracht. Denn bereits bis zum Jahre 1923 
war die Zahl der Zöglinge und Schüler um 7,7 v. H. zurück- 
gegangen, mindestens 4 v. H. sind dabei infolge der Abtretung 
der jetzt polnischen Gebiete Oberschlesiens und durch Ab- 
wanderung polnischer Arbeiter aus Westfalen ausgeschieden; 


| 

| 
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Oberschlesien hat von 1921 bis 1923 fast 40 v. H., die Provinz 
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Westfalen beinahe 20 v. H. ihres Bestandes verloren, während 


sich in allen übrigen Provinzen des Freistaates der Bestand 


an Zöglipgen und Schülern der Taubstummenanstalten im 
gleichen Zeitraum durchschnittlich nur um 3,5 v. H. ver- 
ringerte. 


Wenn nun die Zahl der in diesen Anstalten untergebrachten 
oder beschulten Kinder um mindestens 700 größer blieb als 
man nach dem Rückgange der Lebenden gleichen Alters 
erwarten durfte, so erhebt sich natürlich die Frage, worauf denn 
eigentlich dieser Umstand zurückzuführen ist. Unwillkürlich 
könnte man da zunächst an eine Häufigkeitszunahme der Fälle 
von Taubstummheit d. h. Ertaubung vor dem 7. Lebensjahr 
während der Kriegszeit denken; bei dem namentlich im 
Jahre 1915 stark vermehrten Auftreten von Infektions- 
krankheiten wie Scharlach, Masern, Genickstarre, später auch 
der Grippe und anderer vielfach zu Ertaubungen führenden 
Erkrankungen, andererseits bei dem Mangel an Ärzten und 
dementsprechend sachgemäßer Heilbehandlung lag eine solche 
durchaus nicht außerhalb des Bereiches der Möglichkeit. 
Indessen liefert die Reichsgebrechlichenzählung von 1926 
keinerlei Anhalt dafür, dab eine irgendwie wesentliche 
Zunahme stattgefunden hat; vielmehr zeigt ein Vergleich der 
Taubstummenziffern der 5-15 jährigen mit der Zählung von 
1910 eine Abnahme von rund 25 v. H. Eine etwaige 
Verhältniszunahme der Ertaubungsfälle bei jüngeren Kindern 
in der Kriegszeit kann also nur geringen Umfanges gewesen 
sein und daher nicht als Erklärung für die 80 geringe 
Abnahme der Anstaltszöglinge und -Schüler dienen. Es bleibt 
daher nur übrig, anzunehmen, daß nach dem Jahre 1921 die 
Zuführung von Kindern zur Aufnahme und zum Schulbesuch 
in diesen Anstalten besondere Fortschritte gemacht hat. 
Und hier war tatsächlich manches nachzuholen. Zwar war 
in Preußen bereits seit dem Jahre 1911 die Schulpflicht für 
alle taubstummen und die ihnen gleichgestellten sehr schwer- 
hörigen oder nach dem 7. Lebensjahr ertaubten oder stummen 
Kinder, soweit sie bildungsfähig und körperlich tauglich waren, 


gesetzlich festgelegt; die völlige Durchführung des Gesetzes 


vom 7. August 1911, das mit dem 1. April ıgız in Kraft 
trat, war aber erst bis zum Jahre 1917 vorgesehen. Durch 
den Ausbruch des Weltkrieges und der nachher folgenden 
Geldentwertung ist indessen von einer strengen Durchführung 
der Gesetzesvorschriften noch bis in den Anfang der Berichts- 
zeit hinein wohl kaum die Rede gewesen. Die Kosten für 
die Unterbringung fallen im wesentlichen den Kommunal- und 
Armenverbänden zur Last, die nur bei zahlungsfähigen Eltern 
ein Recht auf Wiedererstattung haben; daher stieß wohl das 
Bestreben mancher Eltern ihr taubstummes Kind der Unter- 
bringung in einer Taubstummenanstalt zu entziehen, um es 
nicht auf Jahre hinaus weggeben zu müssen, bei den nach- 
geordneten Behörden in dieser Zeit auf geringen Widerstand. 
Daß auch im Jahre 1926 noch immer keineswegs alle für den 
Taubstummenunterricht in Betracht kommenden Kinder den 
dafür bestimmten Sonderanstalten zugeführt worden sind, 
beweist die Tatsache, daß nach der Schulstatistik dieses Jahres 
noch 237 taubstumme Kinder in den Volksschulen Aufnahme 
gefunden hatten, offenbar weil Geldmangel der Gemeinden 
oder Wunsch der Eltern die Unterbringung in einer Taub- 
stummenanstalt verhindert hatten; Platzmangel in den Anstalten 
scheint jedenfalls weniger vorzuliegen. Im Jahre 1921 waren 
noch 329, im Jahre ıgıo noch 718 solcher Kinder in den 
Volksschulen zu finden gewesen. Auf mangelhafte Erfüllung 
des Gesetzes deutet auch ein Erlaß des Ministers für 
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung vom 24. Juli 1926 hin, 
in dem nochmals dringend ersucht wird, das Gesetz vom 
7. August ıgıı wirklich durchzuführen. U. a. werden auch 
darin die Leiter von Privatlehranstalten dringend ermahnt, 


die unter die Bestimmung des Gesetzes fallenden Kinder 
ihrem Sonderunterricht nicht zu entziehen. Eigentlicher 
Einzel-Privatunterricht kommt übrigens bei den Taubstummen 
wenig in Frage, denn nach der Reichsgebrechlichenzählung 
von 1926 hatten von den Taubstummen im Alter von 
7-15 Jahren nur 21 Privatunterricht; von den Taubstummen 
im Alter von 15 20 Jahren waren sogar nur 6, von denen 
im Alter von 20-40 Jahren nur 46 d. h. jedesmal noch nicht 
1 v. H. der Gesamtzahl privatim unterrichtet worden. Ganz 
abgesehen von der Kleinheit dieser Zahlen an sich kommt 
also eine vermehrte Aufgabe des Privatunterrichts zu Gunsten 
des Unterrichts in den Taubstummenanstalten und -Schulen 
als Erklärung ebenfalls nicht in Frage, selbst wenn man 
annehmen will, daß das vielleicht bei den später ertaubten, 
stark schwerhörigen oder stommen Kindern in etwas stärkerem 
Maße der Fall war. Denkbar ist es übrigens, daß in der 
kritischen Zeit nach 1921 gerade eine größere Anzahl solcher 
Kinder dem Taubstummen-Sonderunterricht zugeführt wurde. 
Endlich ist auch noch an die Zuführung taubstummer 
Kinder von Rück- oder Einwanderern zu denken. 


Die folgende Tabelle 2 zeigt die Zahl der Kinder in den 
Anstalten unter Trennung der Geschlechter bei Unterscheidung 
nach Internen, Externen und Schulgängern für die einzelnen 
Berichtsjahre. 


Zöglinge und Schüler. 


(Tabelle 2) Schul- 


Im Gesamtzahl 


Im 


Jahr Internat | Externat | gänger 

SIE 

2 |l3lalsiI6| 71 8 | 9 \ 19 

LET % e 683 | 606 | 879 | 689 | 448 | 406 2 010 17013 711 
. 715 643843 | 653 407 | 355 | 1 965 16513 616 
1926.. 3 722 641829 674 | 385 | 351 | 1 936 | 1 666 || 3 602 
187 108 | 623 | 885 | 669 | 390 3271983 16193602 
OIE e ne a 747 | 649 | 908 650 363 318201816173 635 
1929 728 647883661378 | 307 | 1 989 | 1 615 3 604 
1930... 200. 745 | 630 | 905 | 662 | 395 | 288 | 2 045 15803 625 


Gegenüber dem Tiefstand von insgesamt 3 602 Zöglingen 
und Schülern, den die Jahre 1926/27 aufweisen, zeigt sich in 
den drei letzten Jahren bis zum Jahre ı930 keine irgendwie 
wesentliche Zunahme, die doch auf Grund der verschärften 
Durchführung der gesetzlichen Bestimmungen wie auch auf 
Grund der Tatsache des Geburtenwiederanstiegs in den 
Jahren 1920/21 denkbar war; man wird also hier offenbar 
mit einer Abnahme solcher Fälle in der Bevölkerung zu 
rechnen haben. — Im Laufe der Berichtszeit hat sich die Zahl 
der Schulgänger, die im Jahre 1924 noch rund 23 v. H. 
der Gesamtzahl ausmachte, auf etwa 19 v. H. verringert; 
dagegen ist in der gleichen Zeit der Anteil der Internen von 
35 v. H. auf 38 v. H., derjenige der Externen von 42 v. H. 
auf 43 v. H. gestiegen. Vor dem Kriege waren die Externen 
etwa doppelt so stark gewesen wie die Internen; im Durch- 
schnitt der Berichtszeit entfallen nur noch 114 Externe auf 
100 Interne. — Wie gewöhnlich sind die Knaben in den 
Taubstummenanstalten und -Schulen — 122 im Durchschnitt 
der Berichtszeit auf 100 Mädchen — anteilsmäßig erheblich 
stärker vertreten als in der Gesamtbevölkerung, in der ihre 
Zahl in den gleichen Altersklassen nur um rund 3 v. H. 
größer ist. Nach der Reichsgebrechlichenzählung von 1926 
entfielen auf 100 taubstumme Mädchen zwischen 7 und 
15 Jahren 118 Knaben gleichen Alters. Diese neigen an 
sich häufiger zu Erkrankungen (und Verletzungen) mit 
folgender Taubheit, und an Zahl überwiegen diese Fälle stark 
gegenüber denen mit angeborener Taubstummheit, die bei 
Mädchen häufiger vorkommen soll. Daß bei den übrigen 
diese Anstalten besuchenden später ertaubten. stark schwer- 
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hörigen oder stummen Kindern der Anteil der Knaben noch 
stärker ist als bei den eigentlich taubstummen, ist denkbar; 
der wahrscheinlichere Grund für ihr starkes Uberwiegen in 
den Taubstummenanstalten ist aber wohl darin zu suchen, 
daß sie im allgemeinen besser der Schulpflicht genügen als 
die Mädchen, bei denen manche kurzsichtigen Eltern der 
segensreichen Einrichtung des Taubstummenunterrichts oft 


noch weniger Verständnis entgegenbringen als bei den Knaben. 


Berufswahl der Taubstummen. 


Seit dem Jahre 1926 liegen von einer Reihe von Anstalten 
freiwillige Angaben über den zukünftigen Beruf der entlassenen 
Zöglinge und Schüler vor. Danach wählten von insgesamt 1 010 
in den letzten 5 Jahren ausgeschiedenen männlichen Taub- 
stummen, über die Angaben vorlagen, 339 oder rund ½ das 
Schneiderhandwerk, 239 oder fast / wurden Schuhmacher, 
128 oder rund 13 v. H. Tischler, während 57 oder 5,8 v. H. zur 
Landwirtschaft übergingen und endlich 48 oder nicht ganz 
5 v. H. den Beruf eines Malers und Tapezierers ergriffen haben. 
Etwa 80 v. H. der schulentlassenen männlichen Taubstummen 
gingen also in diese eben genannten 5 Berufe über. Weniger 
stark war der Andrang zu den Berufen eines Sattlers, Schlossers, 
Gürtners, Bäckers, Buchbinders, Schriftsetzers und Korbmachers, 
die zusammen von weiteren 10 v. H. der Zöglinge ergriffen 
wurden. Abgesehen von der wohl durchschnittlich schlechteren 
sozialen Lage engt natürlich die Art des Gebrechens bei den 
Taubstummen die Berufswahl stark ein; immerhin sind unter 
den gewählten Berufen einige, die doch eine gewisse Geschick- 
lichkeit oder besondere Begabung erfordern. So finden sich mit 
zusammen 3,3 v. H. unter der Gesamtzahl angehende Mechaniker, 
Optiker, Elektrotechniker, Uhrmacher und Photographen, auch 
Zeichner, Schrift- und Porzellanmaler, Chemigraphen und 
Zahntechniker. Der Rest verteilt sich auf verschiedene einfache 
Berufe; oft mag dabei der Beruf des Vaters eine Rolle spielen. — 
Die weiblichen Zöglinge entschieden sich ganz überwiegend 
für den Beruf einer Schneiderin, den von insgesamt 718 Ent- 
lassenen, über die Angaben vorlagen, nicht weniger als 460 
oder fast / erwählten. Daneben wurde die Tätigkeit im 
Haushalt bevorzugt, sei es, daß sie sich zunächst noch einer 
Sonderausbildung in Haushaltungsschulen unterziehen wollten, 
sei es, daß sie sofort in Stellung gingen oder im elterlichen 
Haushalt Beschäftigung fanden; diese Absicht äußerten 207 
oder 29 v. H. Unter den sonstigen zukünftigen Berufen 
weiblicher schulentlassener Taubstummer sind eigentlich nur 
noch die der \Veißnäherin, Stickerin und Putzmacherin 
erwähnenswert, die von zusammen 25 weiblichen Zöglingen 
ergriffen wurden und endlich noch der Beruf einer Plätterin, 
den 10 Mädchen erwählten. Die genannten umfassen fast 
98 v. H. der überhaupt gewählten Berufe; der kleine Rest 
verteilt sich auf verschiedene ein fache Berufe. 


Lehr- und Aufsichtspersonen. 


In der Tabelle 3 ist das Lehr- und Aufsichtspersonal der 
Taubstummenanstalten und -Schulen unter Trennung der 
Geschlechter für die Berichtszeit nachgewiesen. 


(Tabelle 3) | JOrdent-| Ang, | Tech- a O 

An- liche Hilfs- nische AUF Gesamtzahl 
Jahr stalten Lehrer lehrer Lehrer] seher 

m. . m. W. m. Wm w m | w. | zus 
1 2 3 4 5 67 819 1011 12 13 
oa 39 295 8113 7 ıl35| 8115 317 E) 445 
1928 38 286 8117 10] 330] 818 314 139 453 
1926. 38 | 256 8315 10] 3/29) 821 312| 143 455 
1927. 382868723 8| 5288 818 322| 141; 463 
1928.. 38 | 302 8616 6 3321 8 28 329 152 481 
1929 38310 8313 8f 2291029 335 149 484 
1930 38 3050851127 212911130 330 | 151; 481 


Ihre Gesamtzahl, die im Jahre 1923 noch 497 betragen 
hatte, ist gleich im ersten Berichtsjahr um rund 10 v. H. auf 
445 zurückgegangen; damit weist das Jahr 1924 den niedrigsten 
Stand der ganzen Berichtszeit auf. Unter Schwankungen in 
den einzelnen Jahren erfolgt doch in den letzten Jahren eine 
Wiederzunahme; immerhin aber bleibt auch das Jahr 1929, 
das mit einer Gesamtzahl von 484 den höchsten Stand der 
Berichtsjahre zeigt, immer noch um 13 Personen hinter dem 
des Jahres 1923 zurück. Eine gewisse Verstärkung gegenüber 
diesem Jahr weist nur das Aufsichtspersonal auf, in zweiter 
Linie auch das technische Lehrpersonal, dessen Zahl allerdings 
in den letzten beiden Berichtsjahren wieder etwas abgenommen 
hat. Die Zahl des eigentlichen Lehrpersonals, der ordentlichen 
und Hilfslehrer, ist bei ihrem Höchststande im Jahre 1929 
— das Jahr 1930 wies bei ihnen wieder einen kleinen Rückgang 
auf — immer noch um 8 v. H. geringer als im Jahre 1923. 

Von den gesamten Lehr- und Aufsichtspersonen waren im 
Jahre 1923 nicht ganz 28 v. H. und im Jahre 1924 etwa 29 v. H. 
weiblichen Geschlechts; in den letzten Berichtsjahren machte 
ihr Anteil fast 31 v. H. aus. Beim Aufsichts-, mehr noch beim 
technischen Lehrpersonal sind sie bei weitem in der Überzahl; 
beim eigentlichen Lehrpersonal ist dagegen ihr Anteil geringer, 
er schwankt hier zwischen 22,0 v. H. (1929) und 23,6 v. H. 
(1926). 

Läßt man einmal die namentlich für Schulgänger wenig 
in Betracht kommenden Aufsichtspersonen sowie das technische 
Lehrpersonal außer Betracht und vergleicht nur das Zahlen- 
verhältnis zwischen Unterrichtenden und Unterrichteten im 
eigentlichen Taubstummen- Schulunterricht, so entfielen auf 
100 Lehrer und Hilfslehrer im Jahre 1923 nur 829, im Jahre 
1924 aber 937 zu Unterrichtende. Gegen Ende der Berichtszeit 
zeigt sich hier wieder wenigstens eine teilweise Besserung; 
in den letzten drei Jahren ist die im Durchschnitt zu unter- 
richtende Schülerzahl auf 880 zurückgegangen. — Nach den 
Berichten der einzelnen Anstalten schwankt im Jahre 1930 
die im Durchschnitt auf je eine Lehrperson entfallende 
Schülerzahl zwischen 7 und 14; jedoch erscheint eine so hohe 
Durchschnittszahl wie die letztere wohl nur als eine mehr 
zufällige Ausnahme; nur vier Anstalten weisen eine über den 
Durchschnitt von 10 hinausgehende Zahl auf. Bei diesen 
dem gewöhnlichen Schulunterricht ziemlich klein erscheinenden 
Ziffern muß man natürlich bedenken, daß der Taubstummen- 
unterricht eine viel eingehendere Beschäftigung mit dem 
einzelnen Schüler als bei normalen Kindern erfordert. 

Wie sehr trotz gewisser noch bestehender Unvollkommen- 
heiten das Gesetz vom 7. August ıgıı doch den Taubstummen 
zugutegekommen ist, mag zum Schluß noch eine Feststellung 
aus der Reichsgebrechlichenzählung von 1926 erweisen. Danach 
erhielten von den zur Zeit der Zählung 7—15 Jahre alten 
Taubstummen rund 90 v. H. Unterricht in den besonderen 
Fachanstalten und fast ebensogroß, 89 v. H., war der Anteil 
bei den 15 — 20 Jahre alten Taubstummen. Von den 20 — 40 Jahre 
alten war deser Vorteil nur 81 v. H. und von den über 
40 Jahre alten Taubstummen sogar nur 63 v. H. zuteil ge- 
worden. Wenn von letzteren auch außerdem noch 19 v. H. 
eine andere Schule besucht hatten, so ist doch der dadurch 
erzielte Erfolg sicher weit geringer anzuschlagen als der 
sachgemäße Taubstummenunterricht. Über 13 v. H. der 
älteren Taubstummen hatten überhaupt keinen Unterricht ge- 
nossen, bei den 7—15 jährigen sind es nur 5 v. H. und 
darunter befinden sich offenbar noch vorläufig aus irgend- 
welchen Gründen Zurückgestellte in größerer Anzahl. Hoffentlich 
wird es in absehbarer Zeit gelingen, alle für den Sonder- 
unterricht in den Taubstummenanstalten und -Schulen in 
Betracht kommenden Kinder zu erfassen und sie damit für 
Leben und Beruf tauglicher zu machen als dies ehedem der 
Fall war. 
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Umfang und Richtung der Wanderungen zwischen den 
preußischen Provinzen in den Jahren 1871 bis 1925. 


Von 


Oberregierungsrat Dr. Karl Keller. 


1. Vorbemerkungen. 

Die Binnenwanderungen in Preußen sind für die Jahre 1895 
bis 1905 von Broesike in der Zeitschrift des Statistischen 
Landesamts (Jahrgang 1907, 1. Abtlg.) eingehend dargestellt 
worden; der Verfasser bat in seinem Aufsatze die Wanderungs- 
erscheinungen zu einer Reihe anderer sozialer und wirtschaft- 
licher Tatsachen in Beziehung gesetzt und sich bemüht, die 
Ursachen der Bevölkerungsverschiebungen festzustellen. In 
Fortsetzung und Erweiterung der Untersuchungen von Broesike 
ist im Statistischen Landesamte eine Arbeit über die Binnen- 
wanderungen der Jahre 1900 bis 1925 begonnen worden, 
wobei es sich als notwendig herausgestellt hat, zur Aufklärung 
der Ursachen über den Anfangstermin der Broesikeschen 
Forschungen rückwärts bis zum Jahre ıgıg zurückzugehen. 
Mit der Vollendung dieser Arbeit würde in der bevölkerungs- 
statistischen Literatur zum ersten Male eine Gesamtdarstellung 
der preußischen Wanderungen für ein volles Jahrhundert 
gegeben werden. Die folgenden Ausführungen waren im 
Anfang dazu bestimmt, ein Kapitel dieser umfangreichen 
Untersuchung zu bilden. Leider hat die Einschränkung aller 
statistischen Arbeiten, die durch die Finanzlage des Staates 
erzwungen worden ist, dazu genötigt, auch die Untersuchungen 
über die Binnenwanderungen vorläufig einzustellen. Mit Rück- 
sicht darauf erscheint es ratsam, die folgenden Teilergeb- 
nisse nicht länger zurückzuhalten, zumal, da es sich um Zahlen 
aus der Volkszählung von 1925 handelt, auf deren nicht allzu 
späte Bekanntgabe die Öffentlichkeit ein Recht hat. Die nach- 
stehenden Untersuchungen werden daher jetzt besonders 
gedruckt; doch wird der Leser gebeten, sich immer gegen- 
wärtig zu halten, daß es im folgenden nicht beabsichtigt ist, 
das Problem der Binnenwanderungen erschöpfend zu behandeln. 
Insbesondere soll die Frage nach den Ursachen zunächst 
ausgeschaltet werden; diese läßt sich nur im Rahmen der 
größeren Arbeit beantworten. Auch nach einer zweiten Richtung 
hin muß sich unsere Darstellung vorläufig Grenzen setzen; 
wir wollen in vorliegendem Aufsatze nur die \Vanderungen 
zwischen den Provinzen, nicht die innerhalb ihrer 
betrachten. Damit scheidet ein großer Teil der Erscheinungen, 
die man mit dem volkstümlichen, aber durchaus unpräzisen 
und mißverständlichen Schlagwort „Landflucht“!) bezeichnet, 
für uns zunächst aus; auch diese Erscheinungen können erst 
in der größeren Arbeit berücksichtigt werden. 


1) In der Vorstellung von der Landflucht gehen, wie bereits 
Dr. Golding in dieser Zeitschrift (69. Jahrgang, 2. u. 3. Abtlg., 
S. 214) dargelegt hat, und wie Dr. Quante in einem demnächst 
erscheinenden Buche noch ausführlicher nachweisen wird, fortwährend 
zwei Begriffe durcheinander: der des Orts wechsels, der Abwanderung 
aus einer Landgemeinde in eine Stadtgemeinde, und der des 
Berufs wechsels, der Abwanderung aus dem land wirtschaftlichen 
Berufe in einen nicht land wirtschaftlichen Beruf. Vgl. auch den 
Aufsatz von Quante, „Die Abwanderung vom Lande und das 
„Goltzsche Gesetz“, Schmollers Jahrbuch, Jahrgang 55, Heft 1, S. 63 ff. 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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Das Hauptgewicht wird im folgenden darauf gelegt, die 
Richtung der Wanderungsströme festzustellen. Die Möglichkeit 
hierzu wird dadurch geboten, daß bei der Volkszählung vom 
16. Juni 1925 an alle Zählpersonen die Frage nach ihrem 
Wohnsitz bei Ausbruch des Krieges gerichtet worden ist. Der 
Vergleich des Wohnsitzes Anfang August 1914 mit dem Wohn- 
sitz Mitte Juni 1925 läßt erkennen, ob in der Zwischenzeit 
eine Wanderung stattgefunden hat. Freilich ist aus den An- 
gaben nicht ersichtlich, ob es sich nur um eine Ortsveränderung 
oder um mehrere Ortsveränderungen handelt, ebensowenig, 
in welchem der zwischen 1914 und 1925 liegenden Jahre sich 
diese Ortsveränderungen vollzogen haben; das hätte sich nur 
durch eine unmittelbare Erfassung der \Vanderungen mittels 
Auszählung der polizeilichen An- und Abmeldungen feststellen 
lassen, eine Arbeit, deren nachträgliche Ausführung selbst- 
verständlich unmöglich war. Bei früheren Volkszählungen 
wurde zur Feststellung der Wanderungen häufig die Frage 
nach dem Geburtsorte benutzt. Diese bringt aber den Nachteil 
mit sich, daß die hierdurch festgestellten \Vanderungen sich 
auf einen Zeitraum von etwa 70 Jahren verteilen. Es kommen 
also in den Zahlen auch die Wirkungen sozialer und wirt- 
schaftlicher Erscheinungen zum Ausdruck, die längst der 
Vergangenheit angehören, und zwar ohne daß sich diese 
Wirkungen von denen der neuesten Vorgänge sondern ließen. 
Demgegenüber bot die Frage nach dem Wohnsitz bei Ausbruch 
des Krieges den Vorteil, daß der Zeitraum, innerhalb dessen 
die Wanderungen stattgefunden haben mußten, von etwa 70 auf 
nur 11 Jahre verkürzt wurde; der Einfluß längst verflossener 
Jahrzehnte auf die Zahlen wurde mithin ausgeschaltet. Außer 
der Frage nach dem Geburtsort hat man bisher zur Feststellung 
der Wanderungen in der Regel die sogenannte Differenzmethode 
benutzt; diese besteht darin, daß man die Ergebnisse zweier 
Volkszählungen vergleicht und den Geburtenüberschuß von dem 
Bevölkerungszuwachs abzieht. Was man auf diese Weise erhält, 
ist aber nicht die Gesamtheit aller Wanderungen, sondern nur die 
Differenz der Zu- und Abwanderungen, der Wanderungsgewinn 
oder Wanderungsverlust. Wenn Broesike den „Abgleichungen“ 
der Zuwanderungen durch die Abwanderungen und umgekehrt 
noch 1907 keine große Bedeutung beimessen zu dürfen glaubte, 
weil man es meist mit ausgesprochenen Ein- oder Auswanderungs- 
bezirken zu tun habe, so wird man für die Gegenwart jedenfalls 
die Richtigkeit dieser Ansicht nicht zugeben können; die 
folgende Darstellung wird zeigen, wie außerordentlich ver- 
schieden das Maß dieser „Abgleichungen“ in den einzelnen 
Provinzen des preußischen Staates ist. Durch die Frage nach 
dem Geburtsort oder dem Wohnsitz bei Ausbruch des Krieges 
(in diesem Punkte besteht zwischen beiden Fragestellungen 
kein Unterschied) erhielt man die Möglichkeit, die Zuwande- 
rungen vollständig, einschließlich der Einwanderung (der 
Zuwanderung über die Staatsgrenzen), und die Abwanderungen 
größtenteils, nämlich ausschließlich der Auswanderung (der 
Abwanderung über die Staatsgrenzen), zu erfassen. Ein großer 
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Vorteil der Feststellung des Geburtsortes bezw. des Wohnsitzes 
bei Ausbruch des Krieges war schließlich, daß Ausgangspunkt 
und Ziel, also die Richtung der Wanderung, ermittelt werden 
konnten, was mit Hilfe der Differenzmethode nicht möglich ist. 


Die Auswertung der Frage nach dem Wohnsitz bei Aus- 
bruch des Krieges sollte sich nach dem vom Reiche für die 
Volkszählung vom 16. Juni 1925 aufgestellten Programme im 
wesentlichen darauf beschränken, die Zahl der Einwanderer, 
insbesondere der Flüchtlinge aus den besetzten Gebieten, fest- 
zustellen. Das Preußische Statistische Landesamt hat jedoch 
darüber hinaus versucht, auch die Binnenwanderungen inner- 
halb des preußischen Staates zu ermitteln. Da bei jeder 
einzelnen Wanderung Ausgangspunkt und Ziel erfragt wurden, 
lag theoretisch die Möglichkeit vor, bei der Auszählung 
sämtliche Herkunftsgemeinden mit sämtlichen Zielgemeinden 
zu kombinieren, was mehrere Hundert Millionen Kombinationen 
ergeben hätte. Diese Arbeit war praktisch natürlich unaus- 
führbar, aber selbst die Kombination eines jeden Kreises mit 
jedem anderen, die für eine genaue Feststellung der \Vander- 
ströme streng genommen unentbehrlich war, hätte immer noch 
146 000 Möglichkeiten ergeben und daher zu viel Zeitverlust 
und Kosten verursacht; außerdem mußte zwecks maschineller 
Auszählung der Ergebnisse der Volkszählung der Name der 
Heimat des Wanderers in Zahlen umgesetzt werden, und hior- 
für standen auf der Zählkarte nur zwei Spalten, d. h. die 
Zahlen 1 bis 99, zur Verfügung, während für die 544 Kreise 
drei Spalten erforderlich gewesen wären. Aus allen diesen 
Gründen mußte man sich darauf beschränken, die Provinzen 
miteinander zu kombinieren, wobei sowohl bei der Herkunfts- 
wie bei der Zielprovinz noch zwischen Stadt- und Landkreisen 
unterschieden wurde. Das ergab für die Binnenwanderungen 
schon 338 Kombinationen. So stark mithin das Auszählungs- 
programm beschnitten werden mußte, so werden die folgenden 
Ausführungen zeigen, daß die Ergebnisse trotzdem manchen 
lehrreichen Einblick gestatten. 
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Die Binnenwanderungen vor dem Kriege. 


Das Bild, das ich auf den folgenden Seiten von den 
interprovinziellen Wanderungen der Kriegs- und Nachkriegszeit 
entwerfen will, wird aber erst dann ganz lebendig, wenn es 
die Vorkriegszeit als Hintergrund erhält. Natürlich können 
wir aber aus der Vorkriegszeit nur solche Zahlen gebrauchen, 
die mit denen der Kriegs- und Nachkriegszeit einigermaßen 
vergleichbar sind, d. h. die ebenfalls die Richtung der 
-Wanderungsströme erkennen lassen. Wie gewinnen wir solche 
Zahlen? Ich habe schon vorhin erwähnt, daß vor dem Kriege 
bei der Volkszählung manchmal der Geburtsort ausgezählt 
wurde, und zwar ist das für den ganzen Staat in den Jahren 
1871, 1880, 1890 und 1900 geschehen. Durch den Vergleich 
des Geburtsortes mit dem Aufenthaltsorte am Stichtage der 
Volkszählung läßt sich Größe und Richtung der Binnen— 
wanderungen feststellen. Allerdings können auf diese Weise 
nur Annäherungswerte gewonnen werden; denn es werden 
einerseits die Personen nicht erfaßt, die über die Grenzen des 
preußischen Staates ausgewandert sind, andererseits nicht die 
Personen, die bis zum Stichtage der Volkszählung verstorben 
sind. Wie schon oben ausgeführt, verteilen sich die Wan— 
derungen, die durch Ermittlung des Geburtsortes festgestellt 
werden, auf einen Zeitraum von etwa 70 Jahren; doch beein- 
flussen die einzelnen Jahre dieses Zeitraumes das Gesamt- 
ergebnis nicht gleichmäßig, sondern um so schwächer, je 
weiter das Jahr der Wanderung von dem Stichtage der Volks— 
zählung entferut ist. Das hängt damit zusammen, daß 
natürlich von den in früheren Jahren geborenen Personen ein 
größerer Prozentsatz verstorben ist als von den in späteren 
Jahren Geborenen. 
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Um nun die Wanderungen der verschiedenen Jahrzehnte 
wenigstens annähernd zu erhalten, habe ich folgendes Ver- 
fahren eingeschlagen. Da in dem Ergebnis von 1900 die 
Wanderungen der Jahrzehnte 1890 bis 1900, 1880 bis 1890, 
1871 bis 1880 und der Zeit vor 1871 enthalten sind, in dem 
Ergebnis von 1890 dieselben Zeiträume mit Ausnahme des 
erstgenannten Jahrzehnts (1890 bis 1900), so kann man die 
Wanderungen des Jahrzehnts 1890 bis 1900 dadurch errechnen, 
daß man die Zahlen von 1890 von denen des Jahres 1900 
subtrahiert. Ganz genau wird das Ergebnis allerdings deshalb 
nicht, weil hierbei die Verstorbenen nicht berücksichtigt werden. 
Wir wollen, um das klar zu machen, als Beispiel die Ab- 
wanderung von Ostpreußen nach dem Ruhrgebiet wählen. Von 
den Personen, die in dem Jahrzehnt 1880 bis 1890 aus Ost- 
preußen nach dem Ruhrgebiet gewandert sind, waren im 
Jahre 1890 natürlich noch mehr am Leben als im Jahre 1900. 
Wenn ich die Zahlen von 1890 von denen von 1900 abziche, 
um den Zeitraum 1890 bis 1900 zu erhalten, so ziehe ich 
also streng genommen zu viel ab, weil ich alle im Jahre 1890 
gezählten Personen im Jahre 1900 noch als lebend betrachte. 
Ich unterschätze also die Zuwanderung um die Zahl derjenigen 
Personen, die notwendig waren, um die durch den Tod ge- 
rissenen Lücken auszufüllen. Ich müßte eigentlich noch an 
der Hand der Absterbeordnung von den Zahlen von 1890 
einen Abschlag machen, bevor ich die Subtraktion ausführe. 
Das habe ich zur Vermeidung der großen Rechenarbeiten 
unterlassen. Natürlich erhalte ich dann für das Jahrzehnt 
1890 bis 1900 Zahlen, die hinter der Wirklichkeit etwas 
zurückbleiben. Diese Abweichung ist jedoch nur geringfügig, 
weil die Sterblichkeit in den für die Zuwanderung hauptsäch- 
lich in Betracht kommenden Altersjahren überhaupt sehr niedrig 
ist. So starben z. B. im Durchschnitt der Jahre 1871 bis 1880 
von 1 000 männlichen Personen im Alter von 20 Jahren jähr- 
lich nur 7,5, was mithin bei einer Zuwanderung von 100 090 
Personen in einem Jahrzehnt nur eine Unterschätzung von 
etwa 7 500 ausmacht. Der Fehler wird ferner dadurch ab- 
geschwächt, daß ich für die Jahrzehnte 1880 bis 1890 und 
1871 bis 1880, die nach derselben Methode errechnet worden 
sind, ebenfalls etwas zu niedrige Zahlen erhalte. Das Ver- 
hältnis der Zahlen zu einander bleibt also dasselbe, und da 
es bei einem Vergleich mehr hierauf als auf die absolute 
Größe der Zahlen ankommt, so wird die Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse dadurch wenig berührt. Allerdings gilt dieser 
Satz streng genommen nur unter der Voraussetzung, daß der 
Abschlag in allen Zeiträumen gleichmäßig ist, was voraus- 
setzt, daß die Sterblichkeit in der betrachteten Periode sich 
nicht erheblich geändert hat. Trifft diese Voraussetzung in 
unserem Falle zu? Wir haben eben gesehen, daß im Durch- 
schnitt der Jahre 1871 bis 1880 die Sterbenswahrscheinlich- 
keit 7,5 °/,, betrug. Im Jahrzehnt 1901 bis 1910 war sie bai, 
Das läuft darauf hinaus, dab bei einer Zuwanderung von 
100 000 Personen die Unterschätzung sich im Verlaufe von 
30 Jahren von 7 500 Personen auf 5 000 Personen vermindert, 
also das Ergebnis sich um 2 500 Personen der Wirklichkeit mehr 
nähert. Es zeigt sich mithin, daß die Fehler so unbedeutend 
sind, dab sie unbedenklich vernachlässigt werden können. 


Auch die Richtung der Wanderungen kann mit der von 
mir gewählten Methode nicht immer ganz genau festgestellt 
werden. Ermitteln wir z. B. im Jahre ıgoo in Rheinland- 
Westfalen 210 000 Personen, die in Ost- und Westpreußen 
geboren sind, im Jahre 1890 nur 85 000 und ziehen wir 
daraus den Schluß, daß in den Jahren 1890 bis 1900 rund 
125 000 Personen aus den beiden östlichen nach den beiden 
westlichen Provinzen abgewandert sind, so ist dieser Schluß 
insofern nicht ganz zutreffend, als sich darunter vielleicht 
einige Tausend Personen befinden, die zwar im Osten ge- 


E eege? 


= 


2 


boren sind, aber ıg90 in Berlin gewohnt haben, sodaß in 
dem Jahrzent 1890 bis 1900 also nicht eine Wanderung 
von Ost- und Westpreußen nach dem Ruhrgebiet, sondern 
von Berlin nach dem Ruhrgebiet vorliegt. Es wird also bei 
unserer Art der Berechnung die Tatsache außer acht gelassen, 
daß die Wanderung häufig in Etappen erfolgt. Aber abgesehen 
davon, daß die Mehrzahl der oben erwähnten 125 000 Personen 
doch 1890 noch in Ost- und Westpreußen gewohnt haben 
dürfte, ist dieser Fehler deshalb nicht so schlimm, weil es sich 


letzten Endes doch nicht um eine Zuwanderung aus Berlin, 


sondern tatsächlich um eine solche aus Ost- und Westpreußen 
handelt, bei der Berlin nur Zwischenstation ist; die Un- 
genauigkeit besteht eigentlich nur darin, daß ein Teil der Wan- 
derungen aus dem Osten nach dem Ruhrgebiet aus dem 
Jahrzent 1880 bis 1890 nach dem Jahrzehnt 1890 bis 1900 
verschoben wird. Aber diesem Mangel steht die Tatsache 
gegenüber, daß es eine bessere Methode, die Richtung der 
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Wanderungen zu erfassen, als die von mir angewandte für 
die Jahre vor 1900 überhaupt nicht gibt. Will man daher 
für die ganze Vorkriegszeit auf die Feststellung des Ursprungs 
und des Zieles der verschiedenen Wanderströme nicht gänzlich 
verzichten, so muß man die erwähnten Unvollkommenheiten 
mit in Kauf nehmen. Tatsächlich dürften sie auch das Ergebnis 
nur wenig beeinträchtigen. 

Ich gebe nun zunächst acht Tabellen, welche den Zeit- 
raum vor 1871 und die drei Jahrzehnte 1871 1880, 1880 — 1890 
und 1890 — 1000 darstellen und zwar für jeden dieser vier 
Zeiträume in der mit a) bezeichneten Übersicht die gesamte 
Zu- und Abwanderung und in der mit b) bezeichneten Über- 
sicht den Gewinn und Verlust durch Wanderungen. In den 
Tabellen ergeben die Zahlen zeilenweise von links nach rechts 
gelesen in Übersicht a) die Zuwanderung, in Übersicht b) den 
Wandergewinn bezw. (—) Wanderverlust, spaltenweise von 
oben nach unten gelesen in Übersicht a) die Abwanderung. 


1. Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen vor dem Jahre 1871. 


a) Zu- oder Abwanderung. 


Herkunftsgebiet ` 


I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. XII | Preußen 
Ziel Preußen | Bran Schles 5 Hohen- insge- 
2 d 3 Hes- | Rhein- | "ohren 
u. West ; Hol- sche CS 
preu- | SCH, | mern sien Sen See noyer | falen Nassau] vinz Se | Ziel- 
JJ) 0ͤ ³ E T 
I 1 2 3 4 | 5 6 7 8 9 10 11 12 12 14 
I. Preußen (Ostpr. u. Westpr.) — 11633 30 542 22015 5812| 3272 455 734 798 226 1036 1 76 524 
II. Brandenburg einschl. Berlin] 44586 | — 74 501 50834 108 612 91759 3323| 8 141 6750 3 672 10769 22402 969 
III. Pommern 22 172 29 971 — 9 772 4 363 3776 406 855 662 270 824 3 73074 
IV. Posen 34 191 | 19979 7673 — 33 516 1725 118 296 567 120 503 4 98692 
V. Schlesien 5 873 24 346 3 542 33449 — 6 964 4910 1250 1400 607 1930 52 79 904 
VI. Sachsen. 411829 321 4 246 4 238 11000 — 833 | 11761 2906 3782| 3833 59 76097 
VII. Schleswig-Holstein ....| 2450 3262| 3168 871 2257 4283 — 10 258 1129 1083| 1484 11 30 256 
VIII. Hannover 2821| 4634| 2976 1 542 3996 15 104 3424 — 14879 7692| 3634 19 60721 
IX. Westfalen 1630| 2931] 1213 1007 4499| 6832 422| 11955 — 28 249 50 047 37 108 822 
X. Hessen-Nassau 1 191; 2282 869 553 2023| 5503 505 5727 4688 — 13 037 5736 435 
XI. Rheinprovinz 3699 6143 2430 1535 6561| 9895 724 5 808 82 855 31316 — 740 | 151 706 
XII. Hohenzollerische Lande] 12 25 18 2 43 50 2 21 64 46 178) — 461 
Preußen insgesamt (ohne die Her- éi 
kunftsprovinz ) 122 743 134 527 131 178 125 818 182 682 149 163 | 10 703 | 56 806 116 698 77 063 87 275 1005 1 195 661 
*) Diese Zahl ist die Gesamtzahl der Personen, die In der Zeit vor 1871 aus einer Provinz in elne andere gewandert sind, soweit sie 1871 noch lebten. Diese 
Bemerkung gilt sinngemäß auch für die anderen Übersichten a), von ihrer jedesmaligen Wiederholung wird abgesehen. 
Noch: 1. Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen vor dem Jahre 1871. 
b) Gewinn oder Verlust durch Wanderungen. 
SS — er Wandergewian oder Wanderverlust (—) betrug i:: — 
gegenüber nachstehendem Gebiete | 
J v iin 
J. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. | XII. insge- 
in nachstehende m Preußen | Bran- t 
Schles- A der den samt 
Gebiete gece en Pom- Pos Schle- | Sach- | wig- | Han- | West- Fon Rhein- nn (ohne die 
u. West-| UT | vn sien sen Hol- | nover | falen pro- | schen | Ziel- 
preu- einschl. mern i stein Nassau! vinz Landen provinz) 
— . Den) | Berlin RW JF! v . Sg 
DEN r 2 6 | 7 8 9 | ro 11 12 13 14 
l 
I. Preußen (Ostpr. u. Westpr.) = — 32 955 8 270 —12 176'— 61.— 346 — 1995'—2 087 — 832! — 965 — 2663; — 11!— 46219 
II. Brandenburg einschl. Berlin] 32 953 — 44 530 30 855 84 266| 62 438 61] 3 507 3 819 1 390 4 626— 3 268 442 
III. Pommern... ....... —8 370, — 44 530 — 2 099 821; — 470 — 2762 —2 e 55ll— 599 — 1606 — 15— 58 104 
IV. Posen 12 176 — 30 855 —2 0999 — 67 —2 513— 753[—1246— 440:— 433 — 1032 2— 27 126 
V. Schlesien 61. — 84 266 — 821— 67 — —-4 036|- — 1766 —2 746 — 3099 —1 416— 4 631 9 —102 778 
VI. Sachsen. 846 — 62 438 470 2513 4036 — — 3 450—3 343 — 3 926—1 721 — 6 062 9 — 73 066 
VII. Schleswig-Holstein 1995 — 61 2762 7533 1766| 3450 — 6 834 707 578 760 9 19 553 
Hannover 2087 — 3 507 2121 1246| 2746| 3 343 — 6834. — 2924 1965 — 2 174— 2 3915 
IX. Westfalen 832, — 3819 551 440 3099| 3 926 — 707 —2 924. — 23 561 —32 808 — 27 — 7876 
Hessen-Nassauu—- 965— 1 390 599 433 14160 1721— 578 —1 965/—23 561 — i—18 279 111 — 40 628 
XI. der Rheinprovinz 2 663 — 4626! 1 606 1032| 4631| 6 062 — 760 2174| 32 808 18 2799 — 562 64431 
XII. den Hohenzollerisch. Landen 11 3 15 — 2— I— 9 — 9 2 Ss lee: EE Ce — SS 
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2. Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen in der Zeit von 1871 bis 1880. 


a) Zu- oder Abwanderung. 
EEN 
Herkunfisgebiet 


S I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. XII. Preußen 
iel Preußen insge- 
Branden- Schles- Hes- Hohen- © 
der Wanderungen enden burg Pom- Posen Schle- | Sach- wig- Han- | West- E Rhein- | „olleri- 0 we 
u. West- einschl. j — i $ ; 
preu- Berlin mern sien sen 1555 nover | falen Nassau Provinz nn Ziel 
r ba: Tale |l 6 1 7 I 8 | 9 | p| n| n 
I. Preußen (Ostpr. u. Westpr.) — 912 — 618 2066| 1268 244 427 224 
II. Brandenburg einschl. Berlin 41 618 — 30 734 29 138 30 446 12 487 1 300 2990 
III. Pommern 8 026 4759 — 1341 1434 421 271 176 
IV. Posen 4187 1223 843 — 1864 537 106 123 
V. Schlesien 1155 5 075 820 7415 — 1317 178 230 
VI. Sachgee nn 3 482 8828| 1387| 6649| 5 592 — 461 1942 
VII. Schleswig-Holstein .... | 2985 2197| 2400 960| 1681 906 — 3292 
VIII. Hannover 2 558 3328| 1752 1510| 1534| 8726| 2242 — 
IX. Westfalen 10 046 1315 873] 3218| 5706| 1875 345 4616 
X. Hessen-Nassau. ...... 1 281 1 790 823 546| 1194| 3601 259 1690 
XI. Rheinprovinz 11002 2848| 1504| 1709 3707| 3365 538 | 2238 
XII. Hohenzollerische Lande. 23 29— 2 6 3 6 1 — 6 
Preußen insgesamt (ohne die Her- 


kunftsproviny :ü 86 363 | 32 30440 516 54 558 54 429 33 485 6 128 17515 25 523 17321 26 042 113 394297 


Noch: 2. Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen innerhalb des Zeitraumes von 1871 bis 1880. 
b) Gewinn oder Verlust durch Wanderungen. 


Der Wandergewinn oder Wanderverlust von 1871 bis 1880 betrug: 
gegenüber nachstehendem Gebiete 


-m r — 


— + 


eg wë n 


I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. XII. Preuben 
in nachstehendem Preußen insge- 
~ | Branden- Schles- Hes- der den 
Gebiete SE burg | Pom- Posen Schle-| Sach- | wig- | Han- West- EN Rhein Ho hen- 0 GC ` 
u. West- einschl. | mern sien sen | Hol- | nover | falen her 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 

I. Preußen (Ostpr. u. Westpr.) — — 40706 —8 Fr 2 121 113|—3 238 — 2 558 — 2 334 — 9 806/—1 030 —10 192 — 181 — 81088 

II. Brandenburg einschl. Berlin] 40 706 — 25975 27 915 25 371 3 659 — 897— 338 148— 227 — 1 182 1320 121262 
III. Pommern 8 644 — 25975 — 498 614.— 966 — 2 129 — 1 576 — 706|— 643 — 1 424 6.— 23 657 

IV. Posen 2 121; — 27 915 — 498 — |—5 551|—6 112 — 854 — 1 387 — 3 263 — 460 — 1 651— 3 — 45 573 
V. Schlesien — 113 — 25 371 — 614 55551 — 4275 — 1 503 — 1 304 — 5 572 — 983|— 3381 4— 37 561 

VI. Sachsen 3 238 — 3 659 966 6 112 42755 — — 445 — 6784 — 1 162 —1 626— 3 020 — 3/— 210$ 

VII. Schleswig-Holstein .... | 2558 897 2129 854 1503 445 — 1 050 32.— 53.— 499 30 8919 

VIII. Hannover 2 334 3380 1 576 1387 1304| 6784 — 1 050 — — 680 1884. — 805 25 13 709 

IX. Westfalen 9 806 — 148 706 3263| 5572| 1 162(— 32 68 — 1225 1 073 4 22 739 

X. Hessen-Nassau....... 1 030 227 643 460 983| 1626 53— 1884 — 12255 — — 721 142 1 334 

XI. der Rheinprovinz ..... 10 746 1182 1424 1651! 3381| 3020 499 805/— 1073 721 — — 2381 22113 

XII. den Hohenzollerisch. Landen 18 — 132) — 6 3— 4 3.— 3— 25 — 44— 142 2380 — m 94 


3. Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen in der Zeit von 1880 bis 1890. 
a) Zu- oder Abwanderung. 


Herkunfts gebiet —:'—b2 


I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. ine IX | e, Tt | Peeter X. XI. XII. XII. Preußen 
Ziel Bran- insge- 
Schles- Hohen- 
der Wanderungen b Pom- l Schle- | Sach- Sr Han- | West- Hes- | Rhein- zolleri: | samt 
preu- | preu- | burg Posen Hof. sen- pro- | sche ‚(ohnedie 
Ben Ben jeinschl.| mern sien Sen So nover | falen Nassau] vinz Lande Ziel- 


Berlin 


NR EA H EN ET ee a EISESSIG 


EN — — — O — — 


565 1 286 37 d 103 363— 1 | 1175 


| 


| 


Preußen insgesamt (ohne die Her- a 
59 907 | 10 74134392 51 649 40 251 43 776 434 87 45 


kunftsprovinz) eat 158 258 | 79 809 40 701 75 011 |113 558 ‚118 934 


I. Ostpreußen... ...... — 2 529 2781 683 1263| 2 558 
II. Westpreußen 11377 — 2828 1513| 6 174 2270 1025 231 445 359 177 457 9 26865 
III. Brandenburg einschl. Rerlin] 62 462 41291 — 55 962 52085 62 78529 667 3242| 5 655 3801 4322 7 487 19 328 778 
IV. Pommern 2807 3 693 3966] — 1307 1127| 492 395 286 116 174 304 8l 14675 
V. Posen 2433| 4400| 3883 2899 — 4448 2075 1225| 995 824 458 550 3| 2419 
VI. Schlesien 1284| 1114 4406| 1421| 8383 — 1866 364 589 673 442 779 — 15 21305 
VII. Sachsen. 5573| 6 130 9129| 3706 18 769 19635 | — 812 4347| 1578| 3090 2152 374924 
VIII. Schleswig-Holstein .. .. 13 019 3 325 4557| 4312 4751| 3 018 3518 — | 5568| 1215 937 1287 12 45519 
IX. Hannover... 9812| 2425 3 208 1557 6003| 3 79111032 2447 4995 4728 2870 el 52874 
X. Westfalen 30 353 9 164 1502! 940i 9650 11.394 3172| 585 8445 10 728 20 477 39 106 440 
XI. Hessen-Nassauu 844 474 1450 575 838 1710 3 169 337 2857 2 935 — 6984| 133 22306 
XII. Rheinprovinz. 18 300 5 267 2995| 1449] 4318 6192| 3318 854| 490534787 15046 — 218 97649 
XIII. Hohenzollerische Lande .|- Bil 3 — Al 6 17 6 SI l4 8 46 66 — | 1% 


popa 
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Noch: 3. Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen innerhalb des Zeitraumes von 1880 bis 1890. 


b) Gewinn oder Verlust dureh Wanderungen. 


\S[—— ——— — — — ne 
BS Der Wandergewinn oder Wanderverlust von 1880 bis 1890 betrug: 
ee m a 


gegenüber nachstehendem Gebiete 


! 
| u Zum a nn nenne 
A I. II. [ III. IV. V. vo | von | vom | IX. x | x. | XII. XIII. insge- 
iu in nachstehendem x 
Branden- Schles- i den samt 
H Gebiete Ost- West bare R Pom- p Schle- Sach- SC Han- | West- Hes Rhein- en (ohne die 
= preu- | pren- | einschl. mern en si Hol- | nover | falen Pro- schen iel- 


. Ben Ben Berlin 


stein Nassau vinz Landen provinz) 


——— — — 3 — —ä4—6— 2K X] m H 2 | 2 EN AA EN 


3 4 5 7 8 9 10 11 12 13 14 ue ` 
I. Ostpreußen... ...... — 8848 — 59 681)—2 124 —1 170 1274 — 5008 —12 770 — 9 526—29 979 — 741 —17 937 5 — 146 505 
II. Westpreu ben. 8848) — |— 38 463 —2 1800 1774 1156 — 5 105— 3 094— 1 980 — 8 805 — 297 — 4810 12.— 52944 

III. Brandenburg einschl. Berlin] 59 681 38 463 — 51 996| 48 202| 58 379 20 538|— 1315 2447 2299| 2872 4492 23 288 077 
IV. Pommeern 2124| 2 180 — 51996; — |—1 592 — 294 — 3214 — 3 917— 1271— 824 — 401/— 1145 14 — 60 336 
e eee ed re 1170 —1 774 — 48 202 1592) — —3 935|—16 694 — 3 526 — 5 008 — 8 826 — 380|— 3768|— 14i— 89 365 
V.!!. Schlesien —1 274 —1 156 — 58 379 294] 3935 — [—17 769 — 2 654 — 3 202|—10 721 —1 268.— 5413— 21— 97 628 
„ VIL Sachsen 5008| 5 105 — 20 5380 3214| 16 694| 17769; — — 2706 — 6 685 — 1594. — 790 — 1166 — 5 15 017 
VIII. Schleswig-Holstein . | 12 7700 3094 1315| 3917] 3526| 2654 27060“ — 3121 630 600 433 12 34 778 
II. Hannover 9526| 1980 — 2447 1271| 5 008] 3 202 6685 — 3121 — |— 3450 1871/— 2035 — 8 18 482 
X. Westfalen 29 979| 8 805— 2299 824| 8 8260 10 7210 1594 — 630 3450 — 7 793—14 310 47 54 800 
II. Hessen-Nassau 741 297— 2872 401 3800 1268 79.— 600/— 1871— 77934] — — 8062 87 — 17945 
III. der Rheinprovinz 17 937| 4810 — 4492! 1145 3768| 5413 1166 — 433 2035 14 310 8 0620 — 152 53 873 
„XIII. den Hohenzollerisch. Landen ` 5 — W 23.— 14 e 21 5 — É 8— 47 — 87ļ— 152) — We 304 

| 4. Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen in der Zeit von 1890 bis 1900. 
a) Zu- oder Abwanderung. 
(EE = 
SR Herkunftsgebiet 
I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. X. XI. XII. XIII. XIV. Preußen 
Zie! ; insgesamt 
preu- | preu- g- j ro Ziel- 

| Ben | Ben | Berlin burg | mern sien | sen Holstein hover falen Nassau vinz Gegen ge vinz) 
i 1 2 3 | 4 e | 6 |7 | 3g | 9 10 11 12 3 | 14 185 16 
I. Ostpreuben — 2 296 2 184 2822| 1022 1810 — 3888 819 883 | 1068 2 362 238 786 5 15 911 
- II. Westpreußen . . 11 123 — 1134 898 737 3 7080 — 314| 2 396 559 724 3 416 237 832— 2 25 448 
III. Stadt Berlin. . | 20 556 14730 — 47 097 16 843 18 490 14 447 2739| 1749| 2515 1143| 1575 2445 50 144379 
IV. Brandenburg. . . | 26 212 22 3860 99 433 — 37 326 30 303| 37 486| 26 252 3753| 6 161 3721| 3301 6 740 43 303117 
V. Pommern 3 355 6056 2423 8252 — 3 6610 2005| 1474 795 787 328 274 520 7 29 937 
VI. Posen 1387 8 736 570 704 1347 — 964| 2 916 685 1782 3 565 198 754 Du 23614 
VII. Schlesien 1995 2541 2727 8 567 1178| 9 887 — 2 729 7 1504 1278 619 1392 100 35 727 
VIII. Sachsen 2609| 2 464 2077 5 540 2234| 4974 5761 — 1206| 3946 155 816 1251 9 33642 
-. IX. Schleswig-Holstein | 7016| 2 553 1097 2520| 3 788 1482| 2024| 2 768 — 5 911 1262 595 1362 1 32 379 
X. Hannover 7279 3 005] 1 624 3690 2994| 7501]/ 4 957 15419 4698 — 5885 4940 3 886 15 65 893 
XI. Westfalen 65 620 19 263 1 659 3894| 3 03843 472 21 487| 11 597| 1939 16 546 — 14623 34974 16238 113 
XII. Hessen-Nassau . . | 1229| 1087 1214 1832 918] 1588; 2614| 6 519 872 3 866 40233 — 10 903 141 36 806 
: IIII. Rheinprovinz... . | 35 938 12 5310 2 670 5 7003 517 20 707 13 045 11957 2 889 11232 50 043 19 459 — 306 189 994 
XIV. Hohenzoll. Lande . — 44 — 16 10 — 1 — 7 5 10 16 12 311 — 110 


Preußen insgesamt (ohne | 
die Herkunftsprovinz) . |184 319 97.652 118 812 91 532 75 552 147582 104 088 87 592 | 20 733 56052 77 797 46 887 65 876 596 1175 070 


Noch: 4. Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen innerhalb des Zeitraumes von 1890 bis 1900. 
b) Gewinn oder Verlust dureh Wanderungen. 


\ Der Wandergewinn oder Wanderverlust von 1890 bis 1900 betrug: 
8 gegenüber nachstehendem Gebiete 


ar h II. m | w | V VI. | vo VIII. ıx | X. | XL XII. XIII. XIV. Preußen 
e R nachstehendem Ost- West- Schles- Hes- der | den insgesamt 
: | Gebiete 5 Stadt Branden- Pom- Posen Schle- | Sach- i | Han- | West- Rhein- Hohen- (ohne die 
b i j rli r n ien 8 e r| falen i pro- ischen Ziel- 
d Ben | Ben | Berlin | burg | a SE en Role anne Nassau vinz Landen. provinz) 
Sanam eana ' —— — — — — | mn EE 
— 1 2 3 A | 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 | 16 
I. Ostpreuben — |—8827|—18 372 — 23 390 —2 333 423—2 383 —1 790 — 6 133|—6 eu 63 258 — 991 — 35 152 9 ies 408 
ES Westpreußen... .. 88277 — 13 596— 21 488 —5 319)—5023|—2 855, — 68— 1994| —2 281 — 15 847 — 850 — 11 699 — 6 — 72204 
II. Stadt Berlin. . . | 18 372| 13 596 — — 52336, 14 420 17 9200 11 720 662 652 de 516 361— 225 50 25 567 
. Brandenburg . . . 23 390 21 488 52 336 — 29 074 29 599 28 919 20712] 1233 2471— 173 1469 1040) 27 211585 
V. Pommern 2333| 5 319 —14 420 — 29 0744 — 2314 227.— 760 — 2 993/—2 207 — 2 710 — 644. — 2 997 — 3,— 45 615 
— Posen — 423 5 023 —17 920 — 29 599 —2 3144 — —8 923.—2 058 — 797 —5 719 — 39 907 —1 390.— 19 953 7 —123 968 
V II. Schlesien 2383 2855 —11 720 — 28 919; — 227 8923| — —3 032 — 1 324/—3 453 — 20 209 —1 995— 11 653 10 — 68 361 
L Sachsen 1790 68— 662 — 20712 760 2058| 3032! — — 1562|—-11473|— 10 842 —5 703 — 10 706 2 e 55 950 
Kr Schleswig - Holstein 6133| 1994— 652— 1233] 2993 797 1324| 1562 — 1213 — 677 — 277 — 1527 — 4 11 646 
X. Hannover 6211 2281— 891l— 2471; 2 207 5 7191 3 453] 11473 — 12133 — — 10661 1074 — 7 346, 5 9 841 
Westfalen . | 63258 15 847 516 1734 2710. 39 907 20 209 10 842 677 10 661 — 10 600, — 15 069 — 15 160 316 
1 Hessen-Nassau 991 850 — 361— 1469 644 1 390 1 995 5 703! 277 —1 074 — 10600 — — 8556 129 — 10081 
II. der Rheinprovinz . 35 152 11 699 225— 1040| 2997| 19 953 11 653 10 706 1527 7346; 15069 8 556. — | 275 ! 124 118 
I. den Hohenz. Landen |— 9 6— 50— 27 — T 10 4— 5 15.— Lä 275, JL 486 
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Um die vier Zeiträume leichter miteinander vergleichen 
zu können, wollen wir die Tatsache, daß die Provinz Preußen 
später in Ost- und Westpreußen geteilt wurde und daß Berlin 
aus der Provinz Brandenburg ausgeschieden ist, unberück- 
sichtigt lassen. 


Der Zuwanderung nach haben Brandenburg-Berlin, die 
Rheinprovinz und Westfalen in allen vier Zeiträumen an der 
Spitze der preußischen Provinzen gestanden, nur hat West- 
falen seit der Reichsgründung die Rheinprovinz von der zweiten 
auf die dritte Stelle zurückgedrängt. Bei den übrigen acht 
Provinzen (wenn wir von Hohenzollern absehen) haben sich 
erhebliche Verschiebungen in der Rangordnung ergeben. So 
zeigt z. B. ein Vergleich der ersten mit der letzten Periode, 
daß Posen 7, Sachsen 4 Plätze zurückgeglitten ist, ferner 
daß Schlesien und Pommern je einen Platz verloren haben, 
während Hannover und Hessen-Nassau je 5 Plätze empor- 
gerückt sind, Schleswig-Holstein 3 Plätze gewonnen hat. In 
der Abwanderung ist Preußen 5, Posen 3 Stellen auf- 
gestiegen, ferner haben Westfalen und Hannover je 1 Stelle 
gewonnen, dagegen sind Schlesien, Sachsen und Pommern 
je 3 Stellen zurückgetreten, Hessen-Nassau ist einen Platz 
heruntergerückt. 


Ein klareres Bild ergibt sich, wenn wir die Zu- und 
Abwanderung miteinander vergleichen, also den Wander- 
verlust und Wandergewinn ermitteln. 


Zahl der Provinzen mit 


Wanderverlust Wandergewinn 
vor 1871... 8 4 
1871—1880... 6 6 
1880—1890... 6 6 
1890—1900 ... T 5 


„ Fünf Provinzen hatten in allen vier Zeiträumen einen 
Wanderverlust, nämlich Preußen, Posen, Pommern, Schlesien und 
Hohenzollern. Andererseits hatten vier Provinzen ständig einen 
Wandergewinn, nämlich Brandenburg, Schleswig-Holstein, 
Hannover und die Rheinprovinz. Bezeichnend für die Anderung 
der wirtschaftlichen Struktur des Preußischen Staates ist die 
Tatsache, daß. Westfalen vor 1871 ein Abwanderungsgebiet 
war und erst seit der Reichsgründung, seitdem allerdings 
ständig, einen Wandergewinn hat. Sachsen und Hessen-Nassau 
waren in drei Zeiträumen Abwanderungsgebiet; Sachsen, das 
vor 1871 sogar den zweitgrößten Wanderverlust unter allen 
preußischen Provinzen aufwies, hatte nur 1880 - 1890, Hessen- 
Nassau nur 1871-1880 einen Wandergewinn. Auch hier haben 
sich in der Rangordnung der Gebiete wichtige Änderungen 
vollzogen. Vor 1871 stand Schlesien bei weitem an der 
Spitze aller Abwanderungsgebiete, es sinkt 1871-1880 an 
die dritte Stelle hinter Preußen und Posen zurück, erreicht 
1880 — 1890 vorübergehend wieder die zweite Stelle, indem es 
Posen überholt, rückt jedoch 1890 - 1900 endgiltig hinter 
Posen an die dritte Stelle. Seit der Reichsgründung hat also 
Preußen, das vor 1871 an vierter Stelle stand, den zweifelhaften 
Vorzug, die Reihe der Abwanderungsgebiete anzuführen; ihm 
rückt Posen nach, das, vor 1871 noch an sechster Stelle 
stehend, schließlich endgiltig Schlesien von der zweiten Stelle 
verdrängt. Pommern tritt im Laufe der Jahrzehnte in der 
Reihe der Abwanderungsgebiete von der dritten zur vierten 
und endlich zur fünften Stelle zurück. Unter den Zuwanderungs- 
gebieten behauptet Brandenburg ständig den ersten Rang. 
An zweiter Stelle steht vor 1871 die Rheinprovinz, die aber 
seit der Reichszründung durch Westfalen endgiltig vom zweiten 
auf den dritten Platz zurückgedrängt wird. | 


Lehrreich ist es auch, festzustellen, wieviel Prozent von 
der Abwanderung in den Provinzen mit \Vanderverlust die 


in den Provinzen mit Wandergewinn die Abwanderung. 
Vergleichen wir daraufhin die erste mit der letzten Periode, 
so erhalten wir für die Abwanderungsgebiete folgende Zahlen: 


Senses Oa 43, und 34,32 yA 
Pommern»... Eech e 55,71 „ 39,62 % 
Posen. as are 78,4 „ 16,00% 
Freußen ßs eh 62,34 „„ 14,67 9% 
Hohenzollern 45,37 „ 138,46 % 
Für die Zuwanderungsgebiete erhalten wir nachfolgendes 
Ergebnis: 
Brandenburg- Berlin 33,38 und 47,00 % 
Rheinprovinz 57,58 „ 34,67 9% 
Hanne n,/ê EE 93,55 „ 85,07 % 
Schleswig- Holstein 35,387 „, 64,08 % 


Die Zahlen beweisen, daß sich der Charakter der Ab- 
wanderungsgebiete vor dem Kriege immer schärfer ausgeprägt 
hat, besonders gilt das für Posen und Preußen. Bei den Zu- 
wanderungsgebieten ist das Entsprechende für die Rheinprovinz 
und Hannover festzustellen, dagegen ist in Berlia-Brandenburg 
und Schleswig-Holstein der Anteil der Abwanderung an der 
Zuwanderung gewachsen. 


Wir wollen nunmehr die einzelnen Provinzen etwas 
näher betrachten und beginnen mit Preußen. Wie sehr der 
Wanderverlust dieses Gebietes in den unserer Darstellung zu 
Grunde liegenden vier Zeiträumen gestiegen ist, zeigen folgende 
Zahlen: — 46 219, — 81 088, — 199 449, — 240 612. Vor 1871 
entfielen fast drei Viertel des Wanderverlustes auf den Bevölke- 
rungsaustausch mit Brandenburg-Berlin, mehr als ein Viertel auf 
den mit Posen. Unbedeutend war die Abwanderung nach dem 
Rheinland, Hannover und Schleswig-Holstein. Aus Pommern 
wanderten sogar mehr als 8000 Personen nach Preußen ein. 
Wie einschneidend sich die Verhältnisse in den nächsten dreißig 
Jahren geändert haben, lehrt folgende Ubersicht: 


Der \Wanderverlust Preußens betrug gegenüber 


Berlin-Brandenburg Rheinland-Westfalen 


vor 18777 32 953 3495 
1871— 1880 40 706 20 552 
1880— 189900 98 144 61 531 
1890 - 1900 76 846 125 956 


Aus vorstehenden Zahlen ergibt sich, wie sehr im Laufe 
der Jahrzehnte Rheinland-Westfalen als Ziel für die preußischen 
Abwanderer Berlin- Brandenburg zurückgedrängt hat. Die 
Abwanderung nach dem westlichen Industriegebiet stieg nach 
und nach von etwa einem Zehntel auf die Hälfte, dann auf 
zwei Drittel und schließlich auf fast das Doppelte der Ab- 
wanderung nach der Reichshauptstadt und ihrer Umgebung. 
Innerhalb Preußens selbst ergiebt sich ein Wanderstrom von 
Ostpreuben nach Westpreußen. 

Der Wanderverlust Posens betrug ständig etwa die Hälfte 
desjenigen von Preußen; seine Zunahme ist aus folgenden 
Zahlen ersichtlich: — 27126, — 45573, — 89365, — 123968. 
Auch hier zeigt sich zwischen Berlin-Brandenburg und Rhein- 
land-Westfalen als Wanderziel im Laufe der dreißig Jahre 
von 1871 1900 eine ähnliche Verschiebung wie in Preußen: 


Der Wanderverlust Posens betrug gegenüber 
Berlin-Brandenburg Rheinland-Westfalen 


vor 11777 30 855 1472 
1871— 1880 27 915 4 914 
1880 —- 1890 48 202 12 594 
1890 1900 47 519 59 860 


Mit Ausnahme der Periode 1880 — 1890 erfreute sich Posen 
einer Zuwanderung aus Preußen; in dem Jahrzehnt 1890 — 1900 


Zuwanderung ausmacht, wieviel Prozent von der Zuwanderung | stammten die Zuwanderer aus Westpreußen. 
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Im Gegensatz zu den Abwanderungsgebieten Preußen 
und Posen zeigte Pommern keine Tendenz zur Steigerung 
des Wanderverlustes, was aus folgenden Zahlen hervorgeht: 
— 58 104, — 23 657, — 60336, — 45615. Wichtigstes 
Wanderziel für die Pommern war immer Berlin-Brandenburg, 
während der Westen nur eine unbedeutende Rolle spielte. 
Die Abwanderung nach Preußen vor 1871 machte bald einer 
Zuwanderung aus Preußen nach Pommern Platz. 


Ebenso wie bei Pommern können wir auch bei Schlesien 
keine Steigerung des Wanderverlustes feststellen, eher eine 
Neigung zur Abnahme, mindestens seit 1890. Die genauen 
Zahlen sind folgende: — 102 778, — 37 561, — 97 628, 
— 68 361. Gerade in Schlesien weisen aber die verschiedenen 
Teile der Provinz sehr große Abweichungen von einander auf, 
die jedoch im Rahmen dieses Aufsatzes nicht berücksichtigt 
werden können. Es muß hier auf die geplante größere Ver- 
öffentlichung verwiesen werden. 


Auch bei Schlesien zeigt sich eine ähnliche Entwicklung 
wie bei Preußen und Posen, nämlich eine langsame Zurück- 
drängung Berlin-Brandenburgs als Wanderziel durch Rheinland- 
Westfalen, besonders seit 1890; doch hat die Reichshauptstadt 
bis 1900 für die schlesischen Abwanderer immer eine viel 
größere Bedeutung behalten als für die preußischen und 
posenschen. Das zeigen folgende Zahlen: 


Wanderverlust Schlesiens gegenüber 


Berlin-Brandenburg Rheinland-Westfalen 


vor 117 84 266 7 730 
1871— 1830 25 371 8953 
1880-1390 58 379 16 134 
1890-1900 40 639 31862 


Eine Zuwanderung zeigte sich seit 1871 aus Posen und 
seit 1890 auch aus Preußen. 

In Berlin-Brandenburg begegnen wir nunmehr dem ersten 
großen Zuwanderungsgebiete des preußischen Staates. Der 
Wandergewinn betrug vor 1871 268 442 Personen, 1871—1880 
121 262, 1880 - 1890 288077 und 1890 1900 237 152. Es 
zeigte sich also bis 1890 ein starkes Wachstum, seitdem eine 
Abnahme der Zuwanderung. Uber die Gebiete, aus denen 
die Zuwanderung stammte, unterrichtet folgende Tabelle: 


Wandergewinn Berlin-Brandenburgs gegenüber 


Preußen Posen Pommern Schlesien Sachsen 

vor 1877 32953 30855 44 530 84 266 62 438 
1871— 1880 40 706 27915 25175 25 371 3 659 
1880—1890 . 97 144 48202 51996 58379 20538 
1890—1900 . . . . 76846 47519 43519 40639 21374 


Die Übersicht zeigt, daß im Laufe der Jahrzehnte die 
Zuwanderung aus Preußen die aus Posen, Pommern und vor 
allem die aus Schlesien zurückgedrängt hat; die Zuwanderung 
aus Sachsen läßt auffallend große Schwankungen erkennen. 


Diese Schwankungen weist Sachsen nicht nur gegenüber 
Berlin-Brandenburg, sondern auch im ganzen auf. Wie schon 
erwähnt, hatte Sachsen in drei Perioden einen Wanderverlust, 
in einer Periode einen Wandergewinn; das Gepräge des Ab- 
wanderungsgebietes überwiegt also. Im einzelnen lauten die 
Zahlen: vor 1871 — 73066, 18711880 — 2108, 1880-1890 
+ 15017, ıggo— 1900 — 53 950. Das Ziel der Abwanderung 
ergibt sich aus folgender Übersicht: 


Wanderverlust Sachsens gegenüber 


rlin- inland- 
Bo Westfalen EE 
vor 1.7 2 enana‘. 62 458 9 988 3 343 
1871—1890tũ 3 659 4182 6 784 
1880— 13990 20 538 2760 6 685 
7390 190 21 374 21 548 11473 


Die Zahlen lassen erkennen, wie sehr namentlich seit 
1890 die Anziehungskraft von Rheinland-Westfalen gegenüber 
der von Berlin gewachsen ist, also ganz dieselbe Fest- 
stellung, die wir schon bei Preußen, Posen und Schlesien 
machen konnten. Die Zuwanderer kamen hauptsächlich aus 
Schlesien, Posen und Preußen. 


Im Gegensatz zu Sachsen ist Schleswig-Holstein ein 
Zuwanderungsgebiet, wenn auch nur in geringem Maße; der 
Wandergewinn betrug in den einzelnen Zeiträumen: vor 1871 
+ 19 553, ıg71-ıggo + 8919, 1880 - 1890 + 34 778, 
1890 - 1900 + 11646. Die Herkunft der Wanderer zeigt 
nachstehende Tabelle: 


Wandergewinn Schleswig-Holsteins gegenüber 
Hannover Preußen Pommern 


VOR ET 6 834 1995 2 762 
1871— 18 89000 ꝓ.9! 1 050 2 558 2129 
1880 i. 8 3121 15 864 3 917 
1896-1900 i!!! 1213 8127 2 993 


Wir sehen, wie sehr als Heimat der Zuwanderer Preußen 
im Laufe der Jahrzehnte gegenüber Pommern und noch mehr 
gegenüber Hannover in den Vordergrund getreten ist. Eine 
Abwanderung machte sich in größerem Umfange erst im letzten 
Jahrzehnt des betrachteten Zeitraumes bemerkbar, sie ging 
nach dem Rheinland, Brandenburg, \Vestfalen, Berlin und 
Hessen-Nassau. 


Noch geringer als in Schleswig-Holstein ist das Über- 
gewicht der Zuwanderung in Hannover. Der Wandergewinn 
betrug vor 19371 3915, 1871-1880 13709, 1880 - 1890 18 482, 
1890 1900 9841. Da Hannover als Ausgangspunkt der 
Wanderung fast ebenso sehr in Betracht kommt wie als Ziel, 
so gebe ich für diese Provinz zwei kleine Tabellen, je eine 
für den Wandergewinn und Wanderverlust. 


Wandergewinn Hannovers gegenüber 


Sachsen Preußen Posen Schlesien Pommern 


vor 1871. 3343 2087 1 246 2 746 2 121 
1871—1880... 6784 2334 1387 1 304 1576 
1880 - 1890 6685 11506 5008 3 202 1271 
1890 - 1900 . . . 11473 8492 5719 3453 2 207 


Wir sehen, daß im letzten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts 
die Zuwanderung aus Sachsen nach Hannover besonders stark 
zugenommen hat, während der Wanderstrom aus Preußen, 
der in den 80 er Jahren stark angeschwollen war, später etwas 
abebbte. Eine stetige Steigerung zeigt der Zufluß aus Posen 
und seit 1871 der aus Schlesien, Schwankungen der aus 
Pommern. 


Wanderverlust Hannovers gegenüber 


Westfalen Rhein- Berlin- Schleswig- 
provinz Brandenburg Holstein 
vor 1377. W Se 3 507 6 834 
1871-1880 68 805 338 1 050 
Igg0—Ig90 . . . . . 3 450 2 035 2 447 3 121 
1890 1900 10 661 7 346 3 362 1213 


Nach vorstehender Tabelle ist die Abwanderung von 
Hannover nach Westfalen und dem Rheinland seit 1871 stark 
gewachsen, nach ersterer Provinz besonders in den 80 er, 
nach letzterer besonders in den 90 er Jahren, und hat die 
Abwanderung nach Berlin- Brandenburg bedeutend überflügelt. 
Der Wanderverlust gegenüber Schleswig-Holstein läßt keine 
deutliche Entwicklungstendenz erkennen. 


Hessen-Nassau ist von den westlichen Provinzen Preufjens 
(wenn wir von dem kleinen Hohenzollern absehen) die einzige 
mit Wanderverlust. Nur das Jahrzehut 1871-1880 brachte 
einen Wandergewinn von 1334 Personen, die übrigen drei 
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Zeiträume ergaben Wanderverluste von 40 628, 17945 und 
10681. Die Abwanderung richtete Sich hauptsächlich nach 
Westfalen und dem Rheinland, wie folgende Tabelle zeigt: 


Wanderverlust Hessen-Nassaus gegenüber 
Westfalen dem Rheinland 


Aus vorstehenden Untersuchungen ergibt sich bereits, daß 
die Binnenwanderungen in Preußen vor der Reichsgründang 
nach Bedeutung der Zu- und Abwanderungsgebiete, Herkunft 
und Ziel der Wanderer, Richtung und Stärke der Wander. 
ströme offenbar von der Zeit nach 1871 erhebliche Unter- 


vor 1817. 23 561 18 279 schiede aufwiesen. Das werden die späteren Veröffentlichungen 
1g71—ıggo......,., 1225 121 über die Zeit 1819 bis 1871 noch deutlicher zeigen. Bis sie 
1880-1890... ...., 7 793 8 062 vorliegen, muß auf die Arbeit des Kaiserlichen Statistischen 
KEIOTIIOO e: 10600 8 556 Amts über die Volkszahl der Deutschen Staaten nach den 


Der Hauptteil der Zuwanderung stammte aus Sachsen, es 


() Zunahme der Bevölkerung hatten in Perioden: 


falen und dem Rheinlande. Wie schon vorhin erwähnt, ist — Er a2 
Westfalen erst seit der Reichsgründung Zuwanderungsgebiet, Brandenburg 18 1 Schlesien. 11 709 
hat aber im letzten Jahrzehnt des 19 Jahrhunderts als solches Pommern 15 4 Posen 10 

das Rheinland überflügelt. Vor 1871 hatte Westfalen einen | Preußen 2 7 Westfalen 7 12 
Wanderverlust von 7 876 Personen, in den drei folgenden | Rheinland 11 6 24) Sachsen 6 13 


Zeiträumem Wandergewinne von 22 739, 54 800 und 160 316. 


Wir sehen also, daß die Bevölkerungszunahme vor 187; ip 
Wandergewinn Westfalens gegenüber 


Westfalen meist schwächer war als im Staatsdurchschnitt, da- 


Preußen Schlesien Posen Hessen-Nassau gegen in Pommern und Preußen meist stärker. Im allg emeinen 

vor 1871. 832 3.099 440 23 561 war das Wachstum in Ostelbien stärker als in Westelbien, d. h 

EET O S SE 10 Ge 7 5 SE der Geburtenüberschuß Ostelbiens blieb damals in viel höheren 
1880-1890 72 É I : - . 

1890—1900 .. 79105 20 209 39 907 10 600 Maße auf der Scholle sitzen als später. Diese Feststellung 


bestätigt die Schilderung von Sombart in seinem „Modernen 
Kapitalismus“, 2. Aufl., 3. Bd., 1. Halbband, S. 377 ff. Sombart 
weist nach, daß man damals in weiten Gebieten von einer 
Ubervölkerung des Landes sprechen konnte. 


Die Zuwanderung stammte hauptsächlich aus den öst- 
lichsten Provinzen des preußischen Staats und aus dem 
benachbarten Hessen-Nassau. Dabei ist der Zustrom aus 


3. Die Binnenwanderungen seit Kriegsausbruch. 


A. Allgemeines. 
Nachdem wir im vorstehenden uns ein Bild von den inter- 


Wanderverlust Westfalens gegenüber 


Berlin- Brandenburg der Rheinprovinz können wir uns nunmehr den Jahren 1914-192 5 Zuwenden. 

vor 1877. 3819 32 808 Die Frage nach dem Wohnsitz bei Ausbruch des Krieges gibt 
1871 — 18800 148 Wandergewinn von 1073 uns die Möglichkeit, für alle preußischen Provinzen festzu- 
1880 — 1890. 2 299 14 310 stellen, wieviel Abwanderer sie an jede andere Provinz ab. 
1890 — 1900 Wandergewinn von 689 15 069 gegeben und wieviel Zuwanderer sie yon Jeder anderen 


Die Abwanderung richtete sich hauptsächlich nach der 
Rheinprovinz, nur in verhältnismäßig geringem Umfange nach 
der Reichshauptstadt und ihrer Umgebung. 

Die Rheinprovinz war nach Berlin-Brandenburg und 
Westfalen das drittgrößte Zuwanderungsgebiet des Preußischen 


Staates; im Unterschied von Westfalen hatte sie schon vor Unterscheidung der Heimat der Zuwanderer bezw. des Ziels 
der Reichsgründung einen erheblichen Wandergewinnn, da- der Abwanderer, aber gegliedert nach Stadt- und Landkreisen. 
gegen blieb im letzten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts ihre 

Zuwanderung hinter der Westfalens zurück. Der Wander- Wandergewinn (+) und Wanderverlast (—) der preußischen 
gewinn betrug vor 1871 64 431, 1871-1880 22 118, i g 
1880 1890 53 873, 1890— 1900 124 118. 


TË 2 so 
l i l Stadt- tasg 
Wandergewinn der Rheinprovinz gegenüber | aa Mittlere PE 
Hessen- i : Stadt- | Land- Be- — 8 F 
Westfalen N: Preußen Posen Schlesien Sachsen Provinzen | Land- i BEER 
assau kreise kreise kreise völkerung Ee "E 

vor 1871 32808 18279 2663 1 032 4631 6 062 ës 1910/25 13; *= 

7 ' S zusammen Im 

1871168 von 107 721 10 746 1651 3381 3020 ; SWE 


88071890 14310 30062 22747 3768 5413 1166 — 


Te 
H 
a | 


39 — 19 15069 8556 46851 19953 11653 10706 | Berlin. 155 5% „146 5580 a 879 2111 ip 

S ` fe Rheinprovinz + 55547 + 3 393 + 58940 6 871 133 + (Lee 

Was die Herkunft der Zuwanderer anbetrifft, so haben | Westfalen... |4 43 364— 4990. ＋ 38 374 4 469 988) ＋ Oe 

im Vergleich mit der Zeit vor der Reichsgründung in den Brandenburg ..|+ 2 SLOH 15 437 T 18 32511017, ce 

8 Sie SES ; . | Hannover. . - [+ 14580 -+ 2287 + 16 8671 3 071 240+ ss 

nachfolgenden dreißig Jahren die Nachbarprovinzen Rheinlands, Schleswig- Holst. 2391 T— 329 272001 487 010 U 

Westfalen und Hessen-Nassau, an Bedeutung gegenüber den | Hohenzoll. Lande 5 235 — 138 508i 714280 Da 

östlichen Gebieten des Preußischen Staates erheblich verloren. | 8 (E echt, 1 GE 2 - ` m — T — ` on ei u 9 
Mehr als die Hälfte des Wandergewinns stammte in den | Posen-Westpr. ` | 1 549| — 21 721|-— 23 270 321 300|— 7 

Jahren 890 — 1900 aus den Provinzen Ostpreußen, West- | N N sien — 350 208851 — 2. Bre gi Ja 

: 7 5 RT 7 , iederschlesien , Ta 3 164 — 31 504.— 32 68] : 061 999] — 1,10 

preußen und Posen. Einen Wander verlust erlitt das Rheinland | Oberschlesien. — T722 — 43023 30 745 1323 153|— SET 

in größerem Umtange nur gegenüber Berlin-Brandenburg. Ostpreußen — 13 343/— 111 826) 195 169 2 201 846] — 5.68 


ØP 
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Wir sehen, daß dieselben Provinzen, die wir schon in 
der Vorkriegszeit als Zuwanderungsgebiete einerseits, Ab- 
wanderungsgebiete andererseits kennen gelernt haben, sich 
auch in den Jahren 1914-1925 diesen Charakter be- 
währt haben. 


Die Prozentzahlen, welche angeben, wie groß der Wander- 
gewinn und Wanderverlust jeder einzelnen Provinz im Vergleich 
mit der mittleren Bevölkerung der Jahre 1910 und 1925 war, 
lassen gleichzeitig erkennen, daß die Bedeutung eines Wander- 
gewinnes und Wanderverlustes im Rahmen der Gesamtheit der 
Wanderungen im ganzen Staate oft eine andere ist als die 
Bedeutung für die betreffende Provinz. So sehen wir z. B., 
dab der Wandergewinn von Berlin noch nicht einmal das 
Dreifache des Wandergewinnes der Rheinprovinz beträgt, daß 
sich darin aber, gemessen an der mittleren Bevölkerung, eine 
mehr als 4 mal so große Anziehungskraft auswirkt. Der 
Wandergewinn von Westfalen ist, an der Bevölkerung gemessen, 
ebenso groß wie der der Rheinprovinz, bleibt aber absolut 
dahinter erheblich zurück. Noch deutlicher wird das bei den 
Ahwanderungsgebieten. Absolut genommen ist die Abwanderung 
von Ostpreußen weitaus die größte und mehr als 5 mal so groß 
wie die Abwanderung der Grenzmark Posen- Westpreußen. 
Im Vergleich mit der Bevölkerung ist sie jedoch erheblich 
geringer als diese. 


Prüfen wir, wie die Wandergewinne und \Vanderverluste 
der verschiedenen Provinzen sich auf die Stadt- und Landkreise 
verteilen, so ergibt sich, daß sämtliche Zuwanderungsgebiete 
mit alleiniger Ausnahme von Westfalen auch einen Wander- 
gewinn der Landkreise aufzuweisen haben, sämtliche Ab- 
wanderungsgebiete mit Ausnahme von Hessen-Nassau auch 
einen Wanderverlust der Stadtkreise. Doch ist bei Gruppe 1 
der Wandergewinn der Landkreise nur in der Provinz 
Brandenburg von wirklicher Bedeutung. Vom dem Wander- 
gewinn der Zuwanderungsgebiete entfallen 265 250 Personen 
auf Stadt- und 16 456 Personen auf Landkreise, von dem 
Wanderverlust der Abwanderungsgebiete 25 313 Personen auf 
Stadt- und 256 393 auf Landkreise. 


Im vorstehenden haben wir von dem Wandergewinn und 
Wanderverlust der Gesamtheit der Stadtkreise und der 
Gesamtheit der Landkreis e einer jeden Provinz gesprochen. 
Für die Frage, auf welche Gebiete sich die sogenannte „Land- 
flucht“ erstreckt, wäre es von größter Bedeutung, den Wander- 
gewinn und Wanderverlust für jeden einzelnen Kreis zu 
ermitteln. Das ist an der Hand der Angaben über den 
Wohnsitz bei Ausbruch des Krieges nicht möglich. Es ist 
daher notwendig, zur Ergänzung die Zahlen heranzuziehen, 
die für die Jahre 1900— 1910, 1910— 1919 und 1919-1925 
an der Hand der Differenzmethode gewonnen worden sind. 
(Vgl. S. 273 dieses Aufsatzes). Im Preußischen Statistischen 
Landesamt ist berechnet worden, in wieviel Kreisen die Städte 
und Landgemeinden im verwaltungsrechtlichen Sinne einen 
Wandergewinn und Wanderverlust von mehr als 500 Personen 
erlitten haben, und es ist festgestellt worden, wie sicli diese 
Kreise auf die Provinzen des Staates verteilen. Das Ergebnis, 
das bereits früher in der Zeitschrift „Der Heimatdienst“ 
(Fr. 15, 16 u. 17 des Jahrgangs 1927) zum Teil veröffentlicht 
worden ist, wird in folgender Tabelle in ergänzter und 
berichtigter Fassung nochmals wiedergegeben. 


Die Übersicht ist nach verschiedenen Richtungen hin lehr- 
reich. Sie läßt zunächst deutlich erkennen, wie sich während 
der Kriegszeit die Wanderung vom Lande in die Stadt zum 
Teil in eine Wanderung von der Stadt auf das Land umgedreht 
und wie sich nach dem Kriege eine neue Umkehr in die 
Vorkriegsrichtung vollzogen hat. Aber diese Erscheinung ist 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


i 


Zahl der Kreise, deren städtische bezw. ländliche Bevölkerung 
500 und mehr Personen durch Wanderung gewonnen (+) oder 
verloren (—) hat. 


Städtische Ländliche 


g l Bevölkerung Bevölkerun 
In den Provinzen und Jahren 8 e 


— — 

I 2 3 
1900 bis 1905 | 10 ; — | 83? 
1905 1910 9 5 — | 36 
Ostpreußen . ........ Ez = 1919 | 15 6 9 18 
1919 „ẽ 1925 10 4 — | 36 
1900 „, 1906] 14| 11 2| 26 
1905 „ ıgıo | 16| 10 3 22 
Brandenburg ........ | 1910 „ẽ 1919 20 7 16 7 
1919 „ 1925 | 30 — 4 20 
1900 „ 1905 6 5 — | 28 
1905 „ 1910 1 Jul Zë 
Pommern. | 1910 „ 1919 15 317 7 
1919 „ 1925 | 16 1 1 25 
1900 „ 1905 1 4 — 8 
i 1905 „ 1910 1 2 — 8 
Grenzmark Posen-Westpr. | 1515 S 1919 g| — | — 1 
1919 „ 19235 | 4| 11 —| 8 
1900 „ 1905 14 — 1 36 
. 1905 „ 1910 18 4 1| 38 
Niederschlesien | 1939 S 1919 | 17 9 13 18 
1919 „ 1925 | 28 10 2| 36 
1900 „ 1905 4 2 1 14 
; 1905 1910 l 3 2| 13 
Oberschlesien | 19:0 „ 1919 ai 648 
1919 „ẽ 1925 | 10 1 3j 14 
, | 1900 „ 1905 12| 13 1| 29 
1905 1910] 11| 23 1 31 
Sachsen | ce j 1919 | 21| 13 10| 18 
1919 , 1925 17 8 3| 29 
19% „ 1905 5 3 3| 13 
Ka ; 1905 „ 1910 5 4 6 12 
Schleswig-Holstein 0 nn S 1919 5 5 4 9 
1919 77 1925 8 1 2 15 
1900 „, 1905 15 7 5 46 
1905 „ 1910 | 16 6 343 
Hannover 1910 „ 1919 17 81 10 20 
1919 „ 1925 | 12 7 5| 39 
1900 » 1905 23 5 6 28 
1905 „ 1910] 24 6 11 21 
Westfalen E „ 1919 | 22| 13| 11| 19 
1919 „ 1925 | 24| 8 4j 29 
1900 „ 1905 12 1 4 29 
; 1905 „ 191% 10 2 3) 31 
Hessen-Nassau....... | 1910 „ 1919] 12 8 9 7 
1919 „ 1925 | 12| 2 428 
S 1900 „ 1905 28 7 T| 40 
. : 1905 „ ıgıo | 25 12 934 
Rheinprovinz | 1910 „ 1919 23 21 19 22 
1919 „ 1925 310 6 13 30 
| 1900 „ 1905 | — | — | — l 
Hohenzollerische Lande . a ee A 5 a 
> as > Ah ee a a zer: 
1919 „ 1928 — — — 3 
1900 bis 1905 | 144 61 30 335 
Staat 1905 „ 1910 | 145 84 39 321 
1 1910 „ 1919 173 99 122 154 
- 1919 „ 1925 | 202| 40 41312 


es nicht, auf die wir jetzt unser Augenmerk richten wollen. 
Für uns ist die Beobachtung wichtiger, daß, wenn wir von den 
abnormen Verhältnissen der Kriegszeit absehen, sich die Ab- 
wanderung auf das platte Land gleichmäßiger verteilt als die 
Zuwanderung auf die Städte. Während in den vier Zeiträumen 
1900 - 1905, 1905 1910, 1910-1919 und 1919-1925 die 
ländliche Bevölkerung in 91,78, 89,17, 55,80 und 88,39 Prozent 
aller Kreise mit größeren Veränderungen abnahm, nahm die 
städtische Bevölkerung nur in 70,24, 63,32, 63,60 und 83,47 
Prozent aller betreffenden Kreise zu. Während sich demnach 
die sogenannte „Landflucht“ fast auf das ganze platte Land 
erstreckt, kann man andererseits nicht ohne weiteres sämtlichen 
36 
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Städten eine Anziehungskraft auf die Bevölkerung zuschreiben. 
Vielmehr besitzen eine solche in der Hauptsache nur die 
größeren Städte). In dem ganzen Zeitraume 1910-1925 
betrug die Zunahme oder Abnahme der Bevölkerung in Prozent 
der Bevölkerung von 1910 in den verschiedenen Größenklassen 
der preußischen Städte: 


prozen- prozen- 
Einwohnerzahl Res SCH Einwohnerzahl 1 SC 
nahme nahme 

500 b. unt. 1000 — 0,36 30 000 b. unt. 40 000 +11, 
1000 „, „ 2000 159 40 000 „ „ 50 000 +-10,73 
2000 „ „ 5000 -+5,3 50 000 „ „ 100 000 --13,08 
5 000 „ „ 10 000 +6,32 100 000 ,, „ 500 000 ＋ 10,37 
10000 „ „ 20000 277595 500 000 „ „„ 1 000 000 ＋ 12, 
20 000 „ „ 30000 +9.7 1 000 000 und mehr + 7,76 


Zur Beurteilung dieser Zahl sei daran erinnert, daß der 
Geburtenüberschuß in ganz Preußen in den Jahren 1910 — 1925 
7562 Prozent der Anfangsbevölkerung betrug. (In den Gruß- 
städten war er natürlich niedriger; Berlin hatte in den letzten 
Jahren sogar regelmäßig einen Sterbeüberschuß). Die Größen- 
klassen bis zu etwa 10 000 Einwohnern hatten demnach einen 
Wanderverlust zu verzeichnen; ein nennenswerter Wander- 
gewinn zeigt sich durchschnittlich erst von 20000 Einwohnern an. 


Die herrschende Theorie glaubt in der Landflucht zwischen 
der ostelbischen und der westelbischen Hälfte des preußischen 
Staates, zwischen den Gebieten überwiegenden Großgrund- 
besitzes und den Gebieten vorherrschenden bäuerlichen Besitzes 
einen schroffen Gegensatz feststellen zu können. Sie schreibt 
dem Großgrundbesitz die Tendenz zu, die Menschen vom 
Lande zu vertreiben, dem bäuerlichen Besitz die Kraft, die 
Bevölkerung festzuhalten. Mit dieser Theorie befindet sich 
unsere Übersicht auf S. 281 nicht im Einklang. Stellen wir 
die ostelbischen und westelbischen Gebiete einander gegen- 
über, wobei wir mit Rücksicht auf die natürlichen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse abweichend von geographischen 
Tatsachen ganz Sachsen zur ersten, Schleswig-Holstein zur 
zweiten Gruppe rechnen, so erhalten wir folgendes Ergebnis: 


Zahl der Kreise, in denen die ländliche Bevölkerung 


Wuchs zurückging 
in den Jahren im im im im 
Osten Westen Osten | Westen 
| 

1900—1905 . . 2. 2er 5 | 25 | 178 157 
1905 - 1910 7 32 176 LAN 
1910o—19119¶9 nenn 69 53 77 77 
1919— 19:3. 13 28 168 144 


Die absolute Zahl der Kreise, in denen die ländliche 
Bevölkerung abgenommen hat, war also im Westen fast 
ebenso groß wie im Osten. Wenn die absolute Zahl der 
Kreise mit Wachstum der ländlichen Bevölkerung im Westen 
etwas größer war als im Osten, so hat das zunächst bei der 
Geringfügigkeit der Zahlen überhaupt wenig zu bedeuten, außer- 
dem würde eine nähere Untersuchung wahrscheinlich ergeben, 
daß es sich hierbei um Kreise handelt, die stark von Industrie 
durchsetzt sind, sodaß die „Landflucht“ nicht in Erscheinung 
tritt, weil sich die Abwanderung aus der Landwirtschaft in die 
Industrie innerhalb der Kreis- oder Gemeindegrenzen vollzieht. 


Bei der städtischen Bevölkerung liefert die Gegenüber- 


stellung der ostelbischen und der westelbischen Gebiete 
folgendes Ergebnis: 
1) Das Gesagte bezieht sich auf die Zeit vor 1925. In den 


letzten Jahren hatten auch eine Reihe von Großstädten Wanderungs- 
verluste zu verzeichnen. 


Zahl der Kreise, in denen die städtische Bevölkerung 


wuchs | Zurückging 

in den Jahren im im | im | im 
Osten | Westen | Osten | Westen 
1900—1905 e, A 6l 83 38 23 
1905 —1911r)))ͥ] 63 82 54 30 
1910o—191111ͤͤͤ-- 94 79 44 55 
1919—19 9... 115 87 16 24 


Die Übersicht zeigt für die Zeit vor und nach Kriegs. 
ausbruch ein gänzlich verändertes Bild. Vor dem Kriege war 
die Zahl der Kreise mit Wachstum der städtischen Bevölkerung 
im Westen absolut und relativ größer als im Osten, die Zahl 
der Kreise mit Rückgang der städtischen Bevölkerung absolut 
und relativ geringer. Nach dem Kriege war das Verhältnis 
umgekehrt. 


Dem vorhin erwähnten Aufsatze im „Heimatdienst“ sind 
Karten beigegeben, bei denen die absoluten Zalılen der Wander- 
gewinne der verschiedenen Gemeinden mit Hilfe der Penkschen 
Punktmethode eingetragen sind (ein roter Punkt = 1000 
Personen Wandergewinn, ein grüner Punkt = 1 000 Personen 

Wanderverlust). Aus diesen Karten ist die Lage der Zu- und 
Abwanderungsgebiete genau ersichtlich. Als Zuwanderungs- 
gebiete sind in der Hauptsache zu erkennen: Berlin und 
Umgebung, die Inseln Usedom und Wollin, das oberschlesische 
Industriegebiet, Hamburg und Umgebung, Bremen und Un- 
gebung, Hannover und Umgebung, die Gegenden um Halle 
und Bielefeld, das Ruhrgebiet, die Gegenden um Düsseldorf 
Köln, Krefeld, Aachen, Frankfurt a./M., Hanau und Wiesbaden, 
Alles ist Ab- 
| 


außerdem viele einzelne Städte. übrige 


wanderungsgebiet. 


Im vorstehenden mußten wir uns mit dem Saldo zwischen 
Zuwanderung und Abwanderung, dem Wandergewinn oder 
Wanderverlust, begnügen, da uns die Differenzmethode keine 
anderen Zahlen zu liefern imstande ist. Wenn wir im 
folgenden die gesamte Zuwanderung und die gesamte 
Abwanderung einander gegenüberstellen wollen, so müssen 
wir zu der anderen Methode zurückkehren, nämlich den Zahlen, 
die wir mit der Frage nach dem Wohnsitz bei Ausbruch des 
Krieges gewonnen haben. Wir erkaufen aber diese Vorteile 
auf der anderen Seite mit dem Nachteil, daß der Wohnsitz 
von 1914, wie wir wissen, nur provinzweise, nicht kreisweise 
festgestellt worden ist. Nehmen wir- also jede Provinz als 
ein Ganzes und vergleichen wir in ihr die gesamte Zu- 
wanderung mit der gesamten Abwanderung, so erkennen wir, 
dab der Charakter der Zuwanderungsgebiete nicht so scharf 
ausgeprägt ist wie der Charakter der Abwanderungsgebiete. 
In den sechs Provinzen mit Wandergewinn zusammen- 
genommen machte die Zuwanderung 1 173 393 Personen, die 
Abwanderung 891 687 Personen aus, die Abwanderung betrug 
also 75,99 % der Zuwanderung. In den acht Provinzen mit 
Wanderverlust zusammengenommen machte die Zuwanderung 
425 635, die Abwanderung 707 341 Personen aus, die Zu- 
wanderung betrug also nur 60,17 % der Abwanderung. Die 
schwanken in den Zuwanderungsprovinzen 

zwischen 58,52 und 94,32, in den Abwanderungsprovinzen 
zwischen 26,22 und 87,85. Am reinsten ist der Charakter des 
Zuwanderungsgebietes ausgeprägt in Berlin, viel schwächer 
in der Rheinprovinz, noch undeutlicher in Westfalen, Hannover, 
Brandenburg und Schleswig-Holstein. Das Gepräge des Ab- 
wanderungsgebietes ist am klarsten aufgedrückt der Provinz 
Ostpreußen, demnächst den Provinzen Oberschlesien, Grenz- 
mark, Hohenzollern, Niederschlesien, Pommern, Sachsen und 
Hessen-Nassau. Doch ist das reinste Zuwanderungsgebiet 
| lange nicht so „rein“ wie das reinste Abwanderungsgebiet. 


Prozentsätze 
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B. Die einzelnen Provinzen. 

Wir wollen nunmehr die Beziehungen der einzelnen 
Provinzen zueinander näher betrachten. Zu diesem Zwecke 
gebe ich zunächst zwei Tabellen, in denen die Zu- oder Ab- 
wanderung und der Wandergewinn oder Wanderverlust jeder 
Provinz gegenüber jeder anderen Provinz dargestellt ist; 
ferner unterrichten zwei weitere Tabellen für die Zu- 
wanderungsgebiete und Abwanderungsgebiete darüber, wie 
stark der eine Wanderstrom gemessen an dem anderen 
Wanderstrome ist. 


Bei der Einzelbetrachtung der Provinzen beginnen wir 


mit den Zuwanderungsgebieten, und zwar mit Berlin. Es 
gibt keine preußische Provinz, der gegenüber Berlin einen 
Wanderverlust aufzuweisen hätte. Den größten Wander- 
gewinn hat Berlin gegenüber Ostpreußen mit 29 934, und 
zwar verläuft neben dem starken Wanderstrom von Ostpreußen 
nach Berlin nur eine sehr schwache Strömung in entgegen- 
gesetzter Richtung; die Abwanderung von Berlin macht bloß 
24.86 % der Zuwanderung aus. An zweiter und dritter Stelle 
folgt der Wandergewinn, den Berlin gegenüber Niederschlesien 
(26 013) und Pommern (23 694) hat; aber hier ist die Gegen- 
strömung (40,44 und 44,87 % der Zuwanderung) viel stärker. 
In noch höherem Maße gilt das für Brandenburg, dem gegen- 
über Berlin einen Wandergewinn von 19 373 hat und bei 
dem die Abwanderung 82,70 % der Zuwanderung beträgt. An 
Sachsen, das der absoluten Höhe des Berliner Wandergewinns 
nach (12 759) nunmehr folgt, gibt Berlin dagegen nur 60,03 % 
der Bevölkerung, die es empfängt, wieder ab. In noch weit 
höherem Maße ist der Bevölkerungsaustausch mit Oberschlesien 
(Berliner Wandergewinn 9 585) und der Grenzmark (8 664) zu 
Gunsten Berlins, das nur 22,74 bezw. 26,17% der Zuwanderung 
wieder verliert. Dagegen steht bei allen westlichen Provinzen 
der Wanderung nach Berlin hin eine starke Strömung in 
entgegengesetzter Richtung gegenüber. Der Wandergewinn 
Berlins beträgt gegenüber der Rheinprovinz 6109, Hannover 
3052, Hessen-Nassau 2675, Westfalen 2 350 und Schleswig- 
Holstein 2 265. Der Anteil der Abwanderung an der Zu— 
wanderung bewegt sich zwischen 67,94% als Untergrenze bei 
Rheinland und 78,59% als Obergrenze bei Westfalen. Von 
dem gesamten Wandergewinn Berlins in Höhe von 146 553 
stammen aus Ostelbien (einschl. Sachsens, oder ausschl. 
Schleswig-Holsteins) 130 022, aus Westelbien 16 531. 


Die Provinz Brandenburg, die zwar unter den Zu— 
wanderungsgebieten erst an vierter Stelle steht, die ich aber 
wegen ihres wirtschaftlichen Zusammenhanges mit Berlin hier 
gleich anschließen will, hat drei Provinzen gegenüber einen 
ander verlust aufzuweisen, der allerdings nur gegenüber 
Berlin mit 19373 Personen bedeutend, gegenüber Hannover 
und Schleswig-Holstein mit 554 und 161 kaum nennenswert ist. 
Den übrigen 10 Provinzen gegenüber hat sie einen Wander- 
gewinn, und zwar folgen die Provinzen nach der absoluten 
Größe der Bevölkerung, die sie an Brandenburg abgeben, so 
aufeinander: Niederschlesien 8 394, Ostpreußen 8110, Grenz- 
mark 5 273, Pommern 4671, Oberschlesien 4516, Sachsen 4 362, 
Rheinprovinz 1 286, Westfalen 1181, Hessen-Nassau 527, Hohen- 
zollern 20. Bei Oberschlesien und Ostpreußen bewegt sich der 
Wanderstrom fast nur in der Richtung auf Brandenburg zu; die 
Abwanderung beträgt nur 24,10 bezw. 28.75 der Zuwanderung. 
In der Mitte steht die Grenzmark, bei der die Abwanderung 
sich auf 40,51 °/, der Zuwanderung beläuft. Dagegen steht 
bei den sechs übrigen Provinzen (außer Hohenzollern) der 
Strömung nach Brandenburg hin eine starke Gegenströmung 
gegenüber; die Abwanderung bewegt sich, in Prozenten der Zu- 
wanderung gemessen, zwischen 63.23 % als Untergrenze bei 
Niederschlesien und 81,18 % als Obergrenze bei Westfalen. 
Gegenüber Ostelbien in dem vorhin bestimmten Sinne ausschl. 
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Pommern (853). 


der Stadt Berlin hatte Brandenburg einen Wandergewinn von 
35 326 Personen, gegenüber Westelbien einen solchen von 
2 299, der Wanderverlust gegenüber Berlin wurde schon vor- 
hin angeführt. 


Das zweitbedeutendste Zuwanderungsgebiet nach Berlin 
ist, wie wir bereits wissen, die Rheinprovinz. Sie hat 
den absolut größten Gewinn gegenüber Westfalen aufzuweisen 
mit 24 243, den zweitgrößten gegenüber Ostpreußen mit 
23 692, es folgen die Gewinne gegenüber Hessen-Nassau 
(5 364), Niederschlesien (5 142), Oberschlesien (3 675), Sachsen 
(2129) und der Grenzmark (1851). Untersucht man, wie sich 
in dem Bevölkerungaustausch zwischen dem Rheinland und 
den genannten Provinzen die Abwanderung zur Zuwanderung 
verhält, so zeigt sich ein charakteristischer Unterschied zwischen 
Westfalen, Hessen-Nassau und Sachsen einerseits, den ost- 
elbischen Gebieten andererseits. Gegenüber den drei erst- 
genannten Provinzen bleibt die Abwanderung nur wenig hinter 
der Zuwanderung zurück; sie erreicht 82, 20 % der Zuwanderung 
bei Sachsen, 77,19 bei Westfalen und 77,14 bei Hessen-Nassau. 
Bei Westfalen und Hessen-Nassau spielt offenbar der Nah- 
verkehr eine große Rolle. Die Grenze, welche die Rheinprovinz 
von Westfalen und Hessen-Nassau scheidet, durchschneidet an 
der Ruhr, im Rheintal zwischen Bingen und Koblepz und im 
Siegener Land organisch zusammenhängende Wirtschaftsgebiete, 
was einen lebhaften Bevölkerungsaustausch der diesseits und 
jenseits der Grenzpfähle liegenden Ortschaften zur Folge hat. 
Diese Betrachtungen gelten nicht für die Wanderströmungen 
zwischen dem Rheinland und Sachsen; hier handelt es sich 
um Fernverkehr. Während Westfalen, Hessen-Nassau und 
Sachsen auf die Bevölkerung des Rheinlandes fast die gleich 
starke Anziehungskraft ausüben wie das Rheinland auf ihre 
Bevölkerung, fließt der Wanderstrom zwischen Ostelbien und 
dem Rhein nur einseitig in ostwestlicher Richtung. Eine sich 
scharf von ihrer Umgebung abhebende Insel bilden in Ostelbien 
Berlin und Brandenburg. Diese empfangen von der Rhein- 
provinz mehr Menschen, als sie an diese abgeben (6 109 bezw. 
1 286). Doch auch der Reichshauptstadt und ihrer Umgebung 
gegenüber bewahrt die Rheinprovinz ihre Anziehungskraft 
insofern, als der West-Ostwanderung eine immerhin nicht 
unbeträchtliche Ost- Westwanderung gegenübersteht (Zu- 
wanderung 67,94 % der Abwanderung bei Berlin und 80,79 % 
bei Brandenburg). Die in der Mitte zwischen Ost- und West- 
elbien liegenden Provinzen Hannover und Schleswig-Holstein 
sowie die vom Rheinland weit abliegenden Gebiete von 
Pommern und Hohenzollern haben mit dem Rheinland einen 
kaum nennenswerten Bevölkerungsaustausch. 


An dritter Stelle unter den Zuwanderungsgebieten steht 
Westfalen. Dieses hatte gegenüber Ostelbien in seiner 
Gesamtheit einen Wandergewinn von 59 388, gegenüber West— 
elbien einen Wanderverlust von 21014. Im Bevölkerungs- 
austausch mit Ostelbien wird mehr als zwei Drittel des 
Wandergewinns auf Kosten von Ostpreußen erzielt (44 813), 
viel geringer ist die Anziehungskraft Westfalens auf Nicder- 
schlesien (A ander Gewinn 7 296), Oberschlesien (4 513), Sachsen 
(3074) und die Grenzmark (2 370), ganz unbedeutend auf 
Abgegeben wird Bevölkerung an Berlin 
(2350) und Brandenburg (1181). Im Bevölkerungsaustausch 
mit den westelbischen Gebieten kommt fast der gesamte 
Wanderverlust Westfalens der Rheinprovinz zugute (24 243), 
nur eine geringe Bevölkerung wird an Hannover abgegeben 
(1585). Der Nachbarprovinz Hessen-Nassau gegenüber bewährt 
sich die Anziehungskraft Westfalens mit einem Wandergewinn 
von 4 264 als die stärkere, nur unbedeutend ist der Gewinn 
gegenüber Schleswig- Holstein (504) und Hohenzollern (46). 
Betrachtet man das Verhältnis zwischen Zuwanderung und 
Abwanderung, so kann man die Provinzen, die Bevölkerung 
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Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen 
a) Zu- oder 


Herkunfts- 


Ziel N V. Grenzmark Posen- 
SÉ I. Ostpreußen II. Brandenburg Stadt IV. Pommern i 
der Wanderungen es N Berlin Westpreußen 
a b c a | b c a (Sc) a b c a | | b c 
I 2 3 4 e 6 7 g 9 10 [11 12 13 14 
a — — — 328 685 1013 3 299 399 630 1029 115 151 266 
I. Ostpreu ben b — — — 657 1 603 2 260 6 604 597 1 512 2 109 90 730 82065 
c = — — 985 2288 3273] 9 903 996 2142 3138 20⁵ 88110 10861 4 
a 538 1968 2 506 — — — 12 867 783 2 019 2 802 254 1318 1572 | 
II. Brandenburg b 1267 7 610 8 877 — — — 79 719 2979| 13 815 16 794 405 6 886" 729 
c| 1805 9578| 11383 = — — 92 586] 3 762 15 834 19 596 659 8 204 8863 
III. Stadt Berlin . . a(=c)| 9 366 30 471 39837 1 17917 94 042 111 959 — 111510 31825 42 976 1191| 10544 | 11735 
a 638 2 028 2 666 687 3 259 3946 5106 — — — 244 895 | 1139 
IV. Pommern b 651 44410 5092 1288 9 69110 979 14 176 — — — 312 3 466 3778 l 
c 1289 6469 7758| 1975 12 950 14925| 19282 SC — 5561 4361 4917 
a 97 287 384 100 295 395 414 134 386 520 — — — 
VVV | bl 193 1243 1436| 549 2646 3195| 2657 430 2544 2974] — S 
o c 290 1530 | 1820 649 2941 35901 3071 564 29301 3494 — — — 
a 558 1 178 1 736 1 294 2 981 4275 6 669 664 626 1290 139 187 926 
VI. Niederschlesien | b 437 1 729 2 166 1 848 8311 || 10 159 10996 548 1252 1 800 103 1 750 1 853 
c 995 2 907 3902] 3142| 11 292 144341 17 665 1212 1878 3090 242 2537 2779 
a 124 208 332 168 264 432 1098 97 93 190 13 66 79 
VII. Oberschlesien b 126 437 563 296 706 1 002 1 723 148 265 413 11 127 138 
c 250 645 895 464 970! 1434| 2821 245 358 | 603 24 193 217 
al 699 1654 2353| 1447| 3462 4909| 7825| 770 1115 | 18851 108 480 588 
VIII. Sachgee ns b 487 3 094 3 581 2 443 8299 10 742 11336 730 1 957 | 2 687 101 1200| 1301 
c 1186| 4748| 5934]. 3890| 11761 15651| 19161 1500 3 072 4572 209 1 680 1889 
a 676 1 997 2 673 545 1279 1824 3097 891 1 642 | 2 533 41 189 230 
IX. Schleswig-Holstein . . 4 b 339 1 660 1 999 447 1 301 1748 2 569 431 1519 1 950 26 462 488 
c 1015 3657 | 4672 9920 2 580 3572] 5 666 1322| 3161 4483 67 651 718 
a] 714 2655 3369| 790 1912 2702| 5023] 780 1225 2005 69 521 590 
X. Hannover b| 425 2381| 2806] 659 2272 2931| 39644 488 1423 1911 64| 763 27 
c 1139| 5036| 6175 1449| 4 184 5 6331 8987 1268 2648 3916 133 1284 | 1417 
a 196229 225 31 187 708 1 802 2 510 4 349 657 1 673 | 2330 105 1 484 1 589 
XI. Westfalen b 174222 109 23 851 625 1 960 2 585 4278 510 1912 | 2 422 109 1708 1817 
el 3704| 51 334 55 038 1333 3 762 5095] 8627 1167 3585 4752 214 319 3 406 
a 365 745 1110 331 672 1 003 3 774 365 328 693 27 235 262 
XII. Hessen-Nassau b 266 707 973 297 727 1024 2 261 265 375 640 38 237 275 
c 631 1452 2083 628 1399 20271 6035 630 703 1333 65 472 537 
a 2739| 18 572 21311 1 209 2 461 | 3 670 9 624 1092 2227 3319 213 17010 1914 
XIII. Rheinprovinz b 856 7 969 8 825 502 1236 1 738 3319 429 1125 1 554 84 699 783 
ci 3591| 26 541 301361 1711 3 697 5408| 12943 1521 3352 | 4873 297 2400 2 697 
XIV. Hohenzoll. Lande. b (= c) 4 k 8 10 11 21 42 7 SI 10 2 3 ð 
88 l al 18476 90 988109 464] 25524 113 114 138 638 | 63 145 | 17783, 43789 | 61572] 2519, 18371 20 890 
Preußen insgesamt | 
(ohne die Herkuntte rrn | bi 6793| 53384 | 60 177] 9621| 38763 114838411143 644] 7562 27 702 35 264 1345| 18 031 
P c| 25269 144 372 | 169641 | 35 145 | 151 877 ' 187 022 206 789] 25 345 | 71491 | 96 8361 3864 36402 


*) Es bedeutet: a = Stadtkreise, b = Landkreise, c = zusammen. 


an Westfalen abgeben, in zwei Gruppen teilen, diejenigen, bei 
denen die Rückwanderung aus Westfalen nur gering ist (Ost- 
preußen: Rückwanderung 18,55 % der Zuwanderung, Ober- 
schlesien 22,93 %, Grenzmark 30,2 % und Niederschlesien 
32, %), und diejenigen, bei denen diese sehr stark ist. 
(Sachsen 69,76 %, Pommern 82,05 % und Schleswig-Holstein 
87,92 %). Besonders überraschend ist die Tatsache, daß im 
zevölkerungsaustausch zwischen Westfalen und Pommern sich 


die Zu- und Abwanderung fast aufheben. Bei den Provinzen, 


die Bevölkerung von Westfalen empfangen, ist die Rück- 
wanderung durchweg sehr groß; sie beträgt bei Hannover 
93,2 % Brandenburg 81, %, Berlin 78,8% und der Rhein- 
provinz 77, %. Fabßt man den Gesamteindruck, den man aus 
den Zahlen gewinnt, zusammen, so geht er dahin, dab sich 
der Wanderstrom, der aus dem Osten, hauptsächlich Ostpreußen, 
geflossen kommt, zunächst nach Westfalen ergiebt und von 
dort teilweise seinen Weg weiter nach dem Westen, dem 
Rheinlande, fortsetzt. Die Anziehungskraft Westfalens auf 
Hessen-Nassau und Schleswig-Holstein beschränkt sich, wie 


jedoch als Resultante aus sehr verschiedenen Kräften. 


die Zahlen für die Stadt- und Landkreise beweisen, hauptsächlich 
auf das Land, während bei den Städten sich die Kraft, mit 
der die Wirtschaftsgebiete von Frankfurt a./ M. und Hamburg- 
Altona die Bevölkerung ansaugen, als die stärkere erweist. 
Ebenso ist der Verlust, den Westfalen gegenüber Hannover 
erleidet, im wesentlichen auf die Stadt Hannover und die 
Nähe Hamburgs zurückzuführen, während die Landkreise 
Hannovers eher Bevölkerung an Westfalen abgeben. 

Die Provinz, welche als Zuwanderungsgebiet an fünfter 
Stelle steht (hinter dem bereits vorweggenommenen Branden- 
burg). nämlich Hannover, hat gegenüber Ostelbien im ganzen 
einen Wandergewinn von 14 243, gegenüber Westelbien im 
ganzen einen solchen vun 2624. Dieses Ergebnis entsteht 
Die 
Zuwanderungen aus Ostelbien mit 52 650 und aus \Vestelbien 
mit 56 025 sind fast ganz gleich; aber der Zuwanderung aus 
Ostelbien steht eine Abwanderung dorthin von nur 38 407 
Personen gegenüber, der aus Westelbien dagegen eine solche 
von 53 401 Personen. Betrachten wir die Beziehungen Hannovers 


i 
E 
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in der Zeit vom 1. August 1914 bis 16. Juni 1925. 


5 
41 040 69165] 14394 11641 26 035] 22 455 
33 162 47 409 8 592 10 520 19 112 13 855 
74 202 | 116574] 22986 22 161. 45147] 36310 


26791 5l 129 77 920 11115 29 777 40 892] 28125 
14185 41494 55 679 7095 33 670 40 765] 14 247 
40 976 | 92 623 | 133599 | 18210 63 447 81 657 | 43 372 


28 946 | 42 801 insges. 


55 498 | 91 808 


Abwanderung.*) 
gebiet o i EECHER | 
1 g 141 u — nn Wieder- 
p VI. Niederschlesien VII. Oberschlesien VIII. Sachsen IX. Schleswig-Holstein X. Hannover holung 
ee re ee a ee ee der 
a | b | c a | b o: c a | b | c a b ” c a b | c Spalte 1 
| fe? 
| 504 | 559 1 063 93 232 325 394 92 736 466 268 734 453 283 736 a 
588 1 184 1772 150 445 595 511 758 1269 6⁵5 584 1239 442 615 1057 b I. 
1092 1 743 2 835 243 677 920 905 1100 | 2 005 1121 852 1973 895 898 1793 | c 
1 501 | 3312! 4813 312 873 1185 1 680 4119, 5799 535 420 955 646 835 1 481 a 
3565 14 450 18015 836 3929 4 765 3414 10 800 14214 1036 1420| 2456 1176 2 422 3 598 b II. 
5 066 17762 22 828 1148 4 802 5 950 5094| 14919, 20013 1571 1 840 3 411 1822 3257 5079| c 
14153 29 525 43 678 3 224 9 182 12 406] 12 733 19187 31 920 4 756 3 175 7 931 6 183 5 856 12 039 a S) III. 
715 861 1576 225 360 585 733 643 1 376 813 513 1 326 559 561 1120 a 
t 727 1 832 | 2 559 257 894 1131 981 1649 2630 1114 1 003 2117 658 941 1599| b IV. 
N 1442| 2693 4 135 462 1254 1716 1714 2 292 4.006 1 927 1516 3 443 1217 1502 2719| c 
56 70 126 21 43 64 48 26 | 74 26 14 40 26 16 42 a F 
388 1225 1613 73 218 291 131 209 340 67 89 156 119 146 265 b V. 
444 1295 1739 94 261 355 179 235 414 93 103 196 145 162 307 Ic 
— i = 4 961 10 814 15 775 1102 801 1906 616 268 884 631 462 1093 a 
— — — 4114 18 058 22 172 1269 2373 3 642 544 426 970 590 820 1 410 b VI 
— | — 9 075 | 28 872 37 947 2 371 3 177 | 5 548 1160 | 694 1 854 1221 1282 2 503 c 
3 109 3 331 | 6 440 — 187 127 314 162 62 224 128 99 227 a 
| 4649 8 363 | 13 012 — — — 290 459 | 749 190 129 319 188 347 535 b VII. 
7 758 11694 19452 — 477 586 1 063 352 191 | 5434 316 446 762 Je 
1239 2 SS 3 348 500 1232| 1782 — 1137 860 1997 2 394 2 917 53111 a 
1219 3962 5181 446 2 876 | 3 322 — — — 995 1000 1 995 2 508 5 386 7 894 b> VII. 
2458 6 071 8 529 946 4 158 | 5104 — =: 2 132 1 860 | 3 992 4 902 8303) 13205 | c 
646 851 1497 201 420 | 621 1288 1175 2463 — — 2185 3315 5 500 la ` 
363 | 817 1180 119 475 594 742 1073 1815 — — — 1 532 3 770 5 302 b IX. 
1009 1 668 2 677 320 895 1215 2 030 2 248 | 4278 — e e 3717 7085 108021 c 
920 | 1 267 2187 261 665 926 3228 4963 8191 2 525 3091 5 619 2z — . a S 
578 1565 2143 296 2675 2971 2 656 7448 10 104 2 000 3 542 5 542 — — u b X. 
1498 2 832 4 330 557 3 340 l 3 897 5 884 12411 18 295 4525 6636 11161 — — c 
1222 3 902 5124 425 2684| 3109 1 648 2872 4 520 1002 1 036 2088 3274 5416 8690| a 
1020 47111 5731 377 2370] 2747 1 707 3 939 5646 891 1 193i 2084 3590| 9 531 13 1210 b XI. 
2 242 8 613 10 855 802 5 054 5 856 3 355 6811 10166 1893 2 279 4172 6 864) 14947 | 21811}jc 
665 727 1392 202 397 599 1754 1 801 3 555 513 406 919 1488 1 824 3312ja 
343 692 1035 135 391 526 1 200 | 2117 3317 321 318 639 1 400 2331 3 731 b XII. 
1008 1419 2 427 337 188 1125 2 954 | 3 918 6 872 834 724 1558 2 888 41551 7043] 
2 061 4 615 6 676 690 2 825 3515 3 330 4 981 8311 1 843 1475 3318 1488 4 968 | 9 456 a 
743 2 681 3 424 309 1336: 1 645 1328 2 322 | 3 650 773 812 | 1585 1642 2616 4 258 [b XIII. 
2 804 7296 10 100 999 4 161 5 160 4 658 7 303 | 11 961 2 616 2 287 | 4 903 6 130 7584) 13714|c 
2 12 14 3 3 6 18 15: 33 6 4 10 10 21 31 [b9 XIV. 


26 552 | 49007 ja 
b 
c | 


zu den anderen Provinzen im einzelnen, so sehen wir, daß es Pommern (69,43 %), Sachsen (72,18 %) und Brandenburg 
gegenüber folgenden ostelbischen Gebieten Wandergewinne (90,17 9%). Im Bevölkerungsaustausch mit Westelbien gleichen 
erzielt: Sachsen (5 090), Ostpreußen (4 382), Oberschlesien | sich, wie wir schon wissen, Zuwanderung und Abwanderung 
(3 135), Niederschlesien (1 827), Pommern (1 197), Grenzmark mit Ausnahme von Hohenzollern fast aus. Die Abwanderung 
(1110), Brandenburg (554). Das einzige ostelbische Gebiet, betrug in Prozent der Zuwanderung bei der Rheinprovinz 97587, 
ja, das einzige preußische Gebiet überhaupt, dem gegenüber | Schleswig-Holstein 96,78, Hessen-Nassau 95,24, Westfalen 93,23 
Hannover mit einem Verlust abschneidet, ist Berlin (3 052). und Hohenzollern 50582. 

Was die westelbischen Provinzen anbetrifft, so zieht Hannover Bei Schleswig- Holstein, dem letzten der Zu- 
den größten Bevölkerungsüberschuß aus Westfalen an sich | wanderungsgebiete, gibt unsere Statistik von der Wander— 
(1585 Personen); es folgen mit unbedeutenden Zahlen | bewegung insofern kein ganz richtiges Bild, als die Grenze 
Schleswig-Holstein (359), Hessen-Nassau (352), die Rhein- | zwischen Schleswig-Holstein und Hamburg mitten durch das 
provinz (298) und Hohenzollern (30). Wie wir bereits fest- hamburgische Wirtschaftsgebiet hindurch geht. Die Ab- 
gestellt haben, ist die Rückwanderung von Hannover nach den wanderung aus Schleswig-Holstein in das hamburgische Staats- 
Herkunftsgebieten der Zuwanderer, gegenüber den ostelbischen | gebiet erscheint mithin in unseren Zahlen nicht, andererseits 
Provinzen prozentual im allgemeinen unbedeutender als gegen- | entfällt ein Teil der Zuwanderung nach Schleswig-Holstein 
über den westelbischen; doch bestehen hier erhebliche Unter- vermutlich auf die in Preußen liegenden Teile des ham- 
schiede. Schwach ist die Rückwanderung nach Oberschlesien burgischen Wirtschaftszebietes.  Schleswig- Holstein zeigt 
(19.58% der Zuwanderung), der Grenzmark (21,0 %). Ostpreußen gegenüber Ostelbien einen Wandergewinn von 3 938. gegen— 
(29,04 %), bedeutend gegenüber Niederschlesien (57,81 %); ; über Westelbien einen Wanderverlust von 1 218. Der Wander- 
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Noch: Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen in der Zeit vom 1. August 1914 bis 16. Juni 1925. 
Noch: a) Zu- oder Abwanderung.*) 


Ziel 


der Wanderungen 


XI. Westfalen 


XII. Hessen-Nassau 


Herkunftsgebiet 


XIII. Rheinprovinz 


XIV. 


Hohenzo 
Lande 


u. Preußen ins 
(ohne die Ziel 


gesamt 
Provinz) 


al el 479 1100 aal el 357 74 4741219 9| 7641| 4285 11956 
I. Ostpreuſen 0 d] 3896 5229 9 125 214 220 434 3050 2175 5225 37| 17454/15092 22346 Lk 
, el 4517| 5708| 10 225 438 393 ssıl 3795| 2649| 6444 46 25 095 19377 um ` 
al 516 775 1291] 399 388 2782] 1121) 774| 1895 12| 21152 16 808 arg | 
II. Brandenburg. l b| 1750| 3235| 458 12 1049| 1772| 2617| 2182| 4799 29| 99487 16731 
| el 2266, 4010 6276| 1122 1432 2554| 3738| 2956| 6694] 41120 639 834 635 205 274 
III. Stadt Berlin.. . . 3 (So] 5619) 5358| 10 977] 5418| 3292 3710 13008) 6044 19052 122104 719 248 623 353 302 
al 481] 393 874] 253 232 485] 8351 464 1315 21] 11305 10 230 22535 
IV. Pommern. b] 1430 1595 3 025] 316 308 624] 2147 1224 3371 25] 24037 27 069 51 106 
el 1911) 1988 3899| 569 540 1109] 2 998 1688 4686 46 35 342 37299 72 6ʃ 
w fal 62 29 91 8 10 18 968 51 147| — | 1088 1227 99: 
V. Grenzmark Posen West-“ b 429 516 aal 48 58 106] 447 252 699 A 5531 9150 14681 
W e491 545 1 036 56 68 124] 543 303 846 44 6619| 10877 169% 
al 752 594 1346 494 345 839 1414 (643 2057 16| 19 294 19 518 3890 
VI. Niederschlesien | b 778 1435 2213] 328 424 752| 1700 1201 2901 85] 23255 37 864 61 119 
el 1530 2029 3559| 822 769 1591] 3114 1844 4958| 101 42 549 57382 wa 
al 248 221 489 71 37 108] 406 161 567 8| 5811| 467 10485 
VII. Oberschlesien b| 363 511 5874] 76 94 170] 575 343 918 8| 8635 11 789 au | 
el "il 732 1343 147 131) 2278] 981 504, 1486 16 11446 16 4660 30912 
al 1379 1580, 2959| 1434 1260 2694] 3098| 1650 4748 13] 22030 18 382 40412 
VIIL. sachsen b| 1606 2527 4133| 1216 1740 2956| 2869 2215 5084 21] 25 956 34277 60253 
e[2985 4107| 7092| 2650 3 000 5 650 5967| 3865| 9832 34| 47 986 82 659 10064 
al 774 834 Lem ul 362 sol 1646 827 2473 158 12471 12906 2537 
IX. Schleswig-Holstein. . b 813 1247 2060| 300 332 632| 1187 353 2140 13| 8868| 13622) 22400 
1587 2081, 3668 781 694, 1475| 2883| 1780 4613 28 21 339 26528 4787 
a] 3590 5759 9349| 1654 2193 | 3847| 4612 2438! 7050 32 24166 2672 50800 
X. Hannover b| 4704 9343 14047] 1121 2427 3548| 4135 2827 6962 29| 21 090 36 695 57 7855 
el 8294| 15 102 23 396] 2775 4620 7395] 3747 5265 14012 610 15 256 63 419 108675 | 
(al — 1520| 4462 5982| 21 228 2 2191 | 43 419 40| 38 100 76 837 11403 
XI. Westfalen 15 oa — | 1543| 6871 8414| 20823 | 17796| 38619 68| 37215| 74168 11138 
el — 3063 | 11333, 14396| 42051 39 987 82 0380 108| 75315 226 320 
al 1765 2273 403.0 -— | — — [ 5237 4418 9655| 326 18 486 13952 30435 
XII. Hessen-Nassau b] 2205| 3889) sol — | — — | 4071| 4379, 8450| 0] 12802| 16233, 2903 
el 397| 6 162 10132| — | — — | 9308| 3797 18 105] 19| 29 288 30 185 89475 
a| 25148 42109 67 257 4889 9289 14178 Er 1711 57326 95394 152 720 
XIII. Rheinprorin ...... | b| 12634] 26390) 39024| 2417) 6874, ai — | — | — 99| 25036 | 54159 29155 
el 37782 68 499 106 281] 7306 16 163 23 469 — — 270| 82 362 149 553 31915 
XIV. Hohenzoll. Lande . b(=e)| 1 52 el 56 57 n| 90 120 aof — 260 305 65 
Preußen inseesamt Tal 40 958 60 404 191 359 16 845 22 038 38 883 53 462 40 135 93597 585341 589 549 563 ms 
f b| 30 618 55 969 86587| 3 358 20 454 28812| 43 711] 35667 79 3780 4880309 626 398 250 707876 
P 71573; 116373 187 946 | 25203 | 42492 67 6950 97173| 78 802 173 578] 1073651 218 947 813 150902 


) Es bedeutet: a - Stadtkreise, b = Landk reise, c = zusammen. 


gewinn betrug gegenüber Ostpreußen 2699, Pommern 1 040, 


KL 
Niederschlesien 823, Oberschlesien 672, der Grenzmark 522, | Wander- | ne | W 5 
Sachsen 286 und Brandenburg 161. Berlin ist das einzige Ziel der Abwanderer ee SCC rung ` Abwanderung 
ostelbische Gebiet, demgegenüber Schleswig- Holstein einen bezw. Herkunft der ander. nach aus "ua Klamuiern) 
Wanderverlust hat, und zwar in Höhe von 2 265 Personen. zusranderer gewinn | der Provinz der ih Prosent dee 
Gegenüber den westelbischen Gebieten dagegen hat es mit (+) Vorspalte aan oiee 
Ausnahme von Hohenzollern nur Wanderverluste, nämlich | | 
gegenüber Westfalen in Höhe von 504 Personen, Hannover Westfalen. — 44813 | 55 038 | 10 225 18.55 
359, Rheinprovinz 290 und Hessen-Nassau 83; aus Hohen- | ee, TEEN = 35 Sed 5 er | GC Ze 
zollern wanderten 18 Personen mehr zu. Die Abwanderung | Brandenburg 8 110 11 383 | 3273 2875 
betrug in Prozent der Zuwanderung bei der Grenzmark EL —— — 1832 GC N n 
27,30, Hohenzollern 35,71, Ostpreußen 42,23, Oberschlesien 44,6% (Sachsen — 3929 5934 | 9.005 | Sa 
Niederschlesien 69,26, Pommern 76,80, Sachsen 93,31, Branden- Schleswig-Holstein . . . |— 2699| 4672 1 973 42,23 
burg 95,49: die Zuwanderung war in Prozent der Abwanderung | SE ENERG 3 1907 | 895 2 895 735 
bei Berlin 71,4, Westfalen 87,9, der Rheinprovinz 94,1, Hessen- Grenzmark Pos.-Westpr.— 734 1820 1086 59,67 
Nassau 9457 und Hannover 9658. | Hohenzollerische Lande |+ sl 8 46 (97,28) 

Oberschlesien + 25 895 920 (1735) 


Wir wenden uns nunmehr den Abwanderungsgebieten zu, 
und zwar zunächst dem bedeutendsten, nämlich Ost- 
preußen. Über die Abwanderung aus dieser Provinz und | 
die Zuwanderung dorthin unterrichtet folgende Tabelle: 


An vorstehender Tabelle fällt auf, daß die Rangordnung 
der Provinzen, wenn man sie einerseits nach dem Wander- 
verlust, andererseits nach der Abwanderung in fallender 
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Noch: Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen in der Zeit vom 1. August 1914 bis 16. Juni 1925. 
b) Gewinn oder Verlust durch Wanderungen.“) 


Der Wandergewinn oder Wanderverlust (-) betrug 


— ——ẽTe.——d EE 


$ gegenüber nachstehendem Gebiete S 
III. 
1 innachstehendem V. Grenzmark Posen- 
i Eer T N II. Brandenburg Berlin IV. Pommern Westpreußen 
© EE RE c a (c) a | b | c a b | c 
| SiS Va 6 17 | g | 9 10 11 12 13 | 14 
a — — — |— 210 — 582 — 7921— 60671 — 239 — 2 — 260 18 — 2|- 24 
I. Ostpreub en d: — — — 1311 — 6007 — 73181 — 23 867 I— 1431 —2 929 | —4 360 I— 197 — 513 — 710 
c — — — |— 1521 — 6589 — 8 110 |— 29 934 |— 1670 —2 or a 6201 — 179 — 555 — 734 
| a 210 1311 1521 — — — 5050 96 731 827 154 769 | 923 
II. Brandenburg. b 582 6007! 6 589 — — — 14 3231— 280] 4 124 3844 110 4240 4 350 
| c 792 7318 8110 — — — — 19 3731 — 184 4855 4671 264 5 009 5 273 
III. Stadt Berlin. . a (= c) 6067 23 867 | 29 934 5 050 14 323 19 373 — 6 045 17 649 23 694 777 7887 8 664 
a] 239 1431| 1670 — 96 280 184 — 6045 — = = 110 465 575 
IV. Pommern. € 2102929 2950— 731 4124 — 4855|- 17649] — | — | ( 74 922 848 
e280 4360 Jeu 827 — 3844 — 4671 23 694 — | — | = 36 1387 1423 
al— 18 197 1791 — 154 — 110 — 2864 777 — 110 74 — 36 — — 
. 1 b 42 513 Saal 769 — 4240 — 5009 — 7887 — 465 — 922 —1 3877 — — = 
enn, c 24 710 734— 923 — 4350 = 5 273 8 6641— 575 — 848 —1 423 — — 
a 54 590 644— 207 — 584 — 791 — 7484 — 51 — 101 — 152 83 399 482 
VI. Niederschlesien 15 — 122 545 423 |— 1464 — 6 139 |— 7603 18529 1— 313 — 580 — 893 33 525 558 
e[— 68 1 185 | 1 067 I— 1671 — 6 723 — 8394 25013I— 364 — 681 —1 045 116 924 1040 
a 31 58 891— 144 — 572 — 716 2 126(— 128 — 144 — 2721— 8 — 7 — 15 
VII. Oberschlesien bI— 106 — 8 — 114 — 577 — 3223 — 3 800 7459— 212 — 629 — 841 — 32 — 91 — 123 
ci— 75 ou 25 — 721 — 379 — 4516 9 585— 340 — 773 —1113l— 40 — 98 — 138 
) a 305 1143 1 AASL 233 48 a 1851— 4908 37 134 | 171 60 319 409 
VIII. Sachsen b 145 23361 2481 — 1676 — 2501 E 4177 — 7851 87 308 395 75 991 | 1 066 
c 450 3 479 3 929 — 1 909 — 2453 — 4362 — 12 759 124 442 566 135 1340 1475 
al 210 1342 1552 10 | 243 | 2531— 1659 18 528 606 15 122 137 
IX. Schleswig-Holstein .. b 71 1 076 1 147 27 — 119 — 9214 — 6061Il— 82 516 434 12 373 385 
c 281 2 418 2 699 37 124 1611— 2265 I— 4 1044| 1040 27 495 522 
a 261 2 213 2 474 144 736 880 I— 1160 221 567 788 43 402 445 
X. Hannover E 142: 1766 1908 I— 176 — 150 — 326I— 1892— 73 482 409 48 617 665 
c 403 3979 4382 — 32 586 554 — 3052 148 1049 1197 911019 1110 
a 1341 25 329 26 670 192 52 244 — 1270 176 243 419 43 1055 1098 
XI. Westfalen | b 1263 16 880 18 143 |— 150 — 1275 — 1425 — 1080 117 317 434 801 1192 1272 
c 2604| 42 209 44813 42 | — 1223 — 1181i1— 2350 293 | 560 853 123 2247 2 370 
, a 141 531 672 | — 68 — 51 kv 119I— 1644 112| 12 124 19 187 206 
XII. Hessen-Nassau b 93 487 580 — 86 — 322 — 4081 — 1031 33 67 100 28 179 207 
- c 234 1018 1252I— 151 — 373 — 527|— 2675 145 79 224 47 366 413 
a 1994 15 522 17516 88 — 156 — 68 [— 3384 241 80 321 117 1254 1371 
XIII. Rheinprovinz b 382 5 794 6 176 I— 272 — 946 — 1218I— 2725 — 35 — 99 — 134 33 447 480 
c 2376| 21316 | 23692I— 184 — 1102 = 1286 — 6109 206 — 19 187 150 1701 1851 
XIV. Hobenzoll. Lande b ( c)j— 5 — 33 — 38 — 2 — 18 = 201 "` 80 — Hi 22 — 36 2— 1 1 


26 230] 1431| 12 840 14271 


Preußen insgesamt . . [i 19 508 38 592 8 800 4372| 13 627 17 999 — 41574] 6 478 19752 
has die e 2508 38 292 40 800 — 7 187 —29 064 —36 2510 —104 979 — 2668 633 —2 035 118 8 881 8999 
p c| 13343/111826 |125 169 |— 2815 |—15 437 —18 252 —148 553| 3810| 20385 24195| 1548| 21 731 | 23270 


*) Es bedeutet: a = Stadtkreise, b = Landkreise, c = zusammen. 


Reihe ordnet, fast übereinstimmt. Darin kommt die Tatsache | deutlich auch darin, daß die Zuwanderung nur 26,2 % der 
zum Ausdruck, daß Ostpreußen das Gepräge eines Ab- Abwanderung ausmacht, und zwar steht beim Ruhrgebiet der 
wanderungsgebietes in ganz besonderer Schärfe trägt; nur | Abwanderung eine schwächere Rückwanderung gegenüber als 
einer einzigen Provinz des Preußischen Staates gegenüber, | bei dem Berliner Wirtschaftsgebiet (19,6 % gegen 25, ). 
wenn wir von dem kleinen Hohenzollern absehen, nämlich | Bemerkenswert ist, daß die Wirkung der Wanderströme, die 
Oberschlesien, hat Ostpreußen keinen Wanderverlust; sonst von Ostpreußen nach Niederschlesien und der Grenzmark 
ist es bei den Beziehungen, welche die Wanderungen von | gerichtet sind, durch starke Gegenströmungen zum Teil wieder 
Provinz zu Provinz knüpfen, überall der Menschen abgebende | aufgehoben wird. 

Teil. Won dem Gesamtwanderverlust Östpreußens in Höhe Über das an zweiter Stelle stehende Abwanderungsgebiet, 
von 125 169 Personen entfallen 76 800 oder 61,38 %/, auf die Oberschlesien, unterrichtet im einzelnen nachfolgende 
westelbischen, 48 369 oder 38,62°/, auf die ostelbischen | Übersicht: 

Gebiete Von dem Anteil der westelbischen Provinzen Oberschlesien zeigt fast ebenso deutlich die Züge eines 
kommer 54,8 % auf Westfalen und die Rheinprovinz, d. h. in | Abwanderungsgebietes wie Ostpreußen; aber die Richtung der 
wesentlächen das Ruhrgebiet, und nur 6.6% auf den Rest; Abwanderung ist, wie aus nachstehender Tabelle hervorgeht, 
an der Prozentzahl von Ostelbien sind Berlin und Brandenburg ganz anders. Von dem Gesamtwanderverlust in Höhe von 
mit 30, , die übrigen Provinzen mit 8,2 beteiligt. Im ganzen 50 745 Personen entfallen 74,7 % auf Ostelbien und nur 25,3 % 
entfallen von dem Wanderverlust Ostelbiens auf die beiden | auf die westelbischen Gebiete. Die Rollen, die beide Teile des 
Wichtig Sten Wanderungsziele, das Ruhrgebiet und das Berliner | preußischen Staats als Wanderungsziel spielen, sind also für 
Wirtsch aftsgebiet, mehr als 80%. Die Merkmale eines Ab- Oberschlesien im Vergleich mit Ostpreußen vertauscht. Von 
Wanderungsgebietes zeigen sich bei Ostpreußen ganz besonders dem Anteil Ostelbiens in Höhe von 74,7% kommen 36.4 auf 


mm mn 
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Noch: Die Binnenwanderungen zwischen den preußischen Provinzen 
Noch: b) Gewinn oder Verlust 


—— = EE — — — —— — 


Der Wander gewinn oder 


gegenüber nachstehenden 


in nachstehendem VI. Niederschlesien VII. Oberschlesien VIII. Sachsen IX. Schleswig-Holstein 
Gebiete JJ ³oÜ1A . h za ꝛ˙·5· na m 

a | b 0 a | b | c a b c a b e 

1 185 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 
| 

al- 64 122 68— 31 106 75/— 305 — 145 — 450 — 210 — 71 — 281 
I. Ostprenben ...... [BI 590 — 545 — 1135|— 58 8— 50|— 1143 — 2336 — 3479 — 1342 — 1076 — 2418 
e 644 — 423 1067|- 89 114 25 — 1448 — 2481 — 3 929 — 1552 — 1147 — 269 
a 207 1464 1671 144 577 721 233 1676 1909 — 10 — 27 — 37 
II. Brandenburg. È 584 6139| 6723 572 3223| 379%5ļ|— 48 2501] 2453|— 243 119 — 124 
e 791 7603 8394 716 3800 4516 185 4177 4362 — 253 92 — 161 
III. Stadt Berlin . . . a (c)]! 7484| 18 529 26013] 2126 7459 9 585] 4908 7851 12 759 1659 606 2265 
al 51 313 364 128 212 310 I- 37— 87 — 124 — 78 82 { 
IV. Pommern b 101 580 681 144 629 773.— 134 — 308 — 442|— 528 — 516 104 
e 152 893 1045 272 8410 1113|— 171 — 395 — 566|— 606 — 434 — 10% 
al- 83 — 33 — 116 8 32 40 — 60 — 75 — 135 — 15 — 12 — 2 
. zc — 399 — 525 — 924 T 91 ol 349 — 991 — 1340|— 122 — 373!— 435 
R ci- 482 — 558 — 1040 1⁵ 123 138 — 409 — 1066 — 1475 — 137 — 3875 — 522 
fa = 1852 6165 sozt- 137 — 415ļ— Sak 30—- 95 — 123 
VI. Niederschlesien b! — = = 783 9 695 10478|— 840 — 1589 |— 2429 — 307 — 391 |- 693 
Le = — 2635| 15 860 18495 |- 977 — 2004 — 2981 |- 337 — 486 — 823 
al— 1852— 783 — 2635| — Ge — — 313|— 319 — Gäil 39 — 57'- % 
VII. Oberschlesien b— 6165 — 9 695 — 15 8604 — ée — . 992 — 2417 — 3409|- 230 — 346)— 576 
— 8017 — 10 478 — 18 495 — En — - 1305 |— 2736 — 4041 |— 269 — 403 — 672 
a 137 840 977 313 992 1305] — Se 451 118 — 33 
VIII. Sachsen b 415 1589 2004 319 2417 2736 — = — — 180— 73 — 233 
e 552 2429 2981 632 3409 4041| — — = 331 45 — 286 

a 30 307 337 39 230 269 151 180 3311 — Ss, Jr 

IX. Schleswig-Holstein. . . 0 95 391 486 57 346 403|— 118 dëi, 4| — = | Së 

| el 125 698 823 | 96 576 67 33 253 2] =- |- l- 
a 289 677 | 966 133 477 610 834 2455 3289 340 1562 | 1905 
X. Hannover. E 116 145 861 197 2328 2525 — 261 2062 1801|— 1315 — 228 — 156 
e 405 1422 18827 330 2805 3135 573 4517 5090 — 975 1334 359 
a 470 3124| 3594 177| 2321| 2498 269| 1266 1535 228 273 501 
XI. Westfalen b 426 3 276 3 702 156 1859 2015 127 1412 1539 57 — 54 5 
e 896 6 400 | 7 296 333 4180 4513 396 2678 3074 285 219 504 
a 171 399| 570 131 321 452 320 585| 905 32 106 . 138 
XII. Hessen-Nassau bI- 2 268 22866 98 297 395 — 60 377 at 41.— 14 — 5 
e 169 667 836 229 618 847 260 962 1222 9 92 93 
a 647 2915 3562 284 2250 2534 232 21121 2344 197 288| 48 
XIII. Rheinpiovin z b 100 1480 1580 148 993 1141(— 322 107 215(— 54 — 141— 19 
c 747| 4395 5142 432 3243 3675 — 90 2219 Së 143 147 290 
XIV. Hohenzoll. Lande b (= c) |— 14 |— 73 — 87 — — 5 — 10 5 — el — 9 — 9 — 18 
353711 5304 21142 26 446] 6 095 15084 il 21 1 1923 2773 4696 


Preußen insgesamt. 
(ohne die Herkunftsprovinz) 


bI— 5333 3630 — 1703 2418 21881! 24299 |—- 4135 — 1115 — 5 250 |— 4314 |— 3 102 — 7416 


2164 31 504 33 668 7722 43 023 50 745 1960 13 969 15 939 — 2391 — 329 — 2720 


| a 7497 27874 
| 


*) Es bedeutet: a = Stadtkreise, b = Landkreise, c = zusammen. 


den übrigen Osten. Von dem Anteil Westelbiens in Höhe von 


Wander- 3 a ; S 
] a au in Prozent de: 25,3 % kommen 16,1 auf das Ruhrgebiet, 6,2 auf Hannover 
Ge ver ust wande- wande- in Prozent der /0 = I . d 
Ziel der Abwanderer (—) rung rung N | und 3,0 auf den übrigen Westen. Die Unterschiede in den 
bezw. Herkunft der bezw. nach aus n klammern) | Wanderungszielen dürften vermutlich zum Teil damit zusammen- 
Zuwanderer Wander- | Abwanderung 8 D ; 
gewinn | der Provinz der 2 ande der | hängen, daß die Wirtschaftszweige, welche die Abwanderer 
W u D ` . e . 
(+) Vorspalte | uwangerubs aufnehmen, bei Oberschlesien anderer Natur sind als bei 
| Ostpreußen; der Wanderstrom fließt offenbar weniger in den 
Bin Age En — 5 - 39 SI . e 
GE A e Ee S Se 1) SE e Bergbau der mehr westlich gelegenen Gebiete ab, als vielmehr 
e e e ee e sp e e EZ vı | ~ ad at d $ . ` e . S 
Brandenburg.. — 4516 5950 1434 24.0 in die Landwirtschaft (Zuckerrtibenbau usw.). Die Elemente, 
Westfalen . e.la’. = 0 R Se e Sep die Befähigung und Neigung zu bergmännischer oder industrieller 
Sachsens — 40 d 20,83 
Rleinprovinz © 2... — 3675 5160 1485 28,75 Arbeit zeigen, werden F großen Teil von den 
Hannovtenr[nn. — 3135 38897 762 19.55 eigenen Betrieben Oberschlesiens festgehalten. 
Pommern n — 1113 1716 603 39,14 Ich habe im vorstehenden das Bild nachgezeichnet, das uns 
Hesseu-Nassau .... — 847 1125 278 24,7 die Volkszähl ET E ee don 
Schleswig-Holstein . — 672 1215 543 44,09 IE VOCS Z AAE VOUS EN E e 
Grenzmark Pos.-Westpr. J— 138 355 217 61,13 Leser nicht verschweigen, daß sich hiergegen auch gewisse 
Ostpreußen ... 2... — 25 920 895 97.28 Taxe; ee 8 . £ ge 
; -i weifel vorbringen lassen. Ist die Anziehungskraft der west- 
Hohenzollerische Lande I= 10 6 16 (37, 50). S S 


elbischen Gebiete auf die oberschlesischen Abwanderer in der 
Tat so gering, wie wir aus der Statistik entnehmen zu können 
die Nachbarprovinz Niederschlesien, 27.s auf Berlin und Branden- | glauben? Ist Niederschlesien für die Wanderer nicht bloß 
burg, 8,0 auf Sachsen und der unbedeutende Rest von 2,5 auf | eine Zwischenstation, von der aus sie ihren Weg nach Berlin 


— ——— — 


— 


in der Zeit vom 1. August 1914 bis 16. Juni 1925. 
durch Wanderungen.*) 


Nanderverlust (—) betrug 


PP K SBB) ĩ 7 Preußen insgesamt Wieder- 
: . (ohne die Provinz holun 
l X. Hannover XI. Westfalen XII. Hessen-Nassau XIII. Rheinprovinz SE der Spalte 1) Ke 
Qae | b i c b | c a | b c b (Sc) a b c Spalte 1 
| 27 an ag 34 | 35 36 37 38 39 40 4 | A 
fi 

261- — 142 — 4031— 1341— 1263 — 2 6041— 141 — — 234 — 1994 — 382 — 2376 51— 10 835 — 2 5080 — 13 343 a 
4 2213—1 766 — 3 979 —25 329 — 16 880 —42 2091 — 531/— 487 —1 0181—15 522 — 5 794 — 21 316 33| — 73 534 — 38 292.— 111 826 I. 
| 2474 —1 908 — 4 382 — 26 670, — 18 143 —44 813]— 672 — 580 —1 252 —17 516— 6 176—23 692 380 — 84369 — 40 800 — 125 169 
WW 144 176 324— 192 150 — 42 68 86 1544 — 88 272 184 2— 4372 7 187 2815 
`- l- 736 150 — 5861 — 52 1275 1223 51 322 373 156 946 1 102 181— 13 627 29 064 15 437 II. 
: d 880 326 — 5541— 244 1425 1181 119 408 527 68 1218 1286 201— 17 999 36251 18 252 
* 1160 1892 3052 1270 1080 23501 1644 1 031 2675 3 384 2725 6 109 80 41574 104 979 146 553] a c) III. 
| 221 73.— 148I—- 176 — 117— 2930— 112 — 33 — 145— 241 35.— 206 144— 6 478 3 810 
i- 567.— 482|— 1049| 2431. 2171 560—- (äi BL 79l— 80 99. 19 22|— 19 752 — 633 — 20 385 IV. 
+~ Vente 409 — 11971— SE E 853] — 124— 100 — 224|— 321 134— 187 36ʃ— 26 230 2035 — 24 195 

43 — 48 — 911 — 43 — 80 — 1231— 19— 98 471— 117— dÄ 150|— 21— 1431 — 118— 1549 
SCH 402.— 617— 1019 — 1 055 — 1 192 — 2 247I— 187 — 179:— 3661— 1254 — 447 — 1701 11— 12 840 8 8811— 21721 V. 
2 445 — 665 — 1110 — Roche 1 22 = 2370— 206 — 207:— 413|— 1371— 480 1851[— 11— 14271— 8999!— 23 270 
— E 289.— 116 — 405.— 470 — 426.— 8961 — 171 20 


0 — 4395 73 27874 — 3630 — 31 504 

— 5142| 87 35371] 1703 — 33 668 
— aal 284— 148— 432 5— 5304 — 1305 — 7722 
— el. 2250 — 993 — 324] 5. 21 142)— 21881 — 43 023 


— 6400|— 399 — 268 
3 702— 7 296 — 570 — 266 


4 
ee 


| 

| 
i | 169 — 647/— 100 — 747 14|— 7497 5 333 — 2164 
H. 67T Tä 1422 3 124.— 3276 — 
EE a 8611— 1827 — 3 594 — 


u 133 — 197. — 330— 177 — 156)— 333]— 131— 98 
— 4 477 — 2 328.— 2 805f— 2321 — 1859 — 4 180I— 321— 297. 


ei 
— 
SC 
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(=c 
d 610 —2 525 — 3 135|— 2498 — 2015,— 4513|— 452 — 395|— 847.— 2 534 — 1141 — 3675| 10— 26 446.— 24 299 — 50 745 
IL 834 2861. — 573— 269 — cl 396— 320 60 — 260— 232] 322 90 — 5.— 6095 4135— 1960 
123552062 — 4517 1266 — 1412 — 2678/— 585 — 377 — 962 2112 — 107 2219 6— 15084 1 E 13969| b $ VIII. 
89 —1 all 5 0901— 1 535 1539 — 3074— 905 — 317-1222] 2344| än 2129 1 21179 5250 — 15 929 
340 1315 975— 228. 57— 285— 32 41— 9 197 54— 143 9— 19283 4314| 223091 
— 1552 228 — 1334— 273 54 — 219,— 100 14 — ol 288 141/— 147 90 — 2773| 3102 329 IX. 
— 1902 1543. 280. 501 — 3.— 504. — 138 55— 83l- 485 195,.— 290 18l— 4696 7416) 2720 
f = — 316 2 169 2485| 166 793 959/— 124 706 9200 22] 17110 12 869 14 580 
D — — z e 188— 900— 703. 96— ol 833) 211 — 622 Bj 5462 7740 2287 X. 
/ gun — ( 396 1981) 1585/— 537 889, 352— 709 1007 2980 30.— 37510 20618, 16867 
316 712 3960 — — — 245 2257 2012 3 920. 9 557 5637| 30 — 2855| 46219] 43 364 
2169 188 — 19810 — — — = 730 2982) 2252]-21 286|— 8594 29 880 16.— 23189) 18 199 — 4990 XI. 
2485 900 — 15850 — — — =- 75 5239 4261-25206; 9063 212480 46|- 26044 64418 38374 
. 166% mom ann 2245 150 ger Jeer dit se 348 2 001 2340| oo 359 559% 52% 
- T93 — 96 — 889|— 2257 — 2982) — 52% — — Z |- s218 39. 71710 / 9248 — 42 — 13457 XII. 
- 550 607/— 352. — 2012 — 2252.— 4264| — | — — (- 4870 — 494 — 53640 83— 9 595 1373 — 8222 
— 124 832 709] 3 920 21 236l 25 206|— 348 5218| 4870| — — — 811 3864 51688 55547 
— 796 — 211 1007 9 557 8594 — 9631-2001) 2495; 494] — — — ( 21 — 15099, 18492! 3 393ſb f XIII. 
— 920 622 — 298 — 5637, 29 8800 242423490 7718 5364 60— 11235 70 175, 58 9410 
22— 8— 30.— 30- 16 — 446— 13— s3|— 2 — — 325— 183 — 5088 [be XIV. 
a 17110 3402 3751| 2855| 23 189 26 04 359 9236| 9595|— 3864 15 099, 1 * 3257 0-+239 937 +239 937| a 
— 12 869) 3 749 —20 618.46 219 —18 199, - 64.418[—5 594 4221 —1 373|—51 683 — 18492 — 70 175| 1830239 937 4  0.—239 937| b Linsges 
u 580 — 228716. 867/43 364 4990 —36 374-5235 13 457 5890| 50 . f. | . fe 


und dem Ruhrgebiet fortsetzen? Nimmt nicht Breslau für das | geben. Diese dem Produzenten der Statistik durchaus vertraute 
Gesamtgebiet von Schlesien (Nieder- und Oberschlesien Vieldeutigkeit wird von den statistischen Konsumenten nicht 
zusammengenommen) ungefähr dieselbe Stellung ein, wie | selten übersehen und ist der wichtigste Scheingrund für die 
Königsberg für Ostpreußen? Würde nicht in Ostpreußen, wenn in der Tat völlig unzutreffende Behauptung, daß man mit der 
man zwischen Königsberg und dem Rest der Provinz eine | Statistik alles beweisen könne. 

Grenze ziehen würde, ein großer Teil der Abwanderung nach Kehren wir von dieser kurzen Abschweifung wieder zu 
Berlin und dem Ruhrgebiet auch statistisch verschwinden und unserem eigentlichen Thema zurück, so wollen wir das 
ala Abwanderung nach Königsberg erscheinen, ebenso wie | Verhältnis der Zuwanderung nach Oberschlesien zur Ab- 
jetzt in Schlesien die Abwanderung aus Oberschlesien zum wanderung dorther ins Auge fassen. Wir stellen fest, dab die 
großen Teile als eine Abwanderung nach Niederschlesien, d. h. | Zuwanderung 37, % der Abwanderung ausmacht. Bei den- 
vermutlich Breslau, erscheint? (Von der Gesamtzahl der jenigen Gebieten, welche die Abwanderer aus Oberschlesien 
Abwanderer aus Oberschlesien nacb Niederschlesieu in hauptsächlich aufnehmen, schwankt der Anteil der Zuwanderung 
Höhe von 37947 gingen 15775 nach Stadtkreisen, | an der Abwanderung von 19,55 % bei Hannover bis zu 28,78 % 
22172 nach Landkreisen). Die Beseitigung dieser Zweifel | bei der Rheinprovinz; nur bei Niederschlesien ist die Gegen- 
würde eingehende Spezialuntersuchungen voraussetzen, die im strömung mit 51,26 % beträchtlicher. Vielleicht handelt es 
Rahmen dieses Aufsatzes nicht vorgenommen werden können sich hierbei nicht um eigentliche Rückwanderer, sondern um 
und die einer Darstellung vorbehalten bleiben müssen, die sich | Personen mit ganz anderen wirtschaftlichen Zielen, einerseits 
mehr mit den Gründen der Erscheinungen befaßt. Es liegt hier eine Abwanderung in den Bergbau Oberschlesiens, andererseits 
wieder der in der Statistik sehr häufige Fall vor, dab uns die | eine Abwanderung in die Landwirtschaft Niederschlesiens. 
Zahlen eine völlig eindeutige Antwort auf unsere Fragen nicht | Doch bedürfte diese Vermutung noch sorgfältiger Nachprüfung. 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 37 


in ns a EE DN ee EENS m 
E Grenz- I; K T Schles- | : Hohen- | Preuß 
nachstehenden Ost- | Pran fp wie Han- | West- Hessen-] Rhein- zolle- | een 
Gebiet 8 en- | Berlin Posen- | SChle- | schle- Sachsen 77,1. fal N ovina! Tische mb die k 
ebieten preußen burg Westpr. sien Ste 11915 nover falen Nassau provinz geg | wi 
EE E E WEE, DE E E D E, E EE, E, DEE BE GES roving) 
1 2 3 4 5 6 7 9 10 11 12 13 14 15 Ee 
BST 24,38 82,70 — 44,87 26,17 40,4 22,74 60,08 | 71,44] 74,65 78,59 69,29 67,9% 34,3 58 12 
Rheinprovinz 21,38 | 123,78 | 147,22 | 96,16] 31,37] 49,09 28,78] 82,20 94,09 102,17 77,19 Tuj — 77,18 Us 
Westfalen 18,58 | 123,18 127, 8205| 30,2 32.79 22,93] 69,76 87,92 107,7 — 70,38 129,55 57,1 830 
Hannover 29,04 90,7] 133,6 69,43 21,67 57581 1955| 72,18 96,8] — 93,23 95,24 97,8 50,82 Hua 
Brandenburg 28,585 — 120,2] 76,16 40,51 63,23 24,10 78,20 104,2 110,01 81,18 79,37 80,79 5122 Gun 
Schleswig-Holstein. . 42,23 95,49 139,98 76,80 27,0 6926| 44,6 93,81 — 103,32 113,74 105,63 106, 29 35,1 Ma 
Abwanderungsgebiete. 
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Zuwanderungsgebiete. 


Die Abwanderung betrug i n Prozent der Zuwanderung 
gegenüber nachstehenden Gebieten: 


Die Zuwanderung betrug in Prozent der Abwanderung 
gegenüber nachstehenden Gebieten: 


in | 
p Grenz- Nieder. S Schles- Hohen- Prenzen 
nachstehenden Ost- | Bran . | Pom- | mark san Ober | wie Han- | West- Hessen- Rhein- lie eon e 
Gebiet 6 den- | Berlin Posen- | Schle- | schle- Sachsen Hol- fal N rische GE 
ebieten preußen) burg me Westpr.| sien 9915 nover | falen | Nassau provinz ege | gran 
2 3 ı | ss | 6 Inn | n | m ù n | n nn 
: 
250,66 | 79,37 69,29 120,20 433,06 152,55 | 404,6s 121,8] 105,63 95,24 70,8 — 77,14 173,45 87. 
Sachsen 295, | 78,20 60, 0s 114,13 456,28 | 153,78 480,15 — 93,31] 7218) 69,7% | 82,22 82,20 103,03 886.1 
Pommern 247,28 76,16 44,87 — 143,73 | 133,82 | 284,58 87,62 76,80 69,43 82,05 83,20 96,16 | 460,00 7501 
Niederschlesien . . 137,6 63,25 40,4] 74,7 159,0 — 195,08 | 65,051 69,26 57,81] 32,79 65,58 49,0 721, 74, 
Hohenzollerische Lande] 17,39 51,2 34,3 21, 125,00 1385| 37,80 97,06 35,1 50,2 57,41 57,65 77,18 — 52,66 
Grenzm. Pos.-Westpr. | 167,59 40,51 26,7 71,066 — 62,58 | 163,59 21,92 27,30 21,67 30,42 23,09 31,87 80,00 Aan 
Oberschlesien 97,26 24,10 22,74 35,14 61,13] 51,28 — 20,88 44,69 19,55 22,98 24,71 28, s 266,87 37% 
Ostpreuben — 28,76] 24,86 40,45 59,67 72,66 102,79 33,79 42,23 29,04 18,58 39,89 21,36] 575,00 286,2 


An dritter Stelle steht unter den Abwanderungsgebieten 
mit einem Wanderverlust von 33 868 Personen die Provinz 
Niederschlesien; auf sie bezieht sich folgende Tabelle: 


7 
1 Ab- Zu- Zuwanderung 
e - - |in Prozent der 
Ziel der Abwanderer ==) wande- | wande Abwanderung 
ezw. Herkunft der eZ W. nach aus ((in Klammern) 
Zuwanderer Wander- Abwanderung 
der Provinz der In Prozent der 
Zuwanderung 


Vorspalte 


Berlinan-gn — 26 013] 43678 | 17665 40,44 
Brandenburg ...... — 8394| 22828 | 14434 63,28 
Westfalen — 7296 10855 3 559 32,79 
Rheinprovinz — 5142| 10100 4 958 49,09 
Sachsen ......... — 2981 8529 5 548 65,05 
Hannover — 1827 4330 2 503 57,81 
Pommern — 1045 4135 3 090 74, 78 
Hessen-Nassau ..... — 836 2427 1591 65,55 
Schleswig-Holstein ... |— 823| 2677 1 854 69,26 
Hohenzollerische Lande |+ 87 14 101 (13,86) 
Grenzmark Pos.-Westpr. I+ 1040| 1739 2779 (62,58) 
Ostpreuben . E 1067| 2835 3 902 (72,65) 
Oberschlesien + 18 495 19452 | 37947 (51,26) 


Wir wissen bereits, daß Niederschlesien auf Kosten von 
Oberschlesien einen erheblichen Wandergewinn (18495 Personen) 
erzielt, vorstehende Tabelle zeigt uns aber, daß es viel mehr, 
als es empfangen hat, auf der anderen Seite wieder abgibt, 
und zwar 34407 Personen an Berlin und Brandenburg, 
12438 Personen an \Vestfalen und die Rheinprovinz. Nennens- 
wert ist noch der Bevölkerungsverlust, der gegenüber Sachsen 
und Hannover eintritt. Immerhin trägt Niederschlesien weniger 
deutlich das Gepräge eines Abwanderungsgebietes wie die 
bisher behandelten Landesteile; die Zuwanderung macht nicht 
weniger als 74,80 % der Abwanderung aus. Ebenso wie 
Niederschlesien seiner oberschlesischen Nachbarprovinz gegen- 
über nicht lediglich der empfangende, sondern auch der ab- 
gebende Teil ist, steht andererseits dem nach Berlin und dem 
Ruhrgebiet gerichteten Wanderstrom eine nicht unbeträchtliche 
Gegenströmung gegenüber. Sie ist bei Berlin und Brandenburg 


— 


mit 48,26 % der Abwanderung größer als bei Rheinland und 
Westfalen mit nur 40,64% . Um 60% herum liegt die Rück- 
strömung bei Sachsen und Hannover. 

Den vierten Platz unter den preußischen Provinzen nimmt 
seinem Wanderverlust nach Pommern ein; aber das Land 
ist ebenso wenig wie das eben behandelte Niederschlesien 
einseitig nur Abwanderungsgebiet, sondern hat auch eine nicht 
unerhebliche Zuwanderung, die 75,01% der Abwanderung aus- 
macht. Pommern saugt Bevölkerung an besonders aus Ost- 
preußen (4620 Personen), Schlesien (2158) und der Grenz- 
mark (1423). Für die Zuwanderung aus Ostpreußen und der 
Grenzmark dürfte allerdings Pommern zum Teil wohl nur 
Zwischenstation sein. Der Wanderverlust Pommerns entsteht 
hauptsächlich durch die Abgabe von Bevölkerung an Berlin 


und Brandenburg (28 365 Personen); der Wanderverlust gegen- 


über dem Berliner Wirtschaftsgebiet ist also größer als der 
Gesamtwanderverlust der Provinz, was sich durch die Zu- 


wanderung auf den anderen Gebieten erklärt. Im Übrigen 
sei auf folgende Tabelle verwiesen: 
nal, Ab- Zu- Zuwanderung 
Ziel der Abwanderer Wee wande- | wande- 5 
rung Yung Dar 

bezw. Herkunft der bezw nach aus (in Klammern) 

Zuwanderer Wander- Abwanderung 

gewinn der Vorspalte der in Prozent der 

(+) Provinz Zuwanderung 
Berlin — 23 694 42976 | 19282 44,87 
Brandenburg — 4671 19596 | 14925 76,16 
Hannover — 1197 3 916 2719 69,43 
Schleswig-Holstein — 1010 4483 3443 76,80 
Westfalen — 853 4752 3899 82,05 
Sachsen — 566 4572 4 006 87,62 
Hessen-Nassau ..... — 224 1333 1109 83,20 
Rheinprovinz — 187 4873 4 686 96,16 
Hohenzollerische Lande |+ 36 10 46 (21,74) 
Niederschlesien + 1045 3090 | 4135 (74,72) 
Oberschlesien + 1113 603 1716 (35,14) 
Grenzmark Pos.-Westpr. |+ 1423 3494 4917 (71,06) 
Ostpreuben + 4620| 3138 7 758 (40,45) 
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Die Provinz, die der absoluten Höhe ihres Wanderverlustes 
nach den fünften Platz einnimmt, nämlich die Grenz mark 
Posen- Westpreußen, trägt wieder viel ausgeprägter die 
Züge eines reinen Abwanderungsgebietes als Niederschlesien 
und Pommern; die Zuwanderung macht nur 42,21 % der Ab- 
wanderung aus. Die Grenzmark hat den anderen preußischen 
Provinzen gegenüber mit Ausnahme von Ostpreußen und Ober- 
s#hlesien durchweg Wanderverluste; auch der Wandergewinn 
gegenüber den oben genannten Hauptabwanderungsgebieten 
des preußischen Staates ist nur minimal. Mehr als die Hälfte 
der Bevölkerung, welche die Grenzmark verliert, gibt sie an 
Berlin und Brandenburg ab (13937 Personen), nur den fünften 
bis sechsten Teil an Westfalen und das Rheinland (4 221). 
Auch die Bevölkerungsabgabe an das benachbarte Pommern 
(1423 Personen) und Mitteldeutschland (Sachsen und Hannover 
2533 Personen) ist nennenswert. Alles übrige ist aus nach- 
stehender Tabelle ersichtlich: 


Wander- 


11 Ab- Zu- Zuwanderung 
Ziel der Abwanderer Ge a Ken Oe 
Ge SE der Dee nach aus (n Klammern) 
. Abwanderun 
a; gewinn der Provinz der in Prozent der 
(+) | Vorspalte Zuwanderung 
Berlins — 8664| 11735 3071 26,17 
Brandenburg ...... — 5273| 8863 3 590 40,51 
Westfalen — 2370| 3406 1 036 30,42 
Rheinprovinz — 1851| 2697 846 31,37 
Sachsen — 1475 1 889 414 21,92 
Pommern —. 1423 4917 3 494 71,06 
Hannover — 1110 1417 307 21,67 
Niederschlesien — 1040| 2779 1739 62,58 
Schleswig-Holstein.— 522 718 196 27, 30 
Hessen-Nassau ..... — 413 537 124 23,09 
Hohenzollerische Lande 1 5 4 80,00 
Oberschlesien — 138 217 355 (61,13) 
Ostpreubzen + 734 1086 1820 (59,67) 


Sachsen, das den sechsten Platz unter den Abwanderungs- 
provinzen einnimmt, ist fast in gleichem Maße Zuwanderungs- 
wie Abwanderungsgebiet; die Zuwanderung beträgt 86,34 % 
der Abwanderung. Die Beziehungen zu den anderen Provinzen 
ergeben sich aus folgender Übersicht: 


en Ab- Zu- Zuwanderung 

Ziel der Abwanderer Kan We i baan erdo 

bezw. Herkunft der bezw. nach aus (in 5 

Zuwanderer Wander- Abwanderung 

gewinn | der Provinz der in Prozeut der 

(+) Vorspalte Zuwanderung 
Berlin . — 12759 31920 19 161 600 o 
Hannover — 5090 18 295 13 205 72518 
Brandenburg EE — 4362 20013 15 651 78,20 
Westfalen — 3074 10166 7092 69,76 
Rheinprovinz — 2129 11961 9 832 82,20 
Hessen-Nassau ..... — 1222| 6872 5 650 82,22 
Schleswig-Holstein.— 286 4278 3 992 93,31 
Hohenzollerische Lande |+ 1 33 34 (97,06) 
Pommern + 566] 4006 4572 (87,62) 
Grenzmark Pos.-Westpr. |+ 1475 414 1 889 (21,92) 
Niederschlesien + 2981| 5548 8 529 (65,05) 
Ostpreußen er A + 3929 2005 5 934 (33,79) 
Oberschlesien + 4041 1063 5 104 (20,82) 


Wir ersehen aus dieser Tabelle, daß die ostelbischen 
Gebiete mit Ausnahme von Berlin und Brandenburg 12 984 
Personen an Sachsen abgeben, während Sachsen seinerseits 
17121 Personen an das Berliner Wirtschaftsgebiet und 
11 800 Personen an die westelbischen Provinzen verliert, davon 
5 203 Personen au das Rheinland und Westfalen und 5 090 
Personen an Hannover. Die Gegenströmung ist aber überall 
sehr bedeutend, und zwar im Bevölkerungsaustausch mit 
Rheinland und Westfalen noch stärker als gegenüber Berlin 
und Brandenburg sowie Hannover. 

Das letzte der Abwanderungsgebiete, das wir ausführlicher 
betrachten wollen, nämlich Hessen-Nassau, ist ebenso wenig 
wie Sachsen ein reines Abwanderungsgebiet, da die Zuwanderung 


87,85 % der Abwanderung beträgt. Hessen-Nassau hat acht 
Provinzen gegenüber einem Wandergewinn und nur 5 Provinzen 
gegenüber einem Wanderverlust. (Vgl. die folgende Tabelle). 


Wander- 


5 Ab- Zu- Zuwanderung 

Ziel der Abwanderer 5 WEN KH ee aE 

bezw. Herkunft der bezw. nach aus (tin 1195 

Zuwanderer Wander- Abwanderung 

gewinn der Provinz der In Prozent der 

( +) Vorspalte Zuwanderung 
Rheinprovinz ...... — 5364| 23469 | 18105 77,14 
Westfalen — 4264| 14396 10 132 10,38 
Berlin gr e — 2675 8710 6 035 69,29 
Brandenburg ...... — 5327] 2554 2 027 79,37 
Hannover — 352 7395 7043 95,24 
Hohenzollerische Lande |+ 83 113 196 (57,65) 
Schleswig-Holstein . . |+ 83| 1475 1558 (94,67) 
Pommern + 224 1109 1333 (83, 20) 
Grenzmark Pos.-Westpr. [+ 413 124 537 (23,09) 
Niederschlesien + 836 1591 2427 (65,55 
Oberschlesien + 847 278 1125 Ge 
Sachsen . kt 1222 5650 6 872 (82,22) 

Ostpreußen ....... + 1252 831 2 083 (39,89) 


von denen Hessen - Nass au 
Bevölkerung empfängt, gehören sechs zu den ostelbischen 
Gebieten. Der Wandergewinn aus diesen Provinzen beträgt 
4 794 Personen. Eine Abgabe von Bevölkerung erfolgt nur 
an Berlin und Brandenburg (3 202 Personen). Was die 
Beziehungen Hessen-Nassaus zu den westelbischen Gebieten 
anbetrifft, so ist der Bevölkerungsaustausch mit Hannover und 
Schleswig-Holstein nur gering; dagegen erleidet Hessen-Nassau 
an die Rlieinprovinz und Westfalen bedeutende Wanderungs- 
verluste (9 628 Personen). | ' 

Die vorhin gegebene Tabelle liefert übrigens ein gutes 
Beispiel dafür, wie wenig die Berechnung von Wander- 
gewinnen und Wanderverlusten häufig geeignet ist, ein 
richtiges Bild von der Wirklichkeit zu geben. Sie zeigt, daß 
der Wandergewinn von Hessen-Nassau gegenüber Sachsen 
und Ostpreußen fast gleich groß ist, und zwar gegenüber 
Ostpreußen sogar eine Kleinigkeit größer, während die Zu- 
wanderung aus Ostpreußen noch nicht einmal ein Drittel der 
Zuwanderung aus Sachsen beträgt. Das hängt damit zusammen, 
daß die Abwanderung von Hessen-Nassau nach Sachsen fast 
sieben mal so groß ist wie ; die Abwanderung nach Ostpreußen. 

Von einer eingehenden Behandlung von Hohenzollern 
wollen wir absehen, einerseits wegen der Kleinheit dieses 
Gebietes, andererseits wegen der weiten Entfernung des 
Ländchens von dem Hauptteil des preußischen Staates. Für 
Hohenzollern ist natürlicb der Bevölkerungsaustausch mit 
Württemberg und Baden viel wichtiger als der mit den 
übrigen preußischen Landesteilen; unsere Statistik würde daher 
ein ganz verzerrtes Bild geben. 


Von den acht Provinzen, 


4. Schluß. 


Wenn wir am Schlusse unserer Untersuchungen uns deren 
Ergebnisse nochmals vor unserem geistigen Auge vorüber- 
ziehen lassen, so werden wir finden, daß sie uns mehr 
Fragen gestellt als Lösungen gebracht haben. Bei der 
Beschränkung, die ich mir mit Rücksicht auf den Umfang 
und den Zeitpunkt der Fertigstellung vorliegender Arbeit 
auferlegen mußte, war aber von vornherein nichts anderes zu 
erwarten. Wie bereits in der Einleitung angedeutet wurde, 
sind die Beiträge, welche die Statistik zur Lösung der Binnen- 
wauderungsfragen liefern kann, mit vorstehenden Unter- 
suchungen noch keineswegs erschöpft. Darüber hinaus ist zu 
beachten, daß man mit der Statistik allein dieser Probleme 
überhaupt nicht Herr werden kann, daß es dazu vielmehr 
insbesondere eingehender volkswirtschaftlicher Darlezungen 
bedürfen würde. Meine Arbeit hatte sich nur das bescheidene 
Ziel gesteckt, für diese künftigen Untersuchungen einige Zahlen 
als Unterlage zu liefern. 
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der die Indexziflern der reagiblen Warenpreise. 


Von 


Dr. Alexander Gutfeld. 


Beim Gebrauch von Preisindexziffern in der Konjunktur- 
statistik geht man von dem Gedanken aus, daß zwischen der 
allgemeinen Wirtschaftslage und den Warenpreisen ein 
Zusammenhang bestehen müsse. Oft werden Preisbewegung 
und Konjunkturbewegung ohne weiteres (d. h. ohne theoretische 
Begründung) einander gleichgesetzt. Denkt man bei „Kon- 
junktur“ an Preise und Produktion, so denkt man sich den 
Zusammenhang zwischen Preisbewegung und Konjunktur- 
bewegung in Anwendung der Preisgesetze als wechselseitig 
kausal (funktional). Der theoretisch scheinbar zur Beurteilung 
der „allgemeinen Wirtschaftslage“ nötigen Erfassung der 
Preise aller Waren, des „allgemeinen Preisniveaus“, stehen 
technische Hindernisse entgegen. Die weitere Überlegung 
zeigt dann, daß die als Ersatz verwandten allgemeinen Index- 
ziffern der Großhandelspreise ein einwandfreies Werkzeug der 
Konjunkturbeobachtung darstellen. Denn die „allgemeine 
Wirtschaftslage* ist garnicht so „allgemein“: was unter diesem 
Ausdruck verstanden wird, ist — die gegenseitige Beein- 
flussung der Lage verschiedener Zweige der Gesamtwirtschaft 
beiseite gesetzt — die Lage der Industrie. Und zwar, wie 
weitere Überlegungen zeigen, vorzüglich in Hinblick auf die 
Kapitalgüter herstellenden Zweige. (Vom Effekten- und vom 
Geldmarkt sei hier ganz abgesehen.) So ergibt sich schließ- 
lich die Aufspaltung der zunächst unbedenklich benutzten 
Großhandelspreisgesamtindexziffern in eine Reihe Teilindices 
zur besseren Erkenntnis der Bewegungen in den einzelnen 
Marktgebieten.') 

Die Verfeinerung der Indexziffertechnik geht jedoch weiter. 
Bei der Beobachtung der Meßziffern der einzelnen Waren- 
preise, aus denen die Indices bestehen, fanden sich einige, 
die den „allgemeinen Rhythmus“ der Konjunktur- 
bewegungen, ihre Höhe- und Tiefpunkte, besonders 
deutlich zeigten. Durch die Zusammenfassung einiger 
solcher Meßziffern wurden „reagible Indexziffern“ ge- 
bildet, also Indexziffern, deren Eigentümlichkeit es ist, deut- 
licher als die Gesamt- oder im allgemeinen auch 
die Gruppenziffern den Verlauf der Konjunktur 
anzugeben. 

Die Entdeckung der „sensitive .commodity prices“ ge- 
schah, wie gesagt, rein empirisch bei der Zusammenstellung 
anderer Indices; die Warenzusammenstellungen der reagiblen 
Indexziffern haben keine theoretische Grundlage.?) Indem der 


1) Beispiele: die Hauptgruppen der Großhandelspreisindex- 
ziffer des Statistischen Reichsamts: Agrarstoffe, industrielle Roh- 
stoffe und Halbwaren, industrielle Fertigwaren, Gesamt; nach einem 
anderen Gesichtspunkt die französische Ziffer: Indice général, 
Produits nationaux, Produits importés; Denrèes alimentaires, Matières 
industrielles. — 2) Review of economic statistics, Band 5, S. 73: 
Commodities varied in nature, important in industry, unusually 


Begriff Reagibilität, die Zusammensetzung reagibler Index- 
ziffern und ihre Verwendung untersucht werden, soll ein 
Beitrag zur theoretischen Grundlegung gegeben werden. 

Die Ubersicht 1 zeigt den Inhalt (die Waren) von vier 
reagiblen Indexziffern. Der Inhalt der vier Ziffern ist sehr 
ähnlich; die Waren des einzelnen stammen jedoch aus den 
verschiedensten Produktionsgebieten, und die Ursache ihrer 
gemeinsamen Eigenschaft „reagibel“ ist nicht zu erkennen. 
Übersicht 1. Zusammensetzung einiger Indizes reagibler Maren - 
preise. 


Vereinigte 
Osterreich 


Staaten 
von Amerika 


Deutsches Reich 


| Institut für Kon- | Österreichisches 


junktur- Institut für Kon- 
forschung, Berlin junkturforschung 


Harvard- 


Harvard-Institut Institut 


Ten commodity 


Indexziffer der 


t 


(10) reagiblen Index reagibler 


1 sensitive index Warenpreise Großhandels- 
eometris 5 ; 
SECH 8 
1 2 | 3 4 
Kattun Kattun | Wolle Schafwolle 
Stoff für Bett- | Baumwollgarn Hanf Hanfgarn 
bezüge | 
Kammgarn Rohwolle (2x) Flachs Leinengarn 
Rohseide | Ä 
Häute Kalbfelle Kalbfelle Kalbfelle 
! Ochsenhäute Ochsenhäute 
Roheisen Roheisen (2x) Maschinenguß-Stabeisen 
bruch 
Stabeisen Blei Blei Blei 
Zink Zinn Mittelbleche Zink 
Schrott Kernschrot 
i Messingblech- i 
abfälle 
Schweinefleisch Rindstalg 
Koks 
Baumwollsaatöl | Leinöl 


im Text zitiert als 


österreichischer 
Index 


Der Begrift reagibel deckt zwei Tatbestände: 

1. Der reagible Index kann zeitlich die Bewe- 
gungen vorausnehmen, die das gesamte Preisniveau 
oder ein Ausschnitt daraus unter dem Einfluß der 
Konjunkturgestaltung macht (zeitliche Reagibilität); 
2. Die Schwankungen des reagiblen Index können 
gleichzeitig mit denen eines anderen Index erfolgen; 
jedoch mit stärkeren Ausschlägen nach oben und/oder 
unten (graduelle Reagibilität). 

Alle bekannteren reagiblen Indizes, nämlich der „ten 
commodity index“ für Amerika und der „sensitive index“ für 
Deutschland des Havardinstituts, der „reagible Index“ und 


sensitive in price, not greatly affected by the seasons, and similar die beiden „Indizes 10 gleicher Waren“ für Deutschland und 


with respect to their main cyclical price movements. 


für das Auslaud des deutschen Instituts für Konjunkturforschung 


ten commodity Į sensitive index A Index 
index | 
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wie schließlich der österreichische Index, sind graduell reagibel, 
und die Ziffern sind offensichtlich wegen dieser Eigenschaft 
errechnet worden. Immerhin ergeben sich infolge des 
empirischen Ursprungs nicht nur hinsichtlich der graduellen 
Reagibilität einige Fragen theoretischer Art — etwa nach der 
Ursache, dem Umfange, der Sicherheit —, sondern wie sich 
zeigen wird, führt auch die Betrachtung unter dem Gesichts- 
punkte der zeitlichen Reagibilität zu wesentlichen Erkenntnissen 
über die Natur und die Brauchbarkeit dieser Indexziffern. 
Diese Fragen sollen in der Weise entwickelt werden, daß 
zunächst der Gebrauch dargestellt wird, den die berechnenden 
Institute von dem ten commodity index, dem sensitive index 
und dem reagiblen Index in ihren Veröffentlichungen machen. 


Der ten commodity index des Harvard-Institus und Bradstreets Index. 


440 140 


420 120 


100 100 


80 80 


60 60 


50 50 


1949 


20 27 22 23 


Zeichnung 1. 


Als älteste reagible Indexziffer sei der „ten commodity 
index“ des Harvardinstituts zuerst besprochen. Seine Zusammen- 
setzung: siehe Übersicht 1, Spalte 1. Er wurde in der Index- 
karte der allgemeinen Geschäftslage, die fast in jedem \Vochen- 
brief (Weekly Letter) des Instituts erscheint, einige Zeit lang in 
folgender Weise verwandt: Wie bekannt, enthält die B-Kurve 
(Business, allgemeine Lage des Warengeschäfts) des Barometers, 
das außerdem je eine Kurve der Lage der Effektenbörse 
(A-Kurve) und des Geldmarkts (C-Kurve) umfaßt, zwei 
Komponenten: eine Preisindexziffer und die Scheckbelastungen 
bei den Banken in 140 Städten. Als Preisindexziffer wurde 
zuerst Bradstreets Index, ein Großhandelspreisindex ohne 
besondere Feinheiten, verwandt. Im Mai 1923 wurde diese 
Indexziffer durch den „eyclical index of commodity prices“ 
(Konjunkturindex der Warenpreise) ersetzt, der durch das 
Verhältnis des ten oommodity index zu Bradstreets Index 
gebildet wurde. (Wie die Zeichnung 1 zeigt, liegt der ten 
commodity index in der Hochspannung höher, in der 
Depression tiefer als Bradstreets Index.) Als Grund dieser 
Änderung wurde angegeben, daß man die Grundbewegung 
(trend) der Preisentwicklung noch nicht kannte, daß aber dies 
neue Verfahren die Grundbewegung dadurch automatisch 
ausschaltete, daß beide Reihen wohl die gleiche Grundbewegung 
hätten?). Gerade die Frage der Grundbewegung aber führte 
dazu, daß der cyclical index im März 1926 wieder fallen 
gelassen wurde. Als Preiselement der B-Kurve wurde 
nunmehr die Großhandelspreisindexziffer des Bureau of Labor 
Statistics benutzt. Als Grundbewegung wurde dieser Ziffer 
eine Horizontale in der Höhe von 150 v. H. des Preisniveaus 
von 1913 unterlegt). (Ein durchschnittlicher Preisstand 


Se Review, B. 5, S. 192 ff. — ) Weekly Letters J. 5, Nr. 14, 
S. 78. Inzwischen wieder geändert. — 5) Dagegen ließe sich, so 
roh diese Art der Festsetzung eines „Trend“ auch ist, nichts sagen, 
wenn das Harvardinstitut die Grundbewegung nur als ein technisches 
Hilfsmittel betrachtet hätte, das dazu dient, die optische Betrachtung 
mehrerer Kurven zu erleichtern. Aber in dieser Festsetzung scheint 
ein Stück Zahlenmystik (nach Meerwarth) zu stecken: das Institut 
hat offenbar geglaubt, daß „150 v. H. des Vorkriegsniveaus“ eine 
reale, dauernde Höhe des Preisniveaus, ein „Normalwert“, ein 
irgenwie (aber wie? 2) begründetes Niveau der Preise sein werde. 
Das geht daraus hervor, daß es 1925 (Weekly Letters 1925, S. 50) 


22 ͤ ͤ .... a SRERRENG, DR Feen 3 — Te) EE —„—¼ aM 


von 150 gegenüber 1913 = 100 wurde also als „normal“ 
angesehen’). Die Begründung dieser Änderung lautet: 
„Wegen der Grundbewegung des Verhältnisses während der 
Jahre 1924 und 1925; schien es wünschenswert, dieses 
Vorgehen aufzugeben. Das Verhältnis wies eine dauernde 
Grundbewegung nach unten auf, die sich hauptsächlich aus 
der starken Senkung des ten commodity index seit April 1923 
ergab. Infolgedessen klafften Preiselement und Mengenelement 
der B-Kurve nach dem Frühjahr 1923 langsam auseinander“)“. 
Damit ist die Rolle des ten commodity index in 
der Konjunkturstatistik des Harvardinstituts 
beendet: er wird von nun an weder in den Weekly 
Letters noch in der Review weiter verwandt. 

Im Dezember 1925 erschien in der Review of Economie 
Statistics eine Studie, welche die Grundsätze des Dreikurven- 
barometers auf die deutsche Wirtschaft der Vorkriegszeit 
anwandte’). Hierfür wurde auf empirischem Wege ein „sensitive 
index“ geschaffen. Seine Zusammensetzung: siehe Übersicht 1. 
Mit dem ten commodity index für Amerika hat er nur zwei 
Waren gemeinsam: Kattun und Roheisen. Interessant ist, daß 
der sensitive index ein gewogener Index ist. Er enthält nur 
acht Waren, von diesen aber zwei, nämlich Rohwolle und 
Roheisen, in je zwei verschiedene Notierungen. Ob hierfür 
eine Ansicht über die Struktur der deutschen Wirtschaft 
maßgebend war, ob man nur die Zehnzahl aufrechterhalten 
wollte, oder was sonst der Grund dieser Auswahl war, ist 
aus dem Bericht nicht zu entnehmen. Die Verwendung im 
Dreikurvenbarometer war die gleiche wie die des ten commodity 
index: als Preiselement der B-Kurve. 

Die „Indexziffer der (10) reagiblen Warenpreise“ ist von 
den beiden amerikanischen Ziffern in, der Zusammensetzung 
und in der Verwendung verschieden. Wenn sie auch wohl 
unter der Anregung durch die amerikanischen Ziffern ent- 
standen ist, so sind die Experimente doch durchaus selbständig 
vorgenommen worden. Der deutsche reagible Index umfaßt 
statt der 8 Waren des sensitive Index 10, von denen 3 mit 
dem sensitive Index gemeinsam sind: Wolle, Kalbfelle und 
Blei. Eine Ware, Ochshäute, kann mit den Häuten (hides) 
des ten commodity index identisch sein. 


Das Barometer der drei Märkte des Instituts für Konjunkturforschung. 


Zeichnung 2. 


In den Untersuchungen des Instituts für Kon- 
junktur forschung wird der reagible Index sehr häufig 
verwandt. Erstens wird er im „Barometer der drei 
Märkte“, das dem Harvardbarometer (s. ol nach- 
gebildet ist, als Repräsentant des Warenmarktes 


zur Beruhigung der Geschäftswelt unter anderem erklärte, daß von 
einer neuen Inflation nicht die Rede sein könne, solange das Preis- 
niveau nicht über 168 v. H. von 1913 steige. — 6) Review, J. 8, 
S. 66/67. Ob man sich damals darüber Gedanken gemacht hat, daß 
dies Auseinanderklaffen von Preis- und Mengeuindex vielleicht in 
einer Anderung der Struktur der Wirtschaft begründet sein könnte 
(was wohl tatsächlich der Fall war, s. meine Arbeit Konjunktur- 
prognose und Konjunkturpolitik, Zeitschr. d. Preuß. Statist. Landes- 
amts, J. 68), geht aus dem Text nicht hervor. — 7) Review, J. 7, 
S. 277 ff.: An Index of General Business Conditions for Germany, 
1898 — 1913. 
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benutzt. Zweitens wird er mit allen möglichen 
anderen Preisindexziffern zusammengestellt. 

Wenden wir uns also zunächst der Verwendung des 
reagiblen Index als — in Harvardscher Ausdrucksweise — 
B-Kurve zu. 


Ein zyklischer Index und die Produktionskurve. 


Zeichnung 3. 


R/ d: Das Verhältnis der reagiblen Indexziffer zur Gesamt-Großhandelspreisindexziffer. 
P: Produktionsindex wichtiger Industriezweige (1928 = 100). 


Die Vergleichung der Kurve R in Zeichnung DA mit einem 
Index der industriellen Produktion (Kurve P in Zeichnung 3) 
zeigt, daß die Bewegungen der reagiblen Indexziffer für den 
Verlauf der Lage auf dem Warenmarkt — als Bewegung der 
Produktion aufgefaßt — repräsentativ sein könnten. Gegen 
die Verwendung des reagiblen Index im Barometer der drei 
Märkte — siehe Zeichnung 2 — scheint demnach nichts einzu- 
wenden zu sein. Die Übereinstimmung von R und P würde 
noch deutlicher sein, wenn die Grundbewegungen der beiden 
Kurven bekannt und ausschaltbar wären. 


Die Kurve R/G in Zeichnung 3 stellt einen Versuch dar, 
den oben genannten cyclical index nachzuahmen. Ihre Werte 
sind das Verhältnis des reagiblen Index R und der Gesamt- 
indexziffer der Großhandelspreise G (Zeichnung 5A), mit hundert 
multipliziert, also 100 R: G. Das Ergebnis ist nicht sehr 
befriedigend. Zwar zeigt R/G die gleichen Bewegungen wie 
R und P und gibt soweit anscheinend den Konjunkturverlauf 
exakt genug wieder. Aber es bleibt zweifelhaft, ob die Grund- 
bewegung von R ausgeschaltet worden ist; denn R/G verläuft 
seit Juli 1926 auf einem so tiefen Niveau, daß man annehmen 
kann, daß R eine nicht ausgeschaltete absteigende Grund- 
bewegung, G eine entweder horizontale oder nur gering fallende 
Grundbewegung hat. P dagegen dürfte eine stark steigende 
Grundbewegung habens). 

Weiter unten befindet sich eine Übersicht 2 über die Zeit- 
punkte der Umschwünge verschiedener Indizes. Zur Klärung 
der Frage der zeitlichen Reagibilität von Roder R/G gegenüber 
P dienen neben Zeichnung 3 die Spalten 2, 11 und 12 dieser 
Übersicht. Bis zum April 1926 besteht eine regelmäßige zeit- 


8) Es scheint sich also die Lehre zu ergeben, daß man die 
Grundbewegung eines Preisindex nicht durch einen anderen aus- 
schalten kann, gleichgiltig, wie die Zusammensetzung der beiden 
Ziffern ist. — °) Die Schwierigkeit liegt darin, daß die Grund- 
bewegung von P nicht bekannt ist, sodaß man die konjunktur- 
mäßige Wendung der Kurve nicht exakt lokalisieren kann. Die 
Hilfe anderer Indizes versagt: Der Index der Beschäftigung, auf- 
gebaut auf dem Anteil der Vollarbeiter an der Mitgliederzahl der 
Gewerkschaften, sinkt bereits gegen Ende 1927, — wohl infolge 
der Rationalisierungsmaßnahmen. Der Index des Auftragseingangs 
sinkt schon vom Frühjahr 1927 ab, also an einem Zeitpunkte, den 
man noch nirgends als Krise bezeichnet hat. Der Stromverbrauch, 
die Erzeugung von Stein- und Braunkohlen, einiger Metalle u. a. m. 
haben ihre Höhepunkte erst im Herbst 1929, — welche Zeit all- 


liche Reagibilität sicher nicht: R/G wendet sich bald gleich- 
zeitig mit P, bald kurz vor P, bald kurz nach P. Später, das 
heißt im Verhältnis zu dem Wendepunkt von R/G im Anfang 
des Jahres 1928, ist die Sache ganz unsicher?). Im Grunde 
kann also eine Zusammenstellung des reagiblen Index 
mit dieser allgemeinen — aber auch mit jeder spezi- 
ellen — Produktions indexziffer nichts neues bieten. 
Dies ist eine rein statistische Feststellung, die die Fragwürdig - 
keit der Gleichung „steigende Preise = steigende Produktion“ 
(oder, von der Produktionsseite, umgekehrt) nicht weiter 
berührt. — Die graduelle Reagibilität ist bei den Kurven P, 
R und R/G ungefähr gleich groß. 


Die Preisbewegung. 


be, Preise industrietier Rohetoffe _ 
d * und Halbwaren 


Zeichnung 4. 


Als Beispiel der Form der Vergleichung des reagiblen Index 
mit anderen Preisindizes entnehmen wir dem letzten zur Zeit 
vorliegenden Hefte zur Konjunkturforschung die Zeichnung 4 10). 
Da diese für die Zwecke unserer Untersuchung nicht recht 
brauchbar ist, sind in den Zeichnungen 5A und 5B, 6A und 6B 
einige andere Großhandelspreisindexziffern des Statistischen 
Reichsamts vergrößert und technisch verfeinert mit der re- 
agiblen Ziffer, verglichen. Es sind dies: G Gesamtindex, Roh 
Index der industriellen Rohstoffpreise, A Index der Agrarstoffe 
und F Index der Fertigwaren. 


Der reagible Index, die Indizes: Gesamt, Rohstoffe, Fortigwaren. 


26 
Zeichnung BA. 


1924 


Großhandelspreisindexziffern: R = Reagible Warenpreise. 


Roh = Rohstoffe. | 
F == Industrielle Fertigwaren. 
G == Gesamt. 


(Logarithmische Skala.) 


gemein als tiefe Depression gilt. Danach muß es als sehr 
fraglich gelten, ob der reagible Index wirklich mit 
Recht im Dreimärktebarometer den Warenmarkt re- 
präsentieren kann. — lo) Das Konjunkturinstitut berechnet seit- 
1929 zwei weitere 10 Waren-Indizes, in denen die gleichen Waren 
einmal mit deutschen, das andere Mal mit ausländischen Notierungen 
enthalten sind. Die Waren sind: Schrott, Feinblech, Weißblech, 
Wolle, Baumwollgarn, Kattun, Leinengarn, Rindshäute, Kalbfelle, 
Holz. Der Verlauf der beiden Indizes ist sehr ähnlich. Vergl. 
VJH z. Konjunkturforschung, 4. J H. 3, T. A. S. 21 ff. Auch der 
österreichische Index läuft mit dem deutschen fast parallel: Monats- 
berichte des Osterreichischen Instituts für Konjunkturforschung, 
J. 4, H. 5, S. 80. 


ZC 
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Der reagible Index und der Index der Großhandelspreise 
industrieller Rohstoffe. 


Zeichnung 58. 


Großhandelspreisindexziffern: R = Reagible Warenpreise. 
A = Agrarstoffe. 


(Logarithmische Skala.) 


In den Zeichnungen 5A und 5B ist statt des arithmetischen Se 
Mabstabes der y- (Preis-) Achse in der Darstellung des e, EH 
Konjunkturinstituts der logarithmische benutzt worden. Roh = Rohstoffe. 
Diese Darstellungsart hat den Vorteil, daß prozentual gleiche (In Einheiten des quadratischen durchschnittlichen Abstands.) 
Bewegungen der Reihen durch gleiche Winkel erkennbar : 
gemacht werden. Die Kurve R zeigt sich hier wie schon in Der reagiblo Index und die Großhandelspreisindexziffern 
Zeichnung 4 graduell wesentlich reagibler als alle anderen desamt und industrielle Fertigwaren. 
Kurven. Auch zeitlich scheint sie eine größere Reagibilität 
zu besitzen. Eigenartig ist das Verhältnis des reagiblen 
Index zum Großhandelspreisindex der Agrarstoffe (Kurve A, 
Zeichnung 5B): nach 1924 kann man kaum noch einen 
Zusammenhang ihrer Bewegungen finden. Tatsächlich ist 
unter den 10 Waren kein Agrarstoff im Sinne dieses Index. 
Die beiden Gruppen haben also offenbar jede für sich ihre At 
eigenen Abhängigkeiten. (\Väre der Zeitraum der Beobachtung 
nicht so kurz, so könnte man auf den Gedanken kommen, daß 
die Bewegungen von A denen der R-Kurve vorausgehen 1). 
Für unsere weiteren Untersuchungen scheidet A jedenfalls 
aus. Der Gewinn aus der Zeichnung 5 A ist, daß die graduelle 
Reagibilität des 10 Waren-Index in aller Deutlichkeit hervortritt. 


Um die Frage der zeitlichen Reagibilität auf zeichnerischem 
Wege lösen zu können, sind die Kurven R (reagibel), Roh ne GC ee 
(industrielle Rohstoffe), F (industrielle Fertigwaren) und G (In Einheiten des . Abstands.) 
(gesamt) in den Zeichnungen 6 A und 6 B rechnerisch etwas 

verfeinert dargestellt worden. Die Schwierigkeiten des Ver- von seinem (arithmetischen) Durchschnitt auf seinen quadra- 
gleichens, die in den Verschiedenheiten des Niveaus und des tischen durchschnittlichen Abstand (s) bezogen worden sind!). 
Umfangs der Schwankungen der vier Kurven liegen, sind da- Zur Erleichterung des Verständnisses ist die Übersicht 2 
durch beseitigt, daß die Abweichungen der Werte jedes Index | zusammengestellt. 


Zeichnung 6B. 


Übersicht 2. Die Bewegungen einiger Indizes. 


Richtung Kurve RR Kurve — Kurve F SR Kurve G SE Kurve P 
nach der Wendung Monate Monate nach Monate nach Monate 
+ steigend Monat Monat nach Monat = Monat Monat nach 
— fallend | R Roh R Ro R 


I 7 


2 5 


„ 1. 24 3. 24 2 | 3. 24 2 0 2. 24 1 (1) | 1. 24 0 
=... 4. 24 4. 24 0 5. 24 1 1 4. 24 0 0 4. 24 0 
—— 7. 24 7. 24 0 8. 24 1 l 7. 24 0 0 | 5. 24 (2) 
SEH 1. 25 1. 25 0 9. 25 8 8 d 1. 25 0 0 5. 25 

1 9.25 8 8 
e EE EE 5. 26 6. 26 1 2. 27 9 8 6. 26 l 0 1d. 26 (4) 
e 1. 28 5. 28 44 10. ag 9 5 7. 28 6 2 | 6. 29 17 


In Klammern gesetzte Monatsabstandszahlen bedeuten, daß die betreffende Kurve sich vor R gewendet hat. 


1) Siehe z. B. den Versuch von Anderson, die Konjunktur- Durchschnitt (also e als Prozentsatz von Ma ausgedrückt). Die 
bewegungen in USA. 1919 bis 1925 nur aus den Schwankungen |, Werte für die vier Kurven der Zeichnungen 6A und 6B sind: 


der Kaufkraft der Landwirtschaft zu erklären (The American | Index Ma g v= = 
Economic Journal, B. XVII, S. 230 ff.). Ein Versuch zum statisti- | Ma 
schen Beweise der Theorien, die die Konjunkturschwankungen aus S EE 5 13,225 SC 
den Ernteverhältnissen ableiten wollen (s. a. Jevons, Moore u. a). Br ee. A Gg 97855 = 
— 2) Die dazu nötigen Rechengänge liefern die Elemente des G 138,1 3,369 2724. 


als Maß der Streuung, demnach als Maß der graduellen Reagibilität 
dienenden Pearsonschen Variationskoeffizienten. Dieser Koeffizient 
ist das hundertfache von o dividiert durch den arithmetischen 


Die graduelle Reagibilität von R wird hierdurch bestätigt. Beachtens- 
wert ist die Abstufung von v für die verschiedenen Indizes, die den 
theoretischen Erwartungen besser entspricht als die Abstufung von ø. 
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Die Zeichnung 6 A läßt auf den ersten Blick die enge 
Verwandtschaft des reagiblen Index R mit dem 
Rohstoffindex Roh erkennen. Die Übersicht 1 über die 
Zusammensetzung der reagiblen Indizes zeigt, daß diese über- 
wiegend Rohstoffe enthalten. Der rechnerische Ausdruck 
dieser „Verwandtschaft“, der Korrelationskoeffi- 
zient!), hat den besonders hohen Wert re ron = + 0,931. 
Erst im Jahre 1928 findet sich eine Spur zeitlicher Reagibilität 
von R gegenüber Roh, die zunächst nicht erklärbar scheint. 
Anders liegt die Sache bei den beiden anderen Indizes. Wie 
die Zeichnung 6 B und die Ubersicht 2 zeigen, ist es nur das 
Jahr 1924, in dem die Bewegungen (Wendepunkte) der Kurven 
R, F und G zusammenfallen oder einander in kurzen Abständen 
folgen. Dem Absturz der Kurve R im Januar 1925 dagegen 
entsprechen die Abschwünge von F und G im September!) 
dieses Jahres. G macht den Wiederanstieg von R Mitte 1926 
fast gleichzeitig mit; aber abgesehen von dieser Ausnahme, — 
die, wie Zeichnung 5 B vermuten läßt, unter dem Einfluß der 
Agrarstoffe zustandekam —, bleiben F und G nunmehr stets 
einige Monate hinter R zurück!“). Man braucht nicht zu 
erklären, weshalb R und Roh seit 1925 gegenüber F und G 
zeitlich reagibel sind, sondern eher, weshalb sie es im Jahre 
1924 nicht waren. Da für die Preisbildung der Fertigwaren, 
die F ausmachen und die auch in G enthalten sind, noch 
andere Einflüsse wirksam sind als die Preise der Rohstoffe, 
nämlich Löhne, Kraft- und Frachttarife u. a. m., reagieren sie 
auf Veränderungen der Preise der Rohstoffe nicht immer, 
jedenfalls kaum sofort!“). Daß es 1924 noch anders war, 
läßt sich für die Steigerungen durch die aus der letzten 
Inflationszeit übernommene Gewohnheit der mechanischen Preis- 
anpassung, für die Senkung durch die Wirkung der Kredit- 
restriktion der Reichsbank erklären. 

In einem einzigen Satz zusammengefaßt ist das 
bisherige Ergebnis dieser Untersuchung: die Index- 
ziffer der 10 reagiblen Warenpreise ist so gut wie 
überflüssig. Hinsichtlich der zeitlichen Reagibilität 
leistet die Indexziffer der Rohstoffpreise ganz das- 
selbei" Die graduelle Reagibilität des Rohstoff- 
preisindex ist mit v = 4,1 freilich wesentlich 
geringer als die des reagiblen Index (v = 10.0) und 
nur unbedeutend höher als die des Fertigwarenindex 
(v = 3,19) Fur aus dieser Tatsache könnte die Errechnung 
des reagiblen Index samt der Experimente und Kontrollen 
gerechtfertigt werden!“). wenn nicht auch noch der Index der 
freien Rohstoffpreise vorhanden wäre !“). Im übrigen täte man 
gut, den reagiblen Index stets als das zu kennzeichnen, was 
er ist: ein bestimmter sehr enger Ausschnitt aus der 
„allgemeinen Preisbewegung“, die er repräsentieren 
soll, 

Der österreichische Index reagibler Großliandelspreise 
wird anstelle aller sonst üblichen Großhandelspreisindexziffern 
in den Zusammenstellungen und Berichten des österreichischen 
Konjunkturinstituts benutzt, ohne irgendeine besondere Rolle 
zu spielen. In seiner Zusammensetzung ist bemerkenswert, 


D 
13) Errechnet über ø nach der Formel rx. y= — S 


14) „Im Januar“ usw.: da die Indizes Monatsdurchschnitte 
sind, kann man annehmen, daB die Wendung innerhalb des Monats 
erfolgt, dessen Wert einen Höhe- oder Tiefpunkt darstellt. 


15) rR, G = + 0,821; Formel wie oben. — 16) Aus denselben 
Gründen ist ihr Schwankungsumfang geringer. s. Anm. 12. — 
11) Über die Entwicklung im Jahre 1928 s. unten. — 181 Sobald 


die Werte der Indizes in Einheiten von e dargestellt werden, fällt 
auch dieser Vorteil weg; z. B. in Zeichnung 2. — 19) s. Zeich- 
nung 7. Auf die Errechnung von » mußte verzichtet werden, da 
diese Ziffer erst seit 1926 vorhanden ist. 


| 
| 


| 


daß von den 11 in ihm enthaltenen Waren sich sieben auen 
in der deutschen reagiblen Indexziffer, zwei weitere sich auch 
im ten commodity index finden. 


Es bleibt nun noch die Klärung der Ursachen der Rea- 
gibilität der Preise der einzelnen Waren in den verschiedenen 
Ländern und der Ursachen der Übereinstimmung und Nicht- 
übereinstimmung der verschiedenen reagiblen Waren in den 
verschiedenen Ländern offen. Wenn diese Fragen auch nur 
durch sehr umfassende Experimente und Einzeluntersuchungen 
geklärt werden können, läßt sich doch bei einer kurzen 
Analyse, die sich vor allem auf die 10 Waren des deutschen 
reagiblen Index stützt, schon einiges erkennen. 


Die zehn Waren des deutschen reagiblen Index dienen 
sämtlich, die \Varen der anderen Indizes fast alle zur 
Weiterverarbeitung in der Industrie?). Sie lassen sich in 
folgender Weise gruppieren: 

I. Landwirtschaftliche Erzeugnisse: 
1. Ackerbaulich gewonnene Einzigprodukte: 
Hanf, Flachs. i 
2. Viehwirtschaftlich gewonnene: 
a) Einzigprodukte: 
Wolle. 
b) Neben- oder Verbundprodukte: 
Kalbfelle, Ochshäute. 


II. Industrielle Erzeugnisse: 


— 


1. Willentlich gewonnene: 
Blei, Mittelbleche. 
2. anfallende: 
Maschinengußbruch, Schrott, Messingblechabfälle. 


Bergbauliche Erzeugnisse finden sich in keinem der Indizes. 
„Einzigprodukte“ und „willentlich gewonnene“ sind insofern 
| einander ähnlich, als ihr Vorhandensein vom Willen der Er- 
zeuger abhängt. Die Menge und die Qualität der Erzeugung 
landwirtschaftlicher Einzigprodukte ist nur in geringem Maße 
vom Willen der Erzeuger zu bestimmen, während die ent- 
sprechenden Industrieerzeugnisse auch ihrer Menge und 
ihrer Qualität nach vom Willen der Erzeuger bestimmt werden. 
Den landwirtschaftlichen „Neben- und Verbundprodukten“ 
(Felle und Häute fallen bei der Fleischproduktion an)?!) und 
den industriellen Anfallgütern ist gemeinsam, daß weder ihre 
Existenz noch ihre Menge noch ihre Güte vom Willen der 
Erzeuger abhängen:?). Die Waren der drei anderen in Über- 
sicht 1 zusammengestellten Indizes und der beiden oben er- 
wähnten Indizes des Konjunkturinstituts (Inland und Ausland) 
lassen sich ebenso gruppieren; tatsächlich bestehen fast alle 
Indizes aus den gleichen Waren, nur oft in anderen Zuständen 
der Verarbeitung. 


Wollte man nun den Grund der graduellen Reagibilität 
nur darin sehen, daß die Existenz eines größeren Teiles der 
in den Indizes enthaltenen Waren nicht oder nur teilweise 
vom menschlichen Willen abhängt, daß also der Schwerpunkt 
der Preisbildung auf der Seite der Nachfrage liegt”), so 
wäre darauf hinzuweisen, dab die übrigen reagiblen Index- 
ziffern mehr nach Existenz, Güte und Menge frei bestimmbare 


20) Nur als Nahrungsmittel dient allein das im ten commodity 
index enthaltene Schweinefleisch. — 2) Da das Fell des Tieres 
nur einen kleinen Teil des Wertes des ganzen Tieres hat, der 
vom Fleisch bestimmt ist, ist nicht anzunehmen, daß das Ver 
hältnis von Fleisch und Haut sich umkehren kann. — Zur Ge- 
winnung von Wolle braucht das Tier nicht getötet zu werden, 
daher „Einzigprodukt“ . — 22) Für Il kann man eigentlich nicht 
von „Erzeugern“ sprechen. — 3) Für Maschinengußbruch findet 
sich eine Analyse der Preisbestimmungsgründe in Wirtschaft und 
Statistik, J. 9 (1929), H. 21, S. 875. 
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Waren enthalten als der 10 Waren-Index. Es scheint jedoch 
durchaus wesentlich, daß wenigstens ein Teil der 
Waren aus diesem Grunde reagible Preisbildung 
zeigt. Dann taucht jedoch die Frage auf, weshalb so ver- 
schieden geartete Waren wie Flachs, ein von der Witterung 
abhängiges Produkt, und Schrott, dessen Anfall nach seiner 
Menge von sehr vielen Bedingungen beeinflußt wird, in ihrer 
Preisbildung einen ähnlichen Rhythmus zeigen (vergl. VJH z. 
Konjunkturforschung, 4. J., H. 3, T. A, S. 22) ). 


Freie Preise und geregelte Preise. 


BEWEGUNG DER FREIEN UND DER GEREGELTEN PREISE 
19 | 


26 «100 


Zeichnung 7. 


20) Besonders interessant ist die Tatsache, daß die Preisbildung 
von Flachs und Hanf, also zweier ackerbaulich gewonnener Roh- 
stoffe, offenbar mehr von der Industriekonjunktur abhängt als von 
dem Ernteausfall. Darf man daraus den Schluß ziehen, daß diese 
Rohstoffe stets verhältnismäßig knapp sind? (Vergleiche auch 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang 


Ein anderer Grund der graduellen Reagibilität der Preise 
wenn nicht aller, so doch eines großen Teils der in den 
reagiblen Indices enthaltenen Waren ist, daß die Waren einen 
„Weltmarkt‘ haben, also in der Preisbildung nicht allein 
auf die wirtschaftliche Lage eines einzelnen Gebietes reagieren, 
und daß keine der Waren national oder international fest 
kartelliert ist. Auch wo der Handel oder die Erzeugung 
organisiert ist, ist dennoch einstweilen kein entscheidender 
Einfluß auf die Preisbildung erkennbar geworden (Schrott, 
Zink). Umgekehrt ist es kennzeichnend, daß die deutsche 
reagible Indexziffer für die Nachkriegszeit Roheisen nicht 
mehr enthält, das noch das Harvardinstitut in den sensitive 
index für Deutschland vor 1914 aufgenommen hatte. Der in 
Zeichnung 7 wiedergegebene Index der freien Rohstoffpreise 
ist dem reagiblen Index außerordentlich ähnlich. Das Aus- 
einanderklaffen von R und Roh in Zeichnung 6A, auf das 
oben bereits hingewiesen war, führt sich, wie Zeichnung 7 
zeigt, auf die Erhöhung der gebundenen Preise zurück! 


Fassen wir schließlich zusammen: „reagible“ Preise 
sind also zur Hauptsache Preise solcher Waren, 
deren Rohstoffe oder die selbst nach Existenz, Güte 
und Menge nicht frei bestimmbar sind, die ferner 
überwiegend zurindustriellen Verarbeitung dienen, 
und deren Preisbildung frei ist. Warum der Rhythmus 
der Preisbildung einer Gruppe solcher Waren so ähnlich ist, 
daß man 10 „beliebige“ zu einem Index zusammenfassen darf, 
kann nicht erklärt werden ). Ob die Reagibilität erhalten 
bleibt, dürfte hauptsächlich davon abhängen, ob die Freiheit 
der Preisbildung bestehen bleibt. 


meine Analyse des Preises von Baumwolle und Baumwollerzeugnissen 
in „Annalen der Betriebswirtschaft‘, Band III, Seite 4 ff., insbe- 
sondere S. 35 ff.). — 25) Natürlich weichen die Bewegungen der 
Preise im einzelnen stark von einander ab. 
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Die Ergebnisse der Fleischbeschau bei dem in das Zoll- 
| 1. Nach Unter- 


Eingeführt und zur Unter- 
Frisches Fleisch 


Unter- 


nn —— 


suchungs- 


Vor der Untersuchung Trei) 


Staat zusammen . . | 177 750 12 201 008 142 642 172 092 42 247 |3 882 787% 4 785 697 ) 5 756 964 | 15 465 344 495/3) 26 830) 40 700 


Ban Rindfleisch einschl. Kalbfleisch Schweinefleisch Sonstiges Fleisch 
stellen 
Tier- Ge- pleisch-“ De Ge- | Fleisch- Ge Fleisch- De 
Kasel körper | Vicht stücke Wicht wicht stücke wicht gtücke Wicht 
kg kg kg kg kg 
66 I 2 3 4 5 7 g 11 12 13 
1. Königsberg i. Pr. — — — — — — 3 5 — — — — 
2. Eydtkuhnen ... 10 4075 — — — — — — — — — — 
3. Tilsit ....... — — — — 2 2100 — — — — — — 
4. Elbing — — — — — — — — — — — — 
5. Berlin 33 267 2047217 10 812 12448 1554| 182 319 14698 21 789| 5 430 143 071] 22040 16451 
6. Frankfurt a. O. — — — — — — — — — 2 12 
7. Stettin. — — — — — 62 873| 105 6980 — — — — 
8. Saßn ita 8 6 1859 — — 30 4794 38 943 65 5510 — — — — 
9. Breslau 1194| 114595 — — 118 10293 — — 400 12 268 — — 
10. Görlitz — — — — — — — — — — — — 
11. Beuthen O./S — — — — 449 69 919 — — 21 700 — — 
12. Gleiwitz. — — — — 267 41043 — — — — — — 
13. Hindenburg O. S. — — — — 1369 201789 — — — — — — 
14. Halberstadt. 1227 27700 — — 146 24630 — — — — — — 
15. Magdeburg — — — — — — — — — — — 
16. Halle a. 8. — — — — — — — — — — — — 
17. Erfurt — — — — — — — — — 
18. Altona 1021| 41951 23 98 73 10 10112 429 962.1 945 462 — — — — 
19. Elmshorn 66 143122 — — — — — — — 
20. Flensburg 3 438 532 731 317 145 919 26 466 1 102 954 866 250 — — — — 
kr e 798 149 046 — — 9 1556| 91 2900 635 645 — — — — 
22. Preetz 1 2488 — — 1 207 77 114 298 935 — — — — 
23. Hannover — — — — — — 24712 38 2124 — — — — 
24. Wesermünde — — — — — — — — — — — — 
25. Bentheim nm — — — — — — — 20 — — — — 
26. Emden — — — — — — — — — — — — 
27. Weener 1757 171598 — — — — — — 1810 49774 3 000 2420 
28. Bocholt. — — 5 633 6871 — — 61082 5549970 — — — — 
29. Borken 566 70 4680 — — 9 716 582 734 53 10800 — — 
30. Gelsenkirchen 1713| 175498 — — 283] 283 024 18 315 76 384 32 92808 — — 
31. Gronau i./W.... 3139| 332 6577 — — 200 18379 — — | 8030 10 7877 — — 
32. Münster i. W. — — Ke — — — — — — — — 
33. Bielefeld i) — — — — — — — — — — — — 
34. Gütersloh. .... — — — — — — — — — — — 
35. Bochum 612 95848! — — 230 | 20 860 3099| 23722 6 175; — — 
36. Dortmund 744 63268 815 724 — — 249 4900 — — — — 
37. Hagen (Westf.) 115 307300 — — — — — — — — — — 
38. Wanne-Eickel — — — — — — — — — — — — 
39. Kassel — — — — — — — — — — — 
40. Frankfurt a/M. . | 3 884 186 524 — e 3 427 286 5477 — — Ges e | = = 
41. Wiesbaden 323 8831 68 34 680 59144 8292 22650 19 5099 — — 
42. Koblenz — — — — — — — — — — | — — 
43. Clee — — — — — — — — — — — — 
44. Duisburg 5989| 483 171 95 504 2723| 234 787 8 547 11097 413| 115133 — — 
45. Duisburg-Hamborn 238 15576 90 90 1274| 117719 — — — — — — 
46. Duisburg-Ruhrort 526 170377 — — 2925| 248 853 12478 275122 — — — — 
47. Düsseldorf.. . 21 10516803566 — — 5 358 465 1610 — — 57 1398 — — 
48. Emmerich. — — 1025 504 51 4 818 1 720 1476 — — — — 
49. Essen (Ruhr) 4 253 362 86888 — — 11 188 |1 056 500 1029 30079| 2321| 67362 286 15 133 
50. Gladbach-Rheydt. 85 6 982 21 1174 2499 231 960 349 18 859 — — — — 
51. Gen 2745| 236 3311 6 105 4566 131 10 8160 18 160 19 618 163 4065 — — 
52. Kaldenkirchen — — 120 102 20 2 167 19 049 16 1910 — — — — 
53. Krefeld ...... 190 7074 250 160 — — 56078 5478600“ — — — = 
54. Mülheim a./d. Ruhr 29 76444 — — — — — — — — — — 
55. Neuß!) ...... — — — — — — — — — — — — 
56. Wuppertal Barmen — — — — 65 6 363 1171 326 — = — — 
57. „ Elberfeld] 5 872 440 169] 21033 18109 396 393851 175 654 84054 35 895 27 17 
58. Köln 74 199 4236764 3 197 22 367 5 171 418 694| 557 2930 835938; 1612| 38 3922 — > 
59. Trier ....... 26 54760 — — 14 1144 — — — — 1475 6 667 
60. Aachen 8 612 632 404 93 038 103 596 666| 62423 1 2 63 15788 — = 
61. Düren — — — — — — — — | — — — = 

willig zurückgezogen u == = = ʻi 5 Be — 

Auge Untersuch. en ar EN E = S Ve 
Staat 1929. . |177 750 12 201 008 142 604 172 052 42 247 3 882 787 4785 621 5 756 699 15 463 344 483 26 830 40 er 
817 | 38 192 275 417 111 5157| 139 SCH 46 541 60 445 489 

Staat 1928 . . . 189 690 13 572 438 16 860 | 37856 | 32391 |2 903 409.4 173 860,5 150 983 50 764 1 428 722 8863| 26 = 
1062| 63871 149 426 25 2683, 140 387 279 605 58 1489 556 549 
1929 mehr . — — 125 744 134 196 9 856 979 378 6117610 60577160 — — 17 967 14272 

gegen 1928 d weniger 11940 13714300 — — — — — — 35 301 |1 084 239) — ES 
oder in l mehr — — 7455581 354 Zu 33,73 14,66 1170 — — 202,72) 54% 
Hundertteil weniger. 6,29 10,10 — — — 69,54 75,89 — ep 


| *) Die gewöhnlichen Zahlen betreffen das eingeführte und zur Untersuchung gestellte Fleisch, die schrägen Zahlen das davon hasgatsndete Fleisch. — 
köpfe = 2218 kg (Spalte 8 u. 9) — 3) darunter 286 Körbe = 15133 kg Kalbs-, Schaf- und Rinderlebern. — (Spalte 12 u. 13). - 4) darunter 259 130 Fleisch- 


inland eingeführten 


suchungsstellen.*) 


suchung gestellt sind: 
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Ga darunter 267 Körbe Flomen und Darmfett = 23434 kg, 257 Körbe Schweinelebern und Herzen = 4427 kg und 505 Stück frische Schweins- 
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Fleisch und Fett für das Jahr 1929. 
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Noch: Die Ergebnisse der Fleischbeschau bei dem in das Zoll- 
Noch: 1. Nach Unter- 


Eingeführt und zur Unter- 


` Zubereitetes Fleisch 
Unter- 


suchungs- Rindfleisch Schweine- Speck Sonstiges Sonstiges 
einschl. Kalbfleisch i P Schweinefleisch Fleisch 
stellen EE | EEE 555 
Fleisch- Ge- Fleisch SR Fleisch- 
stücke wicht stücke wicht stücke 
„„ ` e 77 f en 
1 26 27 30 31 32 
1. Königsberg i. Pr. 1 71 117 48 
2. Eydtkuhnen — — Së _ — — | 4 
3 sit — — 18 169 11 51 137 
4. Elbing — — 9 34 14 24 2 
5. Berlin 225 260 10 128 55 086 1 097 1 063 2 694 
6. Frankfurt a. O 5 4 27 128 19 43 35 
7. Stettin 340 10 959 57 219 25 38 1 208 
8. Saßnitz ...... — — 4 19 — — — 
9. Breslau 8 11 484 2 679 7067 44 283 334 
10. Görlitz ...... — — 44 273 25 3 15 
11. Beuthen O./S. .. — — 3 14 1 1 1 | 
12. Gleiwitz 2 3 62 310 10 7 5 
13. Hindenburg O. S.. — — 2 9 — — 1 ` 
14. Halberstadt. ... — — 9 22 19 17 36 ; 
15. Magdeburg 1 1 40 206 137 108 53 
16. Halle a. S. 8 17 67 183 115 167 64 385 
17. Erfurt — — 21 101 1479 7 949 20 
18. Altona 3⁵ 123 23 91 10 570 114520 31973 
19. Elmshorn — — — — 2 4 — 
20. Flensburg. 2 1 16 74 6 431 41 154 107 
21. Kiel 1 2 11 45 20 28 47 
22. Preetz — — — — 1 3 — — — — 
23. Hannover 2 4 76 331 57 109 4 673 4 030 — — 
24. Wesermünde 1 95 — — — — — — — — 
25. Bentheim 2 2 3 31 3 9 3013 56 358 607 22 343 
26. Emden — — — — — — — — — — 
27. Weener 80 125 6 37 28 335 — — 4 3 
28. Bocholt. — — — — 7599 67763 — — — — 
29. Borken — — 1 9 32 029 799 751 — — — — 
30. Gelsenkirchen — — 4 19 1 692 9 541 13 27 — — 
31. Gronau i./W.... — — — — 219 4 680 — — — — 
32. Münster i. W. 3 8 14 65 7476 52 029 10 14 2 1 
33. Bielefeld) — — — — — — — — — — 
34. Gütersloh... .. 1 2 17 71 10 246 120 941 347 1 406 — — 
35. Bochum — — 17 64 159 1527 5 6 — — 
36. Dortmund 13 20 112 490 16 197 101 978 19 28 — — 
37. Hagen (Westf.) — — — — — — — — — 
38. Wanne-Eickel — — — — — — — — — — 
39. Kassel. 3 5 25 84 27 40 13 19 — — 
40. Frankfurt a./ M. — — — — 14 23 1190 30 432 508 6 800 
41. Wiesbaden — — 21 90 116 801 17 27 — — 
42. Koblenz — — 66 310 13 20 — — — — 
43. Clevere — — — — — — — — — | — 
44. Duisburg — — 9 51 111 348 690 300 9 26 640 22 455 
45. Duisburg-Hamborn — — 8 21 2 4 — — — — 
46. Duisburg-Ruhrort — — 16 78 56 548 744 775 412 12 108 — — 
47. Düsseldorf. 43 464 71 849 89 353 24 866 195 766 163 535 246 625 — — 
48. Emmerich — — 1 10 41 954 654 692 1301 39 850 — — 
49. Essen (Ruhr) — — 51 207 11 646 85 549 6 12 — — 
50. Gladbach-Reydt . — = 13 61 2 689 46 505 — — — — 
51. Goch ....... — — — — 5 917 141 195 1179 34 480 — — 
52. Kaldenkirchen 2918 8 949 6 33 6 10 1 2 — — 
53. Krefeld ...... 1 1 15 | . 58 144 1840 1 457 8481 — — 
54. Mülheim a /d. Ruhr 2 4 12 52 628 5 131 — — — — 
55. Neuß) — — — — — — — Se — — 
56. Wuppertal Barmen — — 13 55 5 8 12 21 — — 
57. „ Elberfeld 66 60 9 28 29 174 684 090 9 7 — — 
58. Köln. .......’ 7 433 211 871 134 575 376 3 857 2 390 917 4 5 
99: Trier e sarena 2 23 42 148 48 234 44 75 4 15 
60. Aachen — — 17 84 7 32 504 2 498 1320 23 962 
61. Düren — — 8 33 1 2 — — — —_ 
Staat zusammen . . . 2) 54 6192) 305 000 11841 63 151 388 348 4623 146 281 264 816 933 3) 330813) 79 396 
Vor der Untersuchung frei- | 
willig zurückgezogen cl Se 6 = = — = 12 122 RER 1 
ohne Untersuch. beanstand. 
Staat 1929. 54 619 304 994 11841 63 151 388 348 4 623 146 281 252 816 811 3 308 79 395 
d — — 11 1093 7 092 236 284 202 400. 
Staat 1928. 34 469 137 053 11 725 62 359 173 753 | 2 702 215 213 356 830 864 10262| 140 229 
3 70 1 2 23 134 | 828 1990 42 123} 
1929 mehr 20 150 167 941 | 116 792 214 595 1 920 931 | 67 896 — — ER 
| gegen 1928 | weniger. => = == | s= — — ö — 14 053 6954| 60 834 
| oder in mehr. 58,46 122,54 | ee 1,27 123,51 71,09 | 31,82 — — — 
Hundertteil. | weniger . — — — | — — T — 1,69 67,76 43,38, 


| 


*) Vergl. die Anmerkung *) auf Seite 298. — !) keine Beschau. — ) darunter 1 Packet (Dose) 1 Rinderzunge und 1 Kiste = 48 Dosen Corned Beef 
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Zubereitete Fette 


s 
E 
äu 
an 
Ir TN 8 
. Rindertalg, Premier s e Sonstiges Fett 8 
Schweineschmalz jus, Oleomargarin Margarine tege toen warmblüfiger Tiere | = 
— . v. 9ę,r .. „ ⁵—— T. = 
` © 
Pack- Zei - Pack- Ge- Pack- Ge- Pack- Ge- Pack- > E 
stücke 3 stücke wicht stücke Ss stücke SR stücke SEN E 
kg ke kg kg kg IS 
7 40 At 42 43 44 45 46 47 
167165| 153 740 4 208 887 286 49 957 — — = x E ée t. 
35 01 — à ze — — =~ — — — — — 2. 
110 580 1 10 — = => — = Gg — 3. 
9944 2576 65904 — = = > = = Sé ee, 4% 
5 691 7 275 463 118 52 5 275 42 43 | 3 8 2 51 5. 
— — — — — — — 6. 
2173715] 133945 3 255 206 173| 28 185 3 el 8 z4 1 392| 7. 
268 1 176 — — — — — — — — 8. 
16 255 16 604 419 494 37 5 912 — — — — 6 — — 9. 
1 669 1 5 12 2141 — — — — 1 375 re, 
32463 3 12 — — — — — — — — 11. 
7962 — — — — — — — — — — 12. 
EE — Ss ei e — = = 8 = BE Ke 
9519 3 15 — — — — — — ©. — — 14. 
8 939 3 200 83 400 30 5442 — — — — — — 15. 
110 958 — — — == — — — — — — 16. 
33 891 197 10 279 135 12 690 — — 3 14 1 186 | 17. 
56 656 1443| 97858 1 1 t WS e Ga sé ` Lee 
688 — — — — — — * es „ 19. 
107 6344 5 129 202317 1 3 30 mr = = — ag 
22 444 4067| 197 788 — = Ee e = = = GE, ie 
bert — — * = E = £ 5 = SE Le 
1612 — L 1 459 10 18880 — = 10 466 | 23. 
1342 — — —— — — — — — — — 24. 
113 370 745 127 828 3755| 660673 129 118) i = 494 64 508 25. 
* 150 4255 — — 1 er = == — D 
su) — = 5820| 167 669 — Ve 112 12220 — — Jas, 
255 — — — — — — — — — — 28 
99 862 — — — = -— — — — — — 29. 
40644 7878 195949 — — = = 5 2 — ge: Mäer 
31 607 — —— — — — — — — — — 31. 
8 190 800 28 438 1 180| — — = — ei — 12 
RK — e - e — — = = = — Lä 
5 536 — — —— — — — —— — — — 34. 
7685 — — — — — — — — — — 35. 
6658| 38 873 1005 807 9 899 e = EN Es = —, +8, 
1125] 1500 37331 — = = — = — — — 137. 
802250 75 723 — 5 — = = = = — . 
l — — — — =- — — — — — 39. 
1660 452] 127 439 3 217951 156 216266 — u 3 i wg. lä 
"aal 38050 206 261 — Sé — * - = . 
7071] 22 859 581868 — = T = = = Se — ez 
— 562 99 545 90 15 750 4 sh = = 244] 43945 | 43. 
106 140 2 986 661 2261 389 733 — gë së = ët em Se 
— — — —— — — — — — — 4 > 
21164 504 884 1 22 — >= =: = = = ba 
54 076 | 1 326 564 610 104 084 — — — — 36 6 570 47. 
13 237 331 535 2 365 1 DË — = = e, ` Je 
11492 2913222 — = = F u En = er Äer 
150 Bunt = IC a Ge Er e = S — (Mo; 
43 775 1 066 875 9 1 621 8 17 — — — — 51. 
1 500 37 500 — — 50 9 066 — — — — 52. 
5923 145 6899 — = > — 30 688 — Ss den 
— — — — — — — — — — 54. 
+ en — — — — — — — — Less 
1196 33 880 — — — — — — — — 36. 
1463 37 525 180 319499 — E = x 7 968 | 57. 
86 943 2370243 91| 15726 2525 3110| — SE — eng ke 
4 692 156 323 1683 668917 608 16 575 — — 5 20 59. 
12907 307 714 2 634. — = x 3 1162| 60. 
1 EE - = = — = G = bag Mët 
9904 630 26 176 210 15 398 2188 471 3412 70 787 151 12 940 804 118597 
1930 53 801 — — — — — — — 
9902 700 26 122 409 15 398 2 188 47¹ 3412 70 787 151 12940 804 118597 
8385 37 009 105 5250 36 2 102 — — — = | 
350 708 26 548 020 20 175 2 751 231 439 5 197 281 27 321 430 80 455 |; St. 
2968 110125 11 419 14 150 — — 5 1110 
51 992 — — = 2973 6550 — — 374 38142 
— 425 611 4777 562 760 — — 130 14381 — — 
Bn — — — I" 677,22 1262,07 — — 86,98 4711 
— 1,60 23,68 20,45 | —— — 46,26 52,64 — — 


walte 26 und 27). — ) darunter 1247 Packstlcke und 100 Kisten = 48 458 kg Corned Beef (Spalte 34 und 35). | 
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Noch: Die Ergebnisse der Fleischbeschau bei dem in das Zoll- 
| 2. Nach Herkunfts- 


Eingeführt und zur Unter, 


Frisches Fleisch 


Herkunfts- 
länder Rindfleisch einschl. Kalbfleisch Schweinefleisch 


Sonstiges Fleisch 


Ge- | Fleisch- Ge- Tier- Ge- Fleisch- Ge- 


wicht stücke SIE körper wicht stücke wicht körper wicht stücke 
kg g kg kg kg 


1 2 3 4 5 6 7 8 10 11 12 
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35. Australien. 


(III 
(Ill 
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(II 
(Il 


Zusammen . 11777 
8 


0 12 201 008, 142 6 642 172092 42 2247 , 88 82 7 787 4 785 6975 756 964 15 465 3444 495 26 830 40 70 
davon beanstandet. 7 


35 192 276 417 111, 5157 139 557 46541 60 446 489 665. 


*) Vergl. die Anmerkung ) auf Seite 298. 
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inland eingeführten Pleisch und Fett für das Jahr 1929. 
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Noch: Die Ergebnisse der Fleischbeschau bei dem in das Zoll. 
Noch: 2. Nach Herkunfts- 


a mmnR$BJjR . ———— 
Eingeführt und zur Unter- 


Zubereitetes Fleisch 
Herkunfts- 


Rindfleisch Schweine- Sonstiges Sonstiges 
länder einschl. Kalbfleisch schinken Speck Schweinefleisch onstigo 
Er EEC ĩðͤ ((o ne D | 
Fleisch- Ge- Fleisch- 5 Fleisch- Ge Fleisch- Ge 
stücke wicht stücke me stücke wicht stücke wicht 
E, E LEBER... j E e OBERES RL" Ru, 

1 26 27 28 29 30 31 32 33 
E E Ee, 
| 
1. Aus Zollaus- | dk | 
schlüssen — — — — , 1 1 5 | 
2. Belgien 7 209 8 605 59 297 19 31 24 ' 
3. Bulgarien — — — — 3 2 7 | 
4. Freistaat Danzig 14 6 93 92 67 75 294 5 | 
e Se Si PR: zu => 1 
5. Dünemark .... 11 12 41 139 1499 8 018 31539 17 371 | 
= — — — 3 18 219 — — | 
6. Estland . í 2 2 14 68 9 15 77 Ä 
7. Finnland — — 2 7 2 1 5 l | 
8. Frankreich . 2 4 21 87 31 43 27 | 
9, Griechenland . ee — SC u a = 3 | 
10. Großbrit.und Irland 35 214 19 111 8 14 129 | 
11. Italien 1 6 3 14 2 6 9 | 
12. Jugoslawien ... 2 4 20 87 26 36 24 | 
13. Lettland ..... 17 20 66| - 250 | 67 105 211 l 
14. Litauen 15 12 16 66 | 26 45 68 
15. Luxemburg — — 54 247 71 276 | 41 | 
16. Memelgebiet . . . 3 1 28 205 34 90 162 1 000 | 
17. Niederlande. 36 368 Ge 340 98 405 140 520! 2 903 371 168 782 581 701 
— — — 22 279 2 49 
18. Norwegen 2 1 3 12 2 3 10 
Sa u seg Se 2 E 1 — 
19. Osterreich 49 66 93 310 199 243 429 947 — 
20. Polen 26 31 110 666 434 830 311 511 7 
Sg Se Ge Ke . SE 37 SÉ? 
21. Rumänien. .... 10 15 18 59 95 91 66 112 3 
22. Rußland... ... 7 4 26 104 26 30 40 63 — 
23. Saargebiet — — 9 24 18 16 53 42 — 
24. Schweden 3 4 10 45 31 7 3 653 4 934 13 
25. Schweiz. 21 37 17 70 26 45 33 61 3 
26. Spauien — — 5 23 288 6 582 — — — 
27. Tschecho-Slowakei 35 45 10 947 59 205 584 589 1028 1 539 9 
= Se 2 1117 — = — — 
28. Türkei — — 1 4 1 1 — — 2 
29. Ungarn 29 26 81 317 7705 159 348 4 627 91097 4 
— — — — — — 6 1155 — 
30. Asien — ge e = au; Se 1 2 — 
31. Afrika 5 7 3 134 — = 4 2 — 
32. Canada = T = 5 me „ 
33. Mittel- und Südl. — u u u 8 u u — 
amerk a. 10 742 231 501 3 18 2364 14 682 5 74 
34. Vereinigte Staaten E 
von Amerika... 11 37 51 206 234 218 1 528 550 69 595 
3 


1 068 6 795 


35. Australien .... 


Zusammen ...| 54619) 305 000 11841) 63151! 388 348 4623 146 281264 
davon beanstandet . — — | 2 11 1093 7 092 236 


*) Vergl. die Anmerkung *) auf Seite 298. 


inland eingeführten Fleisch und Fett für das Jahr 1929, 


ländern “). 


suchung gestellt sind: 


| Därme Schweineschmalz 
| Pack- Sieg t Pack- 5 
| stücke i stücke u 
75 kg 
36 38 39 
100 14 210 > = 
6074| 685 155 9 34 
505 6 982 = = 
251 24455 26 22 
14070| 1 748 143] 23 829 | 1 932 306 
1 11 156 161897 
| 6 918 3 4 
| 46 3 701 FR 
5133 896 696 1 2 
265 3 088 er = 
6934 1 268 663 = m 
| 2 2627 — = 
| 291 6 113 a BER 
| 202 8 529 3 39 
| — Weg Pr von 
95 8421 8 17 
! 2 294 Sp = 
194 46721 6 6 
1224 6 780 2 52 
3 136 = o 
99 1473 2 13 
10 108 1 664 2890 17677 428019 
16 1850 58 1576 
4 552 62 2845 
3328 94068 78 2858 
2416 143 223 56 107 
530 69 800 14 64 
994 152 520 — = 
14 354 = Pe: 
7166| 931 826 872 155 446 
30⁵ 8 150 4 19 
37 1298 = = 
1553| (7764 90'922? 12518 
2 2 = Se 
259 13 854 = 
| 1631| 42803 19 79 
1809 72 253 Se SS 
31 2259 säi = 
| 72 ızs0| — SS 
i — 2 — — — 
ö 1687 4412171 12772 315 444 
| — —— — 
l 
17939 2062 400] 848 285 |23 326 316 
1 dë 721 
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Zubereitete Fette 


Ge- 


wicht 


kg 


Pack- 
stücke 


Sonstiges Fett 
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40 
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1 
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Kunstspeisefette warmblütiger Tiere 

Ge- Pack- Ge- Pack- Ge- 

wicht stiicke wicht stücke wicht 

kg kg kg 

43 44 45 46 47 

39 562 — Be ep Së 

SE EH 
10033 — = 5 203 
ai — = 4 16 

1 = = = = 

1 — — e“ = 

8 125 — = = = 
13 004 143 12908 2 5 

2102| — = e er 
are == | 1 4 
= = = 5 263 

100 = ee SS 

3 6 29 — = 
5 — = 1 30 

1 u er en = 

= — a | SS 2 

| 

Gei äi 464 70 279 
9 066 2 3 317: 45 868 
= = 5 1929 
70 787 151 12 940 804 118 597 

2 10² ar > Gs Se 

39 


— TEE SER EEE CEET —————————— —e— — d — . ER — EEE EEE SET EEN 


Wiederholung der Spalte 1 


Zus. 


x 


Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Freistaat P Preu 
das Jahr 1929.) 


— —— — ——— — —— — —— ——ũ . Edge 


Nachweisung 1. Zahl 


(Übers. 1) 


Schlachtungen 
bezw. 
Untersuchungen 


1. Ordnungsmäßige Schlachtungen 


2. Schlachtungen, bei denen eine 
Beschau der Tiere im lebenden 
Zustande nicht stattgefunden hat 


Fee,, Lé a ewe EC 


gegen‘ in % mehr (+) oder 


1929 mehr Ge oder weniger (—) 
1928 weniger (—) 


gegen? in % mehr (+) oder 
1913 weniger (—) 


4. Zahl der Schlachttiere nach Ab- 
zug der unter „2. Beanstandete 
ganze Tierkörper I. Untaug- 
lich“ nachgewiesenen Tiere. 


1929 | mehr (+) oder weniger (—) 


gegen? in % mehr (+) oder 


1929 mehr (+) oder weniger (—) 
1928 weniger (—) 


gegen‘ in % mehr (+) oder 


1929 | mehr (+) oder weniger (—) 
1913 weniger (—) 


5. Von den unter „3. Zusammen“ 
aufgeführten Schlachttieren sind 
untersucht durch 
a) tierärztliche Beschauer und 

Beschauämter, an denen neben 
Tierärzten auch andere Per- 
sonen als Beschauer tätig sind 


b) nichttierärztliche Beschauer . 


6. Zahl der (wegen Unzuständig- 
keit) dem Tierarzt zur Beur- 
teilung überwiesenen Schlach- 
tungen 


7. Gesamtzahl der auf Trichinen 
und Finnen untersuchten Schwei- 
ne einschl. derjenigen, bei denen 
auch die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau ausgeführt wur- 
de. (Nach den Vierteljahrs- 
ergebnissen der Trichinenschau 
in Preußen) 


1) ohne das Saargebiet. 


werden, vollständig. — ?) Die Ergebnisse einschließlich der früheren waldeckschen Kreise für 1928 sind endgültig. — 3) einschließlich der walde 


für 


Ochsen 


Bullen 


— Än le e — 


1929 
2)1928 
91913 1 


1929 
1928 
1913 


1929 
1928 
1913 


1929 
1928 
1913 


1929 
1928 
1913 


1929 
1928 
1913 


104 570 
90 965 
99 090 


9 581 
9576 
4816 


114 151 


100 541 


103 906 


der Schlachttiere, bei denen die Beschau ausgeführt wurde. 


Kühe 


277 460| 1 056 938 
243 199| 959 730 
298 235 864642 


1533 
1 556 
1442 


43 857 
41 177 
27 675 


278 993 1 100 795 
244 755| 1 000 907 
299677 892517 


Einschließlich der früheren waldeckschen Kreise, 


Die Ergebnisse sind bis auf wenige Fälle, in denen nach B 


Jung- | 
rinder | Rinder | Bim 
Be über- 3 Schweine | Schafe 
3 onate | 
Eh haupt alt 
SL EU white 
2395 920| 10 588 840 1 075 857 1862 


569 214 2 108 367 
477 1311867 12 
360 226 1767 26 


| 
8 794 


2354 801 
1852 144 


48 566 
47 775 
52 203 


55 701 18 484 
525 17 374 


8 171 | 
37914 19834 


6 59 
578 008 2 164 068 2 414 404 
485 302 1 919 665| 2 371 175 
366 819| 1 805 178| 1 871 978 


+ 1354+ Haut 13,9 — 9,8 — 19,0 — 12,73 1,82 — 12,02.— 3,19 
+10 245|— 40 093)— 20 684 F208 478.-+211 1891-4358 890 +542 426 + 841 850 —256 431/464 634 - 
+ 988 — 16,2 — 6,90 — 23,36 574+- 19,88 + Brit 8,59 — 
111617 2148 572 2 406 220 10 629 058 1078 643 18722 
97 573 1 904 322| 2 364 040| 12.083 909, 1 094 944 1935: 4 
102 583 245590| 298 899 882485) 363 927 1790 595 1860891) 9775532 1334731 122 1 
+14 044 244 250 + 42 180 —1 454 851 — 16 301 el 1 
+ 14,39 e + 12,838 1,18 — 12,04— — S 3 
+ 9034 +357 677 545 329|+ 853 528 —256 0880765 0 
+ Ba 19, — 29,0 8,73 — + 
114151 185 252 247 358 923184 414 4041 770 1980 2 010 592 7 975 493| 1000 935|- 
100 541 169 S 216 AN 835775) 348 071 1 570 290 1 967 545| 8997 823| 1011 227 
103 906| 219 366| 252 542 690 8 234.590 1 397 331| 1 473 468 7 074 76 1 192 782 
— 210200 31635 177611 163 604| 393 8700 403 8120 2 661 913 
— 18 837| 28 175 165 132 137 231| 349 375 403 630 3093 342 
-— 26 999| 47 135 201484 132229| 407 847| 398520, 2720803) 1435 
-= 553 524 17 790 3611 5411 31 652 
— 527 486 15 404 31 — 4807 30 579 
— 109 947 17548 4170 — 7549 29 145 
— — — — — 12 670 465 
— — — — — — — 14 465 5 
— — — — — — 12 424 631 
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Nachweisung 2a. Tuberkulöse Tiere, bei denen Fleischviertel ganz oder teilweise beanstandet wurden. 


(Cbers. 2) ` Erhe- 

Beurteilung bungs-] Pferde Rinder Kälber Schweine Schafe Ziegen 
| jar 2 
| d a 3 4 | 5 6 7: 8 


ganz beanstandete Fleischviertel . . | 1929 — 2 656 180 2393 7 4 
E , 1928 — 2 789 172 2664 10 10 

1. Bedingttauglich teilweise beanstandete Fleischviertel | 1929 1 401 7 440 — — 

l 1928 — 473 1 358 Gren 

| ganz beanstandete Fleischviertel . . | 1929 6 7250 423 6311 23 10 
A 1928 — 6 901 365 6 356 11 16 
22 Minderwerug teilweise beanstandete Fleischviertel | 1929 = 1032 36 2 110 SUE N 
1928 — 972 23 1615 — 3 
3. Genußtaugliche ganze Fieigchgiertel ........nn.. 1929 9 11617 434 11 972 53 9 
1928 zn 10 520 383 11648 31 12 
Summe der ganz oder teilweise beanstandeten Fleischviertel | 1929 16 22 956 1080 23 226 84 24 
1928 — 2421655 944 22641 | 52 44 

Außerdem untaugliche Fleischviertel ......... . . | 1929 — — — 2 — — 

1928 — 5 — 3 — — 


Nachweisung 2 b. 8 der mit Tuberkulose behafteten Tiere. 


— 


(Cbers. 2b) 


„ Jungrinder Kälber 
| Erhebungsjahr Pferde Ochsen Bullen - Voie SE + Schweine Schafe Ziegen 
| | u 3 Monate alt | 
r 2 | TE 4 5 | 6 | 7 | ` 9 | 10 
1925 WEE 238 49 533 44 690 l 382 674 53 836 8 049 231 518 2812 1 354 
7 231 49 374 40 792 346 950 46 543 7019 248 302 2 533 1504 


4. Sondernachweisung über bakteriologische Fleischuntersuchung 
gemäß 8 29 letzter Satz. 


bers. A Pine enemies enen ee, | 
l E Pferde i l Rinder Kälber 
| | Durch die Z SE EE | 
bakteriologische e Zahl | Beurteilung!) Zahl Beurteilung Zahl Beurteilung 
PFleischuntersuchung 3 FFF der 
1 SS ZS unter- unter I unter- 
wurden ermitte 2 ht ht ht 
"en o eloj e ois lo % äi O 0 a 
1 2 Lese r Br 6565 7| 8 (oa | 10 11 12 13 14 15 16 | 17 
| 
n) keine Bakterien... i929] 3585 , 3958/, 57¼ — 128¼ | 17 485 11250966), 43925% 47¾ 499% 4 873 3 508% 1 150% 2] 201 
Wé 17928] 3621 338710% gl — | 1444, | 16 162 (gie, 366257 Ar 46218; 3906 2842 926 — | 138 
ı b) Bakterien, jedoch keine | | | 
Fleischvergifter (oder | 
Tierseuchenerreger) . [929] 2 565 1 745 18034] — 639¼ 13 402 566488; wi 57778ʃ 129/1782] 4 4811813 164434] 53 9707, 
| | 1929] 2222 139987, 133% 1 686 |10252) 440247), 41280 097% %% 324111151 i 102% 39 948?/; 
c) Fleischvergifter. . 929 83. — — — 83 466 — 2 464 11430 — — eil 123 
| 1928 72 — — — 72 495 — — 2 493 748 | — | — 232 516 
d) Tierseuchenerreger. . |1929 10“ — — — 10 157 — — 9 147% JI = 24 
1928 2 — = = 2 197 — — 15 | 182 20 — — 8 12 
. Zusammen . . 1929 6241 5 140% | 2375/,| — 860/31 51018 1730 10 169/1872 89245/ 5 321 ¼¾ 2 804% 482 1918 
f 1925 5917 478615], 219% 1 904,27 106 16365 7700 156 27230, 7915 3998 20282, 279 111, 
Davon waren Not- i ` Me 
'schlachtungen ...... 1929] 4 564 3 685?/, | 19254) — 6851/, | 17 996 © 934481, 653167 oun, 200923/,| 4 154 d 687 11273 77 1117 
11928] 4 337 3 499% 7666, 1| 6065/15 991 9075ʃ16/ 492% 6? 19061244 3470:1516 902 85| 967 
„ Foch: Ubers. A Ibo o nn een, ne en en, SECHER 
Gë E Schweine e Schafe 8 Ziegen 
4 Durch die lee p c JVA een: Se 
„ 1 bakteriologische = Zahl l Beurteilung Zahl | Beurteilung Zahl Beurteilung 
3 leischunte kün E der der der 
i| ES EES HEED 2 unter- unter- T unter- | BC SE 
I wurden ermittelt suchten es? suchten 8 suchten - 
Tiere ` O a A Tiere O KR Ü A Tiere C | 0 A 
FFC n a a ea 
Í 1 2 18 ls | 23 | 2a 25 26 27 ag | 29 | 30 31 32 
| | | 
ou keine Bakterien... 1929] 4568 3 218% 1198 29 | 121 474 362¾ 93 — 18% 115 90 20 — 5 
19288 4189 3101 ¼ ⁶ 943% 33 110¼, 595 405 168 — 22 85, 65 165 — ó 
b ) Bakterien, jedoch keine | | | 
Fleischvergifter (oder | | | i! | 
Tierseuchenerreger) . [1929 3570 144821542, 57 / 521 389 160% 140¼ 2 86 66 34 22 — 10 
1928| 2521 1 1094; 1 1199 49% 462 349 157 | 137 1| 54 60 29 4 — 7 
a) Fleischvergifter . . . |1929 105, — — 105 1341 — — — 13 12 — — — 12 
1928 102 — — 1 101 8 — — — 8 — — — en 
J) Tierseuchenerreger . . |1929 817 Al — 600 214 111 — — — 11 — — — — = 
19234 883 — | — 676 207 85 — — — 5 — | — —— a 
Zusammen . . 1929 9 060 4 669 2 740% 6862/,| 961 887 52254 233 ¼ 2 128¼ 193 124 42 — 27 
I 192 7 995 42108/2142, 75% 880%] 957 562 305 1 89 145) 94) % — 292 
Davon waren Not- | | | j | 
schlachtungen. ...... 1929|” 5167 2361 [1700 448 | 658 528 298% | 13114 2| 96 109, 65 34 — | 10 
19286 4658|! 2 3834/,| 1212 499¼ 562 557 324 | 167 1 65 88 52 26 — | 7 


1) Zeichenerklärung: OS tauglich, = minderwertig, [O = bedingttauglich, A = untauglich. 
i 39* 


(Übers. 2) 


Beanstandungsgründe 


— ee ſj́— —— — —— ee e aa ey ͤ ͤ lr 


1. Blutvergiftungen 
a) ohne Nachweis von Fleischvergiftern . 


b) Vorhandensein von Fleischvergiftern 


keimen (Sp. II) 


3. Rotz (Sp. I), Verunreinigung mit Rotzkeimen (Sp. ID.. 


4. Schweineseuche 


Co 


. Schweinepest 


e >o „„ „% ù» ù > o o ò rer Tr o —‚— TI „ „ 


6. Rotlauf der Schweine 


7. Tuberkulose 


8. Trichinen bei Schweinen... ...2..- 22er een 
9. Gesundheitsschädliche Finnen!).... .. 2: 2220200. 
10. Allgemeine Wassersucht 
11. Gelbsucht, mäßige Gelbfärbung infolge Gelbsucht 
12. Wässerigkeit, Durchsetzung mit Blutungen, abweichende 

Farbe, Kalkablagerungen u 
13. Fäulnis und ähnliche Zersetzungsvorgänge 
14. Geruchs- und Geschmacksabweichungen des Fleisches. 


15. Unreife oder nicht genügende Entwicklung der Kälber . 


16. Geschwülste 


© è o o o %%% o o © „% „ o 


17. Vollständige Abmagerung infolge einer vorstehend nicht 


genannten Krankheit oder beim Fehlen einer Krankheit . 
18. Im § 33 Abs. 2 genannte Mängel 


19. Verschiedene andere Erkrankungen und Mängel, 
Mieschersche Schläuche 


Zusammen 


*) Außerdem waren 1929 
1928 2 nm 1 nm 


2. Milzbrand, Rauschbrand, Rinderseuche (Sp. I), örtlicher 
Milzbrand bei Schweinen, Verunreinigung mit Milzbrand- 


e o 6 %% ò ù o è „%%᷑„ ù ù „„ „ >o ùo o „ „ 


OU 
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Nachweisung 2. Beanstandete ganze Tierkörper® 


I. Untauglich ($ 33 und 34) 


Rinder Kälber Schweine Schafe Ziegen! 
4 5 6 7 3 
| 
3 913 2999 1391 216 i 
4031 2914 1341 211 
464 723 105 13 
493 517 101 8 _ 
407 17 249 20 
428 15 239 13 
Sg = 111 er — | 
en 2 129 = Wi 
_ — al 1) 
= SS 822 = BS d 
= = 1177 = — J. 
3 580 95 914 22 o 
3854 91 982 18 E 
=> = 14 Së 2 
SE — 36 PER, = 
61 15 510 8 
53 6 69 = 
1044 220 178 218 a 
1256 916 152 268 Dt 
182 485 417 62 7 
155 489 442 56 N 
17 28 17 7 i 
5 13 4 6 g 
1353 828 827 179 a 
1 303 22 661 175 5 
442 91 295 22 8 
365 94 292 29 j 
— 138 — SS = 
= 150 = — _ 
978 31 65 4 
874 19 5 3 d 
1177 364 269 149 10 
1188 402 331 249 5 
1055 1374 1113 205 70 
1066 1423 1061 292 1 
823 776 493 129 Bi 
906 23 638 170 7 
15 496 8184 8 348 1254 425 
15 977 7894 8 147 1498 6 


4 Hunde untauglich, davon keine wegen Trichinen ($ 33 (1), 15), 


H 
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und nach $ 40 Nr. 3 beanstandete ganze Fleischviertel. 


II. Bedingttauglich (8 37) III. Minderwertig ($ 40) SC 
32 

r SSES EES SR Seat Ee 28 
Pferde Rinder Kälber Schweine Schafe | Ziegen | Pferde | Rinder | Kälber Schweine Schafe Ziegen e 2 
BE EE VE VE EE E EE VE 
18 19 20 21 22 en 


ËTT 
I I I | II Il 
he — 

(Il TI 
— 
Q — 8 Ob 
III 
Io Il [I T 
Co = W A 
I Fi Ft Ff Il I 
OO 2 — | l 
3 38 e o 
r 
Or zl sz) Gen Fb [NND 
(Il Il We MÉ B 
bech, 
(Il Il Il III) 
(Il II Il III 
(Il II Il I| 
Hi 
oO 
I II JIi II Il" 
N 
l! 
2082 
Ir! 
I Ii FL I 
R cb KH » E E e 


= = = Sc Ge 4662) — = ze == = e = D 
= ss = ie e 7725 — = = en = Ss = Gs 6. 
= = = en ee 1000| — u = er E = au ees 
1 2132 — 1099 — 2452 7 6 441 12660 429 8135 20 26 7. 
2 2082 — 125 — 2 439 7 5 1 12416 355 7 853 24 26 
d — = SS SS = 16. = 5i Gi = Së = = z 8 
| — = — SS = 135) — SS — — = Bes We — 
= 6826 % 6436 53 Ai 41 582 4 11 — = — — — — 9 
d | 
== 8 u a en. Se — Bu * s = — — — — 10 
er Saa = ia — su See = er 1 = PER =s d 
Z Sc Ge SS ra a e — e 12 536 / 675 812 142 22 ri. 
— DS = = = = = => 3| 435% 663/ 786% 194| ` 26 
u = ar Sg = = = = 1658 8 307104¼ | 164318/, 45788 | Bllıy, 113 12. 
Ss | di ës = = fy == = 1401/,| 71876037, 14262 3527717, | 126018], 104 
= 26 — 16 — 16 — En 913/4! 14209, 372 836 9, 50% 100 13. 
= D = 4 — 5 = 54% 1 135% | 2784| 523% 126 123, 
= Fr dE = = u de we 209 1 215%/,| 213%, | 435924 54 88| 14. 
1, | = a = - FE weg 83/1 102²¹ſ 1  25234,| 41049), 77 84 
| 
ni u TERS bes 5 = = 5534 — Ss s E | 
— = SS äi Së z 5 ur 5412 — > = 
— 36 — — — BI ës — — 31 — — — — 16. 
Ss 32 — EE = ik = = = Sr = En = 
| er eg > Be = = ar m 241319 ¼ 263 563 237 60 17. 
= — Z Ge = = ER Ge 46 1195 249 699 380 58 
arela a a ES CH aa aa IE 5 
— 88 — 29 — 38 Er 5 204 7016 2/ 2030 / 4 6116/ 368 97 19. 
2 965 — 23 = 44 1 1512/,| 57203, 1786| 37725), 442 97 
i 
2 9 120 6 436 636 410 18061 12 71146 ¼ 32 496, 11 16 1⅛ 2390016 % 1 6827 4164, zus. 
7 7905, 5110 469 30 1864191, 9 „6| 4037, 29 1050, 10.4177], 21265 mat, 25031 4073, Ä 
| | 
| 


1) Die Zahlen in den Spalten 11 und 13 (Rinder und Kälber), die in den Zahlen der Spalten 10 und 12 mitenthalten sind, bezeichnen die 
Tiere, die nach 21 tägiger Aufbewahrung in Kühl- oder Gefrierräumen oder Pökelung dem freien Verkehr übergeben worden sind. 
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Nachweisung! 


a) Unschädlich beseitigte veränderte Teile von den in der Nachweisung 2 als bedingttanglich 6. 


(Übers. 3 a) | 
I. Köpfe von 


II. Zungen von 


III. Lungen von 


Er- 8 | g e 
ne. „ E % „ % „ E „ „ elg g| 
d d 5 8 2 e 8 S 3 3 5 V 8 3 3 * 2 
Beanstan ungsgrün e ſbungs- , e IS 83 ZINIS], SG 8 8 & — e S 8 
g 2 a 7) 
jahr 
Zahl der Tiere, von deneg 
I a {3| 4 [s] 6 I 71 sl 9! zo I zul ralızlıal vw | 16 |. | n _ | | 
| — | 
1. Mit Fleischvergiftungserre- | | Ä | 
gern behaftete Organe in 1 | 
den Fällen des § 37 III. . 1929. —:— |—! — | —-| — | — — — — — — — — 415 — — — 
1988 — — — — — -i-| — — — — — — 183 — — — 
2. Schweineseueke 1929 I— — lt — — — D: — H— -| — —| — — — 28 710 — — 
1988— — — — I —| —— — — zl — — 14 — — — 23813) — = 
3. Schweinepest. ........ 199— — — — | —| — 5 — — — — SII il 
1928— — |-| — ll -, — — — — — — — — 3888 — Se 
4. Rotlauf der Schweine... . 19299 — — — — | — = — — — — — — . — — — — sët, DE wi 
EE Eh EE WE é 
5. Herzklappenrotlauf ..... 199— — |-| — — — zl — — — —— — — — — — = ls 
1928 I— | — — — — — — — — — — — — — — — — er 
6. Tuberkulose ......... 1929 | 1] 960 201 737 3 4 — 371 9216| 3 4 175 518 569 6973| 191442 2650 11561 
1928 | 3 809| 12 705 2 4 2 431| 5,266, — 3, 174 469 489 6 200 203 18? 2313. 1% 
Strahlenpilzkrankheit oder | | | 
7. Traubenpilzkrankheit ...... | 1929 | 6| 1144| 52 102 5 14 | 10 | 1471 72 24 3 1 1 360 6 43 „ 6 
1928 | 9 1032| 34 74 3 5 2 1408 28 24 1 1 2 275 6 54 11 
8. Hülsenwürmer ........ 1929 I—| — — — zl — — | -|-| sl — 238; 10 589 125 9 864 15774 
a ae aan / , ee 114 12743| 11831 
9. Gebimblasenwürmer ....| 1929 |— | — |—| — 292 1, — — — — — — — — . 
1928. — — 1 1161 1, — — — — —ı — — — — Si 
10. Leberegel. .... l...a’ 1929 It — — — | -1-17| — — — — — 8057 — 124 
dë es ee Gegen mg ar u — =| — -| — 79914 — 181 
11. Lungenwürmer „EE 1 2059 460 29 635 68 Si 106 
1928.— — — — = — — — — 2699 666 34656 80785 105 
12. Geschwülste 1929 | 23 67 | 13 49 7 3 3 36 3! 11 2 — 76 712 89 381 162 
1923 74 62 1% 351 4 3i ai 25 a 9 — — 57 eil 101 531| 283 
13. Akute Entzündungen. . . | 1929 | 49 279 o 102 10 11 8 76 29 10) 4| 1 2067| 11179] 9196| 105814] 4734 1 
' 192857 271| 76 19 3 17 94 ` 13 2| — 1992 11867 | 9075 112607 4117 2 
14. Verschiedene andere Er- | | | | 
krankungen und Mängel | | | 
einschl. der abgekapselten | | Ä A | 
Eiterherde .......... 1929 [1280 546 1351 246 45| 14 | 31 239 68 512 4 4l 3050| 59 946 7612| 950 894 13318 
1928 [142 521 89, 267 42 5 31 265 711119 8| 1 2605 40 9795 571 668271 7881 
Zusammen . . 1929 207 2 996 267 1236 368 37 52 2193 137 773 16 10 | 5 608 | 611 47124 876 | 1 322 024 105 498 3 
1204 11 5 5045 543 560 |21 916 | 1259 928 107 29 3% 
i 


1928 dë 2697 225 


= CN 54 


2223 ES 431 


b) Minderwertigkeit veränderter Teile von den im übrigen nicht beanstandeten Tierkö 


(Übers. 3b) | | 
1929 1 57 2 32 — — — 39 2 51 — — 8 103 18 146 dh 
voan Ji 423 A 4271 2 | - 21 — 6 2 — 6 72 2 133 d 
e) Beanstandungen von Muskel 
(Übers. 301) * 
Er- 
hebungs- | Pferden Rindern Kälbern Schweinen Schafen Ziegen 
jahr EE 
BEN Eer BEE en o kW ç J ç kW ` kg kg 
= I 2 3 4 5 6 "tr 
| 
1. Untauglichkeit (S 35) . 77. 1929 36518 2241 108 4371 82 820 1942 
|. 
1928 28 110 206 939 3714 89 425 2054 


standete veränderte Teile. 


Sonstige einzelne or- — 
IV. Leber Yon * Darme von . (je eines Tieres) von eingeweide von 2 
— Ä — 7 ` œZũZU— — = 
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Bea, Fett- und Hautteilen von 


b 3c2) 


2. Minderwertigkeit ($ 40 Nr. 3) 


331 19 245 30 1 — 


ig aufgeführten sowie von den im Gees nicht beanstandeten Tierkörpern ($ 35). 


306 332 9 436 228 120 57 337 2 498 1 403| 50 606,3 952 ži 45 526 364 188) 2 285,108385| 10417 
Bir ge 8 SE 246 525 74 Ge 4141474 42 620'3 en | 
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VII. Sämtliche Bauch- 


120 908 
115 089 


11166241 684 42 058 3 407 20 159 
1255454 1 598| 39 360 2548| 18 315 


520/157] Zus, 
658124 


44 846 460 126| 2 093 912758 495 


Abweiehungen in bezug auf Farbe, Geruch, Zusammensetzung usw. (S 40 Nr. 3) 


20 3 10 4| — 1 75 9 251 — — 9 46 5 330 11 1 
26 4 3 — — — = 4 Si 1 — — 65 5 12) 1) 1 
Er- 
hebungs- Pferden Rindern Kälbern Schweinen Schafen Ziegen 
jahr 
en lebt, kg kg 
2 3 4 5 | 6 7 8 
1929 278 22 180 683 9 208 151 36 
1928 1193 30 934 574 11688 243 12 
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Anhang. 


A. Von den in der Übersicht 1, Zahl der Schlachttiere, an denen die Beschau ausgeführt wurde, 
entfielen auf die Provinzen und Regierungsbezirke: 


(Übers. 5) der ilb 
Provinzen Erhe- Sp Mic nr Außer. 
= bungs-] Pferde | Ochsen | Bullen Kühe Schweine Schafe Ziegen dem 
. Regierungsbezirke jahr 3 Monate alt Hunde 
1 2 3 4 5 6 7 | g 9 10 11 13 
A. Provinzen. 
1. Ostpreußen 1929 7 201 6 084 11 251 52 590 34 074 122 909 412 985 51 641 1445) — 
1928 6 651 5 327 10 774 44849 28 525 123 904 459 496 65865 1865| — 
2. Brandenburg 1929 8 294 4.489 29 755 69 933 60 522 204 469 759 072 61 835 16 504 
1928 7291 3947 24 252 64 606 41576 202 278 842 739 60 484 15 589 
3. Stadt Berlin 1929 9 861 48 839 25 782 98 128 55 422 262 590 1472513 502 585 7165 — 
1928 9884 46 867 20 726 89 882 46 923 257 342| 1679092 492 080 7654 — 
4. Pommern 1929 4 632 2 086 18 123 48 112 18 577 108 619 569 377 61 397 9758 — 
1928 4267 5417 17 143 43 387 17 227 103 806 630 575 65 091 1130 — 
5. Grenzm. Posen-Westpr.. | 1929 163 132 2 250 7243 5 756 21 740 119 572 8018 1 583) — 
1928 157 134 1916 6 189 4816 21 288 135 911 8786 1754| — 
6. Niederschlesien 1929 12 114 10 140 48 446 85 343 46411 287 899 953 934 56 791 20 051 10% 
1928 10 452 9 450 44 517 77 063 45 581 290 381| 1084523 55 327 22731 1# 
7. Oberschlesien 1929 1 856 2 026 10 649 44 147 29 392 98017 409 745 3 438 6 546 
1928 1508 1774 9016 39 876 31148 106 106 483 906 3 450 1 734 
8. Sachsen 1929 14 010 5 997 26 125 92 242 50 988 174 668 | 1351172 107 226| 101 177 N 
1928 12 685 5255 23 340 81601 43 699 176 512 1509076 10⁵ 731 102145 106 
9. Schleswig-Holstein . | 1929 4 212 16 404 11 244 108 088 28 992 109 754 387 490 15 970 1392 1% 
1928 4042 11660 11318 105 342 23 950 102 976 418 182 19 365 2116 £ 
10. Hannover 1929 10 683 15 267 19 684 65 038 44 082 147 268 155 359 71666 3 724 5 
1928 9 554 12 683 17312 58 044 35 335 139 707 813 007 77944 3818 
11. Westfalen 1929 14 276 11 208 29 502 146 490 35 349 249 855 957 858 17 265 5012 
1928 11748 9 998 24263 130 077 29 023 236 268| 1 102 926 16 733 4533 
12. Hessen-Nassau. ..... 1929 2 386 23 903 10 827 | 65 437 84 397 213 631 825 738 41 983 1036 | — 
1928 2341 22 239 10 498 | 62 546 67 446 209 399 963 765 41721 10 492 
13. Rheinprovinz 1929 24 461 59 492 35 116 216 334 92 061 408 998 | 1 654 097 79 990 11 537 
1928 19959| 53798 29496 195 784 68 152 397 259 | 1958842 83615 11 909 m 
14. Hohenzollerische Lande | 1929 2 205 239 1 670 1985 3 987 8 494 92 176 — 
1928 2 152 184 1661 1 901 3 949 9 125 89 370 — 
B. Regie rungsbezirke. 
1. Königsberg 1929 3 562 4337 6 858 25 001 11764 53 714 189 656 24 105 305 — 
1928 3358 3838 6 496 20380 9 528 51 137 210 595 29 345 433 — 
2. Gumbinnen 1929 1959 1044 2111 11 205 7921 21720 75 787 9 553 2022 — 
1928 1597 943 2 184 10 548 6 955 26 910 87 605 13 367 320 — 
3. Allenstein 1929 1 247 491 994 10 160 10 438 27 604 90 415 14 857 4422 — 
| 1928 1 188 338 886 8 361 8774 27 243 99 955 19764 485 — 
4. Westpreuben 1929 433 212 1288 6224 3 951 19 871 57127 3 126 496 — 
1928 508 208 1 208 5 560 3 268 18 614 61341 3386 627 — 
5. Potsdam 1929 3 969 1582 13042 36 291 24 381 98 898 351 695 31 823 3658 — 
1928 3570 1490 10 470 34 137 20 207 98 577 391 752 31 413 3565 
6. Frankfurt 1929 4 325 2 907 16 713 | 33 642 26 141 105 571 404 377 30 012 12 846 N 
1928 3721 2 457 13 782 30 469 21369 103 701 450 987 29 071 12024 29 
CC 1929 9 861 | 48 839 25 782 98 128 55 422 262590! 1472513 502 585 7165 — 
Ä 1928 9 884 46 867 20 726 89 S882 46 923 257 342 1679092 492 080 7661 — 
8. Stettin 1919 2478 575 13 083 23 165 11 575 56 998 349 343 30 359 5388 — 
1928 2 235 580 11488 21 253 10 055 55 375 385 880 31962 606 — 
9. KRGSsli n 1929 1409 270 2944 17 933 4 900 32 663 132 174 22 711 2934 — 
| 1928 1382 264 2480 15 586 4 167 31322 146 238 23693 401 — 
10. Stralsund. Ca 1929 745 1241 2 096 7014 2102 18 958 87 860 8 327 1444 — 
g 1928 650 1573 | 3175 6 348 3005 17 109 98 457 9 436 123 — 
11. Schneidemühl ...... 1929 163 | 132 2250 7243 5 756 21 740 119 572 8018 1583 — 
| 1928 157 | 134 1916 6 189 4816 21 288| 135911 8786! 1754| — 
12. Breslau 1929 7818 6730 35 546 45 607 28 202 163 763 581 733 38 740 10 280 76 
| 1928 6 590 6 144 2609| 41222 28 203 167 225 662 061 37815 11 131 d 
13. Liegnitz ......... 1929 4296 3410 12 900 39 736 18 209 124 136 372 201 18 051 9 771 d 
1928 3862 3306 11 908 35 811 17 378 123 156 22 462 17 512 11 600 i 
14. Oppeln ee 1929 1 856 2 026 10 649 44 147 29 392 98 017 409 745 3 438 6 546 
| 1928 1508 1774 9016 39 876 31 148 106 106 483 906 3 450 7734 
15. Magdeburg 1929 5 254 1 449 15 247 32 663 21 340 62 447 581 880 28 692 21 225 
1928 4 556 1347 13 639 27 973 17 913 61995 658 346 28 455 23486 
16. Merseburg 1929 7025 3 189 8321 38 653 17 851 75 775 603 870 54 439 61 785 
| 1928 6 475 2 804 7 223 35 363 15 046 76 659 703 090 55 788 75240 a 
Fin iea aek 1929 1 731 1 359 2 557 20 926 | 11 797 36 446 165 422 24 095 18 167 
1928 1654 1104 2478 18 265 10 740 37 858 147 640 21493 3419 
18. Schleswig 1929 4212 16 404 11 244 108 088 | 28 992 109 754 387 490 15 970 1 392 
1928 4042 11660 11318 105 342 23 9,0 102 976 4118 182 19 365 2116 
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Noch: A. Von den in der Übersicht J, Zahl der Schlachttiere, an denen die Beschau ausgeführt wurde, 
entfielen auf die Provinzen und Regierungsbezirke: 


` (Noch: Reie SCH Hie WE | Jungrinder | Kälber | Außer- 
WE = | bungs-| Pferde Ochsen Bullen Kühe SE > Schweine Schafe Ziegen dem 
Regierungsbezirke jahr | | 3 Monate alt | Hunde 
I 2 | 3 3 Ee 6 7 | 8 9 10 | 11 12 
Noch: B. Regierungs- | | 
bezirke. 
19. Hannover 1929 4 158 5 887 8 652 11 403 11 631 44.085 231 282 15 421 1 602 — 
1928 3653 4669 7 900 10 549 9 822 40 498 256 160 16 140 1759 — 
20. Hildesheim ........ 1929 1 747 1 403 4 634 12 854 9 767 39 824 142 146 17 522 1 005 — 
1928 1559 1291 3804 11732 8 467 40 474 150 617 17 196 1013 — 
21. Lüneburg 1929 1631 1712 1353 8 547 7164 19 427 124 720 9484 218 49 
1928 1521 1630 1159 7674 5 566 18 012 134 734 9879 210 68 
Sale 1929 1320 4 981 1654 8 422 10 032 12 102 110 500 11 460 194 7 
1928 1246 4.002 1273 7699 7470 10 681 117 007 13 032 219 — 
23. Osnabrück ........ 1929 1452 981 3152 16 618 3 346 20 551 115 725 3 399 258 — 
1928 1257 821 2894 14 008 2432 18 986 118 285 d 375 252 — 
24. Aurich 1929 375 303 239 7 194 2 142 11 279 30 986 14 380 447 — | 
1928 318 270 282 6 382 1578 11 056 36 204 17 322 365 — — 
25. Münster 1929 4 644 856 9 832 36 623 7 009 65 861 270 170 3 961 1 107 24 
1928 4184 799 8 236 31602 6437 62 347 317 422 3417 1033 20 
26. Minden 1929 2478 1 978 6 718 38 842 7 981 48 453 221 587 3 200 1 381 — | 
1928 2074 1816 5 464 34 083 6412 41266 229 014 3373 1145 1 | 
Arnsberg 1929 7154 8 374 12 952 71 025 20 359 135 541 466 101 10 104 2 521 5 
1928 5 490 7 383 10 563 64 393 16 174 129 655 556 490 9 943 2355 23 
28. Kassel. 1929 1059 5 094 4213 26 443 36 066 74 905 420 130 17013 6 671 — | 
. 1928 955 4 566 4154 24 979 27 809 72 124 478 115 16 497 6 867 1 
29. Wiesbaden 1929 1327 18 809 6614 38 994 48 331 138 726 405 608 24 970 3 695 — 
1928 1 386 17 673 6 344 37 567 39 637 137 275 485 650 25 224 3625 — 
30. Koblenz. nn 1929 935 9829 1 980 26 300 23 392 65 568 107 613 3 217 2110 — 
1928 894 10088 1919 25 111 17 861 65 005 127 727 3814 2087 — 
81. Düsseldorf. 1929 17 516 22 002 22 365 108 319 30 655 180 763] 1020317 53 443 4239 3 
1928 13 994 18 131 18 418 97 802 22 262 172 167 1210520 54 964 4618 3 
Köln. 1929 4170 22441 7 979 44 393 11107 94 211 346 815 17015 3188 — | 
1928 3618| 321176 6 538 39 591 8 520 95 827 415511 17 567 2968 — 
83. Trier un es 1929 657 3 359 1849 14 138 17 891 35 768 45 608 2 327 803 — 
1928 585 2809 1 768 12 682 13 628 34 135 57 921 2.386 1004 — 
34. Aachen 1929 1183 1861 943 22 684 9016 32 688 133 744 3 988 1197 5 
1928 868 1594 853 20 598 5881 30 125 147 163 4 884 1232 12 
35. Sigmaringen 1929 2 205 239 1670 1985 3 987 8 494 92 176 — | 
1928 2 152 184 1661 1 901 3 949 9 125 9 370 — | 
B. Von den in der Ubersicht 2b aufgeführten tuberkulösen Tieren entfielen auf die Provinzen und Regierungsbezirke: 
EZ Ze Provinzen Erhe- Sue | Kälber 
are = bungs-| Pferde | Ochsen | Bullen Kühe über bis Schweine | Schafe | Ziegen 
Zu Regierungsbezirke jahr 55 
A 1 2 3 4 5 6 7 | 8 9 10 11 
| | 
A. Provinzen. | | 
1. Ostpreuſjen 1929 5 332 595 11778 1303 154 6354 65 7 
1928 6 277 528 11530 985 125 7181 55 12 
2. Brandenburg 1929 27 897 3 201 19 034 3 256 491 15 060 189 41 
1928 14 866 2831 18 419 3014 479 15 860 149 23 
3. Stadt Berlin 1929 5 15 710 6 118 57675 8116 1588 36 913 459 23 
1928 6 16 602 5377 51285 8 385 1488 41317 228 13 
C T 1929 22 512 1241 17 703 2 142 557 16 366 133 9 
1928 13 2442 5 229 16 505 1924 146 18 554 143 14 
5. Grenzmark Posen-Westpreußen . . | 1929 2 44 198 1918 317 20 1 788 17 7 
1928 1 40 163 1773 269 21 1693 24 4 
6. Niederschlesien 1929 34 2 725 9 834 33 227 4 584 1092 25 738 308 171 
1928 34 2737 8 594 29785 4 208 970 26 019 279 204 
7. Oberschlesien 1929 5 873 1827 15 598 2 280 252 8 602 30 83 
1928 5 643 1258 13 683 2 090 197 8 941 18 70 
8: Sachsen. penato Eeer SR 1929 29 1 700 5 349 36 208 6 226 OO 48 324 1 351 579 
1928 37 1606 4947 32 426 5.076 711 52 980 1 418 742 
9. Schleswig-Holstein ......... 1929 5 3 380 2 004 51 323 2 963 399 7521 10 9 
1928 7 2 074 1839 48 519 2431 320 8 248 5 11 
O. Hannovfeeerr 1929 28 1119 2 548 11 154 3 138 344 13 566 92 13 
1928 22 1106 2322 10 773 2662 249 11978 72 18 
11. Westfalen. 1929 41 1769 1757 35 869 1 697 347 12 089 29 26 
1928 46 - 1817 1675 32 046 1574 329 11 038 19 25 
12. Hessen-Nassau...... 2.2.2.2... 1929 5 5 527 2174 22 272 9 279 740 16 011 50 201 
1928 8 5 420 1802 21044 7803 605 17 816 54 197 
3. Rheinprovinz........ 2... 1929 30 14 933 4 826 68 489 8 459 1351 23 089 76 183 
1928 32 13 735 4022 58 799 6 067 1077 26611 69 170 
14. Hohenzollerische Lande 1929 — 12 18 426 76 13 97 3 3 
1928 — 9 A 363 55 2 66 — 1 
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Noch: B. Von den in der Übersicht 2b aufgeführten tuberkulösen Tieren entfielen auf die Provinzen und Regierungsbezirke: 


(Noch: Übers. 6) 8 Erhe- J ung- Kälber | 
n rinder ` , 
= bungs-| Pferde Ochsen Bullen Kühe über bis Schweine Schafe Ziegen 
Regierungsbezir ke jahr 3 Monate alt N 
I 2 3 i 4 | 5 6 7 | 8 9 10 LE 
B. Regierungsbezirke. 
1. Königsberg 1929 — 202 273 5 716 539 60 2 358 19 — | 
1928 2 164 244 5664 395 47 2709 24 2 
2. Gumbinnen 1929 4 51 88 1956 187 23 385 4 18 
1928 4 35 83 2036 170 24 518 7 Ki 
3. Allenstein.....- 2220200. 1929 — 43 46 1899 346 35 1 669 12 3 
1928 — 57 45 1771 235 20 1574 12 1 
4. Westpreu ben 1929 1 36 188 2 207 231 36 1 942 30 3 
1928 — 21 156 2 059 185 34 2 380 12 6 
5. Potsdam css ir rn 1929 11 312 1 638 11 301 1 652 278 8 195 50 15 f 
1928 4 346 1442 11 060 1685 298 9766 89 8 
6. Frankfurt 1929 16 585 1 563 7733 1604 213 6 865 139 26 
1928 10 520 1389 7 359 1329 181 6 094 60 15 i 
Te Beime gii mae ea 1929 5 15710 6118 57 675 8116 1 588 36 913 459 22 
1928 6 16 602 5577 51 285 8 385 1 488 41317 228 13 
8. Stettin aaa ee 1929 17 170 3.069 9215 1425 400 11 026 93 dh 
1928 5 140 3322 8 608 1201 269 12 148 98 10 
CCC 1929 2 88 592 5 707 549 73 2 829 28 2 
1928 5 77 504 5 168 495 73 3175 35 2 
10. Stralsunnn gaga EN 1929 3 254 580 2781 168 84 2511 12 1 
S 1928 3 2225 1403 2729 228 104 3231 10 2 
11. Schneidemihllllll 1929 2 44 198 1918 317 20 1 788 17 7 
1928 1 40 163 1773 269 21 1693 24 1 
12. Breslau. 42.220,22... 1929 27 1 836 7313 18 817 2 753 664 15 621 160 848 
1928 22 1899 6 386 16 682 2547 535 15 418 114 121 
13 Liegnitz, o a ecs !. 1929 7 889 2 521 14 410 1831 428 10 117 148 87 
1928 12 838 2 208 13 103 1661 435 10 601 165 83 
Oil 1929 5 873 1827 15 598 2 280 252 8 602 30 83 
1928 5 643 1258 13 683 2 090 197 8 941 18 70 
15. Magdeburg. 1929 9 453 3155 14 411 2 960 302 24 311 331 78 
1928 11 437 2919 12 053 2 346 290 27 581 319 113 
16. Merseburg .... 2... 222020. 1929 15 979 1 744 15 056 2 005 301 20 626 949 385 
1928 26 944 1685 14 592 1693 316 22791 1079 615 
rr ( 1929 5 268 450 6 741 1261 98 3387 71 116 
1928 — 225 343 5 781 1037 10⁵ 2 608 20 11 
18. Schleswig. ..... 2.222220. 1929 5 3 380 2 004 51 323 2 963 399 7521 10 9 
1928 7 2074 1839 48 519 2431 320 8 248 5 11 
19. nde 1929 12 504 1 336 2 205 1136 112 4 251 22 7 
1928 12 484 1317 2241 937 83 3576 6 61 
20. Hildesheim 1929 6 206 915 3 602 1 042 92 4 098 66 4 
1928 7 188 692 3 563 885 65 3521 57 & 
21. Lüneburg. ..... 2020002. 1929 5 238 196 1 608 574 79 2 827 2 1 
| 1928 3 248 182 1673 550 52 2712 6 1 
22. Sale ee 1929 2 117 34 917 253 16 763 1 — 
1928 — 121 39 870 178 15 717 — 
23. Osnabrückcõkõkll 1929 1 40 44 958 48 17 501 — 1. 
1928 — 46 50 893 33 8 439 — 2 
fr en ur £ 1929 2 14 23 1 864 85 28 1126 1 — | 
1928 — 19 42 1533 79 26 953 3 1} 
25. Münster... ..-. 222220. 1929 10 80 251 6 883 206 67 2 206 5 7 
1928 9 92 215 6 252 188 42 1 960 3 3 
26: Minden ue a o ré 1929 10 346 404 8 860 507 71 3775 5 91 
1928 7 417 455 7 546 441 59 3040 6 34 
27. Anse rns 1929 21 1343 1102 20 126 984 209 6 108 19 10 
1928 30 1 308 1005 18 248 942 228 6 038 10 17 
SS A EE 1929 4 676 683 7 469 4 057 200 8 556 29 85 
1928 7 713 700 7 087 3760 156 9 436 40 83 
29. Wiesbaden 1929 1 4 851 1491 14 803 5 222 540 7455 21 116; 
1928 1 4707 1102 13 957 4043 449 8 380 14 114 
30: Roblesę ee 1929 5 2 896 460 8 990 2 305 299 2144 14 58 
1928 1 3033 419 8649 1878 267 2559 8 65 
31. Düsseldorfrfr ll 1929 19 3 886 2 500 33 616 2 530 376 14 193 25 25 
1928 22 3 598 2104 27 833 1531 339 16 100 17 24 
S fr. A e 1929 3 6 697 1402 13 182 1414 304 3 895 9 59 
1928 A 6 080 1 106 12 026 946 252 4324 16 32: 
rr Erroa 1929 — 888 282 5 729 1421 248 1038 18 28 
1928 2 721 245 4494 1 167 162 1329 15 39 
34. Aachen. une 1929 3 566 182 6 972 789 124 1819 10 13 
1928 3 303 148 5797 545 57 2299 13 10 
35. Sigmaringen 192 — 12 18 426 76 13 97 3 E, 
= 955 — 9 5 363 55 2 66 — 105 
| , 
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(. Von den in der Übersicht 2 bei laufender Nummer 4, 5, 6, 7, 8 und 9 aufgeführten beanstandeten ganzen 
Tierkörpern entflelen auf die Regierungsbezirke: 


. Beanstandungen wegen 
Erhe- - 
| j 4. d 6. 7. Tuberkulose 
Regierungsbezirke |bungs-| Schweine- Schweine- Rotlauf der | | 
jahr seuche pest Schweine Untauglich 
on | be | um | be- | un | be Rin- | Eat Schwei- Scha- Zie- 
taug- | dingt- taug- di taug- | dingt- | Pferde | 
| lich Gan lich Soch? lich Soch? der ber ne fe gen | 


1. Königsberg 1929 2 35 19 566 26 2944 — 129 — 12 — — 
| 1928 — 19 48 988 24 3181 — 168 3 7 — — 
2. Gumbinnen 1929 1 19 24| 489 14 151 1 109 2 6 — _ 
a 1928 1 47 8 153 14 140| — 104 1 41 — — 
3. Allenste in 1929 — 19 10 399 17 2771 — 69 — 2 — — 
1928 — 26 9 255 16 2971 — 64 — — — — 
Westpreußen 1929 l 19 28 552 1 132 1 59 1 44 — — 
r 1928 1 19 12 366 33 1434 — 89 — 3 — — 
Potsdam 1929 4 49 14 83 76 296 — 59 4 47 2 3 
1928 2 44 24 118 70 295 68 4 44) — — 
Frankfurt 1929 5 34 2 81 38 395 4 107 7 25 2 1 
1928 6 24 8 31 63 540 1 115 5 12 1 — | 
Berlin ......... 1929 4 38 13 488 23 179 2 484 4 211 — 1: 
Ä 1928 13 94 79 566 25 264 2 559 3 33 4 2 
. Stettin 1929 1 94 15 198 38 4134 — 55 1 18 1 — 
| 1928 5 92 27 270 87 621 1 31 2 18 — — 
Köslin 1929 — 17 2 51 22 225 — 65 — 15) — — 
1928 3 13 2 49 36 2971 — 69 1 10 — — 
10. Stralsund ....... 1929 1 11 5 38 6 67 27 1 16 — — 
1928 3 35 12 175 17 146 1 39 — 30 — — 
| Schneidemühl. .. .. 1929 5 34 3 20 31 315 34 2 12 — — 
1928 2 15 4 15 34 417| — 36 — 8 — — | 
2. Breslau 1929 5 66 28 230 57 626 — 203 9 31 — = 
925 9 2 2 12 102 892 3| 190 8 356 2 e 
3. Liegnitz... 1929 2 68 2 129 55 616 2 207 4 47 — 1 
1928 4 83 11 177 80 970 1 212 4 52 — — 
Oppeln 1929 — 27 13 151 741 596 1 71 4 23 — 2 
1928 1 32 4 59 73| 1786 1 78 1 16 — 2 | 
Magdeburg 1929 2 39 4 51 34 217 1 79 2 119 9 3 
| 1928 7 20 4 216 55 333 2 98 d 119| 6 4 
Merseburg 1929 2 21 4 116 36 315 1 101 6 83 4 12 
1928 1 IR 3 98 44 428 5 96 6 80 5 19 
Erfurt 1929 1 23 1 16 14 134 3 76 — 10 — 3 
1928 — 10 1 4 18 101 — 69 1 10 — — 
Schleswig 1929 8 19 70 268 39 1521 — 112 9 634 — 7 
1928 11 68 9 75 57 1701 — 160 14 92 — 1 
Hannover 1929 1 26 7 13 12 56 6 102 1 37 — — 
| 1928 — 35 7 25 & 71 4 81 1 25 — 1 
20. Hildes eim 1929 1 16 1 2 15 74 2 81 1 45 1 1 
1928 — 71 — 6 14 83 7 75 3 35 — — 
Lüneburg 1929 5 7 4 8 8 71 — 31 1 27 — | 
1928 3 18 4 27 19 734 — 390 — 34 — 1 
' Stade 1929 4 22 28 15 14 35 — 27 3 22 — — 
1928 19 21 G 19 15 37| — 35 — 18 — — | 
Osnabrück ...... 1929 — 11 79 336 8 52 1 55 — 13 — 1 
1928 3 37 9 105 16 4271 — 57 — 18 — 1 
Aurich 1929 — be — — — 6 — 102 — 10 — | 
" 1928 — — — — 2 3 81 — 4 — — 
Münster 1929 6 43 2 93 12 72 3 102 4 6 — | 
1928 15 27 29 | 111 25 107 2 137 2 9 — 2 
26. Minden 1929 1 13 38 83 42 172 63 — 26 — 1 
| 1928 10 14 35, 145 38 238 — 87 1 29 — „ 
. Arnsberrgg 1929 5 85 10 197 21 171 6 177 4 188 — SS 
1928 4 92 12 88 31 260 5 147 2 23 — 2 
„Kassel. 1929 — 14 5 14 17 208 3 125 5 42 1 4 
1928 — 16 4 12 50 382 1 145 8 57 — A 
1 29. Wiesbaden 1929 13 12 22 113 33 1464 — 288 9 68 11 
1928 6 19 14 68 46 214 1 329 4 71 — 8 
Koblenz ........ 1929 3 19 4 39 10 86 1 66 6 10 1 — 
1928 — 6 3 37 19 1204 — 77 5 18 — 2 
Düsseldorf ...... 1929 26 88 89 554 9 97 4 99 1 18 — — 
1928 6 4 14 127 31 141 d 129 2 22 — — 
ott ee 1929 — 2 3 624 5 411 — 69 2 8 — 4 
1928 141 — 138 2 24 1 64 1 6 — — 
Pere 1929 — 11 4 11 6 17 — 76 1 6 — — 
1928 — 11 — 2 1 23 1 5l 3 10 — — 
Aachen 1929 1 5 5 47 5 18 1 62 1 4 1 1 
1928 — 104 — > 10 18 2 65 2 8 — Se o 
Sigmaringen 1929 1 1 — — 1 31 — 9 — — — ee, 
Se S See — — — 2 21 — 11 — 1 — | 
Zusammen . . | 1929 1111 1007 558| 6075 822 7725 44 3580 95 914 22 56 
1928 129| 1077 437 46621 1177 10.030 41|. 3854 91 982 18 58 
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Noch: C. Von den in der Übersicht 2 bei laufender Nummer 4, 5, 6, 7, 8 und 9 aufgeführten 


(Noch: Übers. 7) 


Noch: Beanstandungen 


rhe- 
en Noch: 7. Tuberkulose 8. 
Regierungsbezirke |bungs- Trichinen bei 
jahr Bedingttauglich Minderwertig 
Rin- Käl- Schwei- Scha- Zie- Rin- Käl- Schwei- Scha- Zie- 
Pfer de der | ber ne fe gen Pferde der | ber ne fe | gen 
I 2 15 | 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 
| 
1. Königsberg... . . - 1929| — Ä 34 2 10 * 5155 2 69 1 = 5 12 
1928 — | 44 — 11 — — — 325 6 111 — — 3| 34 
2. Gumbinnen 1929 Ss, 4 122 — 18 — — 199 1 111 — — — 6 
1928 — | 103 2 10 1 — — 162 4 6 — — 2 3 
3. Allenstein ...... 1929| — 16 1 9 — — — 206 3 17 ll — 2 5 
1928 — 11 — 7 — — — 216 — 140 — — 2 10 
4. Westpreuben 1929 — 54 2 21 — — — 164 2 46 — — — 1 
1928 — 38 2 20 — — — 170 4 39 1 — | — 1 
5. Potsdam 1929 | — 30 — 45 — — 9 140 9 137 — 1 l 3 
1928 — 28 6 89) | — 170 5 144 I = 2) 5 
6. Frankfurt 1929 | — i 34 8 69| — — 1: 83001 14 176 3 51 — 10 
1928 | — 44 3 37 — — — 243 12 97 1 — 222 
7. Berli“... 1929| — 935 16 363 3 IN — 1504| 60| 1429 2 31 — 6 
1928 | — 963 14 270 1 1| — 1625 39 1421 4 3 1 3 
8. Stettin | 1929| — 49 1 35 II — — 1999 26 211 — 11 — 2 
1928 — 53 3 53 11 — — 173 12 142 2 — 4 — 
9. Köslin. 1929 | — 11 1 15 — — 209 2 51 — — 11 — 
1928 | — 22 1 28 — — — 166) — 64 — — — — 
10. Stralsund d 1929 | — 19 — 34 — — 1 108 4 74 — — 1 2 
1928 9 1 31 11 — — 108 3 66 — — 3 4 
11. Schneidemühl. .... 1929 | — 13 1 23 — — — 82 — 33 — — — 1 
| 1928| — 20 3 22 — — — 85 1 13 1 11 — 1 
12. Breslauu 1929 — 69 8 116 — — 435 388 19 554 2 3 — 9 
1928 | — 51 9 17 — 11 — 827 33 630 3 2| — 
13. Liegnitz. ....... 1929 | — 52 4 109| — — — 637 19 335 3 — — 2 
| 1928 | — 59 5 104! — — — 550 18 3130 2 1 di 1 
| 14. Oppeln 1929 | — 36 2 55 — = — 156 16 110 — — 7 
1928 | — 30 1 533 — — — 170 8 72 — 1 1 1 
15. Magdeburg 1929| — 36 4 232 11 — 1; 305 12 561 3 11 — 2 
1928 | — 34 6 236 27 Ze Ge 256 18 22 1 — 4 2 
16. Merseburg 1929 | — 28 4 192 1 3 — 325 8 383 — 21 — 2 
1928 | — 24 5 214 — 2 1 270 12 368 4 4 1 6 
| 17. EE EE E 1929| — 26 2 51 — — — 253 8 140 — | — 
| 1928 | — 14 8 16 — — — 196 9 116 — — — — 
18. Schleswig 1929 | — 120 3 145] — — — 421 18 326 — — 
1928 | — 107 9 160| — — — 400 8 328 — 1 2 2 
19. Hannover 1929 | — 39 4 62 — — — 193 6 155 — — — l 
1928 | — 23 4 38 — — — 226 2 112 — — 3 3 
| 20. Hildesheim ...... 1929 | — 23 5 75 li s = 89 6 129 — 1 2 
1928 — 18 2 74 4114 SS 93 4 78 — 1 2| — 
21. Lüneburg 1929 11 1 42 — — — 52 3 90 — — — l 
19281 — 18 — 35 -- — — 42 4 93 — — — 3 
22, Stade 1929 — Hl — 40 — — = 33 2 DIN» ee Sc as 1 
1928 — 9 2 36 — — — 480 — 32 — — — — 
23. Osnabrück ...... 1929| — 11 — 19 — — — 54 2 12 — — — — 
1928 — 16 — 40 — — — 68 1 12 — — — — 
24. Auriecc gn 1929 — 111 — 8 — Š ea 193 4 42) — we. = = 
| 1928| — 12 1 13 — u = 140 6 30 — un I 
| 25. Münster 1929 — 34 3 40 = | = Se 358 4 178 11 -— | .- | - 
1928 — 30 1 2 — — — 386 3 174 — 11 — — 
26. Minden 1929 | — 17 5 42 — == 1 122 8 1921 — ee 
| 1928 — 23 2 53 — — — 111 6 120 — 11 — 1 
27. Arnsberg 1929 — 411 — 55 — 2 == 1075 20 463| — 2 = — 
1928 — 31 1 45 — — — 977 12 436 — — — 9 
28. Kassel. 1929 — 91 1 101 — EL — 735 24 322e — 1 11 — 
1928 87 6 123 — en = 621 18 3335 — 2 1 9 
29. Wiesbaden 1929 — 40 15 1610 — Hi- = 849 31 366 — 44 — l 
1928 — 30 10 212 — IN — 791 11 324 — 31 — = 
30. Koblenz. ....... 1929| — 16 11 27 — — — 325 17 85 — 11 — | — 
1928 — 33 8 44 — — — 335 9 107 1 dl — — 
31. Düsseldorf ...... 1929 | — 50 1 185 — — — 1127 32 864 2 — — — 
| 1928 | — 41 6 105 — — en 10211 30 875 1 11 — — 
32. Kön 1929 — 36 2 22 = 2 2 865 31 443 2 4 — z 
, 1938 | — 25 1 32 — — — 766 29 581 2| — — 1 
39. rien 19291 — 6 1 14 — Kg Së 253 12 70 — ER 9|) — 
| 1928| — 13 1 u e Alt eer MK es 237 25 CC 
i 34. Aachen 1929| — 13, 1 14 — — — 195 3 38 — — — — 
1928 — 15 3 19 ar — = 198 1 40 — — Ge Ga 
35. Sigmaringen 1929| — 1 — 3 — — — 31 l 2 — E ges A ee 
1928 | — 4 — — — — 34 — 3 — Sieg — — 
Zusammen . 1929 2132| 109 2452 7 Di 441 12 660 429 8135 20 26 14 76 
1928 202 | 125 2439 7 5 112 416 355 7853 24 26 36 18 


) Die Zahlen in den Spalten 35 und 37 (Rinder und Kälber), die in den Zahlen der Spalten 34 und 86 mitenthalten sind, bezeichnen die Tiere, die nach 
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beanstandeten ganzen Tierkörpern entfielen auf die Regierungsbezirke: | 
| —— ZT EEN 


wegen 


889 

9. gesundheitsschädlicher Finnen!) (Cysticercus cellulosae und Cysticercus inermis) E 

—— ⁰ —— à Ü—ę̃ —ä—ͤbä— 2 

Untauglich Bedingttauglich | Minderwertig Za 

Ge — | — — •—ũĩ —̃ i 2 

Rin- | Käl- Schwei- Scha- Zie- | ; Schwei- Scha- Zie- | Rin- | Käl- Schwei- Scha- Zie- 
der | ber ne fe j gen | Rinder) EE ne | fe gen der | ber ne fe | gen 
29 10 L Dr | 36_|_ 37 38 | » le «ll ai 4 44 | 45 

1 1 D ee 186 ee 7 4 dl — | ze — — = En — |a. 
1 — i | = 165 155 4 2 Al - | — —- | - — — e 

Dr zs — ze ea 76 St, ze: Aë dl — | - — — — — — | 2. 

2 — — — | — 66 65 2 1 gh e Më ek — — Ge — NEE | 

1 1 ët, H 149 142... | e 5 — — — | — — — — 3. 

* Een s 104 ën, zs 2 EI — lU - — | — — FE e 

= | = gi = — 49 AT, wel: ës 1|-ı - | —- — = en =. 

3 EK: ii, "E Ze 34 34 1 1 Bw ie 8 = u WE 
* == 2. = 121 103 1 1 u en a Ze = — J 
TEn Se e, DE a 139 117 3 2 5355 EEN SÉ GE E WE | 
3) — — = | 259 229 I = B an re — Jl — = 8 
2. = — dE e 242 221 2 2 14 — e eg, H sg = l | 
4 1 421 — = 1406 1377 11 10 435) — | = ⁵ = — Se „ 
1 = 131322 1261 1245 11 11 Sir a oer Zeg = * | 
3 — Et il ët 81 80 3 2 E. =, |, > er OC = = — | g! 

Se Ak a ee E 55 54 2 2 ea E we SS es = E ME | 
Li u Ss * 31 29 2 1 115 s5 = -— 1-19: 
I i SS ën, 2 23 22 1 1 ) ei ee E sa 5 
1 1 fur, ze, Jr Se 35 21. 4 4 EK == le E e = | — fio. 

=, 1 N 37 I 2 2 12 SS = zn ge | 

a Ze Ss Sa d e | 31 Bt ëch, Ze CSR SE SN = == = — Im 
h Se en ët 32 97 1 I = — — — — — ar | 
66 1 21 — | — 780 768 N l 2 a en ës Be Sei. Ar e Ikea 
3 3 1141 | 616 589 — — E een A ver D Dr eer A ee dE ee ar | 

— 2 1 Eh = 231 208 1 1 II tege, E ve m Se — 13. 

= Po = 223 201 8 4 GI s 8 — e, A | 

Se Ee Ei, = = 299 279 6 5 4 AE ie = „ 
EE EL ët, Aë e | 242! 203 5 4 8 Pe bës d dë SS 5 
3 1 4 1 — 277 255 1 l 3 — — — — — — ne 
d e 10. 35.1 eu 203 184 3 1 E, ee, Je Set E, e = — — 
2 — Ëss I 127 107 11 — 7 EI = Be e en „ 
3 — 9, el a 103 EI ei | „= „ Pr = SS Ss = | 
4 1 1 242 240 — — dh e El. ze "ës = 1 
I Ee er 174 155) —| — 7 — — — — = = — 

3 — en = 6 410 397 2 2 — — | - — — — — — 18 
6) — CL a he 323 219 6 3 dr es. JE Së | Ga, A eg = 5 
11 — 5 42 40 — — Sr A5 JF Geif spe D ees e, er eg E 

E = Be d së 41 38 — — "SE E ** = u DN e 

= 2 gE a oi 48 39 2! — D as E, EE E = el, e a 

Se, Dt es E eer 54 3 J = = = e 

— 2 >| ei e 31 31 2 2 1— — — — — — — 2 
Die 1933 31 23 2 2 TEE Ss sa p 
1 Ss Kee: E. Ss 80 75 2 1 ll =- — — — — — | = J2 
3 = ER eg D Zë 51 47 5 4 EE E e = Eer eg 

— — — — — 17 16 — — 1) — — — — — — — Ian, 

| ët = EE e 9 & =] = D a A ës sw i = sa EE 

SE = a e 7 ENT ei Se = = = ee E = a Ar ege aa 

— — E 8 7 — = = ee JE wë Ir ze = ze G | 
u = SE Ab. een 148 82 1 11 — Fr ee T = „ 

le Dës Er SE dt a 67 54 — — a Bein en sn ee (be | 
BL = EL, ge" 2 35 g3 = | = = „ d E ei — — 426. 
I. E 25 19) — — „T = 2 | 
Ye = san i) 346 330 — | — S n E ge, e Sep — | = Jeer 

4 1 3 242 1688) — — Ie Zeg AE ei s I, e = SN: a 
6| — 33 189 160 — . — 8 8 NEG el gët „„ 
9 Bi a. ne I, = = E EI, eg, est: E eg: 2 em = *** 

— — 5351558 373 356 1 1 6⁵ .. 2 — | — Hee? 
3 = = a a 318 314 1 — „ St ge Se | 
| 11 = — n 107 99 1 1 I ee ER — — es, 
dE zë GEN E 104 91 1 1 GE. ee IC epp. 2. dee, ee = Ken lee | 
5 — 1| — Sa 340 339 1 1 2 — — = — Ge = ur 31. 
1 — A 1 288! 273 4 4 Se E dee A leg Ss 3 | 
NEE E „5 180 179 1 1 „ 2 32 
SE Ih e 168 143 Ne Sen, D Seier e re = = = | 
i 78 72 1 1 T 3 

— — gl est, 2 dë 73 64 2 2 I) ee | = 9 

Ka — — — — 13 12 — — — — = u Ke = =s — 34. 
1| — I 13 9 - | — = „„ A) ve A u — — | 

- — = a 2 De Wes „„ e 35 

— — 3 — Seen — — — — Zu — ES Su — — WE — 
610 15 510 8 7 6826| 6436 53 4 582 4 Hä Ae 2072 = — — Aus. 
53 | 6 69 — 1 5659| 5007 67 50 181| — 11 — — — — 


A taglger Aufbewahrung in Kühl- oder Gefrierräumen oder Pökelung dem freien Verkehr übergeben worden sind. 
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D. Von den in der Übersicht 2a, Tuberkulöse Tiere, bei denen Fleischviertel 


(Übers. 8) 


Bedingttaugliche Minderwertige 
Er- Ganz beanstandete Teilweise beanstandete Ganz beanstandete | Teilweise 
Fleischviertel Fleischviertel Fleischviertel Fleisch- 
; he- EE EE SES 
Regierungs- 
bezirke bungs- — © re ka = © f=] © 1. m 
. aale © 2 S 2 © © 
S KA = E SOU 2 2 
2 Io = * 2 KS KR KE o 
N JS E ja] e Ja NIMM SI 
7 3 9 10 11 12 | 13 | 14 [5 16 17 18 19 20 21 | 22 23 


Jars 16 1 18 rg lan ar | 32 ai 
1. Königsberg... | 1929| — 81 — 5 — — — — — 11— —— 148 BS 311 — — — — — 
1928 — 72 — 7 — — — 2| — 1 — —— 197 2 59 — — — Ji 
2. Gumbinnen. . | 1929 | — 21 — | — | — | — | — —- | — | — lz | — I— 11 6 — 
| a EE ee ee ee be A E J 
3. Allenstein . | 1929 | — 51 5 26 — — — 17 — 12 — | — — 101| 4 42 — — — 9 — 
1928 | — 53 — 15 — | — — 24 — 3| — 4 — 99 — 27 — — — 141 — 
4. Westpreußen . | 1929 | — 21 — 4 — | — i—i. ln ll sl —— 62 2 29 — — — —|- 
1928 | — 13 — 1 — | — — | — | — ls | — — ll 591 1| 28 —| -|l — — — 
5. Potsdam . . 1929 — 31| — 21 — — — 4 15 — — [2104 2155 2 — — 11 — 
t928 | — 5% 11 % 2 — — 7 — 1, — —[— 115| 13 198 — — — | 10| 1 
6. Frankfurt... | 1929 | — 82 — 40 11— | — 3 — 7 — | — — 146 5 174 2 — — 12 — 
1923 — 87 1 an —— 6 — 7 — —[(— 175| 11| 165| 1— — 6 — 
7. Berlin 1929 — 173 — 180 — | — — 30 — 44 — — I— 980 14 628 3 — — 59 3 
1928 — 336 4| 220 — | — — 9 — | 20| — | — 0437 7868| —-— — 38 — 
8. Stettin. . 1929 — 91 — 38 — | — — 3 — — | — —1-—| 599 — 73 — — — 3 — 
1928 — 67 — 35 — —(— DD — H— — EH 13) 1 356 — — 16 — 
| 9. Köslin. 1929 — | 42 3 25 — — — 1— — — —— 97 5 70 — — — 6 — 
| 1928 — | 57 2 21 — | — | — 2 — 34 — — lant 73 9 50 — — — 141 — 
10. Stralsund. . . 929 — 27 — 4 — | H— — — — 6 — —— 97 3 68 2| — — 3 — 
! 1928 — 17 13 — — — 1— 5 — lz ll 90 3 582 — —H— — 31 — 
11. Schneidemühl. | 1929 | — 94 2 39 — — — 6 — 6 — —— 62 2 41 — -| — Bi 
1928 | — 71 — J&t — | — | — 6! — 8 — | — |—] 59 — 20 —| —; — — — 
12. Breslau `... | 1929 | — 97 — 53 — | — I| — — | — | — | — | — | —) 629 52| 314| — — | — 26 — 
1928 | — | 115 1 73 — | —- | — 1— — — | — | — 6 31 184| 2 = 11 — | 
13. Liegnitz. f 1929| — 107 1 24 Bill —— ıl- —[— 282 13 84 10 —|—-| 2) - 
1923 — 121 6 3% 2 2ͤ— ——— ll ll 25/11 70 — — 1 - | 
14. Oppeln ....1 1929| — 77 — 53 — — — — 1— ls |—] 64 4 22 — — — — — i 
1928 — | 71 1 59 — | — | — 4| — 4; —|—|-— en 492 — =| — | — — 
15. Magdeburg. . | 1929 | — 61 — | 157 — | — | — 87 3122 — | — ll 190 4 366 — — — | 229| 11 
153 — 88 2 18) 1 — — 75 — 107 — 3 — 775 3, 320] — 3 — | 131| 9 
16. Merseburg. . | 1929 | — 80 6 189 — | — | — 3 — | 48| — —— 115 1 2111 1/1 — 30 8 
1928 | — ½% 12 27 % — 3 — 2 — —[— 143| 35; 432| 5 3 — — — 
17. Erfurt.. . . | 1929 | — 24 145 — — — 15 — 24 — —— 102 H 144 —-—— 46 5 
1928 — 22 4 10 — — — 22 1 19 ls ll 42| 8) 37 — 7 — 22 8 
18. Schleswig.. 1929 | — 152 1 128 — — — 157 — 52 — — [ 1448 5 298 — — — 4716 | 
| 193 — 7 — 8 — — — 237 — 2 — — [57 4 30 — — — 6% 3 | 
19. Hannover . . | 1929 | — 29 — 295 — | — — — 1 —1— — — — 101 2 130| — — E 2 — 
| 1928 | — 27 — 22,7%! ( E E GE 77 2 1641 — — — — | — 
20. Hildesheim .. | 1929 | — 19 — 3l—— —— —— — —[— 37 1176 — — — — — 
| 1928 | — | 32| — 68 I| m | EC da E EE ee Beer al 
21. Lüneburg.. | 1929 | — 24 — ) ̃ ùↄ⁵ w ¾ f 5er 41 
| % — 2 1% % — — — a=] % ( % 3| 109 -| 2 SE 
22. Stade 1929 — 31 2 67 — — — „„ 9, ²— 9 — 
| J 1928 — 34, „ ä — — 2 — —1— 57 — 78 — — — — 
23. Osnabrück . | 1929 | — 10 1 IE == asl Elha t a 16 — 8 — ss — E 
Kass Änt ek EI ee ee elle) ` See E 
24. Aurich.. . 1929 — 15 —— —— 7 —— — —1— 77 — 5 — — — 2 — 
1928 — m — *— — —u—32— — — —— 8 2 „ — D — 27 — 
25. Münster .. . 1929 — 74 2 31 — — 118 — 1 —[— 3 120 7 65 — — — 14 1 
igas /// e E Del hd 2| „ 
26. Minden. . | 1929 | — 58 2 bi. et 2 — Tees ET EE tete] 28 — 
1928 | — 61 11 9% — — — 12 — 6 — |—|—]| 127 5 205 — — — 17 — 
27. Arnsberg. . . 1929 — 125 15 114 1 — | — — — 1 — — |-| 262 1e 207 3 — — 9 1 
| 1928 — 120 3| 8“ — — — 754 — 12 — —[— 295 5 156 3| — — 13 2 
28. Kassel. 1929 — 74 8 10 — 3 3 — es — 182 9 253 — 1 — 2 1 
1928 — 524 %% X 5 — —— 1585| 12 2460 — — — 83 — 
29. Wiesbaden . | 1929 | — | 406 111 532 | 4 — 4 — 2 — —— 849 1841179 —- 8 — 2 — 
1928 — 79 86 5% — 3 — 1 7| — | — — 5771511120 — 9} — 1 — 
30. Koblenz. . 1929 — 34 — 29 — — Kalb MEss 9 — | — |— 153 18 147 — — | — — — 
1928 | — 2 — 19 — —i-| s=] 4,-|—-|I-| 12 7 151 | el D 
31. Düsseldorf . . | 1929 | — 227 4 247 „„ )))) „„ EE 4 — 
1928| — 204 7 393 — — — 22 — 68 — ll 47 9 9 —y—— 5 — 
32. Köln ..... 1929 — 67 2 21 — — — — — ——1— s| 2) a] — — — 9| — 
| 1928| — | % 2 26 — 1— — — | — | — | — — 157 2 54| — —| — 5 — 
33. Trier. 1929 — 32 — TF GE EE 21 — —— 99 2 44 — — Wë 5 — 
| ngas | | 2 Pf E E E , P ee]. 
34. Aachen .... | 1929 | — 120 14 27 — — | — 3 — — | — | — — 174 26 46 — — — 1 — 
| 1928 — 68 6 23 — SH — — | — | — | — — 113 10 11 — — — 2| — 
35. Sigmaringen . | 1929 | — 3 — 2——r— ᷑ᷓ—ũ—— — . se —— — — 9— | — — — — — — 
931 -| 2| —| — : — : EH —— — 1 — 71-|-|-|-|-|-|- 
Zusammen . . 1929] — 2 656 180 2393 7 ui 1 401 7 440 — | — | 6 7250 423 6 311123 10" — 1032 36 
1928 | — 2789 172 260% ol 10l — 1473! 108 — 316 90365 6356 11| 16 — 972 a 


Auberdem untaugliche Viertel: 1) 1, — 9) 1, — 3) 3, — 4) 2, — 5) 1, — 6) 1, — 7) 1, — 8) 2, — DI 5, — 10) 3. 
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ganz oder teilweise beanstandet wurden, entfielen auf die Regierungsbezirke: 


Genußtaugliche Summe Mithin von ganzen | > 
= Hs: der ganz oder teilweise E 
beanstandete ganze Fleischviertel i Tieren = 
viertel i beanstandeten Fleischviertel E 
EEE TEE. ee a EEE E E VE D EE E 
© © (e) Q = 
seee eiS i „ g | s| 2 Is |3le2|8| 23|5|18 |83|3 
Bis | 2155| g SI EI Si a 3 = = GE RA 8 E e- = r 
[SS 2 a S Ge 5 a ISIS Isi SS 
E 7 07) E E 
— 
24 | 25 | 26 | 27 aa | 29 30 LT 38.133 |- aa 36 | 37 |38] 39 | 4% | 4r | a2 | 43 | 44 | 
— — | — 123 — 51| — — I— 352 — 88 — | —| — 88 — 22e? — — 1. 
— | =| — 172 6| 105| — | — |— 396 8 172 — | —| — 99 2 43| — | — 
— |=| — 42| — — — — 4 . — 100 — — — —1 — 25 — — — — 2. 
— — — 23 — 3 — | — |— S8 — 4| — |-| — 22| — 1| — | — 
— | =| — 102 7 36 — — 4 — 280 16 120 — | —1 — 70 4 30 — — 3. 
— — — 88 — 2| — | = Ja 268 — 83 — —1 — 67 — 2293 — | = 
— | — — 49 2 43 — — |— 132 4 76 — | zl — 33 1 19 — — 4. | 
— — — 90 3 3 — — I— 164 4 7282 ——1 — 41 1 18 — — 
— — 6 182 5 327 2| — |8 332 8 528 4| — 2 83 2| 132 1 — 8. 
— | -| — 171 23 405 2 — I— 352| 48 692 4| —| — 88 12| 173 1 — 
— | — — 253 11| 2759 — Ja 496 16 512 12 — 1 — | 124 4| 128 3 — 6. 
— — — 193 20| 276 6 — I—|) 467 32 504 8 — ] — | 117 8 126 2| — | 
— ; — | — 1742 35 3 334 9 — I— 2984 52 5 228 12 — I — | 746 13 |1 307 3 — 7. 
— | — — 1626 39 30766 — | — |—| 3072| 60 4884| — | —| — 768 16 1221 — — 
— | — — 1136 — 159 — | — I—! 1832 — 272 — | —| — 458 — 68 — — 8. 
— — | — 758 3| 138 — | — — 1264 4 232 — | —I — 316 1 538 — — 
— | — — 198 Hi 172 — — |— 344 16 272 — | —| — 86 4 68 — — 9. 
— — — 144 9 101| —— fa 280 20 176 ——1 — 70 5 44 — | — | 
— | — — 177 5 142 2 — I— 304 8 220 4 — — 76 2 55 11 — 10. 
— | — — 193 1| 163 — — I— 304 4 268 — —1 — 76 1 67 — — | 
— Ä — 136 — 16| — — I— 304 4 164 — | =| — 76 1 All — — 11. 
e | =| — 132 — 52| — | — I— 268 — 100 — —1 — 67 — 25 — — 
— | — | — 1084 108 449 — — l— 1836 | 160 816 — —1 — 459 40 204 — — 12. 
— =| — 981 69| 372 6 — I— 1708| 104 628 8 —1 — 427 26 157 24 — 
— | — — 455 22| 124 25 — I— 856 36 256 40 — 1 — 214 9 59 10 — EE 
— — — 410 15 164 6 4|— 788 32 280 S8 81 — 197 8 70 2 2 | 
— — — 151 7 89 — — 4 — 292 12 164 — —1 — 73 3 41 — — 14. 
— | -| — 152 31 101 — | — Ja 312 4 208 — | —| — 78 1 52 ep 
1 — 1 — 777 301577 3 — |— 1 344 48 2 688 4| —| — 336 12| 672 1 15. 
— — | — 336 26 1335 3 21—] 1000 40 2364 4| 8. — 250 10 591 1 2 | 
— | — — 260 23 585 3 314 — 488 48 1220 4 41 — 122 12| 305 1 l 
— — 4 — 242 35| 641l(ubr:—— 488 84|?) 1319 8 41 — 122 21| 330 2 1 
— | — — 225| 19 311| — — |— 412 36 552 — | —| — 103 9 138| — — 17. 
— | =| — 108 7 136| — 31 — 216 28 240 — 41 — 54 7 60| — 1 
— — 32032] 281037 kee — 4 3 260 40 1772 — — 11 815 10 443 — — 18. 
— | — | — 2374 211081. — | — l — 3824| 28 1792 — —1 — 956 7 448| — — 
— | =| — 128 2| 261 — — I— 256 4 416 — | -| — 64 116 104 — — | 1:9. 
— — — 92 6 322 — — I— 196 8 512 — | -| — 49 2| 128 — | — 
— | — | — 48 3 286 — — |— 104 4 496| — —1 — 26 1 124 — — 20. 
= —1 — 69| — 133 3 31— |) 145| — 336 4| 4| — 397 — 84 1 1 
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Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau in den Seegrenzschlachthöfen Altona 


Flensburg, Kiel und Saßnitz für das Jahr 1929.) 


Nachweisung 1. Zahl der Schlachttiere, bei denen die Beschau (einschl. Beurteilung des Fleisches) ausgeführt wurde. 


bezw. Pferde | Ochsen | Bullen Kühe | ER | is Schweine 
Untersuchungen 3 Monate alt 
' o RESCH 3 | «e | 5 ÍI 6 |] 7 8 

1. Ordnungsmäßige Schlachtungen — 5 093 8 320 67 863 2461 | 6 373 15 040 

2. Schlachtungen, bei denen eine Be- | 

| schau der Tiere im lebenden Zustande 

nicht stattgefunden hat ttt — 1 — 9 — — 2 
Zusammen — 5 094 8 320 67 872 2 461 6373 15 042 


i 


Nachweisung 2 a. Tuberkulöse Tiere, bei denen Fleischviertel 
ganz oder teilweise beanstandet wurden (SS 37 II und 40,1 b). 


Auber. 


Schafe Ziegen dem 
Hunde 

9 | 10 11 

121 — — 

121 — Ee 


Nachweisung 2 b. 
Gesamtzahl der mit Tuberkulose . Tiere. 


Beurteilung der 4 Fleischviertel Rinderjschwei- 
des Tierkörpers ne | 358 Kälber | 
Och- | Bul- "wer dis | 
oi l ganz beanstandete Fleischviertel. . 31 4 Pferde Kühe — " Schweine Schaf 
l. Bedingttaugliche teilweise beanstandete Fleischviertel 60 2 sen | | | i as 
; ; ganz beanstandete Fleischviertel. . 217 26 3 Monate alt 
2. Minderwertige teilweise beanstandete Fleischviertel 211 8 | | | | | 
3. Genußtaugliche ganze Fleischviertel .......... 989 92 | i | | 
Zusammen 1508] 132 — 20041988 38 155 134 132 1150 
Nachweisung] 


a) Unschädlich beseitigte veränderte Teile von den in der Nachw eisung 2 als bedingtianz] 


l. Köpfe von II. Zungen von 
„. SE E a E 
eg | = | = | z | Ss |! = 2 | z = | = 
Beanstandungsgründe e E Sigg | S 2 sis: el S 
2 5 A a 
LT lalala S 
| —— —üä 2 — r 
| | 
le Tuberkulose: 2. 2,342 van. 2er § 35, 41 — 94 — 1 — — I — 5 = — D — 
2. Strahlenpilzkrankheit oder Traubenpilzkrankheit § 35, 5 | — 5 — — — — — 12 — — — — 
3; Hisense aka s35, 1— — — H— — — — — — — — — 
eee 8 Fai EES . Ee ES E EE HE 
5. Lungen wüirmenrnxnxn e 1111 ĩ cht 8 
6. Akute Entzündungen § 35, 81 — 5 — — — — — 1 — H — — 
7. Verschiedene andere Erkrankungen und Mängel i | | 
einschl. der abgekapselten Eiterherde ...... S 35, 84 — l!-|-|-|-| — 1 | — — — 
| Zusammen . . — 105 — 1— — . — 19 — Se — 
| 5 
REDER 
| | am, | | 
| 


Teile von den im übrigen nicht heanstandeten Tierkärp 


e) Beanstandungen von Muskel 


III. Lungen v von 


— — 
l 
e 


Schweinen! 
Schafen 


Rindern 
Kälbern 


Zahl der Tiere, von deg 


114 1 5 116 17 1 


pań 
GA 
— 
EE 
— 
2 
| 

— A 


— 42152 7 
SS SE Ee 
— EE 
333 

„„ 
—! 6 2! 3—3 


Sor — 


— 1305 57 6 922 ge 
— 43 523 192 8 095 Di 


EEE 


Ee EE 
weinen Schafen | Ziegen. 


| | Pferden Rindern Kälbern Sch | 
— ——— 
1. Untauglichkeit (S 35). kel — 770 25 6528 ze? 


Sondernachweisung über bakteriologisch 


Durch die bakteriologische Fleisch- Zahl | 


— Si, 

der S 
untersuchung wurden ermittelt unter- | 
suchten 


| 


a) keine Bakterien... . 2.2.2.2... 


b) Bakterien, jedoch keine Fleisch- i 
vergifter (oder Tierseuchenerreger) 19 
c) Fleischvergifte. . ͥ [([ NU... — | 
d) Tierseuchenerreger. . 2.2.2.2... — m 
Zusammen 96 | 

Davon waren Notschlachtungen .... 9 


) Zeichenerklärung: O 


90 3 l ? 
5 1 l 


I = tauglich, — minderwerti!. 
*) Diese Angaben für die Seegrenzschlachthöfe sind in den vorhergehenden Nachweisungen mitenthalten. Der Seegrenzschlachthof Alton 
— 


ar 2 


— 


— 


I. Untauglich II. Bedingttauglich III. Minderwertig 
| 2 Së wre 
Beanstandungsgründe $ E S 3 = S 3 E 3 3 — A S | E — | 3 = 85 
E RE EES E T E ee 
SEJM I SIAISNSIAIAI EIS AI SIA 8 | 5 58 
I KARAF EE TARKANA RATAR ONAR DENE RELA 
| | | | 
ingen — 2 — 3 — — — — H— H— — — 1 — H— — H — — 
2. Tuberkulose, nur ganze Tierkörper — 11 | — 7 — — — 33 2 1 — | — | — 174 1 20 — — 
Trichinen i) bei Schweinen — — — 1 — — — — — H — - — D — H — — 
4. Gesundheitsschädliche Finnen — — — — — — J — 98669 11— — —1— — H— — — — 
NEE SE TE — - — 3 — — — — — D — — 1 — 5| -—I| — — ` 
6. Wässerigkeit, Durchsetzung mit Blutungen, 
abweichende Farbe, Kalkablagerungen usw. . | — | — | — | — — — — — | — — — —— 5 — 2 — | — 
7. Geruchs- und Geschmacksabweichungen des 
Fleisches F — 1 — 3 — — — — — — — —1— — — 6 — — 
Verschiedene andere Erkrankungen und 
ei Mieschersche Schläuche — 2 — 1 — — — D — H — e — 6 — — — — 
| 2 Zusammen — — 4 — 16 — 18 — | — I — | — — I — 1 190 11 28 — | — 


| 3 worden $ 37, 4. 


tar ndete veränderte Teile. 
wertig aufgeführten sowie von den 


1) Hiervon sind 81 Rinder und 1 Kalb nach 21 tägiger Aufbewahrung in Kühlräumen oder Gefrierräumen oder Pökelung dem freien Ver- 
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Nachweisung 2. Beanstandete ganze Tierkörper und nach $ 40 Nr. 3 beanstandete ganze Fleischviertel. 


119 ` 1 


im übrigen nicht beanstandeten Tierkörpern (S 35). 


— ꝗ— äA ¶[E—ä . — ——' — — —— —ů — ——— — . — 


m. Lebern von V. Därme von ` VI. Sonstige einzelne Organe (jeeines Tieres) von] VII. Sämtliche Baucheingeweide von 
ee mr: Te eh el Teer Ted. 1° 18% 
D Q © KX 
e e | E eg = 2 E = e | = E = | Es» 
S e 8831555 g e |33 
3 EHE: SI: 312 NEE See 
D N | 2 rg Le 2 N A o d 107) 107) N a d | x 2 Ka N E 8 
Wal 
ndet wurden E 
sc Tata as | ag | zo l z ga [ z [ 34 L 35 l 36 [Z L386 L 39 4 [41 [42 | 43 
. D | 
985 — — — 1493 1 10 — — — 8032 7 676 — — — 2468 — 17 — — 2 
| — — — — — | — i ëes — — — — — — — — — — — — 2. 
s'—- | -I-| -|-| -|-|-I-| -| ———-——-—- — . — g,. 
1 er A N EN e E Ce 1 212 
— — sss — — — — — — — — — — — 1 — — — — -— — D 
9 — — — 721 — 3 — — — 1320 2 511 — =- — 46 — 12 — — 6. 
E ECH s 4 — Kl e ses" Ss" LSD SI: gët? tass EA Bd, Auer H, 7. 
Isi 1 — {— (1569) 1 TEE a 9887 18 a - 235222 — 2 — — zu 
SM en in bezug auf Farbe, Geruch, Geschmack, Zusammensetzung usw. ($ 40 Nr. 3). 
HERE BER a a De a EA ee Den ae De Deti CS) 


und Hautteilen von 


Kälber 


| Pferden | Rindern 1 Kälbern Schweinen Schafen Ziegen 
CTP ve | E e 
suchung gemäß S 29 letzter Satz. 


Schweine 


AST Beurteilung Zeh Beurteilung 
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bien SEH o A | suchten | O ei o A 
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Kleinere Beiträge. 


Die Preußiſche Statiſtik im letzten Vierteljahrhundert. 
Zur 125. Wiederkehr der Gründung des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts am 28. Mai 1805. : 


Seitdem am 18. Mai 1905 das Statiſtiſche Landesamt feinen 
100 jährigen Geburtstag feierte, find wieder 25 Jahre ins Land 
gegangen. 25 Jahre, die für die Entwicklung und das Geſchick 
Deutſchlands und Preußens kaum weniger bedeuten als das Jahr- 
hundert, das ihnen voranging, wenn auch die Geſchicke eine andere 
Folge in beiden Perioden aufweiſen. Einer großen und ſtetigen 
Wirtſchafts- und Macht⸗Entwicklung von 1905 bis 1914 folgte die 
kürzere, aber inhaltsſchwere Zeit des Krieges bis zum Schluß des 
Jahres 191, an die fich dann die 12 Jahre des Friedens mit ihrem 
Ringen um den Aufbau, die Geſundung unſerer Volkswirtſchaft und 
unſeres Volkslebens anſchloſſen, und dieſe wieder ſchließen in ſich 
die unheilvollen Jahre der Inflation, die ſchon im Kriege begann 
und erft im Jahre 1923 ihr Ende fand. 


Dieſe Perioden und ihre Bedeutung ſpiegeln ſich auch deutlich 
in den Arbeiten und der Entwicklung der preußiſchen Statiſtik und 
des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts wieder. Auch hier ſind 
die gleichen Perioden zu unterſcheiden. Allerdings haben in der 
ganzen Zeit, obwohl die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
das Statiſtiſche Landesamt nicht unberührt ließen, die ſtatiſtiſchen 
Arbeiten ſtändig an Bedeutung und an Umfang zugenommen. 
Wie im Jahre 1805 aus. der Zeit der Not heraus das damalige 
Preußiſche Statiſtiſche Büro gegründet wurde, ſo hat ſich erwieſen, 
daß ganz abgeſehen von den komplizierten wirtſchaftlichen Verhältniſſen, 
die eine größere ſtatiſtiſche Unterlage für ihre Beurteilung verlangen, 
gerade die ſchweren Zeiten unſeres Landes nach dem Kriege 
beſonders hohe Anforderungen an die Statiſtik Wellen, die ſich 
meiſt ſprunghaft geltend machten. 

Hiergegen zeichnete ſich die Friedenszeit bis zum Kriege durch 
eine ruhige aber ſtetige Entwicklung aus. In dieſer Zeit waren 
neben den laufenden ſtatiſtiſchen Arbeiten die Volkszählung von 1905 
und die von 1910 und außerdem die dritte große Berufs- und 
Betriebszählung ſeit Gründung des Reiches im Jahre 1907 durch— 
zuführen Dabei wurden die ſtatiſtiſchen Arbeiten nennenswert 
erweitert; ſo forderte das Vordringen des Polentums in unſeren 
Grenzen eine genauere zahlenmäßige Beobachtung und Feſtſtellung 
der in verſchiedener Hinſicht merkbaren Verſchiebungen. Es wurde 
daher im Jahre 1910 eine Nationalitätenſtatiſtik angeordnet, die nicht 
nur die Volkszahl und die Geburtlichkeit der ſprachlich verſchiedenen 
Bevölkerungskreiſe, ſondern auch die Wanderung der Polen nach dem 
Weſten und ihre Beteiligung an Grundbeſitz und den Gewerbe— 
betrieben im Oſten unterſuchte. Nur auf dieſer Grundlage konnte 
man die Bedeutung der Gefahr und die etwa zu ergreifenden Maß— 
nahmen beurteilen. Im gleichen Zeitraum machte ſich die Bedeutung, 
die das Anwachſen der Kommunen und vor allem, die Ausdehnung 
der Kommunalwirtſchaft für den geſamten Staatsorganismus beſaß, 
geltend. Auch ſie konnte man nur durch umfangreiches ſtatiſtiſches 
Zahlenmaterial, das zu gleicher Zeit einer gleichmäßigen Verarbeitung 
nach neuen ſtatiſtiſchen Methoden bedurfte, erfaſſen. Nach kleinen 
Vorarbeiten, die die Finanzſtatiſtik der Kreiſe und Provinzen für 
das Jahr 1903 betrafen, begannen daher Ende 1906 die Vor— 
arbeiten zu einer Steuer-, Schulden- und Vermögensſtatiſtik der 
Städte und Landgemeinden über 10000 Einwohner für das 


Jahr 1905, an die fih für das Rechnungsjahr 1903, eine größere 
Finanzſtatiſtik der Provinzialverbände und Landkreiſe anſchloß. 
Schließlich wurde hier für das Rechnungsjahr 1911 die große Statiſtik 
ſämtlicher preußiſchen Gemeinden mit ihren geſamten Finanzen, 
Haushalt, Steuern, Vermögen und Schulden in Angriff genommen. 
Infolge der Kriegsjahre gelangte ſie nicht zur vollen Auswirkung, 
ſie fand aber ihren Niederſchlag in verſchiedenen Veröffentlichungen 
des Statiſtiſchen Landesamtes. 


Als drittes Beiſpiel der damaligen Erweiterung der 
ſtatiſtiſchen Aufgaben ſeien ſchließlich die Sparkaſſen genannt. 
Die Sparkaſſen hatten mit zunehmender Erſtarkung der Ge⸗ 
meinden auf der einen Seite und der Vermögensanſammlung 
auch in den minderbemittelten und Mittelſchichten des Volkes, 
die ſich der Sparkaſſen als Kapitalanlage bedienten, auf der 
anderen Seite einen ungeahnten Aufſchwung genommen. Die 
Sparkaſſeneinlagen waren von Beginn des Jahrhunderts von Du 
Milliarden auf 8,2 im Jahre 1913 und auf 13,6 Milliarden im 
Jahre 1914 angewachſen. Damit hatten fie für die Geldwirtſchaft 
vornehmlich für dauernde Anlagewerte eine ausſchlaggebende 
Bedeutung erlangt. Zugleich waren die erſtarkten Gemeinden 
beſtrebt, für ihre Sparkaſſen einen immer größeren Kundenkreis zu 
werben, und deshalb bemüht ihren Geſchäftskreis auch ſachlich zu 
erweitern. Es erſchien daher nicht mehr ausreichend, ihren Geſchäfts— 
betrieb in der alten den Belangen einer einfachen Staatsaufſicht 
genügenden Form zu erfaſſen, es war vielmehr notwendig geworden, 
ihre Geſchäftsentwicklung auch in ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung 
genauer verfolgen zu können. Es wurde daher noch vor dem 
Kriege verſuchsweiſe in 2 Provinzen eine umfangreiche Sparkaſſen⸗ 
ſtatiſtik durchgeführt, die von dieſen eine nach den Grundſätzen der 
Bilanz aufgeſtellte eingehende Überſicht verlangte. Mit geringen 
Abänderungen ſind dieſe Überſichten noch heute die Grundlage der 
Sparkaſſenſtatiſtik. 

Während des Krieges wurden, obwohl durch die Einberufung 
zum Heere der Perſonalbeſtand des Statiſtiſchen Landesamts erheb— 
lich vermindert wurde, die laufenden ſtatiſtiſchen Arbeiten mit mög: 
lichſt gleicher Zuverläſſigkeit durchgeführt. Doch war es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die für den 1. Dezember 1915 in Ausſicht genommene 
Volkszählung unterblieb. 

Während man aber zu Beginn des Krieges der Meinung 
war, daß, da die ſtatiſtiſchen Arbeiten vornehmlich der ordentlichen 
Staatsaufſicht und der Entwicklung des Volkes und feiner wirt- 
ſchaftlichen Verhältniſſe im Frieden dienten, während des Krieges 
der Tätigkeit des Statiſtiſchen Landesamts eine geringere Beachtung 
zukam, zeigte es ſich bald, daß gerade der Krieg dem Amte neue 
unabweisbare Arbeiten im Intereſſe der Lebens- und Kriegs— 
bedingungen des deutſchen Volkes zuwies. Eine möglichſt genaue 
Erfaſſung und Überſicht, ſowie die Verteilung zunächſt der Nahrungs⸗ 
mittel und dann einer Anzahl von anderen wichtigen Rohſtoffen war 
nur durch ſtatiſtiſche Erhebungen möglich, die zum größten Teil dem 
Statiſtiſchen Landesamt zugewieſen wurden. Zum erſten Male er: 
wies ſich dabei eine bis dahin nicht gekannte Beſchleunigung der 
ſtatiſtiſchen Erhebungen als notwendig. So wurde bei der erſten 
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und daher bedeutſamſten Beſtandserhebnng des Getreide und der 
Kartoffeln eine telegraphiſche Berichterſtattung der Kreiſe an das 
Statiſtiſche Landesamt angeordnet, die als vorläufiges Ergebnis 
innerhalb eines Tages zuſammengeſtellt werden mußte, und die als 
Unterlage für die ſofort zu ergreifenden Maßnahmen diente, bis 
ebenfalls in einer kurz geſetzten Friſt die geprüften ſchriftlichen und 
vom Statiſtiſchen Landesamt noch einmal überprüften Ergebniſſe 
bearbeitet und vorgelegt wurden. | 

Die Beſtandsaufnahme der Nahrungsmittel genügte aber nicht 
zu einer auch nur einigermaßen zutreffenden Verteilung auf die 
Bevölkerung. Für dieſe konnte die Volkszählung einſchließlich der 
nach beſtimmter für den Frieden geltenden Methode durchgeführten Fort⸗ 
ſchreibung nicht mehr eine genügend gute, ſichere Unterlage bilden, 
zumal jeder Staat und jeder Kreis beſtrebt war, für ſeine An⸗ 
gehörigen einen möglichſt großen Teil von den vorhandenen Be— 
ſtänden zu erhalten. Es wurden daher zwei vereinfachte Volks⸗ 
zählungen am 1. Dezember 1916 und am 5. Dezember 1917 
angeordnet und eine genaue Fortſchreibung der Bevölkerung den 
ſtatiſtiſchen Amtern auf Grund der Lebensmittel⸗-An- und ⸗Abmelde⸗ 
ſcheine übertragen, die wegen der eigenartigen Verhältniſſe, die 
auch noch während des größten Teiles der Inflation herrſchten, 
bis zum 21. Auguſt 1923 weitergeführt wurden. 

An dieſer Tatſache erweiſt ſich bereits, daß ſich der Einſchnitt 
zwiſchen der Kriegszeit und der nachfolgenden Friedenszeit bei 
weitem nicht ſo ſcharf ausprägte, wie der im Jahre 1914. Die 
Gründe hierfür ſind bekannt, einerſeits lagen ſie in der Tatſache, 
daß ſich jeder Aufbau langſam vollzieht und die Kriegswirkungen 
erſt allmählich verſchwinden, und andererſeits in der Fortführung 
des wirtſchaftlichen Krieges auch nach Einſtellung der Feindjelig: 
keiten und vornehmlich in der nur zu einem kleinen Teil durch den 
Krieg veranlaßten Inflation. 5 

Ziele Verhältniſſe gaben auch den Arbeiten des Statiſtiſchen 
Landesamts nach Schluß des Krieges ihr beſonderes Gepräge. 
Zunächſt wurde das Pr. Stat. Landesamt zu den Vorarbeiten 
für die Friedensverhandlungen hinzugezogen. So erhielt es bereits 
Ende des Jahres 1918 den wichtigen Auftrag, eine eingehende 
Darſtellung der Verhältniſſe in den gemiſcht⸗ſprachigen Gebieten 
Preußens zu geben. Auf Grund der Nationalitäten-Statiſtik fertigte 
dus Amt Karten für die einzelnen Kreiſe und die Regierungsbezirke 
der gemiſcht⸗ſprachigen öſtlichen Gebiete an, aus denen für jede 
Gemeinde (Gutsbezirk) der Anteil der deutſch und der polnisch 
ſprechenden Bevölkerung zu erſehen war. Die Karten wurden mit 
deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Erklärungen verſehen. Zugleich 
wurde in Tafeln eine Überſicht über den Anteil der Polen und 
Deutſchen an den Gewerbebetrieben dem ſtädtiſchen und ländlichen 
Grundbeſitz für die Kreiſe der Provinzeu Poſen und Weſtpreußen 
gegeben. Auch für die Verhältniſſe in Eupen und Malmedy ſowie der 
Nordmark wurden Unterlagen angefertigt. Das Karten- und Tafel⸗ 
Material wurde mit einem eingehenden Bericht, der auch eine hiſtoriſche 
Einleitung enthielt, der deutſchen Friedens-Delegation überreicht. 
Welche Bedeutung dieſes Material hatte, kann nicht feſtgeſtellt 
werden, da ſtatt der vorbereiteten Friedensverhandlungen Deutſchland 
ein Friedens⸗Diktat auferlegt wurde. Welche Bedeutung dieſem 
Material aber hätte zukommen müſſen, ergibt ſich ſchon allein aus 
der Tatſache, daß ſich nach den Karten von Brandenburg bis nach 
Oſtpreußen ein breiter Gürtel von Kreiſen zog, der einen größeren 
oder geringeren Überſchuß der deutſch ſprechenden über die polnisch 
ſprechende Bevölkerung nachwies. 

Ferner hatte das Amt weſentliche Unterlagen für die 
Vorbereitungen der Abſtimmung und die Abſtimmung ſelbſt zu 
liefern, ohne die die Abſtimmung nicht hätte durchgeſührt werden 
können. Sodann fiel ihm die Aufgabe zu, eine genaue Darſtellung 
der abgetretenen Gebiete zu veröffentlichen. Dieſe Darſtellung 
gab eine genaue Überſicht über alle Gemeinden (Gutsbezirke), 
die in den von der Abtretung betroffenen Kreiſen lagen. 
Hierbei mußte für die vielen bei der Trennung durchſchnittenen 
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Gemeinden die Einwohnerzahl und die Fläche, die bei Preußen 
verblieb und die an einen anderen Staat fiel, genau feſtgeſtellt 
werden. Vervollſtändigt wurden dieſe Veröffentlichungen durch ein 
Buch, das für alle abgetretenen Gemeinden einſchließlich derer von 
Elſaß⸗Lothringen den jetzigen fremden Namen und die jetzt zu— 
ſtändige untere Verwaltungsbehörde angab. Schließlich wurde auch 
bei dem Preuß. Statiſt. Landesamt alles Material über die 
Beſatzungszone einſchließlich der Einbruchsgebiete geſammelt und 
geſichtet und hierauf eine Karte angefertigt, die die Beſatzungs⸗ 
Grenze und die drei Zonen und die Einbruchs⸗Gebiete darſtellte. 

Neben dieſen Arbeiten wurde bald nach dem Kriege eine 
genaue Beobachtung der Preisbewegung auf Grund allgemeiner 
Vorſchriſten für das Deutſche Reich als neue Arbeit aufgenommen, 
da das Sinken des Geldwertes bald als unerträgliche Teuerungs— 
welle empfunden wurde. Zu dieſem Zweck wurde neben der 
Preisſtatiſtik eine beſondere Teuerungsſtatiſtik durchgeführt, die 
ihre Spitze in dem berechneten Lebenshaltungsindex ein 
bis dahin außerhalb der Fachkreiſe faſt unbekannter Begriff — 
fand. Die raſche Bewegung, die die Preiſe trotz aller Verſuche 
ſie zu hemmen, vollführten, war zum zweiten Male ein wichtiger 
Anſtoß, eine ſtatiſtiſche Erhebung gegenüber dem früheren 
langſamen Tempo, das wegen der Sicherheit der Erhebung ein— 
gehalten wurde, weſentlich zu beſchleunigen. Dieſe Beſchleunigung 
übertrug ſich dann mit wenigen Ausnahmen auf ſämtliche Er— 
hebungen. Man hatte einſehen gelernt, daß die vorläufigen Er— 
gebniſſe nicht ſo ſtark von den endgültigen abwichen, als daß man 
ſie nicht mit Nutzen der Offentlichkeit hätte übergeben können, und 
das immer ſtärker zu Tage tretende Bedürfnis der praktiſchen Arbeit 
im Staat und in der Wirtſchaft nach ſtatiſtiſchen Unterlagen ver— 
langte gebieteriſch eine ſchnelle Bekanntgabe der Erhebungen. Es 
iſt ſeitdem eine beſondere Aufgabe des Statiſtiſchen Landesamts, 
wie aller ſonſtigen ſtatiſtiſchen Amter, geworden, die Erhebungen 
ſo durchzuführen und die Zahlen ſo zuſammenzuſtellen, daß möglichſt 
bald nach dem Stichtage die Offentlichkeit ein Ergebnis erhalten 
kann. Allerdings laſſen ſich alle Wünſche, die nach dieſer Richtung 
hin laut werden, wegen der Notwendigkeit, zuverläſſige Zahlen 
zu beſitzen, bei deren Sprödigkeit nicht erfüllen. Beſonders laſſen 
ſich in einem ſo großen Gebiete wie Preußen, das zugleich 
ſo wirtſchaftlich verſchiedene Gebiete beſitzt, die Zahlen nicht ſo 
raſch zuſammentragen und zuſammenſtellen, wie in einem kleineren 
Lande mit im allgemeinen gleichen Verhältniſſen. 

Noch eine weitere ſtatiſtiſche Arbeit, die durch die Inflations— 
zeit bedingt war, ſei hier aufgeführt. Es handelt ſich um die 
Ortsklaſſeneinteilung. Früher und auch jetzt beruhen die Ortsklaſſen, 
die nicht nur für die Gehälter der Beamten und Staatsangeſtellten, 
ſondern auch für die Berechnung einer Reihe ſonſtiger Gehalts— 
und Lohnfragen weſentlich iſt, auf dem Unterſchied in den 
Mietspreiſen der Wohnungen. In der Inflationszeit jedoch war 
der Unterſchied in den Koſten der Lebenshaltung in den einzelnen 
Orten ſo verſchieden, daß es hier notwendig wurde, für dieſe Zeit 
die Klaſſeneinteilung der Orte nach dem Geſichtspunkt der allgemeinen 
Teuerung vorzunehmen. Die Unterlage für die Einteilung, die in 
den Händen der Regierung lag, mußte das Statiſtiſche Landesamt 
beſchaffen und im weſentlichen Ausmaße auch die Vorverhandlungen 
mit den einzelnen Gemeinden führen. Bei dem Lebensintereſſe, 
das die einzelnen Orte und ihre Einwohner an dieſer Klaſſen— 
einteilung hatten, läßt ſich ermeſſen, welchen Umfang dieſe Arbeit 
in der Inflationszeit annahm, zumal ſich die Teuerungsverhältniſſe 
zwiſchen den einzelnen Orten immer wieder verſchoben. Später, 
nachdem die Inflationszeit endgültig überwunden war, mußte eine 
völlig neue Ortsklaſſeneinteilung wieder auf Grund der Mietspreiſe 
vorgenommen werden, deren Reviſion für die nahe Zukunft in 
Ausſicht genommen iſt. | 

Negativ wirkte dagegen die Inflationszeit auf die Durchführung 
einer Volks-, Berufs⸗ und Betriebszählung. Es herrſchte nirgends 
darüber Zweifel, daß unmittelbar nach dem Kriege die großen 
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Verſchiebungen, die ſeit 1909 in der Bevölkerungsdichtigkeit, in der 
Bevölkerungszuſammenſetzung, in der verſchiedenen Richtung der Berufe, 
in der Bedeutung der landwirtſchaftlichen und gewerblichen Betriebe 
erfolgt waren, und die nach den allgemeinen Beobachtungen faſt einer 
Umwälzung gleichkamen, durch eine große Statiſtik erfaßt werden 
mußten; aber alle Pläne, die in dieſer Hinſicht erwogen oder vorbereitet 
wurden, waren zum Scheitern verurteilt, ſolange die Inflationszeit 
herrſchte, die keine Berechnung einer Statiſtik zuließ, deren Bearbeitung 
Dé über Jahre erſtrecken muß. Bei den Vorarbeiten, die die 
Durchführung einer derartigen Statiſtik verlangt, bei den lang⸗ 
wierigen Beſprechungen und Verhandlungen, die vorher mit den 
einzelnen Ländern, mit dem Reiche und verſchiedenſten an der Statiſtik 
intereſſierten Wirtſchaftsverbänden geführt werden müſſen, ift es 
ſchon als Erfolg zu buchen, daß im Juni 1925, alfo 1 ½ Jahre 
nach dem Siege über die Inflation die Erhebung der großen Berufs⸗ 
und Betriebszählung, mit der eine Volkszählung verbunden war, 
durchgeführt werden konnte. Es iſt nicht möglich, an dieſer Stelle 
alle die Neuerungen, die bei dieſer Erhebung eingeführt wurden, 
darzuſtellen. Nur auf eine wirtſchaftlich beſonders wichtige Er— 
weiterung bei der Frage nach dem Berufe ſei hier hingewieſen. 
Schon vor dem Kriege hatte die induſtrielle Entwicklung und vor 
allem der Drang der größeren Unternehmungen, ſich nicht nur 
horizontal, ſondern auch vertikal zu erweitern, dazu geführt, daß 
eine große Zahl von Berufsangehörigen in einem ihrem Berufe 
an und für ſich vollkommen fremden Wirtſchaftszweige beſchäftigt 
wurde. Dieſe Geſtaltung im ſtatiſtiſchen Bilde feſtzuhalten, war 
eine der weſentlichen Aufgaben der neuen Zählung. Die Ergebniſſe 
haben gezeigt, wie notwendig es war, einmal einen Einblick in 
dieſe Verhältniſſe zu erhalten. Zugleich aber hat ſich dabei ergeben, 
daß die praktiſche Durchführung einer ſolchen Statiſtik, die bisher 
keine Vorbilder beſaß, unerwartete und ungeheure Schwierigkeiten 
mit ſich brachte, die ſowohl erheblich größere Koſten als auch zu 
ihrer Bearbeitung infolge der Unzahl von notwendig gewordenen 
Rückfragen einen erheblich größeren Zeitaufwand, als vorgeſehen 
war, verlangte. Die erſtmalige Verbindung der Volkszählung mit 
der Berufs- nnd Betriebszählung brachte auch hier eine ein: 
ſchneidende Veränderung. Während es nämlich bisher bei den 
Volkszählungen im Dezember genügte, nach der ortsanweſenden 
Bevölkerung zu fragen, erſchien eine ſolche Frage für die Erfaſſung 
der Einwohnerzahl der einzelnen Gemeinden im Juni unzureichend, 
da während dieſes Monats nicht nur größere und kleinere Orte 
eine erhebliche Zahl von Einwohnern an Bäder- und Kurorte 
abgeben, ſondern weil auch ſonſt im Gewerbebetriebe, vor allem 
in der Schifferbevölkerung, die ſommerliche Wanderbewegung aus 
dem ſtändigen winterlichen Wohnort eingeſetzt hatte. Es mußte 
daher nach der Wohnbevölkerung gefragt werden., Bei der Be- 
arbeitung zeigte es fich, daß es mit dieſer -Befragung nicht 
getan war, ſondern daß die Haushaltungsliſten beſonders in dieſer 
Hinſicht ſo unzuverläſſige Ergebniſſe brachten, daß erhebliche Arbeiten 
notwendig wurden, um auch hier ein einigermaßen zutreffendes 
Zahlenbild zu erhalten. 


Dieſe Arbeit der Erfaſſung der Wohnbevölkerung wurde durch 
ein völlig neues Moment, das bisher keine Rolle geſpielt hatte, 
weſentlich erſchwert. Es konnte früher niemals die Aufgabe der 
Volkszählung ſein, über ein beſtimmtes Maß hinaus die Einwohner— 
zahl der einzelnen Gemeinden und Gemeindeverbände ſcharf zu 
erfaſſen. Immer mußte man mit einer Abweichung der ſtatiſtiſchen 
Zahl von der Wirklichkeit rechnen, ſei es, daß hier und da Doppel— 
zählungen vorkamen, oder ſei es, daß hier und da einige Familien 
oder Einwohner bei der Aufnahme vergeſſen waren, oder ſei es, 
daß vorübergehend anweſende Perſonen oder vorübergehend 
abweſende nicht zutreffend in ihrem Verhältnis zur Wohnbevölkerung 
in den Haushaltsliſten aufgeführt waren. Kleinere Unterſchiede 
konnten auch kaum für irgend eine Gemeinde eine beſondere Rolle 
ſpielen, es ſei denn, daß die verwaltungsrechtlich bedeutſame 
Grenze in Preußen von 10 000 oder die Grenze für die Kreis— 
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freiheit in Frage ſtand. Nachdem aber durch die Reichsfinanz⸗ 
geſetze die Einwohnerzahl zu einem wichtigen Berechnungsfaktor für 
die Steuerüberweiſung gemacht worden war, ſahen die Kommunal⸗ 
verwaltungen vielfach ihre Aufgabe darin, um eine möͤglichſt hohe 
Einwohnerzahl in der Volkszählung zu kämpfen. Es bedarf keines 
Wortes, welche Belaſtung und Verantwortung hierdurch mit der 
Volkszählung verknüpft und dem Statiſtiſchen Landesamt über⸗ 
tragen war. 

Die völlig andere Geſtaltung des Steuerweſens im Reich und 
in Preußen, die dadurch hervorgerufene Abhängigkeit der Finanzen 
der Kommunen von den Steuerüberweiſungen, der große Einfluß, 
den ferner die Gemeindefinanzen und ihr Deckungsbedarf auf die 
Reichs⸗ und Staatsfinanzen ausüben, und ſchließlich die Berant: 
wortung, die das Reich für die Ordnung der geſamten öffentlichen 
Finanzen gegenüber den Gläubigerſtaaten übernommen hatte, führte zu 
der Notwendigkeit, der Landesregierung und dem Reiche eine genaue 
Kenntnis der Geſtaltung des geſamten Steuer- und Finanzweſens der 
Gemeinde- und Kommunalverbände zu gewähren. Hiermit war die große 
Finanzſtatiſtik gegeben, für die im Jahre 1924 die erſten Vorarbeiten 
begannen, und die allmaͤhlich den geſamten Umfang des Haushalts, 
der Steuern und zuletzt auch der Schulden der Kommunen erfaßte, 
und die in Gemeinſchaft mit dem Reichsamte in der Hauptſache den 
Statiſtiſchen Amtern der Länder übertragen wurde. Um klar zu 
ſtellen, welche Schwierigkeiten hier, ſowohl bei der Einrichtung der 
ſtatiſtiſchen Erhebung, als auch bei ihrer Aufarbeitung zu überwinden 
waren, wieviel neue Geſichtspunkte berückſichtigt, wieviele Begriffe 
genau feſtgelegt werden mußten, genügt es, auf die Verſchiedenartig⸗ 
keit der Ordnung der Haushaltspläne innerhalb Preußens und 
innerhalb des deutſchen Reiches hinzuweiſen und ſich vor Augen zu 
führen, daß es galt, um hier einen Einblick zu erhalten, dieſe ver: 
ſchiedenartigen Haushaltspläne auf einen gemeinſamen Nenner zu 
bringen. Erſt in jahrelangem Kampfe mit den ſich hieraus ergebenden 
Problemen iſt es gelungen, zu einem befriedigenden Ergebnis zu 
kommen. Hierin iſt auch neben anderen Schwierigkeiten, die in der 
ganzen Art der Erhebung liegen, der Grund dafür zu finden, daß 
erſt ſeit kurzer Zeit die Ergebniſſe der Finanzſtatiſtik der Allgemeinheit 
vorgelegt werden konnten. Die Notwendigkeit, ſich nicht mit der 
Feſtſtellung der Finanzen der Gemeinden in einem Erhebungsjahre 
zu begnügen, ſondern die Entwicklung der Gemeindefinanzen aufs 
merkſam zu verfolgen, hat dann mit der Zeit dazu geführt, die 
Gemeindefinanzſtatiſtik auf weitere Jahre auszudehnen. 


Zugleich mit der Finanzſtatiſtik macht die neue Steuergeſetz⸗ 
gebung nach dem Kriege und die damit verbundenen Reichsſteuer⸗ 
überweiſungen an die Gemeindeverbände es erforderlich, rechneriſche 
Grundlagen für dieſe Steuerüberweiſungen zu finden und feſtzulegen. 
Dieſe Aufgabe der preußiſchen Regierung führte zu der Bildung 
einer neuen Abteilung im Statiſtiſchen Landesamt, die der Finanz— 
ſtatiſtik angegliedert wurde, und der als Referat für die Steuer⸗ 
verteilung die Aufgabe übertragen wurde, der Landesregierung 


dieſe Unterlagen für die Steuerverteilung und für alle Pläne und 


Möglichkeiten, die dieſe geſetzlich feſtgelegten Steuerüberweiſungen 
zuließen, zu liefern. Es wurde daher bereits im Oktober 1923 
das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt mit der Feſtſetzung des 
Steuerverteilungsſchlüſſels für die Gemeinden und Gemeindever— 
bände für Einkommen-, Körperſchafts-, Umſatz⸗ und Kraftfahrzeug: 
ſteuer, Dotationen, ſowie die Hauszinsſteuer beauftragt, um ſo eine 
leidlich zufriedenſtellende Verteilung von jährlich einer Milliarde 
Reichsmark zu ermöglichen. Hieran ſchloſſen ſich verſchiedene andere 
damit zuſammenhängende Arbeiten, von denen beſonders die 
ſchwierige Erfaſſung der Länge und des Bauzuſtandes, ſowie der 
Koſtendeckung der den verſchiedenen Kommunen eigenen Straßen 
erwähnt werden mag, die die Vorarbeit für eine neue Regelung 
der Kraftfahrzeugſteuer bildete. 


Auch im übrigen waren die Inflations- und Teuerungs— 
verhältniſſe ſowie die Veränderungen, die ſich in der Organiſation 
des Staates und der Wirtſchaft vollzogen hatten, den Arbeiten des 
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Statiſtiſchen Landesamts nicht günſtig. Es war ganz verſtändlich, 
daß die neu gebildeten oder völlig anders zuſammengeſetzten Be— 
hörden zunächſt vielfach glaubten, die ſtatiſtiſchen Unterlagen, die 
ſie zu ihren Arbeiten benötigten, am einfachſten und raſcheſten in 
ihrer Behörde ſelbſt anfertigen zu können. Erſt allmählich brach 
ſich die Erkenntnis wieder Bahn, daß man die eine Statiſtik nicht 
von der anderen löſen könne, ohne ihren Aufbau und ihren Er— 
kenntniswert zu gefährden, und daß die Technik der Statiſtik von 
den Fragebogen bis zu ihrer letzten Aufarbeitung von einem 
ſtatiſtiſchen Amte beſſer und billiger gehandhabt werden könne als 
an den einzelnen Stellen, deren wirkliche Aufgabe auf anderem als 
ſtatiſtiſchem Gebiete liegt. 

Dazu kam, daß man, ebenfalls verſtändlicherweiſe bei der 
Notwendigkeit zu ſparen, auch beſonders an die Einſtellung einer 
Reihe von ſtatiſtiſchen Arbeiten dachte, deren Notwendigkeit gerade 
in dem Augenblick nicht empfunden wurde, und die nicht ſo mit 
der praktiſchen Arbeit verbunden zu ſein ſchienen wie andere Staats— 
aufgaben. Trotz des Widerſpruchs des Statiſtiſchen Landesamts 
wurden daher eine Reihe von ſtatiſtiſchen Arbeiten aufgehoben. 

Jedoch zeigte es ſich hier ſchon im Laufe der erſten Jahre, 
daß es. für die Regierung und ebenſo für jede wiſſenſchaftliche 
Arbeit ausgeſchloſſen iſt, ſich auf die Außerungen, Beobachtungen, 


auf die Zahlbilder oder fogar ſtatiſtiſchen Unterlagen von Wirtſchafts⸗ 


verbänden oder anderer an dem Ergebnis der Zahlen intereſſierter 
Organiſationen zu ſtützen, und daß man ferner zuverläſſige Zahlen, 
ſobald man fie brauchte, auch durch eine ſofortige Umfrage nicht 
erhalten kann und daß ſchließlich, wenn man ſolche Zahlen hält, 
jede Möglichkeit, die Bewegung und Entwicklung einer Erſcheinung 
zu verfolgen, infolge des Ausfalles der Statiſtik der vorhergehenden 
Jahre, genommen war und dadurch der Wert der für ſich allein— 
ſtehenden Zahlen ſehr erheblich vermindert wurde. 


Es ergab ſich daraus, daß dem Statiſtiſchen Landesamt, mit 
Ausnahme der Arbeiten, die es durch das anders gewordene Ver— 
hältnis zwiſchen Reich und Ländern, wie z. B. die Einkommenſteuer⸗ 
ſtatiſtik, verlor, faſt ſämtliche früheren ſtatiſtiſchen Arbeiten, meiſt 
ſogar in einer erweiterten Form, übertragen wurden. 

Außerdem erwieſen ſich aber auch weitere laufende Statiſtiken 
als notwendig, fei es, daß die verwickelteren Verhältniſſe gegen 
früher ohne Hilfe zahlenmäßiger Unterlagen nicht mehr klar genug 
entwirrt werden konnten, ſei es, daß die Bedürfniſſe der Zeit in 
ihren weitgehenden Notmaßnahmen neue ſtatiſtiſche Beobachtungen 
erforderlich machten. 

Infolge dieſer Umſtände find die Arbeiten des Statiſtiſchen 
Amtes heute erheblich umfangreicher und eingehender als vor dem 
Kriege. 

Verhältnismäßig am wenigſten hat ſich noch die Statiſtik der 
Bevölkerungsbewegung verändert. Die Fragekarten, auf Grund 
deren die Statiſtik über die Geburten, Eheſchließungen und 
Todesfälle zuſammengeſtellt wird, ſind der Hauptſache nach die 
gleichen wie früher geblieben, wenn auch mannigfache Verbeſſerungen 
hinſichtlich der einen oder der anderen Frage vorgenommen worden 
ſind. Jedoch hat ſich die Bearbeitung und Durchdringung dieſes 
Materials nicht unweſentlich verſchoben. Die rückläufige Geburten— 
zahl hat eine eingehendere Beobachtung der Geburtenfälle notwendig 
gemacht, und die fortſchreitende Zahl der Eheſcheidungen ſowie die 
Beſtrebungen, die Eheſcheidungen geſetzlich zu erleichtern, haben der 
Statiſtik der Eheſcheidungen ein erhöhtes Intereſſe gegeben. 

Nach zwei Richtungen iſt aber auch die Statiſtik der Bevölkerungs— 
bewegung durch neue Erhebungen vermehrt worden. Die Bedeutung 
der Auswanderung, die vor dem Kriege ein geringes Intereſſe 
beanſpruchte, iſt zahlenmäßig gewachſen. Auch iſt bei der zunehmenden 
Dichte der Bevölkerung in Deutſchland, die vielfach auch bei uns 
als Überbevölkerung angeſehen wird, die Frage der Einwanderung 
und die Fernhaltung unerwünſchter Elemente wichtiger geworden 
als vorher. Es wird daher jährlich eine Statiſtik der geſamten 
Ein⸗ und Auswanderung, nicht nur etwa der nach und von 


Überſee, durchgeführt. Daneben läuft eine vor wenigen Jahren 
neu eingerichtete Fremden verkehrsſtatiſtik, um die ſoziale und 
vornehmlich die wachſende wirtſchaftliche Bedeutung des Fremden⸗ 
verkehrs für einzelne wichtigere Orte und Gegenden Preußens, und 
zwar getrennt nach Perſonen, die ihren Wohnſitz im Inland haben, 
und ſolchen aus dem Ausland zu erfaſſen. An die Statiſtik der 
Bevölkerungsbewegung ſchließt ſich die Medizinalſtatiſtik an, die 
vornehmlich die Geſtaltung und Bewegung der Todesurſachen und 
die der in den öffentlichen und privaten Heilanſtalten behandelten 


Krankheiten zu beobachten hat. Die wachſende Bedeutung, die der 


mediziniſchen Wiſſenſchaft und Hygiene beigemeſſen wird, hat 
auch hier, obwohl die Fragekarten unverändert geblieben ſind, der 
Bearbeitung des Urmaterials einen größeren Umfang und ein 


größeres Intereſſe gegeben. Vorausſichtlich wird aber auch hier in 


kurzer Friſt eine Vermehrung der Arbeit eintreten, da das bisher 
geltende Todesurſachen-Verzeichnis nach den Beſchlüſſen im Völker⸗ 
bund eine erhebliche Erweiterung erfahren wird. Im Bereich der 
Medizinalſtatiſtik iſt vor kurzer Zeit auf Grund der großen Zählung 
von 1925 die erſte große Gebrechlichenzählung zu Ende 
geführt worden. 

Unter den ſtatiſtiſchen Arbeiten, die wirtſchaftlicher Erkenntnis 
dienen, haben beſonders die landwirtſchaftlichen Statiſtiken 
ein ſteigendes, bei der Bedeutung und Not der Landwirtſchaft ver— 
ſtändliches Intereſſe gewonnen. Abgeſehen von Vermehrungen der 
Fragen und der eingehenden Befragung in verſchiedener Hinſicht, 
iſt es beſonders bei dieſen Arbeiten notwendig geworden, in einem 
beſonders kurzen Zeitmaß nach der Erhebung Zahlen herauszugeben, 
die, wenn ſie auch für vorläufig gelten, doch bereits im weiten 
Maße ſtichhaltig ſein müſſen. 8 

Dadurch iſt nicht nur die Methode der Statiſtik beeinflußt, 
ſondern es iſt damit auch eine erhebliche Mehrbelaſtung des Amtes 
verbunden worden. Im einzelnen bedarf es wohl keiner beſonderen 
Hervorhebung der wirtſchaftlichen Bedeutung und des Zweckes der 
einzelnen Statiſtiken, da dieſe auch an ſich in ihrem Werte allgemein 
bekannt ſind. N 

Es ſeien aber, um wenigſtens eine Überſicht zu geben, hier 
die mit der landwirtſchaftlichen Produktion zuſammenhängenden 
oder ſich an ſie anſchließenden ſtatiſtiſchen Arbeiten erwähnt. 

Neben dem Saatenſtand, der auf Grund kurzer formular- 
mäßiger Berichte von über 5 000 Saatenſtands-Berichterſtattern für 
alle für die Saaten wichtigen Monate innerhalb kürzeſter Friſt zu- 
ſammengeſtellt wird, ſteht die Ernte-Statiſtik, die jetzt eine geſonderte 
vorläufige und endgültige Erhebung kennt, und die von allen 
intereſſierten Wirtſchaftskreiſen mit Spannung als die erſte zu— 
verläſſige Unterlage erwartet wird. Die Ernte⸗Statiſtik würde aber 
ein unvollſtändiges Bild ergeben, wenn nicht außerdem jährlich die 
Anbauflächen auf Grund von Berichten der Gemeinden erhoben 
würden, die es erſt ermöglichen, die auf Grund der Ernte zur 
Verfügung ſtehendenden Erntemengen zu errechnen. 

Ferner wird die ſeit 1905 jedes Jahr im Dezember erhobene 
Viehzählung nicht nur jährlich im zunehmenden Umfange weiter— 
durchgeführt, ſondern es werden auch Zwiſchenzählungen, die ſich 


in erſter Linie auf die Schweine beziehen, vorgenommen, Die 


nunmehr eine vierteljährliche Einrichtung werden ſollen. 


Daneben iſt im vorigen Jahre zum erſten Male eine Milch— 
produktions⸗Statiſtik und in dieſem Jahre eine Molkerei: 
Statiſtik, die allmonatlich auf Grund der freiwilligen Berichte 
einer großen Zahl von Molkereien verarbeitet wird, getreten, da 
die Verſorgung und die Möglichkeit der Verſorgung der Konſumenten 
mit Molkereiprodukten durch den Inlandsmarkt im Intereſſe unſerer 
Volkswirtſchaft beobachtet und feſtgeſtellt werden muß. 

Auch die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau, die durch 
eine Statiſtik der Trichinenſchau ergänzt wird, wird vornehmlich im 
Intereſſe der Höhe und Deckung des Bedarfs an Fleiſchprodukten, 
ebenſo wie vor dem Kriege allerdings beſchleunigt erhoben und 
aufbereitet. 
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Hieran ſchließen ſich die Erhebungen, die der Beobachtung der 
Lage der Landwirtſchaft oder beſonderen wichtigeren Verhältniſſen 
dienen. So wird vierteljährlich die ſeit langem beſtehende Statiſtik 
der Zwangsverſteigerung ländlicher Grundſtücke erhoben, die 
heute aber nicht nur die durchgeführten, ſondern auch die ange— 
meldeten Zwangsverſteigerungen umfaßt und die die Grundſtücke 
nach verſchiedenen Größenklaſſen und danach, ob der Eigentümer 
ausſchließlich Landwirt iſt oder nicht, auseinanderhält. 

Ferner iſt hier die Statiſtik der eingetragenen 
und gelöſchten Hypotheken zu nennen, die ſich jedoch 
nicht nur auf den ländlichen, ſondern auch auf den ſtädtiſchen 
Grundbeſitz bezieht. Sie ſoll die zunehmende oder abnehmende 
Belaſtung im ganzen Lande und in kleineren Gebietsteilen beobachten 
und erfaſſen. Da es ſich gezeigt hat, daß für die heutigen 
ſchwierigen Verhältniſſe die frühere Form dieſer Erhebung nicht 
mehr ausreicht, ſind jetzt Vorarbeiten für eine Umwandlung der 
Statiſtik beendigt worden, die ein genaueres Eingehen auf die 
hypothekariſchen Verhältniſſe ermöglichen foll. 

Schließlich muß auch die Siedlungs-⸗Statiſtik genannt Werden 
Bei der wachſenden wirtſchaftlichen Bedeutung, die die Neuſchaffung 
von Bauernſtellen auf Grund des Siedlungsgeſetzes erhalten hat, 
war es notwendig, dieſe Statiſtik, die ſeit 1922 in einer einfachen 
Liſtenform erhoben wurde, völlig umzugeſtalten; ſie wird ſeit dem 
1. Januar v. 33. auf Grund von Individualzählkarten durchgeführt. 
Sie erfaßt die geſamte Tätigkeit der Siedlungsträger in Preußen, 
und zwar ſowohl den Erwerb von Siedlungsland als auch die 
Begründung von Neuſiedlungen und die Vergrößerung beſtehender 
Bauernſtellen; zudem ſoll ſie jetzt einen beſſeren Einblick in die 
beſonderen Verhältniſſe des einzelnen Anſiedlers gewähren und die 
Möglichkeit bieten, ſowohl ein abſchließendes Bild über die Durch— 
führung der Siedlung eines großen Gutes zu erhalten, als auch 
die wirtſchaftliche Entwicklung der Anſiedler in ſpäterer Zeit auf 
dieſem Landkomplex zu verfolgen. 

Andererſeits ſind drei frühere landwirtſchaftliche ſtatiſtiſche 
Arbeiten ſehr bald nach dem Kriege in Fortfall gekommen. So 
die Fideikommiß⸗-Statiſtik, die nach Aufhebung ihre Bedeutung 
verloren hat, und die Statiſtik der Kaufpreiſe landwirtſchaftlicher 
Beſitzungen, die ohne eine weitere umfaſſende Ausgeſtaltung, denen 
ſich aber finanzielle und andere Schwierigkeiten entgegenſtellten, 
kein genügend ſicheres Bild der wahren Kaufpreiſe in der Zeit nach 
dem Kriege gaben. 

Schließlich iſt auch die Statiſtik des Beſitzwechſels der 
Grundſtücke, die vornehmlich der Land- und Forſtwirtſchaft dienen, 
aufgegeben worden. Auch für dieſe Aufgabe war die Erkenntnis 
maßgebend, daß die alte einfache Form der Erhebung nicht genügte, 
um wirkliche der Wirtſchaft dienende Erkenntniswerte zu erhalten, 
und daß die für dieſen Zweck notwendige Umgeſtaltung eine Ver— 
mehrung der Koſten mit ſich gebracht hätte, die zur Zeit nicht auf— 
gewandt werden konnten. Das Statiſtiſche Landesamt bemüht ſich 
aber um eine Einführung der Beſitzwechſel-Statiſtik wenigſtens in 
den national:gemijchten Gebieten. Es glaubt, daß es notwendig ift, 
frühzeitig Material zu erhalten, ob hier die nationalen Minderheiten 
in der Erwerbung des Landbeſitzes Fortſchritte machen oder hier 
keine Gefährdung des deutſchen Beſitzes vorliegt. 

Neben dieſen, vornehmlich der Landwirtſchaft dienenden ſtati— 
ſtiſchen Arbeiten beſteht ein weites Feld der Tätigkeit des Preußiſchen 
Statiſtiſchen Landesamts auf dem Gebiete der allgemeinen Wirt— 
ſchafts⸗Statiſtik, einſchließlich der Verkehrs-Statiſtik. 

Nach dem Alter ſteht hier die Preis-Statiſtik an erſter Stelle; 
fie ift zum erſten Male bereits im Jahre 1811 erhoben worden 
und verfolgt die Marktpreiſe und Ladenpreiſe einer größeren Zahl 
verſchiedener Lebensmittel und Bedarfsartikel in nicht weniger als 
121 Orten. Iſt auch die Grundlage dieſer Statiſtik in der Haupt— 
ſache die gleiche geblieben, ſo richtet die amtliche Statiſtik vornehmlich 
ſeit Beendigung der Inflationszeit ihr Augenmerk im wachſenden 
Maß auf die Erhebung der Preiſe an Ort und Stelle. Die Grund— 
lage für die Preiserhebung nach einheitlichen Geſichtspunkten ſo 


gleichmäßig zu geſtalten, daß die Allgemeinheit ohne zu große Fehi- 
ſchlüſſe ſich der Statiſtik bedienen kann, iſt ein Problem, das zur 
Zeit noch nicht vollſtändig gelöſt iſt. Um zu zeigen, wie ſchwierig 
dies Problem iſt, braucht nur darauf hingewieſen zu werden, welche 
verſchiedenen Preisberechnungen auch heute noch innerhalb Preußens 
beſtehen und wie ſtark der Unterſchied der Anforderungen an die 
Qualität und der Unterſchied in der Bevorzugung dieſer oder jener 
Lebensmittel in den einzelnen Gegenden Preußens iſt. — Neben 
den Kleinhandelspreiſen für 45 Lebensmittel und Hausbedarfs⸗ 
artikel ſteht in dieſer Statiſtik die Erhebung der Fleiſchpreiſe im 
Großhandel und die Erhebung von Großbezugspreiſen ſowohl 
wichtiger landwirtſchaftlicher Produkte als von Kohlen u. a. 
Hieran ſchließt ſich die Beobachtung der Marktverhältniſſe von 
Ferkeln und Läuferſchweinen durch die ſtatiſtiſche Erfaſſung ihres 
Auftriebes auf den Märkten und der Geſtaltung der Preiſe und 
der Erfaſſung des Auftriebes von Vieh auf Schlachthöfen nach 
verſchiedenen Tiergattungen, die ſeit dem Jahr 1910 faſt unverändert 
fortgeführt wurde. 


Auf einem anderen Gebiete der Wirtſchaft liegt die Spar— 
kaſſen⸗Statiſtik. Es iſt bereits erwähnt, daß nach dem Kriege 
ein umfangreiches Bilanz⸗Formular für alle Sparkaſſen eingeführt 
iſt, das nach jeder Richtung erkennen läßt, welche große Bedeutung 
heute den kommunalen Sparkaſſen zukommt. Daneben ſteht ſeit dem 
Jahre 1925 die monatliche Eildienſt⸗Statiſtik, durch die die wichtigſten 
Zahlen der monatlichen Bewegung im Betriebe der Sparkaſſen 
bekanntgegeben werden. 


Die Statiſtik der Seeſchiffahrt, die früher nur 
einen Überblick über das Anlaufen und Auslaufen der Schiffe von 
Hafen zu Hafen gewährte, iſt ſeit dem Jahre 1925 zu einer Wirt— 
ſchaſts⸗Statiſtik geworden, ſodaß nunmehr auch eine Erhebung der 
auf dem Seewege beförderten wichtigſten Güter ſtattfindet. 


So it auch die Statiftif des Binnenwaſſer⸗ 
verkehrs ſeit 1920 aus einer reinen Verkehrsſtatiſtik zu einer 
Statiſtik wirtſchaftlicher Bedeutung gewandelt, da ſie ſeitdem auch 
Auskunft über die Art und die Menge der hauptſächlichſten Güter 
gibt, die in den wichtigſten Binnenhäfen und Schleuſen befördert 
werden. 


Von ganz beſonderer Bedeutung iſt auch noch die Woh— 
nungszählung, obwohl ſie im Gegenſatz zu den jährlichen 
Erhebungen der vorhergenannten Statiſtiken nach dem Kriege nur 
einmal, und zwar im Jahre 1927, durchgeführt ift. — Die Wichtig: 
keit dieſer Statiſtik geht bereits aus der Tatſache hervor, daß ſie 
den Beweis dafür lieferte, daß zwar die Zahl der vorhandenen 
Wohnungen für die Zahl der Wohnungsſuchenden erheblich zu 
gering iſt, daß aber der auf einen Einwohner entfallende Wohn⸗ 
raum zu gleicher Zeit größer geworden iſt als vor dem Kriege. 
Dieſe beſondere ſtatiſtiſche Erhebung gewährt u. a. einen Einblick 
in die Wohndichte, in die Belegung der Wohnungen der Unter 
mieter und die etwa zwiſchen dieſen und dem Mieter beſtehenden 
Verwandſchaftsverhältniſſe ſowie in die Wohnmeiſe der kinder— 
reichen Familien, die Zahl der Einzelperſonen mit eigener Wohnung, 
die Kenntnis der Wohnungsſuchenden und des ausländiſchen 
Grundbeſitzes. 


Die Wohnungszählung bietet ein gutes Beiſpiel, um zu zeigen 
welche Arbeiten, ganz abgeſehen von den Schwierigkeiten des Ent 
wurfes der Fragebogen, der Durchführung der Rückfragen und der 
Auswertung des gewonnenen Materials, mit einer Zählung: ver: 
bunden ſind. 


Als ſelbſtändige Einzelzählung gehört die Wohnungszählung 
zu den Zählungen mittleren Umfanges. Sie erforderte einen Koſten— 
aufwand von etwa einer Million RA, wovon auf perfönliche Koſten 
85 % entfielen und dauerte von dem Zähltermin ab 16. Mai 1927 
bis zum 31. März 1930, an welchem Tage die Veröffentlichung 
der endgültigen Ergebniſſe und deren Beſprechung erfolgte. Es 
waren während dieſer Zeit 2 Millionen Grundſtücksliſten und 
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6,7 Millionen Wohnungskarten zu verarbeiten. Zu dieſer Bers 
arbeitung wurden 165 000 Blatt Hilfstabellen und 15 000 Blatt 
Liefertabellen gebraucht, und es waren 7¼ Millionen Zahlen⸗ 
Eintragungen, 3½ Millionen Rechen-Operationen und 5 Millionen 
Einzelſignierungen notwendig. Aus dieſen Zahlen, die in dieſem 
Falle einmal zur Kontrolle zuſammengeſtellt find, ergibt fih, wes— 
halb ſtatiſtiſche Erhebungen ſo viel Koſten erfordern und ſo lange 
Zeit beanſpruchen. Man kann ſich ein Bild machen, zu welchen 
ungemeſſenen Millionen die hier gegebenen Zahlen bei der Be— 
arbeitung der großen Volks-, Berufs- und Betriebszählung vom 
Jahre 1925 anſchwellen mußten. 


Auch auf einem Gebiete, das der Hauptſache nach fern ab 
vom wirtſchaftlichen Intereſſe liegt, haben ſich die Veränderungen 
der Verhältniſſe nach dem Kriege auf die Statiſtik übertragen. 
Während vor dem Kriege die voneinander unabhängigen oer: 
ſchiedenen Schulſyſteme geſondert erhoben werden konnten, war es 
im Jahre 1921, nach dem inzwiſchen eingetretenen Umbau des 
Preußiſchen Schulweſens und der vorgeſehenen Durchführung der 
Einheitsſchule notwendig, die Volks- und die mittleren 
Schulen gleichzeitig mit den höheren Berufs- und Fortbildungs⸗ 
ſchulen nach einem für alle Schularten einheitlichen, gegen früher 
erweiterten Plane zu erheben. Die Fachſchulen wurden damit 
überhaupt zum erſtenmale in den Kreis der ſtatiſtiſchen Unterſuchung 
gezogen. Im Jahre 1926 wurde die Schulzählung wiederholt. 
Dieſe Zählung wird vorausſichtlich in einem ähnlichen Umfang im 
Jahre 1931 wiederholt werden; inzwiſchen hat aber mit dem Stich: 
tage vom 1. Dezember 1929 die Durchführung einer geſonderten 
Erhebung und Bearbeitung der Berufsſchulen eingeſetzt. 
Daneben läuft eine jährliche Statiſtik für die Volksſchule, die ledig— 
lich die Zahl der Schulen ſelbſt, der Stunden, der Klaſſen, der 
Lehrkräfte, der Schüler nach ihrer Religionszugehörigkeit erfaßt. 
Ihre Spitze findet die Schulzählung in der umfaſſenden Hoch— 
ſchulſtatiſtik, wenn diefe auch nach anderen Geſichtspunkten 
geordnet iſt; ſie dient der Beobachtung des wechſelnden An— 
drangs zu den einzelnen Studienfächern und der Beſchaffung 
der Unterlagen für die Berufsberatung. Auf die intereſſanten 
Einzelheiten ` beier ſtatiſtiſchen Erhebung kann hier nicht 
eingegangen werden; es ſei nur bemerkt, daß ſie auf 
Grund der von den Studierenden auszufüllenden Individual— 
Zählkarten erhoben wird und daß heute das geſamte Material 
nach Eingang innerhalb einer Friſt von 3 Monaten verarbeitet 
wird, während früher die erſten Ergebniſſe erſt nach einem bis 
1% Jahren heraus zukommen pflegten; außerdem hat das Preußiſche 
Statiſtiſche Landesamt heute nicht nur die Preußiſchen Hochſchulen, 
ſondern auch die Hochſchulen ſämtlicher anderen Länder, die das 
Material allerdings zum Teil aufarbeiten, zuſammenzuſtellen und zu 
einem Ganzen zu geſtalten. 


Ein ganz neues Gebiet der Statiſtik, auf dem vor dem Kriege 
erit ſchüchterne Verſuche gemacht wurden, ift heute die Wohlfahrts— 
Statiſtik. In ihrem Bereich wird eine jährliche Statiſtik über 
Fürſorgeerziehung Minderjähriger im ſtatiſtiſchen 
Landesamt durchgeführt, die früher im Miniſterium für Volks— 
wohlfahrt und deſſen Vorgänger im Miniſterium des Innern 
bearbeitet wurde; ſodann eine Reichs ſtatiſtik der offent: 
lichen Fürſorge, die nach der Reichsverordnung über die 
Fürſorgepflicht vom 13. 2. 24 notwendig geworden war, die erſt 
eine Überſicht über die Arbeit der Fürſorgeverbände und der dafür 
aufgewendeten Koſten gewährt. — Der beſonderen Bedeutung 
der Jugendhilfe wird die Statiſtik der öffentlichen 
Jugendhilfe gerecht, die jährlich eine Überſicht über den 
Umfang und die Wirkſamkeit der öffentlichen Jugendhilfe gewährt. 
Daneben hat in dem Bereich der Wohlfahrts-Statiſtik für das Jahr 


1928 eine Erhebung über den Erfolg der Fürſorgeerziehung Minder: 


jähriger ſtattgefunden; auch war das Statiſtiſche Landesamt bei der 
Sport⸗ und Spielplatz⸗Statiſtik des Jahres 1927 
beteiligt. 


Schließlich iſt noch die Wahlſtatiſtik zu nennen, die durch die 
vollſtändige Anderung des Wahlgeſetzes umgeſtaltet wurde. Die 
Aufgaben, die dieſer Statiſtik geſtellt ſind, ſind mannigfache. Zurzeit 
iſt das beſondere Augenmerk auf die Erfaſſung der Nichtwähler und 
der Unterſuchung der Gründe für die Nichtausübung des Wahl⸗ 
rechtes gerichtet, da trotz der größeren Bedeutung, die den Parlamenten 
zukommt und trotzdem das Wahlrecht ohne Arbeitsverſäumnis aus⸗ 
geübt werden kann, die Anteilnahme der Bevölkerung an der Wahl 
eine rückläufige Bewegung aufweiſt. 

Neben den vornehmlich ſtatiſtiſchen Arbeiten liegt dem Statiſtiſchen 
Landesamt auch die Führung des Gemeinde-Kataſters ob. Dieſes 
Gemeinde⸗Kataſter, das in der Plankammer geführt wird, enthält 
ein genaues Verzeichnis ſämtlicher Gemeindeeinheiten Preußens und 
aller Veränderungen, die dieſe Gemeindeeinheiten erfahren. 


Neben der Feſtſtellung der räumlichen Ausdehnung und der 
Einwohnerzahl, iſt ſie für die richtige Schreibweiſe der Gemeinde 
verantwortlich und dafür, daß alle Gemeindeveränderungen gemeldet 
werden, und ferner für eine Kontrolle darüber, ob bei Gemeinde— 
veränderungen die geſetzlichen Beſtimmungen beobachtet worden ſind. 
Sie ſchreibt die Standesamtsbezirke und Amtsgerichtsbezirke, die 
für die einzelnen Gemeinden zuſtändig ſind, vor und hat dem 
Miniſterium des Innern bei Anderung von Ortsnamen oder ihrer 
Schreibweiſe Gutachten zu erſtatten. — Aus dieſen geſamten Arbeiten 
ergeben ſich dann die ſchon vor dem Kriege herausgegebenen, für 
die einzelnen Provinzen aufgeſtellten Ortſchaftsverzeichniſſe. Nach— 
dem die neue Volkszählung durchgeführt iſt, die Gutsbezirke 
aufgelöſt und die Gemeinde-Veränderungen im Rheinland und 
Weſtfalen beendet worden ſind, werden zurzeit neue provinzielle 
Ortſchaftsverzeichniſſe herausgegeben, die für jede Gemeinde alle 
in Frage kommenden zuſtändigen Behörden enthalten. Eine äußerſt 
ſorgfältige Arbeit muß für dieſe Herausgabe, um trotz aller ein— 
getretenen Veränderungen zuverläſſiges Material zu bieten, auf— 
gewandt werden. 

Das Statiſtiſche Landesamt muß ſchließlich auch dafür ſorgen, 
dieſe Arbeiten, ſoweit ſie nicht nur für die Regierung beſtimmt 
und dem Miniſterium in beſonderen Berichten vorgelegt werden, 
der Offentlichkeit zugänglich zu machen. Dieſem Zwecke dient ein 
eigener Verlag, dem die Herausgabe und der Vertrieb dieſer 
Veröffentlichungen obliegt. Wöchentlich erſcheint die Statiſtiſche 
Korreſpondenz, die noch vor wenigen Jahren dadurch erweitert 
wurde, daß eine beſondere landwirtſchaftliche Korreſpondenz, die 
vornehmlich für die Saatenſtands-Berichterſtatter beſtimmt iſt, heraus— 
gegeben wird. Hieran reihen ſich Veröffentlichungen der Finanz— 
Statiſtik, die in einer finanzſtatiſtiſchen Korreſpondenz zuſammen— 
gefaßt werden und ſchließlich werden wegen der anderen Zuſammen— 
ſetzung des Intereſſenkreiſes auch die Ergebniſſe der Molkerei— 
Erhebungen beſonders herausgegeben. 

Die Veröffentlichungen von Arbeiten, die längerer Ausführung 
bedürfen, finden in der Zeitſchrift des Amtes ſtatt, die vierteljährlich 
erſcheint und in den Sonderheften zur Statiſtik, die vornehmlich zur 
Aufnahme der Ergebniſſe beſonderer Erhebungen beſtimmt iſt. 


Die Bewegung der ſtatiſtiſchen Zahlen, auf allen Gebieten 
ſtatiſtiſcher Feſtſtellungen wird jährlich in einem Jahrbuch des 
ſtatiſtiſchen Landesamts zuſammengeſtellt. Für die Ergebniſſe der 
Medizinalabteilung beſtehen außerdem noch die Medizinalſtatiſtiſchen 
Nachrichten, die ebenfalls vierteljährlich erſcheinen. Neben dieſen regel— 
mäßig erſcheinenden Büchern und Zeitſchriften gibt das Statiſtiſche 
Landesamt noch je nach Bedürfnis andere Schriften heraus, von 
denen als beſonders wichtig die Gemeinde Verzeichniſſe für die 
einzelnen Provinzen bereits benannt ſind. 

Obgleich der Aufgabenkreis des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes— 
amts, ſeit dem Kriege erheblich umfangreicher geworden iſt und 
obwohl die Beſchleunigung der Aufarbeitung und die allgemeine 
Herausgabe vorläufiger Zahlen neue Koſten verurſachen, ijt das 
Amt doch gezwungen, infolge der Finanzlage mit einem verhältnis— 
mäßig geringeren Betrage als früher ſeine Arbeiten zu leiſten. 
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Um mit den geringen Mitteln diefe Aufgabe zu erfüllen, hat es 
zunächſt zu ſeinem eigenen Bedauern ſeine ſtatiſtiſch wiſſenſchaftliche 
Tätigkeit und die Unterſuchung neuer Methoden und Wege der 
Statiſtik, in denen heute Deutſchland von dem Ausland überflügelt 
worden iſt, zurückzuſtellen, um ſeine ganze Kraft auf die Arbeit für 
die praktiſchen Bedürfniſſe des Tages zu konzentrieren. Hierbei, 
als auch bei der Beſchleunigung der Aufbereitung des Urmaterials 
hat es eine weſentliche Hilfe an den immer mehr und mehr durd: 
gebildeten Maſchinen, deren es ſich im weiteſten Umfange für ſeine 
Arbeit bedient. Neben den allgemein bekannten verſchiedenartigen 
Büromaſchinen benutzt es beſonders konſtruierte, komplizierte Rechen⸗ 
maſchinen aller Art und vor allem in weiter ſteigendem Maße das 
„Hollerith⸗ und Powes⸗Syſtem“ zur maſchinellen Auszählung des 
Materials, das zu dieſem Zwecke auf Lochkarten übertragen wird, 
auf denen jede Zahl eine Erhebungs-Tatſache bedeutet. Vor der 
Anwendung der Maſchine muß aber jedes Mal eingehend geprüft 
werden, ob ſie tatſächlich gegenüber der Handauszählung eine 
Verbilligung und Beſchleunigung der Arbeit mit ſich bringt. Es 
gibt auch heute noch zahlreiche Fälle, in denen die Maſchinen nach 
ihrer bisherigen Konſtruktion die Handarbeit bei der Auszählung 
nicht zu erſetzen vermögen. 

Selbſtverſtändlich iſt ferner, daß jede Doppelarbeit mit einem 
anderen ſtatiſtiſchen Amt, beſonders dem Reichsamt, vermieden 
wird. Schon vor dem Kriege waren ſolche Doppelarbeiten Aus— 
nahmen, da ſelbſt bei ſtatiſtiſchen Arbeiten, bei denen ſowohl das 
Reichsamt als auch die Landesämter beteiligt ſind, der Aufnahme⸗ 
kreis, der dem Reichsamt einerſeits und den Landesämtern anderer— 
ſeits zufällt, ein verſchiedener iſt. In ſolchen Fällen hat das Landes⸗ 
amt, nachdem durch die notwendigen gemeinſchaftlichen Beratungen 
und durch Beratungen mit den Regierungen und den intereſſierten 
Kreiſen und Organiſationen der Fragebogen und der Umfang der 
Aufarbeitung feſtgeſtellt iſt, die Erhebung praktiſch durchzuführen 
und das Material aufzubereiten, während das Statiſtiſche Reichsamt 
dafür zu ſorgen hat, daß in den verſchiedenen Ländern nach den 


gleichen Grundſätzen die Aufbereitung durchgeführt wird; es liegt 
ihm nachher ob, die Zahlen der Länder für das Reich zuſammen⸗ 
zuſtellen und zu veröffentlichen. f 

Dieſe Teilung der Arbeit, die ſich bereits ſeit Beſtehen des 
Reiches bewährt hat, iſt zweifellos auch billiger und praktiſcher als 
wenn auch die Erhebung und die Aufbereitung des Rohmaterials 
an einer einzigen Stelle konzentriert iſt. 

Es iſt ein Irrtum, hier wie im ſonſtigen wirtſchaftlichen Leben 
anzunehmen, daß jede Konzentration eine Verbilligung und Ver⸗ 
beſſerung bedeutet. Mannigfache Schwierigkeiten ergeben ſich über⸗ 
haupt erſt bei einer ſtarken Anſammlung der Arbeit. So hat ſich 
bei großen Zählungen faſt regelmäßig gezeigt, daß Preußen bei der 
Durchführung größerer Erhebungen ſchon infolge ſeiner Größe mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, die bei den mittleren und kleineren 
Ländern, nicht in dem Maße hervortreten. 

Irrig würde es auch ſein anzunehmen, daß hier durch die 
maſchinelle Auszählung eine Anderung eingetreten iſt. Selbſtverſtändlich 
erfordert die maſchinelle Auszählung eine beſtimmte Größe des Landes. 
Dieſe iſt aber bereits bei 2 Millionen Einwohner erreicht. Darüber 
hinaus können nicht mehr verbeſſerte Maſchinen eingeſtellt werden, 
ſondern die Arbeit nur noch durch Inbetriebnahme einer größeren 
Zahl gleichartiger Maſchinen bewältigt werden. 

Alſo auch von dem finanziellen Standpunkte aus hat ſich auch 
für die heutigen Zeiten das Beſtehen der ſtatiſtiſchen Landesämter 
neben dem Reichsamt bewährt. 

Für die Bedürfniſſe der wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Statiſtik 
des Amts iſt bereits in den erſten Jahren eine Bibliothek angelegt 
worden, die heute mit ihren mehr als 200 000 Bänden die größte 
volkswirtſchaftliche Bibliothek Deutſchlands iſt. In ihr finden ſich 
viele Seltenheiten, unter anderem die meiſten ſtatiſtiſchen Veröffent⸗ 
lichungen aller Kulturländer in ununterbrochener Reihenfolge. Ihre 
Benutzung ift durch einen neuen ſyſtematiſchen Katalog erleichtert, jo: 
daß ſie in ſteigendem Maße in ihrem Leſeſaal von der Allgemeinheit 
benutzt wird. | 


Die Ernte in Preußen 1930. — Die Witterungsfaktoren 
haben auch in dieſem Jahre die Ernteergebniſſe nicht unweſentlich 
beeinflußt. 

Die junge Herbſtſaat ging in kräftigem Zuſtand in den Winter 
1929/1930 hinein. Infolge des milden Winters waren die Aus— 
winterungen gering. Mit der Frühjahrsbeſtellung konnte rechtzeitig 
begonnen werden; die Feldbeſtände machten vom Beginn der 
Vegetationsperiode an im Wachstum gute Fortſchritte. In den für 
das Getreide entſcheidenden Monaten Mai und Juni fielen wenig 
Niederſchläge. Das trockene Wetter artete ſogar zu einer Dürre— 
periode aus, die für die Hackfrüchte verhängnisvoll zu werden ſchien. 
Da ſetzte etwa um die Mitte des Monats Juli eine Regenperiode 
ein, die fih bis in den September / Oktober hinzog. Wenn fie auch 
für die Hackfrüchte die entſcheidende Wendung brachte, ſo minderte 
ſie nicht unerheblich Menge und Qualität der Getreideernte. 

In den Überſichten 1 bis 3 iſt die Ernte der einzelnen Feld— 
früchte zahlenmäßig unter Vergleich mit den zurückliegenden Jahren 
und aufgegliedert nach Provinzen dargeſtellt worden. 

Die Ernte an Brotgetreide iſt nur um 0,7 v. H. kleiner als 
im Vorjahre. Die Qualität iſt allerdings geringer. 


Brotgetreideernte: 
1930 1929 

Winterweizen 20 838 011 dz 17 715 820 dz 
Sommerweizen... 2 367 650 „ 1973 309 „ 
1 ae a a N a 123 235 „ 140 034 „ 
Winterroggen 56 630 952 „ 60 543 309 „ 
Sommerroggen. . 470 200 „ 592 681 „ 

80 430 048 dz 80 965 153 dz 

— 535 105 dz 


Abnahme 1930 gegenüber 1929 = 
= — 07 v. H. 


Der Ernteertrag des Winterweizens iſt gegenüber dem des 
Vorjahres um 17,6 v. H. geſtiegen. Das dürfte zunächſt mit der 
um 13,6 v. H. vergrößerten Anbaufläche zuſammenhängen. Außerdem 
ift der Hektarertrag gegenüber 1929 um O,s dz geſtiegen. Die 
Erntefläche des Winterweizens ift ſelbſt um 5,4 v. H. größer als die 
des Jahres 1913 nach dem heutigen Umfang des Staatsgebiets. 


Die Sommerweizenernte iſt um 20 v. H. gegenüber derjenigen 
vom Jahre 1929 geſtiegen. Auch hier rührt die Steigerung von der 
um 24 v. H. erhöhten Anbaufläche her. Sie hat allerdings die 
Ausdehnung des letzten Vorkriegsjahres noch nicht wieder erreicht. 


An Winterroggen find mengenmäßig um 6,5 v. H. weniger 
geerntet worden als im Vorjahre. Die Erntefläche iſt etwa die gleiche 
geblieben, doch ift der Hektarertrag um 1,1 dz gegenüber 1929 
zurückgegangen. 


Die Erntemenge des Sommerroggens iſt von untergeordneter 
Bedeutung. Immerhin iſt der gegenüber dem Jahre 1929 um 
20,7 v. H. verminderte Ernteertrag beachtlich. Der lange Herbſt des 
Vorjahres ermöglichte das Säen des Winterroggens bis in den 
Monat November hinein. Infolgedeſſen blieb nur wenig Roggen⸗ 
boden unbeſtellt. Das ergab einen Rückgang der Sommerroggen⸗ 
anbaufläche um 6,8 v. H. Daneben ift der Hektarertrag um 1,9 dz 
gegenüber 1929 zurückgegangen. 


Der Ernteertrag der Wintergerſte zeigt von allen Getreide⸗ 
arten die verhältnismäßig ſtärkſte Steigerung. Gegenüber dem letzten 
Jahre iſt die Ernte mengenmäßig um 30,2 v. H. geſtiegen. Das 
bewirkt der um 12,1 v. H. vergrößerte Anbau und der höhere 
Hektarertrag. Dieſer ift gegenüber 1929 um 3 dz geftiegen. Die 
Zunahme des Wintergerſtenanbaues gegenüber dem letzten Por: 
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kriegsjahr tritt beſonders in die Erſcheinung. Die Erntefläche iſt 
gegenüber 1913 um 352,5 v. H. geſtiegen, der Geſamternteertrag um 
344,4 v H. 


Dagegen hat die Sommergerſte in dieſem Jahr ſchlechter 
abgeſchnitten. Sie litt zunächſt unter der Trockenheit in den Monaten 
ihrer Entwicklungszeit und mußte im Gegenſatz zur Wintergerſte, die 
im allgemeinen noch vor der Mitte Juli einſetzenden Regenperiode 
eingefahren werden konnte, unter den ſchwierigſten Witterungs⸗ 
verhältniſſen geborgen werden. Die Sommergerſte hat ſomit nicht 
unbeträchtlich an Menge und Qualität eingebüßt. 


Der Ernteertrag iſt um 16,3 v. H. kleiner als im Vorjahre. 
Die Anbaufläche der Vorkriegszeit, die im vorigen Jahre bereits 
um 2, v. H. überſchritten wurde, ift in dieſem Jahre nicht ganz 
wieder erreicht worden. 


Die Haferernte muß als außergewöhnlich ſchlecht bezeichnet 
werden. Sie iſt, was den Hektarertrag anbelangt, die ſchlechteſte 
ſeit dem Jahre 1924. Die geſamte Haferernte iſt um mehr als 
/ kleiner als diejenige des Vorjahres, obgleich nur 4,1 v. H. 
weniger Hafer angebaut wurde. Der Ernteausfall gegenüber 1913 
beträgt ſogar 32,8 v. H. Der Hafer, unſere wichtigſte Sommer: 
frucht, litt zunächſt während ſeiner Hauptwachstumsperiode im all⸗ 
gemeinen unter der damals herrſchenden Trockenheit. Zudem ver⸗ 
regnete die Ernte vollkommen. 


Auch beim Gemenge aus Getreide aller Art hat ſich 
die Trockenheit im Mai und Juni, wie auch die ſchlechte Witterung 
während der Erntezeit nachteilig ausgewirkt. Der Ernteertrag iſt 
um 17,7 v. H gegenüber dem Vorjahre zurückgegangen. 


Wenn auch beim Buchweizen der Hektarertrag um 1,3 dz 
gegenüber 1929 geſtiegen iſt, ſo iſt doch die Erntemenge, mit der 
vorjährigen verglichen, um 13,3 v. H. zurückgegangen, weil die 
Anbaufläche eine nicht unerhebliche Verminderung — um 23 v. H. — 
erfahren hat. 


Die Ernte an Hülſenfrüchten iſt 
vergangenen Jahres ſchlechter ausgefallen. Das iſt zunächſt auf 
einen Rückgang des Hektarertrages, weiter auch auf eine verminderte 
Anbaufläche dieſer Feldfrüchte gegenüber 1929 zurückzuführen. 
Selbſt bei den Lupin en, beim Gemenge aus Hülſenfrüchten 
ohne und mit Getreide iſt trotz der nicht unerheblichen Vergrößerung 
der Anbauflächen bedeutend weniger als im Vorjahr geerntet 
worden. 


gegenüber der des 


Die Frühkartoffelernte iſt mengenmäßig etwa genau ſo 
ausgefallen wie im Jahre 1929, obſchon ein geringer Rückgang 
der Anbaufläche feſtgeſtellt werden muß. 


Die Spätkartoffelernte ergibt trotz des Rückgangs der 
Anbaufläche um 1,5 v. H. immerhin den bedeutenden Mehrertrag 
von 21,9 v. H. gegenüber 1929. 


Bei den Zuckerrüben iſt der Mehrertrag verhältnismäßig 
noch größer, weil einmal die Anbaufläche gegenüber 1929 um 
5,3 v. H. vergrößert wurde, dann aber auch der Hektarertrag von 
246,1 dz im Jahre 1929 auf 310,8 dz 1930 geſtiegen iſt. Somit 
ergibt ſich eine beträchtliche Mehrernte von 33,0 v. H. 


Bei den Futterrüben liegen die Verhältniſſe ähnlich. Auch 
die Erntemenge der Kohlrüben iſt um 13,4 v. H. geſtiegen. 


Trotz des Rückgangs der Mohrrü benanbaufläche um 6,6 v. H. 
und der Weißko hlanbaufläche um 4,0 v. H. find die Geſamternte⸗ 
mengen gegenüber 1929 bei den Mohrrüben um 17,9 v. H., beim 
Weißkohl um 23, v. H. geſtiegen. Das iſt auf die beträchtliche 
Steigerung der Hektarerträge dieſer Feldfrüchte zurückzuführen. Die 
verhältnismäßig größte Ernteertragszunahme von allen Feldfrüchten 
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iſt bei den Zwiebeln feſtzuſtellen. Hier ſind auf den ha 
um 75,5 dz mehr Zwiebeln geerntet worden als im Vorjahre. 
Obgleich die Anbaufläche nur um 8,3 v. H. vergrößert wurde, ergibt 
fih immerhin eine Erntezunahme von 53, v. H. Der Ernteertrag 
der Olfrüchte ift um 14,4 v. H. zurückgegangen. Das liegt 
lediglich an der um 14.s v. H. verringerten Anbaufläche. Die 
Hektarerträge ſind gegenüber dem Vorjahr die gleichen geblieben. 
Die Heuernte an Klee, an Luzerne und an Gräſern überragt die 
vorjährige mengenmäßig ganz bedeutend. Das iſt einmal auf die 
höheren Hektarerträge gegenüber dem Vorjahr, dann aber auch 


auf die Vergrößerung der Grünlandflächen zurückzuführen. Die 
Qualität der Heuernte läßt allerdings zu wünſchen übrig. 
(Überſicht 1) Hektarerträge in Doppelzentnern 
1909 
1930 1929 1928 1927 1926 1925 1924 1913 bis 
91913) 
Winterweizen 22,6 21,8 23,4 194 17, 22,6 17, 25,5 23,1 
Sommerweizen . . . 22,0 22,7 239 198 177 19,7 191 25, 23,7 
Gpl e es EE 1156 128 13,0 116 lis 13,1 97 16,0 15,0 
Winterroggen 16,1 172 185 144 137 174 13,6 19,2 18, 
Sommerroggen . . 114 133 13,9 1156 11s 12,1 113 134 12, 
Winterger te 244 21,0 25,6 235 21.4 25,6 20,3 ee, SE 
Sommergerſte .... 19,3 21, 23,2 186 17,1 19,2 189 23,86) 
Hafer 8 166 21,6 20,9 18,3 18,8 17,3 16,9 22,3 20,4 
Erbſen 14,6 15,3 16,6 139 12,5 13,6 147 . 8 
Aders (Saus) bohnen 17,0 18,6 19,1 16, 16, 134 17,7 
Wi cken 128 14,3 15,0 13,2 137 13,0 (än, 
R — 123,8 123,6 122,7 112,2 
EE SE 117,6 153,4 140,1 167,9 147.0 
Spätkartoffeln 178,1 144,0 154,7 136,6 
Zuckerrüben 310,8 246,1 243,3 250,4 261,1 261,3 262,3 302,8 304,2 
Futterrüben (Runkeln) 449,8 352,2 347,5 360,4 370,5 397,8 356,7 425,7 427,2 
Kohlrüben 306, 271,4 345,6 298,8 358,2 341,6 322,3 
Winterraps und Rübſen 14,0 140 14,1 13,3 Ia 147 12.3 15,0 15,9 
NN a. ae at 515 42,7 42,7 51,6 45,7 46,2 46, 55,9 474 
Luzerrre 64,1 46,7 475 61,9 59,6 54,5 52,1 63,5 56,4 
Be- u. Entwäſſ.⸗Wieſen 54,3 44,1 46,3 51,50 52,9 51,6 503 57,9 51,8 
Andere Wieſen ... 40,9 33,3 34,2 40,3 40,3 37,7 395 446 39,1 
1) umgerechnet auf das jetzige Staatsgebiet. 
(Überſicht 2) 5 
Hektarerträge in dz von 
Staat ze 
tree A u a ce Ei | = el x x z= S 
KH S 3 8 SlASlAe S 2 KE 
Provinzen [ES 2 S F ** 
g 2 88 „e os G S S | F| Zä 
1 2 4ͤo 5 6| 7| 8 9 10 17 12 
Staat . 22,6 16,1, 19, 16,6! 123, 0 178,1, 310,8 449,8 306,51 405 
Provinzen. 
Dftpreußen . 19,2! 14,8 16,5 15,5 119,1! 145,9] 288,9| 414,2 374,2| 49,4| 39,1 
Brandenburg. .. 22,3) 14,2 18,6 12,1 119,2) 191 N 309,0! 463,3. 300,3! 44,2 39,1 
Stadt Berlin. . . | 21,2 16, 16,13, 118, 178,5 280,0 52 24/223, 46,441, 
Pommern 23,2 15,11 18,4| 15,2 112,8 173,8 272,3 340,7 184,5 43,0 39,2 
Grenzmark Poſen⸗ 

Weſtpreußen . . 19,0 12,2 15,2) 10,9 122,1] 172,9 333,2 396,6 260,7! 36,6! 38,1 
Niederſchleſien .. 20,2 15,4 19,7 14,7 108,4] 182,9 308,4 433,9 329,2| 48,4| 36,0 
Oberſchleſien ... 19,9 16,1) 19,9 14,6 99,1 176, 6 312,0 424,7 317,8 46,5 33,2 
Sachſen 25,4 17,4 23,1 3 200 ‚0, 310,7 438,2, 358,6 53,10 38,8 
Schleswig⸗Holſteinſ 29,4 18,1 217 21,4 122,8 165,3! 297,2 501,2] 419,4 52,6! 39,9 
Hannover e 27,5 18,60 19,9 20,3 146,5 187,6; 319,8! 418,1 320, 56,30 43,1 
Weſtfalen . . 217, 18,9 172,0 256,0 473,4 352,0 63,6 45,5 
Heſſen⸗Naſſau . . 21,2 18,1 170 18,6 129,6 175,9 273,3) 422, 8! 280.3 62,1 46,5 
Rheinprovinz. . . 20,6 17,7 18,8 18,8 133,6 163,1 354,5 518,5 308, d 62,8 48,4 
Hohenzoll. Lande] 13,8 13,4 9,8 9,0 KE — ge WEE 
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Die Ernte der wichtigſten Fruchtarten in Preußen in den Jahren 1930, 1929 und 1913. 


aber) 


Ernte 1930 . Ernte 1929 Ernte 1913 
Ernteertragg Ernteertrag Ernteertrag 
Ernte⸗ Ernte⸗ te⸗ 3 
Fruchtarten 2 vom im F $ vom im pri “| vom | im 
fläche ha ganzen fläche ha ganzen fläche ha ganzen 
Sg eege EE A A | de |_ de LW KS 
N 2 3 4 5 | 6 7 8 9 10 
| 
Winterweisen i 2: A A AN 3 922 881| 22,8 20838011 812104 21,8] 17 715 8200 875581 257 22 308 181 
Senmerweſ en E 107 750 22,0 2 367 650 86 913] 22, 1 973 309 135263] 25,4 3 434898 
Spelz, Gmer, Einkoerrrrn 10650 11, 123 235 10 902 12,8 140 034 16 749 16,0 268 330 
Winterrog get 3 5140480 16,1 56630952] 3 520798“ 17, 60 543 309] 3 804 7044 19,2] 73 187 090 
Sonmerroggen EE 41406 11, 470 200 44 425| 13,3 592 681 46 466| 13,4 623 731 
TEHHIREREENE T 1381166 24,4 3 372 489 123 154 21,0 2 590 088 30522) 24,3 758 931 
Shen „„ 647 435 19,3 12 510 057 685 388 21,80 14 937 888] 669 148 23,6 15 798 146 
CP 2310 693 16,6 38 384 355] 2408 720 21,6] 52 106 399] 2 558 e 22,3 57 105 282 
Gemenge aus Getreide aller Art.... 261 367 15,9 4162 143| 2868 724 18,8 5055912 l ; : 
B E HECK Er 11873 12,0 142 489 15 417 10,7 164 327 
AE EE EE a 63 598 14,6 925 385 66 969 15,8; 1059 651 
Sohn sc. area Ae 4781 15,3 73114 5 199 15,0 77 729 
Ann A Ap Nee 49 647 17,0 845 599 51039 18,6 949 877 
n 27141 12, 346 822 27 761 14,3 397 531 
C 28 427 8,4 239 949 25 625) 11 284 196 
Gemenge aus Hülſenfrüchten ohne Getreide 28 824 12, 357 47 27782 15,8 437 800 X ; ` 
Pr S Š mit sg 90 550 14,8 1 334 272 83 464 1700 1496 303 : e 2 
Fr e a Set ET 165 520| 123,8 20 463 700 165 728 123,6] 20477994 
Spͤtkartoffeern muunn. 1679 680 178, 299 198 8180 1704 751 144 245 443 3451 819 289 167 305 489 958 
e EE 364 284 310,8 113 229 811 345915 246,1 85 140 3388 345 183 302,80 104 461 030 
Futterrüben (Runkeln ) 375 598] 449,8 168 931 020 370 360 352,2 130 423 757| 298 307| 425,7] 126 982 659 
A CEET EE 189 507 306,4 58 066 170 188 607 271,4 51 192 087 à à - 
SROBLTIDEN u = A a „„ 17645 267,2 4714828 18884 2117 3 998 056 ; 
V 19 6610 356,5) 7 009 868 20 482 276,80 5 668 734 Á 
meeega Pers 3 766 256,7 966 904 3478| 18172 630 264 ; e . 
den und RNübſen ante 7 765 14,0 108 591 9 086 14,0 126 925 17 957 15,0 269 271 
Klee, auch mit Beimiſchung von Gräjern . 1021 683 51.5 52 595 572 1002 393 42,7% 42 849 9761 1 076 707 95,9 60 165 757 
ECK E Ee E ee 111479 64,1 T 148 320 104 231 467 4864 657 84 997 63,5 5 395 536 
Bes (Ente) wäſſerungswieſeenns . 117 844 54,3) 6 401 034 115 962| Au 5111619 97 364 5759 5 639 910 
Wien Weieſen Ae, 3b Eë 2674 904 40, 109 292 949 2685 063 33,5 89 931 957| 2 681 357 44,86 119508860 
(Fortſetzung) 1930 
gegen 
1929 | 1913 
Srudtarten . mehr (+), weniger (—) Th 
Erntefläche | Ernteertrag Erntefläche Ernteertrag 
. e A de v. H. ha el v. H. dz v. H. 
I 11 ta- 13 | "ga SE 16 17 18 
Zä 


Winterweizen 3333 + 110 777 3 122 191 6,6 
ConA — A A. e ett Kg 6 geiw + 2037+ 240+ 394 341 31 
Spelz, Emer, Einkoeeren. — 252|- — 23— 16 799 — 545 
W ˖ A = 6 750 — 0,2 — 3912357 — 22,5 
Sommertogde n EE é — 3019 — 6,8 — 122 481|— 24,5 
F n A A + 14%2+ 12,1 782 401. 107 594+ 352,5 2 613 5580 + 344% 
/ ² erg age Me — 37 Däi ON 2 427 8311 — 21 713 — 3,2— 3 288 089 — 20,8 
c / ee SC — 98 027 — 4,1 — 13 722 044 — 248 143 — 9,7 — 18 720 927— 32s 
Gemenge aus Getreide aller Art. ... — 7357 — 2, — 893 769 — : ° 
Wucher EE EEN EN -- 3544 — 230— 21 8381 — e 
P „ gies 134 266 — e 
Senn 3 erh ee E E CR — 418. — 8,0— 4615 — x 
o ² e — 1392. — 2,7 — 104 278 — 
R ER — 620 — 22 — 50 709 — à 
% A ECHT e a a LA e rA —— 2 802/+ 10, — 44247 — è 
Gemenge aus Hülſenfrüchten ohne Getreide [ 1042 3,8 — 80 329 — e 

y4 S x mit „ Lt 6946 — ` Bäi 162 031|— e 
Düren.... E e ee — 208 — d — 14 294 — — 1 Ai 8 kes 
Spätkartoffen n. — 25 671— Lait 353 755 473. e 1 6 397249 2 
Gg, CN lin er an rar AEN + 18 369 + 52 ＋ 28 089 473 + 19 101+ 5+ 8 768 781I— 8a 
Futterrüben (Run keln + 5238| + (AA 38 507 263 77 291+ 25,9 41 948 361+ 33,0 
„„ E ET Sp 900 0,5|+ 6 874 083|+ i , e 
ERDOKEHDER. KE, BE ag ENER E RER — 1239 — Dat 716 772/+ * 
. AA De uh Ae ig e s21l— 4.0. 1341134 + 2 
So eltren del an SE = 288 — + 336 640 + i e , Ee CH: 
Raps und Rüblen `... — 1321 — 145 — 18 334 — 10 192— 56,8 — 160 680 — 59, 
Klee, auch mit Beimiſchung von Gräſern . |+ 19 290 Lat 9 745 596 + 55 024 — 5,1— 7570 185— 127 
o A atb Seege + 7143Ü+ Tot 2 283 663| + 26 482+ 31 1752 784 335. 
Be- (Ente) wäſſerungswieſen + 1882 ＋ Leit 1289 415) + 20 480 — 21,0+ 761 124 d 
Andere WMieſen a 2 — 10 159 — 0, A 19 360 992 A 6453 — 0,2 — 10 2156911— 85 


a Google 
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Die Ergebniſſe der preußiſchen Weinbauſtatiſtik für 1929. 
a) Das Rebland. 

Das Anbaugebiet der Weinrebe umfaßte 1929 im Freiſtaat 
Preußen 18 568,2 ha gegenüber 18 584,7 ha im Jahre 1928. Das 
ſind 0,1 v. H. der landwirtſchaftlich genutzten un oder 0,063 v. H. 
der geſamten Fläche Preußens. 

Von der Rebfläche waren 15 626,5 ha oder 84,2 v. H ertrags⸗ 
fähig. Der beachtenswerte Rückgang der ertragsfähigen Rebfläche 
gegenüber 1928 (über 700 ha) iſt auf den überaus ſtrengen 
Winter 1928/29 zurückzuführen. 

Die Verteilung der Anbauflächen der Weinrebe ergibt ſich 
aus Überſicht 1. 

Es entfielen in Hektar 


(Üderſicht 1) 


im Ertrage 


auf die Rebland mit | nicht 
Regierungs- über⸗ zu⸗ im 
bezirke haupt weißem | rotem | sammen Ertrage 
Gewächs | 
Potsdam 1,0 0,2 0,6 0,8 0,2 
Frankfurt. 50,8 3,0 4,0 7,0 43,8 
Schneidemühl . . 10,0 1,5 1,5 3,0 7,0 
Liegnitz 239,4 129,6 29,0 158,6 80,8 
Merſeburg. 250,9 60,8 24, 85,6 165,3 
Erfurt 1,5 lo — 1,0 0,5 
Kafel ...... 2,3 1,0 — 1,0 1,3 
Wiesbaden 3 593,6 2 700,7 42,2 2 742,9 850,7 
Koblenz 8 845,2 6 79777 556,8 7 354,5] 1 490, 
ö Kölrn 70,4 40,8 14,0 54,8 15,6 
Dien 5 503,1 5 213,8 3, 5 217,3 285,8 
Staat 1929 18 5682| 14 950,1 676, 15 626, 2941, 
„ 1928 18 5847 15 573. 500% 16 373,6 2 211,1. 


Danach iſt in nur 11 von 35 preußiſchen Regierungsbezirken 
Rebland vorhanden Dieſes erſtreckt ſich über 465 Gemeinden, von 
denen 272 eigentliche Weingemeinden ſind, d. h. ſolche, in denen 
die Ertragsfläche je 10 ha und mehr beträgt. Von einem aus— 
geſprochenen Weinbaugebiet kann man allerdings nur am Mittel— 
rhein und an den in dieſen Rheinabſchnitt mündenden Nebenflüſſen 
ſprechen. Dieſe Gebiete gehören zu den Regierungsbezirken Wies— 
baden, Koblenz und Trier. 

Nach Bayern hat Preußen das größte Weinbaugebiet 
aller deutſchen Freiſtaaten, wie das aus Überſicht 2 erſichtlich iſt. 


(Uderſicht 4) 


1909 | 


— — —— — — H n ' — 
(Überſicht 2) H. Anteil an der 
Rebflüche des ganzen ini, 
hä Gebietes v. H. 
Preußen 18 568 0,063 22581 
Bayeerern 21 206 0,281 26,05 
Württemberg gg 11 822 0,806 14,58 
Baden 14451 0,959 17,75 
Heſe n 15 065 1,959 18,51 
Sachſen 173 0,012 0,21 
Thüringen 114 0,010 0,14 
Deutſches Reich 1929 81 401 0,174 100,00 
Ge „ 1928 81 306 0,174 100,00. 


Die hier wiedergegebenen Zahlen über den preußiſchen Wein: 
bau gelten für das gegenwärtige Staatsgebiet. Sie können mit 
denen der Vorkriegsjahre verglichen werden, da die Rebfläche in 
den abgetretenen preußiſchen Gebieten und im Saarland im Jahre 
1913 überaus gering und insgeſamt nur 89 ha groß war. 

Der Weinbau kann nur unter beſtimmten geologiſchen und 
klimatiſchen Vorbedingungen betrieben werden. Infolgedeſſen hat 
ſich ſeine Ausdehnung in den letzten 50 Jahren nicht ſehr beträchtlich 
verändert. In den einzelnen Anbaugebieten ſind jedoch 
erhebliche Anderungen feſtzuſtellen. Überſicht 3 gibt dieſe ſeit 
dem Jahre 1878 zahlenmäßig wieder. 


(überficht 3 SS WE | 
(Überſicht 3) Die Rebfläche betrug in Hektar 


in den 
Regierungs- s 3535 
bezirken 1878 | 1893 | 1927 1928 1929 
Wiesbaden, Koblenz € | | 
und Trier 16 00816 85018 341/17 841/17 948.17 851/17 895/17 942 
im übrigen Staats⸗ | | 
gebiet 4010| 3 544 1752 803 814 712 626 
überhaupt 


20 018 20 Se Sc 64418 We 18 563.18 nn 


| 


Die ausgeſprochenen Weinbaugebiete in den Regierungsbezirken 
Wiesbaden, Koblenz und Trier haben demnach ſeit 1878 eine 
Zunahme von 1934 ha Rebland zu verzeichnen. Davon entfallen 
auf Trier 1 750 ha, auf Koblenz 110 ha und auf Wiesbaden 74 ha. 

Die Rebflächen der übrigen Weinbaugebiete ſind insgeſamt 
um 84,4 v. H. feit dem Jahre 1878 zurückgegangen. 


— 2 • ͤẽ—B AUl!.——— ͤ — e e a e a 


Ertragsfähige Rebfläche in Hektar 


3 i 1929 gegen 1909 

A z | 2 2 geg 

Weinbau 1914 F 1919 | 1924 1929 mehr (+), weniger (—) 

. SE | | = T t ga 11 
gebiete l davon davon davon davon davon davon vom Hnndert 
I Si im F e r i FCC»„„ KEE 
ganz Weiß⸗ Rot⸗ gan⸗ Weiße Mot, gan? Weiß⸗ Rots AAN: Weihe Note! SE Weiße | Rot: Geng Weiß⸗ Rot- im Weiß⸗ Rot⸗ 
zen wein wein zen wein wein zen wein wein zen | wein wein zen wein | mein] gan; wein | mein ganzen! wein | wein 
! 5 A 


9 10 10 


638 429 209 


| 
| 


Frankfurt, Schnei⸗ 
Ddemühl u. Liegnitz) 1 588 
2. Gebiet (Reg.⸗Bez. 
Potsdam u. einige 
Kreiſe des Reg.» 


i 1 
| | | | 
1. Gebiet (Reg.-Bez. | | | 


21439 


1 
| 


11 12 13 


16 | 


120 21 


ELE 


14 


17 


18 


22 


365 249 116 169 134 35 —1419 — 600:— 819 — 89,4 — 81,71— 95,9 


D 
Bez. Merſeburg)] 102: 40. 627 52 26 26, 41, 21, 20 32 160 16 15 7 SL 87— 33 — 54— 85,3 — 82,5 — 87,1 
3. Saale⸗ u. Unſtrut⸗ | | l | 
gebiet 358 305 53] 276 235° 41. 103 90] 13, 13% 122 15 71 54 17(— 287 — 251 — 36 — 74,5 — 82,3 — 67,9 
4. Maingebiet .. 209 204 5 138 156 2 120 118; 2| 96 91 5 106] 104 2ʃ— 103 — 100 — 3 — 49,3 — 49.0 — 60,0 
5. Rheingau . 2 1802 147 33 2251/2 217 34,2 3172 282 35,2 265 2192! 73 2201| 2 165 36|+ 21+ 18 — 3 ＋ Lo+ 0,8 ＋ 9,1 
6. Rheingebiet außer | | 
Rheingau ... 24342 051 3832 2099 1875: 224 2020 1828 192, 1 969. 1850 119; 1765 1677 880 — 669 — 374 — 295 — 27, — 18 2 — 77.0 
7. Nabegebiet. . . .|3 068 3 030 3803059 3043 162655 2612 43,2942 2885) 57 2823| 2 793 30 — 245.— 237 D 8,0 — 7,8 — 21,1 
8. Mojek, Saar⸗, i | 
Aumergebiet. . .|6 7966792 4,7 396| 7 392 447967 7 967 ‚1823| 7822| 1) 7305, 7902| 3]+1109.#1110— 1 716,3 16,3 — 25,0 
9. Ahrgebiet . .. . 794 64 730 664 72 592 612 57 555 543| 73 470 547) 91 456— 247 + 27 — 274 81,425 Wa 
10. Lahngebiet 35; 299 6] 40, 35, 5 29 25 4 30 28 2 22 21 11— 13— 8— 5—37— 2756 — 83,3 
11. Gebiet (Reg.⸗Bez. | 
Erfurt, Kaſſel 
ſowie Obertaunus⸗ d 
EE ee EE 5 27 10 o E 2: l Ge E d l 2 2 [— 35 — 25— 10 — 94, 5 100, o 
zuſammen . 1760115423 217816986 15601 1385 16503 15430. 1073 16203 15 329; 874. 15 626,14 950) 676|—1975:— 473 1502: — 11.2 — 3.1 — 69, o. 
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In der Überfiht 4 ift die Veränderung des Umfanges der 
ertragsfähigen Rebfläche für die einzelnen Weingebiete in den letzten 
20 Jahren, und zwar in fünfjährigen Zwiſchenräumen wieder⸗ 
gegeben worden. | 


Danach hat im Staatsdurchſchnitt die ertragsfähige Anbaufläche 
des weißen Gewächſes 3,1 v. H. ſeit 1909, die des roten aber 69 v. H. 
eingebüßt, was mit der Bevorzugung ausländiſcher Rotweine 
in Deutſchland zuſammenhängen dürfte. 


Typiſch für die Entwicklung des Weinbaus in Preußen feit 
den letzten 20 Jahren iſt der von Jahrfünft zu Jahrfünft feſt⸗ 
zuſtellende ſtarke Rückgang der ertragsfähigen Rebflächen in den 
nicht ausgeſprochenen Weingebieten. 


Das am weiteſten öſtlich gelegene Gebiet in den Regierungs- 
bezirken Frankfurt, Schneidemühl und Liegnitz umfaßte im 
Jahre 1909 im ganzen noch 1 588 ha ertragsfähiges Rebland. 
Es ſtand alſo damals mit nur rund 600 ha hinter dem Rheingau— 
gebiet zurück. Heute beträgt die Rebfläche in dieſem öſtlichen 
Diſtrikt im ganzen nur noch 169 ha. 


Eine ähnliche Entwicklung hat der Weinbau im Regierungs— 
bezirk Potsdam und einigen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſe— 
burg durchgemacht. Nicht anders liegen die Verhältniſſe im Saale— 
Unſtrutgebiet und in den Regierungsbezirken Erfurt und Kaſſel. 


Die Veränderungen der Anbauflächen in den aus— 
geſprochenen Weingebieten dürften auf konjunkturmäßige 
Schwankungen zurückzuführen ſein, die ſich in den einzelnen 


Gegenden mehr oder weniger ſtark auswirkten. Nur das Mojelz, 
Saar⸗ und Ruwergebiet zeigt im Verlauf der letzten 20 Jahre im 
allgemeinen eine Zunahme der Rebfläche. Sie iſt im letzten Jahr— 
fünft um 16,3 v. H. größer geworden. 


b) Die Moſternte. 


Wetter und Wachstumsbedingungen waren nach dem ſtrengen 


Winter 1928/29, der vielen älteren Kulturen beträchtlich geſchadet 
hatte, im Jahre 1929 für die Reben günſtig. Über den Moſtertrag 
und deſſen Preisgeſtaltung gibt die Überſicht 5 Aufſchluß. 


Es entfallen auf 


lüberſicht 5) | Moftertrag Wert 

Weinbau Ertra gs⸗ eines 
fläche überhaupt vom Hektar Hekto⸗ 

gebiet Keichs liters 

? eichs⸗[Reichs⸗ 

ha hl Reichsmark hl mark 1 5 

Weiß⸗ und Rotweine zuſammen: 
e eer 168,6 771 69 215 Ae 410,5 89,8 
Da 15, 47 4341 äu 2819 9254 
. 710 498 39 602 7,0 557,8 79,5 
N 106,4 2255 166 177| 21,2 1 561,8 13,7 
55 2 201,1 54 961 4 106 878 25,0 1 865,8 747 
E 1765,30 41021 2 797 993| 23,2 1 585,0 68,2 
ENEE 2822,60 91956 4 003 625| 32,6 1 418,4 43,5 
Bonus 7 905,5! 290 723 21 050 510| 36,8 2 662,8 724 
Nj 546,7 13 173 964 606 24,1 1764, 73,2 
10.2... 21,9 760 48 298| 34,7] 2 205,4 63,6 
Ee 2,0 6 300 3,00 150,0 50,0 
zuſ. 1929 15 626, 496 171 33 251 545| 31,8 2 127,9 67,0 
„ 1928 16 373,6 394 482 42 369 624| 24,1] 2 587,7 107, 
Weißweine: 

Barca 134,1 601 541150 45] 403, 90,0 
er 7,0 23 2095| 3,3 299, 9171 
S 54,0 352 28031| Ga 519,1 79,6 
r 104,600 2213 163 027 21, 1558,6 73,7 
„ 2164,60 54 510 4 026 5980 25,2 1 860,2 73,9 
G 1677,50 38 106 2 624 8730 22,7 1 564,8 68,9 
8 2792,90 90 802 3 965 403] 32,50 1 419,8 43,7 
883 7 902,0 290 719 21 050 390| 36,8! 2663,9 724 
go... 90,80 2235 151522] 24.7 16724 67,8 
E ee 20,8 739 46 912| 35,5 2255, 63,5 
. 2,0 6 300 3,0 150,0 50,0 
uf. 1929 14 950,10 480 306 32 113 2660 32,1 2 148,0 66,9 
„ 1928 15 573,2] 383 100 40 988 718| 24,6] 2 632,0 107,0 


Gricags Moftertrag Wert 

e 2 eines 
Weinbau - überhaupt vom Hektar Hekto⸗ 

fläche i 
gebiet Keichs⸗ liters 
ha hl Reichsmark | hi mark | a 
Rotweine: 
| EEE 34,5 170 15 100 4,9! 437,1 88,8 
De ae 8,4 24 2246| 2,9 267,4 93,8 
. 17, 146 115711 8,6 680,6 19,3 
41 1,8 42 3150| 23,3 1 750,0 75,0 
S 36,5 451 80 280 12,4 2 199,5) 1780 
6... 878! 2915 173 120| 33,2 1 971,8 594 
Taree y 29,7 1154 38 222) 38,9] 1 286,9 33,0 
8 3,5 1201 111 34,3 300 
. 456,1 10 938 813 084 24,00 1 782, 7453 
10 3% 1,1 21 1386| 19,1] 1 260,0 66, 
1 — — — — — — 

zuſ. 1929 676, 15 865 1 138279 23,50 1 682.6 71. 
„ 1928 800, 11382 1380906; 14,2 1 725,3 1215 


Im Staatsdurchſchnitt find alfo von der ertragsfähigen Web, 
fläche, die immerhin um 700 ha kleiner war als 1923, trotzdem 
über etwa 100 000 hl, das find 25,8 v. H. mehr an Moſt (roter 
und weißer zuſammen) als im Vorjahr geerntet worden. 


Beim Weißwein ergibt ſich im Staatsdurchſchnitt ein 
Hektarertrag von 32, hl, das find 30,5 v. H. mehr als im 
Jahre 1928. Über dem Staatsdurchſchnitt liegt der Hektarertrag 
in dem Nahe-, Moſel⸗, Saar-, Ruwer: und Lahngebiet. In den 
übrigen Weinbaugebieten werden z. T. nicht einmal 10 hl von der 
Flächeneinheit geerntet. 


An Rotwein iſt im Staatsdurchſchnitt beträchtlich weniger als 
Weißwein vom ha eingebracht worden, nämlich 23,5 hl. Immerhin 
find das 65,5 v. H. mehr als 1928. Über dem Staatsdurchſchniit 
liegende Hektarerträge ſind im Rheingebiet (außer Rheingau), im 
Nahe: und Ahrgebiet erzielt worden. 


Der Geld-Bruttoertrag vom ha ift im Staatsdurchſchnitt 
für Weiß⸗ und Rotwein zuſammen gegenüber 1928 um 17,8 v. H. 
zurückgegangen. Der höchſte Bruttoertrag an Weißwein vom ha 
ut im Moſel⸗, Saar: und Ruwergebiet erzielt worden, an Rotwein 
im Reingaugebiet. 


Moſtertra gi) 


(uberſ. 6) Weins Durchſchnitts⸗ 
An den; ven Ber im n Ze, 
Jahre (je 10ha Hektaren haupt Geſamtwerte Hektar Hektoliter 

u. mehr) hl RK hl AH 
1911. 237 | 17100 537 197 44 136 256 314 82,2 
1912. 236 | 17101 422 558 21 511 808 24,7 50,3 
1913. 233 | 17216 218 264 15 925 798 12,7 73,0 
1914. 236 16 986 223 302 11 683 994 13,1 52,3 
19158. 228 | 16429 737 905 44 390 575 44, 60,2 
1916. 225 | 16392 262 264 38 854 540 16,0 148,1 
1917. 213 | 16618 566316 207 519 141 34,1 366,4 
1918. 218 | 16537 543 888 111 315 285 32,9 204,7 
1919. 282 | 16503 394060 389 183 677 23,9 987,6 
1920. 289 | 16705 603172 758 224 037 36,1 1 257,1 
1921. 281 | 16516 496 377 853 933 437 30,1 1 720,3 
1922 . 287 | 16542 682280 12459 629 768 dia 18 2615 
1923. 287 | 16614 110 760 *) 5 752 965 61 *) 518 
1924. 277 16 202 536188 0 29 581803] 33,1 ) 552 
1925. 282 16 156 427 280 18 721 144 26,4 43,8 
1926. 279 16 041 182 657 17 771 969 114 975 
1927. 274 | 16305 311 946 40 605 8580 19,1 130. 
1928. 273 | 16 374 394 482 42 369 624 24,1 107,4 
1929. 272 15 626 496 171 33 251 545 31,3 67,0. 


) Goldmark, *) feit 1924 Reichsmark. — 1) aus ſämtl. Weingemeinden. 


Wie 


die Gegenüberſtellung der Ernteergebniſſe feit dem 


Jahre 1911 in der überſicht 6 zeigt, kann der Jahrgang 1929 
mit zu den ergiebigſten gerechnet werden. 


— . —— —— — . ————— 
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«übericht 7) Weißes Gewächs Rotes Gewächs 
Weinbau⸗ ſehr ſehr 
? febr ger oe ſehr ittet HE ge⸗ 
gebiet gut gut mittel ring Co „| ap gut mittel ring ang 
1. . . 89 90,4 0,7 — — de 92,3 3) — — 

2. . 77,8 11,1 5,6 5,5 75,0 12,5 6,3 632 
3. . . 38,8 57,2 3,9 0,3 — | 836 155 08s — — 
4. 2,8 95,3 18 0,1 — — 10050 — — — 
, 5. . . 15,8 432 — — — — 1000 — — — 
€929; 6... 11 906 8,3 — — 05 83,2 163 — — 
7. . . 16,0 79,3 4, — — | 173 428 399 — — 
8. . . 10,0 65,0 244 0,3 0,2 — 10050 — — — 
9. .. — 968 3,1 0,1 — DA 99,7 0,2 — — 
10. ˙ . — 66,9 31 H— — — 10056 — — — 
11. . . — 1000 — — — — — — — — 
Staat 1929 . 11,2 72,0 16,4 0,2 0,2 23 la 5,3 0,0 — 
„ 1928. O 49 50 1 0 1 30 62 4 3 
„ 1927. — 14 75 10 1 — 42 26 31 1 
„ 1926. 1 28 65 5 1 3 47 49 1 — 
„ 1925 — 8 77 14 1 — 20 72 5 3 
„ 1924. — 5 64 28 3 — 6 60 34 — 
„ 1923. — 9 40 41 10 — 1 88 10 1 
„ 1922 — 5 66 28 11 — 3 86 10 1 
„ 1921. Bä 18 — — — 65 31 4 — — 
„ 1920. 10 64 25 1 — 1 28 68 2 1 
„ 1919. — 10 65 23 2 — 11 79 9 1 
„ 1918. 1 7 73 19 — — 20 76 4 — 
1917. 57 39 3 1 — 66 33 1 — — 
„ 1916. — 6 55 33 6 — 15 77 6 2 
„ 71915. 41 527 — — [ 1 18 81 — — 
„ 1914. — 11 81 7 1 | 13 43 4 — — 
„ 1913. 2 19 64 14 1 — 3 84 13 — 
„ 1912 — 4 53 31 12 — 12 56 21 11 
„ 1911. 33 59 8 — — 10 69 2 — —. 


Was die Oualität anbelangt, fo ſteht das weiße Gewächs 
im Staatsdurchſchnitt den Jahrgängen 1911, 1915, 1917 und 1921 
nicht viel nach. Die Güte des roten Gewächſes liegt beträchtlich 
über dem längjährigen Mittel. Die von den Winzern erzielten 
Preiſe bleiben jedoch erheblich hinter denen des Vorjahres zurück. 
Die Preisangebote ſollen die Geſtehungskoſten nicht decken. Der 
Abſatz ſtockt. Dies wird, nach Anſicht der Winzer, durch die all⸗ 
gemeine ſchlechte Wirtſchaftlage und durch den Import billiger 
Auslandsweine verurſacht. 

An Trauben ſind 22 346 dz zum Keltern an anderem Ort 
verkauft worden. 110 dz wurden zur Eſſigfabrikation, zum Ver⸗ 
ſpeiſen uſw. abgeſetzt. Pro Doppelzentner wurden dafür je nach 
Güte der Trauben 25,00 bis 75,00 AH erzielt. Der Durchſchnitts⸗ 
preis ſtellte fih auf 46,46 AK gegenüber 83,40 im Jahre 1928 
und 30,00 AK im Jahre 1913. 


Die Ergebniſſe der preußiſchen Weinbauſtatiſtik für das Jahr 1930. 
a) Das Rebland. 

Die preußiſche Rebfläche, die ſeit Jahren insgeſamt nicht 
nennenswerten Veränderungen unterworfen war, weiſt auch 1930 
mit 18 595,8 ha Ausdehnung (d. f. etwa 0,1 v. H. der landwirtſchaft⸗ 
lich genutzten Fläche oder 0,063 v. H. der geſamten Fläche Preußens) 
nur eine unweſentliche Zunahme gegenüber 1929 (18 568,2 ha) auf. 


Das im Ertrage ſtehende Rebland hat allerdings im Berichts⸗ 
jahr um etwa 250 ha gegen das Vorjahr zugenommen. Dadurch 
find 1930 85, v. H. der geſamten Anbaufläche der Weinrebe er- 
tragsfähig gegenüber 84,2 im Vorjahre. Dieſe Zunahme dürfte 
auf die Bemühungen der Winzer zurückzuführen ſein, die Froſt⸗ 
ſchäden des harten Winters 1928/29 durch Nachwuchs nach und 
nach auszugleichen. . 

Die Verteilung der Anbaugebiete der Weinrebe im Freiſtaat 
Preußen ergibt ſich aus der Überſicht 1. 

Danach iſt nur in 11 von 35 preußiſchen Regierungsbezirken 
Rebland vorhanden. Von einem ausgeſprochenen Weinbaugebiet 
kann man allerdings lediglich am Mittelrhein und an den in dieſen 
Rheinabſchnitt mündenden Nebenflüſſen ſprechen. Dieſe Gebiete 
liegen in erſter Linie in den Regierungsbezirken Wiesbaden, 
Koblenz und Trier. 
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Es entfielen in Hektar 


(Überfiht 1) im Ertrage 
auf die Rebland mit nicht 
Regierungs | über: zu⸗ im 
w rotem 
bezirke haupt eipem | y jammen | Ertrage 


Gewächs 


Potsdan 1,0 02|: 06 0,8 0,2 
Frankfurt 41,7 13,0 10,7 23,7 18,0 

Schneidemühl . . 9,5 9,5 — 9,5 — 
Liegnitz 202,5 161,1 25,9 187,0 15,5 
Merfeburg ... . . 220,0 114,6 19,2 133,8 86,2 
Erfurt... ... 1,3 12 — 1.2 0,1 
Raffel ...... 2,8 0,8 — 0,8 1.5 
Wiesbaden 3 616,6 2 649,5 42,8 2 692,3 924,3 
Koblenz 8 867,4] 69168 | 593,6 | 75104] 1357,0 
Konz. 67,4 34,5 10,1 44,6 22,8 
Trier 5 566,1 5 282,2 322 5285, 280,7 
Staat 1930 .. 18 595,81 15 183, 706,1 15 889,86 2 706,3 
„ 1929 .. 18 568,2] 14 950,1 676, 16 626,5 2 941,7 


„ 1928. . 18 5847] 15573, 8004| 16 373,6] 2 211.1 


Nach Bayern hat Preußen mit einem Anteil von 22,78 v. H. 
an der Reichsrebfläche das größte Weinbaugebiet aller deutſchen 
Freiſtaaten, wie aus der Überſicht 2 erſichtlich ift. 


(überſicht 2) v. H. Anteil an der 
i Rebfläche des ganzen ebiad 
ha Gebietes v. H. 
Preußen 18 596 l 0,064 22,73 
Bayern 21 135 0,278 25,83 
Württemberg 11 833 0,607 14,47 
Baden 14 645 0,972 17,90 
Heſſen 15 323 1,992 18,73 
Sachen 165 0,011 0,20 
Thüringen 111 0,009 0,14 
Deutſches Reich 1930 81 808 0,175 100,00 
m „ 1929 81401 0,174 100,00 


Die hier wiedergegebenen Zahlen über den preußiſchen Wein: 
bau gelten für das gegenwärtige Staatsgebiet. Sie können mit 
denen der Vorkriegsjahre verglichen werden, da die Rebfläche in 
den abgetretenen preußiſchen Gebieten und im Saarland im Jahre 
1913 überaus gering und insgeſamt nur 89 ha groß war. 


Wenn ſich auch das Anbaugebiet der Weinrebe in Preußen 
während der letzten 50 Jahre nicht beträchtlich verändert hat, da 
die geologiſchen und klimatiſchen Vorbedingungen für dieſe Kultur 
nicht überall gegeben ſind, ſo können immerhin in den einzelnen 
Weinbaugebieten zum Teil erhebliche Verſchiebungen im Laufe der 
Jahrzehnte feſtgeſtellt werden. Überſicht 3 gibt diefe Verſchiebungen 
ſeit dem Jahre 1878 zahlenmäßig wieder. 


(Überſicht 3) 
in den 


Regierungs s REECH ENEE 
Seen 1878 | 1893 | 1913 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929 | 1930 


Die Rebfläche betrug in Hektar 


Wiesbaden, Koblenz | 
und Trier .. . 116 008016 850 18 341117 948117 851/17 895 17 94218 050 
im übrigen Staats⸗ | 
gebiet ....... 4010: 3 544 1752) 814| 712 690 626 546 
18 596 


überhaupt . . 20 01820 39420 093/18 762 18 563/18 585,18 568 


Während die ausgeſprochenen Weinbaugebiete in den Regierungs⸗ 
bezirken Wiesbaden, Koblenz und Trier hiernach ſeit 1878 eine 
Zunahme von 2 000 ha Rebland zu verzeichnen haben, ſind die 
Rebflächen im übrigen Staatsgebiet von 4010 ha im Jahre 1878 
auf 546 ha im Berichtsjahr, alfo insgeſamt um 86, v. H. zurück⸗ 
gegangen. 

Der Anteil der ertragsfähigen Rebfläche an der geſamten An⸗ 
baufläche der Rebe hat in den letzten 20 Jahren zwiſchen 83, 
und 88,1 v. H. geſchwankt. Die ertragsfähige Rebfläche ſelber 
weiſt ſeit dem Jahre 1910 von Jahrfünft zu Jahrfünft mit 
Ausnahme des Zeitraumes von 1915 zu 1920 eine dauernde Ber- 
minderung auf. 
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(Überficht 4) | Ertragsfähige Rebfläche in Hektar g l 


kee Fe 


= O © LÉI ~N D Om Ga 


Gebiet (Reg.-Bez. 


| 
Bez. Merſeburg)] 109 Ai 68 Ali 18; 23 43 20 23 31 15 16 12 d 6|— 85 35.— 62 — 89,0 —85,—91 
. Saales u. Unſtrut⸗ | 
gebiee 292) 243| 49 246] 195 51] 189! 161| 28! 1460 132 14 123 109 14/— 169 — nr 35. — 57,9 —55,—71ʃ. 
. Maingebiet .. 192 190 2 145 143 2 118 116 2 108 107) 1 107 105 2— 85— — Du 
Rheingau . 21842 151] 33/2 25602 221 35 2314 2 274 40 ge 22410 39; 2175| 2 138, 371I— 9 — 13 4.— 0, — Gi 


, Rheingebiet außer | 


— 


1930 gegen 1910 


e 1910 1915 1920 1925 1930 mebr (+), weniger (—) 
; | davon davon davon davon davon davon vom 
9 e b e t e im — im a — im — — im ——̃ im oo ( — vom Hunden / 
S iß⸗ : n⸗ ib: z 2 iß⸗ z nz z s iß⸗ iß⸗ s 
gane Mei: Rot⸗ gan⸗ Weiß⸗ Rot⸗ gan⸗ Merk: Rot⸗ gan⸗Weiß⸗ Rot ganzen SC cn ganzen SS Rot im get, Rot: 


zen wein wein 


—— 1 —ä—ü ꝙB —üU—ÿ m —y—äñ 42 —⏑äũ 


zen wein wein zen wein wein 


— mn ͤ ä—— 4 — — 1 — — nn 


zen wein wein wein ganzen wein wein 


a ——— 


Gebiet (Reg.⸗Bez 
Frankfurt, Schnei⸗ l 
demühl u.Liegnig)| 1 402| 656| 746 816] 369| 447 710 527 183| 345 238; 107} 220) 184 36|—1182)— 472|— 710 — 84, — 720 — 5. 


Potsdam u. einige 
Kreiſe des Reg.⸗ 


— —— — — 


H 
| 


2014 d 212 


1872 1763! 109 1743| 1663 ail em 331 — 272—251 165-7, 
2835| 2818| 17 2880 2837; 43|— 133 — 136+ 3 4% 444 1: 


Rheingau . . 2 346 1 994 3522 015 1 806 
402 776| 2 7530 23 


2671 2 632] 39 


Nahegebiet. .. 3 013| 2'973 
Moſel⸗, Saars, | | | j 
Numergebiet . . . | 6 885! 6 879 66 7 450) 7 444 d 8 008' 8 002 6! 7 936i 7 931 5 8 028; 8 025 3 +1143 +1146 — 3|+16,6 +16. — 0 
. Ahrgebiet . . 742 5 667 645 60 585 608 58 550 Sg 69; 4980 577 94 483I— 165i+ 19, — 184 —22,2 ＋ 25 — 
Lahngebiet 377 310 6 34 32 2| 9 25 A 311 3 23 211 2— 14— 10 — 4 — 37,8 — 32,3 Bi 
Gebiet (Reg.-Bez. | | 
Erfurt, Raffel | 
ſowie Obertaunus⸗ ö 
kreis) 30% 26 4 5 1 21 20 — : 2 — — 28 — 24 — 4 — 93,3 — 93-10: 
zufammen . . 17232 1525919736429, 15045 138416705 15618 1087 16156015 347 809/15 890015 184 706—1342 — 75 — 1267— 7,8 — 05-8: 
Wie Überficht 4 zeigt, beträgt der Rückgang der ertragsfähigen Moſtertrag Wert 
Rebfläche für alle Weinbaugebiete zuſammen ſeit dem Jahre 1910 N Ertrags⸗ N eines 
1 342 ha, das find 7,8 v. H. Dabei entfällt auf das rote Gewächs Weinbau: fläche EE EE 
der ſtärkſte Rückgang mit 64,2 v. H., während die Anbaufläche des gebiet 5 i | Reichsmark n! Reichs- RNeichs⸗ 
weißen Gewächſes nur 0,5 v. H. eingebüßt hat. In den einzelnen mark mark 
Weinbaugebieten iſt der ſeit 20 Jahren mehr oder minder ſtarke Weißweine: | 
Rückgang der ertragsfähigen Anbaufläche der Rebe feſtzuſtellen. Loau. 1836| 1518 117765) 83 641½ Tie ` 
Die öſtlichen Gebiete find davon am ſtärkſten betroffen. So war A — * m Es 155 ae 1 5 8 Gs 
e Ree EN D e m pg ee. b | de ane e ` 22 „8 Së € 
z. B. die ertragsfähige Rebfläche in den Regierungsbezirken Frants | 44. 104 1738 98 208 16,6! 938% 565 
furt, Schneidemühl und Liegnitz im Jahre 1910 nur um 782 ha 5 .. ẽͥbo . 2138, 40 508 2179 446 18.9 1 019,2 53,» 
i 8 diejenige 1 i tet. ĵi 8 1 662,86 33 570 1 734 6700 20,2 1043, 51,7 
V²V)VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV SE 2837 94313 3030 872 33, 10684] 323 
ſich in den Regierungsbezirken Frankfurt, Schneidemühl und Liegnitz BE 8 024,7 391 935 20615182) 48 2569,0 595 
nur noch 220 ba ertragsfahige Rebfläche, während im Rheingau: 10 REN 975 SCH 171 e 15 1 822,7, 
NT 1 dÉ „ h; ua en, Or 3 25 999 21,1] 1 220,6 A 
gebiet die jetzige Fläche mit 2175 ha gegenüber 1910 etwa uns 11... 2.0 8 360 "Ad 180, o 450 


verändert geblieben iſt Lediglich im Moſel⸗, Saar⸗ und Ruwer⸗ auf. 1930 15 183, 569 323 28 130 047 37, 1852 Fi 49, 
gebiet hat die ertragsfähige Rebfläche im Berichtsjahr gegenüber „ 1929 14 950,1 480 306 32 113 266| 32,1] 2 1480 665 


1910 eine Zunahme von 16,6 v. H. zu verzeichnen. 
Rotweine: 


b) Die Moſternte. Bees 366 326, 24913; 86% 680, 76, 
Wetter⸗ und Wachstumsbedingungen waren nach dem milden . 6,2 50 4097 851 660,8 81,9 
Winter 1929/30 zu Beginn der Vegetationsperiode für den Wein- S 2 7 12 as 109 ge 595 
bau ausgezeichnet. Die in der zweiten Julihälfte einſetzende und? 5. .. 367 441 49 450 12,0 1347, 112 
den ganzen Sommer über mit einigen Unterbrechungen andauernde | 6... .. 808 2106 113424 26,1 14072 53,9 
Regenperiode zerſtörte jedoch die Hoffnung der Weinbauern auf e Se SC ger > 920 155 SE 45 
eine Qualitätsernte für das Jahr 1930. Mengenmäßig läßt | 8 483, 19 733 1 016 691 40,9 2 105,0 51,5 
jedoch der Moſtertrag nichts zu wünſchen übrig. Es entfallen auf ei EE la 20 1680, 14,3; 1 200,0 84,0 
ee da Wet zuſ. 1930 7061 24774) 1301987! 35, 1843,9) 52s 
Gasen überhaupt vom Hektar Hekto⸗ „ 1929 676, 15865 1138 279 16825 715 
Jahr fläche f liters : , 
ha hl Reichsmark | hl | 1 So ſind denn im Staatsdurchſchnitt von der vorhandenen | 


Weiß⸗ und Rotweine zuſammen: ertragsfähigen Rebfläche insgeſamt 100 000 Hektoliter, das ſind 


CEE 220,2 1844 142 6780 Bau 647, 774 19, v. H. mehr an Moſt (roter und weißer zuſammen) geerntet 
8 11,9 98 7672 8,2 644,7 18,3 worden als im Vorjahr. 

RE 122,7, 2133 171273! (a 1395| 80, er ER H | 
ä 106,4 1756 99 648| 16,5 936,5 56,7 Beim Weißwein ergibt fih im Staatsdurchſchnitt ein Hektar⸗ 
55. » 175,1, 40 949 2 228 896| 185) 10247 54,4 ertrag von 37,5 Hektolitern, das find 5,4 Hektoliter oder 16,8 v. H. f 
Bas 1743 35 676 1848 094| 20,0 1060,2 51% „„ ge, 5 | 
SE 28802 96 116 3 100 100 334! 10763 32,3 mehr als im Jahre 1929. Über dem Staatsdurchſchnitt liegt der | 
Bea aas 8 027,8: 391 983, 20 617222 48,80 25682 52,6 Hektarertrag nur im Mofel:, Saar: und Ruwergebiet mit 48,8 Hekto⸗ 

15 an a 23 in 1 E 509 SE 1215 g 2. litern. Im Rhein-, (außer Rheingau) Nahe, Ahr⸗ und Lahngebiet 
te 2.0 8 360 4% 1800 45,0 | find je ha 20 und mehr Hektoliter geerntet worden. In den 


1 852,3 49,5 übrigen Weinbaugebieten liegt der Hektarertrag beträchtlich unter 
2 127,9 67,0 | dem Staatsdurchſchnitt. 


zuf. 1930 15 889,5 594 097 29 432 014 374 
1929 15 626,5 496 171 33 251 545| 31,8 


n 
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dem Staatsdurchſchnitt 
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An Rotwein ſind im Staatsdurchſchnitt 35,1 Hektoliter von 
der Flächeneinheit gegen 23,5 h! im Jahre 1929 eingebracht worden. 
Tas bedeutet immerhin eine Ertragsſteigerung von 49,4 v. H. Über 
liegt der Hektarertrag im Nahe⸗ und 


Ahrgebiet. | 
Der Wert je Hektoliter für Weißwein wird im Jahre 1930 
durchſchnittlich auf 49,4 AA geſchätzt gegenüber 66,9 3A im Jahre 
1929. Somit ergibt fih ein Preisrückgang von 17,5 RA = 26,2 v. H. 
Auch beim Rotwein iſt der Verkaufswert je Hektoliter zurück⸗ 


gegangen. 


Während im Jahre 1929 71,7 , erzielt wurden, 


beträgt er im Berichtsjahre 52,6 %%, was einen Verluſt von 26,8 v. H. 
je Hektoliter bedeutet. 


(daer, 6) Weins 


0 emein⸗ 
m 8 den 
Jahre (je 10 ha 

u. mehr) 
1911. 237 
1912. 236 
1913. 233 
1914. 236 
1918. 228 
1916. 225 
1917. 213 
1918. 218 
1919. 282 
1920. 289 
1921. 281 
1922. 287 
1923. 287 
1924. 277 
19298. 282 
1926. 279 
1927. 274 
1923. 273 
1919. 272 
1930 . 265 


Durchſ nitts⸗ 


Moſtertrag!) 

über⸗ im Ertrag Preis 
SC haupt Geſamtwerte D Geer 

Hektaren Hi AK hl NA 
17100 537197 44 136 256 31.4 82,2 
17 101 422558 21 511 808 24,1 50,9 
17216 218 264 15 925 798 12,7 73,0 
| 16 986 223 302 11 683 994 13,1 52,3 
16429 737905 44 390 575 44,9 60,2 
16 392 262 264 38 854 540 | 16.0 148,1 
16 618 566316 207 519 141 34,1 366,4 
16 537 543 888 111315 285 325 204,7 
16 503 394 060 389 183 677 23,9 987,6 
16 705 603 172 758 224 037 361 1 257,1 
16 516 496377 853 933 437 30,1 1 720,3 
16 542 682 280 12459 629 768 4152 18 261,58 
16 614 110760 ) 5 752 965 6,7 90 5155 
16 202 536 188 ) 29 581803 33,1 **) 55% 
16 156 427 280 18 721 144 26,4 43,8 
16041 182657 17771 969 11,4 97,3 
16 305 311946 40 605 858 19,1 130,2 
16 374 394482 42369 624 24, 107,4 
15 626 496171 33 251 545 81,8 67,0 
15 890 594097 29 432 014 37,4 49,5. 


) Goldmark, ) feit 1924 Reichsmark. — 1) aus ſämtl. Weingemeinden. 


Wie die Gegenüberſtellung der Ernteerträge ſeit dem Jahre 


gir in der Überſicht 6 zeigt, kann der Jahrgang 1930 mit zu 
den ergiebigſten gerechnet werden. Der Durchſchnittsertrag vom 
ba wird nur übertroffen von den Jahrgängen 1915 und 1922. 


lüberſicht 7) 


Weißes Gewächs 


Weinbau⸗ 

gebiet ey gut mittel 88 9 
1. — 40, 590 03 
2... — 83,0 16,6 — 
3... 0, 31,1 685 — 
4... — 6, 91,1 2,8 
5.. . — 12,0 69,2 18,8 

1930 6... — 26,8 Tlo 2,4 
T... — 18,8 75,3 5, 
8 . — 95 783 119 
9... — 30,1 54,0 
10... — 85,6 14,1 — 
ll... — 60,0 40,0 — 
Staat 1930. 0,0 12,5 76,5 10,8 0,2 

„ 1929. 11 72 17 — 

„ 1928 0 49 50 

„ 1937. — 14 75 10 

„ 1926. 1 28 65, 

„ 19235. — 8 77 14 

„ 1924. — 5 64 28 

„ 1933. H 40 41 

„ 1922. — 5 66 28 

„ 1921. 82 18 — — 

„ 1920. 10 64 25 

„ 1919. — 10 65 23 

„ 1918. 1 7 73 19 

„ 1917. 57 39 3 

„ 1916. — 6 55 33 

„ 1918. 41 52 7 — 

„ 1914. — 11 81 

„n 1913. 2 19 64 14 

„ 1912. — 4 53 31 

„ 1911. 33 59 


ſehr 
gut 


CCC 


— 
O 


Rotes Gewächs 


gut mittel 
511 47,8 
843 13,9 
224 77,6 
— 100.0 
— 99,1 
25,3 56,9 
180 79,3 
— 1000 
10,0 85,5 
45,0 55,0 
12,0 83,1 

92 6 

30 62 

42 26 

47 49 

20 72 

6 60 

1 88 

3 86 

31 4 

28 68 

11 79 

20 76 

33 1 

15 77 

18 81 

43 44 

3 84 

12 56 

69 21 


ge. ge. 
ring ring 
111 — 
0,6 1,2 
09 — 
17,1 0,2 
2,7 — 
4,5 BE 
4,9 On 
4 3 
31 1 
l 2s 
5 3 
34 — 
10 1 
10 1 
2 1 
9 1 
4 — 
6 2 
13 
21 11 


Die Qualität des weißen Gewächſes iſt jedoch nur als 
mittel zu bezeichnen, ſie kommt etwa der der Jahrgänge 1927, 
1925, 1918 und 1913 nahe. 


d 


Die Güte des roten Gewächſes iſt bedeutend geringer als 
im Vorjahre. Sie kann etwa mit derjenigen der Jahrgänge 
1923, 1922, 1915 und 1913 verglichen werden. 


Die von den Winzern erzielten Preiſe blieben, wie bereits oben 
erwähnt, erheblich hinter denen des Vorjahres zurück. Die Preis- 
angebote ſollen die Geſtehungskoſten nicht decken. Der Abſatz an 
billigen Weinen ift in letzter Zeit etwas geſtiegen, der an Qualitäts- 
weinen ſtockt jedoch. 


An Trauben find 23 980 dz zum Keltern an anderen Orten ver: 
kauft worden. 692 dz wurden zur Eſſigfabrikation, zum Verſpeiſen uſw. 
abgeſetzt. Je dz wurde davon je nach Güte der Trauben 20 bis 
75 AK erzielt. Der Durchſchnittspreis ſtellte fih auf 35,98 2X gegen: 
über 46,46 K im Jahre 1929 und 30,00 AM im Jahre 1913. 


Schädigungen und Krankheiten der Feldfrüchte 1930. — 
Die amtlichen Berichterſtatter über den Saatenſtand und die 
Ernte melden auch das Auftreten von Pflanzenkrankheiten und 
Pflanzenſchädlingen. Dieſe Meldungen werden an die Biologiſche 
Reichsanſtalt weitergeleitet, der die Bekämpfung der Krankheiten und 
Schädlinge obliegt. 


Der hier für Staat und Regierungsbezirke gegebene Überblick 
erſtreckt ſich auf die Zeit vom April bis zum Dezember 1930. Zur 
Erleichterung der Beurteilung find in der Überſicht die landwirt— 
ſchaftlich genutzten Geſamtflächen angegeben. Im Berichtsjahr ſind 
mit Ausnahme der Überwinterungsſchäden und einiger tieriſcher 
Schädigungen im allgemeinen mehr Pflanzenkrankheiten und -ſchäd⸗ 
linge feſtgeſtellt worden als im Jahre 1929. Die Auswinterungs⸗ 
ſchäden find infolge des überaus milden Winters 1929/30 gegenüber 
dem Vorjahre ganz erheblich zurückgegangen. Dagegen begünſtigte 
das in der zweiten Hälfte des Jahres einſetzende Regenwetter eine 
Verbreitung der jungen Schädlinge, zu deren Lebensbedingungen 
u. a. genügend Feuchtigkeit gehört. Bei den Pilzkrankheiten an 
den verſchiedenſten Getreidearten (Brandkrankheiten und Roſtkrank⸗ 
heiten), die beſonders zurzeit der Wachstums- und Reifungsperiode 
auftreten, iſt eine merkliche Zunahme zu verzeichnen. Die meiſten 
Meldungen über das Auftreten dieſer pflanzlichen Paraſiten kommen 
aus dem Regierungsbezirk Breslau, es folgen die Regierungsbezirke 
Liegnitz, Königsberg und Stettin. Kartoffelſchorf wurde in dieſem 
Jahr das erſte Mal geſondert aufgeführt; er trat in den Regierungs: 
bezirken Lüneburg, Düſſeldorf und Hannover häufiger auf als in 
den übrigen Gebieten. Die Schwarzbeinigkeit an Kartoffeln iſt 
gegenüber 1929 erheblich zurückgegangen. Dagegen iſt bei der 
Kartoffelfäule eine ſtärkere Zunahme zu verzeichnen. Wenn ſich auch 
ein beträchtlicher Teil der Meldungen auf die überwinterten Kartoffel: 
beſtände der Ernte 1929 bezieht, iſt doch gegenüber dem Vorjahre 
die neue Ernte ſtärker befallen worden. Dies trifft in erſter Linie 
für die Regierungsbezirke Königsberg, Gumbinnen, Allenſtein, 
Frankfurt, Arnsberg, Düſſeldorf, Köln und Trier zu. Der Wild— 
ſchaden hat gegenüber 1929 unerheblich zugenommen. Der Saat— 
krähen-Schaden ift, wie auch im Jahre 1929, nicht bemerkenswert. 
Mäuſe (Feld: und Wühlmäuſe) haben in einigen Regierungsbezirken 
Schaden angerichtet. Beachtenswert iſt die Zahl der Meldungen 
über Mäuſeſchaden in den Regierungsbezirken Breslau, Merjeburg, 
Schleswig, Liegnitz, Königsberg. Kaſſel und Magdeburg. Die 
Hamſter haben zugenommen, und zwar hauptſächlich in den 
Regierungsbezirken Magdeburg und Merſeburg. Maulwürfe und 
Drahtwürmer ſind ſtärker, Engerlinge und Erdflöhe weniger als 
im Vorjahre aufgetreten. Bei den Getreidefliegen zeigt ſich eine 
Zunahme; hier iſt allerdings zu berückſichtigen, daß in dieſem Jahr 
das erſte Mal die Getreidefliegen insgeſamt aufgeführt wurden, 
während in den zurückliegenden Jahren nur das Auftreten der Frit— 
fliegen in der Überſicht verzeichnet wurde. Die Rübenfliegen— 
ſchäden ſind für das geſamte Staatsgebiet zurückgegangen. Ein 
ſtärkeres Auftreten war in der Provinz Schleſien feſtzuſtellen, auch 
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Auftreten von Schädigungen uſw. an Feldfrüchten in Preußen 1930, f 


Anzahl der Meldungen der Saatenſtandsberichterſtatter über das hauptſächlichſte ere Gees 


Landwirt⸗ 
von Schädlingen uſw. an Feldfrüchten 
ſchaftlich chädlingen uf Feldfrüch 
genugte | 2 2 8 | = 
Staat Fläche 8 &|& SIE le Z z 
ES Iels = = Is = z v| ov 2 
sen ohne 818148 3 2 2 2 E e E 1— > sI»r»lEI2]| 12 S 
Relan | 2 f r S 58| seele $|] SÉISS 
Regie rungsbezirke und feld⸗ 5 5 8 33 33 5 S3 8 S 8 3 22 2 
d 2 212 SO ED z Sa # S VG SI a Le = 
mäßigen | E 8 2 2 2 S (STI 8 S 8 3 
= |2|18|8 E e I£ Ka 
Obſtbau 2 m 2 — = T 
S E a 1 SN 0 
„F p ! p EE E E: 
I 2 3415 6 7 8 9 of [12 13 1415 [1617 18 19 21 22 
Staat 5 | 
Anfang April. — 23 8 —. — — | 11 — 307 35 80/1 620 29 49 9 14 — 
Pr NE — 58 380 7 d 18 — | — | — 34 48/1 400 4 22| 11| 411| 30 
Desen, "` E E — — — — 29| 8 — | — — 37 11| 670 10 36| 46| 689154 
„ — — — — 8321 440 ` 3 — 19 OI 421| 7 10| 23| 1250109 
„ Auguſt — — — — 327 264 8 131 a 15 1| 884/14] 3i 12 20 51 
„ September — — — — 2 1 78 601152} 8 — 1476 — 19 81 21 
„ tober — — — — — 1 40 11131 17| 3/2 004 54] 2| 23| 11 
„ November — — — — — — 3 — 75157 392 359] 31| 11 61 — 
è Dezember j — — — j — — — — | 30 e 15 3 4 16 — 
Im ganzen 1930 |18 204682] 81| 46 71192) 810 130 SC 698 498602 13 ug 2321136 197|1 355 370 12| 5621667 1771259 6539 119 
1929 |18 213 876|3 72278349 750 677 d 44| 431399 514 340 48 52609 919/1138! 21) 311|1981| 405 1 309 Gi 
Regierungsbezirke: | ; 
1. Königsberg 977 007 3 2i 11 75 63 1 3 47 9| 7] 702] 11 15] 3 25 
2. Gumbinnen 709 169 5 1 1 38 19 — 1! 30 21 6| 390 1] 6 1 9 
3. Allen ſtein 7255944 — — 66 29 — 9 37 12) D 343 — 4 5 4 
4. Weſtpreußen.. . 215 474 e gr E | = 18x83 m= le 2 
5. Potsdam u. Berlin | 1157 603 11— — 36 17 3 — 17 15 29 225 A 5021 3 
6. Frankfurt 1015 838 3 — — Däi 17 3 A 32 6 34] 302 2 1| 9 9 
. Senn 856 6111 11—[— au 34| 3 au 12 35 345| 4| 3 a 32 25 
n 887 055 A 5 — o 27 3 150 19 24 4 352 1| 4| 7 59 28 
9. Stralfund ...... 306 191 3| — | — 21 19 — | — A 13 4 135 — D 3] 211 4 
10. Schneidemühl `. . . 446 649 11 i— 15 6 — 3 160 7 7 112 — 2 2 5 3 
11. Breslau 928 394 71 21 — 129 71 7 2| ap 34 421015 5 50 20 520 7 
12. Lean 750 392 21 ` Al — 92 43 8 A 22 1% 43 770 A 6| 144 54 6 
Dee 633 863 21 Al — 631 32 3 1| 10 160 IA 595 9 8 10 . 56| 3 
14. Magdeburg 787 925 11 1 — 56 48 4| — | 29| 11 49| 6791101} Au 14| 111| 21 
15. Merjeburg... . . . 716 671 3| — | — 54 48 1 11 27 151 100 921| 46] 2| 24| 138 1 
36: étt "e Zeng 233 499 11 1 — 36 22 — 3 5 7 6 4101 14 4 9 43 4 
17. Schleswig 1 154 686 1| — — 18; 19 3 1! 13| 9 14 895 — 2 23 22| 49 
18. Hannover 365 zl 4] 3—| 26 19 111 — | 8 110 30 aa al a 67 13 
19. Hildesheim 297 9421 8] 7I 1] 15 32 4 2 6| 4 13] 4301 IN 2; 21 68 4 
20. Lüneburg ..... + 549 902 3 — — 16 66 31 11 20 11| 24 264 — 4 12| 27 23 
r "We vc 391 205 2 1—| — — 21 — Al 9 5 283 —| 3| 3 3 4 
22. Dönabrüd ...... 317 557 A. PIE | 2 5 3 3 20 8| 10 163 — 1| 1 34 9 
R 241 538  " Uess kees 3 6 11 — 3 31 — 871 2 1 — 15 6 
24. Münſter 477 511 4 3 — 2 71 5 1| 10 21 121 44 21 2 — 20 
25, Minden 364 189 4| 1 — IO 13 3 2 8 211 13} 210 3| 1 — 331 11 
26. Arnsberg. 361 160 1 2 — 20 2 5 14 45 22 321 — 6— 42 22 
27. Kaſſel 604 689 5 5 11 33| 68 2 — 14 D 31] 702 5 6; 91 121] 5 
28. Wiesbaden 276 396 11. I 1 15 8 2 21 16; 160 12} 428 1| 14 2! 19 4 
29: Koblenn 3010361 — IE. 25 180 — d 19| 32 14] 5544 H 2| 1 25 8 
30. Düſſeld ort 350 470 1 11— 20 13] 16 11 60| 18| 37 94] 2| 9| 7| 36 19 
K. la tte 227 428| — 1| — 31 31 4 3 33| 39| 32| 278| — 1| — 54 7 
ha EE, O ege TT 308 343 2 — — 36 16 1 4 55 20 11| 519 — 2] 2| 36 18 
33. Nachen 4 199 829 1 —. 20 14 1 A 27| 19| 180 102 3] 5| 1 25 7 
34 Sigmaringen .. 67 495 Cd — 4 À — — | 2| u 3. 62 1—| 2 5 — 


1) Nur Fritfliegen. 


aus den Regierungsbezirken Arnsberg, Hildesheim und Düſſeldorf 
wurde über einen weſentlichen Rübenfliegenſchaden berichtet. 
Wieſenſchnaken (Larven) ſind gegenüber dem Vorjahre ſtärker 
aufgetreten und zwar in erſter Linie in den Bezirken Merſeburg 


und Magdeburg. Die Kohlraupen baben gege 
genommen. Dagegen iſt der Schaden, der durch di 
hervorgerufen wurde, größer als im vergangenen d. 
beſonders in den * des Weſtens. 


Die 


Digitized by Googl - 


337 


Ergebniſſe der Schweinezwiſchenzähluug vom 1. März 1930 
im Freiſtaat Preußen. — Von der Schweinezwiſchenzählung am 
1. März d. J. werden nachſtehend die vollſtändigen Ergebniſſe für 
Preußen in zuſammenfaſſenden Überſichten für den Staat, die 
Provinzen und Regierungsbezirke veröffentlicht.) Die heran⸗ 
gezogenen Beſtandsziffern des Schweineſtapels vom Dezember 1929 
ſollen zeigen, ob und welche Fortſchritte die Schweinezucht nach 
den vorangegangenen Winterſchlachtungen bis zum März d. J. 
gemacht hat. 


Der gegenwärtige Schweineſtapel beziffert ſich auf rund 
12 800 000 Stück. Den größten Teil des Stapels bildet der unter 
½ Jahr alte Nachwuchs von rund 9 200 000 Stück. Dieſer beſteht 
aus einer Nachzucht von rund 3 430 000 Ferkeln und rund 
5 800 000 Läufern, worunter ein Teil des Wurfes zwiſchen 


+ 
M 


zurück, weil der Zuwachs offenbar nicht ausgereicht hat, um zahlen: 
mäßig die Lücke, die durch die Winterſchlachtungen entſtanden iſt, 
ganz auszufüllen. 


Das gleiche Bild zeigt ſich bei dem gegenwärtigen Stand der 
Schweinezucht in den einzelnen Provinzen. Überall tritt hier bei 
einem Mehr an trächtigen Sauen der junge Nachwuchs ſtark in den 
Vordergrund, ohne daß die Geſamtbeſtände vom Dezember 1929 
erreicht werden. Eine Ausnahme hierin bilden nur Nieder- und 
Oberſchleſien, wo die Nachzucht den Abgang der Schlachtungen 
überſteigt und den Stapel beſonders in Oberſchleſien auf eine noch 
höhere Zahl bringt als im Dezember 1929. 

Hervorzuheben iſt aus dem Ergebnis der Märzzählung, daß, 
obwohl der gegenwärtige Schweineſtapel hinter dem vom Dezember 
1929 noch zurückbleibt, er ſchon jetzt eine höhere Zahl aufweiſt als 


Dezember und März enthalten ſein dürfte. Der Stapel zählt ferner am 1. Juni des Vorjahres. Daneben iſt für den Stand und die 
69 000 Zuchteber, 1 340 000 Zuchtſauen, darunter 880 000 trächtige Entwicklung der Schweinezucht bis zum 1. Juni d. J. bezeichnend, 
Sauen und ſchließlich rund 2 100 000 mehr oder weniger ſchlacht⸗ daß der jetzige Schweineſtapel außer der erheblichen Nachzucht noch 
reife Schweine. ein Mehr von rund 72 000 trächtigen Zuchtſauen gegenüber 
Trotz der an ſich recht erheblichen Nachzucht und dem Mehr Dezember 1929 verzeichnet. Das ſind Anzeichen, die um ſo mehr 
an Sauen gegenüber Dezember 1929 hat der gegenwärtige auf eine weitere Vermehrung des Schweineſtapels in den Monaten 
Schweineſtapel die Geſamtzahl vom Dezember noch März, April und Mai hindeuten, als in dieſen Monaten die 
nicht erreicht. Er bleibt hinter dieſer noch um über 900 000 Stück Schweineſchlachtungen in der Regel fih vermindern und geringer 
„ ſein werden als in den gleichen Monaten des Vorjahres. End⸗ 
1) Es iſt ein Sonderabdruck, in dem auch die Kreisergebniſſe ent gültige Schlüſſe über die weitere Bewegung des Schweineſtapels 
halten find, hergeſtellt, der beim Verlag des Preußiſchen Statiſtiſchen | laffen fih jedoch erft nach Vorliegen der Zählergebniſſe für das 
Landesamts zum Preiſe von 1 RA erhältlich ift. ganze Deutſche Reich ziehen. ` 


Der Schweinebeſtand am 1. März 1930. 


Beit geng, Unter !/, Jahr alte Schweine ½ bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine 
der haltungen 8 Wochen zu Iuchtfanen 
Staat i i WK bis geg zutz· 
Jah. = Wochen a ind: | darunter 
„ala Schweinen Ferkel alte We ne gejamt | trächtige 
en E, BE GE „%% EE ME WE 
1 1 a 2 3 4 5 6 7 8 
A. Staat) ))) 1. 3. 30 1929 5083] 3430698: 5 797 9210 9228 619 36 485 503 e 331 534 
A 
2. 12. 29| 2 306 901] 3 048 739 5862 913, 8 911 652 38 910 441 a 266 960 
1. 6. 29 2 069 630| 2893 037| 5502652) 8395 689 30 642 483 126, 299 803 
a Noch: SE al, 1 Jahr 1 Jahr alte und ältere Schweine DT 
ge der SG Zéif | | zahl 
aa 4 3 CH ie N H 
ia übrigen ja d = ins⸗ Se übrigen s i 
mm y 
lung Schweine á * geſamt 1 Schweine a 
tig 
vv / ß f ] | moo uo i ⁊¶ , ̃ ͤ , i SES ae 
| 
A. Staat!) ᷣ ) 1. 3. 30 1938 oe 2478 625| 32 323 837 At 549231: 219 238; 1 088 872] 12 796 116 


3 | | | 
2. 12. 29| 2 740 893 3221 375] 32 478 811889 542 016 743 wl 1587 838| 13 720 865 
1. 6. 29 1646 917 2 160 685] 35 243 785 980 552 348. 195 108 1016 331] 11 572 705 


1) ohne das Saargebiet. Die 33 Großſtädte (Königsberg i. Pr, Berlin, Stettin, Breslau, Gleiwitz, Hindenburg O. S., Magdeburg, 
Halle a. S., Erfurt, Altona, Kiel, Hannover, Harburg-Wilhelmsburg. Gelſenkirchen-Buer, Münſter i./ W., Bochum, Dortmund, Hagen (Weſtf.), 
Kaſſel, Frankfurt a. / M., Wiesbaden, Düſſeldorf. Duisburg-Hamborn. Eſſen, Gladbach-Rheydt, Krefeld⸗lerdingen a. Rh., Mühlheim a./d. Ruhr, 
Oberhauſen, Remſcheid, Solingen, Wuppertal, Köln und Aachen) mit je 100 000 und mehr Einwohnern ſind von der Zählung ausgenommen worden. 
In Bezug auf den Schweinebeſtand find für die Stadt Berlin, in der 1929 die Zählung nicht ſtattfand, die Zahlen der Dezemberzählung 1928, 
darunter Auftrieb 9 470 Schweine, bei den übrigen Städten die der Dezemberzählung 1929, darunter Auftrieb: 29 474 Schweine, eingeſetzt. 
Die Zahlen der Haushaltungen mit Schweinen dieſer Städte find den veröffentlichten Crgebniſſen der Septemberzählung 1929 entnommen. — 
2) In den Teilen der Regierungsbezirke Aurich, Münſter, Kaſſel und Sigmaringen, in denen die Hausſchlachtungen von Schweinen der Beſchaupflicht 
nicht unterliegen, find dieje in der Zeit vom 1. Dezember 1929 bis 28. Februar 1930 vorgenommenen Hausſchlachtungen miterhoben worden. Die 
Zählung ergab insgeſamt 148 837 Hausſchlachtungen. — ) Vorläufige Ergebniſſe. 
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Noch: Der Schweinebeſtand am 1. März 1930. 


. —. ͤ :. TT.. ͤ —!. — — !.... rr. .. T.., !!!.. ͤ—. —r, !.... — rn. ————— 


1 
Unter / Jahr alte Schweine | ½ bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine] 1 Jahr alte und ältere Schweine 
Provinzen. der Ihaltungen| e Gg Ge ue | äi da⸗ Die zu⸗ f das a zu⸗ af 
Regierungsbezirke. Zäh ar Wochen la Jahr ſammen] eber ins⸗ runter EE EE ER ind: runter Sé, TR der 
lung Schweinen] alte alte geſamt träch⸗ Sgpeine geſamt träde | ae Stan 
Ferkel | Ichmweine tige tige 
I la 2 3 4 5 6 7 3 9 | vo 11 12 13 14 TE 16 
l | | 
B. Provinzen. | | | | 
1. Oſtpreußen 1. 3. 30 | 208 117} 305 298 453 393 758 691] 6 308| 63 864| 41 650| 206 689 276 861] 4 559 80 679 54 317 23 007 108 24511 145 75 
2. 12. 29| 225 388| 245 221| 507 533| 752 754] 6041| 52 143| 29 443| 231 554 289 7380 4 313 74 203] 49 601 68 543, 147 05901 15277 
2. Brandenburg . . . . 1. 3. 300 180 943 237 245 484 544 721 789] 2743 38 750 25 226| 195 317 236 810] 2 734 60 595 40 134 20 705, 84 03401 Ok: iz, 
2. 12. 29] 206 303] 217 325 473 430 690 755] 2 899 32 022 19 454 241 692 276 613 2 566 58 718| 39 955/101979; 163 26301125 
3. Stadt Berlin... . 1. 3. 30 3 286 1363 528 6 643 23 183 107 11851} 120577 38 322] 148113592: 13 952 "zu 
2. 12. 29| 3286| 1363 5 280 6643 23 183 107] 118510 12057 38] 322 14813 592 13 952] 325 
4. Pommern 1. 3. 30 151 513] 297 350, 546 357 843 707] 3 48042 648 29 052| 221 354 267 482] 3 378| 76 239 51 58216 352 95 9691 207 ;; 
2. 12. 29| 169 824] 288 985 556 495, 845 480| 3 431 36 090 21 687| 235 054 274 575 3 568 73 96349 475| 49 473 127 004134: v4 
5. Grenzm. Poſen⸗Weſtpr.] 1. 3. 30] 31 209] 49 104 94 157 143 2611 620 8 076 5 440 33 412 42 108] 499 13 573| 8 758 3 162 927 
2. 12. aal 34 732] 45 980 94 786 140 766 681] 7335] 4 325 39 852] 47 8688 477 12 747 8 165 10 918 
6. Niederſchleſien .. 1. 3. 30] 140 259| 199 728 426 542 626 270| 2449 32 248 20 748 144 038 178 735| 2 583 36 467 23 932| 9 832 
2. 12. 29 161471] 164781 419 009, 583 790| 2 861 26 871 15 721| 173 665 203 397] 2 611| 34 355 22 679| 27 875 
7. Oberſchleſien ... 1. 3. 30] 89 100 129 358, 189 816 319 174 99621 340| 14 359 48 042] 70 378 1018| 33 371| 21297 4055 
2. 12. 29} 89 507 105 222! 180 862 286 084] 1 032 16 207 9693] 50 7180 67 957 1 001, 30 329 19 044| 10 929 
8. Sachſen 1. 3. 30 | 227 703] 295 872 584 002 879 874] 3 457 41 455 28 114| 234 770 279 682] 3 336 73 334 49 431| 25 383 
2. 12. 291 269 534| 277 658, 531 698 809 356| 3 846 36 336! 22 658| 339 251 379 433] 3 490 74 746 52 669102593 
9. Schleswig⸗Holſtein . [1.3.30] 75665] 359 924 599 8131| 959 737] 3 022| 41 944 30 814 106 880| 151 8460 3 027| 79 608 55 238| 7 674 
2. 12. 29 103 934| 338 164| 624 423 962 587} 3 198 37 052) 24 849 143 619 183 869| 2 921 76 453, 54 031 27 865 
10. Hannover 1. 3. 30 | 273 926] 854 4071193 9882048395 5 508 10399068 194| 311 965, 421 463 5 237 224008144946 31472 26 
2. 12. 29 326 388] 781 913,1 283 448 2065361] 5 998 90 538| 55 449| 477 270 573 806| 5 410224640 150446130144 
11. Weſtfalen .... 1. 3. 30 207 827| 376 581 539 318! 915 899} 3 698 57 200 36 923 181 026| 241 9241 2 565 81 68152 022 27 462 
2. 12. 29| 280 334| 306 022 514 0280 820 050] 4 047 55 118034 732 390 390 449 555] 2 539 78 441 51 100 82 766 
12. Heſſen⸗Naſſau . . 1. 3. 30 140 140! 146 404 296 569 442 973| 1 652 20 483| 12 146 98 397 120532] 1415 34 974 21 716| 11 777 
2. 12. 29 181 753] 127 788 279 760 407 548| 2 030 20 928| 11 470| 191 656 214 614] 1 400 33 371| 21 058 60 639 
13. Rheinprovinz. .I. 3. 30 191 472| 172 752 368 008" 540 760| 2 485 30 517 18 267 140 2651 173 267 2 096 41 007| 24 993| 24 401 
2. 12. 29| 246 218] 143 172, 376 790 519 962| 2 775 29 852 16 912| 208 253, 240 880| 2 101 38 55423 108| 55 345 


21 446 4 836 484 4 600 5480| 381 1253 717 364 
20 516 48) 897] 460 6068) 7013] 43! 1047 537 810 


14. Hohenzolleriſche SEN 1.3.30 ; 135 2 110 15 SH 
2. 12.29 ` 


C. Regierungsbezirke. 


1. Königsberen nn 75 265 98 263 153 804 252 067] 2 22522 615 140990 80 542, 105 3820 1789 26 552| 17 589 9 017 
2. Gumbinnen 58 519 97 1810 123 954 221 135| 208119 196 12 869 47 917 69 194/1213021 880 14677 4714 
3. Allenſtein 55 015 75 028 123 338 198 3660 1365 14 878 10 108| 43 896 60139 962 21370 14755 5125 
4. Weſtpreußen 19 3180 34 826 52 e 87 1234 637| 7175| 4574 34 334 42146] 595 10 877 7296 4151 
5. Potsdam 84 577| 104 245 231 548| 335 793| 1391| 16 770 11050 100 290| 118 45 10 1 464 27 348 18 667 11 027 
6. Frankfur te... 96 366| 133 000 252 996 385 9960 1 352 21 980 14176 95027) 118 359| 1 270 33 247 21467 9 678 
7. Berling 3286| 1363 5 280 6643| 23 183 107 118510 12057 38 322| 148 13 592 
8. Stettin 64 830 106 630) 207 674 314 304| 1373| 18 459 126110 95 536 115 3680 1270 28 841| 19 638 7 277 
9. Köslin 69 399| 157 598 283 319) 440 917] 1515| 19 187 13 614 101 762 122 4640 1 371| 36 492| 24 484 6042 
10. Stralſund .. 17 2840 33 122 55 364 88 4860 592 5002 2827| 24056 29650] 737 10 906 7460 3033 
11. Schneidemühll. 31209] 49104] 94 157 143 2611 6200 8 076 5 440 33 412] 42 1080 499 13 5730 8 758. 3 162 
12. Breslauuuu 76 687| 118 015 243 165| 361 180| 1496| 18 71012319 86 492 106 6980 1 463| 21 272| 14 166) 5 998 
13. Liegni zzz 63572] 81713 183 377 265090 953| 13 5380 8 429 57546) 720371120 15 19509 7660 3834 
14. Oppeln, nnn. 89 100| 129 358| 189 8160 319 1744 996 21340 14 359 48 e 70 378 1 018| 33 371 21 297| 4055 
15. Magdeburg.. 91 889| 144 423 266 114 410 537| 1 632 20 06113 543 106 659 128 3520 1542 44 569 30 389 11 938 
16. Merſe burg 97 454| 113 203 238 873 352 076] 1 50216 488 11210 98 505 116 4950 1 484 22 885 15 159, 10 456 
17. Erfur ee 38 3600 38 246 79 015 117 261] 323 4906| 3 361 29 606 34 835 310 5 880 3883| 2989 
18. Schleswig... gg 75 665| 359 924| 599 813 959 737| 3 022 41 944| 30 814| 106 880 151 846 3 027 79 608| 55 2380 7 674 
19. Hannover 53 341| 241 105| 316 176) 557 281| 1136| 20 75413 1780 78 741 100 631| 1 024] 63 103 39 721 8 598 
20. Hildesheim 56 592 53 988 146 755 200 7434 500 6 6030 3 877 41340) 48 4430 557 14306) 9 453 3 549 
21. Lüneburg 52 506| 157 189 255 649 412 888 1364| 16314| 9931) 89 903 106 681| 1 587| 44 732| 30 642 7 498 
22. Stade 42 597 162 722 277 872 440 594] 962 23 35516 267 59 359 83 6760 788 36 242 23 992 4310 
23. Osnabrüꝶ .... 43 8431 206 375 149 797 356 172| 1285 26 033| 17 167; 35038 62 356 1130 58 562 38 418 6572 
24. Aurich! )) 25 047 33 028 41139, 80767| 26110 31 7774 8484, 19 6760 151| 4063| 2687 45 
25. Münſterz )))) 76 911 143 089| 206 394| 349 483| 1 966 2) 908| 17 8850 71 920 101 794] 1 042/ 26 094| 16 432 9 668 
26. Minden 74 307 187 242 235 189: 422 431] 1159 23 660| 15 463| 62 135, 86 954 1000 47 217 30 240 9 821 
27. Arnsberg. 56 609] 46 250 97 735 143 985 573 5 632 3605| 46 déi 53 176| 523 8370| 5350 1973 
28. Raffel?) )).. 93 444 107 929 207 240 315219] 125413 294 7783| 68 920 85 448| 1 061| 26 59 16 554| 8199 
29. Wiesbaden 46 6960 38 425 89 329 127 754] 418 7189, 4363| 29 a 37 084] 354! 8425| 5162 3 578 
30. Koblen . 42 6040 27 4690 74242 1017110 249| 4261| 2563 22102) 26612] 252 6 489 3847| 1332 
31. Düſſeldorr iii 63 034] 66 967 148 055 215 022 1 302 13 465 8 198 695111 84 27801040 14 529 9 735 16 959 
n 23 6100 14213] 32 513 46 726| 3030 2571 1408 18 733 21 607] 314! 2826 1748 2133 
33. Trieernu. 38 472 46 745 71 258 118 003 3616152 3514| 19 531 260440 303014 851 8 204 2867 
34. Aachen 23 752 17358 41940 59 298 270 4068| 2584| 10 in 14 726| 187) 2312| 1459) 1110 
35. Sigmaringen! )))) oa. 83480 5 312 16134! 2144606 44 836] 484 4 600 54801 38 1253 717 364 


1) Vergl. die Anmerkung 2 auf Seite 337. Hier ergab die Zählung 28 413 Hausſchlachtungen. — ?) desgl. 102 571. — 3) degl, 11 926. — ) ai 54. 
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Ergebniſſe der Schweinezählung vom 2. Juni 1930 in Der Stapel im ganzen Lande beträgt zur Zeit rund 13 500 000 
Preußen. — Um die Markt⸗ und Produktionsverhältniſſe der Schweine und hat folgende Zuſammenſetzung: 2 200 000 mehr 
Schweinezucht genau verfolgen zu können, hat der Herr Reichs⸗ oder weniger ſchlachtreife über ½ Jahr alte Schweine, rund 
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft vierteljährliche Sonder⸗ 9 700 000 junge Tiere (Läufer und Ferkel), die aus der Nach⸗ 
zählungen der Schweine angeordnet. zucht im Winter und Frühjahr herrühren, 75 000 Zuchteber und 

Am 2. Juni d. J. iſt die zweite Vierteljahrszählung in 1 500 000 Zuchtſauen, worunter ſich 1 Million trächtige, in 
dieſem Jahre in allen Ländern des Deutſchen Reiches durchgeführt | den nächſten Monaten ferkelnde Sauen befinden. Ale diefe Miter- 
worden. Ihr Ergebnis für Preußen iſt in nachfolgenden Überfichten | und Zuchtklaſſen haben ſich ſeit der Maͤrz⸗Zählung d. J. teils durch 
für den ganzen Staat, die Provinzen und die Regierungsbezirke Nachzucht und teils durch Aufwuchs nicht unerheblich vermehrt. 
veröffentlicht.“) Nachdem ſchon die Zählung vom März d. J. eine ſtarke Ausdehnung 


u Es i ein Sonderdruck, in dem auch die Kreisergebniſſe ent der Schweinezucht und einen höheren Stand als zu Beginn des 


halten ſind, hergeſtellt, der beim Verlag des Preußiſchen Statiſtiſchen 
Landesamts zum Preiſe von 1 & erhältlich ift. 


[Fortſetzung des Textes auf Seite 342] 


Anter 77 Jahr alte Schweine a bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine 
Zeit Haus⸗ Unter WK Wochen k Fuhtfanen 
Gran der haltungen o bis * Zucht 
n Zä i = och ni * zucht. | 
> Zäh⸗ mil Wochen | d ET d e ins⸗ darunter 
WR. 4 NC: ammen eber 
lung Schweinen Ga alte K À geſamt trächtige 
* « 7 | , Br Jungſchweine y 
I 1a 2 3 4 | 5 6 7 8 
A. Staat!) ) )))) 2. 6. 30 2310672] 3 534 764 6 156017 9 690 781 38 749 609 286 412 785 
1. 3. 30 1 929508| 3 430 6980 5797921) 9228 619 36 485 503 534 331 524 
1. 6. 29 2 069 630] 2 893 037 5502652 8 395 689 30 642 483 126 299 803 
| 
1. 6. 28 2451285 3 392 459 6 441 870 9 834 329 33 240 492 605 306 965 
2. 6. 30 [mehr (+) oder weniger (—) + 241042[+ 641 727+ 653 365½＋- 1295092 8 107 126 160 ＋ 112 982 
gegen in % mehr (-) oder | | 
l, 6. 29 weniger ())) + 11.65 22,18 + 1187 15,43[+ 26,46 + 26,11 37,69 
2. 6. 30 | mehr (+) oder weniger (—) — 140613I+ 142 305— 285853 — 143 548|- 5 509 — 116 681 + 105 820 
gegen in % mehr (+) oder 
1. 6. 28 | bé Asch ee — 57 4,19 — 4.4 — 1464 16,57 ＋ 23,69 A 34,47 
oo. | WK 1 Jahr alte und ältere Schweine u 
Staat a us udt- l E 2 us der 
| Zäh⸗ | übrigen $ Gë ins⸗ | darunter | übrigen | eg 
1 ſammen eber ; 12 i 
lung Sënner | geſamt | trächtige Sqchpeine | Schweine 
1 N ia E 11 55 5 
ö | | 
A. Staat!) )) 2. 6. 30 | 2042 A 2 690 106| 37 be 920074 629014 187019 1 144 274 13 525 161 
1.3. 30 | 1938 606; 2 478 625| 32 ges 837 111) 549 231 219238. 1 088 872 12 796 116 
1.6. 29 | 1646 917 2160 685| 35 243 785 980 552 348 195 108, 1 016 331 11 572 705 
| 8 
1. 6. 28 2 400 394 2 926 239] 38 e 771 869 N | 203 015, 1013 790 13 774 358 
2. 6. 20 [ mehr (+) oder weniger (— + 395 154 + 529 421 1938'+ 134 094 ＋ 76666 — 8089 127 943[+ 1952 456 
3 9 
gegen in % mehr (+) oder a | 
1.6. 29 weniger (och) + 23,9 + 24,50 Ant 17,0 — 13,88 = ae 12,39 16,87 
l | 
2. 6. 30 mehr (+) oder weniger (—) — 358 323 — 236 133] — 1 725,+ 148 205 > — 15 oa) 1 130 484] — 249 197 
gegen in % mehr (+) oder | | 
1. 6. 28 weniger (E)) — 14,93 — Bei 4s 19,20 — 7,88 — 12,87 — 1,81 


1) ohne das Saargebiet. Die 33 Großſtädte (Königsberg i. Pr., Berlin, Stettin, Breslau, Gleiwitz, Hindenburg O. S., Magdeburg, 
Halle a. S., Erfurt, Altona, Kiel, Hannover, Harburg-Wilhelmsburg, Gelſenkirchen⸗Buer, Münſter i.) W., Bochum, Dortmund, Hagen (Weſtf.), 
Kaſſel, Frankfurt a. / M., Wiesbaden, Düſſeldorf, Duisburg-Hamborn, Eſſen, Gladbach-Rheydt, Krefeld-Uerdingen a. Rh., Mühlheim a. /d. Ruhr, 
Oberhauſen, Remſcheid, Solingen, Wuppertal, Köln und Aachen) mit je 100 000 und mehr Einwohnern ſind von der Zählung ausge— 
nommen worden. In bezug auf den Schweinebeſtand ſind für die Stadt Berlin, in der 1929 die Zählung nicht ſtattfand, die Zahlen 
der Dezemberzählung 1928 (darunter Auftrieb: 9470 Schweine), bei den übrigen Städten die der Dezemberzählung 1929 (darunter 
Auftrieb: 29 474 Schweine), eingeſetzt. Die Zahlen der Haushaltungen mit Schweinen dieſer Städte find den Ergebniſſen der Juni- 
zählung 1928 entnommen. 

2) In den Teilen der Regierungsbezirke Aurich, Münſter, Kaſſel und Sigmaringen, in denen die 
Hausſchlachtungen von Schweinen der Beſchaupflicht nicht unterliegen, find diefe in der Zeit vom 1. März 1930 bis 31. Mai 1930 vors 
genommenen Hausſchlachtungen miterhoben worden. Die Zählung ergab ins geſamt 23 488 Hausſchlachtungen. 

3) Bei dieſer Zählung ift in den Kreiſen Eiderſtedt, Huſum, Norderdithmarſcheu, Pinneberg, Schleswig, 
Steinburg, Süderdithmarſchen und Süd⸗Tondern der Provinz Schleswig-Holſtein, das zu Maſtzwecken auf den Fettweiden 
gegräfte Rindvieh erhoben worden. Die Geſamtzahl beträgt 88 805 Stück. 


43˙* 
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Unter ½ Jahr alte Schweine 1/; bis noch nicht 1 Jahr alte 1 Jahr alte und ältere 


ous. 
Beit | hal | Unter SWochen A utztſanen Außhtſanen e ejam 
bis noch | übri⸗ 
der (ien 8 das |... zu⸗ da⸗ zu- web 
i nicht : : übrigen . en | 
Provinzen Zäh⸗ mit | Wo chen ½ Jahr zu dei ins⸗ runter See fams = ind» runter Sámi 1 fame der 
lung Zägrt, ) alte See deg e gejamt träch⸗ men | qgeſamt träch⸗ ve men cht 
den | Ferkel (dw N tige tige | 
1 a | 2173 4 5 6 | 2139 — d a | ng lui e 


B. Provinzen. 


1. Oftpreupen ........ . [2.6. 30/232 577| 365 934 486 596) 852 530] 6424| 76 422; 50 3201198 782/281 628| 5240| 93 199| 64 829 23 8581122 29711 25643 
1. 6. 29]205 orl 264 188| 394 351 658 539| 4705 55 122| 30 983/152 844/212 671| 4860| 74 376| 51 162 28 078107 314] 975 54 


1. 6. 280232 545} 300 382| 440 385 740 767| 5 104 52 956 31 489242 1631300 223} 5 862 71916 . 31369109 147j1 15012 


2. 6. 30] mehr(+-) od. weniger(—) ＋266660＋ 10174692245 193991071719 ＋21300 19337 745938 68957 [C＋ 380 718823 713667 — 422014983 127793 
KE Ce F P Be + 12,95[+ 38,51+ 23,39 29,460 ＋ 36,34 38,64|-+ 62,41 ＋ 30,06 ＋ 32,02]+ 7,82 ＋ 2531+ 26,1 — 15,03 ＋ Del 24 
EE GEN + 32 65 552 ＋46211 1111763 ＋ 1320 ＋723466 718831 EE — 622+21283 [75110 T13150 PN 
1.6.28) weniger (—) . + Dokt: 21,82 L 10,4% 15,09 25,86 44,31 ＋ 59,80 — 17,91 — 6,19|— 10,811+ 29,59 ; Fa 12,051 + 4 
2. Brandenbu g 2. 6. 301206 586| 242 064 458 234 700 298| 3 225 55 6790 39 275/40 225/299 129| 2 987 64317 45 16517 Bi 84 77611034: 
1.6. 29193 266| 181 295 411 493 592 788| 2550| 39817 25 210208 1971250 564| 2745| 53 272 38 99623 e 79 83 el 
1. 6. 280224 641| 224 867! 486 429: 711 296| 2 610] 38 748! 25 6981299 8200341 178| 3003| 53 002 3 2461 rl 30 616 113308 
2.6. 30) mehr(-+) od. weniger(—) +13320|+-60 769 aa in + 675 e + SE +48565[+ 242 7110456 169 — 63451449 D 
KE KE ` Se + 6,89 33,52 + 11,3 18,14|+ 26,47 ＋ 39,84 ＋ 55,79 + 15,38 + 19,38|-+ 8,82 + 20,78|+ 15,82 26,51 baut D 
2. Ge DESEN —180551+17 197 —28195— 10 998 n ＋13577 -59595—42049— 16＋ 1131555. 7139 ＋-˙41 mm. 
156 CH weniger (—) . — Bolt 7,65 — = — 15 + 23,56|+ 43,70 -+ 52,83 — N — 12,32]— 0,53 ＋ 21,35 S —29,.01.+ Aug 
3. Stadt Berlin 2. 6. 30 3286| 1363 5 280 6 643 23 183 107 118510 12 057 38 322 148| 13 592 13 952 3268 
1.6.29 , 
» s 3 3 286 1711 dp 10 329 28 219 125 13 064| 13 311 44 364 — 1872 2280| 25 
2. 6. 30 mehri) ot wma ) — — 348 —3 338 — 3686|— 5— 36— 18 —1 213/—1 254] — 6— 42) . |+11720.411672+ 6 
E SE ae Ge — — 20,.41— 38, 75 — 35,69 — 17,86 — 16,4 — 14,40 — 9,29 — 9,42 — 13,64 — 115 . ＋ 626,07 +511,l+ 2 
4. Pommern 2. 6. 301166 689| 345 133 527 874 873 007] 3 561 58 411; 41 347 216 2171278 189| 3644| 81 421| 55 131| 14 402 99 4671250 


| 


1. 6. 29160 094| 277 560 491 961 41 634 27 551/192 669237 238] 3 545 68 108| 47817 20 389 92 542109) 


769 5210 2885 


1. 6. 28173 776| 291 228531188 822 416| 3 061 
2. 6. CHE od. weniger(—) +6 595]-+67 573)-+35913!+1034861-+ 676 


33 917 25 974240 433282 461] 3788| 64 885 ; 18 677 87 350J1 192 
+16727|+13796/+23548+40951I+ 9913313 Dr 314|—64871+6 925151 


gegen Fin „% mehr (+) oder : 
1.6.29) weniger (K) + 4,12 24,35 — "ant 13,45] 23,43 ＋ 40,13 ＋ 50,07 ＋ 12,22 17,24 2,79 ＋ 19,85 ＋ 15,30 — 31,05 7,40 - 
2. 6. 30 mehr( ) od. weniger (—) —7 087 7-53 905 — 3 314/750 591K ＋ 500 719494 715373 -24266|—4 272 — 144 716536 , 275 71211758 
gegen pin % mehr (+) oder 
1.6.28) weniger () — 40+ 18,81 — Get 6,15 16.33 ＋ 50,09 ＋ 59,19 — 10,00 — 1,51 — 3,80 22, — 22,89 ＋ 13,8,“ 


5. Grenzmark Poſen⸗Weſtpr. . 2. 6. 30] 35 005] 58 783] 92 9530 1517360 721 11312 7717 32 910 


449434 574 14 6610 9 661 27160 17951] 28N 


1. 6. 19] 32 536] 43983] 87 4301314134 648 gosıl 5 088 Wer 37 685] 528 12044) 8066| 4351| 16923 aal 


1. 6. 280 36 716] 49 070| 97 787 146 857 648 8239| 5 595 40 695 49 5g2l 569, 11 340 3 768 15 677 215 110 


2. 6. 30 mehr () od. weniger (—) +2 469 ＋ 14 800 ＋ 5 5230 ＋20 323|+ 73|-+3 2612 629)+3 924 77 2580 ＋ 4672 617|+1 595— 1635 HU＋-—1 028 BEE 
gegen N in „% mehr a oder | u 
1.6.29) weniger (—) . + 7,59] ＋ 33,65 L 6,32 ＋ 15,46+11,22)+ 40,50|+ 51,67 ＋ 13,5% L 19,26] 8,111+ 21,78 19,77 — 37,58 ＋ 6 H 
2.6. den od. weniger(—) —1 711 9713)— 4 834+ 4879|+ 73 ＋3 073|+2 122) —7 785-4 639+ 503 3211. |—10521+2 274 35 
gegen Fin % mehr m oder l 
1. 6. 28] weniger (—) . — 4,66 19,7 — Aart 3,32 11,27 ＋ 37,30 ＋ 37,93 — 19,18 — 9,36[＋ Dest 29,29) 27,2 ＋ att IM 


1) Zahlen der Dezemberzählung 1928. — 2) Zahlen der Junizählung 1928. 
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| gaus unter ½ Jahr alte Schweine ½ bis noch nicht 1 Jahr alte 1 Jahr alte e und ältere 
Zeit | hal. unter 8 Wochen Juchlſanen Juchtfanen Geſamt⸗ 
der tungen g . zu⸗ en zu⸗ zahl 
promen Zäh mit Wochen GE IT" Jutz. ins bai Ee ſam gaht | ins canter |$ fa der 
a 2 a 2 Hie 
; ammen | eber er Par 
lung Zee e Zei Í £ gefamt träch⸗ Linkin men o gefamt gem gp men Stzutine 
erkel, tige 
ſchmeine d 


3 4 


Noch: B. Provinzen. 


6. Niederſchleſieen 2. 6. 300173 544] 213 604 470 886 684 490| 2882| 40 661] 26 9530154 8921198 435] 2 962 39 612 26 725| 9 660 52 234 935 159 
1. 6. 29146 448] 151 450| 375 586| 527 036| 2 032 24 452 15 532105 10431 589| 2551| 32 9560 22 81411 103 46 610] 705 235 


1.6. 280184 227 190 756 473 870 664 626] 2253| 28 024| 17 065174 925205 202| 3019| 35 382 . 13 902 52 303| 922 131 


6. 30 mebr(-+-) od. re +27096|+62 154|+95 300|£157454|+ 850/+16208|+11421)+49788/+66846/+ 4116 656,43 911|—1443!+5 62414229924 
2 1 dë ù Se + 18,80 ＋ lot 25,37% — 29,884 1,88 + 66,28 —＋ 73,535 —+ 47,37)+ BüOsttGIëult 20,20 ＋ 17,11] — 13,00 ＋ 12,07|-+- 32,60 
. 6. 30 mehe(+) od. en) —10683|-+22 848 — 2 le 864|- 629 712637 9 888 20033 —6 76711— 57442307 4242 — 69713 028 
Ké EE e Se — Bali 11,8 — Osl+ 2,827,922 . 45,0 ＋ 57,94 — 11,5I— 3,80 — 1,89 ＋ 11,800 L--äüänt- Oägtt La 
7. Oberſchleſie en. 2. 6. 3104132 149 605 194 621| 344 427] 1167 28 777 19 021, 54 854| 84 798] 1084| 37 235 23 595 4563| 42 882| 472 107 
1. 6. 29| 31 765| 36 431 144275 230 706| 313 15 953 10 30% 39489 56 255| 988 26979 17494 4992 32 959 319 920 
1. 6. 2gjros 066 120 744 190 60% 311351 915) 20 005 13 339 58 859! 79 779| 1 104 27 847 ; 6 100, 35 0510 426 ıgı 
2.6.30 mehr (Dod. weniger (—) +22367|+63 375. ＋50 346 f113721[＋— 354 712824 ＋8 714 715365 +28543|+ 96710256 ＋6 101/— 429 9 9231152187 
Gi RE ee + 27,36[＋ 73,32 el. 49,29|+43,54|-+ 80,39 + 84,54 -＋- 38,91 + 50,741+ 9,72 ＋ 38,01 ＋ 34,87 — 8,59 ＋ 3011- 47,57 
2.6. 30 mehr (i.) od. weniger (—) — 9340-29 062 ＋ 4 014 33 076|+ 2528 7720 ＋½5 682 —4 005 +5 019 — 20,79 3880 1537 ＋7 8311-45 926 
i Ca p ge — Datt: 24,07 — 211 + 10,62 27,54 43,85 + 42,60 — Si + 6,29 — 1,81 ＋ 33,71 25,20 ＋ 22,340 10,78 
8. Sachſenn 2. 6. 301268 079] 280 783 594 033 874 816 3883| 52 656| 37 2041273 5361330 0755 3 727 78 328| 56 495| 16 916 98 97111303 862 
1.6. 29247 735| 236 586 547 S 784 394| 3183 43 921 23 g03|232 794279 898| 3764| 70 544 52 936| 23 466 97 774|1 162 066 
1. 6. 28299 029] 287 152 676 693 963 845| 3415| 43 116 23 6360354 547 401 078| 4085| 73 319 . |23 263 100 667|1 465 590 
.6. 30 mehr (CH Job. ‚weniger (—) +20344|-+44 197 ＋46 = +90 4221+ 700 8 735'+8 401)+40742!4501771— 37 77 784+3 559 —6550|+1 19714141796 
55 1 m + 82! 1868+ 8 A 11,53[+21,99) + 19,89 + 29,17 ＋ 17,50 ＋ 17,93 — 0,98 + 11,0 ＋ 6,72 — 27,91 L 1,22|4+ 12,20 
e Pin aly mepe Op) a 309501 — 6 369 —82 0 —89 0290 468 ＋9 540 ＋8 518810110 -71003)— 358 ＋5 0090| . SCH —1 696] -161728 
Aer 0 f 
.6.28) weniger (—) — 10,3— 2,22.— 12,2 — 9,24]+13,70|+ 22,18 ＋ 29,69) — 22,85 — 17,70 8,7654 6,33 wer — Lei 11, 
. Schleswig⸗Holſtein 2. 6. 30| 99 410; 371 371 599 608 970 979| 3 219 46 235| 33 335130 864/180 318| 3 200 85 331| 61020) 7 104 96 23511 247 532 
1. 6. 29 86 491| 348 771| 532 159| 880 930] 2703| 38 455 27 602| 94 977||136 135| 3 149| 77 415| 57 985| 8177| 88 7411 105 806 
1. 6. 28105 793| 382 409| 60g 330! 990 739| 2942| 41 326| 29 382132 2771176 545| 3623| 78 600 9 854| 92 078|1259362 
.6. 30 mehr (Dod. weniger (—) 129190 ＋˙22 600 ＋-67 449 90 0490] ＋ 516 +7 780 +5 (EES ET Ha e AER E GES GENEE EC 035 — 473/+7 4941+141726 
Gel le = + 1491|+ 6,48 . 12,67 L 10,22|-+19,09|+ 20,23 ＋ 20,77 ＋ 37,78!+ 32,46[＋ 1,62 ＋ 10,23 L 5,23 — 5,78 ＋ 8,4|+ 12,82 
6. 30 mehr ( od. weniger (—) —6 383 —11 038 — 8 722 —19 760|+ 277 4 909 3 953; —1 413/73 7730 — 423-6 730 — 2150 ＋4 157 — 11 830 
E CEA a gg — 6,8|— 2,89 — 10 laf- 9,42 11,88 + 13,45 — 1,07% - 2,14 — 11,66 8,56 . 221,82 L 4,51[— 0,9 
I. Hannover 2. 6. 301319 327| 848 26901227 Bä 659] 55151113 865| 77 4821288 4851407 865] 6 299248045168 383| 21 419,275 76302 759287 
1. 6. 290293 955| 733 195ʃ1 TE 859237| 4 5401105 053| 67 627|250 0531359 646| 6 1222213410157 688| 29 1111256 57412475457 
1. 6. 280329 255| 866 640 1239217 2 105 857 4845 E 64 942 348 0871457 509| 6 345|215 861 . 26 9811249 187|2812553 
SES +25372]+115074|+101348 Ba + 975/+3 812)+9 8550 ＋38432 148219 /F 177 726704 10695 — 7692 719189 1283830 
6. 29) weniger (—) + Bet Let: 9,00 11,64] 2 1,48 + 8,39 ＋ 14,57 ＋ 15,37 ＋ 13,4i[＋ 2,89 ＋ 12,0 ＋ 6,780 — 26,42 Tasit 11,7 
11 n dl me CE 0 9928| 18 37111 se —30 198 SR 2881+12540|-596021-49644|— 461732184 .„ 1—5562|4+26576|—53 266 
6. agl weniger (—) . — 30,5|— 2,12 — 0,8 — 1,43 ＋-13,83 ＋ Sait 19,31 — 17,12 — 10,85] — 0,72 ＋ 14,91 220,61 -＋ 10,67 — La 
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Unter ½ Jahr alte Schweine 7e bis noch nicht 1 Jahr alte 1 Jahr alte und ältere 
Sans ĩ —!!k;ñĩß;5dm . CC... ü... . le 
Beit | hal. unter 8 Wochen Zuchtſanen ö Zutfanen | Grei: 
bis noch Gë 
der | tungen 8 le ai das . aus büs zu» ja 
rovinzen ; nicht u⸗ icht übrigen séi, 
pain Zäh⸗ nit Wochen ½ Jahr e = ind: | runter 8 SN | am⸗ Jugi inds runter Santi ſam⸗ d 
lung jei alte Jang géi gefamt | träd» eine men gefamt träch⸗ ge | men Jan 
u 
Ferkel linen tige E tige 
d a | a | 24 I 6 |7 8 o i 11 12 | 13 | 14 | Lë ! 
| | 
Noch: B. Provinzen. | | | | | u | 
11. Wehfalen `, `... 2. 6. 30271 614 343 711| 717 9761061687 3 737 58 251 37 929:172 Ges 1451 3260| 93 827| 63 035| 19 BE 116 289114]: 
1.6. 291243 483| 302 936 679 719 982 655 3% 55 618 31947130040. 188 728| 2899| 77 373| 51246 15 438| 95 6001 261 


1. 6. 280290 178| 345 670 795 212/1 140 882] 3271 57468 31609185 092 245 831| 3 110) 69 420 . 16555 89 850147 


2. 6. zo] mehr ((od. weniger (—) ＋28131[＋-40 775 +38 257 79 032|- 667 -+2 633 Ra 982 +42717 +46017|+ 3611716554 11789 +-3774'-+-20689ļ4-1 4. 
gegen in „%, mehr (+) oder | | 
1.6.29) weniger (-) + 11,55[CT＋— 13,6 — 5,63 F 8,04 N 4,73 + 18,72 + 32, 85 u 24,38[-+12,15+ 212 + a a 21,611+ 
| 
2.6. 30) mehr (T) od. weniger (—) —18564|— 1 959 —77 236. —79 195 466 + 110 +6 320 —12335 EH + 150424407 F +2647+27204 — 6 
gegen in „ mehr (+) oder | | | | 
1. 6. 23] weniger (KS)) — 6,40 — 0,57 — 9,71 — 6,9 [14,25 + 10 + 19,990 — 6,86 — Aart 4,82 ＋ 35,16 . 15,99 + 30,80 — 
| | | | d 
| SE | | 
12. Helfen Naffau -....... 2. 6. 301179 069| 135 5271 340 432 475 959| 1 718 27 761| 17 526,115 dt 144 990| 1731| 38 210 25 767 10 a 50 724 671 
1.6. 29159 454| 113 436| 303 * 416 61711 më 24657 12687 96 e 705| 1689| 32516021 841010 on; 44 276 583 
l. 6.280183 913| 141 623 376 e 518420| I sr 23 812| 13 637.156 det 181434] 1801 33 154 11 820 46475, 746 
Í 
2.6. 30 mehr (God. weniger (—) ＋19615[＋22 091 +37 251 ＋59 342[-+ 333 ＋3 104.+4 839 -+18848422285 + 42+5694|+3 926 + 717 +6 45% Cos 
gegen Fin / mehr Ser oder | | | | | | | | | 
1.6.29) weniger (—) . + 12,30 — 1947 + 12,29 BZ 14,2]+94,01 + 12,59 + 38, t4 19, Sp 18.16 + 2,9 + 17,51 + 17,8 + 712 ＋ l4s|+ I 
2. 6. 30) mehr (+) od. weniger (—) —9 844 — 6 096 — 36 365 —42 461 151 ＋3 949 +3 889, 10544 36444 — 70:+5056 — 732,4 254 — 14 
gegen pin % mehr (T) oder í i | | | | | 
1. 6. 28) weniger (E) — Bail 4.30 — 9,65, — Butt 9,64 ＋ 16,58 + 28,52 — 25,98 — 20,09 — 3,89 ＋ 15,25 — Bart: 9,1 
! | | | | 
, | | | 
| | | | 
e l 
13. Rheinprovinz. 2. 6. 300242 6261 173 020 423 222 596 242] 2 e 37 763 23 710 146 291 ne 6781 2 * 44 206, 28 19524 E TO 805 853 
| | 
1. 6. 29|207 838| 147 663 386 e 533 966| 2066 29423 15998, 99 Mi 040| 2324 37747 23 683| 13 s 53 586] 715 
| 
1. 6. 280268 844] 185 141 501 338686 479| 2 en 34 274, 18 weie 550/186 356| 2517 35895) 14315 52 727 925 
| 
2.6. 30) mehr (+) od. weniger (—) +34788[-+25 957 -+36 319, ＋62 276|+ 558 -+8 340 m 712 EE ER + 72:+6 459 4 512 710 tele — 
gegen in % é mehr (+ oder | | | 
1.6.29) weniger (—) .. + 16,7 i 9,39 + 11,|+27,01 + 28,35 S 48,21 + 46,9 + 42,46[＋ 3,10 ＋ 17,11 + 19,05 ＋ 79, os Sr 32,13 
| 
2.6. 30] mehr (+) od. weniger (—) -26218[—12 1211—78 116 — 90 237)+ 92 +3 489 +4 841 —3 al KEE) E 121 +8 d , 29 838 +18075 —7 
gegen Fin % mehr (T) oder | | | | | 
1. 6. sel weniger (C“) — 957 — 6,55 — * 13,1 3,63 + 10,18 + 25,66 — 2,18 + On — 4,81 + 23,15 ; +69,07 ＋ 34,2. 
| l 
| ! | 
| | l | l 
| i ' | | 
| | | | 
14. Hohenzolleriſche Lande ... 12.6.30| 8728] 5596, 16 912" 22308 50; 1 Se 859 4 896 6 256 39 1360 865 620 19234 
N | 
| 
1. 6. 290 7 368 4432 13126 17558 34 790 343 2486 3 220 35 2045 620 238, 2 328] 22 
| | 
1.6.2g| 9016 5066| 15399 20465 49 SCH 555 4277, 5750 e 883, . 228 1147 27 
| 
j 
2.6. 30) mehr () od. weniger(—) +1 360|+ 964. ＋ 3 786 ＋ 4750+ 16+ 610 * 516 +2 410 +3 036(— 4.— 315 Se 245. 286 + 605 ＋— * 
gegen pin o mehr (+) oder | i | | | 
1.6.29) weniger (E)) + 18,46 2175+ 23,8 + 27,0514-41,06 25 87,14 1150 4 ＋ 96,9 + 94,2% 1148 30,18 es 39 run + 45, % > 
| | | 
2. 6. 30] mehr( ) od. weniger(—) — 288 330 1513 + 1843[+ 1 A 386 +- 304+ 119 SR 506 + 3+ 477 E 296 er rel 5 
gegen Fin % mehr on oder | | | | | | 
1.6.28) weniger (—) . - 311+ 6,51 — 9,83 — Hatt 2,0 + 41, * 54,77 — 2 8,80 Sen Ge PU 67.62 - 
l | | | | 
F ausnahmslos in allen Landesteilen. Sie hat ſich über eine erheblich 


Sommers 1929 (am 1. Juni) ergeben hat, hat der weitere Zuwachs größere Anzahl Haushaltungen verbreitet als im Vorjahr: es ſind 
im März, April und Mai d. J. um rund 700 000 Stück bewirkt, bei der gegenwärtigen Zahl von über 2 300 000 ſchweinebeſitzenden 
daß der gegenwärtige Stapel nahezu 2000 000 Schweine (16 %) Haushaltungen ein Zugang von über 200 000 Haushaltungen vor- 
mehr zählt als zu gleicher Zeit des Vorjahres. Dieſe Ausdehnung handen, von denen der größte Teil erft im Frühjahr meiſt für den 
der Schweinezucht zeigt fich in mehr oder weniger ſtarkem Ausmaß | Selbſtbedarf Ferkel und Läufer zur Aufzucht und Maſt aufgeſtellt hat. 
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übrigen 


. bi noch nicht 1 Jabr alte 


zu⸗ 


träch⸗ Sintine jammen 


vom Unter s Wochen Zuchtſauen 
; al. bis noch | 
Ge A 
N taugen nicht ue Jutz. Das 
bezirke Wochen ½ Jahr ins⸗ runter 
ni alte alte | ſammen | eber i 
PERE Ferkel 9 a tige 
Ihmweine 3 


C. Regierungs: | 
| 


5 


| 


1 Jahr alte und ältere 


Juchtſanen 
a⸗ 
Géck ins⸗ | runter 
eber 
gefamt träch⸗ 
tige 


! 
TE S 
i | 


übris 


6 520 
4 268, 


gen 
D fammen 
ie ; 


1858 
16 048 
2079 
3 180 
1038 


524 


1/3 Jah 


„ 


bezirke. | | 
1. Königsberg.. . | 84754] 123 127 167 552 290679| 2153| 26 249| 16 721 77 0290 105431] 2043| 31 397! 21 898 
2. Gumbinnen. . 65 919 109 741 133 302 243 043| 2085| 23 020 15 649| 45 635 70 740] 1481| 25 464| 18 002 
3. Allenſtein ... 59 698] 92 748 128 615 221 363| 1 50018 993; 12 729 38 766 59 259 1062 23 931 16 474 
4. Weſtpreußen . | 22 206] 40318: 57 127] 97 445 686) 8 160 5221| 37352! 46 1988 654 12 407 8455 
5. Potsdam 906 064 107 740 210 127 317 867| 1610 24 722 17 551| 1318580 158 190| 1 640 29 045 20 621 
6. Frankfurt.. . | 110522] 134 324 248 107 382 431] 1 615 30 957 21 724| 108 367 140 939] 1347 35 277 24 544 
7. Berlin 3286| 1363 5 280 6 643 23 183 107 118510 12 057 380 322 148 
8. Stettin 71619 122 444 199 333 321777] 1430 26 211118777) 97311) 124 952 1397| 30 958; 21 346 
9. Köslin 74 462| 189 681 273 035| 462 716] 1477 26 783 19 001| 95 813] 124073] 1450 38 549 25 573 
10. Stralſund . . 20 608] 33 098 55 506) 88 5144 65| 5417) 3569| 23 093 29 1644 797 11914 8212 
11. Schneidemühl. . | 35 005] 58 788 92 weg 151736] 72111312 7717 32 910 44 943| 57414 661 9 661 
12. Breslau... . . 97 304] 127 217 268 465 395 682| 1658| 23 393| 15 689| 92 023] 117 074] 1618| 23 219 15 617 
13. Liegnitz 76 2401 86 387 202 4210 288 808] 1224| 17 26801 11 264 62 a 813611 1 ee 16 393| 11 108 
14. Oppeln... . . 104 132| 149 806 194 621] 344427] 1167| 28 777 19 021 54854) 84 798] 1084 37 235 23 595 
15. Magdeburg. . . | 104 142] 141 670, 249 690, 391 360| 1779| 25 594| 18 153! 132 1160 159 489] 1717 48 049 34 849 
16. Merjeburg ... . | 116 289| 102 316 251 146 353 462] 1777| 20 240 14 163, 107 598) 129 615] 1646: 23 990 17 121 
17. Erfurt ..... 47 648| 36797 93 197 129 9944 327 6822, 4888| 33 822 40971] 364 6289, 4525 
18. Schleswig . - . 99 410] 371 371] 599 608 970 979] 3 219 46 235 33 E 130 SE 180 318] 3 200 85 331; 61 020 
19. Hannover 60 9631 250 437| 308 541 558 978| 1 114 21459 13 908, 68 004] 90 577] 121167 194 43 302 
20. Hildesheim 67 475| 50 1780 148 883, 199 061 5210 8443: 5364 65 069 74.053 670 15 339. 10 588 
21. Lüneburg. 60 648| 147 819; 277 652 425 471| 1325. 20 632; 14 309| 70600; 92 557] 1 860 51 355| 35 136 
22. Stade 50 089| 161 296| 274045 435 341| 1047 24 896| 17 779 45 832 71775] 889 42 468 29 890 
23. Osnabrück. 49 227 197 790| 160 867 358 657] 1 258 26 270 17 666 29 685] 57213] 1346 65 277 45 165 
24. Aurich. 30 925 40 749 57402: 98 1511 250 12 165 8 4566 9 295 21710] 223 5812] 4302 
25. Münſter 91 938| 125 762| 264 645 390 407] 1958 28 561018 667; 612181 91737] 1450 31439 21 816 
26. Minden 89 231] 177 989| 278 032 456 0210 1 159 23 773 15 428; 65 445 90 377] 1120 53 276035 112 
27. Arnsberg.. 90 445] 39 960 175 299 215 259| 620, 5917 3834| 46 094, 52 631] 590 9 112 6 107) 
28. Kaſſel 117 949] 96 7060 235 082 331 788| 1308 18 17411499 84 324 103 806 1321 28 957) 19 590 
29. Wiesbaden . . 61 120] 38821) 105 ee 144171| 410) 9 587 6027) 31187) 411844 410 9253| 6 177 
30. Koblenz 60 924] 26 7290 92 548 119 277 240 6028| 3829 26 145 32 422] 2721 6 735 4 244 
31. Düſſeldorf. . . 73 309] 69 114 159 343, 228 457] 1 350 15 735 10 054| 64 443 81 528] 1219 15 984) 11 012 
32. Köln EEE 34751] 13 755 50 358 64 1134 340) 2727 1472 17 716 20 7834 358 2936) 1829 
U. re 44 639] 44 165] 74 564% 118 7290 347 8 809 5 521] 27 459 36615 358 16 026| 9 500 
34. Aachen 29 003| 19 257 46 409 65 666] 338 4464| 2834 10 528] 15 3300 189] 2525| 1 610 
35. Sigmaringen 87281 53961 16 9121 22 308 50 1310 859 4896 6 256 39; 1360| 865 
Der Größe nach verteilt ſich der gegenwärtige Stapel auf die einzelnen Provinzen in folgender Reihe: 
Hande le re rund 2 759 000 Schweine, darunter 2076 000 Ferkel und Läufer, 310 000 über 
Weſtfaleeee nn „ 1413 000 . „ 1062 000 „ „ „ „ 192000 „„ „ 
Sachen „ ͤ 1304 000 „ o D 875000 „ „, „ . 290000 „ „. 
Oſtpreu en. „ 1256 000 e 853 000 „ „, „„ 22300 „ „ 
Pomme n „ 1251 000 „ 873000 „ „ „ , 231 000 „ „ 
Schleswig⸗Holſtein ... „ 1248 000 „ „ 971000 „ „. „ „139 000 „ „ 
Brandenbuiunn gg „ 1084 000 a D 700000 „ S „ „ 258 000 „ „ 
Niederſchleſiinunuinne „ 935 000 N a 684 000 „„ „ „ . 165 000 „ „ 
Rheinprovinz n 854 000 F 5 596 000 „ e „ , 17000 „ „. 
Heſſen⸗Naſſaauuu 1 672 000 PR A 476 000 „ „ „ „ 12600 „ „ 
Oberſchleſinnee Š 472 000 „ t ai 344 000 „ „, „ , 9900 „ „, 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. . 215 000 * Ze e 152 000 „ „ „ „ 36 000 „ „, 
Hohenzolleriſche Lande 1 30 000 TE 22 000 „ „, „ „ 5000 „ „ 


Die nähere Gliederung des Stapels und das Maß der Ver: 
mehrung ſeiner einzelnen Maſt⸗ und Zuchtgruppen gegenüber den 
Zahlen im Vorjahr geht aus den Gegenüberſtellungen hervor, die 
in den nachſtehenden provinzweiſen Zuſammenfaſſungen der Ergebniffe 
dargeſtellt ſind. 

Eine weſentliche Überſchreitung der Schweinezahl vom Juni 1929 
zeigt ſich in allen Provinzen. Bedeutſam iſt hierbei die Zunahme 
des Beſtandes an über ) Jahr alten Maſtſchweinen um 23 % bis 
50 % in Oſtpreußen, Niederſchleſien, Oberſchleſien, Sigmaringen 
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43 386 
32 079 
29 564 
17 268 


39 916 
44 860 


13 952 


39 128 
45 274 
15 065 


17 951 


31011 
21 223 


42 882 
57 557 
32 703 

8 711 
96 235 
74 726 
19 061 
57 878 
46 562 
70 489 

7047 


38 979 
60 577 


16 733 


36 798 
13 931 
8 865 
33251 
5373 
19 564 
3 752 


1923 


re 


Geſamt⸗ 


zahl 
der 


ET OT 


16 


439 496 
345 862 
310 186 
160 911 


515 973 
568 230 


32 652 


485 857 
632 063 
132 743 


214 630 


543 767 
391392 


472 107 


608 406 
515 780 
179 676 


1247 532 


724 281 
292 155 
575 906 
553 678 
486 359 
126 908 


521123 
606 975 
284 623 


472 392 
199 286 


160 564 
343 236 
90 269 
174 908 
84 148 


30 487 


r alte Maſtſchweine 


(hier fogar faſt 100 ), Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen und in der 
Rheinprovinz. Gleich hohen Zuwachs auch an jungen Tieren ſieht 
man in den erſtgenannten 4 Provinzen. 


Während der heutige Stapel im ganzen Land noch um einen 


Reit von 250 000 Schweinen (1,8 °/,) hinter der hohen Zahl vom 
Juni 1928 (rund 13 770 000 Stück) zurückbleibt, hat er ſich bereits 
über die Zahlen von 1928 hinaus in Oſtpreußen (um 9 %), in 
Pommern (um 5 %) und in der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 
(um 1 °/,) vermehrt. ) 
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Nicht minder bezeichnend für die Ausdehnung der Schweine⸗ 
zucht in dieſem Jahre iſt, daß gegenwärtig in allen Landesteilen 
eine höhere Zahl trächtiger Sauen vorhanden iſt als zu gleicher Zeit 
des Vorjahres. Im ganzen Lande beziffert ſich die heutige Zahl 
trächtiger Sauen auf über 1 Million Stück, ihr Zuwachs gegen 
Juni 1929 beträgt nahezu 200 000 Muttertiere. Durch die Ab⸗ 
ferkelung dieſer Tiere wird der heutige Stapel in den nächſten Monaten 
eine weitere Auffüllung erfahren, die ihn wahrſcheinlich auf einen 
höheren Stand bringen wird als im Jahre 1928. 


— —ę— e 


Die Schweinezählung vom 1. September 1930. — Die 
Ergebniſſe der Schweinezwiſchenzählung vom 1. September dieſes 
Jahres ſind von ganz beſonderer Wichtigkeit, denn ſie zeigen 
ſowohl gegenüber der letzten Zählung als auch gegenüber der 
Zählung zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres eine ſo erhebliche 


Vermehrung der Schweinebeſtände, daß dadurch ernſthafte Sorgen 
für die nächſte Zukunft ausgelöſt werden. Der Reichs ernährungs 
miniſter hat gemeinſam mit dem Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter 
und den Spitzenverbänden bereits eine Mahnung zur Vorſicht 
hinausgehen laſſen. Angeſichts dieſer Bedeutung der Zahlen wurden 
die preußiſchen Ergebniſſe bereits ohne Text noch in die in der 
Herſtellung begriffene letzte Nummer (37) der Statiſtiſchen Korre⸗ 
ſpondenz aufgenommen, um den intereſſierten Kreiſen möglichſt raſch 
Gelegenheit zu geben, die provinzweiſen Unterſchiede feſtzuſtellen. 

Das Charakteriſtikum der diesmaligen September⸗Zählung iſt 


eine rund 18 prozentige Vermehrung der Geſamtzahl der 


Schweine ſowohl gegenüber der letzten Zählung im Juni dieſes 
Jahres als auch, was beſonders wichtig iſt, gegenüber der September⸗ 
Zählung des Vorjahres. Angeſichts der hohen Zuchtſauenziffern 
der Juni⸗Zählung überraſcht dieſes Ergebnis nicht gerade, aber es 
[Fortſetzung des Textes auf Seite 348. 


Ergebniſſe der Schweinezwiſchenzählung vom 1. September 1930 im Freiſtaat n 


1. Der Schweinebeſtand im Staate. 


Unter ½ Jahr alte Schweine 


geit Benn, ½ bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine 
der | Wiem | ` awe | 8 Moden irgtnn 
Staat ag, it 8 is k ii ett, 
Wochen 97 i ins⸗ darunter 
lung Schweinen Ferkel alte DEn? SR gejamt trächtige 
| Ihmeine 


3 4 


A. Staat!) | 
rr ee 1. 9. 30 387 060 242 020 586 471 31379 16 061 
Landgemeinden und Gutsbezirke | 1. 9. 30] 2107 6888 4245 521) 5946 819 10 192 340 36 056 519 491 295 370 
zufammen ... | 1. 9. 30 2404 7460 4487541) 6533290! 11 020 831 38 589 550 870 311 431 
| 
2. 6. 30 2 310 672| 3534764 6 156017 9 690 781 38 749 609 286 412 785 
2. 9. 29 2 306 901] 3 760 699 5 604 959 9 365 658 32 939 451 569 262 143 
! 
1. 9. ` mehr (+) oder weniger () + 184076|+ 952 777 - 377 273.-+ 1330 0501 — 160 — 58 416 — 101 354 
gegen 
2. 6. 30 in % mehr (+) oder weniger (—) + 7,97 ＋ 26,98 + 6,13 + 13,72] — 0,41 — 9,59. — 24.55 
| 
1. 9. x mehr (+) oder weniger (—) . + 187847]+ 726842!+ 928 331 ＋ 1655 173 5 650 — 99301+ 49 288 
gegen 
2. 9. 291 in % mehr (+) oder weniger (—) + 8,111+ Ba 16,56,+ (7 et 17,15 + 21.99 + 18,0 
> li 
Beit Aa: E ec Jahr 1 Jahr alte und ältere Schweine 1 
der , Iudifanen zahl 
Staat Se Die zu⸗ Jat 1 da- Die zu⸗ der 
b» übrigen ind» runter | übrigen Sri 
lung Schweine ſammen eber geſamt Ge Séier ſammen weine 
— W Saa 9 10 ir i | g | nu 1 16 
| | | | 
A. Staat!) | | 
Elüdle au. 2.50 WR 1. 9. 30 404 944 438856| 2 470 46 1 28 07 64 410; 112 063 1 379 410 
Landgemeinden und Gutsbezirke | 1. 9. 30 2593 166, 3149 013| 37 251 955 696 571171 245 572 1238 529| 14579882 
zuſammen . .I. 9. 30 2998410 3587 869] 39 731 1000 878 597188, 309 982 1 350 5920 18 959 282 
2. 6. 30 2042 071 2 690 1060 37 si 920 074 629 014 187 de 1144 274] 13 525 161 
2. 9. 29 2 543 574 3 028 082| 37 759) 832 884 515 976 266 8510 1137 494] 13 531 234 
1. 9. dl mehr (+) oder weniger (—) . + 956 339, * 897 763 2 2 550, + 80 805 —31 826 122 963. * 206 3180＋ 2434 131 
SE 
6. 30| in% mehr (T) oder weniger (—) | + 46,83 + 33,37I+ 6 65 8,8 — 5,06 65m 18,08 —＋ 18,00 
| 
1. 9. 3o{ mehr (+) oder weniger (—) . + 454 836 559 787)-+ 1972 7167995 ＋81 2120 F＋ 43 131+ 213 098+ 2 428 058 
gegen 1 Ä 
2.3. A in % mehr (T) oder weniger (—) + 1700 + 1849+ 5,22 + ae 15 /F 16,16 18,73[+ 17,9 
N | i 


1) ohne das Saargebiet. 
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[Foriſetzung des Textes von Seite 344.] 
zeigt doch andererſeits, wie ſchwer es offenbar für die öſtliche 
Landwirtſchaft war, bei den Preisverhältniſſen auf dem Roggen⸗ 
und Kartoffelmarkt die Schweinehaltung dem Markt anzupaſſen. 

Betrachtet man die einzelnen Altersklaſſen geſondert, ſo 
muß man in erſter Linie den Vergleich mit der Septemberzählung 
des Vorjahres vornehmen. Hier zeigen ſich kleine Abweichungen, 
im großen und ganzen aber weichen die relativen Zunahmeziffern 
der einzelnen Gruppen von der Höhe des Geſamtdurchſchnittes 
nur wenig ab. 

Bei einer provinzweiſen Betrachtung der Ergebniſſe tritt 
der Unterſchied zwiſchen den öſtlichen Provinzen und 
den typiſchen Maſtprovinzen Schleswig⸗Holſtein und 
Hannover beſonders ſtark hervor. In dieſen beiden Provinzen 
beträgt die Vermehrung gegen das Vorjahr in Schleswig⸗Holſtein 
nur 5,8 und in Hannover 11,6 v. H. Die Vermehrung gegenüber 
der letzten Zählung entſpricht in Hannover mit 20,7 dem Durch⸗ 
ſchnitt, liegt aber in Schleswig⸗Holſtein mit 10,86 v. H. nur 
ungefähr auf halber Höhe des Staatsdurchſchnittes. Dieſes typiſche 
Maftgebiet hat fih alfo offenbar am ſtärkſten und am früheſten 
der Marktlage anzupaſſen verſucht und anpaſſen können. 

Beſonders hohe Verhältniszahlen weiſen Oſtpreußen und 
Niederſchleſien mit ca. 30 v. H. und Oberſchleſien mit nahezu 
48 v. H. auf. Die Betrachtung der einzelnen Provinzen nach 
Altersklaſſen zeigt ſowohl bei einem Vergleich mit dem Vorjahr als 
mit der letzten Zählung, daß die Zunahmeziffern der einzelnen 
Altersgruppen im weſentlichen dem betreffenden Provinzdurchſchnitt 
entſprechen. Lediglich in den Gruppen „übrige Schweine“ (Spalten 
9 und 14) finden ſich beim Vergleich der beiden letzten Zählungen 
miteinander größere ſaiſon⸗ und marktbedingte Abweichungen; man 
wird annehmen dürfen, daß Spalte 9 im weſentlichen die Maſt⸗ 
ſchweine für den Markt, Spalte 14 überwiegend die für den Haus⸗ 
halt beſtimmten Schweine umfaßt. 

Von ganz beſonderem Erkenntniswert für die Beurteilung der 
Entwickelung der Schweinehaltung ſind die Ziffern der Zuchtſauen, 
die ſich ſehr ſtark vermehrt haben. 

Die Zahl der jungen Sauen ſtieg gegen das Vorjahr von 
451 569 auf 550 870. Die alten Sauen vermehrten ſich im gleichen 
Zeitraum von 832 884 auf 1 000 879 Stück. Gegenüber dem 
Vorjahr haben wir alſo insgeſamt 267 000 Sauen mehr. Dieſe 
Vermehrung um mehr als !/, bei den Sauen, während die anderen 
Schweine ſich ſchwächer vermehrt haben, zeigt, daß im Schweine⸗ 
beſtand immer noch eine Tendenz zu beſchleunigter Vermehrung 
vorhanden iſt. 

Die Vergleichung mit dem Vorvierteljahr zeigt bei den 
Zuchtſauen ein geringeres Anwachſen. Es ſind nur noch 22 000 
= , mehr, die Zunahme beträgt alfo nur / der Zunahme 
der anderen Schweine. Dabei ergab die Zählung, daß die Zucht⸗ 
ſauen unter 1 Jahr im letzten Vierteljahr um faſt 60 000 ab⸗ 
genommen haben, die älteren zeigen dagegen noch einen Zuwachs 
von 80 805 Stück. Schlußfolgerungen aus dieſer einmaligen 
Vierteljahresbewegung laſſen ſich nicht ziehen. 

Ganz beſonders vermehrt iſt die Zahl der Sauen in Oſt⸗ 
preußen. Die Geſamtzahl für den 2. 9. 1929 iſt 128 000, heute 
haben wir dagegen 168 000. Das bedeutet eine Vermehrung um 
faſt / in einem Jahr. In den letzten 3 Monaten ift hier jedoch 
eine Verminderung eingetreten, und zwar von 169 000 am 2. 6. 1930 
auf 168 000. 

Die Ferkel zeigen ſeit dem Vorjahre eine Steigerung 
von 19,33 v. H. und gegenüber dem Vorvierteljahr eine 
Steigerung von 27 v. H. Es hat bei der Ferkelmenge alſo 
eine Zunahme ſtattgefunden, die die Zunahme in den anderen 
Gruppen überſteigt. Das bedeutet mit der Zunahme der Gauen: 
zahl auf weiteres Steigen der Geſamtzahl der Schweine. 

Die Ergebniſſe der letzten Schweinezählung zeigen, daß die 
Lehren der vorhergehenden Zählungen offenbar nur in einzelnen 
Gebieten Preußens die Landwirtſchaft ernſthaft beeinflußt haben. Es 
iſt hier nicht der Ort zu unterſuchen, welche Rolle der Zwang der 


—— a 
—— ee 
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Marftverhältniffe bei ausreichender Erkenntnis der Lage geſpielt hat. 
Es zeigt ſich jedoch gerade an den Ergebniſſen der beiden letzten 
Zählungen mit außerordentlicher Deutlichkeit, welche große Bedeutung 
ſie für die Regelung der Schweinemaſt haben können, und es ergibt 
ſich daraus die Notwendigkeit, noch mehr als bisher für die Verbreitung 
dieſer Erkenntniſſe zu ſorgen. Auf dieſer Grundlage muß es alsdann 
dem einzelnen Landwirt überlaſſen bleiben, inwieweit er ſich im 
Intereſſe der Geſamtrentabilität ſeiner Wirtſchaft zu einer Ein⸗ 
ſchränkung der Schweinehaltung oder zur Einſchränkung in der 
Anwendung gekaufter Futtermittel entſchließen will. 


Die Schweinehaltung in Preußen am 1. Dezember 1930. 
Bei der allgemeinen Viehzählung am 1. Dezember 1930 
wurde der ſeit 1923 vierteljährlich erhobene Schweinebeſtand erneut 
feſtgeſtellt. Die auf Seite 20 abgedruckten Geſamtergebniſſe ergeben 
gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung um 


16 %. Der Vergleich mit dem Vorvierteljahr (September 1930) 
[Fortſetzung des Textes auf Seite 352. 


Die Bewegung der Schweinebestände 


Millionen M 
Schweine 
16 
Staat 
17 
12 
Millionen 
Schweine 
35 
Hannover A 
30 
25 
Die Bewegung der Schweinebestände 
in den einzeln en preußischen Provinzen von 1928 bis 1930 
2,0 
Sachsen VIII 
Schlesw.-Holst. I 
Westfalen Xi 33 
Pommern IV 
Ostpreußen | 
Brandenburg ll 
Rheinprovinz XII 
Niederschlesien VI 10 


Hessen-Nassau XI 


Oberschlesien VI 


Grenzm. Posen- V 


Westpreußen 
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Der Schweinebeſtand im Freiſtaat Preußen nach der Viehzählung vom 1. Dezember 1930 
(Vorläufiges Ergebnis). 


1. Der Schweinebeſtand im Staate. 


Pe — — — Ü—— — — — ——— — — — — — —ę — — — — ͤ— —ꝶ—!.—.ñ .'ñ—̃— ——ö—öꝗ . — —bmd: . —— — — — 
E | Zuchteber Zuchtſauen 
F Zeit | 1, bis ins. % Bis noch nicht 1 Jahr alt und et 
Staat der nich SR gefamt | ` 1 Jahr alt SCH älter geſamt 
Zählung | 1 Jahr alter (Spalten Me nicht +7 nicht (Spalten 
alt 2+3) trächtig trächtig trächtig trächtig 5 bis 8) 
I 12 2 3 3 5 6 7 8 9 
„ 1. 12. 30 42 844 42 008 84852 237287 187 984 665 305 382 354 1472 930 


. 9. 8 38 589 39731 78 320| 311431 239 439 597 188 403 691 1551749 
2. 12. 29 34658 30 789 65447| 267264| 173787| 542682| 269 932 1253 665 


. | abſolut + 4255 2277|+ 6532 74144 — 51455 ＋ 68 117 — 21337 — 78 819 
weniger (—) | 07 Mr ae s d ste Balss "kel Si 
A EES ae abſolut + 8186!+ 11219 |+ 19 405 — 29 977 |+ 14197 L122 623 112 422 -+219 265 
e oder weniger (~) | % + Belt 36. 29,6 — Halt Bali 22% — 41% 1% 
eit z i , i 

Sex Le) ËI ët D | Saane betete e 

Zählung 8 Wochen bis noch nicht noch nicht i (Spalten 
alt ½ Jahr alt 1 Jahr alt | und älter bis 13) 179 ＋ 14) 
E r r ET TER RTE 14 FE Se 
E Staat i) ) 1. 12. 3 3788 154 6625 514 3390054) 420 312 14383 0344 13 940 816 
1. 9. 30 4467 54 6533290 2998 410 309 982 14.329 223] 13 939 292 
2. 12. 29 | 3051812 5873171| 2747759 744897 12417 639] 13 736 751 
ee 1930 l abſolut — 149 387 — 92224 391644 319 330 T 53811|- 18476 
8 Er (+) oder weniger (—) 9% = 16,7 ＋ 14 kE 13,1 |+ 103,0 |+ 041 — 0,1 
| = en Dezember 1929 abſolut + 686342 — 752343 + 642 295 — 115 585 ＋ 1965395I+ 2204065 
ea (+) oder weniger o] d + 22,5 |+ 12,8 H 58A |— 15,5 — 15,8 16,0 


9) Ohne das Saargebiet. — 2) Für den Stadtkreis Berlin, in dem die Zählung vom 1. Dezember 1930 nicht durchgeführt worden ift 
m die Zahlen vom 1. Dezember 192g eingejegt worden. 


2. Der Schweinebeſtand in den Provinzen am 1. Dezember 1930. 


25788 6841| 16 433 8 206 541 


Zuchteber l Zuchtſauen Nicht zur Zucht benutzte Schweine Geſamt⸗ 
r —. — — ~ zahl 
insae= | ½ bis noch nicht 1 Jahr alt „ Schwei⸗ d - der 
g ` SA 1 Jahr alt und älter insge⸗ ba E ne Woch insge⸗ | Schweine 
Sch wen. jamt | "TT Wochen Tea) 1 Jahr ſamt Spalten 
alt (Spal⸗ nicht nicht 8 bis noch 25 206 alt 
träch⸗ à träch⸗ (Spalten (Spalten | 4+9 
GK träde | , | träde z bis 8) Wochen Dh 1 D und 10 bis 13) 14 
älter 2+3) | tig tig tig tig alt alt älter +14) 
— — E a u Bart bg 
5950| 13545] 26 254 25 348 67933] 375551 157 090| 333 193| 623 S 317.896] 59 258 1333 787] 1 504 422 
3 502 7074] 19 217 12999| 52 772] 28149| 113 137] 291 294| 572 231 312 228| 93051} 1 268 804| 1389 015 
38 61 107 76 148 174 505 1363 5 280 11 851] 13 592 32 086 32 652 
4338| 7978] 19415| 13527) 64 300 36296| 133 538| 361 495| 660 256 306 155| 36 330| 1 364 2360 1 505 752 
7160 1687 4 064 2907 11805 7078| 25 854] 61310| 114901! 56 623 8 094 240 928 268 469 
3421| 6745| 14 657 10 5160 34 230 19 918] 79 3211 219 9160 489 022 254 177| 20 224 983 339] 1 069 405 
14191 2828 9144 6979| 26 122 19195 61 440] 151 432| 231631 86 092 9 673] 4788281 543 096 
4280 7 946] 20 275] 13 473 60 9380 30 9930 125 679| 359 293| 630 724 416 758 95 192 1 501 967] 1 635 592 
3519| 6716| 19 745 13 206“ 58 8160 28 235 120002] 332 184| 536 529 142 174 17 774 1028 661 1155 379 
6427 12479] 49 957 44 521/162 710 96 939 354 127| 912 191/1349 187 538 290 113 805| 2 913 473] 3 280 079 
3 5030 7 5866 30 485] 21953 64 565 34 981/ 151 984| 343 623 594 093 431816 70 334/ 1 439 8661 1 599 436 
17300 3417 9 004 8 159| 27 459] 178681 62 4900 170 216| 345 266 241 929| 42 467 806 8788 872 785 
3104| 6 693] 146100 13 9110 32 603 24 0610/0 85 1851 193 803| 456 521 265 859| 41 977 958 160 1 050 038 
61 97 353 409 904 912 32 021 34 696 


GE Google 


3. Der Schweinebeitand in den Provinzen (ohne die Großſtädte mit 100 000 und mehr Einwohnern) 
im Vergleich mit den Zählungen vom 1. September 1930 und 2. Dezember 1929. 


350 


eine 
Zuchteber Zuchtſauen Nicht zur Zucht benutzte Schwei Gesu 
Jk 1 Jahr alt Jung⸗ zah 
, 1/3 Se ae und älter ER Ferkel ſchweine Schwei⸗ Schwei⸗⸗ der 
Zeit iz 1 Lage L-2017 or 8 „ ah EE 
Provinzen der noch Jahr | famt ſamt E Wochen RE 1 Jahr ſamt 8 
Zählung] nicht alt (Spal⸗ träd nicht träde nicht (Spal: bis noch ge alt (Spalten] (Spalten 
u nd te ig ach. o c e Wochen nit Jahr und II bis 140 5 N10 
Jahr | ae (2701 8 | tig tig 6 bis 9) alt ½ Jahr älter +15) 
alt 
alt alt Ä 
I als e ail n | r | u 14 16 
; N | 
S A | | | 
B. Provinzen. | Ä | | 
| i 
É | 41329 5481 500 115 
: : 26 239 25 327 67928: 37 538 157 032| 332 886| 621 850 316 358 58 454 
, er 6522 510 12352 33 436. 30.577) 61253| 43117 166 383| 460 35% 580 334| 262 859, 35 519 1.339 062 151977, 
2.12.29 5442) 4134| 9376 29 474 22695 49 728 24. 534 126 434 245 599 507 689| 231 507 ër Sien See 
—52 675 — 5579 —1135 10127464 7 41 516 +53499 722935 — 9514|- 1965; 
. wenig (-) % d . 16% L. 2 . CH SE s= 1% — bar Aat Tat Oat Sé O- i 
menr Od. wenig. (— 

l op Dez E? Ce 22150 +1812! 13963 3235 +2629 -+18200.+13004,-+30598|+ 87 287 SS Ge —9 sie on "um 
gegenü 1 ol. = 53 242+ 353+ 22, 1— 
EN % , kt 39,5 + 43,8 + 41, — 11.0 ＋ 11, r 36,6 + 53,0 —+ 

| | 2231 312 2280 93 05101 268 80401 389015 
2999: 52 772 28 149. 113 137| 291 294| 572231 3122 | Se 
EE 91 0 1 29001 21 189 925 26 259 121670| 35% 52% 478 923 304887) 43.049 1 181 679,1 20 
2.12.29 2658 2477) 5 135/19 475 12595! 39974 18783, 90 526 2172 = 474.032, 242.073, 102.055 1035 3901 13135: 

N © 9784. — 10 — 8535| — 63 526 -+ 93 308 + 7341 50002 + 87 128|- 19: | 
no ai E CH = = S ei 2 155 -9781—8190 A > SE — 0. — 7,0(— 17 + 19,5 — 2, ＋ 116,2 * Tajt 655 
e „„ | 98 199 ＋70155 — 9 004|+233414|+ ee 
gegenüber Dez. 1929 fabol + 914 71025 ＋1939— 257+ 404 [+12798|-+ 9 366 E EE 

ez. E € 1 2 — 2,8 u 
ee na A 95 + 34,4 + 4149 37,8[— Lat 3,2 en 32,0 + + F 

| 
l | 
5 5 62 4291 503 785 
; 55 13 514% 64 230 36 267 133 398 361171; 659 503 305 565 36 190,13 5 
Wen CHE 3553 101 7557 20.344 21579 54.507 35972 142 502| 427.029 598823 245894 19014 1 290 7601 me) 
2.12.29] 320% 3385) 6585|21 725 14 = 49569, 24 50% 110 135| 289 9% 557 058 235352 49324 11317021 248 422 
5 É DI Ih 23 ＋ 595. 9 103|— 65 858 + 60 680 +596711-+-17176,-+ 71 6691462954 
5 E H e 22 Gs — 36.1 — 382 H i GHH 1, = 64l— 154+ l0a+ 243+ 90, E 5,6 — 4. 
mehr (+) od. wenig. (— i ez | Op ! 23072723585 
e 71.203 +102445|+702131—13134|-+230727]4+2553°! 
€ 28 + 942j413701—2337,— 827414661 +11767 + +23264|+ 26 d 20 205 
gegenüber Dez. 1929 Ban + 425 2 48, 21 24, . 18, 29, 2604 Zait 2% 
mehr (+) od. wenig. () 1 % + 13, 27, % 20,8 — 10,8 — Bac: 29,8 + . Al 
| | Ke 
M Tore 7 7 2907 11 805 7078 25 854 Ga 114 901 56 623 8094. 240 9280 268 4% 
n > 767 657 2 6137 4 302 ES 694% 27090| 73334 105969) 40212 3484 222 999 251 sn 
2.12 29 65s 47% 1129 4334 30 8164 4584, 20092 45 986 94786) 39874 10 914; 191 560| 212 7%: 
EES | $ 929+ 16 95. 
; 8 s ZA 2186 136:— 12361 — 12 024 + 39 10 er 4610 + 17 | 
gegenüber Sept. 1930 WE F ER SS H 5 -2073 arg 59 28 20 — Al. 16, — 8, T 408 8,0 — 6. 
mehr (+) od. wenig. (—) 1 % + SÉ i g ee s20 40 888 PE 
gegenüber Dez. 1929 fabſol + 313 ＋ 245/+ 5580 — 270 — 5 +2 2 494; +576? a 21 T 42.0 Bat 250 . ©: 
N 95 * z j é — i + 4 S ji Tr 
mehr (+) od. wenig. E dë + 47,86 + 52,0% ＋ 49, 6, T SS 44,6 P | 
| 7 , | 252 702 4 979 07601 084 dl. 
, ? i 47 19 8600 79 003] 219 366 487 214 252 702 19 79 7 E 
VI. Niederſchleſien [1.12 30| 3311 en 7 br Ge 10 a 20 107 17003, 81275| 251632 504138 193202) 11383! 960 355|1047 3: 
l. 9.30] 2782, 2901| 568 530 i 418 233) 173 138| 27 489. 782864) 8153: 
2.12.29 2341| 2320| 4661| 15 692 10 59% 22613| 11651 60 795 164004 . dee W 
| | —6459 — 740 + 2857 — 2 272]— 32 266 — 16 92459500 84117 18 72114- 17 4% 
ee Sept. EE AC e 95 - e 1 185 SC SC 7 Ge SCH 16, — Gd 120 — 3. 30, ＋ 73, Lat k 
FFF | | 00 55 362 -+ 68 98179564 — 7 695 196212 216ʃ 
l ; 093' +2063 —11121— 423'+11534.+ 8 209 +18208|+ 55 362 + + +1962] 
egenüber Dez. 1979 Jabjol. PC u 70 ＋ 299+ 33, 165+ 460— 280+ But R 
os wenig. (-) % ＋ 41 AL 47% 443|— 7,1 3,3 * 51,0 + * | 
| 3 839180 9218} 471054] 534% 
i 38 s! 2789| 9129) 6926 286 039 19 009, 61 103| 150 010 227 9080 8: d 2 
Wen eg Ne mm 14154 11545| 232451 18017 66 %% 174640 221945) 60189 3338, 463 112| 50 | | 
2.12.29 907 ws 1871 9672, 6324 18 977, 11165, 46 138| 103738, 178 u 49953, 10 71 342615] - 
n | | 2 9323729 3880 — 8942 351 
i —50² 9 72794 7 992 —5 858 — 24630 1 5963+ + | 
gegenüber Sept. 1930 E e eg be Gë x E 5 d, , bé 29 85 k 2114 39, SE 72 At Lait 0 
„ 10 SS 474 444 2' + 70624 7 844414965 +46 272 ＋ 49 698 . 1496 7128439 e 
gegenüber Dez. 1929 e | j 37 S 703 32, 44,6 + 27,9 68,0 — 14, T 375+ 36: 
mehr (S) od. wenig. (-) 1% + 52,3 ＋ 46, dt 24 5, . 95+ 372 e 
| 
le 93! 627 509 413 750 93 759 1 493 5111 626 95 
; 5 2 2420 264 13 4411 60 878 30 932 125 515| 358 4 
VIII. Sachſen e 17 3 cs FE 05 29 592 19 0% 55 177, 30369 134 207| 370 209; 558 717| 423 693| 31 362,1383 981 EE 
2.12.29 3407| 319% 660122632 13 535 52612 21 992 110774| 277 167 529 980 337 094 100 786,1245 047|1 362 
/ | 2 l — 109530 10037? 
SLL 7 9328 —5628 L 5 701 ＋. 563|— 8 692] 11 716 + 68 792 9 943 ni 
BO aD Sept, en 5 L = iat Pe P e 29 ei 10,5+ Jar: Bat- 3, 12,— 2, ＋ 199,0 (at . 
mehr (+) od. wenig E 47 Se el | 7147 306.+ 97 529, 76656 7027 7248464264528 
1076 ni —2368 — 9778 266 + 8 940.+14741|+ 81 306,+ EAN 
aegenüber Za 1929 bon 7% L. 38, . 20% — 105 — org 157 T. 40) . dat 285 . Alt 22 — 7% . 20% f i 
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Noch: 3. Der Schweinebeſtand in den Provinzen (ohne die Großſtädte mit 100 000 und mehr Einwohnern) 


Provinzen 


Zählung] nicht 


im Vergleich mit den Zählungen vom 1. September 1930 und 2. Dezember 1929. 


Zuchteber Zuchtſauen Nicht zur Zucht benutzte Schweine Geſamt 
.. ia 4 Sahr alt Jung⸗ zahl 
1 bis noch nicht d 9 S 5 R 
e 1 ſinsge⸗ „ Rn 2 inges | Ferkel ome Së SORN: insge⸗ Ka 
noch Jahr ſamt ſamt | unter ec? Ja Zu éi ſamt Schweine 
alt (Spal⸗ träch⸗ nicht träd nicht (Spal⸗ 8 bis noch bis noch alt (Spalten (Spalten 
1 und || ten S träch⸗ , träch: | ten Wochen nicht nicht nd I bis 14) 5 ＋ 10 
Jahr | atter 3) tig tig bis 9) alt ½ Jahr 1 Jahr ar 15 
alt Gr a + 15) 


— 


Noch: B. Provinzen. 
IX. Schleswig⸗Holſtein 


gegenüber Sept. 1930 ele 


mehr (T) od. wenig. (—) 


gegenüber Dez. 1929 
mehr (C) od. wenig. (—) 


% 


X Hannover..... 


gegenüber Sept. 1930 wi 


mehr (+) od. wenig (—) 


gegenüber Dez. 1929 
mehr (T) od. wenig. (—) 


0% 


XI. Weſtf alen 


Weſtfalen 


gegenüber Sept. 1930 fabiol 
mehr (+) od. wenig. (—) 1 % 
gegenüber Dez. 


mehr (T) od. wenig. (—) 1 % 


XII. Heſſen⸗Naſſau. 


gegenüber Sept. 1930 ce 


mehr (T) od. wenig. (—) 


gegenüber Dez. 1929 
mehr (T) od. wenig. (—) 


% 


0% 


‚AI. Rheinprovinz). 


gegenüber Sept. 1930 
mehr (T) od. wenig. (—) 


gegenüber Dez. 1929 ee 


mehr (+) od. wenig. (—) 1 % 


XIV. Hohenz. Lande 


gegenber Sept. 1930 m 


mehr (T) od. wenig. (—) 1% 


gegenüber Dez. 1929 Ta 


rnehr () od. wenig. () % 


dee 
D 


5 
f 


1929 9 5 


Ee 


8 
0 / 


IS —— 
ot 
Wi 
0 


: 12.29 


1. 12. 30 
9. 30 
2.12.29 


eg 


1.12.30 


9.39 
2.12.29 


= 


LS 


12.30 
9.30 


12. 29 


LI kat 


1.12.30 
l. 9.30 
2.12.29 


| 
| 


i | | 
| i 
|| | 
28 120| 119 628| 330 619 531 307: 139 168; 17 600.1 018 69411 145 003 


32 998 129 171| 40 773 624.398, 179253 1932111 233 745|1 369 39,5 
5738| 24 805 12 167 54 038 22 415 113 425] 337 389 621 146, 141014 27 469.1 127 01801 246 181 


—+ 202] —3786 _1618 + 739 — 4 878 — 9 543/— 80 154, — 93091-40085 — 1 721 —215051|— 224392 
+ 3, — 16, — 11, + 1.53 — 14,8 — 744 — 19,— 14,9— 22, — Ba 17, — 16,4 


+ 943 5113 + 965 + 4 646 +5 705 + 6 203— 6 770 — 89 839 — 1846 — 9 869 —108324| —101178 
+ 16,0 — 20,8 + (änt 8,6 25,5 — 65,5 — 2,0 — 14,5 — 1,3 — 35, 9,6 — 8,1 
| | 

| | | | 
6011 6411; 12 452] 49 935, 44 464 162 574 96 839 353 812] 911 033,1 345 807533 676 


5698| 6 6771 12 369| 58 880, 43 787 156 624| 107 696 366 987|1 089 9821330 228 478 116 
5455) 5242| 10 697 55 428 34 936 150 431 74 246 315061| 782048 1283605 474. a 


+ 313 — 2604 831 —8945 =. 675 5 950 10857, —131 151—129085 + 15 579 +55560. ＋.69575 — 38 235] — 51 327 
+ 6,0 — 39+ 0,0 — 15,3 + (KEEN 10,1, — 3,61 — 16,4 1.2 ＋ 10 d d 1,84 — 1,5 


Rap 


2 13 132 58 684 
3435| 6 47923 478 14750 57 945 


3 506 


3175 
3044 
2915| 2823, 


+ 131+ 71 
+ 43 + 251 
+ 260+ 683 
+ 8,9. + 242 


6 681| 19 692 


| 


E" 
| 
| 


112 413:2 902 9293 269 193 
42 838.2 941 16413 320 520 
129 27% 2 669 40112 995 159 


| 
+ 586, +1169/+1755 +9503 +12143|+22593 +38751 emm -+ 62 62 202 +59168! —16827/-+-233528|+274034 
+ 10% ＋ 22 At 16, — 9, f 2724 Sat 30, 12, 16% — 4, L 1255 + 91 
| | | 
| | | 
| | | j ` | 
30 154 21554 63616| 34 335 149 659| 336 633 


3609, 3256 30 384, 246% % 56240 40 70% 151 9321 423 396 
3549 2 305 34 328| 19 873 50 414: 26 930 131 545| 301054 


+ 365 = 145 + 510|— 230 —3054.+ 7 376.— 6 3651 — 2 2731 — 91 763 
+ 101+ 4.5 + 74— O, — 121 — 13— 15,6 La 21,0 — 


+ 425 ＋ 1096 +1521 —4174 +1681|+13202:+ 7 405. —+18114|+ 35 579 
+ 12,0 47,5 + 26,1— 122+ 85+ 26,2 27A 13,80 ＋ 


— Dat 


571 558 402 831, 65 707.1 376 72901 533 763 
67271141553 24 850,1 470 52341 629 320 
497 705: 368 064 76 210.1 243 031350 432 


—101156 458268 t0857. 93 794| — 95 557 
15,0 + 16,9 ＋ 164,11— 6,44 — 5,9 


* 73 853 ＋34767 — 10503 ＋ 133696 ＋ 153331 
118 ＋ 14,8 — 9,4 — Dan 103+ lla 


3 974 


3401 7375 
6 865 
385 


H 
i 
I 


47943) 


! 
3338] 8946| 8040 788 331] 853 457 
16 56, 749 514| 820 206 
58 3181 648626] 705 022 


+31587 4 38 817|+ 33 251 
+ 5 5,2 + 4,1 


5 


ON 


| 17 601; 61788] 168 497 340 996: 230 895 
3246| 13 377; 12 118| 22824 19 127 67 446| 199738| 335 350 198 040; 
2809| 11 405; 9 166 20 888; 12 126 3 587| 126 669 276 218 187 421 


+ 92 —4431 —4078 +4377—1 526 — 5 6581 — 31 241+ 5616 ‚+32855 


+ 14+ 78 
+ O,s 4,9 + 55 19,2 — 8,0 — BA 15,6 Lat 16,6 


+ 134 + 395 ＋ 529 —2459.—1126＋ 6 313'+ 5 472:+ 8 201|+ 41 
+ 88s- 30, + Iëd 21, — 1234+ 30, L 45, L 15,0 

| 
33610 2911 627214 142 E 
2576 2394: 4970| 19546! 16 443| 


27 201; 


| 
| | 
ES | 
1278 


Fe 23,5. F— 23,2 — 21,5 ＋ 215 


| | | 


| Ä 
317250 23 270 82640) 186 422/ 427 772 226 446 31138, 871 7780 960 690 
26 ” 21423) 84405 

| 


221236; 440 248, 175 40 15016, 851 903} 941 27 
2246| 1852) 4098| 16 459, 12 270 22 440| 14876 66 048| 138 213 355699, 176613, #1: 322 711847) 75193 
+ (Bt 517 +1302 —5404 Wa ＋ 4732 


+ 1847 — 1765 — 34 814 — 12 476 751043 ＋ 16122. ＋ 19 e Ee 412 
+ 30,5 + 21,8 + 26,2]— 27,6 — 17,4 17,5 


| + 8.,6 — IFE 2,8. 29,1 107, ＋ 2,30 
—+1115/+1059:+2174—2317 +1230 + 9 285 


2,1 — 


2,1 


+ 8 39441659214 48 2090 72 0780749833 —10184 715993 1|4-178697 


+ 49, + 57, ＋ 53,1 — 14,17 10% L 41, 56, Zäit 34, — 20,3 28,2— 24,6 — 22, — 22,9 
N | 
36 61 | 97 353 409, 904 9121 2578 6 841 16 433 8 206 541 32021] 34696 
A 8% 127 68 663 73% 7% 2836| 7802 17 7 7026| 481| 3287 36 250 
45 40 85 461 GEN 537 50 1921 5 127| 15315 6075 8 lő 37332) 293539 
— 5 — 25 — 301 — 335— 254 + 168 ＋ 163 — 258l.— 961l— 1545 ＋ 1 180. 60. — 1 2660 — 1 554 
— 12,2 — 29, — 23,6 —. 48,7 — 38,3 + 2283+ 21,— 9ıl— 12,3 — 8,6 ＋ 16,8 12,5 — ER) 4,3 
— 9 21 - 12j— 108 — d 367 — 403 — 657I+ 1714+- 1118I+2131I— 274 ＋ 46891-+ 5358 
— 20,0 ＋ 52,5 ＋ 14,10— 23,(— lat 692 T924- 342l+ 33,4 Ts + 35,1 — 28,0 17,2 — 18,3 


1) Vergl. die Anmerkung 1) auf Seite 349. 
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4. Die Anteilzahlen des Schweinebeſtandes im Staate und in den Provinzen (ohne die Großſtädte mit 100 000 und mehr 


— ͤ———— ä— — bê—U— ——— ——b dM ä —— b-üüäämüämů . — a e 


Zuchteber Zuchtſauen Geſamt⸗ 
„ 1 Jahr alt Jung⸗ zahl 
b 8 j ; 
Staat Zeit dé l insge⸗ ae ar und älter insge⸗ Ferkel ſchweine Schwei⸗ Schwei⸗ indge⸗ der 
bis Pe ee 55 unter 8 ne ne Ion Schwei⸗ 
Ee der noch Jahr ſamt ſamt YA 
Ae 8 Wochen 1 Jahr (Spal- D 
Provinzen Zählung] nicht alt (Spal⸗[ , nicht nicht (Spat bis noch bis noch 
1 träch⸗ träch⸗ Wos bis noch : alt ten Spalten 
r und || ten tig träch⸗ tig träds | ten en nicht nicht Be ern 
ahr ti ti i N 1 Jahr 
L 3+4 H 1g bis 9 
. 6 bis ) on „ Jab alt | aner + 15) 


alt 


—— 3 [| | mn UA EA ME | tn. 


| 
A. Staat!) 1. 12. 30 2,7 2,6 5,3] 15,1] 11,8 42,2 243 93,1 | 236,3 417,3 209,3 37,9 901,3 1000, 
1. 9. 30 2,4 25 dal 1971| 15,1 378| 25,5 98,1 2839| 410,9 185,0 17.0 896,8 | 1000. 
2. 12. 29 25 2,3 4.3] 19,7 12, 410.0 159,8 92,2 | 224, 429,7 196,9 52,0 903,0 | 1000 0 
B. Provinzen. 
I. Oſtpreußen 1. 12. 30 5,1 4,0 9,2] 17,5 16,9 45,3 25,0 1047| 221.9] 414,5 210,» 39,0 || 886,3 1 000% 
1. 9. 30 4,3 3,8 8,11 22,0 20,1 40,3 28, 1108| 302,9 3818| 173,0 23,4 881.1] 1000o 
2. 12. 29 4,6 3,5 86,1 24,3 19,1 41,3 20,6 106,3] 206,5 4270| 194, 574 885,8 | 100 
II. Branden bug 1. 12. 30 2,6 2,5 5,1 13,8 94| 380| 20, 81,5 | 209,7 | 412,0 224,8 67,0 | 913,5 10000 
1. 9. 30 2,4] 2,5 4. 22, 16.2 330| 2161 92. 270 365, 2328| 32. 902,2 10000 
2. 12. 29 23 22 4,3 172| 11. 36,3 16,6 80,2] 192,0 4190| 214, 90,2 915,2 | 10009 
IV. Pommern 1. 12. 30 2,4 2,9 bal 12,9 Dain 42,7 24,1 88,7 | 240,2 438,6 | 203,2 24,1 906,5 | 1 000% 
1. 9. 30 2,5 2,8 53| 21,1 14,7 37,9 248 98,5 2965| 415,7 170,8 13,2 896,2 | 10000 
2. 12.29] Zei 2, Aal 17, 11. 391| 196l 8821 232,3 4462| 188,5 39,5 9065| 10000 
V. Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreuß enn 1. 12. 30 3,6 2,7 63| 151] 10,6 44,0 26, 96,3 | 228,4] 428,0 210,9 30,1 897, 1000 
1. 9. 30 30| 2,6 365,86] 24, 175| 38, 27,8 107, 2916| 4213| 1599| 13, 6886.7 100% 
2. 12. 29 3,1 2,2 3,3 20, 14,1 38, 2,5 94, 216,1 445,3 187,4 51,3 900,3 | 1000» 
VI. Niederſchleſien 1. 12. 30 3.1 3,2 6,3 13,7 9,8 3251 18,7 74,3] 206,0 | 457,6 237,3 18,6 9193 10000 
1. 9. 30 2,1 2,8 Aal 20,1 16,1 25,2 16,2 77,6 2402| 4814| 1845 10,8, 916,9 | 1 
2. 12. 29 2,8 2.7 6,5 18,5 128| 26, 13, 71,1] 193,3 493,0 2041 .32 4 | 922,8 | 10000 
VII. Oberſchleſien 1. 12. 30 2,6 2,6 5,2] 17,1 12,9] 48,7 35,6 1144| 2804| 426,1 156,0 17,3 880,6 10000 
1. 9. 30 2,2 2,2 4.4] 266] 21.7 43, 339| 125,9 328,6 4178! 113.3 10,0 869,71 1000» 
2. 12. 29 2,3 2,5 | dal 24,3 16,2 486| 28,6 115,2 265,6 456,2 127,9 27,4 87711 1000» 
VIII. Sachſen ... 1. 12. 30 2.2 2,6 | 4,9 12, | 8.3 37,4 | 1 772 220,3 385,7 254,3 57,6 | 918,0 | 1000» 
1. 9. 30 24 2,7 5,1 19% 12,5 36,2 199 88,0 242,6 366,1 277,6 20,6 906,9 10000 
2. 12. 29 2,5 2,3 481 16,6 9,9 36,6 16,1 8121 08,5 389,0 247, 74,0 913,9 1000» 
IX. Schleswig⸗Holſtein . 1. 12 30 2,8 3,1 5,81 17,2 ZP 5153 24,6 1045! 2887| 464,0 121,5 15,4 | 889,7 1 0000 
1. 9.301 23 251 41| 17.1 10,8 423| 241| 94, 3000| 456,0 130, 14,1 900 1 0000 
2. 12. 29 2,3 2,3 del 19,9 9,58 43,4 18,0 9111| 2707| 4984| 113,2 22,0 904,31 10000 
X. Hannover ....... 1.12. 30 1,8 2,0 3,8 15,2 13,6 | 49,6 29,6 108,0 I 278,1 411,3 164,1 34,7 888,2 1000 
1. 9. 30 1,1 2,0 KÉ 17,7 13,2 472! 32,4 110,51 328,3 400, | 144, 12,9 885,81 1000» 
2.12.29 1,8 1,8 36| 185| 11.7 50,2 24,8 105,2 261,1 428, | 158,0 43,1 | 891,2 | 10000 
XI. Weſtfaleen 1. 12. 30 2,6 2,2 48| 19,7 Léi | 41,5 | 22,4 97,6 2195 | 372,7] 262,6 42,8 897,6 1 000% 
1. 9. 30 2,2 2,0 42| 18,6 15,1 34,5 25,0 9321 262,9 4129, 2115 15,3 902,86 1 000, 
2. 12. 29 26 1,7 dal 24.9 14, 36 19,5 95,3 | 218,1 360,5 266,6 55,2 900,4 1000» 
| | 
XI. Heſſen⸗Naſſau 1. 12. 30 2,0 WS 4,0] 10, 9,4 31, 20,6 72,4 197, 399,6 | 270,7 56,2 923,7 1000» 
1. 9. 30 2,0 1,9 3,9 16,3 14,3 278: 23,3 82,2 243,6 408,9 241,5 19,9 913,9 | 1 000,0 
2. 12. 29 2,2 1,8 4,0] 16,2 13,0 29,7 172 7611 179, 3918| 265,8 82,7 920,01 10000 
| 

! i vim!) .... 11.12.30 3,5 3,0 6,5] 147 14,1 33,0 24, 86,0 194,10 445,3 | 235,7 32,4] 907,4] 1 000,0 
R 1. 9.30 22 2356 52| 206 17s, 28, 22 898| 2351| 4671) 18, 16 9052| 10000 
2. 12. 29 2,9 24 5,3] 210| 15,7 28,7 19,0 84,4] 176,7 454,9 225,8 52,3 91021 1000, 
A lleriſche Qande | 1. 12. 30 1,0 1,8 2,8 10,2 11,8 26,1 26,3 74,3 197,2 473,6 236,5 15,6 922,01 1 000,0 
an 1. 9 = 1,1 24 35| 19,0 183| 20,3 20% 7853| 2152| 4959| 193,8 13,3 | 918,2 | 1000» 
2. 12. 29 1,5 14 | 2,9 15,7 dee 18,3 | 17,3 65,5 1748| 522,0 207,1 275,8 931,1 | 1000» 

u 1) Vergl. die Anmerkung ) auf Seite 349. 

[Fortſetzung des Textes von Seite 348.) Bewegung der Schweinebeſtände (Staat)“ zeigt, ſind die Schweine⸗ 


läßt dagegen eine geringe Abnahme des Geſamtbeſtandes erkennen. beſtände an ſämtlichen Zählterminen des Jahres 1930 gegen 1929 
Hieraus kann jedoch nicht geſchloſſen werden, daß die allgemeine ſtark geſtiegen; der Vierteljahresverlauf des letzten Quartals 
Zunahmebewegung aufgehört hätte. Die Abnahme iſt vielmehr | entipricht ungefähr der Entwicklung in früheren Jahren. | 
lediglich dadurch bedingt, daß in drei Provinzen (ESchleswig⸗ In den Provinzen ergibt ſich folgende Bewegung: Mit 
Holſtein, Hannover und Weſtfalen) eine Verminderung Ausnahme von Schleswig-Holſtein iſt der Geſamtſtapel 
des Schweinebeſtandes gegenüber dem Bor: in allen Provinzen ſeit Dezember 1929 geſtiegen. Die Zunahme 
vierteljahr eingetreten ift. Wie das Schaubild „Die | liegt in Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Grenzmark, Nieder⸗ 
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ſchleſen, Heſſen⸗Naſſau und der Rheinprovinz zwiſchen 20 und 
30 %, fie beträgt in Oberſchleſien faſt 37 %/ und in Sachſen und 
Hohenzollern etwas weniger als 20 %. Hannover und 
Weſtfalen mit einer Zunahme von nur rund 10 % 
fallen aus dieſem Rahmen heraus. Die Verminderung in Schleswig⸗ 
Holſtein beläuft ſich auf 8 %. 


Gegenüber dem Vorvierteljahr iſt mit Ausnahme von Schleswig⸗ 
Holſtein, Hannover und Weſtfalen ſowie Oſtpreußen, wo in den 
legten drei Monaten eine Verminderung des Schweinebeſtandes 
ſtattgefunden hat, überall eine Vermehrung eingetreten. 


Die prozentual bedeutendſte Zunahme gegenüber dem Vorjahr 
weiſen die Fer ke! bis 8 Wochen (22,5 %) und die Schweine 
von ½ bis 1 Jahr (23,4 % auf. Die Zuchtſauen 
haben um 17,5 % zugenommen. Im Gauenbeftand zeigt fih 
deutlich eine Verſchiebung des Gewichts von den jüngeren Sauen 
zu den älteren, eine Entwicklung, die nach den Septemberergebniſſen 
anzunehmen war. Gegenüber dem Septemberbeſtand haben die 
Sauen um 5 % abgenommen. In den Provinzen iſt die 
Zunahme der Zuchtſauen gegenüber dem Vorjahr ſehr verſchieden. 
Sie beträgt in Schleswig⸗Holſtein 5,5, Hannover 12,3, Sachſen 13,8, 
Weſtfalen 13,8, Heſſen⸗Naſſau 15,3% und liegt in dieſen Provinzen 


alſo unter dem Staatsdurchſchnitt. Über dem Durchſchnitt liegen | 


Grenzmark (28,7 ), Niederſchleſien (29,9 ), Oberſchleſien (32,4%), 
Rheinprovinz (25,1%), Hohenzollern (34,4 % ). Die Vermehrung 
der Eber liegt in Oſtpreußen, Grenzmark, Nieder- und Ober: 
ſchleſien und der Rheinprovinz ſtark über dem Staatsdurchſchnitt. 


Von Bedeutung iſt die Zuſammenſetzung des Schweine⸗ 
beſtandes hinſichtlich der Alters- und Verwendungs- 
klaſſen. Tabelle 4 enthält die Anteilzahlen dieſer Klaſſen, den 
Geſamtbeſtand gleich 1000 geſetzt. Weſentliche Verſchiebungen 
haben innerhalb der Klaſſen bei den letzten drei Zählungen nicht 
ſtattgefunden. In Oſtpreußen und Oberſchleſien haben die Zucht: 
ſchweine den ſtärkſten Anteil, die, meiſten Ferkel wurden dagegen 
außer in Oberſchleſien in Hannover und Schleswig⸗Holſtein feft- 
geſtellt. 


Nach dem Ergebnis dieſer Zählung beſteht die in der Ent— 
wicklung des Schweineſtapels liegende Gefahr für die Preiſe und 
die Rentabilität der Schweinehaltung unvermindert fort. Sucht 
man nach dem Grund der immer noch ſtarken Vermehrungstendenz 
im Oſten, fo muß man die Verhältniſſe am Roggen- und Kartoffel: 
markt berückſichtigen. Die abweichende Entwicklung in den nord— 
weſtlichen Provinzen dürfte in der Geſtaltung der Futterpreiſe — 
im Verhältnis zu den Schweinepreiſen — begründet ſein. 


Die Schweinehaltung in Preußen am 2. März 1931. — 
Der Schweinebeſtand (14,8 Mill. Stück), der infolge der Sonder— 
entwicklung in Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Weſtfalen bereits im 
Dezember 1930 (15,4 Mill. Stück) gegenüber September (15,91 Mill. 
Stück) eine geringe Abnahme aufwies, hat ſich nach der Zählung im 
März d. J. weiterhin verringert, was in erſter Linie auf die alljährlich 
im Winter erfolgenden Hausſchlachtungen zurückzuführen ſein dürfte. 
Ein ſolcher Vergleich mit dem Ergebnis der ein Vierteljahr zurück— 
liegenden Dezemberzählung gibt nicht genügend Aufſchluß über die 
jahreszeitlichen Zuſammenhänge. Dieſe ſind deutlicher zu erkennen 
bei einer Gegenüberſtellung der Märzzahlen mit denen, die zur 
gleichen Zeit des Vorjahres ermittelt wurden. Danach iſt die 
Geſamtzahl der Schweine gegenüber dem 1. März 1930 (12,8 Mill. 
Stück) um 15,8 v. H. geſtiegen. Dieſe Steigerung betrug bei den 
vorausgegangenen 3 Zählungen, und zwar im Juni 1930 gegenüber 
dem gleichen Monat des Vorjahres: 16,8 v. H., im September 1930: 
17.9 v. H., im Dezember 1930: 16,0 v. H. In den Provinzen 
ergeben ſich, wie das die nachſtehende Überſicht zeigt, hiervon teil— 
weiſe erhebliche Abweichungen. 

Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Prozentuale Zunahme (bezw. Abnahme) des Schweinebeſtandes. 


September Dezember 


Juni März 
1930 1930 1930 1931 
Provinzen gegen gegen gegen gegen 
Suni September Dezember März 
1929 1929 1929 1930 


| | 
13 v. . 6 v. H. — n 


Schleswig⸗Holſtein 


Hannover ＋ 11 „ +12 „ + „+9 ,„ 
Weſtfaleeen +12 „ +13 „ - 11 „ CAT „ 
Niederſchleſiien ＋ 33 „ +31 „ +26 „ +20 „ 
Pommern ＋ 14 „ +19 „ +21 „ - 20 „ 
Sachſen +12 „ 16 „ 719 „ ＋ 21 „ 
Oberſchleſien . . . {+48 „ 48 „ 37 „ ＋ 22 „ 
Oſtpreuß en +28 „ ＋ 29 „ - 26 „ ＋ 22 „ 
Heſſen⸗NaſſaauuuMͤͤũ—“ +15 „ 20 „ - 21 „ - 24 „ 
Brandenburg +17 „ ＋ 23 „ — 23 „ 24 „ 
Rheinprovinz +19 „ - 19 „ ＋ 23 „ +26 „ 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpr. -+ 15 „ -+23 „ +26 „ +28 „ 

Staat +17 „ 18 „ +16 „ +16 „ 


Niederſchleſien, Oberſchleſien und Oſtpreußen zeigen im Gegen⸗ 
ſatz zu den anderen Provinzen bereits im Juni und September 1930 
weſentlich ſtärkere Zunahmen. Dieſer Unterſchied verringert ſich 
dann aber von Zählung zu Zählung bis zum März 1931. 
Umgekehrt hierzu verläuft die Entwicklungstendenz in der Grenz: 
mark, in der Rheinprovinz und in Brandenburg, die jetzt die 
größten Zuwachsprozente aufweiſen. Somit beſteht ein grund⸗ 
ſätzlicher Gegenſatz nur zwiſchen dem Nordweſten und dem übrigen 
Staatsgebiet, d. h. zwiſchen Gegenden mit einer beſonders ſtark 
ausgeprägten Schweinehaltung und einem nicht unbeträchtlichen 
Futterzuſchußbedarf einerſeits und Gegenden mit ſtarkem Roggen⸗ 
und Kartoffelbau und ⸗Überſchuß andererſeits. 


Die Vermehrung der Beſtände in den einzelnen Gruppen iſt 
im Staats durchſchnitt nicht einheitlich (f. Überſicht 1). So 
weiſen die Zuchteber insgeſamt eine Zunahme gegenüber 
März 1930 um 15,3 v. H. auf, wobei feſtzuſtellen iſt, daß die 
über ein Jahr alten Tiere um 25, v. H., die ½ — 1 Jahr 
alten nur um 5,8 v. H. zugenommen haben. 


Bei den Zuchtſauen zeigt ſich deutlich eine Einſchränkung des 
Nachſchubs. Es find nämlich bei den ½ — 1 Jahr alten trächtigen 
Tieren gegen März 1930 um 10, v. H. weniger gezählt worden. 
Die nicht trächtigen der gleichen Altersklaſſe weiſen im Verhältnis 
zur Vermehrung des geſamten Schweineſtapels im Staatsdurchſchnitt 
die nicht erhebliche Zunahme von 5,5 v. H. auf. 


Der über 1 Jahr alte trächtige Zuchtſauenbeſtand 
ift um 16,5 v. H. vermehrt worden. Auffallend ift die bedeutende 
Zunahme der nicht trächtigen Sauen dieſer Altersklaſſe um 
40,2 v. H., was auf eine Einſchränkung der Ferkelproduktion 
hinweiſen dürfte. 


In der Gruppe der nicht zur Zucht benutzten Schweine 
iſt gegenüber der Zählung der gleichen Zeit des Vorjahres bei den 
unter 8 Wochen alten Ferkeln eine Zunahme um 14,3 v. H., 
bei den Jungſchweinen eine ſolche von 18,2 v. H. und bei den 
von ½ — 1 Jahr alten Tieren eine Zunahme von 16,1 v. H. fejt- 
zuſtellen. Von den über 1 Jahr alten Schweinen dieſer Gruppe 
wurden allerdings um 15,7 v. H. weniger gezählt. 


In den Provinzen zeigt die Zunahme oder Abnahme der 
Schweinebeſtände in den einzelnen Gruppen zum Teil eine erheb— 
liche Abweichung gegenüber dem Staatsdurchſchnitt. Das Nähere 
iſt der Überſicht 3 zu entnehmen. 


Um die Bedeutung der Alters- und Verwendungs— 
Toten bei den einzelnen Zählungen und innerhalb der Pro- 
vinzen feſtſtellen zu können, iſt in Überſicht 4 (S. 358) errechnet 
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worden, wieviel Zuchteber, Zuchtſauen und nicht zur Bucht | nicht unerheblichen Sauenanteil. Auch Oſtpreußen muß an dieſer 
benutzte Schweine auf 1 000 Tiere entfallen. Dabei haben Stelle erwähnt werden. 

weſentliche Verſchiebungen innerhalb der Klaſſen bei den letzten Einen beachtenswerten Ferkel⸗Anteil weiſen Schleswig⸗Holſtein, 
Zählungen nicht ſtattgefunden. In Hannover, Oberſchleſien, | Hannover, Weſtfalen, Oberſchleſien und Oſtpreußen auf. Während 
Schleswig⸗Holſtein und Oſtpreußen kommen auf 1000 in Schleswig⸗Holſtein und Weſtfalen eine Zunahme dieſes Anteils 
Schweine die meiſten Zuchttiere. In Schleswig⸗Holſtein | gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres feſtzuſtellen ift, ergibt 
haben die Sauen anteilmäßig am ſtärkſten, d. h. um fait 20 %%ů 0 | fih in den Provinzen Hannover, Oberſchleſien und Oſtpreußen eine 
gegenüber März 1930 zugenommen. Hannover hat ſtändig einen | Abnahme. 


Der Schweinebeſtand im Freiſtaat Preußen nach der Schweinezwiſchenzählung vom 2. März 1931. 


(überſicht D 1. Der Schweinebeſtand im Staate. 
Zahl Zuchteber Zuchtſauen 
der SBV ĩð d T8 
Zeit Haus⸗ ½ bis l 1/, bis noch nicht 1 Jahr alt und u 
Staat der noch | 1 Jahr ie 1 Jahr alt älter Se 
mit nicht alt und f , 
Zählung Schwei⸗ 1 Ge GC (Spalten trächtig nicht trächtig nicht (Spalten 
nen alt 3+4) trächtig trächtig || bis 8) 
` DESEN og . A NE DESCH EECHER ECG EECHER EC 
A. Staat))))))):: 2. 3. 31 2 120 228 38 615 40 942 79557| 295 932 181 ee 639 683 | 403 504 1520557 
2 
1. 12. 30 [ 2495 733 42 841 42 008 84852| 237287| 167 984 665305| 382354| 1472930 
1. 3. 30 [1929508| 36 485 32 523 69008| 331524| 172010) 549 231 287 * 1340655 
gegenüber Dezember 1930 abſolut —375 505 — 4 229 — 1066 — 5 295 ＋ 58645 — 6546 — 25 622 ＋ 21 = 47627 u 
mehr (+) oder weniger (—) 0% — 15,0 — 9,9 — 2,5 — 6,2— 24,7 — 3,5 — 3,9 5,5 — 372 
gegenüber März 1930 abſolut +190 720 2 130 — 8419 ＋ 10 549 — 35 592 + 9 428 + 90452 115 624 179 912 
mehr (T) oder weniger (—) dÉ + 9,9 * 5,3 25,9 — 15,3 — 10,7 5,5 — 16,3 — Aart 184 
Nicht zur Zucht benutzte Schweine Gefais ; 
geit Wl 
ei der 
erkel Jung⸗ Schweine ir 
Staat der ſchweine k is Schweine Insgeſamt Schwein -3 
Zählung] 8 mogen ` . Wochen Re 1 Jahr alt (Spalten 11 (ug / 
0 bis noch nicht FRG und älter bis 14) 54+ i 
alt ½ Jahr alt 1 Jahr alt +3) d 
1 t a 11 12 13 14 15 Ege 
A. Staat)) 2. 3.31 3 921 323 6 855 609 2 250 335 184 827 13 212 094 14 812 208: 
2 
L 12. 30 3738 154 6 625 514 3390 054 629 312 14 383 034 15 940 816 
l. 3. 30 3 430 698 5797 921 1 938 606 219 238 11 386 463 12 796 1 
gegenüber Dezember 1930 | abſolut + 183 169 — 230 095 — 1139719|— 444485 — 1170 940 1186 
mehr (T) oder weniger (—) 9% 4+ 4% (＋ 35 — 33,6 — 10, — al 14 
gegenüber März 1930 | abſolut — 490 625 — 1057 688 — 311729 — 34 411 U 1825 631 — 2010 
mehr (T) oder weniger (—) olo + 143 |+ 182 |+ 16,11 — 157 160 l. 10 


1) Ohne das Saargebiet. Die 34 Großſtädte (Königsberg i. Pr., Berlin, Stettin, Breslau, Gleiwitz, Hindenburg O. S., Magdeburg, Halle a. © 
Erfurt, Altona, Kiel, Hannover, Harburg⸗Wilhelmsburg, Gelſenkirchen, Münſter i. W., Bielefeld, Bochum, Dortmund, Hagen, Kaſſel, Frankfurt a. N 
Wiesbaden, Düſſeldorf, Duisburg⸗ Hamborn, Effen, Gladbach⸗Rheydt, Krefeld⸗Uerdingen a. Rh., Mülheim a. /d. Ruhr, Oberhauſen, Remſcheid, Solingen 
Wuppertal, Köln und Aachen) mit je 100 000 und mehr Einwohnern find von der Zählung ausgenommen worden. In Bezug auf den Schweinebeſtand ſin 
für die Stadt Berlin, in der ſowohl 1930 als auch 1929 die Zählung nicht ſtattfand, die Zahlen der Dezemberzählung 1923 (darunter Auftrieb: 9 40 
Schweine), bei den übrigen Städten die der Dezemberzählung 1930 (darunter Auftrieb: 33 711 Schweine), eingeſetzt worden. Die Zahlen der Haushaltungen 
mit Schweinen find für die Großſtädte mit 100 000 und mehr Einwohnern ſowie für das vorläufige Ergebnis vom 1. 12. 1930 den veröffentlichtes; 
Ergebniſſen der Septemberzählung 1930 entnommen. 


2) Vorläufige Ergebniſſe. 


(überſicht 2) 
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2. Der Schweinebeſtand in den Provinzen und Regierungsbezirken am 2. März 1931. 


Provinzen 


Regierungsbezirke 


B. Provinzen 


J. Oſtpreußen 
Brandenburg 
Stadt Berlin 
Pommern 
V. Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen 
J. Niederſchleſien 
Oberſchleſien 
Sachſen 
Schleswig⸗Holſtein 
X. Hannover 
. Reftfalen 
Heſſen⸗Naſſau 
„Rheinprovinz 
Hohenzoll. Lande . 


e 8 „„ „ „ „ 


e > o „ a o 


C. Regierung Sbezirte 


2. Gumbinnen 
. Allenſtein 
D Weſtpreußen 


l. Königsbeer gn 
0 


E è ð ð⁊ D „% o „ „% „ 


3. Potsdam 
5. Frankfurt 


© E > 2 „% „„ * 


7. Berlin 


e > „ % è o o 00? 


. Stettin 
9. Köslin 


e > è % % > » o 
e è è> o ò a o „„ o 


e è „„ ò% % o è 


Ares lau 


eè 8 > ò> ò „ „„ „„ 


Magdeburg 
5. Merſeburg 
I. Erfurt 


3. Schleswig 
Hannover 
Hildesheim 
Lüneburg 


.0 >o > a „„ % „ 09 o 


>. > u „ o W % u 9 


1 EE 


> o è O e o „ 


. e> 0 è 
e e e s^s o o 
MÉ 8 „ a ò %% è è o 


Éa S Fr EH 
ke 
— 
ei 


oo 


Sigmaringen 


223 801 
197 775 

3 286 
160 078 


97 092 
258 392 
79 114 
297 095 
229 224 
158 589 
222 137 
8 546 


91 763 


86 674 
65 887 


Zuchteber 

1 

15 1 | ins⸗ 
noch Jahr geſamt 
nicht alt (Spal⸗ 
1 und | ten 
Jahr älter 3+4) 
alt 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 354. 


37 494| 24 065 65 978 
25 048 13 754 49 832 

107 76 148 
26 024 14 ge 61 345 


5 432 
18 396 
10 917 
22 946 
26 325 
62 769 
33 285 
10 122 
16 745 

322 


2890 11284 
11150 33 300 
6421| 27071 
13 181 53 294 
12 952) 59 212 


21 142| 59 360 
7 686 26 947 
13 078 32 710 
331 984 


9091| 22 133 
6591| 17853) 
18 000 
7992 


Lä 
Ei 


1 
-Jt 


117 22 652 
637 27 180 
148 
23 573 
29 389 

8 383 


11 26 


28 19 376 
5322, 13 924 
, | 

645 27 071 
30 095 
2 17857; 
5342 


59 212 


41018 
10 922 
33 293 
26 877 
41 715 
4 393 


21111 
31552 
6 697 


19 945 
7002| 


5 330 
12 434 
2303 
10 197 
2 446 


984 


40 3821158 218101 141 


Zuchtſauen 
„/ bis noch nicht. 1 Jahr alt 
1 Jahr alt | und älter 
> indges 
ſamt 
träde | wih | träge | ict (Spalten 
tig O ww re 6 bis 9) 
ig ti ti 
g ig 


38 943 
30 171 

174 
36 017 137 716 


7207 26 813 
20 927 
18 0351 62 
31979 121 400 
32 053| 130 542 
362 510 
155 308 

64 573 

87 219 

2 469 


4152] 
19 818 
24 686 

832 


| 
12 er 
10 623 
10 528 

5 146, 


54 326 
65 032 
18 358 


26 813 


11 46 878 
6 36 895 


62 444 


64 448 
43 893 
13 059 


32 en 130 542 


91032 
24 263 
70 388 
63 892 
94 994 
17 94] 


21258 
15 697 
26474 

1994 


62 836 
75 865 
16 607 


14 340 
22 539 
4 642 


14 575 
5243 
| 


45 956 
18 617 


13 571 
33 482 
6 997 
24 594 
8575 


2 469 


4 269' 
7 586 
1897 
9 186 
1748 
| 

832 


| 


Ferkel 
unter 


Wochen 
alt 


350 818 
297 959 

1363 
356424 


62 602 


235 689 


151 185 
352 188 
349 845 


Jung: 
ſchweine 
8 
Wochen 
bis noch 
nicht 
1/3 Jahr 
alt 


595 993 
608 763 

5 280 
672 226 


119 599 
506 348 
232 516 
739 737 
515 386 


927 747/1344 597 


434 389 
177 860 


646 325 
378 648 


216 836: 473 516 


5 u 16 = 


113 216 
107 837 
88 598 
41 167 
129 556 
168 403 

1363 


127 901 
189 600 
38 923 
62 602 


135 460 


100 229 


151 5 


166 079 


139 388 


47 321 
349 815 


265 696. 
66 449 
175 162 
162 371, 
222 359, 
35 710 


167 415 
207 705 
59 269˙ 


129 666 
48 St 


33 376 
87 518 
18 267 
52 810 
24 865 


5 818. 
| 


204 473 
163 256 
159 687 

68 577 


292 483 
316 280 
| 

5.280: 


258 607 
342 136 
71 483 


| 


119 599 
| 


284 188 
222 160 
232 516: 


I 

340 328 
300 509 
98 900 


515 n 


345 186 
177 681 
310 925 
273 521 
169 616 
67 668 
252 992: 


267 193 
126 140 


266222 
112 426 


100 072 
189 475 
40 093 
90 506. 
53 370 


16 675 


Schwei⸗ 
ne 


7 


bis noch 
nicht 

1 Jahr 

alt 


252 825 
244 300 

11851 
260 641 


45 927 
184 630) 
69 530 
276 820 

82 659 
309 801 
199 512: 
128 178 
177 844 

5 817 


99 535 
59 535 
56 378 
37 377 


122 869, 
121 431 


11 o 


111 600 
120 970 
28071 
45 927 


111799 
72 831 


69 530 


124 245 
117 634 
34 9 


82 SS 
70 244 
47 880 
93 971 
49 369 
37131 
11 206 


76 903| 
66 868 


ss 741 


00 741 


| 
84 196 
43 982 


28 545 
86 621 
22 036 
25 363 
15 279 


5 dr 


Nicht zur Zucht benutzte Schweine 


Schwei⸗ 


ne 


1 Jahr 


alt 
und 
älter 


4 4711 
25799 
21 345. 

9 447 
19 673 

195 


| 
H 
| 


7 260 
4584 
3 960 
3 8 
10 120 
10 209 


13 592 


6 d 


8417 


insge⸗ 


ſamt 


(Spalten 
11 bis 14) 


1218 719 
1171 351 


32 086 


1301 484 


231 110 
935 324 
457 977 


1391 660 


952 361 


2 607 944 
1 301 571 


694 133 
887 869 
28 505 


424 488 
335 212 
308 623 
150 396 


555 028 
616 323 


32.086 


503 921 
657 152 
140 411 


231110 


536 660 
398 664 


457 977 


641 389 
566 497 
183 774 


952 361 


687 896 
294 636 
585 560 
488 886 
435 366 
115 600 


505 727 
549 146 
246 698 


487 289 
206 844 


163 187 
377292 
82 208 
170 791 
94 39] 


28 505 


45* 


Geſamt⸗ 
zahl 
der 

Schweine 

(Spalten 

5 ＋ 10 

＋ 15) 


16 


1398 731 
1296 510 

32 652 
1447 111 


259 402 
1025 041 
522 695 
1520 418 
1089 653 
2982 413 
1463 968 
761917 
980 629 
31068 


486 620 
385 208 
354 459 
172 444 


610 551 
685 959 


32 602 


561383 
725 446 
160 282 


259 402 


586 846 
438 195 


522 695 


709 209 
613 678 
197 531 


1089 653 


781 386 
320 056 
659 125 
554 695 
533 116 
134 035 


572 105 
627 331 
264 532 


535 680 
226237 


177 266 
413 758 

89 965 
196 023 
103 617 


31068 
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3. Der Schweinebeſtand in den Provinzen (ohne die Großſtädte mit 100 000 und mehr Einwohnern) 


(überſicht 3) im Vergleich mit den Zählungen vom 1. Dezember 1930 und 1. März 1930. 
Zuchteber Zuchtſauen Nicht zur Zucht benutzte Schweine OI 
0 T ee 10 
Zeit déi 1 finsge⸗] bis A nicht l ee insge⸗ Ferkel 5 Schwei⸗ Schwei⸗ 10 
U í un r w ne e 
Provinzen der noch Jahr ſamt 1 — ſamt | unter 8 W ochen ½ bis de See & 
Zählung] nicht alt Spal⸗ nicht träch nicht (Spal- 8 bis noch nicht Jahr e Ey 
1 | und | ten | fräd: träch⸗ träge | ten Wochen noch nicht 1 alt (Spalten 5. 
Jahr tig i tig . ½ Jahr | Jahr 51% L1 bis 14) 
alt | Alter | 3+4) tig tig ö bis 9) at | al! und älter + 
I 2 3 4 5 6 7 8 | 9 10 11 | r2 13 ul g | / 
| | | 
B. Provinzen. | | ' 
| | 
I. Oſtpreußen 2. 3.31] 7 308 6 d 13 52537479 24 044, 65 we 38 926 166 422] 350 511| 594 403! 251 287, 18 279 21448001399 
1. 12. 300 7592: 5 94613 538| 26 239 25 327 67 928 37 538 157 032 332 886) 621850 316 358| 58 451329545 150 


1. 3. 30 6306 4557| 10 863| 41644 22 gei) 54295 26 35 144 499| 305 086 451 969 205530) 22 32 984911140 


H 


| 
gegenüber Dez. 1930 ſabſol. — 284 ＋ 271 — 130U 1120 — 1283 — 1 955. 1388 ＋ 9 390|+17 625— 27 447 — 65071 — 40175 — 115068] -108 
mehr (T) od. wenig. (—) 1 % — Ant 46 — Or 42,80 51,1 2, — 3, — dh 4,— 20 — 68, 8d- 
gegenüber März 1930 ſabſol. +1002 ＋1660 2662 —4165 1837 ＋11678 +12573/+21923|+45 42514-142434 445757 — 4 04922956 +31 
mehr (T) od. wenig. (—) | % + 15,9 + 36,1 + 24,51— 10,0 8,3:+ 215+ 47.+ 152+ 14,9 — 31,5+ 22,3 — 18, 2031 


| | 
| 
II. Brandenburg . . |2. 3.31| 3076; 3278| 6354|25 048! 13 754| 49 832 30171" 118 805| 297 959 608 763 244 300! 20 329/1 1713511235 
1. 12. 30 3572) 3502, 7074| 19 217| 12999) 52772, 28 149. 113 137| 291 294; 4454 261 93 0511268 80411399 


1. 3. 3e 27% 2734| 5 477 25 226 13524, 40134 20 161 99 345| 237 245 484544, 195 317 
| 67928, — 72722) 97452)-3 


| a SE | d 

gegenüber Dez. 1930 ſabſol. — 496 — 224 — 720ʃ＋-583 1 755 — 2940 ＋ 2 022, + 5 668I＋ 6 665|+ 36 532 

mehr (T) od. wenig. (—) | % — 13,9 — Bur: 10,21-+ 30,3 L 5,s|— 56+ 7,2 — bat 23+ 6,4— 21,8 — 78, — Ti- 
gegenüber März 1930 e + 333+ 544+ 877 — 178:—+ 230.+ 9 698 


mehr (T) od. wenig. (—) 1 D + 120+ 19, ＋ 16,0 — 0,/— Lat 24. 
| | 


IV. Pommern 2. 3. 310 3771 4117| 7888 25 997 ed 61 275! 35 988) 137 577| 356 100 671 473 260 0510 12 0531 299 ech 445 
1. 12. 30 3628| 4327| 7955 in 13514, 64230 36 267| 133 399| 361 171 659503 305 565) 36 190'1362 4291 áni 


1. 3. 300 3475| 3375| 6 850| 29 042 24631|118814| 297 186 545 630 220 850 


13 5641| 51 557 16 044 1079 71 
gegenüber Dez. 1930 Da + 143, — 210 — 67 +6609 + 803| — 2 955 — 279+ 4178|— 5071+ 11970 —45514 —24137 — 62752 58 
mehr (T) od. wenig. (—) 1% + 3, — 4,9 — Ort 34,1 5, — 4,6 — O, — 3, — la+ 1, — 14,9 — 66, — Hl- 
gegenüber März 1930 fabjol. + 236.+ 742/1038 — 3045 ＋ 733 + 9 718!+11357/+18763[4-58 914 7125843 ＋39201/— 3 991+219967)+239 
mehr (T) od. wenig. (—) 


% + 8,5, 22,0 ＋ 15,2 — 10,5 T At 18,8 ＋ 45,10 15,8— 19, — 23,1 17,8 — e 20, — 1 


V. Grenzmark Poſen⸗ ö 
Weſtpreußen .. 2. 3. 3if 828 651 1479| 5 432 2890) 11 284 7 207 26 813] 62 602 119 5990 45 927 2982 


1. 12. 30 971 716 1687| 4064 2907 11 505 7078| 25854) 61310. 114901 56623! ‚8094 
1. 3. 300 620 499 


231 1100 
| 240 925 
1119| 5440, 2636, 8758| 4815| 21649) 49 10% 94 157 33412) 3 162 179835 


gegenüber Dez. 1930 e — 143 — 65/— 208|+1368:— 17j— 521+ 1294+ 959+ 1292 ＋ 4 698 —10696 — 5 112 — EDERT 
mehr (T) od. wenig. (—) | % — 14, — 9, — 12,3] 33, — 0, — Zut Lët: 3,7 — Zut 4,1— 18,9 — 63,2 — ut 

gegenüber März 1930 Da + 208+ 152+ 360} — 8+ 254+ 2 5260 ＋— 2 392. 5 1641+13 498 ＋ 25 442712515 — 1804 51 27507 56 
mehr (+) od. wenig. (—) | % + 33, ＋ 30,5 32,2 — Out Dot 28,8 — 49,7 2394+ 27,0 — 27,0 37, — 5,7% — Bolt i 


| 


VI. Niederſchleſien ...|2. 3. 31] 2651| 3272| 5923| 18 319) 11050 33 217 20869| 834551 235 139| 504 540 183 155 8 227 931 06111 0% 

` 1. 12. 30| 3311 3413| 6724 14580 10 416| 34147 19 860 79003| 219 366| 487 214 252702) 19 794 979 076110641 

| 1. 3.30| 2447| 2573| 5 020020 686 11384 23 835 12 294 68 399| 199018 424 984 142940, 9397 776 369 A 

gegenüber Dez. 1930 fabjol. — 660 — 141 — 803739 ＋ 634 — 930 ＋ 1 009 ＋ 4 45215 7730 ＋ 17 326 —- 69547 — 11567 — 48 015ʃ— K. 
mehr (T) od. wenig. (—) 1% — 19, — 4, — 12,2 ＋ 25,6 6,1 2,7 — But 5,6[— 72 3,6— 27,5.— 58, — 419 — 

H v 

gegenüber März 1930 et + 204+ 699 ＋ 9031 —2367,— 334 ＋ 9 332|+ 8 375++150561+36 091|- 79 556 ＋ 40215 — 1 170!+154692]+1 

mehr (T) od. wenig. (—) | % + 8,3 26, 176{— 11,/— 29+ 39, — 67,0% — 22,0 — 1831+ 187+ 28,1— 125+ 199+ : 


VII. Oberſchleſien .... 2. 3. 31] 955 1280| 2235| 10 902 26 9880 17 849 62 107 149 763 228 793 67 356 4291 450 203, H 


30 1381 1408 2789| 9129| 6 926 26039 190% 61 103| 150010, 227 908 83918) 9218| 471054 51: 
. 3. 30 991! 1011 2002| 14 335 6902 21228| 11937 54402| 127 902 186 977 47 082 3835 365 799] 22: 


gegenüber Dez. 1930 ſabſol. — 120 _ 128/— 554] 1773 — 558 949 — 1 160+ 1004— 247+ 885/—16562|— 4927 — 20851204 
— 30,8 — 9,10 — 199+ 19,4 — 8, ＋ 3.6 — Dickt: 1,60 — 0,2 0,4 — 19,7— 53, — 4.4 — 


kA ta 8 
— 
to 


mehr (+) od. wenig. (—) 1 % 


gegenüber März 1930 fabfol. — 36.-+ 269 ＋ 233 — 3433 — 534, ＋ 5 760 + 5 912\+ 7705 ＋21 861+ 41 816 ＋20274 453 ＋ 84 401 92d 
mehr (+) od. wenig. (—) | % — Sëch 266+ 11,60 23,93 — 7,7 ＋ int 49,51 + la+ 171+  224+ 431+ 114. 23,1 3 
| 


| 
VIII. Sachſen 2. 3. 31] 3406| 3 930 738361 22 935 13 149 53 234 31 9180121 2360 351 988; 736 522| 273 812 E 
1. 12. 300 3654. 4270, 7924120 264, 13 441) 60 878 30 932 
l 


| ! |125 515| 358 493| 627 509, 413 75% 93759 1493 511162: 
. 3. 30| 3450 ee 6 770028 105 13 281, 49379) 23864 11402 295 248| 581794) 231 900 23 4811132 423|! 25° 
| 


gegenüber Dez. 1930 ſabſol. — 248 — 340 — 58802671 — 292: — 7 644 986 — 42790 — 6 505 ＋109013ʃ- 139 938 12877 110807 115) 
mehr (+)od. wenig. (—) | % — 6,6 — 8,0 — Ta 13, — 2,2 — Jett 3,½—  3al— 1,58 — 17, — 33,8 — 777 — 7,0 — 

gegenüber März 1930 ſabſol. — 44 ＋ 610+ 5661 —5170 — 132 ＋ 3 855+ 8 054 ＋ 6 6071-56 740'+1547281+41912]— 2 599 7250781 +3 
mehr (T) od. wenig. (—) 1% — 153 + a ke 841— Lëu- 1.0 ie 33, u 5,8 Ee er 18,1 — 1. * 22, U 3 


| | 


l 
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Noch: Der Schweinebeftand in den Provinzen (ohne die Großſtädte mit 100 000 und mehr Einwohnern) 
im Vergleich mit den Zählungen vom 1. Dezember 1930 und 1. März 1930. 


Zuchteber | Zuchtſauen l Nicht zur Zucht benutzte Schweine Geſamt⸗ 


2 ³ð AA ⁰ V v ⁵⁵¼¼ WE HE 
Zeit dé ln 1 Jahr alt i Jung: Schwei⸗ d 

i 1 insge-] vis noch nicht k insge⸗ Ferkel g Kee Schwei⸗ ge 

bis 1 Jahr alt und älter ſchweine ne insge⸗ i 
Provinzen der noch Jahr ſamt Jahr a | ſſamt unter 8 W ochen ½ bis x Ga SE 
lung! nicht alt (Spal⸗ nicht nicht || (Spal 8 bis noch nicht Spalten 

er VI h e he - aft ap bre b 

e è : a 

. Dr älter 34) tis | tig W tig 6 dis 9) alt ahr] Jabr en KÉ is 14) +15) 

D)U!f— a — — — —— — — ae 


Loch: B. Provinzen. 
K Schleswig⸗Holſtein 


2. 3.31 3 054 3661| 6715126 27212 zial 59 080] 31 938130 168| 348 280| 510 164 79 653 4297| 942 3941 079 277 
1. 12. 30 3175, 3506| 6681| 19 6 13 132| 58 684 28 120\ 119 628| 330619) 531 307| 139 168| 17 600|1 018 69411 145 003 
1. 3.30] 3004; 3016| 6020|30 745| 11084) 55 094| 24 303| 121 2237| 358 42 595 115 103 903| 73441 064 7941 192 041 


miber Dez. 1930 abſol. — 121 155 + 34 . — 254 + 396 + 3 818 10540 +17 661|— 21 143 —59515—13303— 76 300ʃ— 65 726 

) od. wenig. (—)1 % — geb 4,4 Lat 0,7+ 13,8 ＋ Batti 5,3 —  4o— 42,3 — 75,60 — 7,51 — 5,7 

nder März 1930 CH 50. 645 ＋ 695 474 +1794!+ 3 986 + 7 635 + 8 9411 —10 152 — 84 951 — 24250 — 3 047 — 122400 — 112764 

+) od. wenig. (—) 1 % + 17+ 214 ＋ 11,5 — 14,6 mr 7,2 + geg "A Za 14,3 — 23,3 — 41, — Lët 9,5 
! 

L Hannover 2. 3.31| 5508. 6424| 11 932] 62 747 40 325 158 082! 101 041 362 195| 926 589|1 341 217| 305 187 24 4072 597 40002 971 527 


1.12.30| 6041, 6411 
l. 3.30| 5497| 5.230 


12 452| 49 935! 44 4641 162 574 96 839| 353 812| 911 03311 345 807 533 676| 112 4132 902 929% 269 193 
10 727 68 139. 35 752, 144 5 78 985 327 710| 853 6791 191691 307 707 30 22312 383 300|2 721737 


wüber Dez. 1930 ſabſol. — 533 + 13 — 5204-12812, —4139— 4 492 SE 4 e SE 8 383[-+15 556|— 4 590 — 228489 —88006— 305529 — 297666 
mib) od. wenig. (—) 1 % — 8,8 + 0,2 — 4,2 ＋ 25,7 — 9,3 — 3 — 2,4[— 1,7 — 0,3 — 42,8 — 78,3 — 10,5 — 9,1 
rüber März 1930 00 + 11 1194 ＋•1205—5392 „ KE 248 a +34485[+72 910 ＋ 149526 — 2 520 — 5 816214100 249790 

% 


Ea) od. wenig. (—) + 02+ 22 11, — 7,9% —＋ 12, 9,1＋ 279+ 105+ 85+ 125— 0,8 — 19,2 9,0 9,2 


T 
| | 
U. Weftfalen ...... 2. 3.31| 3574| 3283| 6 857 32 923/20 708 58 275| 40 806152 712| 426 818| 621 658 165 492| 16 3241 230 292]1 389 861 


1.12.30 49% 302 7354| 30 127 21 519| 64 4% 34266, 149 388| 336 052| 569 426 397 796, 65 313|1 368 587|1 525 329 
1. 3.30 3559. 2 476 6 065 36 477 10 877 51327 29 286 136 934 377550 522 652 158 239 20.8031 073 280)1 216 279 


rüber Dez. 1930 fabjol. — 388 — 109 — 497-2800 — 8110 — 5 205 ＋ 6 54 e 3 3241490 766 + 52 232 — 232 304 — 48989] — 1382951 — 135468 
(+) od. wenig. (—) 1 % — 9,8 — 3,2 — 6,8[ - 9,3 — 3,8 — R 19,1 2,4 J- 27,0 9,2 — 58, — 75,0 — 10,1 — Ba 

über März 1930 el — 15/+ 807 ＋ 792]—3554 834+ 6 948: 1 +55 268 ＋ 98 9760 -+ 7 253 — 4 485 157012173582 
x(4+-) od. wenig. (—) d — 0, ＋ 32,6 ＋ 13,11— 93.4. at: 135+ 39.) 5 1155[— 14, — 18,9 — 4,6 — 21, — Lët 143 
UL Heſſen⸗Naſſau 2. 3.311 1446| 16860 3 132 10 064 7 567 26 689] 19 5510 63 871 176 141| 374 3781 117 144 Sa 675 586| 742 589 
1.12.30] 1711| 1697| 3408| 9073, 8124| 27 452 17 752 624N1| 170 126| 346 469,235 971 48 35 800 920| 866 729 

1. 3.30| 1624; 1374| 2998| 12 056 8154| 21 513 13 ei 54864) 145 210 292 692 9401 9202| 541 115| 598 977 

nüber Dez. 1930 Ba — 265 — 111— 267I+ 991)— 557 — 763 + 1799 ＋ 1 470+ 6 015C＋ 27 909 — 118827) —4043 11 —125334] —124140 

(+) od. wenig. (—) — 155 — * 80 10,9 — 6,9 — + 10,11+ ZA 3,5 81— 504— 83, — Lëä- 14,3 
Ober März 1930 absol. — 1784+ 312 ＋ 134(— 1992 — 587 +6 410) + 9 007|4+-30 931 81 686 ＋L23133— 1279 +134471|4-143612 
r(+) od. wenig. (—) 1 % — 11,0 ＋ 22,7 — 4,5 — 16,5— 7,2 24.1 48,80 —＋— 164+ 21,3 + 27,9 24,6 — 13,9 — 24,9 — 24,0 


II. Rheinprovinz) .. 2. 3.318 2 499 2621 5 120 16 277 12 670 31832 23 8950 84 674/ 209 455 444 767 138 431| 8 834 801487] 891 281 

o! 1.12.30 3315 2887| 6202| 14015| 13 419) 31474, 23 119| 82 027| 184 793| 422299; 221 370| 30 727 859 189| 947 418 
1. 3.30 2350; 1987 4337| 17 775 11680| 24 270 15453| 69 208| 168 041 346.099 108 105 10386| 632631| 706 176 

nüber Dez. 1930 ſabſol. — 816.— 266 —1082 2262 — 749+ 358+ 776 264724 662 ＋ 22 468 — 82939 ER — 57 702ʃ— 56 137 
* (-) od. wenig. (—) 1 % — 24,6 — 9,2 — 17, 0 ＋ 16,1 — 5,6 + Li+ 3, — 3,2 133+ 5,3— 37,5 717 6,7[— Da 


garnüber März 1930 fabjol. + 149 ＋ 634+ 783(— 1498 + 990 + 7562 + 8 412154660 ＋41 414 ＋ 98 668 +30326 — 1 552 f 1688560(＋185105 
er (+) od. wenig. (—) 1 % + "TT 181 84+ 85+ 3l,2+ 54s+ 223l+ 246+ 28,5 + 28,1.— 149-4 26,1]+ 262 


MIV. Hohenzoll. Lande . |2. 3.31 44 50 91 322 331) 984 832) 2469 58188 16 675 5817 195 28 5051 31068 

1. 12. 30 36 61 97 353 409 904 2 2578| 6841| 16433 8206 541 32021) 326% 

2. 3.30 44 38 92 434 352, FIR es 2.089 5312| 16 1314 4600 364 26410) 28551 

senüber Dez. 1930 abſol. + 8— 110(— 3— 31— "Bit 80— 80 — 109)— 1023 — 242, — 2389 — 346 — 3 5160— 3628 

rehr (+) od. wenig. (-) 1 % + 22,2 — 18% — 3, — 8,8 — 19,1. 80 — 8. — 4% lot = — 29, — 64% — La: 10s 

genüber März 1930 u — + 1207 (KI — 162 — 21 + 267 +- 296 + 380+ 506 — 5411/7 1217 — 169 ＋— 2095+ 2487 
car (＋) od. wenig. (—) — pi 31,6% 14,6[— 33,5 — 6, 


| l E | 8 


+ 37, ＋ 552+ 18+ 9, — 3, —＋ 26,5— äu Zait, 8a 


1) Ohne das Saargebiet. 
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4. Die Anteilzahlen des Schweinebeſtandes im Staate und in 
(überſicht 4) 


Einwohnern) nach den Zählungen vom 2. März 1931, 1. Dezember 1930 und 1. März 1930. 
— ̃ — — — 


den Provinzen (ohne die Großſtädte mit 100 000 und mehr 


Von 1000 Schweinen insgeſamt (Sp. 16) waren 


—— Gejamt: 

Zuchteber Zuchtſauen Nicht zur Zucht benutzte Schweine zahl 

Staat Zeit —— — 

d aek ain | 1 Jahr alt insae⸗ Schwei⸗ insge⸗ Schw, 

= ber Josi | E ee Paawat | uno e am IECH oeae | ne e. wel" 

i oy noch [Jahr ſamt „ ſamt | unter 8 dé ne jamt | ne 
vn SOME] mist | at (Spal as, mit! prag nicht (Spal, a, | DU" bis mod! g (el leen 

sabr und ten = träd | ch⸗ träch⸗ ten chen e 1 Jahr und |11 bis 5 ＋ 10 

alt älter | 3-44) tis tig | tig b bis 9) alt Zara alt älter | 74, | +5) 

Se 1 a bës | el, 
r 2 3 4 1 5 6 7 12 a 10 | r 12 13 14 i 15 [ 16 
| 0 | 
| | | 

A. Staat!) . . . 2. 3.31 ‚6 2,8 5,4] 20,3 12, 43,3 27,6 1040| 267,9 465,6 146,9 10,2 890,6 1000 

1. 12. 30 2,7 Ze 5.4] 15,1 11,9 42,3 242 93,4] 236,9 417, 209,1 37,9 501, 1000, 

1. 3. 30 2.9 26 Sal 26,2 13,5 43,5 22,8 106,01 271,3 455,8| 147,83 14,1 888,5 1 

B. Provinzen 

I. Oſtpreuß en 2. 3. 31 5,2 4,5 | 971 26,9 17,2 47,3 27,9 119,3 2514 426,3 180,2 13,1 871,0 1000 
1. 12. 30 6,1 4.0 92| 17,5 16,9 453| 25,0 104,7] 2215| 4145| 210,9 39,0 8863| 100; 

1. 3. 30 5„5 4,0 9,5 36,5 19,5 47,6 23,1 126,7] 267, 3964| 160,2 19, 863,5] 1; 

II. Brandenburg 2. 3. 31 24 25 4,9] 19,3 10,6 38,5 23,3 91,7 | 229,8 | 469,5 188,4 157 903, 1000 
1. 12. 30 2s 2.5 Aal 138 94| 38,0 20,3 S1, 2097| 112. 224,8 67.0 94.5 100% 

1. 3. 30 2,6 2,6 5,2] 24,2 13,0 36,5 19,6 95,8 | 227,5 4647| 187,8 19, 8994| 10%; 

IV. Pommern ....... 2. 3. 31 2,6 2,8 | 54] 180 9,9 42,4 24,9 95,3] 246,4] 464,6 179,9 8.3 899,2 | 10005 
1. 12. 30 2,4 2,9 53] 129 9,0 42,7 24,1 88,7 | 240,2 438, 203,2 2451 906,0 10%, 

1. 3. 30 2,9 2,8 „7 24,0 11,2 | 42,8 20, 98,4] 246,5 452,7 183,2 13,3 895, 10% 

V. Grenzmark Poſen⸗Weſt⸗ 2. 3. 31 3,2 2,5 | 5,7] 20, 11,1% 43.5 Ms | 103,3 | 2413 | 461.1 177, 11,5! 890,9 | 1000, 
preußßen 1. 12. 30 3,6 2.7 6,8] 165,1 108; 44,0 26, | 96,3 | 2284| 4280, 210,9 30,1! 8974| 10r; 

1. 3. 30 3,1 3 | | 25% 13w, 43a! Ze, 1060| 2424| 46 1640| 15, 8875| 10 

U 

VI. Niederſchleſien 2. 3.31 2,6 3,2 | 53] 180! 1081 32,6 20,5 | 81,9] 2504| 4944| 179,5 8,1 912,1 10000 
| 1.12. 30 KÉ 3,2 6,3] 13.7 98! 32,1 18,7 74,3] 2060| 457.6 237,3 18,6 9195| 100 

1. 3. 30 2,9 3,0 | 391 24,3 | 13,4 28,0 | 14,7) 8041| 234,2 500,1 168,2 11,1 913, | 100% 

VII. Oberſchleſien 2. 3. 31 1,9 2,5 | 4,4 21,2 124 | 52,5 347 120,8 | 291,1 444,7 130,9 831 8750| 10005 
1.12. 30 26 2,0 6,2 17,1 12,9 | 48,7 35,6 1144| 280,4 426,1 156,9 17,3 | 880,1 (vu 
1. 3.30 2,3 2,4 | 4,7] 34,0 16,3 50,8 | 28,3 128,9] 3023| 442,3 1115 9,1 86641 109 
VIII. Sadien ........ 2. 3. 31 2,3 2,6 | 4,9 15,2 8,7 35,1 | 21,1 | 80,1 232,8 487.2 181,1 13,5 914.9 1000: 
1. 12. 300 2.2 2, Aal 12.5 Bai 374l 190| 772| 220,3 385, 2543| 57,6 9180| 10m. 
1. 3. 30 2,8 | 26 WÉI 224 10,6 394 19,0 914 235,5 404,0 185,0 l 18,7 903,2 10 
IX. Schleswig⸗Holſtein ... 2. 3. 31 258 3,4 | 6,2] 24,3 11,9 54,7 29,6 1205| 322, 472, 73,8 | 4,0 | 873,21 10000 
1.12.30| 28| Ay w| 17.2 11. Ais 246, 1045| 288,7 4640| 1215, 15, 5891| 10m 
1. 3.30| 25 A „0% 25,8 93) 462 | 20, | 1017| 3007| 4992| 872, 6,2 8933| 10%, 
X. Hannovven 2: 8431 1,9 2,2, 4,1 21.1 13,6 | 53,2 | 34,0 121,3 | 3118 451,4 102,7 8,2 874,1] 10000 
1. 12. 30 1,8 Zu, 3,53] 152! 13,6 496; 296i 1080| 278,1 4113| 164,1 34,7 88831 1006 
1. 3. 30 2,0 In, 35, 25,0 13,1 5532! 290 | 120,3 | 313,7 437,8 113,1 11,1 875,1 1005 

| 
XI. Weſtfalen 2. 3.31] 2.0 2a, Aal 294 14,9" 41,9 29, 1090| 307 447% 1191| 11 8862| 100% 
1. 12. 30 2.6 2.2 4, 1297| 141 | del 22,5 97, 2203| 3733| 2608| 428 897.2] 10%. 
1. 3. 30 2,9 2,0 | 3,01 800 16,3 | 422| 240. 1125| 30,3 429,6 130,1 17,1\ 8826| 1000. 
XII. Heſſen⸗Naſſan 2. 3. 31 l9} 23; 4,2] 13,8 10,2 35 26,3 86,0 2372 504,2 | 157,8 10,2 909.8 1000. 
1.12. 30 2,0 2,0 401 10,5 94 | 31,9 | 20, 2,4] 197,3 399, 270,7 56,2 923,7 10% 
1. Aal 27, 23! Sl 20,1 13,6 359! 27 916| 242, 4881| 1570 15, 903a 100: 
| | 
XIII. Rheinprovinz!) 2. 3.31 2,8 2,9. 5,7] 18, 14,2 35,7 26,8 95,0 235,0 499,0 155,3 9,9 8992| 1 000% 
1. 12. 30 3,5 3.0 6,5 14,7 14,1 330, 242 86,0 194,1 4453| 235,7 32,4 9074| 1 005 
1. 3. 30 3,3 28 6,11 25,1 16, 344% 219 98,0 238,0 490, 153,1 14,7 895,9 10% 
| 

XIV. Hohenzoll. Lande ... 2. 3.311 . 14 ia 3,0] 104 10,7 31,7] 26,3 79.6] 1873| 536,7 1872 6,3 9175| 1000 
1. 12. 30 1,0 In 28] 10,2 11.8 | 2% 2% 743] 1972| 4736| 236,5 15, 922,9 10%. 
1. 3. 30 1,5 1,3 | 28 16,9 12,3 25,1 18,8 | 73,1 1859| 5645 161, 12,7 924,1 10% 


1) ohne das Saargebiet. 


Der Schweinebeſtand in Preußen nach der Juni⸗Zählung 1931. 


Die Saiſonbewegung. 

Die ſaiſonmäßige Bewegung, d. h. in dieſem Fall die Zunahme 
vom März zum Juni iſt in dieſem Jahre prozentual und abſolut 
ſchwächer als im Vorjahre. Das hat ſeinen Grund in der Tat— 
ſache, daß die Zunahme im Vorjahre von einem Märzbeſtand von 


12,8 Millionen ausging, in dieſem Jahre jedoch im März bereits 
14,8 Millionen Schweine vorhanden waren. Dieſe weit ſtärkere 
Beſetzung der landwirtſchaftlichen Betriebe und die unzureichenden 
Schweinepreiſe haben zur Folge, daß die wirtſchaftliche Möglichkeit 
der Vermehrung 1931 geringer iſt als im Jahre 1930. 
[Fortſetzung des Textes auf Seite 359. 
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Millionen Die Bewegung des Schweinebeſtandes. 


N 


ınsgesamf 


MI SD MI S DIM 
1929 1930 1931 


Allonen 
Stuck 


l Erläuterung für die- Kurvendarstellungen: 
E Zählungsjahrr — O= 2 Zählungsjahr = 


(Die Darstellung der Zuchtschweine ist der Deutlichkeit wegen 
10 fach Uberhöht gezeichnet.) 


Eine bequeme Überſicht über Millionen 
die Bewegung des Schweine Sfuch 
beftandes feit Einführung der 16 
Vierteljahreszählungen geben die 
beiden Kurvendarſtellungen. Die 
obere zeigt, wie das zweite Jahr 
(zweiſtrichig dargeſtellt) auf einem 14 
höheren Niveau etwa die Bes 
wegungen des erſten Jahres (eins 
ſtrichig dargeſtellt) wiederholt. 72 
Das gilt nicht nur für die Kurven 
des Geſamtbeſtandes, ſondern 
auch für die anderen, wenngleich 10 
das Ausmaß der Bewegung in 
den beiden Jahren etwas ver⸗ 
ſchieden iſt. Die zahlenmäßig 
bedeutend ſten Gruppen, die Ferkel 8 
und die Läufer⸗ und Maſtſchweine 
bedingen den Verlauf der Geſamt⸗ | 
beſtandskurve. Bemerkenswert ift, 6+ 
wie aus der gegenläufigen Bes 
wegung der Ferkel- und Läuſer⸗ 
Maſtſchweinekurve von September 4 
nach Dezember 1930 die ungefähr 
ebene September / Dezemberkurve 
beim Geſamtbeſtand entſteht. 2 

Die Kurven für die Zucht⸗ 
ſchweine (untere Kurve) ſind um 
das Zehnfache überhöht gezeichnet, 


um die abſolut kleinen Unter⸗ 0 > O92 
ſchiede deutlicher zu zeigen. Würde AS 2 SS Pi 
man die Überhöhung der Ferkel⸗ 2 222222 


erzeugungsmöglichkeit anpaſſen fo Der Schweinebesfandnachden 
könnte man über das benutzte Ver⸗ 


i Dezemberzahlungen 
hältnis noch hinausgehen. Die 
Darſtellung zeigt SS roh die 1913 u 1925 - 1930. 
Möglichkeit der Ferkelerzeugung. Für die in den nächſten Monaten 
zu erwartenden Ferkel zieht man die für die trächtigen Sauen ermittelten 
Zahlen heran. Zum Vergleich ſind die Beſtände des Jahres 1913 in 
Balken neben die Darſtellungen geſetzt. 

Die abgedruckte Balkendarſtellung vergleicht die letzten Dezember⸗ 
zählungen mit der Zählung 1913, wobei aus der Zählung 1913 nur 
die Schweinebeſtände, die auf das neue Staatsgebiet entfallen, berück⸗ 
ſichtigt ſind. Weiter zeigt ſie, wenn auch ganz roh, den letzten Schweine⸗ 
zyklus ſeit dem Schweinehöchſtbeſtand 1927/28. 


[Fortſetzung des Textes der vorigen Seite „Schweinebeſtand in Preußen“ 
Dieſe Saiſon⸗Vermehrung März⸗April⸗Mai betrug 
[1930| 193119300 1931 


in 1 000 % 

Stüd 2 
ù bei den Schweinen insgeſamt . . | 729 551 57] 3,7 
bei den nicht zur Zucht benutzten Schweinen. - | 533 | 451 4,7] 3,1 
bei den Saus 189 9714 6,3 
bei den Eben. 7 3,9 10 4,4 


Bei den einzelnen Alters- und Gebrauchsuntergruppen find 
allerdings Abweichungen von dieſer allgemeinen Entwicklung feſt⸗ 


zuſtellen. So iſt die Zunahme der (nicht zur Zucht benutzten) 


Schweine von ½ bis 1 Jahr in den Monaten März⸗April⸗Mai 
1931 mit 9,8% (= 221 000) größer als die Zunahme um Aa D 
= 104000) in der entſprechenden Zeit 1930. Dieſem ſtärkeren 
Saiſonzuwachs ſteht bei der außerordentlich wichtigen Gruppe der 
Jungſchweine (8 Wochen bis ½ Jahr) eine gegen das Vorjahr 
ſehr abgeſchwächte Bewegung gegenüber. Betrug die Zunahme 
März / Juni 1930 6,2% (= 358 000), fo beträgt fie März / Juni 1931 
nur 0,5 % (= 36000). Die Ferkel zeigen gegen das gleiche 
Vierteljahr 1930 eine um 2,7 ſtärkere Saiſonaufwärtsbewegung 
(5,7 [= 224 000] ſtatt 3% [= 104 0000). 


Bei den einzelnen Sauengruppen finden wir Entwicklungen 
in verſchiedener Richtung. Die alten Sauen haben ſich weit ſtärker 
vermehrt als der Geſamtentwicklung entſpricht. Die nicht trächtigen 
Altſauen zeigen auch eine ſtärkere Vermehrung als in den gleichen 
drei Monaten des Vorjahres, die jungen Sauen ſtatt einer Ver⸗ 
mehrung von 24 % (trächtig) und 14 % (nicht trächtig) im Bors 


360 
1. Der Schweinebeſtand im Staate. 
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Babı Zuchteber Zuchtſauen 
; der EE 
Zeit Haus⸗ ½ bis ing 1/4 bis noch nicht 1 Jahr alt 
Staat der haltun⸗ 1 Jahr Ke 1 Jahr alt und älter ins- 
mit noch nicht i geat JEE ge 
Zählung mit 1 Jahr a (Spalten nicht l 
s ; l nicht S 
Schwei und älter 3-4-4) trächtig trächtig trächtig end : Se 


nen alt | 


4 5 6 


9 10 


A. Staat!) )))) 1. 6. 31 2437 294 35 772 47 265 83 037] 281958 181 199 712027 | 441 884 1617 068 
2. 3. 31 2 120228 38615 40 942 79 557 295 922 181 438 639 683 403 = 1 52% 55 
2. 6. 30 123106721 38749, 37181 75 930| 412785) 196 501 629014| 291 SE 1629 


iaa d 
gegenüber März 1931 abſolut ＋317 066 |— 2843 , 6 323 ＋ 3480 I— 13 974 — 239 CL 72 344 ( 38 380 + 965 
mehr (+) oder weniger (—) dÉ + 150|- Tat 1öal+ al 47 — O+ (at 950 
gegenüber Juni 1930 abſolut ＋ 126 622 I— 2977 + 10 084 |+ 7107 — 130 827 — 15 302 |+ 83 013 |-+150 824 L 87 700 
mege CH) en d % + KÉIS Tajt 27,1 944l— 317 — Zäit 13,2 L 51,8 5 
Nicht zur Zucht benutzte Schweine Geſamt⸗ 
zahl 
Zeit 7 | Jungs Sini 8 der 
Staat der ie ae DE Schweine insgeſamt Schweine 
i | ut u ee 1 Jahr alt (Spalten (Spalten 
; l r 
Zählung | 8 mae noch nicht noch nicht | en 
½ Jahr i i und älter 11 bis 14) 
3 on Jahr a + 15) 
1 1a 12 | 13 14 15 16. 
A. Staat!) ). . 1. 6. 3ı 4145 a 6 891 552 2 471 346 154 775 13 662 812 15 e 
2. 3. 31 3921 ww 6 855 609 2 250 335 184 827 13 212 094 14812 20 
2. 6. 30 3534764 6 156 017 | 2 042 071 | 187 019 11919 871 13535 16 
D U | _ z - ~ Pag 
gegenüber März 1931 abſolut A 223816 ＋ 35 943 + 221011 30 052 — 450718 |+ 550 709 J 
mehr (+) oder weniger (—) % ma + 0,5 + 98 — 16 + 34 l+ 32 
gegenüber Juni 1930 abſolut + 610 375 — 735 535 LU 2429 275 — 32244 P 1742 941[U.＋ 1837 756 
mehr (+) oder weniger (—) 9% | Se 17 + 10 + Gart 172 |+ 146 [+ 13, 


1) Ohne das Saargebiet. — 9 Die 34 Großſtädte (Königsberg i. Pr., Berlin, Stettin, Breslau, Gleiwitz Hindenburg O. S., Magdeburg, Halle a. S., 
Erfurt, Altona, Kiel, Hannover, Harburg: Wilhelmsburg, Gelſenkirchen, Münſter i. W., Bielefeld, Bochum, Dortmund, Hagen, Kaſſel, Frankfurt a. N., 
Wiesbaden, Düſſeldorf, Duisburg⸗Hamborn, Eſſen, Gladbach⸗Rheydt, Krefeld⸗Uerdingen a. Rh., Mülheim a. /d. Ruhr, Oberhauſen, Remſcheid, Solingen. 
Wuppertal, Köln und Aachen) mit je 100 000 und mehr Einwohnern find von der Zählung ausgenommen worden. Der Schweinebeſtand für die Stadt Berin, 
in der ſowohl 1930 als auch 1929 die Zählung nicht ſtattfand, ift der Dezemberzählung 1928 [darunter Auftrieb: 9 470 (3 549) 2) Schweine], bei den 
übrigen Städten der Dezemberzählung 1930 [darunter Auftrieb: 33 711 (33 019) 3) Schweine], entnommen worden. Die Zahl der Haushaltungen mit 
Schweinen iſt bei der Aufbereitung der Dezemberzählung 1930 beſonders feſtgeſtellt worden. Die Zahlen wurden für Berlin aus dem Zählmaterial vom 
Dezember 1928, für die übrigen Großſtädte mit 100 000 und mehr Einwohnern aus dem Zählmaterial vom Dezember 1930 ermittelt. — 3) Die neben den 
Schweineauftriebszahlen vom Dezember 1923 (Berlin) und Dezember 1930 (übrige Großſtädte) beim Staat ſowie bei den Kreiſen in Klammern () ſtehenden! 
Zahlen geben den Schweineauftrieb vom 1. Juni 1931 an. ] 


[For tſetzung des Textes der vorigen Seite „Schweinebeſtand in Preußen.“ 

jahre Abnahmen von 47 und 0,1 % (März / Juni 1931). Es Ä Die Jahresbewegung. 

hat alſo der Nachſchub an jungen Sauen nachgelaſſen. | (Im Staate). 

Ahnliches zeigt ſich bei den Zuchtebern. Die Saifonvermehrung | | Die Jahresbewegung, vom Juni 1930 zum Juni 1931, iſt 

ift in dieſem Jahre bei den alten Ebern etwas größer als im ein Teil der zykliſchen, nicht ſaiſonmäßigen Bewegung. Da 1928 
Vorjahre. Die jungen Eber zeigen ſtatt einer Zunahme von 6,2% bereits eine Junizählung ſtattgefunden hat, jo liegen diesmal vier 
von März bis Juni 1930 eine Abnahme von 7,4% von März Zählungen vor, die miteinander verglichen werden können. Setzt 
bis Juni 1931. Ungeachtet der eben betrachteten verichiedenartigen | man den Schweinebeſtand Juni 1928 = 100, jo ergibt fid 


„„ —-,½! ä — — rc 


Einzelbewegungen zeigt das Geſamtbild eine gegen das Vorjahr für 1929 die Meßzahũůlll . es 
kleinere Saiſonaufwärtsbewegung. . SC S S EE GC 


Auch die Schweinehalter haben im Frühjahrsvierteljahr 1931 


ſchwächer zugenommen als in der gleichen Zeit 1930. Der Zuwachs ge genüber dem Vorjahre beträgt die Zunahme 13,6 %. 
vom März bis Juni u 


| Die Zahl der Schweinehalter hat ſich in den Zwiſchenjahren 
19 O O 1 1 DI * H D e 0 Le 

in 000 Schweinehalter 41 908 Hundert ähnlich entwickelt, erreicht jedoch 1931 nicht ganz den Beſtand 
381 317 20 15 von 1928. 


Der Beſtand 1928 iſt demnach jetzt um 12 % überſchritten. 
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2. Der Schweinebeſtand 


in den Provinzen am 1. Juni 1931. 


Nicht zur Zucht benutzte Schweine 


[Fortſetzung des Textes der vorigen Seite „Schweinebeſtand in Preußen“] 


Die Zahl der Schweinehalter betrug in Preußen in 1 000 
1928 1929 1930 1931 
2451 20:0 2 311 2437 
Bemerkenswert iſt immerhin die Zunahme von Juni 1929 bis 
Juni 1930 um 12 % und die weitere Vermehrung bis Juni 1931 
um 5,5 %. Da die Zahl der Schweine um 13,6 % ſtieg, fo hat 
ſich die Durchſchnittsſchweinezahl pro ſchweinehaltenden Haushalt 
beträchtlich vermehrt. 

Um die faſt 14 % ige Zunahme der Schweine gegenüber 1930 
zu verſtehen, führt man ſich zweckmäßigerweiſe die Hauptgruppen 
vor Augen: 


bei der Sunizählung ... 


— — zi 


; Maſt⸗ | 
Ferkel bis Läufer ſchweine | Schweine 
8 Wochen |, Wochen] ½ bis insgeſamt 
bis ½ Jahr 1 Jahr 9 
$ in 1000 Stüd 
d 1 
Juni 190—0ũ 3535 | 6156 2042 | 13 525 
„ BOB A 4145 6 892 2471 15 363 
Zunahme 1930 / 31 
in 1 000 Stück.. 610 736 429 1838 
o 17,3 11,9 21,0 | 13,6 


Bei der Betrachtung dieſer Tabelle iſt zu beachten, daß der 
Zuwachs bei den Ferkeln in Erſcheinung tritt. Die Läufergruppe 
entſteht automatiſch durch Alterwerden der Ferkelgruppen. Das 
Gleiche gilt teilweiſe für die Maſtſchweine, doch wird dieſe Zahl 
auch durch das Abſchlachtungstempo beſtimmt. 

Prozentual am ſtärkſten iſt der Zuwachs bei Maſtſchweinen 
und Ferkeln, die abſolute Zugangsziffer iſt bei den Läufern am 
höchſten. Doch ſind die Zahlen, die der Willkür des Züchters 
unterliegen (Eingang und Endgruppe) zuſammen größer als die 
der Durchgangsgruppe. Maßgebend iſt alſo, das Handeln der 
Schweinezüchter im Erhebungsquartal geweſen, und es handelt ſich 
weniger um die Auswirkung früherer Vierteljahre (Läufer), obwohl 
man nicht überſehen darf, daß diefe mit 736 000 Stück am Geſamt⸗ 
zuwachs von 1,8 Mill. beteiligt find. 

Die übrigen Schweinegruppen haben zwar auf die Geſamtzahl 
nur geringen Einfluß, jedoch ſind ſie für die künftige Bewegung 
des Schweinebeſtandes ausſchlaggebend. Die Zahl der Zuchtſauen 
hat fih ins geſamt um 5,7 % gehoben. Die Bewegung innerhalb 
der einzelnen Sauengruppen ift jedoch ſehr verſchieden. Nicht 

Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Zuchteber Zuchtſauen Geſamt⸗ 
EE d ee Schwei | > 
Provinzen dë 1 indges bis noch nicht l Jahr alt Ferkel Jung⸗ chwei⸗ S . i N der 
bis und älter insge⸗ i ne chwei⸗ insge⸗ 
Se noch Jahr ſamt I Jabr alt E $ Ge nier Ge ja ES Schweine 
Regierungsbezirke nicht alt (Spal⸗[ nicht , nicht Wochen is 1 Jahr (Spalten 
1 und ieit Get träde SN träch⸗ 1 Wochen 1 A gy: ma alt EE 5-+10 
Jahr älter 34) [tig tig tig ti is 9) alt gabe an alt und älter 11 bis 14) 15 
1 3 |4 | 5 l6 |7 i sę | 9i w | u | n | 3 | m4 | I 
B. Provinzen. 
I. Oſtpreuß en 236 475 6171 7530) 13 701] 29 466 22 140 74 205 47 570 173 381| 424 249 558 364| 259 120 20 223 1 261 956] 1 449 038 
II. Brandenburg . . . 215 817] 2897| 3 607 6 504 29 437 14 274 56 412 30 937| 131 060| 312 513! 554 935| 296 057 16 739 1 180 244| 1 317 808 
III. Stadt Berlin 3287 23 38 61 107 76 148 174 505 1363 5280| 11 851] 13 592 32 086 32 652 
IV. Pommern 173 670| 3 705 4631| 83361 30 357 15 583| 65 546 38 287 149 773] 406 323| 618 500) 263 397 11887 1 300 107 1458 216 
V. Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen . . | 36 669 805 81110 1616| 56188 3128| 12347 8038| 29 131] 69 800| 112 428 45 466 2 335 230 029| 260 776 
VI. Nieder ſchleſien . . . 1177769] 2 676 35521 6228| 17468! 11411 36 1360 22 634 87 649 252 008 517 348| 178 347 7793! 955 496] 1 049 373 
VII. Oberſchleſien 105 902 942 1 386] 2 328 10 775 6 823 26 541 20 886] 65 025] 168 545 217 119| 68 387 4618, 458 669 526 022 
VIII. Sachſen 291 727] 3 364 4 558 7922 25 973| 14 049; 60 706 32 846 133 574] 342 118 708 784 368 777 15 572 1435 251] 1 576 747 
IX. Schleswig⸗Holſtein 103 3221 2 749 4275 7024| 22 748| 12 984" 67 078| 35 458 138 268| 388 581! 520 704| 99 297 3 539 1012 121| 1157413 
J. Hannover 333 221| 5 056] 7 538 12 594] 56 464 39 933 175 500/111 284, 383 181| 982 81413397130 316847 16441" 2 655 815 3 051 590 
XI. Weſtfalen 299 737] 3309| 4147 74561 25 543 19 8431| 68 351| 45 597 159 334| 402 121| 820 123 215486 15 879 1453 609 1 620 399 
XII. Heſſen⸗Naſſau . . . 191 873] 1 5666 2 000 3566| 11452 78991 31412 20 221 70 984] 166 573) 402 732] 157 650 7597 734 552] 809 102 
IIII. Rheinprovinz. . . . 259 079] 2465 3 135 5 600/16 271| 12 8180 36 642 26 967 92 698| 221 695] 499 3510 185 661 18 396 925 103] 1023 401 
XV. Hohenzoll. Lande 8 746 44 57 101] 279 238| 1 003 ee 2 505 6 436 16 171 5 003 E 27 774 30 380 


trächtige Altſauen haben ſich fait um 52 %, die trächtigen Alts 
ſauen um 13 % vermehrt. Die trächtigen Jungſauen zeigen einen 
Minderbeſtand von faſt 32 , die nicht trächtigen von 8 %. Diele 
Ergebniſſe bei den Sauen zeigen, daß die Einſtellung von Jung— 
ſauen nachgelaſſen hat und daß ein großer Teil der durch Alter— 
werden in die Gruppe der Altſauen verſetzten Jungſauen nicht 
mehr belegt worden iſt. Insgeſamt iſt die Zahl der trächtigen 
Sauen in Preußen um etwa 4,6 % gefallen. Die Verminderung 
im Reich beträgt nur 3,9 %. Die Geſamtheit der außerpreußiſchen 
Länder hat ihre Sauen nur halb fo ſtark um 2,25 % vermindert. 

Hinſichtlich der Altersklaſſen liegt bei den Zuchtebern eine 
entſprechende Entwicklung vor. Ihre Zahl vermehrt ſich insgeſamt 
um 9, %, die der Alteber um 27 %, während die der Jungeber 
ſich um faſt 8 % vermindert. 


Die trächtigen Sauen und die Entwicklung des Schweinebeſtandes. 


Die Bedeutung der Sauen für die kommende Entwicklung des 
Schweinebeſtandes und für die Preisgeſtaltung im nächſten Jahr 
rechtfertigt eine eingehendere Betrachtung dieſer Gebrauchsgruppe. 
Da ihre Saiſonbeſtandsſchwankungen nicht ſo ſtark ſind, wie die 
durch die Winter⸗Hausſchlachtungen hervorgerufenen bei den Maſt— 
ſchweinen, ſo iſt neben dem Jahresvergleich hier auch der Viertel— 
jahresvergleich — wenn auch nur mit Vorſicht — zuläſſig. 

Die Geſamtzahl der Sauen ſtieg im Vergleich der letzten 
vier Junizählungen von 1 265,000 im Juni 1928 


auf 1269,00 „„ „ 1929 
1 529,000 „„ „ 1930 und 
auf 1617,00 „ „ 1931. 


Bei den letzten ſechs Vierteljahrszählungen ſtieg der Beſtand von 


März 1930 1 341,000 Stück über 
Juni 1930 1 529,000 „ 
Sept. 1930 auf 1 552,000 „, 


fiel dann im Dez. 1930 auf 1478,00 „ 

und ſtieg ſchließlich März 1931 über 1 521,000 „ 
bis dahin noch nicht erreichten 

Beſtand Juni 1931 von 1 617,000 


auf einen 


„ an. 


Aus dieſer geſteigerten Möglichkeit zur Ferkelerzeugung 
kann ſich ſehr leicht eine große Gefahr für die Preiſe der Ferkel 
und auch der Maſtſchweine entwickeln. 

Günſtiger wird das Bild, wenn man nur die trächtigen 
Sauen von Jahr zu Jahr vergleicht. Zahlen dafür liegen erſt 
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feit Juni 1929 vor. Von Juni 1929 bis 1930 Weg die Zahl 
der trächtigen Sauen von 852 000 um 22 % auf 1 042 000, bis 
Juni 1931 fiel fie dann um 4 % auf 994 000. Eine ſolche 
deutliche Verminderung gegenüber einer gleichen Zählung des 
Vorjahres (ſiehe Schaubilder) tritt hiermit zum erſten Mal im 
jetzigen Zyklus auf. Nach den augenblicklichen Verhältniſſen am 
Schweinemarkt und nach der 22% igen Vermehrung im Vorjahr 
reicht dieſe Verminderung aber noch nicht, um den Schweinemarkt 
zu entlaſten. 


Aber trotz der ſchlechten Schweine- und Ferkelpxeiſe ſtieg 
während der drei letzten Vierteljahrszählungen die Zahl der belegten 
Sauen von 905 000 (Dezember 1930) über 936 000 (März 1931) 
auf 994 000 (Juni 1931). Die März⸗Juni⸗Steigerung 1930 
(von 881 000 auf 1 042 000) war — veranlaßt von dem vorher: 
gegangenen Preishochſtand — bedeutend ſtärker. Die diesjährige 
ſchwächere Vermehrung (936 000 auf 994 000) iſt die Folge der 
augenblicklichen Unrentabilität der Schweinehaltung. Welchen 
Einfluß die jetzt ſaiſonmäßig geſtiegenen Preiſe auf die Ausdehnung 
der Zucht — deren Erfolg ſpäter den Schweinemarkt belaſtet — 
haben werden, iſt nicht zu überſehen. 

Viel durchſichtiger noch werden die Verhältniſſe wenn man 
ſich überlegt, wie die Beſtände trächtiger Sauen, Ferkel und Maſt— 
ſchweine ſich in ihrer Abhängigkeit voneinander entwickeln. Es folgt 
die Ferkelzahl den Veränderungen dem Auf und Ab der Zahl der 
trächtigen Sauen im Abſtand von drei Monaten und wieder drei 
Monate ſpäter machen die Läufer- und Maſtſchweinezahlen faſt die 
gleiche Bewegung nach. Die Zunahme der trächtigen Sauen iſt 
März⸗Juni 1931 nicht fo Wort wie in der gleichen Zeit 1930. 
Das bedeutet eine Beruhigung der Aufwärtsbewegung. 

Der Zuwachs an Ferkeln und älteren Schweinen wird daher 
— was der Meinung des Sachverſtändigenausſchuſſes für die 
Beurteilung der Lage der deutſchen Schweinehaltung entſpricht — 
in den kommenden 6 Monaten nicht ſo ſtürmiſch, aber immerhin 
beträchtlich ſein. Der Höhepunkt der Schweinevermehrung ſcheint 
faſt erreicht, es muß aber für die Septemberzählung noch mit einem 
Zuwachs gerechnet werden. Drohend hinter der für fpäter erhofften 
Wendung ſtehen die vielen unbelegten Sauen. Sollte eine reichliche 
Kartoffelernte winken oder ſich die ſaiſonmäßige Preisbeſſerung 
für Schweine auswirken, ſo könnte die Zahl der belegten Sauen 
leicht wieder ſteigen. Tritt das nicht ein, ſo werden dieſe Sauen 
für die nächſte Zeit den Schlachtſchweinemarkt belaſten. Dieſe 
Belaſtung wird um ſo fühlbarer, je ſpäter ſie an den Markt 
kommen, da ſie dann außer durch ihre Zahl durch ihr höheres 
Gewicht die Angebotsmenge vermehren. 


Die Viehſchlachtungen und die Schlachtviehpreiſe in Preußen 
im 1. Vierteljahr 1930 und im Winterhalbjahr 1929 / 1930 im 
Vergleich mit dem Vorjahr. — Die im folgenden veröffentlichten 
Ergebniſſe der Fleiſchbeſchau und Trichinenſchau für den Staat 
und die größeren Verwaltungsbezirke zeigen, daß in Preußen 
im erſten Vierteljahr 1930 vorwiegend für gewerbliche Zwecke 
geſchlachtet worden find: rund 111000 Ochſen und Bullen, 
264 000 Kühe, 116000 Jungrinder und 556000 Kälber, 
aljo insgeſamt 1047 000 Stück Rind vieh; ferner rund 31 000 


Pferde, 202 000 Schafe und 38 000 Ziegen. Die durch die 
Trichinenſchau feſtgeſtellte Zahl, die nicht allein die gewerb⸗ 
lichen, ſondern auch den größten Teil der Hausſchlachtungen von 
Schweinen umfaßt, beträgt rund 3 692 000 Stück. In den 
Schlachtungszahlen iſt das in den preußiſchen Seegrenzſchlachthöfen 
Flensburg, Kiel und Saßnitz!) geſchlachtete Auslandvieh mitenthalten. 
Seine Zahl ift verhältnismäßig gering: fie beträgt rund 14 000 Stück 
Rindvieh (vorwiegend Kühe), 1,2 v. H. aller Rindviehſchlachtungen, 
2855 (0,1 v. H.) Schweine und nur 2 Schafe. 

Gegenüber den Zahlen im erſten Vierteljahr 1929 zeigt ñd 
diesmal faſt durchweg eine Verminderung der Schlachtungen. So 
waren an Rindern rund 102 000 = 8,9 v. H. weniger geſchlachlet 
als in den erſten drei Monaten des Vorjahres. Dieſer Rückgang 
erſtreckt ſich auf faſt alle Rindvieharten; lediglich bei den Ochſen 
ift eine geringfügige Zunahme um 306 Stück = 0,8 v. H. zu 
verzeichnen. In beſonders ſtarkem Maße haben ſich die Kälber— 
ſchlachtungen, nämlich um rd. 89 000 Stück = 13,8 v. H. 
verringert, aber auch die Kuhſchlachtungen find nicht unerheblich 
um rd. 12 000 Stück — 4, v. H. zurückgegangen. 


Während in den Vorjahren bei rückläufigen Schweine⸗ 
ſchlachtungsziffern zeitweiſe eine Vermehrung der Rindvieh⸗ 
ſchlachtungen beobachtet wurde, haben im abgelaufenen Vierteljahr 
Januar bis März ſowohl die Rindviehſchlachtungen wie auch die 
Schweineſchlachtungen abgenommen. Die Verringerung der 
Schlachtungsziffer bei Schweinen war — um rund 
321 000 Stück oder 8,0 v. H — recht beträchtlich. Außerdem hat 
auch noch die Zahl der Schafſchlachtungen um rd. 10 000 Stück = 
4,5 v. H. und der Zie genſchlachtungen um rd. 2000 Stück oder 
4,9 v. H. abgenommen. Bei den Pferdeſchlachtungen ift eine 
geringe Zunahme von 667 = 2,2 v. H. zu verzeichnen. 


Mithin dürfte im erſten Vierteljahr 1930 die Fleiſcherzeugung 
in Preußen nicht unbeträchtlich geringer geweſen ſein, als in dem 
entſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres. 


Ein erweiterter Einblick über den Umfang der Fleiſcherzeugung 
der Bevölkerung wird aus der nachſtehenden Überſicht gewonnen, die 
einen Vergleich der Schlachtungen während des Winterhalbjahres 
(Oktober bis März) 1929’30 mit denen des entſprechenden Zeit: 
raumes von 1928/29 bringt. 

Die Überſicht läßt auch für dieſen Zeitraum eine, namentlich 
bei Schweinen, anſteigende Abnahme der Schlachtungen erkennen. 

Der Rückgang der Rindviehſchlachtungen gegenüber dem 
vergangenen Winterhalbjahr 1928/29 um rund 107 000 = 4,7 v. H. 
iſt nahezu ausſchließlich auf die Abnahme der Kälberſchlachtungen 
um rund 124 000 Stück = 10,2 v. H., die größtenteils in den 
erſten drei Monaten d. J. eingetreten iſt, zurückzuführen. Geringer 
war die Verminderung der Kuhſchlachtungen um rund 1 000 Stück 
= 0,2 v. H., während bei den Ochſen und Bullen wie auch bei 
den Jungrindern Mehrſchlachtungen von 4000 Stück = 1,7 v. H. 
bzw. 14 000 Stück = 5,2 v. H. zu verzeichnen waren. 

Erheblich war der Rückgang der Schweineſchlachtungen 
um rund 960 000 Stück = 11,3 v. H., der wohl hauptſächlich auf 
die {hon bei der Dezemberzählung 1929 feſtgeſtellte Verminderung 
des Stapels an Schlachtſchweinen zurückzuführen iſt. 


1) Der Seegrenzſchlachthof Altona ift feit November 192g geſchloſſen. 


Schlachtungen in den Winterhalbjahren 1929/30 und 1928,29 im Freiſtaat Preußen. 


usechän D e, Goin i | . | Rindvieh | | WË ee 
SE Pferde und Bullen Kühe Jungrinder Kälber | insgeſamt Schweine Schafe Ziegen 
in 1000 Stück 
‚mi 1929/30 68 238 555 285 1095 2 173 7519 457 111 
Oktober⸗Mär z. d 1928/29 66 234 556 271 1219 2 280 8479 460 107 
1929/30 gegen 1928/29 (+ oder —) |+- 2 Lt 4 — 1 + 14 |— 124 |— 107 I — 960 I— 3 Lt 4 
in % (+ oder ))) +. 3,0 157 — 0,2 + 5,2 — 4,7 ( — 11,534 — 0,7 37 


10,2 = 


KC 
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Im Anſchluß an diefe Bewegung der Schlachtungsziffern ift 
nachſtehend die Preisentwicklung der meiſtgeſchlachteten Vieh⸗ 
gattungen in den drei erſten Monaten 1930 und 1929 im Durch⸗ 
ſchnitt von 16 preußiſchen Schlachtviehmärkten dargeſtellt. (Überſ. 2). 


(Überſicht 2) Durchſchnittlicher Marktpreis in Reichsmark 


für 50 kg Lebendgewicht bei 


Rüben | gälbern | Schlacht⸗ 
Monate 1 B. ! SE ER ſchweinen 
ollfleiſchige Mittlere Maſt⸗ 

oder und Glaſſe C. 
ausgemäftete) | Saugkälber) | 100—120 kg) 
1930 1929 0 1930 | 1929 1930 1929 
Janujae 4159 39, 70,2 65,4 | 82,7 | 74,8 
Februar m La 40,5 657 63,3 78, 752 
M a 42,0 41,0 66,2 65,7 71,0 7888. 


Die Preiſe für Schlachtkühe (Klaſſe B) waren in den drei 
erſten Monaten d. J. mit 41,9 bis 42,024 für 50 kg Lebend⸗ 
gewicht ſtabil, während im entſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres 
Preisſchwankungen zwiſchen 39,7 K und 41,0% zu verzeichnen 
waren. Die Preiſe waren alfo im Durchſchnitt um 1,5 ß höher 
als im vorjährigen Vierteljahr. Bei den Schlachtkälbern zeigten ſich 
in den drei erſten Monaten 1930 Preisſchwankungen, insbeſondere 
aber ein Fallen der Preiſe von 70,2 AK im Januar auf 65, RA 
im Februar, während im März wieder eine geringere Erhöhung auf 
66,2 FA eingetreten ift. Die gleiche Bewegung war auch — inner: 
halb engerer Grenzen — in den Monaten Januar bis März des 
Vorjahrs zu beobachten. Der Durchſchnittspreisſtand im erſten 
Vierteljahr 1930 war bei den Kälbern um 5, 3A höher als im 
vergangenen Jahre. Hier zeigt ſich ein zuſammenhängendes 
Verhältnis zwiſchen Preisſtand und Schlachtungszahlen, indem 
die Preiſe bei erheblichem Rückgang der Schlachtungsziffern gegen: 
über dem Vorjahre nicht unbeträchtlich angezogen haben. 

Bei den Preiſen für Schlachtſchweine der Klaſſe C (100 — 120 kg 
Lebendgewicht) ift in den Monaten Januar bis März 1930 eine 
nicht unbeträchtliche Abwärtsbewegung feſtzuſtellen. Beſonders ſtark 
war der Preisrückgang von Februar (78,1 AH) bis März (71,0 AA) 
gegenüber 82,7 K im Januar. In den entſprechenden Monaten 
des Vorjahres war die Preisbewegung ſteigend von 74,8 RA im 
Januar auf 78,6 AH im März. Immerhin war der durchſchnittliche 
Preisſtand im erſten Vierteljahr 1930 noch um 11 %% höher als 
im erſten Vierteljahr 1929. 

Während die vorhin beſprochene Preisbewegung nur ein Durch— 
ſchnittsbild aus den 16 hauptſächlichen Schlachtviehmärkten Preußens 
veranſchaulicht, zeigt die folgende Überſicht die Entwicklung der 
Preiſe auf den vier wichtigen Viehmärkten Berlin, Breslau, 
Magdeburg und Köln. 


(Überſicht 3) Marktpreis in Reichsmark je 50 kg 


Lebendgewicht 
Kühe gälber 
Monate (Klaſſe B, | (Klaſſe C, | ne 
vollfleiſchige mittlere Mafts : „ 
oder b und | , 
ausgemäſtete) | Saugkälber) 100—120 kg) 


— r ͤ«X “=-. 
1930 | 1929 || 1930 1929 1930 | 1929 


Berlin 3541| 33,9 | 70,4 | 67,8 | 82,7 | 76,3 

Januar Breslau 35.0 329! 643 500 84,4 79,3 
] Magdeburg 42,0 39,4 58,5 57,0 81,6 747 

Köln 43,1 43,6 | 75,9 70,0 84,9 75,1 

Berlin 37,0 34,9 67,0 62,6 78,5 76,6 

Feb Breslau 343 | 34,0 67,3 63,4 79,3 80, 
Februar. J Magdeburg] 428| 40,3 609; 57,1 77 748 
Köln 44,6 43,9 69,5 66,9 80, 76,6 

Berlin 364| 35, 68.3 679! 70,7 78, 

Mär Breslau 34,8 | 33,9 68,3 69, 69,0 | 80, 
d -+ 1 Magdeburg] 42,1 40s 623! 60 700| 76,1 
Köln 45,1 44, 70,3 64,3 74,0 81,8 


Aus dieſer Überſicht geht hervor, daß im allgemeinen auf 
jedem der größten Schlachtviehmärkte die Preisnotierungen von 1930 
höher waren als die entſprechenden des Vorjahres. Lediglich in Köln 
blieb der Preis für Schlachtkühe im Monat Januar 1930 um 
0,5 AM hinter dem vorjährigen zurück; ebenſo zeigte fih in 
Breslau für Kälber im März 1930 eine um 0,8 / niedrigere 
Preisnotierung als im März 1929. Die Preiſe für Schlacht⸗ 
ſchweine waren im Monat März durchweg niedriger als im 
Vorjahre. 

Dieſe Märkte untereinander zeigen erhebliche Preisunterſchiede. 
Für Schlachtkühe weiſt Köln die höchſten Preisnotierungen auf, 
an zweiter Stelle ſteht Magdeburg, dann Berlin, während der 
niedrigſte Preisſtand in Breslau zu beobachten iſt. Die Unter— 
ſchiede der Preiſe von Breslau und Köln betragen fait durch: 
gängig 10 3A oder 30 %. Für Kälber find auch in Köln 
die höchſten Preiſe feſtzuſtellen, die niedrigſten Notierungen hingegen 
in Magdeburg. Die Preisunterſchiede ſind auch hier recht erheblich, 
insbeſondere im Monat Januar; in den Monaten Februar und 
März erfolgte eine geringe Angleichung. 

Bei den Preisnotierungen für Schlachtſchweine iſt die Reihen— 
folge der vier dargeſtellten Märkte nicht ſo ſtetig wie bei den 
Rindviehpreiſen. Im allgemeinen zeigten ſich im Jahre 1929 in 
Breslau die höchſten und in Magdeburg die niedrigſten Preiſe 
für Schlachtſchweine. Im Jahre 1930 hingegen weiſt Köln die 
höchſten Preisnotierungen auf. Die Preisunterſchiede zwiſchen 
den einzelnen Orten ſind für Schlachtſchweine erheblich geringer als 
für Kühe und Kälber; fie betrugen in den Grenzfällen 5,0 AK bis 
5,5 Al im März 1930 und 1929. 


Die Viehſchlachtungen und Schlachtviehpreiſe in Preußen 
im II. Vierteljahr und I. Halbjahr 1930. — Im zweiten 
Vierteljahr 1930 wurden, nach den Nachweiſungen über die 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau. im Freiſtaat Preußen — haupt: 
ſächlich für gewerbliche Zwecke — geſchlachtet: rund 121000 
Ochſen und Bullen, 234 000 Kühe, 109 000 Jungrinder und 
649 000 Kälber, aljo insgeſamt 1113000 Stück Rindvieh; 
ferner rund 253 000 Schafe, 69 000 Ziegen und 21 000 Pferde. 
Die bei der Trichinenſchau ermittelten Schweineſchlachtungen 
beziffern ſich auf rund 2 595 000 Stück; in dieſer Zahl iſt auch der 
größte Teil der Hausſchlachtungen der Selbſtverbraucher mitenthalten. 
Das in den Seegrenzſchlachthöfen Flensburg, Kiel und Saßnitz 
geſchlachtete Auslandsvieh iſt in den Schlachtungszahlen 
inbegriffen; ſeine Zahl iſt verhältnismäßig gering: insgeſamt rund 
10 000 Stück Rindvieh (zum größten Teil Kühe), d. ſ. weniger als 
ein Prozent aller Rindviehſchlachtungen; ferner 706 Schweine und 
13 Schafe. 

Im Vergleich mit den Schlachtungsziffern des zweiten Viertel— 
jahres von 1929 iſt in erſter Linie ein nicht unbeträchtlicher 
Rückgang der Rindviehſchlachtungen um rund 63 000 Stück oder 
5,4 % feſtzuſtellen. Seit Ende 1929 zeigt fih, gegenüber den 
entſprechenden Zeiträumen des Vorjahres, eine rückläufige Tendenz 
der Rindviehſchlachtungen. Während im letzten Vierteljahr 1929 
die Abnahme (4000 Stück) noch gering war, betrug ſie bereits in 
den erſten drei Monaten dieſes Jahres rund 102 000 Stück. Der 
jetzige Rückgang um rund 63 000 Stück erſtreckt ſich auf faſt alle 
Rindvieharten, lediglich die Schlachtungen von Ochſen haben um rund 
3 600 Stück oder 8,3 % zugenommen. Der Hauptanteil der Minder— 
ſchlachtungen (rund 30 000 Stück) entfällt auf die Kühe; aber auch 
bei den Kälbern und Jungrindern waren die Abnahmeziffern — 
rund 23 000 bezw. 13 000 Stück — nicht unbeträchtlich. 

Demgegenüber kann, das erſte Mal ſeit Mitte 1928, eine 
Vermehrung der Schweineſchlachtungen feſtgeſtellt werden. 
Wenngleich die Zunahme um 51 000 Stück = 2,0 % verhältnis: 
mäßig gering iſt und bei weitem nicht der Zunahme des Schweine— 
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Schlachtungen in den erſten Halbjahren 1930 und 1929 im Freiſtaat Preußen. 


(Überficht 1) Er aan 
ee Pferde on ai Kühe Jungrinder | Kälber 11 Schweine Schafe Ziegen 
W in 1000 Stüd 


I. Halbjahr 1930... 2.2.2.2... 52 232 498 225 1205 2 160 6 288 455 108 
I. 3 192ꝶ 99. E A4 229 540 239 1317 2325 6 558 446 102 
1930 gegen 1929 (+ oder —). . — 2 |+- 3 — 42 — 14— 112 — 1651 — 270 + E 6 
in % (+ oder ?) — AE 1,3 |— 7,8 — 5,9 — 8,5 — 711 — 4,1 20|+ 5, 
ſtapels entſpricht, ſtellt ſie doch einen teilweiſen Ausgleich gegenüber Für Schlachtkühe (Klaſſe B) waren die Preiſe von Januar 
dem Ausfall an Rindviehſchlachtungen dar. Es bleibt abzuwarten, bis März d. J. mit 41,9 bis 42,0 A# für 50 kg Lebendgewicht 
ob ſich hierin ein Tendenzumſchwung zeigt. ſtabil; in den Monaten April bis Juni iſt ſodann ein ſtetiges 


Zugenommen haben noch die Schlachtungszahlen der Schafe | Anziehen der Preiſe bis 43,9 N zu beobachten. Der Preisſtand 
um rund 18 000 Stück, d. f. 7,9 v. H. und der Ziegen um rund war durchweg höher als in den entſprechenden Monaten des Bor: 
8 000 Stück = 12,9 v. H., während 2 400 oder 10,0 v. H. weniger jahres; die Unterſchiede bewegen fih zwiſchen 2,2 RA im Januar 
Pferde geſchlachtet wurden als im zweiten Vierteljahr des Vorjahres. | und 0,2 RA im Juni. Im Durchſchnitt der erſten ſechs Monate 

Einen erweiterten Einblick über den Umfang der Syleifch: | waren in dieſem Jahre die Preiſe für Schlachtkühe um 1,2 24 
gewinnung im Freiſtaat Preußen gibt Überſicht 1, die eine Gegen⸗ höher als im Vorjahre. 

überſtellung der Schlachtungszahlen der erſten ſechs Monate dieſes Bei den Schlachtkälbern (Klaſſe C) zeigten ſich in den 
Jahres mit dem entſprechenden Zeitraum des Vorjahres bringt. | Monaten Januar bis März d. J. nicht unerhebliche Preis— 

Aus dieſer Zuſammenſtellung geht hervor, daß im erſten Halb- ſchwankungen; in den Monaten Mai und Juni fielen die Preiſe 
jahr 1930 die heimiſche Gewinnung von Rind- und Schweinefleiſch [auf 66,5 bezw. 65,2 RA; damit ift auch der Juni-Preisſtand des 
nicht unerheblich geringer war als im erſten Halbjahr 1929; es Vorjahres unterſchritten. Immerhin war der Durchſchnittspreis 
wurden rund 165 000 Stück (7,1 v. H.) weniger Rindvieh und rund | im zweiten Vierteljahr 1930 noch um 0, AH höher als im 
270 000 Stück (4,1 v. H.) weniger Schweine geſchlachtet. Von zweiten Vierteljahr 1929. 
dem Rückgang an Rindviehſchlachtungen entfällt der weitaus Nachdem die Preiſe für Schlachtſchweine der Klaſſe C 
größte Teil auf die Minderſchlachtungen an Kälbern (112 000 Stück) (100-120 ke Lebendgewicht) bereits im Monat März d. J. auf 
und Kühen (42 000 Stück). Dagegen ift die Schlachtungsziffer 71, RA je 50 kg gefallen find, ſetzte fih die Abwärtsbewegung in 
bei Ochſen und Bullen um 3 000 Stück (1,3 %) geſtiegen. Eben⸗ den folgenden Monaten in erheblicher Weiſe fort. Die Preiſe im April 
falls weiſen die Schlachtungsziffern bei Schafen eine Steigerung (66,9 RA) und Mai (63,7 AH) lagen etwa 9, — bis 10, 52% niedriger 
um 9 000 Stück (2%) und bei Ziegen eine Steigerung um als in den entſprechenden Monaten des Vorjahres; der Monat Juni 
6 000 Stück (5, %) auf. weiſt mit 62,5 RA den niedrigſten Preisſtand feit zwei Jahren auf. 

Um den Rückgang der Fleiſch- und Fettgewinnung zu erfaſſen, Während im erſten Vierteljahr 1930 der durchſchnittliche Preisſtand 

find die Schlachtungsziffern der einzelnen Viehgattungen für das noch um 1,1 AA höher war als im erſten Vierteljahr 1929, war 
erſte und zweite Vierteljahr 1929 und 1930 mit den auf den der Durchſchnittspreis des zweiten Vierteljahres um 11, 9% niedriger 
Scblachtviehhöfen des Deutſchen Reiches ermittelten durchſchnittlichen als im entſprechenden Zeitraum des Vorjahres. 
Schlachtgewichten der entſprechenden Vierteljahre multipliziert und 
die Ergebniſſe des erſten Halbjahres 1930 denen des gleichen 
Halbjahres 1929 gegenübergeſtellt worden. Es ergibt ſich dann 
folgendes Bild: die Fleiſch- und Fettgewinnung hat durch die 
Minderſchlachtungen einen Rückgang erfahren beim Rindvieh um 
8,973 Mill. kg und bei Schweinen um 13,281 Mill. kg, dagegen 
hat auf der anderen Seite eine Steigerung ſtattgefunden bei 
Pferden um 160 000 kg, bei Schafen um 1,317 Mill. kg und bei 
Ziegen um 184 000 kg. 

Die geſamte Fleiſch⸗ und Fettgewinnung hat demnach im erſten 
Halbjahr 1930 gegenüber 1929 bei den für die Volksernährung 
wichtigen Viehgattungen einen Rückgang von 20,563 Millionen kg 
oder 2,2 v. H. erfahren. 

Im Anſchluß an die Darſtellung der Schlachtungszahlen iſt 
in nachſtehender Überſicht die Preisbewegung der drei meiſt— 
geſchlachteten Viehgattungen in den erſten ſechs Monaten 1930 
und 1929 im Durchſchnitt von 16 preußiſchen Schlachtviehmärkten 
zuſammengeſtellt. 


Die Viehſchlachtungen in Preußen im 3. Vierteljahr und 
in den erſten 9 Monaten des Jahres 1930. — Im 3. Viertel: 
jahr 1930 wurden im Freiſtaat Preußen auf Grund der 
Nachweiſe über die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau rund 
1,011 Millionen Stück Rindvieh, 388000 Schafe, 15 000 
Ziegen und 20000 Pferde und andere Einhufer in erſter Linie 
für gewerbliche Zwecke geſchlachtet. Etwa 2,5 Millionen Schweine: 
ſchlachtungen einſchließlich der Hausſchlachtungen der Selbſt⸗ 
verſorger find mit Hilfe der Trichinenſchau für den gleichen Beit: 
raum feſtgeſtellt worden. In dieſen Zahlen ift das in den Grenz 
ſchlachthöfen Flensburg, Kiel und Saßnitz geſchlachtete ausländiſche 

Vieh mit enthalten. 
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In allen Rindviehgruppen — die Ochſen ausgenommen — 
find im geſanten Staatsgebiet weniger Tiere während des Berichts— 
zeitraumes gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres geſchlachtet 
worden. Am ſtärkſten zeigt ſich der Rückgang bei den Jung: 
rindern mit 21,82 v. H. und bei den Kälbern mit 11,4 v. H. 
Allerdings ſind immer noch mehr Jungrinder und Kälber geſchlachtet 
worden als im 3. Vierteljahr 1913. Kühe wurden um 8,01 v. H. 
und Bullen um 5,31 v. H. weniger, Och ſen hingegen um 1,45 v. H. 
mehr geſchlachtet als zur gleichen Zeit des Jahres 1929. Trotzdem 


(berſicht 2) Durchſchnittlicher Marktpreis in Reichsmark für 50 kg 
Lebendgewicht 
Kühe Kälber Schweine 
Monate (Klaſſe B, voll- (Klaſſe C, mittlere (Klaſſe C, von 


fleiſchige oder [Majte und Saug: * 
ausgemäſtete) kalber) 100 bis 120 kg) 


1930 | 1929 1930 1929 1930 | 1929 konnte auch für Kühe eine noch höhere Schlachtungsziffer ermittelt 

werden als im Jahre 1913. Bei Ochſen und Bullen dagegen 

Januar ... 41,9 39,7 70,2 65,4 82,7 74,8 wurden die Schlachtungszahlen des Jahres 1913 nicht erreicht. 

See EN 435 e 555 Ge | ie Bei der Beurteilung des Rückganges der Rindviehſchlachtungen um 

April SR 42.8 4177 67,8 65,0 66,9 75,3 11,2 v. H. gegenüber dem 3. Vierteljahr 1929 muß daran erinnert 

Mai... 43,2 42,1] 66,5 66,1] 63,7 739 werden, daß während der Sommermonate der Jahre 1928 und 1929 
UN 20% 43,9 43,7 65,2 66,2 62,5 19,2 


die Futterknappheit den Landwirt zwang, mehr Rindvieh als üblich 
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Schlachtungen in den erſten 9 Monaten der Jahre 1930 und 1929 im Freiſtaat Preußen. 
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Së 
Ochſen x ; Rindvieh 
und Bullen Kühe Kälber | überhaupt 


Jungrinder Schweine 


Schafe | Biegen 


in 1000 Stüd 


Januar / September 1930... ... 72 359 748 360 1704 3171 8 803 812 122 

ei 1929. 77 360 811 411 1 880 3 462 8 859 826 119 
1930 gegen 1929 (+ oder —) . |— 5. — 1 — 63 — 5li— 176 — 291 |— 56 |+ 16 |+ 3 
in % (+ oder —) ))) — 6,5 — 0,3 — 7,8 — 12,4 — 944 — 8,44— 0,86 |+- Latz 25 
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abzuſtoßen, was ſich damals in der hohen Zahl der Rindvieh⸗ 
ſchlachtungen auswirkte. Der regenreiche Sommer dieſes Jahres 
ließ eine Futterknappheit nicht auflrommen. Die Schlachtungs⸗ 
ziffern für Schweine find um 9,2 v. H. gegenüber denen des 
3. Vierteljahres 1929 geſtiegen. Es wäre zu unterſuchen, ob diefe 
Zunahme ſchon auf das Mäſten leichterer, fleiſchiger Schweine 
zurückzuführen iſt, wie es ja im Intereſſe einer Befeſtigung des 
Schweinepreiſes von maßgebenden landwirtſchaftlichen Stellen 
propagiert wird. Leider kann die Frage hier nicht näher unter⸗ 
ſucht werden, da die Angaben über Durchſchnitts-Lebendgewichte 
für das 3. Vierteljahr noch fehlen. Bei der Beurteilung der 
Schlachtungszahlen für Schweine darf nicht vergeſſen werden, daß 
im 3. Vierteljahr 1929 um 11,33 v. H. weniger Schweine ge⸗ 
ſchlachtet wurden, als zur gleichen Zeit 1928. Schafe ſind im 
Berichtszeitraum um 1,86 v. H. mehr, Ziegen hingegen um 
14,6 v. H. weniger geſchlachtet worden als im 3. Vierteljahr 1929. 
Die Schlachtungen der Pferde und der anderen Einhufer gingen 
um 11.44 v. H. zurück. 


Schleswig⸗Holſtein mit 27,5 v. H. Nicht unerheblich iſt auch die 
Zunahme der Schweineſchlachtungen in Hannover mit 11,8 v. H. 
Die bei weitem meiſten Schweine ſind in der Rheinprovinz geſchlachtet 
worden. Sie machen 17,2 v. H. der insgeſamt im Freiſtaat 
Preußen während des 3. Vierteljahrs geſchlachteten Schweine aus. 
An zweiter Stelle folgt die Stadt Berlin, an dritter die Provinz 
Sachſen uſw. Von den während des 3. Vierteljahrs 1930 im 
Freiſtaat Preußen geſchlachteten Schafen wurden allein in der 
Stadt Berlin 42,5 v. H. ermittelt. In weitem Abſtand folgen dann 
erſt die Provinzen Sachſen, Hannover, Oſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, die Rheinprovinz uſw. Die ſtärkſte Zunahme an Schaf⸗ 
ſchlachtungen gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres iſt in der 
Rheinprovinz mit 25,5 v. H. feſtzuſtellen. Die höchſte Schlachtungs— 
zahl der Ziegen iſt in der Provinz Sachſen ermittelt worden. 
Sie beträgt etwa 32,3 v. H. der in ganz Preußen geſchlachteten 
Ziegen. In allen Provinzen mit Ausnahme von Oberſchleſien, wo 
ſich eine Zunahme von 20,8 v. H. ergibt, iſt ein ſtarker Rückgang 
der Ziegenſchlachtungen gegenüber dem gleichen Zeitraum des 


i , , , Vorjahres feſtzuſtellen. 
In den einzelnen Provinzen iſt, was die Zunahme oder 


Abnahme der Schlachtungszahlen angeht, zum Teil eine andere 
Tendenz zu erkennen als im Staatsdurchſchnitt. So ſind z. B. die 
Schlachtungen der Ochſen in den Provinzen Niederſchleſien, Obers 
ſchleſien und Oſtpreußen um 33 bis 48 v. H. gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres zurückgegangen, während in der Provinz 
Pommern eine ſtarke, in der Stadt Berlin eine beachtenswerte 
Zunahme zu verzeichnen iſt. Weit über die Hälfte der Ochſen— 
ſchlachtungen im Freiſtaat entfallen auf die Rheinprovinz und die 
Stadt Berlin (zuſammengenommen). An Bullen ſind die meiſten 
in der Provinz Niederſchleſien geſchlachtet worden. Hier iſt ſogar 
gegenüber dem 3. Vierteljahr 1929 eine kleine Zunahme der 
Schlachtungsziffern feſtzuſtellen. Nennenswert ſind die Bullen⸗ 
ſchlachtungen in der Rheinprovinz, in Weſtfalen, Berlin, Branden⸗ 
burg uſw. Die meiſten Kühe ſind in der Rheinprovinz geſchlachtet 
worden. An zweiter Stelle folgt die Provinz Weſtfalen, dann erſt 
die Stadt Berlin. Eine bedeutende Abnahme bei den Schlachtungs— 
zahlen der Kühe ift in der Provinz Schleswig⸗-Holſtein mit 41,6 v. H. 
gegenüber dem 3. Vierteljahr 1929 ermittelt worden. Die höchſte 
Zahl der Jungrinderſchlachtungen wurde in der Provinz Heſſen— 
Naſſau feſtgeſtellt. Es folgen dann die Rheinprovinz, Sachſen, Nieder— 
ſchleſten ufw. . Ein erheblicher Rückgang an Jungrinderſchlachtungen 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres zeigt ſich in der 
Provinz Oſtpreußen mit 37,2 v. H., in Weſtfalen mit 34,3 v. H., 
in Berlin mit 33,9 v. H. und in der Rheinprovinz mit 33,0 v. H. 
Die höchſte Zahl der Kälberſchlachtungen weiſt die Rhein⸗ 
provinz auf. Es folgen dann Niederſchleſien, die Stadt . 

Berlin, Heſſen⸗Naſſau, Weſtfalen uſw. Den geringſten Rückgang Die Viehſchlachtungen in Preußen im 4. Vierteljahr 1930. 
an Kälberſchlachtungen hat die Stadt Berlin zu verzeichnen. | — In der folgenden Überſicht 1 ſind die Ergebniſſe des IV. Viertel⸗ 
Entſprecherid der Zunahme der Schweinebeſtände in den ein- jahres 1930 der Erhebungen über die Schlachtvieh- und Fleiſch— 
zelnen Provinzen nach der letzten Schweinezwiſchenzählung vom beſchau und der Trichinenſchau zuſammengeſtellt. 

1. Septernber 1930 ſind auch die verhältnismäßig ſtärkſten Als beſonderes Merkmal zeigen die Ergebniſſe des IV. Viertel: 
Steigerungen der Schlachtungsziffern für Schweine in den jahres 1930 gegen 1929 ein außerordentlich ſtarkes Anſteigen der 
Provinzen Oſtpreußen mit 20,3 v. H. und Oberſchleſien mit 18,3 v. H. Schweineſchlachtungen. Die Zunahme der Schlachtungen beträgt 
ſeſtzuſtellen. Die bedeutenſte Zunahme an Schweineſchlachtungen 16,89 %. (Die Zunahme der Schweine nach der Viehzählung im 
gegenüber dem 3. Vierteljahr 1929 finden wir in der Provinz Dezember 1930 gegen 1929 beträgt 16 %). 


Die Schlachtungen in den Seegrenzſchlachthöfen weiſen einen 
beträchtlichen Rückgang in der Zeit vom 1. 7. bis 30. 9. 1930 
gegenüber der gleichen Zeitſpanne des Vorjahres auf. An Rindvieh 
it in ihnen um 47,82 v. H. und an Schweinen um 55,21 v. 9. 
weniger geſchlachtet worden als im 3. Vierteljahr 1929. Der 
Anteil der in den Seegrenzſchlachthöfen geſchlachteten Tiere an der 
Geſamtſchlachtungszahl im Staatsgebiete ift verſchwindend gering. 
Im 3. Vierteljahr 1930 wurden in den Seegrenzſchlachthöfen von 
dem in Preußen insgeſamt geſchlachteten Rindvieh nur 0,82 v. H. 
gegenüber 1,89 im 3. Vierteljahr 1929, von den geſchlachteten 
Schweinen nur noch 0,06 v. H. gegenüber 0,25 v. H. geſchlachtet. 


In den erſten 9 Monaten des Jahres 1930 ſind die Schlach— 
tungen aller Viehgattungen mit Ausnahme der Schafe und Ziegen 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres zurückgegangen. Das 
dürfte meiſt auf die Zunahme der Arbeitsloſigkeit in dieſem Jahre, 
die ſich bekanntlich beim Fleiſchkonſum zuerſt auswirkt, zurückzu— 
führen ſein. Trotzdem ſind in den erſten 9 Monaten dieſes Jahres 
immer noch um 12,5 v. H. mehr Rindvieh, um 5, v. H. mehr 
Schweine und um 40,2 v. H. mehr Ziegen geſchlachtet worden als 
während des gleichen Zeitraumes des Jahres 1913. Die Glod, 
tungsziffer der Schafe ging allerdings in dieſem Zeitraum gegen— 
über dem gleichen des Jahres 1913 um 18,6 v. H. zurück. 
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Die Schlachtungen in Preußen im 4. Vierteljahr 1930 nach den 
Erhebungen über die amtliche Beſchau. 


(Überfiht 1) Schlachtungen im 


Sp ] Zus bezw. 
Tie t 4. Vierteljahr 4. Vierteljahr bna 
WH 1929 1930 un 
En in % 
= in 1000 Stück 
I 2 | 3 | a __ 
| Zunahme 
Schweine 3 831 4478 16,89 
Abnahme 
Pferde 237 29 22,32 
Rinder (Ochſen, Bullen Kühe, 

Jungrinderr ) 587 471 19,84 
Kälbern. 540 459 14,96 
She: eins 256 218 14.52 
BIEGEN. a ee en 13 19,99 


58 
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Alle übrigen Viehgattungen zeigen gegenüber dem Vorjahre 
kleinere Schlachtungszahlen. Die Zahl der geſchlachteten Yung: 
rinder war um 27,28 % geringer (122 832 ſtatt 168 911). 
Die Zahl der geſchlachteten Kühe fiel um 16,83 % von 291 776 
Stück auf 242656 Stück. Die Ochſen⸗ und Bullens: 
Schlachtungen zuſammengenommen verminderten ſich von 126 616 
auf 105 314. Dabei zeigten die Ochſen eine Verminderung um 
23,24% und die Bullen um 10,7 %. Somit ſchwankt die 
Verminderung der Schlachtungen bei den Rindern zwiſchen 10,57 
und 27,28 %. 


Stellt man dieſer Verminderung der Rinder⸗Schlachtungen nun 
diejenigen Schweineſchlachtungen gegenüber, die der Schlachtvieh— 
und Fleiſchbeſchau unterlegen haben, läßt alfo die nur trichinen— 
beſchauten — die ſicher Hausſchlachtungen ſind — unberückſichtigt, 
- fo zeigen diefe Schweine. Schlachtungen eine Zunahme von 2 949 625 
auf 3 532 349 alſo um 19,76 %. Gegenüber einer Abnahme der 
Schlachtungen bei den Rindern und Kälbern um 197 237 Stück 
ergibt ſich bei dieſen Schweinen eine Zunahme von 582 724 Stück. 


Die übrigen Viehgattungen haben für die Fleichverſorgung 
keine große Bedeutung, jedoch zeigt ſich bei ihnen ebenfalls eine 
Abnahme der Schlachtungen, die zwiſchen 14,52 % bei den Schafen 
und 22,32 % bei den Pferden ſchwankt. 


In allen Provinzen haben die Zahlen der geſchlachteten 
Schweine ſtark zugenommen, ganz beſonders fällt aber die Zunahme 
in den Provinzen Schleswig-Holſtein, Oberſchleſien, Heſſen-Naſſau 
und Weſtfalen auf. Während im Staat bei ſämtlichen übrigen Vieh: 
gattungen eine Abnahme der Soöllachtungen erfolgt ift, zeigen 
einzelne Provinzen eine hiervon abweichende Entwicklung. 


In Oſtpreußen haben die Bullen-Schlachtungen entgegen der 
anderweitigen Entwicklung zugenommen, auch in Berlin und Heſſen— 
Naſſau hat eine geringe Vermehrung der Bullen-Schlachtungen ſtatt— 
gefunden. Oberſchleſien zeigt eine Zunahme der Schlachtungen bei 
den Kälbern. 


Beſonders ſtarke Abnahmen weiſen folgende Provinzen bei 
den angeführten Tiergattungen auf: Die Ochſenſchlachtungen 
verringerten jid beſonders ſtark in Oberſchleſien (56,8 %), Oſtpreußen 
(50,8 9%), Niederſchleſien (40,7 %%), Sachſen (40,5 ), Weſtfalen 


(33,9 % und Brandenburg (31,6 9%). Die Jungrinder-Schlachtungen, 


gingen beſonders ſtark zurück in Oſtpreußen, Weſtfalen und Berlin. 
Die Schaf- Schlachtungen verminderten fih beſonders Hot in 


Heſſen⸗Naſſau und Weſtfalen, die Ziegen⸗Schlachtungen befonders | 


in der Rheinprovinz (39,2 %). Bei Betrachtung der abſoluten 
Zahlen der Schweine-Schlachtungen ſteht die Rheinprovinz mit 
634 000 Schlachtungen an erſter Stelle. Es folgen Hannover mit 
535 000, Sachſen mit 498000, Biet alen mit 484 000, Berlin 
mit 425 000, Brandenburg mit 379 000. Die übrigen Provinzen 
haben Schlachtungs zahlen unter 350 000. 
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Betrachtet man die Schweine⸗Schlachtungen in einzelnen 
Provinzen in den Monaten, ſo ergeben ſich einige Beſonderheiten. 
In den Provinzen mit ſtarker ſtädtiſcher Bevölkerung liegen die 
Schlachtungszahlen in den drei letzten Monaten des Jahres, über 
die hier berichtet wird, ziemlich auf gleicher Höhe. Auch in Oft. 
preußen, wo die Hausſchlachtungsſchweine überwiegend nur der 
Trichinenſchau unterliegen, zeigen die ſchlachtwieh- und fleiſchbeſchauten 
Schweine eine ziemliche Konſtanz. So bewegt ſich zum Beiſpiel in 
Oſtpreußen die Zahl der ſchlachtwieh- und fleiſchbeſchauten Schweine 
um 40 000 herum, während die Zahl der auf Trichinen unterſuchten 
Schweine von 57 000 im Oktober auf 73 000 im November und. 
114 000 im Dezember anſteigt. In Hannover bewegt ſich die Zahl 
der ſchlachtvieh⸗ und fleiſchbeſchauten Schweine um etwa 80 000, 
die Zahl der trichinenbeſchauten ſteigt von 113 000 im Oktober 
auf 199 000 im November und auf 222 000 im Dezember. 


Auch in anderen Provinzen mit bedeutender landwirtſchaftlicher 
Bevölkerung kann man das Anſchwellen der Schlachtungszahlen im 
Dezember, Januar und Februar als den Hauptmonaten für Haus⸗ 
ſchlachtungen beobachten. So zeigen die Oſtprovinzen, aber auch 
andere Provinzen mit überwiegend ländlicher Bevölkerung ein ganz 
anderes Geſicht des Schlachtungsjahres als Gebiete mit ſtarker 
ſtädtiſcher Bevölkerung. Das iſt auch in den Gebieten zu erkennen, 
die den Fleiſchbeſchauzwang für alle Schweine durchgeführt haben, 
ſodaß ſich die Zahlen der Trichinenſchau wenig oder gar nicht von 
den Fleiſchbeſchauzahlen unterſcheiden. 


Die in den Seegrenzſchlachthöfen geſchlachteten Tiere ſind im 
Vergleich mit der Geſamtzahl der im Inland geſchlachteten Tiere 
ohne Bedeutung. Während im ganzen vorigen Jahr noch das 
in den Seegrenzſchlachthäuſern geſchlachtete Rindvieh 2 % des im 
Inland ſonſt geſchlachteten Rindviehs ausmachte, iſt der Anteil 
1930 auf 0,92 % zurückgegangen. Auch die Zahl der in den 
Seegrenzſchlachthöfen geſchlachteten Schweine hat ſich um mehr 
als die Hälfte, von 15 000 auf noch nicht 7 000, vermindert. Für 
1929 find das 0,12 %, für 1930 0,05 % der Inlandsſchlachtungen. 
Für das letzte Vierteljahr allein ergeben die Anteilsberechnungen 
der Seegrenzſchlachtungen an den Inlandsſchlachtungen für das 
Rindvieh nur noch 0,48 % und für die Schweine nur noch 0,0 %. 


Mit dem IV. Vierteljahr liegen auch die Ergebniſſe für das 
Geſamtjahr 1930 vor (Überſicht 2). Wurde oben geſagt, daß 
die Entwicklung in den letzten 3 Monaten ungefähr dem normalen 
Ablauf entſpräche, ſo trifft das auch für die Schlachtungszahlen 
im Ablaufe der Vierteljahre zu. 


Die Schlachtungen verteilen ſich 1930 in ähnlicher Weiſe über 
das Jahr wie 1929. 


Die Zahl der Schlachtungen in Preußen 1929 und 1930 viertel⸗ 
jährlich nach den Ergebniſſen der Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau 
und der Trichinenſchau. 


(Überficht 2) Rindvieh | Schweine 


Zeitraum Pferde N GE (Trichinen⸗ Schafe 
T 2 hau) | 
N 2 3 4 5 6 
1930 
1. Vierteljahr 31095] 555 678] 1046 605| 3 692 342| 201 585 
25 1 21 177| 649330] 1 113 365] 2 595 378] 252 974 
3. D 20152] 499 247] 1010847] 2515 1311 387 780 
4. e 29077] 458 853] 929 6551 4477 957] 218 436 
101 501| 2 163 108| 4 100 47213 280 808| 1 060 775 
1929 x 
1. Vierteljahr 30428] 644 6200 1 149 027 4012 982] 211133 
2. Se 23 541] 671 9268 1 175 5300 2 544 5888 234 571 
3 P 22 755] 563562] 1137 903| 2301705] 380 696 
4. „ 37431] 539 589 1 126 892] 3 830 797] 255 542 
114 1550 2 419 697 4 589 35212 690 072 1081 942 
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Einen eingehenden Vergleich mit dem Vorjahr (1929) ermöglicht 
die nach Monaten aufgeſtellte Überſicht 3. 


Die Ergebniſſe der Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau ſowie der 
Trichinenſchau im Freiſtaat Preußen für die einzelnen Monate 
der Jahre 1929 und 1930. 


Aüberſicht 3) Schweine 
Pferde Rinder Kälber Ee | Schafe 
ange 1929|1930 | 1929|1930 | 1929|1930 19291980 1929| 1930 

in 1000 Stück 
ı CC 

Januar . 11 11176 175 194 176 l 4901 332 aal 71 
Februar.. 9, 10,157 156 185 ir [11901506 64| 62 
Rin. 93 95 171 160 265 207 l 3301158 73 68 
April 85 8,0 168 159 220 247 909| 972 66 75 
Mai. 8,1 75! 172 157 255 194 887 829 64| 78 
Juni. . 6, 5, 163 148 197 208 749 794 101 101 
Juli. 7a Bei 187 173 208 196 786! 834, 134 148 
Auguſt .. 7,5 6, 190 162 182 152 | 738| 765, 137| 127 
September | 7. 7, 197 177 175 151 778| 916, 110| 113 
Oftober 11.2 9,3 215 165 183 145 9351 160 105 90 
November . | 12,5 9, 188 160 | 136 1889 85 71 
Dezember . | 13,3 | 10,5 || 184 197 | 178 1653/18244 66 58 
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Hier nach hat ſich die Zahl der Rinderſchlachtungen gegenüber 
den gleichen Monaten des Vorjahres von Monat zu Monat 
allmählich vermindert. Die größte Abnahme iſt im Oktober 
erreicht. Dieſer 25 % igen Abnahme im Oktober bei den Rindern 
ſteht eine etwa 25 % ige Zunahme bei den Schweinen gegen: 
über. Die abſolute Zunahme iſt bei den Schweinen allerdings im 
November noch höher. Man kann aber mit großer Wahrſcheinlichkeit 
die Novemberzunahme (November 1930 gegen November 1929) 
ganz auf die Stadtbevölkerung verrechnen, ſodaß auf dieſe bezogen 
auch für November ſich noch eine verſtärkte relative Zunahme 
gegenüber dem Vorjahre ergäbe. Die Schweine zeigen nur im 
Anfang des Jahres in den Monaten Januar, März und Mai 
noch gegenüber dem Vorjahre geringere Schlachtungszahlen, ſonſt 
durchweg Zun ahmen. Trotz der verminderten Rinderſchlachtungen 
ergibt ſich hierdurch eine Vermehrung der Verſorgung der Bevölkerung 
mit Fleiſch aus Inlandsſchlachtungen (gegenüber 1929). Im 
Verlauf des Jahres 1930 findet allmählich eine teilweiſe Umſtellung 
der Fleiſchverſorgung vom Rind» zum Schweinefleiſch ſtatt. Zurück⸗ 
zuführen iſt dieſe Umſtellung auf das große Angebot in Schweinen 
und die beſonders ſtark gefallenen Schweinepreiſe. 


Um die Entwicklung der Fleiſchverſorgung der 
Bevölkerung zutreffend zu kennzeichnen, iſt neben der Kenntnis 
der Zahl der geſchlachteten Tiere die Berückſichtigung ihres 
Gewichtes erforderlich. 


Schlachtungen in Preußen in den ut 1913, 1929 und 1930. 


(Überſicht 5) 


Ochſen 
und 
Bullen 


Pferde Kühe 


Zeitraum 


Jung⸗ 
rinder 
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Der Fleiſchanfall in Preußen 1929 und 1930. 


(Aus den erhobenen Schlachtungszahlen und den erhobenen 
Durchſchnittsſchlachtgewichten errechnet.) 


Überficht 4) 1930 


Gewichte“) 
i 1929 e 1930 + oder — 
in 1000 kg 
Ea 
Pferde une 27 626 25 477 2149 
chen 65 933 64 566 1 367 
Bullen... 2.2.2. 8% 84 711 84 258 453 
Rider > a nenne 264 800 247 628 — 17172 
Jungrindeer e 111 951 97 469| — 14482 
Rinder überhaupt 527 395 493 921 — 33474 
Kälbern 106 467 99 503 — 6964 
Schweinnneͤs 1142 106 1 208 554 + 66 448 
Schafe 21885 25 459 |+ + 574 
Ziegen 3457 3437 20 
Geſamtgewicht 1831936 1856 351 24415 
| Sei 1,3% 


*) Berechnet auf Grund der amtlich 1353 Durchſchnitisſchlachtgewichte im 
Deutſchen Reiche in den Jahren 1930 und 1 

Bei der Umrechnung der geſchlachteten Tiere unter Verwendung 
der amtlich feſtgeſtellten Durchſchnitts⸗Schlachtgewichte kommt man 
dann zu den in der Tabelle 4 feſtgeſtellten Zahlen. Eine Zuſammen⸗ 
rechnung des anfallenden Fleiſches ergibt gegen 1929 ein Mehr 
an Schweinefleiſch von 66 Millionen kg und ein Weniger 
an Rindfleiſch von 33 Millionen kg. Alles zuſammengerechnet 
ift nach dieſer Aufſtellung die Fleiſchmenge aus Inlands- und 
Grenzſchlachtungen im Jahre 1930 um 1,3 % größer als im 
Vorjahre. 

Wenn man an die ſtarke Verſchlechterung der allgemeinen 
Wirtſchaftslage in Deutſchland beſonders in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1930 denkt, durch die vor allem der Konſum der minders 
bemittelten Schichten der Bevölkerung ſtark beeinträchtigt worden iſt, 
ift man zunächſt von der Tatſache einer — wenn auch ſehr ge- 
ringen — Zunahme des Fleiſchanfalls in Preußen überraſcht. 
Dieſe Veränderung erſcheint aber in einem anderen Licht, wenn 
man ihr die inzwiſchen eingetretene Veränderung in der Bevölkerungs- 
zahl gegenüberſtellt. Nach ſorgfältigen Schätzungen hat nämlich 
die preußiſche Bevölkerung von 1929 auf 1930 um mehr als 
250 000 Perſonen oder ½ v. H. zugenommen. Der Mehranfall 
aus Inlandsſchlachtungen macht alſo auf den Kopf der Bevölkerung 
nur noch etwa 300 g aus. Ferner ſind in den obigen Zahlen, 
wie erwähnt, nur die Fleiſchmengen aus inländiſchen Schlach⸗ 
tungen leinſchließlich der Seegrenzſchlachtungen) enthalten. Will 
man ſich ein Urteil über die Bewegung des Fleiſchverbrauchs im 
ganzen bilden, fo muß man den Einfuhrüberſchuß an Fleiſch 


| Schweine 
| unter Hinzu⸗ 
| nn e 
, fonft no 
Rindvieh Schweine Léen 
überhaupt * 
TS, er» 
| hobenen oder 


| geſchätzten) 


Kälber 


Schafe Ziegen 


Schweine 


in 1000 Stück 


19000 102 464 991 
1919. 114 486 1103 
1 104 546 893 
1930 gegen 1929 Se oder —) |— 121 — 2|— 112 — 
in % (+ „ —)(— 103 — 4,5 ke 10,2 — 
1930 gegen 1913 (+ oder —) — 2|— 82 + 98 +- 
in % (+ „ —) L- 1,9 150 + 11,0 


403 2163) 4101] 13 281 13 5220 1061 181 
580 2420 4589 12690 — 1082 192 
367 1 3677] 12353 12974] 1335 122 

97 — 257“— 488 591 — aj- u 
16,7 — 10, — 10,6 [ 4,7 — 1,524 — 5,7 
116 292 — 424 928 — 549 — 27 — 659 
31% L 15, L Ist att Aal Ost: 48,4 
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mitberüdfichtigen. Infolge der Aufhebung der zollfreien Gefrier 
fleiſcheinfuhr und der verſtärkten Fleiſchausfuhr im Jahre 1930 
iſt der Einfuhrüberſchuß an Fleiſch und Speck uſw. gegen 1929 
ſtark zurückgegangen, und zwar um etwa / (gleich 33 000 t). 
Auf den Kopf der Reichsbevölkerung bedeutet dieſer Rückgang eine 
Minderverſorgung von etwa 1 Pfund Fleiſch. Wenn wir dieſen 
Pro⸗Kopf⸗Anteil auch für die preußiſche Bevölkerung als maßgebend 
anſehen dürften, ſo ſtände dem nach der obigen Berechnung ſich 
ergebenden Mehranfall von nur 300 g eine Minderverſorgung 
von 500 g infolge Verringerung des Einfuhrüberſchuſſes gegen: 
über. Weiter wird man annehmen dürfen, daß der Einfuhr: 
überſchuß an Fleiſch ſich im weſentlichen auf Preußen (und das 
übrige Norddeutſchland) verteilen dürfte; bei den in Berlin und in 
den Induſtriebezirken vorhandenen Anhäufungen von ſtädtiſchen 
Verbrauchern erſcheint dieſe Annahme nicht unberechtigt. Iſt ſie 
aber richtig, ſo darf man auch die Minderung des Einfuhr: 
überſchuſſes faſt ganz auf Preußen verrechnen, wodurch die Pro— 
kopfmenge aus der Einfuhr gegen 1929 nicht nur um 500 g, 
ſondern um 700 bis 800 g zurückgehen würde. 
die Vieh verwertende Landwirtſchaft iſt die Feſtſtellung, daß ſich 
offenbar dank der Einſchränkung der Einfuhr (und einer Mehr: 
ausfuhr) ihre Abſatzmöglichkeiten im Inland um ein Geringes ver— 
beſſert haben. 


Die Überſicht 5 ſtellt die beiden letzten Jahre dem Jahre 1913 
gegenüber und rechnet in der Fettdruckſpalte die anläßlich der 
Viehzählung ermittelten und die anderweitig geſchätzten Schlachtungen 
hinzu. Das ift notwendig, weil die Verſchiedenheit der geſetzlichen 
Beſtimmungen von 1913 und heute es verhindert, ohne weiteres 
vergleichbare Zahlen herzuſtellen. Daher ſind für 1913 auf Grund 
von Vergleichungen innerhalb der verſchiedenen Verbrauchsgegenden!) 
621 000 Schweine den erhobenen Zahlen hinzugezählt. In der 
fetten Zahl für 1930 (Überſicht 5) ſind 242 000 Schweine ent⸗ 
halten, die nicht mehr geſchätzt zu werden brauchten, da 1930 
anläßlich der Viehzählungen die ſonſt nicht erfaßten Hausſchlachtungen 
geſondert erhoben worden ſind. Wenn auch damals teilweiſe 
Schafe und Kälber ohne Beſchau geſchlachtet wurden, ſo ſpielen 
dieſe Schlachtungen bei weitem nicht die Rolle, wie die nicht zur 
Unterſuchung kommenden Schweineſchlachtungen. Will man die 
Zahlen zu Vergleichungen über die Verſorgung der Bevölkerung 
„ ſo iſt vor allem die Bevölkerungsvermehrung von etwa 

9 feit 1913 (berechnet für das heutige Staatsgebiet) zu beachten. 
7 berückſichtigen ift ferner die ganz andere Zuſammenſetzung der 
Bevölkerung nach Altersklaſſen und nach Berufszugehörigkeit. Für 
die Berechnung der Fleiſchgewichte wird man ſich auch nicht auf 
die erhobenen Schlachtgewichte beſchränken dürfen, da ſich ſeit 1913 
gewiß auch die Gewichte der hausgeſchlachteten Schweine ſtärker 
geändert haben. 


Die Viehſchlachtungen in Preußen im 1. Vierteljahr 1931. 
— Gegenüber dem 1. Vierteljahr 1930 haben die Schweine: 
ſchlachtungen im 1. Vierteljahr 1931 der Zahl nach um 
19,66 % zugenommen. Die ſtarke Vermehrung der Schweine— 
ſchlachtungen, die bereits bei der Veröffentlichung des vorigen 
Vierteljahrsergebniſſes ) hervorgehoben wurde, hat fih demnach in 
erhöhtem Maße fortgeſetzt. Die Schlachtungen bei den anderen 
wichtigeren Tierarten haben abgenommen, jedoch iſt die Verringerung 
der Rinderſchlachtungen in dem Vierteljahr Januar, März 1931 
gegenüber dem gleichen Vierteljahr des Vorjahres nicht mehr ſo ſtark 
wie die Verringerung im Vorvierteljahr (IV/ 1930 gegen 1/1929). 
Auch die Kälber: und Schafſchlachtungen gehen bei weitem nicht 


— 


1) Vergl. die methodologiſchen Ausführungen von P. Quante, Der 
Fleiſchverbrauch in Preußen in den Jahren 1913 und 1921 (Zeitſchr. 
d. Pr. Stat. Landesamts, Ig. 1921, S. 311—317). — ) Vergl. Stat. 
Korreſp. Nr. 9 vom 20. 3. 1931. 


Weſentlich für 
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mehr ſo ſtark zurück, wie es die Erhebung für das letzte Viertel⸗ 
jahr 1930 ausgewieſen hat. Den gegenwärtigen Stand der 
Schlachtungen im Vergleich mit früher zeigt die folgende Überſicht 1. 


Schlachtungen bei den Haupltlerarten in Preußen 
im 1. Vierteljahr 1931. 


(Aberſicht 1) Schlachtungen Bus oder | gu ober 
in 1000 Stüd Abnahme Zus oder Aer 
1. 1. in Abnahme eh Sec 
ri 
Viertel⸗Viertel⸗ 1 000 RS oder — „Segen 
jahr jahr 1 in % iertel⸗ 
1931 | 1930 | Stüc "Ce 


| wg 


' 
| Zunahme 


Junahme Zunahme 

Schweine . 4426 3 699 | 727 + 66 ＋ 16, 
Abnahme | brucht, Abnahme 

Pferde 22 8,95 — 2257 
Rinder ohne Kälber. 436 491 55 — 115 — 195 
Kälber 532 556 24.— auj- 14% 
Schafe 194 202 8 — 3,92 — lis 
Ziegen 36 38 2|- Ball 19,9 


Die Zunahme der Schlachtungen betrug bei den Schweinen 
727 000 Stück, die Abnahme bei den Rindern 79 000 Stück, 
darunter 24 000 Kälber, das ergibt mit dem gleichen Vierteljahr 
des Vorjahrs verglichen, auch unter Berückſichtigung der verſchiedenen 
Gewichte, eine Vergrößerung der insgeſamt aus inländiſchen 
Schlachtungen anfallenden Fleiſchmenge. Zu dieſer Entwicklung 
haben ohne Zweifel die weiter ſtark geſunkenen Schweinepreiſe 
weſentlich beigetragen. 

Die Ergebniſſe der Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Hannover, Weſtfalen, Rheinprovinz laſſen auf Grund 
der geſetzlichen Beſchaubeſtimmungen!) bis zu einem gewiſſen Grade 
eine Trennung in reine Hausſchlachtungen (nur auf Trichinen 
beſchautes Vieh) und in „gewerbliche“ Schlachtungen zu, die der 
allgemeinen Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau unterliegen, allerdings 
auch zu einem Teil Hausſchlachtungen mitenthalten. 

Eine ſolche Trennung ift in Überſicht 3 durchgeführt. Gleich 
zeitig find die Zahlen für die einzelnen Monate des Berichts: 
vierteljahres angegeben und zum Vergleich die Zahlen der Vorjahre 
1929 und 1930 hinzugeſetzt. Neben der Zunahme der Schweine— 
ſchlachtungen im Vierteljahrsvergleich (Januar bis März 1931 
gegen beide Vorjahre) zeigt diefe Zuſammenſtellung, welche Ver- 
änderungen vom Januar bis zum März ftattgefunden haben und 
welche davon als regelmäßig und jahreszeitlich anzuſprechen ſind. 
Dieſe regelmäßigen, jahreszeitlichen Veränderungen verlangen unter 
Umſtänden eine beſondere Bewertung der nachgewieſenen Zunahme 
der Schlachtungen. 

Aus der Nachweiſung über die Trichinenſchau Abteilung C 
der Überſicht 3 ergibt fih, daß regelmäßig jährlich die Haus⸗ 
ſchlachtungszahlen vom Januar zum März abſinken. Nur die 
Provinzen Pommern und Oſtpreußen machen hiervon im Jahre 
1931, teilweiſe auch früher, eine Ausnahme, jedoch find trotz der 
abweichenden Entwicklung dieſer beiden Provinzen die Haus— 
ſchlachtungszahlen im Staatsdurchſchnitt im März immer noch um 
20 % niedriger als im Januar. In keiner der hier genannten 
Provinzen haben die gewerblichen Schlachtungen abgenommen. So 
ergibt ſich im März 1931 gegenüber Januar, Februar, ebenſo 
wie in dieſen drei Monaten zuſammen gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres überall eine ſtarke Vermehrung der 
Alan ge zur ſtädtiſchen Verſorgung. 


1) In den Regierungsbezirken: Frankfurt, Berlin, Stettin, Stralſund, 
Schneidemühl, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, 
Schleswig, Kaſſel und Wiesbaden unterliegen alle Schweine einer Schlacht⸗ 
nich: und Fleiſchbeſchau und einer Trichinenſchau. In den Regierungs⸗ 
bezirken: Königsberg, Gumbinnen, Allenſtein, Weſtpreußen, Potsdam, 
Köslin, Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Minden, 
Arnsberg, Koblenz, Düſſeldorf, Köln, Trier, Aachen find die Schweine, 
die nur im Haushalt verwendet werden, nicht der Schlachtvieh⸗ und 
Fleiſchbeſchau unterworfen, müſſen jedoch auf Trichinen unterſucht werden. 


— — — — 
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Die Schlachtungen im Winter halb jahr Oktober 1930 bis | Die Schlachtungen in den 3 erften Monaten der Jahre 1929, 1930, 1931 in 


März 1931 zeigen gegen die gleiche Zeit des Vorjahres eine Zu- Provinzen, in denen die Hausſchlachtungen vom Januar zum März abnehmen. 

Abteilung A enthält alle Schlachtungen, Abteilung C enthält nur Haus: 

ſchlachtungen, Abteilung B enthält vorwiegend gewerbliche Schlachtungen, 
daneben auch . die 1 ſind. 


nahme um 1375000 Schweine. Der Vermehrung der Schweine— 
ſcklachtungen um 1375000 Stück ſteht eine Abnahme bei den 
Rindern leinſchließlich Kälbern) um 276 000 Stück gegenüber. 
Tas bedeutet angeſichts des ſtarken Kälberanteils an den Rinder— 


(überſicht 3) UA 


| | | | o B È c 
zahlen zweifellos eine Vermehrung der Geſamt-Inlands⸗-Fleiſch— H Schweine, die de Schwei 
produktion und eine Vergrößerung des Geſamtabſatzes. Dagegen Staat Monate EE Schlachtvieh⸗ Se | 5 
wurden im Winter 1930,31 gegenüber dem Winter 1928/29 nur — Se cawene Fleiſchbeſchau  Tricinenfchau 
928/29 Ante | 
5 


l 
| „ insgeſ | 
425000 Schweine mehr und 382 000 Rinder leinſchließlich Kälber) | Provinzen | Vierteljahr . 5 d unterlagen 
weniger geſchlachtet. Die Fleiſchverſorgung der beiden Winter Been ‚ 1930 | 1931 | 1929 | 1930 | 193 1931 1925 193001931 
1028/9 und 1930/31 aus der geſamten inländiſchen Schlachtung in 1000 S u d 
itt danach ziemlich ähnlich. Dazwiſchen liegt der Winter 1929/30, | ' we 
, y 1e Tleiſ s de en , Januar . . 490 1332 1458 1054 9810/1 124 436 351 334 
E dem die Fleiſchverſorgung aus dem Inland weſentlich geringer war. Staat ] Februar. . I 190 1204 1425 899 92111123, 291 283 302 
e geet NEG , Preußen Mär:: 1 327,1 156 1542 1030 958012790 297 198 263 
e Ee I. Vierteljahr. |4 007 3 692 4425 2 983 2 860 3 526 1 024 832 899 
im Freiſtaat Preußen. | | | i 
II" 
e — — > Sg 'l | in 
D Ochſen Rind⸗ Januar .. 75 g 74 38. 37 38 37 32| 36 
— | o Jung Schwei⸗ : Proving ep 59 17 33 ' 28 97| 95 
= erde! und | Kühe Kälber g Februar 5 DU 74 33, 33; 39 26 27 35 
Sos Pf Sulen ih SW ä gg ne N 11 d März 1 59, 90 38 35 48 33. 24| 42 
m — — — 3 905 ; e D D 
in 1000 Stüd I. Vierteljahr. 20: , Ge 238 109, 105 a 96 83 113 
2K ͤ ĩðÄ 0 VG et, EEE EEE Er E ö i 
SE | | Januar.. . . 68 64 68 56 a aa 12 12 13 
E | | Provinz] Februar .... 62 63° 75, 50. 51] 59 12 12 16 
Cl 51 207 479 221 991 11898 8904 ug Pommern] Mürz... 60, 63. 90 60, 49 69 20 14 21 
al 69 238 556 285 1095 2174 7529 457 | m I. Vierteljahr. 210; 190' 233, 166: 152 183 44 38 50 
13 19 66 | 234 | 556 271 1219 2280 3479 | 460 | 107 | | | 
R | i 
Januar. . . . 203 189) 199 71 69 72 132120127 
| Zu- oder Abnahmen Provinz] Februar... | 149 165, 190, 61 63) 73; 88.102 117 
| sro ae iss Hannover] März 160 141 175 69 og 81, 91 75 94 
ei | | I. Vierteljahr. | 512: 495 5641 201] 198 226, 311 297 338 
18 — 31 |— 77 |— 64 |—104 |—276 +1375 |— 45 |— 16 ZS EE SE DS 
5 - 26a — Län 13,8— 225)— 9,5 — 12,7+ 183[/— 9,8 — 144 Januar .. . . 199 170 184, 142; 124 155! 57 46 49 
5 | Rhein- [ Februar... 166, 160. 181) 130, 121 137) 36 39 44 
ee provinz |; Mürz. | 176 164 221; 142) 141 178, 34,23, 43 
eet | | | I. Vierteljahr. 541, 494 586° a 386 450) 127 108,136 
BER) 27 | — — “Y — 382 5 en | Ik 
zelas l ær on m [ees e, us 16 f, ff 2 N a 
GE ne | ge E? a ’ Provinz ] Februar.. | 128; 127 147“ 80) 74 90) 48 53, 57 
d i ` e W März 25 5 5 110: 4 32 4 
j Aus der verringerten Zahl der Kälberſchlachtungen im Weſtfalen Ke S E e ed = Ss Se 5 
t Minter 1930/31 gegenüber den Wintern 1928/29 und 1929/30 „Vierteljahr. 42 SCH , S SG CN 
| (hehe vorstehende Aufſtellung) iſt zu ſchließen, daß ein Aufbau des l Januar. . f 129 114 127 65 75 92 64 39 35 
Rindviehbeſtandes ſtattfindet. Dies ergibt ſich auch aus folgender 5 Februar.. . 106 107, 129 57 77 86 e 30° 33 
Aufftellun Es wurden in Preußen Kälber geſchlachtet Ee = AUP geca EE We 12 = 
S S g 3e 3 y S urg ! 4 
3 S | I. Vierteljahr. 353 316 389 193 230 297 100 d 92 
? 1929 1930 1931 
i in 1000 Stüd Die Zahl der Trichinenfälle hat gegenüber dem Vorjahr 
Januauũ 193 176 144 abgenommen. Das gilt auch für das Vorkommen von Finnen. 
Februar. 185 E 157 Die außerordentliche Häufigkeit von Finnen im Vorjahre hatte das 
März.. 264 207 231 Landwirtſchaftsminiſterium veranlaßt, die Schweine beobachten zu 
I. Vierteljahr. 642 557 532. laſſen, die aus dem vermuteten Finnigkeitsherd kommen. Dabei 
? In den erften 3 Monaten 1931 fand gegenüber den gleichen iſt feſtgeſtellt, daß von den 261 Finnenfällen im 1. Vierteljahr 1931 


88 a Air , 
Monaten 1929 eine weit geringere Zahl von Kälberſchlachtungen 223 aus Litauen ſtammen 


i Statt. Gegenüber dem Jahre 1930 hat zwar der März 1931 eine 
flarke Vermehrung der Kälberſchlachtungen gebracht, jedoch haben 
im Januar und Februar 1931 bedeutend weniger Kälberſchlachtungen 
ſtattgefunden, ſodaß insgeſamt von Januar bis März 1931 fait 
25 000 Kälber weniger als 1930 geſchlachtet wurden. 


Gleichzeitig hat aber auch die Maßnahme, die litauiſchen 
Schweine zu kennzeichnen, den Erfolg gehabt, daß die Finnenfälle 
vom erſten Vierteljahr 1930 ſich von 1074 um 813 vermindert 
haben und im erſten Viertel 1931 nur noch die oben erwähnten 
261 Fälle vorgekommen ſind. 
| 
| 
| 


Für die kommenden Jahre iſt daher vorausſichtlich mit einem 
reichlicheren Angebot an Rindern am Schlachtmarkt zu rechnen. 
Tie Zahlen der Rinder unter einem Jahr, wie ſie die Dezember— 
Viehzählungen 1929 und 1930 nachweiſen, zeigen eine entſprechende 
Entwicklung. 

Die Zahl der Seegrenzſchlachtungen hat fih im Berichts- 
jeittaum gegen das Vorjahr etwa um die Hälfte vermindert. 


Die Leiſtung der Milchkühe in Preußen. — 
die Erträge der deutſchen Milchkühe volkswirtſchaftlich und 
privatwirtſchaftlich einen der wichtigſten Poſten in der deutſchen 
Agrarproduktion ausmachen, ſo iſt man doch über den genauen 
Umfang dieſer Erträge von jeher viel weniger unterrichtet als 


Wenn auch 


Gegen das Vorvierteljahr ijt die Zahl der Schlachtungen bei beiſpielsweiſe auf dem Gebiete der Körnerproduktion. Tiefe 
Bullen und Jungrindern weſentlich gefallen und bei den Ochſen, geringe Kenntnis der Milchleiſtungen im Gegenſatz zu den 


Kälbern und Schweinen etwa gleich geblieben. Nur bei den Kühen , Körnererträgen des Ackerbaues beruht zum guten Teil auf einem 
zeigt ſich eine Vermehrung der Seegrenzſchlachtungen. | wichtigen Unterschied dieſer Produktionen: Die jeweilige Erzeugung 
Zenſchriſt des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 47 
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Ergebniſſe der Milchprodukti onserhebung im Staat, in den Provinzen und Regierungsbezirken im Jahre 1929. 


Milchkühe ausſchließlich zur Milchgewinnung 


Milchkühe zur Arbeit 
verwendet (Zugkühe) 


Staat insgeſamt | VRR A „ y 
SE unter Leiſtungskontrolle außerhalb d. Leiſtungskontrolleſ g o 
Provinzen GS 29 Le ee 
zen Z 2 2 8 2 A 
D E 58 Zahl geſamte Ge Zahl geſamte 8 E 2 Zahl geſamte 85 
Regierungsbezirke Së der erzeugte HE héi erzeugte SE &| der erzeugte Be 
32 2 i EK l ; EK i 6° 
Zë | Kühe 3) Milchmenge |28 Kühe?) Milchmenge (5 Kühe Milchmenge 6) 
Liter Liter Liter Liter Liter Liter Liter 
1 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 


2 568 


A. Staal 7) )) 4471911/11484 312048 3 542 6360212 252 876 847, 


B. Provinzen. | 
I. Oftpreußen .. . |2591 552 265| 1 431 186 699.3 5021289330 451 513 120.2 314 
II. Brandenburg. 2337 417 595 975 74145413 354 68 797| 230 741 583/2 136 
III. Stadt Berlin . . 4 400 25 263 111157 200 — | — — 44 0⁰ 
IV. Pommern . . 2350 466 844 1 097 308 536 3 232 99 849| 322 746 011 111 
V. Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen . . |1 931| 83945] 162 078 168 3 231| 8976| 28 999 61601775 
VI. Niederſchleſien. . |2 328 423 202 985 387 205 3 460 55 683| 192 669 081/2 157 
VII. Oberſchleſien. . . 2 066 161949 334 543 868 3 29611459 37 766 780/1 972 
VIII. Sachſen 2589 312 383 808 862 922 3 489 39 110| 136 463 8132 461 
IX. Schleswig⸗Holſtein2 922 396 025| 1 157 277 41103 404 60 217| 204 963 8002 836 
X. Hannover . . 2833 650 783| 1 843 951 843 3 947101162 399 275 74102 628 
XI. Weſtfalen ... 2 697 395 895 1 067 698 938 3 960 37 590| 148 865 384 2 564 
XII. Heſſen⸗Naſſaus) . 2 178 149 201| 324997 5523517 8261! 29052 5272 100 
XIII. Rheinprovinz) . 2 729 428 400 1 169 301 047 4 386 15 805| 69 325 351.2 666 
XIV. Hohenzoll. Lande |1820) 8161| 14849 205760 179, 49404011 798 
C. Regierungsbezirke. | 
1. Königsberg. . . |2 727| 208 902 569 976 636 3 464 69 731 241 555 2012 358 
2. Gumbinnen 2748 155 141 426 312 355 3 594 28 619| 102 867 980 2 556 
3. Allenſtein 187927 4010 239 443 999 3 241 15 9280 51 626 824/1 685 
4. Wefipreufen. . . . |3218, 60731| 195453 709,3 785] 14655] 55 463 1156 038 
5. Potsdam 2437 222782 542 937 5763 355 45 046| 151 148 104 2 204 
6. Frankfurt 2222 194 813 432 803 878 3 351 23 751 79 593 4792 065 
7. Berlin 4400 25 263 111157 200 — | — — 44 0⁰ 
8. Stettin 2246| 191 253 429 628 0013 249 41 597| 135 148 715 1 968 
9. Köslin 2343 211 153| 494 630 91903 176 34 922 110 9114282 177 
10. Stralſund. ... 2 686 64 438 173 049 616 287 23 330 76 685 8682344 
11. Schneidemühl .. . 1 931] 83 945| 162 078 16803 2310 8 976 28 999 6161775 
12. Breslau 2467 223 425 551240 6323 460| 29 841| 103 255 4912314 
13. Liegnitz 2178 199 777| 434 146 57313460] 25 842| 89.413590 1 982 
14. Oppeln 22... 2066| 161949) 334543 868/3 296 11 459| 37766 780,1 972 
15. Magdeburg ... . |2 693| 137 078| 369 084 45813 528| 22 711| 80 016 683 2 528 
16. Merfeburg. . . - . 2542 141 291| 359 124 1863 452| 13 870| 47881 716.2 443 
17. Erfurt.. 2371| 34014 80 654 27803 387 2529| 8 565 414.2 290 
18. Schleswig 2922 396 025| 1 157 277 41163 404 60 217, 204 963 800 2 836 
19. Hannover 3177 107 7880 342 428 3974 230! 8 3610 35 366 190 3 088 
20. Hildesheim 2804| 68 281 191 483 5613 837 9391| 360327742 640 
21. Lüneburg.. 2914 130 663 380 738 5644024 24 772) 99 685 24102 654 
22. Stade 2695 135 181 364 293 054% 013 18 493| 74 221 3932 486 
23. Osnabrück. 2451 115 272 282 518 7364060 7738| 31 412 5972 335 
24. Aurich.. 3018| 83 598 282489 5314782 32 407 122 557 546 2 614 
25. Münfter ...... 2836 175047 496 489 46314 094| 18 323| 75 016 2902 689 
26. Minden 2578 109 329. 281 870 75863 8910 9 585 37295 8652452 
27. Arnsberg. 2595 111 519) 289 338 717,3 775 9 682 36 553 229.2 482 
28. Kaſſels ) 2199 97733 2140951 3563 655 7317| 26 743 8502 082 
29. Wiesbaden 2138 51468 110 046 196 446 944 20308 677/2 132 
30. Koblenz. 1827 64467 117757351) — | — — 1827 
31. Düſſeldorf .. . |3316 160 835 5333 397 79114503) 8601| 38 727 6973 249 
32. Köln 2805 80 807 226 636 25214 101] 4325| 17 738 413/2 731 
33. Trier t)). 1735 45 696] 79 284095 — | — — 12735 
34. Aachen 2771 76595 212 225 5584 467 2879| 12859 241/2705 
55. Sigmaringen... |1820) 8 ei 14849 205 2 760 179) 4940401 798 


1) Angaben aus den Fragebogen. — 2) Viehzählung vom 1. Dezember 1928 unter Berückſichtigung von nachträglichen Anderungen in den Stadtkreiſen: Allenſtein (Prov. Oftpr.), Greiz: 
Prov. Pommern), Merſeburg (Prov. Sachſen) und Wilhelmshaven (Prov. Hannover). — 3) Angaben der Kontrollvereine. — “) Aus Spalte 2 und 5 errechnet. — 5) Spalte 3 weniger Spalte 6. — 
Abweichung vom Reſullat aus Durchſchnitserirag und Kuhzahl erklärt ſich daraus, daß der Durchſchnittsertrag durch Diviſion der Geſamtmilchmenge durch die Kuhzahl errechnet wurde. — 7) o 


biet. — 8) einſchl. Waldeck. 


an Ackerfrüchten kann, da die Entwicklung bis zur Ernte in voller 


Offentlichkeit vor ſich geht, jederzeit von allen intereſſierten Stellen 


beobachtet und kontrolliert werden. 


Daraus ergibt ſich für die 


Statiſtik des Anbaus, des Saatenſtands und der Ernte trotz allen 


423 332 
348 798 

25 263 
366 995 


74 969 
367 519 
150 490 
273 273 
335 808 


2 407 3 835 os 231465 201|1 680 


Zahl 
der 
Kühe ) 


979 673 57901 448 1488 
744 999 87101 836| 37 516 


111 157 200/1 800 


774 562 5251 657 1 904 


133 078 5521 346; 1 836 
792 718 1241 663/139033 


296 777 0881 867 
672 399 1091 878 
952 313 611|2 435 


549 6211444 676 102/2137 
358 305| 918 833 5540/2 048 
140 940 295 945 02511 516 201460) 
412 59511099 975 696]1 482168276 


1982 


139 261 
126 522 
111 473 

46.076 


177 736 
171 062 


25 263 


149 656 
176 231 
41 108 
74 969 


193 584 
173 935 


150 490 


114 367 
127 421 

31485 
335 808 


99 427 
58 890 
105 891 
116 688 
107 534 
61 191 


156 724 
99 744 
101 837 


90 416 
50 524 


64 467 
152 234 
76 482 
45 696 
73 716 


7 982 


— 


14 355 1651 491 


328 421 43511 681 
323 444 3752 009 
187 817 1751 138 
139 990 594412 329 


391 789 4721 812 
353 210 3991 841 


111 157 2001 800 


294 479 2861 489 
383 719 491/1693 
96 363 74811 895 


133 078 55211 346 


447 985 1410/1 649 
344 732 983/1677 


296 777 0881 367 


289 067 7751 980 
311 242 4701 919 
72 088 8641 737 


952 313 611|2 435 


307 062 207)2 417 
155 450 787|1 930 
281 053 323[2 265 
290 071 66102 071 
251 106 1391 938 
159 931 98512 324 


421 473 17312 235 
244 574 89302 152 
252 785 48801 811 


55 942 
89 722 

631 
86 847 
72 061 


15 512 


251 
256 
896 

85 


6814 
30 702 


8 


441 
1353 
110 


1836 


71215 
67 818 


55 942 
23 682 
37 705 
28 335 


631 


19 529 
26 638 
23 530 
2 268 
14 541 
341 


15 915 
30 471 
25 675 


188 207 5061 4510/118663 
107 737 5191 608| 82 797 


117 757 3511 472| 71 131 


494 670 09412 277 
208 897 8391 631 


2 087 
7 665 


79 284 0951 40481 506 


199 366 31712 192 


5 887 


14 355 1651 491| 15 512 


b 
KI 
Geſamte S f 
KE 
erzeugte 825 
Milchmenge [3° 
A 
Liter Liter 
13 14 | 


2 154 100 


Milchkühe überhaupt 


Zahl 


der 


Geſamte 


erzeugte 


Kühe ) Milchmenge 


— — 
—J—— — ;.— ðae— • äUÜ— ＋.— . —j—qj 1 — — — 


87223601 465 444 57602 432 5344147 12 949 78613 


2 588,553 753 1 433 340°: 


68 865 94202 295 455 111| 1044 607 246 
111 171809 
1 100 463 93 


14 4004 399 
3 155 4002 348 


2471 EI 
231 218 160|2 164 
76 445 118|1 886 


25 271 
468 748 


85 781 
562 235 
217 891 


168 49179702 431 402 105 
1 536 4002 921! 396 656 


185 572 51102 751 
147 645 812 


737 630 


2597 467 956 


305 401 2641 798| 350 661 


249 338 00212 378 
23 134 4001 605 


421 90002 726 
514 400/2 747 


1 019 8001 874 


198 00013 217 
12 346 0752 419 


596 676 
23 673 


209 243 
155 397 
128 297 

60 816 


229 596 


56 519 8672 170 225 515 


14 40014 399 


656 50002 245 
2 290 50012 338 


25 271 


191 694 
212 506 


208 4002 684) 64 548 


2471 27011 ge 


117 467 3662 270 
113 750 79412 047 


85 781 


294 640 
267 595 


16 445 118|1 886| 217 891 


46 897 01012 588 
12 373 6952 411 
49 221 09212 083 


1 536 40002 921 


47 194 31013 060 
51 403 72912 559 
53 298 34212 815 
4 696 70012 684 
28 187 05012 393 
792 38003 516 


35 564 18002 786 
65 581 35002 485 
46 500 28202 448 


172 232 3141 789 
133 168 9501 811 


104 715 9251 641 
4 751 78803 303 
12 500 74702 703 
114 466 29001 523 


160 760 
178 996 

62 349 
396 656 
127 317 

94 919 
154 193 
137 449 
129 813 

93 939 


190 962 
139 800 
137 194 


216 396 
134 265 


135 598 
162 922 

88 472 
127 202 


12 903 25202 729| 82 482 
23 134 40011 605] 23 673 


164.549 48 
1 216 60555 
41098: 38 
977354717 
1158 813 811 
2029 524051 
121534473 
630 398 81 
1418 634 uty 
37983 % 


570 398 225 
426 82555 
210 40 7% 
195 651 7 
555 283 65 


489 3237 
1111718 


173 2581: 


164 549 


668 70˙ 85 
547 8976 


41098: 


415 981 
43149: 


129 815° 
11588153 
389 677: 


242 88. 
434 0. 


368 ds, 


310 74 


283 288. 


532 090 
347 40. 
335 53: 


387 18° 


24321: 


2224127 


538 14°: 


239 15: 


193 75. 
225 1285: 
37 98 ** 


Fehlern im einzelnen auch gleichzeitig eine recht ſtarke Gewähr für die 


Richtigkeit der Ergebniſſe. Im Gegenſatz hierzu iſt dem Beobachter 


ein unmittelbarer Einblick in die Melkergebniſſe faſt ſtets verwehrt, 


er kann met nur nachträglich die Ergebniſſe von Anſchreibungen 


Hr 
bee w) 
i 
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und von Molkereibuchführungen verwenden. Darüber hinaus aber 
„ift er faſt ausſchließlich auf den guten Willen und die oft 

unzureichende Kenntnis der Befragten und auf reine Schätzungen 

angewieſen, für die es vielfach an Anhaltspunkten fehlt. 

Um dieſem Mangel an einigermaßen zuverläſſigen Unterlagen 
über die deutſche Milchproduktion abzuhelfen, iſt im Laufe des 
Jahres 1929 in allen deutſchen Ländern auf Grund von 
ſachverſtändigen Schätzungen eine Erhebung durchgeführt worden, 
die die Durchſchnittsleiſtung der Milchkühe zum Gegenſtand hatte. 
Die Ergebniſſe dieſer Feſtſtellungen für Preußen ſind in der anläßlich 
der 5. „Grünen Woche“ herausgegebenen Landwirtſchaftlichen 
Statiſtiſchen Korreſpondenz (3. Jahrgang. Sondernummer) veröffent⸗ 
licht worden. Mit dieſer Veröffentlichung kam das Statiſtiſche 
Landesamt dem Verlangen weiterer Kreiſe nach, die wichtigſten 
Einzelheiten aus dieſem für alle beteiligten Kreiſe gleich bedeutſamen 
Erhebungswerk zu erfahren. Entſprechend dem großen Intereſſe 
an dieſen Fragen ſind denn auch die Zahlen des Statiſtiſchen 
Landesamts inzwiſchen häufiger beſprochen und kommentiert worden. 
Dabei ſind die veröffentlichten Zahlen zunächſt ſo hingenommen 
worden wie ſie daſtanden, eine kritiſche Stellungnahme zur Frage 
der Zuverläſſigkeit und der Fehlergrenzen dieſer Ergebniſſe iſt bis⸗ 
her nicht erfolgt. Um einer mißverſtändlichen Verwendung dieſer 
Zahlen und falſchen Schlüſſen daraus vorzubeugen, fol die not- 
wendige kritiſche Beleuchtung der Ergebniſſe 
hiermit nachgeholt werden. 

Die Milchproduktionserhebung wurde im Herbſt 1929 von 
Sachverſtändigen⸗Kommiſſionen unter Leitung der Direktoren der 
preußiſchen Landwirtſchaftsſchulen durchgeführt, weil man mit Recht 
in ihnen die geeigneten Auskunftsperſonen für eine ſolche Seit: 
ſtellung ſah. Eine genau umriſſene Erhebungsmethode konnte das 
Statiſtiſche Landesamt den Direktoren, die im allgemeinen je für 
einen preußiſchen Kreis zu berichten hatten, ſchon deshalb nicht 
vorſchreiben, weil es hierfür an jeglicher Erfahrung mangelte. 
Infolge der ſchwierigen Vorverhandlungen mußte auch die Zeit für 
die Vornahme der Erhebung ſelbſt recht kurz bemeſſen werden, 
ſodaß die Direktoren in einigen wenigen Wochen tatfächlich ſtatiſtiſches 
Neuland bearbeiten mußten. Infolgedeſſen war auch das Verfahren 
ſelbſt in den einzelnen Kreiſen recht verſchiedenartig, was auch in 
den Ergebniſſen zutage tritt. 

Was nun die Zuverläffigfeit dieſer Ergebniſſe ſelbſt angeht, 
ſo iſt dazu folgendes zu ſagen: Allgemein gleichen ſich zunächſt 
Schätzungsfehler der kleineren Einheiten (hier der Kreiſe) in den 
größeren Zuſammenfaſſungen (Regierungsbezirfen und Provinzen) 
mehr und mehr aus. Die hier veröffentlichten Zahlen ſind deshalb 
als weſentlich beſſere Unterlage anzuſehen als etwa die Kreiszahlen, 
von deren Abdruck deshalb auch abgeſehen worden iſt. Deſſen 
ungeachtet beſtehen aber auch gegen die Bezirks- und Provinzial— 
zahlen Bedenken in verſchiedener Richtung. Verhältnismäßig am 
ſicherſten find die Ergebniſſe bei den unter Leiſtungskontrolle 
ſtehenden, alſo auf ihre Milchleiſtung dauernd beobachteten Kühen; 
da dieſe aber nur — im Staatsdurchſchnitt 12 v. H. des 
geſamten Milchkuhbeſtandes ausmachen !), will diefe Feſtſtellung 
nicht allzuviel beſagen. Bei den Kühen außerhalb der Leiſtungs⸗ 
kontrolle haben wir wenigſtens zu einem großen Zeil?) einiger: 
maßen ſichere Anhaltspunkte; das iſt überall da und in dem 
Umfange der Fall, wo der größte Teil der erzeugten Milch durch 
die Molkereien geht. Die Anſchreibungen dieſer Molkereien liefern 
durchaus ſtichhaltiges Material über die hier angelieferte Milch, 
ſogar nach den einzelnen Orten und Betrieben. Hier kommt es 
nun darauf an, fachmänniſch richtige Zuſchläge für Hausverbrauch, 
Jungviehfütterung uſw. einzuſetzen, um zuverläſſige Zahlen für 
dieſe bei weitem größere Gruppe von Milchkühen zu erhalten. 
Nach ſchriftlichen und mündlichen Mitteilungen, die das Statiſtiſche 


1) Die Zahlen der einzelnen Provinzen und Regierungsbezirke 
gehen aus der Überſicht hervor. — ) Zahlenangaben hierüber liegen 
nicht vor. 
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Landesamt von den Schuldirektoren erhalten hat, iſt dieſes Schätzungs⸗ 
verfahren auch im allgemeinen ausgiebig benutzt worden und hat 
zu Ergebniſſen geführt, die die Billigung der übrigen zu Rate 
gezogenen Sachverſtändigen gefunden haben. 

Sehr viel ſchwieriger lagen die Dinge aber bei der dritten 
großen Gruppe von Milchkühen, nämlich den Kühen aus den 
Betrieben, die weder unter Leiſtungskontrolle ſtanden noch ihre 
Milch (ganz oder zum größten Teil) an die Molkereien lieferten. 
Es handelt ſich dabei meiſt um kleinere und mittlere landwirtſchaft⸗ 
liche Betriebe. Gewiß iſt auch hierbei alles verſucht worden, um 
poſitive Angaben zu erzielen, durch Befragung von örtlichen Ver⸗ 
trauensmännern, Verſuchsringleitern, älteren Schülern der Land⸗ 
wirtſchaftsſchulen; gewiß konnten auf dieſe Weiſe gelegentlich auch 
die Ergebniſſe von Probemelkungen zugrunde gelegt werden — im 
allgemeinen oder wenigſtens in einer überaus großen Zahl von 
Fällen war man hier aber auf Schätzungen angewieſen, für 
die dann wieder die oben genannten Tatſachen die Anhaltspunkte 
abgeben mußten. Zweifellos haben die Auskunftsperſonen auch 
hier verſucht, ſich ſo weitgehend wie möglich Einblicke zu verſchaffen, 
um dieſe Schätzungen zu ſtützen, und das Ergebnis iſt dabei ſicher 
ſo gut ausgefallen, wie das unter den obwaltenden Umſtänden 
überhaupt der Fall ſein konnte. Es muß aber mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit an dieſer Stelle darauf hingewieſen werden, daß durch 
die Eigenart dieſer Betriebe ein Unſicherheitsfaktor in die Erhebung 
hineingebracht worden iſt. Von verſchiedenen maßgeblichen Sach⸗ 
verſtändigen iſt dabei darauf hingewieſen worden, daß alle Momente 
für eine gewiſſe Überhöhung des Ergebniſſes ſprechen. Da die 
Betriebe, deren Milchleiſtung auch für Außenſtehende feſtſtellbar iſt, 
in der Regel zu den beſſer geleiteten gehören, liegt das Ergebnis 
aus dieſen Betrieben über dem Durchſchnitt. Es iſt verſtändlich, 
daß man bei der Einſchätzung der übrigen Betriebe doch immer 
wieder von dieſen überdurchſchnittlichen Ergebniſſen ausgeht, weil 
man ja nur an Bekanntes anknüpfen kann. Die Abſchläge, die 
man dabei entſprechend der bekannten oder zu vermutenden Minder⸗ 
leiſtung dieſer kleineren und mittleren Betriebe macht, fallen dabei 
ſicher meiſt zu vorſichtig aus. 

Als Geſamtdurchſchnitt erhalten wir dann für die Milchkühe 
außerhalb der Leiſtungskontrolle eine zu hohe Zahl, ohne daß wir 
einen Anhalt für das Maß dieſer Überhöhung haben. Dieſe ver⸗ 
mutliche Abweichung von den tatſächlichen Verhältniſſen wird umſo 
größer ſein, je größer in den einzelnen Provinzen und Regierungs— 
bezirken die Zahl der außerhalb jeder Kontrollmöglichkeit ſtehenden 
Betriebe und Milchkühe iſt. Das wird man ſich bei der Bewertung 
der hier mitgeteilten Ergebniſſe immer vor Augen zu halten haben. 
Unter dieſer Einſchränkung können wir folgende Einzelheiten aus 
der vorſtehenden Überſicht hervorheben. 

Der durchſchnittliche Jahresertrag je Kuh (Milchkühe überhaupt) 
beträgt im Freiſtaat Preußen 2 432 Liter, das bedeutet eine Tages— 
leiſtung je Kuh von rund 8 Litern unter Zugrundelegung einer 
Laktationsperiode von 300 Tagen. Aus dem Rahmen dieſes 
Ergebniſſes fällt die Stadt Berlin nicht unerheblich mit 4 399 
Litern heraus. Dieſe hohe Durchſchnittsleiſtung erklärt ſich durch 
die Abmelkbetriebe der Berliner Molkereien. Der Höhe der Leiſtung 
nach geſtaffelt folgen: 

1. Provinz Schleswig⸗Holſtein mit 2 921 Liter 


Do oa Hannover. „ 27011 , 
3. E Weſtfalen .. „ 209 y 
4. a Oſtpreußen .... „ 2588 „ 
5. j Sachſen „„ E - .s 
6. ep Rheinprovinz... „ 2378 „ 
7. ; Pommern „ 2348 „ 
8. 77 Brandenburg . .. „ 2295 „ 
9. Er Niederſchleſien. . . „ 2164 „ 
10. „ Grenzmark . .. „ 198 „ 
11. e Oberſchleſien. .. „ 1888 „ 
D- g Heſſen⸗Naſſau .. „ 1798 „ 
13. Hohenzolleriſche Lande .. „ 1605 „. 
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Die beiden Gruppen von Milchkühen unter Leiſtungs-⸗ 
kontrolle und außerhalb der Leiſtungskontrolle weiſen 
nach Provinzen gegliedert beträchtliche Unterſchiede in den Jahres- 
erträgen auf. Die Leiſtungen weichen voneinander beinah überall 
um mehr als 1000 Liter ab. Eine nennenswerte Ausnahme 
macht nur Schleswig⸗Holſtein. Die Milchleiſtung der Zugkühe iſt 
in den einzelnen Provinzen ganz verſchieden, ausſchlaggebend ſind 
Raſſe, Fütterung und Pflege. Die in Preußen erzeugte 
geſamte jährliche Milchmenge betrug rund 13 
Milliarden Liter. Sie iſt errechnet worden mit Hilfe 
der Zahl der Kühe nach dem Viehzählungsergebnis vom 
1. Dezember 1928. 


Die höchſte Geſamtmenge weiſt die Provinz Hannover 
auf; es folgen dann die Provinzen: 
1. Oſtpreußen 
2. Rheinprovinz 
3. Niederſchleſien 
4. Weſtfalen 
5. Schleswig⸗-Holſtein 
6. Pommern 
7. Brandenburg 
8. Sachſen 
9. Heſſen⸗Naſſau 
10. Oberſchleſien 
11. Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen 
12. Stadt Berlin 
13. Hohenzolleriſche Lande. 


Gerade dieſe Angaben über die geſamten Milchmengen im 
Staat und ſeinen einzelnen Gebieten ſind nach den obigen Aus— 
ſührungen nur mit Vorſicht zu verwerten. Beſonders ſind Schlüſſe 
abzulehnen, die daraus auf die mögliche Marktleiſtung an Milch 
und Milcherzeugniſſen gezogen werden könnten. 


Das endgültige Ergebnis der Neichögebrechlichen- Zahlung in 
Preußen. — Nachdem bereits in Nr. 12 der „Statiſt. Korreſpondenz“ 
vom 24. März 1927 vorläufige Angaben über die Zahl der Gebrech— 
lichen in Preußen veröffentlicht worden waren, liegnunmehr das 
endgültige Ergebnis vor. 

Die Erhebung im Oktober 1925, die mit Hilfe der alljährlich 
im Herbſt ſtattfindenden Perſonenſtandsaufnahme zur Einkommenſteuer— 
Veranlagung bis gegen Ende des Jahres 1926 durchgeführt wurde, 
war nur eine vorbereitende Maßnahme, durch welche die notwendigen 
Unterlagen für die eigentliche Zählung gewonnen werden ſollten. 
Die eigentliche Erfaſſung der im Sinne der Zählung Gebrechlichen, 
die Ausfertigung der ſehr ins einzelne gehenden Zählkarten war 
planmäßig Aufgabe der Wohlfahrtsbehörden der einzelnen Kreiſe 
und Kommunen. Leider ſtellten ſich einer ſchnellen und reibungsloſen 
Durchführung der Erhebung unliebſame Verzögerungen in den Weg; 
Geldnot, Perſonalmangel, Überlaſtung der mit der Durchführung 
der Erhebung betrauten Kräfte veranlaßte eine immer weitere 
Verzögerung bei der Ablieferung der Karten. Erſt in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1929 gelangte das Statiſtiſche Landesamt in den 
Beſitz der letzten Unterlagen! Aber auch die Schwierigkeiten der 
Bearbeitung, mit der inzwiſchen längſt begonnen war, waren außer— 
gewöhnlich groß, ſodaß erſt mit Beginn des laufenden Jahres der 
Abſchluß erreicht werden konnte. 

Von dem Umfang der Reichsgebrechlichen-Zählung geben am 
beſten vielleicht die folgenden Angaben Aufſchluß: Für jeden der 
35 Regierungsbezirke des Freiſtaates und für ſeine 29 Großſtädte, 
außerdem für das ehemalige Fürſtentum Waldeck wurden auf Grund 
der 4 verſchiedenen Zählkarten mit insgeſamt 108 Fragen 79 
verſchiedene Tabellen angelegt, außerdem eine Hauptüberſicht über 
die 534 Kreiſe des Freiſtaates. 

Die Reichsgebrechlichen-Zählung erſtreckte ſich auf blinde, taub— 
ſtumme und ertaubte, geiſtig oder körperlich gebrechliche Perſonen 


(Krüppel). Während die erſten 3 Arten Gebrechlicher in Preußen 


teilweiſe ſchon ſeit über 100 Jahren zahlenmäßig erfaßt worden 


waren, ſeit dem Jahre 1867 im Anſchluß an die Volkszählungen, 
iſt eine allgemeine Zählung der körperlich Gebrechlichen zum erſten 
Male vorgenommen worden; eine Erhebung im Jahre 1906 bezog 
ſich nur auf jugendliche Krüppel unter 15 Jahren. 

Die beiden anſchließenden Tabellen bringen nun zunächſt eine 
allgemeine Überſicht über die Zahl der Gebrechlichen insgeſamt wie 
über die einzelnen Arten ihrer Gebrechen unter beſonderer Hervor— 
hebung der mehrfach Gebrechlichen in Staat und Regierungsbezirken; 
Tabelle 1 enthält die Grundzahlen unter Trennung der Geſchlechter, 
Tabelle 2 die zugehörigen Beziehungsziffern auf 100 000 Lebende 
jedes Geſchlechts. 

Von den 422 159 durch die Zählung als gebrechlich ermittelten 
Perſonen ſind 269 051 oder 64 v. H. männlichen und 153 108 
oder 36 v. H. weiblichen Geſchlechts. Trotzdem ſich alſo die männliche 
Bevölkerung nach dem Ergebnis der Volkszählung von 1925 um 
über 5 v. H. gegenüber der weiblichen in der Minderheit befindet, 
entfallen doch ſaſt / aller Gebrechlichen auf fie. 

Unter den Gebrechlichen befanden ſich 19 148 oder 4,5 v. H. 
Blinde einſchl. derer mit anderen Gebrechen, 25 549 oder 6,1 v. H. 
Taubſtumme und Ertaubte einſchl. derer mit anderen Gebrechen 
außer Blindheit, 256 473 oder 60,8 v. H. körperlich Gebrechliche 
einſchl. derer mit anderen Gebrechen außer Blindheit und Taub— 
ſtummheit (Ertaubung) und endlich 120 989 oder 28,7 v. H. geiſtig 
gebrechliche Perſonen. 

Die Beteiligung der Geſchlechter bei den einzelnen Gebrechens— 
arten iſt recht verſchieden. So iſt der Anteil des weiblichen bei 
den geiſtig Gebrechlichen mit rund 49 v. H. der Geſamtfälle nur 
wenig geringer als der des männlichen, auch bei den Taubſtummen 
und Ertaubten iſt der Unterſchied mit 47 w.: 53 m. nicht ſehr 
bedeutend; unter den Blinden aber befinden ſich nur 42 v. H. weiblicher 
Perſonen, und bei den körperlich Gebrechlichen beträgt ihr Anteil 
ſogar nur 29 v. H. Von weſentlichem Einfluß auf die ſtärkere 
Belaſtung des männlichen Geſchlechts iſt naturgemäß bei den 
beiden letzten Gebrechensarten die durch den Weltkrieg verurſachte 
Gebrechlichkeit männlicher Perſonen. 

Insgeſamt entfallen im Staate auf 100 000 Lebende 1 107 
(1454 m., 781 w.) Gebrechliche. Infolge des ſtarken Unterſchiedes 
der Geſchlechter iſt in den Tabellen auf Errechnung von Geſamt— 
ziffern verzichtet worden. 

In den einzelnen Regierungsbezirken Preußens ſchwankt ſowohl 
die Geſamtzahl der Gebrechlichen wie auch die der Perſonen mit 
einzelnen Gebrechensarten erheblich. So ſtehen beim männlichen 
Geſchlecht den höchſtbelaſteten Bezirken Breslau mit 1832, Königs⸗ 
berg mit 1761, Minden mit 1729 und Allenſtein mit 1706 
Gebrechlichen auf 100 000 Lebende überhaupt, die Bezirke Köln 
mit nur 1057, Arnsberg mit 1 188, Münſter mit 1215 und Aurich 
mit 1 225 gegenüber; beim weiblichen weiſen die Bezirke Potsdam 
mit 1 224, Königsberg mit 1 163, Allenſtein mit 1050 und Minden 
mit 998 die höchſte, dagegen Köln mit nur 539, Berlin mit 603, 
Arnsberg mit 642 und Hannover mit 650 Gebrechlichen auf 100 000 
Lebende gleichen Geſchlechts die niedrigſte Belaſtung auf. 

Im allgemeinen ſind die höher belaſteten Regierungsbezirke 
im Oſten, die niedriger belaſteten im Weſten des Freiſtaates gelegen. 
Eine gewiſſe Ausnahme macht bei erſteren der Bezirk Berlin, der 
nicht nur, wie hervorgehoben, beim weiblichen Geſchlecht, ſondern 
auch beim männlichen eine ziemlich geringe Belaſtung aufweiſt. Bei 
den weſtlichen fällt die verhältnismäßig hohe Belaſtung des 
Regierungsbezirks Minden auf, der insbeſondere durch einen auf— 
fallend hohen Beſtand an Geiſtig-Gebrechlichen ausgezeichnet iſt. 

Hier ſpielt aber 1eilweiſe ein äußerer Umſtand mit, der für 
die Höhe der Gebrechlichenziffer verſchiedener Regierungsbezirke 
von bisweilen erheblicher Bedeutung iſt, inwieweit nämlich Gebrechliche 
eines Bezirks in Anſtalten Aufnahme gefunden haben, die aufer 
halb ſeiner Grenzen liegen. So wird z. B. gerade der Bezirk Berlin 
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Endgültiges Ergebnis ber Reichsgebrechlichenzählung in Preußen 1925. 


Geſamtzahl der Gebrechlichen nach den einzelnen Arten der Gebrechen. 
a) Grundzahlen. 


Gr öß ere ub⸗ | Körperlich⸗ Körperlich⸗ iſti Blinden Taubſtummen Körperlich⸗ | 
e ltungs-] Blinden Ertaubten Schwer⸗ Leicht⸗ Se 5 i oder Ertaubten Schwer⸗ Gebrechlichen 
nn BS? Gebrechlichen | Gebrechlichen Gebrechlichen] anderen | mi, anderen | u. zugleich ; 
bezirke und ſchweren 1 1 Geiſtig⸗ insgeſamt 
Staat ohne andere oder nur mit leichten körperlichen Gebrechen I Gebrechen Blindheit Gebrechlichen | 
. | m. m mm | m | m Im Im | m Im m |m j om | m TERNE . 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 to 1112 | 13 14 15 16 17 18 19 | 20 21 
1. Königsberg.] 343 278 3980 370 56 80 2845| 1475) 1633 669 2053| 2404] 37 47 61 63 201 182 7 627 5568 
2. Gumbinnen. 141 140, 296 255 37 45| 1809 839; 1050 364 433 477] 26 16 13 20 110 82| 3915 2238 
3. Allenſtein. . 141 162 304 314 44 AU 1901| 8260 1114 444 871] 971[ 8 19 33 29| 109 82 4525 2888 
4. Weſtpreußen 590 61 107 87 20 15 829 383 500 2201 198 1661| 6 8 8 4 31 A0 1758| 984 
5. Potsdam . . | 314) 235 326| 337| Su 70| 3809| 1888| 2066| 636| 3637) 4 500 69 64 47 55 255] 2621 10 604 8047 
6. Frankfurt.. 304 235 343| 338 710 69| 4340| 2 264 2478 857 1850| 1896| 360 26 géi 36 199 138 9658] 5859 
7. Berlin 1186 98101005 815) 337 435 9377| 4292| 5 635 1264| 5319| 4784| 101| 104 68 66| 3581 3751 23396| 13 116 
3. Stettin ... | 260) 221| 339| 322) 58 63 2750 1246 1615| 432 1490, 1605| 28 27 28 210 129 82 6 697 4019 
9. Köslin. . . 165 139 253 244 45 500 2 450 1283! 1450 497 946 966| 17 10 17 28 107 99 5450 3316 
10. Stralſund . | 56 AU au 37| 16 11] 912 374 415 143] 436 558 A 6 6 5 35 16 1911| 1191 
11. Schneidemühl] 73 67 100 103| 20 15 983 478 630 192 531“ 530] 150 15 13 19, 70 60 2435) 1479 
12. Breslau. . 617 452 538; 529 142 122) 7 308 3 160 4 4380 1571| 2828| 3151| 560 53 37 os 305 253 16 269| 9359 
13. Liegniz ... 297 265 249 251 93 GU 4325| 2187 2602| 9400 1975 2 140 47] 288 58 60 218] 184 9864 6116 
14. Oppeln . . | 298| 270 510 463 100 101) 3908| 1793| 2389| 956 1816| 1860 36 32 67 50 226 172] 9350| 5 697 
15. Magdeburg. 425 290! 275 247 137 63 4566| 1693| 2489 576 2154| 1768 43 27 31 32 229 164 10349] 4860 
16. Merſeburg . | 446 264 322 315 85 71| 4421| 1999 2721 735/ 1782 1876| 40 29 33 22 183 174 10 0330 5485 
17. Erfurt... . 174 144 135 127 32 27 dee 859 937 275 891| 990} 11 Si 19 133 89 67 4024| 2515 
15. Schleswig.. 426 333 e 294 125| 115 ges 2142| 2814 715) 2422 2386| 54 46 Au 29 208 168 11259] 6228 
19. Hannover 339 223 147 134) 46 32 2586 1062) 13777 308 1075 8700 30 19 17 8 131 83| 5748| 2739 
20. gilbesheim . | 145) 87 159; 129 41 34| 2060 843| 1016| 314 1224| 1368| 15| 12! 23 13 79 65| 4767| 2865 
zl. Lüneburg.. | 139) 85 86! 76, 32| 28, 1885, 724| 1164 256| 1139| 743| 14 14 12 111 102 57 4 573] 1994 
20. Stade.. 92 43 108 88 23| 26: 1405 595 891 251) 640 579 14 10 7 5 76 67 3 2560 1664 
26. Osnabrück. 100 71| 117 90 23 17 1321 671] 933 305 608 504 14 8 10 8 63 2! 3 189 1726 
24. Aurich.. 52) 47 58 63] 11| 15 813 420 548 220 228 209 2 8 5 11 45 34 1762) 1017 
25. Münſter.. . 211) 122] 249 198 58 42 2992 1337| 1967 574 2200| 1934| 18 14 25 22 154 106] 7874 4349 
5. Minden 254 156| 259 239 41] oe 2362 980 12280 3400 2344 2152| 34 23 53 26 249 169 6 824 4111 
27. Arnsberg.. 618] 345 541) 435, 127 104 7249| 2830| 3993] 1007| 3404 3 615 56 AU 50 42 280 236, 16 3180 8 655 
28. Kaffet... . | 310) 171) 351| 3144 68| 47| 3438| 1462| 1992 577 1852) 1714] 33 177 32 32 204 161) 8280| 4495 
2. Wiesbaden . | 363) 201| 334 259) 111| 84! 3303| 1432] 2070 556 2647| 2397| 40 33 46 311 201 110 9115| 5 103 
59. Koblenz.. | 238] 124 231 170 49 37 2366 936 1360 411 1642 1703| 23| 25 33 23! 163 ail 6105; 3520 
èl. Düſſeldorf . 7260 458 722 661 295 209 10 020 4104| 6499| 1523) 7097| 5396| 97 65 79 63, 455 378 25 990 12 857 
4 Koln .. . . 320 214 312 262| 85) 56, 3 177 1189| 1698| 496) 1537 1615] 32 30 33 28 155 101| 7349| 3991 
3. Trier!) .. . 126] 79| 154 139 36] 14 1474 782 938 332 966 4301| 13 9 10 24 62 59 3779| 1868 
34. Aachen . | 184| 145 121 120 58 30 1873 873] 1125 305 986 1236| 220 22 18 13| 103] Io 4490 28851 
35. Sigmaringen | 18 16 10 14 1 1 186 970 156 44 124 1511 16 1 1 7 11 7 5068 338 
Staat Preußen!) C 518| 65 931 19 305 61 345 59 6441 092 921! 1076 977 5 5950 4 483269 0511153 108 
Außerdem: | | | 
Waldeck. . 26 d 10 7 E 20 1330 151 529 305 
| 


1) ohne Saargebiet. 


dadurch nicht unerheblich entlaſtet, daß ihm im Bereich der Provinz 
Brandenburg über 6 000 Betten für Geiſteskranke, Altersſchwache 
und Sieche zur Verfügung ſtehen, während ebendadurch in erſter 
Linie eine Belaſtung des Bezirks Potsdam eintritt, in deſſen Bereich 
die meiſten dieſer Anſtalten liegen. Auf gleiche Weiſe kommt auch 
die ſtarke Belaſtung des Regierungsbezirks Minden, aber auch 
mancher anderen Bezirke, zuſtande; fie ift alfo auf Umſtände zurüd- 
zuführen, die mit einer wirklichen Häufung von Gebrechen in 
beſtimmten Gegenden nichts zu ſchaffen haben. 

Noch ein kurzer Blick auf die Belaſtung der verſchiedenen 
Regierungbezirke durch die einzelnen Arten der Gebrechlichen. 


Bei den Blinden männlichen Geſchlechts weiſen die Bezirke 
Hannover, Königsberg und Breslau die höchſten, dagegen Münſter, 
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Aurich und Düſſeldorf die niedrigſten Ziffern auf; beim weiblichen 
Geſchlecht ſtehen Blinden-Höchſtziffern in den Bezirken Allenſtein, 
Königsberg und Hannover Niedrigſtziffern der Bezirke Stade, 
Münſter und Düſſeldorf gegenüber. 


Bei den Taubſtummen ſind die 3 oſtpreußiſchen Regierungs— 
bezirke Allenſtein, Gumbinnen und Königsberg bei beiden 
Geſchlechtern am ſtärkſten belaſtet; die geringſten Ziffern finden ſich 
hier beim männlichen Geſchlecht in den Bezirken Stralſund, Lüne— 
burg und Aachen, beim weiblichen in Lüneburg, Stralſund und 
Münſter. | 


Bei den Ertaubten weiſen die Bezirke Magdeburg, Berlin 
und Wiesbaden männliche Höchſt-, dagegen Aurich, Münſter und 
Arnsberg Mindeſtziffern auf, während beim weiblichen Berlin, 
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Endgültiges Ergebnis der Neichsgebrechlichenzählung in Preußen 1925. 
Geſamtzahl der Gebrechlichen nach den einzelnen Arten der Gebrechen. 
| b) Verhältnisziffern. 
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Auf 100 000 Lebende entfielen: 
Größere Tanb⸗ Körperlich⸗ Körperlich⸗ Geiſtig Blinde 1 Körperlich⸗ | 
DI er waltungs⸗ Blinde Ert aubte Schwer⸗ Leicht⸗ it d Schwer⸗ i G b 
N Gebrechliche | Gebrechliche Gebrechliche | anderen ſchweren Ge. u. zugleich eiche 
bezirke und ſchweren 5 Geiſtig⸗ insgeſamt 
Staat ohne andere oder nur mit leichten körperlichen Gebrechen Gebrechen Blindheit Gebrechliche 
1. Königsberg 8 79 588 92 77| 13 17 657 308 377 140 474 502 8 10 14 13 46 381761 1163. 
2. Gumbinnen 54 51113 92| 1416 689 303 400 131 165 1721 10 6 5 7 42 30 1492 807 
3. Allenftein . . 53] 59 115 114 17 15 717 300 420 161 328 353 3 7 12 11 41 30 1706 1050 
4. Weſtpreußen 46| 44 84 63 16| 11 651 279 393 160 156 121 5 6 6 3 24 29 1381“ 718 
5. Potsdam SA 49 36 51| 5] 13 11 593 287 322 97 566 685 11 10 7 8 40 40 1650| 122 
6. Frankfurt 48 36 54 51 11 10 687 343 392 130 293 287 6 4 6 5 32 21 1529 857 
7. Berlin 65 45 54 37 18 20 507 197 305 58 288 220 5 5 4 3 19 17 1265 o 
8. Stettin 8 56 45 73 66 13 13 594 255 349 89 322 329 6 6 6 4 28 171446 9% 
9. Köslin 50 40 76 70 14 14 739 367 438 142 285 277 5 3 5 8 32 281645 949 
10. Stralfund. . 47 32 26 29| 13 9 759 295 345 113 363 440 3 5 5 4 29 134 1590| 940 
11. Schneidemühl! 45 ⁵ 39 62 60| 12 9 607 280 389 113 328 311 9 9 8 11 43 35 1504 567 
12. Breslau SC 69| 45 61 52 16 12 823 313 500 156 318 312 6 5 4 7 34 25 1832 927 
13. Liegnitz 50 41] 42] 39 16 9 735 338 442 145 336 331 8 4 10 9 37 281677 945 
14. Oppeln 45 37 78 6415 14 594 248 363 132 276 258 5 4 10 7 34 241422 789 
15. Magdeburg 68 43 44 37 22 9 731 253 399 86 345 264 7 4 5 5 37 241658 725 
16. Merjeburg. . 64 37 47 44 12| 10 639 277 393 102 258 260 6 4 5 3 26 24 1451 7861 
17. Erfurt 64 48 50 43 12 9 637 288 344 92 327 332 4 4 7 4 33 22 1477 ou 
18. Schleswig. 57 43 41 38 17| 15 649 278 375 93 323 310 7 6 5 4 28 22 1502| 89 
19. Hannover 84 53 37: 32 11 8 644 252 343 73 268 207 7 5 4 2 33 20 1430 650 
20. Hildesheim 50 29 55 42| 14 11 712 276 351 103 423 448 5 4 10 4 27 211 1648! oo 
21. Lüneburg. 46 29 29 26| 11 9 629 243 388 86 380 249 5 5 4 4 34 19 1526 669 
22. Stade 40 19 47 39 10| 11 613 262 389 111 279 255 6 4 3 2 33 30 1420 134 
23. Osnabrück. 47 33 55 42 11 8 621 310 439 141 286 233 7 4 5 4 30 241499 797 
24. Aurich 36 32 40 43 8 10 565 286 381 150 159 142 1 5 3 1 31 23 1225 693 
25. Münſter 33 19 38 31 9 7 462 211 303 90 339 305 3 2 4 3 24 17 1215 686 
26. Minden 64 38 66 58 10 6 599 238 311 83 594 522 9 6 13 6 63 41 1729 9981 
27. Arnsberg.. 45 26 39 32 9 8 528 210 291 75 248 268 4 3 4 3 20 18 1188| 649 
28. Kaffel...... 58 30! 66 56 13 8 648 260 376 103 349 305 6 3 6 6 38 29 1561! 800 
29. Wiesbaden. 58| 30 54 38 18 12 529 210 332 82 424 352 6 5 7 5 32 160 1461; 750 
30. Koblenz .. . 62 30 60 42 13 9 614 230| 353 101] 426 4180 6l 6 ai 6 42 22 1585 M 
31. Düffelvorf. . 38 23] 38 34 15| 11 524 210 340 78 371 276 5 3 4 3 24 19 | 1359 6% 
32. Köln .... 46| 29 45 35 12 8 457 161 244 67 221 218 5 4 5 4 22 141057 5% 
33. Trier)... 54 33 66 58 15 6 631 324 401 138 413| 178| ei Al Al 10 27 24 167 mU 
34. Aachen 55 41 36 34 17 9 556 248 334 87 292 352 7 6 5 4 31 30 1332 Sl 
35. Sigmaringen] 52 43 29 37 3| 3 542 258 455 117 362 402 3 a al 19 32 19 1482. % 
Staat Preußen !)] 54 37 53 45 14 12 603 252 356 98 332 304 6 5 6 5 30 231 45¹ Hi 
Außerdem: | | | | | | 

Waldeck. | 96| a gd 69 — — | 871) 463 557 216 310 240 4 — 4 10 74| 421952 10 


1) ohne Saargebiet. 


Königsberg und Gumbinnen hier am ſtärkſten, Minden, Trier und 
Münſter dagegen am geringſten belaſtet ſind. 

Die körperlich Schwergebrechlichen weiſen Höchſtziffern 
beim männlichen Geſchlecht in den Regierungsbezirken Breslau, 
Stralſund und Köslin, beim weiblichen in Köslin, Frankfurt und 
Liegnitz auf, Niedrigſtziffern dagegen bei beiden Geſchlechtern in den 
Bezirken Köln, Münſter und Berlin auf. (Die weiblichen Mindeſt⸗ 
ziffern der Bezirke Arnsberg, Wiesbaden und Düſſeldorf ſind zwar 
unbeträchtlich niedriger als die von Münſter, die männlichen aber 
erheblich höher.) N | 

Bei den körperlich Leichtgebrechlichen haben die Bezirke 
Breslau, Liegnitz und Osnabrück männliche Höchſt-, Köln, Arnsberg 
und Münſter dagegen Niedrigſtziffern aufzuweiſen; das weibliche 


Geſchlecht iſt hier am ſtärkſten in den Bezirken Allenſtein, Weit 
preußen und Breslau, am geringſten in Berlin, Köln und Hannover 
belaſtet. 


Die geiſtig Gebrechlichen endlich weiſen Höchſtziffern bei 
beiden Geſchlechtern in den Regierungsbezirken Minden, Potsdam 
und Königsberg auf, nur iſt beim weiblichen die Ziffer des Bezirks 
Minden kleiner als die von Potsdam. Die niedrigſten Ziffern 
finden ſich hier, ebenfalls für beide Geſchlechter, in den Regierungs⸗ 
bezirken Weſtpreußen, Aurich und Gumbinnen. 


Etwas ausführlichere Angaben über die einzelnen Arten der 
Gebrechlichen ſind in den folgenden Artikeln — Seite 375 bis 
382 — zu finden. 
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Die Blinden in Preußen nach der Reichsgebrechlichenzählung 
195. — Nach dem endgültigen Ergebnis der Reichsgebrechlichen⸗ 
zahlung belief ſich die Zahl der Blinden in Preußen einſchl. derer 
mit ſonſtigen Gebrechen auf insgeſamt 19 148 oder 50 auf 100 000 
debende. Davon waren 11 062 oder 58 v. H. männlichen, 8 086 
oder 42 v. H. weiblichen Geſchlechts. Auf 100 000 Lebende des 
gleichen Geſchlechts entfielen bei den Männern 60, bei den Frauen 
nur 41 Blinde. Unter den männlichen Perſonen waren 1382 
oder 12,5 v. H. Kriegsblinde. 

Als blind im Sinne der Zählung galten außer den völlig 
Erblindeten auch ſolche Perſonen, deren Sehreſt ſo gering war, daß 
ſie auch mit Hilfe von paſſenden Augengläſern ſich an fremden 
Orten nicht zurechtfinden oder in einer Entfernung von über einem 
Meter die ausgeſpreizten Finger der Hand auf dunklem Hinter: 
grund nicht zählen konnten. 


Unter Rückblicken auf die Jahre 1910 und 1885 bietet Tabelle 1 
zunächſt eine Überficht über die Blinden nach ihrem Lebensalter. 


Lebensalter der Blinden im es Staate. 


Gab. ! ) 


Zahl | 


vom 
überhaupt | Hundert auf 100 000 Lebende 
lebende | — un FF 
alter 1925 1925 | mu: 1880 
männ- weib. männ- weib- männ- weib- männ- weib- männ. weib⸗ 
| ie pe ih | tiġ | in | ih ich lich lich 
1 2 314 5 1 11 
[ al 78 od idg A Aa 7 10 12 
5—10 | 1411 126 Ia lef 1 10 16 1} 20 17 
0-15 | 289 217: 2, 2, 14 12] 24 17 32 30 
15-20 | 465| 311 Aa 3,8% 230 160 27 20 Au 31 
20-30 | 1099| 669, ga Ba 32) 19 31 22 45 35 
30-40 1790 667 16,2 83] 72 22 40 30 69, 54 
40—60 | 35942061 32. oa 90 48 88 63 137 118 
iber 603 6233 957 32. 49,0] 229| 208 304 „ 
Inögefomt 1100218 086 100 100% % 60 41; 58 4 85 82 


Wie aus den Spalten 4 und 5 der Tabelle hervorgeht, ſtanden 
rund Ya der männlichen und faſt die Hälfte der weiblichen auf 
Grund der Reichsgebrechlichenzählung in Preußen ermittelten Blinden 
in einem Lebensalter von über 60 Jahren; 40 Jahre und darüber 
waren etwa / der männlichen und rund ¼ der weiblichen 
Blinden, während die Zahl der blinden Kinder nicht ganz 5 v. H. 
der Geſamtheit ausmachte. Schon bei dieſen macht fih — be: 
trahtet man die Blindenziffern der Geſchlechter (Spalte 6 und 7) — 
von Klaſſe zu Klaſſe eine Mehrbelaſtung des männlichen Geſchlechts 
bemerkbar, die dann, deutlicher betont, bei den 15 bis 20 und 20 
bis 30 jährigen erſcheint, ganz beſonders ſtark aber bei den 30 bis 
40 Jahre alten Blinden hervortritt; hier macht die männliche 
Blindenziffer mehr als das Dreifache der weiblichen aus, während 
fe in den Jahren 1880 und 1910 höchſtens um ½ größer ges 
weſen war als dieſe. Auch bei den 40 bis 60 jährigen Blinden 
iſt ſie noch faſt doppelt ſo groß wie die der Frauen; erſt bei den 
60 und mehr Jahre alten Perſonen nähert ſich dieſe ſtark der 
männlichen, ohne ſie indeſſen ganz zu erreichen. Wie man aus 
früheren Blindenzählungen, bei denen die über 70 jährigen noch 
beſonders ausgezählt wurden, ſchließen kann, dürften auch diesmal 
die Frauen dieſes Alters eine höhere Blindenziffer aufzuweiſen 
haben als die Männer gleichen Alters. Daß allgemeinhin die 
männlichen Blindenziffern bis zum 60. Jahre höher ſind als die 
weiblichen, hat im weſentlichen ſeine Urſache in der größeren Häufig— 
keit von Augenverletzungen und deren Folgen, Verletzungen, die 
zumeiſt beruflichen Urſprungs ſind; der beſonders ſtarke Unterſchied 
bei der jetzigen Zählung iſt durch die Kriegserblindungen hervor— 
gerufen. Vergleicht man die Altersklaſſen-Blindenziffern der 
legten Zählung mit denen der Jahre 1910 und 1880, To zeigen 
ſich beim weiblichen Geſchlecht überall mehr oder minder ſtarke Ab— 
nahmen, während beim männlichen 2 Altersgruppen, die 20 bis 
30 und die 30 bis 40 jährigen infolge der zahlreichen Kriegsblinden 
eine Ausnahme machen; bei den letzteren iſt diesmal die Ziffer 
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ſogar noch höher als im Jahre 1880. Beſonders beachtenswert 
erſcheint die Ziffernabnahme bei den 0 bis 5 jährigen beider Ge⸗ 
ſchlechter, die im Laufe des letzten halben Jahrhunderts auf rund 
½ ihres Standes von 1880 zurückgegangen find. 

Daß allgemein die Häufigkeit der Blindheit mit zunehmendem 
Alter wächſt, iſt eine wohlbekannte und, wenn man ſich ihre Gründe 
klarmacht, keineswegs überraſchende Tatſache. Einmal vergrößert 
ſich unter ſonſt gleichen Bedingungen für den einzelnen Menſchen 
mit der Zahl der durchlebten Jahre die Möglichkeit, durch Er- 
krankung oder Unfall, in vorgerückten Jahren beſonders durch 
Alterungserſcheinungen des Sehorgans zu erblinden, zum andern liegen 
in Anbetracht der Fortſchritte der Hygiene im allgemeinen wie der 
Augenheilkunde im beſonderen die Ausſichten, drohender Erblindungs⸗ 
gefahr zu begegnen, um ſo günſtiger, je näher die Geburt eines 
Menſchen der Gegenwart liegt d. h. je jünger er iſt. Die Blinden 
vorgerückten Alters auch der letzten Zählung haben teilweiſe ihr 
Gebrechen erworben, als noch gewiſſe Erkrankungen (Blennorrhoe, 
Trachom, Tuberkuloſe, ſelbſt Pocken uſw.) weit verbreiteter waren 
als heute und die Sonderbehandlung erkrankter Augen noch keines— 
wegs die Höhe der Gegenwart erreicht hatte. 


In der nun folgenden Tabelle 2 ſind die erblindeten Perſonen 
nach ihrem Erblindungsalter aufgeführt. 
Lebensalter der Blinden zur Zeit der Erblindung 
im Preußiſchen Staate. 
(Tab. 2) een j 


£ von 100 
Erblindungs⸗ ä | der Geſamtſumme 
alter J)) 8 
männlich Sa | männlich weiblich 
1 14 2 EE EE E eer A Gr: e 
ee ; 1027 875 9,3 ee ash a 10,3 
TEOT 970 806 8,8 10,0 
Bis, si 1 036 128 9,4 9,0 
15—20... 530 317 4,8 3,9 
20-30... 1789 568 16,2 7,0 
30—40... 1 432 674 12,9 8,3 
40—50... 1 320 831 11,9 | 10,3 
50-60... 1109 929 10,0 11,5 
60—70... 944 1 132 | 8,5 14,0 
10-80... 614 San 5,5 10,3 
80— 134 232 | 2 2,9 
unbekannt 157 163 14 2,0 
Insgeſamt 11062 


8 086 ö 


Danach ſind rund 10 v. H. aller Blinden als von Geburt an 
blind bezeichnet; gewohnlich ſind hierzu auch die Fälle von Blind⸗ 
heit gerechnet, die in der erſten Lebenszeit erworben wurde. Nicht 
ganz 20 v. H. waren dann noch im weiteren Kindesalter erblindet, 
ſodaß ſaſt 30 v. H. aller Blinden der Reichsgebrechlichenzählung 
in Preußen bis zum 15. Lebensjahre von ihrem traurigen Schickſal 
ereilt worden ſind. Im Alter zwiſchen 15 und 60 Jahren haben 
etwa 56 v. H. der männlichen, aber nur 41 v. H. der weiblichen 
Blinden das Augenlicht verloren, während jenſeits des 60. Jahres 
von erſteren 15, von letzteren aber 27 v. H. erblindeten. — Da ſich der 
Zeitraum, innerhalb deſſen alle dieſe Menſchen ihr Gebrechen er— 
warben, über 3 Menſchenalter erſtreckt und ſomit auch die äußeren 
Bedingungen, unter denen fie ihre Sehkraft verloren, ganz vers 
ſchieden waren, ſo haben Folgerungen in Bezug auf die verſchiedene 
Gefährdung der einzelnen Altersſtufen, zu erblinden, höchſtens 
hiſtoriſchen Wert, für die Gegenwart und Zukunft ſind ſie belang— 
los; auch die Anwendung beſonderer Rechnungsmethoden vermag 
daran wenig zu ändern. 


Das zur Erblindung führende örtliche Augenleiden iſt für 
die doppelſeitig gleichen Leiden nur bei 57 v. H. der männlichen 
und 61 v. H. der weiblichen Blinden feſtgeſtellt worden, da die 
hierzu nötige Mitwirkung der Augenärzte vielfach nicht erreicht 
werden kannte. Daß bei den einſeitigen, alſo verſchiedenen zur 
Erblindung führenden örtlichen Leiden nur etwa 5 v. H. der 
männlichen und 3 v. H. der weiblichen als nicht feſtgeſtellt vermerk 
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wurden, iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß bei einer nicht 
unbeträchtlichen Zahl Blinder mit verſchiedenen örtlichen Augenleiden 
nicht einmal dieſe Tatſache ermittelt wurde; ſie mußten vielmehr 
als „blind (näheres nicht feſtgeſtellt)“ unter die doppelſeitig gleicher⸗ 
weiſe Erblindeten gerechnet werden. — Sichere Schlüſſe auf den 
wirklichen Anteil der einzelnen örtlichen Leiden an den Geſamtfällen 
läßt natürlich die hohe Zahl der nicht feſtgeſtellten kaum zu. 
Unter den feſtgeſtellten doppelſeitigen Leiden ſtehen Sehnervenſchwund, 
grauer und grüner Star, Hornhauttrübung und Netzhautablöſung 
an erſter Stelle; auf ſie fallen faſt 80 v. H. davon. Bei den 
einſeitigen ſpielt der Augapfelſchwund, in zweiter Linie auch die 
Iridozyklitis, Leiden, die doppelſeitig weniger hervortreten, neben 
Hornhauttrübung, grauem Star und Netzhautablöſung eine Rolle, 
während hier wieder Sehnervenſchwund und grüner Star gegen- 
über den doppelſeitig gleichen Fällen etwas zurücktreten. Über die 
verſchiedene Verteilung bei den Geſchlechtern gibt am beſten ein Blick 
auf die Tabelle 3 Auskunft. 


Ortliche Augenleiden der Blinden in Preußen. 


(Tab. 3) Zahl der Blinden 
mit nebenſtehendem Augenleiden 


Augenleiden a) doppelſeitig b) einſeitig 


männl. weibl. männl. weibl. 
r 2 3 4 5 
1. Hornhauttrübung ...... 504 472 503 493 
2. Regenbogenhautentzündung, 
ringf. (Iridozyklitis) )) 136 129 324 282 
3. Grauer Star (Katarakt) 906 1170 638 514 
4. Grüner Star (Glaukom). 572 616 284 280 
5. Netzhautablöſunngg .. 549 303 372 176 
6. Netzhaut⸗Pigmententartung 
(Retinitis pigmentosa)... 156 96 93 53 
7. Sehnervenſchwund (Atrophia 
nervi opticiiß 0. 449 743 267 174 
8. Gewächs (Tumor oculi) 25 13 7 10 
9. Mißbilduunnnnnn g 108 93 43 44 
10. Augapfelſchwund (Phthisis | 
PIII 2» 222% 295 224 531 378 
11. andere benannte Leiden 455 183 740 328 
12. nicht feſtgeſtellte Leiden 3904 2635 204 86 
Insgeſamt. . 9059: 6 677 4006| 2818 


Bei rund / der Blinden war die Frage nach der Beſſerungs— 
fähigkeit des Gebrechens beantwortet, die aber nur in 326 Fällen, 
d. h. noch nicht 3 v. H., bejaht wurde. 


Über die Erblindungsurſache liegen bei noch nicht 50 v. H. 
der Blinden beſtimmte Angaben vor, eine bedauerliche Tatſache, die 
wie ſchon bei den örtlichen Augenleiden ſichere Schlüſſe auf wirkliche 
anteilsmäßige Bedeutung der einzelnen Erblindungsurſachoͤn nicht 
zuläßt. Von den urſächlich feſtgeſtellten Fällen entfielen neben 
30 v. H. verſchiedenen benannten Urſachen im einzelnen auf Augen— 
verletzungen 26,5 v. H. leinſchl. Schädelverletzung 29,8 v. H.), auf 
Tuberkuloſe (Skrofuloſe) 7,4 v. H., Vererbung Ga v. H., Kurz⸗ 
ſichtigkeit 6,2 v. H., Gehirnerkrankungen 4,8 v. H., eitrige Bindehaut⸗ 
entzündung 4,7 v. H., Syphilis 4,3 v. H. leinſchl. Rückenmark⸗ 
ſchwindſucht 6,1 v. H.), ſympathiſche Augenentzündung 2,1 v. H. 
aller urſächlich feſtgeſtellten Fälle. Die fog. ägyptiſche Augen: 
krankheit (Trachom) und die Pocken, beides Krankheiten, die als 
Erblindungsurſachen in Preußen zu früherer Zeit von Bedeutung 
waren und auch jetzt noch in anderen, vornehmlich außereuropäiſchen 
Ländern eine erhebliche Rolle ſpielen, treten mit 1,3 und 0,6 v. H. 
gegen die vorgenannten Urſachen erheblich zurück. — Die Geſchlechter 
verhalten ſich anteilsmäßig bisweilen recht verſchieden. Ohne weiteres 
verſtändlich iſt ja die Tatſache, daß die Verletzungen als Erblindungs— 
urſache beim männlichen Geſchlecht eine ganz beſondere Rolle ſpielen. 
Hier beträgt ihr Anteil ein Vielfaches von dem des weiblichen; 
auch bei der Rückenmarkſchwindſucht überwiegt er Hart. Anderer: 
ſeits iſt z. B. bei der Tuberkuloſe (Skrofuloſe) die Zahl der 
ermittelten weiblichen Blinden erheblich höher als die der männlichen. 
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Blindenzählungen find im Gebiet des preußiſchen Staates zwar 
bereits ſeit dem Jahre 1831 in regelmäßigen Abſtänden vorgenommen 
worden, die Erhebungen bis in die 60 er Jahre hinein gelten jedoch 
nicht als vollſtändig; überdies beziehen ſie ſich bis dahin auf ein 
geringeres Gebiet (ohne Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Heſſen⸗ 
Naſſan), ſodaß Vergleiche hier kaum am Platz ſind. Aber auch 
das Ergebnis der Blindenzählung von 1871 bleibt beſſer noch 
außer Betracht, da hier, abweichend von allen früheren und ſpäteren 
Zählungen, eine höhere weibliche als männliche Blindenziffer feit- 
geſtellt wurde. In der folgenden Tabelle 4 iſt daher der Vergleich 
der zeitlichen Entwicklung der Blindenziffern in Preußen erſt mit 
dem Jahre 1880 begonnen worden. 

Bei der Betrachtung der Ziffern der Vor⸗ und Nachkriegszeit 
iſt zunächſt noch daran zu erinnern, daß die abgetretenen Gebiete 
Preußens größtenteils eine überdurchſchnittliche Blindenziffer auf: 
zuweiſen hatten. Eine Umrechnung auf den heutigen Gebietsumfang 
iſt jedoch ſchlechterdings unmöglich, überdies iſt der hierdurch etwa 
bedingte Unterſchied der Geſamtblindenziffern kaum von weſentlicher 
Bedeutung, von weit größerer dagegen ein anderer, durch die 
veränderte Zuſammenſetzung der Bevölkerung hervorgerufener, von 
dem noch ſpäterhin die Rede ſein wird. 


Auf 100 000 Einwohner in Preußen entfielen Blinde 


| 


(Zab. 4) 


Jahr 


über⸗ 
haupt 


weib⸗ 


liche 


männ⸗ 


liche 


( ohne Kriegsblinde. 


Wie aus der Tabelle erſichtlich iſt, hat ſich ſeit dem Jahre 
1880 die Blindenziffer im Staate um rund 40 v. H. verringert; 
die Geſchlechter verhalten ſich etwas verſchieden, da beim weiblichen 
die Abnahme rund 50 v. H., beim männlichen jedoch nur etwa 
30 v. H. des Ziffernſtandes von 1880 beträgt. Dieſe Minder⸗ 
abnahme bei den Männern iſt zum Teil auf die Kriegserblindungen 
zurückzuführen. Ohne ſie wäre bei einer Geſamtzifferabnahme von 
etwa 44 v. H. eine ſolche von rund 39 beim männlichen Geſchlecht 
vorhanden; der Ziffernrückgang des weiblichen wird alſo auch in 
dieſem Fall nicht erreicht. Vergleicht man nun die Abnahme der 
Blindenziffern innerhalb der drei gleichen Zeitabſchnitte von 1880/95, 
1895/1910 und 1910/25, jo weiſen die Geſamtziffern einen Nück⸗ 
gang von 20, 22 und 4 v. H. des Standes am Anfang jedes 
Abſchnitts auf. Beim weiblichen Geſchlecht beträgt die Abnahme 
zunächſt 23 und 22, zuletzt aber nur 16 v. H., beim männlichen 
ſind die Verhältniſſe noch wechſelnder, da einer Abnahme von 
15 v. H. im erſten und 24 v. H. im zweiten eine Zunahme von 
9 v. H. im dritten gegenüberſteht, die natürlich durch die Kriegs: 
blinden bedingt iſt. Bleiben ſie außer Betracht, ſo weiſt der dritte 
Abſchnitt einen Geſamtrückgang der Blindenziffer von rund 10 v. H., 
der männlichen allein von 5—6 v. H. auf. So war alfo der 
Rückgang im letzten Zeitabſchnitt bei den Frauen um faſt die 
Hälfte geringer als von 1895 zu 1910, bei den Männern war 
er, ſelbſt ohne die Kriegsblinden, fogar nur höchſtens / fo groß. 
Hier aber ſpielt ein Umſtand mit, auf den ſchon vorher hingewieſen 
wurde. Seit dem Jahre 1910 hat ſich der Altersaufbau der 
Bevölkerung in Preußen erheblich verändert: infolge des Geburten: 
rückganges hat der Anteil der jugendlichen Altersklaſſen an der 
Geſamtbevölkerung ab⸗, der der älteren dagegen zugenommen; dazu 
kommt insbeſondere noch der Ausfall von etwa 1 Million Männern 
vornehmlich unter 40 Jahren durch die Kriegsverluſte. Da nun 
die Blindenziffer mit zunehmenden Alter wächſt (f. a. vorher 
Tabelle 1), ſo kommt durch dieſe Verhältniszunahme der älteren 
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geute gegenüber der Vorkriegszeit eine Rückgangsminderung bei 
den Blinden zuſtande, die alſo nur äußerlich, nicht innerlich bedingt 
it. Rechnet man, um den Einfluß der verſchiedenen Altersbeſetzung 
zu beſeitigen, die Blindenziffern des Jahres 1925 auf eine 
gevölkerung mit einer Altersverteilung gleich der des Jahres 1910 
um, ſo weiſt die ſo bereinigte (ſtandardierte) Ziffer des männlichen 
Geſchlechts nur einen Stand von 52 einſchl. und von 45 
ausſchl. der Kriegsblinden, die weiblichen einen ſolchen von 37 
auf 100 000 Lebende gleichen Geſchlechts auf, während die Geſamt⸗ 
ziffer einſchl. der Kriegsblinden 44, ohne ſie 41 auf 100 000 Lebende 
ausmacht. Das aber bedeutet beim männlichen Geſchlecht einen 
Rückgang von rund 18 v. H., beim weiblichen ſogar von 24 v. H. 
gegenüber dem Stande von 1910, bei den Blinden insgeſamt von 
21 v. H., wenn man von den Kriegsblinden, die ihr Gebrechen 
einem außergewöhnlichen Ereignis verdanken, abſieht. Tatſächlich 
it aljo eine Abnahme der Blindenhäufigkeit in ähnlichem Ausmaß 
wie in den beiden erſten Zeitabſchnitten auch im dritten und letzten 
nachweisbar; ihr ſcheinbar geringerer Umfang beruht nur auf 
einer äußeren Urſache, der Veränderung im Altersaufbau der 
Bevölkerung. 

Der gleiche Umſtand ſcheint auch eine gewiſſe Rolle bei der 
Betrachtung der Blinden nach dem Bekenntnis zu ſpielen. Unter 
den 19 148 Blinden waren 13 305 evangeliſch, 5 265 katholiſch und 
244 ifraelitiich, 334 endlich ſonſtigen und unbekannten Bekenntniſſes, 
das ſind bei den Evangeliſchen 55, bei den Katholiken nur 44, bei 
den Juden dagegen etwa 60 Blinde auf 100 000 Lebende gleichen 
Bekenntniſſes nach der Volkszählung von 1925. Inwieweit der 
immerhin beträchtliche Unterſchied zwiſchen den beiden chriſtlichen 
Belenntniffen auf etwaigen Verſchiedenheiten des Altersaufbaues 
beruht, muß dahinſtehen, da dieſer nicht bekannt iſt. Bei der 
jüdiſchen Bevölkerung aber ſteht feft, daß der Anteil der unter 
25 Jahre alten Perſonen nur rund 33 v. H. gegenüber faſt 50 v. H. 
in der Geſamtbevölkerung beträgt; ohne Zweifel iſt alſo ein 
großer Teil der Mehrbelaſtung der jüdiſchen Bevölkerung, wenn 
nicht die ganze, nicht auf größere Erblindungshäufigkeit, ſondern 
nur auf ihre im Vergleich zur Geſamtbevölkerung ſtärkere Über⸗ 
alterung zurückzuführen. 


Die Taubſtummen und die Ertaubten in Preußen in der Reihs- 
gebrechlichenzählung 1925/26. 
I. Die Taubſtummen. 

In Preußen gehen die Erhebungen über die Taubſtummen 
bis 1819 zurück. Sie find zunächſt in der „ſtatiſtiſchen Tabelle“ 
und ſeit 1867 aus Anlaß der Volkszählungen fortlaufend ermittelt. 
Brauchbare, mit ſpäteren Jahren vergleichbare Ergebniſſe liegen 
jedoch erſt ſeit 1871 vor. Bei einer Gegenüberſtellung mit der 
Reichsgebrechlichenzählung iſt zu beachten, daß ſich die Bevölkerung 
Preußens durch Verkleinerung des Gebietsumfangs etwa um Yo 
verminderte, weshalb abſolute Zahlen nicht vergleichbar ſind, 
ſondern nur Beziehungszahlen aufgeführt werden können. Zudem 
waren die abgetretenen Provinzen Poſen und Weſtpreußen bei 
früheren Erhebungen ſtets verhältnismäßig hoch mit Taubſtummen 
belaſtet, weshalb das Ausſcheiden dieſer Gebiete für den Staats— 
durchſchnitt vielleicht an ſich ſchon ein günſtigeres Ergebnis bedingt. 
Ferner iſt bei den Volkszählungen weder in der Zählkarte noch 
in den Anweiſungen an die Zähler der Begriff „taubſtumm“ irgend— 
wie umſchrieben, während ihn die Reichsgebrechlichenzählung genau 
feſtlegt. Sie bezeichnet als taubſtumm die von Geburt oder früher 
Kindheit an völlig Tauben und ſolche Perſonen, deren Gehörreſte 
ſo gering ſind, daß ſie die Sprache auf natürlichem Wege nicht 
erlernen können oder konnten, und zwar auch dann noch, wenn 
ſie die Lautſprache durch Taubſtummenunterricht erlernt haben und 
ſich dadurch verſtändigen können. Es wäre denkbar, daß die hier 
mitgeteilte Abgrenzung der Taubſtummen die Feſtſtellungen der 

Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


Reichsgebrechlichenzählung in einer Richtung beeinflußt haben könnte, 
die eine Vergleichbarkeit mit den Volkszählungen beeinträchtigt. 


Die Reichsgebrechlichenzählung ergab für Preußen 20 426 Taub⸗ 
ſtumme oder 5,3 auf je 10 000 der Bevölkerung, einſchließlich der 
Perſonen, die taubſtumm und gleichzeitig körperlich oder geiſtig ge: 
brechlich ſind. Die mit Blindheit behafteten Taubſtummen ſind bei 
den Blinden mitgeführt und im einzelnen nicht zu erfaſſen. Die 
1925 feſtgeſtellte Belaſtung von 5,3 Taubſtummen auf 10 000 
Lebende erſcheint verhältnismäßig günſtig, da die 1910 er Volks⸗ 
zählung noch 8,7 Taubſtumme ergab und die zwiſchen 1905 und 
1871 veranſtalteten Erhebungen einen Satz von 9 bezw. 10 Taub⸗ 
ſtummen ermittelten. Da Taubſtummheit entweder angeboren oder 
im jüngſten Kindesalter erworben iſt, dürfte dieſes günſtige Ergebnis 
dem Rückgang der Morbidität bei Krankheiten, die Ohrleiden zur 
Folge haben können, ſowie den Fortſchritten der Kinderheilkunde 
und des Ohrenſpezialiſtentums zu verdanken ſein. Denn viele 
Erkrankte mit Ohrenleiden, die früher taubſtumm geworden wären, 
können jetzt durch rechtzeitige Behandlung geheilt und vor dieſem 
Gebrechen bewahrt werden. Außerdem find auch wohl Ertaubte früher 
oft als Taubſtumme geführt worden, während die 1925 er Zählung 
beide Gruppen von Gebrechlichen ſcheidet und damit wohl auch eine 
Entlaſtung der Taubſtummen bewirkt. Unter den 20 426 Taub- 
ſtummen ſind 10 731 männliche und 9 695 weibliche Perſonen. 
Mithin erſcheinen diefe weniger gefährdet als jene. Die ſtärkere 
Belaſtung des männlichen Geſchlechts tritt bei Berückſichtigung der 
Geſamtbevölkerung noch deutlicher hervor, und zwar treffen auf je 
10 000 Lebende 5,8 männliche, aber nur 4,9 weibliche Taubſtumme. 
Die größere Gefährdung der männlichen Perſonen tritt in allen 
Altersklaſſen auf und wird zumeiſt damit erklärt, daß die Knaben 
den epidemiſchen Krankheiten, die im früheſten Kindesalter als Urſachen 
der Taubſtummheit genannt werden, in höherem Grade ausgeſetzt 
find als die Mädchen. Die Frage, ob die Knaben auch im Fötal⸗ 
leben von Erkrankungen der Hirnhäute mit anſchließender Taub— 
ſtummheit häufiger betroffen ſein mögen, wird verſchieden beurteilt. 
Vielleicht ſpielt auch Vererbung dabei eine Rolle. 


Für die Altersgliederung der Taubſtummen unterſcheidet 
die Reichsgebrechlichenzählung 


O bis unter 7 jährige 776 Perſonen oder 1,6 auf 10 000 Lebende 
Tom y A0 735 „ „ ett. a a S 
Jk Ap. a l y 2337 „ „ Ot e Se 
15 „ „ 20 „ 2067 „ su SE e Mr 1 
20 „ „ 30 „ 3 365 „ „ 47 „ a ; 
30 „ „ 40 „ 2819 „ „ e i 
40 „ „ 60 „ 5792 „ „ To, e e 
60 und mehr ñ 2535 „ w hi j j e 
Indgeſamt 20426 „ „ 3 . 7 


Das auffallend feltene Vorkommen der Taubſtummheit bei den 
Kleinkindern wird zumeiſt als nicht zutreffend beurteilt, weil das 


Vorhandenſein dieſes Gebrechens in den erſten Lebensjahren 
beſonders auf dem Lande zunächſt häufig überſehen oder ver— 
heimlicht und mitunter erſt bei Beginn der Schulpflicht 
offenbar wird. Infolgedeſſen iſt auch die Geſamtzahl der 


Taubſtummen vermutlich größer als die Zählung ermittelt. Unter 
den Schulkindern kommt Taubſtummheit 3 ½ mal fo häufig vor als 
bei den Kleinkindern. Für Jugendliche und Erwachſene der ver— 
ſchiedenen Altersſtufen ſteigt der Anteil unweſentlich und erreicht 
bei den alten Leuten den Höhepunkt. Die Zunahme der Taub— 
ſtummenziffer bei den älteren Jahrgängen darf wohl der früher 
weit ſtärkeren Morbidität bei beſtimmten, zur Ertaubung führenden 
Krankheiten, auf deren Rückgang ſchon vorher hingewieſen worden 
iſt, wie dem gleichfalls erwähnten Umſtand zugeſchrieben werden, 
daß die mediziniſche Wiſſenſchaft ehedem für Diagnoſe und Behand— 
lung der zur Taubſtummheit führenden Kinderkrankheiten weniger 
Hilfsmittel beſaß als jetzt, wo ſie häufiger in der Lage iſt, von 
Taubſtummheit bedrohte Kleinkinder vor dieſem Gebrechen zu 
48 
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bewahren. Eine Erklärung für das häufigere Vorkommen der 
Taubſtummheit unter den 7 bis 15 jährigen im Vergleich zu den 
älteren (bis 40 Jahre zählenden) Gruppen ift durch die (1915 — 1917) 
auffallend hohe Morbidität an Diphtherie, Scharlach und Typhus 
kaum ausreichend erklärt, zumal die früheren Jahrgänge von der 
epidemiſchen Genickſtarre betroffen wurden, die in den Jahren 
1905 — 1909 ungewöhnlich ſtark verbreitet war. 

Die Religions zugehörigkeit der Taubſtummen wird von 
jeher bearbeitet. Sie ergibt ſtets eine ſtärkere Belaſtung der Juden. 
Bei der Reichsgebrechlichenzählung ſind gegenüber einem Geſamt⸗ 
durchſchnitt von Da auf 10 000 der Bevölkerung die Juden mit 
9 vertreten. Sie übertreffen ihn mithin ſehr erheblich (um 70 ). 
Die hohe Zahl der Taubſtummen unter den Juden wird allgemein 
auf das häufigere Vorkommen von Verwandtenehen zurückgeführt. 

Beſonders aufmerkſam behandelt die Reichsgebrechlichenzaͤhlung 
die Ertaubungs urſachen, die bei den Volkszählungen bisher 
nicht erfaßt wurden. Dafür verzichtet ſie auf die übliche Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen angeborener und erworbener Taubſtummheit und 
begnügt ſich damit, die angeborene Taubheit ohne beſondere Angabe 
den „unbekannten Urſachen“ zuzurechnen. Von den 11 252 Fällen 
mit unbekannten Urſachen dürfte die angeborene Taubſtummheit 
einen erheblichen Teil beanſpruchen. 

Nur für 9 174 Taubſtumme (das find 45 % der Geſamtzahl) 
ſind die Urſachen des Gebrechens mitgeteilt. Jedoch können die 
Feſtſtellungen keinen Anſpruch auf Zuverläſſigkeit erheben. Wenn 
ſchon Spezialiſten die Ertaubungsurſachen bei Schulkindern auf 
Grund des ärztlichen Befundes mit allem Vorbehalt mitteilen, iſt 
bei den hauptſächlich von Laien vorgenommenen Ermittlungen der 
Reichsgebrechlichenzählung größte Vorſicht geboten, zumal bei ältereren 
Taubſtummen, deren Angaben ſich jeder Nachprüfung entziehen. 

Von den 9 174 Taubſtummen, bei denen die Urſache des 
Gebrechens angegeben iſt, werden in mehr als der Hälfte aller Fälle 
(nämlich 4 783) Infektions krankheiten genannt, hauptſächlich 


Scharlaeek 1967 Perſonen oder 214 % 
Epidemiſche Genickſtarre. 959 P „ 104% 
Malern -. .. 222200 744 5 e 81% 
Diphtherie 431 Ge „ 4,6 % 
Typhuns 344 Ge „ 31.9: 


Hingegen treten die als Ertaubungsurſachen ſonſt häufig 
ermittelten Erkrankungen an Keuchhuſten, Mumps und angeborener 
Syphilis durchaus zurück; Tuberkuloſe und Pocken werden nur 
vereinzelt aufgeführt. 

Den Infektionskrankheiten ſchließen ſich 1830 Erkrankungen 
des Gehirns und der Nerven an, die etwa ein Fünftel aller 
Taubſtummen betreffen. Beſonders wichtig erſcheinen 


Gehirnentzündung . . . .. 656 Perſonen oder 7,1 % 
Gehirnhautentzündung . ... 579 be 63% 
Kampfe 459 2 DE, 90 


Unter Gehirn- bzw. Gehirnhautentzündung dürften noch zahl: 
reiche Fälle von epidemiſcher Genickſtarre enthalten ſein, die ja auch 
zu einer Meningitis führt. 

Bei den Erkrankungen des Ohres, die in 800 Fällen (oder 
12 der Geſamtheit) als Ertaubungsurſachen vorkommen, finden 
ſich vor allem Mittelohreiterungen oft ſekundärer Natur. 

Mitunter (bei 160 Perſonen) wird das Gebrechen auf Krank— 
heiten der Luftwege zurückgeführt; noch ſeltener (112 mal) auf 
Entwicklungskrankheiten, bei denen Rachitis überwiegt. 

Bei mehr als ½ aller Fälle wird das Gebrechen einer Ver- 
unglückung zugeſchrieben. Da ein Trauma bei künſtlicher Ent— 
bindung insbeſondere bei Anwendung der Zange zur Taubſtummheit 
führen kann, ebenſo Schädelverletzung durch Sturz oder Schlag auf 
den Kopf in den erſten Lebensmonaten, iſt anzunehmen, daß ent— 
ſprechende Vorkommniſſe dieſer Gruppe zugeteilt ſind. Desgleichen 
dürften Verunglückungen durch Exploſion und Detonation hier auf— 
geführt ſein, ebenſo Verletzungen des Trommelfells durch Fremd— 


körper. Inwieweit auf dieſe Weiſe beide Ohren beſchädigt worden 
ſind oder einſeitige Verletzungen nach vorausgegangener Zerſtörung 
des erſten Ohres durch Krankheit vorliegen, wird nicht unterſchieden. 
Jedenfalls iſt der Anteil der auf Trauma beruhenden Gruppe 
der Taubſtummen bei der Reichsgebrechlichenzählung viel ſtärker 
als in der bisherigen Literatur, ſodaß die Zuverläſſigkeit der vor⸗ 
liegenden Feſtſtellungen doch zweiſelhaft erſcheint. 

Die Reichsgebrechlichenzählung iſt auch bemüht, den Er⸗ 
taubungsgrad zu ermitteln. Die Frage nach etwa vorhandenen 
Gehörreſten wurde für !/ aller Taubſtummen bejaht, jedoch ift bei 
den übrigen ¼ nicht bekaunt, ob die entſprechende Antwort fehlt 
oder verneint iſt. Deshalb hat die Zählung über das Vorkommen 
von Gehörreſten bei den Taubſtummen keinen verwertbaren Auſſchluß 
erbracht. 
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II. Die Ertaubten. 

Die Ertaubten find in Preußen durch die Reichsgebrechlichen⸗ 
zählung zum erſten Male ermittelt. Als ertaubt gelten Perſonen, 
die nach Erlernung der Sprache das Gehör vollſtändig und ſoweit 
verloren haben, daß ſie geſprochene Worte durchs Ohr auch mit 
Hilfe von Hörrohren oder ähnlichen Apparaten nicht verſtehen 
können. Ferner iſt zu beachten, daß als ertaubt erſt Perſonen vom 
7. Lebensjahre an gelten, während die jüngeren mit gleichen Er⸗ 
ſcheinungen den Taubſtummen zugerechnet werden. Als ertaubt 
ſind 2919 männliche und 2 574 weibliche, zuſammen 5 493 Per⸗ 
ſonen gemeldet. Das häufigere Vorkommen der Ertaubung bei den 
Männern zeigt ſich bei einer Gegenüberſtellung dieſer Gebrechlichen 
mit der Geſamtbevölkerung noch deutlicher. Während für beide 
Geſchlechter auf je 10 000 der Bevölkerung 1,4 Ertaubte nad: 
gewieſen find, entfallen auf die männliche Bevölkerung 1,6 und auf 
die weibliche nur 1,3 Gebrechliche. Eine Gruppierung der Er: 
taubten nach dem Lebensalter 


7 bis unter 10 jährige 7 oder 0,05 auf 10 000 Lebende 


10 15 u 89 „ 0,3 „ e = 
Et e w- 20: g 164 „, 0,1 „ jè je 
20. u ugi 30 ap 415 „ 09 „ e e 
30 „ „ 40 „ 800 „ lme „ ag S 
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60 und mehr. . . 2109 „ 6% „ = op 


zeigt eine ſchwache Belegung der jüngeren Klaſſen und eine 
beſtändige Zunahme des Gebrechens bei den ſpäteren Jahrgängen. 


Die Reichsgebrechlichenzählung hat auch das Ertaubungs⸗ 


alter erfaßt. Es war 
7 bis unter 15 Jahre bei 1 608 Perſonen 
15 „ „ 20 „ „ 480 m 
20 „ „ 30 „ „1009 = 
30 „ „ 40 „ „ 820 j 
40 „„ „ 50 „ „ 603 Se 
50 „ „ 60 „ „ 432 u 
60 „ „ 70 „ „ 267 5 
70 „ „ 80 „ „ 142 o 
80 und mehr a G 33 p 
unbekannt Se 99 u 


Mithin zeigt fich, daß bei 3/10 aller Fälle die Ertaubung ſchon 
bis zum 15. Lebensjahre vorliegt, während die ſpäteren Termine 
mehr zurücktreten. Offenbar hat gerade der bei weitem größte 
Teil der über 60 Jahre alten Ertaubten das Gebrechen in jungen 
Jahren erworben. Es iſt anzunehmen, daß in anbetracht der 
Beſſerung der geſundheitlichen Verhältniſſe und der Fortſchritte der 
ärztlichen Wiſſenſchaft, worauf ſchon bei den Taubſtummen hin: 
gewieſen wurde, die zur Zeit noch hohen Ertaubtenziffern bei den 
älteren Leuten in Zukunft weſentlich geringeren Platz machen werden. 

Die Religionszugehörigkeit der Ertaubten erweiſt nicht 
das von den Taubſtummen her bekannte Überwiegen der jüdiſchen 
Gebrechlichen. Vielmehr nähert ſich ihre Anzahl von 1,56 auf 
10 000 Lebende ſehr dem Vorkommen der Ertaubten bei den 
Evangeliſchen in Höhe von 1,51. 
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Reichlich /. der Ertaubten geben das Vorhandenſein eines 
Gehörreſtes an. Da bei den übrigen %s nicht unterſchieden 
wird, ob jegliche Angabe fehlt, oder die Frage nach dem Vorliegen 
des Gehörreſtes verneint ift, können aus dieſer Feſtſtellung keinerlei 
Folgerungen abgeleitet werden. 

Unter den Ertaubungsurſachen ift 500 mal Kriegs: 
beſchädigung vertreten, die wohl hauptſächlich unter „Ver— 
unglückung“ aufgeführt ſein dürfte. Dieſe Gruppe enthält 24% 
aller ertaubten Männer, jedoch nur 7 % der ertaubten Frauen, 
ſodaß das Zahlenverhältnis aller Ertaubungsurſachen bei Männern 
und Frauen außerordentlich voneinander abweicht. 

Die weitaus wichtigſte Urſache bilden Infektions- 
krankheiten aller Art mit 1 247 Perſonen oder 29 % aller 


Fälle. Beſonders hervorzuheben find 
Scharlach 469 Perſonen oder 11 % 
Epidemiſche Genickſtarre 252 N „ 6% 
Typhuns 121 x „ 28% 
Malern... ...... 117 en „ ay 
Diphtherie 95 2 „ 22%. 


Grippe iſt 77 mal genannt, und vereinzelt kommen noch 
angeborene und erworbene Syphilis ſowie Tuberkuloſe vor. 

Von großer Bedeutung ſind Krankheiten des Ohres, die bei 
22% als Urſache der Ertaubung angegeben waren. Insbeſondere 
ſind zu erwähnen: 

Mittelohreiterung .. . 786 Perſonen oder 18,6% 
Otoſkleroſe 61 e „ 1,4% 
außerdem Gehörnerverkrankung bzw. ⸗abtötung oder »lähmung, 
Mittelohrkatarrh und Tubenkatarrh. 


Krankheiten des Gehirns und der Nerven gelten bei 
10 % als Ertaubungsurſache, darunter 
Gehirnentzündung . . . 116 Perſonen oder 2,7 % 
Gehirnſchlag 67 A „ 15% 
Gehirnhautentzündung. 58 i „ 1, %. 
Auf Erkrankung der Luftwege wird jede 12. Ertaubung zurück⸗ 
geführt. Endlich ift das Gebrechen öfters (bei 5 ) noch als 
Alters erſcheinung bezeichnet. 


Die Schwergebrechlichen im Freiſtaat Preußen nach der 
Neichsgebrechlichenzählung von 1925. — Während Erhebungen 
über Blinde, Taubſtumme und Geiſteskranke in Preußen teilweiſe 
100 Jahre zurückgehen, iſt eine Feſtſtellung der geſamten 
körperlich Gebrechlichen (Krüppel) durch die Reichsgebrechlichen— 
zählung von 1925 zum erſten Male erfolgt. Einige früher, teil⸗ 
weiſe privat, teilweiſe mit amtlicher Hilfe durchgeführte Erhebungen 
über Gebrechliche dieſer Art erſtreckten ſich nur auf einzelne Gebiets— 
teile des Staates, während andererſeits die Reichszählung des 
Jahres 1906 nur Kinder bis zum 14. Lebensjahre erfaßte. 

Als körperlich gebrechlich im Sinne der Zählung von 1925 
galten alle Perſonen, deren normale Bewegungsfähigkeit dauernd 
ſtark eingeſchränkt iſt oder deren Körperform von der Norm ſtark 
abweicht, ſei es infolge Fehlens, Verkürzung, Verkrümmung, 
Verſtümmelung und Lähmung von Gliedmaßen oder ihrer Teile 
oder infolge von Verſteifung, Verrenkung, Erſchlaffung oder ſonſtiger 
Bewegungshinderungen von Gelenken oder endlich infolge hoch— 
gradiger Wirbelſäulenverkrümmung oder Lähmung des Rumpfes. 

Je nach dem Grade des Gebrechens wurde dabei zwiſchen 
Schwergebrechlichen und Leichtgebrechlichen unterſchieden. 

Die Geſamtzahl der körperlich Gebrechlichen einſchl. derer 
mit anderen Gebrechen belief ſich nach der Zählung von 1925 auf 
258 305 (184 182 m., 74 123 w.) Perſonen, von denen 173 069 
(118 251 m., 54818 m.) als ſchwergebrechlich und 85 236 (65931 m., 
19 305 w.) als leichtgebrechlich im Sinne der Zählung anzuſehen ſind. 
Von erſteren entfallen auf 100 000 Einwohner gleichen Geſchlechts 
639 männliche, aber nur 279 weibliche, ein Unterſchied, der 
größtenteils, aber nicht völlig durch Kriegsbeſchädigungen und 


Berufseinwirkungen bedingt iſt. Zieht man die durch den Weltkrieg 
ſchwergebrechlich Gewordenen — es ſind das 48 176 männliche 
und 29 weibliche Perſonen — nicht mit in Rechnung, ſo ſinkt die 
Schwerbeſchädigten⸗Ziffer des männlichen Geſchlechts auf 380, 
während die des weiblichen unverändert bleibt; die Geſamtziffer 
der Schwergebrechlichen ſtellt ſich mit den Kriegsbeſchädigten auf 
454, ohne ſie auf 328 auf 100 000 Einwohner. 


Lebensalter der Schwergebrechlichen. 


(Tab. 1) Zahl der körperlich Schwer⸗ Auf 100 000 
gebrechlichen Einw. entfallen 

S brech⸗ 

ee überhaupt vom Hundert RSC ve 

männl. weibl. zuf. männl. weibl. 
1 2 3 4 | 5 

O bis unter 5 Jahre 927 876 1803 0,8 Lal 51 501 50 
5a- a 10 y 2 602| 2304| 4906 2,2 4,2 208] 191| 200 
10, „ 15 „ 4041 3 638] 7679 3, Gel 209 193 201 
EF 4.20; 5 6 123| 5279| 11 402 5,2 9,1 304 266 235 
20 „ „ 30 „ | 15675 7394| 23069 13,2 13,5] 461; 205i 329 
30 „ „ 40 „ 35 079 6240| 41319} 297) 11,1 416; 209| 756 
40 „ „ 60 „ 36 687 14 450 51137 31,0 26, 915] 339 618 
60 und mehr Jahre | 17 117 14 637 317544 14,5] 26,741 082| 769 911 
Zuſammen . . |118 251 54 8180173 069] 100,0 100,0 639] 279 454 


Betrachtet man zunächſt die Belaſtung der Geſchlechter durch 
Schwergebrechliche in den einzelnen Altersklaſſen, ſo tritt ſchon 
im Kindesalter, alſo zu einer Zeit, in der Berufseinflüſſe noch nicht 
in Frage kommen, eine deutliche Mehrbelaſtung des männlichen 
Geſchlechts zutage. Bei den Kleinkindern iſt der Unterſchied zwar 
noch unbedeutend, aber bei den Kindern von 5 bis 15 Jahren 
ſind die Knaben im Durchſchnitt ſchon um etwa 10 v. H. ſtärker 
betroffen als die Mädchen; jenſeit dieſer Altersgrenze, bei den 15 
bis 20 jährigen, macht die Mehrbelaſtung des männlichen Geſchlechts 
bereits 15 v. H. aus. Dann nimmt ſie raſch zu und erreicht in 
der Altersklaſſe der 30 bis 40 jährigen, unter denen ſich die Haupt⸗ 
maſſe der Kriegsbeſchädigten befindet, ihren Höchſtſtand; ſie macht 
hier das Siebenfache der weiblichen Belaſtung aus. Aber ſchon bei 
den 40 bis 60 jährigen erreicht ſie nicht mehr ganz die dreifache Höhe. 
Denn einmal iſt hier der Anteil der durch den Krieg ſchwerbeſchädigten 
männlichen Perſonen bereits erheblich geringer, zum andern aber zeigt 
das weibliche Geſchlecht eine erhebliche Zunahme an Schwergebrechlichen 
gegenüber der vorigen Altersklaſſe, ein Umſtand, der bei den über 
60 Jahre alten Perſonen den Unterſchied zwiſchen den Ziffern der 
Geſchlechter noch weiter verringert; hier iſt die männliche Ziffer 
nicht mehr ganz um die Hälfte höher als die weibliche. — Daß 
die Häufigkeit ſchwerer Gebrechen namentlich im höheren Lebensalter 
ſtark zunimmt, ift auch beim männlichen Geſchlecht trotz der aukera 
gewöhnlichen Belaſtung der 30 bis 40 jährigen durch Kriegs- 
beſchädigungen unverkennbar, beim weiblichen tritt dieſe Tatſache 
jedenfalls deutlich hervor. Eigenartig iſt die verhältnismäßig hohe 
Belaſtung der 15 bis 20 jährigen, die bei den Frauen deutlich 
gegenüber der vorangehenden und den beiden folgenden Altersſtufen 
zutage tritt, während fie bei den Männern durch die kriegs— 
beſchädigten Schwergebrechlichen verdeckt wird, aber doch wenigſtens 
gegenüber den 20 bis 30 jährigen vermutet werden kann. Die 
gleiche Erſcheinung zeigt ſich übrigens auch bei den Leichtgebrechlichen. 

In der folgenden Tabelle 2 ſind die Schwergebrechlichen nach 
dem Alter, in welchem das Gebrechen eintrat, ausgezählt. 


Während danach angeborene Schwergebrechen beim weiblichen 
Geſchlecht etwas häufiger ſind, zeigt ſich bereits bei den im frühen 
Kindesalter erworbenen eine deutliche Mehrbeteiligung der Knaben, 
die noch ſtärker bei den zwiſchen dem 5. und 15. Lebensjahre 
erworbenen Leiden hervortritt; hier iſt die Zahl der Knaben bereits 
um die Hälfte größer. Nun kommen die Jahre des Berufslebens 
und der Kriegsdienſtzeit der Männer, wodurch die Spannung 
zwiſchen ihnen und den Frauen bei den bis zum 40. Jahre 
erworbenen Gebrechen ganz beſonders verſtärkt wird; zwiſchen 
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Lebensalter der körperlich Schwergebrechlichen 
bei Eintritt des Gebrechens. 


(Tab. 2) 


Lebensalter überhaupt vom Hundert 
E b 3 SE 
a IE männl. weibl. männl. weibl. 
1 2 4 5 

angeboren 10 545 12 307 8,92 22,43 
O bis unter 5 Jahre 11 485 9 971 9,71 18,19 
„ 9336 6 177 7,90 11,27 
15 „ „ 20 „ : 9 189 2 293 70 4,18 
20 „ „ 30 „ 36 682 3 788 31.02 6,91 
30 „ „ 40 „ 18 970 3 868 16,04 7,08 
40 „ „ 50 „ 9 327 4 627 7,89 8,44 
50 „ „ 60 „ 6 158 5011 5,21 9,14 
60 „ „ 70 „ 3 903 3 922 3,30 7,15 
7 „ „ 0 h}. 1212 1714 1,02 3,13 
80 und mehr Jahre 104 242 0,09 0,44 
unbekannt 1 340 898 Lu 1,61 
118 251 548181 100,00 100,00 


Insgeſamt 


30 und 40 Jahren haben etwa 5 mal ſo viel Männer als Frauen 
ein ſchweres Gebrechen davongetragen. Jenſeit des 40. Jahres iſt 
vor allem die Zahl der durch Kriegsbeſchädigung erworbenen 
Schwergebrechen nur noch gering, immerhin haben noch rund 
doppelt ſo viel Männer als Frauen ihr Gebrechen zwiſchen 40 und 
50 Jahren erworben, zwiſchen 50 und 60 Jahren aber nur noch 
etwa / mehr. Zwiſchen 60 und 70 Jahren find die Zahlen 
ziemlich gleich groß und in höherem Alter überwiegt der Anteil 
der Frauen, wobei deren ſtärkere Beſetzung der Lebenden in höheren 
Altersſtufen in Betracht zu ziehen iſt. Die Verteilung der Schwer⸗ 
gebrechlichen beider Geſchlechter auf die einzelnen Altersſtufen bei 
Eintritt des Gebrechens iſt hauptſächlich infolge der durch den 
Krieg erworbenen Gebrechen ganz verſchieden (ſ. Spalte 4 und 5 
der Tabelle). Im Kindesalter haben beim weiblichen Geſchlecht 
52 v. H., beim männlichen, wenn man die Kriegsfälle nicht mit⸗ 

rechnet, etwa 45 v. H. der Schwergebrechlichen ihr Leiden erworben. 
| Über Art und Sitz des Leidens der Schwergebrechlichen 
gibt die folgende Tabelle 3 Auskunft. Da einzelne von ihnen 
gleichzeitig mit mehreren Gebrechen behaftet ſind, iſt die Zahl der 
in dieſer Tabelle ausgezählten Fälle etwa um 3 v. H. größer als 
die der ſchwergebrechlichen Perſonen. 


Körperlich Schwergebrechliche, Art und Sitz des Leidens. 


(Tabelle 3) 


Bahl der Fälle 


überhaupt vom Hundert 
männl. weibl. zuf. männl. weibl. | zu). 
r BO 22- |3 | 4 {5l 6l? 
Lähmungen 40 1080 24 940 65 048 33,0 44,0 36,8 
Fehlen von Gliedmaßen | 39 755] 4580| 44 335 32,7 Bu 24,8 
Verſteifungen od. Ver⸗ 
ren kungen 15 171| 14817) 29 9888 12.55 26,1 16,8 
Starke Verkürzungen . 15 2688 66661 219344 12,5 (a 12,8 
Sonſtige Verunſtal⸗ 
tungen 6 1030 4 227 10 330 5,0 T, 5,8 
Mehrf. leichte körper⸗ 
liche Gebrechen. 3301| 640 3941 2,7 1,1 Za 
Schlotter⸗ oder falſche 
Gelenke 1414 144 1 558 1,2 0,2 0,9 
Hochgradige Verkrüm⸗ 
mungen 5633 713 1 276 0,5 1,8 0,7 
Zuſammen . . . [121 683| 56 727 178 410] 100,00 100,0 100,0 


Die zum großen Teil durch Kriegsbeſchädigungen, vielfach aber 
auch im Berufsleben erworbenen ſchweren Gebrechen der Männer 
bedingen ein weſentlich verſchiedenes Bild ihrer Verteilung nach Art 
und Sitz bei den Geſchlechtern. Unter den Hauptgruppen der Tabelle 
— ſie iſt nach Höhe der Geſamtfälle innerhalb der einzelnen Ge⸗ 
brechensarten geordnet — fallen beſonders die Fälle von fehlenden 
Gliedmaßen auf, deren Zahl beim männlichen Geſchlecht faſt 9 fach 
ſo hoch iſt wie beim weiblichen. Starke Verkürzungen von Glied⸗ 
maßen haben mehr als doppelt ſo viel Männer als Frauen auf⸗ 
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zuweiſen. Bei den Lähmungen, die der Zahl nach an erſter Stelle 
ſtehen und über / der Geſamtfälle ausmachen, zeigt das männliche 
Geſchlecht eine um rund ¼ größere Zahl. Unbedeutend iſt dagegen 
der Unterſchied zwiſchen den Geſchlechtern bei den an dritter Stelle 
ſtehenden Verſteifungen und Verrenkungen. Aber bei den der Zahl 
nach weniger ins Gewicht fallenden Schwergebrechensarten über- 
wiegen die männlichen Fälle z. T. noch erheblicher, ſo z. B. bei 
den falſchen oder Schlottergelenken, bei denen ſie faſt das 10 fache 
der weiblichen Fälle dieſer Art ausmachen. Nur bei den hoch⸗ 
gradigen Verkrümmungen der Gliedmaßen und der Wirbelſäule 
find die Frauen etwas ſtärker beteiligt.. 

Soweit die eigentlichen Urſachen der ſchweren Gebrechen 
feſtgeſtellt werden konnten, ſind ſie in der folgenden Tabelle 4 
nachgewieſen. 


Urſachen des Leidens der Schwergebrechlichen. 


(Tabelle 4) 


männl, SÉ zuſammen 
ESCH ĩð²2h E e 3 4 

1. Geburtsfehlttt qu 10 545 -22 852 

2. Snfeltiondktrankheiten ....... 12 963 23 618 
darunter 

Tuberlulofe .. 2.22.2200 4409 7938 

Spinale Kinderlähmung 7072 12 984 

3. Gehirn: und Nervenleiden 9 036 17 796 
darunter 

Schlaganfall»l““ Vid 4397 9 106 

Krampflähmung 1831 3 516 

Rückenmarks leiden 529 874 

4. Erkrankungen der Knochen u. Gelenke 4 026 7250 
darunter 

Rachitis 1022 2296 

Knochenmarkentzündung 1769 1830 

5. Rheuma oder Gicht. 5 486 13 033 

6. Außere Einwirkunn- gg. 72 650 81 288 

7. Andere benannte Urſachen 1 150 262˙ 

8. Unbekannte Urſacheen 2 395 4 600 

Zuſammen 118 251 173 069 


Rund 47 v. H. der geſamten Schwergebrechlichen haben danach 
ihr Leiden ſich durch äußere Einwirkung zugezogen. Selbſt 
wenn man die Kriegsſchäden nicht mitrechnet, bleibt dieſe Urſache 
doch mit über 30 000 oder 27 v. H. der Geſamtfälle bei weitem 
die häufigſte. Maßgebend iſt dabei natürlich die Beteiligung des 
männlichen Geſchlechts, bei dem fih, die Kriegsbeſchädigten mit- 
eingerechnet, 61 v. H. und ohne ſie 35 v. H. ihr Schwergebrechen 
durch äußere Einwirkung zugezogen haben, wozu im letzterem Falle 
wohl Berufs unfälle das Meiſte beitragen. Bei den Frauen 
ſpielen die äußeren Einwirkungen als Urſache ſchwerer Gebrechen 
mit 16 v. H. der Geſamtfälle zwar auch eine gewiſſe Rolle, treten 
jedoch zahlenmäßig hinter anderen Urſachen zurück. In weitem 
Abſtand hinter den äußeren Einflüſſen folgen der Geſamtzahl nach 
als Urſache ſchwerer Gebrechen die Infektionskrankheiten, bei 
denen intereſſanter Weiſe die Zahl der männlichen Schwergebrechlichen 
um rund 20 v. H. größer iſt als die der weiblichen. Von einzelnen 
Krankheiten dieſer Gruppe ſind noch beſonders die ſpinale Kinder⸗ 
lähmung und die Tuberkuloſe aufgeführt, von denen erſtere über 
die Hälfte, letztere etwa / der Geſamtfälle dieſer Gruppe ausmacht. 
Bei der Tuberkuloſe iſt der Anteil des männlichen Geſchlechts ſogar 
um 25 v. H. größer als der des weiblichen. Nur wenig geringer 
an Zahl als durch die Infektionen verurſachten Schwergebrechen 
ſind die angeborenen, ſei es, daß hier fehlerhafte Anlage oder 
Geburtsſchädigung die eigentliche Urſache iſt. Bei den Schwer⸗ 
gebrechlichen dieſer Art iſt jedenfalls die Zahl der weiblichen um 
faſt 17 v. H. größer als die der männlichen; wahrſcheinlich ſpielt 
dabei die bei den Frauen weit häufigere angeborene Hüftgelenk⸗ 
verrenkung eine entſcheidene Rolle. Dagegen iſt wieder bei den in 
der Urſachenreihe der Geſamtzahl nach an vierter Stelle folgenden 
Gehirn⸗ und Nervenkrankheiten der Anteil der männlichen Schwer⸗ 
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gebrechlichen ein wenig größer. Unter den beſonders angeführten 
einzelnen Urſachen dieſer Gruppe weiſt der Schlaganfall mehr als 
die Hälfte ihrer Geſamtfälle auf, wobei das weibliche Geſchlecht 
etwas ſtärker beteiligt iſt; entſcheidend iſt dabei wohl die größere 
Bahl der Lebenden weiblichen Geſchlechts in vorgerücktem Alter. 
Verhältnismäßig ſelten erſcheinen Rückenmarksleiden als Urſache 
ſchwerer Gebrechen; wahrſcheinlich aber ſind ſie vielfach nur allgemein⸗ 
hin als Nervenleiden angegeben worden. Auch bei den an fünfter 
Stelle ſtehenden, durch Rheumatismus oder Gicht ſchwergebrechlich 
Gewordenen, bei denen die Zahl der Frauen um faſt 40 v. H. größer 
it als die der Männer, mag die verſchiedene Altersbeſetzung von Be- 
deutung fein. Bei den in der Reihe der Gebrechensurſachen an 
ſechſter Stelle folgenden Erkrankungen der Knochen und Gelenke iſt 
wieder die Zahl der männlichen Schwergebrechlichen um etwa V, 
größer; unter den beſonders aufgeführten Einzelurſachen dieſer 
Gruppe überwiegt ſie bei der Knochenmarkentzündung ſogar um 
faſt 70 v. H., während andererſeits bei den durch Rachitis verurſachten 
ſchweren Gebrechen die Zahl der weiblichen Perſonen um etwa 
29 b. H. größer iſt. | 


Der Religion nach waren von den Schwergebrechlichen 
evangeliſch .. . . 78 810 männl. 37 801 weibl. zuſ. 116 611 Perf. 
latholiſch 35 089 „ 16 117 „ „ 51206 „ 
israelitiſc h. 613 „ 325 „ e 938 „ 


Auf 100 000 Einwohner gleichen Bekenntniſſes entfielen bei 
den Evangeliſchen 471 und bei den Katholiken 429 körperlich 
Schwergebrechliche, bei den Juden nur 232. Dieſe erhebliche 
Minderbelaſtung der jüdiſchen Bevölkerung iſt großenteils wohl durch 
die durchſchnittlich weitaus geringere Berufsgefährdung der männlichen 
Juden zu erklären, aber auch hinſichtlich der Gefährdung durch 
Krankheitsfolgen mit ihrer durchſchnittlich beſſeren ſozialen Lage; 
denn auch die jüdiſchen Frauen weiſen eine nur wenig mehr als 
halb ſo ſtarke Belaſtung auf wie die der beiden chriſtlichen 
Bekenntniſſe. 


Die geiſtig Gebrechlichen in Preußen in der Reichs⸗ 
gebrechlichenzählung 1925/26. Als geiſtig Gebrechliche im 
Sinne dieſer Zählung gelten Perſonen, die infolge Geiſteskrankheit 
oder geiſtig ſchwer abnormer Zuſtände, gehäufter epileptiſcher 
Anfälle, angeborenen oder durch Hirnkrankheiten bezw. Verletzungen 
erworbenen Schwachſinns einer beſonderen Beaufſichtigung oder 
Pflege bedürfen. Die Zählung hat 133 240 Perſonen dieſer Art 
ermittelt, nämlich 68 072 männliche und 65 168 weibliche. Das 
überwiegen der Männer zeigt ſich noch deutlicher bei der 
Berechnung auf 100 000 Lebende, unter denen je 368 Erkrankte 
erſcheinen, während von den Frauen nur 332 betroffen ſind und 
ſich für die Geſamtbevölkerung ein Durchſchnitt von 349 ergibt. 
In dieſen Berechnungen ſind auch die Perſonen, bei denen geiſtige 
Erkrankungen zuſammen mit Taubſtummheit, Blindheit oder körper— 
lichen Gebrechen auftreten, enthalten. 


Die für 1925 feſtgeſtellten Verhältniſſe können mit früheren 
Ergebniſſen kaum verglichen werden. Allerdings ſind die Geiſtes— 
kranken bei den Volkszählungen der Jahre 1867, 1871, 1880 und 
1895 ermittelt; 1905 und 1910 kommen noch die Geiſtesſchwachen 
hinzu. Jedoch ift bei den Volkszählungen der Begriff „geiſtes— 
krank bzw. geiſtesſchwach“ nirgends erläutert, während ihn die 
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Reichsgebrechlichenzählung genau umſchreibt und auf diejenigen 


Perſonen beſchränkt, die infolge ihres Gebrechens einer beſonderen 
Aufſicht und Pflege bedürfen. 


Auf 100 000 Lebende kamen geiſtig Gebrechliche 


1910 1025 
Männe! EE 417 368 
Nice nan 369 332 
Geſamtbevölkerunng 392 349. 


| 


Wenn daher im Widerſpruch mit der ſonſt vielfach angenommenen 
Zunahme der geiſtigen Defekte 1925 etwa 11% weniger Gebrechliche 
dieſer Art erſcheinen als bei der letzten Erhebung vor dem Kriege, ſo 
muß man ſich hier doch wohl die Frage vorlegen, ob nicht bei dem Rück⸗ 
gang der Ziffern gegenüber den Ergebniſſen von 1910 die für 1925 
gewählte engere Abgrenzung des Begriffes „geiſteskrank“ eine Rolle 
ſpielt. Von nicht zu unterſchätzendem Einfluß dürfte die ſtarke 
Überſterblichkeit der Geiſteskranken in den Anſtalten, auf die in der 
Folge noch näher eingegangen iſt, geweſen ſein. Weit ſchwerer zu 
beurteilen ift die Frage, inwieweit etwa durch eine Allgemein- 
beſſerung des Geſundheitszuſtandes und durch Fortſchritte der Heil⸗ 
kunſt eine Verringerung in der Zahl der geiſtig Gebrechlichen be— 
wirkt worden iſt. Es ſoll in dieſem Zuſammenhange nur an die 
Salvarſanbehandlung der Syphilis, durch die ein Befallenwerden 
der Organe des Zentralnervenſyſtems in ſtärkerem Maße verhindert 
wird als früher, und ferner an die neuerdings mit Erfolg in 
Angriff genommene Behandlung der progreſſiven Paralyſe durch 
Malaria⸗Impfung erinnert werden. | 


Eine Unterſuchung der Religionszugehörigkeit 
ergibt bei Proteſtanten ebenſo wie bei Katholiken 353 Gebrechliche 
auf je 100 000 Lebende, gegenüber 466 bei den Juden. Dieſe 
Zahlen beſtätigen das ſeit langem bekannte häufigere Vorkommen 
von Geiſteskrankheiten bei den Juden. 


Das Lebensalter der geiſtig Gebrechlichen zeigt die 
nachſtehende Überſicht: 


O bis unter 5 Jahre 741 Perſ., das ſind 21 auf 100 000 Lebende 


N y lO e 3 638 „ „ „ 148 „ j e 
lO ze a- Io p T236 „ „ „ 190 „ E x 
1954. a 20 = A808 „ e Se 
20 „ „ 30 „ 26358 „ „ „376 „ > Br 
30 „ „ 40 „ 25 564 „ „ „ 468 „ 15 e 
40 „ „ 60 „ 40074 „ „ „ 485 „ e 5 
60 und mehr „ FS l ge D 


Zuſammen 133 240 „ „ „ 350 „ wë 1 

Die ungemein geringe Belaſtung der Kleinkinder dürfte den 
Tatſachen kaum entſprechen. Angeborener Schwachſinn oder Blöd— 
ſinn wird in den erſten Lebensjahren häufig nicht erkannt, weil ſich 
die Angehörigen über die wahre Sachlage oft im Unklaren be- 
finden und das Vorhandenſein des Gebrechens erſt ſpäter deutlich 
hervortritt. Infolgedeſſen wird fih auch die Geſamtheit der geiſtig 
Gebrechlichen erhöhen. Die aufgeführte Zahlenreihe erweiſt die mit 
dem Lebensalter wachſende Bedeutung der geiſtigen Gebrechen. Sie 
iſt bei beiden Geſchlechtern zu beobachten, tritt jedoch bei den Frauen 
ſo ſtark hervor, daß im Gegenſatz zum Geſamtdurchſchnitt bei der 
Gruppe der 60 und mehr jährigen die Belaſtung der geiſteskranken 
Frauen die der Männer um etwa 10 % überragt. Bei zwei 
Fünftel aller ermittelten Perſonen ſoll das geiſtige Gebrechen 
angeboren ſein; bei drei Fünftel hingegen erworben, 
und zwar wird die Entſtehung hauptſächlich in das 20. bis 40. 
Lebensjahr verlegt. 


Die Zählung hat auch die Art des Gebrechens genauer 
feſtgeſtellt. Hierbei ſind aber nicht die Perſonen ausgezählt, ſondern 
die Krankheitsfälle, ſodaß Perſonen, bei denen gleichzeitig mehr als 
ein Gebrechen angegeben iſt, bei jedem aufgeführt ſind. Inſolge— 
deffen kommt diefe Gliederung zu (etwa 7 ) höheren Zahlen als 
die Unterſcheidung nach Perſonen. Die geiſtigen Gebrechen werden 
in 5 Gruppen zuſammengefaßt. Unter die Geiſteskrankheiten ent— 
fallen die geſamten organiſchen und funktionellen Pſychoſen. Zu den 
geiſtig abnormen Zuſtänden zählen unter anderem: Hyſterie, Neu⸗ 
raſthenie, Kokainismus und Morphinismus, ſodann Zwangsvor— 
ſtellungen. Die dritte Gruppe bilden die Epileptiker mit gehäuften 
Anfällen; die vierte betrifft die durch Hirnkrankheit oder Hirn⸗ 
verletzung erworbenen Fälle von Schwachſinn; die fünfte enthält die 
Fälle von angeborenem Schwachſinn einſchließlich Cretinismus, 
Idiotie, Imbezillität und Mongolismus. 
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Als geiſtige Gebrechen find im einzelnen ermittelt 


Geiſteskrankheiten 51 707 Fälle 36 % 
Schwachſinn (angeborener). 45 786 „ 32 „ 
Gehäufte epileptiſche Anfälle. 25 508 „ 18 „ 
Schwachſinn (erworbener). 13403 „ CZ 
Geiſtig abnorme Zuftände... 6339 „ 4 „. 


Darunter ſind 3 887 Fälle, bei denen Kriegsbeſchädigung als 
Gebrechensurſache vorliegen ſoll. Für die Gruppen „Geiſteskrank⸗ 
heiten“ und „erworbener Schwachſinn“ iſt auch der Zeitpunkt, an 
welchem das Gebrechen zuerſt bemerkt worden iſt, mitgeteilt. 


Demnach ſind die Geiſteskrankheiten erworben 
vor dem 20. Lebensjahr. bei 20 % der Fälle 
im 20. bis vor dem 40. Lebensjahr „ 50 % „ „ 
im 40. Lebensjahr und fpäter ... „ 30 „ „ „. 


Hingegen tritt erworbener Schwachſinn auf 


vor dem 20. Lebensjahr. ...... bei 58 % der Fälle 
im 20. bis vor dem 40. Lebensjahr „ 20 „ „ „ 
im 40. Lebensjahr und ſpäter .. „ 22 „ „ „. 


Endlich gewährt die Zählung auch über das Lebensalter 
der Gebrechlichen am Erhebungstage in der Gliederung nach der 
Art des Leidens Aufſchluß. 


Lebensalter bei der Erhebung 


Art des Leidens 20 bis 40 und 
unter 20 unter 40 mehr ſammen 
| 17449 32833. 

Geiflestrankheiten ........ 1425| 17449 32 833 51 707 
Angeborener Schwachſinn . | 16006 18 447 11333 45 786 
Gehäufte epileptiſche Anfälle. 4 626 12 814 8 06825 508 
Erworbener Schwachſinn 25571 4832 6 00013 403 
Geiſtig abnorme Zuſtände. 915 2538! 2886] 6339. 


Das Überwiegen des angeborenen Schwachſinns in den erſten 
beiden Altersgruppen bedarf keiner beſonderen Erklärung. Wenn 
die Zahl der Fälle bei den 20 — 40 jährigen noch größer iſt als bei 
Jugendlichen, ſo kann hierbei ſowohl die abweichende Altersbeſetzung 
mitſprechen als auch der Umſtand, daß früher vielleicht der angeborene 
Schwachſinn im Kindesalter noch häufiger vorkam als jetzt. Die 
bedeutende Abnahme dieſes Leidens unter den älteren Perſonen 
dürfte damit zuſammenhängen, daß viele von Geburt an Schwach— 
ſinnige nicht alt werden. Außerdem hat vielleicht auch die allgemeine 
Überſterblichkeit der Geiſteskranken in Anſtalten während der Kriegs⸗ 
jahre, welche aus der folgenden kleinen Überſicht hervorgeht, eine 
beſonders ſtarke Abnahme der Schwachſinnigen herbeigeführt. 


Von den in Anſtalten untergebrachten Geiſteskranken ſtarben 
auf 1 000 Behandelte: | 


1913 1914 1915 
60,1 687 928 


1916 
116,6 


1917 
2074 


1918 
168,4 


1921 
61,1. 


1919 
109,3 


1920 


72,9 


Auch die Epilepfie- Fälle treten in der 2. Altersgruppe am 
häuſigſten auf. Im Gegenſatz zu dieſen beiden Gebrechen erhalten 
die übrigen mit zunehmendem Lebensalter wachſende Bedeutung, 
weshalb die 40 und mehr jährigen überall am ſtärkſten betroffen ſind. 


Eheſchließungeu, Geburten und Sterbefälle im Freiſtaat 


Preußen im Jahre 1929. — Im Jahre 1929 wurden in Preußen 
365 301 Ehen geſchloſſen; auf je 1000 der mittleren Bevölkerung 
entfielen 9,3 Eheſchließungen. Die Heiratsziffer war ſomit auf der Höhe 
geblieben, die fie im Jahre 1928 erreicht hatte, überſtieg aber nicht 
unerheblich die Ziffern der vorhergehenden Jahre (1924 7,2 v. T., 
1925 und 1926 je 7,8 v. T., 1927 8,8 v. T.) ſowie die der letzten 
Vorkriegsjahre (1913 7,8 v. T.). Da aber die Alterszuſammenſetzung 
der Bevölkerung gegenüber der Vorkriegszeit ſich ſehr geändert hat, 
insbeſondere der Anteil der im heiratsfähigen Alter ſtehenden Jahres— 
klaſſen ſtark gewachſen iſt, gibt die Heiratsziffer kein zutreffendes 


Bild der Heiratsintenſität beider Zeitabſchnitte. Geht man ſtatt 
von der Geſamtbevölkerung von der im heiratsfähigen Alter ſtehen⸗ 
den Bevölkerung aus, ſo ergibt ſich, daß erſt in den beiden letzten 
Jahren die Heiratsintenſität der Vorkriegsjahre erreicht wurde. 
Unter den Provinzen wies, wie auch in früheren Jahren, die 
Stadt Berlin mit 10,9 v. T. die höchſte Heiratsziffer auf; es folgten 
Sachſen (9,7 v. T.), Brandenburg (9,5 v. T.) und die Rheinprovinz 
(9,3 v. T.). Die niedrigſten Ziffern zeigten die Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen (7,5 v. T.) und Oſtpreußen (7,8 v. T.). Der Unter: 
ſchied zwiſchen den Heiratsziffern der einzelnen Provinzen war alſo 
verhältnismäßig gering. 


Heiratsziffern auf 1 000 der mittleren Bevölkerung. 


Vierteljahre | 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929!) 


F 5,4 5,7 5,7 6,1 1% 6,7 
o 75,9 8,7 8,6 95 10, 10,1 
S 6,6 7,4 7,3 8,1 8,8 9,2 
E 8,9 9,4 9,7 10,8 10,8 II 
im Jahre 72 7,8 7,8 8,6 9,3 9; 


1) porläufiges Ergebnis. 


Die Geburtlichkeit Preußens iſt im Berichtsjahre weiter 
zurückgegangen. Die Geburtenziffer, die im Jahre 1928 noch 
19,2 v. T. betrug, fiel auf 18,5 v. T., verringerte ſich alſo um 
Zen H. Von den Provinzen hatte die niedrigſte Geburtenziffer 
die Stadt Berlin mit 10,4 v. T.; es folgten Heſſen⸗Naſſau und 
Brandenburg mit je 16,9 v. T. Die höchſten Geburtenziffern 
wieſen Oberſchleſien mit 26,2 v. T., Oſtpreußen mit 22,3 v. T., 
die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen mit 21,5 v. T. und Weſtfalen 
mit 20,7 v. T. auf; auch das Saargebiet hatte eine verhältnis: 
mäßig hohe Geburtlichkeit (21,4 v. T.). 


Geburtenziffern (einſchl. der Totgeborenen) auf 1 000 der mittleren 


Bevölkerung. 
Vierteljahre | 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929!) 
Ëer ie er 22,7 23,1 214 20,0 20,1 19,8 
S 21,6 22,8 20,9 19,7 19,6 19,3 
e DEENEN 20,7 20,9 20,0 18,9 18,8 13,3 
T 21,0 19,9 18,9 17,8 18,1 16,7 
im Jahre 21,5 21,6 20,3 19,1 19,2 18,5 


1) vorläuſiges Ergebnis. 


Die Sterblichkeit war im Berichtsjahre erheblich höher als 
im Vorjahre; die Sterblichkeitsziffer ſtieg von 12,1 v. T. auf 
13,2 v. T., wobei jedoch zu beachten ift, daß das Jahr 1928 eine 
ſehr günſtige Sterblichkeit hatte. Die Erhöhung der Sterblichkeit 
iſt darauf zurückzuführen, daß im erſten Vierteljahre 1929 infolge 
der ungewöhnlich ſtarken Kälte die Zahl der Sterbefälle an Grippe 
und anderen Erkältungskrankheiten außerordentlich anſchwoll. — 
Mit Ausnahme von Oberſchleſien, deſſen Sterbeziffer ſchon im Vor⸗ 
jahre infolge ſtarker Saͤuglingsſterblichkeit ſehr hoch war, haben 
ſämtliche Provinzen eine Erhöhung ihrer Sterblichkeitsziffer erfahren. 
An der Spitze Wonn diesmal Niederſchleſien mit 14,6 Sterbefällen 
auf je 1000 Einwohner; dann folgten Brandenburg mit 14,4 v. T. 
und Oberſchleſien mit 14,1 v. T. Die geringſten Sterbeziffern 
wieſen wieder Weſtfalen (12,1 v. T.), Heſſen⸗Naſſau und Schleswig⸗ 
Holſtein (je 12,2 v. T.), ferner die Rheinprovinz (12,8 v. T.), 
Hannover (12,7 v. T.) und die Stadt Berlin (12,8 v. T.) auf. 


Sterbeziffern (einſchl. der Totgeborenen) auf 1 000 der mittleren 


Bevölkerung. 

Vierteljahre | 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929)) 
a . . c ea E 
E 15,1 IER 13,7 15,2 . 134 18,1 
r 12,8 12,6 12,5 12,0 12,6 12,6 
EES 11,3 11,6 11,2 10,9 10,8 10,8 
1100 12,3 12,7 11,9 12,2 11, 11,3 
im Jahre 129| 12,6 12,3 126 12,1 EE 


1) vorläufiges Ergebnis. 
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Die Säuglingsſterblichkeit mit 9,8 Sterbefällen auf je | überſchußziffer belief fih auf 5,3 v. T. gegenüber von 7, v. T. im 
100 Lebendgeborene hat Téi ebenfalls gegen das Vorjahr erhöht, Jahre 1928 und 6,8 v. T. im Jahre 1927; in den letzten Vorkriegsjahren 
ſtand aber unter dem Mittel der Jahre 1924 bis 1927 (10,2 v. H.). hatte der preußiſche Staat damaligen Gebietsumfangs dagegen einen 
Oberſchleſien, das, wie wir geſehen haben, die höchſte Geburten- Geburtenüberſchuß von rund 13 v. T. und um die Jahrhunderts 
ziffer verzeichnete, hatte auch wieder die größte Säuglingsſterblichkeit] wende 16 v. T. Von den Provinzen hatte wieder Oberſchleſien 
(13,5 v. H). Am geringſten war fie in Heſſen⸗Naſſau (6,1 v. H.) | mit 12,0 v. T. die höchſte Geburtenüberſchußziffer; auch Oſtpreußen 
und Hannover (7,6 v. H.). (8,8 v. T.), Weſtfalen (8,6 v. T.) und die Grenzmark Poſen-Weſt⸗ 

: preußen (7,0 v. T.) hatten einen verhältnismäßig hohen Geburten⸗ 
7 y überſchuß. Am niedrigſten war die Geburtenüberſchußziffer in der 


i 1 
` Maiste: | 1924 | 1925 | 1926 | 19a7 | 1928 | 1929) Provinz Brandenburg (2,5 v. T.), während Berlin einen Sterbes 
FFF 1157] 11,53 10, 11,3 10,0 12, überſchuß von 10646 Perſonen (— 2,5 v. T.) verzeichnete. 
3 10, 10, 10% 3, 3. 8, Ekedurtenüberſchußziffern auf 1000 der mittleren Bevölkerung. 
4. . 102 9,6 93) 90 83 8,5 Viertelſahre | 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929!) 


im Jahre 10,6 10,4 10,1 9,7 8» 97,8 
1) vorläufige Ergebnis. 


Der Geburtenüberſchuß war infolge der hohen Sterblichkeit 
und der geringen Geburtlichkeit klein; er betrug 207 757 gegenüber im Jahre 8,6 9,1 8,0 6,5 7,0 5,3 
275 535 im Vorjahre und 252 328 im Jahre 1927. Die Geburten: 1) vorläufige Ergebnis. 


Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Staate und in den Provinzen im Jahre 1929, 
(Ergebnis der vorläufigen Auszählung.) 


; Geborene Geſtorbene Geburtenüberſchuß | Säuglingsſterblichkeit 
SEH Eheſchließungen ‚einfcil. Totgeborener Totgeborene einſchl. Totgeborener| Sterbeüberſchuß kinder im I. Lebendiahre 
Staat 1928 1929 | 1928 | 1929 | 1928 | 1929 | 1928 | 1929 | 1928 1929 1928 1929 
1 EC | 3 | 4 3: CHE E |3 | 9 | bo |n |ù non 13 
a) Grundzahlen. 
1. Ofpreußen . 18924 18412 54230 52.346] 1576| 1527] 30 895 31720| 23 335 20 626 5347| 5348 
2. Brandenburg . 25 185 250731 46 318 44 665 1 698 16831 34 260 37 957 12 058 6 708 3 898 4 455 
3. Stadt Berlin. 46 030 47 1021 45 128 44 740 1776 1592] 51369] 55 386 |— 6241 — 10646 3 379 3 720. 
4. Pommern 16 732 16 616] 40 831 | 38 605 1 266 12031 24 083 25 774 16 748 12 831 3 683 3 852 
5. Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen 2 754 2593 7 704 7421 244 220 4 170 4 692 3 534 2 729 733 828 
6. Niederfchlefien. . 28 740 28222] 66 117 | 62956 2 524 24221 43 920 46 982 22 197 15 974 7020 7311 
7. Oberſchleſien . 11 937 123141 38 517 38 071 813 8751 20611 20 558 17 906 17 513 5 093 5013 
8. Sadien ..... 32 957 32 6501 66 444 63 565 3435 223681 42 156 46 476 24288 17 089 6 147 6 825 
9. Schleswig⸗Holſt. 14 203 14 157 | 27 963 26 865 918 9101 17781| 18985 10 182 7880 2 306 2 307 
10. Hannover 28 675 28 880] 62 201 60014 2 191 2027] 37 287 41 926 24 914 18 088 4 260 4 397 


11. Weſtfalen 44 338 45 372 107 350 103 180] 3 356 3275 53 710 60 302 53 640 42 878 8 739 9 608 
12. Heſſen⸗Naſſau !). 22222 22 798] 43 187 42 649 1 369 12881 27 675 30593 15 512 12 056 2 486 2509 
13. Rheinprovinz 

einſchl. Hohenzoll. 


Lande 69 320 71 112 143 509 139 940] 4089 3 989 86 047 95 909 57 462 44 031 11 544 12 500 
Staat!) . . 362 017] 365 301749 499 | 725017 | 24255 23 279473 964 517 260] 275 535 207 757 64 635 68 673 
Außerdem: N 
Saar gebietet 6 546 65251 15 206 14 672 418 3821 7309 7901 7 897 6771 1279 1 503 
b) Verhältnisziffern auf 1000 der mittleren Bevölkerung. ä 
1. Oſtpreußen 8,1 7,8 23,2 2253 0,7 0,7 13,2 13,5 10,0 8,8 10,2 10,5 
2. Brandenburg 9,6 9,5 17,6 16,9 0,6 0,6 13,0 14,4 4,6 2,5 8,7 10,4 
3. Stadt Berlin 10,8 10,9 10,6 10,4 0,4 0,4 12,0 12,81 — 15 |— 2,5 7,8 8,6 
4. Pommern 8,7 8,6 21,1 19,9 0,7 Oe 12,5 13,3 8,1 6,6 9,3 10,3 
5. Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen 8,0 7,5 22,4 21,5 0,7 0,6 12,1 13,6 10,3 Va 9,8 11,5 
6. Niederſchleſien 8,9 8,8 20,6 19,5 0,8 0,8 13,7 14,6 6,9 5,0 11, 12,1 
7. Oberfchlefien. . . 8,3 8,5 26,3 26,2 0,6 0,6 14,3 14,1 12,4 12, 13,5 13,5 
8. Sachſen 9,8 9,7 19,8 18,8 0,7 0,7 12,5 13,8 77 5,1 9,6 11, 
9. Schleswig⸗Holſt. 9,1 9,1 18,0 17,2 06 0,6 11,4 12,2 6,5 5,1 8,5 8,9 
10. Hannover 8,7 8,3 19,0 18,3 0,7 0,6 11,4 IER 7,6 5,5 7,1 75,6 
11. Weſtfalen 8,9 9,1 21586 20, 0,7 0,7 10,8 12,1 10,8 8,6 8,4 9,6 
12. Heſſen⸗Naſſau 1) 971 9,1 17, 16,9 0,8 0, 11,3 12,2 6,3 4,8 5,9 6,„1 


13. Rheinprovinz 
sn Hohenzoll. 


ande 9,2 9,3 19,0 18,4 0,5 0,5 114 12,6 7,6 5,8 8,3 9,2 

Staat!) 9,3 9,3 19,2 18,5 0,6 0,6 12,1 13,2 7,0 5,3 8,9 9,8 
Außerdem: 

Saarge bietet 9,6 9,5 22,4 214 0,6 0,6 10,8 11,5 11,6 9,9 8,6 10, 


1) für 1929 einſchl. Waldeck. 
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Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Freiſtaat 
Preußen im Jahre 1930. — Die Bevölkerungsbewegung des 
Jahres 1930 ſtand 
kriſe. Die Zahl der Eheſchließungen, die feit dem 
Jahre 1924 — dem Tiefpunkt der Heiratshäufigkeit nach der 
gewaltigen Heiratshochflut in den erſten Nachkriegsjahren — 
andauernd langſam geſtiegen war und auch in der erſten Hälfte von 
1930 noch ebenſo groß geweſen iſt wie im gleichen Zeitraum der 
beiden Vorjahre, hat im zweiten Halbjahr 1930 unter dem Einfluß 
der verſchlechterten wirtſchaftlichen Lage erheblich abgenommen. Ins⸗ 
geſamt heirateten im Jahre 1930 im preußiſchen Staate nur 
350 340 Paare gegenüber 365 221 im Jahre 1929 und 362 017 
im Jahre 1928; die Heiratsziffer ſank dementſprechend von 9,3 v. T. 
(1928 und 1929) auf 8, v. T. Allerdings iſt die Heiratshäufigkeit 
im Berichtsjahre immer noch größer geweſen als 1927; damals 


Heiratsziffern auf 1 000 der mittleren Bevölkerung. 


Vierteljahre . l 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929 1930¹%0 
19. ———— 2 11939 119301) 
1 54% 5 57 6,1 


E 7,0 6,7 71 
„„ 7,9 8,7 8,6 9,5 104 10,1 | 10, 
S 6,6 7,4 7,3 8,1 8,8 9,2 8,3 
. 8,9 9,4 9,7 10,8 10,8 1151 9,9 

im Jahre 7,2 78 7,8 8,6 93 Ha 8,9 


1) vorläufiges Ergebnis. 


gingen nur 333 245 Paare (= 8,6 v. T.) eine neue Ehe ein 
Bei dieſem Vergleiche iſt jedoch zu beachten, daß die Zahl der für 
eine Eheſchließung in Betracht kommenden Perſonen und ihr Anteil 


letzten Vorkriegszeit in „das heiratsfähige Alter einrücken. 
deshalb richtiger, 


nung für die unverheirateten Frauen iſt wegen des hohen Frauen— 
überſchuſſes in den Altersklaſſen zwiſchen 30 und 45 Jahren nicht 
angängig.) Es ergeben ſich dann folgende beſondere Heirats— 
ziffern: 
für 1927 
„ 1928 


95,9 % 0 | 
. . 101,6 „ 


für 1929. 100,4 % 
„ 1930 94,3 „. 


Die Heiratsintenſität des männlichen Geſchlechts war demnach im 
Berichts jahre nicht nur geringer als 1928 und 1929, ſondern blieb 
auch noch etwas hinter der des Jahres 1927 zurück, das ungefähr 
die gleiche Eheſchließungshäufigkeit aufwies wie die letzten Jahre 
vor dem Kriege. (1911 kamen im damaligen preußiſchen Staats⸗ 
gebiet ohne die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 95,1 Ehe⸗ 
ſchließungen auf 1 000 unverheiratete Männer über 21 Jahre.) 
Nach den bereits vorliegenden Ergebniſſen hat die Heiratshäufigkeit 
in den bisher verfloſſenen Monaten von 1931 noch weiter nach⸗ 
gelaſſen. 


An dem Rückgang der Eheſchließungen waren ſämtliche Pro— 
vinzen beteiligt; im Vergleich mit 1929 war er am größten in der 
Provinz Sachſen (6,1 9%), die ſchon im 1. Halbjahr 1930 eine 
leichte Abnahme der Heiraten zeigte, am geringſten in Hannover 
(0,5 %) und Oſtpreußen (11%). Die Reihenfolge der Provinzen 
nach der Höhe der Heiratsziffer wurde jedoch dadurch nur wenig 
geändert; an der Spitze ſtehen, wie auch ſonſt immer, Berlin (mit 
10,5 Eheſchließungen auf 1000 Einwohner), Sachſen und Branden— 
burg (mit je 9,0 % o), am Schluß die Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen 
(7,1 %0), Oſtpreußen (7,7 „%% und Oberſchleſien (8,0 % %). Be: 
achtlich iſt, daß im Gegenſatz zu allen ſonſtigen Landesteilen in 
dem der preußiſchen Verwaltung vorübergehend entzogenen Teile 
des Saargebiets die Zahl der Heiraten ebenſo wie die Heirats⸗ 
ziffer 1930 größer geweſen iſt als im Vorjahre, obwohl auch hier 


im Zeichen der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 


bereits ſeit der Jahresmitte ein Rückgang in der Cheſchleßungz 
häufigkeit zu verzeichnen war; dieſer Rückgang war aber nicht go 
genug, um die ſtarke Zunahme der Heiraten im erſten Halbjahr 
wettzumachen. 


Das Abſinken der Geburtenzahl, das ſeit Kriegsende fat 
ſtändig beobachtet werden konnte und das nur in den Jahren 192; 
und 1928 zeitweilig unterbrochen wurde, hat ſich auch 1930 weiter 
fortgeſetzt. Allerdings war der Rückgang von 1929 zu 1930 nur 


Geburtenziffern (einſchl. der Totgeborenen) auf 1000 der mittleren 
Bevölkerung. 


Vierteljahre 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929 15350 
R 977% 2% Aaj 20,0 20 198 19; 
„ 2176 22,3 20,9 19, 19,6 | 19 18,3 
„ 20,7 20,9 20,0 18,9 18,3 138, 17. 
. 2170 19, 18,9 17,8 18,1 16,7 16, 

im Jahre 218 21,8 20,3 19,1 192 185 18.0 
. | 


) vorläufiges Ergebnis. 


In Wirklichkeit iſt die Geburtenabnahme jedoch noch größer ge⸗ 
weſen, da die Zahl der gebärfähigen Frauen und ihr Anteil an 
der Geſamtbevölkerung bisher fortdauernd geſtiegen iſt. Setzt man 
die Zahl der Geburten in Beziehung zu der Zahl der Frauen 
zwiſchen 16 und 45 Jahren, ſo erhält man folgende allgemeine 
Fruchtbarkeitsziffern: 


für 19111). 136,4 %% 
„ 1928 7752 = 


für 1929 73,7 % 
„ 1910 71.9 „ 


Tatſächlich iſt alſo die Geburtenhäufigkeit, auf 1000 weibliche 
Perſonen im gebärfähigen Alter berechnet, im vergangenen Jahre 
nur noch wenig mehr als halb ſo groß geweſen wie kurz vor dem 
Weltkriege. Sicherlich wird die Geburtenzahl im Jahre 1931 noch 
weiter abſinken, da die Verſchärfung der wirtſchaftlichen Not in den 
Herbſt⸗ und Wintermonaten von 1930 erſt in der Geburtenzahl 
des laufenden Jahres zum Ausdruck kommen kann. Hiergegen 
ſpricht auch nicht die Beobachtung, daß die Geburtenziffer des 
4. Vierteljahres 1930 genau ſo hoch war wie die des 4. Viertel⸗ 
jahrs 1929, in dem die Geburtlichkeit gegenüber früheren Jahren 
eine ungewöhnliche Tiefe erreicht hatte. 


— 


Die Geburtenabnahme des Jahres 1930 erſtreckte ſich ziemlich 
gleichmäßig auf nur Oberſchleſien und 
Hannover vermochten den Stand von 1929 zu halten. Am größten 


Grenzmark (um 3,5 9%), in Sachſen und 
3,1 90). 
ihrer Geburtenziffer, ſo ergibt ſich trotz des verſchiedenen Ausmaßzs 
gleiche Reihenfolge wie in den 
vorangegangenen Jahren. Die höchſten Geburtenziffern hatten 
wieder Oberſchleſien (26,1 v. T.), Oſtpreußen (21,8 v. T.) und die 
Grenzmark (20,5 v. T.). Dieſe Provinzen behaupten ihre Stellung 
auch, wenn man nur die ehelichen Geburten berückſichtigt. Da in 
ihnen zugleich — wie oben erwähnt wurde — die Heirats häufigkeit 
ſtets beſonders niedrig iſt, muß in dieſen Landesteilen noch eine 
verhältnismäßig hohe eheliche Fruchtbarkeit vorhanden ſein. Auch 
im Saargebiet ſtand die Geburtlichkeit mit 21,2 v. T. erheblich über 


— m — 


I, altes Staatsgebiet, jedoch ohne Poſen und Weſtpreußen. 


Heſſen⸗Naſſau (um je 


Ordnet man die einzelnen Landesteile nach der Höhe 


— — — gn p 
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dem Staatsdurchſchnitt. Am geringften war dagegen, wie immer, die 
Geburtenhäufigkeit in Berlin (10,2 v. T.); hier blieb die Zahl der 


Geburten im Jahre 1930 um mehr als 2 700 hinter der Zahl der 


Eheſchließungen des Vorjahres zurück, während im Staat als 
Ganzem die Geburten faſt genau das Doppelte der Eheſchließungen 
ausmachten. Recht niedrig war auch die Geburtenziffer in Heſſen⸗ 
Naſſau (16,3 v. T.), Brandenburg und Schleswig-Holſtein (je 
16,8 v. T.). 

Entſprechend der Zahl der Geborenen überhaupt iſt auch die 
Zahl der Totgeborenen in den letzten Jahren ſtändig zurück⸗— 
gegangen. Sie ſank von 24 255 im Jahre 1928 über 23 303 im 
Jahre 1929 auf 22 974 im Jahre 1930; ihr Anteil an der Geſamt⸗ 
zahl der Geborenen betrug ſtets etwas über 3,2 v. H. Allerdings 
beſtehen zwiſchen den einzelnen Teilen des Staatsgebietes ziemlich 
beträchtliche Unterſchiede. 

Sehr günſtig verlief die Entwicklung der Sterblichkeit, da 
das Jahr 1930 von größeren Infektionskrankheiten verſchont blieb, 
insbeſondere von der Grippe, die nach dem Kriege mehrfach, zuletzt 
noch 1927 und beſonders 1929, zahlreiche Opfer gefordert hat. 
Unter Einrechnung der Totgeburten ſtarben diesmal insgeſamt bloß 
454 521 Perſonen (= 11,5 auf 1000 der Bevölkerung), während 
es in dem geſundheitlich ebenfalls recht günſtigen Jahre 1928 noch 
473 964 (= 12,1%) waren; 1929 war die Zahl der Geſtorbenen 
unter dem Einfluß der Grippe und ihrer Folgekrankheiten (vgl. 
die Ziffern des 1. Vierteljahrs, in dem 1929 die Grippeepidemie 
herrſchte) vorübergehend fogar auf 517 345 ( 13,2% 0) empor- 
geſchnellt. 


Sterbeziffern (einſchl. der Totgeborenen) auf 1 000 der mittleren 


Bevölkerung. 

Vierteljahre | 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929 19305 
r 15,1 13, 13, 152 13, 18 12,6 
B 12, 12,6 12,5 12,0 12,6 12,6 120 
N 11,3 11,56 11,2 10,9 10,8 10,8 10,2 
B 12,3 12,7 11,9% 12,2 11,7 11,3 Us 

im Jahre 12,9 12.6 12,3 12,6 12,1 13,2 115 


1) vorläufiges Ergebnis. 


An der Verminderung der Sterblichkeit nahmen ſämtliche 
Provinzen des Staates teil. Nicht nur gegenüber dem Jahre 1929, 
das wegen ſeiner ungewöhnlich hohen Zahl von Todesfällen für 
einen Vergleich wenig geeignet iſt, ſondern auch gegenüber 1928 
iſt die abſolute Zahl der Geſtorbenen ebenſo wie die allgemeine 
Sterbeziffer im Berichtsjahre in allen Gegenden zum Teil erheblich 
zurückgegangen, obwohl die Geſamtzahl der lebenden Perſonen gleich— 
zeitig dauernd angewachſen iſt. Beſonders ſtark war die Abnahme 
in der Rheinprovinz einſchl. Hohenzolleriſche Lande: Von den 19 443 
Todesfällen, die 1930 im ganzen Staate weniger gezählt wurden als 
1928, entfiel faſt ein Viertel (4 853 — 24,90 ) allein auf dieſen 
Landesteil. Am höchſten war 1930 — wie bereits in früheren 
Jahren — die Sterbeziffer in Ober- und Niederſchleſien (13,0 bzw. 
12,9 v. T.), Brandenburg (12,5 v. T.) und Oſtpreußen (12,3 v. T.), 
am geringſten in Weſtfalen (10,2 v. T.), der Rheinprovinz einſchl. 


Hohenzolleriſche Lande (10,6 v. T.) und Heſſen⸗Naſſau (10,7 v. T.); 


auch im Saargebiet war die Sterblichkeit wie ſtets außerordentlich 
niedrig (10,5 v. T.). Wenn die Sterbeziffern der weſtlichen Landes⸗ 
teile im allgemeinen geringer ſind als die der öſtlichen Provinzen, 
ſo erklärt ſich dies in der Hauptſache aus der beſonderen Alters⸗ 
zuſammenſetzung der Bevölkerung in den Städten und Induſtrie⸗ 


bezirken jener Gebiete, in denen die mittleren Altersklaſſen mit ihrer 


relativ niedrigen Sterblichkeit ſtark überwiegen. 

Einen etwas tieferen Einblick in die Veränderungen, die die 
Sterblichkeitsverhältniſſe in den letzten Jahren erfahren haben, gewinnt 
man, wenn man die Geſtorbenen nach einigen größeren Alters- 
gruppen aufteilt und neben die abſoluten Zahlen die auf je 1 000 
lebende Perſonen berechneten beſonderen Sterbeziffern für jede 
Altersgruppe ſetzt, wie dies in der folgenden Tabelle geſchehen iſt. 

Zeitſchriſt des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


ſind. 


Be 


O0 
Die Geſtorbenen nach Altersgruppen. 


d — Geſtorbene N 
1 b t auf 1000 Lebende jeder 
Altersgruppe . 1 Altersgruppe 
i ; Durch⸗ 
1928 | 1929 19300 1928 | 1929 19301) ſfchnitt 
| 1910/1150 


| 


3) 84.501723 


64 635 68 717 58 316|°) 89,122) 97,69 


O bis 1 Jahr 
1 „ 5 Jahre | 15 894 18491! 14 691 5,90 6,94 5,50 18,81 
N, 2 10 697 11 469, 10 928 1,16 1,91 1,82 25,69 
15 „ 30 „ 38 297 38 900, 34 4230 Am 3, 3,0 4s 
30 „ 60 „ 107 465115 669 104 6980 Zait "el 7,0% 10.05 
60 „ 70 „ 81 350 87 755 78 044] 32,78 34,62 30,1 39,88 
über 70 „ 31 326 153 000 130 249| 100,4 113,0 Giel 113,12 
unbekannt 0 41. 198 . ; 3 Aue 
Jusgeſamt |449 709 494 042 431 547| 11.58. 12,57 10,92 16,4 


(ohne Tot geborene) | | | 
t 


Es zeigt fih dann, daß ein ganz weſentlicher Teil des Sterblichkeits— 
rückganges von 1928 auf 1930 auf die anhaltende Verringerung der 
Säuglingsſterbefälle zurückzuführen iſt. Von den 18 162 
Perſonen, die — bereits unter Abrechnung der Totgeborenen — im 
Berichtsjahr weniger geſtorben ſind als 2 Jahre zuvor, kam mehr als ein 
Drittel (6 319 — 34,79%) auf Kinder unter 1 Jahr. Die Geſamtzahl 
der geſtorbenen Säuglinge belief ſich 1930 auf 58 316; 1928 waren 
es hingegen noch 64 635, 1929 infolge der ungünſtigen Witterung, 
die in allen Vierteljahren eine höhere Sterblichkeit der Kinder im 
erſten Lebensjahre zur Folge hatte, fogar 68 717. Die auffallende 
Verminderung der Säuglingsſterbefälle im vergangenen Jahre iſt 
nur zum Teil auf das Sinken der Geburtenzahl zurückzuführen; 
daneben hat auch eine tatſächliche Beſſerung in den Sterblichkeits⸗ 
verhältniſſen der jüngſten Altersklaſſe ſtattgefunden. Man erſieht 
dies deutlich aus der Entwicklung der Sterbeziffer auf je 100 Lebend— 
geborene. Von dieſen wurden nämlich bereits im erſten Jahre 
wieder dahingerafft: 1930 8,5, 1929 9,8, 1928 8,9, 1927 9,7; in 
den noch weiter zurückliegenden Jahren waren es ſtets mehr 
als 10 v. H. Im Vergleich zur Vorkriegszeit, in der zuletzt jährlich 
Säuglingsſterblichkeitsziffern auf 100 Lebendgeborene. 
Vierteljahre | 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929 19301) 


H 


| 


| 
10,0 12, 


Lea ar dee dl 117 11,5 10,7 11,3 21 | 9,7 
P 10, 9,7 9,8 | 9,1 92: 9,3 92 
F 10,4 10,4 10,0 8,7 8,3 Bei 78 
E 10, 9,9 9,3 9,0 8,3 8, Ta 

im Jahre 10, 10, 10,11 9, 89 9.8 8 


1) vorläufiges Ergebnis. 


etwa 14 bis 15 Säuglingsſterbefälle auf 100 Lebendgeborene gezählt 
wurden, iſt heutzutage die Sterblichkeit um mehr als zwei Fünftel 
zurückgegangen. Unter den preußiſchen Provinzen hatten die größte 
Säuglingsſterblichkeit, wie regelmäßig, die Gebiete mit den höchſten 
Geburtenziffern, alſo Oberſchleſien (12,2 v. H.), die Grenzmark 
(10,1 v. H.) und Oſtpreußen (9,9 v. H.), während die niedrigſten 
Säuglings⸗Sterbeziffern auch diesmal wieder auf Heſſen-Naſſau (mit 
5,5 v. H.) und Hannover (mit 6,7 v. H.) entfielen. 

Aber auch bei den über 1 Jahr alten Perſonen iſt die 


- abjofute Zahl der Todesfälle 1930 im allgemeinen niedriger geweſen 
als 1928. 


Am ſtärkſten war hier der Rückgang mit 10,1% bei 
den 15 bis 30 jährigen; es folgten die Kleinkinder zwiſchen 1 und 
5 Jahren, von denen im Berichts jahre 7,6 % weniger geſtorben 
Bei den übrigen Gruppen blieb die Abnahme der Sterb— 
lichkeit unter 5% . Eine Zunahme der Todesfälle hatten allein 
die Kinder zwiſchen 5 und 15 Jahren; bei ihnen war die abſolute 
Zahl der Todesfälle 1930 um 2,2 % höher als 1928. Der Rück⸗ 
gang der relativen Sterbeziffern betrug durchſchnittlich 5 bis 10 %. 
Es dürfte dies mit der Steigerung der Dißphtlherieſterblichkeit 
zuſammenhängen, die in den letzten Jahren ſtändig beobachtet werden 
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Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Staate und in den Provinzen im Jahre 1930. 
(Ergebnis der vorläufigen Auszählung.) 


Geborene 


Säuglingsſterblichkeit 


i i Geſtorbene Geburtenüberſchuß r 
Pr obinzen Eheſchließungen eini. Totgeborener Totgeborene einſchl. Torgeborener Sterbeüberſchuß ß 
Staat 1929 1930 1929 1930 | 1929 1930 ] 1929 1930 1929 1930 1929 1930 
1 2 ER | 4a CH | 6 l7 |e | 9 | o ana | n 13 


a) Grundzahlen. 


1. Oſtpreußen 18413; 182051 52346) 51201 1529 14901 31719| 29165 20 627 22 036 5 349 4 918 
2. Brandenburg 25 069 237671 44672| 44364 1684| 1755| 37956| 33 213 6 716 11 151 4454 3 679 
3. Stadt Berlin 47 104 45 426 44 948 443871 1604| 1576| 55413] 50298 — 10 465 — 5911 3 725 3172 
4. Pommern j 16616] 15 944 38 607 37 786 1 203| 1228| 25 776 23 336 12 831 14 450 3 863 3 479 
5. Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen 2 593 2474| 7421] 7164 220 209] 4694 4154 2 727 3 010 835 705 
6. Niederjchlejien . . 28 123| 270641 62959| 61767 2424| 2268| 46974| 41 802 15 985 19 965 7312 5857 
7. Oberſchleſien 12 323] 117291 38 100 38352 875 7771 20558 | 19198 17 542 19 154 5011 4 586 
8. Sachſen 32 654 30 668] 63 566] 61567 2271 2354 46 477 40058 17 089 21 509 6 831 5 245 
9. Schleswig⸗Holſt. 14 158 13 688 | 26 867 | 26 358 910 906] 18 988 17568 7879 8 790 2 307 2 053 
10. Hannover 28 880 28 748] 60 007] 60 2691 2025 2090| 41934 36 135 18 073 24 134 4 406 3 910 
11. Weſtfalen 45 261 43 172 102 845 101 934] 3261| 3159| 60 103 51255 42 742 50 679 9 563 8 161 
12. Heſſen⸗Naſſau 22 802 22 154] 42 673 41 348 1289 12811 30606 | 27145 12 067 14 203 2521 2 213 
13. Rheinprovinz 
einschl. Hohenzoll. 
Lande 71225 67 301 140 288 136 602| 4008 3881 96 147 81194 44 141 55 408 12 540 10 338 
Staat 365 221 ı 350 340 725 299 713 099 23 303 22 974517 345 454 5211 207 954 258578 68 717 58 316 
Außerdem: 
Saar gebietet 6 526 6 642 14 682 14 638 382 | 4344 7902 | 7 262 6 780 7376 1504 1 298 
b) Verhältnisziffern auf 1000 der mittleren Bevölkerung. R 
1. Oſtpreußen 7,8 7,7 22,3 21,6 0,7 06 13,5 12,3 8,8 9,3 10,5 Ha 
2. Brandenburg 9,5 9,0 16,9 16,8 0,6 0,7 14,4 12,5 2,5 | 4,3 10,4 875 
3. Stadt Berlin 10,9 10,5 10,4 10,2 0,4 0,4 12,8 11, |— 24 Le LA 8.8 7,4 
4. Pommern 8,6 81 19,9 19,3 0, 0,6 13,3 11,9 6,6 74 10,3 9.5 
5. Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen 7,5 7,1 21,5 20,5 0,8 0,6 13,6 11,9 7,9 8,6 11,6 10,1 
6. Niederſchleſien 8,7 8,4 19,5 19,1 0,8 0,7 14,6 12,9 5,0 6,2 12,1 9,8 
7. Oberſchleſien .. 8,5 8,0 26,2 26,1 0,6 0,5 14,1 13,0 12,1 13,0 13,5 12,2 
8. Sachſen 9,7 9,0 18,8 18,2 0,7 0,7 13,8 11,8 5,1 6,3 LI 8,9 
9. Schleswig⸗Holſt. 9,1 8,7 17,2 16,8 0,6 0,6 12,2 11.2 5,1 5,6 8,9 8.1 
10. Hannover 8,8 8,7 18,2 18,2 0,6 0,6 12,7 10,9 5,5 7,3 76 6,7 
11. Weſtfalen 9,1 8,6 20,6 20,3 0,7 0,6 12,1 10,2 8,6 10,1 9,6 Ba 
12. Hefien-Naffau . . 9,1 8,8 17,0 16,3 0,5 0,5 12,2 10,7 4,8 5,6 6,1 5,5 
13. Rheinprovinz 
einſchl. Hohenzoll. 
Lande 9,1 8,8 18,4 17,8 0,5 0, 12,6 10,6 5,8 Va 92 7,8 
Staat 9,3 8,9 18,5 18,0 0, 0,6 13,2 11,5 5,3 6,5 9,8 85 
Außerdem: 
Saargebiet 9,5 9,8 21,4 21,2 0,6 0,6 11,5 10,5 9,9 10,7 10,5 9,1 


konnte, und von der beſonders die ſchulpflichtigen Altersklaſſen 
betroffen worden ſind. Bei einer Gegenüberſtellung der Jahre 1930 
und 1929 zeigen aber auch dieſe Altersjahrgänge einen Sterblichkeits⸗ 
rückgang. Die Abnahme gegenüber dem Vorjahre war dabei am 
ſtärkſten bei denjenigen Gruppen, die im Frühjahr 1929 beſonders 
ſchwer von der Grippe heimgeſucht wurden; es waren dies vor 
allem die Kleinkinder von 1 bis 5 Jahren und die über 60 Jahre 
alten Perſonen. Auch während der Grippeepidemie 1929 iſt aber 
die Sterbeziffer bei allen Altersklaſſen niedriger geweſen als vor 
dem Kriege. Wählt man den Durchſchnitt der Jahre 1910 und 1911 
zum Vergleichsmaßſtab, ſo ergibt ſich, daß in der Altersgruppe 
1 bis 5 Jahre, in der der Rückgang am ſchärfſten war, 1929 nur 
noch 44%, 1930 fogar bloß 35 ½ % der Perſonen ſtarben, die 
unter der Sterblichkeit von 1910/1 dem Tode verfallen geweſen 
wären; für die nachfolgende Gruppe der 5 bis 15 jährigen find die 
entſprechenden Meßziffern 66 und 63 °/,, für die 15 bis 60 jährigen 
79 und 70 . Selbſt bei den über 70 jährigen, von denen 1929 
ungefähr ebenſoviele ſtarben wie 1910/11, betrug die Sterbeziffer 
1930 nur noch 82% der Vorkriegszeit. 

Die erhebliche Abnahme der Todesfälle gegenüber dem Grippe— 
jahr 1929 bewirkte, daß der Geburtenüberſchuß des Jahres 
1930 mit 258578 Perſonen um über 50 000 Köpfe größer war 
als der des vorangegangenen Jahres (207 954). Nimmt man 
jedoch die letzten grippearmen Jahre zur Grundlage eines Vergleichs, 
ſo zeigt ſich, daß trotz der günſtigen Entwicklung der Sterblichkeit 


der Geburtenüberſchuß ſtändig geringer geworden iſt, da die Geburten⸗ 
zahl meiſtens noch ſtärker geſunken iſt als die Zahl der Geſtorbenen. 
So überſtiegen die Geburten 1928 die Sterbefälle um 275 535 
Perſonen, 1926 um 308 287, 1925 um 345 906; nur im Jahre 
1927, in dem einer beſonders geringen Geburtenzahl eine erhöhte 
Sterblichkeit an Grippe gegenüberſtand, war der Geburtenüberſchuß 
mit 252 328 Seelen noch etwas kleiner als im Berichtsjahr. Auf 
1 000 Einwohner berechnet, ift der Geburtenüberſchuß in den 
vergangenen ſechs Jahren von 9,1 im Jahre 1925 allmählich auf 
7,0 im Jahre 1928 und 6,5 im Jahre 1930 herabgegangen; 
in der letzten Zeit vor dem Kriege betrug dagegen die Geburten: 
überſchußziffer noch rund 13 0, war alfo genau doppelt fo groß 
wie gegenwärtig. 


Geburtenüberſchußziffern auf 1 000 der mittleren Bevölkerung. 


Vierteljahre | 1924 | 1925 | 1926 | 1927 | 1928 | 1929 |1930!) 


E 7,6 9,7 7,7 4,8 6,7 1,5 6,5 
S 8,8 10,2 8,4 7.7 7,0 6,7 6,9 
R 9,4 9,2 8,8 8,0 8,0 7,5 13 
A a a E 8,6 72 7,1 5,6 6,5 5,5 5,5 

im Jahre 8,6 9,1 8,0 6,5 7,0 Da 65 


1) vorläufiges Ergebnis. 


In den einzelnen Provinzen iſt der Geburtenüberſchuß im 
Jahre 1930 überall größer geweſen als 1929, aber kleiner als 
1928. Eine Ausnahme macht gegenüber 1928 nur Oberſchleſien, 


235 — ` vn 


Jahre 


1924 
192 5 
1926 
1927 
1928 
1929 
19300 
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wo die Abnahme der Todesfälle (insbeſondere bei den Säuglingen) 


in Verbindung mit einer nur wenig veränderten Geburtenzahl eine 
Zunahme des Geburtenüberſchuſſes um rund 7 7 zur Folge hatte. 
Oberſchleſien iſt zugleich die Provinz, die die höchſte Geburten⸗ 
überſchußziffer (13,0 v. T.) nachweiſen kann; erſt in weitem Abſtande 
folgen Weſtfalen (mit 10,1 v. T.) und Oſtpreußen (mit 9,3 v. T.). 
Auch im Saargebiet war der Überſchuß (mit 10,7 v. T.) recht 
beträchtlich. Sehr niedrig war dagegen, wie früher, der Geburten⸗ 
überſchuß in Brandenburg (4,2 v. T.), Heſſen⸗Naſſau und Schleswig⸗ 
Holſtein (je 5,8 v. T.); Berlin hatte, wie in allen Jahren ſeit 1922 
(außer 1925), einen Sterbeüberſchuß, der diesmal 5 911 Perſonen 
(= 1,4% % betrug. 

Die folgende Tabelle zeigt die Unterſchiede in der Bevölkerungs⸗ 
bewegung zwiſchen Stadt und Land; maßgebend für die Zu— 
teilung der Gemeinden zu beiden Gruppen war dabei der 
verwaltungsrechtliche Charakter, den die einzelnen Orte am Ende 
jedes Kalenderjahres beſaßen. Zu berückſichtigen iſt ferner, daß bei 
der z. Zt. üblichen Methode der Auszählung, nach der jede Geburt 
und jeder Sterbefall dem Orte zugerechnet wird, in dem ſie erfolgt 
ſind, die auf die Stadtbevölkerung entfallenden Bevölkerungsvorgänge 
überhöht, die des Landes dagegen zu gering erſcheinen, da heut: 
zutage die Landbevölkerung von Jahr zu Jahr mehr ſtädtiſche Ent⸗ 
bindungs⸗ und Krankenanſtalten aufzuſuchen pflegt. Das umgekehrte 
gilt vielleicht für die Ehen, die ſehr häufig am Wohnort der Braut 
geſchloſſen werden, trotzdem die Niederlaſſung zumeiſt am bisherigen 
Wohnſitz des Bräutigams erfolgt. Blickt man allein auf die 
Zahlen, wie ſie aus den Zählkarten gewonnen werden, ſo muß 
man ſagen, daß die Bevölkerungsentwicklung in den letzten 
7 Jahren im allgemeinen auf dem Lande ungünſtiger geweſen iſt 
als in den Städten. So war die jährliche Zunahme der Ehe— 
ſchließungen von 1924 bis 1929 auf dem Lande geringer, die 
Abnahme im Jahre 1930 größer als in den Städten; auf dem 
Lande begann die Heiratsziffer fogar ſchon 1929 zu ſinken. Ebenſo 
iſt die Geburtenziffer in den ländlichen Gemeinden ſtets ſtärker 
zurückgegangen als in den ſtädtiſchen; die geringen Unter— 
brechungen, die die Geburtenabnahme in den Jahren 1925 
und 1928 erfahren hatte, ſind ausſchließlich der ſtädtiſchen 
Bevölkerung zugute gekommen. Gewiß iſt auch heute noch 
die Geburtenziffer des Landes ein gut Teil höher als die der 
Städte; während aber der Abſtand zwiſchen beiden Ziffern 1924 
noch 7,8 %/co betrug, hatten fidh beide 1930 bereits auf 3,2 %ͤ 
genähert. Freilich iſt der Rückgang der Sterblichkeit in den grippe— 
armen Jahren in der Hauptſache der Landbevölkerung zu verdanken 
geweſen; hier hat ſich der Abſtand zwiſchen den Sterbeziffern zu 
Ungunſten der Städte von 0,3 %o auf 2,6 %oo vergrößert. Trotzdem 
war das Ergebnis, daß mit Ausnahme der Influenzajahre 1927 
und 1929 der Geburtenüberſchuß auf dem Lande ſtets ſtärker ab- 
geſunken iſt als in den Städten. Während in den letzteren — 
auf 1000 Einwohner berechnet — 1930 noch ein Geburtenüberſchuß 
von 4,1 Perſonen feſtgeſtellt werden konnte gegenüber 5,0 im Jahre 
1924, war die entſprechende Ziffer auf dem Lande von 13,1 auf 
9,9 herabgegangen. 

Die Bewegung der Bevölkerung in Stadt und Land. 


000 vr mieren Sete entfalen o 
Eheſchließungen Geborene einſchl.] Geſtorbene einſchl. Geburten⸗ 


. Totgeborener Totgeborener überſchuß 
Stadt Land Staat Stadt Land Staat] Stadt Land Staat] Stadt Land Staat 
ES 5 6 2139 10 11 1213 
| f 
7. 7 72 180 258 21 13 127 12 50 1133] 85 
8,1 Tal 7,8 18,8 25,2 21,6 12,9 12,1 12,6 5,9 13,0 9, 
82 74 | 7,8 | 17,9 | 23,3 20,812 11,8 || 128| 5 115] 80 
Hi Bo 8,61 17,0 21719, 13,2 11,8 12,6] 3,9 9,9 6,5 
99 85 9,174 21 19,21% 10 1211| 4 10 To 
9,9] Bay 9,317.1 20, 18,5 14,3 11,86 13,2] 28| 8,7 5,3 
95| 80) 816,19, 18,0 12,6 10,0 Dal 41| 9, 6,5 
| i 


1) vorläufiges Ergebnis. 


Die Vevölkerungsbewegung in den preußiſchen Großſtädten im 
Jahre 1930. — Seit einigen Jahren iſt in der Entwicklung der 
Großſtädte ein Umſchwung eingetreten, der freilich zunächſt durch 
Eingemeindungen verdeckt war. Das früher faſt ſelbſtverſtändliche, ſich 
von Jahr zu Jahr verſtärkende Wachstum der Großſtädte hat aufgehört, 
und an ſeine Stelle iſt zunächſt eine verlangſamte Zunahme, ſchließ⸗ 
lich im Jahre 1930 ſogar eine Abnahme getreten. Tabelle 1 zeigt 
dies ſehr deutlich in Spalte 9. Dieſer Umſchwung in der Entwicklung 
ift in erſter Linie auf eine Richtungsänderung in der Binnen: 
wanderung zurückzuführen. Während 1927 der Wanderungs⸗ 
überſchuß der Großſtädte des Freiſtaates Preußen (ohne Saargebiet) 
noch 103 568 betrug, verringerte er ſich in den folgenden Jahren 
immer mehr: 1923 belief er fih auf 95 180 und 1929 auf 54 158. 
1930 trat ſogar ein erheblicher Wanderungsverluſt ein. Die Zahl 
der Fortgezogenen übertraf die der Zugezogenen um 50 569. Der 
Geburtenüberſchuß dieſes Jahres, der ſich auf 43 228 Perſonen 
belief, reichte daher nicht aus, den Wanderungsverluſt wett zu machen, 
ſodaß die preußiſchen Großſtädte zuſammen im Jahre 1930 mit 
einem Bevölkerungsverluſt von 7 341 Perſonen abſchloſſen, da 
im Gegenſatz zu dem vorhergehenden Jahr im Berichtsjahre auch 
Eingemeindungen nicht ſtattfanden. (Nur Bielefeld wurde im Laufe 
des Jahres durch Eingemeindung zur Stadt mit über 100 000 Ein⸗ 
wohnern, konnte aber in dieſer Überſicht noch nicht berückſichtigt 
werden.) 


1. Die Bevölkerungsentwicklung in den Großſtädten des Freiſtaates Preußen 
(ohne Saargebiet) in den Jahren 1926 bis 1930. 


(Auf Grund der Meldungen der Großſtädte über die fortgeſchriebene 
Bevölkerung. — Vorläufiges Ergebnis.) 


i 


| Zunahme bzw. Abnahme | Zunahme bzw. 


Eins () der Einwohnerzahl | Ein: Abnahme (—) 
wohner⸗ durch ll mwohners der Einmohners 
Zah zahl See — zahl zahl ohne Ein» 

Sep der ie liche Wander e on GE 

ahr e Bevöl⸗ ſtädte (Sp. 5 6 
Groß⸗ zu | Umge⸗ irunge: rung ! ant EE 
ſtädte Beginn j| meinz mebeung (Zu: und Ge a An⸗ 

e dun (Ges ort: e 

Jahres $ butten- = Jahres Babli odite 

EE Zeisseng e ENEE P 

r 2 3 | 4 5 —8 7 3 |9 
| | i | d 

1926 30 11 303 524 89 368 48 318 40 37801 481 548 88 656 75, 
1927 321) 11719 086, 59 135 34 320) 103 568 11 916 109 137888. ＋ 11,8 
19233322119 8122295 93440 914 95 180112 551 840.136 094 ＋ 11,2 
1929 3112551840698 910 27010 54 158/13 331 918) 81 168 ＋ Gs 
1930 [33 913 574 813) — 43 228 — 50 569,13 567472 —7 341 — 05 


1) Zu den 30 Großſtädten traten durch Erreichung der 100 000⸗Einwohnergrenze hinzu: 
Hindenburg O. S. und Harburg⸗Wilhelmeburg. — 2) Zu den 32 Großſtadten traten hinzu: 
Hagen Weſtif.) und Gleiwitz. — Durch Zuſammenlegung der Großſtädte Gelſenkirchen und Buer 
ging die Zahl der preußiſchen Groß nädte auf 33 zurück. — 3) Durch Zuſammenlegung der 
Großſtädte Barmen und Elberfeld einerſeits (Wuppertal! und der Großſtädte Duisburg und 
Hamborn an eerrſeits verringerte fidh die Zahl der Großſtädte auf 31. — 4) Zu den 31 Große 
ſtädten traten hinzu: Solingen und Remſcheid. — Vielefeld wurde noch nicht einbezogen. 

Einen Geburtenüberſchuß (Tabelle 2) hatten bis auf Berlin 
ſämtliche Großſtädte. Abſolut am größten war er in Duisburg— 
Hamborn, Eſſen, Dortmund und Gelſenkirchen mit rund 4000 und 
mehr Perſonen, abſolut am kleinſten in Magdeburg und Wiesbaden 
mit unter 200. Den höchſten relativen Geburtenüberſchuß hatten 
die Großſtädte des rheiniſch-weſtfäliſchen und des oberſchleſiſchen 
Bergbaugebietes: Oberhauſen mit 12,5 / o, Duisburg-Hamborn mit 
11, q, Gelſenkirchen mit 11,7 /o, Hindenburg O. S. mit 11,0 %ö 
und Gleiwitz mit 10,3 % 0. Die niedrigſten Geburtenüberſchußziffern 
hatten Hannover und Altona (je 2,0 o), Frankfurt a/ M. (1,7 %00), 
Wiesbaden (0,9 2/00) und Magdeburg (0,6 aal, Die mittlere Geburten- 
überſchußziffer der Großſtädte war 5,3 jo. Wenn ſie auch größer 
war als die des Vorjahres (4,1 %o), fo blieb fie doch weſentlich 
hinter der der vorausgehenden Jahre zurück (1928: 5,9 ö, 1927: 

5,9 % 0, 1926: 7,0 %). Berlin hatte wieder einen Sterbeüberſchuß, 
der 5911 Perſonen oder — 1,4% ſeiner mittleren Bevölkerung 
betrug. | 

Wanderungsverluſte ergaben jih im Berichtsjahre bei 23 
Großſtädten, und zwar beliefen ſich dieſe zuſammen auf 58 817 
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Großſtädte 


1. Berlin. . 
2. Kölln 
3. Eſſen 
4. Breslau 
5. Frankfurt 
aM. 
6. Dortmund 
7. Düſſeldorf 
8. Hannover. 
9. Duisburg⸗ 
Hamborn 
10. Wuppertal. 
11. Gelſenkirchen 
12. Bochum 
13. Magdeburg 
14. Königsberg 
E U A 
15. Stettin 
16. Altona ` 
17. Kiel 
18. Halle a. S. 
19. Gladbach⸗ 
Rheydt 
20 Oberhauſen 
21. Kaſſel 
22. Krefeld⸗ 
Uerdingen a. Rh. 
23. Aachen 
24. Wiesbaden 
25. Hagen (Weſtf.) 
26. Erfurt 
27. Solingen . 
28. Mülheim 
(Ruhr) 
29. Hindenburg 
S S 
30. Münſter i./ W. 
31. Harburg⸗ 
Wilhelmsburg 
32. Gleiwitz. 
33. Remſcheid. 


Zuſammen 


al 


416 715—2 007 — 4,8 
338 5881 — 2 361|— 7,0 


323 526 — 809 — 2 5 
299 330 — 25 bag 0,1 
294 525 421 la 
270 163] 621 oa 
242 2311 566 2, A 
217385 1819| 8,3 
203 0944 781 3,8 
199 942 710 3,5 
193 854. — 57.— 0,3 
175279|— 386.— 2 
163834| 1905 (e 
154 5488 134 0% 
153 617|— 358 — 2,3 
147519|— 21 — 0,1 
140 309] 1490| 10,6! 
1400710 158 Lu 
132 634| 1333| 10, o 
131670} 690 52 
118568| 1775| 14, 
114682 368 3, 
108 693] 1498: 13,7 


102 824] — 362; — 3,5 


Zunahme oder Abnahme (— 
der Einwohnerzahl im Jahre 1930 


1465 3, —3 472 — 855 
3962| 11,7/—6 925 185 
2666 8,3 —3 475 10, 
179| 0% — 204 — 0,1 
1051 30 — 630 — 2, 
1201. 4,%—1 139 — 42 
492 2, 74 0,3 
616 Zei 1203 5s 
6l4 3% 167 Os 
1485 7,— 775|— 3,9 
2431 12,5 —2 488i— 12,8 
548 3,.— 934 — 55 
434 2, 1471 90 
6190 4,0— 465— 3,1 
136 0, — 494 — 32 
1012 6,01 033.— 7.0 
544 Aa 946 6, 
384 2, — 226.— Le 
1026 7, 307 25 
1447 11, — 757 — 5,7 
1202| 10, 573 4,8 
574 5,0 — 206.— 1,8 
1127 103) 371 34 
436 4% — 798— 75 


13574813—7 os 0,5 43 e 
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2. Die Bevölkerungsentwicklung in den preußiſchen Großſtädten 1930. 


Ein⸗ 
wohner⸗ 
zahl 
am 
1. 
Januar 

1931 


740 082 
648 535 
617 057 


541 000 
535 171 
476 310 
445 200 


insgeſamt davon durch 
woßner⸗ n e i natürliche 
zahl T | Kee Wanderung 
am dee (eben, Dr und 
1. mitt-  Drtiër) Fortzüge) 
Januar Zahl leren 0/00 d 
1930 Bevälz, A er 
terung Zahl ieren Zahl | Teren 
Bevöl⸗ Bevöl⸗ 
3 terung _ kerung 
a 24 El 7 8 
| ! | 
. |4 346 437]—14403|— 3, ; — 5911 —1 ai—8 492 — 1,914 332 034 
7369144 3 168 4. 3 703 5,— 535 — 0,1 
645 7380 2797 4, 5 100 7% 2 303 — 3,6 
613 866 5100 5.2 1370 22 1821| 30 
547 000 eg Ser 914 17 — 6914|- 12 
537 891|— 2 720 — 5,1 4006 1. — 126—125 
478 977 —2 667 — 5,8 2 272 48 —4 939 10.5 
443 000 2 200 5,0 885 20 1315 3,0 
441 389 — 231 0, 5 238 11%5 469|- 12,4 


441 158 
414 708 
336 227 
322 717 
299 305 


294 946 


270 225 


242 797 
219 204 
203 875 


200 652 
193 797 
174 893 


165 739 
154 682 
153 259 
147 498 
141 799 
140 229 


133 967 


132 360 
120 343 


115 050 
110 191 
102 462 


3,2 50569 — 3, 713567472 


Perſonen, während der Wanderungsgewinn der übrigen 10 Groß— 


ſtädte nur 8 248 ausmachte. 


verluſt, 


Auch in dem vorausgehenden Jahr 
war bei einer Reihe von Großſtädten die Abwanderung größer als 
die Zuwanderung geweſen. Im Jahre 1929 betrug der Wanderungs— 


den 17 Großſtädte aufzuweiſen hatten, 


insgeſamt 23 838 


Perſonen, 1928 bei 11 Großſtädten 15 911 Perſonen, 1927 bei 
10 Großſtädten 8187 Perſonen und 1926 bei 18 Großſtädten 


18 749 Perſonen. 


Dieſem Wanderungsverluſt ſtand aber in früheren 


Jahren ſtets ein bedeutend höherer Wanderungsgewinn der übrigen 
Großſtädte gegenüber, ſodaß ſich für die Großſtädte zuſammen immer 


ein ſtarker Zuwanderungsüberſchuß ergab. 


Von ausſchlaggebender 


Bedeutung war hierbei regelmäßig die Stadt Berlin, die — wenn 
man von dem Hauptinflationsjahr 1923 abſieht — ſeit Kriegsende 


ſtets einen ſtarken Wanderungsgewinn gehabt hat. 
48 503 Perſonen, 


1927 81 264, 


1926 betrug er 
1928 86 391 und 1929 59 742. 


Als nun das Berichtsjahr für Berlin ſtatt eines Wanderungsgewinnes 
einen Wanderungsverluſt von 8 492 Perſonen brachte, ergab ſich 
auch für die Geſamtheit der preußiſchen Großſtädte ein Wanderungs— 


verluſt, 


der mittleren 


der ſich auf 50 569 oder 3,7 Perſonen auf das Tauſend 
Bevölkerung belief. 


— — —᷑̃ — — . œũ—dö⅛ẽ — Ř— 
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Unter den Großſtädten mit Wanderungsverluſten ſtand 
Gelſenkirchen mit einem Mehrfortzug von 18,7 % o der Bevölkerung 
an erfier Stelle. Es folgten Oberhauſen mit 12,8 » 0, Frankfurt 
a. / M. mit 12,7% , Dortmund mit 12,5 %j0, Duisburg⸗Hamborn 
mit 12,4% o, Bochum mit 10,7 % und Düſſeldorf mit 10.3 %. 
Sieht man von Frankfurt a. / M. ab, jo find es im weſentlichen die 
großen Induſtrieſtädte des Ruhrgebietes, die bei gleichzeitig ſtarker 


natürlicher Vermehrung der Bevölkerung (ſ. oben) einen bedeutenden 


Wanderungsverluſt haben. Dieſe Städte hatten übrigens auch in 
den vorhergehenden Jahren faſt immer einen Wanderungsverluſt 
gehabt. Er belief fih in den fünf Jahren 1926 bis 1930 bei 
Gelſenkirchen auf rund 20 000 Perſonen, bei Duisburg⸗Hamborn 
auf rund 12 500 Perſonen, bei Bochum auf 8 400 und bei Dort 
mund auf 9 800. 


Den größten Wanderungsgewinn hatte im Berichtsjahre 
Krefeld⸗Uerdingen a. Rh. mit 9,0 % o, Erfurt mit 6,7% o, Kiel mit 
5,5 %, Münſter i. / W. mit 4,8 o, Gleiwitz mit 3,4% o und Breslau 
und Hannover mit je 3,0 %. Abgeſehen von Kiel hatten die eben- 
genannten Großſtädte auch in den vorangehenden Jahren faſt regel⸗ 
mäßig einen Wanderungsgewinn. In den fünf Jahren 1926 bis 
1930 belief er ſich bei Hannover insgeſamt auf rund 11 200 
Perſonen, bei Breslau auf 7000, bei Münſter i. / W. auf 6 500, 
bei Krefeld⸗Uerdingen a. Rh. auf 3 800 und bei Gleiwitz — in den 
drei letzten Jahren allein — auf 3 200 Perſonen. 


Aus dem Unterſchied zwiſchen der Zahl der Geburten und 
Sterbefälle einerſeits und der Zu- und Fortzüge andererſeits ergab 
ſich bei 14 Großſtädten eine Bevölkerungsabnahme und bei 
19 eine Bevölkerungs zunahme. Den höchſten abſoluten Be: 
völkerungsverluſt hatte Berlin mit 14 403 Perſonen; an zweiter 
Stelle Honn Frankfurt a. M. mit einer abſoluten Abnahme von 
6 000 Perſonen. Damit hatte Frankfurt a./M. die relativ höchſte 
Bevölkerungsabnahme unter den Großſtädten (11,0 0). Es folgte 


Gelſenkirchen mit 7,0 % , Düſſeldorf mit De % o, Dortmund mit 


5,1% , Wuppertal mit 4,8 % o und Remſcheid mit 3,5 „oo; erit 
dann kam Berlin mit 3,3 % . Unter den Großſtädten mit 
Bevölkerungszunahme waren Münſter i. W. mit 14,9 o, Gleiwitz 
mit 13,7 %o, Krefeld⸗Uerdingen a. Rh. mit 11,6 %o, Erfurt mit 
10,8 % po und Mülheim (Ruhr) mit 10,0 % o an der Spitze. 


* * 
* 


Die Häufigkeit der Eheſchließungen hat fih, wie aus 
Tabelle 3 hervorgeht, gegenüber dem Vorjahre verringert. Der 
mittlere Wert der jeweils auf das Tauſend der mittleren Bevölkerung 
berechneten Heiratsziffern der Großſtädte ift von 10,0 auf 9,5 zurück⸗ 
gegangen. Harburg-Wilhelmsburg hatte, wie auch im Vorjahre, 
mit 10, „%o die höchſte Heiratsziffer. Es folgten Frankfurt a./ M. 
mit 10,8 o und Berlin mit 10,5 % o. Münſter i./ W. (7,7 % o) 
und Gleiwitz (7,9 %% m hatten, wie auch in den vorangehenden 
Jahren, die niedrigſten Eheſchließungsziffern. 


Der Geburtenrückgang hat ſich im Berichtsjahre weiter 
fortgeſetzt. Der Mittelwert der Geburtenziffern aller preußiſchen 
Großſtädte, der noch 1928 18,0 betrug, ift von 17,2 auf 16,5 
zurückgegangen. Mit Ausnahme von Hagen (Weſtf.), Hindenburg O. S., 
Münſter i / W. und Mülheim (Ruhr) iſt die Geburtenziffer bei 
allen preußiſchen Großſtädten zurückgegangen oder auf dem Stande 
des Vorjahres geblieben. Berlin, deffen Geburtenziffer von 10,4 ö 
auf 10,2 %o zurückging, hatte, wie regelmäßig, die bei weitem 
niedrigſte Ziffer von allen preußiſchen Großſtädten. An zweiter 
Stelle folgte die neue Großſtadt Solingen mit 11,8 % o; dann kamen 
Frankfurt a. M. (12,7 % 0), Krefeld-Uerdingen a. Rh. (13,4 °/oo), 
Altona und Wuppertal (je 13,5 % o), Hannover und Wiesbaden 
(je 13,7 %% 0). Die höchſten Geburtenziffern hatten Hindenburg O. S. 
(23,0 0), Oberhauſen (22,2 % o), Gelſenkirchen, Münſter i. / W. 
(je 21,9 %o), Duisburg:Hamborn (21,8 %%), Gleiwitz (21,0 %o), 
Königsberg i. Pr. (18,6 % o), Bochum (18,5 % ), Halle a. S. 
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Gheſchließungen Geborene einschl. e Totgeborene 
19301) | 1929 1930) | 1929 19301) | 1929 
Städte auf 1000 I auf 1 000 auf 1000 auf 1000 auf 1000 || auf 1000 
insge⸗ der insge⸗ der OUER Soe insge⸗ der insge⸗ der insge⸗ der 
mittleren mittleren mittleren mittleren mittleren mittleren 
ſamt Bevöl- jamt Bevöl⸗ u Bevdl- ſamt Bevöl⸗ ſamt Bevdl- jamt Bevöl- 
, SEE E kerung Sec? | kerung l | lerung kerung N terung terung 
I 2 3 4 e w E 3 8 9 10 ER. KS 13 
GENEE 45420 10, 47 10% od 44387 102] Ann 10, 1576 Oal 1604 0,4 
„ 7290 99 7767 10,6] 11616 157 12 244 16,7 319 0,4 399 0,5 
D 6 493 10,0 6 465 10,0| 11368 17,60 11773 18,3 340 0,5 372 0,6 
deet. `... 5 450 8,99 5749 9,4 9 803 159% 10116 16, 364 0, 425, 0,7 
5. pone „ 5 781 10,6 5 890 10,7 6 900 > © 4 1076 12,9 229 0, 224 0,4 
6. Dortmund?) ...... 5 473 10,2 5 655 10,5 9681 18,0 9 677 18,0 360 0,7 245 0,7 
7. Düſſeldorf ) 4 851 104 5 166 10,8 7102 14,9 7382 15,4 183 0,4 245 0,5 
8. Hannover 4194 9,4 4 434 10,1 6 072 13,7 6 190 14,1 294 0,7 293 0,7 
9. Duisburg-Hamborn?). . 4343 9580 4805 11, 9 627| 2158 9 596 22,1 282 0, 260 0,6 
10. Wuppertal?) 3 799 9,1 4 137 9,90 5620 13,5 5 886 14,1 199 0, 185 0,4 
11. Gelſenkirchen ))) 3 164 Ju 3 374 9,9 7402 21,9 7651 22,6 241 0,7 253 0,7 
on) 2 928 971 3224 10,0 5 982 18,50 6500 20,1 222 | 0,7 243 0,8 
13. Magdebu g 2 913 Hai 2940 Hai 4324 14% 4435 14,8 204 0,7 211 0,7 
14. Königsberg i. Pr. | 2686 A 2812 960 5493 18,6% 5525 18,8 201 0,7 227 0,8 
ER 2 618 97), 2591 9,6 4 738 17,5 4811 17,9 163 0,6 137 0,5 
16. R 2 260 Za 2516 10,7 3 262 13,5 3 243 13,8 142 0,6 150 0,6 
E 1869 8,6 1 902 Sa 3417 15,7 3 566 16,4 116 0,5 111 0,5 
18. Halle a. S. 1877 a 208 10% 3723| 18% 3935| 19, 165| 9% 140 0,8 
19. Gladbach⸗Rheydte) 1890 974% 2012 10 ] 3493 174% 3 646 18,3 90 0,4 107 0,5 
20. Oberhauſen? ) 1 905 9,8 1924 9,9 4306 SE 4 586 23,7 115 0,6) 117 0,6 
1 r 1539 9,11 1601 9,1 2 650 15,1 2 797 16,0 91 0,5 102 0,6 
— A a. Rh.) 1426 Ha 1546 ai 2202 134% 2312 14,2 70 0,4 ES 0,5 
oe... 1 500 9 1561 10] 2706| 1751 2708) 1755 68 0,4 74 0,5 
2 Wiesbaden 1 560 10,2 1560 10, 2100 1371 2274 14,8 66 0,4) 75 0,5 
Se Bopen (Weſtf.) 2). 1370 9.8 1546 1053| 2525 17,11 2487 16,8 93 0, 78 0, 
„„ ‚1400 9,9 1 340 9,6 2 243 15,9 2 392 .. 96 0,7 86 0,6 
27. Solingen?) ) )) 1 350 98 1461 10| 1660 (sl 1815 13,0 72 0, 71 0,5 
28. Mülheim (Ruhr) 9. 1 286 9| 1396 1050 2153 16, 2136 16,1 59 0, 51 0,4 
29. Hindenburg D. ©. 1251 9, 1243 gd 3037 230 2985 2259 109 0,8) 92 0,7 
30. Münſter i. W. 917 7,7 924 7,9 2619 21,9 2 542 21,7 63 0,5 62 0,5 
31. Harburg⸗Wilhelmsburg. 1229 101 1 254 110% 1736 15,1% 1805 15,5 58 0,5 56 0,5 
R 868 7,9 834 7,8 2 297 21, 2 257 21,0 40 0,4 55 0,5 
33. Remſcheid?) e 941 9,2 999 9,7 1497 14,8 1505 14,6 59 0, 59 0,6 
34. Saab ren 1217 90 1259 od 2237 3 2360 18,6% 80 % 80 00 
10%n œĩ6ÆÜ 16, 172 | 0 | 0. 


BE 


E Geſtorbene einſchl. Totgeborener oute oder e Era e 1 1 
. 19301) | 1929 19301) | 1929 19301) | 1929 
$ Städte auf 100-00 auf 1000 ` anf 1000. [auf 1000“““[. auf 10 auf 100 
insge⸗ der insge⸗ PR insge⸗ der insge⸗ der insge- Lebend: insge⸗ | Lebend- 
mittleren mittleren mittleren | mittleren geborene geborene 
ſamt Bevöl⸗ ſamt | Bevöl⸗ ſamt Bevöl⸗ ſamt Bevöl⸗ jamt des Be | ſamt | des Be⸗ 
| — = | teung | kerung kerung kerung] riģtējabres || richtsjahres 
Bl -\ I 14 15 16 17 19 1920 
K ·Üà ]]. —˙ HESE LEE EE, DEE «⅛5ß: . me 
Eput o...n. 5028 11,0 55413] 13] 5911 1410465 — 24) 3172 qal 3725 Se 
PE e 107 9 366 ECG 3 703 5,0 2878 3, 939 Ba 1198 10,1 
0 6 268 9.7 7296 1l3l 5 100 7% 4477 6, % 1064 ei 1265 11, 
4 Breslauuu 8433 13,1 9174 15,00 1370 222 942 1,5 876 9 1112 11, 
5. Frankfurt a. M. 5 986 110 6 505 11,8 914 Li 571 1,0 342 5 429 6,3 
6. Dortmund?) 3 5 675, 10,6 6612 12,3 4 006 7,5 3 065 5,7 900 9, 1075 11,5 
7. Düſſeldorf ). [4830 10,1| 5 902 12,3] 2272 Aa 1480 3,1 513 74 594 8,3 
8. Hannover 5 187 117 5686 12,9 885 2% 504 15 400 6,9 470 8,0 
9. Duisburgeğamborni) 4 389 9% 5165) 11.0 5238) (sl 4431 10 844 al 1 028 11 
10. Wuppertals) 4155 100 5192 12, 1465 35 694 1.7 340 Ga 365 6,4 
11. Gelsenkirchen) 8 3 40 10. 4272 12,60% 3 962 11, 3 379 10,0 652 ou 901 12,2 
12. Bochum? )) 3316 10% 3804 11,s| 2666 873 2696 8,3 549 9| 604 9,7 
13. Magdeburgg. 4 145 133 4806 16,0 179 gien, . La 390 950 479 11,3 
1 e 4442 1510 4826 16,4 1051 3,6 690 24 484 HA 487 9,2 
——Aͤ 3 537 13 3 878 144 1201 4, 933 3,5 383 8,4 457 9,8 
n ar... 2770 114 3006 12,8 492 20 237 1,0 267 8,6 316 10,2 
| 7. Kiel W 2801 Lia 2959 13,6 616 2% 607 2,8 297 9,0 327 9,5 
15 alle a. S. 3 109 153 3 550 17,5 614 3, 385 1,9 358 10,1 527 14,0 
ladbach⸗Rheydtz) 2008 100 2401 120% 1485 74 1 245 6,2 274 8,1 292 8,3 
| Dberhaufen? GL Ze A a 1875 97 2360 12,4 2431 12,51 2226 1155 338 81 462 10,3 
E 2102 120 2355 13, 548 3,1 442 25 183 72 228 8,5 
22. Kee a. Rh. 2) 1768 10% 2207 13,5 434 2,6 105 Oe 174 8,2 205 9,2 
23. Aachen . 2087 135 2513 16,2 619 40 195 1,3 248 9,4 319 12,1 
Wiesbaden 1964 EC 2240 146| 1386 0,9 34 0,2 139 6, 157 7,1 
a Goen (Weftf. WË 1513 10,3) 1788 123} 1012 6, 699 4,7 211 8,7 259 10,3 
6. rc 1699 120% 1886 13,5 544 30 506 3,6 171 80 212 9,2 
275 Solingen) 1276 Ou 1513 10,8 384 aa 302 22 114 7.2 101 5,8 
Mülheim (Ruhr)? cb 1127 Ba 1476 1144 1026 7 660 5,0 146 70 204 9,8 
30. Hindenburg O. S 1590 120% 1617 1244 1447 110% 1368 10,5 368 120 424 14,7 
), Mür iſter i. / W. 1417 11% 1663 1424 1202 10.10 879 755 163 94 193 7,8 
SL. dard arg, Wübelnsburg.. 1162 10,11, 1295 IA 574 EC 510 AA 118 70 163 9,3 
. Gleiwiß......... 1 170 107% 1263 1144 1127 10,3 994 9,2 263 11,7 264 12,0 
ele Be... 1 061 103) 1321 12,9 436 4, 184 1,8 79 5,5 76 5,3 
 Saarbrüden [1375 10s 1567 12,4 862| 6s 793 6,3 210 9,8 282 12,4 
Mittlere Ziffern ; 11,3 e 13, 5,3 4,1 | 8,4 | 9,7 


1) vorläufiges Ergebnis. — ) für 1929 nach dem jetzigen Gebietsumfang. 
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(18,8 % o), Dortmund (18,0 j) und Eſſen (17,6 % o). Neben 
Univerſitätsſtädten waren es faſt ausſchließlich Großſtädte mit ſtarker 
Bergarbeiterbevölkerung, die die größte Geburtenhäufigkeit zeigten. 
Die hohen Geburtenziffern der Univerſitätsſtädte erklären ſich daraus, 
daß in den Kliniken dieſer Städte beſonders viele Geburten orts⸗ 
fremder Mütter vorkommen, die bei der Berechnung der Geburten⸗ 


ziffern dieſer Städte mitberückſichtigt wurden. 


Die Sterblichkeit war gering. Das arithmetiſche Mittel der 
Sterbeziffern aller Großſtädte belief ſich auf 11,3 gegenüber 13,1 
im Vorjahre, wobei jedoch zu beachten iſt, daß die überaus ſtarke 
Kälte des erſten Vierteljahres 1929 die Sterblichkeit außergewöhnlich 
geſteigert hat. Aber auch gegenüber den Ziffern der vorangehenden 
Jahre blieb das Ergebnis des Berichtsjahres weſentlich zurück; im 
Jahre 1928 betrug der mittlere Wert der Sterbeziffern 12,1, im 
Jahre 1927 12,2 und im Jahre 1926 11,9. Die höchſten Sterbe⸗ 
ziffern hatten, wie im Vorjahre, die Univerſitätsſtädte Halle a. S. 
(15,3 % ) und Königsberg i. Pr. (15,1 % 0), bei denen allerdings 
wieder die zahlreichen Sterbefälle von Ortsfremden in den medi- 
ziniſchen Kliniken das Ergebnis beeinflußt haben. Die niedrigſte 
Sterblichkeit hatten Mülheim (Ruhr) mit 8,5 % o, Solingen mit 
9,1% o, Effen und Oberhauſen mit je 9,7% o und Duisburg⸗Hamborn 
mit 9,9 /o. 

Auch die Säuglingsſterblichkeit war gering. Auf je 
100 Lebendgeborene kamen im Durchſchnitt der Großſtädte 8,4 
Sterbefälle von Kindern unter einem Jahr gegenüber 9,7 Sterbe— 
fällen im Vorjahre und 9,1 Sterbefällen im Jahre 1928. Am 
geringſten war die Säuglingsſterblichkeit in Frankfurt a./ M. (5,1%) 
und in Remſcheid (5,5 %); auch Wuppertal, Münſter i. W., 
Wiesbaden und Hannover hatten niedrige Säuglingsſterbeziffern. 
Die höchſten Ziffern hatten die oberſchleſiſchen Induſtrieſtädte 
Hindenburg O. S. (12,8 %) und Gleiwitz (11,7%) ſowie die 
Univerſitätsſtadt Halle a. S. (10,1 %). 


Die Sterblichkeit im Freiſtaat Preußen unter beſonderer 
Berückſichtigung der Todesurſachen im Jahre 1929. (Ohne Saar: 
gebiet) — Die Zahl der Sterbefälle, die in der Nachkriegszeit ſeit 
1924 bedeutend unter einer halben Million gelegen und jährlich rund 
445 000 bis 460 000 betragen hatte, ſtieg im Berichtsjahre wieder 
auf 494042 (249 272 m., 244 770 w.) an. 


der Kinder vom 1. bis 5. Lebensjahre waren es 10-11 und in 
der nächſtniedrigeren der Erwachſenen vom 60. bis 70. Lebensjahre 
18-19. Vom 5. bis zum 30. Lebensjahre war die Erhöhung 
unweſentlich, während fie bei den 30 bis 60 jährigen 4 — 5 Sterbe⸗ 
fälle ausmachte. Bei den Geſchlechtern war die Zunahme vom 
1. bis 5. Lebensjahre beim männlichen, nach dem 60. Lebensjahre 
beim weiblichen etwas ſtärker. 


Die erhöhte Sterblichkeit ſtand im Zuſammenhang mit der un 
günſtigen Witterung im 1. Vierteljahr des Berichtsjahres. Infolge 
des ſtrengen Froſtes nahmen beſonders die tödlichen Erkältungs⸗ 
krankheiten darunter die Grippe um 17 935 Sterbefälle oder 46 
auf 10 000 Lebende, die Lungenentzündung um 6 469 oder 1% 
und die ſonſtigen Krankheiten der Atmungsorgane um 2801 oder 
0,7 zu. Auf dieſe drei Todesurſachen entfielen allein von rund 
45 000 Mehrſterbefällen faſt /. Aus der Gruppe der Infektions⸗ 
krankheiten (außer Grippe und Lungenentzündung) betrug die Bu- 
nahme der Sterbefälle bei Diphtherie 778 oder 0,2 auf 10 000 
Lebende, bei Maſern und Röteln 471 oder 0,1, bei Roſe und den 
anderen Wundinfektionskrankheiten 425 oder 0,1 und bei den über: 
tragbaren Krankheiten 53 oder 0,01. . 


Nach Grippe und Lungenentzündung hat die Todesurſache 
„Krankheiten der Kreislauforgane“ um 6 529 Sterbefälle oder 1,5 
auf 10 000 Lebende am meiſten zugenommen. An 5. und 
6. Stelle folgen die Todesurſachen „Altersſchwäche“ mit einer 
Zunahme von 2667 und die Gruppe „Krankheiten der Ber: 
dauungsorgane“ mit 2155 Sterbefällen. Die Erhöhung der 
Sterbeziffer bei beiden Todesurſachen betrug Oe bzw. 0, auf 
10 000 Lebende. Auch bei dieſen drei Todesurſachen ift das An: 
wachſen der Sterblichkeit wahrſcheinlich durch eine erhöhte Krankheits— 
bereitſchaft infolge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe im 
1. Vierteljahr 1929 begünſtigt worden. 


Unabhängiger von den Temperatureinflüſſen haben die Todes 


urſachen Krebs und andere Neubildungen weiter um 1420 oder 
um 0,3 auf 10 000 Lebende und die tödlichen Verunglückungen um 


1 104 oder um 0.2 bis 0,3 zugenommen, und auch bei den Todes- 
urſachen: Gehirnſchlag und andere Krankheiten des Nervenſyſtems 
ſtieg die Zahl der Sterbefälle um 937 oder um 0,77 bei Buder 


krankheit um 566 oder um 0,14 und bei Selbſtmord um 232 oder 


Zeitlich entfiel die 


geſamte Zunahme lediglich auf das 1. Vierteljahr des Berichtsjahres, 


in dem die Zahl der Sterbefälle um rund 45 000 größer war als 
im 1. Vierteljahr 1928, während in den übrigen Vierteljahren ſich 
gegenüber dem Vorjahre weſentliche Unterſchiede nicht ergaben. 

Die Sterbeziffer, die in den Jahren 1924: 121,8, 1925: 118,5, 
1926: 115,9, 1927: 119,3 und 1928: 115,3 betragen hatte, ſtieg 
im Berichtsjahre auf 125,7 (130,4 m., 121 w.) an. 


Es ſtarben 


auf 10 000 | 
ihrer] davon gegen 


1929 davon mehr Lebende d c 

im Alter überhaupt | gegen 1928 | Alterefiane ES 

I. m. | w m. w | m we m. | w 

I 2 3 4| 5 6 |718| 9 
bis 1 Jahnßr 39 149 29 56802 396; 1 6861153 910+ 79/＋ 58 
über 1 bis 5 Jahre | 10002: 8 4891 559 1055| 74 65/＋ 12— 9 
„ 5 „ 15 „ 6205 5264| 447 325] 20 180 1+ 2 
„ 15 „ 30 „ 21544 17356 262 3410 38 30+ 14 0 
„ 30 „ 60 „ 59 688 55 9811401 3805| 87) T+ 5+ 4 
„ 60 „ 70 „ 45 045 42 71003 030 3375] 375 320+- 17:+ 20 

„ 70 Jahre und | 

unbekannt .. . 167639, 85 4028 993) 12 6771 152:1 114[+113.—+-134 


bei 


H 
DH 


An dieſer Mehrſterblichkeit ſind beſonders die Kinder im 


1. Lebensjahre und die über 70 Jahre alten Leute beteiligt; bei 
den erſteren betrug das Mehr, auf 10 000 Lebende berechnet, 69, 
In der nächſthöheren Altersgruppe 


letzteren 126 Sterbefälle. 


O, 04 an. 


Die Todesurſachen Lebensſchwäche, im Kindbett geſtorben, 
Scharlach, Typhus, Tuberkuloſe und die Sammelgruppe „Todes⸗ 
urſachen nicht angegeben und unbekannt“ ſind um ein Geringes 
zurückgegangen, während die Todesurſachen Keuchhuſten, übertrag— 
bare Tierkrankheiten, Mord und Totſchlag und Alkoholismus un— 
verändert geblieben ſind. 


Unterſchiede in der Zunahme der Sterblichkeit zwiſchen den 
Geſchlechtern kamen hauptſächlich bei den Todesurſachen Tuberkuloſe, 


Lungenentzündung, Grippe, Krankheiten der Kreislauforgane und 


Krebs vor. 


Bei Tuberkuloſe nahm im Gegenſatz zu den letzten 
Jahren die Sterblichkeit beim männlichen Geſchlecht etwas zu, beim 
weiblichen hielt der bisherige Rückgang dagegen an. Bei der 
Todesurſache Lungenentzündung nahm die Sterbeziffer des männlichen 
Geſchlechts, bei Grippe und den Krankheiten der Kreislauforgane 
die des weiblichen etwas mehr zu, das gleiche iſt auch bei Krebs 
der Fall. 


Genauere Angaben können aus der vorſtehenden Tabelle, die 


die Zahl der Geſtorbenen nach einzelnen Todesurſachen nebſt ihren 


Anteil auf 10000 Lebende ſowie Zu- und Abnahme gegenüber 
dem Vorjahr nachweiſt, erſehen werden. i 


Wie aus der Höhe der Sterbeziffern der Regierungsbezirke 
hervorgeht, haben die Sterbefälle in ſämtlichen Bezirken mit 
Ausnahme von Weſtpreußen und Oppeln zugenommen. Am 
ſchwerſten wurden die Bezirke Aurich mit einer Zunahme der 
Sterbeziffer um 17,3, berechnet auf 10 000 Lebende, Hildesheim 


—— EC 


Todesurſachen 


l. Angeborene Lebensſchwäche und Bildungsfehler 
darunter: im 1. Lebensmo nale 
2. Altersſchwäche (über 60 Jahre) 
i Im Kindbett geſtorben 
darunter: Kindbettfieber 
4. Scharlach 
5. Maſern und Röteln 
6. Diphtherie und Krupp 
7. Keuchhuſten 
3. Typhus 
9. Übertragbare Tierkrankheiten 
10. a) Rofe (Erysipel) 
b) Andere Wundinfektionskrankheiten ... 
D/ ĩ E 
darunter: 
a) der Lungen (Lungenſchwindſucht) ..... 
Organe be 
el akute allgemeine Miliartuberkulofe . . . . 
12. Lungenentzündung (Pneumonie) 
1 adde (Iuſtuenzaͤᷣ )) 
14. Andere übertragbare Krankheiten 
darunter: Veneriſche Krankheiten 
15. Krankheiten der Atmungsorgane (ausſchl. 6, 
18 und gu e 
16. Krankheiten der Kreislauforgane (Herz uſw.) 
17. a) Gehirnſchlag 
b) Andere Krankheiten des Nerveniyftems . 
8. Krankheiten der Verdauungsorgane 
darunter: 
es und Darmkatarrh 
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19. Krankheiten der Harn⸗ und Geſchlechtsorgane 
(ausſchl. 3, 11b, 14 und 20) 
20. a) 4 Krebskra ntheit r 
Hi Andere Neubildungen .. 
elbſtmord 


RK ord und Zotidiog . . 22.222. 
eng oder andere gewaltſame 


daru 
b (Säuferwahnfinn) 
d H Zuckerkrankheit 


esur ſachen nicht angegeben und unbekannt 
| Geftorbene überhaupt 


um 17,2 und Stade um 16,7 betroffen; 


Summe der Geſtorbenen 


14 965 


13 740 
18 334 


553 
1023 
1740 
1149 
365 

9 


901 
2328 


17 925 


15 215 
2 397 

313 
23 187 
12 161 
1 361 


331 


11698 
39 568 
10 084 

8110 
17 799 


4791 
1578 
2 146 


7767 
19 701 
2577 
6 920 
505 


13 487 
14 658 


463 
2 767 
397 


| 


1929 


42 
3 225 
278 
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249 272| 244 770 494 042/+21 088 


nicht jo ſchlimm bedroht 


waren dagegen die Bezirke Gumbinnen, wo die Zunahme nur 1,7, 
in Allenſtein nur 2,6 und in Königsberg nur 4,3 betrug. 


Im Weſten und in der Mitte des Staates liegen hauptſächlich 


die Bezirke, die eine größere Zunahme der Sterbeziffer aufweiſen, 
während mehr im Oſten mit einigen Ausnahmen die Bezirke mit 
Die Kältewelle, 
des ganzen 1. Vierteljahres des Berichtsjahres anhielt, 
der Bevölkerung im Oſten nicht ſoviel anhaben können als in den 


einer geringeren Zunahme liegen. 


übrigen Landesteilen; 


dahin geſtellt ſein. 
Ordnet 


l man die Regierungsbezirke 
Sterbeziffern, die zwiſchen der höchſten mit 139,8 im Bezirk Breslau 
und der niedrigſten mit 112,2 im Bezirk Arnsberg ſchwanken, ſo 
bleiben diejenigen, die im Vorjahre über dem Staatsdurchſchnitt 
lagen meiſtens auch diesmal‘ darüber; nur einige im Oſten wie 
Gumbinnen, Allenſtein und Weſtpreußen liegen infolge der geringeren 
Zunahme der Sterblichkeit diesmal unter dem Staatsdurchſchnitt; 
eine weitere Ausnahme machten die Bezirke Trier, Schneidemühl, 


nach der Höhe der 


die während 


ob die größere Abhärtung gegen niedrige 
Temperaturen oder andere Umſtände dabei eine Rolle ſpielen, mag 


| Davon gegen das Vorjahr 
+ mehr, — weniger 


Auf 10000 Lebende | 


ſtarben 1929 Vorjahr 
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| 
| | | 
zuf | auf. m. w. juf | m. w. | zui 
— Een: 
| 7 $ e | 1o BET r2 | 13 
oi a 
26 au. 142— 78 — 220| 7,8 5,64 6,11 — 0,111 — 0,08 — 0,10 
24058 — 90 — ı2'— 102] 7,19 5,12 6,12 — 0,10 0,0% — 0,08 
45 518+ 8450 ＋ 18220 + 2667“ 9,5 13.51 11,60 ＋ 0,37 ＋ Dart 0,59 
4.364 — 160 — 160 — | 2| Loi — |- 0,10 — 0,05 
2 356 -— — 5 Alz 524 — 1,17 0,60 — — 0,83|— 0,02 
1096| — 62 — 101— 1863| 0. Gol 0,8 — 0,0 — 0,81— 0,0 
1934+ 229+ 20911 OU Oss| 0% 0,4% L 0. On On 
3 403. — 392 — 386 — 778 O, 91 0,82 0,87 ＋ 0,20 0,184- 0,20 
2509 — 49 + Glo 18| Gei os| 0,6 — 0.0 ＋ Oot O 
754 — 6o — 45 — 105| On| 0,9 | Dun — 0,031 — 0,0% — 0,08 
1114 0+ 24+ 2| Om 0,0 0,024 0+ o+ 0 
1 848+ 121+ 161+ 282 Ou 0. 47 047 + 0,08 ＋ 000% — 0,07 
4016 + 4+ 139+ 143] 1,22 Os 1,02 — Ooij- 0% ＋ 0,08 
34 e 411l— 399 — 12] 9,37 dei 8,59 + 0,14 — * Ou 
29600 + 573 — 219 ＋ 354 7,96 7,13 | 7,53 Lu 0,24 — 0,16 + 0,03 
4 719| — 103 — 176 — 279 1,25 1,15 | 120 — 0,01 — 0,10 — 0,08 
620 — 59 — 4 — 6 0,16 0,15 || 0,16 — 0,041 — 0,01 — 0,02 
43426 + 3 387/+ 3082+- 6469| 12,13 10,04 11,0 ＋ 1,69- 147 ＋ 1,57 
26 570+ 8061+ 98741417935] 6,36 7,14 6,76 + 4,20 ＋ 4,88l+ 4,55 
2432) — 36 89 + 53] O, 71 0,53 0,62 — 0,03 Ont: Un 
1456 — 42 — 5— 471 oul 0,81 0,31 — 00+ 0 — om 
21 md 1338 + 1463 + 28011 6,12 4,98 5,58 l4 0, + 0, + 0,67 
82222. . 3 016 ＋ 3513+ 6529] 20,69 | 21,18 20,9 |+ Li 1,60 F 1,52 
21778 — 26+ Alz, 285| 5, Bel 5,5½ — Ool O 0,0 
15 428+ 359 293 f 652 Aal Zei 3,93 eng Q,12l+ 0,14 
33 978+ 1204+ 951+ 2155| Aal Bel Bert: 0.8% L 0,4% ＋ Da 
8 in tele set, 723 2,51 129 2,4 + 0,21 - o, 0,17 
2812 — 358 — 239 — 647] oa 0,61 | 0,2 + 0,19+ ,14 ＋ 0,17 
3333 — DE zort 45 1 oni 098)— 0% o+ 0,01 
13 912 338 — 23 f 315] 4,086 3.06 3,54 ＋ 0,14 — Oml 0,05 
44 501+ 427.— 837 ＋ 1264| 10,30 | 12,0 || 11,33 e + Du-k- 0,33 ＋ 0,2 
5 737 65. 91+ 156 1,35 1557 1,4 0,03 0,044 0,03 
9762+ 230+ 2+ 232] Ae La | 2,48 H 0,09 — 0,01+ 0,04 
Hy I 19 — 12] 08) os| oal 0 — Oot 0 
| | | 
17 Ka 807 297 + 1104] 7,05 2,02 4,47 ＋ 0,36 + ad 0,25 
26 ke 294 + 5l3j+ 807| 7.6 5,971 Gart: 010+ 0,21+ 0,16 
505|+ 3 — gi 2 0,24 0,02 0,13 | E o+ 0 Km O 
5 992 323 + 243 - 566 1,45 1,60 1,53 | LC 0,16 ＋ 0,11 + 0,14 
675 — 721 — 6 — 1371 0,21 0,14 0,17 — 0,4 — 0,0 — 0,04 
+23 245 +44 333 130,35 121,37 || 125,74 a a Moo 
i d N I 
Sterbeziffern der Negierungsbezirke 
Auf Davon Auf Davon 
Regierungs- 10000 gegen das Regierungs- 10000 gegen das 
bezirke Lebende Ke Ah bezirke Lebende ege 
ſtarben — weniger ſtarben — weniger 
Breslau 1398 + Ta Staat 1257 + 104. 
Potsdam... 1388 + 146 Weſtpreußen. 1255 — 17 
Stralfund .. 1385 + 46 Gumbinnen . 1251 + lī 
hat alſo Magdeburg . 137,5 + 147 Allenſtein . 1244 + 256 
Sigmaringen 136,3 + 11, Aurich 1224 + 1753 
Frankfurt. 136,1 + 12, N 1222 + 5,0 
Liegnitz 1360 + 11, Köslin 1215 + 10, 
Oppeln 1354 — 2» Minden 1197 + 14, 
Berlin. 1343 + 108 Hannover. 1195 + 10s 
Königsberg 13450 + Aa Wiesbaden. 1189 + 9, 
Hildesheim. . 1325 + 17,2 Lüneburg. 1185 + Län 
Aachen 1323 + 11,5 Osnabrück.. 1182 + 12, 
Schneidemühl 1293 + 14,8 Stade 11606 — 16, 
Koblenz... 1291 + 145 Schleswig.. 1159 + Ta 
Bert. A A 1280 + 15,1 Düffeldorf . . 1149 + 12,» 
Kam 1 1373 +: 124 Münfter . . . 1141 + 11, 
Stettin 1269 + 777 Kanel — Aa i 11356 + 8 
Merjeburg .. 1265 + 9, Arnsberg .. 11222 + 12,2 
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Erfurt, Koblenz und Köln, die im Vorjahr eben unter dem Staats⸗ 
durchſchnitt lagen, ihn aber diesmal überſchreiten. 


Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen aus dem 1. Halb- 
jahr 1930 wird aller Vorausſicht nach die Zahl der Sterbefälle im 
nächſten Berichtsjahr wieder auf den Stand der vorletzten Jahre 
zurückfallen. Die Sterblichkeitszunahme des Jahres 1929 ſtellt 
wahrſcheinlich einen durch klimatiſch⸗hygieniſche Einflüſſe bedingten 
Ausnahmezuſtand dar. 


Der Fremdenverkehr in Preußen 1929/30. 


I. Allgemeine Bemerkungen. 


Mit Nachſtehendem wird zum dritten Mal eine Jahresüberſicht 
über den Fremdenverkehr in Preußen der Offentlichkeit vorgelegt. 
Die Anordnung des Stoffes hat gegenüber dem Vorjahr keine 
Veränderung erlitten. Es wird der Fremdenverkehr der in die 
preußiſche Fremdenverkehrsſtatiſtik einbezogenen Orte, deren Zahl 


wiederum geſtiegen iſt, für das Sommer- und das Winterhalbjahr 


nachgewieſen, ſtets unter Gliederung nach der Herkunft der Fremden, 
da der Beſuch aus dem Inland und der aus dem Ausland 
verſchiedene wirtſchaftliche Bedeutung hat. Die Fremdenorte find 
bei den Städten nach der Ortsgröße gegliedert, bei den Kur- und 
Badeorten in die 4 Gruppen: Oſtſeebäder, Nordſeebäder, Heil: 
bäder und Luftkurorte geteilt. Am Schluß des Aufſatzes find in 
den Tabellen 15 und 16 ſämtliche an der Statiſtik teilnehmenden 
Orte mit der Zahl der gemeldeten Fremden und der Zahl der 
Übernachtungen nachgewieſen. Neu hinzugekommen iſt bei den 
Schlußtabellen die Spalte 13: „Auf 100 deutſche Gäſte kamen 
Auslandsfremde.“ 


Wegen einiger weiterer grundſätzlicher Fragen wird auf die. 


Vorbemerkung zu der Darſtellung des Fremdenverkehrs im 
Jahre 1928/29 in der Zeitſchrift des Preußiſchen Statiſtiſchen 
Landesamts 70. Jahrgang (1931) 1. Abtg. verwieſen. 


II. Der Fremdenverkehr im Sommerhalbjahr 1929. 


An der Fremdenverkehrsſtatiſtik des Sommerhalbjahres 1929 


beteiligten ſich 398 Orte, und zwar 229 Bade: und Kurorte und 
169 Städte. Damit hat fih die Zahl der Berichtsorte gegen: 
über dem Sommerhalbjahr 1928 etwas erhöht (362). Die Zunahme 


1. Die Zahl der Fremden im Sommerhalbjahr 1929 (1. 4. bis 30. 9.). 


ift im weſentlichen die Folge einer Ausdehnung der Statiftif, die 
bekanntlich auf freiwilliger Mitarbeit der Gemeinden beruht, auf 
die große Mehrzahl der Städte mit 20 000 bis 50 000 Einwohnern. 
Außerdem ſind einige noch fehlende Badeorte und größere Städte 
hinzugekommen. Fortgefallen ſind Neukuhren und Helgoland, von 
denen Angaben nicht eingetroffen ſind. Der Ausfall Helgolands iſt 
ein weſentlicher Verluſt für die Statiſtik. Die übrigen Verſchiebungen 
gegenüber 1928 beruhen auf kommunalen Veränderungen. 


Insgeſamt wurden (Tab. 1) in den an der Fremdenverkehrsſtatiſiik 
teilnehmenden Orten im Sommer 1929 5,3 Millionen Fremde erfaßt, 
davon 830 000 (= 15, 9%) in Berlin. 1,4 Mill. (= 26,4%) wurden 
in den anderen Städten mit mehr als 200 000 Einwohnern gezählt, 
300000 (= 5, % ) in den übrigen Großſtädten, 500 000 (= 9,4 % 
in den größeren und 423 000 (= 8,0 %) in den kleineren Mittel: 
ſtädten, 173 000 (= 3,3 %%) in den Städten mit unter 20 000 Gin- 
wohnern, 600 000 (= 11,3 %) in Heilbädern, 512 000 (= 9,7 %) 
in Luftkurorten, 425 000 (= 8,0 %) in Oſtſeebädern und 129 000 
(= 2,5 %) in Nordſeebädern. In der letzten Zahl macht ſich das 
Fehlen Helgolands ſehr ſtark bemerkbar. 


Die vorgenannten Zahlen ſind die Summen der in den Orten 
gezählten Fremden. Sie geben nicht die unterwegs befindlich 
geweſenen Perſonen an, da der Beſuch mehrerer Orte und mehrfache 
Reiſen wiederholt gezählt werden. Das iſt beſonders beim Aus— 
landsfremden verkehr beachtlich. 


Dieſer umfaßte im vorgenannten Sinne rund 530 000 Perſonen, 
d. h. 10% der geſamten Fremdenbewegung. In Berlin betrug er 
fogar 19,3% und im Durchſchnitt der übrigen größten Städte 
14,0% . Aber auch die preußiſchen Heilbäder hatten zu fait 10% 
Fremde aus dem Auslande, wogegen in unſeren Seebädern auf— 
fallend wenig Fremde dieſer Art gezählt ſind. Dabei haben die 
deutſchen Nordſeebäder Beſonderheiten des Wellenſchlags und der 
Heilwirkung, die von keinem ſonſtigen mitteleuropäiſchen Seebad 
erreicht werden. Hier dürfte die Verkehrswerbung noch ein weites 
Feld für Betätigung finden. Zum Teil hängt der mangelnde 
Beſuch aus dem Ausland wohl damit zuſammen, daß unſere 
deutſchen Nordſeebäder zumeiſt etwas unbequem zu erreichen ſind. 


Leider war von 1,1%é der Fremden die Herkunft nicht bekannt, 
jedoch betrifft dieſer Ausfall zu 55% eine neu in die Statiſtik auf- 
genommene Mittelſtadt, die in der Hauptſache Fremde aus dem 
Inland gehabt haben dürfte. 


In den Berichtsorten find gezählt 


Zahl | g, i . Fremde mit Wohnſitz Fremde mit 
der Fremde überhaupt | in Deutihland | im Auslande unbekanntem Wohnſitz 
Ortsgruppen De v. d. v. H. l SE? Gg 
richts⸗ | der der ! der der 
orte Zahl Geſamt' Zahl Spalte | Zahl Spalte Zahl Spalte 
A 3; 3 3 
Spalte 3 | | | | 
d 2 3 4 5 6 | 7 8 | 9 | 10 
Bien 62 425 909 8,0 415 455 977 8310 2, 1 295 0,8 
Norbfeebäder `... 12 129486: 27,5 127 496 88,5 1990. 155 — — 
Heilbäder im Binnen landen 71 600 444 11,3 541 243) 90, 58 699 9,8 502 On 
Quftfurorte .. ae ae 84 512 2827 97 487 539 95,2 23 759 4,6 984 02 
Del erra E aa a e e E e e 1 829 757, 15,7 669 175! 80,6 159 7890 19, 793 On 
Städte mit über 200 000 Einwohnern (ohneBerlin) 16 1399 342 26, 1192 879 85,2. 195 237 14,0 11 226 0.8 
d P 100 000 bis 200000 Einw. 11 303 912 A d 289 49 95, 13 649 4,5 764 0s 
R „ „ 50000 „ 100000 „ 25 498 942 di 445 216| 89,2 46 359 9,3 7367 1% 
ei „ „ 20000 „ 50000 „ 50 423 377 8,0 373 8144 88,3 15 287 3,6!) 34276 8,1 
j „ unter 20000 Einwohnern. 66 172845 3,5 166 057 96,1 6 619 3,8 169 On 
Zuſammen 398 5 295 447 100 | 4 708 373. 88,9 529 698 10,0 57 376 | Lı 


1) darunter eine Mittelſtadt mit 31512 Fremden ohne Angabe der Herkunft. 
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2. Die Dauer des Aufenthalts der Fremden im Sommerhalbjahr 1929 (1. 4. bis 30. 9.). 


Es entfallen Übernach⸗ 


a 5 In ö mit N ſind dee tungen auf einen Fremden 
richts⸗ | iervon hatten ihren Wohnſi | 
orte insgeſamt | ý b a bat | Wohnt aus E 
Ortsgruppen mit iin Deutschland im Auslande OT uber SS 
Über» $ D | f au 35 
; Dier, | Über: | | Übers Über: 8 2 28 
nach N | haupt S2 E 5 Sei 
! tunge: | Fremde nad» ' Fremde nad» Fremde nach⸗ Fremde nağd» 3 5 8 = = 
angabe tungen | tungen | tungen tungen Gë S S 
F et Een ae Fe . E ENGEREN SERRE 5 
er 2 & i $ — — BEL 


| | | 


ORfeebäber “a Hay aaa 51| 396491] 5 220 802| 346 880 4 740068, 6915 98197, 42 6960 382 537 13,2 13,7% 142) 9,0 
Mordieebäder -ooo 890 329 1588442) 81 434 1 350 7944 966| 10 056 7929| 227 5920 17, 16,6 10,4] 28,7 
Heilbäder im Binnen lande 68] 554 612) 5 705 2380 493 577 5 251 144 57 992] 417 544 3043| 36 550 10,3 10.) 7,2 12,0 
Quftlurorte oe 83| 487 817 2908 264| 457 722 2 703 875 23039| 91 346) 7056| 113043} 6,0 bai Aa 16,0 
Bali aaa ae een I| 829 757 1 765 804| 669 175 1282 629|159 789 481301! 793 1874] 2, La 30 2, 
Städte mil über 200000 Einw. (ohne Berlin) 1011 017 892! 1795 384 324953 581 430, 22 323 39 205670 61601174 749 je Lë Ja 1s 
„„ „100000 bis 200000 Einw. 10 230 691 328 037 218 990 308 816 10 937 17 910 764 1311] ta La Lel 1z 
„ „ „ 50000 „ 100000 „ 230 454 267 619 3930 376 787 517 184 42 901] 62 189 34 579 40 020 La 14 LA Lë 
„ „ „ 20000 „ 50000 „ Im 48 387432 522618 369 915 495 202 15 220 24 740, 2 297 2276 1% La Le Lë 
„ „unter 20 000 Einwohnern. 661 172 845 332 863] 166 057] 322 491 6619| 10188: 169 184 1.9 1,9 Li 1.1 
Zuſammen 36804 622 133 20 786 845 3 505 490 17 553 633.346 7011 252 676 769 942 1 980 536 4, i 5,0 36! 2,6 

) Dazu eine Stadt ohne Angabe der | | 

Sremdenzahl ......... T 38 411 . 36 645 . . 


1 = — — 


| 


9) Sämtliche Fälle, bei denen zwar der Wohnjig der Fremden bekannt tft, aber die Aufenthaltsdauer nicht nach Wobnſitz aufgeteilt, ſondern nur in einer Zabl angegeben war, 
mußten bei dieſer Tabelle (im Gegenſatz zu Tabelle 1) in den Spalten 9 und 10 nachgewieſen werden, da es hier auf den Vergleich zwiſchen Perſonenzahl und Auſenthaltsdauer ankommt. 


— — 


Bei 30 Orten fehlt die Angabe der Aufenthaltsdauer. III. Der Fremdenverkehr im Winterhalbjahr 1929/30. 
Ein Ort teilt regelmäßig nur diefe, aber nicht die Zahl der Fremden. Im Winter 1929/30 hat bé die Zahl der Berichtsorte 
mit. Die Durchſchnittsziffern, die fih aus der Gegenüberſtellung (Tab. 3) gegenüber dem Vorwinter von 252 auf 283 erhöht. Die 
der Fremdenzahl und der Aufenthaltsdauer ergeben (Tab. 2), waren Zunahme beruht zum größten Teil auf dem Hinzutreten von 30 
gegenüber dem Sommerhalbjahr 1928 faſt unverändert. Der Mittelſtädten, die im Vorwinter an der Fremdenverkehrsſtatiſtik nicht 
Geſamtdurchſchnitt war in beiden 4,5 Übernachtungen auf teilgenommen hatten. Insgeſamt beteiligten ſich (Tab. 3) 10 (10) Oſt⸗ 
1 Fremden, und zwar bei denen aus dem Inland 5,0 (i. V. 5,1), bei ſeebäder, 3 (5) Nordſeebäder, 50 (46) Heilbäder, 68 (69) Luftkurorte, 
denen aus dem Ausland beidemal 3,6. Im einzelnen haben ſich die 17 (15) Großſtädte mit über 200 000 Einwohnern, 11 (15) Groß: 
Gäſte aus dem Inland in den Oſtſeebädern im Durchſchnitt 13,7 ſtädte mit über 100 000 bis 200 000 Einwohnern, 24 (22) Städte 
Tage (i. V. 17,1 Tage) aufgehalten, in den Nordſeebädern 16,6 mit über 50 000 bis 100 000 Einwohnern, 49 (19) Städte mit 
Tage (i. V. 15,6 Tage). Bei den Heilbädern war der Durchſchnitts- über 20 000 bis 50 000 Einwohnern und 51 (51) Städte mit 
aufenthalt mit 10,6 Tagen (i. V. 10,1 Tage) und bei den Luft- weniger als 20000 Einwohnern. — Im ganzen wurden in den 
kurorten mit 5,9 Tagen (i. V. 5,8 Tage) nahezu unverändert. 283 (252) Orten 3 097 675 (2 684 127) Fremde gezählt). 

Die Fremden aus dem Ausland haben ſich durchſchnittlich in Von der Geſamtzahl der Fremden entfielen allein auf Berlin 
den Oſtſeebädern etwas länger aufgehalten als die Fremden aus 20, %, weitere 35,3 % auf die übrigen 16 Großſtädte mit über 
dem Inland (13,7 zu 14,2 Tage). Bei den anderen Gruppen der 200000 Einwohnern und 8, % auf 11 Großſtädte mit über 
Bade: und Kurorte übertraf die Aufenthaltsdauer der Fremden aus 100 000 bis 200 000 Einwohnern, während auf die Kur- und 
dem Inland die derjenigen aus dem Ausland ſtets nicht unbe: Badeorte nur 9,1% der Fremden kamen. Der Anteil der Fremden 
trächtlich: Nordſeebäder 16,6 Tage gegen 10, Tage, Heilbaͤder mit ſtändigem Wohnſitz im Ausland war 7,5 ; jedoch ift Diele 
10,5 Tage gegen 7,2 Tage, Luftkurorte 5,9 Tage gegen 4,0 Tage. | Ziffer unſicher wegen der verhältnismäßig hohen Zahl von Fremden 
Es ift wohl anzunehmen, daß der Grund hierfür darin liegt, daß mit unbekanntem Wohnſitz (1,5 9). 
die Fremden aus dem Ausland leichter geneigt ſind, den Aufenthaltsort Die volkswirtſchaftlich wichtigen Ubernachtungszahlen 
zu wechſeln, ſofern ſie nicht eine ortseigentümliche Kur gebrauchen. (Tab. 4) fehlten noch bei 11 Orten, darunter 7 Großſtädten; dagegen 
Das gilt aber weniger für die Oſtſeebäder, die ausgeſprochene gibt ein Ort regelmäßig nur die Übernachtungen, nicht aber die 
Familienbäder ſind. Fremdenzahlen an. Insgeſamt entfielen auf 21 Großſtädte einſchl. 

Die auf dieſe Weiſe errechnete Durchſchnittsaufenthaltsdauer Berlin 47, %, auf 129 Bade- und Kurorte 35, % und auf die 
der Fremden in Bade- und Kurorten leidet aber unter dem Mangel, 121 reſtlichen Berichtsorte 16,3 % der ermittelten Übernachtungen. 
daß bisher nicht zwiſchen Paſſanten und wirklichen Kurgäften ` Die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer ijt von 2,6 Tagen 
geſchieden werden kann. im Vorwinter auf 2,4 Tage im Berichtshalbjahr zurückgegangen. 

In den Städten hielten fih die Perſonen aus dem Inland ` Dabei ergaben fih für die Beſucher aus Deutſchland 2,5 (2, ) und 
ebenſo wie die aus dem Ausland im allgemeinen zwiſchen 1 und für die aus dem Ausland 3,3 (3,7) Tage. (Zum Vergleich jei 
2 Tagen auf. Eine Ausnahme machten die Fremden aus dem angeführt, daß der durchſchnittliche Aufenthalt im Mittel ſämtlicher 
Ausland, die Berlin aufſuchten, da fih bei ihnen eine mittlere Berichtsorte im Sommerhalbjahr 1929 4,5 Tage betrug.) Leider 
Aufenthaltsdauer von 3 Tagen errechnete. Die gleichen Unter- bringt auch hier die große Zahl von Fremden, deren ſtändiger 
ſchiede zeigte auch die Tabelle aus dem Vorjahr ſodaß hieraus Wohnſtz nicht bekannt ift, eine Unſicherheit in die Berechnung. — 
wohl auf typiſche Erſcheinungen geſchloſſen werden kann. In Berlin war der durchſchnittliche Aufenthalt 2,1 Tage, in den 

Eine vollſtändige Überſicht über den Fremdenverkehr in 229 übrigen Städten erreichte er nicht die Dauer von 2 Tagen. 
preußiſchen Bade- und Kurorten und in 170 ſonſtigen Orten für Kr 
den Sommer 1929 ift bereits im 69. Jahrgang dieſer Zeitichrift ` 1) Bei Beſuch mehrerer Berichtsorte ift leider Mehrfachzählung der 
(S. 494) veröffentlicht worden. Perſonen (nicht der Aufenthaltsdauer) unvermeidlich. 

Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. ` 50 
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Zwiſchen der durchſchnittlichen Aufenthaltsdauer der Fremden in 
den Städten beſteht damit für Sommer und Winter kein Unterſchied. 
Bei den Bade⸗ und Kurorten war dieſe im Winter 1 bis faſt 
2 Wochen, woraus erſichtlich iſt, daß die Werbetätigkeit für Winter: 
kuren doch nicht ganz ohne Erfolg geblieben iſt, insbeſondere 


3. Die Zahl der Fremden im Winterhalbjahr 1929/30 (1. 10. 1929 bis 31. 3. 1930). 


wenn man berückſichtigt, daß die Fremden nicht nach dem Reiſezweck 
unterſchieden ſind, und daß bei einer im Winter geringeren 
Geſamtzahl von Fremden der Anteil der Geſchäftsreiſenden, die ſich 
zumeiſt nur ganz wenige Tage aufhalten, die Durchſchnittszahlen in 
Richtung nach abwärts ſtärker beeinfluſſen muß als im Sommer. 


— —— — ne 


In Sg Berichtsorten ſind gezählt 


Zahl i Fremde mit Wohnſitz | Fremde mit 
= Sende überhaupt in Deutſchland ö im Auslande | unbekanntem Wobnſitz 
Orts en EG rn ey 

grupp Berichls⸗ d | us ` v H. | e H. 

Geſamt er er 
orte Zahl mit Ä Zahl Spalte Zahl Spalte Zahl Spalte 

EEE 8 n == Spalte 9 _ er, Si: ie FFF a | ! 

3 4 d 6 . l 


ieee ⁵ C 10 
Nord ſeebädttttt ru 3 
Heilbäder im Binnenland eau 50 l 
Lüfte ee E A ES 68 
TE EE ͤ K 1 6 
Städte mit über 200 000 Einwohnern (ohne Berlin) . 161 10 
e „ „ 100 000 bis 200 000 e 11 2 
= „ „ 50000 „ 100 000 Ke 24 3 
T „ „ 20000 „ 50 000 eg 49 4 
Br „ unter 20000 Einwohneern 51 
Zuſammen 2831 30 


| f | 
7284 0% | 7267 99, cl ol — 
2215, 0,1 2209 99,7, 6 0 — — 
80 964 58 19 654 33, 11786 6s 124 Ou 
92 992 3, 90 841 977, 1867 20 284 Oe 
28 791 20, 530 785 84, 97 462 1555 544 Ou 
94772 35, 996 168 91.0 57 941 8 10 663 12 
269 838 8, 258 449 95,8 11131 A 258 On 
49 354 113 325 905 93.5 13 157 aal 10 292 2» 
09 202 13,2 376931 92 9334 2,3%) 22937 5,8 
62 263 20 60763 97e! 1020 Ls 480 04 
97675 100 2818372; 91% 233 7210 75 1; 
| 


45 582 | 
j l l 


1) darunter eine Mittelſtadt mit 20 869 Fremden ohne Angabe der Herkunft. 


4. Die Dauer des N der Fremden im . 1929/30 (1. 10. 1929 bis 31. 3. 1930). 


— — — — — — — re EE 


an In den Berichtsorten mit 1 find gezählt Es entfallen Übernachtungen 
ri chts⸗ auf einen Fremden 
orte , | hiervon hatten ihren Wohnſitz | unbekannter | aus SS 
Ortsgruppen mit insgeſamt in Deutſchland || im Auslande Wohnſitz 3) | EEE 
über)“ ale 55 — — über⸗ ) 2 33 
naes Über: Übers | Übers | üser- | haupt Se pE 5 
tungs⸗] Fremde „n Fremde Fremde nach⸗ Fremde z5 Ss =: 
angabe nachtungen nachtungen, tungen nachtungen e n S 5 


3 4 5 


— —— oo. — — — — e 
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6 


7 8 


| 
Hife de dE 10 7284 86 sl 7 ei 85 el . el — — 11,8 | 11,8 69 
Nord ſeebãder .maſuʒ.ᷓͥꝛ 2 2074 25 3944 2068 25 373! 6; 1 122: 12, 355 
Heilbäder im Binnen lande 49| 179 7630 1 539 648; 167 853| 1 408 669, 11786 130 Ki 124 8160 86, 8, Un, 
fuse d are 68 92 992 657 535 90 841 646 693 1 867 10 2781 284 564 Tab Tı 55 
„ an vu: can er ar en EE 11 628791] 1345394 530785! 1039 450) 97462, 304 475 544 1 469 2,1 | 2,0 3,1 | 
Städte mit über 200000 Einw. (ohne Berlin) IO 745 744 1415 176 300 820 551 369! 17374 33 096 427 550 830 711 1,9 1,8 1,9 
„ „ „ 100000 bis 200 000 Einw. 101 224 006 324 712. 308 700 10 036 15575 258 3380 14 LA Lë 
„ „ „ 50000 „ 100000 „ 23] 320 264] 457 017. 280034 402 746 11856 18 595 28 374 35 676 Lu | 1.4 Lö, 
„ „ „ 20000 „ 50000 „ D 47] 379 915 507683. 369 735 489 969 9 243 15 834 937 18800 1,3 La 1.7 
„ „unter 20000 Einwohnern 51 62 263 84 753 60 763 82 153 1020 1816 480 784 IA 1,4 1,8 | 
Zuſammen 271] 2 643 0960 6 443 403 2 023 878 5 041 195 160 667 529 970 458 551 872 2380 2, | 2,5 3,3 | 
1) Dazu eine Stadt d Angabe der SA 
gremdemgzahl `... 1 11 194 | 10 gei e | 2166 — — A . ' 
2) Bergl. die Anmerkung 2) zu Tabelle 2. 
Jahresbilanz. FV. Sonderdarſtellung des Fremdenverkehrs in den Bade und 
Im ganzen Berichtsjahr 1929/30 find demnach in Preußen ſturorten. 


8 393 122 (Vorjahr: 
Fremdenverkehrs erfaßt worden. 763419 (648 080) oder 9,1% 
(8,7 %) der gezählten Fremden find Auslandsfremde geweſen. 
Es wurden 27 230 248 (24 036 895) Übernachtungen für 
(6 310 768) Fremde gezählt, ſodaß fih eine durchſchnittliche 
Aufenthaltsdauer von 3,7 (3,3) Übernachtungen ergibt. 


7 490 899) Fremde von der Statiſtik des | 


7 265 229 


Unter den 398 Orten, die ſich an der preußiſchen Fremden— 
verkehrsſtatiſtik des Sommers 1929 beteiligten, waren, wie bereits 
aus der Tabelle 1 erſichtlich, 229 Bade- und Kurorte. 

| Die Zahl der Fremden in diejen 229 Orten betrug 1 667 272 
| oder 31,5 % der Geſamtzahl der in den 398 Orten gemeldeten 
Fremden. Unter den im Sommer 1929 zum erſten Mal in der 
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Fremdenverkehrsſtatiſtik erſcheinenden Badeorten iſt Wildungen, 
das durch das am 1. 4. 1929 in Kraft getretene Geſetz betr. die 
Einverleibung Waldecks preußiſch geworden ift. Seine Beſucherzahl, be: 
ſonders aber die Zahl der Übernachtungen (127635), iſt recht erheblich. 


5. Orte mit über 100 000 übernachtungen. 
Sommer 1928 und 1929!) 
3 nach der Zahl der Übernahtungen im Sommer 1929. 


Zahl! der E 
Gemeinden über: sett 
Fremden 110 tungen 2 Auf A 
E -r J 
| | 
1. Wiesbaden. 1928 110 0530 718 395 6,5 
1929 | 105744: 695 753) 6, 
2. Kolberg. 1928 60 634 771 361 12,7 
1929 59443 640 973 10,8 
3. Norderney . 2.2.2222... 1928] 31147, 468972! 15,1 
1929 38 815 637658; 16, 
4. Oeynhauſen 1928 24178! 482 333 1955 
1929 24593 5137391 20 
5. Ahlbeck ek 1928 28537! 467122 16,4 
1929 25 235: 456 get 18,1 
6. Swinemünde 1928 43 040 i 
1929 41767 370 713 8,9 
7. Misdroͤ⸗ͥrr, aaaea. 1928 20 494 334 341 16,3 
1929 21847 366 619 16,8 
8. Gran : : 2 2er 1928 12 580 231 729 18,4 
1929 14132, 302 259 214 
GB ee 1928 27 259 333522 12,2 
1929 26488 291295 11,0 
10: Cm 2 area 1928 27 287 213 731 7,8 
1929 29 675 280 336: 9,4 
11. Reinerr᷑ zz.. 1923 18794 211914 113 
1929 | 18968 266 044 140 
12. Schreiberhaauu 1928 | 31612 290098! ae 
1929 28 149 260 829 9,3 
13. Audoma `... 1928 16 097% 183 50% 11a 
1929 15 869| 228 63 14,4 
14. Wyk auf Föhr e e aa a 1928 e . e 
1929 7929 227 59 28,7 
15. Landeck i. Schlee. 1928 20751! 212129 10,3 
1929 17 250 225 286 13,1 
EA 1928 | 11372) 191523) 165 
1929 11705 222 840 19,0 
11. Selin 1928 16 192 213 337 12,7 
1929 | 19 661] 220571 Me 
/ EE 1928 7467 180 894 24,2 
1929 7930; 213 588 26,9 
19. Heringsdorrre 1928 12 053: | ; 
1929 10922 212 007 19,4 
20. Göhren 1928 13038; 191 291. 14,7 
1929 14 388 | 14,7 
21 Neuenahr Kg ae 1928 20 572 138 827 6,7 
1929 15 722 207 069 13,2 
22. Aachen 1928 25 483 171 266 6,7 
1929 28 521 204 474 7,2 
23. Alt heide 1928 13520 197 728 14,6 
1929 13 897 197981 14,3 
24. Rauſchen 1928 8 126 148 2 18,3 
1929 9 850 197 825 20,1 
25. Lippſpringgne 1928 8467| 228 338 27,0 
1929 6 7811 197 642 29,1 
26. Zinnow ii 1928 12 570 y | 5 
1929 12012 193 257, 16,1 
27. Banfin. Ae a AC A Ne 1928 12007 182 534 ER 
1929 7914 183 672, 23,2 
28. Flindberg . .. 222220. 1928 14299 183 399 12,8 
1929 13 695° 169 980 12, 
29. Sankt Peter und Ording . . 1928 11783! 175 508 14,9 
1929 10 774 169 237 15,7 
30, Köſenn i 1928 
1929 5618 164 ` 29,2 
31. Ilſenburg ·m ᷣU˙epl 1928 8 | ; e 
1929 25 998 157 246 6,0 
32. Nenndor rt 1928 7 308! 176 975 24,1 
1 S . 1929 T 720 154 270 20,0 


1) Die Punkte in den SH bedeuten, daß die Zahl der Fremden oder der Über⸗ 
nachtungen nicht bekannt iſt. 


— d Ae —T—däG . — H-K-B- T. Ee, 


Jahre. 
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Noch: 5. Orte mit über 100 000 übernachtungen. 
Sommer 1928 und 19291) 
geordnet nach der Zahl der Übernachtungen im Sommer 1929. 


Zahl der CARE Sc? 
9 , icher 
Gemeinden Fremden a dë 
ENEE ?T-—-• e | Zagen 
3 | 4 
33. Bockswieſe⸗Hahnenklee .. . . 1928 12 913 139 a 10,8 
1929 15 498 154 093 9,9 
34. Langeooe”mnd 1928 8429| 1868 056 19.9 
1929 8314| 141 338 17,0 
35. Sach 1928 8927 113471: 12,7 
1929 9 597 135 868 14,2 
36. Driburg i. Weſi i.. 1928 7125 124 110 17,4 
1929 7332 135 we SC 
37. Wildungen. KKR 1928 e ; 
1929 24208 127 635 5, 
38. Sooden⸗Allendor rim 1928 6375| 125 570 19,7 
1929 6184| 122 547 19.8 
39. Schierke 1928 | 19 831] 124 159 6,3 
1929 20 113 116 Geen 5,8 
40. Homburg v. d. Höhe .. . . 1928 8010 78 881. 9,8 
1929 8420 112 190 13,3 
41. Shwarybah ......... 1928 ; ; 
1929 6 077 111663 18,4 
42. Prerou:h)))j:: 1928 5 064 76 35 15,1 
1929 6 144 110501 18,0 
43. Polzi“nndnnddadd”a”a””‚a‚‚ 1928 9 832 110 260 11,2 
1929 8561| 103 56 1201 
44. Bertrico eee 1928 5 728 84 791 14,8 
1929 4683| 101 911 2158 
45. Pyrmont 1928 28 288 ; | 
Ä 1929 32 962 . | 
46. Wernigerode 1928 ; | Te: 
1929 24 465 e | 
47. Weiterland `... 1928 i i ; 
ECKE 19:9 21 747 | ; 


1) Vergl. die Anmerkung zu Tab. 


Tabelle. 5 iſt eine Bee EH der 44 Bade: und T 
orte), die im Sommer 1929 mehr als 100 000 Übernachtungen 
meldeten. Zum Vergleich ſind, ſoweit bekannt, die entſprechenden 
Angaben vom Sommer 1928 hinzugefügt. Es iſt ſchwer, aus 
dieſen Zahlen eine einheitliche Bewegung des Fremdenverkehrs zu 
entnehmen, denn es finden ſich im einzelnen faſt alle denkbaren 
Veränderungen gegenüber dem Vorjahr, ſo z. B. Zunahme der 
Fremdenzahl und der Übernachtungen, Zunahme der Fremdenzahl 
bei gleichzeitiger Abnahme der Übernachtungen und umgekehrt. 
36 Orte lieferten Angaben über die Aufenthaltsdauer für beide 
Dieſe nahm abſolut in 23 Fällen zu und in 13 Fällen 
ab, relativ (d. h. pro Beſucher) ſogar in 26 Fällen zu und in 9 
Fällen ab. (In einem Fall unveränderte Durchſchnittsziffer.) Dies 
Ergebnis widerſpricht den Klagen, die man häufig aus Intereſſenten— 
kreiſen hörte, daß nämlich zwar die Beſucherzahl geſtiegen, aber 
gleichzeitig die Aufenthaltsdauer insgeſamt und pro Kurgaſt gegenüber 
dem Vorjahre geſunken iſt. Es iſt bedauerlich, daß die Statiſtik zur 
Aufklärung dieſer Unſtimmigkeit keine Möglichkeit der Ausgliederung 
nach Aufenthaltsdauerklaſſen gibt. Glaubhaft iſt aber, daß trotzdem 
das wirtſchaftliche Ergebnis für die einzelnen Orte zu wünſchen übrig 
läßt und ſich gegen 1928 verſchlechtert hat, weil trotz etwaiger 
Verlängerung der Aufenthaltsdauer die Gäſte angeſichts der ſchlechten 
Wirtſchaftslage ihren Konſum außerordentlich einſchränken. — Manche 
auffallenden Erſcheinungen ſind ohne nähere Kenntnis der örtlichen 
Verhältniſſe ſchwer zu erklären, jo, wenn ſich 3. B. in Neuenahr 
die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer von einem Jahr zum andern 
verdoppelt hat, und wenn z. B. in Banſin die Geſamtzahl der 
Übernachtungen faſt unverändert blieb, obgleich die Gäſtezahl von 
rund 12 000 auf 8 000 zurückging. 


1) Weiter find in die Tabelle die Orte Pyrmont, Wernigerode und 
Weſterland aufgenommen, die keine Aufenthaltsdauerzahl angaben, aber 
nach ihrer Beſucherzahl ſicherlich in dieſe Gruppe gehören. Von Helgoland 
fehlen ſämtliche Angaben. 
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Für die 36 vergleichbaren Orte ergibt ſich durch Zuſammen— 
faſſung folgendes Geſamtbild: 


Durchſchnittliche 
Fremdenzahl Übernachtungen Aufenthaltsdauer 
eines Fremden 
1928 691 891 8443 930 Tage 12,2 Tage 
1929 689 612 8 949 436 „ 13,0 „ 


Alſo auch bei der Summierung!) ift in dieſen 36 größten Bade: 
orten die Beſucherzahl um ein geringes gefallen (2 279) und 
gleichzeitig die Ubernachtungszahl um 505 506 geſtiegen, was eine 
Zunahme der durchſchnittlichen Aufenthaltsdauer von 12,2 auf 
13,0 Tagen zur Folge hatte. 


6. Orte mit über 15 000 Fremden (aber unter 100 000 über⸗ 
nachtungen). Sommer 1928 und 19291) 


geordnet nach der Zahl der Fremden im Sommer 1929. 


Zahl S | Ka 
Gemeinden über⸗ une 

Fremden nachtungen n 
53 2% ⁰ A WERE.) 20 

I 2 | 3 4 

| 

1. Rüdesheim a. Rh.. 1928 57 048 66 152 172 
1929 55 107 60995 15 
2. Königswinttt etre 1928 42 814 81 229! 1,9 
1929 | 46312, 98 W 2.1 

SS SOBnIE a0 Sad 1928 26 816 ; 
1929 36 079 85 116 2,4 
4. Honnttee 1928 19 364 81289 4.2 
1929 21 593 89 457 4,1 
lee 1928 21 207 64 898, 3,1 
1929 18 142 47 185 2,6 
6. Lüneburg 1928 8 943 250 E 2,8 
1929 17733 48 5077 2977 
7. Godesberg.. 1928 18943| 81849 4,3 
1929 17 223! 65 453 3,8 


1) Vergl. die Anmerkung zu Tab. 5. 


Eine Reihe von Orten hat einen erheblichen Fremdenverkehr, 
ohne daß die Reiſenden einen längeren Aufenthalt nehmen. 
Tabelle 6 bringt deshalb 7 weitere Orte, in denen mindeſtens 
15 000 Fremde gezählt wurden, ohne daß je 100 000 Über— 
nachtungen erreicht wurden. Für 6 von ihnen lagen vergleichbare 
Vorjahreszahlen vor. In 3 Orten gingen dabei die Übernachtungen 
abſolut zurück, in 3 ſtiegen ſie, während relativ (auf 1 Fremden 
im Durchſchnitt) 5 Orte eine Abnahme zeigten. Der höchſten 
Beſucherzahl in Deier Gruppe, 55 107 in Rüdesheim a. Rh., 
entſpricht hier die kürzeſte Aufenthaltsdauer mit 1,1 Tagen. 
Königswinter hatte bei 46 312 Fremden und einer durchſchnittlichen 
Aufenthaltsdauer von 2,1 Tagen faſt 100 000 Übernachtungen. 

Wenn man ſpeziell den Auslandsfremdenverkehr in den 
Bade- und Kurorten betrachtet, ſo ſtammten im Sommer 1929 in den 
Oſtſeebädern 2,0 %, in den Nordſeebädern 1,5 %, in den Heilbädern 
9,5 % und in den Luftkurorten 4,6% der Gäſte aus dem Ausland. 
Von den beigefügten zwei Tabellen bringt die eine (Tab. 7) die 
Ergebniſſe für 23 Orte, in denen die Ausländer-Übernachtungen die 
Zahl 5 000 überſchritten; die andere (Tab. 8) führt noch 3 Orte mit 
erheblichem Auslandsfremdenverkehr auf, d. h. mit über 1000 
Gäſten aus dem Ausland, ohne daß 5 000 uͤbernachtungen erreicht 
wurden. Es find dies Rüdesheim a. Rh., Swinemünde (Uber: 
nachtungszahl unbekannt, möglicherweiſe über 5000) und Sankt 
Goar. Für die meiſten der in den zwei Tabellen aufgezählten 
Orte waren die entſprechenden Beſucherzahlen des Vorjahres bekannt. 
Von ihnen hatten 17 im Sommer 1929 mehr und 6 weniger 
Gäſte aus dem Ausland als im Sommer 1928. Eine gegen 1928 
größere e Übernachtungszahl ergab ſich für 15 Orte; relativ 


1) Die Summierung der Beſucherzahlen, gegen die grundſätzlich ſpricht, 
daß damit Perſonen, die mehrere Orte aufgeſucht hatten, mehrfach gezählt 
werden, iſt in dieſem Falle weniger bedenklich, weil es ſich um Orie 
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7. Orte mit über 5 000 übernachtungen der Gäfte aus dem Auslande. 
Sommer 1928 und 1929!) 


geordnet nach der Zahl der übernachtungen im Sommer 1929. 


Zahl der der ug 
Gemein den Übers licher 
remden t 
LD ga 0 5 
i 2 3 l 4 
1. Wiesbaden 1928 | 33 239 207 146 62 
1929 34 603] 215 452 62 
DE TO che e 1928 3 623 25 000: 6,3 
1929 4616 37 820 32 
Aachen 1928 5 003 14 7034 d 
1920 5420 24 594 15 
4. Königswinter 1928 6 753 15 121 22 
1929 10 165 22 33 257 
5. Heringsdoeeer rt 1928 210 í 
1929 1 054 20 562 19,5 
6. Wildungen... 2.222... 1928 ` : 
1929 2 508 17 997 1a 
7. Neuenahr. cias 1312| 17075) 130 
1929 1596| 17 238 105 
Et EE 1928 1147 ; : 
1929 1 534 15 726 10,3 
9. Godeöberg `... 1928 2 909 13 243 4.6 
1929 2382 11 938 5,0 
10. Nieez aalan 1928 335 77142 23,1 
1929 396 11 80: 29,8 
I eln APEE E 1928 505 5 251 10,4 
| 1929 564 9 203 16% 
12. Oberngge 1928 111 = 41, 
1929 152 8 529 56,1 
13. Homburg v. d. Höhe... 1928 696 
1929 684 8211 12 
14. Bentheim, Schloß... 1928 517 6 301 122 
1929 639 7 684 12,0 
15. Altheide· PL 1928 597 9077 172 
1929 373 7 563 20,3 
16. Raufden e... 1928 200 1858 93 
1929 301 7282) a 
17. Rudowa `... 1928 382 7080) 18; 
1929 365 7 131 195 
18. NordernhVvVvns. 1928 634 7 265 1155 
1929 756 6 882 9,1 
19. Landeck i. Schlei. 1928 507 5 240 104 
1929 416 6 559 15,8 
20. Carlsruhe O ꝛL n: 1928 ; ; 
1929 579 6317 10, 
21. Kolberg. 928 1214 2 660 21,8 
1929 284 6 140) 2155 
22. Schreiberh ., a... 1928 833 8 160 9,3 
1929 663 5 234) 13 
EEN 1928 350 3 642| 10, 
= zen 1929 408 5 163) 12,7 


1) Vergl. die Anmerkung zu Tab. 5. 


8. Orte mit mehr als 1000 Gäſten aus dem Auslande (aber weniger 
als 5 000 Übernachtungen). Sommer 1928 und 1929) 
9 nach der Zahl der N im Sommer 1929. 


_ Zahl ver d 
e icber 
Gemeinden Freuden e f 
! u an — — Aagen 
1 2 3 4 
1. Rüdesheim a. Rh... 1928 1926 E 2 303 | 1,2 
1929 2819 3114 Lu 
2. Swinemünde. 1928 1104 | 
1929 1238 : | 
3. Sankt Gaetet 1928 S | i 
ER 1929 1134 1840 15 


a) Vergl. die Anmerkung zu Tab. 5. 


(d h. auf 1 Fremden) war fie größer in 11 Orten. Das gleiche 
zeigt ſich, wenn man die Zahlen aus den für 1928 und 1929 auch 
hierbei vergleichbaren 19 Orten addiert. Es waren in dieſen 
zuſammen: 


handelt, die im allgemeinen nicht in wirtſchaftlicher Beziehung zueinander 1928 39 788 Gäſte aus dem Ausland mit 363 532 übernachtungen 


ſtehen. 


i 


1929 66918 „ 421 661 D 


te Së er Pë 


3 


Die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer ſtieg in dieſen Orten von 6,1 
auf 6,3 Tage. Hier zeigt Wë alfo eine Zunahme bei allen drei 


Faktoren, der Gäſtezahl, den Übernachtungen und der durchſchnittlichen 


Aufenthaltsdauer. Der Fremdenverkehr aus dem Ausland hat ſich 

aljo im Sommerhalbjahr in den Bade: und Kurorten gut entwickelt. 
Unter den 283 Orten, die 

im Winter 1929/30 berichteten, 


den 
wie 


über 
waren, 


Fremdenverkehr 
bereits in den 


Tabellen 3 und 4 nachgewieſen, 131 Bade- und Kurorte, von 


denen 129 Übernachtungsangaben machten. Daß der Fremden: 


verkehr auch im Winter mit ziemlich hohen Zahlen rechnen darf, 
Hiernach belief ſich die Zahl der Über- 


zeigt die Tabelle 9. 
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nachtungen in 53 der 129 Orte auf über 5000. Weit voran ` 
ſteht, wie ſtets, Wiesbaden mit 418 000. In weitem Abſtand folgen ` 
noch 4 Gemeinden mit über 100 000 Übernachtungen: Aachen 


(176 000), Schreiberhau (147 000), Oeynhauſen (119 000) und 


Lippſpringe (118 000). 


9. Bade⸗ und Kurorte mit über 5 000 Übernachtungen 
im Winter 1929/30 
geordnet nach der Zahl der Übernachtungen. 


— — — m —— 


Zahl der E 


| 
Ba Durchſchnitt⸗ 
; 1% licher 
Gemeinden Fremden Über: | Aufenthalt 
r 2 3 4 

1. Wiesbaden 43 948 | 418 464 9,5 
2. Aachen 27747 175 61 6,3 
3. Ghreiberhjau ........ 12 586 147 061 11,7 
4. Oeynhauſen 7758 119 484 15,4 
5. Lippſprineeeeeeeeeeeeee 3 997 117 652; 29,4 
6. Kolberg mm U 5219 82 971. 15,9 
Fc E 2333 68 128 29,2 
8. Oberni ggg 1384 62 575 45,2 
9. Sülzhah n 899 57 538 64,0 
ne. TE E 2 352 | 48 080 20,2 
11. Neinerrr B 9 497 46912 4,9 
12, Rudow aa t 2449 42366 17,3 
13. Königſtein a. Taunus.. 2351 41090 17,5 
14 Mölln (Lauenburg) 2557 40 582 15,9 
15. Schierke 6 624 39 384 3,9 
16. Nenndorf. ... 222.2... 1547 39 193 25,3 
Kë ohn 2778 34845 12,5 
18. Driburg i. Weſtf f/ 2056 33 226 16,2 
19. Krummhübeen 5 084 32 140 6,3 
20. Flins berncr nns 3208 30 993, 9,5 
21. Bockswieſe-Hahnenklee .. 3764 28 793 7,6 
22. Homburg v. d. Höhe.. 1962 28 160 14,4 
23. Altheideeeeeeeeee 1896 27921 14,7 
24. Godesberg `... 5 942 De 4,6 
25. Sachſ een 1719 27 120 15,8 
26. Landeck i Schlei. 1571 25 57 16,2 
27. Norderney `... 2045 24205 11.8 
28. Bennecken ſtei nan 2980 24 066 8,„1 
29. Wildungen 3 822 23943 6,3 
0 KöſennRk— 807 23 166. 28,7 
31. Wölfels grund.... 1531, 20 193 |, 15,2 
32. Warmbrunun n 1456 19 785 13,6 
33 Winterberg. 4373 16 669 3,8 
34. Neuenahr.. h 937 15311) 16,3 
35. Betersdorf `... 1204 12457 10, 
35. Buckow i. d. Mark 1315 12405 9,4 
37. Königswinter. 4076 12 200 3,0 
38. Friedrichsbrunnnn . 804 12012 14,9 
39. Salzelmmeer n 382 11924 31,2 
E ee A e e 650 11917 17,5 
41. Charlottenbrun sn 814 11 502 14,1 
42. Unna 8 943 10 792 1,2 
43. Sobern heul 1673 10 718 6,4 
14. Jannow iz 375 9917 264 
45. Falkenſteinn . 415 8 538 20,6 
46. Hon ne 1587 5 4,5 
47. Neuruppin 4878 6929 1.4 
48. Grund 338 6877 20,8 
19. Mon au 1098 6 627 6,0 
MICHEL esse 5 104 6443 1,3 
A. Hersfeld 5281 5 708 151 
2. Oder ſalzbrunn n 827 5530 6,7 
53. Alte naeNͥunn 523 5003 9,6 


Demgegenüber ijt aber im Winter der Beſuch aus dem Aus: 
land gering. Tabelle 10 zeigt, daß nur in 8 Orten 1000 Über 
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zwiſchen 1 und 2 Tagen, ſelten etwas darüber. 


10. Bade⸗ und Kurorte mit mehr als 1000 übernachtungen 
der Gäſte aus dem Ausland im Winter 1929/30 
geordnet nach der Zahl der Übernachtungen. 


; 5 licher 

Gemeinden Saa Ubers Aufenthalt 

nachtungen in Tagen 
Da 

1. Wiesbaden; 6 822 103 899 | 15,2 
Ahe 3 465 10 389 3,0 
3, Obernig gn 95 4217 444 
4. Schreiberhaun 2.222... 363 3211 8,5 
5. Godesberg . gn. 215 1904 8.9 
6. Wildungen 178 1766 9,9 
7. Polin 52 1 300 25, 
8. Neiner j 47 1296 27,6 
nachtungen überſchritten wurden. Eine Sonderſtellung nimmt 


allerdings auch hier Wiesbaden ein. In dieſem Großſtadt-Bad 
mit 104000 Übernachtungen fiel alſo ein Viertel davon auf 
Auslands fremde. Einigermaßen erheblich ift daneben noch die 
Ausländerübernachtungszahl in Aachen (10 000). 

Bei der durchſchnittlichen Aufenthaltsdauer ſtehen Sülzhayn mit 
64,0, Obernigk mit 45,2 und Salzelmen mit 31,2 Tagen an der 
Spitze. Dieſe hohen Zahlen hängen mit den dort vorhandenen 
Heilſtätten und Sanatorien zuſammen. Es folgen Lippſpringe mit 
29, Orb mit 29,2 Köſen mit 28,7, Jannowitz mit 26, und 
Nenndorf mit 25,3 Tagen. 

Ein Vergleich mit der Frequenz aus dem Winter des Vor— 
jahres iſt mangels einer entſprechenden Auszählung nicht möglich. 


VI. Sonderdarſtellung des Fremdenverkehrs in den Groß⸗ 
und Mittelſtädten. 


In Berlin nahm die Zahl der Fremden um 20000 auf 
1459 000 zu, während die der Übernachtungen um 16 800 zurück: 
ging. Aus dem Ausland kamen hiervon 257 000 (1928: 241 000). 
Es folgen: Köln mit 524 000, Frankfurt a./ M. mit 345 000, 
Hannover mit 270000, Breslau mit 230 000, Düſſeldorf mit 211000, 
Koblenz mit 172 000, Wiesbaden mit 150 000, Eſſen mit 146 000, 
Dortmund mit 130000, Magdeburg mit 128 000, Kaſſel mit 
119 000, Erfurt mit 118000, Münſter i/ W. mit 104 000, Halle a. S. 
mit 103 000 und Stettin mit 102 000 Fremden. 

In Tabelle 11 ſind die 12 Großſtädte mit mehr als 100 000 
Übernachtungen aufgeführt, denen 4 Großſtädte mit mehr als 
100 000 Fremden, aber ohne Übernachtungsangaben, hinzugefügt 
ſind. Die entſprechenden Zahlen des Vorjahres ſind beigegeben mit 
Ausnahme für Eſſen, das neu hinzugekommen iſt. Bei der Zahl 
der Fremden ergibt ſich für 10 Orte eine Zunahme und für 5 eine 
Abnahme. Bei den Übernachtungen haben 4 Städte eine Zunahme 
und 7 eine Abnahme; bei der durchſchnittlichen Aufenthaltsdauer 
ſchließlich haben von den 11 vergleichbarem Städten nur 3 eine 
Zunahme und 7 eine Abnahme, während bei 1 die Aufenthaltsdauer 
unverändert blieb. 

Die Summierung von 9 Großſtädten mit vergleichbaren Angaben 
(ohne Aachen, Wiesbaden und Eſſen) zeigt folgendes Bild: 

1928: 3 173 951 Fremde mit 6 644 767 Übernachtungen, durch: 
ſchnittlicher Aufenthalt 2,1 Tage. 

1929: 3 219 937 Fremde mit 6 212 439 Übernachtungen, durch— 
ſchnittlicher Aufenthalt 1,9 Tage. 

Das bedeutet eine Zunahme der Fremden um 45 986 und eine 
Abnahme der Übernachtungen um 432 328. Die durchſchnittliche 
Aufenthaltsdauer liegt in den meiſten Städten, wie gewöhnlich, 
Eine Reihe von 


Orten, bei denen ſich eine höhere Aufenthaltsdauer ergibt, haben 


wohl weniger ſtädtiſchen Charakter. Bei Aachen (mit einer Durch— 
ſchnittsaufenthaltsdauer von 6,8 Tagen) und Wiesbaden (7, Tagen) 
erklärt ſich der Durchſchnitt aus dem Charakter dieſer Großſtädte 
als Heilbäder. 
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11. Der Fremdenverkehr in den Großſtädten, die im Berichtsjahr über | Noch: 12. Groß⸗ und Mittelſtädte mit mehr als 2 000 Auslandsfremden. 


100 000 übernachtungen bzw. über 100 000 Fremde gehabt haben. 


o Zahl der 3 Diurch⸗ i 
; | ſchnittlicher 
Gemeinden Freuden über⸗ Aufenthalt 
nachtungen | in Tagen 
EEE SSES — 4 .T:!æ 
1. Berlin 1928 1438 497 3 127 988 2,2 
1929 1458548! 3111198 2,1 
2. Wiesbaden 1928 156223 1 123 745 13 
1929 149 692 1114217 74 
Nr 1928 540 660 1 404 526 2,6 
1929 523 954 929 396 1,8 
4. Frankfurt a. M. . 1928 365 382 657 201 1,8 
1929 345 290 625 355 1,8 
5. Breslau ....... 1928 218 337 452 304 2,1 
1929 | 229 600 436017 1,9 
6. Düffelborf .... . - 1928 | 175033 314 968 1,8 
1929 211 407 428 529 2,0 
7. Aachen 1928 44 907 309 143 6,9 
1929 56 268 380 086 6,8 
8. Eſſn 1928 e ; 
1929 145 559 327 279 2,2 
9. Stett n. 1928 98 193 201579 2,1 
1929 101 998 196 730 1,9 
10. Erfurt 222.2... 1928 119 220 170719 14 
1929 117 809 174 096 1,5 
11. Magdeburg 1928 121 864 166 221 1,4 
1929 127 634 163214 1,3 
12. Münſter i. W. 1928 96765| 146 261 15 
1929 103697 | 147 904 14 
13. Hannover 1928 263 773 | 
1929 270 120 | 
14. Dortmund 1928 139 205 : | 
1929 129 711 V | 
15. Rafel: a 222... 1928 110 537 
1929 | 119033 | 
16. Halle a. SS. 1928 102 285 , 
1929 103 361 


Die folgende Tabelle (12) enthält die 30 Groß- und Mittel⸗ 
ſtädte mit mehr als 2 000 Gäſten aus dem Ausland. Zum Vergleich 
iſt das Jahr 1928 beigefügt. Es ſind dieſelben Orte wie im 
Vorjahre mit Ausnahme von Bielefeld, das diesmal nur 1 689 Gäſte 
aus dem Ausland verzeichnet gegenüber 2015 im Jahre 1928. 
Hinzugekommen ſind dagegen Eſſen, Erfurt, Marienburg, Weſtpr. 
und Beuthen O. S. 


12. Groß: und Mittelſtädte mit mehr als 2 000 Auslandsfremden. 


Zahl der | 


Durch⸗ 
Gemeinden Auslands⸗ Übers | Ee 
fremden nachtungen in Tagen 
I 2 3 | 4 
1. Berlin 1928 240 510 764 020 | 3,2 
1929 257 251 785 776 R 35 
2. Kölln 1928 91819 | . . 
1929 126 067 ; i . 
3. Frankfurt a./M. . 1928 49 205 
1929 47 688 e i 
4. Wiesbaden . . . 1928 40 070 330 632 8,3 
1929 41 425 319 351 1,1 
5. Düſſeldorfr .. . 1928 21559 : . | 
1929 35 151 | ; 
6. Koblenz 1928 15 035 | 19 596 173 
1929 24 209 | 32 424 1,3 
7. Breslau.. . 1928 12 487 28 098 | 2,3 
1929 15 418 31262 2,0 
8. Aachen 1928 7 986 21009 | 2,6 
1929 8 885 34 943 3,9 
9. Königsberg i. Pr. 1923 6 186 d 
1929 7980 | ; 
10. Tortmund . 1928 7701 | | . 
1929 7727 i ; 
IE. enn 1928 7149 12 287 1,7 
1929| 7710 13 731 1's 


TEME 


Zahl ber ur Durch⸗ 
Gemeinden Auslands⸗ Über- ee 
fremden | nachtungen in Tagen 
77777. RE DEE EEE SE A 
12. Eſſen 1928 ; i ; 
1929 7363 13 785 1, 
13. Stettin... . . . 1928 5 499 10 522 1.5 
1929 6 420 12 607 2,0 
14. Hannover 1928 8 578 ; ; 
1929 5 977 ; 
15. Münſter i. W.. . 192g 3 136 5 295 12 
1929 5 570 8 544 LA 
16. Flensburg 1928 4148 6 949 12 
1929 5 365 9 233 17 
17. Wuppertal . . 1928 4312 é ; 
1929 5 083 $ 
18. Magdeburg. . . 1928 4412 5 799 12 
1929 5 025 6 384 1.3 
19. Kiel 1928 3 526 $ 
1929 4 450 P 
20. Krefeld⸗Uerdingen 1928 4492 
a. Rh. 1929 4278 7 696 1,8 
21. Duisburg⸗Hamborn 1928 3 875 7 195 La 
1929 4041 6 520 ls 
22. Kaflel....... 1928 3 961 ; 
1929 3 807 
23. Trier . 2.2.2... 1928 3 332 4 276 1,3 
1929 3 628 4 427 12 
24. Halle a. SS. 1928 4.060 
1929 3 358 
25. Hagen (Weſtf.) . 192g 2 651 4 148 Lë 
1929 2 803 3 725 14 
26. Görlizę n. 1928 2944 | ; 
1929 2 288 ; | S 
27. Hildesheim . 1928 2 162 : 
| 1929 2 113 e | 
28. Er furt 1928 1742 e 
1929 2 101 4 021 1, 
29. Marienburg, Weſtpr. 1928 ° i . 
1929 2 081 2 252 1.1 
30. Beuthen O. S. . . 1928 1984 2 089 Lu 
1929 2051 2125! 1,0 


Es ergibt ſich, daß auch die Gäſte aus dem Ausland ſich in 
den einzelnen Städten nicht länger als 1 bis 2 Tage aufhalten. 


Eine Ausnahme bildet nur Berlin mit 3,1 Tagen. 


VII. Der Auslandsfremdenverkehr im Jahre 1929,30 

nach der Herkunft der Fremden. 

Von den 5 295 447 Fremden, die insgeſamt in Preußen während 
des Sommerhalbjahrs 1929 in 398 Orten gezählt wurden, 
kamen 529 698 oder 10,0% aus dem Ausland (Sommer 1928: 
434 132 = 9,0 % in 362 Orten). Es läßt ſich ſchwer ſchätzen, 


wieviel Einzelperſonen dieſen gezählten 529 698 entſprachen, da beim 


Aufenthalt in mehreren Orten Mehrfachzählung erfolgt. 


Wenn man die Herkunftsländer nach der Beſucherzahl 
ordnet, jo ergibt fih folgende Reihe: Niederlande 112 688 = 21,3 % 
der Geſamtzahl der Auslandsfremden (Sommer 1928: 18,0 %), 
Vereinigte Staaten von Amerika 98091 = 18,5 % (20.4 9%), 
Großbritannien und Irland 52 856 = 10,0 % (9,8 %), Oſterreich 
33 845 6,4 % (6,5 %), Dänemark 29 086 = 5, % (5,0%) 
Tſchechoſlowakei 24088 = 4,5 % (4,1 %), Schweden 21440 = 4,0 00 
(3,7 9%), Polen 19 140 = 3,6 % (4,4 %), Schweiz 18 346 = 3,5 % 
(3,8 %) und Frankreich 16 912 = 3,2 % (3,4 %). Auf dieje 10 
Staaten entfallen 80,5 % (78,8 %) der Geſamtzahl der Auslands⸗ 
fremden, und man ſieht, daß die Verſchiebungen dem Vorjahre 
gegenüber gering ſind. 

Die Geſamtzahl der Übernachtungen belief fih für 346 7013 
Fremde auf 1 252 676. Damit iſt durchſchnittlich die Aufenthalts: 


1) Für die übrigen Fremden fehlen die Übernachtungsangaben. 


| 
| 
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T 
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| 


— un 


— — — — — emp ` mem — wm: 


399 


13. Die Herkunft der Auslandsfremden. 


Sommerhalbjahr 1929 Winterhalbjahr 1929/30 


| 


dauer pro Fremder und Ort von 3,6 Tagen die gleiche geblieben 
wie im Vorjahre). 

Für einzelne Länder iſt der Durchſchnitt erheblich überſchritten, 
jo bei Afrika (6,6 Tg.), Mexiko (6,5 Tg.), Übriges Amerika, d. h. 
Mittelamerika ohne Mexiko (6,2 Tg.), Südamerika (6,0 Tg.), 
Auſtralien (5,8 Tg.), Übriges Aſien, d. h. Aſien ohne Japan und 
China, und Polen (je 5,4 Tg.), Bulgarien und Danzig (je 5,2 Tg.), 
Türkei und Griechenland, Albanien (je 5,1 Tg.), Rußland 4,9 Tg.), 
Lettland (4,7 Tg.), China (4, Tg.), Kanada und Jugoſlawien 
{je 4,4 Tg.), Spanien, Portugal und Italien (je 4,3 Tg.), Litauen, 
Memelgebiet (4,1 Tg.) und Rumänien und Eſtland (je 4,0 Tg.). 
Erheblich iſt dabei leider immer noch die Zahl der Orte, die zwar 
die Fremden nach Herkunftsländern aufteilen, aber ihre Uber 
nachtungen nur in einer Zahl mitteilen (68 005 Fremde mit 
194 922 Übernachtungen), ſodaß diefe in den ſoeben gemachten 
Angaben für die einzelnen Herkunftsländer fehlen. 


1) Bei den Gäſten aus dem Inland betrug die durchſchnittliche Aufent⸗ 
haltsdauer im Sommer 1929 5,0 (5,1) Tage. — ) Zwei Hotelbeſitzer⸗ 
ver bände. 


darunter Fremde mit 3 v. H. darunter Fremde mit Durch⸗ 
nen IS Wer aen en ser e, e dee | ignit 
Herkunftsland zahl Ge⸗ . Srennung dieſer licher zahl ſamt⸗ | „Trennung dieſer 9 1 
der ſamt⸗ Übernachtungen nach | enthalt der | zahl Übernachtungen nach halt 
Fremden e dem Herkunftsland in in dem Herkunftsland in 
Sp. 2 FCC Tagen enden, Sp. 7 — Tagen 
P. Fremde | Übernachtg. | Fremde | Übernachtung. 
l - : ld 5 f — — — 
64 12 951 31155 2,4 
Tſchechoſlowa kee 4,5 15 298 55 6144 3,6 14 692 6,3 8 699 21590 2,5 
Ungarn wu a nr ee e 1, 4 327 16 818) 3,9 5 812 2,5 2 688 9 427 3,5 
Jugoſla wien O4 857 37801 44 1 456 0,6 637 2752 
Rumänien i 0,7 2 494 9 947 Aa 2 687 LA 1469 |. 5 028 
Bulgarien. 0,3 || 475 24688 5,2 860 Oa 279 1039 
p EE e ee 0,2 575 2943 5,1 903 dÉ 471 1921 
Griechenland, Albanien... 2... 2.2... 0,2 827 4183| 5,1 863 0,4 546 2098 
Salem ca ae er en 1,6 3 995 17 068 4,3 5 459 2,3 2 249 9 516 
, a E e e 3,5 1887 29 593] 3, 12 767 5,5 5 204 18 251 
Franke, ee 3,2 7725 27 634 3,6 11 883 5,1 4 640 14 070 
Spanien, Portugal `... | 08 1 876 7980 As 2 284 1,0 883 4329 
Großbritannien und Irland. 10,60 24 560 91381 3,7 18 951 8,1 7 794 31087 
Meese een 2153 64.007 218 291 3,4 37114 15,9 14 153 61 485 
TEE 2,1 4309 13 551 35 7598 3,3 2402 6 339 
SUEEMDITG gg EEN 0,4 1046 3 365 3,2 1 240 0,5 612 2189 
r en en 4,0 10 804 42 069 3.9 10 398 4,4 4 631 15 075 
Wienke E S 55| 15063 42043; 2,8 10 667 4,6 5 625 15 949 
Norwegen. EA 2 980 11 182; 3,8 3991 1, 1746 7024 
anf, ee 2.9 10 344 53 688; 5,2 7 365 3,2 4325 17 142 
ans. ae 0,7 2 106 7235 34 1682 0,7 808 3 676 
Fr. ³ð K a 0,2 633 2 553| 4,0 736 0,3 291 1222 
rr ek ee E a 0,7 1 732 81834 4,7 2061 0,8 812 4014 
Litauen, Memelgebie iu 0,8 1821 7487 ` Au 2206 0, 883 2642 
ue ENEE 3, 13 557 72 720 Ša 13 519 5,8 8 794 25 658 
Apple:: V 13540 17 303 49 3915 1, 2179 6402 
Vereinigte Staaten Ge 185 49 699 172 692 35 18 931 8,1 9 008 45 922 
/r ee 0,3 961 4271 4a 475 0,2 169 1299 
N' a ee ee ee 0,1 273 1786| 6,5 166 Di 86 877 
SI ou. u. A u are ea ee 1,8 3 364 20032| Ga 3 221 Lu 1517 10 373 
übriges Amerila `... 0,4 993 6110) 6,2 483 0,2 274 1270 
Cd ee, ECKE 0,1 514 2365 de 574 9.2 348 1691 
i E E E E T 0,5 1 533 5612) 3,7 1117 0,5 572 2 070 
Übriges ien. `, oo oo o nern 0,2 609 33061 5, 558 0,2 286 1319 
PCC/ÿ 8 0,2 606 4 0034 Ge 396 0,3 245 1 347 | 
EIERE e ea ee 0,2 444 2 577 5,8 346 0,1 212 1177 
Ohne Angabbtre 0,4 — — — 1423 0,6 — — 
J. Zuſammen 100 278 696 1057 754 3,3 233 721 | 100 | 108 488 388 425 
II. dazu Fremde mit Übernachtungsangabe, N ` 
aber ohne deren Trennung nach dem i 
Herkunftsland... .. 2222220. — — 68 005 194 TE 2,9 — — | 52 179 141 545 
Zuſammen I und Il... — — 346 701 1 252 676 3,6 — — 160 667 529 970 
III. dazu Fremde ohne üÜbernachtungs⸗ l | Ä 
angabttte e e — 182997 A = er | 13.054, 
Zuſammen I Bis II... — 529 698 — — — — | 233 721; — 
l 


Von den 283 Berichtsorten, die fih im Winter 1929/30 an 
der Fremdenverkehrsſtatiſtik beteiligten, hatten 231 Orte Gäſte mit 
Wohnſitz im Ausland. Von den insgeſamt gezählten 233 721 Fremden 
aus dem Ausland entfielen allein auf die Großſtädte mit über 
200 000 Einwohnern 185 403, davon auf Berlin?) 97 462. 


Wenn man die Herkunftsländer (Tab. 13) dieſer Fremden 
nach der, Größe ihrer Beſucherzahl ordnet, fo findet man nur 
geringe Abweichungen gegenüber dem Vorwinter. An erſter Stelle 
ſtehen die Niederlande mit 37 114 = 15,9 % der Geſamtauslands— 
fremden (im Vorwinter 14,2 9); es folgen Oſterreich mit 24 922 
210, % (10,7%), Großbritannien und Irland mit 18 951 = 8,1 % 
(8,4 %), Vereinigte Staaten mit 18 931 = 81% (8,2 ), 
Tſchechoſlowakei mit 14 692 = 6,3 % (5,9 %), Polen mit 13 519 
= s % (6,6 90), Schweiz mit 12767 = 55 % (5,1 %), 
Frankreich mit 11883 = 5,1 % (5,1 9%), Dänemark mit 10 667 
= 4,6 % (4,0%) und Schweden mit 10 398 = 4,4 % (4,5 %). 

Nur für 160 667 Fremde aus dem Ausland ift die Auf: 
enthaltsdauer mit 529 970 Übernachtungen bekannt. Im 
vorigen Winter kamen auf 145176 Fremde aus dem Ausland 
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14. Die Herkunft der Auslandsfremden in Berlin. 
(Zwei Berliner Hotelbeſitzerverbände.) 


ge , 


Sommerhalbjahr 1929 


sg A 
9 | darunter Fremde mit 
e 


Winterhalbjahr 1929,30 


darunter Fremde mit 


| s D. D = 2 
Ge Se g | Übernachtungsangabe | GE Geſamt⸗ der Übernachtungsangabe Ge 
Ges | bei gleichzeitiger licher , | Ges bei gleichzeitiger licher 
Herkunftsland zahl ſamt⸗ . Trennung dieſer | Auf⸗ zah et Trennung diefet Auf⸗ 
der e Übernachtungen nach * der | í Übernachtungen nach 
zahl | dem Herkunftsland enthalt | uh dem Herkunftsland enthalt 
Fremden in in Fremden u in 
Ä Sp. Oil Tagen Sp. 7 == 
| Fremde | Übernadtg Fremde übernachtung. 
d 2 314 5 6 7 | 8 9 10 11 
; j 
Oſterreichc hee. 12052 7,5 6104 16 378 277 9 992 | 10,3 5 141 15567] 3,0 
Tſchechoflowake ii 9834 6,2 6 299 15 09 | 24 7889 81 4542 12291 2, 
Angensns a 4124 2,6 | 2471 7382 3,0 3253 3.3 1 601 5 608 3,5 
Jugoſla wien 886 0, 478 1433| 3,0 688 O, 312 12271 3,3 
Rumänien 2134| 1, 1425⁵ 4514 3% 1431 1,5 193 3175 Ae 
Bulgarien. e, 564 0, 300 1126 38 406 04 159 557 35 
i Ni E EE 572 0,4 333 1370 451 472 0,5 275 967 3.5 
Griechenland, Albanien 7210 085: 554 1927 3,5 580 0, 391 1495 33 
inn EE A 3 759 2,4 2412 10 827 45 2 560 2,6 1278 4 996 3,9 
Schweiz 4783 3,0 3 098 9477 351 4570 A 2753 10 280 3, 
Frankreich... 4757 30 2948 9619 3, 4460 46 2198 7948 3 
Spanien, Portugal. 1642 1.0 1108 3971 3,6 1076 Lu 542 2123 3,9 
Großbritannten u. Irland. 13 506 85 9391 30629 35 8 489 8, 4 863 17 166 335 
Niederlande 7595 46 5067 15 121 300 7124 75 3 890 12490 32 
Bel gieren 15310 Lo 1003 2688 2 1382 i 14 724 2225 35 
Luxemb ung 184 0,1 | 91 289 | 3,2 127 On 45 135 dn 
Schweden 13349 8.7032 16512; 238 7577 75 3 707 10 482 2s 
Dänemark.. EE 11245 7% 6800 15 753 2,3 6001) 6,1 3321 9254 28 
Norwegee n 3 536 Za, 2 107 5 586 2,7 2595 25,7 1 406 4 266 3,0 
Danzig. 4469 2s 3125 6 909 2,2 2862 Ze 1922 4678 24 
Finnilaa Rd 2 470 1,55 1710 4 643 2,7 1187 La 629 2 063 3,3 
land. 222er. 579 Ou 384 | 1029 21 467 O, 188 700 3. 
Lettlann zzz. 1693 17 835 2266 25, 1209 12 521 1861] 3, 
Litauen, Memel gebiet 10210 0,8" 590 1435 25, 636 O, 303 941 31 
Polen. 7261 45 4731 12039 255 5715, 5,8 3 166 9 103 2.5 
Rußland 2597 Lei 1936 6103 3.2 1570 Le 1034 3420 333 
Vereinigte Staaten 36 228 22,7 27 081 99 198 3, 9 962 10,2 6 664 30 127 45 
Konga. 464; O. 385 1350 3, 252 O, 90 437 4.5 
Mexi lo 201 ou 160 476 3o 73 Ou 54 268 50 
Südamerika 2789 Li 2114 10 507 5,0 1529 1,6 1012 4 765 41 
Übriges Amerika.. 526 Dat 374 1522. 451 168 02 97 390 4.0 
i esse: 383 oa 231 798 3,5 257 03 125 542 As 
J 8 1347 0,8! 982 3872 3,9 4714 05 324 1 268 3,9 
übriges Aſien 4533 05; 340 1507 4a 189 0,32 128 393 3 
Afrika.. 293 0%; 197 72110 35 125 On 90 393 | 4A 
Auſtralieennnnndd 241 0,2 187 1733 359 1151 Ou 86 339 39 
I. Zuſammen 159 789, 100 104 SE 324 829 3, 97 462 100 54 374 183 940 3, 
II. Dazu Fremde mit Über⸗ ` , | ' 
nachtungsangabe, aber | | | | 
ohne deren Trennung nach i | d | i 
dem Herkunftsland... — — 55403 156 472 2, — — 43 088 120 535! 2g 
Zusammen I und IL... — — w 789 481301 30 . 97 462 304 475 3,1 
| | i 


531 385 Übernachtungen. Damit iſt die durchſchnittliche Aufent— 
haltsdauer von 3,7 auf 3,8 Tage geſunken, ein Ergebnis, das 
man nach allem, was man aus Intereſſentenkreiſen hörte, erwarten 
mußte. Bei den Beſuchern aus einer ganzen Reihe von Staaten 


iſt jedoch der Durchſchnittsſatz überſchritten worden, vor allem bei | 


Merito mit 10,2 Tagen (nur aus den Angaben für 86 Fremde 
gewonnen), ſodann bei Kanada (7,7 Tage), Südamerika (6,8 Tage), 
Auſtralien (5,6 Tage), Afrika (5,5 Tage), Vereinigte Staaten 
(5,1 Tage), Spanien, Portugal, Lettland und China (je 4,9 Tage). 


Für faſt / der Gäſte aus dem Ausland (73 054) find leider 
gar keine Übernachtungszahlen angegeben; für 52 179 Perſonen 
mit 141 545 Übernachtungen (alfo durchſchnittliche Aufenthalts— 
dauer 2,7 Tage) fehlt die Aufteilung auf die Herkunftsländer. 


Für Berlin (2 Hotelbeſitzerverbände) iſt, wie bisher, eine 
beſondere Tabelle (14) aufgeſtellt worden. Es trafen hier im 
Sommer 1929 159789 Fremde (Sommer 1928: 146 538) ein. 
Nach den Herkunftsländern geordnet ſtanden die Vereinigten 
Staaten mit 22 % (22,8 %) der Geſamtheit der Auslandsfremden 
wieder an erſter Stelle. Es folgten Großbritannien und Irland 
mit 85% (7,3 %), Schweden mit 8, % (7,9 %), Oſterreich 


mit 4,5 % 


| 


il |; 


mit 7,5% (7,1%), Dänemark mit 7,0 % (7,0%), Tſchechoſlowakei 
mit 6,2 % (5, %), Niederlande mit 48 % (4,86 %) und Polen 
(6,2 %). Die Gäſte aus dieſen 8 Ländern bilden 
69,6 % der Geſamtheit. 


Für 104386 Fremde, mit 324829 Übernachtungen waren 
auch die Übernachtungen nach Herkunftsländern geteilt. Dagegen 
war das bei 55 403 Fremden mit 156 472 Übernachtungen nicht 
der Fall. Insgeſamt ergaben fih ſomit für 159 789 Fremde 
481 301 Übernachtungen. Die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer 
von 3,0 Tg. iſt gegenüber dem Vorjahre damit um ein wenig 
(gegen 3,1 Tg.) gefallen. 


Im Winter wurden in den Hotels der zwei Hotelbeſitzer— 
verbände 97 462 (Winter 1928/29 93 972) Gäſte aus dem 
Ausland gezählt. Hier iſt die Reihenfolge der beteiligten Länder 
eine etwas andere als in ganz Preußen. An erſter Stelle ſteht 
Oſterreich mit 10,3 % der Geſamtauslandsfremden; es folgen 
Vereinigte Staaten (10,2 90), Großbritannien und Irland (8,7 % 
Tſchechoſlowakei (8,1 %), Schweden (7,8 %). Jetzt erft kommen 
die Niederlande (7,3 %), dann Dänemark (6,1 %), Polen (5,8 90), 


[Fortſetzung des Textes auf Seite 406.) 
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15. Der Fremdenverkehr in den preußiſchen Hades und Kurorten im Jahre 1929,30 (1. April 1929 bis 31. März 1930), 
ſoweit Angaben darüber vorhanden find!). 


Fremde 


—— | ——— —Söñ ͤ——ͤ . — . ͤ wF—T2 — 


Hiervon kamen auf Perſonen mit Wohnſitz 


in Deutſchland 
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im Auslande 
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Aachen 


Agnetendorf 


Ahlbeck 
Ahrensh 
Altefähr 


Altenau 
. Altenkirchen⸗Weſterwald 
. Altheide 
Alt Reichenau 
„Arnsdorf 


. Bennede 
Bentheim, Schloß 
Berg Dievenow 
Bernkaſtel⸗Cues 


LU 0 HM D 


Gemünd 


Godesberg 
Göhren 
Grenzhauſen 
Groß Kuhren 
Großmöllen 
Grund 
. Heidebrint auf Wollin. 
Henkenhagen 
Heringsdorf 
Hermsdorf u. K 
Hersfeld 
. Herzberg a. Harz 
Hönningen a. Rh ; 


Höxter 


Hohenwieſe 
Homburg v. d. Höhe. . 
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oop 


>. > è è 9 


H M . . 


nftein 


erg 


ode.. 


. . ® D 


(Harz) 


Li D b D 


H s kd 0 


D . 


e D 


Flinsbergg. 


s 2 e e e 


LE o òè „ 


W292 


«„ e ss o o o 


23. Biedenkopf . 
ONE, A E 
Bockswieſe⸗Hahnenklee 
Bodenhagen 
Bodenwerder 
. Boppard 
. Braunfels 
. Breege 
. Brotterode 
2. Buckow (Märkiſche Schweiz) 
. Büjum 
Cailshafen 
. Garlöhagen auf Uſedom 
Carlsruhe O. SS. 
Charlottenbrunn ; 
. Claudthal:Zellerfeld .. 
. Cleve S 
Gran 
Dillenbu 
Driburg i. Weſtf. 
Dürrenb 
Eckartsber ga 
Elbinger 


„„ è» òè 7 


e è> è è „„ a s 
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. % > è s 


Freienwalde a. O. 
Friedeberg a. Queis 
Friedrichsbrunn 
Eelnhauſen 


. > pe e 


29922 


„„ „ e „„ 


e929 „ „% 
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36 273 


183 672 


157 248 


5 963 
2 802 
15 209 
208 
630 
3976 
3 966 
7770 
875 
11 409 
192 
5 104 
8 724 
4 592 
11 993 
172 
4 777 
25 337 
19 034 
874 
5 187 
11 989 
2493 
3 303 
4 203 
10 635 
8 023 
8 297 
1 994 
1 476 
4913 
4872 
7907 
14 054 
4131 
9 382 
702 
1110 
4 863 
5 763 
1378 
27 366 
1599 
3675 
1476 
16 701 
439 
9 189 
1926 
4 572 
4351 
12 345 
5 866 
2307 
764 


2 386 
20 563 


—j— KA—— r ———— 4 [EmwE—kͤñ3k1⸗öͤ⸗ ö E AE 
— a 


13 923 
833 
700 
1 637 
5 551 
3 685 
4414 
9 747 
4235 
12 401 
10 647 
314 
14 330 
1036 
9 658 
22 686 
4401 

25 811 


345 103 
34 036 
453 699 
46 275 
429 
48 434 
81 657 
3215 
215 964 
659 
6 179 
76 013 
54 731 
181234 


90 420 
155 018 


1) Die Punkte in den Spalten bedeuten, daß die Zahl der Fremden oder der Übernachtungen nicht bekannt iſt. 
Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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Noch: 15. 


Der Fremdenverkehr in den preußiſchen Bade⸗ und 


Kurorten im Jahre 1929/80 (1. April 1929 bis 31. März 1930), 


ſoweit Angaben darüber vorhanden find), 


Zahl der CA e Hiervon kamen auf Perſonen mit Wohnſitz 
Si e Zi i 
a e — 
Gemeinden über. IER] in Deutſchland ` E z im Auslande kee) 
den tungen 6 Fremde Ke Ss. Fremde nach⸗ Ss Fremde nach 9 
gen tungen tungen 
I 6 9 | 10 11 | n f 
82. Jmnau `, ` 1375 10} 5,0 4 8 
83. Janno witz. 33 321 32 858 463 38,6 — =. 
84. Jershöft. 16 782 16 533 249 16,6 — — 
85. Juiſte. 222 840 221 983 857 17,9 — — 
86. Kahlberg⸗ Lier. 84 720 82 511 2 209 5,7 — — 
87. Kampen i i ; . — — 
88. Kaub... 14 540 14 135 397 La 8 
89. Kempenich. 4118 4117 1 1, — — 
90. Klein Dievenow. . . . 32 993 32 981 120 12,0 — — 
91. Kloſter Grieben ; d . R 
92. Kölpinſee re 31882 31806 76 190 — — 
93. Königſtein a. Taunus ; 152 586 127 639 4947 16,9 — — 
94. Königswinter 110 359 87 453 22 906 2,2 — — 
95. Köſen 187 274 186 779 465 27, 30 
96. Köslin. 13 168 12 785 363 1,6 20 
97. Kolberg. 723 944 717 024 61710 2 l,7 149 
98. Kolberger Dee 37 533 37 533 — — — — 
99. Koſer ow i — — — — 
100. Krummhüben. 119 858 117 703 2041 6,9 114 
101. Kudowwa "T"' 270 996 263 424 7464 194 108 
102. Kupferberg. 521 521 — — = ES "9 
103. ggpn 0 31312 30 608 218 9,9 486 
104. agom...) 18 895 18 895 — — — SEN d 
105. Landeck i. Schlei. 250 763 243 851 6912 156 — — | 
106. Langenau e 83 341 83 136 205 — — 
107. Langenbiela n 1 203 1174 29 = — | 
108 angeooagg 141 338 141 338 — — e: i 
109 Lannesdorf. 841 836 5 — — | 
110. Saudfädt ... 962 962 — — — — 
111. Lauterberg i. Harz 44 993 44 497 496 = — | 
112. Lebktra. 4 545 4 544 1 — — 
113. Leutesdorf. 2 969 2 891 78 — — 
114. Linz a. Rh. 5 997 5 679 318 — — 
115. Lippſpringne 315 294 315 195 99 — — 
116. Lohme ; 17 826 17 023 780 18 23 
117. Lubmin 50 568 50 568 — — — — A 
118. Luckau 13 678 13 678 — — — — 
119. Lübben 10 60 9 867 89 347 649 | 
120. Lüchenthinn. 14 345 2495 11850 21, — 
121. Lüneburg . 69 776 69 574 197 5 5 
122. Lychen. 51 668 51615 53 10,6 — — | 
123. Mayen... ... 7907 7344 563 — SS 2 
124. Mehlemnmm 14 156 10 680 3 476 4,3 — — 
125 Meinerzhagen 3 956 3 793 163 5,8 — — 
126. Melle 1905 1 905 — — — — 
127. Misdroy. 2 366 619 363 244 3150| 199 17 225 
128. Mölln (Lauenburg) 102 444 101 638 720 9,5 31 86 
129. gangen... "'"" 22 627 20 515 2112 2,8 — — 
130. Münden (Hann. Münden) 18 027 17 556 470 2,3 1 1 
131. Münſter a. Stein 93 658 89 670 3988 11, — — 
132. Muskau O. L. Su 7207 7 088 119 — — 
133. Nammen. 154 2 346 2 346 — — == — 
134 Nennd ort. 9 267 193463 192 443 1020 19,6 — — 
135. Neſtt. 1300 . À — — — — 
136. Neuenahr. 16 659 222 380 204 915 17 465 10,8 — — 
137. Neuendorf (Hiddenſee) 1 605 23 694 23 602 92 9,2 — — 
138. Neuenhain. 90 1702 1684 18 4,5 — — 
139 Neuhäuſer. 2 357 A í ; — — 
140. Neuhof, Inſel Uſedom 2 451 50 320 50 28 35 17,8 — — 
141 Neuruppfin 13 210 17 864 17224 550 ls 67 90 
142. euwarr 924 1775 1774 — — 1 1 
143 Niederbreiſig BZ 2020 9 300 9 142 158 4,8 — — 
144 iedermendig. 1242 1242 1242 — ES = = | 
145. Nöſchenrodde. 5 322 32 030 29 679 2 351 6,5 — — 
146. Norderney... 40 860 661863 654 960 6 903 Hi — — 
147. Nümbrecht. 2 790 22 372 22 368 4 La — — 
148 Oberlahnſtein EE 1 902 6 880 6 546 334 2,7 — — 
149 Ober nige... 3452 152142 139 396 12746 51,6 — — 
150. Oberſalzbrunn . 6 525 54 063 48 601 4476 8,9 246 986 
151. Oberweſen. 5 162 11942 11336 606 1,8 — — 
152. Oeynhauſn. 32351 633 223 629 112 11110 294 — — 
153. Oldesloe. 1260 1506 1442 51 1,5 12 13 
154. Orb. 10 263 281 716 280 92 788 28,1 — — 
155. Oft Dievenom. . . 2 718 48 927 48 052 135 9,0 11 740 
156. Oſterode a. gp... 3782 11 970 11 474 496 10, — — 
157 Oſtſwine⸗Oſternothafen 5 389 89 418 89 265 1530 17, — — 
158. Overath... 444 1920 1896 24 2,7 — — 
159. Palmnicken 195 386 346 40 44 — — 
160. Zeiergëpart. `, 5 208 51147 50 221 926 7,2 — — 
161. PillangsNnsNnsn. 1009 1 906 1 827 79 Lal — Ss 
162. Plnn. 9913; 21 745 21474 126 271 2,2 — = 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 401. 


403 


Noch: 15. Der Fremdenverkehr in den preußiſchen Bades und Kurorten im Jahre 1929/30 (1. April 1929 bis 31. März 1930), 
ſoweit Angaben darüber vorhanden find!). 


= — CR 
Zahl der oe: 8 Hiervon kamen auf Perſonen mit Wohnſitz 5 g E 
E ĩðVv / VJ 
Gemeinden Dën, EEZ in Deutſchland Ka im Auslande n „| m. unbekannt. Wohnſttz S 2 
Frem- | Uber ER Sera Lo S Se 83 ide OEE 
den nach? Gs" Fremde 1 8585 Fremde SEN A387 Fremde ECH 28 3 
tungen |& tungen | Se | tungen | 25 tungen |5 > 
I 2 3 5 6 | 7 8 9 10 11 12 13 
163. Polzin 11339 138 407 12,2] 11098 132 38211, 241 6025 250| — = 2,2 
164. Prerouõů ũ ũõ 22... 6144| 110 501] 18,0 6 055 108 931 18, 0 89 1570 17,6 — — 1,5 
165. Pretzſch h.. 2299 37 582 16, 2298 37 56916, 1 13| 13,0 — — 0,08 
166. Putbus 2. 222... 2709| 15 200 5,6 2594 14543| Be 81 605 7,8 34 52 3ı 
167. Pyrmont. 32 962 : : 32 668 ; j 280 ; í 14 0,9 
168. Rauſchen 9850| 197 825 20,1 9526| 190 165 20,0 301 7282 24,2 23 378 372 
169. Rehburg. 1019| 33 329 32,7 1016] 33 319 32,8 3 10 35 — 0,8 
170. Reiner? - 2.222... 28 465 312 956 (Lal 28019| 299 773 10,7 443| 13 098 29,6 3 85 Le 
171. Remahl ........ 3381 A : 3 359 A ; 22 ; . — 0,7 
172. Rheinbrohl 216 294 14 214 292 14 2 21 Lo 0,9 
173. Rheinsberg (Mark) 4730 16932 Ze 4644 16 772 3,6 82 1434 1, 4 17 Lë 
174. Rhens 1 042 1275 1. 960 1193] 1, 82 82 Li — — 8,5 
175. Roſſitten 8 1811 23 480 2 8051 23 088 2,9 125 377 3,0 5 15 16 
176. Rothenſeldee 12 851 N 12 728 i ; 123 e . — — 1.0 
177. Rüdesheim a. Rh. 55 107 60 993 14] 52 2888 57879 12 2819 3114] 11] — = 5,4 
178. Nügenwaldermünde 1334| 31015 23,2 1334| 31015 23,2 SE = m = = en 
179. Sachſgagaa 11316 162 988 144] 11 284] 162 697 144 32 291 Hl — — 0,8 
180. Salzderhelden 1 220 e e 1220 ; i er = = — — — 
181. Salzdetfurth 2871] 61 263 21, 2860 61 120 21.4 11 143 13,0! — — 0,4 
182. Sal zelnen 1 088 18 954 | 17,4 1 088 18954 | 17, Si = = — SC AR es 
183. Salzgitter 1446| 15312 10,6 1439 15 296 10,6 7 16 232 — — 0,5 
184. Salzig 3585| 32 737 971 3513| 31744 9,0 72 993] 13,6] — — 2,0 
185. Salzſchlirrte 3042] 57 545 18,9 2867 53 990 18,8 175⁵ 3 5555 20,34 — — 6,1 
186. Sankt Goar 9067 14643 Le 7866 12725 Le 1196 1912| 1, 5 6 15,2 
187. Sankt Peter und Ording 10 774 1869 237 15,7 10 665 168 08015, 109 1157 10,6 1.0 
188. Saß niz 36 079 85 116 2,4 35 142 81 001 2,3 587 2 361 4,0 350 1 754 177 
189. Schierke 26 737 155 414 Ban 26 238 149 304] 5, 499 6110| 122 1,9 
190. Schlangenbad 5060| 67 772 13,4 4833 64 840 13,4 227 2932 12,28 — — 415 * 
191. Schmiedeberg i. Schleſ. 2 225 13 750 6,2 2184 13 694 6,3 40 55 1,4 1 1 | 1,8 
192. Samen ee i. S. 3183! 57 294 18,0 3183 57 294 18,0 55 es = zs E GE 
193. Schmiedefeld ger Sclenf 3736| 12614 3 3719, 11558 3% 17 56 33] — | — ! os 
194. Schömberg 898 2372 2,6 893 2100 2,4 5 2720 544 — — 0,8 
195. Schönfließ (ën) 3371 9169 22] 33710 9169 a — = ST = = | SS 
196. Schreiberhau ..... 40 735 407 890 10,0] 39 708 399424 || 10,1 1 026 8445| 8,2 1 21 2.6 
197. Schwalbach 2555 33 456 13,1 2251 ; 304 a R — — | 13,5 
198. Schwarzbach. 6077| 111 663 18, 6024 : , 48 i e 5 | Oe 
199. Segeberg. 3001 23 660 Ziel 2942 23 242 79 59 418 ul — SE | 270 
200. Sellin 19 798 220 742 11,1] 19 234 211539 11,o 564 9 203 16,33 — — 25 
201. Sobernheim 5097 51301 10,1 5014 49 221 9,8 83 2080 25,1 = — 1 17 
202. Eooden- Allendorf... . 6.184 122 547 19,8 6184| 122 547 19,8 = == = ze — i — 
203. Sorenbohm ...... 1 861 49 435 26,6 1854 49 275 26,6 7 1601 22,9 — — 0 
204. Spiekerongg 5 662 89 520 15,8 5617 88 574 15,8 45 946 21,0] — — Dë 
205. Steinkunzendorrr . . 1118 8 295 TA 1116 8 249 7,4 2 46 23,0 Se — 0.2 
206. Stolberrtre 3 108 12 720 41 3072 12 632 4,1 36 88 2,4 — — 18752 
207. Stolpmünde 3575 63 507 17, 3478 62 385 17,9 97 1122 11,8 — — 2, 
208. Stonsd ori: 303 2 613 8,6 301 2 587 8,6 2 26 13,0 — — | 0,7 
209. Stromberg ...... 1 604 10 137 6,3 1 551 9917 6,4 53 220 4,2 — — 3 
210. Suderodde 5 066 66 979 13,2 5035 66 523 13,2 31 456 147 — — | 06 
211. Sülzjayn ....... 2247 138 148 61, 2232 137 288 61, 15 860 57,3] — = | 0,7 
212. Suhl Wd 11310 14 558 1,3 11 034 14 033 1,3 273 522 1,9 3 34 2.5 
213. Swinemünde 41767 370713 Bel 40164 ; 1238 365 3517 
214. Tenn ſtedte 396 959 2,4 396 959 2a = SCH “= == — — 
215. Thale | 19940| 50 931 26] 19815 50521 | 2,5 125 410 3,3 — — 06 
216. Thieß o 2134| 25 81% 124 2126 25727 12.1 8 88 110] — | Ou 
217. Ückeritz. 3072 51095 16,5 3060 50 841 16,6 12 254 22| — — 0.4 
218. Unna 16 786 24464 Lol 16 460 24 081 155 326 383 Lol — — 8 
219. Vetſcha nau 1212 1470 152 1203 1458 1. 9 12) Lal — — 0,7 
VV 2357 SE 2 347 10 — — | Ou 
221. Vlotho 1258 21038! 16, 1256 20 994 16,7 2 44 22.0 — — i œ 
222. Waldliesborn 546 12 663 23,2 546 12 663 23,2 en Sg — — - — 
223. Warmbrunn 8842 117546 13,3] 8595| 114 543 13,5 242 2891115 5 112 | 2,8 
224. Warıha ........ 1875 40682! 21,7 1875 40 682 ` 21,7 s — Se = | = == 
225. Wenningstedt 5742 TI, 5 694 É 48 „ "MS 
226. Wernigerode 24 465 . 23 793 . C —ë 672 l — — 25 
227. Weft Dievenomw . . 450 9 000 20,0 450 9 000 | 20,0 = ze — — — — 
228. Weſter burg. 3 265 7633 28 3219 7398 23 46 235 5af — | — |: la 
229. Wefterland ...... 21747 e 21 025 $ 8 722 š — — 3 
230. Wiesbaden. 149 692 11142171 74] 108 232 794 284| Taj 41425 319 351 | 7a 35 582 38,3 
231. Wildemann 5 574 66 433 119 5 556 66 2210 11, 18 212; 11,8 — — 0,3 
232. Wildungen 28 030 1515781 54] 25287 131367 52 2686 19 763 Ta 57 448 10,6 
233. Wilsnack. 1856 2625 1a 1855 2623 14 l 2 20 — — 0,1 
234. Winterberg 7322 33 886 Ae 7154| 33 098 46 168 788 47 — — 23 
235 Wittrüünrn 3193 46 715 145, 3185 46 501 14, 8 214 26 — — | 0 
236. Wölfelsgrund . . 5469| 49 153 Ou 5427 48 355 8,9 42 798 190o] — — 0, 
237. Wyk auf Föhr 7929 227 592] 28,7 7 748 ; i 181 — — 23085 
238. Zell a. Moſel 645 822 La 563 685 1,2 82 13712] — — 14.6 
239. Zempin 3447 ; „ k 3411 S a 36 A Si ` Ces i Lı 
240. Zeven, Flecken 2 805 3067 14 2759 3021 la 46 46; lof — — 179 
241. Ziegenrück 4 555 17 085 3,8 4 540 17 025 3,8 15 60 4,0 — m — 0,3 
242. Zingft ....... 3735 65 533 17.5 3697 64871 17% 38 662! ul — — | hlo 
243. Zinnowitz 12012 193 257 16,11 11917 191441) 16,1 95 18161 1911 — | — 0, 
244. Zinten 1236 1964 Le 1226 1940! Le 10 24 | 244 — — | os 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 401. 
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16. Der Fremdenverkehr in den ſonſtigen preußiſchen Orten im Jahre 1929/30 (1. April 1929 bis 31. März 1930), 
ſoweit Angaben darüber vorhanden find!). 


== ——— — — — —ñ—E . — — 


Zahl der es S Hiervon kamen auf Perſonen mit Wohnſitz e E 
Je 3 8 5 
Gemeinden über 5 8]. in Deutschland Sec) im Auslande Ze 2 
Frem⸗ GE über (EFES Über: 522 
den „ Fremde nach⸗ A Fremde nach⸗ ELA. 
tungen tungen | Zë" tungen * * 
1 2 3 4 5 
1. Moden `... 56 268 380 086 6,8 47 383 345 103 7,3 8 885 34 983 3,9 — — | 18,8 
2. Allenſtein 35 638 49 728 14 34 672 48 175 1,4 966 1553 1,6 — — DU Za 
3. Alt:Schönau ...... 14 288 20,6 14 288 20,6 — — — — — — 
4. Andernach 8 150 9 770 La 7549 8 909 1.2 600 860 1,4 1 1 | 19 
5. Antweiler 595 3991 6,7 581 3 956 6,8 14 35 Za — — | 2,4 
6. Aſchers leben 11881 15 451 1,3 11 538 14 855 1,3 338 591 1.7 5 5 2,9 
7. Bale 925 2053 2,2 909 1 998 2,2 16 55 3,4 — — 1.8 
8. Belzig 4 509 5 038 IR 4 452 4 980 1.1 51 52 1,0 6 6 Lu 
3 Berlin 1 458 548 | 3111 198 2,111 199 960 | 2 322 079 159] 257 251] 785 776 3,1 1337 3343 | 21. 
10. Beuthen O. S. 17 229 18 647 1.1 14 926 16 269 1,1 2051 2125 1,0 252 253 13, 
11. Bielefeld 62 502 91 376 1,5 60 808 88 687 1,5 1 689 2 678 1,6 5 11 7 
12. Bocholt. 5 460 6 613 La 5 385 6491 1.2 75 122 1,6 — — 1 
13. Bochuuhun 27 757 29 397 Li 26 663 28 095 Lu 1 090 1298 La 4 4 | 4,1 
14. Bnn-un??n?nue 59 548 96 737 1,6 51 808 82 954 1,6 7 710 13 731 1,8 30 52: 14,3 
15. Bottrop 978 1022 1,0 956 958 1.0 22 64 2,9 — — 2,3 
16. Brandenburg (Havel) . 47 757 63 628 1,3 46 473 61 751 1,3 752 1024 1,4 532 853 1,6 
17. Breslau 229 600 436 017 1591 213 746 403811 1.9 15 415 31262 2,0 439 944 6,2 
18. Brück a. / he 306 | 358 | 1,2 255 290 1.1 51 68 1,3 — — 1 20 
19. Burg a. d. Wupper 585 664 1, 551 628 1.1 34 36 151 — — 6,2 
20. Cammin i. Pomm. ... 3344 | 3593 13 3344 3593 u] — Sg a2 SS — ZE Ze 
2 Celle 11 592 12 059 1,0 11161 11614 La 427 441 1,0 4 4 3,3 
22. Cottbuns 24 496 47 908 2,0 23 180 46 033 2,0 998 1426 Lu 318 449 43 
23. Dabringhauſen 721 1085 1,5 721 1 085 1,5 — — — — — | — 
24. Dhünnn e 152 1 306 8,6 152 1 306 8,6 — — — — — | — 
25. Doremund 129 711 S í 121 880 7727 $ - 104 6,3 
26: Düren... a 3a a kei 13 531 16 389 La 12 571 15 012 1.2 707 1025 1,4 253 322 5, 
27. Düſſeldorrr c. 211407] 428 529 2,01 176082 i d 35 151 174 ı 20.0 
28. Duisburg⸗Hamborn 39 833 59 587 1,5 35 791 53 066 1,5 4041 6 520 1,6 1 1 | 11.3 
29. Ehrenbreitſteiu n 3159 4 268 1,4 3 087 4153 1,3 12 115 1,6 — — 23 
30. Eisleben 5 247 5 875 ln 5 128 5 756 1.1 119 119 1,0 — l 2,3 
31. Elbing 22 582 30 636 14 20 715 27 171 1.3 1832 3379 1,8 35 86 8,5 
32. Emden 18 231 20 842 1.1 17 981 20 323 1,1 250 519 2,1 — — | 14 
33. Ekfürt 117 809 174 096 Lal 115 650 170017 1.5 2 101 4021 La 58 58 1.8 
34. Eſſeen 145 559 327 279 2,21 137 934 311 903 2,3 7 363 13 785 La 262. 1591 | 3,3 
35. Finkenwalde 496 496 1504 495 495 1,0 1 1 1,0 — — | 0,2 
36. Fiſchhauſen 420 493 1,2 413 479 1.2 7 14 2,0 — — 11 
37. Flens bung 29 834 42 134 LA 24 431 32 841 1,3 5 365 9 233 1,7 38 60 22,0 
38. Forſt (Laug) z 16 447 26 405 1,6 15 614 24 938 1,6 813 1 436 1,8 20 31 | 92 
39. Frankfurt a. Mm. 345 290 | 625 355 1,s | 293 937 i 47 688 5 3 665 ; 16,2 
40. Frankfurt a. OOo. 29 394 37 034 1,3 28 933 36 230 1,3 363 658 1,8 98 146 La 
41. Fulda 22 813 26 139 171 22 041 24 891 1.1 663 1098 1,7 109 150 39 
42. Gelſenkirchen 10 604 14 996 LA 10 260 14 550 1,4 343 445 1,3 1 1 | 3,3 
43. Gerdauen 5 076 8015 1,6 5 036 7 950 Le 37 58 1,6 3 71 O, 
44. Gladbach⸗Rheyde 18 467 34 926 1,9 17 041 32 224 1,9 1389 2 645 1,9 37 57 Bas 
45. Sladbed ........ 1158 1 258 1,1 1077 1177 1,1 62 62 1.0 19 19 58 
46. Gleiwitz 23 022 30 299 1,8 21 002 27 367 1,3 1 838 2670 15 182 262 | 8,3 
47. Glogauũ u 12 851 l ; 11.095 . . 158 8 ; 1 598 er 
48. Görlitz 63 071 i } 60 672 . : 2 288 A l 111 ; | 35 
49. Göttingen 26 060 36 492 14 25 516 35 388 14 544 1104 2,0 — — „ 27 
50. Golden tram 780 1009 13 774 1003 1, | 6 6 iof — — | 
51. Golar .. 2.2.2... „ 49 605 e 47 623 . 1982 — — | 
52. Gottes berrr g 2 205 2 968 1,8 2178 2 934 1,3 23 28 La 4 6 1.1 
53. Greifswald. 14 953 17 675 1,2 14 762 17 336 1,2 191 339 1,8 — — 13 
54. Großalmerode | 439 439 1,0 435 435 | 1,0 4 4 1,0 — — 0,8 
55. Grünberg (Schleſ. ). 12 680 14 998 12 12 601 14872 12 79 126 1,6 — — 0 
56. Guben 17 002 17 002 1,0 16 515 16 515 | 1,0 438 438 1,0 49 49 2, 
57. Hagen (Weſtf. 7 62 660 86961) 14] 59 846 83 225 La 2 803 3725 153 11 1116 45 
58. Halber ſtadet 36 113 44 160 1,2 34 362 41 655! 1,2 1468 2 126 LA 283 379 4 
59. Halle a. S. 103 361 100 003 d 3358 |: — „ 
60. Hameoern 4 630 5280 1,1 4 550 5 196 1.1 75 79 IA 5 53 le 
61. Hamm i. Wet... 32459] 51 181 (el 22070 50 495 Le 389; 68% Lei — |- la 
62. Hanau ..: rr 15 194 21896 14 14 288 20 422 | 1,4 892 | 1 458 1,6 14 16: 62 
63. Hannover. 270 10 , 264135 59777 ur 8 2 
64. Harburg: Wilhelmsburg. 62 270 67 348 1,1 61 306 66 675 Lı 945 1153 12 19 > 1; 
65. Harriehauſenn 811 9900! 122 810 9 885 12,2 1 15 150 — — 0, 
66. Hechingen 6 941 7255 1,0 6645 6 874 1.0 285 370 LA 11 11 4,3 
67. Heepen, Amt... ... 123 1467| 11,9 121 1447| 123,0 2 20 | 10,0 — — ki 
68. Heiligenhau8 ...... 134 193 LA 130 185 1,4 4 8 20 — — | 3,1 
69. Herford. i 13 696 14 890 1,1 13 413 14 509 Li 282 380 1,3 1 1 | Zi 
O einne 2 627 2695 1,0 2 586 2 654 | 1,0 41 41 Lo — — 15 
tlo Hirten EE 155 187 La 155 187! 12 — — — — — | — 
72. Hildes hein 58 901 70 132 1,2 43 292 p 2113 d 13 496 | 4,3 
73. Hindenburg O. S. 7 646 9 941 1,3 6 805 8 649 1.3 757 1117 1.5 84 175 Il 
74. Hirſchberg i. Rigb.. .. | 32882 5194| 1s| 31298 48756) Le 1306 2767 2,1] 278 421 % 
75. Horka 954 1001 1,0 926 969 1,0 28 32 1.1 — — 3,0 
76. Hückeswagen 128 186 1,5 124 179 1, 4 7 1,8 — — 35 
77. Inſter burg 2813 3530| 1,5 2697 3366 1. 116 164 14 — — LI p 
78. Iſerlo n 8 596 10 494 1,2 8418 10 316 1,2 177 177 1,0 1 1 2.1 
79. Johannisburg - 4 919 6 656 14 4 689 6 320 1,3 222 327 1,5 8 4. 
80. Kapellen⸗Stolzenfels. 1473 1 628 1.1 1303 1447 Li 170 181 11 — — 13,0 
81. Kaſſee 119 053 ; 115 246 2 3 807 ; s — — 35 


— — 


1, Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 401. 
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Noch: 16. Der Fremdenverkehr in den ſonſtigen preußiſchen Orten im Jahre 1929/30 (1. April 1929 bis 31. März 1930), 
Angaben darüber vorhanden ſind!). 


ä — — | — — — ——— TN 


Gemeinden 


u | 8 2 
Zahl der SE Hiervon kamen auf Perſonen mit Wohnſitz Ssg 
2 82 E e 
JJ... EE KEE . Fi 
N 2 5 in Deutſchland gs im Auslande 2 2 el m. unbetannt. Wohnſiz O B 
Frem⸗ Übe EFR — 8 82 5 —— 3838| ECK 
nach⸗ 88 8 über- Fe a Dier, 88 sé Über VU Ss 
den 3 [Fremde nad)» E'H gi Fremde nach⸗ |R Ez z] Fremde nach⸗ 3 S 
tungen | tungen ZS tungen Se d tungen Je a 

2 3 4 5 6 | 7 8 9 o 11 12 | 13 


„ er g S 63 549 ; š 4 450 ; : 63 ; 1,0 
83. Koblenz 171772 229 173 Lal 145005 193 338 1,3 24 209 32 424 Lal 2558 3411| 16,7 
84. Köln... 22.22.20. 523 954 | 929 396 1,8 | 397 875 ; 5 126 067 : , i 12 ; 31,7 
85. Königsberg i. Pr. 85 461 ; e 17176 z i 7 980 e 305 : 10,3 
86. Krefeld⸗Uerdingen a Rh.“ 42 067 76 331 1,8 37 243 67 682 1,8 4 278 7 696 1,8 546 953| 11,5 
87. Landsberg a. W. 20 746 33 196 Le 20 226 31459 1,6 477 1145 2,4 43 592 2,4 
88. Lebun,s 276 289 1.0 209 209 1.0 7 20 2,9 60 60 3,3 
89. Qiegnig ........ 25 165 28 781 Lu 24 504 27 945 Lu 661 836 1,3 — — ER 
90. Lügde 592 5 135 8,7 592 5 135 8,7 — — — == = — 
91. Märzdorf 375 6 597 17,6 375 6597| 17,6 — — — = = — 
92. Magdeburg 127 634 163 214 Lal 105 856] 137 293 1,3 5 025 6 384 Lat 16 753 19537 4,7 
93. Marburg a d Lahn 32 522 53 643 1,6 31343 51193 1,6 1 168 2 438 21 11 12 3,7 
94. Marienburg, Weſtpr. 21 575 23 945 1,1 19 378 21569 1.1 2081 2 252 171 116 124 10, 
95. Merſebuerg 16 339 16455 Lo 14 556 14 672 1,0 392 392 lof 1391|) 1391 2,7 
96. Minden 15 497 27 841 1,8 15 006 27111 1,8 415 622 1,5 16 108 2,8 
97. Mühlhauſen i. Th. 18 974 20 927 1.1 18 675 20 564 LA 295 359 1.2 4 4 1,6 
98. Mülheim (Ruhr) 9 268 14 691 1,6 8 635 13 648 1,6 597 988 1,7 36 55 6,9 
99. Münſter i / Ww. 103 697 147 904 LA 98 108 139 336 1,4 5 570 8 544 1,5 19 24 5, 
100. Naumburg a. S. 35 060 43 233 1.2 34 476 42 576 1,2 575 648 LA 9 9 1,7 
101. Neiſſſe e 7 677 8 995 1.2 7437 8 680 1.2 237 312 1.3 3 3 3,2 
102. Neudamm 592 1202 2.0 526 1126 2.1 26 33 1.3 40 43 4,9 
103. Neuenkirchen 556 556 1,0 534 534 1,0 22 22 1,0 — — 4,1 
104. Neufa a. OO. 7 823 9 607 1.2 7 700 9 464 1,2 108 128 1.2 15 15 14 
105. Neuſtetti nds 6441 7 001 ln 6 397 6 941 1.1 44 60 LA — — 0,7 
106. Reup . . 2.22... .. 2 682 2 697 1,0 2524 2539 1,0 155 155 1,0 3 3 6,1 
107. Niederhe imbach, Amt 916 2252 2,5 904 2 163 24 12 89 74 — — 1,3 
108. Nordhauſen 52 381 u: ; A e À R . 
109. Nordhorn 6 040 10 129 1,7 5 870 9595 1,6 170 534 3,1 — — 2,9 
110. Oberhauſen 7 791 9 752 1.3 7 066 8 792 1,2 695 926 1.8 30 34 9,8 
111. Odermünde 24 497 20, 19 299 15,7 5 198 39,8 — — 26,0 
112. Oppeln. 22857| 36 220 1,6 22 217 35 394 1,6 596 773 1,3 44 53 SE 
113. Oranien burg 1358 1576 1, 1322 1539 1.2 28 29 1,0 8 8 271 
114. Osnabrügek 70 234 77 607 lu 68 284 75 033 1,1 1948 2 569 1.3 2 5 2,9 
115. Ottmachauu 1 246 1499 1.2 1231 1478 1,2 15 21 154 — 1,2 
116. Paderborn 24 227 32362 | 1,3 22 819 30 288 1,3 1 378 2 074 1,5 — — 6,0 
117. Baffenheim ...... 479 1153 24 476 1150 2,4 3 3 1,0 — 0,6 
118. Potsdam)) 22084: 12368 * 21 519 120700 561 294 4 4 2,6 
119. Pre 1188 1496 La 1159 1 463 1,3 29 33 1,1 — — 2,5 
120. Radevormwald 216 233 151 216 233 1,1 — — — — — — 
121. Rathenow 13 385 18 1630 Lu 12 986 17577 1.4 387 568 1,5 12 18 3,0 
122. Ratibor 17 502 27841) 156 16 496 26 011 1,6 941 1 703 1,8 65 127 5,7 
123. Rheinhauſen 137 137 1,0 137 137 1.0 — — — — — 
124. Rietberg 480 488 1,0 480 488 1.0 — — — — — — 
125. Runlel......... 463 463 1,0 459 459 1,0 4 4 1,0 — — 0,9 
126. Sangerhauſen 6 990 3 990 1.6 6941| 6941| Le 49 49 ioj — — 0,7 
127. Shlodau ....... 2 694 3635 153 2 188 2 794 1.3 499 834 E 7 71 2258 
128. Schneidemühl 14 688 32 356 2,2 13 892 30 633 2.2 677 1 496 22 119 227 4,9 
129. Schweidnig ...... 10 208 10 578 1,0 10 081 10 451 | 1,0 125 125 1,0 2 2) 12 
130. Shwiebus....... 5 690 6272 1,1 5 624 6198 1.1 63 71 1.1 3 3 1.1 
131. Siegen 20 523 24 266 12 20 219 23 700 1,2 304 566 1,9 — — 1,5 
132. Soldin 3 846 4029 | 1,0 3 670 3 853 1,0 52 52 1.0 124 124 1,4 
133. Solingen 5 845 6407 ln 5 404 5 931 1,1 390 423 1,1 51 23 7,2 
134. Spangenberg 919 2103; 253 918 2 101 2,8 1 2 2,0 — — 0,1 
135. Stargard i. Pomm. . . 16 152 24 945 1,5 15 736 24 209 1,5 370 661 1,8 46 75 2,4 
136. Steinbah- Hallenberg . 1 060 2 268 2,1 1053 2 179 2,1 7 89 1,3 — — 0,7 
137. Stendal ........ 12 035 13 094 1.1 11 970 12 989 LA 65 105 1,6 — — 0,5 
138. Stettin 101 998| 196 790 1,9 95 523 184 0811 1, 6 420 12 607 2,0 55 102 6,7 
139. Stop `, 14 388 158821 Lı 13 515 14 958 1.1 738 786 1.1 135 138 5,5 
140. Stralſund 30 304 43 150 1,4 23 873 40 618 14 1388 2445 1.8 43 87 4,8 
141. Strausberrg 1497 2110 14 1493 2 086 1,4 4 24 6,0 — — 0.3 
142. Tilt 13 480 28 566 2,1 12 221 25 943 2,1 1251 2 602 2,1 8 210 10,2 
143. Treffurt 1090 1350 12 1080 1340 1, 10 10 10 — Gs 1.1 
144. Trier 43 006 68 072 Le 39 333 63 572 1,6 3 628 4 427 12 45 73 9,2 
145. Vierſen 1343 | 1563! 1, 1 154 1309 1.1 81 94 1,2 108 160 7,0 
146. Virnebung 277 813 2,9 276 812 2,9 l 1 1.0 — — | On 
147. Waldenburg i. Schlei. . 25 407 | 39 772 1,6 25 180 39 381 1,6 227 391 1,7 — — 0,9 
148. Wandäbet ....... 866 4718| 54 841 4 562 5,4 25 156 6,2 — — 3,0 
149. Wanne⸗ Eickel 795 901 LA 775 881 1.1 20 20 1,0 — — 2,8 
150. Wattenſcheid 607 | 1000 1,6 605 997 1.6 1 1 1.0 1 2 0,2 
151. Weilburg ....... 12 133 19770; 158 12 076 19 441 1,6 57 329 5,8 — — 0,5 
152. Weißenfels 12 523 14 815 1,2 12 307 14 595 1,2 216 220 1,0 — ee: ol "SE 
153. Wermelskirchen 2 084 | 2796 1, 2017 2716 1,3 67 80 1.2 — — 3,3 
154. Weſe l. 11927 13 495 Lu 11 318 12 838 Lu 608 656 Lu 1 1 5,1 
155. Weſermünde 32 992 56 795 1,7 32 078 55 152 1,7 858 1 577 1,8 56 66 2,7 
156. Wiesbaden 149 692 | 1 114 217 7,4] 108 232 794 234 7,3 41425 319 351 7,7 35 582 38,3 
157. Witten 10 107 12759 15 9 779 12 241 1,3 328 518 1.6 — — 3,4 
158. Wittenberg. 12 727 14317 ln 12 423 13 982 1.1 301 332 1,1 3 3 2, 
159. Wittenberge 14 568 16 687 Lu 14 443 16 556 Lu 125 131 1,0 — — 0,3 
160. Wuppertal 13 763 ; 3 % 68 637 S ; 5 083 À ; 43 ; 7,4 
161. ein `... 10 784 10 877 Lo 10 728 10 821 1.0 56 56 1,0 — — ; 05 


— 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 401. — 2) Die Übernachtungszahlen beziehen ſich nur auf das Winterhalbjahr 1929/30. 
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Schweiz (4,7 %) und Frankreich (4,6 %). Bei 43 088 Fremden 
mit 120 535 Übernachtungen ift keine Trennung nach Herkunfts⸗ 
ländern erfolgt. 

Auch für Berlin iſt ebenſo wie für ganz Preußen ein Rückgang der 
durchſchnittlichen Aufenthaltsdauer, und zwar von 3,3 auf 3,1 Tage, 
zu verzeichnen. Einen Durchſchnittsſatz von über 4 Tagen finden 
wir nur bei Beſuchern aus außereuropäiſchen Ländern, nämlich aus 
Mexiko 5,0 (nur 54 Fremde), Kanada 4,9, Südamerika 4,7, 
Vereinigte Staaten 4,5, Afrika 4,4 und China 4,3 Tage. 


VIII. überſicht über den Fremdenverkehr in den einzelnen Orten. 


Zum Schluß folgen Überſichten (Tabelle 15 und 16) über den 
Fremdenverkehr in den einzelnen Orten. Tabelle 15 enthält 244 
Bade⸗ und Kurorte, die teils für den Sommer, teils für den 
Winter, in der Hanptſache aber für das ganze Jahr berichteten. 
Beſonders hingewieſen wird auf Spalte 13, die angibt, wieviel 
Auslandsfremde auf 100 deuiſche Gäſte kamen. Wenn man von 
Lüchenthin und Bentheim, Schloß (mit überhaupt geringem Fremden— 
verkehr) abſieht, ſo ſind es 15 Orte, in denen die Verhältnisziffer 10 
überſchritten wird: Carlsruhe O. S. 41,1, Wiesbaden 38,3, 
Mehlem 28,2, Königswinter 25,9, Aachen 18,8, Monſchau 17,3, 
Ems 17,1, St. Goar 15,2, Zell a. d. Moſel 14,6, Cleve 14,5, 
Schwalbach 13,5, Godesberg 12,6, Heringsdorf 10,8, Neuenahr 10,7 
und Wildungen 10,6. 

Tabelle 16 enthält die ſonſtigen preußiſchen Orte, die für ein 
Halbjahr oder für das ganze Jahr berichtet haben. Es ſind 161 
(Aachen und Wiesbaden ſind auch hier aufgenommen worden). Es 
ergibt fih alfo, daß fich im ganzen während des Berichtsjahres 
403 Orte an der Fremdenverkehrsſtatiſtik beteiligt haben. 

Aus der Spalte 13 iſt zu entnehmen, daß, abgeſehen von 
Aachen und Wiesbaden und 2 Orten mit ganz unbedeutendem 
Fremdenverkehr, in folgenden 16 Orten mehr als 10 Auslands— 
fremde auf 100 deutſche Gäſte kamen: Köln 31,7, Schlochau 22,8, 
Flensburg 22,0, Berlin 21,4, Düſſeldorf 20,0, Koblenz 16,7, 
Frankfurt a. / M. 16,2, Bonn 14,9, Beuthen O. S. 13,7, Kapellen: 
Stolzenfels 13,0, Krefeld-Uerdingen a. Rh. 11,5, Duisburg— 
Hamborn 11,3, Hindenburg O. S. 11,1, Marienburg, Weſtpr. TN 
Königsberg i. Pr. 10,3 und Tilſit 10,2. 


Betriebskombinationen in den preußiſchen Gewerbebetrieben. 
Im folgenden ſollen die gewerblichen Betriebe im Freiſtaat 
Preußen daraufhin unterſucht werden, in welchem Maße in ihnen 
mehrere Gewerbezweige gleichzeitig betrieben werden. Die, Darſtellung 
beſchränkt ſich darauf, die zahlenmäßige Bedeutung dieſer wirtſchaft— 
lichen Erſcheinung, wie ſie ſich in der Zahl der Betriebe und des 
beſchäftigten Perſonals ausdrückt, wiederzugeben. Als Grundlage 
werden die Ergebniſſe der gewerblichen Betriebszählung vom 
16. Juni 1925 benutzt, da fie ſowohl nach „örtlichen Vetriebsein— 
heiten“ wie nach „techniſchen Betriebseinheiten“ zuſammengeſtellt ſind 
und durch einen Vergleich beider Zahlen die Frage der Betriebs— 
kombination in großen Zügen beantwortet werden kann. Über den 
Einfluß der Betriebskombination auf die innere Struktur der Betriebe 
kann man allerdings daraus keinen Aufſchluß gewinnen; auch ob es 
ſich um eine Betriebsverbindung ſich ergänzender Gewerbearten 
handelt, oder ob vielmehr (bei den kleinen Betrieben) von einer 
Betriebsvermiſchung zu ſprechen wäre, ſoll dabei nicht erörtert 
werden. 


Zum Verſtändnis der Unterſcheidung von örtlichen und techniſchen 
Betriebseinheiten ſeien einige Bemerkungen vorausgeſchickt. Jeder 
Gewerbebetrieb im üblichen Sinne des Wortes iſt eine örtliche 
Betriebseinheit. Das entſcheidende Merkmal iſt hierbei die 
räumliche Zuſammengehörigkeit; in den meiſten Fällen iſt hiermit die 
Beſchränkung auf einen einzigen Gewerbezweig verbunden. Der 
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Gewerbebetrieb bleibt jedoch auch dann eine örtliche Einheit, wenn 
in ihm mehrere Gewerbezweige nebeneinander betrieben werden. 
Wenn dagegen ein Unternehmen mehrere räumlich getrennte Betriebs⸗ 
ſtätten (Verkaufsfilialen, Werke uſw.) hat, ſo gilt jede als eine 
beſondere örtliche Einheit. Jeder Handwerksbetrieb, jede Verkaufs⸗ 
filiale, jede Fabrik mit mehreren räumlich zuſammenhängenden 
Produktionsabteilungen uſw. iſt eine örtliche Betriebseinheit. 


Da in der überwiegenden Anzahl der gewerblichen Betriebe nur 
ein einziges Gewerbe (Bäckerei, Fahrradbau, Baumwollſpinnerei) 
betrieben wird, ſo waren dieſe Betriebe bei einer Gliederung nach 
Gewerbezweigen ohne weiteres einzuordnen. Bei den „lombi: 
nierten“ Betrieben, die mehrere Gewerbezweige (Produktions: 
zweige oder ⸗ſtufen) in ſich vereinigen, ift die Einordnung in vers 
ſchiedener Weiſe vorgenommen worden. Zum Teil ſind dieſe Gewerbe⸗ 
kombinationen bereits bei der Aufſtellung des Gewerbeſchemas 
berückſichtigt worden. Das Gewerbeſchema führt als „Gewerbe: 
arten“ nicht nur 582 verſchiedene Gewerbezweige einzeln auf, 
ſondern außerdem noch eine Reihe von Kombinationen dieſer 
Gewerbezweige (z. B. Hochofen, Stahlwerk und Walzwerk, Fleiſcherei 
und Gaſtwirtſchaft). In dieſe 104 Kom binationsgewerbearten 
ſind nur diejenigen Betriebe eingeordnet worden, bei denen eine der 
vorgeſehenen Kombinationen vorlag; es handelt ſich hierbei in 
vielen Fällen um große und in ihrer Zuſammenſetzung ſo charakte— 
riſtiſche Betriebe, daß ihre Einordnung etwa nach einem der 
betriebenen Gewerbezweige in vieler Hinſicht unbefriedigend geweſen 
wäre. 

Für den weitaus größeren Teil der kombinierten Betriebe ſind 
jedoch keine beſonderen Kombinationsgewerbearten vorgeſehen worden. 
Dieſe Gewerbebetriebe ſind deshalb mit ihrem geſamten Perſonal 
nach dem wichtigſten der in ihnen betriebenen Gewerbezweige 
eingeordnet worden; das in den übrigen Gewerbezweigen beſchäfligte 
Perſonal wird dieſem alſo mit zugerechnet. 


Es ergibt ſich ſomit aus den örtlichen Einheiten kein vollkommen 
deutliches Bild von dem Umfang der einzelnen Gewerbezweige: für 
die Betriebe der Kombinationsgewerbearten kennt man den Anteil 
der einzelnen darin vereinigten Gewerbezweige nicht; auch können 
in Betrieben, die in einem beſtimmten Gewerbezweig gezählt ſind, 
zum Teil noch andere Gewerbezweige betrieben werden. Zur 
Ergänzung der Ergebniſſe nach örtlichen Einheiten iſt daher noch 
eine Zuſammenſtellung nach „techniſchen Betriebseinheiten“ 
vorgenommen worden. Zum großen Teil deckt ſich dieſe mit der 
nach örtlichen Einheiten, weil jeder Betrieb (örtliche Einheit), in 
dem nur ein einziges Gewerbe betrieben wird, zugleich auch als 
„techniſche Betriebseinheit“ zählt. Dagegen wird jeder kombinierte 
Betrieb nach den verſchiedenen Gewerbezweigen in Teilbetriebe 
aufgeteilt. Jeder von dieſen Teilbetrieben gilt als eine beſondere 
techniſche Betriebseinheit und wird dem entſprechenden Gewerbe— 
zweig zugeordnet. Hierbei iſt jedoch folgendes zu beachten. In 
jedem größeren Gewerbebetrieb gibt es neben der oder den eigent: 
lichen Produktionsabteilungen meiſt ein beſonderes Verwaltungs— 
büro, ferner oft noch eine Kraftzentrale, eine Reparaturwerkſtätte uſw. 
Bei der Aufteilung der kombinierten Betriebe auf die einzelnen 
Gewerbezweige (Produktionsabteilungen) bleiben dieſe „Hilfs— 
betriebe“ übrig, da ſie weder auf die verſchiedenen Produktions— 
abteilungen verteilt, noch einer einzigen zugerechnet werden können. 
Für die Hilfsbetriebe ſind deshalb bei der Zuſammenſtellung nach 
techniſchen Betriebseinheiten beſondere Poſitionen vorgeſehen. In 
dieſen ſind jedoch nur die Hilfsbetriebe der kombinierten Betriebe 
zuſammengefaßt. Sind in einem nicht kombinierten Betrieb Hilf- 
betriebe vorhanden, fo find fie — mit einer ſpäter zu erwähnenden 
Ausnahme — nicht ausgegliedert, ſondern der ganze Betrich ift 
dem entſprechenden Gewerbezweig zugewieſen worden. 

Für eine richtige Würdigung und Benutzung der Angaben 
nach örtlichen und techniſchen Einheiten ift daher zu beachten, daß 
die techniſchen Einheiten zwar in mancher Hinſicht einen beſſeren 
Überblick über die Stärke der einzelnen Gewerbezweige gewähren 
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füberſicht 1) 


Gewerbebetriebe mit Teil— 


Gewerbe- betrieben (kombinierte Betriebe) | Gewerbe— Satz da⸗ 
— | betriebe 10 
Gewerbegruppen betriebe in | 3 | DÉI betriebe (einſchl. techniſche runter 
(örtliche Kombi— Aë e ohne Einheiten Hilfs— 
Ei: lang, anderen ins⸗ aller . der i 

Einheiten) nallons⸗ Yes | _ Ge- Teil⸗ Hilfs⸗ insgeſamt be⸗ 

insgeſamt ge? werbe⸗ geſamt werbe- betriebe rt triebe 
> werbe= | a betriebe) 
arten betriebe 
arten 
LL "ne m ̃ — ð . E ˙ E KA a 8 | 9 10 
| | | | | | 

I. Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei und Tierzucht .. 8 697| — 13 13 AN 8 684 1310 88151 — 

/// adr kr de Age Ate N 3824 — 100 10 26 372 10 3820 — 
III. Bergbau, Salinenweſen und Torfgräberei ... 20620 294 233 527 255,8 1535 2724 4259 1736 

IIIA. Mit Bergbau kombinierte Werke 77 77 — 77 100,0 — | — | — ˖— 
IV. Induſtrie der Steine und Erden 16 182 169 365 53 3,3 15 648 2228 17 876 596 
V. Eiſen⸗ und Metallgewinnunl as 2100 196 166 362 17,2 1738 3 147 4885| 1612 

VA. Mit Eiſen⸗ und Metallgewinnung kombinierte Werke 451 451 — 451 100,0 — | — | — — 
VI. Herſtellung von Eiſen⸗, Stahl: und Metallwaren 85 939 164 698 862 1,0 85 077 3 089) 88 166 635 
VII. Maſchinen⸗, Apparate: und Fahrzeugbau ...... 24 258 441 969| 1410 18 22 848 5 763 28 611| 1996 
VIII. Elektrotechniſche Induſtrie, Feinmechanik und Optik 25 886 102 72 174 7 25 712 1683 7 395 328 
ee Induſtrie A 8 Ra nern 4 218 345 101 446 10,6 3 772 2 076 ) 848 909 
n EERE EET ETET R 2T 238 415 475 890 3,3 | 26 348 4487 0 835 2081 
XI. Papierinduſtrie und Vervielfältigungsgewerbe .. 18 4880 1824 1723| 3 547 19,2 14 941 7192 22 1330 1 172 
XII. Lederinduſtrie und Linoleuminduſ tre 17544 — 45 45 0,3 17 499 159 17 658 49 
! XIII. Kautſchuk⸗ und AſbeſtinduſtreQQ 824 17 3 20 274 804 122) 926 44 
XIV, Holz und Schnigitoffgewerbe `... 109 3810 — 1227 1 227 171 108 154 7559 115 713 910 
XV. Muſikinſtrumenten⸗ und Spielwareninduſtrie .. 2369 — d 3 0,1 2366 18 2384 5 
l XVI. Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerdte 160 955| 5 942 6 5650 12 507 7,8 148 448 18 771 167 219; 2081 
j LA A AATA a OR e 0 04 0 nen 350 569 60 60 0,02) 350 509 657 351 166 39 
XVIII. Baugewerbe (einſchl. der Baunebengewerbe) 125 536 912 1775 2 687 2,1 22 849 6 819| 129 668! 2504 
i XIX. Waſſer⸗,Gas⸗ u. Elektrizitätsgewinnungu.-verſorgung 7 612 474 1150| 1624| 21,3 5 988 4476 10 464 1807 
eingewebten 676 948 265 7318! 7583 Li 669 365 23 158 692 503 2 
R aO S]a `, - `. 2 een en. 11594 — 30 30 0,3 11 564 37 11 601 l 
eee 57 405 37 05 542 0,9 56 863 2 432 59 295 86 
XXIII. Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsge werde.. 1477411 — 9910 7991 5,4 39 750 18 388 158 139 134 
XXIV. Theater⸗, Muſik⸗, Sport⸗ und Schauſtellungsgewerbe 6080 — 180 18 0,3 6 062 136 6 198 1 

XXV. Gewerblich betriebener Unterrichtet. 28399 — Di 5 0,2 2834 18 28521 — 
XXVI. Geſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe. 47923 — 26 26 0,1 47 897| 138 48 035 7 


Gewerbe überhaupt. 


1 941 298 


22 1897 627 


115 399 


N 


2 013 026 13 733 


Goch: Uberſicht 1) 


Gewerbegruppen 


1 


Gewerbe⸗ 
betriebe 
(örtliche Kombi⸗ 
Einheiten) nations⸗ 


Gewerbebetriebe mit Teil 
betrieben (kombinierte Betriebe) 


in 


in 


anderen 


| 
Ge⸗ | 
werbe⸗ 
arten 


13 


d e e a ert on en 


Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei und Tierzucht 
Hochſeefiſcherei 
. Bergbau, Salinenweſen und Torfgräberei 
. Mit Bergbau kombinierte Werke 
Induſtrie der Steine und Erden . 
Eiſen⸗ und Metallgewinnung 
Mit Eiſen⸗ und Metallgewinnung kombinierte Werke 
. Herſtellung von Eiſen⸗, Stahle und Metallwaren 

Maſchinen⸗, Apparate- und Fahrzeugbau 
Elektrotechniſche Induſtrie, Feinmechanik und Optik 
Chemiſche Induſtrie 
„ Tertilinduſttie 
. Papierinduſtrie und Vervielfältigungsge werbe... 
. Zederinduftrie und Linoleuminduſtrie 
Kautſchuk⸗ und Aſbeſtinduſtrie 
. Holz» und Schnitzſtoffgewerbe . 
. Muſikinſtrumenten⸗ und Spielwareninduſtrie . 
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Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsge werdet 
Theater-, Muſik⸗, Sport» und Schauſtellungsgewerbe 
Gewerblich betriebener Unterricht 
Geſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe 
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Gewerbe überhaupt ... 
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— die Kombinationsgewerbearten fallen z. B. ganz fort —, daß 
aber dieſer Vorteil durch die nicht einheitliche Behandlung der Hilfs— 
betriebe zuweilen ſtark beeinträchtigt werden kann. 

Nach dieſen einleitenden Bemerkungen ſollen nun im einzelnen 
die Verhältniſſe in den großen Gewerbegruppen (Induſtrie⸗ 
zweigen) dargelegt werden. In der Überſicht 1 werden die 
Angaben über ſämtliche Gewerbebetriebe, über die kombinierten 
Betriebe, über die Teilbetriebe und über alle techniſchen Einheiten 
einer Gewerbegruppe gegenübergeſtellt, und zwar bringen die Spalten 
2—10 Angaben über die Zahl der Betriebe, die Spalten 11— 19 
Angaben über die Zahl der in den Betrieben jeweils beſchäftigten 
Perſonen. Die Überſicht zeigt alſo, in welchem Maße 
die kombinierten Betriebe in Erſcheinung treten und 
ihre Aufteilung die Bedeutung der einzelnen Gewerbe— 
gruppen verändert. Von der Art und dem Grad der Ber: 


flechtung gibt fie jedoch nur für den Fall, daß Gewerbezweige 
| Fleiſcherei; die Betriebe ohne (hauptberuflich tätige) Perſonen ſind 


ſtellung. In wieviel Teilbetriebe die kombinierten Betriebe (Spalte meiſt landwirtſchaftliche Nebenbetriebe oder ruhende Betriebe. 


verſchiedener Gewerbegruppen vereinigt ſind, eine ungefähre Vor— 


5 und 14) aufgeteilt ſind und zu welchen Gewerbegruppen dieſe 
Teilbetriebe gehören, oder umgekehrt, wieviel von den Teilbetrieben 
jeder Gruppe (Spalte 8 und 17) zu kombinierten Gewerbebetrieben 
derſelben Gewerbegruppen gehören, iſt aus der Überſicht nicht zu 
erſehen. Die Spalie 8 gibt die Zahl der zu der vorſtehenden 
Gewerbegruppe gehörigen Teilbetriebe wieder (nicht etwa — wie 
ſofort aus einem Vergleich der Spalten 14 und 17 hervorgeht — 
die Zahl der Teilbetriebe, in die die kombinierten Betriebe dieſer 
Gewerbegruppe aufgeteilt find). In den Zahlen der Spalte 8 
(bezw. 17) ſind auch die Hilfsbetriebe (bezw. die darin beſchäftigten 
Perſonen) enthalten, die in Spalte 10 (bezw. 19) noch beſonders 
angegeben ſind. (Die Hilfsbetriebe ſind übrigens nicht für jeden 
Gewerbezweig beſonders, ſondern nur für jede Gewerbegruppe ing- 
geſamt nachgewieſen). 

Eine beſondere Erwähnung verdienen noch die beiden Gewerbe— 
gruppen IIIA (mit Bergbau kombinierte Werke) und VA (mit 
Eiſen⸗ und Metallgewinnung kombinierte Werke). Dieſe Gruppen 
ſind nur aus Kombinationsgewerbearten zuſammengeſetzt und fallen 
daher bei den techniſchen Einheiten ganz fort. Bei der Aufteilung 
dieſer Gewerbegruppen — wie überhaupt aller Kombinationen von 
Gewerbezweigen verſchiedener Gewerbegruppen — iſt die Ent— 
ſcheidung darüber, welcher Gewerbegruppe die Hilfsbetriebe einzu— 
gliedern find, manchmal von erheblicher Bedeutung. 


Vergleicht man in der Überſicht 1 zuerſt die Angaben für 
das Geſamtgewerbe, ſo erkennt man, daß im Verhältnis zur 
Geſamtzahl in einer ſehr geringen Zahl von Betrieben (2,2 v. H.) 
mehrere Gewerbezweige vereinigt ſind, daß aber trotzdem dieſen 
Betrieben eine große wirtſchaftliche Bedeutung zukommt: Unter 
den 1941 298 gewerblichen Betrieben Preußens mit 11 098 604 
beſchäftigten Perſonen ſind nur 43 671 Betriebe mit Teilbe⸗ 
trieben; dieſe Betriebe beſchäftigten jedoch 2992 176 Perſonen 
(Spalte 14), d. h. über ein Viertel (27 v. H.) aller gewerblich 
tätigen Perſonen. Die durchſchnittliche Betriebsgröße iſt alſo 
bei den kombinierten Betrieben etwa 10 mal jo hoch wie bei 
ſämtlichen Gewerbebetrieben. Man darf daraus nicht ſchließen, daß 
eine Betriebskombination hauptſächlich bei den größeren Betrieben 
vorhanden iſt. Zum großen Teil handelt es ſich um Betriebe, für 
die wegen ihrer zahlenmäßigen Häufigkeit manchmal ſogar eine 
Kombinationsgewerbeart vorgeſehen iſt. die aber nur geringen 
Betriebsumfang haben und auch in ihrer Geſamtheit keine große 
wirtſchaftliche Bedeutung beſitzen (3. B. Gaſtwirtſchaft verbunden 
mit Fleiſcherei oder Kolonialwarenhandel, Getreidemüllerei verbunden 
mit Sägewerk oder Bäckerei uſw.). Eine gewiſſe Abſtufung der 
Betriebsgröße tritt ſchon hervor, wenn man die beiden Arten von 
kombinierten Betrieben beſonders betrachtet (vergl. Spalte 3 mit 12 
und Spalte 4 mit 13). Von den 43 671 kombinierten Betrieben 
ſind nur 12 125 Betriebe in Kombinationsgewerbearten eingeordnet, 
He beſchäftigen aber 1913269 Perſonen; in den übrigen 
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31 546 Betrieben (Spalte 3) find dagegen nur 1 078 907 Perſonen 
tätig. Es iſt leicht einzuſehen, daß für die großen kombinierten 
Betriebe in viel ſtärkeren Maße eine beſondere Kombinationsgewerbeart 
beſtehen wird als für die kleinen. Daß aber auch in den 
12 125 Betrieben kleine Betriebe enthalten find, zeigt die folgende 
Zuſammenſtellung: von dieſen Betrieben beſchäftigen 


O Perſonen 276 Betriebe 
182 3 3 546 „ mit insgeſamt 7 831 Perſonen 
4 — A S 1485 „ S we 6 533 r 
610 i 817 i 6 101 Be 
0—10 „ 6 1212, „ „ 20470 «„ 


In der Hälfte aller Betriebe der Kombinationsgewerbearten 
find hiernach höchſtens 10 Perſonen tätig. In der Hauptiache 
handelt es ſich um die ſchon erwähnten Kombinationen von Getreide: 
müllerei mit Sägewerk und Bäckerei und von Gaſtwirtſchaft mit 


Dieſer großen Zahl von Kleinbetrieben ſtehen verhältnismäßig 
wenig Rieſenbetriebe gegenüber, die aber durch ihr Perſonal von 
allergrößter Bedeutung ſind. In den rund 400 Betrieben, die 
mehr als 1000 Perſonen beſchäftigen, find insgeſamt etwa 
1,15 Millionen Perſonen tätig, d. h. 60 v. H. des in den 
12125 Betrieben beſchäftigten Perſonals (Spalte 12). Zum 
Vergleich fei erwähnt, daß von dem Perſonal ſämtlicher Gewerbe 
betriebe (Spalte 11) nur 16 v. H. auf Betriebe mit mehr als 
1000 Perſonen entfallen. 


Bei den übrigen 31546 kombinierten Betrieben (Spalte 4) 
iſt der Anteil der einzelnen Größenklaſſen nicht feſtgeſtellt worden. 
Man wird vielleicht annehmen können, daß der Anteil der kleinen 
Betriebe zwar unter 50 v. H. liegen, aber nicht allzuſehr davon 
abweichen wird. 


e 


Einen weiteren Einblick in die Verſchiedenheiten der Betriebs- 
kombination erhält man bei einer Betrachtung der einzelnen 
Gewerbegruppen. Der Anteil der kombinierten Betriebe an 
ſämtlichen Gewerbebetrieben (Spalte 6) iſt ſehr verſchieden (ganz 
abgeſehen von den nur kombinierte Betriebe enthaltenden Gewerke: 
gruppen III A und VA). Während er in vielen Gruppen ſehr 
gering iſt (unter 1 v. H.), liegt er bei vier Gewerbegruppen zwiſchen 
15 und 25 v. H. Dieſen hohen Anteilſätzen entſpricht auch eine ſtarke 
Zuſammenballung des Perſonals in den kombinierten Betrieben 
(Spalte 15). 


Zahlenmäßig am ſtärkſten tritt dies bei der Gruppe Bergbau 
in die Erſcheinung: ein Viertel aller Betriebe und über 90 v. H. der 
Perſonen entfallen auf die kombinierten Betriebe. Dieſe Anteiliäge 
ſind jedoch im Vergleich mit denjenigen der übrigen Gewerbegruppen 
zu hoch. Es ſind nämlich bei den größeren reinen Kohlen-, Erz 
oder Salzbergwerken, alſo denen, die nicht mit Brikettherſtellung 
und Kokerei, Erzverhüttung, Chlorkaliumfabrikation oder ſonſtigen 
Gewerbezweigen verbunden ſind, trotzdem Hilfsbetriebe ausgeglieden 
worden. Daher liegt bei den 233 kombinierten Betrieben in Spalte 4 
oft keine echte Kombination mehrerer Gewerbezweige zugrunde. 
Unter dieſem Geſichtspunkt kommt die große Bedeutung der Betriebe. 
bei denen die Stein» oder Braunkohlenförderung mit Brikettherſtellung 
oder Kokerei (Schwelerei) verbunden iſt (Spalte 3 und 12), noch 
ſtärker zum Ausdruck. 


Hohe Anteilziffern der kombinierten Betriebe und ihres Perſonals 
finden ſich noch in den Gewerbegruppen Eiſen- und Metall: 
gewinnung, Papierinduſtrie und Vervielfältigungs⸗ 
gewerbe ſowie Waſſer-, Gas- und Elektrizitätsgewinnung 
und ⸗verſorgung. In der Eiſen- und Metallgewinnung (Gruppe V) 
ſind die verſchiedenen Kombinationen von Hochofenwerk, Stahlwerk 
und Walzwerk in der Großeiſeninduſtrie ausſchlaggebend. Die 
vertikale und horizontale Konzentration in der Papierfabrikation 
und die Verbindung von Druckerei und Verlagsgewerbe ſpielen in 
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der zweiten der eben angeführten Gewerbegruppen (XI) eine ſehr 
bedeutende Rolle. Bei den Verſorgungsbetrieben (Gruppe XIX) 
tritt weniger die Verbindung der eigentlichen Erzeugungsbetriebe 
(Waſſer⸗, Gas- und Elektrizitätswerke) miteinander hervor als die 
Verbindung mit den gleichartigen Verteilungsbetrieben und mit den 
zugehörigen Hilfsgewerben, wie Inſtallation, Leitungsbau uſw. 
Die Angaben in Spalte 4 bezw. 13 ſind mehr als doppelt ſo hoch 
wie die in Spalte 3 bezw. 12. Auch hier dürfen die Angaben 
nicht ohne weiteres mit denen anderer Gruppen verglichen werden, 
da von ſämtlichen Gewerbebetrieben dieſer Gruppe die Hälfte auf 
(nicht kombinierte) ländliche Elektrizitätsverteilungs⸗Genoſſenſchaften 
ohne Perſonen entfällt; durch dieſe verhältnismäßig ſehr hohe Zahl 
von Betrieben ohne Perſonen erſcheint der Anteil der kombinierten 
Betriebe gegenüber dem ihres Perſonals viel zu niedrig. 


In einer Gewerbegruppe mit einem hohen Anteilſatz der 
kombinierten Betriebe muß der Unterſchied in der Betriebsgröße 
geringer ſein als im Geſamtgewerbe. In der Tat iſt auch in jeder 
der bisher erwähnten Gewerbegruppen die Betriebsgröße der kom— 
binierten Betriebe nur etwa 3—4 mal jo groß wie die ſämtlicher 
Betriebe der betreffenden Gruppe. Umgekehrt bedeutet ein geringer 
Anteil der kombinierten Betriebe in Verbindung mit einem hohen 
Anteil ihres Perſonals, daß dieſe Betriebe ſich durch ihren Betriebs— 
umfang ſehr ſtark von der Maſſe der übrigen Betriebe abheben. 
In dieſer Hinſicht iſt die Gewerbegruppe Elektrotechniſche 
Induſtrie, Feinmechanik und Optik (VIII) beſonders bemerkens⸗ 
wert. Obwohl die Zahl der kombinierten Betriebe ſehr gering iſt 
(174) und noch nicht 1 v. H. aller Betriebe beträgt, iſt darin die 
Hälfte aller in dieſer Gewerbegruppe tätigen Perſonen beſchäftigt; 
die Betriebsgröße der kombinierten Betriebe — es handelt ſich da— 
bei ganz überwiegend um Werke der großen elektrotechniſchen 
Firmen — beträgt im Durchſchnitt das 70 fache derjenigen ſämtlicher 
Betriebe. Zum Vergleich läßt ſich etwa noch die Kautf chuk⸗ und 
Aſbeſtinduſtrie (XIII) heranziehen, deren Umfang allerdings 
ſehr gering iſt, ſodaß allein auf die 3 großen Gummifabriken der 
Provinz Hannover mehr als die Hälfte aller Perſonen entfällt. 


Nachdem bisher der Umfang der Betriebskombination behandelt 
worden ift, foll gezeigt werden, wie fih die Aufteilung in Teil» 
betriebe in den Zählungsergebniſſen ausgewirkt hat. Welche 
Verſchiebungen im einzelnen ſtattgefunden und in welchem Maße ſie 
ſich zum Teil ausgeglichen haben, iſt allerdings nicht zu erſehen. 
Ob von den Teilbetrieben der kombinierten Betriebe einer Gewerbe— 
gruppe ein Teil zu anderen Gewerbegruppen gekommen iſt und 
wieviel Te ilbetriebe dafür etwa aus kombinierten Betrieben anderer 
Gewerbegruppen neu hinzugekommen ſind, läßt ſich im allgemeinen 
nicht ange ben; nur bei den mit Bergbau bezw. mit Eiſen- und 
Metallgew innung kombinierten Werken (Gruppe III A und VA) 
iſt eine ſolche Verſchiebung zu erkennen. Die Spalte 8 der Über— 
ſicht! gibt daher die Zahl der zu jeder Gewerbegruppe gehörenden 
Teilbetriebe wieder, ſagt aber wenig über ihre Zuſammenſetzung aus. 
Der größte Teil der Teilbetriebe ſtammt allerdings aus den 
kombinierten Betrieben der gleichen Gruppe, eine Ausnahme macht 
lediglich die Gruppe Eiſen- und Metallgewinnung (V). 


Betrachtet man die Auswirkung der Aufteilung zunächſt für 
das Geſamtgewerbe, ſo zeigt die Überſicht, daß die 43 671 
kombinierten Betriebe (Sp. 5) in 115 399 Teilbetriebe (Sp. 8) 
aufgeteilt ſind. Im Durchſchnitt kommen ſomit auf jeden kombinierten 
Betrieb etwa 2,6 Teilbetriebe. Beachtet man, daß in der Geſamt— 
zahl der Teilbetriebe auch die 18 733 Hilfsbetriebe enthalten ſind 
(Sp. 10), ſo beträgt die Zahl der Teilbetriebe, in denen einer der 
verſchiedenen Gewerbezweige betrieben wird, bloß noch 96 666; 
berückſichtigt man ferner, daß die 18 733 Hilfsbetriebe in rd. 11000 
Betrieben vorkommen, ſo wird im allgemeinen ein kombinierter 
Betrieb nur zwei Gewerbezweige vereinigen und keine beſonderen 
Hilfsbetriebe haben. Das trifft einmal für die meiſten Zeitungs— 
und Bücherverlage mit eigener Druckerei zu, bei denen dieſe und 

Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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Maſchinenbau (VII) ſehr große Unterſchiede beſtehen. 


die Verlagsabteilung als die einzigen Teilbetriebe erſcheinen; 
grundſätzlich ſind nämlich in den Fällen, in denen ſelbſtändige 
Handelsabteilungen als Teilbetriebe vorkommen (Kombinationen von 
Produktion und Handel), beſondere Verwaltungsbetriebe nicht aus⸗ 
gegliedert worden. Vor allem aber trifft es für die vielen 
kombinierten Kleinbetriebe des Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerbes, 
des Handelsgewerbes und des Gaft: und Schankwirtſchaftsgewerbes 


zu (f. o.). 


Eine vergleichende Betrachtung der Zahl der Teilbetriebe 
(Spalte 8), etwa in Bezug auf die Zahl der Betriebe ohne Teil— 
betriebe (Spalte 7) oder in Bezug auf ihre Häufigkeit in den 
verſchiedenen Gewerbegruppen, würde ohne gleichzeitige Heranziehung 
der Angaben in Spalte 10 oft zu falſchen Schlüſſen Anlaß geben. 
Der Anteil der Hilfsbetriebe an ſämtlichen Teilbetrieben ift” 
in den einzelnen Gruppen ſehr verſchieden; in manchen Gruppen 
liegt er zwiſchen 30 und 45 v. H., in den Gruppen Bergbau (III) 
und Eifen- und Metallgewinnung (V) beträgt er fogar über 60 v. H. 
bezw. 50 v. H. In dieſen beiden Gruppen iſt er deshalb ſo hoch, 
weil ihnen der größte Teil der Hilfsbetriebe aus den mit Bergbau 
bezw. mit Eiſen⸗ und Metallgewinnung kombinierten Betrieben 
(Gruppe III A bezw. V A) zugerechnet worden iſt. Allgemein 
bedeutet ein hoher Anteil von Hilfsbetrieben in einer Gewerbe⸗ 
gruppe, daß einmal kombinierte Betriebe mit Hilfsbetrieben ver- 
hältnismäßig zahlreich vertreten ſind und außerdem in vielen dieſer 
Betriebe nicht nur eine ſelbſtändige Verwaltungsabteilung, ſondern 
daneben noch eine beſondere Kraftzentrale, Reparaturwerkſtätte uſw. 


beſteht. Die Häufigkeit der verſchiedenen Hilfsbetriebe geht aus 
der folgenden Zuſammenſtellung hervor: | 
Art der Hilfsbetriebe Betri at Per han 
Verwaltungs- und Wohlfahrtseinrichtungen (einjchl. 
Hausdruckereiiemnmnmnnnnsn—A—sssss 11085 282 219 
Neparaturmerkitätten `... t 2925 135 168 
Transportanlagennnu.xd aaa 2 341 54 897 
Kraftzentralen. . EN e a er x 2382 31847 
Insgeſamt. .. 18733 504 131 


Bei den meiſten kombinierten Betrieben, die überhaupt Hilfs— 
betriebe haben, beſteht alſo nur eine Verwaltungsabteilung. Die 
anderen Hilfsbetriebe ſind nur vertreten, wenn eine Verwaltungs— 
abteilung beſteht, und zwar kommen ſie dann faſt immer gleich— 
zeitig vor. 


Können aus der Zahl der Teilbetriebe die durch die Aufteilung 
bewirkten Verſchiebungen in und zwiſchen den Gewerbegruppen 
überhaupt nicht feſtgeſtellt werden, ſo läßt ſich aus den Perſonen— 
veränderungen wenigſtens erkennen, wie die einzelnen Gewerbe— 
gruppen durch die Aufteilung an Perſonalſtärke oe: 
wonnen oder verloren haben, d. h. ob nach der Art ihrer 
Tätigkeit mehr Perſonen einer Gewerbegruppe zu zurechnen als 
bei ihr in Abzug zu bringen ſind. 


Aus der Überſicht 1 (Spalte 14 und 17) geht zunächſt hervor, 
daß zwiſchen dem Perſonal der kombinierten Betriebe und der Teil— 
betriebe in den Gewerbegruppen Bergbau (III), Eiſen- und 
Metallgewinnung und -verarbeitung (V und VI) und 
Die 
größere Perſonenzahl der Teilbetriebe erklärt ſich aber faſt aus— 
ſchließlich aus der vollſtändigen Auflöſung der Kombinationsgruppen 
III A und VA. Die erſte Deler beiden Gruppen umfaßt die 


Bergbaubetriebe, die mit Eiſen- und Metallgewinnung bezw. 
chemiſcher Induſtrie vereinigt ſind; in der zweiten ſind die 
Gewerbebetriebe enthalten, in denen die Eiſen- und Metall 


gewinnung mit der Weiterverarbeitung zu Eiſen- und Metallwaren 

oder zu Maſchinen uſw. verbunden iſt. In welchem Umfang nun 

dieſe Gewerbegruppen in den 528 Gewerbebetrieben der beiden 

Kombinationsgruppen vertreten ſind, zeigt die folgende Überſicht: 
52 
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(überſicht 2) Mit Bergbau kombinierte 


Betriebe (III A) 


Gewerbegruppen, SE 


zu welchen die Teilbetriebe Teilbetriebe Hilfsbetriebe 

gehören SECHER 

| Bes Bes | Pers 

triebe Perſonen triebe fonen 
1 al 3 l 4| 5 

III. Bergbau vim... 352 107 367] 249| 16 862 

V. Eiſen⸗ und Metallgewinnung 22 5041 1 18 
VI. Herſtellung v. Eiſen⸗ u. Metallwaren — — — — 
VII. Maſchinenbau um. 3 7300 — — 
IX. Chemiſche Induſt rie 74 4 944) — | — 
Eonftige Giuppmngnmnmn 13 835 — — 

464 118 917 250 16 880 


Insgeſamt 


(Noch: Überficht 2) Mit Eiſen⸗ u. Metallgewinnung 


kombinierte Betriebe (V A) 


Gewerbegruppen, . 
zu welchen die Teilbetriebe Teilbetriebe Hilfsbetriebe 
e Be Bes | Ver: 
triebe Perfonen triebe ſonen 

r o 6 | 7 | s| 9 

III. Bergbau ufm..... 2.2.2220. — — — — 
V. Eiſen⸗ und Metallgewinnung .. 1475 159 437 837 51 353 
VI. Herſtellung v. Eiſen⸗ u. Metallwaren 315 28 536 43! 1516 
VII. Maſchinenbau uw. 527 96 274 77 20 398 

IX. Chemiſche Induſtriee 7 1044. — — 

Sonſtige Gruppendn 1) 2471) 8336| — — 
| Insgeſamt . . I!) 257111)293 627 957 73 267 


Die 77 mit Bergbau kombinierten Betriebe (Gruppe III A) haben 
hiernach insgeſamt 464 Teilbetriebe (Sp. 2), die 451 mit Eiſen⸗ 
und Metallgewinnung kombinierten Betriebe (Gruppe VA) 2571 
Teilbetriebe (Sp. 6). Von jenen 464 Teilbetrieben gehören allein 
352 Teilbetriebe, d. h. 75 v. H. zur Gruppe Bergbau; in ihnen ſind 
fogar Ze des geſamten Perſonals tätig. Die Zahl der Teilbetriebe 
in der Gruppe Bergbau iſt nur deshalb ſo hoch, weil darin faſt 
ſämtliche Hilfsbetriebe (249) enthalten find; dieſe Hilfsbetriebe 
machen ſogar mehr als die Hälfte aller 464 Teilbetriebe aus. Auf 
den eigentlichen Bergbau entfallen daher nur 103 Teilbetriebe, die 
allerdings 90 505 Perſonen beſchäftigen. Der Anteil der Gruppen 
Eiſen- und Metallgewinnung und chemiſche Induſtrie ift verhältnis- 
mäßig gering, wenn man dabei die Perſonenzahl zugrunde legt; 
freilich wird durch dieſe gerade bei der chemiſchen Induſtrie die 
Bedeutung der Betriebe nur ungenügend gekennzeichnet. 


In den mit Eiſen⸗ und Metallgewinnung kombinierten 
Gewerbebetrieben tritt das Übergewicht einer Gewerbegruppe nicht 
jo Worf hervor, wenn auch die zur Gruppe Eiſen- und Metall: 
gewinnung gehörigen Teilbetriebe der Zahl und dem Perſonal nach 
am ſtärkſten und zwar ungefähr gleich ſtark vertreten find. Das 
liegt zum Teil ebenfalls daran, daß von den 957 Hilfsbetrieben 
allein 837 auf dieſe Gruppe entfallen. Dieſe 837 Hilfsbetriebe 
beſchäftigten 51 353 Perſonen, alfo faſt ein Drittel des Perſonals 
in allen Teilbetrieben dieſer Gruppe. Von den anderen Gruppen 
hat nur noch die Gruppe Maſchinenbau einen ſtarken Anteil, die 
Herſtellung von Eiſen- und Metallwaren tritt ſchon ſtark zurück. 
Immerhin erſcheint die Bedeutung beider Gruppen zuſammen etwa 
ebenſo groß wie die der Gruppe Eiſen- und Metallgewinnung, 
wenn man bei dieſem Vergleich die Hilfsbetriebe in jeder Gruppe 
außer Betracht läßt. 

Aus einem Vergleich der beiden Überſichten ergibt ſich, daß 
der Perſonalanteil der in Überſicht 2 (Sp. 1) angeführten Gruppen 
faſt genau der Perſonenzunahme dieſer Gruppen in Überſicht 1 
entſpricht (Sp. 14 und 17). Die ſtärkere Zunahme in der Gruppe 
Herſtellung von Eiſen- und Metallwaren erklärt ſich daraus, daß 


1) darunter 239 Modelltiſchlereien mit 7 642 Perſonen. 
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in den Betrieben des Maſchinenbaues und in den Verſorgungs⸗ 
betrieben vielfach Teilbetriebe dieſer Gruppe vertreten ſind; beim 
Maſchinenbau kommt dafür das Perſonal der Teilbetriebe hinzu, 
die in den mit Maſchinenbau kombinierten elektrotechniſchen 
Betrieben enthalten ſind. 


Außer in dieſen beſonders hervortretenden Gruppen ſind 
ziemlich große Perſonalveränderungen noch in einigen anderen 
Gruppen feſtzuſtellen. Von der Papierinduſtrie und dem Verviel⸗ 
fältigungsgewerbe (XI) find die Verlagsabteilungen zur 
Gruppe Handel (XX) gekommen, die nicht nur den Warengroß⸗ 
und »kleinhandel, ſondern auch das Verlagsgewerbe, das Bant: 
gewerbe, das Speditions⸗ und Lagergewerbe uſw. umfaßt. Die 
erhebliche Zunahme bei der Holzinduſtrie (XIV) beruht darauf, 
daß im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe (XVI) zahl: 
reiche mit Sägewerk verbundene Mühlenbetriebe gezählt ſind und 
daß beſonders in vielen Gewerbebetrieben des Baugewerbes 
(XVIII) Teilbetriebe aus der Holzinduſtrie vorkommen. Auf die 
beſonders häufige Kombination der Verſorgungsbetriebe 
(Gruppe XIX) mit Teilbetrieben aus anderen Gruppen iſt bereits 
früher hingewieſen worden. Schließlich ift noch die Gewerbegruppe 
Handel zu erwähnen, bei der z. B. die Verbindung von Ze, 
warengroßhandel und Konfektionshandel mit Konfektionswerkſtätten 
oder von Speditionsgewerbe mit Fuhrweſen eine gewiſſe Rolle 
ſpielt. In den übrigen Gruppen ſind die Unterſchiede nur gering. 


Das Perſonal der Hilfsbetriebe hat in den einzelnen Gewerbe: 
gruppen durchaus nicht die gleiche Bedeutung. In ſämtlichen Hilis: 
betrieben der kombinierten Betriebe ſind insgeſamt 504 131 Perſonen 
beſchäftigt (Spalte 19), alfo mehr als 15 v. H. des Geſamtperſonals 
aller Teilbetriebe (Spalte 17). In verſchiedenen Gewerbegruppen 
iſt dieſer Anteil erheblich größer; er beträgt für die Eiſen⸗ und 
Metallgewinnung (V) rund 25 v. H., für die Chemiſche Induſtrie (IX) 
und die Verſorgungsbetriebe (XIX) fogar über 40 v. H. Bemerkens⸗ 
wert ift, daß er im Bergbau trotz der großen Zahl der Hilfsbetriebe 
verhältnismäßig gering iſt. 

Auf die Unterſchiede in den Geſamtzahlen der örtlichen Einheiten 
(Spalte 2 und 11) und der techniſchen Einheiten (Spalte 9 und 18) 
noch beſonders einzugehen, iſt nicht notwendig. Da beide die 
Betriebe ohne Teilbetriebe (Spalte 7 und 16) gemeinſam haben 
und bei den örtlichen Einheiten die kombinierten Betriebe, bei den 
techniſchen Einheiten die Teilbetriebe hinzukommen, gilt für ihre 
Unterſchiede das gleiche, was über die Beziehungen zwiſchen 
kombinierten Betrieben und Teilbetrieben geſagt worden iſt. 

Es iſt ſchon betont worden, daß die Überſicht 1 nur ein un⸗ 
gefähres Bild von den Verſchiebungen zwiſchen den Gewerbegruppen 
geben kann. Über die meiſt viel wichtigeren Umſtellungen inner: 
halb der einzelnen Gruppen, insbeſondere durch die Auflöſung 
der Kombinationsgewerbearten, ſagt ſie nichts aus. In welchem 
Maße durch die Aufteilung bei den einzelnen Gewerbezweigen 
Veränderungen auftreten, könnte wegen der großen Mannigfaltigkeit 
der Erſcheinungen nur in Einzeldarſtellungen gezeigt werden. 


Die Bautätigkeit in Preußen im Jahre 1929. — Die 
Statiſtik der Bautätigkeit im Jahre 1929 iſt gegenüber den Vor— 
jahren erheblich eindringlicher geſtaltet worden. Durch die Ein— 
fügung neuer Fragen über den Zu- und Abgang an öffentlichen 
Gebäuden und an Gebäuden für vorwiegend gewerbliche und ſonſtige 
wirtſchaftliche Zwecke unter Angabe der Größe des umbauten 
Raumes, ferner von Fragen über die Zahl der Wohnhäuſer und 
Wohnungen, die vorwiegend mit Unterſtützung aus öffentlichen 
Mitteln errichtet worden ſind, iſt die Statiſtik nicht nur erweitert, 
ſondern für die Beurteilung der geſamten Bautätigkeit an Unter, 
lagen bereichert worden. 

In ſämtlichen Gemeinden Preußens ſind im Berichts— 
jahre 1929 insgeſamt 129845 Gebäude errichtet worden, 
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von denen 1 797 öffentliche, 46 297 gewerblichen Zwecken dienende 
und 81751 Wohngebäude waren. In allen neuerrichteten 
Gebäuden befanden ſich 199577 Wohnungen, von denen 
197 859 in Wohngebäuden lagen. Die Zahlen find, ſoweit fie die 
Gebäude betreffen, niedriger als die des Jahres 1928, und zwar 
bei den 

Gebäuden insgeſamt um 

Wohngebäuden um 2,1 % 
Dagegen iſt die Zahl der 1929 errichteten Wohnungen höher 
als 1928, und zwar bei den 

Wohnungen insgeſamt um 

š in Wohngebäuden um .. 4,2%. 

Hiernach hat ſich die bereits in den Vorjahren 
beobachtete Tendenz zur Vergrößerung der Wohngebäude 
weiter fortgeſetzt. 

Das Ergebnis des Wohnungsbaues kann als günſtig bezeichnet 
werden, beſonders wenn man die im Berichtsjahr anhaltende ſchlechte 
Finanzlage in Betracht zieht. Die Befürchtung, daß die Herſtellung 
der gleichen Zahl von Wohnungen wie im Vorjahre kaum möglich 
ſein würde, hat ſich, wenn man das Geſamtergebnis betrachtet, 
nicht erfüllt; in ungefähr der Hälfte aller Regierungsbezirke liegen 
die Zahlen des letzten Baujahres allerdings unter denen von 1928; 
hiervon zeigten 3 Bezirke, nämlich Allenſtein, Köslin und Sigmaringen 
bereits von 1927 zu 1928 eine rückläufige Bewegung. 

Von ſämtlichen im Jahre 1929 erbauten Gebäuden dienen 
14% öffentlichen, 35,7 % vorwiegend gewerblichen und 63,0 % 
Wohnzwecken. Dieſe Vomhundertſätze der auf die einzelnen 
Regierungsbezirke entfallenden 3 Gruppen von Gebäuden ſind örtlich 
ſehr verſchieden. Die meiſten öffentlichen Gebäude ſind erbaut im 
Regierungsbezirk Trier (4,2 ), die meiſten gewerblichen in Alens 
Hem (64,7 %), die meiſten Wohngebäude in Aurich (91,8 9%); am 
niedrigſten waren die Zahlen für öffentliche Gebäude im Regierungs⸗ 
bezirk Stade (0,8 %), für gewerbliche im Regierungsbezirk Aurich 
(7,3%) und für Wohngebäude im Regierungsbezirk Allenſtein 
(34,4%). Nach Größenklaſſen betrachtet, zeigt fih bei den öffentlichen 
Gebäuden ebenfalls ein unregelmäßiges Bild. In den Gemeinden 
mit 20 000 bis unter 50 000 Einwohnern ſind die meiſten (1,94 %), 
in den Gemeinden mit 100 000 und mehr die wenigſten öffentlichen 
Gebäude (1,00 9%) erſtellt. Dagegen zeigt fih bei den anderen beiden 
Gebäudegruppen eine Regelmäßigkeit in entgegengeſetzter Richtung, 
nämlich, daß bei den gewerblichen Gebäuden die Zahlen mit 
zunehmender Gemeindegröße ſinken, bei den Wohngebäuden aber 
anſteigen, wie die nachfolgende Überficht zeigt. 


Von je 100 Gebäuden insgeſamt waren 


Gebäude 
in den Gemeinden öffentliche für Wohn⸗ 
; ; vorwiegend 
mii Einwohnern Gebäude gewerbliche gebäude 
Zwecke 
unter 2 000 1,33 49,5 49,2 
2 000 bis unter 5 000 1,63 28, 70,0 
5000 „ „, 10 000 1.88 26,4 71,7 
10000 „ „ 20 000 1,50 24,0 74,5 
20000 „ „ 50 000 1,9 22,4 75,7 
50000 „ „ 100 000 1.21 17,6 81,2 
100 000 und mehr 1,00 17,6 811. 


Da unter den Gebäuden für gewerbliche und wirtſchaftliche Zwecke 
auch landwirtſchaftliche Wirtſchaftsgebäude enthalten find, da weiter: 
hin die Wohnungsnot in den Städten noch immer am empfind— 
lichſten iſt, erklärt ſich die regelmäßige Abwandelung der beiden 
letzten Zahlenreihen leicht. 

Auf ein öffentliches Gebäude kamen im Durchſchnitt aller 
Regierungsbezirke 3 336 cbm umbauten Raumes. Über dieſem 
Durchſchnitt lag — wie nicht anders zu erwarten war — Berlin mit 
6 767 ebm. Es folgten dann der Regierungsbezirk Oppeln (5 148), 
Düſſeldorf (5 010), Breslau (4 765) vim. Unter dem Durchſchnitt 
lagen 21 Regierungsbezirke, von denen Lüneburg (1 043 cbm) 
durchſchnittlich die kleinſten öffentlichen Gebäude nachwies. 
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Die gewerblichen Gebäude hatten durchſchnittlich je 718 ebm 
umbauten Raum. Hier blieb ebenfalls Berlin mit 3 183 cbm an 
der Spitze, dem Düſſeldorf (1 786), Köln (1 162), Arnsberg (1 045) 
folgten. Am kleinſten war die Durchſchnittszahl je Gebäude im 
Regierungsbezirk Trier mit 350 ebm. 

Betrachtet man die Zahlen für öffentliche und gewerbliche 
Gebäude nach Gemeindegrößenklaſſen, ſo kann man feſtſtellen, daß 
der Rauminhalt je Gebäude mit zunehmender Gemeindegröße an— 
ſteigt, und zwar bei den öffentlichen Gebäuden ganz regelmäßig, 
bei den gewerblichen mit einer kleinen Rückläufigkeit in der Größen⸗ 
klaſſe 50 000 bis unter 100 000 Einwohnern, wie aus nach: 
ſtehender Überficht zu erſehen ift: 

Durchſchnittlich . auf ein 


ebäude 
in den Gemeinden öffentliches vorwiegend 
mit Einwohnern Gebäude gewerbliche 
Zwecke 
cbm umbauten Raumes 
unter 2000. 2... 2.222200. 1 282 471 
2000 bis unter 5000 ....... 2 572 665 
5000 „ „, 9000 N) 3 530 680 
10 000 „ „ 20.000 ra 4 336 1018 
2000 „ „ 50 0000 6 387 1 221 
50000 „ „ 100 0000 7 164 1173 
100 000 und mece·ĩ 222... 8 116 2311 


Von den Wohngebäuden waren 794% Kleinhäuſer 
mit 1 bis 2 Wohngeſchoſſen und höchſtens 4 Wohnungen. 
Im Jahre 1928 betrug dieſer Vomhundertſatz 82,2. Die Abnahme 
der Kleinhäuſer und demzufolge die Zunahme größerer Wohnhäuſer 
wirkt ſich entſprechend auf die Zahl der durchſchnittlich auf ein 
Wohnhaus entfallenden Wohnungen aus, die im Durchſchnitt ſämt⸗ 
licher Gemeinden auf 2,4 gegen 2,3 im Jahre 1928 geſtiegen iſt. 
Bei den Großſtädten tritt dieſe Steigerung (4,8 gegen 3,9) und 
damit die bereits vorher erwähnte Tendenz zur Vergrößerung der 
Wohngebäude noch deutlicher zu Tage. 

Durch Umbau von Gebäuden wurden außer den 
bereits angegebenen 199 577 noch weitere 11637 Woh- 
nungen gewonnen. Demgegenüber gingen durch Umbau, Abbruch, 
Brände uſw. 13 451 Wohnungen verloren, ſodaß der Reinzu— 
gang an Wohnungen 197 763 oder 3,0 % mehr als im Vorjahre 
betrug. Neben dem laufenden Neubedarf konnte dadurch wie im 
Vorjahr ein weiterer Teil des aufgeſtauten Altbedarfs abgetragen 
werden. | | 

Die Art der Bauherren wurde bei den in Wohngebäuden 
errichteten Wohnungen wieder nach den im Kopf der Tabelle 
bezeichneten drei Gruppen feſtgeſtellt. Von dieſen Wohnungen 
wurden im Durchſchnitt aller Gemeinden 53,8 % von privaten 
Bauherren, 38,0 % von gemeinnützigen Baugeſellſchaften und 8,3 % 
von öffentlichen Körperſchaften und Behörden erbaut. Obwohl auch 
in dieſem Jahre wie 1928 (57,2 %) die Mehrzahl der Wohnungen 
von privaten Bauherren errichtet wurde, muß die Steigerung der 
von gemeinnützigen Geſellſchaften errichteten Wohnungen von 33,2% 
im Jahre 1928 auf 38,0 % beachtenswert erſcheinen. Im übrigen 
zeigte ſich dasſelbe Bild wie 1928, daß mit wachſender Gemeinde: 
größe die Wohnungserſtellung, der gemeinnützigen Geſellſchaften 
zu: und die der privaten Bauherren abnahm, wie die folgende 
Überſicht zeigt: 

Von je 100 Wohnungen in Wohn⸗ 
gebäuden wurden errichtet durch 


in den Gemeinden öffentliche gemein⸗ 
, Körpers . private 

mit Einwohnern ſchaften nützige 

und Bau⸗ Bauherren 
Behörden geſellſchaften 

unter 2 000 7,0 11,9 81.1 
2 000 bis unter 5 000. 9,8 18,4 71,s 
5000 „ „ 10000. 12,5 30,3 57,2 
10000 „ „ 20000. 14,0 374 48,6 
2000 „ „ 50000. 10,2 50,5 39,3 
50 000 „ „ 100 000. 10,6 48,2 41,3 
100 000 und mehrt 6,3 53,1 40,6 


[Fortſetzung des Textes auf Seite 414.) 
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1) nach der Volkszählung vom 16. Juni 1925 unter Berückſichtigung der bis zum 31. Dezember 1929 eingetretenen 
iind nur die Wohnzwecken dienenden Gebäude gezählt worden, ferner find unter „Il. Abgang“ in dieſen Jahren auch die 
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Die Bautätigkeit in Preng 
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rände 


II. Abgang durch Abbri 
B uſw. ES 


kommunalen Veränderungen. — 3) Die Zahlen für die Angaben 
durch Umbauten in Wegfall gekommenen Wohngebäude und Wohnungen o 


Gebände 
IJ. Zugang durch Neubau 
Ge⸗ ; davon 
Regierungsbezirke ſamt⸗ eo. ke | e SE 
5 vorwiegend ge⸗ a! d ° 
me öffentliche ; 2 2 gebäuden (Sv. 8) Von den Wohn⸗ CR 
We Ge⸗ f ge werbliche und E = 8 ſind errichtet mit ` b ; © 
Staat „ Gebäude?) || fonftige wirt» RS 1 Unterſtützung aus 1 (Spes) find] Ge E 
ner: bäude an EES öffentl. Mitteln“) erbaut von?) baude 3 
= e 8 E Si a EE ee Gei 
Gemeindegrößenklaſſen] in ebm cbm wi SST ` 2888 lichen nützigen gen i 8 
geſamt um⸗ um⸗ geſamt = 8 2 ins⸗ SS = | E Bau- | (pris geſamt = 
1 000?) Zahl] bauter Zahl | bauter 8 5 S geſamt e 1 3 und vereiui . vaten) > 
Raum Naum EN g Bon, Ber „ | gungen Baus E 
in 1000 D 1000. en Sez |} ó uſw. herren 
a = 5 V 55 1 G 11 12 13 | 14 15 116 
1. Königsberg 912] 2966| 55 117 1245 829 1666] 1323| 1380; 1056 688; 903] 547 2 
2. ane TRE 540; 1873| 26 716 3928| 531; 919 828 690 604 442 426] 516 ; 
3. Allenſteiun nn 540] 2 962 29 53 1915| 893 1018| 947| 571 511 189 764] 957 
4. Weſtpreußeen 264] 1164| 28 1144 495 414 641 575] 487 428 346 242 129 2 
5. Potsdam 1300| 6 4830 77 1310 2394| 1 210 4012| 3576| 1831 1520 742 3 0 464 9 
6. Frankfurt 12934 6 635/ 101 223 3 587] 1595| 2947 2 620 1791| 1 . 469| 2251| 1 034 6 
7. Berlin 4024] 5 610 60 4061 958] 3049! 4 592 1 302 3 420 869 2038| 2 448 250 14 
8. Stettu n 9511 3245 41 95 1456 1060: 1748 1211| 1031 5156 1 029 411 6 
9. Röslin ... 222... 6810 28411 65 161| 1524| 865! 1252 949 831 320 7724 444 6 
10. Stralfund......... 247] 972) 12 410 511 392] 449 363 338 212| 1660 80 — 
11. Schneidemühll 332] 2254| 38 64 1313| 537 903 719 643 2355 597] 288 2 
12. Breslauns 1897] 4787 98 467 1702) 960 2987 2249 156 1000 1730| 621 2 
13. Liegni zzz 1235 3916 59 262] 1728 909 2129 13460 1018 339| 1 585 161 6 
14. Oppeln 1379| 5 286 61 314| 1584 886 3 6410 1934! 1584 714 2701| 772 4 
15. Magdeburg 1295] 32011 65 163 1347| 927 1789 1494 1194 675 332 422 4 
16. Merſebuung 14134 57634 93 362 2445| 1734! 3225 2 315 1 626 1052 1921 501 12 
17. „ 570 17700 24 66 668 3361 1 078 917, 761 172 841 138 1 
18. Schleswig 1519} 504 82 2360 1317 1 0 3641 2613| 2256 721| 2695| 491 9 
19. Hannover 823] 3 3880 29 41674 740, 1685 13200 701 533 10944 268 2 
20. Hildesheim 594] 2349| 34 76 1172 509 1143 867 729 284 818 198 — 
21. Lünebun g 5988 27701 23 244 1051 785| 1696 1119| 996 433 1 156 282 8 
22. Stade 456 2043 12 17 740 338 1291 9980 948 182 1042| 237 2 
23. Osnabrück 4290 31110 28 62 1310| 529 1773 1266 1160 382 1348| 223 4 
24. Aur ice 291} 1263 12 20 92 751 159 725 701 1090 1018| 2140 — 
25. Münſter. 1463| 4829 56 253 1433| 1 1210 3 340 2743 2325 1140 2 0910 335 6 
26. Minen¶as˖gn8˙ 807] 3 966 53 223 955 601/2958 1895| 1714 3932514] 304 4 
27. Arnsberg 2 514] 6172| 116 502| 1525| 1594| 4531 3708| 2 588 1685| 2 5634 334 11 
28. Kaſſe ln. 11380 54790 49 112 25760 1402| 2854 20160 1783 335, 23944 404 3 
29. Wiesbaden 1314| 4784 50 169 1532| 1322| 3202 2446| 1628 832; 1889| 306 1 
30. Koblenz 79303 213 45 73 1018| 519 2150 1 553| 1 466 406 16834 256 7 
31. Düſſeldorrd 3893] 10 109/ 102 5110 21300 38051 7 877 6 6100 4 488 3182 4131] 496 2 
32. Kölln 1435 4 658 39 17 989| 1149 3630 2906 1 904 782 2573| 352 1 
33. Trier (ohne Saargebiet) 475 16190 68 165 3710 130 1180 1009 994 39 931] 182 — 
34. Aachettaa 689] 3076; 63 2244 521] 414 2492 1676, 1530 882 1450| 17 5 
35. Sigmaringen 2 240 4 ef ai o 183 96 96 11 135] 33 — 
Staat.. . {38 176129 845 1 797| 5 995 46 297 33 257 81 751| 64 878 59 233 45 115 5 320 22 469 53 9621 13 428 151 
ol | | | \ | | | ! ` 
emeinden | i | | | 
unter 2 000 Einw. 12 721| 63 122 832| 1 067 31252 14 714 31 038 30 497 18 475| 18 210 1574 3452 26012 9455| 79 
mit 2000 bis unt. 5 000 E.] 3510| 15 3580 250 643 4 3590 2900| 10 749 10 436; 7 292 7081| 671 1822 8 2560 1234 12 
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Wohnungen 


diejenigen für die Spalten 


I. ; 5 
IH. Reinzugang an — Zugang 5 5 l III. Reinzugang 
Se a 5 durch And 0 | durch Umbau durch Umbau on e as an Einwohner | ~ 
Se ohngebäuden avon on den Wohnungen in D Sp. 2 = 
SS 8 5 Wohnungen in Wohngebäuden (Sp. 26) S | Woh⸗ Woh⸗ 55 2 
Ge öffent⸗ SEH S Sa Wohngebäuden find erbaut von?) davon | Woh⸗ B davon . nungen 9 
zuden lichen EË „ ine 85 2 „| itet He e 2 20.0 m e 1 el S 
Beben. ich EE D 1 à Woh a ue 2 ` | 2 Woh⸗ Woh nuns | ez Woh⸗ Woh geſamt Wohn⸗ pe E A 
ins⸗ Gebäu⸗ £ Se al 1 — Séi mi öffent: gemein⸗ ſonſti⸗ nungen Ge E Ä nungen D- e -0 
oon Easa geſamt 8 0 nungen Unter lichen nützi⸗ nungen gen | 22 nungen z (Sp. 25 „ % [ 8| E 
geſant den?) 5 8 22 2 24: , ti Körver⸗ gen A. in I. Sa, in "= bäuden 1.2 
SKS 8 3 8 [ ing- | ing- ſtützung Körper⸗ gen (priva- ins⸗ ins⸗ 88 || ing- + 2 2 
ën 3 (Sp. 452 (Sp. 8 f 2885 aus ſſchaften Baus | . SS Wohn⸗ Sp. 31) (Er 3 2 
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[Fortſetzung des Textes von Seite 411.] 

Bereits von den Gemeinden mit 20 000 und mehr Einwohnern 
ab wurde alfo die Hälfte oder nahezu die Hälfte der Wohnungen 
von gemeinnützigen Geſellſchaften hergeſtellt. Im Jahre 1928 war 
dies nur in den Großſtädten der Fall. ' 

Die im Geſamtergebnis feſtgeſtellte Zunahme an neuerbauten 
Wohnungen gegenüber dem Jahre 1929 verteilt ſich nicht gleich⸗ 
mäßig auf alle Bezirke. Wie bereits vorweg bemerkt, war vielmehr 
gegenüber dem Vorjahre bei der Hälfte aller Regierungsbezirke 
ſogar eine Abnahme der erſtellten Wohnungen feſtzuſtellen. Dieſe 
Bezirke verteilen ſich über das ganze Staatsgebiet. Im Staats⸗ 
durchſchnitt wurden 5, is Wohnungen in Wohngebäuden auf je 
1 000 Einwohner erbaut. Von den Bezirken lagen 16 über und 
19 unter dieſem Durchſchnitt; ebenfalls — wenn man von der 
Provinz Oſtpreußen abſieht, die zu den letzteren gehört — ohne 
eine beſondere Ordnung nach geographiſchen oder ſonſtigen Geſichts⸗ 
punkten erkennen zu laſſen. 

Bei der Betrachrung der Gemeinden nach Größenklaſſen 
zeigt ſich wie in den Vorjahren, daß im Verhältnis zur Einwohner⸗ 
zahl in den Gemeinden mit 20 000 bis unter 50 000 Einwohnern 
die Bautätigkeit am ſtärkſten (7,os Wohnungen auf 1 000 Einwohner) 
und in den Gemeinden mit unter 2 000 Einwohnern am ſchwächſten 
war (3,32 Wohnungen auf 1 000 Einwohner). Bemerkenswert im 
Vergleich zu 1928 iſt, daß die Großſtädte, die damals an vorletzter 
Stelle ſtanden, in dieſem Jahre bereits an die 3. Stelle aufgerückt ſind. 


Die Steigerung des Wohnungsneubaues gegenüber dem Jahre 
1928 war wie in den Vorjahren am größten bei den Großſtädten. 
Sie betrug bei den durch Neubau insgeſamt erſtellten Wohnungen 
in den Gemeinden mit 100 000 und mehr Einwohnern 16,6 % 
(1927 zu 1928: 23,5 %). Bei den Gemeinden mit 50 000 bis unter 
100 000 Einwohnern betrug die Steigerung 4,1% (1927 zu 1928: 
6,3 %), während die übrigen Gemeindegrößenklaſſen Rückgänge bis 
zu 7 % aufzuweiſen hatten. Auch die Gemeinden unter 2 000 Ein⸗ 
wohnern hatten den im vorigen Jahre noch nachgewieſenen Steige⸗ 
rungsſatz von 2,1 % nicht halten, ſondern ihren Stand (— 0,1 %) 
nur noch gerade behaupten können. 

Die im Berichtsjahre zum erſten Mal feſtgeſtellte Zahl der 
Wohngebäude und Wohnungen, die mit Unterſtützung aus 
öffentlichen Mitteln errichtet worden ſind, ſteigt im Verhältnis 
zur Geſamtzahl der Wohnungen gleichmäßig mit der Zunahme der 
Gemeindegröße. Während z. B. von den Wohnungen in den 
Gemeinden der Größenklaſſe unter 2000 Einwohnern nur 61,3 % 
mit Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln gebaut worden ſind, 
ſteigt der Prozentſatz in den einzelnen Größenklaſſen faſt regelmäßig 
bis auf 90,5 bei den Großſtädten mit 100 000 und mehr Ein⸗ 
wohnern. Bei der Hergabe öffentlicher Mittel ſpielt eine wichtige 
Rolle die Wohnungsnot, die allgemein in den Großſtädten immer 
noch am größten ſein dürfte. 


Die Bautätigkeit in Preußen im Jahre 1930 *). (Endgültige 
Ergebniſſe.) — In Nr. 7 der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ vom 
5. März 1931 war an Hand vorläufiger Feſtſtellungen ein Über- 
blick über die Ergebniſſe der Wohnungs bautätigkeit im Jahre 1930 
gegeben worden. Der Reingewinn an Wohnungen war dabei 
auf rd. 191000 zu berechnen, was gegenüber dem Jahre 1929 falt 
6 800 Wohnungen weniger bedeutet. Die damals bereits aus: 
geſprochene Annahme, daß die nunmehr abgeſchloſſenen endgültigen 
Ergebniſſe der Statiſtik der Bautätigkeit — die nachſtehend im 
einzelnen beſprochen werden ſollen — jenes Bild der Wohnungs— 
bautätigkeit verändern würden, hat ſich in erfreulicher Weiſe beſtätigt: 
es ſind im Jahre 1930 in ganz Preußen (ohne Saargebiet) 
214634 neue Wohnungen erſtellt worden; 12 521 Wop- 
nungen find durch Umbau, Abbruch, Brand um. fort» 

*) Vgl.: „Der Wohnungsbau in Preußen 1930 (vorläufige Ans 
gaben)“, Statiſt. Korreſpondenz 1931, Nr. 7. 
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gefallen; der wirkliche Wohnungsreingewinn des letzten 
Jahres betrug ſonach 202 113, d.f. 11113 mehr als ſich nach 
der vorläufigen Berechnung ergab und 4 350 mehr als im 
Jahre 1929. — Ausſchlaggebend für dies günſtige Geſamtergebnis 
iſt die außerordentlich ſtarke Steigerung der Wohnungsbautätigkeit 
der Stadt Berlin, die für 1930 einen Wohnungsreingewinn von 
nicht weniger als 43 892 gegen nur 23 429 im Jahre 1929 ergab. 

Das Ergebnis des Verſuchs, den Anfang 1931 noch beſtehenden 
Wohnungsfehlbedarf im ganzen auf Grund der vorläufigen 
Feſtſtellungen abzuſchätzen, iſt nach Maßgabe der endgültigen Unter⸗ 
lagen ebenfalls im günſtigen Sinne zu berichtigen, und zwar ſowohl 
infolge des endgültig höheren Bauergebniſſes, als auch durch den 
Umſtand, daß die nunmehr vorliegenden endgültigen Ergebniſſe der 
Statiſtik der Eheſchließungen und der Sterbefälle die Zahl der 1930 
neugegründeten wohnungsbedürftigen Haushaltungen gegenüber der 
vorläufigen Feſtſtellung von rd. 178 000 auf rd. 175 500 erniedrigten. 
Nimmt man, wie früher, an, daß rd. 15 v. H. oder 26 000 von 
dieſen jungen Haushaltungen aus wirtſchaftlichen Gründen teils 
einſtweilen in Untermiete, teils dauernd mit einem Elternteil 
zuſammen zogen, ſo ließ der Wohnungsreingewinn von 202 113 
rund 52 600 Wohnungen zur Abdeckung des außerdem noch 
beſtehenden tatſächlichen Wohnungsbedarfs übrig, der danach für 
Anfang 1931 auf rd. 314 000 Wohnungen (gegen rund 327 000 
nach der vorläufigen Berechnung) anzunehmen fein wird!). 

Nach Vorwegnahme dieſer der breiten Offentlichkeit wichtigſten 
Feſtſtellungen ſeien nachſtehend die Ergebniſſe der Statiſtik der 
Bautätigkeit für das Jahr 1930 an Hand der umſtehenden Zahlen: 
überſicht im einzelnen erörtert. 


a) Gebände. 
In ſämtlichen Gemeinden Preußens find im Jahre 1930 


insgeſamt 136 455 Gebäude neu errichtet worden. Davon find 
v. H. 

1930 (1929) 1930 (1929) 

öffentliche Gebäude 1815 (1797) Lan (Lat 
Gebäude für vorwiegend gewerbliche 

und landwirtſchaftliche Zwecke.. 56852 (46 297) 41,66 (35,65) 

Wohngebäudeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 77788 (81751) 57,01 (62,9) 

136 455 (129 845) 100,00 (100,00) 


Das bedeutet gegenüber dem Vorjahre eine Vermehrung der 
neuen Gebäude insgeſamt um 5, v. H., aber einen Rückgang 
in der Erſtellung von Wohngebäuden um Aen H., der die 
bereits in den Vorjahren erkennbare Tendenz zur Vergrößerung 
der Wohngebäude verſtärkt fortſetzt. Die Steigerung trat vor 
allem bei den vorwiegend für landwirtſchaftliche und gewerbliche 
Zwecke benutzten Gebäuden hervor, und zwar erſtreckt ſich dieſe 
Zunahme — wie aus der folgenden Zuſammenſtellung erſichtlich 
iſt — auf die Gemeinden ſämtlicher Größenklaſſen, mit Ausnahme 
der Gemeinden mit 100 000 und mehr Einwohnern. Dieſe allein 
hatten dagegen eine verſtärkte Zunahme der Wohngebäude auf— 
zuweiſen. 

Von je 100 neu erſtellten Gebäuden waren 


Gebäude für 
vorwiegend 


in den Gemeinden öffentliche ; Wohn⸗ 
mit éen Gebaute feel. gebe 
Zwecke 
1930 (1929) 1930 (1929) 1930 (1929) 
unter 2 0000 1,5 (1,32) 56,73 (49,5) 42,2 (49,2) 
2 000 bis unter 5 000 .. 1,66 (Lei 34,08 (28,4) 64,25 (70.0) 
5000 „ „ 10 000 . . 212 (1,88) 32,12 (26,4) 65,16 (71,7) 
10 000 „ 20 000 . . 2,36 (1,0) 25,87 (24,0) Vin (74.5) 
20 000 „ „ 50 000 .. Lan (1,94) 2417 (22,4) 74,06 (75,1) 
50 000 „ „ 100 000 . . 2,7 (1,21) 21,78 (17,0) 75,85 (81,2) 
100 000 und darüber.. Luz (1,00) 16,79 (17,6) Bän (81,4) 


1) Vgl. für die Art der Berechnung des Wohnungsbedarfs: Bd. 299 
der Preußiſchen Statiſtik „Wohnungsbeſtand, Wohnungsbedarf und 
Wohnungsbau in Preußen.“ (Verlag des Preußiſchen Statiſtiſchen 
Landesamts). 
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Wie im Vorjahr, fo ift auch im Jahre 1930 feſtzuſtellen, daß 
mit zunehmender Gemeindegröße der Anteil der erſtellten Gebäude 
für vorwiegend gewerbliche und landwirtſchaftliche Zwecke ſinkt, da⸗ 
gegen der Anteil der Wohngebäude ſteigt. 


Innerhalb der einzelnen Regierungsbezirke iſt der 
Anteil der drei verſchiedenen Gebäudegruppen an der Geſamtzahl 
der neu errichteten Gebäude ſehr verſchieden. So überwiegt in 
folgenden Regierungsbezirken der Bau gewerblichen und land: 
wirtſchaftlichen Zwecken dienender Gebäude: Königsberg, Gumbinnen, 
Allenſtein, Weſtpreußen, Frankfurt, Stettin, Köslin, Stralſund, 
Liegnitz, Hannover, Hildesheim, Stade, Osnabrück und Kaſſel. In 
den übrigen, zum Teil ſehr dicht beſiedelten, von zahlreichen Groß⸗ 
ſtädten durchſetzten und vorwiegend induſtriellen Regierungsbezirken 
ſteht der Wohngebäudebau im Vordergrund, wobei Berlin mit 
88,7 v. H. neu erſtellter Wohngebäude an der Spitze ſteht, während 
es im Bau gewerblicher Gebäude die letzte Stelle einnimmt. 


Bedeutſamer als die Anzahl der neu errichteten wirtſchaft⸗— 
lichen und öffentlichen Gebäude iſt indeſſen ihre Größe; ſie ſteigt 
mit zunehmender Gemeindegröße, wie das ſchon im vergangenen 
Jahre beobachtet wurde. 


Durchſchnittlich entfallen 


in den Gente nden ` auf ein auf ein gewerbl. 
mit .. . Einwohnern 1 . 

cbm umbauter Raum 
unter 2 000UUUU◻WW aeann 1 189 483 
2000 bis unter 5000 0 2 952 515 
5 000 „ „ 10 000ͥ00o0oo . 3 209 596 
10000 „ „ 20 S000 4031 839 
2000 „ „ 50000 . 2.2.2.2... 6 594 1 088 
50000 „ „ 100 000 8 785 1211 
100 000 und darüber 10 725 2031 


Bei beiden Gebäudegruppen fteht Berlin mit durchſchnittlich 
13 564 bezw. 3 174 cbm an der Spitze. 


Was den Zuwachs an Wohngebäuden anlangt, ſo hat der 
Bau von Kleinhäuſern im Berichtsjahr weiterhin abgenommen. Im 
Jahre 1928 betrug deren Anteil an der Geſamtzahl der neu 
errichteten Wohngebäude noch 82,2 v. H., er ſank im Jahre 1929 
auf 79,4 v. H. und im Berichtsjahr auf 72,2 v. H. Die bereits 
im Vorjahr feſtgeſtellte Tendenz, größere Wohngebäude zu ſchaffen, 
hat alſo angehalten. 


b) Wohnungen. 

Im Jahre 1930 wurden insgeſamt 203 331 Wohnungen 
neu erſtellt, davon 201 877 in Wohngebäuden. Das bedeutet, 
daß im Jahre 1930 insgeſamt 1,9 v. H. mehr Wohnungen errichtet 
worden find als im Vorjahr, und zwar 2,0 v. H. mehr in Wohn: 
gebäuden. Bei einer Abnahme der Erſtellung von Wohngebäuden 
um 4,8 v. H. zeigt ſich ſomit, daß auf 1 neu erbautes Wohngebäude 
Ze Wohnungen entfallen gegen 2,4 im Vorjahr. 


Außer den durch Neubau entſtandenen 203 331 Wohnungen 
wurden durch Umbau weitere 11303 Wohnungen geſchaffen, während 
durch Umbau, Abbruch, Brände uſw. 12 521 Wohnungen — alfo 
weniger als in den Jahren 1928 und 1929 — verloren gegangen ſind. 


Daraus ergibt fih für das Jahr 1930 der bereits eingangs 
erwähnte Reinzugang von 202 113 Wohnungen. 


Faſt die Hälfte aller neu erſtellten Wohnungen ent— 
fällt 1930, wie die folgende Überſicht zeigt, auf großſtädtiſche 
Gemeinden, die im Vorjahr nur mit knapp 40 % am Wohnungs⸗ 
bau beteiligt waren. Auf Berlin allein kommt ein Anteil von 21,6 
v. H. gegen nur 12,1 v. H. im Jahre 1929. Knapp 20 v. H. 
verteilten ſich 1930 auf die Gemeinden mit weniger als 2000 Ein⸗ 
wohnern, alſo auf vorwiegend ländliche Bezirke, deren Anteil im 
Vorjahr noch 21,4 v. H. ausmachte. 


Es entfielen 


auf Gemeinden v. H. der neu erſtellten 


mit ... Einwohnern Wohnungen 
unter 2000 19,6 
2000 bis „ 5 000 7,8 
500 „ „ 10 000 5,4 
10000 „ „ 20 000 5,6 
20000 „ „ 50 000 78 
50000 „ „ 100 000 4,8 
100 000 und darüber 49,1 


Im Jahre 1930 wurde zum erſten Male auch die Größe der 
neu erſtellten Wohnungen ermittelt. Von je 100 Wohnungen 


waren 
Kleinwohnungen mit 1—3 Räumen — 52,7 
Mittelwohnungen „ 4—6 F: — 44,1 
Großwohnungen „ 7 und mehr Räumen 2,7 


Es iſt bemerkenswert, daß mit ſteigender Wohnungsgröße 
der Anteil der kleinen Gemeinden an den überhaupt erbauten 
Wohnungen wächſt, während er umgekehrt in den Großſtädten ſinkt. 
Hier ſpricht möglicherweiſe die Vorortlage kleinerer Gemeinden mit. 


Es entfielen 


von je 100 auf Gemeinden mit ... Einwohnern 

insgeſamt unter 2000 5000 10 000 20000 50 000 100 000 

neuerbauten 2 000 bis bis bis bis bis und 

Wohnungen 5 000 10000 20000 50 000 100 000 mehr 
überhaupt ... 19,6 7,8 54 9,6 7,6 4,8 49,1 
mit 1—3 Räumen 180 7,0 5,4 5,9 7,8 5,1 50,9 
„46 „ 21,0 Be 5,5 5,4 7,6 4,5 47,4 
„ 7 und mehr 

Räumen.. 26,3 10,0 6,6 4,9 54 5,4 41,3 


Mit öffentlichen Mitteln wurden im Berichtsjahr 81,7 v. H. 
aller in Wohngebäuden erbauten Wohnungen hergeſtellt. Mit 
ſteigender Gemeindegröße wächſt dieſer Anteil. Mit öffentlichen 
Mitteln wurden errichtet: 


n en den mii v. H. v. H. der Wohnungen mit 

. . . Einwohnern der Wohnungen 1—3 4—6 7 und mehr 
in Wohngebäuden Räumen Räumen Räumen 

unter 2 000 57,2 55,2 60,7 37,4 

2 000 bis „ 5 000 68,2 67,3 70,7 43,6 

5000 „ „ 10000 76,5 78,9 75,3 51,6 

10 000 „ „ 20 000 88,9 93,0 85,5 52,9 

20000 „ „ 50 000 89,0 91,6 87,6 48,4 

50000 „ „ 100 000 89,8 89,0 92,2 70,2 

100 000 und darüber 91,3 94,0 90,6 41,0 

Staat... 81,7 83,8 814 43,6 


Er iſt am größten bei den Kleinwohnungen der Mittel- und 
Großſtädte. po 


Die Frage nach dem Bauherrn hat folgendes Ergebnis gehabt: 
Von den Wohnungen in Wohngebäuden wurden erbaut 


| 1930 (1929) 

durch öffentliche Körperſchaften und Behörden 8,0 ( 8,3) 
„ gemeinnützige Baugeſellſchaften 43,7 (38, 0) 
„ ſonſtige private Bauherren 48,4 (53,6) 


Wenn alſo auch noch der größte Teil der neugeſchaffenen 
Wohnungen von privaten Bauherren erſtellt wurde, ſo zeigt ſich 
doch gegenüber dem Jahre 1929, daß deren Beteiligung zugunſten 
der gemeinnützigen Baugeſellſchaften zurückgegangen iſt, die im 
Jahre 1930 weiterhin eine ſtärkere Bautätigkeit entfaltet haben. 


Die folgende Überſicht zeigt, daß die Bautätigkeit der gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaften mit zunehmender Gemeindegröße anſteigt, 
während die Beteiligung privater Bauherren an der Erſtellung von 

[Fortſetzung des Textes auf Seite 418. 
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Staat . . 138 176 


Gemeinden mit... Einw. 


2 000 bis unter 5 000 

5 000 10 000 
10 000 H r, 
20000 „ „ 


50000 „ „ 100 000 
100 000 und mehr 


unter 2000| 12 579 
3 520 
2 297 
2171 
2 777 
2 160 

12 672 

38 176 


„ r 


20 000 
50 000 


Königsberg. 9912 
Gumbinnen 540 
Allenſtein 540 
; Weſtpreußen EE 264 
. Potsdaen 1 300 
. Frankfurt 1 293 
Mein 4 024 
Stettin ....... 951 
Köslin 681 
Stralſund 247 
Schneidemühl . 332 
. Breslau 1 897 
Liegnitz 1235 
Oppeln 1379 
Magdeburg 1295 
. Merſeb urg 1413 
Erfurt. 570 
Schleswig 1519 
Hannover 823 
. Hildesheim . ... . . 594 
Lüneburg 598 
Stade 456 
Osnabrück 429 
. Aurich. 291 
Münſter 1463 
Minden 807 
Arnsberg 2 514 
„ Koe! 1138 
Wiesbaden 1314 
„Koblenz 793 
„Düſſeldorf 3 8930 
„ Nr E E 1435 
Trier (ohne Saargeb.)) 475 
Aachens 689 
Sigmaringen 72 


Staat 


dagegen nach der Dee 


vom Jahre 1929 38 176 
1928 38 120 
1927 38 120 
1926.38 120 
1925 38 120 
1924. 36 103 
1923. 36 103 
19224) . 36 103 
1921) . 36 103 
19204) . |36 103 
1919“) 36 103 


1) nach der Vols zählung vom 16. VI. 1925 unter Berückſichtigung der bis 31. Dezember 1930 eingetretenen kommunalen Anderungen. — 2) Die Zahlen für die Angaben in den Spalten 
erſtmalig für das Jahr 1930 ermittelt worden. — 4) In den Jahren 1919—1922 find nur die Wohnzwecken dienenden Gebäude gezählt worden, ferner find unter „II Abgang“ in dieſen gka 


Gebäude 
ins⸗ 


geſamt 


4 044 
1 984 
3 331 
1196 


8 222 
6 614 


8 804 


4 158 
3 542 
1375 
2 368 


5 216 
3 851 


5 876 


3 666 
5 227 
1976 


5 899 


3 870 
2028 
2 604 
2721 
2 795 
1 250 


4 632 
4 008 
5 940 


5 136 
4 561 


2849 
8 861 
4 446 
1287 
1 zi 


| 
| 


291 


136 455|1 815 


12.441) 
14 654 
8 307 
6 281 
6 508 
2998 
25 266 


136 455,1 8157339 


129 sch 7975 a 
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Die Bautätigkeit in Preußes 


— T ———— — 


Gebäude 
I. Zugang durch Neubau II. Abgang durch Abbrüch, 
davon Ir Brände uſw. 
Gebäude 10 Wohngebäude davon 
z vorwiegen A Von den Wohn⸗ © 
öffentliche gewerbliche z E GE Von den Wohn⸗ EEA Wohngebäude 
bäude: und ſonſt. „ g 3 fit errichten mit gebäuden (Sp. 8) find| Ge- Sieg BCS 
Samen) wirtſchaftliche SEE Se air erbaut von?) öffent- S.E 5 8 
Zwecke) | ing ZES SEA bäude vi, 8 2 GC 
Kaes 5 8 E SE ul fente | oemein- | fonftie| inge liche 88 ig. |385 
Šu 3% beſamt e Se ins» 2335] óen |nügign| gen Ge S8 |238 
PE 3 8 2 EE Se 3 8 ſchaſten Ber (rie geſamt „ide ) 2 S 8 deen ES 
Zahl FESI Zahl EEE Sa geſamt Z Leg) und vereint. vaten) „3 2 5 78 
gr 8 818 3 Be. gungen Baus 3 2 8 Ba 
8 8 SE 358 boͤrden | wi. herren SEN e 
alsi 6 7 8 9 10 1 12 13 14 es CR D 
39) 91j 2139| 1570| 1866| 1572| 1632| 1389| 219| 1046| 6010 557 8 
26 49 1204 666 754 920 500 3961 80 219 455 513 4 
20 42 2234 1132 1077 6180 567 38] 273 766| 1168 4 
21 1134 6380 351! 537 509 472| 446 34 277 226| 160 3 
111| 24731530 1722 4958| 4444; 1881| 1605 132| 868| 3958| 499 8 
711 202 3 840 1564| 2703 2359| 1619| 1318 159 545) 1999| 1012 7 
780 10588 915| 2904] 78110 1960| 6 720 1474| 59 4806| 2946| 130 — 
49 1811 2269| 1709| 1840 1549 1245 10244 89 648 1103| 581 4 
53 8 2.081 956 1458 1345 11230 Lol 207 436 815] 565 1 
686 628 582 591 5560 163 316 149| 120 1 
26 80 1433 673 909 854 753 706 65/ 363 4811 347 2 
76 2230 2264| 1570) 2876 2139| 2085 14311 213| 874 1789| 69 6 
42 130 1983| 869) 1826 1531| 1095| 848) 1700 240 1416| 707 4 
76 305 2686| 1290| 3 114 2753| 1653| 1376 234 552 2328| 865 2 
70) 190| 1723 1038| 1873 133 1 502 1017} 187| 876 8100 og 8 
104/ 242 2166| 1138| 2957 2187 2054 1427 153 869 1935| 628 10 
28| 138 875 3601 1073] 870, 904 742 42 227 so 259 3 
83 zs 1782 1313| 4034| 3 236 2765 2 1880 325 81ll 2898| Sai 23 
21 47 2108| 915 1741| 972 = 642] eol 497 1184| 224 2 
37 73: 1059 585, 932) 621 697 462 5 133, 746] 210 — 
29| 154) 1154 679| 1421| 1151 977 805 841 3730 964| 324 2 
18| 55 1496 689 1 207 1022| 709 614] 75 140 992] 262 3 
15 14% 1185 657 1345| 1190) 935 825, 49 168 1130| 314 4 
2 1111 1040 999 474 457 13 980 199 — 
72 394 2224| 1404| 2336 1785| 1822| 1423| 56 650 1620| 3286 6 
37 100! 1295) 707, 2 676 2 320 1456 1276 36 184 2456| 340 3 
111) 590) 1860 1878 3969| 2 389 3 377 1968! 208 1756| 2005| 358 1 
48| 242| 2855, 1214, 2233| 1895| 1389| 1184; 67 235 1931| 525 2 
88 363 1 670 1184 2 803 1645 2073 1186| 364 1020 1419| 418 7 
di: EE EE UE AR a a a a A 
407 17 811. 
59 197 1126 1177) 3 261 2249 2543 1766. 334 680 2247| 3290 — 
29! 87] 373 4 885| 763 748 660 87 AI 749] 173 4 
45 126) 501; 524! 1281| 995] 905 743 95 257 929 164 1 
5 5 n a; 155 137) 90 e 13 2 1400 61 1 
7 339! 56 852 36 ef 788 56 374 54 919 37 743 5 021 22 926 49 8410 14 937 143 8 144) 6650 3 
B. Nach 6 
| | x | | 4 
766! 911041 097 19 887 30 578 28 329 17 347| 16 405 1442| 4158 24 9781 10 773] 93 san 4369 4 
244 720) 4994 2574 9 416 8 429 6059| 5 496 650, 1357 7409| 1340 15 590 735 
176 565 2668 1591| 5 463 4679 3883| 3 382 431! 1132: 3 900 593 8| 290 29 
1480 597 1625| 1364 4508| 3566| 3700| 2971 470 1348 2690 364 60 135 223 
115| 758; 1573! 1712| 4820 4059| 28301 304 2011: 2505| 347 7 122) 218 
71 62. 653 79 2274 1176 1994| 994 273 1028 9730 150 — 36 114 
295 9484 4242| 8619 20729) 6 872 17877 5665| 1451, 11892 7386| 137 144 660 696 
56 852 36 539 77 788 56 374 54 919 37 743 5 021 22 926 49 841| 14 937 143 8 144 6 650 
| | | | | 
46 EUER, 257| 81 751| 64 878 59 23345115 5 320 22 469 53 96213428 151] 6372 6 905 6 
— 83 468 68 604| — | — 6408 20 086056 974/13 5500 — | — . 71886 
— — | SA? 80 328 68 884 „ 6 936 16 496 56 896 12 817 — ı — 6986 
— — 1 — L (61 079 53 3622 — | — — - — 10823 — = 5103 3 
— | — i — — [5487648464] — | — | — — 761) — — 4686 
— — — — 34 094 29 1580 — — — | — — 58650 — — 3330 
— — — | — J38 408 30389) — — — — — | 4106| — — 2127 
| oE e Sek be — — — — > 36% 
„ | 42 452 38 385 S a a | — — — — EE 
-|=| - — 127083 — | —— —— — — | 1% 
— — — | — 13199 11758, SM Dr Far TR pE — | — | — | 155 
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im Jahre 1930. 


Wohnungen 


—— . ͤ —ͤ — — 1 — — | 4. — — —— — — — . ¶ͤ B3äͤ 4 — —AW2wU2d9—·% - kkàuUͤ 
Le Zë — 


= — — Maf je 
I. Zugan II. Abgan ; 1 

III. Neinzugang an — Zugang — ém Fr III. Reinzugang en 
durch Neubau durch Umbau] durch Umbau Brände en f an wohner — 
A. [Wohngebäuden davon Von den Wohnungen in SE E E EE tee elt E 
8 — ? . —— Wohnungen in Wohngebäuden (Sp. 26) e = 2 Mohr | Woh- „ 2 
Ger öffent⸗ SF 8 E Wohngebäuden find erbaut von?) SE SE = Era? mungen 9 
päuden lichen ES al ing, BE =] Woh⸗ errichtet | | Bohs | Z S ob: SC Woh- | Ss Ko Wohn⸗ lgl £ 
n omp ESSE aen Te be | untere | gen | nigi gen Ing, ES] gen 2 S mungen] ES hen ag dude, S 5 
d | SEET = FER ins⸗ ins⸗ ſtützung Körper⸗ gen (priva⸗ ins⸗ 35 ind» 2 = ins⸗ = T | 2 STE — 
(Sp. 3 (Sp. 4 82 (Sp. 82 88 E aus ſchaften Bau- S| aes SE S (Sp. 31) l Sp. 260 8 8 
minus minus 2 3 minus 8 f geſamt gefamt öffent⸗ und vereini⸗ ten) geſamt 8888 88 geſamt EB minus „ 2218 
Ep 15) Sp. 16) 238 Sp. 18) 3E 8 lichen Be⸗ gungen Bau⸗ a jamt 2 E? (Sp 33 (Sp. 34 S = =) 

r 15 85. 60 % L 8 SÉ 2 g 2 NEIE 

| EK & Mitteln hörden uſw. herren + e 8 

| D = 2) RIR 


—— 


40 
Berwaltungsbezirken. 
3487 81) 1783! 1673; 1408] 4199| 4 147 3 635 410) 1935| 1802| 303] 256 76 72] 424 417} 4002| 39141 2,0 4,5 r. 
1471 22 860] 589; 461| 1 562; 1560| 1205| 197 457 906] 173| 148] 52 50 222 221| 1461) 1437| 14 2,9 2. 
21633 16, 1455 692 6100 1823 1815] 1220 213 457 1145] 127 110f 49 45 470 463| 1431] 1417| 2.0 3,4 3. 
1036 180 554 464; 434 860 847 761 85 438 324 533 444 56 54 120 113 737 7240 2,0 3,2 4. 
77231 103] 2823 4 197 4299| 8 402 8346| 4325 396 2142 5 808“ 665 5811 77 73 278 2588 8712: 8596| 3,3 6,4 5. 
5 602 64: 3 103 2435. 2108| 5 987 5 950 4372| 5551 1895| 3 500 424 340 80 43 464 450 5 867] 5797| 2 4,6 6. 
8674 780 834 7762| 1945| 43 854 43 667 40 625 33429 473| 13860, 510 321] 1280 110 344] 325 43 892 43 553| 1,9 10, 7. 
357% 45 1 849 1683| 1405| 4402) 4375 3 447 212 2354| 1809| 328 276 96] 74| 304 294| 4330| 4283| Lei 4,6 8. 
2977 52 1 676 1249 1157| 2614| 2 587 21301 501] 676) 1410 161] 1311 47 42| 348] 342] 2 380 2334| 21 As 9. 
125 20 640, 595 561 948 942 8910 217 432 293 97| 86 14 14 57 55 974 959| 2,5 3,8 ꝛ0. 
202] 24| 1234 763 7l4| 1 527 1505| 1300; 143 608 754 62 59 15 144 201] 197] 1373 1353] 2,7 4,511. 
1524, 70 1910: 2 544 1839| 8 472 8 370 7104: 1370 3074| 3 926 768 639] 110; 99| 704] 681) 8426 8229| 1,5 4,4] 12. 
3144 38 1578 1528| 1241| 4487) 4 462] 3 383 863 1059| 2 540 666; 544] 109 96 395 379] 4649; 4531| 1.5 3,6 13. 
501160 74 2 272 2 6650 2323] 7270, 7 wn 4 484, 10700 17130 4 435 766 717 110 105 600 584] 7326) 7246| 2,3 5,2 14. 
3227“ 62 1 405 1760 1239| 5 195, 5 169 4 586 507 3306| 1356 336 2890 29 26 191 187] 5311| 5245| 1 An 15. 
145990 94 1 176 2729 2018| 68810 6 847 5 489 683 2937) 3227 717 590] 93 83 350 3388 7155! 7016| 2,1 4,816. 
1717 25 684 1008) 807| 27921 2764| 2391 | 124 802) 1838 197| 188 S 7 79 74] 2 902 2871| 1,9 48| un, 
: 5 348 600 1551 3737; 3 008] 7845 7777 5958; 1205: 2479 4 093| 5840 474 85 75 483 444| 7861; 7732 2,7 5,118. 
36460 19 2 021 1606 885| 5331 5321 4661 | 185 2097 3039! 131| 119 10 10) 227) 2260 5 225 5204| 2, 6,5| 19. 
(ai 37 916, 865 556] 2127, 2114 1772, 167 613 1 334 124| 91 5 3 93 881 2153; 2114| 1.6 3,6] 20. 
EA 27 977 1276 1025| 3 210 3196; 2524| 483) 1323) 1390; 149 138 2 2) 230 225] 3 127 3107) 24| 5,3] 21. 
2459. 15 1360 1084 913| 1733, 1712) 1119 99 417 1196; 154 127 21 19) 145 144 1721! 1 6760 26! 3,8] 22. 
248 330 1305| 1143 994] 2057 2010 14760 137 320| 15531 163) 155 48 47 240 2350 1932; 1883| 3, | 4,7] 23. 
1051 15 180 856 815] 1188; 1183 596' 36 114) 1033 42 41 5 5 201] 201] 1024| 1018| 3,6 ' 4,1] 24. 
43061 66 2099 2141| 1620| 4948! 4866| 4057“ 120 2 122 2624 252 187 65 58 252 251] 4883 4744 1,6 3,3 25. 
36680 34 1236 2398 2054| 4 470 4441 2610 95 591] 3755, 224 186 34 300 356, 353] 4304 4244| 3,3 bal 26. 
3 587 1100 1722, 3 750 2221| 13268; 13 1260 11845) 803, 7 1980 5125! 5250 4234 ou 63 434 422| 13 288 13 0640 Lel 5,2 27. 
4 46 2575 1990 16711 3 876 3837 2612) 158 900; 2779] 343] 3200 17 14] 322 3200 3880 3823| 2,0 34] 2g. 
4 113 810 1443} 2619! 1491| 6 183 6 750 5756 598, 3 823 2309| 601/ 487] 313 298; 252) 241] 6 819 6678| 2.151 29. 
2573 52 888! 1633) 1445| 2 6280 2598 1707 137 359 2102| 215 1811 21 17 248 242] 2 574 2520| 2.3 3,3] 30. 
8220 109 2105! 6 006 34901 20474 20381016 870 2835| 82341 9312! 814 648} 104 93] 793, 7871 20 391 20 149| 1,6 5,2 31. 
4117 59] 1017) 3041! 2074| 8 472 8 409 7204 614/3331 4464 290 205 21 20 361| 356] 8 380 8238| 2,3 5,9] 32. 
111 25 3261 763 650] 1069" 1054 913| 126 73, 855, 103, s| 13; 13] 136 135 1023, 1004| 19] 2,2] 33. 
1 663 444 447 1172; 901] 2408, 2386 1 746 363, 448. 1575; 210, 19| 19, 18“ 154) 153] 2445| 2410| 1% 3, 34. 
230 44 104] 122 109 169, 165 98 14 2, 149, 26 23 d 6 33 33 155 149| 2,2 2,3] 35. 
Ha 1672 48 70871 138 50 491203 331,201 8771164 872, 16 055 88 202 97 620, 11303 9 417] 2 010.1798 10 511/10 234/202 113/199 262] 2,0 5,3 Staat. 
Ißenklaſſen. 
d A 673 34 786, 26 209 24 2204 39 848 39 4710 22 586 2351 4927 32 193 4 101 3689| 850 772 5213 5083] 37 886 37305 2,4 3,1 
13314 229 4404| 8681. 7738| 15 827; 15 688| 10693] 1681| 2877 11130: 1567 1362] 119 1110 987 960] 16288! 15 979| 2,7; 4,5 
7714] 1680 2 378, 5168 4414| 11 080 10973 838%) 1353 2788| 6832) 1075, 8900 94 85 505 497 11 556; 11283] Za, 4,8 
5917: 142 1490. 4285; 3367| 11460 11362] 10101, 2000 4111| 5 2511 834 652 82 42) 5110 4964 11701) 11 4760 2,1 | 5,2 
6161! 108! 14511 4602| 3 157 15507; 15372] 13685) 1644| 7206) 6522! 771 630] 99 910 557 5838| 15 622 15 373 1,2155 
281880 710 617) 2160] 1096| 9 824| 9 744 8746| 1208; 4820| 3 116 531]. 372| 600 551 368 3668 9 927 9695] 1,1] 4,5 
8 90 281| 3 582 20 033 6499| 99 785 99 267 90 672 5818| 61 47331976 2424 1 822| 706 644 2370| 2 294| 99 133| 98 151] Le| 7,8 
1518 1672 48 708 71 138 50 4911203 331/201 877 164 872 16 055 88 202 97 620, 11 3031 9 41702 010/1 79810 511/10 234202 1131199 262| 2,0 | 5,3 Staat. 
Davon Wohnungen mit:?) 
1—3 Räumen 107 03. 146 570 89335, 110860 51260) 44224 
S ͤ ee 90 814, 90 0 75 235 4 620 36 1610 49 223 
7 und mehr Räumen 542% [52840 2 e 330 7810 4173 
i | | | | | | 
16417 1 646] 39 92574 846 58 535199 577 197 859 160 573! 16 501 75 223 106135 11637 9 6021 79711 683 11 edit 374|197 1631194 40 — | — | 1929 
235529, — — 76 280 61 8980191 6280189 8227 — 18 32362 998108501 11759 9 931/1 8371 705 11 146 10 9121190 404187 136] — — | 1928 
197855 — — 173350, 62 317/178 9510176 9888 — 19 935 53 246103807 11 684) 9 9951 6611547 10 599/10 374/178 375 175 062 — — | 1927 
94532 —: | — 55376, 47 840127 31301257499 — — — — 11876 9 483/1462 1353, 8635| 8 414129092125 215| — | — | 1926 
97211. — — 50 438 44 303103 4921017660 — ees — — 14728 12644/1870 735 6 849 6 769109 5011059090 — | — f 1925 
53118“ — — 30 76426 412 59 883 57953 — — — — 11446 9571| 983 878 4948| 4 837 65 348 61 809| — | — | 1924 
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‚11, 16, 17, 21, 22 und 27 find erſtmalig im Jahre 1929, diejenigen für die Spalten 12—14 und 28—30 erſtmalig im Jahre 1927 ermittelt worden. — ) Die Zahlen für die Wohnungsgrüße find 
durch Umbauten in Wegfall gekommenen Wohngebäude und Wohnungen aufgeführt. 
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[Fortſetzung des Textes von Seite 415.] 


Wohnungen mit zunehmender Gemeindegröße ſinkt, und zwar waren 
beide Bewegungen 1930 ausgeprägter als im Vorjahr: 


Von je 100 Wohnungen in Wohngebäuden wurden errichtet durch 


öffentliche gemeinnützige private 
in den Gemeinden Körperſchaften Baus ` Bauherren 
mit . . . Einwohnern und Behörden geſellſchaften 

1930 (1929) 1930 (1929) 1930 (1929) 
unter 2 000 6,0 (7, o) 125 (119) 81,58 (81,1) 
2 000 bis, 5000 107 (9,8) 183 (18,4) 70,8 (71.8) 
5000 „ „ 10000 123 (12,5) 25,4 (30,3) 62,3 (57,2) 
10 000 „ „ 20000 176 (14, o) 36,2 (374) 46,2 (48,6) 
20 000 „ „ 50 000 10,7 (10,2) 46,9 (503) 42,4 (39,3) 
50 000 „ „ 100000 124 (10,5) 495 (48,2) 38,1 (41.3) 
100 000 und darüber . 59 (6,3) 61, (53,1) 322 (40,6) 
Staat. 79 (8,3) 43,7 (38,0) 48, (53,6) 


Im Hinblick auf die Einwohnerzahl ergibt ſich, daß im 
Jahre 1930 im Staatsdurchſchnitt auf 1000 Einwohner 5,3 
Wohnungen in Wohngebäuden neu errichtet wurden, gegenüber 
5,18 im Jahre 1929. Lediglich die Gemeinden mit 20 000 bis 
unter 50 000 und mit 100 000 und mehr Einwohnern ſtehen über 
dieſem Durchſchnitt, regional geſehen nur Berlin und die Regierungs⸗ 
bezirke Potsdam, Lüneburg, Minden und Köln. Am ſtärkſten war 
auch im Verhältnis zur Einwohnerzahl, wie im Vorjahre, die 
Wohnungsbautätigkeit in den großſtädtiſchen Gemeinden, in denen 
je 1000 Einwohnern 7,8 Wohnungen neu zur Verfügung geſtellt 
wurden gegen nur 6,18 im Jahre 1929. In Berlin kamen 1930 
auf 1 000 Einwohner faft doppelt ſoviel neu erbaute Wohnungen 
als im Vorjahr, nämlich 10,9 gegen 5,95. Die Reichshauptſtadt 
marſchierte alſo auch in dieſer Hinſicht 1930 weitaus an der 
Spitze, während ſie im Jahre 1929 vom Durchſchnitt der Regierungs⸗ 
bezirke Oppeln, Schleswig, Hannover, Osnabrück, Minden und 
Köln übertroffen wurde. 


Die Struktur des ſtädtiſchen Brotverbrauchs in Preußen. 
— 1. Die Brotarten. Zur Gewinnung von Unterlagen für die 
laufende amtliche Brotpreisermittlung veranſtaltete Anfang Mai d. J. 
das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt bei den an der Bericht: 
erftattung über die Einzelhandelspreiſe wichtiger Lebensmittel 
beteiligten 136 preußiſchen Gemeinden eine beſondere Erhebung, 
um die Auswirkung des Brotgeſetzes vom 10. Dezember 1930 
(RGBl. Teil I, S. 625) auf die Zuſammenſetzung des in den 
einzelnen Gemeinden meiſtgekauften Brotes zu erforſchen. Dieſe 
Erhebung kann, da fie ſich auf Groß-, Mittel- und Kleinſtädte in 
genügender Anzahl erſtreckte, als repräſentativ für den ſtädtiſchen 
Brotverbrauch in Preußen angeſehen werden. Sie iſt, beſonders, 
wenn ſie in gewiſſen Abſtänden wiederholt wird, über ihren engeren 
preisſtatiſtiſchen Zweck hinaus von Wichtigkeit, da ſie einen gewiſſen 
Einblick in die Entwicklung der Verbrauchsgewohnheiten beim Brot⸗ 
konſum der ſtädtiſchen Bevölkerung gewährt und zeigt, in welchem 
Maße Roggen- und Weizenmehl zur Brotherſtellung verwendet 
werden. Eine Wiederholung der Erhebung wird ſchon infolge der 
durch die Notverordnung vom 5. 6. 1931 vorgenommenen Auf: 
hebung der weſentlichen Teile des Brotgeſetzes binnen kurzem 
erfolgen müſſen. 


Das Brotgeſetz ſchränkte die Freiheit in der Herſtellung 
verſchiedener Brotſorten inſofern ein, als es nur noch die Herſtellung 
einiger weniger beſtimmter Brotſorten zuließ und deren Zuſammen— 
ſetzung nach Mehlarten genau vorſchrieb; die Ausmahlungsgrenze 
für Roggenmehl iſt ſpäter durch die Verordnungen vom 27. 3. 1931 
und 4. 4. 1931 neu geregelt und von 60 auf 70 % heraufgeſetzt 
worden. Durch das Brotgeſetz wurde eine gewiſſe Vereinheitlichung 
in der Vielzahl hergeſtellter Brotſorten herbeigeführt, auch iſt nach 


Die meiſtgekauften Brotſorten (Hauptſorten) in 136 preuziſchen 
Gemeinden nach Provinzen. 
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Hohenzoll. Lande. 24 — — — 11 — — l 
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den Ergebniſſen der Erhebung anzunehmen, daß der Weizenanteil 
im Brotverbrauch in manchen Städten, vor allem im Weſten und 
Nordweſten des Staates, zugunſten des Roggenanteils herabgeſetzt 
wurde; doch dürfte es fih zum größten Teil, und zwar hauptſächlich 
im Oſten, aber auch in Sachſen und Hannover, nur um eine 
geſetzliche Feſtlegung beſtehender Verhältniſſe gehandelt haben. Dafür 


ſpricht, daß auch vorher ſchon in dieſen Landesteilen Brotſorten 


den Konſum beherrſcht haben, die zu einem ſehr großen Teil in 
ihrer Zuſammenſetzung den im Brotgeſetz feſtgeſetzten Miſchungs⸗ 
verhältniſſen entſprachen; lediglich die Ausmahlungsverhaͤltniſſe 
dürften durch das Geſetz und die Verordnungen ſtärker beeinflußt 
worden ſein!). 


Im Brotgeſetz waren grundſätzlich 2 Brottypen vorgeſehen: 


1. reines Roggenbrot, beſtehend entweder aus Rogenſchrot⸗ 
mehl (Schrotbrot) oder aus bis höchſtens 60 „%, ab April bis 
höchſtens 70% ausgemahlenem Roggenmehl (Roggen: 
feinbrot), mit einer Beimiſchung bis zu 3 % Weizenmehl; 


2. Miſchbrot, beſtehend aus Roggen⸗ und Weizenmehl: 


a) Roggenmiſchbrot, bei dem der Roggenmehlanteil 
mindeſtens 80 Hundertteile betragen mußte, 


b) Weizengroßbrot (mehr als 200 g), das durch den 
Beimiſchungszwang (mindeſtens 30 Hundertteile Roggen⸗ 
mehl) zu einem Miſchbrot mit ſtarkem Weizenanteil 
umgewandelt wurde. 


Variationsmöglichkeiten waren weiter dadurch gegeben, daß das 
reine Roggenbrot ſowohl aus Roggenfeinmehl (60 bis 70% Aus⸗ 
mahlung) oder Roggenſchrotmehl (bis 100 %% Ausmahlung) allein 
als auch aus einer Miſchung von beiden hergeſtellt werden und 
daß in dem Miſchbrot mit ſtarkem Weizenmehlanteil der Weizen⸗ 
mehlzuſatz von dem Höchſtſatz (70 Hundertteile) ab nach unten 
ſchwanken konnte. Die Erhebung ergab, daß Abweichungen von 
den geſetzlich feſtgelegten Zuſammenſetzungsmöglichkeiten felten find 


) Spezialbrotarten find wegen ihres unbedeutenden Anteils am 
Brotverbrauch bei der hier beſprochenen Erhebung unberückſichtigt geblieben. 


[Fortſetzung des Textes auf Seite 420. 
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Die verbrauchsüblichſten Brotarten in 136 preußiſchen Stadtgemeinden. 
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Noch: Die verbrauchsüblichſten Brotarten in 136 preußiſchen Staatsgemeinden. 
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[Fortſetzung des Textes von Seite 418.) 
und daß ſich die hergeſtellten Brotarten entſprechend dem Geſetz in 
folgende 4 Hauptgruppen einteilen laſſen: 

I. Roggenbrot, zu 97 bis 100 Hundertteilen aus 60 
bis 70 eig ausgemahlenem Roggen 1 beſtehend, 
Roggenmiſchbrot 
a) aus Roggen- und Weizenmehl, zu 80 bis 85 Hundert⸗ 


teilen aus 60 - 70 %ig ausgemahlenem Roggenmehl 
beſtehend, 


b) aus 80 Teilen Roggenmehl und 17 bis 20 Teilen 
Roggenſchrotmehl, 


II. 


III. Roggenſchrotbrot, zu 97 bis 100 Hundertteilen 


aus 90 - 100 % ig ausgemahlenem Roggenſchrotmehl 
beſtehend, 

Miſchbrot mit ſtärkerem Anteil von Weizen— 
mehl (30 bis 70 Hundertteile). 


IV. 
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Während die Erhebung dieſe 4 Gruppen von 2 
Klarheit ergeben hat, konnten Angaben über ben Kate te 
gekauften Brotſorte am Geſamtverbrauch nicht r A 
Gemeinden gemacht werden; immerhin hat der g 5 ie Teil 
Frage nach dem Abſatzanteil beantwortet. Ce e 

2. Die Struftur des Brotverbraude. | Da 
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forte” ſtets die Sorte bezeichnet, die überwiegen D zu | 
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dem noch von nennenswerter Bedeutung iſt; ma un 
Brotarten gleichmäßig als Hauptſorten 5 ` worde 
öſtlichen Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg, E 
und Oberſchleſien, ſowie in Sachſen und Berli 
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dieje Brotſorte als Hauptſorte an; die Anteile am Geſamt⸗ 
verbrauch betragen in den einzelnen Orten über 60 %, in der 
Mehrzahl über 75 %, recht oft auch 100 %. Es find die Roggen: 
überſchußgebiete, die Provinzen mit den ſtärkſten Ernteerträgen an 
Roggen je Kopf der Bevölkerung, in denen fih der ſtarke Roggen: 
anbau ſo deutlich im Brotverzehr ausdrückt. Weizenmehl wird 
hier dem meiſtgekauften Brot ſo gut wie gar nicht beigemiſcht. Als 
Nebenſorte kommt mit Weizenmehl gemiſchtes Brot im Oſten nur in 
Pommern häufiger vor. Außer in den genannten Provinzen hat 
das Roggenfeinbrot noch in Hannover Bedeutung, wo faſt 70 % 
der Berichtsorte dieſes Brot als Hauptſorte mit Anteilen von 
55 bis 100 % am Geſamtabſatz angeben, in den reſtlichen Orten 
ſind Schrotbrot und zu überwiegendem Teil aus Roggenmehl 
beſtehendes Miſchbrot Hauptſorten, die auch faſt ausſchließlich als 
Nebenſorten in Betracht kommen. In Schleswig-⸗Holſtein find 
in der Hauptſache das ſtark mit Roggenmehl gemiſchte Brot und, 
mit noch etwas ſtärkerem Anteil, Roggenſchrotbrot üblich. In den drei 
weſtlichſten Provinzen (Heſſen-Naſſau, Weſtfalen, Rheinprovinz) 
herrſcht im Gegenſatz zum Oſten das Miſchbrot (etwa 80 Teile 
Roggen: und 20 Teile Weizenmehl) vor, das hier in etwa zwei 
Drittel der Orte das meiſtgekaufte Brot iſt, im übrigen Drittel iſt 
zum größeren Teil Roggen- (oder Schrot-) brot und nur zum 
kleineren Teil Weizenbrot (mit dem geſetzlichen Roggenanteil) Haupt⸗ 
ſorte. Bei den Nebenſorten, die im Weſten etwas größere Bedeutung 
haben, weil die meiſtgekauften Sorten nicht ſo ſtark überwiegen, 
ergibt ſich ein ähnliches Bild. 


Einzelheiten find aus der ausführlichen Ortsüberſicht (Über: 
ſicht 2) zu entnehmen; die Berichtsorte ſind durch Hinzufügung 
der Einwohnerzahlen charakteriſiert. 


Zuſatz von Kartoffelmehl wurde nur von 2 Orten (Schleſien) 
angegeben, die Beimiſchung beträgt 5 bis 10% . Miſchbrot, das 
nicht aus Roggen- und Weizenmehl, ſondern aus Roggenmehl und 
Roggenſchrotmehl beſteht, kommt faſt nur im Oſten (Oſtpreußen und 
Schleſien) und zwar als Nebenſorte vor. In Schleswig-Holſtein 
und im Weſten, wo das Miſchbrot aus Roggen- und Weizenmehl 
vielſach Hauptſorte ift oder als Nebenſorte Bedeutung hat, enthält 
es meiſt den im Geſetz genannten ſtarken Anteil von Roggenmehl 
(80 Teile); Weizengroßbrot, d. h. Brot mit einer ſtarken Bei— 
miſchung von Weizenmehl (bis zu dem geſetzlichen Höchſtſatz von 
70 Hundertteilen) iſt ſelbſt im Weiten ſeltener. (Bon den Hohen— 
zolleriſchen Landen wird wegen der in Süddeutſchland faſt völlig 
auf Weizenmehl eingeſtellten Verhältniſſe hier abgeſehen.) 


Im ganzen geſehen iſt das Bild im Staate hinſichtlich 
der Verwendung von Roggen zur Brotherſtellung nicht 
ungünſtig, ſoweit die ermittelte anteilmäßige Zuſammenſetzung des 
Brotes nach den Beſtimmungen des Brotgeſetzes Schlüſſe zuläßt. 
Im Oſten wird faſt ausſchließlich, jenſeits der Elblinie noch zu 
erheblichem Teil reines Roggenbrot gegeſſen. Zwei Drittel aller 
Berichtsorte im Staate bezeichnen reines Roggenbrot als Hauptſorte; 
einſchließlich des Verbrauchs von Schrotbrot als Hauptſorte und des 
Verbrauchs von Roggenbrot in Verbindung mit Miſchbrot als 
Hauptſorten beträgt der Verbrauch von reinem Roggen— 
und Roggenſchrotbrot in D, aller Orte mindeſtens 50, 
meiſt mehr vom Hundert des Geſamtverbrauchs. Der Reſt 
iſt hauptſächlich Miſchbrot (mit 80 Hundertteilen Roggenmehl). 
Brotſorten, in denen der Anteil des Roggenmehls geringer iſt als 
80 , wurden als meiſtgekaufte Sorten nur ſelten angegeben, denn 
gerade in den weſtlichen Provinzen, wo mit Weizenmehl gemiſchtes 
Brot üblich iſt, kommt, wie erwähnt, nicht das Miſchbrot mit dem 
ſtarken Weizenanteil in erſter Linie in Betracht, ſondern das Miſchbrot 
mit dem Roggenanteil von 80 %, daneben vielfach reines Roggenbrot. 
Die Heraufſetzung der Ausmahlungsgrenze auf 70 % beim Roggen- 
mehl hat nach den hier zugrunde liegenden Angaben, die nicht 
näher nachgeprüft werden können, eine ſtarke Verwendung des zu 
70% ausgemahlenen Roggenmehls zur Folge. 


Die ſtarke Bedeutung des Roggens für die Brotverſorgung 
nach dem Brotgeſetz erſieht man am beſten aus der zuſammenfaſſenden 
Überſicht 3, die ein ungefähres Bild davon gibt, in welchem 
Umfang prozentmäßig in den Provinzen Mahlerzeugniſſe des 
Roggens und Weizens Brotbeſtandteile ſind. Da die Anzahl der 
Berichtsſtädte in manchen Provinzen gering iſt, ſind die Berechnungen 
hier nur als Annäherungswerte zu betrachten. Beim „meiſtgekauften 
Brot“ ſind von allen Städten Zahlenangaben über die Brot— 


zuſammenſetzung gemacht worden, beim „geſamten Brotverbrauch“ 


dagegen mußte zu Schätzungen gegriffen werden. Wo der Anteil 
der Hauptſorte am Geſamtabſatz bekannt iſt, iſt die Nebenſorte, 
— falls nicht mehrere Sorten als Nebenſorten angegeben worden 
ſind —, als typiſch für den Reſtverbrauch angeſehen worden. Wo 
kein Abſatzanteil der Hauptſorte angegeben worden iſt (was ſeltener 
vorkam), iſt der Prozentſatz eines Nachbarortes zugrunde gelegt, 
ebenſo iſt, wenn keine Nebenſorte angegeben worden iſt, die Neben— 
ſorte des nächſtes Nachbarortes angenommen worden. Ein Staats— 
durchſchnitt iſt nicht berechnet. 


Die Anteile von Mahlerzeugniſſen des Noggens und Weizens 
am Brot.“) 
(Nach den Einwohnerzahlen der Berichtsſtädte gewogene Provinz— 
durchſchnitte.) 


(ÜUberſicht 3) 


Es entfallen von 100 v. H. Roggen⸗ 


Wee und Weizenerzeugniſſen 
e — SE 
Provinzen Be⸗ . e V n 
5 Roggen Weizen | Roggen | Weizen 
v. H. v. H | v. H. | v. H 
1 2 3 4 55 | 6 
Ditpreußen. ....... 9 100,00 — 99,54 0,16 
Brandenburg.. .. 14 99,14 O, 86 | 99,26 0,74 
Merlin 1 97,00 3,003) — 2 — 
Pommern 10 97,89 2,11 94,51 5,49 
Grenzmark Poſen⸗ | 
Weſtpreußen d 11 100,0 — 100,00 — 
Niederſchleſienn.. 151] 100, co — | 99,51 0,46 
Oberſchleſienn. .. 81 100,00 — 99,45 0,55 
Sachen 22 99,37 0,63 | 99,16 0,84 
Schleswig-Holſtein 9 92,28 712 87,87 | 12,13 
Hannover... 22.20. 13 96,20 3,80 | 97,32 2,68 
Weſtf ale 11 80,37 19,633, 81, is 18,82 
Heſſen⸗Naſſa cu 6 88,05 11,95 | 89,24 10,76 
Rheinprovinz. 14 84, 8 15,12 ) 83,205) 16,80 
2 44,83 | 55,17 | 41,27 58,73 


Hohenzolleriſche Lande . 


1) Angaben von 136 preußiſchen Berichtsſtädten auf Grund des Brotgeſetzes vom 
10. 12. 1930. — 2) z. T. geſchätzt. — ) Für Berlin konnte die Berechnung für den 
geſamten Brotverbrauch mangels Angabe des Abſatzanteils der meiſtgekauften Sorte nicht 
erfolgen. — 4) Schneidemühl. — 5) In der Rheinprovinz konnten in 5 Orten 
(Düſſeldorf, Eſſen, Neuß, Aachen, Düren) nur 60-80 % des Geſamtverbrauchs aufgeteilt 
werden, für den Reſtverbrauch lagen keine Angaben vor. 


Das Ergebnis dieſer Aufteilung in den Provinzen iſt folgendes: 
Mahlerzeugniſſe des Roggens find — wenn man von Hohen: 
zollern abſieht — in keiner Provinz mit weniger als 80 v. H. 
an der Brotherſtellung beteiligt, d. h. ſowohl beim meiſtge— 
kauften Brot als auch beim Geſamtbrotverbrauch entfallen mindeſtens 
vier Fünftel der verwendeten Roggen- und Weizenerzeugniſſe 
auf Roggen. Dieſer Mindeſtſatz trifft zweifellos auch für Berlin, 
für das keine Ziffer berechnet wurde, zu. Der Roggenanteil am 
Geſamtbrotverbrauch in der Rheinprovinz kann möglicherweiſe 
etwas geringer ſein als in der Überſicht 3 angegeben, da in einigen 
Orten die Aufteilung des vollen Brotverbrauchs nach Arten nicht 
möglich war. Unter der Annahme, daß an dem unaufgeteilten Reſt 
Roggen- und Weizenmehl zu gleichen Teilen beteiligt ſind, würde 
der Roggenanteil 77,8 v. 9. betragen, und ſelbſt wenn man 
annimmt, daß der Reſt voll auf Weizen entfällt, ergibt ſich noch 
ein Roggenanteil von 71,8 v. H. 

3. Preisvergleiche der einzelnen Brotſorten. Durch 
die bei der Erhebung gewonnenen Einblicke in die Zuſammenſetzung 

[Fortſetzung des Textes auf Seite 423.) 
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Preisvergleich. 


I. Noggenbrot. 
(95 bis 100 Hundertteile!) 60—70 % ig ausgemahlenes Roggenmehl.) 


düberſicht 4a) = Hauptforte| gin. SSES Hauptforte] _ 7 
2 5 a ad | SCH Gerbrand. | den 
z EEE Beftands| Aus- in 0. des preis E FE Beftand-| Aus⸗ Weg aan 
Berichtögemeinden S ZS teile |mahlung ne) je ye | Berichtsgemeinden S SSE teile mahlung „ KEN i kg 
A yil v H.“) 0% 1 Ende | | ii 9.9.) % Foie in Sei 
Gm forte) Mai geg gei 
= i 2 3 A Is ã „6 1 CCC 
Oſtpreußen. | | Laubaannn R 97 | 60 80 30 
Königsberg i. Pr. R 100 60 40 40 Sagan .. R 100 60 35 30 
Marienburg, Weftpr. .... R 97 70 75 40 | 
Braunsber g. R 100 60 Nebenſorte 36 | Odbberſchleſien. | | 
Inflerburg ... i.a... R 100 60 A 36 | Slewig `... R 97 60 80—90 38 
Gumbinnen R 100 60 70 36 Beuthen O./ SSW R 97 60 80—90 38 
Ff rare R 10⁰ 60 67 36 [ Hindenburg R 97 60 90 36 
Allen ſtein R 100 62-65 70—75 | 34 Ratibor R 90 70 10 34 
Elbing. R 100 60—65 75 34 [ Oppeln. R 100 60 60 34 
JC R 97 70 Nebenſorte 34 Neiſſe R 95 60 | | 
l | e IR e e E Ke "e o K | 5 SN 99 30 
Brandenburg. , Neuſtadt O. / S Be Br S 100 re 100 30 
R 97 70 | ` 175 30 
Potsdam e we ER ee e e WwW 3 60—65 80 | 39 | Leobſchütz ee R 100 70 Nebenſorte 28 
Eberswalde R 100 | 60—70 90 36,7 || Sachſen. 
e A raw T Ea 36 || gatte a. S. R 100 | 60—65! 90—95 75 
Schwede W 3 | 60—65) 80—90 36 Halberftadt. `... R 97 65—70 90—95 37 
Fürtenmalde „2... R 100 70 | 90-95 Ä an, Je eer 18 a a 
andsberg a. W. R 100 70 EE E S 97 | 70 99 | 36s 
Brandenburg (Have) ...| R 100 ` 60—70] 90 Ta n E 100 10 9 35 
l R 97 | 60—70 algwedel ......... R 100 | 65—70 90 36 
Rathenow W 3 — 30 5 34 | Weißen fellsss R 100 70 99 36 
Frantfurt a. D... R 100 70 | 80-90 | 34 || Naumburg a. S. 5 100 | 65 98 36 
Cottbus R 100 60 90 34 Merſeburr g.. e 95 | 60—70 , R 
Guben. R 100 65—70 so-90 34 ale 5 35 
1 E 7 80 EE R 100 % | 10 | 361 
eg W 3 | 6 90 33,5 Mühlhausen i. Th.. d R 65 
R 97 | 65—170 | wW 3 10 10 ; 3 
Prenzlau W 3 65 95 333 | Ee e eg 5 > Ee 2 | 8 
; a | önebed ......... 0 36 
n R j 10 DU 8 | 33 uedlinbur zzz R 100 | 70 | 99 |3 
W R 92 E | Beg oo R 100 70 90 35 
) Qauptforte! 39 Eisleben ee ae aaa R 100 | 60—70 Hauptſorte 35 
mii Wittenberg Bez. Halle R 100 70 70 35 
Pommern. Eilen bung R 100 70 15 34. 
Kolb err R 100 70 65 40 Torgaungns R 100 70 Hauptſorte 34 
Stralſund .. R 97 | 70 60 39 8 R 97 70 | 
Greifswald. R 100 65 | 75—80 | 38 anger hauſen w 3| 6 9o 33 
„ 70 i 
Stargard i. Pom. w | 3 | 65—70 66,7 36 Burg b. Magdeburg.. wW 3 65 | 96 WW j 
97 60 
Antilan .. sasos.. d W 3 65 80 36 Hannover. e 97 0 
Köslin. j L a aE ee XR 360 | 10 "am 
W 3 50-60 80 35,3 

, R 97 60 Staddeeeeeeeeeeeeeeeeee R 100 70 55 3953 

Sein Her í wW 3 60 66,7 35 1 eee T 197 0 ö 2 28 
afemall.. 2.2200... R 100 60 u. 70 100 d VF wc 
Co F R 100 70 80 $ Hildesheimͥm R 97 68—70 80—90 356, 
R 95 60 Göttingen r R 100 70 75 36 
Demmin d W 4 60 80 33 Goslaa ns R 100 60-70 80 | 345 
Gei, 5 R 100 70 80 34 
z nabrüd `... 7 70 Nebenſorte 33, 
eee, eee Wilhelmshanren R 97 70 60. D 
Schneidemühl l R 97 60 100 36 
| Weſtfalen. 

Niederſchleſien. SÉ Bochu uu R 97 60—70 70 42 
Breslau R 99 6065 80-84 | 37 [Hagen (Veſtf. ). > SC a SE 
EE R 100 | 60 [Yauptfortel 34 Witten. f | 
F | R 100 TO Nebenſorte 32 W 3 70 50—60 
Brieg. R 100 60 75 34 Vielefeld . | w 18 | 
Liegnilniik R 100 60 80 34 | 13 70 60 J0 

, R 100 60 85 333 Minden R 100 70 90 36 
Waldenburg i. Schlee. ö 5 , 
R 100 | 70 Nebenſorte 313 | Heſſen⸗Raſſau 
Hirſchberg i. gb. R 100 | 6&0 98 33 Dana i R 97 en | 60—65 | 30 
Glogau aaa NR er R 100 60 80 32,5 Ka ſſ „ R 97—100 | 65—70 90 3 
R 90 140 Saen > = ) | 
ut ei dl Er | K | 10 Aa 60 32 RAL. nen R 100 60 Nebenſorte 34. 
Strieguuůwů UUe R | 100 Hauptjorte 32 Rheinprovinz. 
Grünberg i. Schlei. R 100 65—70 9 32 en R 100 60 410 33 
e an ae R 100 60 80 32 Weſel R 95 60 | 
Ed WEE EEN R | 100 60 66,7 SEN | a a Zn CS W | 5 50 menge 33 


— — — — — 


1) In einem Fall (Glatz) 90 Hundertteile. — 2) Backhilfsmittel find nur von wenigen Orten beſonders angegeben worden; ſie ſind hier nicht aufgeführt, ſtellen alfo in den Fällen in 


3 
die angeführten Brotbeſtandteile nicht ganz 100 ergeben, den Reſt dar. — 3) In dieſer Spalte iſt angegeben, ob es ſich um die meiſtgekaufte Sorte 


der Hanptſorte konnte meiſt der Anteil am örtlichen Geſamtbrotverbrauch angegeben werden. R 


eg, bé H 
ST — — . e o o 
d 
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1) Abweichend: 


[Fortſetzung des Textes von Seite 421.) 

der meiſtgekauften Brotſorten wird ein zwiſchenörtlicher Vergleich 
der Preiſe ermöglicht, der vordem wegen der Verſchiedenheit der 
bei den einzelnen örtlichen Preiſen jeweils zugrunde gelegten Brot: 
ſorten ſehr erſchwert war. 

Für das aus 97 bis 100 Hundertteilen beſtehende Roggen⸗ 
feinbrot (60 - 70 % ige Ausmahlung) beträgt der Preis Ende Mai 
(am 27. 5. 1931) je kg 


in Zahl der Fälle zwiſchen 
Oſtpreußen , 9 40 und 34 Ge 
Brandenburg 14 39 „ 33 „ 
Berlin 1 39 1 
Pommern 10 40 und 33 „ 
Grenzmark i) 1 36 Ge 
Niederſchleſien 16 37 und 30 „ 
Oberſchleſienn 9 38 „ 28 „ 
Sachſen 20 37,5 „ 32, 
Hannover 10 40 „ 30 „ 
Weſtfalen 4 42 „ 36 „ von 
Heſſen⸗Naſſ au 3 38 „ 934,7 ` geringerer 
Rheinprovinz 2 33 „] Bedeutung. 


1) Schneidemühl. 


IIa. Noggenmiſchbrot. 
(80 bis 85 Hundertteile!) 60—70 % ig ausgemahlenes Roggenmehl 


e j Weizenmehl). 
vor = auptforte| ar... | F auptforte 
SS? F Zeches, ze eat ate 
Z EE Beltand-| Aus⸗ |in v. H. des preis SS E Beſtand⸗ Aus- in v. ö. des preis 
KL Berichtsgemeinden 2 Ge teile |mahlung 1 je kg Berichtsgemeinden Së teile mahlung ana je kg 
Su |» H. JA oder | in AW N, v. 9.) d oder | in 
x GE Neben: Ende b R Neben⸗ Ende 
= e Ben a : Ken „ 
I 2 3 4 5 6 I 2 3 4 5 6 
Oſtpreußen. R 70—80 70 
ing r R 85 65 Wittenn d W 17—30 70 50—60 40 
i ER W 15 65 Nebenſortef 40 S R 80 60--70 
Bommern S 5 DER a ai ena | w 20 | 60, | 50-60 | 40 
8 60 8 0— 
Stettin ve %% % b „„ o o W 17 60 Nebenſorte 37 Dortmund e >» o o » „4 W 20 70 38 
R 80 60 R 80 70 
Stargard i. Pom.. W 17 | 65-70 Nebenſorte 37 [ Paderborn W 17 60-65 | 80-90 | 36 
; R 82 60 
I MM a Een wW 17 60 Nebenforte 36 Heſſen⸗Naſſau. R 70—80 60 
EE EG a 0 e Frankfurt a. Mm. W 20—30 60 50—55 44 
F | w 17 | 50 |Rebenfortel 50 ||| Bad Homburg v. d. H. R Sei 2 
R 80 60—70 W 7—10 60 35 43,5 
Soaminfer, ee. d = R 60-80 60 
ud 2 en Hauptſorte 50 | Hann W 17—37 | 60—70 |Nebenfortel 43 
A {| w 20 [60-70 | 50 45 ||| Wiesbaden 5 =. 
rat W 17 60—70 Kebenſorte 42 Fulda.. „ Se 385 
i R 80 65 s 
CC w 17 65 60 42 Marbur R 85 60 
i R 80 | 60—70 a \ W 15 60 Hauptſorte 38 
RRC W 17 65 55 40 Rheinprovinz. S ö 
R 80 60 o R 80 7 
undsbelknkn | W 17 70 en 40 | Düſſeldor ff wW 90 70 40 50 
FR | R 80 60 Neuß R 80 70 
„„ W 20 65 Nebenſorte 50 ES EE W 17 75 33, 50 
Hannover Köln R 80 70 
Ze l R BR et, | ER W 20 70 72 49 
bd E 10 Nebenſorte 46 Duisburg⸗ Hamborn. 15 7 Dé 70 48 
een ee W 17 65—70 Nebenſorte 44 Goch | R 80 60 
nabrüd R 80 dt |. E EH W 20 60 50 48 
EE W 17 65 50 40 Aachen | R 80 60 
2 „// EEE Bob E EG GE 9 — 
ſarburg⸗Wilhelmsburg e . che, 70 37 s H 80 "e" SE n 
Weſtfalen. „„ d W 20 65 66, 45,3 
1 R 80 70 R 75 70 
tagen (Weſtf. )) | w 17 70 Nebenſorte 48 Düren f W 23 70 40 45 
80 60 —70 R 83 60 
um | w 5 a5 EE ER e 17 10 40 24 
. E , 80 70 R 80 60 
Rünſter i. W. | W 17 70 Nebenſorte 43 WEI 2.4.0.0 wW 17 50 Hauptſorte 44 
h, 80 60 R 83 60 
damm (Weftf.) ...... w 17 70 75 43 | Maygen \ wW 17 60 70 38 
ord R 80 70 gleve R 80—83 | 60—70 
A W 20 70—80 70 40 | en e W 17 65—70 Nebenſorte 35 


Frankfurt a. M., Bad Homburg v. d. Höhe, Hanau. — 2) und 3) ſiehe Anmerkung ) und ) in Überſicht 4a. 


Für das Roggenſchrotbrot (97 bis 100 Hundertteile Schrot⸗ 
mehl) beträgt der Preis je kg 


Oſtpreuß en 4 33,3 und 30 / 
Brandenburg 6 36,7 „ 32 „ 
Pommern 2 32 „ 30 „ 
Niederſchleſien 3 34 „ 32 bzw. 28 % 
(Kartoffelmehl) 
Oberſchleſienn 1 27 Ga 
Sachſen 1 30 ep 
Schleswig⸗Holſtein 9 33,5 und 27 „ 
Hannovrer 6 34s „ 25 „ 
Weſtfalens 2 36 „ 30 „ 
Heſſen⸗Naſſaunu 1 40 D 
Rheinprovinz 8 34 und 26 „ 


Für das Roggenmiſchbrot (70 bis 85 Hundertteile Roggen⸗ 
mehl, 15 bis 30 Hundertteile Weizenmehl) beträgt der Preis je kg: 


Pommern 3 37 und 36 Auf 
Schleswig⸗Holſtein 5 50 „ 40 „ 
Hannover 4 46 „ 37 „ 
Weſtfalenn 9 48 „ 36 „ 
Heſſen⸗Naſſau . . 6 44 „ 38 „ 
Rheinprovinz 12 50 „ 35 „ 
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IIb. Roggenmiſchbrot. 


(80 Hundertteile 60—70 % ig ausgemahlenes Roggenmehl, 
17 bis 20 Hundertteile Roggenſchrotmehl). 


t 
i 


(Überſicht 40) 3 5 Hauptſorte RER | = 5 
Së Gerbranda zandele⸗ ë 
„ £ G 7 = Eg 3 e 
S SE Beftands| Mus- |in v. H. bes preis | S8 22 SE Aus 
Berichtsgemeinden go teile |mahlung a) je kg | Berichtsgemeinden 8 44 teile mahlung 
4% » % M gehen. | Groe | n 
— RER: 7 EEES forte) | Mai ` E SEE - 
1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 
| Niederſchleſien. e | g 60 | 
| d i 
Oftprenben. R 40 60 | | Geis | R | 10 — 
Königsberg i. Pr. | R 40 70 E AE e Ss 
re > Se = SS | | anbauen d Rsch 17 100 Nebenſorte 30 
; R 80 70 A | | 
DUR ep er { Rsch 17 97 80 28 | Oberſchleſien. | P E 
| | Gleiwitz d Bach | 20 | ‘0 | 
Pommern ji R 80 70 
EEN R 80 | 60—70 Beuthen D./S. , | 55 2 
C Rach 20 KE Nebenfortel 35,3 R 80 70 
Sat í R 80 70 | Oppeln Rasch 20 | er 
re Rsch 17 100 2 31 | Hindenburg DA R 80 70 
U 8 Bach | 2 | — 
1) und 3) ſiehe Anmerkungen 2) und 3) in lÜberſicht 4a. 
III. Noggenſchrotbrot. 
(97 bis 100 Hundertteilen) Roggenſchrotmehl.) 
üb 4d mari auptſorte 88 E 2 
ee KÉ re Kleine FE 
2 EEEE Beſtand⸗ Aus- |, ui, handels⸗ = EEEE Beſtand⸗ Su, 
e S grog . in v. D des preis S SE in v. 
Berichtsgemeinden Sd teile mahlung 1 d 5 E Berichtsgemeinden SEBEE| teile mahlung „en 
5 1 5. H.) op oder MILII v. an 
1 Reben⸗ u | 5 
ä „ — ES 
I — 3 4 ie Poo 2 3 
! | | 
Oſtpreußen. | — GE | 
Marienburg, Weſtpr. Rsch 97 97 Nebenſorte 33,3 Schleswig. sin l 77 100 
SEN EIER 9 05 100 95 e 33 "H Slenöburg , | W 3 
Allenſtei nnn sch 100 — — SÉ 32. P 
Gumbinnen Rsch 100 CES 30 SE E SC SE | 00 100 n r 
Rendsburg. Rsch 100 95—98 50 ; 3% 
Brandenburg. | | i Altonaͤee Rsch | 100 98 Nebenſorte 20 
Eberswalde Rsch 100 100 „ 36, [ Wandsbenr ` Bech 97 97 Ba ze 
Kühn ert fer së E R 100 82 | A 335 l! a a Rech 97 97-100 60 275 
Für ſtenwalde Rsch 100 90 | = 34 MDR ua ee Rsch 100 100 Nebenſorte, X 
Prenzlau f EC SS 3 o y 33,3 5 Hannover 5 | ge | | 
| n E Sch 1 97 Nebenſorte 34,3 
Landsberg a. W. e e 10 ` 33 . Lüneburg.. ai 97 „ 32 
Brandenburg (Hav. )) | Rach 85 100 Se 32 | TEE ERT Bach 100 — e 31 
| Harburg⸗- Wilhelmsburg! Bach ı 100 | 94—98 230 
| ENEE, r dc ir Baar Rach 100 100 60—70 27 
N | Enden Rsch 100 0⁰ 50 25 
Greifswald .........- Rach 100 97 f 32 Weſtfalen | 
1 f R è | 
SE E E EE Keri 1m a | S | SR Herford. Rach 100 97 Nebeniorte 36 
Niederſchleſien. | ' | er : 2 BEER Rsch Ä 100 100 | e | 30 
z u. S | l 
Bredlan. 22.2220... Rsch 99 95 „ „ an 
ae Rsch 100 | 100 i 32 Bad Homburg v. d. H... | Rsch 100 90 35 40 
St R 90 80—85 28 Rheinprovinz. | | 
nenen K 10 — Düſſeld orm Bach `. 100 | 100 30 3 
! | ege E Bach | 100 | 100 | 333 | & 
Oberſchleſien. | | i 16 Ge C an 10 10 Nebenſorte $ 
; | | goen ee c P / 
Ratiboͤu ru Reghe ` ns 2 , 27 Krefeld Uerdingen a. Rh.] Resch | 100 | 100 50 92 
Sachſen. | | | EEN Bach 97-100 100 Hauptſorte 30 
| Dien eaa Rech : 100 100 Nebenſorte 30 
Wittenberg Bez. Halle. Rsch 100 | ae F ap IGoht Rsch 100 | 100 50 TE 


1) Abweichend: Brandenburg (Hav.). In Küſtrin 82 %, in Glatz 80—85 %, Ausmahlung. — 3) und 3) ſiehe Anmerkung ) und ) in Überſicht 4a. 


Bei dem Miſchbrot aus Roggenmehl und Roggenſchrot der Preis in Oſtpreußen in zwei Orten 40 .., und 28 Ay, in 
find ebenfalls Preisunterſchiede innerhalb der gleichen Provinz feft- | Pommern in zwei Orten 35,3 und 31 Ge, in Niederſchleſien in 
zuſtellen. Bei einer Zuſammenſetzung von etwa 80 Hundertteilen zwei Orten 30 % und in Oberſchleſien ſchwankt er in vier Orten 
Roggenmehl und 17 bis 20 Hundertteilen Roggenſchrotmehl beträgt | zwiſchen 34 und 31 .. | 


425 


Gründe für die Preisunterſchiede werden nur in Einzelfällen in 
der unterſchiedlichen Ausmahlung, ſtärkeren Verwendung von beſſerem 
Mehl uſw. erſichtlich, ſonſt beziehen fih die Preiſe auf auch in der 
Zuſammenſetzung nach Mehlarten und der Ausmahlung nahezu 
gleichartiges Brot. Auch die Größe des Ortes (Großſtädte) läßt 
feine begründeten Preisunterſchiede erkennen. Ein Vergleich der 
Koſten (Mehlpreiſe, Brennſtoffpreiſe, Löhne uſw.) iſt nicht durch⸗ 
geführt worden, eine eingehende kritiſche Würdigung der Preis⸗ 
unterſchiede muß deshalb unterbleiben. Der Nachweis der örtlichen 
Schwankungen im Brotpreis iſt jedoch an ſich ſchon von Belang. 
In dieſem Zuſammenhang mag darauf hingewieſen werden, daß für 
die Höhe des Brotpreiſes nicht nur die tatſächlichen Koſtenverhältniſſe⸗ 
ſondern auch die örtlichen Verbrauchs verhältniſſe ſelbſt eine Rolle 
ſpielen werden, z. B. kann Schrotbrot bei geringem Umſatz als 
teureres Brot ſtatt als billigeres Brot auftreten, oder es kann aus 
kalkulatoriſchen Gründen ein einheitlicher Preis für zwei ganz ver⸗ 
ſchiedene Brotſorten am ſelben Ort beſtehen. Bei der Preisver⸗ 
gleichungstabelle (Überſicht 4) ift deshalb angegeben (Spalte 5), 
ob es ſich um Hauptſorte oder Nebenſorte handelt, die Nebenſorte 
iſt jedoch nur aufgenommen, wenn ſie größere Bedeutung hat. 

Für die Geſamtheit der unterſuchten Orte ergibt ſich: Beim 
Roggenfeinbrot liegt der (öfter vorkommende) höchſte Preis von 
40 % 33 ½ % über dem niedrigſten von 30 % (die äußerſten 
Grenzpreiſe von 28 und 42 % / find dabei als nur einmal vor: 
kommend ausgeſchieden). Bei dem Roggenbrot, dem etwa 20 Hundert⸗ 
teile Schrotmehl zugeſetzt werden, beſteht der gleiche Unterſchied. 
Beim Miſchbrot mit etwa 20% Weizenmehlanteil beträgt 
der Unterſchied zwiſchen dem höchſten (50 %) und niedrigſten Preis 
(35 %) fogar 42,5% und bei dem reinen Schrotbrot, wenn 
man von dem nur einmal vorkommenden Höchſtpreis von 40 Ay 
abſieht, bei einer oberen und unteren Preisgrenze von 36,7 und 
25 Ay 46,8 %. 

Läßt man einmal die Sortenunterſchiede (Zuſammenſetzung 
und Ausmahlung) gänzlich außer Betracht, um den höchſten und 
niedrigſten überhaupt vorkommenden Brotpreis einander gegenüber: 
zuſtellen, ſo ergibt ſich das bemerkenswerte Ergebnis, daß dem 
niedrigſten Preis von 25% (Schrotbrot) ein höchſter Preis 
von 50 % für das kg (Miſchbrot, 80 Teile Roggenmehl, 20 Teile 
Weizenmehl) gegenüberſteht, d. i. eine Spanne von genau 100 %. 
Der Preis von 25 %% kommt zwar nur einmal (Emden) vor, die 
Preiſe von 26 % (Goch) und 27 % (Ratibor, Mölln) grenzen 
aber dicht an dieſen Preis; der Preis von 50% kommt häufiger 
vor (Schleswig⸗Holſtein, Rheinprovinz). l 

Auf eine Formel gebracht: Das meiſtgekaufte Brot zeigt in 
Preußen eine Abſtufung vom Schrotbrot über Feinbrot zum Miſch— 
brot, das am teuerſten iſt. Im Oſten wird faſt nur Roggenbrot, 
d. h. im allgemeinen billigeres Brot, im Weſten und Nordweſten 
in ſtarkem Maße Brot mit Weizenzuſatz, d. h. im allgemeinen 
teureres Brot, verbraucht. 


Zwangsverſteigerung landwirtſchaftlich genutzter 
Grundſtücke in Preußen. 
a) im Vierteljahr Januar / März 1930. 
In der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1930 ift über 
2 610 ländliche Grundſtücke, die 56 955 ba Geſamtfläche mit ing- 
geſamt 618871 RR Grundſteuer-Reinertrag umfaſſen, das Zwang: 
verſteigerungs verfahren eröffnet worden. Im gleichen Beit- 
raum ſind 857 landwirtſchaftliche Anweſen im Geſamtumfange von 
36 792 ha Fläche mit einem Grundſteuer⸗Reinertrag von 300 205 2A 
zur Verſteigerung gelangt. Danach ſind gegenüber dem 
vorangegangenen Vierteljahr und dem gleichen Vierteljahr des 
Vorjahres in der Berichtszeit 352 und 462 weniger Liegenſchaften 
aber mit einer um 3 621 ha und 6 391 ha größeren Fläche zur 
Zwangsverſteigerung angemeldet worden, die Zahl der durch— 
Zeitſchriſt des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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v. H. geſtiegen. 


geführten Verſteigerungen hat um 309 und 417 zugenommen, 
während die verſteigerte Fläche um 12 255 und 25 721 ha größer 
als in den beiden Vergleichsvierteljahren geweſen iſt. 


Von den eingeleiteten Verfahren haben 5,3 v. H. aller 
Fälle mit 1,0 v. H. der Geſamtfläche, von den durchgeführten 
7,1 v. H. der Fälle und 0,8 v. H. der Fläche die Aufhebung 
einer Gemeinſchaft behufs Erbteilung, Auseinanderſetzung uſw. 
zum Ziele gehabt. Über zwei Drittel (68,1 v. H.) derartiger 
Anmeldungen entfallen auf die Provinzen Sachſen (35), Rhein- 
provinz (31), Hannover (14) und Heſſen⸗Naſſau (14); in 
nennenswerter Anzahl durchgeführt ſind ſolche Verfahren jedoch nur 
in Heſſen-Naſſau (18) und Sachſen (10). Auf Liegenſchaften, 
deren Beſitzer in Land⸗ oder Forſtwirtſchaft nur ihren Neben⸗ 
beruf ſehen, kommen 50,7 v. H. der eingeleiteten mit 10,7 v. H. 
der Fläche und 40,0 v. H. der durchgeführten Zwangsverſteigerungs⸗ 
verfahren mit 4,6 v. H. der Fläche. Schließlich treffen 44,0 v. H. 
der Anmeldungen mit 88,3 v. H. der Fläche und 52,8 v. H. der 
Zwangsverſteigerungen mit 94,3 v H. der Fläche auf die reinen 
landwirtſchaftlichen Grundſtücke, deren Beſitzer Land- oder 
Forſtwirtſchaft als Hauptberuf betreiben. 


Gegenüber den Ergebniſſen des vorangehenden Vierteljahres 
it die Zahl der eingeleiteten und durchgeführten Zwangs⸗ 
verſteigerungsverfahren bei den landwirtſchaftlichen Hauptbetrieben 
um 4,5 und 48,8 v. H., die betroffene Fläche um 6,1 und 57,5 
Bei den Nebenbetrieben iſt die Zahl der 
Anmeldungen um 21,3 v. H. kleiner, die angemeldete Fläche um 
26,2 v. H. größer als in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
1929, während ſich hier die Zahl der Zwangsverſteigerungen um 
74,1 v. H. gehoben und die verſteigerte Fläche um 22,1 v. H. 
geſenkt hat. Verglichen mit dem gleichen Viertel des Vor— 
jahres weiſen die neueröffneten Verfahren nach Zahl und 
Fläche bei den reinen landwirtſchaftlichen Grundſtücken eine Zu⸗ 
nahme um 21,8 und 15,7 v. H., bei den Anweſen von Beſitzern 
mit Land- oder Forſtwirtſchaft als Nebenberuf dagegen eine Ab- 
nahme 32, und 5,2 v. H. auf. Zahl und Fläche der ver: 
ſteigerten Betriebe ſind erheblich größer als im Zeit⸗ 
raum Januar / März 1929, nämlich bei den Hauptbetrieben 
um 121,s und 247,4, bei den Nebenbetrieben um 100,6 und 
105,1 v. H. | 

Nach der Überſicht, welche die dem Zwangsverſteigerungs— 
verfahren unterworfenen Haupt: und Nebenbetriebe nach Größen⸗ 
klaſſen gliedert, ſind bei den reinen landwirtſchaftlichen 
Grundſtücken diesmal faſt alle Beſitzgruppen mehr als im 
vorhergehenden Vierteljahr und auch ſämtliche Gruppen ſtärker als 
im gleichen Vorjahrsviertel betroffen. Gegenüber dem Vorviertel⸗ 
jahr iſt nur bei den gegen Kleinbauernbetriebe (2 bis unter 
5 ha) eingeleiteten Verfahren ein Rückgang nach Zahl und Fläche, 
und zwar um 9,2 und 8,4 v. H. feſtzuſtellen; ferner iſt die Zahl 
der angemeldeten Betriebe von 5 bis unter 20 ha unverändert 
geblieben und die verſteigerte Fläche von Zwerg: und Parzellen: 
betrieben (unter 2 ha) um 5,1 v. H. zurückgegangen. Zahl 
und Fläche der unter den Hammer gekommenen Grundſtücke ſind 
erheblich größer als im Vierteljahr Januar / März 1929. Die 
Zunahme beträgt, abgeſehen von den klein- und mittelbäuerlichen 
Wirtſchaften (2 bis unter 20 ha), überall mehr als 100 v. H., 
bei den beiden Beſitzgruppen von 50 und mehr ha ſogar 
über 200 v. H. 


Die gegen landwirtſchaftliche Nebenbetriebe an— 
geordneten Zwangsverſteigerungsverfahren weiſen gegenüber den 
Ergebniſſen der beiden Vergleichsvierteljahre in den Größenklaſſen 
von 20 bis unter 50 ha und von über 100 ha, gegen das vor— 
angehende Vierteljahr außerdem auch in der Gruppe von 2 bis 
unter 5 ha, eine Steigerung, in den übrigen Betriebsgruppen 
einen Rückgang auf. Verſteigert ſind faſt durchweg mehr Anweſen 
von nebenberuflich in Land- oder Forſtwirtſchaft tätigen Beſitzern 
als im erſten und letzten Kalendervierteljahr 1929. Eine Ausnahme 
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1. Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Grundſtücke. 


(Tab. 1) Í Eingeleitete | Durchgeführte | CEingeleitete | Durchgeführte 
Zwangsverſteigerungen land wirtſchaftlicher 
Im Vierteljahr Hauptbetriebe Nebenbetriebe 
Zahl Fläche Zahn Fläche Zahl Fläche Bapt Flache 
ha ha ha ha 
4 5 | 6 7 s l ə 


| 
Januar / März 1930 1149 50 m 448 34 886 1 323 6 103 343 1688 
Oktober / Dezember 1929... 2.2.2... 1099 47 391 302 22 156 1 681 4 835 197 2 66 
Januar / März 19299 PETER 943 43 472 202 10 041 1 972 6 435 171 823 
gegen Oktober / Dezember 1929: 
Zus oder Abnahme überhaupt ...... + 50 — 20903. 146— 12 730ʃ— 358 4 1268 E 146 — 478 
„ e er + 4,5 6,1 ＋ 48,3 57,51 — 21,8 ＋ 26,2 ＋ 74,1 — 22,1 
gegen Januar / März 1929: ' 
Zu⸗ oder Abnahme überhaupt ..... Lt 206 ＋ 6 822 246 — 24 845 — 649 — 332 ＋ 172+ 865 
(Ek, EECH + 21,8 ＋ e 121,8 247, — 32,9 — EI DA a 105,1 
2. Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Haupt: und Nebenbetriebe nach Größenklafien. 
(Tab. 2) Es ſind Zwangsverſteigerungsve rfahren in den Größenklaſſen 
Unter She 2 1 5 Ge ne 20 50 GH 50 19 Soe über 100 ha 
Vierteljahr WE Ess ö. E EE 
Fläche Fläche Fläche Fläche Fläche 
Zahl ha Zahl ha Zahl ha Zahl ha Zahl ha 
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I. eingeleitet. 
a) über landwirtſchaftliche Hauptbetriebe. 


5 7 


dé 


Januar / März 1930 207 193 187 634 366 3 902 192) 6 142 86 6391 111) 33 032 
Oktober / Dezember 1929 180 172 206 692 366 3 887 165 5 363 79 5 630 103 31647 
Januar / März 1929 137 130 148 503 336 3686) 165 5 220 75 5370 82 28 563 

u b) über landwirtſchaftliche Nebenbetriebe. 
Januar / März 1930 875 702 278 877 | 127 1091 31 935 2 144 10 22354 
Oktober / Dezember 1929. | 1248 872 272 831 137 1 280 17 498 4 317 3 1037 
Januar / März 199 1456 933 295 968 189 1731 21 605 3 171 8 20% 

II. durchgeführt. 

a) über landwirtſchaftliche Hauptbetriebe. 
Januar / März 1930 43 37 52 194 | 137 1528 80 2643 53 3867 83 | 26 617 
Oktober / Dezember 1929 36 39 33 110 89 969 28 1892 31| 2319 54 16 827 
Januar / März 1999 19 17 32 117 | 80 863 28 917 16 1112| 27 7015 

l b) über landwirtſchaftliche Nebenbetriebe. 
Januar / März 1930 199 149 85 278 49 461 4 111 4 329 2 360 
Oktober / Dezember 1929 120 68 36 110 32 278] 3 87 2 150| 4 1478 
Januar / März 1929 94 59 41 131 32 347 3 1020 — — 1 184 


bilden nur die Betriebe von 100 und mehr ha, deren Zahl und | 20 ha und 3 Betriebe von 20 bis unter 100 ha. Weitaus die 
Fläche um 50,0 und 75,8 v. H. kleiner als im Vorvierteljahr meiſten Verfahren gegen Zwerg: und Parzellenbetriebe find hier 
geweſen iſt. Am meiſten ſind hier ſelbſtverſtändlich die eigentlichen eingeleitet in der Rheinprovinz (201), Heſſen⸗Naſſau (147) und 
Nebenbetriebe im Umfange bis unter 20 ha betroffen und zwar Sachſen (88), durchgeführt in Brandenburg (35), der Rheinprovinz 
mit 1 280 (96,7 v. H.) angemeldeten Betrieben und 2670 ha | (31), Heſſen⸗Naſſau (26), Nieder- und Oberſchleſien (23 und 21) 
(43,7 v. H.) Fläche, und ferner mit 333 (97,1 v. H.) Sub: | und Pommern (20). Neue Zwangsverſteigerungsverfahren gegen 
haſtationen mit 888 ha (52,6 v. H.). Auf die weſtlichen Landes⸗ große Güter, deren Beſitzer Land- oder Forſtwirtſchaft im Neben: 
teile!) entfallen mit 797 Fällen und allerdings nur 1 502 ha berufe betreiben, liegen in 5 Landesteilen, nämlich in Oſtpreußen 
Fläche die meiſten Anmeldungen, auf die öſtlichen Provinzen!) und Niederſchlefien (je 3), Brandenburg (2), Stadt Berlin und 
dagegen mit 230 Fällen und 1 383 ha Fläche die meiſten Ver: Pommern (je 1) vor, während derartige Nebentriebe nur je einmal 
ſteigerungen. Die 797 neuen Verfahren im Weſten richten ſich in Oſtpreußen und Brandenburg zur Verſteigerung gelangt ſind. 
gegen 602 und 138 Betriebe in Größe von unter 2 ha und von Aus der Verteilung der angemeldeten und durchgeführten 
2 bis unter 5 ha, ferner gegen 51 mittelbäuerliche Nebenbetriebe Zwangsverſteigerungsverfahren im Staate und in den Provinzen 
und gegen 6 Bauernbetriebe von 20 bis unter 50 ha. Verſteigert [nach Größenklaſſen der reinen landwirtſchaftlichen Grund— 
find im Oſten 114 Zwerg⸗ und Parzellenbetriebe, 67 klein- und 42 ſtücke ift zu erſehen, wie vor allem die Bauernbetriebe wieder 
mittelbäuerliche Wirtſchaften, 5 Großbauernbetriebe und 2 große an den Verfahren ſtark beteiligt geweſen und inwieweit die 
Güter, im Weſten 85 und 18 Nebenbetriebe von unter 2 ha und öſtlichen Provinzen betroffen ſind. Eröffnet iſt das Zwangs⸗ 
von 2 bis unter 5 ha, 7 Anweſen in Größe von 5 bis unter verſteigerungsverfahren gegen 207 Zwerg- und Parzellenbetriebe, 
1) Als öſtliche Provinzen oder Landesteile gelten hier: Ostpreußen, 187 Kleinbauernbetriebe, 366 Mittelbauernwirtſchaften und 278 
Brandenburg, Stadt Berlin, Pommern, Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, großbäuerliche Anweſen, alfo gegen 831 Bauernbetriebe mit 
Niederſchleſien und Oberſchleſien; — als weſtliche Provinzen oder 17 069 ha Geſamtfläche — das find 15 = 1,8 v. H. (mit einer 
Landesteile zählen hier: Sachſen, Schleswig-Holſtein, Hannover, Weſtfalen, um 1 497 ha = 9,6 v. H. größeren Fläche) mehr als im Vorviertel⸗ 
Heſſen-Naſſau, die Rheinprovinz und die Hohenzolleriſchen Lande. jahr — ſchließlich gegen 111 Großbetriebe mit 33 032 ba 
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3. Zwangsverſteigerungen reiner landwirtſchaftlicher Grundſtücke im Januar / März 1930. 


Von land: und forſtwirtſchaftlichen Grundſtücken, deren Beſitzer Land⸗ oder Forſtwirtſchaft 
als Hauptberuf betreiben, ſind 


Staat überhaupt — in Größe von .. . ha . 
Provi Grund- | unter 2 2 bis 5 5 big 20 || 20 bis 5050 bis 100 100 bis 200, 200und mehr 
rovinzen Heuer | T JC en es ot Tee ee a a 
ahl Fläche a. A 
Zah > nn Zahl Fläche Zahl Bage Zahl es Zahl Ki Zahl . a fra nat Bü 
a ha 
I 2 3 | 4 5 6 7 8 S 9 ro 1 132 13 | 14 15 16 17 15 
a) zur Zwangsverſteigerung angemeldet worden: 
A. Staat 1149 50 294 538 545 u e 187 63d 2008 3 902 192 6 142 = “| 55 7 7521 56! 25 280 
B. Provinzen. | | | | 
I. Oſtpreußen 25016 057| 136 072] 20 24 32| 113 73 7820 48 1 638) 27 2 080 304 363] 20 7057 
II. Brandenburg ECKE 123 6 086 73 995 16 16 19 65 43 4810 20 657 13 912 7 908 5 3047 
III. Stadt Berlin 11 Os 10 1 0,41 — NEO a — = | — - | — — 
IV. Pommern 126| 11 617 81 666| 10 6 210 51 551 25 817 16 1254 4| 554 14 8 409 
V. Grenzmark Poſen⸗ , | | 
Weftpreußen TEE 35 2394 7966 2 1. 3 10 13 171 7 197 3 213 3 424 4 1378 
VI. Niederſchleſien 1320 6 568 103 632 11 9 22 76 44 471 31 925 10 729 5 701 9 3657 
VII. Oberſchleſien 65 669 23 6344 11 13 19 63| 25 275 9 245 1 73. — — — — 
VIII. Sachſen EE 711 2592 56 542| 10 9 29) 23 2430 17 573 8 565 3! 406 2 167 
IX. Schleswig⸗Holſtein 63 2106 24 604 7 6: 28; 27 2910 13 388 3 194; 2| 234 2 965 
X. Hannover 94 1356 178111 24 22] 21 690 29 309] 15 511 4 283 11 1621 — — 
XI. Weſtfalen 30 340 37700 9 11 17) ul 1061 4 1181 1 . a a 
XII. Heffen-Naffau . . 39 173 2787 16 13| 13 46 8 Gm 2 47 — — — — — 
XIII. Rheinprovinz 117 322 84021 70 58 28 901 18 148 1 26 — — — — — — 
XIV. Hohenzoll. Lande. 3 14 65 — — 7 1l 71— — — — — | — || — 
b) zwangsverſteigert worden: 
A. Staat 448034 886 283 567 43 37 52 194 1371 15280 80 da SEI 867 375 gel 46| 21 325 
B. Provinzen | ; 
I. Oſtpreußen 135 11 529 88 981 8 D 10 35] 29 352) 30 976 19 1437 2143459 15 5 264 
II. Brandenburg. 860 8037 50 163 7 71 12 430 32 3480 11 368, 11 814 4 518 9; 5 939 
III. Stadt Berlin. — — — — — — — — — — — — — | — — 
IV. Pommern 69 10 460 73 605 5 6 5 19} 16 1760 14 459 7 531 5 816 17 8 453 
V. Grenzmark Poſen⸗ | 
Weſtpreußen 10 976 3215 —| -—|i- -:ı 6 9 1 30 — | — 11 130 2) 738 
VI. Niederſchleſien 59 2152 40 960 7 5 14 55 18 188 9 305 6 419 2) 249 3 931 
VII. Oberſch leſien 16 182 3072 4 4 5 19 5 51. 1 41 1 67 — — — — 
VIII. Sachſenn 15 413 7016 — — — — 9 92; 4 140 1 610 11 120 — — 
IX. Schleswig⸗Holſtein. 25 642 7120 1 2 2 9 f 11% 7 234 4 278.— — echt Ze 
X. Hannover 17 310 7036 3 31 3 9 6 56 2 70 3 172 — — — — 
AL Weſt fallen 4 131 1645 — — 1 5 l 18 1 sl 1 88 E 1 nn 
XII. Heflen-Naffau ... . . 5 A 66 2° ee 3 0-| —- !-| — — — — — 
Al. E E 7 13 118 6 3 — — ı 10 — — Ce | a = — — 
XIV. Hohenzoll. Lande — — — — — — — — | — — — -— — — — — — 
Geſamtumfang, 8 Güter mit 1 385 ha mehr als im 4. Kalender: [Fläche. Allein 30,1 v. H. der Subhaſtationen kommen auf 


viertel 1929. Auf die öſtlichen Landesteile kommen 732 — 63,7 v. H. 
Anmeldungen, und zwar gegen 71 Zwerg- und Parzellenbetriebe, 
960 Bauernbetriebe — darunter gegen 210 Großbauernwirtſchaften — 
und gegen 101 Großbetriebe. Weitaus die meiſten Verfahren ſind 
in Oſtpreußen, nämlich 250 (21,8 v. H.) — davon 50 gegen 
Großbetriebe und 75 gegen großbäuerliche Anweſen — eingeleitet. 
In weitem Abſtande folgen Niederſchleſien mit 132, Pommern 
mit 126, Brandenburg mit 123 und die Rheinprovinz, wo 
es ſich ausſchließlich um Betriebe in Größe bis unter 50 ha und 
zwar überwiegend um Kleinbetriebe bis unter 5 ha (98) handelt, 
mit 117 Anmeldungen. Mehr als 10 Zwangsverſteigerungsverfahren 
gegen große Güter ſind außer in Oſtpreußen in Pommern (18), 
Niederſchleſien (14) und Brandenburg (12) neu eröffnet. Weniger 
als 10 Anmeldungen gegen Großbauernwirtſchaften liegen — abgeſehen 
von Berlin und den Hohenzolleriſchen Landen (0) — nur in der 
Rheinprovinz (1), Heſſen⸗Naſſau (2) und Weſtfalen (5) vor. 

Zur Zwangsverſteigerung gelangt ſind im Berichtsviertel⸗ 
jahr 43 Zwerg⸗ und Parzellenbetriebe, ferner 52 Kleinbauernſtellen, 
137 mittelbäuerliche Anweſen, 133 Großbauernwirtſchaften, 
zuſammen 322 Bauernbetriebe mit 8 232 ha Geſamtfläche, 
d. ſ. 51,9 v. H. mehr als im vorhergehenden Vierteljahr, endlich 
83 große Güter mit 26 617 ha Geſamtumfang, d.f. 53,7 v H. 
mehr als im Vorvierteljahr. Auf die öſtlichen Provinzen entfallen 
375 Subhaſtationen mit 33 336 ha, und zwar 31 Verſteigerungen 
von Zwerg⸗ und Parzellenbetrieben, 262 Verſteigerungen von 
bäuerlichen Grundſtücken — darunter 110 großbäuerliche Anweſen — 
und 82 Zwangsverſteigerungen von Großbetrieben mit 26 497 ha 


Oſtpreußen, 19,2 v. H. auf Brandenburg, 15,4 v. H. auf 
Pommern und 13,2 v. H. auf Niederſchleſien, zuſammen 
alſo 77,9 v. H. aller Zwangsverſteigerungen und 92,2 v. H. 
ihrer Fläche auf dieſe 4 öſtlichen Provinzen. An Groß— 
betrieben entfallen auf Oſtpreußen, Pommern und 
Brandenburg zuſammen 89,2 v. H. der zwangsverſtei— 
gerten großen Güter über 100 ha und 91,9 v. H. ihrer 
Geſamtfläche. Großbetriebe in Größe von 200 und mehr ha 
ſind nur in 5 Provinzen, in Pommern, Oſtpreußen, Brandenburg, 
Niederſchleſien und der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen unter den 
Hammer gekommen. Von den 133 der Subhaſtation verfallenen 
Großbauernwirtſchaften liegen in Oſtpreußen 49, in Brandenburg 
22, in Pommern 21, in Niederſchleſien 15 und in Schleswig— 
Holſtein 11. 

4. Auf je 10 000 bei der Betriebszählung von 1925 ermittelte land⸗ 


wirtſchaftliche Betriebe der einzelnen Größengruppen entfielen Zwangs⸗ 
verſteigerungen landwirtſchaftlicher Hauptbetriebe 


e im Okt. / Dez. 1929 im Jan., März 1930 
W ein⸗ durch⸗ ein⸗ durch⸗ S 

geleitete geführte | geleitete | geführte 

1 245 

Zwerg⸗ und Parzellenbetrieben f 0,69 0,14 0,50 0,17 
Kleinbauernbetrieben .. ... .. 4,48 0,72 4.07 1,13 
Mittelbauernbetrieben ..... . 7,10 1,73 7,10 2,66 
Großbauernbetrieben 18,77 6,92 21,39 | 10,23 
Groß betriebeeeeeeeen”nnss 69,64 36,51 75,05 56,12 


(Tab. 1) 


Im Vierteljahr 
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und Forſtwirtſchaft nur ihren Nebenberuf ſehen, kommen 
46,6 v. H. der eingeleiteten mit 7,7 v. H. der Fläche und 
31,3 v. H. der durchgeführten Zwangsverſteigerungsverfahren mit 
5,5 v. H. der Fläche. Schließlich treffen 46,9 v. H. der An⸗ 
meldungen mit 91,2 v. H. der Fläche und 61,4 v. H. der Zwangs⸗ 
verſteigerungen mit 94,0 v. H. der Fläche auf die reinen land⸗ 
wirtſchaftlichen Grundſtücke, deren Beſitzer Land⸗ oder 
Forſtwirtſchaft als Hauptberuf betreiben. 


Wie die vorſtehende Tabelle (Tabelle 1) zeigt, haben gegenüber 
den Ergebniſſen von Januar / März 1930 und April/ Juni 1929 
die eingeleiteten Zwangsverfahren gegen landwirtſchaftliche Haupt⸗ 
betriebe nach Zahl und Fläche zugenommen, gegen landwirtſchaftliche 
Nebenbetriebe jedoch abgenommen. Die durchgeführten Zwangs⸗ 
verſteigerungen ſind nach Zahl und Fläche nur gegenüber dem 
Vierteljahr des Vorjahres bei den landwirtſchaftlichen Hauptbetrieben 
geſtiegen, ſonſt jedoch in beiden Vergleichsvierteljahren bei den 
Haupt⸗ und den Nebenbetrieben nach der Zahl zurückgegangen, 
während die Fläche zugenommen hat. 


Nach der Überſicht, die die dem Zwangsverſteigerungsverfahren 
unterworfenen Haupt⸗ und Nebenbetriebe nach Größenklaſſen gliedert, 
ift bei den reinen landwirtſchaftlichen Grundſtücken in allen 
Beſitzgruppen eine erhebliche Zunahme der Zwangsverſteigerungen 
gegen das Vorjahr feſtzuſtellen; gegen das vorangehende Viertel⸗ 
jahr jedoch iſt mit Ausnahme der geringfügigen Steigerung in den 
beiden unterſten Gruppen durchweg ein Rückgang ſowohl in der 
Zahl der verſteigerten Betriebe wie in deren Flächengröße ein⸗ 
getreten. Die eingeleiteten Verfahren haben ſich in den Gruppen 
bis 20 ha Fläche gegen das Vorjahr vermindert, in den übrigen 
Gruppen nicht unerheblich erhöht. Beſonders in den Größenklaſſen 
von 50 - 100 ha und über 100 ha haben die eingeleiteten Verfahren 
um mehr als ein Drittel zugenommen und die gleichen Größen⸗ 
klaſſen zeigen auch eine Zunahme gegen das Vorvierteljahr. Bei 


b) im Vierteljahr April / Juni 1930. 

In der Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1930 iſt über 2 537 
ländliche Grundſtücke, die 63 429 ha Geſamtfläche mit insgeſamt 
720 801 %, Grundſteuer⸗Reinertrag umfaſſen, das Zwangs⸗ 
verſteigerungsverfahren eröffnet worden. Im gleichen 
Zeitraum ſind 687 landwirtſchaftliche Anweſen im Geſamtumfange 
von 30 765 ha Fläche mit einem Grundſteuer⸗Reinertrag von 
338 621 zur Verſteigerung gelangt. Danach find gegen: 
über dem vorangegangenen Vierteljahr und dem gleichen Vierteljahr 
des Vorjahres in der⸗Berichtszeit 73 und 495 weniger Liegen⸗ 
ſchaften, aber mit einer um 6 474 ha und 9 895 ha größeren 
Fläche zur Zwangsverſteigerung angemeldet worden, die Zahl der 
durchgeführten Zwangsverſteigerungen hat nur gegen das Vorviertel⸗ 
jahr um 170 Fälle abgenommen, gegen das gleiche Vierteljahr 1929 
aber um 124 zugenommen, während die verſteigerte Fläche um 
6 027 ha kleiner und um 13 562 ha größer als in den beiden 
Vergleichsvierteljahren geweſen iſt. 

Von den eingeleiteten Verfahren haben 6,5 v. H. aller Fälle 
mit 1,1 v. H. der Geſamtfläche, von den durchgeführten 7,3 v. H. 
der Fälle und 0, v. H. der Fläche die Aufhebung einer 
Gemeinſchaft behufs Erbteilung, Auseinanderſetzung uſw. zum 
Ziele gehabt. Auf Liegenſchaften, deren Beſitzer in Land— 


— — EE 


Die Zwaugsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Grundſtücke. 
Durch⸗ 


Ein⸗ 
geführte 


geleitete 


Durchgeführte 


Eingeleitete 


Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher 
Hauptbetriebe | Nebenbetriebe 
i SE 
Zahl Fläche Zahl Fläche Zahl Fläche Zahl Fläche 
ha ha ha 


— — — 


ha 


—— ——— —⏑— h ——ßniᷣ —üfĩͤ —N2—ͤ 4 Ü— . Ü—l122 . — 


I 2 3 4 5 6 7 | 8 
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April / Juni 1930 1190 57 865 422| 28 91411820 4889 2151691 


Januar / März 1930 [l 149 50 294] 448 34 886 1323] 6 103 
April / Juni 1929 . 157 44 666 2860 15 992 1710| 6 635 


geg. Jan. / März 1930 


343 1 688 
222| 1093 


Zus od. Abn. überh. I+ 41 ＋ 7571 — 26— 5 972/—1411—1214|—128|+ 3 


den landwirtſchaftlichen Nebenbetrieben zeigt ſich im ganzen 
betrachtet ein Rückgang der eingeleiteten und der durchgeführten 
Zwangsverſteigerungen mit Ausnahme der durchgeführten Verfahren 
in den Gruppen 20 — 50 ba und über 100 ha Flächengröße. 


, v. H. 73, 15,0 — 5,83 — 17, 10, — 19,9 —37 0, , SE SE 
Avr Me rk l i ; i | u Nach wie vor find es hauptſächlich die öſtlichen Landes⸗ 
Zu. ei die. überh. Lt 29219 199-136! +12 922] 528) 1746| 7/+598 | teile, die von den Zwangverſteigerungen betroffen worden 
i. v. H. +54,7 | find. Dabei ift es bemerkenswert, daß anſcheinend in den weft- 


＋ 2,9 — 29,6 f 47,6 80,8 30,9 — 26,3 — 3,2 


Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Haupt: und Nebenbetriebe nach Größenklaſſen. 


— — — 


(Tab. 2) Es ſind Zwangsverſteigerungsverfahren in den Größenklaſſen 
$ LU DU | LU 
2 bis unter 5 bis unter 20 bis unter 50 bis unter 8 
Vierteljahr unter 2 ha 5 ha 20 ha 50 ha 100 ha über 100 ha 


Zahn Ilie gapt Stiche ae Flche gapi Bapt Flüche Zahl Flüche 
ha ha ha ha ha 


——— . ͤ ä ãꝓ— 


1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 T 12 13 


I. eingeleitet 
a) über landwirtſchaftliche Hauptbetriebe 


April / Juni 190 215 210 177 582 370 3892 172 5 556 106 7 641 150 39 984 
Januar, März 1930! 207 | 193 187 634 366 3 902 192 6142, 86 6391 111| 33 032 
April / Juni 199. 238 234 210 724 371 3972! 156 5012 sı| 5640| 101 29 084 
| b) über landwirtſchaftliche Nebenbetriebe _ 
April / Juni 1930 2 2... 805 685 217] 692) 133 1259 15 402 Ai 2ml 8] 1580 
Januar / März 1930 875 702 , 278 877 127 1091 | 31 935 2 144 10 2 354 
April / Juni 199... ͥ [ 1286] 868 235 743 150| 1391) 26 767 7 498 6| 2368 
II. durchgeführt 
a) über landwirtſchaftliche Hauptbetriebe 
April, Juni 1930 44 391 60 | 203 | 125 1370 72 2326 48 3 622 73] 21 354 
Januar, März 1930 43 37 52 194 187 159 80 2643 53 3867 83 26617 
Ai e e ee 25 26 33 114 93 1006: 65 2027 29 2215 41 1060 
b) über landwirtſchaftliche Nebenbetriebe 
April-Juni 1930O0—00: 1288 108 39 122 24 208 | 8] 230 2 139 4 884 
Januar. März 1930. 199 149 85 278 | 49 461 4 1110 4 329 2 360 
April/ Juni 19299 145 104 40 129 31 310 ? 47 1 77 3 4% 


Nia 
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Zwangdverfteigerungen reiner landwirtſchaftlicher Grundftüde im April / Juni 1930. 
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Tab. 3) ZE Von land: ee forſtwirtſchaftlichen Grundſtücken, deren Beſitzer Land⸗ oder Forſiwirtſchaſt 
als Hauptberuf betreiben, ſind 
Stent überhaupt in SE von... ha 


— 


200 und mehr 


WS 


Grund» | unter 2 I 2 bis 5 8 5 5 bis 20 


— a A 


Provinzen 


8 ſt 3 SS D 
Zahl Fläche Reinertrag Zahl 1 Babi za Beat Zahl Fläche Zahl Fläche Zahl z Zahl a Flache Zahl Fläche 
re e |m| | m ha D a. 
— I 2 3 4 5 e 7 1% | 9| 10 ar | 1 14 15 16 17 13 


a) zur Zwangsverſteigerung angemeldet worden: 


A. Staat.. . . 11 190 57 865 648 043 slo 2100 177 sn 370 3892| 172 5 556 106 7641, 86012137 64 27 847 
B. Provinzen. | l | 
I. Oſtpreußen 280| 25 258 223181} 12 120 32 109 65 677] 46) 1615 48 3518; 426 188 35 13 139 
II. Brandenburg. . . 132 9 635 87013 19 22 16 60 43 540 21] 652 13 1022 912110 11/ 6128 
III. Stadt Berlin 1 4 2090 — — | l Ai — | — — — — 5 | 5 
IV. Pommern 1147893 69 953 7 D 12 42 44 454 22 657 D 589“ 131871 7 4274 
V. Grenzmark Poſen⸗ | Ä 
Weſtpreusen 26 2150 10 683 1 0,0 1 34 13] 129 4 148 20 136 2 279 3 1455 
VI. Niederſchleſien. . 120 4921 99 232 14 16] 14 45 44 466] 23 761] 13 923 7 889 5 1821 
VII. Oberſchleſien 70 766 18 5860 26 28 120 37 24 ma 5 116 2 134| —| — 11 216 
VIII. Sachſen 105 2 853 65 345 20 17“ 17 53 41 395 11] 354 9| 641 D 820 1 573 
IX. Schleswig⸗Holſtein 67 1712 31432 9 6 4 13] 26 296 21 647 4 295 2 214 1 241 
X. Hannover 83 1806 25 8444 13 15 15 57] 34 382) 11 357 5 330 5 665) — — 
XI. Weſtfalen 29 2867 3198 „ ©. Je el ee 
XII. Heffen-Naffau.. . . . 39 167 3126| 14 12) 13 A0 11 84 1 316 — — — — — — 
XIII. Rheinprovinz .. . 123] 432 10 202 70 65] 34 102 16“ 160) 2% 52 1 53.— — — — 
XIV. Hohenzoll. Lande 1 1 39 1| 11— — 14 — — I — | — — — — | — | — 
b) zwangsverſteigert worden: 


30 72 2326 48 2 354 998 38] 16 366 


A. Staat . . . 422 28 914 324 647 44 " 60 205 125 
B. Provinzen. 


| | 
| 
50 39, 416 22 el 260 1988 19,2 7380 14| 4694 
D Gr u. 7 


I. Dftpreußen ..... 139 10 582 109 1510 5 4 14 2 9 
II. Brandenburg... 48 505 64536 6 5 a au 8 108, 8 270; A 379 A 762 3470 
III. Stadt Berlin. — — - |-|1-1|-|1-!-| -.!-)| „„ . 
IV. Pommern 56 5232| 29 9870 4 5, 6 24, 20 213 9 336 9 753 3 46 5 3455 
V. Grenzmark Poſen⸗ | | | | | 
Weſipreußen 10 972 2252 — — 1 4 5, 60, 2 69 — — 1,113 1 726 
VI. Niederſchleſien. . .] 54 3 987 63 4444 6 6 8 280 16 213, 9, 289; 5 319 2| 299 8| 2833 

VII. Oberſchleſien.. 13 142 2152 3 3, 4 ID 3 4% 3 8 —— ——— 

VIII. Sachſen 23 1397 oui a 2 2 2 ad al 4 al a 131] 2f en a 827 
IX. Schleswig⸗Holſtein 260 964 25 2260 ıl os| A 15] 11, 1 6 210 1 52 2 207 1 361 
X. Hannover 190 424 34133 4 6 3 12% 4 24 7 220 — — 11 167 — — 
XI. Weſtfalen 5 178 5144 2 2 — — 11. 12 2 64 —— —— — — 

XII. Heſſen⸗Naſſanu . 88 43 515 2 1 3 8 3 3% | — —— —T— — — 

XIII. Rheinprovinz. 16 62 8990 5 2 5 13 6 éi — — D ——¾ — — — 

XIV. Hohenzoll. Lande. 5 6 417 4 30 1 a — | — — — — — — — — — 


lichen Provinzen die eingeleiteten Verfahren verhältnismäßig weniger 
zur Durchführung gelangen als in den öſtlichen Landesteilen, eine 
Beobachtung, die noch genauer nachgeprüft werden ſoll. 


Fläche mit einem Grundſteuer-Reinertrag von 289 656 AK zur 
Verſteigerung gelangt. Gegenüber dem vorangegangenen 
Vierteljahr ſind 273 mehr Liegenſchaften mit 19 164 ba weniger 
Fläche und gegenüber dem gleichen Vierteljahr des Vorjahres 95 
weniger Liegenſchaften mit 4 770 ha weniger Fläche zur Zwangs— 
verſteigerung angemeldet worden. Die durchgeführten Zwangs— 
verſteigerungen bleiben hinter dem Vorvierteljahr um 


Auf je 10 000 bei der Betriebszählung von 1925 ermittelte landwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe der einzelnen Größengruppen entfielen Zwangs⸗ 
verſteigerungen landwirtſchaftlicher Hauptbetriebe: 


(Tab 4) f im im 


| 57 Fälle mit 3543 ha Fläche zurück, haben aber gegen das 
SE Ee gleiche Vierteljahr 1929 um 190 Fälle und 739 ha Fläche 
bei den , H E zugenommen. 
geleitete a geleitete w Von den eingeleiteten Verfahren haben 6,7 v. H. aller 
—— - - > Dr a Fälle mit 3,9 v. H. der Geſamtfläche, von den durchgeführten Ber- 


fahren 9,1 v. H. der Fälle und 3,0 v. H. der Fläche die Aufhebung 


| | 
Zwerg⸗ und Parzelenbetricben . WÉI) 0,17 ö 0,83 | 0,17 einer Gemeinſchaft behufs Erbteilung, Auseinanderſetzung uſw. 


Kleinbauernbetrieben e — 2 4,07 1,13 | 3,85 1,30 um tel ef ıbt Au Lie enſchaften der en Beſi er in 2 

Mittelbauern betrieben wl 2.66 Tau. 2, 3 ie . f hasen 7 N un 
Sroßbauernbetrieben ....... 216 10,8 21393} 9. Forſtwirtſchaft nur ihren Nebenberuf ſehen, kommen 53,3 v. H. 
Großbetrieben. 75,05 | 56,12 i 101,41 | 49,35 der eingeleiteten Zwangsverſteigerungsverfahren mit 13,0 v. H. der 


Fläche und 31,9 v. H. der durchgeführten Verfahren mit 3,3 v. H. der 
Fläche. Schließlich treffen 39,9 v. H. der Anmeldungen mit 83,1 v. H. 
Fläche und 584 v H. der Zwangsverſteigerungen 93,7 v. H. der 
Fläche auf die reinen landwirtſchaftlichen Grundſtücke, 
deren Beſitzer Land- oder Forſtwirtſchaft als Hauptberuf betreiben. 


o) im Vierteljahr Juli / September 1930. 

In der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1930 iſt über 
2810 ländliche Grundſtücke, die eine Fläche von 44 265 ha mit Die nachſtehende Tabelle 1 bringt die eingeleiteten und durch— 
518 269 AA Grundſteuer-Reinertrag umfaſſen, das Zwangs- geführten Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Grundſtücke 
verſteigerungs verfahren eröffnet worden. In der gleichen nach Haupt- und Nebenbetrieben und zeigt, wieweit die Zahlen der 
Zeit find 630 landwirtſchaftliche Anweſen im Umfange von 27 222 ha Zwangsverfahren und der Umfang der betroffenen Flächen von den 


—— — ꝶ——ä— —ů3s3ß—. ůͤäĩäÄßÄ3—ſ⸗œͤ Tx... ͤʃ?& nn ĩͤxLůẽ2: . nn nn 2 
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für April / Juni 1930 und Juli / September 1929 feſtgeſtellten Er- | ift nur in der Klaſſe „unter 2 ba“ der landwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
gebniſſen abweichen. betriebe und in den Größenklaſſen 5—20 ha und 50 — 100 ha der 
Nebenbetriebe eingetreten. Vergleicht man das Berichtsvierteljahr 


Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Grundstücke. mit dem gleichen Vierteljahr des Vorjahres, ſo wird erſichtlich, daß 
—— ——-— — ———— — ` keinen Stillſtand 
(Tab. 1) l ` Ein Diutrch⸗ Rückgänge der Verfahren in einem Vierteljahr noch 

Eingeleitete Durchgeführte geleitete geführte oder gar Rückgang in dem allgemeinen Anſteigen der Zwangsver⸗ 
Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher ſteigerungsverfahren bedeuten. Bei den landwirtſchaftlichen Haupt⸗ 


— — | betrieben ift in allen Größenklaſſen eine Steigerung der Zahl der 
. durchgeführten Zwangsverfahren und in den Größenklaſſen unter 2 ha, 
Ce | 3 ahl bus 5 - 20 ha und 20-50 ha der eingeleiteten Verfahren eingetreten. 

2 Bei den landwirtſchaftlichen Nebenbetrieben zeigen auch nur die 
Größenklaſſen unter 2 ha und über 100 ha nach den eingeleiteten 
Zwangsverfahren und die Größenklaſſen 20 — 50 ha und über 100 ba 
nach den durchgeführten Zwangsverſteigerungen einen geringen Rüd: 
gang gegenüber Juli, September 1929. 


Im Vierteljahr 


l Hauptbetriebe 


36 794 368] 25515; 1 498 


1190| 57865 422 28 914 1182| 4889 215) 1691 
1 063! 43 6310 222| 23 399 1672 N 162 1 533 


Juli / Sept. 1930 


April / Juni 1930 
Juli / Sept. 1929 


Zur Zwangsverſteigerung gelangt find im Berichts⸗ 


geg. Apr. /Juni 1930 | | vierteljahr 49 Zwerg- und Parzellenbetriebe, ferner 43 Kleinbauern⸗ 
Bus od. Abn. überh.— 67 —21 071 — 54 — 3 399 7316 859 — 14 —803 ſtellen, 112 mittelbäuerliche Anweſen, 91 Großbauernwirtſchaften, 
i. v. H. — 5,8 — 36, — 12. — 11, 26, ＋ 17,0 — 6, 47, zuſammen 295 Bauern betriebe mit 6440 ha Geſamtfläche, 
, und 73 große Güter mit 19075 ha Geſamtumfang. Auf 

‚192 | ; , . f z 
aeg. Juli/Sept > die öſtlichen Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Grenz 


Bu: od. Abn. überh. | + 601 — 68514140 2116—174 ＋ 905/+ 39 — 645 
v. H. 5,6 — ä 9,0 — 10,4% ＋ 18, in 


I 


Nach der Überficht, die die dem Zwangsverſteigerungsverfahren 
unterworfenen Haupt: und Nebenbetriebe nach Größenklaſſen gliedert, 
iſt bei den reinen landwirtſchaftlichen Grundſtücken gegen das vor— 
angegangene Vierteljahr April / Inni eine Zunahme der einge 
leiteten Verfahren in den Größenklaſſen bis 20 ha feft- 
zuſtellen, während in den Größenklaſſen über 20 ha eine erhebliche 
Abnahme nach Zahl und Fläche eingetreten iſt; dieſer letztere Rückgang 
überſteigt in der Größenklaſſe 50 — 100 ha fogar 50 v. H. und macht 
auch in der Größenklaſſe über 100 ha noch mehr als 40 v. H. aus. 
Die gegen landwirtſchaftliche Nebenbetriebe eingeleiteten Zwangs— 
verfahren haben in allen Größenklaſſen nach Zahl und Fläche 
zugenommen mit Ausnahme der Gruppe über 100 ha. Die Zahl 
der durchgeführten Zwangsverſteigerungen iſt in den meiſten Größen⸗ 
klaſſen unter den Zahlen vom April / Juni geblieben; eine Zunahme 


mark Poſen⸗Weſtpreußen und die beiden Schleſien entfallen 275 
Subhaſtationen mit 22 653 ba und zwar 24 Verſteigerungen von 
Zwerg: und Parzellenbetrieben, 185 Verſteigerungen von bäuerlichen 
Grundſtücken — darunter 72 großbäuerliche Anweſen — und 66 
Zwangsverſteigerungen von Großbetrieben mit 17 503 ha Fläche. 
So kommen auf die öftlihen Provinzen 74,7 v. H. aller Subhaſtationen 
und 88,8 v. H. der verſteigerten Fläche. Oſtpreußen allein iſt mit 
29,6 v. H. nach der Zahl und 47,8 v. H. nach der Fläche an den 
Zwangsverſteigerungen beteiligt. Von den 73 zwangsverſteigerten 
Großbetrieben über 100 ha Umfang kommen 39 auf Oſtpreußen, 
11 auf Pommern und 9 auf Brandenburg, die übrigen verteilen ſich 
auf die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, Niederſchleſien, Sachſen, 
Schleswig⸗Holſtein und Hannover. Von den 91 der Subhaſtation 
verfallenen Großbauernwirtſchaften liegen 31 in Oſtpreußen, 15 in 
Pommern, 14 in Niederſchleſien, je 6 in Brandenburg und Hannover, 
je 5 in Sachſen und Schleswig-Holſtein, 4 in Oberſchleſien, je 2 
in Poſen⸗Weſtpreußen und der Rheinprovinz und 1 in Weſtfalen. 
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Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Haupt⸗ und Nebenbetriebe nach Größenklaſſen. 


crab.) [Ces find Swangsverfieigerungsverfahren in den Größenklaſſen 
l | ! 
2 bis unter 5 bis unter 20 bis unter 50 bis unter N 
e unter 2 ha | — über 100 ha 
Biertetjape LJ DP. e rn . 
lä | läche 
„5 er ee), -— SE 
N Ka | Os {l 9 | 


I. eingeleitet 
a) über landwirtſchaftliche Hauptbetriebe 


Juli / September 19320 243 227 194 660 391] 41517 155 4881 511 3607 89 | 23 268 
April / Juni 190 215 210 177 582 370 3892 172 5556, 106 7641 150 39 984 
Juli / September 1929 205 179 205 7033 352] 3704. 131| 4063 711 5199 99| 29 783 
b) über landwirtſchaftliche Nebenbetriebe 
Juli / September 1930. 1026 806! 271 851! 163| 1559 24 740 8 | 545 6 1247 
April / Juni 190 805 685 | 217 692 ! 133 1259 15 402 4 271 8 1580 
Juli / September 1929. 1288 884, 229 709 134 1177 10 : 3 220 al 1518 
II. durchgeführt 
a) über land wirtſchaftliche Hauptbetriebe 
Juli / September 1930. . . . 49 52 43 153 112 1269 44! 1462 47 3504 173] 19075 
April; Juni 191002. 44 60 203 | 125 1370 72 2326 48 3622 73! 21354 
Juli / September 1929 25 23 26 90 68 786 33| 1064 19| 1388 51| 20048 
b) über landwirtſchaftliche Nebenbetriebe 
Juli September 1930. 125 83 41 119 27 286 4 98 | 3 193 1 15 
April/ Juni 1930—ᷓ 138 108 39 122. 24 208 8 230 2 139 | 4 ES 
Juli September 1929. 101 54 28 92 21 2315 5 148 2 159 Al Di 
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Zwangsverſteigerungen reiner landwirtſchaftlicher Grundſtücke im Juli / September 1930. 


— — — 


— 


(Tab. 3) Von land⸗ und ſorſtwirtſchaftlichen Grundſtücken, deren Beſitzer Land⸗ oder Forſtwirtſchaft als Hauptberuf betreiben, ſind 


Staat. überhaupt in Größe von ... ha 


Grund⸗ unter 2 ha 2 bis 5 ha a | 5 bis 20 na 20 bis 50 ha EA bis 100 ha 100 bis 200 ha 200 hau. mehr 


Provinzen. Fläche ſteuer⸗ 55 
Zahl Reinertrag] Zahl aig Zahl Ges Zahl Fläche Zahl Ken Zahl dun Zahl Ge Zahl u 
ha Nit ha 
I 2 3 4 5 6 718 9 10 11 12 13 14 15 16 18 
a) zur Zwaugsverſteigerung angemeldet worden: 
A. Staat 1123 36 794 430 349 248 227 194 660 | 39114151 155 4881| 51 Ed 45| 6309| 44 18 959 
B. Provinzen. | | ~ | 
I. Oſtpreußen . 198 13 417 128 077] 13 1824 85 61 6160 34 1080] 231596 22 3 292 21 6730 
II. Brandenburg... 136 5 175 60 848] 18 20 22 70 60 677 17 582 7 480 6 770 6 2576 
III. Stadt Berlin Sa | = SS SE E „„ „ a = SE SS 2 
IV. Pommern 96 5875 44856] 11 13 11 38! 39 442 20 590 6 442 3 430 63 920 
V. mens Poſen⸗ ö | | 
Weſtpreußen 3 2097 92116 2 10 2 7 14 145 6 199 3 198 2 229 4| 1318 
VI. Niederſchleſien 137 3198 50 798 15 16 20 74 67 742 29 886 2 175 11 168 31137 
VII. Oberſchleſien 59 366 6153| 17 16] 12 38] 29 284 1 28 — — —— — — 
VIII. Sachſen 88 2357 60 837] 17 18 18 62 34 373| 8 252 4, 309 6| 773 1 570 
IX. Schleswig⸗Holſtein 62| 1074| 19 525] 11 10 14 48 20 230 14 427 2 139 — — 11 220 
X. Hannover 78 1521| 17120] 19 21 17 57 23 238 12 420 3| 196 3 346 16 243 
IXI. Weſtfalen 34 443 6860| 4 29 28 11 108 10 305 — — „„ 
AU. Heſſen⸗Naſſfal 47 766 17085] 22 23 10 39 9 67 3 91 — — 2301 1245 
XIII. Rheinprovinz. 151 487 8 0728 92 68 34 109 23 217 1 210 1 2 WEN EE 
XIV. Hohenzoll. Lande 4 18 907 2 10 1 5 1 ët eer deep el eg „ Oe eg 
b) zwangsverſteigert worden: | 
A. Staat 368 25 515 2865 821 49 52 43 * 112 Ëer 44| 1462 | 471 35041 35| 4875 38 14 200 
B. Provinzen. | | | | | 
1. Oſtpr eußen 109 12 187 118 3771 5 9 9 31 25; 280 13 475 18 1387 182542 21 7463 
U. Brandenburg .... 39 | 3638 28977] 3 49 33 12 108 — — 6 439 4 490 5| 2564 
III. Stadt Berlin — — — — — — — — „ — — = me us Se er 
IV. Pommern 49 4026 4149| 2 ai 6 201 15 182 | 9 311 6414 4 704 2393 
V. Gren zmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen 9 1054 3460(— — 1 3 3 38 — — 2! 160 1| 148 2| 705 
VI. Niederſchleſien 50 1535 23 179 9 10 3 9 20 247 6 185 8 590 4| 494i — | — 
VII. Ober ſchleſien 19 213 6097| 5 51 1 29 90 4116 — — ae GE EN 
VIII. Sach ſen 22 537 13 857 3 47 26 5 44 3 87 2114 2. De WEE 
IX. Schleswig⸗Holſtein 231597 19569} 2 3 2 8 10 124 3 99 2 158 1 130 3| 1075 
X. Hannover 19 556 6 207 4 . 8 105 3 1010 3 242 | 11 105 — | — 
XI. Weftfalen ...... 3| 58 2983 en 2 20 1 33 — —— — — — 
XII. Heſſen⸗Naſſauu 5 17 1361 2 16 2 9 1 7 — — I — — „ 
XIII. Rheinprovinz 20 sl 1444| 13 10 3 12| 2 24 2 50 e | % 
XIV. Hohenzoll. Lande 1 1 634 1 11— — | — — — — — — „ EE E 


Auf je 10 000 bei der Betriebszählung von 1925 ermittelte land- 
wirtſchaftliche Betriebe der einzelnen Größengruppen entfielen 
Zwangsverſteigerungen eee Hauptbetriebe: 


die durchgeführten Zwangsverſteigerungen um 47 und 129 Fälle 
zunahmen und die verſteigerte Fläche um 3 669 ha und 984 ha 
zurückging. 

Von den eingeleiteten Verfahren hatten 6,2 v. H. aller Fälle 


Cab. 4) im r Ae n im . 
| mit 2,1 v. H. der geſamten Fläche und von den durchgeführten 
bei den — e e a e durch⸗ Verfahren 10,5 v. H. der Fälle und Lan H. der Fläche die Auf: 
singeteitete 15 singelettete geführte hebung einer Gemeinſchaft behufs Erbteilung, Auseinander— 
SS : EEN n — 4 A wa ſetzung uſw. zum Ziele. Auf Grundſtücke, deren Beſitzer in Qand- 
| oder Forſtwirtſchaft nur ihren Nebenberuf ſehen, kamen 53,0 v. H. 
Zwerg⸗ und Parzellen⸗ N der eingeleiteten Zwangsverfahren mit 13,2 v. H. der Fläche und 
5 Se ds e 1 Ge 36,6 v. H. der durchgeführten Verſteigerungen mit 9,5 v. H. der Fläche. 
Mittelbauernbetrieben . . TA 2.42 ` Va 217 Endlich trafen 40,7 v. H. der Anmeldungen mit 84,7 v. H. der Fläche 
5 o 1015 RR > E es und 52,9 v. H. der Subhaſtationen mit 88,6 v. H. der Fläche auf die 


reinen land wirtſchaftlichen Grundſtücke, deren Beſitzer Land- 
oder Forſtwirtſchaft als Hauptberuf betreiben. 


Dieſe Zahlen bedeuten gegenüber dem Vorvierteljahr bei den ein⸗ 
geleiteten Verfahren eine Zunahme der Hauptbetriebe, ein leid): 
bleiben der Nebenbetriebe und eine Abnahme bei den Verfahren zur 
Aufhebung einer Gemeinſchaft, bei den durchgeführten Zwangs— 
verfahren dagegen eine ſtärkere Abnahme der Hauptbetriebe, eine 
Zunahme der Nebenbetriebe und ein geringeres Anwachſen der 
Verfahren zur Aufhebung einer Gemeinſchaft. 


In der Überſicht 2 ſind die dem Zwangsverſteigerungsverfahren 
unterworfenen landwirtſchaftlichen Betriebe nach Beſitzgruppen 
aufgeteilt. Bei den reinen landwirtſchaftlichen Grundſtücken iſt gegen 
das Vorvierteljahr Juli / September 1930 eine Zunahme der ein- 


d) im Vierteljahr Oktober / Dezember 1930. 

In der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1930 wurde 
über 3 099 ländliche Grundſtücke mit einer Geſamtfläche von 
43 092 ha das Zwangs verſteigerungsverfahren eröffnet; 
verſteigert wurden 677 landwirtſchaftliche Anweſen im Ge- 
ſamtumfang von 23 553 ha. Gegenüber dem vorangegangenen 
Vierteljahr Juli / September 1930 und dem Vierteljahr Okto- 
ber / Dezember 1929 wurden in der Berichtszeit 289 und 137 
mehr Liegenſchaften, aber eine um 1173 ha und 10 242 ha 
kleinere Fläche zur Zwangsverſteigerung angemeldet, während 
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Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Grundſtücke. 


(Tabelle 1) eingeleitete | diurchgeführte | eingeleitete | | durchgeführte 
Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher 


ene Hauptbetriebe Nebenbetriebe 
Zahl | Flache ha | Zahl | Flüche ha | Zahl Fläche ha | Zahl Fläche ha 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 
Oktober / Dezember 193000. 1262 36 493 358 20 868 1644 5 687 248 2 235 
Juli / September 19ᷣůꝶ 0 1123 36 794 368 25 515 1498 5 748 201 888 
Oktober / Dezember 1929 . 9. 1099 47 391 302 22 156 1681 4 835 197 2166 
gegen Juli / September 1930: l 
Rus oder Abnahme überhaupt -+ 139 — 301 — 10— 4647＋—P 146 — 61 ＋ 47 — 1347 
i. v. H. Lt 124 — 0,8 — 2,7 — 18,2 |+ 97 — Lut ` 23,4 lt 151,7 
gegen Oktober / Dezember 1929: 
Zu: oder Abnahme überhaupt ..... + 163 |— 10 898 ＋ 56— 1288 1— 37 ＋ 852 51 + 69 
i. v. H. Lt 1453 — 23,0 18,5 — 5,81 — 2,2 ＋ 17,6 + 25,9 32 
| 
! 
Die Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher Haupt- und Nebenbetriebe nach Größenklaſſen. 
(Tabelle 2) , S = 
Es find Zwangsverſteigerungsverfahren in den Größenklaſſen 
zerteli | 2 bis unter || bis unter 20 bis unter 50 bis unter 
Vierteljahr unter 2 ha 5 ba 20 ba 50 ha | 100 ha 100 und mehr ha 
„ S ea a 
Zahl EI Zahl Flache en Zahl ahl Flache Zahl | Fläche Zahl Fläche Zahl Fläche 
1 J 2 | A 69753 M71 g 9 10 u 12 132 
J. eingeleitet: 
a) über landwirtſchaftliche Hauptbetriebe 
Oktober / Dezember 1930 ........ 291 263 263 879 3883958 1511 4715 87 | 6359 82 20 319 
Juli / September 1900 243 227 194 660 3914151 155 4881 51 3607 89 23 268 
Oktober / Dezember 1929 . . 2.2.2... 180 172 206 692 ö 366 | 3 887 165 5363 79 5630 103 31 647 
| b) über landwirtſchaftliche Nebenbetriebe 
Oktober / Dezember 19330 1260 8411 244 791 115 1 030 11 324 3 255 11 2446 
Juli / September 190. 1026 806 271 851 163 | 1559 24 740 8 545 6 1247 
Oktober / Dezember 19o2ᷣ2ũv e 1248 872 272 831 137 1280 17 498 4 317 3 1037 
II. durchgeführt: 
a) über landwirtſchaftliche Hauptbetriebe 
Oktober / Dezember 19330 60 51 59 189 103 1184 48 1538 31] 2247 57 15 659 
Juli / September 19a3ũe .. 49 52 43 153 1121269 44 1462 47 3504 73 19 075 
Oktober / Dezember 1929. 36 39 33 110 89 969 59 1892 31 2319 54 1687 
l b) über landwirtſchaftliche Nebenbetriebe 
Oktober / Dezember 1930. 160 100 41 1344 30] 289 7 225 5 336 5 1151 
Juli / September 190ͤðꝛwe .... 125 83| 41| 119 27 286 4 98 3 193 1 109 
Oktober / Dezember 1999ᷣ 9999. 120 68 36 110) 32 273 3 87 2 150 4 1478 


2 bis 5 ha (+35,60.9.) und 50 bis 100 ha (＋T 70,6 v. H.) feft- 301 Bauernbetriebe mit 5209 ha Geſamtfläche und 57 
zuſtellen, während in den Größenklaſſen 5 bis 20 ba (—0,s v. H.), | große Güter mit 15659 ha Geſamtumfang. Davon entfielen 
20 bis 50 ha (— 2,6 v. H.) und über 100 ha ( 7, v. H.) ein auf die öſtlichen Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
verhältnismäßig geringer Rückgang eingetreten iſt. Die gegen die [Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und die beiden Schleſien zuſammen 
nebenberuflich bewirtſchafteten Betriebe eingeleiteten Zwangsverfahren | 253 Subhaſtationen mit 18 845 ha, und zwar 28 Verſteigerungen 
ſind mit Ausnahme der Größenklaſſen unter 2 ha (＋ 22,8 v. H.) und von Zwerg- und Parzellenbetrieben, 173 Verſteigerungen von 
über 100 ha (+ 83,3 v. H.) in allen Klaſſen zurückgegangen, beſonders bäuerlichen Grundſtücken — darunter 65 großbäuerliche Anweſen 
in den Größenklaſſen 20 bis 50 ha (— 54,2 v. H.) und 50 bis 100 ha | — und 52 Zwangsverſteigerungen von Großbetrieben mit 14711 ha 
(62,5 v. H.). Die Zahl der durchgeführten Zwangsverſteigerungen Fläche. So kamen auf die öſtlichen Provinzen 70, v. H. 
ift in den meiſten Größenklaſſen geſtiegen; abgenommen haben nur [aller Subhaſtationen und 90,3 v. H der verſteigerten 
die Klaſſen 5 bis 20 ha (— 8,0 v. H.), 50 bis 100 ha (— 34,0 v. H.) Fläche. Oſtpreußen allein war mit 30,4 v. H. nach der Zahl und 
und über 100 ha (- 21, v. H.) der reinen landwirtſchaftlichen | 41,4 v. H. nach der Fläche an den Zwangsverſteigerungen beteiligt. 
Betriebe. Von den 57 zwangsverſteigerten Großbetrieben über 100 ha Umfang 

Zur Zwangsverſteigerung gelangten im Berichtsvierteljahr [kamen 25 auf Oſtpreußen, 13 auf Brandenburg und 10 auf Pommern, 
60 Zwerg: und Parzellenbetriebe, 59 Kleinbauernſtellen, 103 mittel- | je 2 auf die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, auf Niederſchleſien, 


geleiteten Verfahren in den Größenklaſſen unter 2 ha (＋ 19,8 v. H.), bäuerliche Anweſen und 79 Großbauernwirtſchaften, zuſammen 
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Zwangsverſteigerungen rein landwirtſchaftlicher Grundſtücke im Oktober / Dezember 1930. 


(Tabelle 3) ~ Bon land» und forſtwirtſchaftlichen Grundſtücken, deren Beſitzer Land⸗ oder Forſtwirtſchaft 
als Hauptberuf betreiben, ſind 
Staat überhaupt in Größe von .. ha 


unter | 2 bis 5 bis 20 bis | 50 bis 100 bis 200 


Grund⸗ 2 ha unter 5 ha — 20 ha ha unter 50 ha ha unter 100 ha unt. me ha und mehr ha 


Fläche ſteuer 7 


Provinzen 


i 
| 
Zahl weg gapt Säde! gar Fluge gapt Fläche Zagl Flache oi due Zahl Flache EEN 
ha | an | |m | ha — ha EG mu a na | ha 
I a3 s| 6i 7| 83i 9| 10o j r| t2 ; 3| 16 18 


a) zur Zwangsverſteigerung angemeldet worden: 
A. Staat nn. 493 441 970 SE 263 | 263 | 879 Ge 3 958 | 1511 4 | en 6 359 41 :5 573 | 41 | 11 746 
B. Provinzen. e Ä i | 
I. Oſtpreuß en 226 14 106] 109 298] 15 15 26 91 il 872 36| 1201 || 30 2284| 19 2668| 19 6975 
II. Brandenburg... | 145| 3935| 44 504] 26 27 35 113 47 469 18 5249 646 5 639 5 1517 
III. Stadt Berlin 2 j| Af 2 li -|i-|-| —- | -| - EHNEN — —— — 
IV. Pommern 127 5092 53 363] 25 25 19 57 39 471) 19 578 9 572 81056 8 2333 
V. Grenzmark Poſen⸗ | | | | 
Weſtpreußen 35 949 61144 2 3; 413 13 132] 12 363 2 113 2 325] — — 
VI. Niederſchleſien . . . 138| 6 102 89 590] 13 14 31104] 55 997 17 602 9 504 5 6310 8! 3568 
VII. Oberſchleſien 688 515 10 171] 17 1619 a 27 257 4 110 1 65 — = — | Ss 
VIII. Sachſen 102 2 125 54 609] 25 23 22 79 30 292 12 391] 10 733 2 254 1 353 
IX. Schleswig- Holſtein.] 64 972 17700] 12 12 10 30 24 291 16 486 2 153 —— — — 
X. Hannover 104 | 1525 34723] 24 22 27 92 31 298 10 2864 12 849 — — / — ca 
XI. Weſrfalen 49 493 6 323] 16 17 17 54 10] 116 4 128 2 ei —— —— 
XII. Heſſen⸗Naſſau . . 61 279 5655| 32 24 14 47 13 105 1 21 1 Bes Ze ZE e T e 
XIII. Rheinprovinz. . . 136 397 9739 77 62 39 132 | 18 156 2 47 — — — — | — — 
XIV. Hohenzoll. Lande. 5 2 1571 5 214— — — — — — — — — | eh ee 


b) zwangsverſteigert worden: 
A. Staat 358 20 868 220 557 60 511 59 = 103 | 1 184| 48 | 1538 31 2217 | 30 4180 27 11479 


B. Provinzen. | c 


1. O ſpreuen 109 86680 6507 sl sl 18 al 26 285 20 687 
II. Brandenburg. . 57 3544| 45 655 8 10 6 20 22 266 4 SH 


71193 141934 11 
4 287 71020 6 1 794 


III. Stadt Berlin. — | — = ER „ Van D — 


IV. Pommern 40 4801] 39 2277 7, 2 5 12 139 5 143 3 218 5 645 5 364 
V. Grenzmark Poſen⸗ | | | ' 
Weſtpreuß en 7 706 147311 - — — — 2 17 1 200 2 111 — — 2 558 
VI. Niederſchleſien. . .] 32 1038 20 336 4 5 7 22 12 143 6 173 1 ei 1211 1 507 
VII. Oberſchleſten. 8 118| 22373 E = | 11 2 5 Si )J a eer, Hecht: As 
VII. Sachſen 18. 633 143900 6: 5! 3 10° 2 16 3 106 2 193 2 303 — — 
IX. Schleswig⸗Holſtein . | 21 255 4762 2 3 414 11 137} 4 mi ——— — —— 
X. Hannover 17 647 12 600 4 3l 618 2 18 1 30 2 178 1157 1 243 
XI. Weſtfalen 5 93 1011| — — 3 12 — — 2 BI) -| — — — — — 
XII. Heſſen⸗Raſſu.. | 13| 281 8535| a 2 6 22 2 12 — „„ le AN 
XIII. Rheinprovinz | 28| 101 1176| ul Ts 2j 6 Dill - —— — - 
XIV. Hohenzoll. Lande! 3| 13 JJ A ect geet, A Seel gielt Se 


allen im letzten Vierteljahr 1930 zur Zwangsverſteigerung gelangten 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Grundſtücken, deren Eigentümer haupt⸗ 
oder nebenberuflich die Landwirtſchuft betreiben. 


Auf je 1 000 bei der Betriebszählung von 1925’) ermittelte lands 
wirtſchaftliche Betriebe der einzelnen Größengruppen entfielen 
Zwangsverſteigerungen F Hauptbetriebe. 


preußen 11, in Brandenburg 6, in Pommern 5, in Poſen— 


N im Së im Ottober/Dezemb Die zwangsverſteigerten land⸗ oder forſtwirtſchaftlich dëse Grundſtücke. 
bei den . ei Se 11 1 u Deg 
ein⸗ durch⸗ ein⸗ durch⸗ a, I; mit einer Flache von 
eleitete | geführte | geleitete geführte i 5 20 | 50 | 100 00 
_ j geführte | 9 Kei Ge ges | unter ee ee be e 
` 2 3 4 5 2 ſunter unter unter unter unter r 

| | amt | na 5 20 50 | 100 200 mehr 

Zwerg⸗ und Parzellenbetrieben . 0,13 0,03 0,16 0,03 ha ha | ha | ha | ha | ha 

Kleinbauernbetrieben ....... 0,45 0,10 0,61 Uu oo SEN EC A ee: = I81I9. 
SE dee se 0,72 0,21 0,71 0,19 
roßbauern betrieben 1,07 0,47 124 O, 41 d , 

j e 35 >., Zahl der durchgeführten 
ee E %% An %% %% Imangsverſteigerungenſ 606] 220 100 133 55 36 33 29 
— — | Fläche der verſteigerten | | | 

1) ohne die Betriebe der öffentlichen Hand und ohne die Kleingärten unter 5 ar. l Beck in na. 23 103 151 323 1 473 1 763 2 583 > 618 12192 
Sinheitömert der ver» | 
»Sachſen und Hannover und ein Großbetrieb auf Heſſen-Naſſau. ſteigerten Grundſtücke | 
e 2 x : y in 1 000 RA..... 3990 5641086 2 322 2 419 2 966 4 2679 366 
Von Großbetrieben mit 200 ha und mehr Fläche fielen in Oſt durchſchn. pro ha in RA | 1 038 [10 358 3 362 1 576 l 372 1 Wat 924 768 


E 
hy poth. Belaftung * 


Weſtpreußen 2 und in Niederſchleſien, Hannover und Heſſen⸗Naſſau der verſteigerten Grund⸗ 


| 
| 
i 
| 
| 


je 1 Betrieb der Zwangsverſteigerung anheim. Von den 79 der | 5 e 975 N í 18 135 3333 are son f E SESCH 
Subhaſtation verfallenen Großbauernwirtſchaften lagen 37 in Oft- in v. H. des Einheits⸗ l „ 
preußen, je 8 in Brandenburg und Pommern, 7 in Niederjchlefien, | wertes 122,8 142,6 147,1 143,6 114.9 101,6 137,2 113,8 
5 i e , Re ; Meiftgebote, auf die | 
in Sachſen, 4 in Schleswig⸗Holſtein, je 3 in der Grenzmark und die Zuſchläge erteilt ſind 
in Hannover und je 2 in Oberſchleſien und Weſtfalen. in 1 000 M.. 18 387 | 1166 892 |1 857 |1 683 |2 133 3 190 7 466 
; i RE in v. H. 2 | 

Die folgende Zuſammenſtellung gewährt einen Einblick in den Ge A 15 nn Ke Ge VE = Ge 

Wert, die Belaftung und das Ergebnis des Zwangsverfahrens bei wertes 76,6] 74,6 82,1 80,0 69,6 71,9 74,8 79,7 


Zeitichrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 55 
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Danach überſteigt die hypothekariſche Belaſtung den Einheits— 
wert der zwangsverſteigerten Grundſtücke in allen Beſitzgruppen 
erheblich, beſonders in den unteren Gruppen. Obwohl ſchon der 
Einheitswert recht hoch angeſetzt erſcheint, ſind die Zwerg⸗ und 
Parzellenbetriebe ſowie die Kleinbauernſtellen und mittelbäuerlichen 
Anweſen noch um über 40 v. H. mehr mit Hypotheken belaſtet. 
Auch die Hypotheken auf dem Großgrundbeſitz von 100 bis unter 
200 ba Umfang ſind um 37 v. H. höher als der Einheitswert, 
während die Güter über 200 ha Größe um vieles geringer (13,8 v. H.) 
über den Einheitswert hinaus belaſtet ſind. Wie dieſe erſcheint 
auch der großbäuerliche Beſitz verhältnismäßig gering belaſtet. 

Die Verluſte der Hypothekengläubiger aus den Zwangs⸗ 
verſteigerungen bewegen ſich zwiſchen 30 und 48 v. H. der geſamten 
hypothekariſchen Belaſtung der zwangsverſteigerten Grundſtücke. Sie 
ſind am größten bei den Zwerg- und Parzellenbetrieben, wo wenig 
mehr als die Hälfte der Forderungen durch das Meiſtgebot gedeckt 
wird, am niedrigſten in den Beſitzgruppen von 50 bis 100 ha und 
200 und mehr ha Fläche. 


Ergebniſſe der Stadtverordnetenwahlen in den preußiſchen 
Stadtkreiſen am 17. November 1929. — Von den Ergebniſſen 
der allgemeinen Neuwahlen zu den kommunalen Selbſtverwaltungs— 
körperſchaften vom 17. November 1929 liegt weiterhin die Ver⸗ 
teilung der Stadtverordnetenſitze in den preußiſchen Stadtkreiſen vor. 

Es iſt von Bedeutung, daß die jüngſten Gemeindewahlen als 
allgemeine Wahlen ſtattgefunden haben. Hieraus ſind allerdings 
gewiſſe Schwierigkeiten hinſichtlich der Zuſammenſtellung von 
Vergleichszahlen erwachſen. Auf Vergleichsangaben früherer Wahlen 
kann unmöglich verzichtet werden, da ſie erſt den neuen Ergebniſſen 
den erforderlichen perſpektiviſchen Hintergrund verleihen. Um ein 
ungefähres Bild der Beſetzung der Stadtverordnetenverſammlungen 
in den jetzigen Stadtkreiſen gegen Ende des Jahres 1924 für 
Vergleichszwecke in ähnlicher Weiſe zu gewinnen, wie dies bei der 
Beſprechung der Provinziallandtags- und Kreistagswahlen in Nr. 7 
und 11 der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ geſchehen iſt, ſind die 
Ergebniſſe der dieſem Zeitpunkt zunächſt liegenden Stadtverordneten— 
wahlen nach dem Material des Städtetages und nach den Angaben 
des Statiſtiſchen Jahrbuchs deutſcher Städte XXIII. Jahrgang, 
S. 275 ff. zuſammengeſtellt worden. Wenngleich die meiſten dieſer 
Wahlergebniſſe aus dem Jahre 1924 ſtammen, ſo ließ es ſich doch 
nicht ganz vermeiden, daß auch Wahlergebniſſe aus den Jahren 1923 
und 1925, vereinzelt auch ſelbſt von 1926, 1927 und Anfang 1928 
übernommen wurden. Das Geſamtbild dürfte jedoch dadurch kaum 
geſtört werden. Gegen die Benutzung des Materials der vorherigen, in 
den Jahren 1928 oder 1929 erfolgten Wahlen ſpricht es im übrigen 
auch, daß in den meiſten Fällen die Unterſchiede in den Ergebniſſen 
zu gering ſind, um als Merkmale gewertet werden zu können. 

Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Stadtverordnetenwahlen!) 
ſind in ihren Grundzügen etwa die gleichen wie diejenigen über 
die Kreistagswahlen. Insbeſondere ſind auch hier Liſtenverbindungen 
unſtatthaft. 

Die Zahl der Stadtverordneten beträgt mindeſtens 11 
und kann durch Ortsſatzung 


bis zu 15000 Einw. für je angefangene 1000 Einw., 


bei mehr als 15000 „, „ 30000 „ Ee „weitere 2000 „ , 

„ „ „ 30000 „ „ 60000 „ „ „ e, gi 3000 „ , 

„ „ „ 60000 „ „ 300000 „ „ „ „ „ 10000 „ , 
und bei mehr als 300000 „ „„. „ „ 15000 „ 


1) Geſetz über die vorläufige Regelung der Gemeindewahlen vom 
9. April 1923 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 12. Februar 1924 
(GS. S 99), Geſetz über die Feſtſetzung der Gemeindewahlen vom 
18. April 1928 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 1. November 1928 
(GS. S. 207); Wahloronung für die Wahlen zu den Gemeinde-, Amts— 
und Kirchſpiellandgemeindevertretungen in der Faſſung der Bekanntmachung 
vom 25 Juli 1929 (Pein Bl. f. d. i. preuß. Verw. 1929 Nr. 31), Wahl- 
ordnung für die Wihlen der Stadtverordneten und Bezirksverordneten 
in Berlin vom 26. Auguſt 1925 (a. a. O. 1925 Nr. 37). 


um je 1 Stadtverordneten, aber nicht über 100 hinaus, erhöht 
werden. Abweichend ift die Stadtverordnetenzahl Berlins durch 8 8 
des Geſetzes über die Bildung der neuen Stadtgemeinde Berlin 
vom 27. April 1920 (GS. S. 123) auf 225 feſtgeſetzt. 


Nach obiger Staffel könnte ein Stadtkreis von 20 000 Ein⸗ 
wohnern 29 Stadtverordnete wählen, ein folder von 30 000 = 34, 
bei 60000 Einwohnern 44, bei 300 000 = 68 und von 765001 Ein⸗ 
wohnern an 100. Tatſächlich bleibt jedoch die Zahl der Stadt: 
verordneten vielfach unter der Höchſtgrenze. 


Ein zwiſchen den beiden letzten, hier berückſichtigten Stadt: 
verordnetenwahlen eingetretener (häufig mit Gebietsvergrößerungen 
verbundener) Bevölkerungszuwachs findet in der Erhöhung der 
Zahl der Stadtverordneten ſeinen Ausdruck, ſofern es ſich nicht 
gerade um die Zuſammenlegung von Stadtkreiſen zu neuen großen 
Stadtkreiſen (wie bei Gelſenkirchen⸗Buer, Barmen⸗Elberfeld, 
Duisburg⸗Hamborn, Gladbach-Rheydt) handelt. In dieſen Fällen 
vermindert ſich nämlich die neue Stadtverordnetenzahl gegenüber 
der Summe der Stadtverordneten der früher ſelbſtändigen Stadt⸗ 
kreiſe, wie ſich dies bei den Städten der Regierungsbezirke Münſter 
und Düſſeldorf zeigt. Wo ſonſt noch eine Verminderung der Zahl 
der Stadtverordneten eingetreten iſt — in den Regierungsbezirken 
Allenſtein, Stralſund, Liegnitz, Magdeburg und Osnabrück —, dürften 
Neufeſtſetzungen in einzelnen Stadtkreiſen ſtattgefunden haben. 

An Wahlvorſchlägen wurden in den 116 Stadtkreiſen 


insgeſamt 1077 zugelaſſen, davon erhielten 206, alſo rund 19 v. H. 
kein Mandat. Im einzelnen 


wurden rechtzeitig blieben erfolglos: 


eingereicht: 
. in. 0 1 2 3 4 5 6 8 12 
| Wahl- Stadt⸗ 


vorſchläge kreiſen Wahlvorſchläge in ... Stadtkreiſen 


4 5 5 — — — — — — — — 
5 10 9 l — = — — — — — 
6 8 5 2 l = — — — — — 
7 16 7 6 33 — — — — — — 
8 13 3 5 4 1 — — — — — 
9 13 — 3 7 3 — — — — — 
10 16 — 8 7 l — — — — — 
11 7 — 3 2 2 — — — — — 
12 6 — — — 2 3 1 — — — 
13 11 — 1 3 3 4 — — — — 
14 4 — — 1 2 1 — — — — 
15 3 — — 1 — 1 — 1 — — 
16 1 — — — — — vv a ĩͤ 
17 1 — — — — — l ee ee ` 
18 1 — — — — — — — 1 — 
22 1 — — — — — — — — 1 

29 29 29 14 9 3 1 1 1 


Die Stadtkreiſe mit der niedrigſten Zahl von Wahlvorſchlägen 
ſind Brieg, Burg b. M., Quedlinburg, Neumünſter und Lüneburg, 
die Höchſtzahl hat Berlin, dem Köln, Hindenburg, Erfurt, Breslau, 
Kiel und Oberhauſen am nächſten kommen. Auch bei den erfolg⸗ 
loſen Wahlvorſchlägen ſteht Berlin vor Köln, Breslau, Schneide— 
mühl, Hindenburg und Erfurt an der Spitze. Im allgemeinen 
zeichnen ſich die weſtlichen Stadtkreiſe vor den anderen durch zahl— 
reichere Wahlvorſchläge aus: unter den 44 Stadtkreiſen von 
Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und der Rheinprovinz befinden ſich nur 
14 mit weniger als 10 Wahlvorſchlägen, unter den 72 Stadtkreiſen 
der Mitte und des Oſtens dagegen nicht weniger als 51. 


Von den im preußiſchen Landtage vertretenen Parteien 
lagen insgeſamt 664 eigene Liſten vor, d. i. faſt zwei Drittel der 
überhaupt zugelaſſenen Wahlvorſchläge. Die Kommuniſtiſche und 
die Sozialdemokratiſche Partei haben in ſämtlichen Stadtkreiſen 
eigene Liſten eingereicht, die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter: 
partei in 94, das Zentrum in 77 Stadtkreiſen, ferner die Demo: 
kratiſche Partei in 72, die Wirtſchaftspartei in 58, die Deulcch— 
| nationale Volkspartei in 49, die Deutſche Volkspartei in 42 Stadt: 
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kreiſen, die Volksrechtpartei in 30, der Völkiſch⸗Nationale Block in 
8 und die Deutſch⸗ Hannoveraner in 2 Stadtkreiſen. An Wahl⸗ 
vorſchlägen weiterer politiſcher Parteien ſind zu erwähnen: 
19 der kommuniſtiſchen Oppoſition, 7 der U. S. P. D., 2 demokratiſche 
und 1 Zentrums⸗Sonderliſten, 23 Wahlvorſchläge des Chriſtlichen 
Volksdienſtes, 9 der Chriſtlich⸗Sozialen Reichspartei, 4 der Deutſch⸗ 
ſozialen Partei und 6 der Allgemeinen Volkspartei ſowie 16 Liften 
der Polen und je 1 der Dänen und Litauer. Die Zahl der übrigen 


Einen neuen Beitrag für die politiſche Statiſtik liefert 
Bild dieſer Gemeinſchaftsliſten iſt folgendes: 


Gemein⸗ A. An den Gemeinſchaftsliſten beteiligte Parteien: 
Ae Wirtſch. Diſch. Dtſch. Nati 
liften Demokr. Zentr. e Bp. Nil. Bp. Soz. 
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t. Bürgerliche Einheitsliſten ohne nähere Angabte . 
(J 


Demnach waren von den obigen Parteien beteiligt: Die 
Demokraten 1929 an 10 (früher an 10) Arten der Gemeinſchafts⸗ 
liſten a bis s, das Zentrum an 8 (7), die Wirtſchaftspartei an 8 
(8), die Deutſche Volkspartei an 15 (15), die Deutſchnationalen 
an 10 (11) und die Nationalſozialiſten an 2 (3) Arten. Die Zahl 
der Stadtkreiſe, in denen keine Gemeinſchaftsliſten vorkommen, war 
39 (früher 42); 69 (69) Stadtkreiſe haben je eine Gemeinſchaftsliſte, 
7 (5) deren 2 und 1 (—) 3 Gemeinſchaftsliſten aufzuweiſen. 


Es ſei bemerkt, daß die Gemeinſchaftsliſten außer von den aufgeführten 
Parteien bisweilen noch von anderen Parteien oder von kommunalen 
Vereinen unterzeichnet worden find — fo in Tilſit und Weißenfels vom 
Völkiſch⸗Nationalen Block, in Göttingen und Lüneburg von den Deutſch— 
Hannoveranern, in Dortmund und Wiesbaden von der Volksrechtpartei, 
in Wanne⸗Eickel von der Chriſtlich-Sozialen Partei, ferner in Greifswald, 
Stralſund und Altona von den Bürgervereinen, endlich in Tilſit, Görlitz, 
Liegnitz. Quedlinburg und Halle a. S. von Wirtſchaftsverbänden. Der 
Überſichtlichkeit halber ift davon abgeſehen worden, die kleineren Parteien 
beſonders aufzuführen, und die Hinzunahme der Bürgervereine und 
Wirtſchaftsverbände verbietet ſich von ſelbſt deshalb, weil ihre Mitglieder 
wohl überwiegend der einen oder der anderen großen pohtiihen Partei 
zuzurechnen find. 


Die grundſätzliche Abneigung der Kommuniſten und der Sozial— 
demokraten gegen Wahlbündniſſe darf als bekannt vorausgeſetzt 
werden. Ausnahmsweiſe wird eine Gemeinſchaftsliſte der S. P. D. 
und der U. S. P. D. aus Lüdenſcheid gemeldet, aber die U. S. P. D. 
iſt dort der Zahl ihrer Wähler nach ziemlich bedeutungslos. Auch 
den Nationalſozialiſten kann eine ſteigende Vorliebe für eigene 
Liſten nachgeſagt werden. Beim Zentrum iſt es in der Regel ſo, 
daß Wahlbündniſſe da abgeſchloſſen werden, wo ſeine Anhänger— 


ſchaft nicht ſtark genug iſt, um eigene Mandate zu erzielen. Anders 


ſteht es dagegen mit den vier übrigen Parteien, den Demokraten, 
der Wirtſchaftspartei, der Volkspartei und den Deutſchnationalen. 


— EE E më EE EE EES 


Bei ihnen, insbeſondere bei den beiden letzgenannten Parteien, darf ` 


von einer grundſätzlichen Bereitſchaft zu Wahlbündniſſen geſprochen 
werden. Iſt doch unter den — ohne die zu t gezählten — 74 (64) 
mit Gemeinſchaftsliſten vertretenen Stadtkreiſen die Volkspartei in 


| 


Liſten ift — die 86 Gemeinſchaftsliſten ungerechnet — 238, und 
zwar find dies faſt zur Hälfte Mittelſtandsliſten (Haus- und Grund: 
beſitzer, Handwerk und Gewerbe), ferner Wahlvorſchläge der Mieter 
und Bodenreformer, der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter, der 
Kriegs und Arbeitsopfer und ſchließlich vereinzelte Liſten der 
Alkoholgegner, der berufstätigen Frauen, der Kinderreichen, von 
Sportvereinigungen, des Kulturbundes Oſten (in Hindenburg), 
der oberſchleſiſchen Volksgemeinſchaft (in Bottrop). 


die Unterſuchung der Gemeinſchaftsliſten. Das graphiſche 


B. Zahl der auf die C. Zahl der D. Durchſchnittswert 
. vertretenen Stadt⸗ der Gemeinſchafts⸗ 
Stadtverordnetenſitze kreiſe liften (B: C) 
1929 früher 1929 früher 1929 früher 
a 91 191 8 12 11, 15,9 
b 15 15 2 2 7,5 7,5 
c 63 69 4 4 15,8 17,3 
d 5 8 1 1 5,0 8,0 
e 12 4 3 1 4,0 4,0 
f 6 68 1 4 6,0 17,0 
g 18 11 2 1 9.0 11,0 
h 24 8 2 1 12,0 8,0 
i 58 56 6 4 9,7 14,0 
k 12 7 4 1 3,0 7,0 
1 19 8 | 2 1 9,5 8,0 
m 59 100 5 6 11.8 16,7 
n 5 — ö 1 — 5,0 — 
o 164 1344 11 9 14,9 14,9 
p 9 9 | 1 1 9,0 9,0 
q 180 1599 19 13 9,5 12,2 
r =, 17 — 2 — 8,5 
8 13 18 | Ze 1 6,5 18,0 
t 73 99 | 12 15 6,1 6,6 
826 981 | 86 79 9,6 12,4 


69 (62), die Deutſchnationale Volkspartei in 60 (57), die 
Demokratiſche Partei in 33 (31), die Wirtſchaftspartei in 29 (31) 
beteiligt, das Zentrum als zweitgrößte Partei dagegen bloß in 26 
(27), die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei gar nur in 3 (7) 
Stadtkreiſen. 


Von beſonderem Gewicht ſind nach der Zahl der auf ſie ent— 
fallenden Stadtverordnetenfige und nach der Häufigkeit ihres Bor- 
kommens die 7 Gemeinſchaftsliſten a, e, f, i, m, o und q — die 
Liſte t ſcheidet hier aus. Die Zahl der auf die verſchiedenen Arten 
von Gemeinſchaftsliſten entfallenden Mandate hat ſich bei 7 Arten 
vermindert. Hierunter befinden ſich die vier Liſten a, e, f und m; 
zwei von dieſen umfaſſen je 5 Parteien, je eine 4 und 3 Parteien. 
Unter den Gemeinſchaftsliſten, deren Mandatszahl ſich mehr oder 
minder erhöht hat, find die Liſten i, o und q zu finden, von denen 
die beiden erſten je 3 und die letzte 2 Parteien zuſammenſchließen. 
Es dürfte nicht ohne Bedeutung ſein, daß die wichtigeren Wahl— 
bündniſſe von 5 und 4 Parteien Mandatsverluſte zu verzeichnen 
hatten gegenüber den Mandatsgewinnen der Wahlbündniſſe von 
3 und 2 Parteien. Nebenbei bemerkt haben von den ſechs Wahl— 
bündniſſen zweier Parteien nicht weniger als vier Mandatsgewinne 
erzielt, und nur bei einem iſt ein Verluſt zu buchen. 

Die Durchſchnittswerte der Gemeinſchaftsliſten (die Zahl der 
auf ſie entfallenden Mandate geteilt durch die Zahl der dabei in 
Frage kommenden Stadtkreiſe) find in 11 von 18 Fällen über: 
haupt geſunken; bei den Wahlbündniſſen b, e, o und p find ſie 
unverändert geblieben und bei h, 1 und n geſtiegen. Von dieſen 
letzten ſieben Gemeinſchaftsliſten hat nur die Liſte o größere Bedeutung. 

Eine nicht unintereſſante Feſtſtellung iſt hinſichtlich des Einfluſſes 
der Beteiligung einer Partei auf die Erfolge der Gemeinſchaftsliſten 
zu treffen, nämlich der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Es hat ſich 
die Zahl der auf die unter Beteiligung der Nationalſozialiſten 
gebildeten Gemeinſchaftsliſten f, r und s entfallenden Sitze insgeſamt 
von früher 103 auf 19 vermindert (bei f von 68 auf 6, bei r von 17 
auf O und bei s von 18 auf 13), und die Durchſchnittswerte dieſer 
Gemeinſchaftsliſten find bei f von 17,0 auf 6,0, bei r von 8,5 
oa? 
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Die Mandatsverteilung in den preußiſchen Stadtkreiſen nach den Stadtverordneten wahlen 


Stadtverordneten wahlen vom 17. November 1929 


— — 
g 5 © G e |È 8.3 E 
> = = < 5 8 D aen tz bag 
Stadtkreiſe SI S EB 3 „ 3 8 | 35 32233 ZS | Unaufgeteilte Mandate 
S „ „„ „ 3 |4 |§5%8]| 3 
der S = 8 2 2 S Si 5 ECK = auf gemeinfame Liften 
š ʻ Gei — > a — — ee e — 
Regierungsbezirke S 5 E 8 = £ ZS = SEKR mehrerer Parteien“) 
8 SS | å Gees S 
D 60 (III S 
— s 0 3 3 
I 2 3 4 5 6 7 g 9 10 11 | 
1. Königsberg.“ — 14 10 2 1 2 16 7 — | 3 — | 
2. Gumbinnen — 15 200 e dl 5 a 11, e6, o 10, t4 | 
3. Allenftein..| — 2 2 1 17 3 — 14 — | 1 — ü 
4. Weftpreußen | — 5 15 1 5 6e — — p 
5. Potsdam. — 190 22 3 2 6 A 25 — 9 b 7, d.5, m 13, 0 15 
6. Frankfurt. — 181 76 1 1 D ) 4 za 100 a 18, i8, e3, o 17, 913 
| 
7. Berlin.. — 56 o 14 8 10 ael 40 cl 13 SS | 
8. Stettin. — | 111 36 1 1 4 A 20 c+di 30h7 | 
9. Köslin. — 6 38 5 — 2 3 12 us 5 0 12, 4 17 | 
10. Stralfund. . | — 4 23 11 — 8. 12 — ` 3 k3, q15 
11. Schneidemühl] — 2 4 1 gem 2 „15 | 
12. Breslau. — 9 73 7 205 3 80 205 bl 12 a 15. 44, t3 
13. Liegnitz — 9 70 8 13 ; ; 10) a9, g 10, i9, 030, t4 l 
14. Oppeln 5 209 22 5 118 5 a 33 ; | 60 k 2, 47, t5 | 
15. Magdeburg . | — 19 101 8 20 e ＋ d 1 16, b8, 18, 0 36, 4 14,55, t11 
16. Merieburg.. | — 47 56 4 12 6 D — 17 c46, e 3, m8, 024 
17. Erfurt.. — 14. 33 se 2 a 5 5 9 111. m 10, t 10 i 
18. Schleswig A 22 95 7 1 55 6 EI a | 10| c12, m 13. 0 20, 416 
19. Hannover. — 4 47 2 3 1 a 6 5 a7, 416 | 
20. Hildesheim — 11 al 33 a A 5 2 15 5, 411, t9 | 
21. Lüneburg. — 14 50 4 1 d 1 4| a12, 9 25 
22. Stade — a 25 a — 2 m5 | 
23. Dsnabrüd.. | — 1 112 10 4 1 l| t5 | 
24. Aurich.. — 6 17 66 2 4 är e 3| n5, 88 
25. Münfter!) . a 53 37 ı 110 20 10 8 3| f 6, q8, t3 
26. Minden. — 286 3 3 10 15 89 — 3 = 
27. Arnsberg ) 80 155 10 1530 38 25 20 — 20 88,14, ql | 
28. Kaffet... . | — 13| 35 6 27 5 17 12 6 q3, t4 
29. Wiesbaden . | — 17 38 4 17 6 11 77 — 18| h 17 | 
30. Koblenz — 2 5 16 5 2 — 8| kä 
31. Düſſeldorf ) a 138 105 12 209 70 46 43 d6 16419, k5, 417 
32. Köln — 16 227 A 53 11 15 5 — 12 = 
33. Trier — 4 4 1 22 5 2 2 — 1 — | 
34. Aachen | — 7 6 3 27 5 4 1 — 1 — | 
Stadtkreiſe über- | | 
haupt 18 662 1446 137 864 248 2290 325 18 250 826 
darunter 7 2 3 a6 bl ei , 
d d d 3 4 i 
Bé s en Deras d8, c+d2 | 
fition ' fition ſition | , 


*) a = Demokr., Zentr., Wirtſch. P., Dtſch. Vp., Dtſch. Natl. Vp. (Sp. 4—8). — b = Demokr., Zentr., Wirtſch. P., Diſch. Vp. (Sp. 4—7). 
Zentr. (Sp. 4 u. 5). — f = Demokr., Wirtſch. P., Dtſch. Bp., Dtſch. Natl. Vp., Natl. Soz. (Sp. 4, 6—8 u. 10). — g = Demokr., Wirtſch. P., 
Natl. Bp. (Sp. 4, 7 u. 8). — k = Demokr., Dtſch. Vp. (Sp. 4 u. 7). — 1 = Zentr., Wirtſch. P., Dtſch. Bp., Dtſch. Natl. Vp. (Sp. 5—8). — 
(Sp. 6—8). — p = Wirtſch. P., Dtſch. Vp. (Sp. 6 u. 7). — q = tſch. Bp., Dtſch. Natl. Vp. (Sp. 7 u. 8). — r = Dtſch. Vp., Dtſch. Natl. Bp., 
1) bei den vorhergehenden Wahlen einſchl. Gelſenkirchen. — ?) desgl. ohne Gelſenkirchen. — ) desgl. ohne Rheydt und Uerdingen. — ) 4 Stadt- 


auf Oo und bei s von 18,0 auf 6,5 geſunken. Dieſe Tatſachen Auf die politiſchen Richtungen entfallen ... Sitze: 
laſſen nur den Schluß zu, daß die Minderbeteiligung der National: 1929 N früher 
ſozialiſten an den Wahlbündniſſen bei den jüngſten Wahlen erheblichen, e N ES EE 5 
Ge a ., Nationa inderheitenn ; 
abträglichen Einfluß auf die Mandatserfolge der Gemeinſchafts⸗ | Seen ee E a 662 Ee 761 147 
liſten gehabt hat. Sozialdemokraten 1446 27,0 1104 20,7 
Se l u l Demokraten 137 2,6 196 3,7 
Die in der Haupttafel wiedergegebene politiſche Verteilung Zentrum um iͤPPuU U d 864 16,1 789 Ss 
läßt ; z Wirtſchafts parti 248 4,6 105 2,0 
der Stadtverordnetenſitze aßt mancherlei Veränderungen der Deutsche Volks parte 229 i: 262 4 
Mandatszahlen der einzelnen politiſchen Gruppen erkennen. Die Deutſchnationale Volkspartei... 325 6,1 428 Bn 
Geſamtzahl der Stadtverordnetenſitze hat fih mit 5 358 gegenüber Deutſch⸗ Hannoveraner 6 0,1 2 
dem vorigen Stand (5 329) nur ſcheinbar erhöht, in Wirklichkeit | 1 ö 1 00 e 91 
jedoch etwas vermindert, weil bei dem vorigen Stand neben den | Völkiſche Freiheitspartei „ , } 11 0,2 135 25 
Stadtverordneten von Rheydt und Uerdingen auch diejenigen aller Nationalfozialiften. ......... 250 4,1 | 
kreis rigen Städte fehlen, die inzwiſchen in Stadtreiſe ein Gemeinſchaftsliſten 826 154 981 184 
eisangehörigen Städte fehlen, die inzwiſchen in eiſe ein⸗ Sonſtigee. 335 6,3 466 , 7 


gemeindet worden find. Das Geſamtbild ift folgendes: | 5358 100,0 5329 100,0 
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vom 17. November 1929 und den letzten Stadtverordnetenwahlen der Jahre 1924 bis 1928. 


— — 


— — — — — — SE, 


H Letzte yte Stadtverordneten wahlen der Jahre 1924 bis Anfang 1928 


| 
| 
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verordnetenſitze für Dt. Natl. und Landwirtſchaft. 


Ein klares Bild der Mandatsverſchiebungen geben nur die 
Zahlen derjenigen Parteien, die keine Wahlbündniſſe eingegangen 
ſind: nämlich der Nationalen Minderheiten, der Kommuniſten und 
der Sozialdemokraten. Mandatsverluſte von 7 bezw. 122 Sitzen 


partei um 143, die Nationalſozialiſten um 125 bis 130 und die 
Volksrechtpartei um 2 bis 4 Sitze. Das Zentrum konnte in den 
Stadtkreiſen ſeine auf die großen Umgemeindungen zurückgehenden 
Verluſte an Kreistagsſitzen großenteils ausgleichen. Bei den National⸗ 


hatten die Nationalen Minderheiten und die Kommuniſten; bei den 
Kommuniſten die in Berlin und in 6 Regierungsbezirken noch Sitze 
erobern konnten, waren die Wahlen in den weſtlichen induſtriellen 
Stadtfreifen beſonders verluſtbringend. Der Sozialdemokratie, die 
in allen Regierungsbezirken außer in Berlin Mandatsgewinne 
erzielte, ſind insgeſamt 342 Sitze mehr als früher zugefallen, alſo 
noch 220 Sitze mehr als die Kommuniſten verloren haben. 


Von den übrigen Parteien haben — unter Ausſchaltung der 
Gemeinſchaftsliſten — nur vier ihren früheren Mandatsſtand zu 
erhöhen vermocht: das Zentrum um 75 Mandate, die Wirtſchafts⸗ 


ſozialiſten war zu berückſichtigen, daß bei den vorhergehenden Wahlen 
die Scheidung in Nationalſozialiſten und Völkiſche zumeiſt noch nicht 
vollzogen war; daher die hohe Zahl von Sitzen in Spalte 9 der 
Haupttafel unter e, die überwiegend den Nationalſozialiſten zuzu- 
rechnen iſt. Die Wirtſchaftspartei hat namentlich in den Stadtkreiſen 
der Regierungsbezirke Münſter, Arnsberg und Düſſeldorf Mandate 
gewonnen, alſo in den gleichen Bezirken, in denen die Demokraten, 
die Deutſche Volkspartei und die Deutſchnationalen erheblich verloren. 
Dieſe drei Parteien hatten ferner im Regierungsbezirk Wiesbaden 
Einbußen, die Demokraten und die Deutſchnationalen auch noch in 
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Berlin. Die Demokraten büßten insgeſamt 59 Mandate ein, die 
Deutſche Volkspartei 33 und die Deutſchnationalen 103. Die 
Deutſch⸗Hannoveraner, die ſich bei den jüngſten Wahlen ſtärker an 
den Gemeinſchaftsliſten beteiligten, haben infolgedeſſen 13 Sitze 
weniger als früher auf eigene Liſten, den Deutſchſozialen iſt von 
29 Mandaten nur eins geblieben, und auch die Völkiſchen dürften 
Verluſte zu verzeichnen haben. 

Hinſichtlich der Gemeinſchaftsliſten iſt zwar zu bedenken, daß 
die Mandatszahl derjenigen Wahlbündniſſe, an denen die National⸗ 
ſozialiſten beteiligt waren, um 84 Sitze zurückgegangen iſt, aber die 
Geſamtzahl der auf die Gemeinſchaftsliſten entfallenden Mandate iſt 
gleichzeitig noch ſtärker, um 155, geſunken. 


Die auzländiſchen Arbeiter in Preußen 1930. Im 
Jahre 1930 waren in Preußen nach den Berichten der Deutſchen 
Arbeiterzentrale 185 780 ausländiſche Arbeiter beſchäftigt. Dieſe 
Zahl umfaßt alle in irgend einem Betriebe — mit Ausnahme 
der See⸗ und Binnenſchiffahrt — als Arbeiter beſchäftigten 
Perſonen, die die deutſche Staatsangehörigkeit nicht beſitzen. 
Perſonen, die als Angeſtellte — im Sinne des Reichsverſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte — tätig waren, ſind dagegen in dieſen 
Zahlen nicht enthalten. 

Tabelle 1 zeigt, wie ſich die ausländiſchen Arbeiter auf die 
einzelnen Nationen verteilen. Die polniſchen Arbeiter machen faſt 
die Hälfte aus; es folgen die tſchechoſlowakiſchen Staatsangehörigen 
mit 18,6 v. H. und die Niederländer mit 12,4 v. H. Bei den 
tiſchechoſlowakiſchen Staatsangehörigen handelt es fih, ebenſo wie 
bei den öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen, faſt ausſchließlich um 
deutſchſtämmige Perſonen. Daß trotz der großen Arbeitsloſigkeit 
die Niederländer in ſo großer Zahl zugelaſſen ſind, iſt damit zu 
erklären, daß auch die niederländiſche Regierung die Beſchäftigung 
deutſcher Arbeitskräfte in Holland geſtattet. 


1. Die in den letzten Jahren in Preußen beſchäftigten ausländiſchen 
Arbeiter nach der Staatsangehörigkeit. 

In Preußen waren ausländiſche Arbeiter nebenſtehender 

Staats⸗ Staatsangehörigkeit beſchäftigt in den Jahren 
angehörigkeit = 1930 1I929 12928 1927 
Zahl v. Sc Zabl v. H.] Zabl |v. 9. Zabl v. $. 

r a l; asi 6 i7 s le 

| ' | | 
Polen 84 825 45,7 93 555 47,6%101 758 505 97842 49,6 
Sonſtige Oſtſtaaten. 5 74] 3, 6 467 3,3 6528| 3,2 7130 3,6 
Tſchechoſlowakei ... [34 579 18,6 35752, 18,2 35 587 17% 35 455, 18,0 
Jugoſlawien . 7923 421 6 840 35 6 641] 35; 6444 3,3 
Ungarn 1482) Da 1639 Ou 1872) 0.90 1753 0, 
Sſterreiech hg.. 9040, 45, 9680 Aa 8 3210 Au 8072) Au 
Scheeßnß 3 6800 2, 3467 lef 3190 1,6, 3054 15 
Italiiuien . 3902. 2,1) 41110 äu 39710 äu 3 867 19 
Niederlande.... 23 022 12% 24 845 12, 25091] 12. 24772 12,6 
BelginA¶ .. 1173 0,0 1340 „7% 1392) Oe 1437 0,7 

Sonſtige Staaten u. | | | 
Staatloie ..... 10 413, be 8 9280 45) 7 149 3, 7491) 3, 
Zuſammen .. [185 780 100, 100,0 201 500 100 197 317. 100,0 


| hi | ' 


| 


196 624 
| 


Die Zahl der ausländiſchen Arbeiter ut in den letzten Jahren 
erheblich zurückgegangen. Während in den Jahren vor dem Welt— 
kriege in Preußen rund 900 000 Ausländer Beſchäftigung fanden, 
hielt ſich deren Zahl in den Jahren nach Beendigung der Inflation 
auf etwa 200 000. Von 1928 auf 1929 fiel fie um 2,4 % auf 
196 624 und ging dann im Jahre 1930 um 5,6 % auf 185 780 
zurück. Von dieſem Rückgang ſind in erſter Linie die polniſchen 
Staatsangehörigen betroffen; während ſie früher mehr als die 
Hälfte aller Ausländer ausmachten, iſt ihr Anteil im Berichtsjahr 
nur noch 45, %. Eine weſentliche Zunahme ift nur bei den 
Ausländern, die unter der Bezeichnung „Sonſtige Staaten“ 
zuſammengefaßt ſind, feſtzuſtellen. 
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2. Die ausländiſchen Arbeiter nach der Art der Legitimierung. 
—— ——— ö̃ ̃ — — —— — — — 


Von den ausländiſchen Arbeitern nebenſtehender 
Staatsang ehörigkeit wurden 1930 von der 
Deutſchen Arbeiterzentrale legitimiert durch 


Staats⸗ 
angehörigkeit Befreiungs⸗ Grenzläufer⸗ Legitimations⸗ 
ſchein karte karte 
Zahl v. H. Zahl v. d. Zahl v. d. 

1 2 3 | 4 s | 6 77 
blen 21375 25,2 118 0,1 63 332 747 
Sonſtige Oſtſtaaten. 3963| 69,0 — — 17780 31o 
Tſchechoſlowakei . . 26755 77, 687 2,0 7137) 20,8 
Jugoſlawien 5 916 TU — — 2007 25,3 
Ungarns 1320 89,10 — — 162 10% 
Oſter reiche 67944 752 — — 2246 248 
Schweiz 3439| 93,0 — — 241 6,5 
Italiiennaaͤ 3503| 89, — — 399 10,2 
Niederlande 19 712 85,6 2568| 11,2 742 3,2 
Belgien 8860 75,5 2030 17,3 84 7, 

Sonſtige Staaten u. 
Staatloſe 8948 85,9 79 O, % 1386 13,3 
Zuſammen 102 611] 55,2 3655 Zo 79 614 42,3 

Dagegen: | 

19 % a eak 100 126 50, 4 672 2, 91 826 46,7 
19 2 95 542 47, 6 124 3,11 99 834 49,3 
1977777 92 307 46, % 6254 3,2 98 756 50,0 


Nach der Art der Legitimierung (Tabelle 2) gliedern ſich die 
185 780 ausländiſchen Arbeiter wie folgt: 102 611 (55,3 v. H.) 
waren Inhaber eines Befreiungsſcheines, 3 655 (2,0 v. H.) hatten 
eine Grenzläuferkarte und 79 514 (42,8 v. H.) die eigentliche 
Legitimationskarte. Wenn man von ausländiſchen Arbeitern ſpricht, 
denkt man vornehmlich an dieſe letzteren. Es iſt deshalb weſentlich 
zu erwähnen, daß ihre Zahl 1929 noch 91 826 und 1928 99834 
betrug, fo daß fie von 1928 zu 1929 um 8,0 %, von 1929 zu 
1930 um 13,4 % abgenommen hat. Freilich beruht dieſe Abnahme, 
wie an ſpäterer Stelle gezeigt werden wird, zum Teil auf einer 
verſtärkteren Gewährung von Befreiungsſcheinen. 


Die Inhaber eines Befreiungsſcheines ſind vgl. 
Tabelle 3 — vornehmlich (73,2 v. H.) in nichtlandwirtſchaftlichen 
Betrieben tätig. Es ſind dies im weſentlichen Arbeiter, die ſchon 
jahrelang im Inlande anſäſſig oder gar hier geboren find, zumeiſt 
auch als Facharbeiter beſonderen Ruf genießen. Etwa die Hälfte 
der Befreiungsſcheininhaber iſt deutſchſtämmig. Sie ſind deshalb 
von manchen Verpflichtungen, die den im Deutſchen Reich beſchäftigten 
Ausländern auferlegt ſind, insbeſondere von dem Zwange der all— 
jährlichen Rückkehr in die Heimat, befreit. 


Die Inhaber von Grenzläuferkarten ſind im Auslande 
anſäſſige Arbeiter, die zur Arbeitsleiſtung täglich über die Grenze 
kommen. Neben tſchechoſlowakiſchen Staatsangehörigen, die in 
ſchleſiſchen Betrieben arbeiten, ſind es vor allem Holländer, die 
vornehmlich in den Textilwerken des Aachener und Nordhorner 
Bezirks, aber auch in der hannoverſchen Torfinduſtrie tätig ſind. 


Zu den Arbeitern mit Legitimationskarte gehören in 
erſter Linie die aus den Oſtſtaaten, insbeſondere aus Polen 
ſtammenden Landarbeiter, die vor dem Weltkriege ausnahmslos dem 
Rückkehrzwang unterlagen. Während des Krieges und auch in den 
erſten Nachkriegsjahren ließ ſich aber dieſe Beſtimmung nicht durch— 
führen. Als man dann die polniſchen Arbeiter zwingen wollte, 
wie früher nach Schluß der Ernteſaiſon in die Heimat zurückzukehren, 
hat ſich die polniſche Regierung auf diplomatiſchem Wege für ihre 
Untertanen verwandt; in dem deutſch-polniſchen Abkommen vom 
Jahre 1927 erreichte ſie, daß die Landarbeiter nicht auf einmal zur 
Rückkehr gezwungen würden, ſondern allmählich (bis 1931) in das 
Verhältnis der rückkehrpflichtigen Wanderarbeiter übergeleitet würden, 
und daß andererſeits alle diejenigen polniſchen Arbeiter, die vor 
dem 1. Jannuar 1919 nach Deutſchland gekommen und dort 
verblieben ſind, den Befreiungsſchein erhielten. 
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Der Anteil der Legitimationskarteninhaber ift, wie aus Tabelle 2 
hervorgeht, im Laufe der letzten Jahre weſentlich zurückgegangen. 
Während 1927 noch 50,0 v. H. der ausländiſchen Arbeiter die 
Legitimationskarte hatten, find es im Berichtsjahre nur noch 42,8 v. H. 
Umgekehrt hat ſich der Prozentſatz der Inhaber von Befreiungs⸗ 
ſcheinen von 46,8 im Jahre 1927 auf 55,2 im Jahre 1930 erhöht. 
Dieſe Veränderungen ſind im weſentlichen Auswirkungen des er— 
wähnten deutſch⸗polniſchen Abkommens von 1927. Im Jahre 1926 
hatten nur 10 001 polniſche Arbeiter, davon 3 267 in der Land⸗ 
wirtſchaft beſchäftigte, den Befreiungsſchein; 1927 ſind es ſchon 
13 584, 1928 15 722, 1929 17 331 und im Berichtsjahre 21 375, 
davon 13 541 in der Landwirtſchaft. Der Rückgang, den die 
„Orenzläufer“ erfahren haben (von 3,2 v. H. auf 2,0 v. H), ift 
mit der in dieſen Jahren eingetretenen Verſchlechterung der Wirt— 
ſchaftslage, insbeſondere in der Tertilinduſtrie, in Verbindung zu 
bringen. 


3. Die ausländiſchen Arbeiter nach Art der Legitimation 
und Beſchäftigung. 


Von den ausländiſchen Arbeitern mit neben⸗ 
ſtehender Legitimationsart waren 1930 beſchäftigt 


Art = 


d davon in 

der Legitimation über. landwirtſchaftlichen nichtland wirtſchaft⸗ 

haupt Betrieben lichen Betrieben 

Zahl v. EN Zahl v. H. 

d 2 13 4 | 5 6 
Befreiungsſchein 102 611 27482 26,8 75129 73,2 
Grenzläuferkarte 3 655 269 74 3386| 92,6 
Legitimationskarte. 79 514 711810 89, 8333| 10,5 
Zuſammen 185 780 98 932 53,3 86 848 46,7 
Dagegen: | 

Ur EE EEE EE. 196 624] 104990| 53,4 | 91634| 46,6 
es 201 500 | 108802 | 54,0 92 698] 46,0 
Më et ee 197 317 | 105618 | 53,5 91699 46,5 


Etwas mehr als die Hälfte der ausländischen Arbeiter 
(53,3 v. H.) find in der Landwirtſchaft und verwandten Betrieben 
(Forſtwirtſchaft und Gärtnerei) beſchäftigt. Auch in den voran— 
gehenden Jahren war dieſer Anteil, wie Tabelle 3 zeigt, gleich hoch. 
Von den 98 932 in landwirtſchaftlichen Betrieben tätigen Perſonen 
waren 71 181 oder 71,9 v. H. Legitimationsinhaber, 27 482 oder 
27,8 v. H. Inhaber von Befreiungsſcheinen und nur 269 oder 0,3 v. H. 
hatten Grenzläuferkarten. Von den 86 848 in nichtlandwirtſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten Arbeitern waren 19 278 im Bergbau, im 
Hütten: und Salinenweſen und in der Torfgräberei tätig, 11 306 
in der Metallverarbeitung und im Maſchinenbau, 9 846 im Spinn⸗ 
ſtoffgewerbe, 6 822 in der Induſtrie der Steine und Erden, 9 853 
in häuslichen Dienſten. 

Welche Bedeutung die ausländiſchen Arbeiter für den 
Arbeitsmarkt haben, ergibt ſich, wenn man die Zahl der überhaupt 
in Preußen vorhandenen Arbeitskräfte zum Vergleich heranzieht. 
Nach der Berufszählung vom 16. 6. 1925 gibt es in Preußen 
— einſchließlich der Hausangeſtellten — rund 9 ¾ Millionen Arbeiter, 
davon 1,8 Millionen in der Landwirtſchaft und den verwandten 
Betrieben und 7,9 Millionen in den übrigen Betrieben. Unter der 
wohl berechtigten Annahme, daß ſich die Geſamtzahl der Arbeiter 
ſeitdem nicht ſehr ſtark verändert haben wird, machen die Ausländer 
demnach 1, v. H. aller Arbeiter aus (1929: 2,0, 1928: 2,1 v. H.). 
In der Landwirtſchaft entfallen 5, Ausländer auf je 100 Arbeiter, 
in nichtlandwirtſchaftlichen Betrieben dagegen nur 1,1. Die höchſte 
Belegung hatten von den Provinzen (vergl. Tabelle 4) Pommern 
mit 3,3 Ausländern auf je 100 Arbeiter und Sachſen mit 3, Aus— 
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4. Die ausländiſchen Arbeiter in den preußiſchen Provinzen. 


Arbeiter beſchäftigt 


in der Land⸗ und in nichtland⸗ 


In den nebenſtehenden Provinzen wurden ausländiſche 


Forſtwirtſchaft, wirtſchaftlichen insgeſamt 
Gärtnerei uſw. Betrieben 
o i k | Mes êl 
33 Lë 28 88 
FERIE SE 2 S le 
Sen 33 „ 3 = IS. 
„Sr 235 3588385 22 83 
Zahl [Š 8 Zahl S8 8 8 Zabl 88 C5 
5 „% (28388: ** Le 
58 8 8 885 e 
2288 88 25 3 s |” 
l g 28 “E | 
I 2 ... 1b: I 3 al 5 16 I 7 | 8 , 9 Lo 
| 
Dfipreußen . 7612 PP 77 2,9 1374 10 0,8 8 986 An 1,8 
Brandenburg . 14.2 6,0] 3464) 4,0 0,7] 17 510 94 2, 
Stadt Berlin 1134 Ou Os 6 527] "Tat Oe 6 640 3,6 O, 6 
Pommern . . . 17 167] 174 7, 384] Ou Oel 17 551 9,5: 3,8 
Grenzmark. | 
Poſen⸗Weſtpr. 7333 07 19: 1300 02 0,4 863“ 0, 1,2 
Niederſchleſien.] 8201, Ba 3,4] 9 058 10, 1af 17 259 9, 2,0 
Oberſchleſien. . | 2355 2, 2.9 2230 2,8 0,8 4585, 25| 1. 
Sachſen 27 937 28,2 12,86] 2014] 2,30 O,] 29 9510 16,10 3,4 
Schleswig⸗Holſt. 833! 0,85 0,8 18510 2a) oa 2684| La 0,7 
Hannover . 85430 Bei Aa 4 547 52 O, 13 090 7,10 1,8 
Weſtfalen . . 2350 2, 2,6 18 651 21. Led 21 001] 11.0 1% 
Heſſen⸗Naſſau | 188 1,9 3,60 2 254 Ze Oss| 4134 0,8 
Rheinprovinz u. í | | 
Hohenzolleriſche 
Lande 7162 73 7,1 34 3640 39,6 2,0 gl 22, 2,3 
Zuſammen . . 98 932 5,1] 86 848 100,00 1,185 78 1.9 
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Ausländern an der Spitze; hier ut alfo jede achte landwirtſchaftliche 
Arbeitskraft Ausländer. Es folgen Pommern mit 7,8, die Rhein- 
provinz mit 7,1 und Brandenburg mit 6,0 Ausländern auf je 


100 landwirtſchaftliche Arbeiter. In den nichtlandwirtſchaftlichen 


Betrieben hat die Rheinprovinz mit 2,0 den größten Prozentſatz von 
Ausländern unter den Arbeitern; es kommen dann Weſtfalen mit 1,6 
und Niederſchleſien mit 1,4 Ausländern auf je 100 Arbeiter. 


Betrachtet man die Verteilung der ausländiſchen Arbeiterſchaft 
auf die einzelnen Provinzen rein zahlenmäßig, ſo erſcheint die 
volkreichſte preußiſche Provinz auch mit der größten Zahl ausländiſcher 
Arbeiter: auf die Rheinprovinz entfallen nämlich 41 526 oder 22,4 v. H. 
ſämtlicher ausländiſchen Arbeiter. An zweiter Stelle ſteht Sachſen 
mit 29 951 oder 16,1 v. H.; es folgen Weſtfalen mit 21 001 oder 
11,8 v. H., Pommern mit 17 551 oder 9,5 v. H., Brandenburg 
mit 17510 oder 9, v. H. und Niederſchleſien mit 17 259 
oder 9,2 v. H. 


Die allgemeinen Heilanſtalten in Preußen 1928 (ohne Saar⸗ 
gebiet). Die Krankenhausſtatiſtik umfaßte im Berichtsjahre 
2285 allgemeine Heilanſtalten, und zwar 1816 öffentliche, 411 private 
Anſtalten und 58 ſelbſtändige Abteilungen in den Univerſitätskliniken. 
In Zugang kamen während des Berichtsjahres 41 öffentliche und 
23 private Anſtalten, wovon 6 bereits beſtehende private Anſtalten 
ihren Bettenbeſtand über 10 hinaus erhöht hatten. In Abgang kamen 
2 öffentliche und 3 private Anſtalten wegen Unrentabilität oder 
weil ein Bedarf nicht vorlag und 18 öffentliche und 15 private, 
weil ſie zu Siechenhäuſern, Erholungsheimen umgewandelt worden 
waren oder aus unbekannten Gründen den Betrieb eingeſtellt hatten. 


Die Zahl der Anſtalten hat ſomit gegenüber dem Vorjahre um 21 


ländern; es folgten Brandenburg mit 2,4, die Rheinprovinz mit 2,3 


und Niederſchleſien mit 2,0 Ausländern auf 100 Arbeiter. 
geringſten Prozentſatz hatten Berlin mit 0,6, Schleswig-Holſtein mit 0,7 
und Heſſen⸗Naſſau mit 0,8 Ausländern. Betrachtet man lediglich die 
landwirtſchaftlichen Betriebe, fo ſteht die Provinz Sachſen mit 12,6 


Den 


öffentliche und 5 private zugenommen. 


Betten waren 240 960 vorhanden. Dem Bettenabgang von 
2 309 ſtand ein Zugang von 10 501 gegenüber, von dem 1. = 
die neu eröffneten Anstalten entfiel, während der Reſt noch i 
bereits vorhandenen Anſtalten aufgeſtellt werden konnte. Von “ 
Geſamtzahl der Betten entfielen auf je 10 000 Lebende rund 62; 
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Selen Durchſchnitt überſchritten nach der folgenden Tabelle 11 
Regierungsbezirke, die mit Ausnahme von Potsdam, das dafür 
eine längere Verpflegungsdauer aufweiſt, zu den 13 Regierungs⸗ 
bezirken gehörten, die auch mit ihrer Krankenziffer über dem Staats⸗ 
durchſchnitt lagen. | 

Daß die Regierungsbezirke des Weſtens eine größere Bereithaltung 
von Betten aufweiſen, wird durch den ſtärkeren Zudrang begründet. 
Berlin als Großſtadt ſtand an 7., Breslau dagegen an 11. Stelle 
der Regierungsbezirke mit einer Bettenziffer über dem Staatsdurch⸗ 
ſchnitt, während Potsdam und Hildesheim infolge der großen bzw. 
zahlreichen Heilſtätten den 8. und 9. Platz einnahmen. 


Bettenziffern. 


Münter 97 Osnabrück. 61 Weſtpreußen .. . 43 
Kön 93 | Aachen 60 Frankfurt 43 
Arnsberg 86 Kaſſel 52 Stettin 43 
Düffeldorf . . . . 80 Königsberg... 51 Oppelrn 40 
Minden 77 Hannover 50 Sigmaringen . . 40 
Koblenz 76 Liegnitz 49 | Merſeburrg 38 
Berlin 72 | Schleswig 47 Köslin 37 
Hildesheim. . . 71 Aurich 45 Lüneburg 32 
Potsdaen 71 Erfurt 45 Gumbinnen . . 29 
Wiesbaden 70 Trier 45 Allenſtein 27 
Breslauuu 69 Stralſund . 44 Stade 24 
Staat . . 62 Magdeburg.. . . 44 Schneidemühl . . . 22 


Die Höchſtziffer der Betten in Münſter mit 97 war ungefähr 
viermal ſo groß als die Niedrigſtziffer in Schneidemühl mit 
22 und Stade mit 24. 

Teilt man die Heilanſtalten nach der Zahl ihrer Betten in 
Größenklaſſen ein, ſo ergibt ſich folgendes Bild: 


— Zahl der — 
Betten An⸗ nn. 

. er: 

von bis ſtalten haupt 


als im Vorjahre verpflegt. Die Krankenziffer iſt, auf 10 000 
Lebende berechnet, von 558 auf 598 geſtiegen; durchſchnittlich wurde 
aljo jeder 17. Einwohner des Freiſtaates einmal während des 
Berichtsjahres in eine Heilanſtalt aufgenommen. 

Wie verſchieden jedoch die Krankenziffer in den einzelnen 
Regierungsbezirken war, geht aus der nachſtehenden Tabelle hervor. 
Krankenziffern. 
Aachen 619 


ag A 83l Aachen Frankfurt. . . 437 
Münſter 822 Staat . 598 Stettin 417 
Arnsberg.. . 789 Hannover . 540 Aurich 411 
Berlin 187 Weſtpreußen .. . 529 | Trier. 407 
Düſſeldorf .. . 765 Osnabrück.. . 520 Lüneburg 393 
Wiesbaden . . 718 Kaſſel 503 Köslin 369 
Koblenz 696 Potsdam 499 Allenſtein 332 
Hildesheim. 655 Schleswig... . 474 | Oppelinn 310 
Stralſund . . 655 Erfut 472 Gumbinnen 308 
Königsberg.. 629 | Magdeburg 460 Stade 256 
Breslau 628 Merſeburg. . . . 457 | Sigmaringen . . 235 
Minden 624 Liegnitz 454 Schneidemühl . 220 


Die Regierungsbezirke, die den Staatsdurchſchnitt überſchritten, liegen 
größtenteils im dichtbevölkerten Induſtriegebiet, deren Bewohner der 
Krankenhausbehandlung häufiger zugeführt wurden, weil eine 
bequemere Gelegenheit zu ihrer Benutzung vorliegt. Die übrigen 
Regierungsbezirke, die noch über dem Staatsdurchſchnitt lagen, ſind 
Königsberg, Berlin, Stralſund, Breslau und Hildesheim; bei ihnen 
dürfte die hohe Zahl der Verpflegten in den Univerſitätskliniken den 
Ausſchlag gegeben haben. Der erhebliche Unterſchied zwiſchen der 
größten Krankenziffer von Köln und der kleinſten von Stade, wenn 
Sigmaringen und Schneidemühl wegen ihres geringen Umfanges 
außer Betracht bleiben, betrug das drei bis dreieinhalbfache. 

Die Zahl der Verpflegungstage betrug 65 000 686 gegen 
62 034 953; ſie hat alſo um 4,7 v. H. zugenommen. Die durch⸗ 
ſchnittliche Verpflegungsdauer ift aber von 28,7 auf 27,9 um faſt 
einen Tag zurückgegangen, weil der Andrang der Kranken ver: 
hältnismäßig größer war, als die Zunahme der Betten. 


i 5 Von dieſem Durchſchnitt weichen beſonders ab Stralſund mit 21, 
2. H 100 , 503 37342 Königsberg und Gumbinnen mit je 22, Lüneburg mit 23, Merie: 
s ! 5 . . . e 
A 201 d 300 i = 35 SC burg mit 24, Minden mit 32 und Potsdam mit 41 Tagen. Die 
A 2 ` 300 i ep | 1 Von den in allgemeinen Heilanſtalten Behandelten 
7. 501 „ 750 29 17791 litten an entfielen 
3. 751 „ 1000 12 10 272 e 
9. 1001 und mehr 1318 625 1. Entwicklungs krankheiten 102 510 4,1 
zuſammen 2285 | 240 960 2. Sinfeltiond- und parafitären Krankheiten. . . . 381 117 16,4 
S , 3. ſonſtigen allgemeinen Krankheiten 170 735 13 
Die 1. Klaſſe bis 50 Betten umfaßte faſt die Hälfte aller Heilan⸗ 4. örtlichen Krankheiten. 1597057 6855 
ſtalten mit einem Anteil von 13,4 v. H. der geſamten Betten. Die und zwar: 
2. Klaſſe beinahe halb ſo groß wie die 1. hatte einen Bettenanteil von Krankheiten des Nervenſyſtemnmmm 129 863 576 
15,5 v. H. Beide Klaſſen zuſammen, faſt drei Viertel aller Heil⸗ 1 der Atmungsorgane 158 289 6,5 
anftalten, umfaſſen aber noch nicht ein Drittel der Geſamtbetten. Bei „ der Kreislauforgane 90 251 3,9 
der 3. Klaſſe war der Bettenanteil mit 22,2 v. H. am größten; bei der Verdauungsorgane 468 355 20,1 
der 4. Klaſſe ging er ſchon wieder bis unter den Anteil der 2. Klaſſe „ der Mëtte a * 230399 9 
auf 14,9 v. H. zurück. Die nächſten Klaſſen, zuſammen 146 Anitalten, S = eo 55 pa SR 127 350 355 
hatten in der 6. und 8. Klaſſe einen Bettenanteil von unter 5 v. H., der Ohr SN eg > Si a 
bei den übrigen einen ſolchen von 7 bis 10 v. H.; im ganzen ift „ Fer OE . 15 
in ihnen ein Drittel aller Betten aufgeſtellt. mechaniſche Verletzungen 217 971 au 
In ſämtlichen Heilanſtalten wurden 2 329 984 Kranke 5. anderweitige Krankheiten 40 596 Lë 
(1180 619 m., 1149 365 w.) oder 7,8 v. H. (7,2 m., 8,3 w.) mehr | 6. außerdem Entbindunge nn 37 969 1.6 
r ahl der — — — SE Auf ein | Auf einen [eftorbene] Von eg 
| g Bett Verpflegten 100 d 
Ver: famen in ben (Theo⸗ 
Jahre An⸗ Ver⸗ ar I kamen kamen 1 : 
ſtalt Betten pflegungs⸗ | SE Bers Verpfle⸗ Heil⸗ pflegten retiſcher 
alten pflegten tage Betten Verpflegte] pflegte | gungstage| anftalten | farben SE 
er u 2 3 4 SE g e Ga 10 
19 SE 2285 240 960 2 329 984 65 000 686 61,80 | 597,57 9,67 27,90 114 120 4,90 0, 
1 2259 230 459 2 162 137 62 034 953 59,51 | 558,30 9,38 28,69 | 106 778 4.94 0,74 
1929 E A 2225 221 397 1 969 939 58 776 010 57,59 512,38 8,90 29,84 97 740 4,98 Un 
„ 2344 177 184 1 534 209 42715475 42,54 368,87 8,66 27,81 84 786 5,53 0,66 
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hohe Verpflegungsdauer in den beiden letzten Regierungsbezirken 
iſt auf den langen Aufenthalt der Lungenkranken in den Heilſtätten 
zurückzuführen. l 

Die Anſtaltsſterblichkeit mit 4,9 auf 100 Behandelte iſt 
gering zurückgegangen. Der Bezirk Berlin hatte mit 7,4 (1927: 
die höchſte Sterbeziffer, danach folgten Magdeburg mit 6,2 (1927: 
und Stettin mit 5,7 (1927: 6,0); Koblenz mit 3,0 (1927: 
wies die niedrigſte Sterbeziffer auf. 

Die Nutzungsziffer ift mit 0,74 gegenüber dem Vorjahre uns 
verändert geblieben. Bei 14 Regierungsbezirken beträgt fie 0,75 
bis 0,84, bei der Mehrheit der Regierungsbezirke liegt fie darunter. 
Stralſund met mit 0,81 die höchſte, Osnabrück mit 0,59 die niedrigſte 
Nutzungsziffer auf. 

Die vorſtehende Tabelle gibt ein Bild von der fortſchreitenden 
Inanſpruchnahme der Krankenhausbehandlung in den letzten Jahren 
auch im Vergleich mit dem Jahre 1913. 


nur 
7,1) 
6,0) 
3,1) 


Die Irren⸗ und Nervenheilanſtalten und die ſtrankenbewegung 
in denſelben im Freiſtaat Preußen im Jahre 1928 (ohne Saar⸗ 
gebiet). — Im Berichtsjahre wurden 2 öffentliche Irrenanſtalten mit 
anderen Irrenanſtalten zuſammengelegt und 4 öffentliche und 1 private 
neu eröffnet, ſodaß ſich die Zahl der Irren- und Nervenheilanſtalten 
von 253 um 3 auf 256 erhöhte. Von dieſen gehörten 


Anſtalten mit Betten 


dem Stage 15 1465 
den Provinzenann ER 65 61 663 
DT EE 17 8 923 
„ Religionsgemeinſchaften und Genoffenicaften . 50 16 240 
„ milden Stiftungen .. .w Uw 38 11 647 
R/ Se Sg 35 3555 
jonftigen Brivatımternehmungen `... 36 3 118. 


Der Geſamtbettenbeſtand betrug 106 611 gegen 100 176 im 
Vorjahr. Hiervon entfielen 57,8 v. H. auf die Provinzen, während 
der Anteil der im Beſitz von Religionsgemeinſchaften und milden 
Stiftungen befindlichen zuſammen 26,2 v. H. betrug. Von dem 
Anteil der Städte mit 8,4 v. H. kamen allein 7,2 v. H. auf Berlin. 
Dem Erwerb dienende Privatanſtalten einſchl. der ärztlichen waren 
mit 6,3 v. H. beteiligt. Der Staat kam mit 1, v. H. nur für die 
bei den Univerſitätskliniken errichteten ſelbſtändigen Abteilungen für 
Irre und Nervenkranke und für die in den Irrenabteilungen der 
Gefängniſſe untergebrachten Strafgefangenen in Betracht. 

Teilt man die Anſtalten nach der Zahl der vorhandenen Betten 
in Größenklaſſen ein, ſo entfiel auf die Klaſſe bis zu 50 Betten 
ein ſchwaches Viertel der Anſtalten, die zumeiſt Privatunternehmungen 
waren, mit noch nicht 2 v. H. der Plätze. In der nächſten Klaſſe 
mit 51 bis 250 Betten, die mehr als ein Drittel der Anſtalten mit 
einem Bettenanteil von faſt 10 v. H. umfaßte, ſind alle vorſtehend 
genannten Beſitzer mit einer Anſtaltszahl von 10 bis 17. mit Aus: 
nahme der Provinzen, die nur 4 Anſtalten aufweiſen, vertreten. 
Die Anſtalten des Staates, der Städte ohne Berlin und die dem 
Erwerb dienenden (mit 5 Ausnahmen) ſchließen mit dieſer Klaſſe ab. 
Bei der folgenden Klaſſe (31 Anſtalten in der Größe von 251 bis 
500 Betten) ift deren Anteil mit 11,4 v. H. noch etwas größer als 
in der vorigen; ſie umfaßte in der Mehrzahl die Anſtalten der 
Religionsgemeinſchaften, je 6 Anſtalten mit zuſammen rund 5 000 
Betten waren Eigentum der Provinzen bzw. gehörten milden 
Stiftungen, 2 Anſtalten waren in Privathänden. In der Klaſſe 
501 bis 1000 Betten gehörten von 47 Anſtalten allein 30 den 
Provinzen; ihr Bettenanteil betrug faſt ½ der Klaſſe mit 33,2 v. H. 
der Geſamtbettenzahl; von den übrigen Anſtalten gehörten je 7 mit 
zuſammen rund 9 400 Betten den Religionsgemeinſchaften und den 
milden Stiftungen; 2 Anſtalten mit zuſammen 1580 Betten waren 
im Beſitz von Ärzten, 1 war in ſonſtiger privater Hand. Bei 
1001 bis 2 000 Betten gehörten fänıtlibe 29 Anſtalten mit Mus- 
nahme von 2 Anſtalten der Religionsgemeinſchaften den Provinzen 
bezw. der Stadt Berlin. Der Bettenanteil der Provinzen betrug 

Zeitſchrift des Pr. Stat. Landes amts, 70. Jahrgang. 
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mit Berlin 34,7 v. H. ohne Berlin 30 v. H. Von den 3 Anſtalten 
über 2 000 Betten gehört eine mit 2 473 der Stadt Berlin, eine 
mit 2 600 der Rheinprovinz, die dritte mit 2 214 Betten war die 
bekannte Anſtalt der inneren Miſſion Bethel bei Bielefeld. 

Die Zahl der in dieſen Anſtalten Verpflegten ſtieg von 168 371 
im Vorjahr auf 180 581 (100 174 m., 80 407 w.) oder um 7,8 v. H. 
(1927: 7,1 v. H.). Hiervon wurden 93 860 (46 812 m., 47 048 w.) 
aus dem Vorjahre übernommen; 86 721 (53 362 m., 33 359 w) 
kamen im Laufe des Berichtsjahres hinzu und 81 131 (50 336 m., 
30 795 w.) verließen die Anſtalt wieder, ſodaß am Schluß des Jahres 
99 450 (49 838 m., 49 612 w.) Verpflegte oder 6,0 v. H. (1927: 
6,2 v. H.) mehr als zu Beginn des Jahres in der Anſtalt vor: 
handen waren. ; 

Von den Anſtaltsinſaſſen waren 144514 (76610 m., 67904 w) 
oder rund ½ geiſtes- und 36 067 (23 564 m., 12 503 w.) oder 
rund / nervenkrank. Von den Geiſteskranken 


! 
litten an m. w. | zul. S i ut 

einfacher Seelenftörung .... 32 926 42 140 75 0660 43,6 62,1, 51,9 
paralytiſcher Gë 6029| 2 1800 8209| 7,9 3,2 5,7 
Imbezillität (angeborene), i 

Idiotie und Kretinismus. | 18 346 15 423 33 769| 23,9 22,7 23,4 
Epilepfie mit und ohne Seelen» | 

Orno, 2.08% 26 10291! 7 628, 179191 13,3] 11,2: 12,4 
Alkoholismuns 90180 533; 9 551] 1180 Os 6,6. 


Bringt man die Geſamtbevölkerung mit den geiſtes- und 
nervenkranken Anſtaltsinſaſſen in Beziehung, dann entfielen auf 
10 000 Lebende 46,3 (52,8 m., 40,2 w.) gegen 43,5 (49,2 m., 38,1 w.) 
im Vorjahre; die Zunahme beträgt ſomit 6,4 v. H. 

Beinahe die Hälfte aller Anſtaltsinſaſſen — 48,0 v. H. gegen 
47, v. H. im Vorjahr — entfielen auf den Zugang, der ſich von Jahr 
zu Jahr erhöhte. Während im Jahre 1925 auf 10 000 Lebende 
17,3 Kranke kamen, ſtieg er im Jahre 1926 weiter um 1,5, im 
folgenden Jahr um 1,2 und im letzten um 1,6 auf 22,2 an, was 
einer Steigerung um 24,0 v. H. in dieſem Zeitraum entſprach. Das 
Maß des Zugangs den hiervon Geiſteskranke, Nervenkranke und 
Alkoholiker in den einzelnen Jahren hatten, war, wie aus der nach— 
ſtehenden Tabelle hervorgeht, bei den beiden erſten wechſelnd, bei 
den Alkoholikern betrug es in den erſten zwei Jahren je 0,1; im 
letzten Jahre aber 0,3. 


Der Zugang betrug an 


| davo 


g i d 
Geiſteskranken ie 


von 


| ` rb 
Ké? Nervenkranken deg Alkoholiker auf 
S 10 000 — 10 000 10 000 
überhaupt Lebende überhaupt Lebende Überhaupt Lebende 
192 5 41833 110 21112 5.5 5178 14 
1926 43 272 11,3 25 493 De, 5 808 1,5 
1927 45 744 lls 27 891 2,3. 6 292 1,6 
1928 47 7611 122: 31383 8,0 7577 1,9. 


Die Zunahme der Alkoholiker im legten Jahre mit 19,7 v. H. 
übertraf die der Geiſteskranken mit 3,7 v. H. um das Mehrfache 
und die der Nervenkranken mit 11,8 v. H. faſt um das Doppelte. 
Mit 24 in Anſtalten dieſer Art untergebrachten Trinkern auf 
100 000 Lebende wurde der Stand des Vorjahres um 3 und der 
von 1913 um 5 überſchritten. 

Von den im Laufe des Berichtsjahres aufgenommenen 47 761 
Geiſteskranken, der 35, v. H. des Geſamtbeſtandes der in den 
Irren- und Nervenheilanſtalten verpflegten Geiſteskranken ausmachte, 
waren 3 577 Perſonen noch nicht 16 Jahre alt; bei 7 994 konnte 
Erblichkeit und bei 1.462 Alkoholmißbrauch nachgewieſen werden. 
Jugendliche finden ſich verhältnismäßig am häufigſten, und zwar 
mit 35,5 v. H. bei Imbezillität und mit 11,2 v. H. bei Epilepſie; 
bei 22,2 v. H. und 13,7 v. H. der vorgenannten Geiſteskrankheiten 
waren die Kranken erblich belaſtet. Die letzte Ziffer wird jedoch 
bei der einfachen Seelenſtörung mit 17,9 v. H. noch überſchritten. 
Von den 7 577 neu aufgenommenen Alkoholikern konnte bei einem 
Zehntel erbliche Belaſtung nachgewieſen werden. 

Bei den Nervenkranken, deren Aufenthaltsdauer im Durchſchnitt 
weſentlich lürzer iſt, betrug der Zugang 87 v. H. Jugendliche kamen 
hier nur in geringem Maße in Betracht; erblich belaſtet waren 5, v. H. 

56 
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An- bis 50 | An- dis 
ftalten | Betten ſtalten 250 
Betten 


— nn — 3 —ä6ü ä | mm ne WA mm nn v.. 


Religionsgemeinſchaften und Ge: 
noſſenſchaften 


Milde Stiftungen 

Mesa EE ö 

Sonſtige Perſonen 17 428 
Zuſammen 59 1770 


1) darunter eine Anſtalt des Kreiſes Pinneberg. 


Die Zahl der Verpflegungstage betrug 34 852 425 gegen 
32 961 351 im Vorjahr. Bei einer Zunahme der Verpflegten um 
7, v. H., die größer war als die der Betten um 6,4 v. H., ging 
die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer bei einer Nutzungsziffer von 
0,30 (theoretiſcher Höchſtwert = 1) von 196 auf 193 Tage zurück. 
Auf 10 Betten kamen bei den Auſtalten von 251 Betten an 12 bis 
13 Verpflegte mit durchſchnittlich langer Aufenthaltsdauer alſo 
hauptſächlich Geiſteskranke, während in den Anſtalten bis 250 Betten 
die Belegung mit Nervenkranken überwog, ſodaß jedes Bett 3 bis 
5 mal belegt werden konnte. l 

Im Laufe des Berichtsjahres ſtarben 8 318 (4014 m., 4304 w.) 
Geiſtes- und Nervenkranke oder 4,6 v. H. 

Für die Behandlung der Geiſtes- und Nervenkranken ſtanden 
862 Arzte, als Verpflegungs- und Warteperſonal 7 949 Männer 
und 9 246 Frauen zur Verfügung. 


Die Heilanſtalten in Preußen im Jahre 19295). — Die 
Zahl der Heilanſtalten einſchl. der ſelbſtändigen Abteilungen im Be- 
richtsjahre betrug 2 840 gegen 2 781 im Vorjahr. 

Hiervon waren 

2 320 allgemeine Krankenanſtalten, 
266 Irren⸗ und Nervenheilanſtalten, 
79 Augenheilanſtalten und 
175 Entbindungsanſtalten. 

Von den 2 320 allgemeinen Krankenanſtalten einſchl. 58 
Abteilungen in den Univerſitätskliniken und 39 Abteilungen für 
körperlich Kranke in den Irren- und Nervenheilanſtalten, Augenheil⸗ 
und Entbindungsanſtalten hatten 1 929 öffentlichen und 391 privaten 
Charakter. 

In Zugang kamen im Berichtsjahr 36 öffentliche und 15 
private Krankenanſtalten. 

Von den 36 öffentlichen Krankenanſtalten wurden 31 neu 
eröffnet, 3 von Waldeck übernommen und je eine Irrenanſtalt und 
Entbindungsanſtalt in Krankenanſtalten umgewandelt; von den 
15 privaten Krankenanſtalten wurden 12 neu eröffnet und 3 durch 
Erhöhung der Bettenzahl über 10 hinaus berichtspflichtig. 

In Abgang kamen 8 öffentliche und 8 private Krankenanſtalten. 
Bei beiden Anſtaltsarten wurde ungefähr die eine Hälfte wegen 
Unrentabilität aufgelöſt oder aus unbekannten Gründen geſchloſſen 
und die andere Hälfte in Erholungsheime und Siechenhäuſer 
umgewandelt. 

Betten waren 251 545 vorhanden; einem Abgang von 1 149 
ſtand ein Zugang von 2726 gegenüber. Die Bettenziffer betrug, 
auf 10 000 Lebende berechnet, 64, d. h. 2 mehr als im Vorjahr. 
In einem kleinen Teil der Regierungsbezirke blieb ſie auf gleicher 
Höhe wie 1928, während in den übrigen eine Erhöhung eintrat. 
Über dem Staats durchſchnitt lagen die Regierungsbezirke Münſter 
mit 100, Köln mit 93, Arnsberg mit 88, Düſſeldorf mit 85, 
Minden mit 81, Koblenz mit 80, Berlin mit 75, Wiesbaden mit 
74, Breslau und Hildesheim mit je 73 und Potsdam mit 70. Die 
niedrigſte Bettenziffer wies der Bezirk Stade mit 26 auf. 


*) ohne Saargebiet. 


Die Beſitzverhältniſſe ſowie Umfang der Anſtalten für Geiſtes⸗ und Nervenkranke im Staate im Jahre 1928. 
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Verpflegt wurden 2 470 595 (1 252 404 m., 1 218 191 w.) 
Perſonen gegen 2 329 984 (1 180 619 m., 1 149 365 w.) im Bor: 
jahr. Die Krankenziffer, auf 10 000 Lebende berechnet, iſt von 
598 auf 629 geſtiegen. Über dieſem Durchſchnitt lagen wieder die 
oben erwähnten Regierungsbezirke mit hoher Bettenziffer, ausſchließlich 
Potsdam, dazu noch die Bezirke Königsberg, Stralſund und Aachen. 
Auch hier weiſt wieder der Regierungsbezirk Stade die niedrigſte 
Krankenziffer auf, wenn man von den beiden kleinen Regierungs— 
bezirken Schneidemühl und Sigmaringen abſieht. 

Die Zahl der Verpflegungstage iſt von 65 000 686 auf 
67 595 577 geſtiegen, trotzdem ging die durchſchnittliche Verpflegungs⸗ 
dauer eines Kranken von 27,3 auf 27,4 zurück. 

Von den Behandelten ſtarben 127 991 oder 5,2 auf 100 gegen 
4,9 im Vorjahr. 

Die Nutzungsziffer ift mit 0,74 unverändert geblieben. 
Bett wurde im Durchſchnitt 10 mal belegt. 


Für die Behandlung der Kranken ſtanden 8 533 Arzte, an 
Pflege- und Warteperſonal 4 370 m., 34 588 w. Perſonen zur 
Verfügung. 

Von den 266 Irren- und Nervenheilanſtalten einſchl. 
10 Abteilungen in den Univerſitätskliniken und 28 Abteilungen für 
Irre⸗ und Nervenkranke in den allgemeinen Krankenanſtalten waren 
198 öffentlich und 68 privat. | 

Im Laufe des Berichtsjahres wurden hiervon 11 öffentliche 
und 4 private Anſtalten, darunter 6 bzw. 1 Abteilung neu eröffnet, 
und 3 öffentliche und 2 private aus unbekannten Gründen geſchloſſen 
bzw. in Altersheime uſw. umgewandelt. Die Zahl der Betten 
betrug 110 875 gegen 106 611 im Vorjahr, was ein Mehr von 
4,0 v. H. bedeutet. 

Verpflegt wurden 191 738 (106 544 m., 85 194 w.) Geiſtes⸗ 
und Nervenkranke; hiervon wurden 99 694 (49 953 m., 49 741 w.) 
aus dem Vorjahr übernommen, 92 044 (56 591 m., 35 453 w.) 
wurden im Berichtsjahr neu aufgenommen, während 87 661 
(54 197 m., 33 464 w.) die Anſtalt wieder verließen, ſodaß am 
Schluß des Berichtsjahres 104 077 (52 347 m., 51 730 w.) in den 
Anſtalten verblieben. Im Laufe des Berichtsjahres ſtarben 9 245 
(4 465 m., 4 780 w.) Geiſtes⸗ und Nervenkranke. 

Von den Anſtaltsinſaſſen waren 142 197 (71422 m., 70 775 w.) 
geiſteskrank, 10 262 (9 690 m., 572 w.) waren wegen Alkohol- 
mißbrauchs in Behandlung, während der Reſt ſich auf die 
verſchiedenſten Arten der Nervenkrankheiten verteilte. 

Die Krankenziffer betrug, auf 10 000 Lebende berechnet, 48,3 
(55, m., 42,2 w.) gegen 46,3 (52,8 m., 40,2 w.) im Vorjahr. 

Die Zahl der Verpflegungstage ſtieg von 34 852 425 auf 
36 540 760 oder betrug durchſchnittlich auf jeden Verpflegten 
191 Tage. 

Für die Behandlung der Geiſtes- und Nervenkranken ſtanden 
897 Arzte, an Pflege- und Warteperſonal 8 279 Männer und 
9 550 Frauen zur Verfügung. l 

Von den 79 Augenheilanſtalten einſchl. 11 Abteilungen in 
den Univerſitätskliniken und 33 Abteilungen in den allgemeinen 
Krankenanſtalten waren 49 öffentlich und 30 privat. Unter dem 


Jedes 
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Zugang von 6 Anſtalten befanden ſich 5 Abteilungen, darunter 
1 private, die früher ſchon beſtanden hatten, aber erſt jetzt in die 
Statiſtik der Augenheilanſtalten miteinbezogen worden ſind. 

2 private Anſtalten und eine öffentliche Abteilung ſind ein⸗ 
gegangen, die erſteren wegen Unrentabilität. 

Betten waren 2 710 vorhanden. Verpflegt wurden 25 967 
(15 190 m., 10 777 w.) Augenkranke an 582 294 Tagen. Betten, 
Verpflegte und Verpflegungstage weichen vom Vorjahr nur wenig ab. 

Die Zahl der in den Augenheilanſtalten tätigen Arzte betrug 
176, die des Pflegeperſonals 331 (20 m., 311 w.). 

Von den 175 Entbindungsanſtalten einſchl. 11 Abteilungen 
in den Univerſitätskliniken und 112 Abteilungen für Entbindungen 
in den allgemeinen Krankenanſtalten waren 107 öffentlich und 68 privat. 
Hinzukamen im Berichtsjahr: 1 private Entbindungsanſtalt, 1 öffent⸗ 
liche und 4 private Entbindungsabteilungen in neu gemeldeten 
Krankenanſtalten und 1 öffentliche und 5 private Entbindungs⸗ 
abteilungen, über die bisher im Rahmen der allgemeinen Kranken⸗ 
anſtalten berichtet wurde. Eine private Entbindungsabteilung wurde 
aufgelöſt. 

Betten waren 6 267 gegen 5959 im Vorjahr vorhanden. 
Entbunden wurden 90 242 Frauen, darunter 12 993 Fehlgeburten, 
gegen 85 353 einſchl. 11 781 Fehlgeburten im Jahre 1928. 

Von den 78 134 Neugeborenen kamen 2 838 tot zur Welt. 
und 1697 ſtarben noch während ihres Aufenthalts in der Anſtalt. 
859 mal wurden Zwillinge und 13 mal Drillinge geboren. 

Von den Schwangeren bzw. Wöchnerinnen ſtarben 613, davon 
116 an Kindbettfieber. Bei 1 256 322 Verpflegungstagen gegen 
1222 132 im Vorjahr betrug die durchſchnittliche Verpflegungs⸗ 
dauer 13,9 gegen 14,3. Unter Einſchluß der allgemeinen Kranken: 
anſtalten wurden von den 725 299 überhaupt Geborenen 121 665 
oder 16,8 v. H. in Anſtalten geboren. 

Die Zahl der Arzte in den Entbindungsanſtalten betrug 338, 
die der Pflegerinnen 1 177. 


Die tödlichen Unfälle im Freiſtaat Preußen 1928 (ohne Saar⸗ 
gebiet). — Im Berichtsjahre verunglückten tödlich 16 466 Perſonen 
gegen 15 629 im Vorjahr; ihre Zahl iſt mithin um 5,4 v. H. an⸗ 
geſtiegen und betrug 3,7 v. H. der insgeſamt Geſtorbenen. 

Hiervon entfielen auf 


die Städte das Land zuſammen 
m. w. zu). m. w. zus. m. w. zuſ. 
8 216 2620 10836 | 4464 1166 5 630 | 12680 3 786 16 466 


gegen das Vorjahr mehr — weniger 
+ 691 + 247 +938 | — 58 — 43 — 101 J 633 + 204 + 837. 


Errechnet man hieraus den Anteil auf je 100 000 Lebende der 


in den Städten auf dem Lande zuſammen 
m. w. uf. m. w. zuſ. m. w. zuſ. 
77,6 22,8 49,1 53,3 13,7 33,3 66,9 189 42,2 
gegen das Vorjahr + mehr — weniger 
＋ 5,2 ＋ 1,8 +35 | — 0,3 — 0, — 0, | +29 +09 ＋ 1,8 


betrug, ſo ergibt ſich, daß in den Städten wieder eine Zunahme 
von 7,1 v. H. (6,7 m., 7,9 w.) und auf dem Lande eine Abnahme 
von 1,3 v. H. (0,86 m., 2,9 w.) vorhanden ift. 

Die Zunahme iſt, wie vorweg genommen ſein mag, auf die 
Steigerung der tödlichen Verkehrsunfälle zurückzuführen. Teilt man 
nämlich die tödlichen Unfälle in tödliche Verkehrsunfälle und übrige 
ein, ſo ergibt ſich nach der folgenden Tabelle ſeit dem Jahre 1925 
bei einer Steigerung der Geſamtfälle von 15 194 auf 16 466 oder 
8,4 v. H. eine Zunahme der tödlichen Verkehrsunfälle von 3 976 
auf 5 749 oder 44,6 v. H., dagegen eine Abnahme der übrigen 
tödlichen Unfälle von 11 218 auf 10 717 oder 4,5 v. H. 


Tödliche Unfälle im Staat 
auf 100 000 Lebende 


b h Beet d | b davon 
überhaupt Verkehrs⸗ andere über⸗ 

unfälle haupt SE annere 
1925... 15194 3976 11218 39,9 10,4 29,4 
1926 ... 14753 4018 10735 38,4 105 27.9 
1927. . 15629 4672 10 957 40,4 12,1 28,3 
19238... 16466 5 749 10 717 42,2 14,7 27,5. 


Ganz beſonderen Anteil an dieſer Zunahme der Verkehrs⸗ 
unfälle haben die Städte, insbeſondere die Großſtädte, wie die 
Entwicklung der tödlichen Verkehrsunfälle in Berlin zeigt, wo ſie 
bei einer Steigerung der geſamten tödlichen Unfälle von 1471 auf 
1 694 oder um 15,2 v. H. feit dem Jahre 1925 von 466 auf 745 
oder um 59,0 v. H. zunahmen, während die übrigen tödlichen 
Unfälle von 1005 auf 949 oder um 5,6 v. H. zurückgegangen find. 


Tödliche Unfälle in Berlin 
auf 100 000 Lebende 


| 
überhaupt a andere | übers ein, andere 
unfälle haupt unfälle 
1923. 1471 466 1005 364 11, 24 
1926. 1462 516 946 35,6 1256 23,0 
1927 ... 1530 570 960 36,7 13,7 23,0 
1923. 1694 745 949 399 175 Wa. 


Der Anſtieg der Verkehrsunfälle, der fih noch von 1925 zu 
1926 und von da zu 1927 hier in mäßigen Grenzen hielt, hat 
alſo im letzten Jahre ſprunghaft zugenommen, während die übrigen 
tödlichen Unfälle der Zahl nach ſich ungefähr auf gleicher Höhe hielten. 

Die nachſtehende Überſicht enthält Angaben über die Art und 
Anzahl der tödlichen Verunglückungen, über ihre prozentuale 
Häufigkeit und über den Anteil der Bevölkerung auf je 100 000 
Lebende berechnet. 

Tödliche Unfälle 1928 


d gegen das auf 
| orjahr 
Be Anzahl | mehr CH) v. H. 100 000 
weniger (—) Lebende 
m. w. m. w. m. w m. w 
Verkehrsunfälle . . . 4770 979 943 134 37,6 25,2 4,9 
darunter 
a) Überfahren ... 3 316 7484+621 ＋ 66 26,1 8 17.8 3,7 
b) Sturz aus oder 
mit dem Fahrzeug 1454 231 7322 ＋ 68 1155 7,7 12 
Sturz, ſofern nicht aus, 
od. mit dem Fahrzeug] 2 098 11369 ＋ 79 ＋164 16,5 111 6,8 
Ertrinken 1890 | 321 — 67 — 76 14, 10,0 Le 
Verſchütten und Er⸗ 
ſchlagen 1252 47 —131 ENT 9,9 Gei 0,2 
Verbrennen nnd Ver⸗ | 
brühen 553 | 463 — 24 — 3 44 2,9 238 
Erſticken 477 295 — 52 — 15 3,8 2,5 15 
darunter | 
durch Rauch u. Gaſe 321 212 — 29 — 18 25 17 ı1 
Maſchinenverletzung . 339 35 — 30 — 19 2,7 ls! 0, 
Verletzung durch elek⸗ 
triſchen Strom. 266 6 — 18 — 11 2,1 14] 0,02 
Schlag und Biß durch 
Dee 223 39 ＋— 27 ＋ 18 1,8 12; 0,2 
Erſchießen und Schuß⸗ 
verletzung 219 35 — At 9 1.7 12: 0,2 
Stok, Schlag und Ans | 
prall 172 14 — 2 — 3 LA 0,9 O1 
Vergiftung 160 106 — 21 — 3 1,3 (al 05 
Hitzſchlag u. Sonnen⸗ , 
ſtiRhǵghg gh 44 8 ＋ 21 (— 1 0,3 93 0,08 
Blitzſchlagg 43 17 — 25 — 14 0,3 0,2 Ou 
Grtrieren `... 43 12. — 32|— 3 0,3 02 0,1 
Sonſtige u. nicht an⸗ 
gegebene Ereigniſſef 131 40 — 15 ＋ 16 1.0 la! 07] 02 
Zufammen. . . {12 680 |3 786 |+633 ＋ 204 100,0 100,0 66,9 18,9 


34,9 v. H. oder mehr als ein Drittel waren Verkehrsunfälle, 
dann folgten als weitere Arten Sturz mit 21,1 v. H., Ertrinken 
mit 13,4 v. H., Verſchütten und Erſchlagen mit 7,9 v. H., 
Verbrennen und Verbrühen mit 6,2 v. H. und Erſticken mit 
4,7 v. H. Die übrigen noch feſtgeſtellten 10 Todesarten zuſammen 
betrugen 11,9 v. H. Von den genannten 6 Hauptarten nahmen 
die beiden erſten zu, während die übrigen abnahmen, und zwar 
war die Zunahme bei den Verkehrsunfällen größer als die 
Zunahme der tödlichen Unfälle überhaupt. Auch die ſonſtigen 
Todesarten haben überwiegend abgenommen. 

In den Provinzen weicht wie gewöhnlich die Sterbeziffer 
für die tödlichen Unfälle der männlichen Perſonen von dem Staats- 
durchſchnitt zum Teil erheblich ab. Auch im Berichtsjahre lagen 
die Induſtrieprovinzen über, die Agrarprovinzen unter dem Staats: 
durchſchnitt. 
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Zugenommen haben gegen das Vorjahr die tödlichen Unfälle 
in der Provinz Brandenburg mit 16,1 v. H., Berlin und die Rhein⸗ 
provinz mit je 14,2 v. H., Provinzen, die einen beſonders großen 
Verkehr aufweiſen. 

Sterbeziffern für tödlich verunglückte männliche Perſonen: 


Oberſchleſien 80,5 | Berlin 62,1 
Weftfalen .. , 76,2 Schleswig⸗Holſtein 60,8 
Rheinprovinz 743 | Hannover... 22er 60,1 
Brandenburg `, ........ 74.2 Pommern 52,2 
Nieder ſchleſirn 67,2 Heſſen⸗NaſſaNu - - - 51.1 
Staat 66,9 Hohenzolleriſche Lande .. 48,5 
Sachſenn 63,5 Grenzmark 47, 
DOftpreußen `... 62,2 


Beim weiblichen Geſchlecht ſchwankt die Sterbeziffer für tödlich 
Verunglückte bei einem Staatsdurchſchnitt von 18,9 zwiſchen 13,7 
in Heſſen⸗Naſſau und 25,2 v. H. in Berlin. Die hohe Sterbeziffer 
in Berlin iſt, wie ſchon früher erwähnt, auf die häufigen Sterbe⸗ 
fälle durch Sturz und Gasvergiftungen, die allein 46 bzw. 11 v. H. der 
geſamten tödlichen Unfälle bei den Frauen ausmachten, zurückzuführen. 

Dem Lebensalter nach verunglückten im Berichtsjahre tödlich 

Perſonen 


, gegen das auf I gegen das 
im Alter. Vorjahr Vorjahr 
ee überhaupt + mehr 100 000 4 mehr 
— weniger Lebende — weniger 
m. w. m. w. m. w. m wi. 
o bis 5 Jahre] 9510 638 — 1511— 27 55,8 38,/— 7— 1,0 
5 „ 15 944 400 — 83— 1: 30,6] 13, — 2,6 ＋ 0,2 
15 „ 30 „, 4132 459 ＋ 600+ 31 72,71 But Dat 6,5 
30 „ 60 „ 4 530 "OR 18+ 33, 67,2 9, — 07+ 0,2 


über 60 Jahre 


und unbekannt 2 123| 1 561 ＋ 249 ＋ 168 122,2 76,1 ＋ 113+ 6,8. 


Der Rückgang der tödlichen Unfälle der Knaben bis zum 
5. Lebensjahre beruht auf der Abnahme der Fälle durch Verbrennen 
und Verbrühen, Ertrinken und Überfahren, während der der Knaben 
vom 5. bis zum 15. Lebensjahre weſentlich ſich auf den Rückgang 
der Fälle durch Ertrinken beim Baden zurückführen läßt. Die 
Zunahme der tödlichen Unfälle im Lebensalter von 15 bis 30 Jahren 
entfiel zumeiſt auf die Verkehrsunfälle, und zwar waren hieran Kraft⸗ 
radfahrer durch Sturz bis zu faſt 50 v. H. beteiligt. Das Mehr der 
über 60 Jahre alten Perſonen verunglückte durch Sturz und Überfahren. 

Von den 16 466 Getöteten verunglückten bei der Ausübung 
des Berufs 4 851 (4 660 m., 191 w.), alſo noch nicht ein Drittel, 
und zwar waren es von den in der Landwirtſchaft tätig geweſenen 
überhaupt tödlich verunglückten 1842 Perſonen 60,7 v. H., von 
5922 ͤ in Induſtrie und Handwerk Tätigen 47,8 v. H. und von 
2004 in Handel und Verkehr Beſchäftigten 39,3 v. H. 


Die tädlichen Unfälle in Preußen 1929 (ohne Saargebiet). 
— Die Zahl der tödlichen Unfälle betrug im Berichtsjahr 17 570 
(13 487 m., 4 083 w.) gegen 16 466 (12 680 m., 3 786 w.) im 
Vorjahr; fie ift mithin um 1 104 (807 m., 297 w.) oder 6,7 v. H. 
(6,4 m., 7,8 w.) geſtiegen. Von der Geſamtzahl der tödlichen Unfälle 
entfielen auf die Städte 12 058 (9 140 m., 2 918 w.) gegen 10 836 
(8 216 m., 2 620 w.) und auf das Land 5 512 (4 347 m, 1165 w.) 
gegen 5 630 (4 464 m., 1 166 w.) im Vorjahr. In den erſteren 
hielt danach die Zunahme bei den letzteren die Abnahme weiter 
an. Dasſelbe beſtätigt die Sterbeziffer, wenn man die tödlichen 
Unfälle in Beziehung zu der Bevölkerung bringt; 


—— b GœF 4—6—̃ - — 


fie betrug auf, 


100 000 Einwohner berechnet im Staat 44,7 (70,5 m., 20,20) | 


gegen 42,2 (66,9 m., 18,9 w.) in den Städten 53,1 (83,0 m., 24,8 w.) 
gegen 49,1 (77, m., 22,8 w.) und auf dem Lande 33,2 (52,9 m., 
13, w.) gegen 33,3 (53,3 m., 13,7 w.) im Vorjahr. 

Ungefähr ein Drittel aller tödlichen Unfälle waren Verkehrs— 
unfälle durch Überfahren oder durch Sturz aus oder mit dem Fahr⸗ 
zeug. An 2. Stelle ſtand der Sturz, ſofern er nicht aus oder mit 
dem Fahrzeug erfolgte; die nächſten hauptſächlichſten Todesurſachen 
waren Ertrinken, Verſchütten oder Erſchlagen, Verbrennen und Ver: 
brühen ſowie Erſticken. Näheres iſt aus der folgenden Tabelle erſichtlich. 


des Landes, noch übertrafen. 


Dem Lebensalter nach verunglückten tödlich im Berichtsjahr 
1617 Perſonen im Alter von 0 bis 5, 1416 von 5 bis 15, 
4833 von 15 bis 30, 5 647 von 30 bis 60 und 4 057 von 60 
und mehr Jahren. 

In den Provinzen weicht wie gewöhnlich die Sterbeziffer für 
die tödlichen Unfälle von der Staats durchſchnittsſterbeziffer erheblich 
ab. Im allgemeinen liegen die Induſtrieprovinzen Oberſchleſien 
mit 53,8, Brandenburg mit 53,1, Berlin mit 46,9, Rheinprovinz 
mit 45,9, Weſtfalen mit 45,7 und Niederſchleſien mit 45,8 darüber, 
während die Agrarprovinzen meiſtenteils darunter bleiben. 

am Unfälle 1929. 


Gegen das 


Art Anzahl 1 a: | 
. weniger 
m w. m. w 
1 2 2415 
1 
Verkehrsunfälle 5.0541 000. +284 + 21] 37,5 24,5 26, 
darunter: l | 
a) Überfahren. . . | 3389| 745 ＋ 73 — 3] 251 13,2175 
b) Sturz aus oder mit | 

dem Fahrzeug 1 665 255 +211 4 24] 12,3 6,2 8.7 
Sturz, ſofern nicht aus 

od mit dem Fahrzeugs 2 2771 550 179 181] 16,9 38,0 119 
Ertrinken 2018 296 128 — 251 15,0 10,6 | 
Verſchütten und Gre | 

ihlagen.. .. 1 222 12 — 30 — 5 9,1 Loi 64 
Verbrennen und Ver⸗ | | | 

brühen 642 501/T＋ 89:-+ 38 453 12, 34 
Erſticken 554 341 7 77 7 46 4, Bal 25 

darunter durch N | 
Rauch und Gaſe 387 257 + 66 ＋ 45 29 6,3 2,0 
Maſchinenverletzung 294 26 — 45— 9 2,2 0,6 1,5 
Verletzung durch det, | 

triſchen Strom. 253 20 — 13 + 14 1,9 0,5 1,3 
Schlag und Biß durch l | 

zierte... 2000» 234 38 11— 1 1,7 0,9 1.2 
Erſchießen und Schuß⸗ | 

verletzung 211 * 8— 5 1,6 0,7 1.1 
Stoß, Schlag und ' 

Anpral ...... 179 15 7 — 1 1,3 0,4 0,9 
Vergiftung 176 120. 160 ＋ 14 1,3 2,9 0, 
Hitzſchlag u. Sonnen⸗ | i | 

ich 52 20+ 8+ 12] Ox 0,5 Us 
Blitzſchlag 40, 29, — 3 ＋ 12 0,3 0,7 02 
Erfrieren ..:... 160 32-117 20 1,2 0,8 0,8 
Sonſtige und nicht an⸗ | 

gegebene Ereigniſſe 121 23.— 10— 171 0, O, 0, | 
Zuſammen . 13 E kee e? 
| 


Die Selbſtmorde im Freiſtaat Preußen im Jahre 1928 
(ohne Saargebiet). — Im Jahre 1928 ſtarben durch Selbſtmord 
9 530 (6 690 m., 2840 w) Perſonen, und zwar in den Städten 


6 413 (4 384 m., 2029 w.), auf dem Lande 3117 (2 306 m 


811 w.). Durchſchnittlich gaben ſich 26 Perſonen an jedem Tage 
des Jahres freiwillig den Tod. Nach dem vorjährigen Rückgang 
der Zahl der Selbſtmorde 9 746 auf 9 470 ergab fih im Be: 
richtsjahre wieder eine geringe Zunahme; jedoch wird die vorjährige 
Höhe der Selbſtmordſterbeziffer trotzdem nicht ganz erreicht. Die 
Abnahme der Selbſtmorde der Männer in den Städten und auf 
dem Lande hielt auch im Berichtsjahre an, während bei den Frauen 
in den Städten eine geringe, auf dem Lande aber eine etwas 
größere Zunahme feſtgeſtellt werden konnte. 

Auf 100 000 Lebende berechnet, betrug die Selbſtmordſterbeziffer 


im Staat in den Städten auf dem Lande 

m. w. zuſ. m. w. auf. m. w. guf. 

1928. . . 35,27 14,18 24,44 41,39 17,65 29,08 27,54 9,51 18,4 
1927 ... 35,63 13,88 24,45 41,73 17,57 29,13 28,10 9,08 18, 
1926. . 37,2 13,95 25,5 44,51 17,51 30,416 28,73 9,27 18,91. 


In den Provinzen Oſtpreußen, Grenzmark, Oberſchleſien, Weit: 
falen, Rheinprovinz und den Hohenzolleriſchen Landen war die 
Selbſtmordſterbeziffer geringer als im Staatsdurchſchnitt für das 
Land, während die Provinzen Sachſen und Schleswig -⸗Holſtein die 
Staatsdurchſchnittsziffer der Städte, die um 33 % höher lag als die 
Berlin erreicht ſogar das Anderthalb⸗ 


— . — 2 
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fache der Städte. Die hohe Selbſtmordſterbeziffer der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein iſt zum Teil auf ortsfremde Selbſtmörder, die 
beſonders aus Hamburg ſtammen, zurückzuführen. Aus der nad- 
ſtehenden Tabelle iſt die Zahl der Selbſtmörder und die Sterbeziffer 
an Selbſtmord für die einzelnen Provinzen erſichtlich. 


— 


Provinz der Selbſtmörder 1 

` m. | w. zu] -m. w. | auf. 
I 2 | 6 | 7 
Dftpreuken `... 283 86 369| 25,13 10 15,86 
Brandenburg `... 509 224 733| 39,32, 16,76 27,87 
Stadt Berlin 1020 639 1659| 55,17 29,80% 41,52 
Pommern EE 260 102 362 27,62, 10,33; 18,77 
Grenzm. Poſen⸗Weſtpreußen 36 14 0f 21.510 7,98 14,59 
Niederſchleſien 643 255 898 42,41 15,11, 28,04 
Oberſchleſien. 142 38 180 20,68; 5,08: 12,54 
Sachſen 742 355 1097| 45,8, 20, 32,73 
Schleswig⸗Holſtein. 421) 155] 576| 540 19% 37,1 
Hannover `... 632 234 866] 39,08 14,17; 26,50 
BWeftfalen .......... 624 160, 784 25, 6,4% 15,0 
Heſſen⸗Naſſauhuuſ 3733 209“ 582 31,58 16,52 23,79 
Rheinprovinz 9988 365 1 363] 27,22 9,68 18,28 
Hohenzolleriſche Lande 7 4 111 19,36; 10,50 15,03 


Die Selbſtmordſterbeziffer ging in allen Altersklaſſen mit Mus- 
nahme der 15 bis 30 jährigen bei beiden Geſchlechtern zurück; beim 
männlichen Geſchlecht betrug dieſer Rückgang in der Altersklaſſe 
10 bis 15 Jahre 0,33, in der Altersklaſſe 30 bis 60 Jahre 1,59 
und in der Altersklaſſe über 60 Jahre 1,65 auf 100 000 Lebende, 
während er bei dem weiblichen nur ganz gering war. In der 
Altersklaſſe der 15 bis 30 jährigen ift dagegen die männliche Selbſt⸗ 
mordſterbeziffer um 0,25, die weibliche aber um 0,72 angeſtiegen. 


Dem Lebensalter nach verteilten ſich die Selbſtmörder, wie folgt: 


Anzahl 90 0 = 000 
ebende famen 
Alter der Selbſtmörder Selbstmörder 
m. | w. | auj m. | m. 2 
I 2 34 5 6 7 
` Unter 10 Jahre d 10 2 — | 
Uber 10 bis 15 „ al 10) 51 2,96 0,7 1,86 
„ 15 „ 30 „ 2152 856 3 008] 37,85 15,07 26,47 
„ 30 „ 60 „ | 3070| 1404 4474| 45, 18% 3105 
„ 60 Jahre. 1416, 568 1984 8133 27,68 52,86 
Unbekannt 10 | 11 | Eh a 
zuſammen . . | 6 690 2 840! 9 530] 35,27 14,18 24,44 


Die häufigſte Art des Selbſtmordes war auch im Berichtsjahre 
wieder bei beiden Geſchlechtern das Erhängen. Von den männlichen 
Selbſtmördern ſchieden auf diefe Art faſt die Hälfte (3 067), von den 
weiblichen faſt ein Drittel (823) aus dem Leben. Der fünfte Teil 
der Männer (1 349) griff zur Schußwaffe, während faſt ein Viertel 
der Frauen (684) den Tod im Waſſer, und eine nicht viel geringere 
Zahl (624) durch Einatmen von Koch- und Leuchtgas ſuchten. Bei den 
Männern folgten diefe beiden Selbſtmordarten mit 801 und 534 
Fällen an 3. und 4. Stelle, während bei den Frauen in ziemlich 
weitem Abſtande 298 Selbſtmorde durch Nehmen von Gift den 4. 
Platz einnahmen. Von den übrigen Selbſtmordarten bleibt noch das 
Überfahrenlaſſen durch die Eiſenbahn in 425 Fällen (354 m., 71 w.) 
zu erwähnen. ö 

Was die Jahreszeit anbetrifft, in der die Selbſtmorde verübt 
wurden, ſo zeigt ſich, daß die meiſten Selbſtmorde beider Geſchlechter 
959 (669 m., 290 w.) im Monat Mai, die wenigſten dagegen 600 
(419 m., 181 w.) im Monat Dezember erfolgten. 

Die Angaben über die jeweiligen Urſachen des Selbſtmordes 
ſind, wie ſchon oft hervorgehoben, teils unvollſtändig, teils willkürlich 
von den Angehörigen angegeben, ſodaß ſie nur einen bedingten 
Wert be ſitzen. Bei 37,6 v. H. (33, m., 47,3 w.) aller Selbitmörder 
waren Seiſtes⸗ und Nervenkrankheiten, bei 26,1 v. H. (27,0 m., 
24,2 w.) Gemütsbewegungen (Trauer, Kummer, Reue, Scham, Ärger 
uſw.), Bei 12,0 v. H. (11,8 m, 12,6 w.) körperliche Leiden, 
bei 8,1 v. H. (9,9 m., 3,6 w.) wirtſchaftliche Not und bei 2,8 v. H. 
(28 m., 1,3 w.) Lebensüberdruß als Urſache angegeben, während 
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bei dem Reſt 13,6 v. H. (15,0 m., 10,5 w.) die Urſache als 
unbekannt bezeichnet oder überhaupt keine Angabe vorhanden 
war. In den gemeinſamen Tod gingen, ſoweit ſich feſtſtellen ließ, 
28 Ehepaare, 48 Braut- und Liebespaare und 38 andere Perſonen, 
während 97 Perſonen ſich das Leben nahmen, nachdem ſie vorher 
eine oder mehrere Perſonen getötet hatten. 

Nach dem Familienſtande waren 3 622 Selbſtmörder (2 547 m., 
1075 w.) ledig, 4 359 (3 195 m., 1 164 w.) verheiratet, 1 287 
(756 m., 531 w) verwitwet, 183 (122 m., 61 w.) geſchieden und 
79 (70 m., 9 w.) ohne Angabe dieſes Standes. 

Von den Selbſtmördern gehörten 6 865 (4 716 m., 2 149 w.) 
der evangeliſchen Landeskirche, 1 827 (1 337 m., 490 w.) der katho⸗ 
liſchen Kirche an; 175 (107 m., 68 w.) waren Juden. Auffallend 
hoch war die Zahl der Diſſidenten mit 374 (296 m., 78 w.). Der 
Reſt beſtand aus ſonſtigen Chriſten, Freidenkern und den als 
unbekannt oder unbeſtimmten Bekenntniſſes Bezeichneten. 


Die Selbſtmorde in Preußen im Jahre 1929 (ohne Saargebiet). 
— Im Jahre 1929 ſtarben durch eigene Hand 9 762 (6 920 m., 
2842 w.) Perſonen gegen 9530 (6690 m., 2840 w.) im Jahre 1928. 
Die Zahl der Selbſtmörder hat ſomit um 232 zugenommen und den 
bisher höchſten Stand an Selbſtmorden im Jahre 1926 um 16 Fälle 
überſchritten. Die Sterbeziffer dagegen, auf 100 000 Lebende be⸗ 
rechnet, hat mit 24,85 die Höhe von 25,35 im Jahre 1926 nicht 
erreicht. 

Die Zahl der Selbſtmorde betrug: 


in den Städten 
m. w. zuſ. m. w. zu. 
4 682 2 100 6 782 2 238 742 2 980; 


ſie hat in den erſteren um 369 (298 m., 71 w.) gegenüber dem 
Vorjahr zu- und auf dem Lande um 137 (68 m., 69 w.) abgenommen. 
Dementſprechend iſt die Sterbeziffer in den Städten von 29,03 
(41,39 m., 17,65 w) auf 29,89 (42,96 m., 17,82 w.) angeſtiegen und 
auf dem Lande von 18, (27,54 m., 9,51 w.) auf 17,95 (27,21 m., 
8,85 w.) zurückgegangen. Die in den letzten Jahren beobachtete 
Abnahme beim männlichen Geſchlecht und die Zunahme beim weiblichen 
in den Städten ſowohl wie auf dem Lande erleidet dabei eine 
Unterbrechung. 

Mehr als ½ aller Selbſtmörder erhängten ſich und mehr als 1/5 
ſtarben durch Gift. Der Reſt entfiel auf Erſchießen, Ertrinken, 
Überfahrenlaſſen uſw. Beim Erhängen und Erſchießen war das 
männliche, beim Vergiften und Ertrinken dagegen das weibliche 
Geſchlecht ſtärker beteiligt. 

Aus wirtſchaftlicher Not begingen 986 (852 m., 134 w.) oder 
10,1 v. H. (12,3 m., 4,7 w.) gegen 768 (665 m., 103 w.) oder 
8,1 v. H. (9,9 m., 3,6 w.) im Vorjahr Selbſtmord. Die Zahl der 
Selbſtmorde dieſer Art hat ſomit um 218 zugenommen, ſie hat aber 
die Zahl 995 des Jahres 1926 noch nicht erreicht. Die Zahl ver 
Selbſtmorde, bei denen Trunkſucht als Urſache angegeben war, 
betrug 394 (388 m., 6 w.) oder 4,0 (5,6 m., 0,2 w.) gegen 385 
(363 m., 22 w.) oder 4,0 (5,0 m., O,s w.) im Vorjahr; fie zeigt 
in den letzten Jahren keine großen Unterſchiede, ſondern ſchwankt 
zwiſchen 350 bis 400. 

Bei der Ausführung der Tat waren 43 (33 m., 10 w.) noch 
nicht 15 Jahre alt, 2889 (2 075 m., 814 w.) ſtanden im Alter 
von 15 bis 30 Jahren, 4 789 (3 334 m., 1 455 w.) im Alter von 
30 bis 60 Jahren und 2 041 (1478 m., 563 w.) hatten das 
60. Lebensjahr überſchritten. Die Sterbeziffer auf je eine Million 
der betreffenden Altersklaſſe berechnet, betrug bei den Kindern 1,7, 
bei den Jugendlichen 25, bei den 30 bis 60 jährigen 33 und bei 
den alten Leuten 52. 

Unter den Provinzen weiſt Berlin mit 45 auf eine Million 
Lebende die höchſte Selbſtmordſterbeziffer auf. Niederſchleſien, Sachſen, 
Brandenburg und Schleswig-Holſtein ſtanden mit 30 bis 34 auf 
ungefähr gleicher Höhe. Alle übrigen Provinzen lagen unter dem 
Staatsdurchſchnitt von 25. Die geringſte Sterbeziffer mit 12 hatte 
Oberſchleſien, wenn man von den beiden kleinen Provinzen Grenz— 
mark und die Hohenzolleriſchen Lande abſieht. 
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Bei der Lektüre dieses Buches wird man zunächst dieselbe 
Feststellung zu machen haben, zu der man etwa auch bei 
verschiedenen amerikanischen Werken über „business statistics“ 
daß man nämlich nach dem Titel doch etwas anderes 
erwartet, als tatsächlich gegeben wird. Man fragt sich, ob 
ein Buch, das — wenn auch mit Auswahl — die allgemeinen 
statistischen Methoden behandelt und seine Beispiele aus dem 
Gebiet der Betriebswirtschaftslehre nimmt, deshalb als ein 
Werk über „business statisties* oder betriebswirtschaftliche 
Statistik bezeichnet werden kann. Mit demselben Recht könnte 
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ein gleichartiges Buch, das seine Beispiele etwa nur der 
Bevölkerungslehre entnimmt, den Anspruch erheben, die 
Methoden der Bevölkerungsstatistik darzustellen. Dieser Ein- 
wand kann auch durch eine „Grundlegung“ nicht ganz ent- 
krüftet werden, in der der Verfasser Begriff und Aufgabe der 
betriebswirtschaftlichen Statistik als „Methode“ näher um- 
schreibt und in großen Zügen darlegt, in welcher Weise die 
betriebs wirtschaftliche Statistik ihrer Aufgabe gerecht werden 
kann. Man vermißt etwas den Zusammenhang zwischen dieser 
Einführung und dem folgenden praktischen Teil, in dem dann 
in der herkömmlichen Weise die statistischen Methoden be- 
handelt werden. In dem Abschnitt über die Wiedergabe 
statistischer Angaben durch Tabellen und graphische Dar- 
stellungen nehmen die Ausführungen über die verschiedenen 
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Arten der graphischen Darstellung einen unverhältnismäßig | 


breiten Raum ein. Die „sachliche Darstellung“ der statistischen 
Zahlen erfolgt ebenfalls in der üblichen Art. Es werden in 
etwas elementarer Weise die verschiedenen Verhältniszahlen, 
die Reihenbildung, die Mittelwerte und Streuungsmaße behandelt. 
Bei den Erörterungen über die Verhältniszahlen wird auch die 
Ausschaltung des trends und der Saisonschwankungen erläutert. 
Im Schlußabschnitt wird dann noch kurz auf die Möglichkeiten 
der Ursachenforschung hingewiesen, wie sie sich durch die 
Anwendung der graphischen Darstellung, Heranziehung einer 
großen Zahl von Angaben und Benutzung der Korrelations- 
rechnung ergeben. Ein umfangreiches Literaturverzeichnis 
bildet eine willkommene Ergänzung für den Leser, der sich 
noch etwas gründlicher über die hier behandelten Fragen 
unterrichten will. Wenn auch das vorliegende Werk in seiner 
Anlage nicht ganz befriedigt, so dürften doch die hier an- 
gedeuteten Mängel in dem angekündigten Ergänzungsband zu 


einem guten Teil wieder ausgeglichen werden. L. 
Breisky, Walter: Die Weltlage der Statistik. 
Winkler, Wilhelm: Die Statistik in Osterreich. Wien: 


Springer 1930. 23 S. 8°. 


abende. H. 1.) 

Das vorliegende Heft gibt die beiden Vorträge wieder, 
die auf dem ersten Wiener statistischen Sprechabend gehalten 
wurden. In dem ersten Vortrag schilderte der Präsident des 
österreichischen Bundesamtes für Statistik in großen Zügen 
den gegenwärtigen Stand der Statistik, wie er sich aus dem 
wachsenden Bedürfnis der menschlichen Gemeinschaften nach 
statistischen Erkenntnissen entwickelt hat. Je nach der Stärke 
und der Art dieses Bedürfnisses ist auch die Organisation und 
der Aufgabenbereich der einzelnen statistischen Werkstätten 
(staatliche und städtische Ämter, sonstige öffentliche und nicht- 
öffentliche Stellen) sehr verschieden. Die Bedeutung der 
verschiedenen Werkstätten, insbesondere der staatlichen Ämter, 
sowie der Umfang der internationalen Zusammenarbeit (inter- 
nationale statistische Institute, Statistik des Völkerbundes usw.) 
werden knapp und anschaulich dargestellt. Man gewinnt aus 
diesen Darlegungen einen deutlichen Eindruck, welche wichtige 
Rolle die Statistik heute im sozialen und wirtschaftlichen Leben 
spielt. 

Im Anschluß daran gibt Winkler einen allgemeinen Über- 
blick über die geschichtliche Entwicklung der österreichischen 
Statistik, wobei er besonders auf die Ausdehnung der Ver- 
waltungsstatistik und die geringe Bedeutung der Statistik im 
Hochschulunterricht hinweist. Die Ausführungen Winklers 
bilden eine schätzenswerte Ergänzung -des vorhergehenden 
Vortrages. Lucht. 


(Wiener Statistische Sprech- 


Bürgers, Joseph, und Franz Schmidt: Demographie Ost- 


preußens. Halle: Niemeyer 1930. S. 195 — 263. 8° 8.— AH. : 


Aus: Schriften der Königsberger Gelehrten Gesellschaft. 
Naturwissenschaftl. Klasse. Jg. 7. H. 6. 


Die Schrift will eine Übersicht über Stand und Bewegung 
der Bevölkerung unserer östlichsten Provinz geben. In An- 
betracht des Einflusses klimatischer Verhältnisse auf Konstitution, 
Krankheit und Tod der Bewohner geht als I. Abschnitt eine 
kurze Schilderung des ungünstigen ostpreußischen Klimas voran, 
dessen besondere Eigentümlichkeiten hauptsächlich in er- 
heblichen Unterschieden der Jahresklimawerte bei starker 
Spitzenschwankung, ferner in beträchtlichen Tagestemperatur- 
Veränderungen im Frühjahr und Spätherbst sowie in langen 
kalten Wintern zu erblicken sind. 


Der II. Abschnitt handelt von der Dichte der Bevölkerung, 
ihrer Berufszugehörigkeit, ihrem Wachstum im letzten Jahr- 
hundert, ihrer Verteilung nach Geschlecht, Familienstand und 
Alter, ferner von den Wanderungen, Eheschließungen, von 
Geburten und Fruchtbarkeit; hier wie später sind den Zahlen 
und Ziffern der Provinz oder ihrer Teile solche für den gesamten 
Freistaat Preußen und einzelne seiner anderen Provinzen, in 
einigen Fällen auch solche für das Reich, Hamburg und Polen 
zum Vergleich gegenübergestellt. Mit nur 61 Bewohnern 
auf den qm (Stand von 1925) gehört das noch immer über- 
wiegend agrarische Ostpreußen zu den dünnstbesiedelten 
Gebieten unseres Vaterlandes. Die gesamte Bevölkerungs- 
zunahme betrug in den letzten 100 Jahren nur wenig mehr 
als die Hälfte des Durchschnitts für das übrige Preußen; durch 
starke Binnenabwanderung sind seit 1840 schätzungsweise 
fast 900 000 Menschen verlorengegangen. Dabei sind Geburten- 
wie Fruchtbarkeitsziffern noch immer überdurchschnittlich. 
Bei einer Betrachtung des Geschlechtsverhältnisses der 
Geborenen (S. 217, oben) ist anscheinend ein Irrtum unterlaufen; 
wie aus den Ziffern der Tabelle 20 hervorgeht, beträgt die 
des Jahres 1909 nicht 100, sondern 104,5, zeigt also keine 
besondere Abweichung. Die hier als besonders auffallend 
angesehenen Schwankungen für die Stadt Königsberg weisen 
allerdings eine ziemlich große Varitationsbreite auf; indessen 
bewegt sich diese gerade noch innerhalb des Dreifachen des 
mittleren Fehlers, ist also doch als Zufallserscheinung anzusehen. 


Ilm folgenden Abschnitt III sind zunächst die allgemeinen 
Sterblichkeitsvernältnisse der Provinz, dann deren Ver- 
schiedenheiten in Stadt und Land, in den Bezirken, ferner in 
Bezug auf Geschlecht und Alter sowie nach der Todesursache 
betrachtet. Bei der Bewertung der Sterbeziffern wird auch 
der Altersberechnung Rechnung getragen. Hier trägt auf S. 221, 
oben die Tab. 23 (korrigierte Sterblichkeit) für Deutschlaud 
die Angabe „1910“; jedoch ist nur der Bevölkerungsaufbau 
dieses Jahres zu Grunde gelegt, die Rechnung selbst bezieht 
sich auch für das Reich auf das Jahr 1925. Auf gleicher 
Seite gibt es im mittleren Absatz, Zeile 5, das Wort „fiktiv“ 
keinen Sinn; es soll wohl „faktisch* heißen. — 2 weitere 
Unterkapitel dieses Abschnitts handeln vom Geburtenüberschuß 
und der Säuglingssterblichkeit, bei deren Höhe der in O. 
ziemlich große Anteil unehelicher Geburten eine gewisse Rolle 
spielt, Die Verteilung der gestorbenen Säuglinge auf die 
Jahresmonate (Tabelle 34 a) berücksichtigt leider nicht deren 
verschiedene Länge; dadurch erscheint namentlich der Februar 
im Vergleich mit seinen Nachbarmonaten zu gering belastet. — 
Sehr bemerkenswert (Tab. 35) sind die Säuglingssterbeziffern der 
einzelnen Kreise im Vergleich mit dem Beginn der öffentlichen 
Fürsorge; es zeigt sich hier eine Abnahme gleichen Umfangs 
auch bei einer Reihe von fürsorgerisch noch nicht betreuten 
Kreisen. — Im Schlußkapitel dieses Abschnitts, der von Er- 
krankung und Tod an Diphtherie, Scharlach und Typhus handelt, 
ist für die beiden erstgenannten Krankheiten angesichts der 
vielfach unzureichen sanitätspolizeilichen Meldungen eine 
Ergänzung durch theoretische Berechnung vorgenommen worden. 
In der Tab. 46 (S. 243) ist aber beim Scharlach für das 
Jahr 1927 die sanitätspolizeiliche Ziffer ganz abweichend von 
ihrer sonstigen Höhe um über die Hälfte größer als die er- 
rechnete: es konnte leider nicht nachgeprüft werden, ob hier 
irgend ein Versehen vorliegt. 


Abschnitt IV handelt von der Versorgung der Provinz 
mit Heil- und Pflegepersonal, Hebammen, Apotheken, Heil- 
anstalten und Krankenkassen, der Überschrift nach; ein Nach- 
weis über die Kassen ist jedoch erst am Schluß des allerletzten 
Abschnitts zu finden. Gering ist in O. auf dem Lande noch 
die Versorgung mit Ärzten, auch mit Zahnärzten; die Zahl der 
amtlich bekannten Kurpfuscher weist gegenüber dem letzten 
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Vorkriegsjahr keine besondere Steigerung auf. — Im folgenden, 
V. Abschnitt ist von der Wasserversorgung und Abwässer- 
beseitigung die Rede; hier wird auf mancherlei Rückständig- 
keiten und Mängel hingewiesen. 


Der letzte, VI. Abschnitt behandelt die Fürsorgeein- 
richtungen der Provinz. Bemerkenswert ist hier die starke 
Wiederzunahme Alkoholkranker im Laufe der Nachkriegszeit. 
Die Belastung Ostpreußens durch Personen, die ganz oder 
teilweise der Öffentlichkeit zur Last fallen, ist erheblich. Aus 
der Fürsorgetätigkeit ist zu erwähnen, daß jetzt sämtliche 
Kreise Stellen für Mütter und Säuglinge, Kleinkinder, Schul- 
kinder, Tuberkulöse, Krüppel und Kriegsbeschädigte besitzen. 


In dem harten Klima des Landes wird ein auslese- 
fördernder Umstand erblickt; auch das dauernde Ertragen 
vieler Unbilden und Mängel im Vergleich zu günstiger da- 
stehenden Gegenden unserer Heimat zeugt nach den Verf. von 
einer an sich guten und gesunden Konstitution der Ostpreußen. 


Von einigen kleinen Mängeln abgesehen bietet die Schrift 
im Ganzen ein gutes Bild über die demographischen Verhält- 
nisse des abgetrennten Ostgebiets und kann als Beitrag zur 
Bevölkerungskunde unseres Vaterlandes empfohlen werder. 


Gajewski. 


Busch, Hellmut von: Die natürliche Bevölkerungsbewegung 
im Nachkriegsrußland. Berlin-Charlottenburg 1929: Hoff- 
mann. 63 S. 8°. 


Der Verfasser, Deutschbalte, der bis 1917 in Rußland 
wohnte, hat sich der mühevollen Arbeit unterzogen, die Be- 
völkerungsbewegung Rußlands in der Nachkriegszeit zu unter— 
suchen. Leider konnte er nur für 18 Gouvernements und für 
die beiden Großstädte Moskau und Leningrad Geburten- und 
Sterbeziffern geben, da in den übrigen Gebieten, die etwa 60 % 
des europäischen Teiles von RSFSR ausmachen, diese Bevöl- 
kerungsvorgänge von den neueingerichteten Standesämtern 
nur ungenügend (weniger als 90 % der tatsächlichen Fälle) 
erfaßt waren. Auf die Berechnung von Heiratsziffern hat er 
ganz verzichtet: Da der russische Staat den Personen, die 
eine Ehe eingehen, freistellt, ob sie die Ehe registrieren lassen 
wollen oder nicht, bedeuten nach der Ansicht des Verfassers 
die Angaben, die die russische Statistik über Eheschließungen 
und Ehescheidungen veröffentlicht, „nichts als leere Zahlen“. 
Die vom Verfasser errechneten Geburten- und Sterbeziffern, 
die übrigens sowohl von den amtlichen Ziffern als auch von 
denen eines von ihm zitierten russischen Statistikers Kuwschin- 
nikow nicht unerheblich abweichen, beginnen mit dem Jahre 1920 
und schließen schon mit dem Jahre 1926 ab, sodaß nur sieben 
Jahre zur Darstellung kommen. Um auch für die Vorkriegszeit 
eine Vergleichsbasis zu haben, werden in dem einleitenden 
Kapitel noch Geburts- und Sterbeziffern der in Frage stehenden 
Gouvernements für acht Vorkriegsjahre mitgeteilt. 


Als Ergebnis seiner Untersuchungen stellt Dr. von Busch 
fest, daß Rußland in den letzten Vorkriegsjahren eine ähnliche 
Entwicklungstendenz gehabt habe wie die west- und mittel- 
europäischen Länder, nämlich einen nicht unbeträchtlichen 
Rückgang der Geburtenziffern (1902/04: 50,6 %o 1911/13: 
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46,1 % oc) bei gleichzeitigem Sinken der Sterbeziffern (1902/04: ` 


34,2 % % 1911/13: 30,6 % o). Dagegen habe die Entwieklung 
der Nachkriegszeit einen anderen Verlauf genommen. Während 
in den westeuropäischen Staaten die Geburtenziffern zunächst 
stark emporgeschnellt seien, um dann aber um so rascher zu 
fallen, hätte Rußland in den ersten Nachkriegsjahren 1920 
bis 1922 eine verhältnismäßig niedrige Geburtenfrequenz 
gehabt (1920: 28,9, 1921: 29,6, 1922: 33,7 % o); erst von 1923 
ab sei ein starker Anstieg der Geburtenziffer erfolgt (1923: 42,7, 
1924: 4178, 1925: 45,1 ,1926: 42,4% ); die Sterbeziffern dagegen, 


die schon in den Vorkriegsjahren absteigende Tendenz gezeigt 
haben, seien in der Nachkriegszeit, besonders von 1923 ab, 
weiter gesunken, vor allem habe in den letzten Jahren die 
Säuglingssterblichkeit stark nachgelassen. Der Verfasser sucht 
nun die Ursachen für die abweichende Gestaltung der Geburt- 
lichkeit zu finden; er prüft alle Momente, die in der Literatur 
über den Geburtenrückgang als geburtenfördernd oder geburten- 
mindernd genannt werden, in ihrer Anwendbarkeit auf die 
russischen Verhältnisse und kommt zu dem Schluß, daß die 
Zunahme der Geburten und gleichzeitig der Rückgang der 
Säuglingssterblichkeit in Rußland durch die Aufhebung der 
gesetzlichen Unterscheidung zwischen ehelichen und unehelichen 
Kindern sowie durch die Freigabe der Abtreibung verursacht sei. 


Wie die Freigabe der Abtreibung (nur die unentgeltlich 
in den Spitälern der Sowjetregierung oder von Privatärzten 
in Kliniken durchgeführten Operationen sind straffrei) die 
Geburtenfrequenz erhöhen kann, dafür bleibt uns der Verfasser 
den Beweis schuldig: er beruft sich allein darauf, daß trotz 
dieser Maßnahme in Rußland die Geburtenziffer gestiegen sei, 
während sie in allen anderen Ländern abgenommen habe. 
Wir möchten eher der Ansicht sein, daß die scheinbare 
Steigerung der Geburtenziffern in der Nachkriegszeit zum 
Teil darauf zurückzuführen sein dürfte, daß die Erfassung der 
Geburten durch die Standesämter, die in den ersten Nach- 
kriegsjahren sicherlich viel zu wünschen übrig ließ, mit der 
Konsolidierung der Verhältnisse vollkommener geworden ist. 
Dann aber scheint der Verfasser die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse, die doch für die Geburtep frequenz von ausschlag- 
gobender Bedeutung sind, nicht genügend für die Erklärung 
der Abweichungen zu berücksichtigen. Die ersten Nachkriegs- 
jahre waren in den westeuropäischen Ländern eine Zeit der 
wirtschaftlichen Hochkonjunktur; Landwirtschaft. Handel und 
Industrie waren voll beschäftigt, da die während des Welt- 
krieges geleerten Warenlager aufzufüllen waren. Anders in 
Rußland. Obwohl hier der Weltkrieg schon 1917 beendet 
war, dauerte der Kriegszustand noch jahrelang an; die inneren 
Wirren arteten zum offenen Kampfe zwischen den roten und 
weißen Armeen aus; dazu kam noch 1920 der Krieg mit 
Lettland und Polen, sodaß erst Ende 1920 ein Teil des 
Heeres demobilisiert werden konnte. Handel und Industrie 
kamen in dieser Zeit überhaupt nicht zur Entfaltung, und die 
Landwirtschaft war durch die Sozialisierungspolitik der Re- 
gierung so geschwächt, daß 1922 eine verheerende Hungersnot 
in Rußland eintrat. Kein Wunder, dab in diesen Jahren die 
Geburtenziffer niedrig blieb und die hohe Sterbeziffer nicht 
zurückging. Als sich dann ı923 die politischen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse besserten, stieg auch die Geburten- 
ziffer, ohne jedoch die Höhe von 1917/13 zu erreichen. 
Offenbar wurden erst jetzt die während der Kriegs- und 
Unruhejahre ausgefallenen Geburten nachgeholt. 


Ob nun die hohen Geburtenziffern der Jahre 1923 bis 
ı926 anhalten werden oder, wie die der westeuropäischen 
Völker in den Jahren 1919 bis 1921, nur eine vorübergehende 
Erscheinung gewesen sind, wird man erst beurteilen können, 
wenn die Zahlen für die folgenden Jahre vorliegen. Dann 
erst wird man auch der Frage, ob und wieweit die vom 
Verfasser aufgeführten Gründe von Einfluß auf die Gestaltung 
der Geburtlichkeit waren, nähertreten können. 


Trotz dieser Einwendungen wird man dem Verfasser 
Dank wissen, daß er die Zahlen über die russische Be- 
völkerungsbewegung sowie ein nicht unerhebliches statistisches 
Material über die Frage der Abtreibung in Rußland einer 


breiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht hat. 
Semrau. 


* 
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Enderlen, Lisel: Versuch einer Synthese zwischen Metal- 
lismus und Nominalismus. Berlin und Leipzig: de Gruyter 
1929. 188 S. 8° (Sozialwissenschaftliche Forschungen. 
Abt. 1. H. 10.) 

Als historischen Unterbau für den Versuch einer Synthese 
gibt die Verfasserin eine ausführliche und weitgehend gegliederte 
Darstellung des Geldes als technische Einrichtung zur Preis- 
zahlung und der Währung als Rechnungs- und Zahlungsgrundlage. 
vermittels einer Antithese der metallistischen und nomina- 
listischen Theorie, deren bedeutendste Vertreter sie behandelt, 
kommt sie zu dem — an sich nicht neuen — Schluß, dab 
man die Erscheinungen des Geldwesens nur mit Hilfe metal- 
listischer und nominalistischer Gedankengänge klären könne; 
nämlich: „das Geldwesen ist durch die Doppelfunktionen des 
Preisguts und der Preiseinheit gekennzeichnet“. Diese 
Funktionen werden celeris paribus immer noch am besten durch 
die gebundene Währung, insbesondere gebundene Goldkern- 
währung (Synthese von Quantitäts- und Monopolgutstheorie) 
erfüllt. 

Innerhalb der im großen und ganzen klaren Darstellungen 

scheinen jedoch die Zusammenhänge zwischen Geldmenge und 

Preusniveau nicht richtig gesehen. Daß Preissteigerungen 

eine Vermehrung des Zahlungsmittelumlaufs nach sich ziehen 

müssen, sind Gedankengänge, die zur Zeit der Inflation 
vorherrschten, aber längst tlıeoretisch und durch die Tatsachen 


überholt sind. Dr. Berolzheimer. 


Friedrichs, Karl: Das Recht der Versorgungsbetriebe. 
Berlin-Friedenau: Deutscher Kommunal-Verlag G. m. b. H. 
1928. X, 92 8. 3. — N. (Verein f. Kommunal wirtschaft u. 
Kommunalpolitik. Vereinsschriften. Nr. 26.) 


Eine ausgezeichnete Studie über das Recht der Versorguns- 
betriebe aus der Feder des bekannten, auf dem Gebiet des 
öftentlichen Rechts, insbesondere des Verwaltungsrechts, maß- 
gebend zu nennenden Justizrats Dr. Fried richs-Ilmenau, bringt 
der Deutsche Kommunal-Verlag heraus. Je stärker der Einfluß 
der öffentlichen Hand auf allen Gebieten des Lebens hervor- 
tritt, umso größerem Interesse wird auch eine Betrachtung 
der Rechtsbeziehungen der öffentlichen Unternehmungen be- 
gegnen. Friedrichs unterzieht in erster Linie die gemeindlichen 
Versorgungsbetriebe einer eingehenden Untersuchung, die sich 
zwanglos in 2 Teile gliedert: Die Rechtsbeziehungen der 
Versorgungsbetriebe zu ihrem Träger und zu ihren Angestellten 
und Abnehmern. In den der Darstellung beigegebenen An- 
merkungen sind nicht nur die einschlägigen Gesetzesbe- 
stimmungen, sondern auch Schrifttum und Rechtsprechung in 
ausgedehntem Maße berücksichtigt, sodaß das Buch als zu- 
verlässiger Führer durch das Recht der Versorgungsbetriebe 
gelten kann und als solcher für alle Interessenten, insbesondere 


aber für die Gemeindebehörden, wertvoll ist. 
Hannes. 


Gesetzgebungs-Archiv. Nachweiser der noch geltenden 
Gesetze, Verordnungen, Ministerialerlasse usw. 1794 bis 
Juni 1930, f. Reich und Preußen. Hrsg. v. Arthur Sudau. 
7. erw. Ausg. Band 1. 2. Berlin: Sudau 1930. 8° (Ver- 
waltungsbücherei. Bd. 7.) 21.— RR. 


Im Wirtschaftsverlag A. Sudau erschien in 7. erweiterter 
Auflage das Gesetzgebungs-Archiv, das in alphabetischer 
Reihenfolge eine Nachweisung aller Rechtsquellen für das Reich 
und Preußen enthält, die in der Zeit von 1794 bis Januar 1930 
entstanden und noch heute gültig sind. 

Schon allein die Tatsache, daß dieses Verzeichnis 1 728 
Seiten umfaßt, rechtfertigt das Erscheinen des Werks, ganz 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 


abgesehen davon, daß seit 1925 sieben Auflagen notwendig 
wurden, ein Beweis, daß auch der Fachmann das überwältigende 
Gesetzgebungsmaterial ohne einen zuverlässigen Führer nicht 
zu überblicken vermag. 


Das Werk bringt nach alphabetischen Schlagworten das 
etwa in Frage kommende Reichsgesetz mit den Abänderungen 
nach der Zeitfulge nebst den hierzu ergangenen Ausführungs-, 
Durchführungs- und usw. - Bestimmungen. In gleicher Weise 
sind dem einzelnen Stichwort die preußischen Gesetzesvor- 
schriften angefügt, worauf noch der Inhalt der einschlägigen 
Rechtsquellen, ebenfalls alphabetisch geordnet, unter Hinweis 
auf die Paragraphen aufgezählt wird. Der Zusammenhang 
zwischen den Schlagworten wird durch zahlreiche Verweisungen 
hergestellt. Im Beiheft befindet sich ein Literaturnachweis. 


Das Gesetzgebungs- Archiv ist für jeden, der sich über 
ein umfangreicheres oder abgelegeneres Rechtsgebiet unter- 
richten will, ein unentbehrlicher Wegweiser, dem die weiteste 


Verbreitung zu wünschen ist. 
Hannes. 


Grimm, Viktor: Der Kampf des Bauerntums mit der Groß- 
stadt. Eine kritische Studie in letzter Stunde. Berlin: 
Schoetz 1929. 116 S. 8° 5. . (Veröffentlichungen aus 
d. Geb. d. Medizinalverwaltung. Bd 30. H. 3.) 


Uralt, sich in jeder Kultur wiederholend, ist der Kampf 
des Bauern gegen die Stadt, insbesondere die Großstadt, die 
gleich dem Moloch die Kinder des Landes verschlingt; die 
Erkenntnis, daß auch für unser Volk die Schicksalsstunde 


naht, hat dem Verfasser die Feder in die Hand gedrückt. 


Die beiden ersten Abschnitte handelu von den sozialen. 
wirtschaftlichen und gesundheitlichen Verhältnissen früherer 
Jahrhunderte; die „gute, alte Zeit“ trägt ihren Namen, ins- 
besondere was den Gesundheitszustand in den Städten anlangt, 
zu Unrecht. Ihre Besserung ist nach Ansicht des Verf. 
(Abschn. 3), ohne daß er die Fortschritte der Hygiene leugnet, 
großenteils auf Hebung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
zurückzuführen. Eine Reihe statistischer Angaben über den 
gegenwärtigen Stand der Geburten und der Sterblichkeit und 
deren zukünftige Entwicklung beschließt diesen Abschnitt. 
Wenn der Verf. hier (S. 19) Vergleiche für die Sterblichkeit 
in Stadt und Land nach dem Alter der Gestorbenen in der 
amtlichen Statistik vermißt, so ist dem entgegenzuhalten, daß 
sie obne genaue Feststellung und Umrechnung der ortsfremd 
Gestorbenen von zweifelhaftem Wert sind; er muß ja selbst 
zugeben, daß die Sterblichkeitsziffern der Städte durch das 
Ableben ländlicher Kranker in städtischen Anstalten ungünstig 
beeinflußt werden. Bei der Bewertung der verschiedenen 
Höhe einzelner Todesursachen mahnt auch die mangelhaftere 
Feststellung auf dem Lande zu besonderer Vorsicht; auf die 
Verschiedenheit der Altersbesetzung in Stadt und Land weist 
er selbst hin. Der Ansicht, daß zur Zeit nennenswerte Unter- 
schiede in der wahren Sterblichkeit von Stadt und Land nicht 
bestehen, wird man beipflichten können. In den folgenden 
beiden Abschnitten wird die Kehrseite hoher Zivilisationen 
beleuchtet: Domestikation beeinträchtigt die Fruchtbarkeit bei 
Tier und Mensch, mangelhafte Gebärleistungen auch infolge 
mangelnden Willens zum Kinde und Selbstmordneigung sind 
besondefs in den Großstädten auftretende ungünstige Er- 
scheinungen vorgeschrittener Zivilisation. Die Schattenseiten 
des modernen Hastens und Jagens, die seelischen Wirkungen 
des großstädtischen Lebens sind in den Abschnitten 6 und 7 
geschildert; Abschnitt 8 versucht der Eigenart des Land mannes 
gerecht zu werden, dem geistig Wertvollen, das er auch den 
abwandernden Nachkommen zu Nutz und Frommen der Stadt 
mitgibt. Ein größerer Abschnitt 9 befaßt sich mit den körper- 
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lichen und seelischen Mängeln der Großstädter, und wenn man 
auch dem Verf. wie z. B. hinsichtlich der zunehmenden Krebs- 
häufigkeit nicht immer ganz beizupflichten vermag, so scheint 
es doch unzweifelhaft, daß eine Reihe von Krankheiten, selbst 
unter Berücksichtigung einer mangelhafteren Feststellung in 
früheren Zeiten, im Laufe der letzten Jahrzehnte häufiger 
geworden sind. Infolge der Unfähigkeit des modernen 
Kulturmenschen zur fruchtbaren Ehe droht Auflösung der 
Familienbande, die allein den Bestand des Staates sichern. In 
den Großstädten gehen Familien zumeist in wenigen (rene- 
rationen zugrunde. Bedenklich ist auch die zunehmende Zalıl 
der Psychopathen. Abhilfe sieht der Verf. im wesentlichen 
in einer verstärkten Intensivierung der Landwirtschaft und 
ausgedehnter Siedelung von Landarbeitern. (Abschnitt 10.) 


Offenbar steht der Verf. stark im Banne von Oswald 
Spengler, den er auch in der Einleitung erwähnt. Er 
selbst nennt sein Werk, das eine reiche Belesenheit und 
eingehende Beschäftigung mit dem Problem verrät, eine 
kritische Studie, die er nur als Ganzes zu werten bittet. Man 
kann es als seelischen Befreiungsversuch eines Menschen, der 
sein Volk liebt und es so lange als möglich vor dem Untergang 
bewahren möchte, dem Leser warm empfehlen; auch eine Reihe 
statistischer Angaben sind durchaus der Beachtung wert. 


Gajewski. 


Halter, Rudolf: Die technischen Grundlagen der Donau- 
schiffahrt. — Wien: (Springer) 1931. 68 S. 8° (ster, 
reichisches Kuratorium für Wirtschaftlichkeit. ÖKW- 
Veröffentlichung. 5.) 4.50 AR. 

Obgleich das verkleinerte Österreich an der schiffbaren 
Gesamtlänge des Donaustromes, die von Ulm bis zur Mündung 
bei Sulina rund 2600 km beträgt, und an der heute 7 selb- 
ständige Staaten teilhaben, nur mit dem kleinen Bruchteil 
von 343 km unmittelbar beteiligt ist, und obgleich nach der 
politischen Neuordnung der Donau-Uferstaaten der Strom inter- 
nationalisiert und die Verwaltung der Donau-Angelegenheiten 
einem internationalen Forum, nämlich der internationalen 
Donau-Komnission übertragen worden ist, hat die österreichische 
Wirtschaft in der richtigen Erkenntnis der überragenden 
Bedeutung dieser wichtigen mitteleuropäischen Wasserstraßen- 
verbindung mit einer Reihe selbständiger Untersuchungen 
und Beschlüsse für die wirtschaftliche Ausgestaltung und freie 
Benutzung dieser Verkehrsstraße die Initiative ergriffen. Die 
Wünsche und Hoffnungen Österreichs decken sich insofern 
mit den deutschen, als Deutschland durch den Rhein-Main- 
Donau-Kanal die wirtschaftliche Verbindung des Deutschen 
Reiches und der Donauländer vermittels einer Weltwasserstraße 
von der Nordsee zum Schwarzen Meer zu fördern anstrebt. 


Nachdem im Auftrage und unter der Führung des Donau- 
Ausschusses des österreichischen Kuratoriums für Wirtschaft- 
lichkeit (ÖK\V), dem neben führenden Männern der Wissenschaft 
und Wirtschaft auch Delegierte der Bundesministerien 
angehören, bereits in zwei früheren Veröffentlichungen „Die 
wirtschaftlichen Grundlagen der Donauschiffahrt“ (Verfasser 
Hofrat Ludwig Wertheimer, Generaldirektor der Ersten Donau- 
Dampfschiffahrtsgesellschaft) und „Die österreichische Donau 
im mitteleuropäischen Binnenschiffahrtsnetz“ (Verfasser 
Sektionschef a. D. Ing. Schneller) zum Gegenstand der Unter- 
suchung gemacht sind, liegt nunmehr als dritte Abhandlung 
zu diesem Thema die technisch-nautische Beschreibung der 
Donau in ihrem gesamten schittbaren Laufe vor. Der Verfasser 
gibt zunächst ein allgemeines Bild von der Donau mit einer 
Anzahl- Aufstellungen über Stromgeschwindigkeiten, Wasser- 
stände und Wassertiefen. Es folgen Detailbeschreibungen 
der einzelnen nach den durchflossenen Staaten geteilten 


Stromstrecken und zwar: Die Donau in Bayern, die öster- 
reichische Donaustrecke stromabwärts von Passau bis Devin, 
die vormals ungarische Donau von Devin bis Moldova-veche, 
die Kataraktenstrecke von Moldova-veche bis Turnu Severin, 
der untere Donauabschnitt Turnu Severin bis Sulina und die 
Donaumündung. Weitere Kapitel behandeln die Fahrwasser. 
bezeichnung und Fahrwasserbeleuchtung sowie die Donauhäfen. 
Zum Schluß werden die vom Donauausschuß des ÖKW gefaßten 
„Beschlüsse im Interesse der Sicherung und Förderung der 
Schiffahrt auf der europäischen Großwasserstraße‘‘ bekannt- 
gegeben. 


Dem Bericht lag, wie es im Vorwort heißt, die Absicht 
zu Grunde, ihn in einer Art zu verfassen, die auch dem Nicht- 
fachmann die Möglichkeit geben soll, sich über die technischen 
Grundlagen der Donau zu informieren. Vom volkswirt- 
schaftlichen, insbesondere verkehrswirtschaftlichen Standpunkte 
ergeben sich aus dem vielseitigen Fragenkomplex um das 
Donauproblem als Großwasserstraße zwei Fragen von ausschlag- 
gebender Bedeutung: 1. Welches ist die größtmögliche 
Leistungsfähigkeit, die durchgängig in der ganzen schiffbaren 
Länge des Stromes erzielt werden kann? und 2. Welchen 
Kostenaufwand erfordert eine derartige Regulierung ein- 
schließlich der notwendigen Nebeneinrichtungen? Um zur 
ersten Frage Stellung zu nelımen, muß man sich vergegen- 
wärtigen, daß der natürliche Zustand der Donau in ihrem 
Verlauf grundverschiedenen Charakter trägt: er wechselt vom 
Gebirgsstrom bis zum Tieflandstrom nicht ohne wiederholten 
Wechsel der Erscheinungen in den einzelnen Strecken. „Das 
unausgeglichene Stromgefälle, die voneinander stark ab- 
weichenden Stromgeschwindigkeiten, Fahrbreiten und Wasser- 
tiefen, der Wechsel in der Stromrichtung, die oft jähen 
Flußkrümmungen und die streckenweise reichliche Geschiebe- 
führung, durch welche sogenannte Furtschwellen entstehen, 
ergeben in den einzelnen Stromstrecken eine verschiedene 
Schiffbarkeit“. Ein besonderes Kapitel bilden die Schiffahrts- 
hindernisse, die durch Felsgesteinmassen verursacht werden. 
Mit Recht weist der Verfasser nachdrücklichst darauf hin, dab 
die Regulierungsmaßnahmen nur dann die gewünschte Wirkung 
zeitigen können, wenn die Arbeiten für die gesamte Stromlänge 
nach einem einheitlichen Plan geleitet und durchgeführt werden. 
Nur auf diese Weise würde die Schaffung einer einheitlichen 
Mindestwassertiefe gewährleistet sein, die wiederum Vor- 
bedingung für die Verwendung eines wirtschaftlichen Schiffs- 
typs wäre. Eine Beantwortung der Kostenfrage kann selbst- 
verständlich erst dann erwartet werden, wenn in den maß- 
gebenden Kreisen wenigstens in den Grundzügen des Ausbau- 
planes Einigkeit erzielt ist. Soviel steht jedenfalls fest, dab 
die Investitionskosten für eine großzügige Ausgestaltung nicht 
gering zu veranschlagen sind, und daß letzten Endes der 
Gesichtspunkt der Wirtschaftlichkeit, d. h. der \Wettbewerbs- 
fähigkeit zwischen Wasser- und Schienenweg, von maßgebender 
Bedeutung sein wird. Der Forderung nach Schaffung einer 
verläßlichen Schiffahrtsstatistik kann nur beigepflichtet werden. 


Bei der Abfassung der Arbeit hat der Verfasser sich 
von der Absicht leiten lassen, weniger zu Gunsten eines der 
vorbandenen Projekte Stellung zu nehmen, als vielmehr die 
technischen Schwierigkeiten und Möglichkeiten der Donau- 
Regulierung in ihrer Gesamtheit kritisch zu untersuchen. 
Durch die Zusammenfassung aller wichtigen Momente, nicht 
zuletzt durch das übersichtliche Zahlen- und Tabellenmaterial. 
ist eine Grundlage zur Diskussion geschaffen, die auch über 
den gegenwärtigen Stand der Regulierungsarbeiten hinaus von 
Wert sein wird. — 


Gg. 
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Hedemann, Justus Wilhelm: Die Fortschritte des Zivilrechts 
im XIX. Jahrhundert. Ein Überblick über die Entfaltung 
des Privatrechts in Deutschland, Österreich, Frankreich 
und der Schweiz. T. 2: Die Entwicklung des Boden- 
rechts von der französischen Revolution bis zur Gegenwart. 
Hälfte 1: Das materielle Bodenrecht. Berlin: Heymann 
1930. XXII, 421 S. 8° 30.— AA. 

„Staaten und Menschen gehen dahin, aber die Erde bleibt.“ 

Mit diesem Satz schließt Hedemann seine tiefschürfenden 

Untersuchungen. Es ist darin gewissermaßen kurz zusammen- 

gedrängt, was einem bei der Lektüre des Buches immer 

wieder klar wird: daß es dem Verfasser um das lebendige 

Verhältnis des Volkes zum Boden zu tun ist, nicht um das 

trockene formale Recht. Dabei kommt dieses Recht keines- 

wegs zu kurz, Vergangenheit und Gegenwart werden hier 
genau kontrolliert und die Entwicklung des geltenden Rechts 

(aller vier im Titel genannten Länder) aus den früheren 

Normen und den rechtsphilosophischen Auffassungen seit der 

französischen Revolution in aller Gründlichkeit dargestellt. 

Aber was uns das Wesentliche scheint: Über die in erster 

Linie den Juristen interessierende Rechtsgeschichte hinaus 

bietet das Buch dem Nationalökonomen, der sich mit der 

Frage des Bodens auseinandersetzen muß, einen vorzüglichen 

Wegweiser. Wer tiefer in Agrarpolitik und Wohnungspolitik 

eindringen will, sollte an dieser Darstellung nicht vorüber- 

gehen, da sie in gleicher Klarheit die rechtlichen wie die 
sachlichen Probleme beleuchtet. 


Der Verfasser beginnt mit der Befreiung des Boden- 
eigentums aus den Schranken des 18. Jahrhunderts, in dem ein 
„geteiltes Eigentum“ (Obereigentum) weder dem einen noch 
dem anderen Eigentümer eine beliebige Verfügung erlaubte. 
Die neuen Freibeitsideen, wie sie vor allem in der französischen 
Revolution durchdrangen, führten hin zum unbeschränkten 
Eigentum des den Boden nutzenden Bürgers, unter Abbau 
der bisher auf dem Boden ruhenden Lasten; vor allem auch 
das Erbrecht (am Boden) wurde im Sinn dieser neuen Freiheit 
umgestaltet (SS 1 und 2). 


Die nachteiligen Folgen dieser Bodenbefreiung, bei der 
der Boden in kurzer Zeit, durchaus gewollt, zur Ware wurde, 
zeigten sich nur zu bald. Die Gesetzgebung sucht ihrer Herr 
zu werden, sie muß ankämpfen gegen Bodenzersplitterung, 
Bodenverschuldung und „Bodenegoismus“. » Besonders die alte 
Erbsitte ist im 19. Jahrhundert zerstört worden: „Dieses Jalır- 
hundert hat auf.der ganzen Linie Gläubigkeit und Sitte ins 
Schwanken gebracht, „Utilitarismus“ und „Materialismus“ an 
ihren Platz gesetzt“ (S. 87). Ein seit Jahrhunderten blühender 
Bauernstand im Eifelgebiet ist durch die Gleichteilung ver- 
nichtet worden. Die unbeschränkte Verschuldungsmöglichkeit 
hat es mit sich gebracht, daß der Boden im Deutschen Reich 
1910 (schätzungsweise) mit 60 Milliarden Mark belastet war. 
Der Bodenegoismus zeigt sich in der Verschließung von Heil- 
quellen vor der Benützung der Hilfe suchenden Allgemeinheit, 
in der Vernichtung von Kunstdenkmälern oder Naturschönheiten 
aus egoistischen, geldgierigen Motiven usw. Auf der anderen 
Seite hebt der Verfasser mit Recht hervor, daß dieses frei- 
heitliche Bodenrecht auch seine großen Vorteile gebracht habe, 
durch den Ansporn zu immer höheren Leistungen des Besitzers, 
die auch der Allgemeinheit zugute gekommen sind (S 3). l 


Es liegt aber in der Natur des Rechts, daß es vor allem 
da wirksam wird, wo Nachteile zu verhüten sind, die die 
bisherige Entwicklung mit sich gebracht hat. In dem Kampf 
gegen die Bodenzersplitterung (S 4) gedenkt Verf. u. a. der 
preußischen Ansiedlungs- und Rentengütergesetzgebung, der 
Neuregelung des Anerbenrechts, das von Aereboe heftig be- 
kämpft wird, der Schaffung von Heimstätten, der Teilungsverbote, 
der Vorschriften über Minimalparzellen, über Zusammenlegung. 


e ee e a a ͤ— — — ga S 


In dem Kapitel über den Kampf gegen die Boden- 
verschuldung (§ 5) finden wir einen interessanten Exkurs über 
die deutsche Inflation und die (Hypotheken-) Aufwertung. In 
diesem Kampf spielen eine Rolle die verschiedenen Ent- 
schuldungsprogramme, die Festlegung von Verschuldungsgrenzen 
(ebenfalls von Aereboe scharf abgelehnt), Unkündbarkeit, 
Amortisation von Hypotheken, die Schaffung von Kredit- 
anstalten — im Gegensatz zum reinen Privatkredit —, wobei 
qesonders die preußischen Landschaften hervorgehoben werden. 

Besonders ausführlich ist die Darstellung des Kampfes 
gegen den Bodenegoismus (SS 6 bis 9). Als Mittel ist hier 
vor allem die Enteignung wichtig, die bereits bei der Einziehung 


der Kirchengüter in Frankreich eine Rolle gespielt hat; in 


dem Zusammenhang ist von besonderer Bedeutung die Frage 
der Entschädigung. Daneben stehen Eigentumsbeschränkungen 
(Restriktionen), wie sie angewandt wurden zum Schutz der 
Alpwirtschaften, beim Denkmalschutz, beim Bauhandwerker- 
schutz, zur Verhütung von Güterschlächterei, ferner bei der 
Grundstückssperre der Kriegszeit. Die stärkste Form des 
Kampfes gegen den Bodenegoismus, die vollkommene Soziali- 
sierung, gibt dem Verfasser Anlaß, die Sozialisierung ganz 
allgemein, ohne Beschränkung auf den Boden, in ihrer geistes- 
geschichtlichen und tatsächlichen Entwicklung zu behandeln. 
Er unterscheidet hier drei „Bedeutungsrichtungen“ (S. 287): 
„Die erste und weiteste nennt alles Sozialisierung, was das 
menschliche Einzelwesen zur gesellschaftlichen Betätigung 


antreibt. .... Die zweite Richtung macht das Wort enger 
und gleicht es dem an, was gemeinhin sozialistisch genannt 
wird. .... Die dritte Bedeutungsrichtung setzt das So- 


zialisierungsverlangen zu einer ganz bestimmten Größe in 
Beziehung, nämlich zum Privateigentum. Diese Richtung wird 
am klarsten, wenn dabei Sozialisierung und Privateigentum als 
unvereinbare Gegensätze behandelt und Sozialisierung schlecht- 
hin gleichgesetzt wird mit der Aufhebung des Privateigentums.“ 
Weiter unterscheidet der Verfasser im 19. Jahrhundert fünf 
Linien der Entwicklung des Sozialismus (S. 298), die genossen- 
schaftliche, die staatssozialistische, die marxistische, die rechts- 
wissenschaftliche und die bodenreformerische. Bei der Boden- 
reform bebt er als wesentlich hervor, daß sie sich mehr und 
mehr Einzeloperationen zugewandt habe. 

Die Sozialisierungsbewegung der Jahre 1918/1 kritisiert 
er scharf. Er behandelt hier die verschiedenen „Programme“, 
beschreibt die Tätigkeit der Sozialisierungskommissionen, ihre 
Einwirkung auf die Gesetzgebung, stellt aber im ganzen das 
Scheitern der Sozialisierung fest. Als das „Abbiegen“ von 
der Sozialisierungslinie bezeichnet er das Abbiegen zum Arbeits- 
recht, die sogenannte „indirekte Sozialisierung“ (Steuermaß- 
regeln, \Wohnungszwangswirtschaft), die sogenannte „kalte 
Sozialisierung“ (das Hineingehen des Staates und der Gemeinden 
in die Privatwirtschaft). „Diese sogenannte kalte Sozialisierung 
erscheint als die trübste Begleiterscheinung oder richtiger 
wohl als ein besonders trübes Nachspiel der Sozialisierungs- 
bewegung von 1918/19“ (S. 357). 

Im letzten Kapitel ($ 10. Das neue Siedlungsrecht) kommt 
der Verfasser wieder ausschließlich auf die Verhältnisse des 
Bodens zurück, unter Zusammenfassung bereits da und dort 
verstreut gebrachter Rechtsfragen. Neben der städtischen 
Bodenpolitik ist in erster Linie wichtig die innere Kolonisation; 
hier werden ausführlich behandelt die Fragen der Siedlungs— 
träger, der Enteignung und des Vorkaufs, des Pachtrechts, 
des Erbbaurechts, des Heimstättenrechts. Das Kapitel schließt 
mit der Frage, ob man nicht doch zum Schutz dieser neueren 
Errungenschaften ein neues Obereigentum des Staates über 
den Boden wieder einführen müsse. 


Es war gewiß nicht leicht, diesen Stoff jeweils in klarer 
Ein- und Unterteilung durch die vier genannten Länder hin- 
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durch zu behandeln; man wird aber zugeben müssen, daß der 
Verfasser seine Aufgabe durchweg gut gelöst hat. Einige 
kleinere Versehen dürfen angemerkt werden: Auf S. 163 unten 
spricht der Verf. vom „jetzigen Königreich Sachsen“, auf 
S. 376, Anm. 37 spricht er von „Bundesstaaten“, wo die neuen 
Reichsgesetze nur noch „Länder“ kennen. Da das Werk 
eigentlich schon 1915 herauskommen sollte, dürfte es sich 
hier um Überreste aus der ersten Fassung handeln, die 
allerdings besser ausgemerzt würden. 
Quante. 


Heimann, Eduard: Soziale Theorie des Kapitalismus. Theorie 
der Sozialpolitik. Tübingen: Mohr 1929. VIII, 234 S. 8° 
9. — AK. 

In seinem Aufsatz „Sozialpolitik als Wissenschaft“ im 


Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik (64. Band, 


3. Heft, Dezember 1930) schildert Walter Weddigen eingehend 
die neueren Versuche, den Begriff der Sozialpolitik darzustellen 
und sie in das System der \Wirtschaftswissenschaft einzu- 
gliedern. Dabei hebt er besonders den Gegensatz hervor, in 
dem Eduard Heimann, wie das auch aus den Königsberger 
Verhandlungen des Vereins für Sozialpolitik hervorgegangen 
sei, zu seiner, \Veddigens, Auffassung der Theorie der Sozial- 
politik stehe. Im Hinblick auf diese Ausführungen dürfen 
wir hier von allgemeinen Betrachtungen über die neuere 
Wissenschaft von der Sozialpolitik absehen und können sofort 
versuchen, die Besonderheiten des Heimannschen Gedanken- 
ganges aulzuzeigen. 

Heimann definiert Sozialpolitik (auf S. 211) folgender- 
maßen: „Sozialpolitik ist der institutionelle Niederschlag der 
sozialen Idee im Kapitalismus und gegen den Kapitalismus, 
der Idee also von einer sozialen Freiheitsordnung, welche die 
arbeitenden Menschen umfassen und tragen soll.“ Wie hat 
sich nach seiner Darstellung die soziale Idee, d. h. die Idee 
von „Freiheit und Würde der Arbeit in der großbetrieblichen 
Arbeitswelt“ (S. 101), im Kapitalismus entwickelt? H. vertritt, 
wie er selbst sagt, die „dialektische Auffassung“ der Sozial- 
politik — wie bei Marx besteht auch für ihn das \Vesen der 
Dialektik offenbar darin, „in dem positiven Verständnis des 
Bestehenden zugleich auch das Verständnis seiner Negation, 
seines notwendigen Unterganges einzuschließen“. Er schildert 
den Weg vom demokratischen Liberalismus über den Kapita- 
lismus zum Sozialismus, dem, wie auch er meint, notwendigen 
Endpunkt der Entwicklung. 

Die Markttheorie des demokratischen Liberalismus zeigt 
die ökonomische Harmonie in dem Sinne der Übereinstimmung 
zwischen Produktion und Bedarf (S. 8), und zwar unter Gewähr- 
leistung einer fortschreitenden Verbesserung der Versorgung. 
Dem Gedanken der vollen wirtschaftlichen Freiheit hätte auch 
eine kleinbetriebliche Demokratie entsprochen, bei der der 
Arbeitende infolge des Eigentums an den Produktionsmitteln 
keinen Herrn über sich gehabt hätte. Vor allem dank der 
technischen Entwicklung (aber nicht nur durch diese) ist 
aber statt dessen der kapitalistische Großbetrieb beherrschend 
geworden, wenn auch unter mancherlei Reibungen, die H. als 
„vorkapitalistische und kapitalistische Hemmungen“ bezeichnet. 
Diese kapitalistische Entwicklung war für das Gedeihen der 
Wirtschaft notwendig, denn „erst die kapitalistische Produk- 
tivität hat die Vervielfachung der Menschenzahl erlaubt und 
ihre Erhaltung ist für die physische Erhaltung der Menschen 
notwendig“ (S. 111, Anm. 1). In sozialer Beziehung aber hat 
diese Entwicklung schwere Nachteile mit sich gebracht: sie hat 
aus der Freiheit des arbeitenden Menschen die Freiheit der 
Herrschaft über den arbeitenden Menschen gemacht (S. 59), 
sie hat den Kapitalismus als „großbetriebliche Herrschafts- 
organisation“ konstituiert. Dabei ist Freiheit und Würde der 


| Arbeitenden verloren gegangen, denn „der Kapitalismus hat 


eine falsche Rangordnung der Werte aufgestellt, Eigentum 
vor Freiheit und Würde der Person gestellt“ (S. 114). Die 
Auffassung, daß der entfaltete Kapitalismus notwendig die 
Unfreiheit des Arbeiters zur Folge habe, findet sich bei H 
in den verschiedeusten Formulierungen, so auf S. 122: „Will- 
kürlicher Herrschaftsbereich des freien Kapitals — das ist 
der Kapitalismus“, so auf S. 135: „Der Kapitalismus beruht 
auf der Unterdrückung der Menschen“. 


Diese Unfreiheit des Arbeiters aufzuheben ist die Aufgabe 
der sozialen Bewegung: „Sozialpolitik ist Abbau der Herrschaft 
zu Gunsten der Beherrschten. Sozialpolitik ist also der Einbau 
des Gegenprinzips in den Bau der Kapitalherrschaft und Sach- 
güterordnung; es ist die Verwirklichung der sozialen Idee iın 
Kapitalismus gegen den Kapitalismus. In der Doppelstellung 
der Sozialpolitik als Fremdkörper und zugleich als Bestandteil 
im kapitalistischen System liegt ihre eigentümliche Bedeutung; 
darin ihre Dynamik, darin ihre dialektische Paradoxie und 
theoretische Problematik, welche schon als solche für ein 
undialektisches Denken unerkennbar ist“ (S. 118). Die Rolle 
der Sozialpolitik erläutert H. im folgenden dann noch weiter 
eingehend dahin, „daß jeder Einzelakt der Sozialpolitik den 
Bestand des Kapitalismus aus einer akuten Gefahr rettet oder 
vor dem Eintreten einer drohenden Gefahr bewahrt“. \Venn 
somit die Unternehmerschaft gewissermaßen aus Gründen der 
Notwehr dem Arbeiter schrittweise soziale Vorteile zugestehen 
muß, so ist H. davon überzeugt, daß nur dann echte Sozial- 
politik (S. 163) vorliegt, wenn diese für den Kapitalisten 
unvermeidliche Förderung des Arbeiters „vom Standpunkt. des 
Kapitalismus aus unerwünscht“ ist. In der Richtung dieses 
Gedankenganges liegt auch das Einteilungsprinzip der Heimano- 
schen Sozialpolitik: a) Die Sozialpolitik dient der Sicherung 
des Wirtschaftsverlaufes, d. h. sie ist innerkapitalistischen 
Ursprungs, sie hat den Wirtschaftsablauf gesichert und ge- 
glättet, ihn aber auch der sozialen Dynamik ausgeliefert; 
b) die Sozialpolitik bedeutet aber weiter oft eine Veränderung 
des Wirtschaftsverlaufes, sie verbessert die Lage der Arbeiter 
auf Kosten der anderen Klassen, wobei der gesamte Umfang 
der Wirtschaft entweder unverändert bleibt oder vermindert. 
wird; c) die Sozialpolitik führt zur Beeinträchtigung des 
Wirtschaftsverlaufes, wovon schließlich niemand einen wirt- 
schaftlichen (wenn auch der Arbeiter einen sozialen) 
Vorteil hat. Ein großer Teil des Buches (die Seiten 156 bis 
210) dient dem Nachweis, wie sich die einzelnen Gebiete der 
Sozialpolitik in das genannte Schema einreihen lassen. Den 
Schluß des Buches bildet ein Abschnitt Sozialpolitik und 
Sozialismus, in dem die Sozialpolitik als „unmittelbare Soziali- 
sierung im engsten Sinne des Wortes“ (S. 213) bezeichnet 
wird. Und zwar vollzieht sich diese Sozialisierung von unten 
her, dadurch, daß sich der Arbeiter schrittweise durch 
Leistung und durch lebendige und verständnisvolle Teilnahme 
am Geschehen zum Gipfel der sozialen Freiheit emporkämpft. 


Diese dialektische Entwieklung der Sozialpolitik hat 
zweifellos etwas Bestechendes, umsomehr als sie gepaart ist 
mit hohem sittlichem Ernst. Die Frage bleibt aber offen, ob 
die hier geschilderte Entwicklung des Kapitalismus wesens- 
notwendig ist Diese Frage muß verneinen, wer, wie der 
Referent, das Wesen des Kapitalismus nicht in der Ausbeutung 
des Arbeiters sieht. sondern in der Ausnutzung der eigentlichen 
Entfaltungsmöglichkeiten des kapitalistischen Erwerbs. Auf 
den Kapitalismus, wie ihn z. B. von Schulze-Gävernitz im Archiv 
für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik (Band 63, Heft 2) 
und M. J. Bonn für Amerika schildern, trifft die Darstellung 
Heimanns bestimmt nicht zu. Mit einer Bemerkung im Vor- 
wort seines Buches entzieht sich auch H. gewissermaßen von 
vornherein solcher Kritik, indem er feststellt, daß das Buch 
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nur von deutschen Verhältnissen handle, daß seine Aussagen 
nicht ohne weiteres auf die Verhältnisse anderer Länder zu 
übertragen seien. Durch diese, wie man sieht, notwendige 
Einschränkung verliert aber das Buch, das dem Titel nach 
eine soziale Theorie des Kapitalismus sein will, einen nicht 
unerheblichen Teil seiner Bedeutung. Man kann noch einen 
Schritt weiter gehen: Die von H. beschriebene Gesinnung des 
deutschen Unternehmers, die sich u. a. in Herrschaftsgelüsten 
offenbare und darin, daß er dem Arbeiter gutwillig keinen 
Vorteil zukommen lasse — diese Gesinnung ist ja in Wirklich- 
keit gar nicht kapitalistisch, sondern „vorkapitalistisch“, um 
Heimanns eigenen Ausdruck zu gebrauchen. Ob diese Kenn- 
zeichnung des deutschen Unternehmertums im übrigen zu- 
treffend ist, muß im Rahmen dieser Besprechung dahingestellt 
bleiben; die Kritik muß jedenfalls mit dieser Annahme Heimanns 
rechnen. Schulze-Gävernitz stellt aber mit Recht fest, daß 
z. B. der amerikanische Unternehmer die vorkapitalistische 
Gesinnung abgestreift habe und „reiner Kapitalist“ geworden 
sei. Der deutsche Unternehmer Heimanns müßte im Gegen- 
satz hierzu in jener veralteten feudalen Wirtschaftsauffassung 
befangen geblieben sein. Insofern gibt sein Buch keine 
grundsätzliche Kritik des kapitalistischen System, keine 
allgemeine Theorie des Kapitalismus, sondern mit bewußter 
Einschränkung eine solche des deutschen Kapitalismus, der 
nach seiner Darstellung noch weitgehend mit vorkapitalistischem 
Geist erfüllt ist. In dieser Begrenzung und auf diesen Voraus- 
setzungen aufbauend ist das Buch zweifellos eine zutreffende 
Darstellung des Seienden und möglicher Entwicklungslinien. 
Quante. 


Herzfelder, Edmund: Kreditkontrolle. Berlin: Junker & Dünn- 
haupt 1930. XVIII, 302 S. 8°. 

Das vorliegende Buch stellt eine theoretische Unter- 
suchung über die Probleme der Geld- und Kreditpolitik dar, 
Probleme, die gerade heute besonders zeitgemäß erscheinen. 
Der Verfasser geht bei seinen theoretischen Uberlegungen 
von einer freien Währung aus, bei der es nur darauf ankommt, 
die Wertbeständigkeit des Geldes durch eine planmäßige 
Veränderung der Geld- und Kreditmenge aufrechtzuerhalten. 
Die Kenntnis dieser Methoden einer „regulierten“ Währung 
ist nach ihm Voraussetzung für jede praktische Geldpolitik, 
die bei einer — heute vorherrschenden — Goldwährung nicht 
nur wie oben die durch die Geld- und Kreditmenge bestimmte 
Kaufkraft der Produktion von Waren und Leistungen anpassen, 
sondern auch für die Wertbeständigkeit der Zahlungsmittel 
gegenüber dem Gold sorgen muß. Die Methoden einer solchen 
praktischen Geldpolitik (manipulierte Währung) sind jedoch 
ein Ergebnis der theoretischen Untersuchungen und werden 
daher nur in einem Schlußkapitel kurz dargestellt. Der Ver- 
fasser will diese Methoden in ein theoretisches System hinein— 
stellen, um so ihre Berechtigung und ihre Bedeutung beurteilen 
zu können. 

Den eigentlichen Inhalt des Buches bildet somit die 
Darstellung der Grundsätze der regulierten Währung. Im 
ersten Abschnitt werden aus der Wert- und Preistheorie die 
theoretischen Grundlagen für die Geld- und Kreditpolitik eines 
autarken Staates abgeleitet; hierbei wird insbesondere gezeigt, 
wie sich aus dem „dynamischen Preisgesetz“‘ der Ausgleich 
zwischen der Geldseite und der Warenseite ergibt. Im An- 
schluß daran werden die Auswirkungen dieser Politik auf den 
einzelnen Märkten (Waren-, Wechsel-, Effekten- und Geld- 
und Kapitalmarkt) und auf die Gesamtheit aller Märkte be- 
handelt. Der Verfasser untersucht dann, wieweit nun diese 
theoretischen Gesetze verallgemeinert werden können, d. h. 
auch bei einer praktischen Geldpolitik Geltung haben. Er 
zeigt zunächst, daß die Wirtschaftsbeziehungen mit anderen 
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Staaten, wie sie ia der Handels- und Zahlungsbilanz ihren 
Niederschlag finden, keine grundsätzliche Anderung der Geld- 
politik des autarken Staates bedingen. Er stellt dann dar, 
wie die Hauptbegriffe der Theorie in die Wirklichkeit über- 
tragen werden können, wie der Geldbedarf, d. h. der Kauf- 
kraft ausübende Teil des gesamten Kreditvolumens ermittelt 
werden kann und in welcher Weise sich dieser Bedarf er- 
weitert und auf die einzelnen Märkte verteilt. Um die Wert- 
beständigkeit des Geldes aufrecht zu erhalten, ist durch die 
Maßnahmen der Diskontpolitik, der Kreditrestriktionen usw. 
immer bei einer substanzlosen Währung die Ent- 
wicklung des Bedarfs zu beeinflussen. Das Schlußkapitel bringt 
dann, wie bereits erwähnt, den Übergang zu dem heute noch 
vorherrschenden Währungssystem. 

Den Hauptnachdruck legt der Verfasser auf die theore- 
tischen Untersuchungen, obwolll er sich bemüht, die Ergebnisse 
dieser Untersuchungen an -der Wirklichkeit zu verifizieren. 
Es braucht nicht besonders betont zu werden, daß diese 
Verifizierung nur bei bestimmten Annahmen erreicht werden 
kann, wenn auch der Mangel an brauchbaren statistischen 
Angaben sie an und für sich schon ziemlich schwierig ge- 
staltet. Man kann daher vielleicht mit dem Verfasser selbst 
fragen, ob seine „Wahrheiten“ ein „Bekenntnis“ oder eine 
„Erkenntnis“ sind, die man hoffentlich mm einigen Jahren 
verstehen wird.“ Allerdings wird man zu diesem Verständnis 
nicht um die Lektüre der anderen \Verke des Verfassers 
herumkommen. Lucht. 


Hieß, Franz: Methodik der Volkszählungen. Jena: G. Fischer 
1930. XII, 242 S. 82 13.— #4. 

Der Verfasser, Rechnungsrat und technischer Leiter im 
österreichischen Bundesamt für Statistik, gibt in dem vor— 
liegenden Werke eine systematische Darstellung der Volks- 
zählungsmethoden in den wichtigsten Kulturstaaten. Nach 
kurzer Erläuterung des Wesens einer Volkszählung werden 
zuerst die Rechtsgrundlagen behandelt, auf denen in den 
verschiedenen Ländern die Einrichtung einer solchen Erhebung 
beruht. Hieran schließen sich Ausführungen über die Frage, 
in welchem Zeitpunkte am besten eine Zählung durchgeführt 
wird und welche Bevölkerungsgesamtheiten (ortsanwesende 
oder Wohnbevölkerung) als Grundlage genommen werden sollen. 
Diesen mehr allgemeinen Erörterungen folgt im Hauptteil des 
Werkes eine Darlegung aller einzelnen Merkmale, die bei einer 
Volkszählung erhoben zu werden pflegen. Geschlecht, Alter, 
Familienstand, Gebürtigkeit, Heimatberechtigung, Staatsange— 
hörigkeit, Religion, sprachliche und Volkszugehörigkeit, Beruf, 
Bildungsgrad, Gehrechen sowie Fragen haushaltungs- und 
familienstatistischer Natur werden nacheinander eingehend 
untersucht. Bei jeder einzelnen Frage wird zunächst ihr 
Zweck und ihre Bedeutung auseinandergesetzt, dann die Art 
der Fragestellung wiedergegeben und auf die Fehlerquellen 
hingewiesen, die sich hierbei ergeben. Besonders interessant 
sind die Untersuchungen über die Zehnerhäufung bei der 
Altersgliederung; der Verfasser weist hier daraufbin, daß nicht 
nur in Staaten mit geringerer Allgemeinbildung der Bevölkerung 
(wie z. B. in Polen), sondern auch in hochkultivierten Ländern 
(wie in England und Wales) bei direkter Erfragung des Alters 
(statt des genauen Geburtsdatums) ein auffällige Bevorzugung 
der auf Q endenden Altersjahre besteht. Sehr lehrreich sind 
ferner die Erörterungen über den Berufsbegriff und die Zu- 
teilung einzelner Berufe zu bestimmten Berufsgruppen und 
Wirtschaftszweigen in den verschiedenen Staaten. Leider 
wurden bei diesen vergleichenden Betrachtungen nicht immer 
dieselben Länder zugrunde gelegt. So beziehen sich z. B. die 
Ubersichten über die Wahl des kritischen Augenblicks und 
über die verschiedene Anwendung der Begriffe „gerichtlich 
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geschieden“ und „gerichtlich getrennt“ (das erstere bedeutend 
nach österreichischem Recht das, was im deutschen BGB. als 
„Trennung von Tisch und Bett“ bezeichnet wird, und umgekehrt) 
nur auf 17 verschiedene Staaten, die Darlegungen Über den 
Stichtag der Volkszählung dagegen auf 33. Der reichsdeutsche 
Statistiker vermißt ferner des öfteren einen Hinweis auf 
wertvolle Untersuchungen, die in einzelnen deutschen Ländern 
über den Rahmen des allgemeinen Reichsprogramms binaus 
bezüglich einiger Merkmale der Volkszählung angestellt worden 
sind, wie z. B. auf dem Gebiete der Muttersprachenerhebung. 
Ebenso fehlen Ausfübrungen über die letzte Reichsgebrechlichen- 
Zählung, die ı925 im Deutschen Reiche stattgefunden hat. 
Andererseits ist aber die Fülle des gebotenen Materials so 
groß, dab die erwähnten Ausstellungen den Wert des Buches 
nur wenig mindern können; besonders als Nachschlagewerk 
bei imternationalen Vergleichen wird es dem praktischen 


Statistiker stets gute Dienste leisten. 
Heinel. 


Jahrbuch der Frauenarbeit. Im Auftrage des Verbandes 
der weiblichen Handels- und Büroangestellten, E. V., hrsg. 
von J. Silbermann. Bd. 6. 7. Berlin-Wilmersdorf: Verband 
der weiblichen Handels- und Büroangestellten 1930 
31. 8° je 4.— AR. 

Die beiden vorliegenden Bände des Jahrbuchs enthalten 
im Rahmen des dorch die Zweckbestimmung des Jahrbuchs 
gegebenen Themenkreises eine Reihe von interessanten Auf- 
sätzen, deren wichtigste nachstehend besonders hervorgehoben 
werden. | 

Der sechste Band des Jahrbuchs eröffnet eine Reihe von 
Darstellungen, in denen die Erwerbstätigkeit der Frau in 
außerdeutschen Ländern behandelt werden soll, mit einer 
Untersuchung über „Die Frauenarbeit in den Niederlanden“. 
Ihr folgt im siebenten Band ein Aufsatz über „Die Frauen- 
berufsarbeit in Frankreich“. Beide Veröffentlichungen bringen 
wertvolles statistisches Material über den Umfang der Be- 
schäftigung von Frauen, die Entwicklung der Frauenberufs- 
arbeit, die Stellung der berufstätigen Frau im öffentlichen und 
gesellschaftlichen Leben, die Einkommensverhältnisse, die 
Organisation in Berufsverbänden und die besondere Lage in 
einzelnen typischen Berufen. 

Die Reihe der im Jahrbuch veröffentlichten Monograpbien 
über die tatsächliche Gestaltung der Frauenarbeit in den 
einzelnen Berufen wird durch die Wiedergabe von Berufs- 
bildern der Stenotypistin, der Verkäuferin (im 6. Bd.), der 
Bibliotbekarin, der Säuglingspflegerin und der Tabakarbeiterin 
(im 7. Bd.) erweitert. 

Ganz besondere Beachtung verdient eine Zusammenfassung 
der Ergebnisse der von der Arbeitsgemeinschaft deutscher 
Frauenberufsverbände veranstalteten Erhebung über die Arbeits- 
und Lebensbedingungen der berufstätigen Frau. Sie gibt 
Aufschluß über das Durchschnittseinkommen, die Unterstützung 
Angehöriger und die Wohnverhältnisse der weiblichen Handels- 
und Büroangestellten, der Arbeiterinnen, vor allem in der 
Textil- und Tabakindustrie, und der Wohlfahrtspflegerinnen. 

Zu der umstrittenen Frage, inwieweit Sonderbestimmungen 
zum Schutze der berufstätigen Frau die Arbeitsmöglichkeiten 
für Frauen beschränken, bringt der 6. Band des Jahrbuchs 
einen beachtlichen Beitrag durch die Veröffentlichung der 
wichtigsten Ergebnisse einer vom Referat für weibliche 
Angelegenheiten beim Arbeitsministerium in Washington 
durchgeführten Untersuchung über den Einfluß der Arbeits- 
gesetzgebung auf die Arbeitsbedingungen und die Be- 
schäftigungsmöglichkeiten der Frauen. Abgesehen von dem 
Verbot, Frauen in besonderen Berufen überhaupt zuzulassen, 
und dem Verbot der Nachtarbeit, die gelegentlich eine Be- 


schränkung der Frauen mit sich gebracht haben,, ist im 
allgemeinen keine entscheidende Beeinflussung der Arbeits- 
möglichkeiten für Frauen durch die Arbeitssehutzgesetze be- 
obachtet worden. 


Daß die Ausdehnung oder Einengung der Frauenarbeit 
zu einem sehr erheblichen Teil entscheidend von der allge. 
meinen Lage des Arbeitsmarktes abhängig ist, hat die jüngste 
Entwicklung gezeigt. Aus den im siebenten Band des Jahr- 
buchs in dem Aufsatz „Die Arbeitslosigkeit der Arbeit. 
nehmerin in den Jahren 1929 und 1930“ veröffentlichten 
amtlichen Zahlen geht deutlich hervor, daß das Verhältnis der 
von der Reichsanstalt unterstützten arbeitslosen Männer und 
Frauen in den Jahren 1928, 1929 und 1930 relativ konstant 
geblieben ist. Freilich wird z. Zt. das Recht auf Arbeit für 
die Frau, insbesondere die verheiratete, wieder einmal sehr 
umkämpft. Da aber die Mehrzahl der verheirateten Frauen 
aus wirtschaftlicher Not berufstätig ist und auf einer nicht 
unbedeutenden Zahl von ihnen allein die Sorge für den Lebens- 
unterbalt der Familie lastet, da ferner ihre Eignung für be- 
stimmte Berufe und ihre im allgemeinen geringere Entlohnung 
ein einfaches Auswechseln nicht zulassen, ist zu hoffen, daß. 
das von den Frauen für zahlreiche Berufe unter schwersten 
Kämpfen errungene Recht, sie auszuüben, unangetastet bleibt. 

l M. Bühring. 


Jahrbuch des Internationalen Gewerkschaftsbundes. 
6. 1930. Amsterdam 1930. 244 S. 8° 3.30 AR. 

Das sechste Jahrbuch des Internationalen Gewerkschafts- 
bundes (I. G. B.) — das Jahrbuch wird nach einem Beschluß 
des Vorstandes nach dem Jahre 1927 nur alle drei Jahre 
herausgegeben — berichtet über die Jahre 1926, 27 und 23. 
Im Gegensatz zu früheren Ausgaben wurden diesmal die 
Berichte der angeschlossenen Organisationen und der Inter- 
nationalen Berufssekretariate fortgelassen, doch konnte das 
statistische Material beträchtlich erweitert werden. 


Das Jahrbuch enthält die Mitgliederzahlen aller dem 
I. G. B. angeschlossenen Organisationen und Internationalen 
Berufssekretariate mit ihren genauen Anschriften und eine 
Übersicht der Einnahmen und Ausgaben der Ländeszentralen 
und ihrer Organisationen. 


Am Schluß interessiert besonders das Kapitel über die 
Weltgewerkschaftsbewegung mit einer tabellarischen Dar— 
stellung der verschiedenen Richtungen der organisierten 
Arbeitnehmer. Die Zahlen sind nach Ländern und Erdteilen 
geordnet. Wenn sie auch noch zahlreiche Lücken, besonders 
für Südamerika und die Kolonialgebiete, enthalten, so darf 
man die großen Schwierigkeiten nicht verkennen, die einer 
lückenlosen Zusammenstellung entgegenstehen; dabei muß 
anerkannt werden, daß an den einzelnen Stellen auf diese 
Mängel und Fehler deutlich verwiesen wird. 

Schweda. 


€ 


Jahrbuch für Wirtschaft, Verwaltung und Kultur 
Niederschlesiens 1930. Hrsg. mit amtlicher Unterstützurg 
des Oberpräsidenten von Niederschlesien. (Breslau:) Neuer 
Breslauer Verl. X, 400 S. 8° 7.50 24. 

Diese Jahrbücher. die sich zwischen Lokalliteratur, Politik 
und wirtschaftlichen Einzelfragen bewegen, haben gewöhnlich 
etwas Peinliches an sich, das aus dem Gegensatz zwischen dem 
Umfang des Stoffes und der Gründlichkeit der Behandlung, 
selbst der Neuheit des Behandelten ergibt. Das vorliegende 
Werk macht im ganzen eine angenehme Ausnahme. Rund 
300 Seiten sind der Wirtschaft und damit zusammenhängenden 
Fragen gewidmet. Darunter befinden sich einige sehr inter- b 
essante und gründliche kleine Arbeiten, von denen besonders | 
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hervorgehoben sein mögen: Böhmer, Landwirtschaftliche Kuhn, Walter: Bevölkerungsstatistik des Deutschtums in 
Produktionsumstellung; Moeller, Die niederschlesische Getreide- 


wirtschaft; Fuhrmann, Die Lage der Angestellten. Die 
Bearbeitung der Industrie ist merkwürdig dürftig. Ein 
zusammenfassender, allgemein den Aufbau der Bevölkerung 
und der Wirtschaft umreißender Aufsatz, in dem insbesondere 
die Schäden der Abtretungen zahlenmäßig nachgewiesen 
werden könnten, wäre sehr nützlich. G. 


Jahresberichte des Vereins für Säuglingsfürsorge und 
Wohlfahrtspflege im Reg.-Bez. Düsseldorf e. V. 1927 bis 
1929. Düsseldorf 1929. 169 S. 8°. 

Die Jahresberichte 1927 bis 1929 des Vereins für Säuglings- 
fürsorge und Wohlfahrtspflege im Regierungsbezirk Düssel- 
dorf e. V. bieten neben einer kurzen Darstellung der äußeren Ent- 
wicklung des Vereins in den beiden Berichtsjahren und den 

Jahresberichten der Niederrheinischen Frauenakademie Düssel- 

dorf und der Westdeutschen Sozialbygienischen Akademie 

Düsseldorf, eine Fülle von Material aus der geleisteten prak- 

tischen Arbeit. Für das Rechnungsjahr 1927/28 ist besonders 

die Arbeit des Vereins auf dem Gebiet der örtlichen Erholungs- 
fürsorge für Kinder und Jugendliche dargestellt, während für 
1928/29 einige richtige Tatsachen und Probleme aus dem Gebiet 
der offenen Fürsorge, und zwar der Familienfürsorge, sowie die 
halboffene Fürsorge, vor allem das Kinderhorf- und Kinder- 
gartenwesen besonders behandelt werden. Sehr ansprechend sind 
die diesem Abschnitt beigegebenen Abbildungen von Spiel- und 

eschäftigungsmaterial aus der eigenen Werkstatt des Vereins. 

Den Statistiker dürften an dem vorliegenden Band in 
erster Linie das umfangreiche Zahlenmaterial und einige der 
veröffentlichten graphischen Darstellungen über Bevölkerungs- 
bewegung und Säuglingssterblichkeit im Regierungsbezirk 

Düsseldorf interessieren. 

Bühring. 


Kuczynski, Jürgen: Löhne und Konjunktur in Amerika. 
Berlin-Schlachtensee: Verl. d. Finanzpol. Korrespondenz 1928. 
28 S. 4° 3.— AR. l i 

Die fünf ersten Abschnitte dieser Sammlung von Korre- 
spondenzartikeln enthalten eine Darstellung der Bewegung 
der Löhne der Arbeiter von 1899 bis 1927 auf Grund amtlichen 
und gewerkschaftlichen Materials. Die Fragen der Lohnhöhe 
werden vom Standpunkt des Arbeiters und des Unternehmers 
behandelt. Den Kosten der Arbeit für den Produzenten — 
einer Frage, die nur wegen ihrer Bedeutung für die zurzeit in 

Deutschland umstrittene Lohnpolitik in dieser Besprechung 

besonders herausgehoben wird — ist ein besonderer Abschnitt 

gewidmet, in dem nachgewiesen wird, daß die absolute Lohn- 
höhe und der Anteil des Arbeitslohnes am Erzeugnis sich nicht 
in gleicher Richtung bewegen müssen, daß vielmehr dieser 

„Lolnanteil“ von der Produktivität der Arbeit (daneben natürlich 

von der Höhe der Kosten des Robmaterials usw. usw.) abhängt. 


Die Zusammenhänge zwischen Kaufkraft und Krisen 
behandelt der vierte Abschnitt. Insbesondere wird hier die 
Bedeutung der Nahrungsmittelindustrie und ihrer Entwicklung 
innerhalb des Konjunkturzyklus abgeleitet und gezeigt, dab 
sie ein gutes Krisenbarometer darstellen müßte. 

Es ist bedauerlich, dab Kuczynski diese 5 Artikel — 
wie auch den letzten, der sich mit der Lohnpolitik der 
Federation of Labor und deren Hilfsmittel befaßt —, nicht 
ausgebaut hat. Sie sind im jetzigen Zustand nur ein Gerüst, 
das auszufüllen wichtig und reizvoll wäre. 


G. 


Galizien. Wien: Springer 1930. VIII, 183 S. 8° (Schriften 
des Institutes für Statistik der Minderheitsvölker an der 
Universität Wien. 7.) 6.— RR. | ` 
Nach den amtlichen Volkszählungen betrug die Zahl der- 
Deutschen in Galizien im Jahre 1846 rund 100 000; sie stieg 
1869 auf 165000 und weiter bis auf 324 000 im Jahre 1880; 
dann aber fiel sie schnell: 1900 auf 212 000, 1910 auf 90 000 
und endlich bei der polnischen Volkszählung von 1921 auf 
39500. Es ist klar, daß diese sprunghaft sich ändernden 
Zahlen nicht den tatsächlichen Entwicklungsgang des boden- 
ständigen galizischen Deutschtums widerspiegeln; die starken 
Abweichungen sind vielmehr durch die Verschiedenbeit der 


Erhebungsmethoden, zum Teil auch durch Erhebungsfehler 


zustande gekommen. Aus diesem so verschiedenartig zu- 


' sammengesetzten Zahlenmaterial, zumal für die weiter zurück- 


liegenden Zeiten die tatsächliche Zahl der eingesessenen 
Deutschen nicht nur für ganz Galizien, sondern auch für 
jeden Bezirk und jede Gemeinde herauszurechnen, war keine 
leichte Aufgabe. Sie konnte nur jemandem gelingen, der, wie 
der Verfasser der angezeigten Schrift, sich nicht nur in die 
statistischen Methoden der in Frage kommenden Zählungen 
vertieft hatte, sondern auch die deutschen Siedlungen Galiziens 
persönlich kennt und in ihrer Kultur und Geschichte Bescheid 
weiß. Kuhn, der bereits mit mehreren vortrefflichen Ab- 
handlungen über einzelne deutsche Siedlungen Galiziens an 
die Öffentlichkeit getreten ist und noch kurz vor dem Er- 
scheinen des vorliegenden Werkes ein sehr beachtenswertes 
Buch über „Die jungen deutschen Sprachinseln in Galizien“ 
(Heft 26/27 der von Georg Schreiber herausgegebenen 
Sammlung „Deutschtum und Ausland“, München 1930) verfaßt 
hat, beginnt seine Untersuchungen mit den Zahlen, die 
im Jahre 1786 über die seit dem Beginn der staatlichen 
Kolonisation (1781) in Galizien angesetzten Deutschen auf- 
gestellt worden sind. Er beleuchtet dann eine Erhebung, die im 
Jahre 1812 von dem Superintendenten der evangelischen Ge- 
meinden Galiziens gemacht worden ist, und wendet sich 
schließlich den amtlichen Zählungen zu. Die erste öster- 
reichische Zählung, bei der die Nationalität erhoben wurde, 
war die des Jahres 1846. Damals wurde jedoch die Nationalität 
nicht nach dem Personalitätsprinzip, d. h. nach der Volks- 
zugehörigkeit jedes einzelnen Bürgers festgestellt, sondern 
nach dem Territorialitätsprinzip, also nach dem nationalen 
Charakter einer ganzen Ortschaft — bestenfalls unter Angabe 
des nationalen Mischungsverhältnisses. Hierdurch ergab sich 
aber eine starke Überhöhung des deutschen Bevölkerungs- 
anteils. An Hand der Zahlen, die 1846 für die evangelische 
Bevölkerung Galiziens ermittelt wurden, berechnet der Ver- 
fasser unter Zugrundelegung des aus anderen Erhebungen 
gewonnenen Verhältnisses der evangelischen zu den katholischen 
Deutschen, daß die wirkliche Zahl des damals in Galizien 
seßhaften Deutschtums nur etwa die Hälfte der obengenannten 
amtlichen Zahl ausmachte. Ähnlich liegen die Verhältnisse 
bei der für 1869 angegebenen Zahl, denn diese ist nicht auf 
Grund einer tatsächlichen Erhebung, sondern nur durch Über- 
tragung des für 1846 festgestellten Nationalitätenverhältnisses 
auf die Ergebnisse dieser Zählung errechnet worden. Erst 
von 1880 an wurde bei den österreichischen Volkszählungen 
die Sprache und zwar die Umgangssprache — erhoben. 
Damit kaın aber ein erheblicher Störungsfaktor in die Zählungen. 
Während bis dahin die Juden als besondere Nationalität 
gezählt worden waren, erscheinen sie fortab unter den übrigen 
im Lande vertretenen Nationalitäten, denn ihre eigene Um- 
gangssprache, das Jiddisch, wurde als besondere Sprache von 
der österreichischen Statistik nicht anerkannt. Da weder für 
1880 noch für 1890 eine Kombination der Umgangssprache 
mit der Religionszugehörigkeit vorgenommen wurde, lieb 
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sich die Zahl der Juden, die sich bei diesen Zählungen | lassen bleiben muß, auch durch die Auswanderung nach den 


zur deutschen Sprache bekannt hatten, nicht feststellen; 
aus der Tatsache aber, daß im Jahre 1900 unter den 
212000 Deutschsprachigen 138400 Juden und 1910 unter 
den 90 100 Deutschsprachigen 25 600 gezählt wurden, geht 
geht hervor, daß im Jahre ıggo ein sehr großer Teil des 
galizischen Judentums die deutsche Sprache als Umgangs- 


sprache angegeben hat und daß die starke Abnahme, die die . 
Zahl der Deutschsprachigen in den folgenden Zählungen 


erfahren hat, im wesentlichen darauf zurückzuführen ist, daß 
die jüdische Bevölkerung unter dem Druck der nationalpolnisch 
eingestellten Zähler und Zählbehörden — die Regierung 
Galiziens ist seit etwa 1870 rein polnisch — sich immer mehr 
zur polnischen Sprache bekannt haben. Bei der polnischen 
Volkszählung von 1921, bei der nur die Nationalität, nicht 
aber die Muttersprache ausgezählt wurde, haben sich in 
Galizien nur 497 Juden zur deutschen Nationalität bekannt. 


Ein anderer Umstand, der seit ıggo die Feststellung der 
eingesessenen Deutschen besonders behinderte, war die Mit- 
zählung des Militärs. Da Galizien das militärisch wichtigste 
Grenzland der österreichischen Monarchie war, stand dort 
etwa ein Drittel des gesamten österreichischen Heeres in 
Garnison, darunter natürlich auch viele Deutsche aus den 


altösterreichischen Gebieten. Die Absetzung dieser Personen, | 


insbesondere bei den Orts- und Bezirkszahlen war um so 
schwieriger, als erst 1900 die Militärpersonen in den Spezial- 
ortsrepertorien gesondert angegeben wurden. 


War so der Verfasser genötigt, zwecks Errechnung der 
eingesessenen Deutschen an den amtlichen Zahlen erhebliche 
Abstriche zu machen, so mußte er andererseits wieder Zu- 
schläge machen, denn die nach den Abzügen sich ergebenden 
Zahlen entsprachen in sehr vielen Fällen nicht dem Bestande 
des bodenständigen Deutschtums. Die nationalpolnische Ein- 
stellung der Zähler hatte sich nämlich nicht nur den Juden, 
sondern auch den Deutschen gegenüber ausgewirkt und dazu 
geführt, daß sowohl bei den österreichischen Zählungen von 
1880 an, als auch ganz besonders bei der polnischen Zählung 
von 1921 ein Teil der Deutschen als Polen erscheint. Bei 
den österreichischen Zählungen, bei denen nicht die Mutter- 
sprache, sondern die Umgangssprache erfragt wurde, könnte 
man vermuten, daß die betreffenden Deutschen selbst Polnisch 
als ihre Umgangssprache angegeben hätten. da die deutschen 
Landwirte im Verkehr mit ihrem polnischen oder ukrainischen 
Gesinde sich der polnischen bzw. der ukrainischen Sprache 
bedienen. Gegen diese Annahme spricht aber, wie der Ver- 
fasser mit Recht sagt. unter anderem besonders der Unistand, 
daß dann sich diese Erscheinung auch im ukrainischen Siedlungs- 
gebiete hätte zeigen müssen. Daß diese Fehlzählungen 
lediglich durch die polnischen Zähler verursacht worden sind, 
geht nach der Ansicht des Verfassers auch daraus hervor, 
daß oft deutsche Gemeinden in der einen Zählung als völlig 


polnisch erscheinen und dann bei der nächsten Zählung wieder | 


als deutsch auftreten. Der Verfasser übersieht dabei keines- 
wegs, dab die Polonisierungsbestrebungen der galizischen 
Behörden auch bei den Deutschen — sowohl bei den katho— 
lisehen als auch bei den evangelischen — Erfolge gehabt 
haben. Wenn verschiedene Orte, die seinerzeit mit Deutschen 
besiedelt wurden, heute keine deutsche Bevölkerung auf- 
weisen, so hat dies in vielen Fällen darin seinen Grund. daß 
hier die Deutschen polonisiert worden sind: viel häufiger 
aber dürfte diese Entwicklung darauf zurückzuführen sein, 
daß die dort angesiedelten Deutschen in andere Orte Galiziens 
oder nach der Bukowina, nach Rußland oder nach Amerika 
weiterrewandert sind. Im ersten Jahrzehnt unseres Jahr- 
hunderts haben die evangelischen Siedlungen Galiziens, nach 
Angabe des Verfassers, für die ihm die Verantwortung über- 


preußischen Ansiedlungsgebieten in Westpreußen und Posen 
stark gelitten. Insgesamt wird der Verlust, den das Deutschtum 
Galiziens seit 1870 durch Auswanderung erlitten hat, auf 
42-45000 Personen geschätzt, wovon 28 000 allein auf die 
Evangelischen entfallen. 

Die auf Grund dieser Untersuchungen berichtigten Angaben 
der Volkszählungen liegen zumeist weit unter den anfangs 
genannten amtlichen Ergebnissen; nur für das Jahr 1921 er- 
rechnet der Verfasser, insbesondere an Hand von Zahlen, die 
durch eine private Erhebung im Jahre 1925 festgestellt worden 
sind, einen höheren Bestand. Danach ist die ansässige deutsche 


Bevölkerung von der Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo sie 
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uugefähr 50 000 betrug, bis etwa zum Ende des Jahrhunderts 
zwar langsam, aber ständig gestiegen. 1869 erreichte sie 
67 500, 1880 stieg sie auf 71 000, 1890 auf 75500 und 1900 
auf 77 500. Von da ab verringert sie sich infolge der 
stärkeren Auswanderung ständig; im Jahre 1910 sind es nur 
noch 69 500, 1921 sogar nur 58 300 Deutsche. Von der Ge- 
samtbevölkerung machten die eingesessenen Deutschen 1846 
1, % v. H. aus, 1869 = 1,24, 1900 Loe und 1921 0,78 v. H. 
An die Kritik der Volkszählungsergebnisse schließt der 
Verfasser noch Ausführungen über die Bevölkerungsgliederung : 
nach der Lage der Siedlungen, nach der Stammeszugehörigkeit 
und der Religion, ferner nach dem Geschlecht und dem Alter 
der Siedler. Dann folgen einige Angaben über die Be- 
völkerungsbewegung, die an Hand des für die evangelische 
Bevölkerung vorliegenden amtlichen Materials, für die katho- 
lischen Deutschen aus den Pfarrarchiven errechnet sind. 
Reichhaltige Tabellen und kartographische Darstellungen be- 
schließen die wertvolle Arbeit. Die Tabellen hätten noch an 
Wert gewonnen, wenn der Verfasser die Erläuterungen der 
dort gebrauchten Abkürzungen und Zeichen, die er im Text 
bei der Besprechung der Tabellen gibt, in einer Fußnote an 
Ort und Stelle kurz wiederholt oder wenigstens die Seite, auf 
der die Erläuterungen zu finden sind, angegeben hätte. Bei 
der Ubersicht 5 a sind die im Tabellenkopf gegebenen Be- 
zeichnungen unrichtig. Semrau. 


Maß, Konrad: Kameralistik. Berlin u. Wien: Spaeth & Linde 
1930. 85 S. 8° 3.50 RA. 

Der Abschnitt Kameralistik“ der Zeitschrift „Beanten- 
Hochschule“ ist bier in Buchform erschienen. Der Verfasser 
sucht seine Aufgabe weniger darin, die Grundlagen dieser 
Wissenschaft, die er als die Summe der praktischen und 
theoretischen Lehren über die formale Gestaltung und Hand- 


ı habung des Finanzdienstes definiert, darzulegen, als den 


Verwaltungsbeamten alles Wissenswerte über die äußeren 
Einrichtungen des öffentlichen Etats-, Kassen- und Rechnungs- 
wesens zu übermitteln. 

Den Gegenstand der Untersuchung bilden die Probleme 
des öffentlichen Rechnungswesens unter dem Gesichtspunkt 
des Verwaltungsrechts, der Verwaltungslehre und der Finanz- 
wissenschaft. Ihre Darstellung ist durch Kürze und Klarheit 
ausgezeichnet. Allerdings hat der Verfasser den Rahmen der 
Darstellung reichlich weit gesteckt. Das Rechnungswesen wird 
nicht nur unter den oben erwähnten Gesichtspunkten behandelt, 
es werden in Kürze privatrechtliche Fragen des Zahlungs- 
verkehrs, Dienstanweisungen für Kassenbeamte besprochen 
und sogar finanzstatistische Probleme des Etatswesens gestreift. 
Ferner werden neben einer Erörterung der allgemeinen Grund- 
sitze des Etats-, Kassen- und Rechnungswesens Sonder- 
darstellungen für die Regelung beim Reich, bei den Ländern 
und bei den Selbstverwaltungskörperschaften (unter denen 
wieder Städte, Landgemeinden und Gemeindeverbände für sich 
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behandelt werden) gegeben. Dies erklärt, daß sich zahlreiche 
Wiederholungen finden, weil die Grundsätze des Rechnungs- 
wesens bei allen öffentlichen Körperschaften im allgemeinen 
übereinstimmen, während die Form der Etats und Rechnungen 
sowie die Bezeichnung der mit dem Rechnungswesen und mit 
der Rechnungskontrolle befaßten Dienststellen stark abweichen. 
Die Darstellung des Grundsätzlichen kommt hierdurch auch 
etwas zu kurz. Hiervon abgesehen, kann die leichtverständliche 
Darstellung als Einführung in die Grundfragen des öffentlichen 
Rechnungswesens durchaus empfolilen werden. 


Dr. Bernhard. 


Mewes, Bernhard: Die erwerbstätige Jugend. Berlin und 
Leipzig: de Gruyter 1929. VI, 202 S. 8° 8.— AA. 

In seiner Einführung zu dem in der Reihe der Schriften 
zur Jugendkunde erschienenem Buche „Die erwerbstätige 
Jugend- betont der Verfasser, daß die Untersuchungen zu 
dem verhältnismäßig jungen Zweige wissenschaftlicher 
Forschung der Jugendkunde bisher vom pädagogischen Stand- 
punkt ausgingen. Sie erstreckten sich auf das Seelenleben 
der Jugendlichen mit dem Ziele, Erkenntnisse für die Jugend- 
erziehung zu gewinnen, sie streiften die sozialpolitischen 
Fragen nur, die allerdings nicht außer Acht gelassen waren. 
Alle bisherigen Arbeiten stimmten aber darin überein, daß 
eine Grundlage für das Seelenleben die soziale Lage der 
Jugend sei. Der Verfasser weist auf den Mangel hin, der 
darin bestand, dab man sich bei der Jugendarbeit nicht auf 
exaktes Zahlenmaterial stützen konnte, da für sämtliche Jugend- 
fragen einwandfreie Statistiken fehlten. Diese Lücke galt es 
auszufüllen. Zeitpunkt sämtlicher Erhebungen für die Mewes'sche 
Untersuchung ist das Frühjahr 1927. Das gesamte Zahlen- 
material wurde fast ausnahmslos in einer besonderen statistischen 
Abteilung des Reichsausschusses der deutschen Jugendverbände 
bearbeitet, die die Ergebnisse zunächst in Schaubildern 
anläßlich der Ausstellung „Das junge Deutschland“ im Jahre 
1927 der Offentlichkeit übergab. Die Zusammenstellung des 
Materials zu der vorliegenden Schrift ist so erfolgt, daß in 
dem ersten großen Abschnitte die Lebens verhältnisse der 
erwerbstätigen ‚Ingend, von der rund 200 000 Berufsschüler 
aus allen Teilen Deutchlands befragt worden sind, in dem 
zweiten Teile die jugendpflegerischen Leistungen der öffentlichen 
und freien Körperschaften behandelt werden. 

Ausgangspunkt der Arbeit ist die Stellung, die die Jugend 
in der Gesamtbevölkerung einnimmt. Es folgen Ausführungen 
über die Gesundheits verhältnisse, Wohnverhältnisse, Arbeits- 
verhältnisse, diese besonders gegliedert in Darstellungen über 
Dauer der Lehrzeit, Arbeitsweg, Lage und Länge der Arbeits- 
zeit, Überstunden, Arbeitsschluß am Sonnabend, Aufräumungs- 
arbeiten nach der Arbeitszeit, Sonntagsarbeit, Berufsschul- 

“stunden, durchschnittlichen Arbeitstag, Lohnverhältnisse. Der 
erste Abschnitt schließt ab mit den Kapiteln über Urlaubs- 
und Freizeit - Verhältnisse. 

Die Unterlagen zum zweiten Teile der Arbeit sind vom 
Reich, von Ländern, Provinzen, Kreisen, Gemeinden und Jugend- 
verbänden geliefert worden und geben Aufschluß, besonders 
hinsichtlich der Gemeinden und Jugendverbände Über die 
Leistungen, die Tätigkeit der Jugendämter, über Inanspruch- 
nahme der jugendpflegerischen Einrichtungen und der Stadt- 
und Landjugendheime. Zahlreiche Zahlenübersichten und 
Schaubilder illustrieren die textlichen Darlegungen. 

Die Untersuchung ist, wie der Verfasser bemerkt, ein 
Anfang und soll Grundlage sein für spätere Arbeiten und 
Anregung geben für weitere Untersuchungen. Sie ist eine 
Arbeit der Jugend für die Jugend und ist der älteren Generation 
zur Beachtung geschrieben worden. Sollten bei den jetzigen 
Verhandlungen über die von bittrer Not diktierten Ausgaben- 

Zeltschrift des Pr. Stat. Landesamts, 70. Jahrgang. 
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senkungen auch Maßnahmen erwogen werden, die in die 
Jugendpflege eingreifen, so werden die Mewes'schen Unter- 
suchungen Anhaltspunkte für eine Mindestbemessung der 
öffentlichen finanziellen Leistungen bieten. Diese besondere 
Bedeutung hat das Buch auch heute noch und insofern ist es 
aktuell. 


— Spn. 
Neuling, Willy: Deutschlands Wirtschaftserfolg. Theorie 
und Praxis volks wirtschaftlicher Erfolgs rechnungen. Jena: 


G. Fischer 193 1. 142 S. 8° 7.50 Sil. 


Die dem Buche zugrunde liegende Idee könnte vor allem 
den Statistiker reizen: Es wird hier versucht, in Zahlen ein 
Bild vom wirtschaftlichen Erfolg einer Nation, seinen Quellen 
und Verwendungen zu erlangen. Dabei bekennt der Verfasser 
selbst, dab der Ausführung dieses Planes dadurch noch un— 
geheure Schwierigkeiten entgegenstehen, daß fast überall 
ausreichende statistische Unterlagen fehlen. Insofern will er 
den zweiten, praktischen Teil seiner Arbeit, der Deutschlands 
Wirtschaftserfolg von 1924 bis 1929 behandelt, nur als Versuch 
gewertet wissen. Wichtiger aber als die Frage, ob dieser 
Versuch im großen und ganzen als gelungen zu betrachten sei, 
ist die Frage nach der Zulässigkeit solcher Berechnungen 
überhaupt. Es handelt sich dabei um ganz ähnliche Probleme, 
wie sie bei der Feststellung von „Volksvermögen und Volks- 
einkommen“ auftauchen. Die grundsätzlichen Bedenken gegen 
die Bildung solcher Summen veranlassen den Verfasser, auf 
einer eingehenden Kritik jener Begriffe aufbauend ilınen eine 
Theorie von der Wirtschaftsbilanz, angewandt auf das ganze 
Volk, gegenüberzustellen. 

Seine Kritik des Volkseinkommens weist diesem Begriff 
Unklarheiten und Widersprüche nach. Eine grundsätzliche 
Schwierigkeit bedeutet z. B. die Frage der Einbeziehung der 
„abgeleiteten“ Einkommen (die beim Vorbesitzer schon einmal“. 
Einkommen dargestellt hatten, wie der Lohn eines Dienstboten 
oder das Gehalt eines Beamten); Verfasser führt eine Reihe von 
Äußerungen namhafter Gelehrter an, deren Gegensätzlichkeit 
die Gewinnung eines einheitlichen Standpunktes auf diesem 
Gebiet schier unmöglich erscheinen läßt. Wesentlich ist weiter 
der Unterschied der subjektiven und der objektiven Methode 
der Berechnungen; hier handelt es sich u. a um die Frage, 
ob die sachliche Erzeugung allein in Ansatz gebracht oder ob 
auch gewisse Dienstleistungen einbezogen werden dürfen. Die 
Unwahrscheinlichkeit und innere Unmöglichkeit der ganzen 
Volkseinkommens-Berechnungen illustriert Verfasser z. B. an den 
praktischen Konsequenzen sowie an dem unmöglichen Betrag, 
den man bei einer „Kapitalisierung“ dieses Volkseinkommens 
(in seiner naturalen Form) für das werbende Vermögen des 
Deutsches Reiches erhält, schließlich an gewissen Paradoxen 
wie der angeblichen Vermehrung des Volkseinkommens dadurch, 
daß man den Privathaushalt zum Erwerbsbetrieb erklärt. Als 
einen Gegner der Vorstellung des Volksvermögens nennt er 
G. Colm — „Die Errechnung eines Gesamtertragwerts mittels 
der Kapitalisierung (ergänze: privatwirtschaftlicher Erträge) 
ist ein Zahlenspiel ohne ökonomischen Sinn* —, der aber 
gleichwohl am Gedanken des Volkseinkommens festhalte. 
Noch radikaler geht E. Schuster vor, der die ganze Einkommens- 
vorstellung als historische Kategorie nachweist. 


Von diesen Kritikern des Volkseinkommensbegriffs trennt 
sich aber Verfasser insofern, als er von der, Erfolgsrechnung“ 
her das Volkseinkommen als „Umsatzzahl“ gelten lassen will. 
Der Sinn dieser Umsatzzahlen „ist nicht der, addiert zu werden 
und so zu einem Erfolgsergebnis zu führen, sondern jener, 
möglichst viele der Ereignisse und Veränderungen zu erfassen 
und so zu gliedern, daß aus ihnen Materialien für die Gewinn- 
und Verlustrechnung erwachsen“. Durch die volkswirtschaft- 
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liche Betrachtungsweise, für die das Individualeinkommen 
gleich volkswirtschaftlichkem Umsatz ist, verschwinden die 
aufgezeigten Schwierigkeiten. Für diese Umsatzlehre sollen 
aber nicht nur die Sachgüter, sondern auch die Menschen 
Betriebsteile und Durchgangsposten sein. „So sicher der 
Nettozuwachs an Rindvieh als volkswirtschaftlicher Überschuß 
gerechnet und andererseits das dafür aufgewandte Heu und 
Korn abgesetzt wird, so gewiß ist das gleiche Verfahren für 


den Menschen notwendig, soll der volle nationale Ertrag er-. 


mittelt werden. Kind und Kalb sind Teile des nationalen 
Überschusses bezw. der nationalen Anlagen“ (Seite 47). 


Also nicht auf „die Versorgung der Individuen als End- 
zweck“ kommt es dem Verfasser an, sondern auf „den betriebs- 
wirtschaftlichen Erfolg der Nation als von der Summe der 
Individuen verschiedener Gesamtheit“ (Seite 20). Nicht der 
einzelne Mensch soll der Beziehungsmaßstab sein, sondern eine 
- überindividuelle Gesamtheit, das Volk oder besser die Nation. 
Es ist zu fragen: Können wir überhaupt mit der Denkweise 
der Verkehrswirtschaft solche „überindividuellen* Begriffe 
bilden, hat der Verfasser die Richtigkeit eines solchen Vor- 
gehens glaubhaft gemacht? 


Neuling will die Volkswirtschaft als „Erwerbseinheit“ 
gelten lassen. Gegenüber dem Argument von der mangelnden 
Einheitlichkeit und Planmäßigkeit der wirtschaftlichen Vorgänge 
in der Volkswirtschaft in Gegensatz zu den Privatwirtschaften 
will Verfasser seine Auffassung durch die Feststellung aufrecht 
erhalten, „daß die mangelnde Einheitlichkeit der Volkswirt- 
schaft nur einen graduellen Unterschied gegenüber privat- 
wirtschaftlichen Organisationen bedeutet“. Diese Beweis- 
führung schlägt m. E. nicht durch. Denn die Tatsache, daß 
auch in privatwirtschaftlichen Organisationen „nicht nur oft, 
sondern sugar in der Regel verschiedene Willen an ver- 
schiedenen Stellen des Organismus und Mechanismus mehr oder 
weniger selbständig handeln“, beweist nichts für die Gleich- 
artigkeit von Volkswirtschaft und Privatwirtschaft, solange 
nicht für die erste das Vorhandensein einer bewußt einheitlichen 
Zielsetzung festgestellt ist, die nun einmal das Privatunter- 
nehmen kennzeichnet, trotz oder vielleicht gerade wegen der 
Selbständigkeit der Einzelglieder. Gleichwohl will Neuling 
eine „hundertprozentige Erwerbsabsicht“ für alle erfaßten 
Glieder und Vorgänge der Volkswirtschaft unterstellen, bewußt 
als Fiktion, weil er diese Annahme für die Durchführung der 
Wirtschaftsbilanz braucht. In dieser Wirtschaftsbilanz „soll 
nicht mehr ‚der (individualistische) Wohlstand der Nationen, 
auch nicht irgend ein „Fortschritt der Kultur“ gemessen 
werden, sondern einzig der „volkswirtschaftliche Erfolg“ 
(S. 19). Die Frage ist berechtigt, was dieser volkswirtschaftliche 
Erfolg darstellen soll, wenn die Einheit, auf die er bezogen 
wird, in erwerbswirtschaftlicher Hinsicht eine Fiktion ist. 


In der Fiktion der Volkswirtschaft als Erwerbseinheit 
spielt der Begriff des „volkswirtschaftlichen Kapitals“ eine 
besondere Rolle. Das gibt dem Verfasser Anlaß, in kritisch 
überzeugender Weise den längst überwundenen Kapitalbegriff 
von den „produzierten Produktionsmitteln“ als ungeeignet 
abzulehnen. So sehr man ihm hier zustimmen kann, so 
schwierig — nicht nur „ungewohnt und unerwartet“ — erscheint 
die Vorstellung, der der Verfasser folgenden Ausdruck gibt: 
„Mochte auf der Ebene der Privatwirtschaft der Mensch das 
Maß aller Dinge sein; — auf der Ebene der Volkswirtschaft 
ist dieser gleiche Mensch jetzt nichts anderes als ein Pferd, 
ein Schaf, eine Kuh, als eine Maschine oder ein Stück Erde, 
nämlich mitwirkendes Glied im (evtl. gedachten) erwerbswirt- 
schaftlichen Produktionsprozeß, also evtl. werbend angelegter 
Volksvermögensteil, Teil des (National-) Kapitals“ (S. 23). 
Hinsichtlich der Messung des „volks wirtschaftlichen Erfolges“ 
stellt der Verfasser dann die drei — aus der alten Lehre 


bekannten — „Produktions faktoren“ gleichberechtigt neben- 
einander: „Und doch erscheint es, einmal ausgesprochen, schon 
dem Gefühl fast oline jeden neuen Beweisversuch Zutreffend, 
daß der volkswirtschaftliche Erfolg sich in jenen drei Richtungen 
gleichermaßen auswirken kann: In einer Stärkung der Boden., 
Sach- oder Menschenanlagen. Und zwar ist sowohl eine 
extensive Vermehrung wie eine intensive Verbesserung jedes 
Produktionsfaktors möglich und kann einen volkswirtschaftlichen 
Kapitalzuwachs bedeuten‘ (S. 26). 


Gerade im Hinblick auf diese letzte Feststellung dürfen 
starke Zweifel geäußert werden, ob man überhaupt berechtigt 
ist, von einem volkswirtschaftlichen Erfolge, also dem Erfolg 
einer (fiktiven) Volkswirtschaft genau so zu sprechen, wie man 
von dem Erfolg einer Privatwirtschaft sprechen kann. Einst- 
weilen möchte Referent an der Auffassung festhalten, daß das, 
was wir Volkswirtschaft nennen, im wesentlichen aus verkehrs- 
wirtschaftlichen Beziehungen der Einzelglieder dieser Wirt- 
schaftsgesellschaft besteht, daß auch die Begriffe Grundrente, 
Kapitalanlage usw. nur Sinn haben im Zusammenhang dieser 
verkehrs wirtschaftlichen Beziehungen, daß endlich und letztens 
die Beziehungen von Volkswirtschaft zu Volkswirtschaft im 
wesentlichen — vielleicht auch grundsätzlich — nur solche 
von Einzelgliedern der einen zu Einzelgliedern der anderen 
Volkswirtschaft sind: Mithin besteht nicht ohne weiteres eine 
Möglichkeit, von dem angeblichen Ganzen, das doch auf einer 
ganz anderen Ebene liegt wie seine „Teile“, ähnliche Aus- 
sagen zu machen wie von eben diesen Teilen. 


Man hat auch; wenn man den statistischen (II.) Teil des 
Buches, der sicher mit unendlicher Mühe und großer Liebe 
zusammengestellt ist, durchgearbeitet hat, keinen rechten 
Eindruck davon, welchen „Erfolg“ Verfasser nunmehr für die 
Wirtschaft „Deutsches Reich“ festgestellt haben will — ich 
meine hier nicht zahlenmäßig, sondern grundsätzlich. Wie soll 
man das Ergebnis auswerten, das er auf S. 137 als möglichen 
Schluß aus seiner Untersuchung hinstellt: „Der Kapitalwert 
der deutschen Volkswirtschaft, als Einheit betrachtet, ist gegen- 
wärtig nur gering, vielleicht gleich Null oder gar negativ, 
wenn die bisherigen Reinerträge zugrunde gelegt werden-? 
Ich glaube auch nicht, daß nur der kurze Zeitraum der Unter- 
suchung daran schuld ist, daß sich „noch kein genügend 
brauchbares Ergebnis in dieser Richtung gewinnen“ läßt. 


Gleichwohl scheint mir die Fortführung solcher Unter- 
suchungen wertvoll, vor allem wegen der Frage, der der 
Verfasser ganz am Schluß näher kommt, ob und in welcher 
Weise nämlich die deutsche „Volkswirtschaft* — gleichgültig 
ob wir sie als ein wesentliches Ganzes oder als Summe von 
Einzelwirtschaften fassen — in die Lage versetzt werden kanı, 
die Reparationslasten zu tragen. \Venn der Verfasser bei 
weiteren Untersuchungen konkretere "Unterlagen für de 
Beantwortung dieser Frage liefern kann, so kann er das als 
einen Erfolg der von ihm angewandten Methode buchen, auch 
wenn man ihr grundsätzlich nicht zustimmen kann. 

Quante. 


Palla, Edmund: Probleme der Sozialstatistik. Wien: Springer 
1930. 16 S. 8° 1.— ep (Wiener Statistische Sprech- 
bende. H. 2.) 

Das Heft enthält die Wiedergabe eines Vortrages, den 

Dr. Palla, der Generalsekretär der Wiener Kammer für 

Arbeiter und Angestellte, auf dem zweiten der Wiener 

Statistischen Sprechabende im Januar 1930 gehalten hat. 

Eine Abgrenzung des Begriffes „Sozialstatistik“ ist mit großen 

Schwierigkeiten verbunden. Einzelne Materien lassen sich 

ohne weiteres in das Gebiet der Sozialstatistik einreihen: 

doch können sozialstatistische Erkenntnisse auf allen statisti- 
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schen Gebieten gewonnen werden. Der Vortragende sieht 
die Hauptaufgabe der modernen Statistik darin, möglichst 
viele, verläßliche und aufschlußreiche sozialrelevante Tat- 
sachen bei den statistischen Erhebungen auf den verschiedensten 
Gebieten zu erfahren. Die engen Beziehungen zwischen der 
Sozialstatistik und allen anderen Gebieten der Statistik werden 
kurz für die verschiedensten Gebiete gezeigt (Wirtschafts-, 
Lohn-, Finanz-, Verkehrsstatistik usw.). Palla tritt für eine 
Zentralisierung des gänzlich zersplitterten und unübersichtlichen 
statistischen Dienstes im Staate, und zwar sowohl des amt- 
lichen als auch des privaten, im Bundesamt für Statistik ein, 
dem außer den Vertretern der Zentralstellen auch Praktiker, 
insbesondere die Konsumenten statistischer Arbeiten beratend 
zur Seite stehen müßten. Für die Erweiterung der statisti- 
schen Aufgaben sollten Mittel der produktiven Arbeitslosen- 
fürsorge bereitgestellt werden. Schweda. 


Peller, Sigismund: Fehlgeburt und Bevölkerungsfrage. 
Stuttgart - Leipzig: Hippokrates - Verl. 1930. 295 S. 8° 
14.— . (Hippokrates-Bücher f. Arzte. Bd 5.) 


Zu den wichtigsten Fragen auf dem Gebiete der Be— 
völkerungslehre und -politik gehört wohl zur Zeit die nach 
den Ursachen der rückläufigen Geburtenentwieklung der meisten 
Kulturstaaten, wobei der gesetzeswidrigen Fruchtabtreibung 
eine bedeutende Rolle zugemessen wird. Das große russische 
Experiment der Freigabe der Schwangerschaftsunterbrechung 
hat verschiedentlich einen Widerhall gefunden; namentlich in 
Deutschland und Österreich ist es zu Vorstößen gegen die 
Beibehaltung der eine Abtreibung unter Strafe stellenden 
(resetzesparagraphen gekommen. Zugleich ist im Laufe der 
Nachkriegszeit ein außerordentlich reiches Schrifttum auf 
diesem Gebiete entstanden; Juristen, Mediziner, Volkswirte, 
Politiker aus allen Lagern, Vertreter der Frauenwelt, der 
keligionsgemeinschaften und andere, Berufene wie Unberufene, 
baben in der Tages- und sonstigen Presse für und wider 
stellung genommen; eine Reihe größerer, selbständiger 
Schriften ist erschienen, zu denen auch das Werk des Ver- 
lassers, eines bekannten Wiener Arztes und Sozialhygienikers, 
sehört. 


Er hat sich zur Aufgabe gestellt, in knapper Form, aber 
doch möglichst umfassender Darstellung Wesen und Bedeutung 
der Fehlgeburten nach allen nur möglichen Gesichtspunkten 
hin zu untersuchen. Dabei spielen statistische Betrachtungen 
natürlich eine erhebliche Rolle, und so entfallen von den 
$ Abschnitten des Buches auf sie allein 4. aber auch die 
anderen enthalten noch mancherlei Zahlenangaben. 


Der erste Abschnitt bietet eine kurze Übersicht über 
bevölkerungsprobleme und Bevölkerungspolitik in Vergangenheit 
und Gegenwart; es ist dem Verfasser hier im wesentlichen 
darum zu tun, nachzuweisen, daß das Problem des Geburten- 
rückganges wie auch das der Fehlgeburten keineswegs neueren 
Datums ist. — Mit dem zweiten Abschnitt beginnt der 
eigentlich statistische Teil. Er handelt zunächst von der 
Aufgabe, Literatur und Methodik der Fehlgeburten-Statistik 
and ihrer Entwicklung in den letzten 25 Jahren, dann folgen 
angaben über die Beziehungen zur Gesamtzahl der Schwanger- 
haften, ferner zu Alter und Familienstand, zur Wohnungsnot, 
endlich über die Häufigkeit wiederholter Fehlgeburten und 
die Berechnung ihrer Erwartung. In drei weiteren Kapiteln 
ist die Rede von der Fortpflanzungsleistung bei gesunden, 
bei später krebskrank gewordenen und bei innerlich kranken 
Frauen und insbesondere von der Rolle der Fehlgeburten 
dabei — vor und nach dem Weltkriege. Sodann spricht der 
Verfasser von der Bedeutung der Empfängnis-Vorbeugung und 


der Sterilität in ihrem Verhältnis zu Fehlgeburt und Geburten- 
rückgang; als vermeintliche Ursache ihrer Vermehrung lehnt 
er mit Recht eine verringerte biologische Fruchtbarkeit und 
ebenso den schädigenden Einfluß vermehrter Berufsarbeit der 
Frau ab. Vielmehr kommt für die Vermehrung der Fehl- 
geburten allein die kriminelle Fehlgeburt in Frage, deren 
zahlenmäßige Berechnung er aber, gleichfalls mit guten 
Gründen, verwirft. — Der dritte Abschnitt handelt von den 
Ergebnissen statistischer Untersuchungen über Komplikationen 
und tödlichen Ausgang bei Fehlgeburt, Verblutungen, Per- 
forationen und Infektionen; dann folgen Letalitätsziffern uud 
Anstalts-Statistiken. Weiterhin sind die Ergebnisse der amt- 
lichen Todesursachen-Statistik in verschiedenen Ländern und 
Städten. erörtert, wobei ausgiebig auch von der Preußischen 
Statistik Gebrauch gemacht wird. Zum Schluß ist von den 
Spätfolgen der Fehlgeburt die Rede. — Im vierten Abschnitt 
endlich gelangt der Verfasser auf Grund russischer Zahlen, 
hauptsächlich aber seiner eigenen Berechnungen für Wien zu 
dem Ergebnis, daß die Bedeutung der Fehlgeburt als eines 
wesentlichen Umstandes für den Geburtenrückgang allgemein 
überschätzt wird, daß vielmehr der Empfängnis-Vorbeugung 
die Hauptrolle dabei zufalle. Es ist aber doch zweifelhaft, ob 
hier seine etwas künstlich gewonnenen Ziffern Anspruch auf 
allgemeine Gültigkeit haben. Hält man sich andererseits 
eine Mitteilung des soeben verstorbenen Sozialhygienikers 
Grotjahn über 426 Schwangerschaftsunterbrechungen, die 
innerhalb eines Jahres von einem einzigen Landarzt vor- 
genommen wurden, vor Augen und hat man zugleich ein 
offenes Ohr für alles, was in dieser Hinsicht intra muros 
collegarum et extra geflüstert wird, so darf man doch wohl 
den Einfluß der Fehlgeburten auf die Gestaltung der Geburten- 
ziffer nach dem Kriege nicht unterschätzen. — Nach einem 
kurzen fünften Abschnitt, der Kriminalstatistik über Fehl- 
geburten hauptsächlich aus Österreich bringt, ist der Verfasser 
im folgenden, sechsten, bemüht, den Nachweis zu führen, daß 
alle gegen eine Freigabe der Fruchtabtreibung vorgebrachten 


Einwände, gleichviel von welchem Gesichtspunkt aus auch, 


immer sie erhoben werden, keineswegs hinreichend begründet 
sind. Tatsächlich aber — das ist seine Schlußfolgerung im 
vorletzten, siebenten Abschnitt — dürfte sich in absehbarer 
Zeit an den bestehenden Zuständen nichts ändern; denn die 
öffentliche Meinung sei überwiegend gegen die Freigabe, für 
die eigentlich nur die Kommunisten eintreten. — Im Schluß- 
abschnitt, in dem nochmals eine kurze Übersicht über die 
gewonnenen Erkenntnisse gegeben wird, bedauert er besonders, 
daß auch der größte Teil seiner ärztlichen Kollegen, denen 
er bereits in der Einleitung Mangel au Kenntnis der wahren 
Sachlage vorgeworfen hat, im gegnerischen Lager zu finden 
ist und sich von anderen als rein wissenschaftlichen Beweg— 
gründen leiten läßt. 

Es würde hier viel zu weit führen, zu untersuchen, ob der 
Verfasser wirklich allen gegen die Freigabe der Schwanger- 
schaftsunterbrechung gerichteten Gründen gerecht geworden ist, 
namentlich auch den medizinischen; so haben sich z. B. in 
Rußland doch allerlei z. T. recht schwere Gesundheitsstörungen 
gezeigt und zwar in einem solchen Umfang, daß nach Nieder- 
meyer (Dt. med. Wschr. 1931, Nr. 37, S. 1588) die Sowjet- 
regierung ernstlich ein Verbot der Unterbrechung einer Erst- 
schwangerschaft wie der frühzeitigen Unterbrechung überhaupt 
geplant hat. Im übrigen befindet sich Rußland hinsichtlich 
seiner Bevölkerungspolitik in der glücklichen Lage des reichen 
Mannes, den auch eine verfehlte Spekulation noch nicht gleich 
zu Grunde richtet; wir dürften uns dergleichen schwerlich 
leisten. — Auch sonst ließen sich gegen die Behauptungen 
und Folgerungen des Verfassers mancherlei Einwände erheben; 
vor allem ist oft auch bei ihm rein weltanschaulich bedingt. was 
er als unbefangene Darstellung ansieht. 
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Kann man sich also mit einer Reihe von Einzelheiten 
und vor allem auch mit seinen Haupt-Schlußfolgerungen 
nicht einverstanden erklären, so bietet sein Werk doch 
andererseits so manches Wertvolle zu den Fragen des Geburten- 
rückganges und der Fehlgeburtenzunahme, namentlich auf 
statistischem Gebiete, daß man es dem kritischen Benutzer 
durchaus empfehlen kann. 

Gajewski. 


Pfannschmidt, Martin: Die Deckung des örtlichen 
Wohnungsbedarfs (Sonderdruck aus der Zeitschrift „Die 
Wohnung“ 1931) Berlin. 28 8. 


Mit der vorliegenden Arbeit will der Verfasser den 
Bestrebungen dienen, die auf eine Rationalisierung der Bau— 
wirtschaft und des Siedlungswesens hinzielen und die ihre 
praktische Auswirkung bereits in der Gründung zahlreicher 
Stadt- und Landesplanungsstellen gefunden haben. Er behandelt 
darin alle die Gesichtspunkte, welche diese Stellen bei der 
Lösung ihrer Aufgabe zu berücksichtigen baben, und gibt ihnen 
unter Verwendung zahlreicher Tabellen und graphischen Dar— 
stellungen die hierfür erforderliche bevölkerungs- und wohnungs- 
statistische Grundlage. 


Die Arbeit ist in 4 Hauptabschnitte gegliedert. Im 
Abschnitt A „Aufgabestellungen“ wird zunächst eine begriffliche 


Erörterung vorgenommen, wobei dem bisher bekannten 
subjektiven und objektiven Wohnungsbedarf ein volkswirt- 
schaftlicher Wohnungsbedarf gegenübergestellt wird. Die 


Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit dieser Unterscheidung 
darf bezweifelt werden. Es ist nicht klar, was man sich unter 
diesem volkswirtschaftlichen Bedarf eigentlich vorzustellen hat. 
Nach den Erläuterungen soll er sich aus dem subjektiven und 
objektiven Bedarf unter Berücksichtigung der vorhandenen 
Produktionsmittel ergeben. Das bedeutet aber eine Vermischung 
der Begriffe Angebot und Nachfrage und läuft letzten Endes 
darauf hinaus, daß der volkswirtschaftliche Bedarf gleich einem 
irgendwie festgesetzten Bauprogramm ist. Als Ergebnis der 
Ausführungen dieses Abschnittes sieht der Verfasser die 
Hauptaufgabe in der richtigen örtlichen Bemessung des volks- 
wirtschaftlichen Wohnungsbedarfs, wobei einerseits die rationale 
Entwicklung der Wohnstandorte und andererseits die Ent- 
wicklungsniöglichkeiten der Erwerbsstandorte zu berücksichtigen 
seien. i 

Im Abschnitt B „Der örtliche Wohnungsbedarf als Funktion 
der Wohnstandorte“ wird die bisherige Entwicklung der Be- 
völkerung und der Wohnungsgrößenklassen geschildert und 
eine Darstellung der Methoden gegeben, nach denen die 
zukünftige Entwicklung der Wohnbevölkerung der Wohnstand- 
orte berechnet werdeu kann. Neu ist hierbei die Schätzung 
des zukünftigen Wohnungsbedarfs nach der voraussichtlichen 
Besetzung der Altersstufen von 30 bis 60 Jahren (Wohnkern- 
alter), ein Verfahren, das einfacher ist als die bekannte 
Methode der Stadt Halle, die die eigentlichen Haushaltsbilduer 
(stehende Ehen, verwitwete Männer, verwitwete und geschiedene 
Frauen) berücksichtigt. Nach der vom Verfasser in der 
vorliegenden und — ausführlicher — in einer anderen Arbeit 
gegebenen Begründung erscheint seine Methode zuverlässig. 

Im Abschnitt C „Der Wohnungsbedarf als Funktion der 
Erwerbsstandorte“ behandelt der Verfasser die Gesichtspunkte, 
die bei einer Beurteilung der zukünftigen Entwicklung der 
Erwerbsstandorte zu beachten sind. Aus dieser Zusammen- 
stellung ersieht man noch mehr als aus dem vorhergehenden 
Abschnitt die Schwierigkeit und Problematik der Landes- 
planung, da Fehlurteile bei der Fülle der zu beachtenden 
Beziehungen und Verflechtungen, die sich noch dazu durch 
konjunkturelle Verschiebungen jeden Tag ändern können, wohl 
nicht zu vermeiden sein werden. 
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Der letzte Abschnitt D trägt die Uberschrift der gesamten 
Arbeit. Es sind hier die Grundsätze und Aufgaben dargelegt, 
die bei der rationalen Entwicklung der Städte zugrunde zu 
legen sind. An dem Beispiel von 5 preußischen Großstädten 
(Barmen, Essen, Köln, Hannover und Halle) wird das ein- 
zuschlagende Verfahren in der Praxis gezeigt. Im Anschluß 
hieran werden einige Vorschläge und Forderungen besprochen, 
die von amtlicher (Wohnungsausschuß des Reichstages) und 
privater (Karl Pribram) Seite für das Wohnungswesen auf- 
gestellt worden sind. In einer Anmerkung wird hierbei auch 
das Preußische Statistische Landesamt erwähnt, von dem 
behauptet wird, daß es in der Landtagsdrucksache Nr. 4114, 
3. Wahlperiode, 1. Tagung 1928/30 die Forderung nach einer 
zu geringen Zahl von Neubauwohnungen aufgestellt habe, in- 
dem es unter Ausschaltung von 50 % der in Mittel- und 
Großwohnungen untergebrachten Untermieter — Haushaltungen 
aus einem objektiven Felilbedarf von 900 000 wohnungslosen 
Familien einen tatsächlichen Fehlbedarf von 522563 Wohnungen 
berechnet habe. Hieran ist richtigzustellen, daß die genannte 
Forderung a. a. O. nicht vom Preußischen Statistischen Landes- 
amt sondern vom Preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt 
aufgestellt worden ist, das hierbei allerdings die Unterlagen 
des Statistischen Landesamts benutzt hat. Letzteres hat es 
jedoch in seiner Veröffentlichung über die Reichswohnungs- 
zählung von 1927 (Preußische Statistik Band Nr. 299) aus- 
drücklich abgelehnt, vom Standpunkt des Statistikers eine 
bestimmte baupolitische Forderung aufzustellen, und darauf 
hingewiesen, daß die Höhe des objektiven Wohnungsbedarfs 
von den zugrundegelerten sozialpolitischen Merkmalen ab- 
hängig ist. Als Beispiel hierfür wurden 5 verschiedene 
Bedarfszahlen für Preußen berechnet, deren höchste 621 714 
und niedrigste 522 563 war. Durch die an den wohnungslosen 
Haushaltungen vorgenommenen Abstriche trat also eine 
Kürzung des Wohnungsbedarfs um nur rund 100000 ein. 
Die vom Verfasser angegebene Zahl 900 000 für den ur- 
sprünglichen objektiven Wohnungsbedarf ist für Preußen nicht 
berechnet worden. 


Dem vom Verfasser am Schluß seiner Ausführungen zu- 
sammengefabten Leitgedanken für die Deckung des örtlichen 
Wohnungsbedarfs wird man zustimmen können, wenn man 
auch in bezug auf die Möglichkeit der Verwirklichung skeptisch 
sein darf. 


Dr. Frenkel. 


Pirquet, Clemens: Allergie des Lebensalters. Die bösartigen 
Geschwülste. Leipzig: Thieme 1930. 170 S. 8° 25.— KK 
Unter Allergie versteht man die durch mannigfache 
Ursachen wie z. B. überstandene ansteckende Krankheiten, 
Serumeinspritzungen oder Einverleibung irgendwelcher anderer 
Stoffe bewirkten Veränderungen der Empfänglichkeit eines 
Organismus für denselben Reiz, der dann im menschlichen 
Körper u. U. zu Erkrankungen führt, die man heutzutage als 
allergische bezeichnet. Indessen verhalten sich in dieser 
Hinsicht nicht nur die Menschen im allgemeinen bisweilen 
recht verschieden. sondern auch der Einzelne scheint hinsichtlich 
der Anfallbereitschaft seines Körpers gegenüber vielen Krank- 
heiten im Laufe des Lebens einem gewissen Wechsel unter- 
worfen; die Forschungen auf diesem ungemein schwierigem 
Gebiete sind noch keineswegs abgeschlossen. 


Mit Fragen dieser Art hatte sich der im Jahre 1929 
verstorbene, hervorragende Wiener Kliniker v. Pirquet seit 
langem beschäftigt. Er glaubte, bei einer ganzen Anzahl von 
Krankheiten auf ein bestimmtes verschiedenartiges Verhalten 
der Menschen je nach Alter und Geschlecht schließen zu dürfen. 
Seine auf Grund langjähriger klinischer Beobachtungen 
gewonnenen Erkenntnisse versuchte er auf statistischem Wege 
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zu erweitern und zu vertiefen. Zu diesem Zweck bediente er 
sich vornehmlich der englichen Todesursachen-Statistik, deren 
gute Unterlagen und eingehende Gliederung ihm besonders 
Zusagten. 

Im vorliegenden Werk, das erst nach seinem Tode erschien, 
beschäftigt er sich mit der Bereitschaft der verschiedenen 
Altersstufen beider Geschlechter gegenüber den bösartigen 
Geschwülsten namentlich mit Rücksicht auf deren Sitz im 
menschlichen Körper. Er gelangt dabei zu einer Reihe von 
mehr oder minder symmetrischen Kurven, deren Gipfel zumeist 
zwischen dem 60. und 70. Lebensjahre liegt, und zieht dann 
aus bestimmten Übereinstimmungen nnd andererseits Ab- 
weichungen Folgerungen, auf die im einzelnen einzugehen es 
sich vollkommen erübrigt. Denn der Verfasser hat sich bei 

Seinen graphischen Darstellungen leider nur der Grundzahlen 
bedient oder Anteilsziffern v. T. der Gesamtsterbefälle einer 
Geschwulstgruppe z. B. des Mastdarmkrebses berechnet, die, 
auf eine Zehnerpotenz abgestimmt, nichts anderes auszusagen 
vermögen als erstere. Er hat anscheinend völlig übersehen, 
daß zwischen den Lebendenzahlen in den einzelnen Altersstufen 
erhebliche Unterschiede bestehen und daß die Zahl ihrer 
Sterbefälle auch davon mehr oder minder abhängig ist; auch daß 
sich die Geschlechter in dieser Hinsicht verschieden verhalten, 
hat er nicht berücksichtigt. So ist von zwei Punkten gleicher 
Höhe seiner „symetrischen“ Kurven der im aufsteigenden Ast 
gelegene im wesentlichen durch die größere Masse der 
Lebenden, im absteigenden durch die höhere Sterbebereitschaft 
bedingt; nur diese allein aber kann Gegenstand der Unter- 
suchung sein. Tatsächlich wächst mit zunehmendem Alter 
im großen und ganzen die Neigung, an bösartigen Geschwülsten 
zu erkranken und zu sterben; jedoch mögen im einzelnen 
Ausnahmen vorhanden zu sein. — Wie wenig eigentlich der 
sonst so verdienstvolle Forscher und hochbedeutende Kliniker 
auf dem Gebiete graphischer Darstellung zu Hause war, zeigen 
auch die Abbildungen 2-4: hier vergrößert er zur Ver- 
deutlichung des Kurvenverlaufs in den ersten 5 Lebensjahren, 
die er links eingehend unterteilt, nur die Abszissenaxe, sodaß 
ein ganz verschiedenes Kurvengefälle entsteht, ein durchaus 
fehlerhaftes Verfahren. 

Infolge der oben gekennzeichneten schweren Unter- 
lassungssünde ist leider die ganze sonst sicher mit großen 
Fleiß und liebevoller Hingabe vollbrachte Arbeit als verfehlt 
anzusehen; zu bedauern ist insbesondere der Verlag, der dem 
letzten \Verke des Verstorbenen eine vorzügliche Ausstattung 
hat zuteil werden lassen. 

Gajewski. 


Prinzing, Friedrich: Handbuch der medizinischen Statistik. 
2. Aufl. Jena: G. Fischer 1931. IV, 672 S. 8° 36.— AH. 


Mit der vorliegenden Neubearbeitung seines Werkes ist 
der weltbekannte Verfasser einem schon lange bestehenden 
Wunsche Vieler nachgekommen. Wie er selbst im Vorwort 
schreibt, ist seit dem Erscheinen der ersten Auflage im Jahre 
1906 ein gut Teil neuer, reichhaltiger Arbeit auf dem Gebiete 
der Medizinalstatistik geleistet worden; ihre Ergebnisse zu- 
sammenzufassen und vor allem auch unter Beibringung möglichst 
neuer Zahlenbelege fruchtbringend zu verwerten war die 
mühevolle Aufgabe, die er sich gestellt hatte, ein Vorhaben, 
das mehr einer fast völligen Neubearbeitung des alten Werks 
als einer bloßen Umarbeitung nnd Ergänzung gleichkam. 

Das neue Werk erschien in 2 Halbbänden, von denen der 
erste in 3 Teilen die Geburten, dann das statistisch Erfaßbare 
von Konstitution, Vererbung und Gebrechen umfaßt und mit 
der Statistik der Erkrankungen und Unfälle schließt. während 
den ganzen zweiten Halbband die eigentliche Sterblichkeits- 
Statistik einnimmt. In der Einleitung wird kurz der Begriff 


der medizinischen Statistik, ihre Aufgaben, Methoden erläutert 
sowie ihre geschichtliche Entwicklung dargestellt. Die 
Unterlagen hat der Verf. der Weltliteratur entnommen, er 
betont indessen selbst, daß er nach Möglichkeit sich vor allem 
deutscher Statistiken bedient hat; auch die Ergebnisse. der 
amtlichen Preußischen Statistik sind vielfach herangezogen. 

Es würde hier viel zu weit führen, auf nähere Einzelheiten 
dieses Standardwerkes einzugehen, immerhin erscheint es 
notwendig, doch eine kurze Übersicht über das in den einzelnen 
Unterabschnitten Gebotene zu geben, um wenigstens auf diese 
Weise dem Leser einen Eindruck von der reichen Fülle des 
Stoffes wie der Mühe seiner Verarbeitung zu übermitteln. 

So sind im ersten Teil in 10 Kapiteln die Geburtenziffern, 
die eheliche Fruchtbarkeit und Kinderzahl in der Familie, die 
sterilen und kinderlosen Ehen, die Fehl- und Totgeburten, die 
monatlichen Schwankungen der Geburten, die Mehrlingsge- 
burten, die Unehelichen, das Geschlecht der Geborenen und 
endlich der Verlauf von Geburt und Wochenbett Gegenstand 
der Untersuchung. 


Der zweite Teil betrachtet zunächst die körperliche und 
geistige Verfassung der Bevölkerung, die Konstitution des 
Menschen und ihre hauptsächlichsten krankhaften Abweichungen 
sowie ihre Beziehungen zu den Körpermaßen. In zwei be- 


sonderen Kapiteln werden Größe und Gewicht der Schulkinder 


sowie Begriff, Wesen und Ergebnisse der Untersuchung über 
Militärtauglichkeit behandelt. Das folgende Kapitel bringt 
Wichtiges über Vererbung krankhafter Zustände und Bereit- 
schaft zu Erkrankungen, in einem weiteren wird der Einfluß 
der Kultur auf den Menschen unter besonderer Berücksichtigung 
der Entartungsfrage untersucht. Die letzten 5 Kapitel dieses 
Abschnitts handeln von den Blinden, Taubstummen sowie von 
den geistig und körperlich Gebrechlichen. 

In den beiden ersten Kapiteln des dritten Teiles ist die 
Häufigkeit der Erkrankungen im allgemeinen sowie ihre Ver- 
schiedenheit je nach dem Alter und bei den Geschlechtern 
untersucht; ein besonderes Kapitel bilden die gewerblichen 
Erkrankungen. Dann folgt die Statistik der Unfälle, während 
in 3 weiteren Kapiteln noch Geisteskrankheiten, Geschlechts- 
krankheiten und Trunksucht hehandelt werden. Das letzte 
Kapitel ist der Invaliditäts- Statistik gewidmet. 

Der ganze vierte Abschnitt, der räumlich genau die Hältte 
des ganzen Werkes einnimmt, handelt von den Sterbefällen. 
Er zerfällt wieder in 5 Unterabschnitte. Der erste handelt 
von der Messung der Sterblichkeit und von den biologischen 
Einflüssen auf deren Höhe; in 5 Kapiteln wird über allgemeine 
und Standard-Sterbezitfern, über Sterbetafeln und Lebens- 
erwartung gesprochen, dann über Sterblichkeit nach Geschlecht 
und Alter, auch nach Familienstand sowie über Kinder- 
sterblichkeit. — Der zweite Unterabschnitt betrifft die Todes- 
ursachen; zunächst ist in 3 Kapiteln die Art ihrer Erhebung 
und Einteilung, ihre Häufigkeit in den verschiedenen Ländern, 
ihre Beziehungen zu Alter und Geschlecht Gegenstand der 
Betrachtung, während sich das vierte mit den Beobachtungen 
über Letalität und Erfolge ärztlicher Behandlung befalt. Ein 
Schlußkapitel zeigt die Veränderung der wichtigsten Todes- 
ursachen in ihren zeitlichen Wandlungen. — Im dritten Unter- 
abschnitt sind die natürlichen Einflüsse auf die Höhe der 
Sterblichkeit, zunächst Jahreszeit und Witterung, dann Klima 
und Rasse erörtert. — Von den Eintlüssen der Umwelt handelt 
in 4 Kapiteln der vierte Unterabschnitt. Im ersten ist die 
Sterblichkeit in Stadt und Land, im zweiten der Einfluß der 
sozialen Gliederung, der Wohlhabenheit, der Wohnung 
betrachtet, im dritten die Beziehungen zwischen Sterblichkeit 
und Beruf, im vierten die Bedeutung der Versorgung mit 
Ärzten, Heilanstalten sowie die Zugehörigkeit zu Kranken- 
kassen. Der fünfte Unterabschnitt endlich ist eine kurze 
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historische Abhandlung über die Sterblichkeitsverhältnisse 
Europas; insbesondere werden hier Beziehungen zu Hungersnot 


und Krieg betrachtet, die Höhe der allgemeinen Sterblichkeit 


in früheren Zeiten, ihre Abnahme im Laufe des 19. Jahrhunderts 
und die dadurch bedingten Veränderungen im Bevölkerungs- 
stand. Ein etwas kurz gehaltenes Sachregister beschließt das 
Gesamtwerk, dem eine Inhaltsübersicht sowie das Vorwort zu 
beiden Auflagen vorangestellt sind. Die Literaturnachweise 
wurden aus Sparsamkeitsgründen beschränkt, jedoch sind alle 
Zahlenangaben belegt. 

Mit ausgezeichnetem Wissen und verständnisvollster 
Kritik hat der Verf. aus einem bereits ins Ungeheure 
angewachsenen Material das Wesentliche und Bedeutende 
entnommen und es mit dem, was aus der ersten Auflage an 
bleibend Wertvollem noch übernommen werden konnte, zu 
einem neuen Werk wie aus einem Guß zusammengeschweißt. 
Jeder, der auf dem weiten Gefilde der Medizinalstatistik arbeiten 


oder sich belehren will, der praktische Mediziner, der Sozial- 


hygieniker, der Bevölkerungsstatistiker wird wieder und wieder 
zum neuen „Prinzing“ greifen, der ja nicht nur ein wertvolles 
Nachschlagewerk, sondern zugleich auch ein ausgezeichnetes 
Lehrbuch darstellt, vor allem, da der Verf. immer wieder auf 
die zahlreichen Fehlerquellen hinweist, durch die gerade auf 
diesem Gebiete der Wert so mancher mühevollen Arbeit 
erheblich beeinträchtigt wird. Alles in allem: ein Meisterwerk! 
on p Gajewski. 
Religion und Seelenleiden. Vorträge d. 4. Sondertagung 
des Kath. Akademikerverbandes in Kevelaer. Hrsg. von 
Wilhelm Bergmann. Augsburg: Haas & Grabherr 1929. 
264 S. 8° 7.— 

In einer Reihe von Vorträgen sind die Zusammenhänge 
zwischen dem Entstehen von Psychopathien und geschlecht- 
licher Enthaltsamkeit oder Ausschweifung, mangelhafter Er- 
ziehung, geschlechtlicher Unwissenheit und Unklarheit, Irr- 
und Unglaube vom Standpunkt der katholischen Kirche aus 
betrachtet. Die besonderen Gefahren der Großstadt, vor 
allem die starke Verbreitung unsittlicher Schriften und Dar- 
bietungen werden vom Standpunkt des Moraltheologen wie auch 
des Arztes gewürdigt; für das neue Reichsstrafgesetzbuch 
werden schärfere Schutz- und Strafmaßnahmen verlangt. Die 
pastoralmedizinischen Vorträge sollen den Bedürfnissen der 
Seelsorge, namentlich im Beichtstuhl, dienen. Statistische 
Angaben finden sich nur über die Zahl der wegen Sexual- 
vergehen in den Jahren 1923 — 1925 Verurteilten. 

Wer sich unvoreingenommen mit dem Wesen und der 
Bedeutung der sexuellen Frage für unsere heutige Zeit be- 
schäftigt, kann hier manches kluge und beherzigenswerte Wort 
finden, und selbst ein Gegner der hier vertretenen Welt— 
anschauung wird mindestens den sittlichen Ernst in der Be— 


handlung der in den Vorträgen erörterten Dinge anerkennen 


miissen. Gajewski. 


Richter-Altschäffer, Hans: Einführung in die Korrelations- 


rechnung. Berlin: Institut f. landw. Marktforschung 1931. 


58 8. 8° 2.50. (Schriftenreihe des Instituts für landwirt- 
schaftliche Marktforschung. H. 1.) 

Diese Einführung in die Korrelationsrechnung stellt einen 
neuen Versuch dar, einen größeren, nicht mathematisch ge- 
schulten Leserkreis in leichtverständlicher Form mit einem 
wichtigen Verfahren der mathematischen Statistik vertraut zu 
machen, das, wie Professor Brandt, der Leiter des Instituts, 
im Vorwort meint, durch eine zu „mathematische“ Darstellung 
bisher nur wenigen Spezialisten zugänglich geworden ist. Man 
wird nach der Lektüre des vorliegenden Heftes etwas im 
Zweifel sein, ob dem Verfasser die Absicht. die Arbeitsweise 


„einer nichts weniger als geheimnisvollen Wissenschaft“ in 
populärer Form klarzumachen, in allen Punkten gelungen ist. 
Man wird gerade von solchen populären Einführungen noch 
mehr als von „hochwissenschaftlichen‘‘ Lehrbüchern — diese 
haben es mit ihren Formeln oft leichter — eine klare Dar- 
stellung fordern müssen, wenn ihr Zweck erreicht und beim 
Leser nicht irrige und übertriebene Anschauungen geweckt 
werden sollen. 

Der Verfasser geht davon aus, daß das Streben, zukünftige 
Dinge vorauszusehen, auf dem Gebiet des Wirtschaftslebens 
besonders stark ist und daß die Hilfsmittel sowohl der Theorie 
als auch der Erfahrung herangezogen werden müssen, um zu 
einem Erfolg zu gelangen. Er zeigt, wie man vom wahllosen 
Raten über Vermutungen und Schätzungen (nach den Regeln 
der Wahrscheinlichkeit) zu einem begründeten Urteil auf Grund 
der Korrelationsrechnung gelangen kann. Das Wesen der 
Korrelationsrechnung wird an einem praktischen Beispiel 
erläutert, das die Abhängigkeit der Weizenernte von der 
Niederschlagsmenge des vorhergehenden Winters zeigt. Bei 
dieser Darstellung, die zunächst mit den Begriffen der Normal- 
kurve (des Verteilungsgesetzes) und der mittleren Abweichung 
bekannt macht, hätte man in manchen Fällen eine klarere 
oder — knappere Darstellung gewünscht. Eine Anmerkung, 
daß „es unter Umständen jedoch zulässig ist, die mittlere 
Gruppe ein wenig zu erweitern, wiewohl dadurch die Dar- 
stellung der Verteilung einigermaßen tendenziös beeinflußt 
wird“ (S. 26), scheint in einer solchen Einführung doch be- 
denklich, besonders wenn durch diese „liberale Gruppen- 
bildung“ die Annäherung an die Normalkurve stärker zum 
Ausdruck kommt. Bei der Darstellung der eigentlichen Korre- 
lationsrechnung dürfte dem Laien die Erklärung des linearen 


' Zusammenhanges zwischen den beiden zu korrelierenden Größen 


(S. 31 „Veränderung in x, in y“) einige Schwierigkeiten 
bereiten; man hätte — wie es etwa bei der Berechnung der 
Regressionsgleichung geschieht — besser von der Formel 
ausgehen und sie erklären sollen, statt umgekehrt vorzugehen. 
Daß bei der Berechnung der Regressionsgleichung als Zeichen 
große und kleine Buchstaben gewählt worden sind, dürfte für 
viele auch etwas verwirrend sein; hinzu kommt, daß an- 
scheinend nicht immer die gleichen mathematischen Vor- 
kenutnisse vorausgesetzt werden, daß die Ableitung an 
manchen Stellen daher entweder zu breit oder zu knapp 
erscheint. Was soll z. B. ein mathematischer Laie mit der 
folgenden Erklärung anfangen: „Man faßt jene Werte von 
a und b als die wahrscheinlichsten auf, die, in die Regressions- 
gleichung eingestellt, solche theoretischen y ergeben, deren 
quadrierte und dann summierte Abweichungen von den tat- 
sächlichen y die kleinstmögliche Summe solcher quadrierter 
Abweichungen ergeben: ein Minimum“ (S. 34). Auch bei 


der Erläuterung des gewonnenen Ergebnisses macht sich die 


etwas willkürliche Anwendung der mathematischen Zeichen 
störend bemerkbar (vgl. etwa S. 43: „die Veränderung 0 +20 X, 
also der absolute Wert 20 von x korrespondiert mit der Ver- 
änderung 2,30 + 9,20 y, also dem absoluten Werte 11,60 von y“). 

Durch die didaktische Anlage des Heftes ergibt sich 
schließlich der Korrelationskoeffizient als eine Funktion des 
Verhältnisses von Standardfehler und Standardabweichung. 
Für die Berechnung des Korrelationskoeffizienten, auf die es 
doch in vielen Fällen allein ankommt, bedeutet dieses Ver- 
fahren einen gewissen Umweg gegenüber dem üblicheren, den 
Korrelationskoeffizienten aus den Abweichungen der Einzel- 
werte von ihren arithmetischen Mitteln zu berechnen. Es ist 
zwar in einer Anmerkung (S. 31) auf dieses Verfahren hin- 
gewiesen, aber nicht gesagt worden, daß dieses Verfahren zu 
dem gleichen Ergebnis wie das im Text behandelte führt. 
Diese zweite Berechnungsmethode hätte etwas ausführlicher 
dargestellt werden sollen. 


Da am Schluß des Heftes eine zweite Arbeit über die | 


Korrelationsrechnupg angekündigt wird, so wird man nochmals 


darauf hinweisen müssen, daß eine allgemeinverständliche 
Erklärung mathematischer, formelmäßiger Zusammenhänge nur 
durch eine klare und wohlüberlegte Darstellung erreicht 
werden kann. Es ist eine alte Erfahrung, dab es oft 
schwieriger ist, Formeln in Worte zu kleiden als mit ihnen 
zu rechnen. Lucht. 


Riemer, Rudolf: Die rechtlichen und methodischen Grund- 
lagen der österreichischen Betriebszählung 1930. Wien: 
Springer 1930. 20 S. 8° 1.— 2#. (Wiener Statistische 


Sprechabende. H. 3.) 
Durch das Bundesgesetz vom 25. 2. 1930 — B. G. Bl. 
Nr. 64 — wurde für den Bundesstaat Österreich eine land- 


und forstwirtschaftliche und gewerblich- industrielle Betriebs- 
zählung beschlossen, die inzwischen — nach einer Vorerhebung 
vom 6. April zum Zwecke der Feststellung der Adressen und 
der Zahl der vorhandenen Betriebe mittels Haus- und Gemeinde- 
listen — am 14. Juni 1930 als erste derartige Erhebung nach 
dem Kriege stattgefunden hat. Leitende Zählbehörden .waren 
die politischen Bezirksbehörden; eine Mitwirkungspflicht hatten 
die Gemeinden, die Hauseigentümer und die wirtschaftlichen 
Körperschaften; aus den letzteren wurden ehrenamtliche 
Landes- und Bezirkszählbeiräte gebildet. Als Zählorgane 
wurden wie bei der vorigen Betriebszählung im Jahre 1902 
besoldete Zähler und Überprüfer amtlich bestellt. Die Durch- 
führung der Zählung erfolgte durch Begehung von Haus zu 
Haus oder durch Vernehmungen der Betriebsinhaber vor 
einer Zählungskommission. 

Der Erhebungsbereich der Zählung deckt sich im 
wesentlichen mit dem Bereich der deutschen Betriebszählung 
von 1925. Im Gegensatz zur deutschen Zählung wurden in 
die land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung die land- 
und forst wirtschaftlichen Nebenbetriebe und Erwerbs- und 
Wirtschaftsgenossenschaften, sowie mit gewissen Ein- 
schränkungen auch die ohne Grund und Boden betriebenen 
Tierhaltungen einbezogen. Für die zuerst genannten Neben- 
betriebe und Genossenschaften war jedoch der Fragebogen für 
die gewerblichen Betriebe zu verwenden. Von der gewerblichen 
Betriebszählung waren die dem öffentlichen Verkehr dienenden 
öffentlichen und privaten Unternehmungen der Eisenbahnen, 
der Schiff- und Luftfahrt ausgenommen. Mitgezählt wurden 
die Betriebe der in den freien Berufen selbständig tätigen 
Personen. Als wichtigstes Hilfsmittel für die Abgrenzung des 
Zählungsbereichs sollte das systematische Verzeichnis der 
gewerblichen und sonstigen Betriebe herangezogen werden. 
Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß als Erhebungseinheit 
wie bei der letzten reichsdeutschen Zählung die örtliche 
Betriebseinheit diente und daß offenbar auch eine Aufbereitung 
nach technischen und Wirtschaftseinheiten vorgesehen ist. 

Was den Inhalt der Fragebogen anbelangt, 
hier eine enge Angleichung an die letzte deutsche Zählung 
festzustellen. Auf dem zehnseitigen Fragebogen für die land- 
und forstwirtschaftlichen Betriebe sind jedoch noch einige 
Sonderfragen (Anzahl und Arten der Weinstöcke und Obst- 
bäume, Waldflächen nach dem Alter der Bäume und Unter- 
scheidung der Gesamtflächen nach Stammgut und Zuhuben) ein— 
gefügt. Bei den beschäftigten Personen erfolgt eine Auf. 
gliederung nach 7 Altersklassen und eine Aufstellung über 
die im letzten Jahr geleisteten Arbeitstage und über die 
Fachschulbildung der Familienangehörigen. Auf dem sieben- 
seitigen Fragebogen für die gewerbliche Betriebszählung fällt 
vor allem auf, daß eine Aufteilung der Arbeiter nach Fach- 
arbeitern, Lehrlingen, qualifizierten Hilfsarbeitern, nicht- 
qualifizierten Arbeitern und Heimarbeitern verlangt wui Ein 


r 


so ist auch, 


N 
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besonderer Teil des Fragebogens bringt Fragen nach der 
Stromerzeugung und verteilung und nach dem Strombezug, 
bei deren Beantwortung Jahreserzeugung und verbrauch von 
1929 zugrunde zu legen ist. 

Schweda. 


Ritter, Kurt: 
Parey 1931. 
und Vorträge. 


Die Krise der deutschen Agrarpolitik. Berlin: 
46 S. 8°. (Ritter: Agrarpolitische Aufsätze 
H. 17.) 

Die Schrift will keine wissenschaftliche Untersuchung 
sein, weshalb sie auch auf Beibringung von umfangreichem 
Material verzichtet, sondern will für einen weiteren Leser- 
kreis „einen Überblick über die dringendsten agrarpolitischen 
Probleme geben und die Notwendigkeit beweisen, daß alle 
ı agrarpolitischen Maßnahmen auf die Dauer Nutzen nur daun 
bringen können, wenn sie einer leitenden Idee unter- 
geordnet sind“. 

Ritter befaßt sich zunächst mit der bereits zum Schlag- 
wort gewordenen Frage des Binnenmarktes und tritt energisch 
dafür ein, daß der Außenhandel zugunsten des starken Be- 
‚, völkerungsüberschusses Deutschlands weiter gepflegt wird. 
Im Innern fordert er, vor allem aus außerwirtschaftlichen 
Gründen, die Sicherung dünn besiedelten Landes im Osten 
durch verstärkte Siedlung, auch wenn man dafür wesentliche 
Opfer bringen muß. Er tritt weiter für Steigerung der in- 
ländischen Agrarerzeugung ein, trotz teilweise vorhandener 
Überproduktion, unter der Voraussetzung, daß sich diese Steige- 
rung privatwirtschaftlich und volkswirtschaftlich rentabel 
durchführen läßt. 

Die Agrarpolitik darf sich demgemäß nicht nur mit der 
Überwindung der gegenwärtigen Krise befassen, sondern muß 
zum Ziel haben „sinnvolle Steigerung der landwirtschaftlichen 
Erzeugung auf lange Sicht unter Betonung einer dichten 
Besiedlung des platten Landes, um angesichts der Export- 
schwierigkeiten für Industrieerzeugnisse die inländische Agrar- 
produktion zwecks Verringerung der Einfulirnotwendigkeiten 
zu vergrößern‘. 

Bei der Bekämpfung der Krise warnt Verfasser vor einer 
Überschätzung der Staatshilfe; hinsichtlich des Umfanges der 
Krise glaubt er, daß von der laudwirtschaftlich genutzten 
Fläche Deutschlands etwa die Hälfte im Zeichen der Un- 
rentabilität steht. Bedenklich wird die Krise vor allem 
dadurch, daß die einzelnen Länder, bei dem Versuch, sie zu 
beheben, sich immer stärker autarkisch abschließen und durch 


Preisstützungsmaßnahmen, Exportprämien usw. die Über- 
produktion noch vergrößern helfen. 

Den Aufbau einer grundsätzlichen Agrarpolitik — nach 
Überwindung der Krise — auf dem Wege der Planwirtschaft 


lehnt Verfasser ab, vielmehr verlangt er vor allem Selbst- 
hilfe auf genossenschaftlicher Basis, unterstützt durch eine 
möglichst einfache Wirtschaftspolitik. ` 

Soviel über das Grundsätzliche der Schrift. Der weitere 
Inhalt sei durch Stichworte wie Agrarzölle und Preisabbau, 
Zollkontingent, Einfubrscheine, Produktions- und Absatzförde- 
rung, landwirtschaftliches Bildungswesen, Überschätzung der 
Qualitätsproduktion, \Vest-Ost-Siedlung nur kurz angedeutet. 
Wesentlich Neues im Vergleich mit früheren Schriften gibt 
uns der Verfasser hier nicht, aber es ist zweifellos ver- 
dienstlich, die wichtigsten Punkte in knapper Zusammen- 
fassung und allgemein verständlich dargestellt zu haben. Eine 
eingehende kritische Behandlung ist deshalb dem hier Vor- 
gebrachten gegenüber nicht am Platze. Dazu müßte man 
sich in die ausführlicheren Schriften Ritters vertiefen, für die 
das Büchlein gewissermaßen einen Wegweiser abgibt. 
Quante. 


a 
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Schickenberg, Wilhelm: 1500 kinderreiche Familien. 
Hannover: Th. Schulze in Komm. 1930. 35 8. 8° (Schriften 
des Wohlfahrtsamtes der Stadt Hannover. H. 1.) 


Das Material für diese Statistik ist im Wohlfahrtsamt 
der Stadt Hannover in \Viederholung ähnlicher Erhebungen 
aus den Jahren 1918—19 und 1921 gesammelt worden; alle 
Familien, die mit dem Wohlfahrtsamt irgendwie in Berührung 
gekommen waren und mindestens fünf Kinder unter 16 Jahren 
hatten, wurden um die Mitte des Jahres 1926 erneut erfaßt. 
Dadurch, daß der Verfasser nicht bloß auf die Angaben eines 
Fragebogens angewiesen war, sondern die sozialen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse der Familien durch die städtischen 
Fürsorgerinnen an Ort und Stelle feststellen lassen konnte, 
war er in der Lage, sich bei seiner Schilderung nicht nur 
auf die rein familienstatistischen Verhältnisse zu beschränken, 
sondern konnte auch über manches andere berichten, was sich 
durch Fragebogen nicht feststellen läßt, zum Beispiel über 
den Gesundheitszustand der kinderreichen Mütter, über ihre 
Wirtschaftsführung, über das Zusammenleben von Mann und 
Frau bezw. aller Familienmitglieder sowie über die Wohn- 
verhältnisse. Daß gerade dadurch die Darstellung an Leb- 
haftigkeit gewonnen hat, braucht kaum besonders erwähnt 
zu werden. l 

Sehr zu begrüßen ist es, daß der Verfasser auch die Frage 
nach der Herkunft der kinderreichen Eltern in den Bereich 
seiner Untersuchung gezogen hat. Da überrascht es, zu hören, 
daß diese kinderreichen Personen nicht überwiegend vom Lande 
stammen: 54 v. H. sind in einer Stadt geboren, davon die 
Hälfte in der Stadt Hannover. Beachtenswert ist auch, daß 
70 v. H. dieser kinderreichen Eltern ihrerseits wieder aus 
kinderreichen Familien stammen. In den 1 500 Familien waren 
11 337 Kinder geboren, sodaß im Durchschnitt 7,82 Kinder 
auf eine Familie entfallen. Dabei waren die Fälle von Mehrlings- 
geburten keineswegs häufig; auf 100 Geborene entfielen nur 
2,ı Mehrlinge, während in Preußen die entsprechende Zahl 
der Mehrlinge sich auf etwa 2,4 beläuft. Besondere Beachtung 
verdient noch der Abschnitt über die Wohnverhältnisse. Auf 
einen Raum kamen 1,4 Bewohner gegen 1.23 in der ganzen 
Stadt Hannover: 29,4 v. H. der Familien schliefen in überfüllten 
Schlafräumen. 

Die kleine, nur 35 Seiten umfassende Arbeit bedeutet 
eine sehr zu begrüßende Bereicherung unserer noch immer 


recht armen familienstatistischen Literatur. 
Semrau. 


Schroeter-Hellich: Das Fleischbeschaugesetz nebst preu- 
Bischem Ausfübrungsgesetz und Ausführungsbestimmungen 
sowie dem preußischen Schlachthausgesetze Mit Erl. 
Bearb. von Hellich, F. Backhaus [und] Klimmeck. 4. Aufl. 
Berlin: Schoetz 1930. XV, 800 S. 8° 26.— ##. 
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Seit dem Erscheinen der 3. Auflage dieses für die Praxis 
außerordentlich wertvollen Sammelwerks haben es bisher fort- 


schreitende veterinärärztliche und hygienische Erkenntnisse 
sowie volkswirtschaftliche Umwandlungen notwendig gemacht, 
im Wege der Gesetzgebung mehrfache Änderungen und 
Ergänzungen der ursprünglichen gesetzlichen Bestimmungen 
wie auch der Ausführungsvorschriften zum Schlachtvieh- 
und Fleischbeschaugesetz durchzuführen. Es ist daher 
außerordentlich zu begrüßen, daß die Bearbeiter sich der 


Mühe unterzogen haben, all diese Neuerungen sowie die in | 


der Zwischenzeit ergaugenen Alinisterialerlasse zu sammeln und 
zu verarbeiten. um das Werk in der vorliegenden 4. Auflage 
auf den neuesten Stand der Dinge zu bringen. Das Erscheinen 
dieser Auflage entspricht in der Tat einem dringenden Bedürfnis 
der Zeit. Es muß mit besonderer Anerkennung hervorgehoben 
werden, daß in ihr auch die Auslegungsgrundsätze, die bisher 


Praxis und Rechtsprechung geliefert haben, in Erläuterungen, 
Hinweisen und Anmerkungen zu den betreffenden Bestimmungen 
sachkundig, dank der Mitwirkung des tierärztlichen Sach- 
verständigen Dr. Klimmeck, verwertet worden sind. Dadurch 
hat das Werk noch mehr an praktischem Gebrauchswert 
gewonnen. Das Sachregister, das bei solchen Ausgaben 
einen ganz besonderen praktischen Wert besitzt, ist ent- 
sprechend dem neu aufgenommenen Stoff ergänzt worden. Es 
wäre aber zu wünschen, daß die bei dem Sachregister an- 
gewandten Abkürzungen für die gesetzlichen Bestimmungen 
und Vorschriften möglichst mit denen des Inhaltsverzeichnisses 
in Einklang gebracht und hierbei auch die Anfangs- und End- 
zahlen der betreffenden Abschnitte bezeichnet werden. Für 
das leichtere Auffinden der dem Gesetz beigegebenen zahl- 
reichen Anlagen und Muster werde es sich empfehlen, 
auch diese als Stichwörter im Sachregister aufzunehmen und 
mit Hinweisen auf die entsprechenden Seitenzahlen des Werkes 
zu versehen, desgleichen den Begriff „Statistische Zusammen- 
stellungen“ in einzelne Stichwörter entsprechend der Art 
statistischer Berichterstattung zu zerlegen. Bei grundlegenden 
Begriffen, die in der Praxis eine Rolle spielen, z. B. Not- 
schlachtung, Hausschlachtung usw. wäre es von Nutzen, im 
Sachregister alle in Frage kommenden Seitenzahlen des Werkes 
aufzuführen, statt nur die Seiten einzelner Bestimmungen, bei 
denen sich nicht wenige weitere Verweise finden, die vom Leser 
von neuem verfolgt werden müssen. In der Praxis wird nicht 
selten der gesetzliche mit dem landläufigen Begriff der Not- 
schlachtung verwechselt, namentlich in Fällen, wo an dem not- 
geschlachteten Tier eine Beschau bezw. eine Behandlung im 
lebenden Zustand noch stattfinden konnte. Auf die gültige 
Auslegung dieser Fälle im Sinne des Gesetzes und der Statistik 
müßten im Sachregister besondere Hinweise gegeben werden. 
Dr. Kupperberg. 


Graf Stolberg- Wernigerode: Fragen der deutschen Milch- 
wirtschaft im Lichte der Statistik. (Berlin: Schmalfeldt) 
o. J. 10 8. 4° Aus: Ernährungswirtschaft. 

Das äußerlich schmale Heft gibt mit Hilfe von vielen 
Zahlen und knappen Zwischenbemerkungen eine gute Übersicht. 
über das Gebiet der Milchwirtschaft. Ganz besonders klar 
zeigt der Absatz 4, dab fiir die Fortentwicklung der deutschen 
Milchwirtschaft die Verbilligung der Erzeugung die Hauptsache 
ist. Für die Magermilch, für die vorläufig noch keine bessere 
Verwendung im grußen als der Schweinemagen gefunden ist, 
bietet auch die Margarineerzeugung keinen genügenden Absatz. 
Sie kann zur P'reisverbesserung nicht beitragen, da je kg 
Margarine nur 250 g Magermilch verbraucht werden, während 
je kq Butter 25 000 g Mager- und Buttermilch anfallen. Da 
der Butter- und Margarineverbrauch nach der Aufstellung 7 
etwa gleich sind, so kann nur ein Hundertstel der bei der 
Buttererzeugung anfallenden Reste von der Margarinefabrikation 
verbraucht werden, ganz abgesehen davon, daß neuerdings 
gewisse Verfahren versuchen, den Milchverbrauch bei der 
Herstellung der Margarine einzuschränken. Als größte Gefahr 
für den deutschen Buttermarkt sind die Überseeländer anzu- 
schen, die, z. Zt. noch verhältnismäßig unerschlossen, bei 
Ausbau ihrer Milchwirtschaft große Mengen zu billigen Preisen 
und — wahrscheinlich später — auch in guter Qualität anbieten 
können. Diese Gefahr ist für die nächste Zeit nur dadurch 
abzuwenden, daß, wie es für Dänemark und Holland nach- 
gewiesen wird, Qualitätskontrolle und Standardisierung in 
Deutschland die „bester Butter hervorbringen, mit der auf 


Grund des kurzen Transports vorläufig die Überseeländer nicht 


konkurrieren können. Auf die Einführung der Einfuhrscheine 
setzt Graf Stolberg-Wernigerode wenig Hoffnungen. Neben 
der Verbesserung der Inlandsproduktion hält er Zölle für das 
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wirksamste Mittel zur Förderung der Milchwirtschaft. Wie 
man sich auch zu den praktischen Vorschlägen des Verfassers 
stellen mag, so stellt doch jedenfalls seine Arbeit eine außer- 
ordentlich begrüßenswerte Verwendung der Statistik dar. 


Reuber. 


Störek, Richard: Die ständische Kreditverfassung. Berlin- 
Wien: Erneuerungs-Verl. 1931. 48 S. 8° 1.80 AH. 


Der Verfasser „schwört auf Spann und gebraucht dunkle 
Wendungen“ — um eine Formel anzuwenden, die Ulrich Unfried 
geschaffen hat (die Intellektuellen und der „Kapitalismus“, 
Teil II, Frankfurter Zeitung Nr. 675 — 77 v. 11. 9. 1931). 
Die „dunklen Wendungen“, in denen das Wesentliche über 
die ständische Kreditverfassung zusammengefaßt enthalten ist, 
stehen auf S. 13, wo es heißt: „Jede ständische Kredit- 
organisation steht grundsätzlich in enger organischer Verbindung 
mit den Kreditnehmern. Der Aufbau der ständischen Kredit- 
organisationen, die Formen und Bedingungen ihrer Kredit- 
einränmung, sind grundsätzlich der besonderen Lage des zu be- 
leihenden (soll wohl heißen: des mit Leihgeld zu versehenden!) 
Wirtschaftszweiges angepaßt. Die Unmittelbarkeit der Darlehns- 
gewährung sowie die durch die Standeszugehörigkeit gegebene 
Kenntnis der Voraussetzungen der Fruchtbarkeit der gewährten 
Kredite und der Persönlichkeit des Darlehnsnehmers gibt 
den ständischen Kreditorganisationen die Möglichkeit, die 
sachlichen Kreditunterlagen gegenüber den persönlichen zurück- 
treten zu lassen und die persönliche Tüchtigkeit der Kredit- 
nehmer sowie die genossenschaftliche Haftung der Standes- 
genossen der Kreditgewährung zugrunde zu legen. Der enge 
Zusammenhang mit den Kreditnehmern und die Unmittelbarkeit 
der Darlehnsgewährung verleiht dem ständischen Krelit- 
wesen eine besondere Fruchtbarkeit.“ (Sperrungen 
von mir.) (S. 6 derselbe Gedanke noch dunkler: „Diese 
Wirtschaftsgemeinsamkeit (zwischen der verleihenden und der 
das Kapital nutzenden Wirtschaft) schafft eine selbständige 
neue Fruchtbarkeit, welche über seine allgemeine Er- 
giebigkeit, die das zur Verfügung gestellte Kapital bereits 
besitzt, hinausgeht.“ (Sperrungen von mir.) 


Diese rätselhafte „besondere Fruchtbarkeit“ entpuppt sich 
nach der Lektüre der folgenden Seiten, besonders S. 16, als 
folgender Tatbestand: Eine „ständische* Kreditorganisation 


ist ein Spar- und Dahrlehnsverein, dem selbständige Mitglieder 


eines einzigen Berufes, sagen wir Landwirte, angehören. 
(Wie ein „Staud“ abgegrenzt wird, bleibt unklar.) Diese 
Mitglieder kennen einander („organische Verbindung der 
Kreditnebmer mit der Kreditorganisation“), kennen die Grund- 
lagen und Aussichten ihres Berufes („Kenntnis der Vor- 
aussetzungen der Fruchtbarkeit“ usw. usw.). Die Möglichkeit, 
Leihkapital an falscher Stelle, d. h. ohne entsprechenden Nutzen, 
anzusetzen, ist deshalb weniger groß als bei Beschaffung des 
Geldkapitals von Banken, für die ausschließlich der erzielbare 
Zins und die gebotene Sicherheit maßgebend sind. (Dieser 
Sachverhalt wird auf S. 27 so ausgedrückt: „Die ständische 
Krediteinräumung übertrifft ... die kapitalistische an Lebens- 
wahrheit. ...) Soweit und hinsichlich der späteren Aus- 
führungen über die Organisation des Kredits ist nichts gegen 
Störek zu sagen. Dagegen scheint er die Möglichkeit der 
Verallgemeinerung dieser für Landwirtschaft und Handwerk 
ausreichenden Kreditform zu überschätzen. Wie soll etwa die 
deutsche eisenschaffende Industrie wieder in Zunftform gebracht 
werden? Hier wird der Vertreter der einzigen „wirklichen“ 
Wirtschaftsform (Spann, tote und lebendige Wissenschaft, 
2. Aufl. Jena 9251, S. 26) utopisch. Die Ausführungen auf 
S. 34 ff. überzeugen nicht im geringsten! Man sieht eigentlich 
nur das Ressentiment gegen Großindustrie und Finanzkapital. 
Zeitschrift des Pr. Stat, Landesamts, 70. Jahrgang. 
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Die Darlegungen über das Wesen‘ des Kredits bleiben 
seitenlang unklar. Bis schließlich (S. 25) doch die Formel 
kommt, aus der ersichtlich ist, daß auch die viel beredete, 
nirgends wirklich und überzeugend nachgewiesene „höhere 
Fruchtbarkeit“ des ständischen Kredits nicht mehr vermag als 
jeder Kredit, wenn er nicht inflatorisch wirken soll — nämlich 
an irgendeiner Stelle der Volkswirtschaft brachliegende Gelder 
oder Güter in anderen Händen zu vereinen und in Kapitalform 


arbeiten zu lassen. 
Gutfeld. 


Storck, Hans: Die Zahl in der Orthopädie. Stat. Erhebungen 
an 49 255 Krankheitsfällen der Jahre 1919 - 1928. Stutt- 
gart: Enke 1930. 162 8. 8° 22.— KN. (Deutsche Ortho- 
pädie. Bd 7.) l 


Fast 50000 Fälle der Berliner Orthopädischen Universitäts- 
klinik aus den Jahren 1919 — 1928 sind hier unter dem Gesichts- 
punkt der Häufigkeit ihres Vorkommens, ihrer Unterschiede 
in Bezug auf Ursache, Erscheinungsort und -form nach Alter 
und Geschlecht ausgewertet. 


Eine Einführung in die Technik der Aufstellung zeugt 
von sorgfältiger Überlegung und guten statistischen Vor- 
kenntnissen. Der Verfasser ist sich über die Gültigkeitsgrenze 
der Ergebnisse seiner Statistik durchaus klar. Statistische 
Beobachtungen auch größerer Kliniken sind im allgemeinen 
nicht repräsentativ, d. h. man kann nicht ohne weiteres an- 
nehmen, daß die dort beobachteten und behandelten Fälle 
gewissermaßen ein verkleinertes, aber sonst genaues Bild der 
gleichen Verhältnisse in der Gesamtbevölkerung, der die Fälle 
entstammen, widerspiegelt. Es kommt ihm im wesentlichen 
nur darauf an, die Häufigkeit irgend einer Leidensursache im 
Vergleich zu deren Gesamtheit festzustellen. Zur Ermittelung 
der Verhältnis-Häufigkeit in den einzelnen Altersgruppen dient 
ein Vergleich mit dem Altersaufbau der Bevölkerung Groß- 
Berlins. Über den Wert zweier kurzer Vergleiche mit der 
Krüppelstatistik Biesalskis und dem Ergebnis einer Wiener 
Statistik aus dem Universitätsambulatorium 1901 — 1923, be- 
arbeitet von Scheller, kann: man geteilter Meinung sein. 


Die eigentliche Bearbeitung umfaßt 3 Abschnitte, Im 
ersten ist bei der Auszählung die Art des Leidens, im zweiten 
der befallene Körperteil übergeordnet; der dritte bringt Zahlen- 
angaben über die Häufigkeit des Gesamtvorkommens der 
einzelnen Erkrankungen einschl. ihrer Kombinationen. Den 
Schluß macht eine kurze Zusammenfassung der Hauptergebnisse. 
Wir entnehmen daraus folgendes: Der Anteil des weiblichen 
Geschlechts an orthopädischen Erkrankungen ist im allgemeinen 
etwas größer; dem Alter nach überwiegen jugendliche Fälle. 
Die unteren Gliedmaßen sind mit 68 v.H., die oberen nur mit 
5 v. H. der Gesamtfälle beteiligt; am häufigsten sind hier 
Verletzungen, besonders Brüche, bei den unteren Gliedmaßen 
dagegen weitaus die Deformitäten verschiedener Art. Zeitlich 
steht einem Rückgang der als Folge von Rachitis und Tuber- 
kulose auftretenden Erkrankungen ein Anstieg der mit 
Arthritis deformans zusammenhängenden gegenüber. Von den 
gesamten Fällen betrafen 


30 v. H. Platt- und Knickfüße 

18 „ Wirbelsäulenverkrümmungen 

11 „ Rachitische Deformitäten 

10 Mechan Fuß- 5 

7,5 „ Angeborene a 

7 „ Verletzungen 

5 „ Lähmungen 

45 „ Arthritis deformans 

4 „ Knochen- und Weichteilerkrankungen 
3 „ Infektiöse Gelenkerkrankungen. 
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Wenn auch die- zahlreichen weiteren Einzelheiten des 
Werkes im wesentlichen nur für den Fachmann in Betracht 
kommen, so ist doch immerbin noch Manches auch für den 
Sozialbygieniker von Wert. Mit seinen zahlreichen Tabellen 
und vielen, bisweilen recht originellen graphischen Darstel- 
lungen stellt die Arbeit entschieden eine Bereicherung unserer 
Kenntnis von der Häufigkeit der Ursachen von Deformitäten 
und Verkrüppelungen unserer Bevölkerung dar und bietet 
in gewissem Sinne eine wertvolle Ergänzung zur Reichs- 
Zählung der körperlich Gebrechlichen vom Jahre 1925/26, 
die sich zwar auf die gesamte Bevölkerung des Reiches 
erstreckte, dafür aber namentlich hinsichtlich der Ermittlung 
der Gebrechenursache natürlich erheblich hinter der vor- 
liegenden klinischen Statistik mit ihren auf rein fachmännischem 
Urteil beruhenden Unterlagen zurücksteht. Gajewski. 


Tobis, Hans: Das Mittelstandsproblem der Nachkriegszeit 
und seine statistische Erfassung (unter vergleichender 
Berücksichtigung der französischen Verhältnisse). Berlin- 
Charlottenburg: Selbstverlag 1930. 119 S. 8° 3.40 RA. 


Die Arbeit, die als volkswirtschaftliche Dissertation an der 
Universität Frankfurt a./M. entstanden ist, bietet in knappen, 
treffenden Formulierungen einen ziemlich umfassenden Über- 
blick über die wirtschaftliche und soziale Lage des Mittelstandes 
und über die Mittelstandspolitik der Vor- und Nachkriegszeit 
in den Ländern Deutschland und Frankreich. Es werden die 
Fragen des alten Mittelstandes (Handwerker, Bauern, die kleinen 
Unternehmer des Handels und des Verkehrsgewerbes), des neuen 
Mittelstandes (Angestellte, Beamte, freie Berufe, Hausbesitzer) 


und der Sondergruppe der Rentner behandelt. 


Die: statistische Erfassung dieses weitschichtigen Problems 
unterliegt großen Schwierigkeiten, zumal primärstatistische 
Unterlagen fast vollkommen fehlen. In der Hauptsache bedient 
sich der Verfasser der Berufs- und Betriebszählung, sowie der 
Vermögens- und Einkommensstatistik, nur bei einigen Fragen 
eigener oder in der Literatur aufgefundener Angaben und 
Schätzungen. Es ist anzuerkennen, daß in einem besonderen 
Abschnitt die Methoden der verschiedenen Zählungen, soweit 
sie bier interessieren, auseinandergesetzt sind. \Venn trotzdem 
die zahlreichen statistischen Tabellen und Zahlenangaben nur 
recht unbefriedigenden Aufschluß über Größe und Umfang des 
Mittelstandes und seiner einzelnen Gruppen geben, so liegt 
dies weniger an dem Verfasser, der das Material streng 
wissenschaftlich verwendet und erläutert, als vielmehr, wie 
schon gesagt, an dem Fehlen eindeutiger, positiver Unterlagen. 
Es ist jedoch sehr zweifelhaft, ob die Statistik jemals zur 


Lösung des Gesamtproblems in vollkommener Weise beitragen 


wird, da schon allein der Begriff „Mittelstand“ nicht nach 
festen, d. h. ökonomischen Größen gewertet werden kann, 
sondern bei seiner Bestimmung speziell in der Naclıkriegszeit 
auch soziale Momente herangezogen werden müssen, die sich 
einer statistischen Darstellung in starkem Maße entziehen. 
Wer sich bei der Bearbeitung von Teilproblemen der Mittel- 
standsbewegung eine Gesamtschau oder einen Einblick über 
das Verhältnis der einzelnen Mittelstandsschichten zueinander 
verschaffen will, wird in dieser Arbeit wertvolle Anregungen 
finden. Schweda. 


Tremöhlen, Ernst: Die Geschichte des Fremdenverkehrs im 
Auslande und im Inlande und seine Förderung durch private 
und staatliche Organisationen. T. 1. Das Ausland. Berlin: 
Funk 1931. 207 S. 8° 4.735 AN. 

Tremöhllen war als Geschäftsführer des „Bundes Deutscher 

Verkehrs verbände“ gewiß für die Abfassung des vorliegenden 


Buches berufen. Er hat Material aus 36 Staaten, darunter 24 
europäischen, verarbeitet. Man ersieht aus der Arbeit die außer- 
ordentlich mannigfaltigen Systeme der Fremdenverkehrsorgani- 
sation, die in den einzelnen Ländern herrschen. Wenn daraus 
hervorgeht, daß in ſast allen Ländern der Staat diese 
Organisationen nicht nur ideell, sondern auch materiell unter- 
stützt, so sollte die Nutzanwendung auf Deutschland 
nahe liegen. Daß auch die Parlamente sich des Fremden- 
verkehrs annehmen, zeigt die Bildung einer parlamentarischen 
Gruppe für Verkehr, Touristik und Hotelwesen in der Schweiz 
und einer parlamentarischen oder inter fraktionellen Gruppe des 
Tourismus in Frankreich, die aus 144 Mitgliedern des Senats 
und der Deputiertenkammer besteht. — Viel zu wünschen 
läßt noch die wissenschaftliche Erforschung des Fremden- 
verkehrs, obgleich auf diesem Gebiete sicherlich in nächster 
Zeit Fortschritte zu erwarten sind. Bisher bestehen drei 
Institute dafür: das Forschungsinstitut für den Fremdenverkehr 
in Berlin, die Einrichtungen in Rom (Prof. Mariotti), die nach 
einem Vorschlag des „Enit“ an den Unterrichtsminister zu 
der Gründung einer Hochschule für Fremdenverkehr in Rom 
führen sollen und das Forschungsinstitut für den Fremden- 
verkehr in Athen (Institut d' Etudes et Relations Touristigues). 
Als Unikum berichtet Tr. über ein einziges Gesetz, betreffend 
den Schutz des Fremdenverkehrs, und zwar in der Südafri- 
kanischen Union. 


Für alle Länder gibt Tr., soweit überhaupt Material 
vorliegt, Angaben aus der Fremden verkehrsstatis tik. 
Wenn man daraus die Verschiedenheiten der Statistik erkennt, 
so muß man den Bestrebungen auf Schaffung einer inter- 
nationalen Fremdenverkehrsstatistik Erfolg wünschen, die auch 
das Internationale Statistische Institut auf seiner Tagung in 
Kairo und später in Warschau gefordert hat. — Interessant 
ist, was nach Mitteilung des Leiters des französischen Office 
National du Tourisme, Vallat, der Fremdenverkehrsrat dem 
Innenministerium vorgeschlagen hat: 


„Es soll eine Verordnung erlassen werden, nach der alle 
Anmeldezettel der Hotelgäste gesammelt werden. Aus diesen 
Anmeldezetteln läßt sich mit Leichtigkeit die Staatsange- 
hörigkeit und der Wohnort des Reisenden feststellen. Wir 
werden so die genaue Zahl der von Fremden in den 
einzelnen Städten verbrachten Nächte erhalten und auf 
diese Weise die Gründe der Zu- und Abnahme leichter 
feststellen können.“ 


In diesem Zusammenhang sei auf eine soeben auf Grund 
entsprechender Anträge des neuen italienischen Kommissariats 
für den Tourismus erfolgte Maßnahme hingewiesen. Danach 
sind die ausländischen Touristen zu keiner anderen Formalität 
als derjenigen der einmaligen Anmeldung im ersten An- 
kunftsort in Italien verpflichtet. Auch sollen die Polizei- 
behörden Sorge tragen, daß die Touristen durch die notwendige 
Abfertigung in keiner Weise behelligt werden. 


Gerade in der jetzigen Zeit, in der durch die „Ausreise 
gebühr“ die Frage der Reisen der Deutschen ins Ausland 
lebhaft erörtert wurde, interessiert es zu hören, daß der 
Touristenverkehr der Deutschen nach der Schweiz von 1926 
bis 1928 um rund 140 000 = 34 v. H. gestiegen ist und bei 
vorsichtiger Schätzung Tremöhlens die Ausgaben der Deutschen 
allein für Unterkunft und Verpflegung mindestens jährlich 
35 Mill. Francs betragen haben. 


Nach dem aufschlußreichen ersten Band „Das Ausland““ 
darf man dem zweiten Band über „Deutschland“ erwartungsvoll 


entgegensehen. Dr. W. Bloch. 
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Vahlbruch, Rudolf: Ausgleich der Arbeitsspitzen unter den 
verschiedenen Verhältnissen der Landwirtschaft und be- 
sonderer Berücksichtigung schleswig-holsteinischer Betriebe. 
Zugleich ein Beitrag zu der Frage einer zweck- 
mäßigeren Gestaltung des Arbeits- und Lohn- 
aufwandes. Berlin: Parey 1930. X, 129 S. 4° 15.— R24. 


Die Schrift gibt in einer Zeit, wo die Landwirtschaft 
infolge Kaufkraftsschwächung der breiten Massen vorläufig 
nicht auf höhere Preise ihrer Erzeugnisse rechnen kann, manche 
Anregung für den landwirtschaftlichen Betriebsleiter, wie er 
dureh Drosselung und sachgemäße zeitliche Verteilung seines 
Betriebsaufwandes versuchen muß, einen Reingewinn zu erzielen. 

Wechselnder Arbeitsbedarf im Verlaufe eines Jahres, der 
u. a. durch die Abhängigkeit von Saat und Ernte, von Sommer 
und Winter, Frühling und Herbst bedingt ist, entsteht in 
steigendem Maße mit fortschreitender Intensivierung. Der 
höchste Arbeitsverbrauch, die sogenannte Arbeitsspitze, ist für 
die Betriebsorganisation in der Landwirtschaft von ausschlag- 
gebender Bedeutung. Diese Arbeitsspitzen können, wenn sie 
nicht organisch im Betriebe ausgeglichen werden, die Rein- 
erträge beträchtlich drücken. Daher muß ein Ausgleich der 
entstandenen Arbeitsspitzen bei Hand- und Gespannarbeiten 
angestrebt werden. 

Im ersten allgemeinen Teil der Schrift zeigt der Verfasser 
wie es möglich ist, diese Arbeitsspitzen auszugleichen durch: 
Rationellen Fruchtfolgeplan — Praktische Anlage der Gebäude — 
Günstige Hof- und Feldlage — Zeitgemäße Anwendung von 
Maschinen und Geräten — Passende Arbeiten im Wald, Knick 
und iu den Korbweideanlagen — Zweckmäßige Winterarbeit 
(Dreschen, Meliorationen, Wegeverbesserungen usw.) — Tech- 
nische Nebengewerbe — Beschäftigung von Wanderarbeitern — 
Zweckentsprechende Formen der Gespannhaltung — Kraft- 
pflüge — Verkehrsanlage, Transportarbeiten, Feldbalın, \Vasser- 
wege, Lastkraftwagen, Lage der Mühle, Schmiede usw. 

Ausschlaggebend für eine rationelle Betriebsorganisation 
ist natürlich der Betriebsleiter. Von ibm hängt einzig und 
allein der sinngemäße Ausgleich der Arbeitsfaktoren in seinem 
Unternehmen ab. Dabei ist jegliches Organisationsschema zu 
verwerfen, da bekanntlich nach Rezepten in der Landwirtschaft 
nicht verfahren werden kann. 

Im 2. Teil untersucht der Verfasser die betriebswirt- 
schaftlichen Verhältnisse von 12 schleswig-holsteinischen Wirt- 
schaften, um darzutun, wie sich der Landwirt einen Überblick 
über den Arbeitsrythmus seines Betriebes verschaffen kann. 

Vahlbruch kommt zum Schluß zu dem Ergebnis, daß heute 
die Rentabilität eines jeden landwirtschaftlichen Betriebes im 
wesentlichen vom Lohnaufwand, der 20-50 % des Gesamt- 
aufwandes beträgt, abhängt. Infolgedessen muß der Landwirt 
den Arbeitshaushalt seines Betriebes genau überwachen, um 
stets in der Lage zu sein, die Hand- und Gespann-Arbeits- 
spitzen auszugleichen. Buhl. 


Wagemann, Ernst: Einführung in die Konjunkturlehre. 
Leipzig: Quelle & Meyer 1929. 161 S. 8° 1.30 PA. 

Der Präsident des Statistischen Reichsamts und Direktor 
des Instituts für Konjunkturforschung gibt in dieser Einführung 
einen Überblick über den heutigen Stand der Konjunktur- 
wissenschaft und zugleich über die Grundsätze, nach denen 
im deutschen Konjunkturinstitut die praktische Konjunktur— 
beobachtung vorgenommen wird. 

Zuerst werden die methodischen Grundlagen geschildert, 
auf denen sich die Konjunkturlehre aufbaut. Im Gegensatz 
zu den Krisentheorien betrachtet die Konjunkturforschung alle 
Veränderungen des Wirtschaftslebens und sucht von einer 
empirischen Grundlage aus die Bewegungen der Wirtschafts- 


elemente zu erklären, wobei die Betrachtung der eigentlichen 
Konjunktur als der wichtigsten Bewegungsform im Vordergrund . 
steht. Aus den festgestellten Tatsachen erkennt man zunächst 
eine bestimmte Verbundenheit der Bewegungserscheinungen 
und schließt daraus auf ein System konjunktureller Funktional- 
beziehungen, das in seinen Veränderungen von den Ver- 
änderungen der Wirtschaftsverfassung abhängig ist. Für 
diese Abhängigkeit wird dann die kausale Begründung gegeben. 


Im Anschluß an die Darstellung der methodischen 
Grundlagen wird die praktische Durchführung der Konjunktur- 
beobachtang behandelt. Die Grundlage bilden eine große 
Anzahl von einfachen oder zusammengesetzten Zahlenreihen, 
aus denen einmal die nicht konjunkturellen Veränderungen 
(Saisonschwankungen, trend usw.) auszuschalten sind, damit 
sie als Ausdruck der Konjunktur angesehen werden können. 
Die „bereinigten“ Reihen sind dann noch in ihrer Bewegung 
vergleichbar zu machen. Nach: der Art ihrer Bewegung 
zueinander können die Reihen dann zu Wirtschaftsbarometern 
zusammengefaßt werden. Wie nun die Konjunkturbeobachtung 
durchzaführen ist, wird an einem praktischen Beispiel, den 
Beziehungen zwischen dem industriellen Beschäftigungsgrad 
und dem Volkseinkommen, der Kapitalbildung usw., gezeigt. 
Zum Schluß werden die für die Jahre 1926/29 vom Konjunktur- 
institut aufgestellten Diagnosen mit der tatsächlichen Ent- 
wicklung verglichen und dadurch ihre Bedeutung als Prognosen 
charakterisiert. 


Seiner Bestimmung gemäß beschränkt sich das Buch auf 
eine knappe Darstellung und Begründung der behandelten 
Probleme und Tatsachen; vieles wird nur angedeutet oder 
zu unmittelbar nebeneinander gestellt, was der Leser sich zum 
besseren Verständnis gern ausführlicher und zusammen- 
häugender wünschen dürfte. Das gilt umsomehr, als die 
Meinungen über den Wert der Konjunkturforschung sehr 
auseinandergehen. Wer sich daher über diesen neuen Zweig 
der Wirtschaftswissenschaft ein eigenes Urteil bilden will, 
wird schon zu größeren Werken, etwa der „Konjunkturlelire“ 
des Verfassers, greifen müssen; als Leitfaden dazu, wie es 
auch gedacht ist, wird ihm das vorliegende Buch dienen können. 

L. 


— 


Weltmontanstatistik. Herausgegeben von der Preußischen 
Geologischen Landesanstalt. Die Versorgung der Welt- 
wirtschaft mit Bergwerkserzeugnissen. I. 1860 1926. 
T. 2: Erze und Nichterze. Bearbeitet von M. Meisner. 
Stuttgart: Enke 1929. 394 8. 

Der 1. Teil der „Weltmontaustatistik“, umfassend Kohle, 
Erdöl, Steinsalz, Kali und Salpeter, ist bereits im Jahre 192 5 
erschienen und an dieser Stelle gewürdigt worden. Mit dem 
nunmehr vorliegenden 2. Teil, umfassend Erze und Nichterze, 
findet das von der Preußischen Geologischen Landesanstalt 
herausgegebene und von M. Meisner bearbeitete Gesamtwerk 
einen vorläufigen Abschluß, wobei hinzugefügt werden muß, 
daß nach dem Vorwort des Verfassers geplant ist, anschließend 
an diese zunächst geschaffene breite Grundlage über eine Reihe 
laufender Fortsetzungen allmählich zu einer Art Jahrbuch der 
Weltmontanstatistik zu gelangen. Neben diesem begrüßens- 
werten Vorhaben ist das bisher Erreichte schon ein bedeutender 
Fortschritt in der Ausfüllung einer oft empfundenen Lücke der 
deutschen Statistik. Dabei wird jeder, der die Schwierigkeiten 
internationaler Materialsammlung bei der Zusammenstellung 
montanwirtschaftlicher Angaben erfahren hat, die Leistung 
des Verfassers doppelt zu würdigen wissen. 


Die beiden Hauptabschnitte des neuerschienenen 2. Teiles 
gliedern sich in 24. Unterabschnitte, in denen die „Erze“ und 
„Nichterze“ einzeln dargestellt sind: 


OH? 
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I. Erze: Gold, Silber, Platin und Platinmetalle, Aluminium 
und Bauxit, Eisen und Stahl, Manganerz, Quecksilber, Zinn, 
Kupfer, Blei und Zink (einschl. Kadmium), Stahlveredeler 
(Nickel, Kobalt, Wolfram- und Chromerze, Vanadin), Spröd- 
metalle (Arsen, Antimon, Wismut, Molybdän) und die seltenen 
Grundstoffe (Radium, Uran, Thorium, Zer usw.). 

II. Nichterze: Asbest, Glimmer, Schwefel (einschl. Schwefel- 
kies), Phosphat, Graphit, Asphalt, Flußspat und Kryolith, 
Schwerspat und Witherit, Strontianit und Zölestin, Magnesit, 
Edelsteine. 

Jeder dieser Unterabschnitte enthält ausführliche Angaben 
über Vorkommen und Eigenschaften der Mineralien, Schätzungen 
der noch auszubeutenden Vorräte, Art der Gewinnung, Umfang 
der Produktion nach Menge und Wert, Preisentwicklung, 
Besitzverhältnisse, Konzerne und Kartelle, Verwendungszwecke, 
Weiterverarbeitung und Verbrauch sowie Absatzgebiete und 
Handelsverkehr (Aus- und Einfubr), wobei neben der rein 
wirtsehaftspolitischen oft auch die allgemein- und finanz- 
politische Bedeutung der Mineralien für die Gewinnungsländer 
hervorgehoben ist. Darüber hinaus findet beim Gold und 
Silber der monetäre Charakter der beiden Edelmetalle eine 
eingehende Würdigung. In dem Abschnitt über Eisen und 
Stahl ist den ersten Stufen der Weiterverarbeifung des Erzes 
eine breitere Darstellung gewidmet, obgleich im Hinblick auf 
die große Bedeutung von Eisen und Stahl im Rahmen der 
Weltmontanwirtschaft hierbei sich noch manches — ähnlich 
wie bei der Kohle — ergänzen ließe. l 

Das umfangreiche Zahlenmaterial veranschaulichen viele 
graphische und kartographische Abbildungen. Geschichtliche 
Überblicke heben die wichtigsten Daten der weltmontan- 
wirtschaftlichen Entwieklung hervor. Ein besonderer Vorzug 
des Werkes liegt ferner darin, daß neben den mannigfachen 
anmerkungsweisen Quellenbezeichnungen bei jedem Unter- 
abschnitt die einschlägige internationale Literatur nach- 
gewiesen ist, sodaß jedem, der tiefer in eine Spezialfrage 
eindringen will, das Aufsuchen des Quellenmaterjals ungemein 
erleichtert wird. 

Gewiß sind noch manche Lücken auszufüllen, dessen ist 
sich der Verfasser auch bewußt, doch dürfte dies bei den 
später vorgesehenen Überarbeitungen leicht nachgeholt werden. 
Besonders vermißt wird vielfach eine etwas eingehendere und 
zahlenmäßig belegte Kennzeichnung der Betriebsverhältnisse 
(Zahl und Größe der Betriebe, Arbeiterzahl, Umfang der 
wirtschaftlichen und technischen Rationalisierung), über die — 
zumindest bei Eisen und Stahl, Kupfer, Blei, Zink und Zinn 
ebenso wie bei Kohle und Kali — Veröffentlichungen der 
Hauptproduktionsländer vorliegen. Leider ist auch der 1925 
erschienene 1. Teil durch den kurzen Nachtrag im 2. Teil, 
der nur eine Seite umfaßt, nicht genügend ergänzt. \Veiterhin 
sei angeregt, ob es nicht bei künftigen Fortfübrungen zweck- 
mäßig wäre, in einem Schlußabschnitt eine zusammenfassende 
Darstellung Deutschlands innerhalb der Weltmontanwirtschaft 
zu geben. ` 

Wenn auch dem Werk vereinzelt noch Mängel anhaften, 
so vermügen diese den großen Wert, der in der für Deutsch- 
land erstmaligen umfassenden statistischen Darstellung der 
Weltmontanwirtschaft liegt, um nichts zu schmälern. Zudem 
ist es keine Zusammenballung nüchternen Zahlenmaterials, 
sondern ein flüssiger, leicht verständlicher und lebendig ge- 
staltender Text ergänzt und verbindet sich mit Schaubildern 
und Zahlen zu einem einheitlichen Ganzen, das vielen ein 
unentbehrliches Nachschlagewerk und ausgezeichnetes Lehrbuch 
der \Weltmontanwirtschaft sein wird. Bleibt nur zu wünschen, 
daß es dem Verfasser ermöglicht wird, dieses grundlegende 
Werk laufend zu ergänzen. Sicha. 


Wiemann, Josef, und Georg Franke: Der deutsche Vieh- 
bestand und die Tierseuchen in Zahlen, Karten und Tafeln. 
Berlin: Schoetz 1928. 183 S. 8° 12.80 RA. 


Die Verfasser haben sich im vorliegenden Werk die Auf- 
gabe gestellt, die seit 1886 im Deutschen Reich geführte 
Tierseuchenstatistik, die aber bisher für die veterinärärztliche 
Erkenntnis nicht genügend ausgewertet und zusammenfassend 
dargestellt wurde, einheitlich zu bearbeiten, um das Auftreten, 
den zeitlichen Ablauf und die räumliche Verbreitung der in 
Deutschland durch die Gesetzgebung bekämpften Viehseuchen 
darzustellen. Die Untersuchung erstreckt sich über einen 
Zeitraum von 40 Jahren. Die Verfasser, die selbst aner- 
kannte veterinärärztliche Fachmänner sind, gehen von der 
richtigen Erkenntnis aus, daß die „Statistik als wissenschaftliches 
Untersuchungsverfahren für die Erforschung der Entstehung 
und des Ablaufs der Tierseuchen von mindestens ebenso großer 
Bedeutung ist wie die Bakteriologie, Serologie, Theropie und 
Immunitätswissenschaft. .... Insbesondere ist aber die Statistik 
untrügliches Hilfsmittel zur Nachprüfung der Wirksamkeit der 
zur Bekämpfung der Tierseuchen angewendeten Maßnahmen“. 
In diesem methodologischen Rahmen werden die wichtigsten 
anzeigepflichtigen Viehseuchen, die Gegenstand gesetzlicher 
Bekämpfung sind, unter Benutzung lehrreicher graphischer 
Darstellungen nach ihrem Vorkommen bei den verschiedenen 
Viehgattungen, ihrem Ablauf, ihrer örtlichen Verbreitung 
und der Höhe ihres Schadens am deutschen Viehstand 
behandelt. In einem besonderen Abschnitt geben die Ver- 
fasser einen Abriß über die Entwieklung der Viehseuchen- 
Gesetzgebung und der Maßnahmen, die die Veterinärpolizei 
zur Bekämpfung der Seuchen anwendet. Sowohl geschichtlich 
wie statistisch-methodologisch stellt dieses Werk eine wertvolle 
Bereicherung des statistischen Schrifttums dar. Es wäre zu 
wünschen, daß das Werk wegen seines belehrenden Inhalts 
auch in den veterinärärztlichen Kreisen große Verbreitung 


findet. a 
Dr. Kupperberg. 


Leipziger Wirtschafts- Handbuch. Systematisch-statistische 
Darstellung der Leipziger Wirtschaft. Hrsg. von der In- 
dustrie- und Handelskammer Leipzig durch Dr. Hans Rückert. 


Bd 1. Die Wirtschaftsvertretungen (Öffentliche und private 
wirtschaftliche Körperschaften). 1 000 S. Leipzig 


1927. 


Bd 2. Die Behörden und Öffentlichen Anstalten (Ämter und 
Einrichtungen der Verwaltung und Rechtspflege). 
403 S. Leipzig 1928. 

Bd 3. Die Unternehmungen (Gerichtlich eingetragene Firmen 


und Genossenschaften). 1 100 S. Leipzig 1930. 


Ein umfangreiches Adressen-, Auskunfts- und Zahlen- 
material ist in dem vorliegenden dreibändigen Wirtschafts- 
Handbuch auf 2 500 Seiten mit grober Sorgfalt zusammen- 
getragen. Nach dem eigenen Geleitworte will dieses Werk 
ein Führer durch die Leipziger Wirtschaft sein und zugleich 
die Wege weisen, die zu ihr leiten und von ihr ausstrahlen. 
Dieser erste mühevolle und durch Aufbau und Zielsetzung 
bemerkenswerte Versuch, von der Leipziger Wirtschaft ein 
möglichst vollständiges und einwandfreies Gesamtbild zu ent- 
werfen, wird gerechtfertigt durch die hervorragende Stellung 
Leipzigs unter den Marktplätzen Deutschlands und der Welt 
und durch die weitgehende Verflechtung der großen Messe- 
stadt mit der internationalen Wirtschaft. Das Werk sollte 
daher auch eine über den engeren Leipziger Bezirk hinaus- 
gehende Beachtung im In- und Ausland finden; diesem Umstand 
trägt das Firmen-Handbuch (3. Band) dadurch Rechnung, daß 
es die hauptsächlichsten, der Ordnung dienenden Teile und 
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Überschriften in deutscher, englischer und französischer Sprache 
wiedergibt. 
Jeder Band, das Verbände-, das Behörden- und das Firmen- 


Handbuch, zerfällt in einen systematischen und einen statisti- 


schen Teil, dem jeweils alphabetische und Sachverzeichnisse 
angeschlossen sind. Der systematische Teil, der etwa in Form 
eines Adreßbuches die Einzelglieder des zu behandelnden 
Sachgebietes mit allen wünschenswerten Merkmalen und in 
möglichst vollkommener Weise darstellt, fällt nicht so sehr 
durch diese mit viel Kleinarbeit aufgebauten Einzelteile auf, 
als vielmehr durch die mit Geschick und Erfolg erdachte 
logische und systematische Ordnung, durch die diese Einzel- 
glieder sowobl miteinander verbunden, als auch in den größeren 
Rahmen der sächsischen und deutschen Wirtschafts- und 
Staatsordnung hineingestellt werden. Es ist deshalb nicht 
zuviel gesagt, wenn man die Inhaltsverzeichnisse, als Spiegel 
dieser in allen drei Bänden trotz der Verschiedenheiten des 
Stoffes gleichartig wiederkehrenden Ordnungsprinzipien, als 
die beachtlichste Leistung des ganzen Werkes hinstellt. Dies 
gilt auch selbst dann, wenn man nicht mit allen Einzelheiten 
der Einteilung einverstanden ist, wie z. B. der Unterteilung 
der Erwerbswirtschaft im I. Abschnitt des Firmenbuches in 
Industrie, Handel und Gewerbe. In jedem Band ist der 
systematische Teil in drei Abschnitte untergegliedert, die hier 
kurz genannt seien. Im Verbände-Handbuch sind im 1. Ab- 
schnitt die öffentlichen, im 2. die privaten Wirtschafts- 
vertretungen und im 3. die Spitzenvereinigungen der Leipziger 
Wirtschaft dargestellt. Das Behörden-Handbuch gliedert seinen 
Stoff nach Verwaltung, Rechtspflege und Spitzenverbänden, 
das Firmen-Handbuch nach Erwerbswirtschaft. Gemeinwirtschaft 
und Spitzenunternehmungen auf. 


Der statistische Teil jedes Bandes versucht im Rahmen 
der gesamtdeutschen Wirtschaft eine Zerlegung und Zusammen- 
fassung der charakteristischen und zahlenmäßig erfaßbaren 
Merkmale des systematischen Teils in mannigfacher Gliederung. 
Hiervon macht das Behörden-Handbuch insofern eine kleine 
Ausnahme, als die dort enthaltenen Zahlenbilder charakte- 
rie rische Ausschnitte aus der Tätigkeit der Behörden und 
öffentlichen Anstalten bringen unter planmäßiger Auswahl 
solcher Aufstellungen, die der Aufgabe des gesamten Werkes, 
dem Dienst an der Wirtschaft, gelten. Ein verhältnismäßig 
geringer Teil der Zusammenstellungen ist anderen amtlichen 
und privaten Quellen entnommen. Eine ganze Reihe von 
Tabellen hat erst eine Sonderbearbeitung erfabren oder fußt 
sogar auf eigenen größeren Erhebungen. Hier sei besonders 
die Zählung der Unternehmungen des eigenen Kammerbezirkes 
vom 16. Juni 1927 erwähnt, die sich im allgemeinen an die 
genau zwei Jahre vorher stattgefundene Reichsgewerbezählung 
anlehnt, in vielen Einzelheiten darüber hinausgeht. Diese 
sicherlich recht kostspielige Erhebung hätte jedoch erst 
dann ihren vollen Wert erhalten, wenn sowohl in gewerbe- 
systematischer Hinsicht — was übrigens auch für viele andere 
Teile des Handbuches gilt — und im methodischen Aufbau, 
insbesondere bei der Erhebungseinheit und bei der Aufbereitung, 
als auch durch die ohne allzu große Kosten mögliche Ein- 
beziehung der in der Handwerksrolle eingetragenen Hand- 
werksbetriebe eine stärkere Angleichung an die amtliche 
Reichsstatistik erfolgt und damit die überaus wichtige Ver- 
gleichsmöglichkeit mit der Gewerbezählung von 1925 geschaffen 
worden wäre. Dieser Fehler wird durch die Bestandsbewegung 
der handelsgerichtlich eingetragenen Firmen mittels Fort- 
schreibung bis zum Jahre 1929 wenigstens etwas auszugleichen 
versucht. 


Zum Schlusse sei noch bemerkt, daß die großen Vorzüge 
dieses Werkes erst dann in das rechte Licht gerückt werden 
würden, wenn der Verfasser sich zu einer Auswertung der 


systematischen und statistischen Aufstellungen in einem 
Sonderband entschließen könnte und auf diese Weise die allzu 
nüchternen Zahlenreihen zum Leben erwecken würde. Dabei 
sollte nicht vergessen werden, durch weitergehende Erläute- 
rungen, als es in den knappen Einführungen geschehen ist, 
zum besseren Verständnis der Tabellen, der jeweiligen Unter- 
lagen und ihrer Entstehung beizutragen. Schweda. 
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Woytinsky, Wladimir: Der deutsche Arbeitsmarkt. Er- 
gebnisse der gewerkschaftlichen Arbeitslosenstatistik 1919 
bis 1929. I: Text und statistische Unterlagen. II: Graphische 
Darstellungen. Berlin: Verlagsgesellschaft des Allgemeinen 
Deutschen Gewerkschaftsbundes 1930. 8° 6.— AM. 

Woytinsky nimmt eine gründliche Analyse der Ergebnisse 
der gewerk chaftlichen Arbeitslosenstatistik vor, wobei der 
Zeitraum von 1919 bis 1929 im Vordergrund steht. Zunächst 
wird eine Übersicht über die Materialien gebracht, und die 
Methode ihrer Auswertung wird kurz kizziert. Dabei wird 
festgestellt, daß die Betrachtung des Arbeitsmarktes schon 
vor dem Wiedereinsetzen „normaler“ Verhältnisse — das 
Institut für Konjunkturforschung setzt dieses Ereignis erst 
für Ende 1925 an — beginnen soll. Wenn Woytinsky freilich 
meint, daß die Ziffern des Arbeitsmarktes dadurch, daß sie 
schon von 1919 bis zur Stabilisierungskrise einigermaßen 
erkennbare Saisonschwankungen zeigten, die „Normalität“ der 
Verhältnisse vor 1928 bewiesen, so möchte ich ihm angesichts 
der schwachen Ausbildung und häufigen Durchkreuzung dieser 
Saisonschwankungen bier doch nicht folgen — und die Not- 
wendigkeit, die Betrachtung vor 1925 einsetzen zu lassen, doch 
lieber darauf abstellen, daß man die Entwicklung einer Er- 
scheinnng wobl umso besser verstehen wird, je weiter man 
zu ihrem Ursprung vordringt. Gerade zum Verständnis des 
Gegensatzes zwischen der Verschwendung menschlicher Arbeits- 
kraft zwischen 1918 und 1924 und der Rationalisierung, die 
das Bild des Arbeitsmarktes au gründlich verändert — und 
wohl für die Dauer verändert — hat, ist das Zurückgreifen 
bis 1919 ohne Rücksicht auf ein immerhin in jeder Beziehung 
schwankendes Kriterium wie Saisonbewegungen nötig. In der 
auf die methodologischen Ausführungen folgenden Schätzung 
der Entlastung des Arbeitsmarkts in den Jahren 1930 bis 
1934 durch die „natürliche“ (da heißt hier: durch die Kriegs- 
entwicklung beeinflußte) Bevölkerungentwicklung kommt 
Woytinsky mit gutem Grund zu Ziffrön, die von den Schätzungen 
des Statistischen Reichsamts nach unten abweichen. 

Den Hauptteil der Untersuchung bildet die Darstellung 
der Entwicklung der Arbeitsmarktverhältnisse (Arbeitslosigkeit, 
Kurzarbeit, Einflüsse der Konjunktur und der Saison- 
schwankungen, verschiedene Entwicklung bei Männern und 
Frauen) der verschiedenen in der gewerkschaftlichen Statistik 
vertretenen Berufsgruppen. Sehr wertvoll scheinen mir die 
hierin als Nebenprodrukte anfallenden Hinweise auf die 
Arbeitsbedingungen und die Arbeitsverfassung in einzelnen 
Gewerben. Diese Darstellung wird in einem späterem Kapitel 
in den Grundzügen auch für die Vorkriegszeit durchgeführt; 
das interessanteste Ergebnis ist die für 1919 bis 1929 gegen- 
über 1906 bis 1914 festzustellende Minderung der Stärke der 
saisonmäßigen Arbeitslosigkeit, eine Erscheinung, die nicht 
nur für den Arbeitgeber, sondern auch durch die erhöhte 
Stetigkeit der Beschäftigung für den Arbeitnehmer wertvoll i t. 
Leider weist Woytinsky nicht darauf hin, daß diese Stetigkeit 
durch erhöhte Arbeitslosigkeit im ganzen erkauft werden 
mußte und daß es durchaus denkbar ist, daß diese gewaltig 


vermehrte Reservearmee (vielleicht nicht gerade in dem augen- 


blicklichen Umfang von 5 Millionen) eine Dauererscheinung 
bleibt. 
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Schließlich vergleicht Woytinsky die gewerkschaftliche 
Arbeitslosenstatistik mit der gewerkschaftlichen Statistik der 
Geschäftslage (Konjunkturstatistik) und mit der Statistik der 
Erwerbslosen versicherung (einschließlich der Arbeitsnachweis- 
statistik). In beiden Fällen kommt er zu é. erfreulich 
genauen Übereinstimmung der Ergebnisse n. der gewerk- 
schaftlichen Arbeitslosenstatistik. Was die,, Konjunkturstatistik“ 
als solche angeht, so gibt sie freilich in vielen Fällen zu stark 
den augenblicklichen Stand der Beschäftigung in den erfaßten 
Betrieben wieder, wie er nicht allein unter dem Einfluß der 
Konjunktur selbst, sondern auch aus saisongemäßen Einflüssen 
sich bildet: die wirkliche Geschäftslage, deren wichtigste 
Komponente das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein von 
in Zukunft erst auszuführenden Aufträgen ist, wird von dieser 
Statistik in ihrer augenblicklichen Form nicht erfaßt. Woytinskys 
Ansätze zu Vorschlägen zu ihrer Verbesserung im Sinne einer 
wirklichen, in die (nähere) Zukunft weisenden Konjunkturstatistik 
sind noch ziemlich summarisch, wie es bei einem so schwierigen 
Unternehmen auch nicht anders sein kann. 

Gutfeld. 


Woytinsky, Wladimir: Tatsachen und Zahlen Europas. 
Wien-Leipzig-Paris: Paneuropa Verlag 1930. 210 S. 8° 
6.— RA. 

In diesem Buche sucht der bekannte Verfasser aufs neue 
von einem ganz bestimmten Gesichtspunkt aus zu der großen 
Frage der Völkerverständigung Stellung zu nehmen. Er gibt 
in einer Reihe von Tabellen und graphischen Darstellungen 
die sozialen und wirtschaftlichen Grundtatsachen der euro- 
päischen Völker wieder, die die bisherige Entwicklung und 
den heutigen Stand der europäischen Wirtschaft zeigen und 
auch ihre zukünftige Entwicklung erkennen lassen sollen. 
Mit diesen Angaben soll die Bedeutung eines vereinigten 
Europas — sei es nur Kontinentaleuropas oder eines Europas 
mit Einschluß Großbritanniens und weiterhin auch Rußlands 
— gekennzeichnet, aus ihnen die Notwendigkeit eines euro- 
päischen Zusammenschlusses gefolgert werden. Die wirt- 
schaftliche Stellung Europas in der Welt und besonders gegen- 
über Nordamerika hat sich in den letzten Jahrzehnten geändert; 


seine Vormachtstellung ist — nicht zuletzt durch den Krieg — | 


Bircher-Benner, M., und Max Edwin Bircher: Früchte- 
speisen und Rolıgemüse. 13. Aufl. Basel, Leipzig, Wien: 


Wendepunkt-Verlag 1931. 57 S. 8° (Wendepunkt-Bücher. 
Nr. 1.) 


Glungler, W.: Rechtsschöpfung und Rechtsgestaltung. 3. Aufl. 
München: Maidl 1930. 86 S. 8° 2.50 RA. 


Jahrbuch der Frauenarbeit. Hrsg. von J. Silbermann. 
Bd. 7. 1931. Berlin- Wilmersdorf: Verband der weiblichen 
Handels- und Büroangestellten (1931). 128 S. 8° Aen 


erschüttert. Es ist daher darauf angewiesen, in friedlicher 
Zusammenarbeit neue Wege zu seiner Weiterentwicklung zu 
gehen. Die enge wirtschaftliche Verbundenheit der europäischen 
Staaten und das Aufhören des Druckes der Ubervölkerung 
bilden die günstigen Voraussetzungen für einen Zusammen- 
schluß. Europa braucht aber auch diesen Zusammenschluß, 
um sich eine neue eigene Rohstoff- und Ernährungsbasis zu 
schaffen, nicht etwa, um ein autarkes Gebilde zu werden, 
sondern um seine Abhängigkeit in bezug auf Rohstoffe und 
Nahrungsmittel durch die Ausnutzung seiner Bodenschätze und 
Entwicklung seiner produktiven Kräfte (vor allem in der 
Landwirtschaft) zu vermindern. An die Stelle der Macht, 
die Europa durch seine technische und kulturelle Uberlegenheit, 
durch seine Auswanderung, seinen Kolonialbesitz ausgeübt hat, 
treten jetzt mehr und mehr Wirtschaftsbeziehungen mit 
gleichberechtigten Partnern. Europa kann sich in diesen 
Wirtschaftsbeziehungen nur behaupten und am wirtschaftlichen 
und sozialen Fortschritt teilnehmen, wenn es — nicht 
zum mindesten durch eine einheitliche wirtschaftliche und 
soziale Gesetzgebung — eine freiwillige und gerechte Arbeits- 


teilung zwischen den einzelnen Völkern und Volksschichten 
erstrebt. 


Zu diesen Gedankengängen gelangt der Verfasser, wie 
bereits erwähnt, auf Grund zahlreicher statistischer Angaben 
über den Stand und die Bewegung der Bevölkerung, über 
die industrielle und land wirtschaftliche Produktion, über den 
Kolonialbesitz, über das Volkseinkommen usw. und vor allem 
über den Außenhandel mit Rohstoffen, Nahrungsmitteln und 
industriellen Erzeugnissen. Diese Angaben sind den Ver- 
öffentlichungen der deutschen und ausländischen amtlichen 
Statistik, den Statistiken des Völkerbundes, der großen 
statistischen Institute usw. entnommen. Manche Zahlen- 
angaben sind nur durch Schätzung gewonnen; diese Tatsache 
darf bei der Beurteilung der einzelnen Schlußfolgerungen nicht 
außer acht gelassen werden. Ob man nun mit der Einstellung, 
aus der heraus diese Schlußfolgerungen gezogen werden, über- 
einstimmt oder nicht, man wird diese Zusammenstellung von 
„Tatsachen und Zahlen“ als einen schätzenswerten Beitrag 
zur Beurteilung des Problems einer europäischen Völker- 
gemeinschaft anselıen können. 5 


Jahrbuch, Statistisches, der Stadt Wien. (N. F. Jg. 2.) 
1929. Wien 1930. IX, 316 S. 8° 15 Sch. 

Ortschafts verzeichnis, Amtliches, für die Provinz Ober- 
schlesien. Hrsg.: Presse-, Statistisches- und Verkehrsamt. 
Ratibor: Niekammer in Komm. 1930. XV, 128 S. 8°. 

Ortsverzeichnis, Mecklenburgisches, 1930. Rostock: 

Rostocker Anzeiger (1930). 186 S. 8°. 


Südwestdeutschland als Kultur- und Wirtschaftseinheit. 


Buchdruckerei W. Kocbke, Berlin S., Alexandrinenstraße 99. 


7 Rundfunkvorträge von Stadtrat Michel (u. a.). Frank- 
furt a./ M.: Brönner 1931. 95 S. 8° 1,50 2#. 
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Berlin SW 68. s. Verlag de des Preussischen Statistischen Landesamts. Lindenstr. 28. 


Preußische Statistik (Amtliches Quellenwerk). 


Herausgegeben in zwanglosen Heften vom 
Preußischen Statistischen Landesamt in Berlin. 
Format: Hoch-Quart. 


Jedes Heft bildet ein abgeschlossenes Ganzes und ist einzeln käuflich. 
Verzeichnis der früher erschienenen Hefte dieses Quellenwerks kostenfrei, 
| ‚ Heft 243. Finanzstatistik der preußischen Städte und Landgemeinden | Heft 273. Für 1922 wie Heft 269 nebst Monatspreisen von 10 Städten 
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für das Rechnungsjahr 1911: 


Ostpreußen. (VIII u. 324 8.) 1914UmUUu . 8,0 PH 
Westpreußen. (VIII u. 282 8.) 1917 TA 
Pommern: (AZ W363 B.) 1% oss 9,30 „ 
Brandenburg. (CXXII u. 780 S.) 191882228 23,0 „ 
Schleswig-Holstein. (L. u. 334 S.) 1918. 9, 


me e E 
Rheinprovinz und Hohenzollernsche Lande. (XCIV u. 416 8.) 
JJ ²˙²˙ AA EE LA RR 
Posen und Schlesien. (VIII u. 432 S.) 1919. 
Sachsen und Hannover. (VIII u. 347 S.) 1919 .. 9— 
Westfalen und Hessen-Nassau. (VIII u. 415 S.) 1920 10,80 
Staat. (183* u. 47 S.) 1920 6.— 
Heft 244. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Verpflegung“ 
mittel einschl. lebenden Viehs in Preußen im Jahre * 
u. 212 S.) 1914 sn PH 
Heft 245. Die Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle Ze went, 
Staate während des Jahres 1913. (XXIX u. 2508.) 1914. 7,20 2% 
Heft 246. Statistik der Landwirtschaft (land- und forstwirtschaft- 
liche Bodenbenutzung) im preußischen Staate für das Jahr 1913. 


en 


I. Teil: Die Bodenbenutzung im allgemeinen. (LII u. 193 8.) 
CJ (WAW. 6.0 AK 

II. Teil: Die Forsten und Holzungen im besonderen. (XXIV u. 
EE een arena — AM | 


Heft 249. Die Geburten, Eheschließangen und Sterbefälle im preuß. 
Staate während des Jahres 1914. (XXIX u. 250 S.) 1916. 7,20 Së 
Heft 250. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver- 
pflegungsmittel einschl. lebenden Viehs in Preußen im Jahre 1915. 
(XIV u. 186 S.) 1917 5,20 RM 
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' Heft 251. Die Wahlen zum preußischen Landtag am 20. Februar 1921. 


Erster Teil äis 8.) 


Ce vom 1. Dezember 1913 und der Mais vom | 
J. Dezember 1914 und 1915 im preußischen Staate sowie in den | 
Fürstentümern Waldeck und Pyrmont. (116 S.) 1916. 3,20 RK 
Heft 253. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver- 
pflegungsmittel usw. im Jahre 1916. (11* u. 176 S.) 1918. 5,20 % 
Heft 254. Die Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle im preuß. 
Staate während des Jahres 1915. (14* u. 1888.) 1918. 5 4% PM | 
Heft 255. Desgl. für 1916. (14* u. 188 S.) 1919. 5,0 PA 


Heft 256. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver- | 


pflegungsmittel usw. im Jahre 1917. (11* u. 141 S.) 1919. 4,20 2% 
| Heft 257. Statistik der Landwirtschaft im preußischen Staate für 
die Jahre 1915 bis 1918 nebst den Ergebnissen in AURS ai 
/ »A A 
Heft 258. Die Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle A mba 
Staate während des Jahres 1917. (14* u. 188 S.) 1919. 540 PA 
left 259. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver- 
pflegungsmittel einschl. lebenden Viehs in Preußen f Jahre 
1918. (11* u. 129 S.) 1920 3,60 AK 
Heft 260. Der Viehstand im Freistaat Preußen sowie in Waldeck 
und Pyrmont nach den endgültigen Ergebnissen sämtlicher 
Zählungen im Zeitraum 1913 bis 1918. Dazu eine Tafel graphi- 
scher Darstellungen. (143 S.) 1921 4,20 RK 
Heft 261. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat Preußen für | 
das Jahr 1919 nebst den Ergebnissen in Waldeck und Po | 
(68* u. 81 8.) 1922 
Heft 262. Die Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle i im frenßinchen | 
Staate während des Jahres 1918. (14* u. 172 S.) 1920. 5,— RK 
Heft 263. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver- 
pflegungsmittel einschl. lebenden an in Preußen i im Jahre 1919 
(8* u. 130 S.) 1921 3,80 PA 
Heft 264. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat u für | 
das Jahr 1920 nebst den Ergebnissen in Waldeck und Pyrmont. 
(58* u. 81 S.) 1922 4,10 AK 
Heft 265. Die Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle im Freistaat 
Preußen während des Jahres 1919. (15* u. 1518.) 1922. 4,40 AK 
left 266. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver- 
pflegungsmittel einschl. lebenden Viehs in Preußen im Jahre 
1920. (10* u. 135 S.) 1921 4.— RM 
elt 267. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat Preußen für 
das Jahr 1921 1935 den Ergebnissen in Waldeck und däer 
(56* u. 63 S.) 192 o RK 
Heft 268. Die Geburten, EE und Sterbefälle im Froistaat 
Preußen während des Jahres 1920. (16* u. 185 S.) 1922. 5,40 3% 
Heft 269. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver- 
akuter gsmittel einschl. lebenden Viehs in Preußen m Jahre 
„ 5) 1088 ONTE O 80 AH 
Heft 270, Die Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle im Freistaat 
Preußen während des Jahres 1921. (18* u. 183 S.) 1923. 5,0 R% 


rr 


I ett 271. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat Preußen für das Jahr 


1922 nebst den Ergebnissen in Waldeck. (56“ u. 63 S.) 1923 3,40% 
‚| Heft 272. Das Schulwesen in Preußen 1921. (VIII, 65“, 366 u. 16 8. 
e 1924 


eee 


(XII 


11,80 RH 


im Jahre 1923. (30° e 908) i „%/%/%ũ NN EN e 
Heft 274. Die Geburten, Kheschließungen eg und 
Sterbefälle im Freistaat Preußen 1922 ( 4* u. 150 S.) 1924 4,40 PA 
Heft 275. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat Preußen für das Jahr 
1923 nebst den Ergebnissen in Waldeck (61* u. 63 S.) 1924 3,60 RA 
Heft 276. Die Geburten, Eheschließungen, Sterbefälle und Ehe- 
scheidungen im Freistaat Preußen 1923. (18*u.146$.)1925 6,90 H 
Heft 277. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat Preußen für das Jahr 
1924 nebst den Ergebnissen in Waldeck. (50* u. 63 S.) 1925 5,20 4. 
Heft 278. Die Wahlen zum preußischen Landtag am 7. Dezember 
1924. Erster Teil. (106 S.) 1925 
weiter Teil {LU EI IIT u 0 25 20 a 4,80 
Heft 279. Statistik der Landesuniversitäten und Hochschulen mit Ein- 
schluß der Medizinischen Akademie zu Düsseldorf und der Akademie 
zu Braunsberg, Winterhalbjahr 1924/25. (105 S.) 1925 4,— RA 
Heft 280. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver- 
pflegungsmittel einschl. lebenden Viehs in Preußen im J 1 1924. 
(10* u. 111 S.) 1926 
left 281. Statistik der Landesuniversitäten und Hochschulen mit Ein- 
schluß der Medizinischen Akademie zu Düsseldorf und der Aka- 
| demie zu Braunsberg, Sommerhalbjahr 1925 (85 S.) 1925 4.— 4 
left 282. Die Geburten, Eheschließungen, Sterbefälle und Ehe- 
scheidungen im Freistaat Preußen für das Jahr 1924. Lag u. 
| EEE) IDEE ea ee 888 60 AK 
ı Heft 283. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat 1 für 
das Jahr 1925 nebst den Ergebnissen in Waldeck. (82“ u. 63 S.) 
EE hue E ͤ Ä ĩ˙ ( 6,40 AH 
Heft 284. Monats- und Jahres de wichtiger Lebens- und Ver- 
| pflegungsmittel einschl. lebenden Viehs in Preußen im Jahre 1925. 
(14* u. 76 S.) 1926 4,0 RK 
285. Statistik der Landesuniversitäten und Hochschulen mit Ein- 
schluß der Medizinischen Akademie zu Düsseldorf und der Akademie 
zu Braunsberg, Sommerhalbjahr 1926. (33 S.) 1926. . 3,75 3% 
Heft 286. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat Preußen für 
das Jahr 1926 nebst den Ergebnissen in Waldeck. (48* m Ze 8.) 


4,80 H 


| 
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222 u. 116 e 1927 5,10 PA 
Heft 288. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver 
pflegungsmittel einschl. lebenden Viehs in Preußen im Jahre 1926 
// ᷣ . ee A 3,60 AA 
Heft 289. Die Geburten, Eheschließungen, Sterbefälle Ze Ehe- 
scheidungen im Freistaat Preußen “während des Jahres 1926. 
(22* u. 79 8.) 1927 4,20 PA 
Heft 290. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat Preußen für das 
Jahr 1927 nebst den Ergebnissen in Waldeck (56* u. 63 8.) 5.— A. 
Heft 291. Statistik der Land- und Forstwirtschaft. Die Ergebnisse 
der Bodenbenutzungsaufnahme von 1927 im Freistaat Preußen nebst 
Waldeck. Teil I: Die Bodenbenutzung im allgemeinen und die 
landwirtschaftlich genutzte Fläche. (53* u. 176 S.) 1928 9,10 RH 
Teil II: Die Forsten und Holzungen und ihre Erträge 
(27* u. 90 8.) 1929 5,20 RU 


Heft 292. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver- 
pflegungsmittel einschließlich lebenden Viehs in ge im 
Jahre: 1987, RE LERSCH, erena e edh E? 

Heft 293. Die Wahlen zum preußischen Landtag am 20. Na 1928. 
, eg ger an an Se 
/ ra — RK 

Heft 204 Die Geburten, Eheschließungen, Sterbefälle Ehe- 


scheidungen im Freistaat Preußen während des ne Bi 


„„ VON a ara a a 
Heft 295. Das Schulwesen in Preußen 1926. (126* u. 768 8.) 
III ea ˙AA!AJAA—?A—˙ ˙m̃ , 8 20, — AR 


Heft 295a. Das Schulwesen in Preußen von 1921 bis zur Gegenwart. 
(Auszug aus Heft 295 ohne Tabellenteil, 64 S.) — 
Heft 296. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat Preußen für 

das Jahr 1928 nebst den Ergebnissen in Waldeck. (37* u. 54 S.) 
EE Vn! DT A0 
Heft 297. Monats- und Jahrespreise wichtiger Lebens- und Ver- 

pflegungsmittel einschließlich lebenden Viehs in rn im 
Jahre 1928. (10* u 75 S.) 1929 60 RK 
Heft 298. Die Geburten, Eheschließungen, Sterbefälle Sr Co 
scheidungen im Freistaat Preußen während des ei 1928. 
, kr 60 PM 
Heft 299. Wohnungsbestand, T und Vorgabe 
F h „a 24055, — ZER 
Heft 300. Statistik der eeng im Freistaat Preußen für 
das Jahr 1929. (28* u. 54 8.) 1930 — Ah 
Heft 301. Die Geburten, Eheschließungen, Sterbefälle Sr Ehe- 
scheidungen im Freistaat Preußen während des J gien 1929. 
ff. , %ͤ‚—³ 3 %˙ͤ—A 20 RÁ 
Heft 302. Statistik der Landwirtschaft im Freistaat ug für 
das Jahr 1930. G u. 190 S.) 1931 10,— RK 
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Statistisches Jahrbuch für den Freistaat Preussen, 27. Bana, 1931. 


Herausgegeben vom Preußischen Statistischen Landesamt. Format: Oktav. Preis 4,50 RA. 
Der Inhalt des Jahrbuchs umfaßt folgende Gebiete: - 


I. Staatsgebiet. — II. Bevölkerung. — III. Grundeigentum, Gebäude und Wohnungen. — IV. Gütergewinnung. — V. Güter- 
verarbeitung (Gewerbe und Industrie). — VI. Arbeiterverhältnisse. — VII. Verkehrsmittel und Verkehr. — VIII. Handel und Preise. — ` 


IX. Geld- und Kreditwesen. — X. Versicherungswesen. — XI. Brand- und sonstige Schäden. — XII. Gesundheitswesen. — XIII. Kirche 
und Gottesdienst. — XIV. Unterrichtswesen, Kunst und Wissenschaft. — XV. Wohlfahrtspflege. — XVI. Rechtspflege und Strafvollzug. — 


XVII. Finanzwesen. — XVIII. Gesetzgebende Körperschaften. — XIX. Beamtenverhältnisse. — Der Anhang enthält u. a. eine 
Übersicht über die gewerblichen Niederlassungen, nach Regierungsbezirken und Kreisen geordnet und Angaben über das Saargebiet | 


und über Danzig. 


Besondere Beachtung beansprucht der auf das Mehrfache seines früheren Umfanges ausgestaltete Abschnitt „Finanzwesen“. | 


Er enthält die letzten Ergebnisse der Reichs- und Landesfinanzstatistik (zum großen Teil unveröffentlichtes Material). 
— Der Abschnitt bringt auch gebietsweise gegliederte Einzelübersichten der wichtigsten Reichs- und Landessteuern; ferner für das 


Land Preußen, seine Gemeindeverbände und Gemeinden ausführliche Angaben über Haushalt und gesamte Steuereinnahmen, sowie über 


Schulden und Personalstand. 
Ausführliches Inhaltsverzeichnis der letzten Bände kostenlos. 


Statistische Korrespondenz. 


Sie erscheint monatlich in 4 Nummern. — Bezugspreis für 1 Vierteljahr 6 Reichsmark. Bestellungen und Reklamationen ` 


sind an das zuständige Postamt zu richten. — Sie bringt u. a. die Hauptergebnisse allgemeiner statistischer Erhebungen 


sofort nach deren Bearbeitung, so Saatenstand, Ernteaussichten, Ergebnisse der Volks- und Viehzählungen sowie die amtlichen Preis- 


berichte. — Eine besondere Beilage „Finanzstatistischer Teil“ wird der Statist. Korrespondenz seit Anfang 1930 in loser 
Folge beigefügt, in der die Ergebnisse der Reichsfinanzstatistik, soweit sie Preußen betreffen, wissenschaftlich bearbeitet, veröffentlicht 
werden — Ferner erscheint in der „Statist. Korrespondenz“ allmonatlich der „Deutsche Witterungsbericht“. 


Taschenbuch der Finanzstatistik in Preussen. 
Die wichtigsten Zahlen aus dem Haushalts-, Schulden- und Steuerwesen von Staat, Gemeinden und Gemeindeverbänden. 
Heft 1 (Rechnungsjahr 1927/28). Heft 2 (Rechnungsjahr 1923/29) Heft 3 (Rechnungsjahr 1929/30). Preis je 2 AR. 
Aus den Urteilen über die erste Ausgabe: 


„In dem Taschenbuch ist in handlicher und übersichtlicher Form alles enthalten, was für das Finanzwesen des Staates, | 


der Gemeinden und Gemeindeverbände von Bedeutung ist.“ 
„Sowohl in der Systematik wie in der Auswertung des Stoffes erscheint mir das Buch geradezu musterhaft.“ 


„Die übersichtliche und leichtverständliche Aufmachung des gesamten Zahlenstoffes wird der Veröffentlichung eine stündige 
Benutzung durch den Kommunalpolitiker sichern.“ (Der Städtetag) 


Finanz- und Steuerstatistische Schriften. 


Heft 1. Die Durchgangsstraßen in Preußen. 
42 Seiten mit Tabellen und Textübersichten. Preis 2,40 RA. 


Wichtig für alle Wegeunterhaltungspflichtigen, die Kraftverkehrswirtschaft, die Automobilindustrie, den Straßenbau und die Straßen- 


bauindustrie. 


Heft 2. Die Entwicklung der gemeindlichen Realsteuerbelastung in Preußen 1927—1930. 
70 Seiten mit Tabellen, Textübersichten und Druckbildern. Preis 3,20 RA. 
Die Schrift bietet den unentbehrlichen Zahlenunterbau für die Realsteuerreform. 


Gemeinde- und Ortschaftsverzeichnis 
des Regierungsbezirks Trier und des preussischen und 
bayerischen Teils des Saargebiets. 


Verzeichnis sämtlicher Gemeindeeinheiten und Ortschaften mit ihren Kreisen, Postbestellanstalten, Amts- und Landgerichtsbezirken, | 


Bürgermeistereien (oder Bürgermeisterämtern im bayerischen Saaranteil). 58 Seiten. Preis 1,— RA. 


Ortschaftsverzeichnis 


für alle vom Deutschen Reich auf Grund des Versailler Vertrags vom 28. Juni 1919 abgetretenen Gebiete (einschl. Elsaß-Lothringen). 


Das Verzeichnis enthält außer den Ortsnamen vollständige Angaben über den früheren Regierungsbezirk, Kreis, Kanton, Amts- 
„ Standesamtsbezirk, Polizeidistrikt. Amtsbezirk und die Landbürgermeisterei eines jeden Ortes. Übersichten der abgetretenen 
ebiete mit Angabe der Flächengröße und der Einwohnerzahl der einzelnen Verwaltungsbezirke, eine Zusammenstellung der in dem ab- 
getretenen Gebiet belegenen Amtsgerichte, Landgerichte und Oberlandesgerichte, und endlich einige Angaben über den früheren deutschen 


Kolonialbesitz gehen dem Ortschaftsverzeichnis voraus. 576 Seiten. Preis 12,— RA. 
Als Ergänzung hierzu ist erschienen: 


Deutsch-fremdsprachiges und fremdsprachig-deutsches Ortschaftsverzeichnis 
für alle vom Deutschen Reich abgetretenen Gebiete. 
Mit einem Anhang: Die von Österreichisch-Schlesien an Polen abgetretenen Ortschaften. 619 Seiten. Preis 18,— RA. 


Diese Veröffentlichung enthält sämtliche abgetretenen Ortschaften mit ihrem neuen, fremdsprachigen Namen in amtlicher 
Schreibweise und die Angabe ihres jetzigen Verwaltungsbezirkes. 


Für den Verkehr mit den abgetretenen Gebieten ist das Werk unentbehrlich. 


Die Wahlen zum Preussischen Landtag vom 20. Mai 1928. 
Heft 293 der „Preußischen Statistik‘. 
Bearbeitet im Büro des Landeswahlleiters. 
Teil I. (118 Seiten.) Preis 5 2#. Das Heft behandelt ausführlich die Hauptergebnisse der preußischen Landtagswahlen für 


jeden Wahlkreis, Wahlkreisverband und unteren Verwaltungsbezirk. Es enthält außerdem sämtliche Wahlvorschläge, mit Hervorhebung 
der Gewählten, und ein Verzeichnis der Abgeordneten nach Namen, Stand, Wohnort und Parteistellung. 


Teil II. (152 Seiten.) Preis 6 2#. Das Heft bringt in acht ausführlichen Tabellen die Ergebnisse der Wahlen in verschiedener 
Einzelgliederung u. a. eine Gegenüberstellung der abgegebenen Stimmen der einzelnen Parteien bei den Landtagswahlen von 1928, 
1924 und 1921 nach Regierungsbezirken, Gemeindegrößenklassen und in den preußischen Großstädten. 
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